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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane ju Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ga 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln ‚dienen koͤnnen, 


Neue Mod en» und Luxusnachtichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, ! Bekanntmachung und 


Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, REN Kunfingitute und beren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, anf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil » und Militai · 
ſtande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. ſ. w. gehoͤren. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger bekanut werben, 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butshefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plaftifhen 
Kunft, mufifalifhen Werfen und Inftrumenten ꝛc. mie welcher Rubrik die neuere Künfilerges 
fhichte in Verbindung ficht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung”von Schriften, im fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen, 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Altes, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt vom 


ben Plane biefer Blätter völlig susgefchloffen. 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


brei Stüce, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen barftcllen, gegeben, fo mi 
ca neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Snbaltsanzeige, und zu den 


ganzen Zahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤudige 


und genau bearbeitetes Gachregifter geliefert, 


REGA 
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No. 126. Das Opfer. (Etzaͤblung von Carl 
Cebald.) Merlerionen von F. 2, Bübhrlen. Mairel: 
gen; von Friedrih Beb..k. (Aus Braunfhweig.) 


No. 127. Das zweckloſe Maͤhrchen. Das 
Opfer. (Fortfep.) Anekdoten. (Aus xuͤbect — Aus 


KHapti.) 


No. 128. Der Kampf des Erzengeld Michael 
mit dem Lucifer. Das Opfer. (Fortſetz.) Anekdote. 
(Aus Wien — aus Rußland.) 


No. 129. Das Opfer. (Fortſetz) Der Kampf 
des Grjengeld Michael mir dem Lucifer. (Fortfegung.) 
Sebel; von Con. (Aus Berlin — aus Wien. Des 
ſchluß.) 


No. 130. Der Kampf des Erzengels Micgel 
mit dem Lucifer; von €. 2. Semler. (Beſchluß.) 
Das Opfer. (Kortießung,) Sn das Stammbuch einer 
Sreundin; von Friedrich v. Uechtriz. (Aus Gries 
chenland.) 


No. 131. Prolog zur Erfinung der Buͤhne in 
Lauchſtaͤdt, dem 1. Juli 1820. (Gedichtet von K. co. 
Küftner, gefproben von Hru. Stein) Das Opfer. 
(Fortiegung.) Meflerionen von F. £- Bührlen,. (Aus 
Berlin — aus Trieſt.) 


No. 132. @ine Ptozeßgeſchichte. Dat Opfer. 
(Beſchluß.) Neneſte Literatur, An Tamerlan; von 
Haug (Aus Mailand.) 


No. 133. Meu kteratur. 
ſchichte; von F. 8. ride a) Die Schuͤl⸗ 
fühfe-und die Schafkaͤſe. Früblingslied; von Haug, 
(Aus Afrika — Aus Mailland. Beſchluß.) 


No. 154. Die Früblingsfeier. Indiſcher 
Mberglaube,. Anekdoten. Als Sie im Telemsque lad, 
Boutade; von Haug. (Aus Dresden — aus Alien.) 


No. 135. Veritas parit odinm; 
Mühler, Die Früblingsfeier. (Fortſetz.) 
von 8. 8. Bührlen, 
Beſchiuß von Mo, 33.) 


No. 156. Dramatiſche Literatur, 
linasfeier. (Fortfeß.) 
(Aus Berlin, 


Eine Prozeßge⸗ 


von 8, 
t Neflerionen 
Aus Berlin — mud Afrike. 


Die Fruͤl⸗ 
Morte der Lehte; von Conz. 
Beſchluß.) 


No. 137. Gnomen; von K. Die Fruͤbliugs⸗ 
feier. Gortſetzung.) Meflerionen von $. X. Buͤhrlen. 
Aus Münden — aus Parına — aus Marfeille,) 


No. 138. Erzablende Eriften. Die Frühe 
Be (Fortſetz. (Aus Münden Geſchl.) — aus 
riet. 


No, 159. Die Fruͤhlingsfeier; von ***yy — 
Meist) Sanct Sebaftian; von Friedrih v, Wet: 
itz. Samion; von Haug.‘ (Aus Mailand.) 


‚No. 140. Sehr Sid als Verſland. (Wahre 
Seſchichte.), Erzäblende Schriften. (Fortſetz.) Anekdote, 
— ſich ſelbſt der Naͤchſte; von K. M—r. (Aus 


No. 141. Warnung; von Cz. Mehr Glück 
als Verftand. (Rortieg.) Fündlinge; von Haug, Zum 


. Kupfer No. 4. (Aus Frankreich.) 


No. 242. Vergfeihungen großer Dichter mit 
großen Tonfünftlern. Mer Gluͤck ale Verſtand. (Fort: 
ſetz.) Srabſchrift; von Mr (Ausb Hamburg — 
aus Nürnberg.) 


No. 143. Neueſte Literatur. Mehr Gluͤckals 
Verſtand. (Fortſetzung.) Wergleihungen großer Dichter 
mit großen Tonkunſilern; von G. C. F. Lobedanz. 
Fuͤndlinge; von Haug. (Uns Hamburg. Fortſetzung.) 


Mo. 144. Mehr Gluͤc als Verſtand. 
etzung) Analetten; von Cz. 
Aus Hamburg — aus Italien.) 


No. 145. Lebwohl! von Haug. Mehr Gluͤck 
ds Verſtand; von K. M—r. Etwas über Paul Fle⸗ 
wing. Aneldote. (Aus Berlin — aus Italien.) 


( Fort⸗ 
Charakteriſtiſcher Zug. 
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No. 146. Beiſpiel ſeltener Selbſtansbildung. 
Ewas über Paul Fleming; von Amalie Shonve, 
gib. Weiſe. Geſchl.) Wunekdote. (Aus der weſilichen 
Echweiz — aud Amerika.) 


No. 147. Neueſte Literatur. Das Yitern; 
vn Haug. Die feltfame Heirat, Dee Bär und der 
Lime, oder der Dient und die Belohnung; von Anton 
v. Klein. (Aus Braunſchweig.) Flores Bofon, 
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Sünf Intelligengblätter. 


Da die Werlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann 
wöchentliche und monatliche Eyemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die 2 Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo, müffen, die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeltungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, soer des zunächft gelcgenen, gemacht werden; 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen 3 
Die Koͤnigl. Sähf. Zeitungs » Erpedkion in Leipzig. 

— K. 8. Dber Hofs Poftamts s Zeitingserpebition in Diem 

Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftant in Prag. 

— Rönigl, Preuß. Hof Poftamt in Berlin, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Grrenz -Poſtamt in Erfurt, 

— — —  Grenz-Pofamt hd Halle 

— K. R. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M, 
— Koͤniglich Balerſche — 3 — — in Nürnberg. 
— Ober⸗Poſtamt in Bremen, 

— Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Hannoſer. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤch, oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rhelniſch, und dafüͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die puͤnktliche Zahlung verlange werden muß, ſo iſt noͤthig, 
daß ‚jeder ber refp. Intereffenten ben Betrag dee ganzen Jahrganges beim Empfange des erjten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daj man biefe Forderung nicht unbillig finden werbe, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befteben kann. 

Alle Briefe unb Beiträge, bie Zeitung fir dir elegante Welt betreffend, find entweder unser ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit der Meberfgrift: 
An die Medaftion der Zütusg Für die elegante Welt, 
einzuſenden. 


Leopold Voi 
In Leipzig 


Inhaltsverzeichniß 


vom Monat 


Aug u ſt 


1820. 





No. 148. Wahnſinn der Zeit. (Erzählung von 
tiedrih Laun.) Kritiſche Bemerkung; von R. 
as ſeltne Ehepaar; von K. M—r (Aus Weſel — 

(aus Berlin.) 


No. 149. ueber Sauwoͤrter. Mahnfinn dee 
De (Fortienung.) Neueſte Literatur, Geſichter ſchuei⸗ 
zei; von Eonz. (vom Niederrhein — aus Genf.) 


No. 150. Die Biene amd Horniſſe; von 8. 
Muͤchler. Wahnflan der Zeit. (Zortfeg.) Ueber Gau: 
wörter. (Beſchluß.) Fündiinge; von Haug. Aus 
Senf (Beihl.) — vom großen St. Bernhardsberge.) 


No. 151. Wahnſſun der Zeit. (Fortfegung.) 
Maria Stuart; von Fr. Haug. Wneldote. Märbiels 
bafte Verrübnld; von Mm (Uns Paris — aus 
Sriechenlaud.) J 


No. 152. Die Wahtel und das Rebhubn; 
von Karl Müchler. Wahiſinn der Seit. (Zortiek.) 
wei deutſche Don Quixoten. Glofe; von Haug. 
(aus Braunfhweig — aus Newel.) 


No. 153. Der Hundsattler und der Weher. 


Wabnſinn der Zeit, (Fortſetzung) Kleopatra; von Cd 


(Aus Neapel.) 


No. 154. Wahnſinn ver Zeit. (Fortfegung ) 
Der HYundsfattler und der Webe, (Fortſetz.e) Geburtss 
verdient; von Cz. (Aus Berlin) 


No. 155. Der Hundeſatler und der Weber; 
> von F. 2. Bübrlen. (VBeikiuß.) Wahnſinn der Zeit. 
(Zortieg.) (Aus Berlin. Beihiuf) 


No, 156. melfen. Wahnfan ber Seit. (Forte 
-fegung.) Verfhwiegenbeitz von Lo'ife Braehmann, 
Anekdote. Ihr Spaziergang; von Cherefe. (Aus 
Frankfurt a. M. — aus Zittau.) 


No. 157. @fer Gedichte nad William Words⸗ 
worth; von Haug. Wahnfinn der Jeit. (Fortſetz.) 
Kleine biftorifbe Züge. Anekdote (Us Berlin — ans 
Srantfurt a. M. Fortfegung.) 


No. 158. Wahnſinn der Seit. (Fortfegung.) 
Der pommerfbe arme Sünder; von Nhbard Moos. 
Unafekten; von €, (Aus Berlin (Bſchl.) — aus 
Granffurt a. M. ſchluß.) 


No. 159. Die Hamadryaden. (Idlle.) Wahn⸗ 
ſiun der Zeit. (Fortfetz.) (Aus Prag.) 


roel. Zum Kupfer No. 5. 


No. 160. Wabnſinn der Zeit, (dortſe 
{ Kung.) 
Die Hamadryaden. (Kortieh.) ndlınge; $ 8 
(Aus Prag —æ aus — 


No. 161. 9ie amadrvaden; | 
Geib. Geſchluß.) GA der Zeit, —— 
Größe; von Loniſe Brabmann. (Aus Prag (Be: 
Se * Muſilaliſche und Theater-Rachrichten aus 


No, 162. Neueſte Lit 

eratur. Wahnſinn der 

Zeit. (Beſchl.) Seltene Uneigennuͤtzigkeit; von &, Der 
itel zu einem Bude; von L.M—r. (Aus Berlin — 

Muſikaliſche und heater : Nachrichten aus Stalien. 

Fortſetzung.) 


No. 165. Mein Dichterbernf; don Phaeton. 


Das Reben des Don Pedro Galderon de la Barca Henar 


und Riaño, von Don Yuan de Vera Tailis und Willar: 
(Aus Berlin (Beſchi.) — 
Mufitallige und Cheater » Nachrichten aus Italien, 
Fortſetzung.) 


No. ‚164. Anekdote zur Charakt⸗riſtit Miras 
beau's. Fruͤchte der Letturc. Verlorne Liebesluſt; von 
Wilhelm Heidelberg. Der böfe Ttaum; von K. 
N—r. (aus Senf — Mufitaliihe und Theater: Rad: 
richten aus Stalien. Zortirgung.) 


No. 165. Finſterniß; von J. Anekdote zur 
Charakteriſtit Mirabeau’s; von K. M—r. (Beihluß.) 


“ Die Denennungen der Vogel. (Aus Genf.) 


No. 166. Dramatiſche Dichtkunſt. Zur Ge: 
{biete der Marin Stuart. Apsftote, (uns Mailand — 
nätalline und cheater⸗Nacgrichten aus Stallen, 
eſchluß. 


No. 167. Briefe aus bes Ritters von Klein 
Nachlaſſe. Anekdoten. Ftage und Antwort, nebſt Troft; 
von Ridard Roos Der nimmer verlegene Autor; 
von E35. Com Unterharz.) 


No. 168. an Zriedrih Baron de Ta Motte 
ouque'; von Mudolph Glafer Briefe aus des 
ittere von Klein Naclaſſe. (VBeſchl.) Beſtrafter Vor: 

wis; von Richard Moos Die Kraft die Willens; 
von Klarfeld, (Vom Unterharz (Beſchl.) — aus 
Lauſanne.) 


No. 169. Die Benennungen der Vdael. (Be: 
ſchluß von No. 165.) VBueldote. Schlummer-Lektüre; 
von Ridard Roos, (Aus keipgiyg.) 





Rupfer: 
Talma, ale Reicefter in Marla Stuart, 


Muſik: 


So oder fo, von Karl Lappe; komponitt von Chr. Schulz. 


Sechs Jatelligenzblätter 


Da die Berlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wechentlichen 
und monatlichen Beftefungen bei den reſp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buhhandlungen jedes Orts, soer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden, 


Hauptſpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen 3 
Die Königl, Sähf. Zeitungs s Erpedition in Leipzig. 
— K. 8. Dber Hofs PoftamtssZeitungserpedition in Wien, 
Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß, Hofs Poftamt in Berlin. 
— — — Dber» Poftamt in Breslau. 
— — — Grenz-Poſtamt in Erfurt, 
— — —  Grenz-Poftamt in Halle. 
— — K. K. Defkreichiiche — — — — in Frankfurt .M, 
— Kdoͤniglich Baierſche — — — — inMürnberg. 
— Ober⸗-Poſtamt in Bremen, 
— Koͤnigl. Ober» Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Rreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muf, fo ift noͤthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erjien 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 


An die Fedaktlon der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, 
Leopold Voß 
in Leipzig 





Zeitung für Die elegante 
126. 


Sounabends 
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den 1. Juli 1820, 








Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, weiche das gebildete Publikum feit nunmehr Fwansig Jahren mit ununterbrochenem Beifall beehrt Hat, IM 


außer den Buchhandlungen jedes Otts, bei 


allen Ober⸗ und Poſtamtern und Zeitungs-Expeditionen 
iu ganßz Deutſchtaud, Frankreich, Rußſland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu Beftelien, Die 
sefp, Behörden find ſaͤnmtlich das aufgefordert, und geneigt, fih ber gehörigen prompten Lieferung derfelden au untersiehen. Der 


Preis des Jahrgaugs iſt 8 Thaler Sachſiſch oder 14 51. 30 Kr. Reichegeld. 


Leopold Voß. 





Das Opfer. 
(Erzählung von Eari Gebalb,) 
1. 


Pernpards Mutter war von einer leichten Unpaͤßlichkeit 
abgehalten worden, mit auf ben Ball zu gehen, dem 
der reihe Wechsler Holm zur Rachfeier feiner Hochzeit 
gab. Sie hatte eben ihre Abendandacht vollendet, und 
ftand Im Begriff, ſich ſchlafen zu legen, als haftig die 
Thür geöffnet wurde, und der Sohn hoͤchſt aufgebracht 
eintrat. „Warum fo früh, und warum ohne die Muhme 
Sophie,“ fragte fie ihn betroffen; er aber verficerte, 
Sophie befinde fd unter dem Schutze ber Raͤthin fehr 
wohl, und verfänme fait feinen Lang; für ihn jedoch 
fep Epiel und Tanz vorbet, und das Lachen gänzlich vors 
über, Damit warf er fih, ohne eine weitere Frage zu 
beantwotten, in die Ede des Sopha’s, und kopfigäts 
telnd ergriff Ve Mutter vom neuen Bug und Brile, 


Rohr Gott dem Herrn!“ fang jegt der os 
waͤchter unser dem Fenker, 


„Wenn ir könnt!” murmelte Bernhard daibinnt 
und feufzte tief, 

„Frevler!“ fiel die Mutter ftrafend ein. Melk 
Unglü wäre wohl groß genug, ein frommes Gemüth zw 
einer folhen Läfterung zu berechtigen? ” 

„Dieſes!“ fagte er, vor fie hintretend und auf 
den anfehnlihen Auswuchs deutend, der feinen Nüden 
verumftaltete. „Wer fih,” fuhr er fort, „ſobald er 
zu den Jahren des Bewußtſeyns gelangt, ſchon ausge⸗ 
ſchloſſen findet von allen Anfprüden eines wohlgebildeten 
Seſchöpfs, der möchte wohl die Hände lieber geballt ale 
gefaltet zum Schöpfer emporbeben; mindeſtens duͤrfte 
ein freudiger Dank einem folden felbt vom Magifter 
Vangloß fchwerlich zugemuthet werden. * 

„3% kenne Deinen Magifter nicht,“ verfeßte bie 
Mutter. 

i „Er bewies Candiden,“ fagte jener, „daß un 
Welt die beſte ſey.“ 

„Daran thut er wohl,” erwiederte fie, „ud 
wollten wir nur die Urſachen prüfen, warum Du das 
Gegentheil findet,” — 
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„Ste wiſſen fie." 

„Nun ja, Deine kranlhafte Meigung zu Meinem 
Seſchlechte“ — 

„Krankhaft nur — weil es die Neigung eines 
Kranken, eines Kruͤppels if, Ward mir dleſe feurige 
Einbildungstraft, dies reizbare Gefühl nicht zur Strafe 
gegeben? Werbe ih nicht noch dazu durch mancherlei 
Annaͤhetungen, die fih dieſe gehaltiofen Wefen gegen 
mid erlauben, -weil fie mich fo gar wenig fürchten, auf 
die Folter gefpannt? Und wären nur meine Wünfde 
mit meinen Anſpruͤchen einverftanden! Aber zum Une 
gluͤc find’ ih, als flüge dies Herz Im Buſen eines Als: 
eibiades, die Echönfte nicht zu fhön für mid, geh’ ic 
vor den Unfhönen eben fo kalt vorüber, feb’ ih eben fo 
mitleidig auf fie herab, mie einer der Gluͤcklichen, bie 
unter Tanfenden bie Wahl haben.” 

Gern hätte die Mutter gewußt, was eben heute 
ihm diefe Klagen ausprebte; er aber wünfdte ihr weh⸗ 
müthig eine gute Naht und ſchlich hinaus. Bald her⸗ 
nad fam Sophie, von dem Bedienten der Raͤthin beglel⸗ 


tet, und fragte lebbaft nah dem Vetter, deu fie vor - 


- Kurzem erft vermißt habe. Inniges Mitleiden ſprach 
aus ihren Blicken und dem Tone ihrer Stimme, und 
nur erft da, als fie hörte, daß er zwar ſehr mißmuthig 
heimgefommen, aber doch hernach im leidlicher Faffung 
auf fein Zimmer gegangen fey, ward fie ruhiger, und 
erklärte ſich für Bereit, der Mutter ein Geheimniß zn 
entdecken, das fie nicht länger verſchweigen Fünne, well 
beide fi nun vereinigen müßten, den graufam Getaͤuſch⸗ 
ten zu tröften, 

„Daß fih Bernhard,“ bob fie an, ',„ iunlaer an 
Julien anſchloß, als ibm gut war, iſt Ihnen bekannt; 
ih weiß am beiten, wie nahe er bei der Botſchaft von 
ihrer Verlobung mit Holm ber Verzweifluug war. Viel 
trug zu feiner Beruhigung die Ucberzeugung bei, daß 
bier der größere Reichthum entfhieden bebe, meht noch 
das Wohlgefallen, das ihre Schweſter Mdelbeid an ibm 
zu finden ſchien. Zum erften Male — wie herzlich 
gönnte ich es ibm — gewann er die Hoffnung, mit allen 
Gebrechen feiner Perſon dennoch wahre Liebe zu erwer⸗ 
ben. Ih bin bie Bertraute dieſer Liche gewefen; id 
Tenne die Stärke derfelben von feiner Seite; aber ach} 
ich muß glauben, daß fle niemals von der. ihrigen ernfts 
lich erwiebert worden if. Denn plößlih entfpaun fid 


ein Verdaͤltniß zwifchen ihr und dem jungen Sellow, und ” 


heute Ip dem armen Wetter durch eine beftimmte Erkih 
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rung bes Gluͤcklichen bie lehte Hoffnung geraubt worden. 
I% erfuhr es von einer Freundin, die zufänig in der 
Nähe gefeffen Hatte, ald Eelow nah einem lebhaften 
Wortwechiel die verlegen nicht weit davon ſteheude Adels 
heid feine Braut nannte. Bernhard war dann auf fle 
sugegangen, hatte ihr ein paar Worte in's Ohr gefläs 


‚ftert, und dann, ohne von Ihrer auffallenden Beſchaͤ— 


mung Kenntniß gu nehmen, ſchuell den Saal verlaffen, 
Mir felbft, die ib, in einem rafhen Tanze befangen, 
von diefem Auftritte nichts bemerkt batte, wid Adel⸗ 
beid, als fie mih mit jener Freundin reden ſah, geflifs 
fentlid aus, und beftdrigte fo, was ih immer noch nicht 
Hlauben wollte.” 

„Der Gall ift hart,” fagte die Mutter, „aber er 
kann zu felnem Frieden dienen. Erwacht nur erſt fein 
Stolz, dann wird er doch endlih aufhören, nach einem 
glele gu ringen, das ihm nun einmal unerreichbar iſt.“ 

„Welchem Ziele?’ fragte das Maͤdchen. 

„Durch Liebe glüdlih zu werden,” erwlederte 
jene, 

Sophie ſchwieg, wie im Kampfe mit fih ſelbſt. 

„Da bin ih,“ Hob fie endlich feife au, „einer ans 
bern Meinung. Wer fo viel Grift und Gefühl, eine fo 
wohlgeſtaltete Seele zu bieten hat, wie er, findet wohl 
noch die Vernänftige unter uns, die ſolche Güter zu 
ſchaͤhen weiß.” 

Ungläubig neigte die Mutter das weile Haupt 
„Jung,“ fagte fie, „ſchoͤn und im Befine ber Gabe, zu 
gefallen, darf diefe Bernünftige nit ſeyn.“ 

Dad Mädchen ſchwieg erröthend, h 

„Denn,“ fuhr jene fort, „es iſt doch gar zu 
ſchlimm, wenn dort eine Velannte laͤchelt, hier ein Bes 
kannter fpöttiih das Geſicht verzieht, fobald man fih im 
Ballſaale oder im Theater, in der Kirche oder auf der 
Promenade am Arme eines folden zeigt. Wie fol die 
Junge Grau dergleichen Hergeleid ertragen? Und melde 
hätte den Much, und wenn aud dem, bie Kraft, ſich 
durch die Vorzüge und Tugenden entſchaͤdigt zu füjlen, 
die ihres Mannes Seele (hmüden? 

„Was fol man nun fagen, hefte Mutter,” xief 
Sopbie lebhaft und faft unwilig, „wenn Sie felbft an 
unferm Geſchlechte fib fo arg verfündigen? Und doch 
bleibt mein Glaube feſt: es gibt noch Wefen unter und, 
die, das Aeußere verfhmähend, und nngeftört von bem 
Gelächter ber Spötter, der Seele rız an dem Manne 
zu fhägen wien.“ 
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Aufwerkfam gemacht burch die Wärme, mit bet 
das Mädchen ſprach, verfegte die Frau Bernhard ernfte 
daft: „Da muß etwas Anderes, das fie über ſich felbfk 
täufcht, zum Grunde liegen; Dankbarkeit zum Beiſpiel, 
oder Mitleid, oder irgend eine andere edle Empfindung, 
Eine folde würde ich gerade am melften warnen; denn 
eben fie ift in ber größten Gefahr, nach der unvermeiblis 
den Entzanberung eben fo unglädlih zu werden, al6 zu 
machen.” 

Damit brach die Warnerin. ab und legte ſich ſchlafen. 

(Die Eortfegung folgt.) 


Reflexionen von F. L. Bührlen. 

Dem Beſcheidenen iſt von Freunden und Bekann⸗ 
ten weniger vergönnt, feines wirkliden Verdienftes, und 
fefnes erhaltenen Lohnes zu gedenken, als bem Eitelny 
feiner eingebilbeten ober zu hoch angeſchlagenen Vorzuͤge, 
feines unverdienten Glaͤces. 

Gerechtes Selbftgefüht imponirt, und die Ver⸗ 
gleihung mit Minder  Beginftigten wird hart empfuns 
den, aber über Ruhmredigkeit faun man ſich im Stilen 
luſtig mahen, Einen Theaterhelben Hört man länger 
und lieber an, als einen wirklichen, 


Wenn man In ber Geſellſchaft jeden feine Selbfts 
beit mit geheucheltem Zuvorkommen beſchoͤnigen, fein 
Halbwiſſen mir ganzen Worten bededen, feine Unnatur 
unter bergebradhten Formeln ald Manteltind aufführen 
fiebt ; fo kehrt man gern zu der unverhällten Sinnlichkeit 
feiner Aleinen, zum ihrer drolligen Unwiffenbeit, zu ihren 
kurzen, verfländlihen, vielfagenden, tiefen, eröffnene 
ben Reben zuruͤck. Wer bat nit ſchon den Abftand jener 
Zeere und Lüge von biefer Fülle und Wahrheit mit Mühe 
zung empfunden ? 





Wie eine mahrhafte Speife dem Magen bie Kraft 
gibt, fie leicht zu verbauen, fo ein gutes Buch der Seele, 
Ein ſchlechtes bewirkt das Gegentheil. 


Das rechte philoſophiſche Bemühen iſt wohl, nach 
und uach die wahre Bedentung der Worte kennen zu lernen, 





Die Literatur iſt iſt das laute Denken der Nation. 
Wer fühlt ſich aber nicht unbehaglich in riner Beſellſchaft, 
wo ein jeder hiervon grenzenlofen Gebrauch macht? 
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Maırtigen 
(Frei, nah einem alten Boltsliebe) 
Bingel Ringes "Rofenkranz! 
Maimond ift erfhienen, 
. Kuf, deginuet Sang un» Tan, 
Gang und Tanz im Grünm! 
Weibet euer Herz der Luft! 
Binder Rofen nm die Bruſt, 
‚ Bofen um die Hüte! 


Ringel Ringel Roſenkranzl 
Eilig Aiehu die Stunden, 
Und des Lebens ſüßtes Glück 
Sft im Hut entſchwunden. 
Darum weiht dad Herz der Luft] 
Windet Rofen um die Bruft, 
Mofen um die Hüte, 


Ringel Ringel Rofentranz! 
Morgen ift nicht beute: 

Heute gibt ed Gang und Tanl, 
Morgen Srabgeläute. 

Weihet drum das Herz der Luft} 
Mindet Rofen nm die Bruſt, 
Rofen um die Hüte! 


Ringel Ringel Rofentranzt 
Laßt uns nicht verzagen! — 
Groder Einn und friſcher Muth 
Helfen Alles tragen. 

Weihet nur das Herz der Luft! 
Winde Nofen um die Bruft, 
Rofen um die Hüte! 


Ringel Ringel Rofenfranzt 
Maimond ift erichienen, 
Auf, beginnet Sang und Tanz, 
Sang und Tam im Grünen! 
Weihet euer Herz der Luft 
Windet Rofen um die Bruft, 
Bofen um die Hüte! 

Griedrig 8.5.8. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Braunfhmweig, Anfangs Yun, 
Nachdem Hr. Bader zu unferm Bedauern die Bieflss 
Bühne vertaſſen hatte, trat der erfte Tenorift, sr. Nieier, 
aus Mannheim, in jehs Gaſtrollen auf, und erntete veidiens 
ten Beifall. Seine Stunme, wenn au gleib nicht fo aus⸗ 
are, wie des Hrn. Bader, if dennoch ſehr angenehm, 
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und excellirt beſonders in der Höbe; Jeine Mefbode if in der 
Oauptſache gut, bob ſich jedoch in alten Partien nicht auf glei⸗ 
che Werſe bervor, inbeh wir die des Johann von Poris ihm 
als feine beſte Leiftung anrechnen mödten, und ein fehr gutes 
Epiet, fo wie feine andgegeitinete Echönbeit den Gäuger, To 
wie überbaupt, darin unterflüsten, Nach feinem Gafiteiudire, 
weldien wir von Tängerer Daucr gewimiibt bätten, trat Hr. 
Eornet vom Gräser Tbeater als eigentlich engagirter erfler 
Kencrift wieder ein, und wurde gieihfaus im feruen erſten 
Darftelungen mit Beifall aufgenommen. Es ift dırfem jungen 
Manne eine fehr angenedme Stimme und ein recht ansdrucks⸗ 
vollet Bortrag in leichteren Vartien keineswegs abzufpreben; 
über feine Beftigfeit ſtedt der Referent noch ſehr in Smeifel, 
aub bat er ibn uch in feiner eigentliden größeren Partıe 
gehört, welche Kraft und tragiihen Ausdruck erfordert batte, 
weshalb er tiber den Atmfang feines Tatents bis jest mit 
zu eutiheiden im Etande if. Zu Episle, wovon jetzt die 
Rede noch gar nicht dei ihm it, muß fib Hr. Corner uch 
fedr auszubilden ſuchen, aub muß er feinen mus fremden 
Dialekt auszugleichen bemüht ſeyn. LUnier wieder gapcnnener 
Konfkler Büntber wurde bei feinem erſten Auftreten mit 
einem Bier ganz ungewoöhnlichen Entbafiaemus "empfangen, 
amd nicht nur am Gäluße der Dyer (die Sweſtern von 
rag), Sondern aub fogar ſchon nah dem erfien Mfte ders 
felden mit fautem Zubel gerufſen. In ihm und Ira, Bach— 
mann beſitzen wir jezt zwei komiſche Schauſpieler, welche 


fi gegenſeitig fuppfiren,, Da jeder feine beſoudere Sphäre bat, - 


in weicher er mit echter Driginafirae wirffam tft, iudeß kebe 
ner den andern berubrt, und beide fib mur gleichſam gegen« 
ſeitig im die Hände arbeiten. Auf diefer Seite alfo bat die 
Dicfige Bde, ohne etwas eimubußen, fi gegenineils eines 
sroßen Gewinns gu erfreuen gebabt, und das Zufifpiel fos 
wohl, wie die komiſche Dper, find fomit ungemein verbefiert 
worden. sr. Mofler ven, vom Mugdeburger Theater, wele 
er in verfdiedenen gefegtercen Heldenrollen debürirte, gefiel 
als Otto von Wittelkbachz weiterhin wollte man indeß in feis 
nem Wortrage etwas zu viel Vionoronie bemerken, und dieſe, 
weiche mehr in feinem dumpfen Drgane, als im Gefühle 
und Ausdrude ferbf® au Siegen ſcheint, beeinträchtigte Hin 
und wieder den Efisfe der uachiolgenden Leiftungen, indeß 
Miemand mit Grunde bebaupten Fann, dab es dieſem Künfl« 
ter, welcher ſich zugleich nis ein fehr beicheidener und gebits 
derer Mann auszeidaet, an Bübhnengavandtbeit nad Tbeatere 
Tenntniß fehle. Zu den neuefien Debüts gebörten auch die 
des Hrn. und Mad. Dötte vom Granffurter Theater. Lite 
tere trat zuerſt ats Königin der Naht und Elvire im mutere 
brocheuen Dpferfefe auf, und erregte wahren Entpufiasmus 
Durch idre jmöne, leicht auſprechende Stimme, und vorzüglich 
gute Methode. Durch fie ift das Fach einer erfien Bravour« 
fängerin bier fo gut wie bieder noch nie befegt worden, und 
die Eängerin muß um fo willfommener ſeyn, ats die reine 
Hiper ibrer Etimme zu der fhönen Tiefe, welcher ſich Dem, 
Siiger erfreut, im einem fo zweckmaßtzen Berbältniffe ficht, 
uud beide derbatb in inren Leitungen gehörig zuſammen wir: 
Ken konnen, ohne daß die eine der andern irgendwo im Wege 
aufleben ſcheint. Hr, Dölle bar ſich, odgleich er mine 
eigentlich als erfler Tenor angeflelit feyn fol, in feinem Des 
Bür als Murney beſenders in dem Ginale des erften Atts 
emnpfeblen, und werterbin, nachdem er and im Luſtſpiete als 
Mekan (Portrait der Mutter) anfgerreten war, vorzüglich durch 
feine Darſtelung des Ricant in Leifings Minna woplverdiens 
ten Beifall erwerben. ‚ 

unter den nen aufgeſührten Gtüden zeichnen wir vor 
alleu andern Oehlenſchlägers ECorreggio als eine hoöchſt ge⸗ 


Werleger: Leopold Buß, 
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Igngene Darfieffung auf, im weicher nammtlih Sr. Baufe 
als Antenio, Hr Koferals Michel Kugelo, Hr. Gerber 
als Julio Romano, und Hr. Babmann ale Bartılı etwas 
febe Borzägliyes leiſteten. Da die beiden Irgteren Akte Üdris 
gene den beiteren Endruck der drei erfieren bei der Kuifichrung 
beeinträcbtigten, fo wurden dieſe bei der gmeiten Vorſtelung 
des Stucks auein gegeten, nadıdem man fie mit wenigen Abe 
änderungen zu einem weit webigefäligeren dramatiihen Idyn 
gerundet daͤtte, weiches die Zuſchauer aligemem erfreuete, 
Roupyads Buürften Edawansty waren, fo wie Deblens 
ſalagere Paluatete, gicinf.äs ein Geſchenk für das 
gedildetere Dublifum Im erfteren leute Diad. Klınges 
mann die Eopbdia und fr. Baake den jungeren Chawandty 
mir ausgejeipnerem Beifau dar, indeb auch Demoiſ. Meper 
der ſeht ſowierigen Mode der Maria geböriges Gennge Teiftete, 
und ale übrigen Mitſptelenden jeder anf feinem Platze (wie 
aud beim Patnatoke) zur guten und gerundeten Ausſudrung 
das Idrige redlih betrugen,  Weberbaupt find die Leiſtungen 
der hieſigen Buhne eben durch ein immer mche fich vervolls 
Yommuendes Zufammenfpiel ansgeieihnet, umd das In— 
terefie des Publtikums wird dadurch recht eigentlich immer nen 
Awedt und feſtgehalten. Yu den Irgeern Darflehungen im 
dieier Zeit gebören au Die falſche Catatani, bee 
Zuagsbefedi von Töpfer und die Dper Rfchentrödel, 
Deue befannte Wienet Vofie verfehlte quch bier ıbre draftiſche 
Mirkung niht, und namenttıd waren Gerber ats Catalanı, 
Koſſer als Rummelpuff, uud Bahmann als Sperling die 
eigenmtihen Heiden des Stucks, weidhe dur ihr echt komiſches 
und durchaus grebaltenes Spiel das Publikam in fortwährete 
dem Lagen zu erbalten wuhten, fo daß ee Darlieti.ng auf 
die andere folgen mußte. Mad. Med ſteute den verfleideten 
Statıener gleichfaus fehr gelungen dar, und jeichnere ſich überdies, 
in diefer Zeit noch durch mehrere andere gute Leiſtungeun auf, 
Zutegt gab auch Hr. Haake die gam außer feinem Fache lie⸗ 
gende Relie des Juden mit außerordentiidier Wahrbeit und 
Driginatität, und erkielt raufhenden Beifall. Sun Tags be⸗ 
febt erfgien Hr. Bad man (König) ats ein fo fravpantes 
Abbild von Friedrich dem @roßen in Geſtalt, Haltung und 
Weſen, daß er medrere, welche dea alten Helden des ficbens 
jährigen Krieges perſontech gefannt Datten, aleidfum ws ein 
wiederfebrender Gein vorfain, und ranichender Bra den treffe 
den Knuſtler bei feinem jedesmatigen Auftreten belobnte, 
Afhbendrödet ift bis jest zwer Mal dargefteitt worden, und 
{Meint den Play bes betiebten, jet ausgefallenen Rorblapps 
diene wieder einnehmen zu wollen. Dad. Schmidt (Michene 
vrödet), Demoif. Fiſcher und Mad, Dölte (Ciorinde nnd 
Zisbe), Büntber (Baron), Wehrſtedt (Mlidor), Eornet 
(Ramiro), gefielen aligemein.” Hr. Molterd, Ing. (Date 
Dint) belufligte dur fein Epiel, gefiel aber dagegen im Geſange 
nicht, da ihm die Stimme feit einiger Zeit abzugeben ſcheiut 
Die Arrangements waren nen und uberrafchend, indeh fict der 
Schlus des erſten Alts bei der zweiten Darſtellung unpoufonte 
mener aus, wie bei der erften, und dürfte dies den Majdıinis 
flen als Mangel an geböriger Nufimerkfanifeit befonders vorjue 
werfen ſeyn, da fibrigens offenbar ein großer Flelß auf die 
Bufammenftelung des Gamen verwendet wordin war. — 
Dem Bernebmen nach wird Hr. Kapelmeiſter Wiede- 
bein auf Koſten der liberalen Reglerung eine Reife nad 
Stalien antreten, inde6 Hr. Mufifdireftor Boſecke ars ein 
uns ſchon befannter guter umd exakter Praktıker wierer für 
die bieſge Bühne gewonnen worden If, und wir teiterbiue 
ven deu vereinten Bemühungen beider Männer vieles für dew 
guten Fortgaug der Dper feibfe au ermarten haben werden, 


Redacteur: 8. 2. Methuſ. Müllın _ 
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Zeitung für Die elegante WVelk, 





den 3. Juli 1820. 





Das zweckloſe Mährchen*). 


& war einmal ein Maͤhrchen, das hatte fih gar aus 
Rangerweile ben Hals abgeſchnitten, und dann mit dem 
Schnupftuche an einem Baume aufgefnüpft, und ſprach 
von bem Baume herunter alfo: Es ift mir ein wahres 
Reiden um bie Unfterblihteit, Ein anderer ehrlicher 
Durſche kann doch feinen Tagen eln Ende mahen, wenn 
ed ihm zw toll wird auf der Welt. Ich meines Orts 
aber Habe nun eben mich in zwei Todesarten anf Einmal 
verfucht, und kann noch Immer fo in's Gelas bineinreden, 
Wie jeder Andre. Da dies nun bie einzige Freiheit ift, 
die mir übrig blieb, was wollte ih mir auch ein Blatt 
vor den Mund nehmen? Während man falt allenthal 
ben in der Welt darauf ausgeht, Verfaffungen 
einzuführen, denkt kein Meuſch an und arme Maͤhrchen, 
und wie wir, gerade von den fogenannten Berfaffern 
in ber graufamften Leibeigenfchaft gehalten werben. Wahr ⸗ 
lid, gegen die Tyrannei dieſer Boͤſewichter find die Re⸗ 
gierungen zu Tunis und Algier wahre Paradiesgärtlein 
aller Zügellofigkeit. Im Rode wenigſtens kann dod dort 
der natürlichen Freiheit kein Dep und Niemand ein Haar 
kruͤmmen, ftatt daß unfere Werfafer uns in Einem Tage 
wohl zehn und hundert Mal tödten und dann immer wie 
der in daſſelbe Leben zurädbringen können, das fie uns 
eben durch ihren Mangel an Salz verfalgen haben, Da 

*) Geitenflüt zu dem Mähren, welches umfatteln will, 


in den Nummern 8 bis Io der Seitung für die elsgante 
Welt von diefem Zapre. . 


Hänge ih zum Erempel gleich hier amı Baume und komme 
mir vor, ſalva venfa und mutatis mutandis, wie bie 
vor Kurzem erſt in oͤffentlichen Blättern gebrandmarkte 
giftige Wanze *), welche, nachdem fie fhon ein ganzes 
Zahr beigefept gewefen war, auf einmal wieder eine Les 
bensart gu continuiren anfängt, an ber man alle Lebenge 
art und den Grundfag von Reben und Lebenlaffen gar 
{ehr vermißt. Schade, daß ich's meinem Verfaffer nicht 
auch fo anthun Faun, wie bie Wanze ihrem Heren und 
Meifter! Zept bin ih vor allen Dingen nur begierig, 
wie lange er mid hier am Banme wird zappeln laffen. 
Recht lange gewiß ; demm das Langweilige ift eben feine Sa⸗ 
Ge. Gleichwohl wüßte ich keine verwuͤnſchtere Stellung 
zum Genuffe ber fpönen Natur, als biefe meine jekige, 
Der Hals [hmerzt einen ganz unvernänftig, und diefe 
Unvernunft dußert den größten Einfluß auf alles, was 
man benft und rebet. 

In demſelben Uugenblide Fam ein Gensd'arm, der 
ging dem Schalle der Rebe nah, ftaunte nicht wenig, 
als er das Maͤhrchen haͤngend erblidte, und ſprach: 
Was ift mic das wieder für eine boppelt vermaledeite 
Zlgeunerwirthſchaft, erftens, daß man fi hier im hoch⸗ 

*) Den Zeitungen nad bat man (wenn der Verfaſſer nicht 
tert, in Amerita) neuerlich eine giftige Wanenart ent 
dedt, deren Biß ſogleich den Tod verurſacht. Eine fol 
de in Gpiritns ein Jahr fang aufbewahrte und nachher 
berausgenommene Wanze datte ein Naturſorſcher, fie befr 
fer zu betrachten, auf feine Haud geſetzt. Da beledt fie 
fih auf einmal wieder, fliht ihn in die Hand, und er 
muß au dem Stiche flerben. 
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fürftihen Forſte auſhaͤugt, und zweitens, daß man 
dann gar noch das Maul brauchen wil;.heh? 

Das Mähren antwortete trodig, daß es Tein 
Maul, fondern einen Mund habe. 

Verzeihen fie gehorfamft — verfegte ber Geusd'arm 
— es iſt fo dunkel hier, daß man’s auf ben erften Blick 
nicht weglriegen fann! Ein andermal, bitte id daher, 
fi mehr in's Lichte zu hängen, Wer find Sie übrigens, 
wenn ic fragen.darf? 

Ein Mähren! antwortete der Haͤngende. 

Maͤbrchen, Maͤhrchen! brummte der Gensd’arın 
mit zweifelhaftem Kopfſchuͤtteln. Iſt das ihr Name oder 
ein Charakter? — 

Mein Charakter, erwieberte das Maͤhrchen. 

Alſo gar eine charakterifirte Perfon? ſprach ber 
Gensb’arm, den Hut tief abziebend, da bitte ich denn 
biermit nochmals gütigft um Verzeihung. — 

Es ijt doc eine verdammte Schwierigkeit um meine 
Sunttion! — brummte der Gensd'arm im Weitergehen. 
Sonft tounte man friſch weg jeden Gehangenen abſchneiden, 
weil nur, das gemeine Volt ſich aufzuhängen pflegte. Heut 
zu Tage aber pfufhen alle Stände einander in's Handwerk, 
Das wäre eine faubere Geſchichte gewefen, wenn ich mich 
an einer charalterifisten Prrfon vergriffen hätte! — 

Der Verfaffer hatte diefe Reden binter cinem bike 
len Baume verborgen mit angehört, und trat jetzt um 
wilig hervor und fügte, das Maͤhrchen losbindend: 
Nun ſprich, bu dummes Ding, worauf das alles aba 
zwedt, was bu da vom Baume herunter gefaalbaberk 
ud dem: Gensd’arm auch zu ſaalbadern Anlaß gege» 
ben Halt? , 

Auf gar nichts, Herr Verfaffer. 

Wie, auf nichts? Und das ſchaͤmſt du dich nicht 
einmal, einzugeftehen? 

Warum denn fhamen, Herr Verfaſſer? Iſt doch 
das Nichte das alleretgiebigſte Baumaterial, da belannt⸗ 
lich die ganze Welt daraus entſtanden iſt. 

Auch die elegante Welt, du einfältiges Ding? 

Das weiß ih nicht! Was aber ift Eleganz, Here 
Berfaffer ? 

Wenigſtens dad gewiß nit, was du im Munde 
führt! fagte der aufgebrachte Verfaſſer und trieb das 
in Walde ganz verwilderte Mähren nach ber eleganten 
Stadt zurid, um es baldthunlichft irgend einem nuͤtzli⸗ 
chen Zwecke vorzufpannen, — 


— — — 
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Das Dpyfer. 
‚ (Fortfegung.) 
2. 


Bernhard, der Eophien kommen hörte, wollte, 
des Troſtes bedürftig, fein gepreites Herz der bewaͤhr⸗ 
ten Freundin öffnen. Ihre Erzählung hielt ihn an ber 
Thüre feſt. Es that ihm wohl, ftatt der Schaude, die 
der Horher an der Wand zu vernehmen pflegt, fein Lob 
zu hören, und immer lauter Flopfte es bei'm Fortzange 
des Geſpraͤchs in feiner Bruſt. Er glaubte Sophien, er 
glaubte die Mutter zu verfiehen. Im füfer Webmurh 
ſchlich er fort und warf fih auf fein Lager. Dort fiel ihm 
ein, wie fbön und gut das Mädchen war, wie er vom 
erften Tage an, ber die dlterniofe Maife in fein Haus 
bradte, fi Ihrer Suneigung und ihres Vertrauens er⸗ 
freuen durfte, wie herrlich und daukbar fie feinen Fleiß 
bei ihrer Belehrung und Bildung erfannte, wie woblthueud 
ihre Gelebrigfeit, ihre Sanftmurb, ihr edler Einn ims 
merdar bis zu diefer Stunde auf ihn wirkten, und wie 
e8, alles wohlerwogen, bie größte Thotheit von ihm 
geweſen ſey, fi in der dankbaren Schülerin nicht eine 
särtlike Gelichte zu erziehen, was doch, fo ſchien es, 
wur bei ihm geftanden hätte. Dazwiſchen tönte ibm die 
warnende Stimme der Mutter, feindfelig orend, in's 
Ohr. Die Erfahrung gab ihr Recht; fie bieß ibm jedem 
Verfah, die Dantbarkeit des Mädchens zur Liebe zu ſtei⸗ 
gern, als eine Verirrung der Eigenfucht, als einen Fres 
vel an ihrem Lebeneglüde betrahten, Vom sun 
erſchoͤpft, entſchlief er. 

Doch um vieles wohler war ihm am Morgen. 246 
er fih jemals gelüften laffen können, der ſchoͤnen, von der 
ganzen männlichen Jugend der Stadt gefeierten nnd bejune 
genen Julie ernfibaft nachzutrachten, kam ihm jegt wie die 
Einbildung eines Fiebertranten vor. Sopbie erfhien ihm 
wie der laͤchelnde Engel der Unfchuld und bes Friedens; 
er fühlte fich ftark genng, mit Manneswürde ihre Nels 
gung zu ihm, am ber fih nicht mehr zweifeln ließ, in 
den Schranken der Freundſchaft zu halten. 

Die Mutter klagte ſich. Das dngitlihe Geſicht 
Sophiens, die ihm dies meldete, verihönte bie Reizende 
unfäylih in den Augen des Gerührten. Er bdrüdte fie 
an’s Herz, ihr im jedem Falle die Liebe eines Bruders 
gelobend. Danlkbar flebte fie ibn, jetzt nur, da die 
Magd verütidt (ep, den Arge berbeigurufen. 

@r flog die Treppe hinab. An der Thäre trat ihm 
Sellows Yıuder entgegen, hing fig, als ihr der Eilige 
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den gwed des ziemlich weiten Ganges erklärt Hatte, am 
feinen Arm, und begann von Sophien. Dem armen 
Bernhard ſchoß das. Blatt. Der fhöne junge Mann 
war geftern fleißig ihr Taͤnzer geweſen, und fomit fchlen 
die Frage, wie ipe der Ban befommen ſey, gang in ber 
Ordnung. Aber fie wurde für eine bloße Hoͤflichkeit 
viel zu lebhaft und innig ausgeiprohen. Dazu fprang 
jener, die Antwort kaum erwartend, auf eine zweite noch 
wichtigere Frage über, Er babe — verfiherte er mit 
geiwinnender Shenung — aus dem geftrigen Auftritte 
zuerft entuommen, was ihm bis jegt, und wohl auch 
feinem Bruder und Julien, blod gewoͤhnliche Zuneigung 
selbienen, ſey ernfihafterer Art geweien. Das könne 
er nur heute moch nicht mit der Anficht der halben Stadt 
vuſammenreimen, der zufolge Bernhard die Holde Sophie 
für fi erzogen und gebildet babe. 

„Da hat die halbe Stadt falſch geſehen,“ erwies 
derte jener laͤchelnd. — „Sie fuhr In der Regel Abſich⸗ 
ten, wo feine find, und eigenfüchtige, mo beifere Statt 
fanden.” 


„Auch würde ich,” fuhr Sellow fort, „bie Pflich⸗ 


ten der Beſcheidenheit ebrend, nicht darnach forſchen, 
hingen nicht meine theuerften Winfche damit zuſammen.“ 

„Lieber Sellow,“ fagte Bernhard, dem ed warm 
vom Herzen nach bem Kopfe beraufwallte, „dieſe Wins 
fhe find mir zwar nen, doch achtungswerth. Sophie ift 
die Perle der Zungfrauen; fo hübſch als geiftvol; ein 
wahrer Schatz für den, der ihn zu beben befiimme iſt. 
Es fol mid freuen, wenn Sie der Gluͤckliche find.” 

Feurig umarmte Selow den Verlündiger des 
Heild, nah dem er eben rang. Doch Bernhard, der 
feinem Muthe zu mißtrauen anfing, war froß, als jener, 
unzufrieden mit fih, die Aufmerkſamkeit der Voruͤberge⸗ 
benden durch die Umarmung gereizt gu haben, felbft ade 
brach, und mit der Verfiherung fchied, den Freund ſel⸗ 
ner! Seele heimſuchen zu wolen, fohald nur die Sorge 
des Sohnes um die Gefundheit ber Mutter wieder ges 
hoben ſey. 

Damit fabe ed aber, wie der Arzt fhom im Hin⸗ 
sehen duferte, febr miplih aus. Nach dem, was ihm 
Bernhard aus Eopbiens Munde vorläufig fagen konnte, 
War einer der Zufälle im Anzuge, mit denen die Krins 
kelnde ſchon ein paarmal ziemlich hart gekämpft hacte, 
und defien Vorboten er ſchon bei feinem leßten Beſuche 
bemerft Gaben wollte. Kaum war der Puls der Kran 
ten unterſucht nad dieje und jene Trage gerhan, fo 308 
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der Arzt, ein treuer Freund der Leidenden, den Sohn 
in's Nebenzimmer, und rleth ihm theilnehmend, fich 
auf das Schlimmſte gefaßt zu machen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Yneltldbotem 


Eine Deputation von einer Provinzial: Schnlanftalt 
wurde dem König Ludwig XVIII. vorgeftellt. Er ems 
pfing fie fehr Herablaffend und fragte unter andern: 

„Saben Sie auch viele Heleniften unter fi, meine 
Herren?” 

Sgeleniften ? verfegte der Rebner: mir hatten zwar 
einige unter ung, aber wir haben fie gleich fortgeingt, 
Glauben Sie, Eire! es gibt gewiß nicht zwei bie drei 
Niätswärdige mehr im ganzen Departement, bie ſich 
für den Mann auf St. Helena noch intereffiren. 

Der König konnte das Lachen über ein ſolches Mife 
verftänbniß nicht ganz unterdrüden, 


Als die Miffionaire von dem Erzbiſchofe zu Parid, 
Herrn von Beaumont, ſich beurlaubten, emprahlen 
fie fih feinem Wohlwollen, und baten ihn zugleich um 
feinen guten Rath. 

„Reifen Sie gluͤcklich,“ — der Erzbiſchoft „pres 
digen Sie die unerſchuͤtterlichen Wahrheiten der Religion, 
verfündigen fie die heilbringenden Vorſchriften der Dos 
tal; aber ich bitte Sie recht inftändigft, meine Herren — 
leine Wunder!” 


Man fragte einen Minifter im Frankreich, mad 
ber Wiederheritellung der. alten Dynaftie, welche Springe 
federn er bei den neuen Wahlen in Bewegung fegem 
werds ? 

„Ih werde die ai meiner er ————— 
war ſeine Antwort. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Lübeck, den 1. Juni. 
Ben ver Juſtallatlon eines durch die Bundesverſanmung 


“in Frankfurt ſchon vor wmedrern Jabren beſchloßenen Ober ⸗Ap⸗ 


pellationtgerichts für die vier freien Städte Lübel, Frankfurt, 
Bremen und Aamburg, fan ich Ihnen fir iekt noch gar 
nichts, nie eimmas von deiien, bier fon oft und taut be⸗ 
fprodyenen , intern Drannifarion etwas mie Gewißbeit melden. 
So allgemein auch das Bedurfniß einer ſolchen böcften Ins 
Rany, und fo drückend der Mangel derjeiben in der gegemwärs 
tigen Seit auch gefühtt wird: jo wenig ſcheiut dech ein Oaldke 
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ger afınfliger Erfolg den einmal genommenen Beſchluß kronen 
au wollen. Ueber die Nothwendigkeit dieſes Tribunals kauu 
gar Fein Zweifel weiter obwalten; darin muß Jeder einver« 
ſtaunden ſeyn, der die Berfaffungen, Statuten und Recdtöver« 
Kältniffe jener vier Städte nur einigermaßen Leunen zu lernen 
Gelegenbeit gehabt datz aber es ſcheint, als ob anch bier — 
wie fo oft im lieben deutſchen Baterlande — dus Gute durch 
Gormen aufgehalten wird, cder gar in Giefapr ſtebt, am 
Gormen an Grunde zu geben. Für unſer Haudels⸗ und Erı 
werbsarmes Lübel, das zum Lokal dieſes Geſammtgerichts 
ausgefudht worden, koͤnuten ans der Aufnabme defielben mi 
feinen Praäfidenten, Räthen, Gcelretären, Vrofuratoren 3c. umd 
deren Dienmihaft, mande bedeutende Boitbeile erwachſen, fo 
wie au der Zufluß der, mehr oder weniger dabei intereffire 
ten Gremden unferer Gtadt einen Theil ihrer ehemaligen Leb⸗ 
Yaftigteie onnfehlbar zurüdgeben wäre. 


Jetzt, bei dem Eintritte des Sommers, iſt diefe Lebfofig« 
Beit defonders wmerfbar, da die, jeit ungefähr schn Jadren bis 
zur Uebertreibung gefteigerte Geld» und Guartentuft Alles vor 
Die Thore hiuausgelockt hat, was dem Zuge der Natur oder 
Der Mode folgen zu miüflen glaubte. Unſere Umgebungen, es 
iſt wahr, And durch DMannigfaltigfeit anziedend, durch Ges 
ſqmac verfdönert, durch Drdnung woßl erhalten; die Stadt 
feibft aber bietet nicht Das Geringſte, was fd dagegen in ei⸗ 
ne unvarteiiihe Wagſchale legen liebe, LUnfere Konzerte, einige 
FTpätere PrinatıKomierte abgeredmer, hoͤrten fchon fehr früh, 
Leider nur zu früh auf, da es faſt der einzige reine mufikall⸗ 
she Kuuftgenuß iR, den wir durch fie erbielten, Was fie an 
Schönen muflalifgen Aufführungen im Laufe des Winters gar 
Ben, laßt fi, wie ein deutiher Dichter fagt, beſſer empfine 
Den, als beſchreiben; was die bicfige Bühne in dieſer Hinficht 
gab, deſſer beſchteiben, als empfinden! Bermummte Tänze 
¶Masteraden) Hatten wir nur zwei, dagegen mehrere recht 
Neißig beſuchte Bade. Einer won diefen, der alfe vierzehn Tage 
wiederholt wurde, führte, drolig genng, den Namen eines 
Brlundheitsbalet. Bau, bei der jegigen Zanzweife, und er 
fundpeit! — Das Theater befchich feine Borfielungen ſchon 
Am Aprit, nachdem es; den ganjen Winter hiudurch mit be⸗ 
trachtlichem Schaden gefpieit Hatte, Die brauchbarſten Mitglie⸗ 
der deſſelben hat der Schauſpleldireltor Herr Huber aus Hol⸗ 
fein, zur Bildung einer neuen FReſellſchaft, mit ſich genommen, 
und die Uebrigen Hat ihr Genius und ihr Magen Hierbin und 
dorthin geführt, Herr und Madam Hinze fiud noch bier, 
Beabfihtigen aber au eine Reife. Wie die Gage gebt, ſoll 
dem biefigen ThaliensTempet — nicht ãußerlich, obwehl 
Manrer und Zimmermann fih auch verdient um benielben mas 
en könnten — eine Radilatreform — nur nit nad englis 
ſcher, tumultugriſcher Wet! — bevorftebn; und das wäre fehr 
zu wünfhen! Aber das Neue iſt doch nie immer das Bel 
fere! Man führe uns einen Baffften, wie Sr. Meiuner, 
einen Liebhaber, wie Ar. JoLlv, eine Beldin, wie Dem. 
Beſſel, wieder zurſick, umd vor Allem laſſe man nit etwa 
ein fo ſchwer zu eriegendes Künftterpaar, wie Herr und Mar 
Sam Hinze, gan und gar von ung wegsieben! — Als Nah: 
trag au diefen MBintervergnügungen — auch zwei patriotifhe 
Gefte, der 18. Dftober und der 5. December, laſſen ſich ge 
wiffernaßen mit dahin zählen — neume Id Ihnen mod) die 
wirftih intereffaute Erſcheinung eines Herrn Granfe, der, 
wenn man etwas Eharlaranerie won feinem Berdienfte fubtras 
birt, durch feine auferordenttihe Gtärfe und Gelentigkeit, 
wagre Bewunderung erwedt, 


Un unſerm alliaäbrlich ſich verfhöuernden Seebade Traves 
münde Hat ausharrender Fleiß bewieſen, wie viel Gutes ſich 
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auch einer eigenſinnia ſprͤden Natur abgewinnen, und wie 
geſchnac ooll ſich das Abacwonnene zu Bun und Nutz geſtalten 
Takt, Lacherlich wäre es, am baltiſchen Meere Paradieſe zu 
fuben, oder von Eand uud Kies zu verlangen, daß man 
Drangen darauf dredien Pönne, — aber fie finden doch Hier 
Schattengebende Alleen, engleſche Gartenanlagen, buſchteiche 
Hugel, die majeſtaͤtiſche Oſtſee dicht vor ſich, und — Ordnung, 
Bequemlichkeit, Reinlichkeit, Aufficht, im einem gun; vorjige 
then Grade. Selbſt das Stadtchen iſt freundiich und feinen 
VBewohnern, fo viel man fie von dieſer WMenſchentiufe fors 
dern und erwarten darf, Humanitir nicht fremd. Go ungüns 
fin auch in unfern Gegenden der dietiahrige Sommer fib an« 
Piindigt: fo darf man doc, wie die däufigen Nachfragen clie— 
Gen laſſen, auch diefes Jahr eins große Brequen; im Traves 
münder Babe erwarten, 





uud Hapti. — 


Dat offijiele Tageblatt der Revnblik if der Telegrapt, 
welcher im franzäfifer Sprache redigirt wird, fehr ſhon gedrudt 
ifr, und in Portsau-Prince berausfomme. Die Nummer 
vom 19. Dec. 1819 entdält unter andern den Bericht von el« 
‚ner Reife, melde der Prafident durch das Wrrondificment von 
Sasınel gemacht Hat, nedſt feinen Aureden an die verfchieder 
nen Autoritäten. „Die Berpflihtungen — fo fprad er unter 
andern au den Bitgliedern der riterlichen Behörde — wilde 
Euch auferlegt find, beichränten fib nicht blos darauf, daf 
ihr an dem WBerfamminngsorte eures Tridunals zuſammen⸗ 
Fommet, um Urtheile zu fallen. Die Liebe für das atigemeine 
Beſte fon in eu, micht weniger als in mir, das Verlangen 
anfaden, jenen Geiſt von Ebifane, ‚der burd -Entzweiung von 
Bamilıen bedeutende Gorkidiritte madıen zu wollen ſchien, vera 
fhwinden zu ſehen. — Die Erfuhrung bat e6 mir bewicfen, 
daß es jedermal von den Richtern abbing, ihre Mitbürger zu 
verbindern, fih an die Iutriguen einiger unrudiger Köpfe Hin» 
jugeben, deren Dandlungen feine andere Triebfeder baben, alt 
den Eigennug, und die ibre Mitbürger in Proceduren verflech⸗ 
ten, weldıen ein rebtlider Sinn batte ausweiten Eonnen. 
MWeun idr berufen werdet, um über die Gtreitigkeiten eurer 
Baudsleute zu eutſcheiden, fo betrachtet euch als Faͤmilienvater. 
Seyd bri ihren Zwiſtigkeiten merdr Schiedemänner, als uncre 


‚bitttihe Richter, und nedint mitterdige Nudficht anf die Lage 


Des Unfhuldigen, der feinen Prozeß nicht feiten darum vera 
Alert, weit man, vermittelt des Formenweſeus, die Sache 
feroft auf eine unerhörte Adeiie zu verwideln gewußt bat, Die 
Seſetze find unter giner ernſten Form blos an den Geborſam 
gerigptet, amd vermögen nicht, Ädre Streuge abjulegen, um 
„mit den Menſchen alſo zu reden, wie ein gütiger ‘Vater zu 
feinen Kindern ſpricht. Denjeninen, welche die Draane der 
Seſetze find, koriut es zu, fi Jedes mitdeflen Sinnen, wel⸗ 
hen diefeiben darbicten, gu bemantigen, und die, weiche fie 
anrufen, ibrer Milde theilhaftig iu machen. Auch das dürft 
wor nicht vergeffen, daß Gerechtigkeit und Billigkeit ade eure 
Handinngen leiten follen. Hürer euch, irgend einen Menſchen 
vor andern zu begunitigen; erzeigt euch nicht hart gegen die 
Urmen. Was von Müde, Arbeit und Plage mit eneru Etefe 
sen verbinden ift, dem unterjiebt euch wilig. So fönne ide 
fiber feyn, das Zutrauen eurer Mitbürger in verdienen, und 
euch jenen innern Frieden zu verfhaffen, deſſen Stimme Ah in 
den Herien des Gerechten, lauter als feine andere vernehmen 
täßt.” — In der Wohnung Dumonteuif if nun au 
eine fdöne Dampfimühte im Bauge. 
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Der Kampf des Erzengeld Michael mit dem 
Lucifer. 


Ylnter dieſem Titel wurde im Jahr 1397 zu Mun⸗ 
hen ein muſikaliſches Schauſpiel aufgeführt. Ob es 
die erfte Oper zu nennen fep, laͤßt ſich aus Gründen, 
die ich weiterhin anführen werde, bezweifeln; aber es 
war in anderer Hinfiht eine merkwürdige Erſcheinung. 
Noch nie war in Deutfhland ein Singfpiel mit folhem 
Pompe und fo verfhwenderifher Pracht in Dekoration 
und Koftumirung auf die Bühne gedracht worden. Cine 
kurze Schilderung beffelben wird daher, wie ih hoffe, 
nicht unwilllommen feyn. Es erinnert an bie dramati⸗ 
Then Verſuche eines fruͤhern Zeitalters in den Mofterien, 
und bietet zugleih Stoff zu manderlei Betrachtungen 
Aber ben Geift und Gefhmad bes Zeitalterd dar, in bem 
es entftanden ift, 

Die Beranlafung dazu gab bie Vollendung der ben 
Jeſuiten eingeräumten, neben ihrem Collegium zu Muͤn⸗ 
Sen aufgeführten großen und prächtigen Michaeliskirche. 
Der Erbauer berfelben, der fromme und practliebende 
Herzog Wilhelm der Fünfte, wuͤnſchte das Felt ihrer 
Einweihung, dem viele fürftlihe Perfonen beimohnen 
follten, mögliaft zu verberrlihen. Die Jeſuiten beeifers 
ten ih, den Wünfchen ihres Beſchuͤdzers und Wohlthaͤ⸗ 
ters zu entiprehen. Was ihr Wis und ihr Willen in 
Poefle und Profa vermochten, wurde zu diefem gefte 
aufgeboten, Bel dem großen Gaftmahle, womit der 
Herzog nah Einweihung der Kirhe 1700 Yerfonen in 
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den 4. Juli 1820: 





den Saͤlen und Gängen des Gollegiums bewirthete, wur 
den nit weniger als Fünf Reden, eine fogar in hebrdis 
fer, eine andere in griechifher Sprache *) gehalten, 
and die Wände der Säle, wo die Fürften und vornehms 
ften Säfte fpeijten, waren mit Sinnbildern und Gedich 
ten überbedt. Ganz vorzäglih aber bemühten fi bie 
Vaͤter des Colleglums bei dem Schaufpiele, das von ihs 
ten Schülern und auf des freigebigen Herzogs Untoften 


‘am folgenden Tage aufgeführt werben follte, au bie 


kuͤhnſten Erwartungen zu übertreffen. 


Das große, mit vielen Mafchinen und Deforatios 
wen verfehene Theater war unter freiem Himmel auf dem 
geräumigen, an die Kirche und das Collegium ſtoßenden 
Plage errihtet. Mor der Wühne befanden ſich Gige 
für die vornehmften, und Amphitheater für die mittlere 
Klaffe der Zufgauer. Daneben aber war noh Raum ges 
nug für bie übrigen geringern Klaffen , bie fih, wie man 
vorausfehen konnte, in unzaͤhliger Menge einfinden wuͤr⸗ 
den. Kaufend Mann Soldaten wurden baher befehligt, 
in diefem Gebränge Orduung zu halten **), 


So koloſſal der Schauplag war, fo ungewöhnlich 
sahlreih war auch das Perfonale der Schaufpieler, über 
welche der Dichter gebieten Fonnte, Denn bas Golles 
glum zählte mehr ald 900 Schüler von dem verſchieden⸗ 
ften Alter, Geftalten und Stimmen; fo daß ber Dichs 
ter, ba jeder gern mitfpielen wollte , in bie felten vot⸗ 


2) ©. Adlzreiter annal. gentis Boicae P. 2. p. 35%. 
*) Ibid. p. 335 
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Tommenbde Verlegenheit gerieth, niht wo er die Schau⸗ 
fpieler hennehmen, fondern wo er fle hinthun follte, 
Indeffen trat ein Umſtand ein, der es ihm möge 
lich machte, das Hanptibema feines Singfpiels, welches 
ohnedies fhon zahlreiche Scharen von Engeln und Teus 
feln als Gefolge des Michaels und Lucifers anzubringen 
erlaubte, nod mehr zu erweitern. Der Herzog wuͤnſchte 
naͤmlich, daß beidiefem Feſtſpiele nicht blos der heilige 
Erzengel, dem die Kirche gewidmet war, fondern and 
die heiligen Märtyrer, deren Melignien in berfelben 
niebergelegt- waren, gefeierti werden mödten. Da bie 
Zahl ber letztern ſehr groß war, fo wurde dadurch ber 
Dichter aufgefordert, faft die ganze ditere Kirchenges 
fhibte in fein Drama zu verweben. Breilih ſchlug ihm 
fein poetiftes Gewiſſen, als er gegen die drei Einhels 
ten des Ariftoteles, welche, wie er wußte, wenigftene 
bei den gekildetern Zuſchauern in einigem Anfehen ftans 
den, fo gewaltig verftoßen follte. Indeſſen fand er es 
am Ende, wie der Pater Ugricola erzählt *), gerathes 
ner, fi lieber dem Wunfhe des Herzogs, als dem 
Regelktame (praeceptiunculis) des alten Philofopben, 
der noch überdies Chriſti Zeitalter und Meligion fremd 
gewefen fey, zu fügen. Frei von den läftigen Beſchraͤu⸗ 
kungen durh Raum und Zeit, bediente er fih alfo der 
ganzen Freiheit der romautiſchen Poeſie. Sein Drama, 
das nur durch die Idee von einem fortwährenden Kampfe 
des guten Prinzips gegen das böfe loder zufammengebals 
ten wurde, fdilderte nicht nur den vorgefhichtlihen 
Streit des Erzengels Michael mit dem Lucifer, fondern 
auch die fpätern Macinationen bes leßtern, womit er 
das neuentftandene Ehriftenthum durch die Anhänger des 
Gögendienftes zu ſtuͤrzen gefucht hatte, ja endlich ſelbſt 
die Erwartungen, die fib die gegenwärtigen Zuſchauer 
von ber Errihtung ber fo eben fertig gewordenen Kirche 
und Schule machen folten. Dadurch ward es dem Dis 
ter moͤglich, außer jenen Scharen von Engeln und Teus 
feln, auch nody eine zahlreiche Menge von Chriftenver: 
folgern und Märtprern mit ihrem beiderfeitigen Gefolge 
auf die Bühne zu bringen, fo daß wirklid 900 Perſo⸗ 
nen zur Aufführung erforderlih waren. Zugleih aber 
bot fih ihm auch Gelegenheit dar, dur die überrafhends 
fien Verwandlungen der Bühne und durch alles andere 
Zubehör eines glänzenden nnd geraͤuſchvollen Spektakel⸗ 
ſtuͤes die Zufhauer zu vergnügen. Auch dies batte ber 


2) Ju der Histor, provinciae Soc, Jes, Germaniae supe- 
zioris P, U, p. 174 


. eines großen Adlers fhnell entrüdt, 
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Herzog vom Dichter verlangt, und es geigte ſich bei der 
Vorftellung feines Drama’s, bie wegen eingetretenen 
Megenwetterd erit einige Tage nah der Klrchweihe ers 
folgte, wie glüdlih er auch in diefer Hinfiht die Wuͤnſche 
feines Goͤnners zu befriedigen; gewußt batte. 
Schon die erſten Scenen fegten die Zuſchauer in 
Erftaunen, Lucifer, In der Geftalt eines abſcheulichen 
Drachen, war fchauerlih angufeben. Als feine Segnes 
rin, jene ſymboliſche Geſtalt aus einer Viſion der Apo⸗ 
kalupfe*), das Weib, das einen Sohn geboren hatte, 
eribien, erhob er fih, um fie zu verderbun; aber une 
fonjt fpie er einen Feuerſtrom nnd dide Wollen von Rauch 
aus; Mutter und Sohn wurden ihm auf ben Flügeln 
als er bierauf, 
ftolz auf feinen vermeinten Sieg, feine Dradenlarve abs 
Irgte, und, verwandelt in eine ſchöne Heldengeflalt, den 
Himmel zu erjteigen und dort feinen Thron zu errichten 
ſich rüftete, erſchlen Michael mit feinen Schaaren; Blitze 
zuckten vom Himmel, ein Feuerregen ſtroͤmte nieder, 
alles hallte von Donnerſchlaͤgen wieder, die Erde öffs 
nete ihren feuerfpeienden Echlund, und Lucifer wurde 
mit feinen Genoffen in den Abgrund geſtuͤrzt. Dies 
for Schredensſcene, die vorzäglih bewundert wurde **), 
folgte ein Hieblih tönender Lobgefang, den die Chöre der 
Engel, als fie ih wieder zum Himmel erboben, zum 
Preife Gottes und des heiligen Mitaris anfimmten, 
(Die Fortfegung folgt.) 


D a8 Dry fer 
(Gortfeßung.) 
Unter Wachen nud Beten fahen nun Bernhard und 


Soypphie at bange Tage an dem beiligen Lager, jegliche 


Pflege der Kranke cheilend, mit Troͤſten und Vorleſen 
eins um das andere beihäftiet, nur Immer auf wenige 
Stunden zur nothduürftigen Erholung fih trennend, Das 
Edeljte und Größte, Zeit und Emigfeit, Tugend und 
unfterblide Zortdauer, Fam da zur Eprade, Die Les 
beng flüchtige Erfcheinungen wurden in ihrer Geringfigige 
keit und dann wieder in ihrer ernten Bedeutung erwo— 
gen; man war darüber einig, daß nichts bleibend aus— 
dauere, als Redlichkeit gegen ſich ſelbſt, Treue und Liebe 


) Im awötlften Kapitel. 


90) Ihrer wird in alfen Berichten von biefem Schauſpiele 
gedacht. Beſenders bewunderte man das künſtliche Feuer⸗ 
wert. Damit, faat &bdjtreiter, baute man die Alten 
übertroffen; im Uebrigen fey man ihnen nur gleich ges 
lommen. 


% 
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gegen die Menfhen, und daß im biefem Mittelpuntte 
alle Gebote der Religion und der Moral fi vereinigen, ' 

Der Mutter merkte man ed an, daß der Bid 
auf die Beiden, welche oft mit verfhlungenen Haͤnden 
vor ihr faßen, und in allen Neußerungen ihrer Gedanken 
und Gefühle einander begegueten, ihr wohl that, Bern» 
hard fah den Augenblid herannahen, wo fie, ihrer eig⸗ 
nen Warnungen vergeffenb, ben Wunfch ausſprechen werde, 
Das Paar, deſſen Zufunft ihre einzige noch übrige Sorge 
auf Erben ſey, möchte fih auf Lebenszeit unaufloöslich 
verbinden, 

So weit, meinte er, duͤrfe man es nicht kommen 
laſſen. Als daher eined Morgens Sophie in ber Küde 
befhäftige war, bob er von dem jungen Gellow an, 
tühmte feine gefälige Geftalt, Wohlhabenheit und ſitt⸗ 
liche Güte, und ſchloß mit der Eröffnung feiner Geſtaͤnd⸗ 
nife. Die Mutter hatte, fobald er anfing, ſich auf die 
Seite gewendet; jegt, ald er fchwieg, fagte fie nah 
kurzem Befinnen: 

„Warum aber fagft Du das mir und nicht So⸗ 
phien? Oder weiß fie fhon ?" 

Berndard konnte dies beſtimmt verneinen. Die 
erfie Frage that er ſich jetzt ſelbſt, und erfchrat, ald er fie 
nicht befriedigend zu beantworten wußte, Gene Iteß es 
nicht gu einer lauten Antwort fommen. Sie fagte fhnell: 
„Ich glaube fait, daß dad Mädchen in jeder Lage und 
mit jedem Manne, den fie achten kann, gluͤcklich zu ſeyn 
verfichen würde, Ueberlaß die Entfheidung ihrem Her⸗ 
zen ganz allein. wie auch ih thun würde, Drange fie, 
auch in der beften Abfickt, zu nichts. Verſprich es mir,“ 

Sie bot ihm die Hand, die er, gehorfam gelos 
dend, an’s Herz drüdte. Cie fegte noch hinzu, fie 
werde, im Falle der Himmel ihr Lehen frite, Sellow's 
Anträge und Sophiens Gefinnungen felbft näher prüfen, 
auf keinen Fal aber noch auf dem Aranfenlager irgend 
einen Wunfh dußern, durch ben das dankbare Gemüth 
des Mädchens fib zu eimer- übereilten Sntfcheidung 
Könnte beftimmen laffen, 

Das Schidfal wollte ed anders. Im der neunten 
Nacht wurde die Kranfe von einem ftärfern Anfalle des 
Uebels der Sprache nnd des Bewußtſepns beraubt, und 
bald darauf entſchlief fie. 


5. 
Nur eine Sorge beſchaͤftigte feit diefem verhaͤngnlß⸗ 
sollen Angenblite das Gemuͤth des traueruden Sohnes; 


1022 


wohin Sophie zu Bringen fen, nm ihr bie möthige Freie 
heit und Unabhaͤngigkelt zu fihern, ohne die es ihm nicht 
möglih war, das der Mutter gegebene Berfpreben zu 
balten. Dabei beunrubigte ihn am meiften ihre Ruhe 
und die offenbar fie behertſchende Heberzeugung, es gebe 
fortan Teinen Vernf für fie, als dem Freunde und Brite 
ber die Stelle der Verlornen zu erfegen. con längfk 


hatte die Führung des Hausweſens größtentheils in ihren 


Händen gelegen; jest fehlug fie Ginrichtungen und Maße 
regeln vor, die ohne Weiteres ein unzertrennliches Bei⸗ 
fammenfeyn ald auegemadit vorausfeßten, 


Bernhard, ber es bei feiner Verjönlichtelt abge⸗ 
ſchmackt fand, die Achtung für igren Muf zum Vorwander 
der Trennung zu gebrauden, ergab ſich enblih in das 
Unvermeidlihe, und batte, feinem von ber Fülle ihrer 
Riebenswürdigkeit nur allzu befangenen Herzen zum Trotz, 
fi den Plan gemacht, Sellow's Bewerbungen nun geras 
dezu zu begünftigen, Das ſollte fogleich geſchehen, wenn 


dieſer von einer wichtigen Gefhdftsreife, bie er bald 


nad jenem Gefpräche hatte nnternehmen muͤſſen, wieder 
zurüdgelehrt fepn würde, Bis dabin bielt er Sorhlen 
wohluͤberdachte Vorlefungen über das Verhältniß beider 
Geſchlechter, deren Hauptinhalt immer auf die Behenptung 
binführte, Sinnlichkeit herrſche bei demiriben, auch bei 
dem reinften und tadellofeften, in fo weit vor, daß ein 
edles Herz nur in einer fhönen, mindeſtens nikt häßli⸗ 
Gen Hülle, gefalle, daß Die gegen alles Unfeöne fi 
aufichnende Netur nicht ungefiraft gezwungen werden 
koͤnne, ſich liebend zu ihm hinzuneigen. 


Sophie gab ihm nie ganz recht, und nie ganz un⸗ 
recht. Nur zuweilen machte ein thränenfeuchter Blick 
ben Redner in feiner muͤhſam errungenen Faſſung irre, 
und nöthigte ihn, bier und da eine Milderung und Aus⸗ 
nahme eingurdumen, um nur nicht in den Augen des Wes 
ſens, dad er fo hoch achtete, ſelbſt als ein finnlider, 
die Verwandefhaft der Seelen nicht anerfennender Menſch 
zu erſcheinen. (Die Fortſ. folgt.) 


Anekbote. 


„Bas wird noch aus dem neuen Frankreich wer⸗ 
den!’ fenfzte ein emigrirt gewefener Chevaliers „den 
König iſt miniſteriel, und die Miniſter find nicht ropge 
liſtiſch.“ 
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Korrefpondenz und Motizen. 
uns Bien 


Die Mebseit, welche uns fonft gewoͤhnlich ausländiſche 
Seſtien und infändifhe Seiltänzer, ovtifhe and mechaniſche 
Borftellungen befcdheerte, Hat ſich das legte balde Jadr gegen 
Die fhautufigen Bewohner der Hauptſtadt jchr ſtiefmatterlich 
bewieſen, fie brachte nur einen Schwetzer ⸗Stier, der fünf und 
zwanzig Eentner wiegt, über neun Schub lang, und gegen 
ſechs Schuh Hoch. ift, dann einen jungen Römer, Anton 
Moretti, der ohne Arme geboren, mit den Güßen viele bes 
fondere Kunfflüde zeigt. Er malt, ſchneidet Brut, fpielt Kara 
ten, ſchlägt die Trommet, ſchießt Piftolen los, und ſicht 
ſehr gut. 


Nah diefer ſeltſamen Erſcheiuuug enthält Coutis Grage 
in Leſſinas Galotti: 
„Olauben Sie nicht, dab Raphact Einer der erſten Mater 
‚geworden wäre, aud wenn er ohne Hände geboren wor⸗ 
„den wäre?” 
gar nichts Defonderss. 


An den drei koloſſalen Gemälden, die Flucht nah 
Egopten, nah Eorregglio, Edriſtus und die Sa— 
maritanerin am Brunnen, nah Aunibal EFaracsi, 
und das Abendmahl, nah Leonardo da Binuei, war 
nichts VBorzügliches zu bemerken, als dab das legte an etwas 
ſehr Vorzugliches erinnerte, nämlib an Mapbars Kunftwerf, 
Die berrlige Motait, für welche noch Fein befimmter Ausſtel⸗ 
Tungsplag angewiefen wurde. 


Weit interefianter war die Üffentfihe Ausſtelung der 
Kunftwerke in der Ukademie der bildenden Künfte zu Et. An« 
na. Dem Horaziihen Eprudıe gemäß: das Mngenehme mit 
dem Nüpfichen zu verbinden, war dur einige Beit der Eins 
tritt ku dieſe Säle gegen Erlug von dreißig Kreuger geſtattet. 
Die eingegangene Summe wurde jum Nuten der Wlademie 
verwendet. 


In diefer lehdten Ausfteläng erfreuten ſich einer allgemeis 
nen vorzügliben Auſszeihnung: Enders großes Gemälde, 
Dref von den Furien verfolgt Es ift peetiſch und 
glũdlich gedacht, auch die Beih.ung vorzügliih. Meppifto«s 
pdelesdurdb Fauſt beihworen, nah Pothe von Luds 
wig Fr. Shnorr von Karlsfeld. Diefes Bild war 
bereits im verfloffenen Jahre im Palais des Kunft und Wiſ⸗ 
fenfchaften beihügenden Fürften von Metternich, längıre Leit 
anggeftelit, atigemein bewundert, und auch in diefer Beitihrife 
Deivroden worden. Daun die heil. Eäcilie, von Herrn 
von Schäferz ein Kunftwerk, das, wie alle Kenner fagen, 
an Ravsarıs imönfte Epoche erinnert, und von einem fleißigen 
Etudium dieſes Hohen Meiſters zeugt. Bon ungemeiner Licks 
Kihfeit und Lebendigkeit find die drei Engel, welche der Heilir 
gen zu Büßen figend, tbeus anf ihr Spiel zu merken, theils 
itre Türe mit Geſang begfeiten zu wollen ſcheinen. Zwei 
Bleine Defgemälde von Schuorr: Des ritterfihen Jä— 
ners Liebeslauſcheu, und Bofo’d Lievesfang vor 
Gendfeva, nah Tick, find vol Aumuth und Iutereilc. 
Adtungevoli verdient die Rückkebr des Landwehr: 
manns, von Kraft, erwähnt zu werden; ein anjıchendes 
Gegenſtuck zu dem Abſchie de deſſelben, der fih nun in der 
rt. £. Gauerie befindet. Man verweilt um fo Tieber bei dieſen 
Bildern, als der Grgenftand derfeiben dem Defterreicher die 
aanze verbängnißvole Zeit lebbaft in's Sedächtniß zurückruft. 
Außer vielen, beinade zu vielen Portraits von Agritota, 
Etilfer u. a. augen die Landihaften von Wuttly, eine 
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während des Gewitters, eine bei Sonnenaufgang, 
eine bei Sonnenuntergang, die Aufmerkſamkeit in vor« 
züglihem Srade auf fih, und diere reihe Kunſtaueſtellung iſt 
ein erneuter erfrenliher Beweis von dem machtigen Emvors 
ſtreben der Kunft in unferm WBaterlande, und beredtigt zu 
den ſtoltzefſten Hoffnungen. 


Die Kongreßvrrbandinngen find bereits geendet, die fremr 
den Minifee adgereift, und Zürft Metternid begab fi 
nad Prag. Kurs vor feiner Reife Hat ibm das Schickſal die 
harte Prüfung auferlegt, feine zweitgeborne Tochter Clementine 
in einem Witer von vierschn Jahren zu verlieren, welche ſo⸗ 
wohl wegen ibrer Liebenswirdigkeit, Schönheit und ausgejeidhr 
neten Geiftesgaben, als wegen des tiefen LBeidweieus ibrer 
fürſtlihen Weltern, allgemein bedauert wurde. Wenige Tage 
vor idrem Tode langte itr Bild, in dem fie als Hebe mit dem 
Adler vorgeflelit ift, und das der engliſche Maler Lawrence 
bereits im verfichienen Jahre begonnen batte, br an. Ere 
ſchütternd war der Kontraft des Ausſehens der mit dem Tobe 
ringenden jungen Fürſtin, und ihres im blühender Jugendkraft 
wobtgetroffenen Portraits, Der geiſtvotle Orientaliſt vo 
Hammer fand fih bewogen, auf das Bild folgende Werie 
au verfaflen } 

Srdifhem Leben entwendend den Bid und weiſend gen 
Himmel, 
Ahnt fie Berflärung des Lichts in der Werfiirung ber 
Kunft. 
Eieb!, der Eonnenaar entführt fie unſterdiichen Blugeb; 
Etaunend fulget der Blick, aber es thrauet das Aug'. 
Der tief deuktende Dichter bat dieſe Jeilen in acou Sprachen, 
als jebublattrige Lilie auf das Grab der Berblichenen ges 
pflaurt, und die Aumerkung beinefigt: daß die Perfer eine 
Art kilie mit jebn Biattern Dibjuban, d, i. die achnyingige 
nennen, dieſelde ſey ibnen miche nur die Blume der Unſchuld 
und Reinbeit, fendern auch, wie die Eyprefie, das Sombot 
der dimmliſchen Freibeit, zu weicher der Menſch dur des 
Grades Pforten gelangt. Deshalb bepflanjen fie die Gräber 
mis Eypreffen und Luien. 
(Der Befbinß forget) “ 





wu Rußland, 


Auch in diefem Reiche erzeigen ſich die zahlreichen Bibel« 
geſellſchaften überaus thatig. Die Bibelgefeufhaft gu Abo 
bat jüngft aus Eugland nette griebilhe Etereotypen : Tafeln 
für das Neue Teſtament erdalten, vermittelſt welcher 300,000 
Eremplare follen abaejegen werden_ fünnen. Bu Tuha unb 
WBoromeih baben gettielige Damen Buden errichtet, in dee 
nen fein anderes Buch als die Bibel verkauft wird. Auch 
der Patriard Paul sn Konftantinopet Bat ſich anerbos 
ten, die Swede der Bibelgeſelſchaft beierdern zu beiten, Die 
Buraten, ein beidniſcher Sörferflamm in Sibirieu, baven 
ein Berfangen bezeugt, in Mongolifher Sprache das 
Wort des aueinigen Gottes, wie fie die Bibel beißen, zu Des 
fisen, und zum Beoufe des Drudıs einer Bibel in der befagr 
ten Eprade, durch Subicription eine Summe von 100,000 
Rubel zufammengebradt. Bemerkeuswerth if and folgender 
Bug: Einige Bauern des Dubowſchen Kreifes, im Rürs 
ſtentbume Seratow, baben fib bei der Bibelgeſelſchaft gu 
einem jädrlihen Peitrage von 50 Kopelin andeifhig gemacht. 
„Wir find arm,” fagten fie, „aber Gott liebt ‚den, 
der aus gutem Serjen gibt.“ 
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Da s Dr Fer 
(Zortfegung.) 


ar Bernbard,“ fagte Sophie, eines Tages mit einem 
Briefe in der Hand zu ihm eintretend, „Du erinnert 
Dich Deiner Glientin, der Fran von Leif. Sie wollte 
mir immer wohl, und daher bielt ich fir Pflicht, ihr ums 
fern Berluft zu melden. Darauf wird mir nun biefe 
Einladung zu einem Befuche in Werthan, die ih, wenn 
Du nichts dagegen daft, anzunehmen gedenke.“ 


Der Brief, den Vernhard jegt las, war In bem 
edeln Sinne und mit der Herzlickeit geſchrieben, die er 
an der Verfaflerin ſchon längft gekannt hatte. Der Anss 
weg (bien ihm fehr willlommen. In kurzer Seit — fo 
dachte er — Eönne Sopbie dort zu der Heberjeugung von 
der Unftatthaftigkeit jeder andern, als einer geſchwiſterli⸗ 
en Verbindung zwifhen ihnen, gelangen, während fie 
fat jede folgende Etunde das künftlih erbaute Werk ber 
vorhergehenden wieder einriß, und er in die Laͤnge feiner 
felot gewiß zu bleiben für unmöglih hielt. Offenbar 
“war letzteres Sophiens eigner fall. Denn warum hätte 
fie fonft ihre Abfiht, an die Dame zu fchreiben, gebeim 
schalten? Darum bütete er fih auch wohl, ihr diefe 
außerdem fehr natürliche Frage vorzulegen, und gab feine 
Einwitigung. 


„KSreilich,“ fagte fie dann ſcherzend, „wenn ich 
an Deine Zuuggeſellen⸗Wirthſchaft denke, wird mir angft 
und bange. Ich wollte wohl, Du entfhlöffeft Did, von 


der Kanzlei gerade an Roſſi's Wirthätafel zu gehen; id 
reife dann ruhiger.‘ 

„Gut, gut, lebe Sophie.” 

„Der Magd geben wir Koſtgelb.“ 

„Ganz recht.” 

„Des Abends pflegt Du There zu trinken,’ 

„Den mady’ ich mir felbft; oder vielmehr, ich heiße 
Shriftinen kochendes Wafler darauf gießen, und laffe ihn 
dann fid ſelbſt machen.“ 


„Oder fol ich bleiben?“ fagte fie, durch feine 
gute une zur Wehmuth aufgeregt. 

„Nicht doch, gute Seele. "Bleibe mar dort nicht 
gar zu lange. Aber wer begleitet Dich denn?“ 


Er hatte die Antwort erwartet: „Du!“ und fih 
vorgenommen, dies wegen dringender Geſchaͤfte aus zu⸗ 
fhlagen. Sie erwiberte indeß ganz unbefangen: „Der 
alte Friedrich.“ — Dies war ein vormaliger Diener von 
Bernhards Vater, ber noch immer mit Liebe an bem 
Haufe hing. — „Bier Meilen,“ fuhr fie fort, „find 
nicht aus der Welt, und es if eine Poſtſtraße. Ih 
hätte mich allein fortgewagt.“ 


Bernpard nannte fie ftrafenb eine Worwigige, und 
ließ den Alten kommen, um ibn ausführlich anzumeifen, 
wie er fih für diefen und jenen Fall zu benehmen habe, 
Sophie belaͤchelte mit Thränen im Auge feinen Eifer, 
Man kam überein, fih den Abſchied zu erfparen. Dens 
noch würde Bernhard nicht fäbig gewefen fepn, fie ohne 
ben legten Gruß abreifen gu laſſen; aber ale er erwachte, 
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fuhr eben ber Wagen ab. Sophie hatte ihn in's Geheim 
eine Stunde vor der verabredeten Zeit beftellt. 

Das ganze Haus war ihm öde und leer, Er fuchte 
Troſt auf ihrem Zimmer, und fand dort nur Nahrung für 
feinen Trübfinn, denn alles zeugte von der Theuren. 
„Es wird ihr nicht beffer gehen!” ſprach er zu ſich felbit, 
„Wollte Sort!” erwiderte die eine Hälfte feiner Seele; 
„Wehe und!’ bie audere, ‘ 

Friedrich brachte am folgenden Mittage nur wenige 
Zeilen von ihr, die glüdlihe Ankunft und den freundlis 
hen Empfang zu melden; aber das Dielfeabenteuer, das 
er zu berichten hatte, brach dem Zuhörer ſchier das Herz. 
Als fie auf der Hälfte des Weges. zum Füttern einkeh⸗ 
ten, fährt eine Chaife vor dem neben bem Gafthofe ges 
legenen Poftbaufe vor. Aus diefer ſpringt ein junger 
Herr, und ſtürzt mit gleihen Füßen auf die eben aus⸗ 
geftiegene Sophie (od. Es war Erllow. Nah einem 
turgen, dem Erzäbler nicht vernebmlih gewefenen Meder 
wechſel begleitete er das Mädchen in ein Unterftübchen, 
welches der Wirth öffnete. Dort ſpeiſten beide ganz 
:eordat. Friedrich hörte, daß der junge Herr ihr das 
Geleite bis Wertbau geben will, was fie jedoch aus⸗ 
fhlägt. Beide Wagen fahren zugleihd ab, Unterwegs 
lobt Sophie den angenehmen inngen Mann gar fehr, lacht 
den Alten, der ihn und fie ein feines Pärchen nennt, weids 
Lich aus, und fängt dann mitten In der Luft auf einmal an, 
helle Thränen zu weinen. Der Nachbar, dem das über 
feinen Horizont geht, will ben Scherz fortfegen. Doc fie 
wird immer ernjter, und ſpricht fein Wort, bis ber 
Werthauer Kirbtburm von einem nahen Hügel leuchtet. 
Da gebietet fie ihm, bem guten Bernhard zu fagen, was 
er geieben, mit dem Zuſatze, fie halte es nicht nöthig, 
ihm nun noch darüber zu ſchreiben. 

„Da hat fie recht,“ unterbrach Bernbarb haflig 
den Erzähler, nm feine fteigende Pein zu verbergen. 

„Das Beſte, wollt’ ich fagen, das Schlimmſte,“ 
fuhr jener fort, „koͤmmt nach, Die gnädige Fran kam 
der Mamſell bie an’s Schloßthot entgegen; fie herzten 
und kuͤßten fih lange. Ich follte bei'm Pachter einzies 
ben laſſen; das ging aber nicht, denn der Fuhrmann 
Hatte in dem Schenfwirtbe des legten Dorfs einen alten 
Bekannten entdedt, und wollte durchaus bei dem übernace 
ten. Da ſchrieb fie die paar Zeilen und trug mir tau⸗ 
fend Grüße an Sie auf, Wir waren kaum eine Wiertels 
fiunde wieder heraus, fo kam — nein, das errathen Sie 
ſchwerlich, wer da gefahren Fam." 


‚er recht geratben habe, 
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„Sellow doch wohl!” fagte Bernhard mit erzwun⸗ 
gener Faſſung, und erfaunte dennoch zu vernehmen, daß 
Friedtich verfiberte, obwohl 
ſich der junge Hert mit allem Fleiß weggewendet, und 
es auch ſchon gu daͤmmern angefangen, fo babe er doch 
die Chaiſe und ihn erkannt, und wolle cin Jurament 
darauf ablegen. 

Bernhard gewann ſich ein Lächeln ab, und eilte, 
des Erzäblers log zu werden. Mit fih allein, brad er 
zuvörberit in allerlei Echeltworte gegen die Seichtigkeit 
und Schwaͤche jenes Gefhlehts aus; deun er fah in dem 
Allen, ja fogar in der Meife ſelbſt, eine Verabredung, 
obne zu begreifen, weshalb man ibn gu taͤuſchen fir noͤ— 
thig gefunden haben mödte, „Immerhin!“ fprac er, 
fi gewaltfam ermannend! „Er made fie glüdlih, dann 
fol fie ihm gegöunt fepn.” Dagegen hatte jedod fein 
Herz, und gegen bie erſte Anſicht bald auch ſein Kopf, 
verſchiedenes einzuwenden. Er fprab, nah Erwägung 
jedes Umftandes, Ecpbien von dem Mitwiffen um dies 
Zufammentreffen vollig frei; er erinnerte ſich jenes 
Abends nah dem Valle, und des Gefprihs, das ibm 


- einen Himmel — ad einen verfagten! — öffnete. So 


konnte Sopbie ihn nicht taͤuſchen. Mit diefer Ueberzeu— 
gung kehrte feine Ruhe zurid, Mad er felbit vermit⸗ 
teln wollen, batte nun der Zufall vermittelt. Sellow 
mit feiner ganzen Liebenswürdigkeit iht gegenüber ftebend, 
konnte es ungeftört verſuchen, ihr zu gefallen. Hoffent⸗ 
lih war alles vorüber, che fie wiederkam. Er fühlte 
fi jegt riefenftark; er gab ſich felbit das Wort, im Fall 
er ja zuvor um Math gefragt wurde, wie ein Mann über 
fi ſelbſt zu gebieten, und wie ein Bruder zu rathen, 
(Die Fertfeßung folgt.) 
Der Kampf des Erjengels Michael mit dem 
Lucifer. (Fortfegung.) 

Lucifer fuchte nun, was er mit Gewalt nicht hatte 
erlangen können, durch Lit zu erreichen, und ſich daher 
mit den mächtigften, gößendienerifhen Königen der Erde 
zu verbinden. Dies führte einige prücdtige Aufzüge her⸗ 
bei, zu großer Crgögung der Zuſchauer; denn fie zogen 
nicht über dat Theater, fondern über den Platz, mitten 
durh ben Kaufen bis zur Bühne. So langten dort 
nad und nad von vier verichiedenen Eingaͤngen des Platzes 
vier, als Chritenverfolarr beruͤhmte roͤmiſche Kaifer, 
Nero, Diocletian, Decius und Marentius an. Zreilich 
ein etwas flarfer romansifger Anachroniemug; aber wer 
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dachte daran, wenn er den Schimmer ihrer viers und 
ſechs ſpaͤnuigen Wagen, und ben Glanz ihres jahlreis 
en Gefolges von Mirtern, Hofherren und Trabanten 
erblidte, und die Adler und Fahnen, bie ihnen vorges 
tragen wurden, und die lorbeerbefrängten Lictoren mit 
den NRuthenhündeln, die ihren Herren in dem Gedränge 
Plag machten? Un der Bühne erft ftlegen bie Kaifer 
ab und liefen die Wagen und Pferde davon ziehen. Aber 
es Famen noch mehr dergleihen Züge über den Plaß vor. 
Da jener hölifhe Proteus unter ſtets wechſelnden Ger 
falten erfhien, und bald als die Kegerel, bald als die 
Heudelei, bald als die Apoftafle, bald ald die Afterpo⸗ 
litit verlarut, fih immer neue Kampfgenoflen auzuwer⸗ 
ben fuhte, fo fanden fi bei lhm auch der Kaifer Julian 
der Abtrünnige und ber Anführer der Ketzer, Furius bes 
titelt, ein; beide begleitete ein zahlreiches Gefolge; 
doch war diefes vermuthlich beſtimmt, nicht durch feine 


Pracht, fondern dur& feine laͤcherlich haͤßlichen Geſtalten | 


die Zuſchauer zu beluftigen, 

Num folgte eine lange Reihe von Scenen, welde 
die mit abwechſelndem Gluͤce geführten Kämpfe zwiſchen 
Lucifers Verbündeten und den unter Michaels Schutze 
fireitenden Chriſten darftelten. Endlich, da alle Böfen 
Hberwunden waren, ſchloß fich diefer heilige Krieg mit 
einer berrlihen Siegegfeier. Vorher fah man noch eins 
mal die Hölle und die fhauderhaften Qualen, zu wels 
hen die bejivgten Tprannen und andere Feinde des Chris 
ſtenthums waren verdammt worden, Aber plönlic vers 
ſchwand dieſes gräßlihe Gemälde und man erdlidte eine 
anmuthige Segend,. Hier zeigte fi die allegorifhe Pers 
fon der Kirde, als eine triumphirende Königin. Gen 
fandte aus Aegypten, Xrthiopien und andern entlegenen 
Ländern von len, Afrika und Amerika, alte in dem 
Koſtuͤme ibrer Volter, und die jedem eigne Sprache res 
bend, zogen herbei, um der Kirche zu Huldigen und ihre 
Geborfam zu geloben. Daum nahten fih ihr die Engel, 
welche Michael nach allen Seiten ausgeſandt hatte, nm 
die Neliquien der tapfern Märtyrer Cajus, Eebaflian, 
Mauritius und anderer mebr, die in jenen Kaͤmyfen ges 
fallen waren, zu ſammelu. Sie braten fie, mit Gold 
und Edeliteinen überdedt, herbei, und die Kirche ents 
Third, mit Genehmigung des heiligen Michaels, daß 
fie in dem neuerhauten, ihm geweihten Tempel nieders 
gelegt werben ſollten. Als fih hierauf diefer, um zum 
Himmel zurädzutehren, in die Luft erhob, und mit ber 
Epiße feiner Lanze die Wollen berührte, gingen fe plögs 
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lich aneinander, und man erhlidte die Site ber Seli⸗ 


gen, die von unzähligen Sternen ſchimmerten und vom 
Jubel froher Siegesgefänge widerhallten, Hier zeigten 
fi alle jene heiligen Maͤrtyrer, die man an den ihnen 
eignen Attributen erfanute, in himmlifher Slorie. Mia 
chael rief hierauf den Schutzgeiſt Baierns herzu und ſchil⸗ 
derte ihm das Gluͤck und die Macht dieſer fo herrlich be⸗ 
lohnten Kämpfer. Dann verfprah er Baiern feinen im⸗ 
merwaͤhrenden Schutz; bafelbe verfprahen die Märtyrer, 
nahbem ihnen Baierns Schutzgeiſt immerwährende Wera 
ebrung gelobt hatte; endlich beihloß ein Wechſelchot von 
Lobgefängen im Himmel und Danklieder auf der Erde 
diefen Triumph des fiegreihen Erzengels. 

(Der Befhluß folgt.) 





Saab ee lt 


(Nah Meifter Rumelant Müllers altdeutfhem Gedichte 
IL ©. 21. frei bearbeitet.) 
Ein Blinder Nachts durh die Straße ging hin, 
: Trug eine Kerje, den Weg zu finden: 
i Biel Schende da famen auf ihn, 
Die ihn wohl Fannten ald Stocblinden: 
Dringen ein auf ihn mit Ah! und Eh? 
Mit färmenkem Spott: „He, Blinder, He?! 
Was fol die Kerz’ im deinen Bänden? 
Sauch! biſt du Ang?” Der Blinde ſprach: 
„Ihr ſollt mich nicht als Tboren ſchänden: 
Die Kerze trag’ Ih den Sebeunden nad, 
Damit fie Augen Rath mir ſchenken, 
und mid vom Grabenfall ableuken.“ 
Con 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den 30. Mal, 

Um a4. d. M. feierten die balleſchen akademiſchen LBeits 
genoflen von den Jahren 1780 bis 1755 wieder ibr gewoͤhn⸗ 
liches jabriiches Erinuerungsich. Dieier Verein, der erfle ſei⸗ 
ner Art in Dentidland, konſtituirte frh im Jahre 1814 und 
befand im erfien Jahre aus 33 Tbeilnebmern, im Dubre 
1812 traten 20 neue Mitglieter binzu. Erſt im Jabre 1814 
fand eine neue Erinnerungsfeer Grat, wo wiederum 19 neue 
Mitglieder daran Theil nahmen. Dann trat, wegen der ob⸗ 
waltenden Werbaltnifie, eins Pauſe bis zum Jahre 1817 ein, 
von dieſem Jabre am ift aber dieſes Crinnerungsfeſt zädrlich 
in dem ſchoͤnen Blutbenmonate des Zahres regelmaßig gefeiert 
werden, und iu jedem Sabre haben fim dazu neue Mitglieder 
gemetdet, wozu nah den Eratuten jeder rechtliche Student, 
der in Halfe in den Jatreu 1750 bis 1755 fludire Hat, Au—⸗ 
ſpruch machen fann, und es finden fib zu diefem Feſte auch 
aus der Nachbarſchaft Berlins, namchttih aus Potsdam und 





— 
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and ans entfernten Provinzen, ſelbſt aus dem Anelaude, 3. 
®. Meltenburg, mebrere cin; ja es hat davon fruber einmat 
einer , der jet in Et, Petersburg angeſtellt ift, und ebenfalls 
Bei diefer letzten Geier ein von dort bier gerade Anweſeuder 
daran Tteil genommen, . 

Merfwürdig war ed, daß feit der Gtiftuna diefes Ver— 
eins bis zu der vorjägrigen Beier nur fünf Mitglieder, nah 
Diefen aber in einem Jadte feh6 geftorben find, Der Wett 
find darumter rüdmfichft befannt, der Kapelimeifter Himmel, 
der gebrime Dber, Medicinat» und Behzrath Reit, und der 
Prof. Kieſcwetter. 

Eine Meine Schrift: Beitrag zur Geſchihte der Berr 
folgung der Juden im 19. Jaordundert durch 
Schrif tſteller. Ein Eendichreiben an die Grau Kammer: 
Derrin von der Rede, geb. Brafin von Wedem, von 
David Griedländer (Berin, in Commiffien der Nicotai— 
fen Budvandiana), verdient, als eine Merkaurdigkeit der An⸗ 
maßung und Eitelkeit, wohl einer Emvabnung. 

Herr Griedländer bat es dem Hofprediger Theremtn 
Febr übel genommen, daß er iu der Borrede zu der Ueber— 
fetung der bebräifhen Befänge des Lord Byron fih 
geäußert: „Ih glaube alfo, indem ich fie überfegt, mid mit 
nichts Unchriftiidem befaßt, noh mid irgend einer Theilnab⸗ 
ame für die Juden, die Über die Grämjen der ſchuldigen 
Mäcftenticde Hinautginge , verdächtig gemacht gun haben.” Aber 
noch weit mebr iR er emtrüfter über eine Gtelle in dem Lote 
Des Profefiors Kraus vom Profefor Boigt, wo von dem 
Werftorbernen geſagt wird, daß ihm ſelbſt wirftich geſchätzte 
und gebildete Duden, wie namentlich er ſelbſt, faft unausſteh⸗ 
Ki geweſen wären. Herr Griedländer finder in diefen beis 
den Aenferungen, und uch in einer Stelle in dem Leben 
von Koßebue, eine forhe Verfolgung der Juden von 
Schriſtſtellern, daber er in Hufebung der Aeußterung des Hufe 
prediger Theremin febr vpatberiich fragt: was fügen Sie — 
zamtid die Grau von der Rede — zu biefem läſterlichen 
Unfinn? Und diefes IM nicht In Madrid, fondern in Ber 
Ilm, nicht im Jahr 1280, ſondern im Jahr 1820 gedrudt! — 
Kenn — was nicht denkbar ift — Herrn Briedländers 
Brcditre nah Madrid fünme, fo Föunte mit alle dem Gage 
ein Spanier einen Beitrag zur Geſchichte der Berfolgung der 
Spanier im 19. Jahrhundert durch Belfenner des moſarſchen 
Beiekes, Ein Sendſchreiben ameinen reichen Stfraeliten, fahredın. 
Man fiebt aus der nanjen Brochüre, daß perföntich geträukte 
Eitelteit dem Werfafier die Feder in die Haud gegeben bat, 
und daß er eine in dem Leben des Profeſſer Kraug entbats 
tene, ibn betreffende Menkerung gern in einer dem gauzen 
ifrachitiichen Bolte zugefuste Beleidigung maden mödte. — 
sie Femme es aber, das Hr. Friedländer feine Schrift 
an die edie Fran von der Recke richtet, für die doch feine 
Etreirigfaten uit Hrn. Tberemin und Boigtıc. gar fein 
Qurerefe baten feunen? — Und dies erklärt fih pſycholegiſch 
durch die Eiteikeit. Herr Griedläander will mit der Be— 
kanutſchaft einer fo edien, in Deutihland afgemein hochgeach⸗ 
teten geiftreipen Frau öffentlid prunfen. Da Herr Hofpredie 
ger Toeremin ſchwerlich auf einen jolhen Ausfall gegen ibn 
envas erwiedern wird, — den Etandpunft, auf dem er flchr, 
und feine Verbattnine achtend, — und Lied auch der Fau mit 
Sru. Prof Voigt feyn möchte, jo dürfte es nicht zur Unzeit 
feun, daß ein unparteiiiger Dritter fi offen äußert. 

Diefe Heine Schrift felbfe iR von keiner Buchhandlung 
bier verlegt worden, uud nur in Commiffion der Nicotaifchen 
Rudıdandlung. Sie ift unr 24 Seiten ftarf und koftet 6 ar, 
Sn diefem Breite ſpricht fih der merfantitifhe Geift io aus, 
daß man dadurch wohf auf den Gedanken fommt, Kant have 


Bertegers Leopold Voß, 
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dat geäußert, was S. 12 u. 13 von ibm angeführt, aber bes 
firitten wird. — 

Noch Immer muß ich meine Briefe mit der unerfrenficen 
Bemerfung ſchließen, daß fib die Zadt der Selbfludbeder nicht 
vermindert. Ein im Wrbeitibanfe befindliber Schhneideracielie 
wollte fih den Hals abſchneiden. Er if aber an der Kusfude 
rung der That verbindere worden, und bat fih nur undedeu⸗ 
tend vericht. Einen korten mannlichen Leihnam bat man bet 
der Fiiberbrude aus der Epree geiosen; eine Grau Dat fid im 
Keller ihrer Wohnung, und ein Arbeitsmann in einem Marten 
vor dem Schoͤndauſer Tbore erdenft; in der Fafanerie im Inıerr 
garten fand man cbenfats einen Unbetauuten anigelmipft, 
und ein anderer erſchoß fiy im der Haſcuhaide. 





Aus Wien. Geſchluß.) 

Auf eine verſchiedene, doch nicht minder traurige Weiſe, 
verlor ein hieſiger Banquier feinen neumehnjadrigen Eotn, 
Der junge Menfch verliebte fih in ein Fraulein, das ihn gar 
nicht fannte, noch weniger von deflen Liebe etwas wuhte Da 
ibm jede Selegenbeit, fie zu ſprechen, oder ſich ihr zu uaben, 
fevite, erfhoß er fib Ihrem Benfler gegenüber, zur arößten 
Beftaͤrzung der -Diutter des Madchens, die furz vor defien Tode 
von dieſer Leidenſchaft unterrichtet ward. Die an verfdieder 
ueu Orten gemachte traurige Bemerkung, dab man nie von fo 
vielen Eeldfimorden gebört babe, als die letztern Jahre, trifft 
leider auch ber uns ein; ſeitſam ift es aber, daß beinabe bei 
keinem derfelben Schulden oder Gridverbäftwuiie die verantaßende 
Urſache war, 

Bon Bühnennenigfeiten ift fo viel zu berichten, daß ich 
e6 für das nachſtemal fpare, und nur des VBorzügtichfieu ers 
waͤhne, der Gaſtipiele der Mad, Neumann, Diele junge 
Kunflierin, erſte Schauſpielerin des grofibersogf. badenfchen 
Hiitbeaters zu Kartsrube, wurde nicht nur ım Ibeater an der 
Wien, als Katbhen von Beilbronn, als Acon im 
Shusgeif, als Margaretdpa in den Sngenftolsen 
u. a. mit ausgezeichnetem Beifalle unfgenemmen, fondern es 
gelang ihr au im Hoitheater ın den Dualgsıflern al 
Ifabelle, ats Yausine im Teflament der Dutel, 
als Suſette in den Rofen des Malberbes, bie ums 
jweidentiaften Beweiſe des großen und augemeinen Mekutiene 
von Kuntifennern und Raven an erhalten, Auch ın der Ehuld, 
im Rartos und der Braut von Meifına zeiate fie, durch 
die Richtigkeit der Ruffafung, und die finnige Durchführung 
ibrer Rolle, daß fie bereits auf einer bio. rn Stufe der Kunf 
ſey, als man es im dieſem Alter zu erwarten bereut wure, 
und dag man Daber eier jeden Wirte Gine wünſchen Darf, 
die dieſe talentvolle Kunſtlerin, welche mit Hebe's Jugend der 
Grazien Anmuth in ſich vereint, die Idre nennen kann. Herrn 
Neumanns bedeutendſte Roue war Don Cafar ın der 
Braut von Mefiına. Bei feiner Erjablung im dritten 
Alte wurde er meormats ſehr lebhaft beflatiht, Du feiner wre 
fen Devursrote, Wıecbura in Stille Waifer find 
tief, jo wie im Teſtameut des Onkels, gehst er gleich— 
faus. Daß dieſes Künftierpaar bei jedem ibrer Gaflipiele vors 
gerufen wurde, verftebe fi von ſelbſt. Eben fo, daß uniere 
erfien Künftter Alles anftoten, die freundtiden Mäfte wirrdia zu 
unterflügen, wildes uniera verdienflvofien Korn, als Linz 
den in den Dudigeiftern, als Hugo, Don Manuel, 
und Karlos, in sjolbem Grade geiang, dab er Pie Palme 
des Verdienſtes mit den Fremden tere, und jeden Zuſchauer 
zweifelbaft ließ, ob ihm die ernfte oder heitere Muſe mehr 
Hold ſey. 


Redactenr: K. L. Methuſ. Müller. 
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Der Kampf des Erjengeld Michael mit dem 
Lucifer. Geſchluß.) 


Wenn man fi, wie billig, in die Welt» und Religions⸗ 
anſicht des Dichters verfeßt, und Leinen Unftoß nimmt 
an den bamals für zuldifig gehaltenen Freiheiten, bie er 
ſich mir der Wermifhung fo verſchiedener Zeitalter in eis 
ner Handlung, und mit ber Einmifhung der leidigen alles 
gorifhen Perfonen erlaubt hat, fo muß man eingeftehen, 
ba er den Plan zu feinem Drama nit unglüdlich anges 
fegt bat. Als Selegenheitsftuid betrachtet, war es ein 
ſeht ſchicklides Feftfpiel, das nit nur die Helligen bes 
Tages verberrlihte, fondern auch durch eine Menge feis 
ner Aufpielungen auf den Beruf und Zwed bes Drbens, 
dem jene Kirche und Schule eingerdumt waren, biefen 
In das günftigfte Licht ſtellte. Zugleich aber war es ein 
ſehr unterhaltendes Schaufpiel, bad, obgleich die Vor⸗ 
fellung zehn Stunden dauerte, dur fortwährende Abs 
wechslung und häufige Ueberraſchungen bie Zuſchauer im» 
mer in Spannung erhielt. Auch war es, da uͤberall res 
ligioſe Gedauken hervortraten, fo erbaulich, als es ein 
ſolches Drama ſeyn kann, in dem, feiner Natur nad, 
für die meiften Menfhen bie Sammlung des Gemuͤths 
zum Auffaffen der dargeftellten frommmen Ideen dur bie 
zerſtreuende Einkleidung derfelben gebindert, und der 
Geiſt durch die Schnörkel des Buchſtabens getödtet wird. 

Ob übrigens der Dieter *) auch bei der Ausführung jenes 
) Den Namen des Dichters babe ih in Alegambe biblio- 

ibeca scriptor. So0, Jesu. Rom. 1676. die dom fo viele — 


Planes Zient gezeigt hat, und ob ihm bie Charakteriſl⸗ 
rung diefer Menge von verfgiedenartigen Perfonen burg 
die Diction gelungen iſt, barüber kann ic nichts fagen, 
well mie weder ber lateinifche Urtert des Singfpiels, noch 
die dentfhe Weberfegung deffelben, welche mit jenem zu: 
gleih au bie Zuſchauer vwertheilt wurde, zu Geſicht ges 
kommen find, In Münden find beide ohne Zweifel nod 
zu finden, und dieſes Singfpiel, das man gewiffermaßen 
als ein altes bairiihes Nationalihaufpiel anfehen Fann, 
verdiente wohl, daß uns einer ber dortigen Literatoren 
damit naher befannt made... - 5 

Noch mehr aber wäre zu wuͤnſchen, daß und, wenn 
fih die Noten diefes Singfpiels in Baiern auffinden lies 
fen, ein Kenner berichtete, von welder Art und Kunft 
die Mufit deffelben gewefen if. Dann Fonnte man beurs 
theilen, welcher Pla dem Gompofitenr berfelben, Ges 
orge VBictorin *), unter ben Mufltern, bie fih um 
die Ausbildung und Vervollkommnung des Singfpield Vers 
bienfte erworben haben, gebührt. Herr Lipowsky fcheint 


ihn in feinem bairifhen Mufltleriton zu hoch zu ftellen, 


wenn er behauptet, Bictorin fep den italiänifhen Mufls 
tern, denen die Erfindung und Einführung der Oper bei» 
gelegt wird, zuvorgelommen. Dies ift nit zu erwel« 
fen. Mil man endlih einmal die immer wiederlehrens 
den und mod vor Kurzem wieder vorgebrachten Widers 
fprüche in der Geſchichte des Urſprungs der Oper befeitis 

id zablte 34 — Jeſuiten aufführt, die Schaufpiele ges 

ſchrieben haben, nicht gefunden. 

*) Er war Mufitdireftor an ber neuen Michaelislirche. 
139 
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gen, fo muß man nothwendig unterſchelden unter ten 
Singfpielen vor Erfindung des Recitatis, und unter 
den Singipielen, die nach der Erfindung diefes wefentlis 
ben Beſtandtheils der Art von mufitalifhen Schaufpies 
len, die den Namen der Dpern erhalten haben, er» 
ſchienen find. Bon beiden Arten von Singfpielen aber 
weis man, daß fie in Italien früher ald im Jahr 1597, 
wo Bictorins Singfpiel aufgeführt wurde, auf die Bühne 
gekommen find. 

Als Victorin auftrat, war durch die Geſellſſchaft 
florentinifber Kunftfreunde, bie die Muſſk der Alten wies 
der herfichen wolten, der Canto zeritativo ?) ſchon ers 
funden, und auch ſchon in dem Schäferfriel! Daphne, 
von dem ich einmal in diefen Blättern **) Bericht gege⸗ 
ben, im Jahr 1594 auf das Theater gebracht worden. 
Geſetzt nun aub, Victorin hätte, mas nicht ſehr wahr: 
fbeiniih fft, von jener nenen Mufifart Kunde gehabt, 
und fie in feinem Singfvisie angewendet, fo könnte man 
doc nicht fagen, daß feine Oper die erfte geweſen ſey. 

Noch weniger aber fanın man fasen, es fey dag 
erfte große Singfpiel in der ditern Manier gewefen; 
denn Stellen kann — die Paftoralen und Iutermeszi des 
ſechszehnten Jahrhunderts ungerehuet — ſchon im funfs 
zehnten Jahrhundert ein großes Singfriel aufweilen. Es 
{ft das zu Rom im Jahr 1480 auf Unfoften des Kardis 
nals Riario aufgeführte, die Velehrung des heil. Yanlus 
darftellende Drama, das von Jobann Sulpicius gedichtet 
und von Franz Beverini in Muſik gefeht worden war, 
Mag es auch, wie Grefeimbeni vermurhet***), fo wie 
andere ähnliche dltere Produkte, zum Theil aus einfachen, 
voltsmäfigen Geſaͤngen, welche man nah bem Gehoͤre 
fang, und nicht durchgängig aus kunſtmaͤßigen Geſaͤngen, 
welche nur gelernte Sänger nach den Noten vortragen 
Tonnten, beftanden haben. Daß ibm die fegtern nicht 
gefehlt haben, läßt ſich fon daraus fhlicfen, daß man 


2) Eine neue einfadpere, ausdrudsvellere und dem Tert ges 
naner fich anihlieheud: Geſaugweiſe, dur welche das Mecita⸗ 
tiv (Diflamaneon in Einctönen) entfiand, und zugleid auch 
die Arien und Edore von den Künſtelcien einer gar zu 
verwidelten Harmonie befreit werden, Medr über dieſe 
Reſormaͤtion der Mufik und ber die Verſciedenheit der 
vor nnd nah Erfindung diefer netten Muftfart fomponirs 
ten Eingipiele finder ſich in dem eben anzuführenden Auf⸗ 
füge über die Daphne. 

°#) Zn No. 55—58. des Jahrg. 1519. 

*#%) In der Istoria della volgar po&sia, Ven, 1731. 7. I. 
2. 939% 
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fi$ den Namen des Eompofitene gu merken ber Mühe 
werth gefunden Sat; gewiß aber ift wohl, daß bei dies 
fem Drama nibts deklamirt, ſondern alles gefungen 
worden *), und daß es alfo mit vollem Rechte ein Gings 
fplel zu nennen ift, 

Eher könnte man vieleicht bebanpten, Victoring 
mufitaliihes Drama ſey das erfte große und kunſtmaͤblge 
Singfpiel gewefen, das in Deutſchland aufgeführt 
worden.ift"*). Demn Aprers gefungene Faftnactsfpiele, 
bei denen immer das ganze Meine, in gleihförmigen 
Strophen verfificirte Stuͤe nach einer einzigen befannten 
Voltsmelodie. abgefungen wurde, find doch faum Eing« 
fpiele gu nennen. Ob man aber biefen Namen ben als 
ten, neuerlich entdedten ***), deutſchen, in Muflt geſetz⸗ 
ten Mpiterien aus dem viergehnten und funfzehnten Jahr ⸗ 
hundert beilegen darf, dies laͤßt fih no nicht beurtheis 
len, benn wir wiffen fowohl von dem Terte, ald von den 
Noten derielben, die fich beide erhalten haben, noch zu 
wenig, sm fagen au koͤnnen, ob jene Dramen durchaus 
gefungen oder zum Theil deflamirt worden, und ob fle 
alfo elgentlihe Singfpiele, oder nur Ecauipiele mit 
Geſang gewefen find. 

Wie dem auch feun mag, merkwürdig bleibt immer 
jenes Mündner Drama in der deutfben Mufitgefhicte, 
von welcher die bairifhe, wie Hrn, Lipowéky Lericon 
beweliet, eine fehr bedeutende und Intereffaute Yartie 
ausmacht; denn unftreitig iſt diefes zu feiner Zeit fo bes 
ruͤhmt gewordene Eingipiel nicht ohne Einfluß, beſen⸗ 
ders auf die Muſſter in Suͤddeutſchland geblieben. Auch 
der dabei gebraudte Arparat von Decorationen und Kos 
fiume’e, auf weiche Ichtere man fih damals in Minden, 
wie des Herzog Wilhelms berühmte Frohnleichnamspto⸗ 
zeſſionen beweifen, nicht übel verftand ****), mag in jew 


”) Diet bat v, Blanfendnra (in den Bufägen zu Euljers 
Theorie bei’m Artikel: Oper) gegen Ereicimbent gu erweb⸗ 
fen gelucht; in der Tbat aber bat Ereicimbeni bas Ges 
gentheil gar nidıe behauptet, 

Did nid, dafi es das erfle Singfpiel in deuticher Eprar 
che geweſen; denn der gelungene Tert war lateiniſch. 

99) Bon Hru. Dosen. Am neneften Itterär. Angeiger 180%, 
to. 6. dat er den Anfang eines dicfer Myſterien, daft 
Maria Klage betitelt iR, mitgetheilt, aber, fo vier ih 
weiß, midets weiter daven befanme gemacht. Die Kluge 
Maria, deren er in den Misce.den zur Seſchichte der deuts 
fen Literonı 8, 1. ©. 94. gedenft, iR, nad den angtr 
führten Anfangsworten au ſchließen, ein ganz anderes, 
nit dramatiſches Gedicht, 

⸗* 0) S. Weſteurieders Beiträge zur vatertindifchen Hiſtorie. 
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nen Gegenden Nachahmung gefunden haben. Died wird 
fi vermuthlich beftdtigen, wenn wir einmal eine zuſam⸗ 
menhängende GSeſchichte jenes nicht unwichtigen Zubehörd 
der Schau und Singipiele, den wir bie jetzt nur aus 
tinigen zerſtreuten Brucftäden kennen, erhalten follten 5 
denn fo viel läßt fi ſchon jegt ahnen, daß die Vervoll⸗ 
tommnung dieſes Zweiges ber ſceniſchen Kunft von Ita⸗ 
hen ausgegangen, und über Suͤddentſchland zu und ges 





fommen ift. & 9 Semler. 
Das Opfer. 
Fortfegung.) 


Im Vorfaale ward es laut. Sellow, ben Berne 
hard im Geijt ebem-jegt vor Sophien fein Herz entladen 
dirte, trat im Reiſeanzuge und fehr erhigt in’s Zimmer. 
Dagegen war die Umarmung kalt, der Blick ſtechend, 
und offnnbar ein Wetter im Auzuge. Der arme Mann 
ſchien fin einen Korb geholt zu haben. 
den nedenden Kobold, der ihm ein Gratulor in's Ohr 
fluͤſterte, nah Gebuͤhr zuräd, und wartete der Dinge, 
die da kommen ſollten. Indeß nach zlemlich befounen 
erzaͤhlte jeuer, wo und wie er Sophien getroffen, wie 
fie im , während des Mittagseffeus jeden Verfuh einer 
Erklärung feiner Winfhe vom Diunde weggefhnitten, und 
recht gefiffentlih nur von ihrem lieben Bernhard gefpros 
Gen hate; wie es anfangs bei ihm befhloffen gewefen, 
ihre Ruͤctehr abzuwarten, wie dann aber die Ungeduld 
und Unruhe ihn getrieben, ibr nah Werthau naczueilen, 
um mit einem Male zw erfahren, woran er ſey. Da 
war’s ihm denn endlich aber no ſchlimmer ergangen, 
Sopbien hatte er gar nicht wieder zu ſehen bekommen, 
an ihrer Statt aber von der Edelfran den Beſcheid erhal 
ten, daß die Freundin bier blos der Freundſcaft Ichen, 
und über ihr künftiges Schickſal durchaus erft nach der 
Heimkehr eutfheiden wolle. Man gab ihm zu verftchem, 
nach diefer Antwort könne fein fernered Bleiben nur Zu—⸗ 
dringlichkeit, und das Mittel ſeyn, des Zwede völlig 
zu verfeblen. Jetzt hatte ſich denn bey Zurüdgewiriene 
nicht länger balten Fönnen. Er war zu feiner eignen 
Rechtfertigung genöthigt gewefen, dad After und die Bes 
darrlicgkeit feiner Leidenfhaft, die vorläufig eingeholte 
Genehmigung Bernhards, das Vermögen, das er ber 
Geliebten anbieten koͤnne, bie ehrenwerthen Verhältnife 

2. 5. ©. 76 u. f, beſonders ©. 113. u. f. Ein Kusjug 


aus dieſem Kuffage beinder fich im fiebeuten Bande der 
Eurioſitãten. 


Bernhard wies 
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feiner Familie, ausfuͤhrllch darzulegen, und da ihn bie 
Dame mit vieler Güte anzuhören fhien, fie feurig um 
die Vermittlung einer Zuſammenkunft anzugehen. Letz⸗ 
tere fep ihm zwar fhonend, aber beftimme verweigers, 
doch das Geſuch am ihr Vorwort gewährt, und gerathen 

worden, den Herrn Juſtiztommiſſaͤr Beruhard, ohne den 
auf ** Weiſe etwas geſchehen koͤnne, zu einer ſqhrift⸗ 
lichen Aeußerung zu veranlaſſen. 

„Ste ſehen,“ fuhr er fort, „die Rolle, die mir zu 
Theil geworden , ift Beine ber angenehmften, und ihr ein 
Ende zu machen, Pflicht gegen mic, feltft. Die Lage ber 
Dinge erlaubt mir Beine Umfhweife; denn ih muß zur 
Wahl einer-Battin fhreiten, und mein Gefühl fpricht für 
Sophien. Mann alio gegen Mann: haben Sie ſelbſt Abs 
fihten auf das Mädchen?’ 

Bernhard fah fih mit einem Male an den Koostopf 
des Schiefals verfegt. Himmel und Hole hingen am Ja, 
wie am Rein. Man muß ihn Toben, daß er letzteres, kraͤf⸗ 
tig und feft, über die Lippen zu bringen vermodte: 
„wenn andere noch,“ fegte er lächelnd Hinzu, „ein Ges 
brechlicher, wie ih, dieſe Frage für Eruft nehmen darf.’ 

„Wer mag,‘ hob nach einer Paufe der Frager wies 
der au, „dies unergründlihe Gefchleht ergründen? 
Nah Laune nur wählen und verwerfen fie. Ih muß 
bie Frage umkehren: Glauben Sie, daß ‚Sophie Abſichten 
auf Sie har?" 

Bernhard bedachte fi einen Augenblick; aber er 
fagte das B fo entfhloffen, wie cr das 9 gefagt hatte. 
„3b weiß nicht,” erwiderte er, „für was fie zuweilen 
ihre danfbare Anhaͤnglichkeit an mich gehalten haben mag; 
aber ich weiß, daß ic die Selbſttaͤuſchung nie befoͤrderte. 
Durch mich felbit, mein Herr, erfuhr fie, wie unnatuͤr⸗ 
li die Verbindung zwiſchen der Schoͤnheit und der Ver—⸗ 
unftaltung ift, und es hat mir nicht an Beſonnenhelt ges 
febit, um ihr hinter den Bluüthen füchtiger Walungen im 
voraus ſchon die Schlangen der Reue zu zeigen, 

Tief gerührt, neigte fih jent Sellow zu dem une 
anfebnliben Heros nieder, und drüdte ihn au dad hef⸗ 
tig Hopfende Herz. „Dergleichen Aeußerungen,“ fragte 
er ſeufzend, „dürfte Eopbie nur hören, um den Bes 
berriher feiner ſelbſt fofort in ihren Armen zn beten. 
Ich kenne dad; doc was gedenfen Sie wun zu thun7“ 

„Im Tone der Freundſchaft und als Bruder werde 
ih ihr ſchreiben, ibe keinen Ihrer Vorige ungerubune 
laffen, und im Namen meiner vollendeten Murter icas 
gen: Willſt du mis dieſem Manne ziehen? Das weroe 
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ich thun, Sellow. Noch heute Abend erwart' ih Ele 
wieder, um Ihnen ben Brief zu zeigen; Sie ſelbſt fols 
len ihn abfenden.” — Mit einem ſtummen zn 
riß jener ſich los und ftärmte fort, 

(Die Eortfegung folgt.) 





Sin das Stammbuch einer Freumbin. 

Beſohlen Haft Du mir, geliebte Freuudiun, 

Auf dieſes Blattes enggemehnen Raum 

Bu daunen einen freundlihen @rednufen, — 
Mit fange finw ich wablend und vermerfend, 
Denn in mir lebt und blüht der Tiebiichfle 
+ Und allerfrohſte — der Gedank' an Di, — 
Son Haug’ ich auf Died hochbeglückte Blatt, — 
Wenn Du num fiehſt den fehnenden Gedanken, 
©o dent’ an mid — und die Gedanken ranten 
Daun durdeinander fi im lichten Spiel 

und vweben ſich um Kranz — den weiß? ih Bir, 

; Briedrid v. UeHtrie 


Korrefponden; und Notizen. 
Aus ©riehenland, 

Der regierende Fürſt der Matadıey. Alerander Soutzos, 
ein Grieche von Seburt, bat beſchloſſen, auf feine Koften 
eine Anzabl von Zitnglingen, zum Bebufe ihrer Etudien nad 
den berühinteffen lnterriditsanftalten von Europa abgeben in 
Safien, — Zu Kbriamoper ift man mit der Errichtung ei« 
nes aroßen Colegiums beiyaftigt, wozu der Plan unter den 
Aufpisien des Barons Georg Safellarios, eines der reiche 
ſten im Defterreib anfaffigen griehiihen Kaufleute it entwors 
fen worden. Diefer Kaufmann, ein geborner Adrianopoler, bat 





ſelbſt zu ditſem Zwecke eine Subfcription eröffnet, und den, 
tbeitnenmenden Eifer feiner Landsleute dur febr dringende , 


fayrifeiihe Anfſiunungen aufgeregt, Auch der Eribiſchef von 
Adrianopel, Sr. Proies, von Ebios gebirtig, ein Mann 
ven ſehr ansgebreiteter @elchriamfeit, der fich eine gerammıe 
Zeit zu Paris aufgebatten, bat zur Empfehlung jeuer Anfiatt 
alle ferne Beredfanfeit aufgeboten. Ben einem Unbelfannten 
iſt eine Subſeribtion von 24,000 Fr. eingegangen. 

— 56 bin — ſareibt der eifrige Dr. Pinklerton un— 
term 21. Auguſt 1579 von Athen anf, an die Wibrigefeli: 
ſchaft zu Sonden — zu Neben angekommen. Der erfie Ans 
Blick diefer Stadt, der Heimath der Wiſſeuſchaften nnd Kün— 
fie, die fo vielch zur Muftiarung und Ewniſirung von Curopa 
Deinetragen bar, erfülte mid mit einer an Cbrfurdt gran« 
genden Bewunderung. Bei'm Anblicke der keſtbaren Ueberreſſe 
fo vieter in der Profan⸗Beſchichte merlwürdig gewerdener Mia 
derthümer fühlte ih meine Empfindungen anfaerest, Otrcie 
Männer und große Ereignifie fingen an, meiner Phantufie 
vorzufdweben: aber in diefem Augenblicke begeiſtert mich eiu 
od erbabeneres Gefüͤhl, und ib habe Idnen eine Neuigfeit 
mitzutdeilen, die ibr Herz erfreuen wird: „Ntben if der 
Hauptort einer Bibelgeleltifhait geworden.” 
Diele BSefetfhaft ift Bereits volfommen erganifirt, und die 
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Direltion berfetben mdrf achtbare Männern, indarfawmt Merle 
den von Geburt, in die Hunde gelegt. — Ein Yartilulars 
fhreiden ans Eepbalonmia, vom 29. Dftober 1819, made 
von einer dortigen landlihen Hodsert nacfoigende Beſchreſdung: 
Sn dem Dorfe, wo die Braut wohnte, begann der Hocheit⸗ 
tag mit Tanz und Giötenfpiel amd dem Solagen bes Tams 
dourin, Die fämmtliben Dorfberwohner In ihrem außerſt pit⸗ 
toresten ſeſtlichen Auzuge nabmen Theil an dem Tanze. Une 
terdeſſen erwartete die Berichte, ebenfaus mit ıpren ſchönſten 
Kleidern angerban — fie war ein bühiches Maͤdchen von 22 
bi6 23 Jahren — den Geliebten, der von einem benachbarten 
Dorfe ber kommen ſolte. Schildwachen in gemiffen Entferuuns 
gen ausgefleut, waren beauftragt, fo bald er fi nädern mwürs 
de, das verabredete Beichen zu geben. Auererſt erſanen ein 
Abgelandter mit einen Briefe fiir die Brant (obgleich weder 
fie noch der Auserwahlte lefen Ponnte). Dem nah Landeshtte 
bewaffneten Boten bewies das Madchen feine rfenntlichteit 
dadurch, daß es ihm einen Kucen, im Ferm eines Dinges, 
über feine Elinte warf. Eob-fd der erwartete Süngling ſich 
deigte, fingen die Wache firbender Bauern an, ein Raufiruee 
du maden, das mit eder auibörte, als biß er bei feiner Vers 
lobten angelangt war, die er begraßte, und dann bis ju der 
für die Eeremonie der Hochzeit feſtgeſegten Gtunde mit ide 
tanzte. Nunmeht erihien, mit einem prachtig geſtickten Edore 
bemde anaerdan, nud mit biß anf die Kniee berunter bän—⸗ 
genden Barte, der Priefler, führte Die beiden Bertobten an 
den mitten in der Kirche aufgerimtsten Altar, und gab idnen 
brennende Fackein in die Dand, die fie Dis zum Ende der Eee 
remonie balten mußten, Dann vertas er die im der griedie 
fhen Liturgie vorgeichriebenen Gebete, adbminıftrirte das Gas 
franent, feguete dann zwei Kinge ein und flegte fie den 
Brautpaare an die Finger. Dann bielt er cine Rede an die 
Verliobten, Ratbe euttaltend, in Betreff des Etandes, in den 
fie nun einträten. So fange dies dauerte wecſelten die deir 
ven Beıftander des Hodjritpaares in einem fort die Renge an 
den Kanden der Braut und bes Brautıgams, Dielen wurden 
bierauf Kzanze von Bandern gefodten auf den Kopf gelegt, 
und wie die Ringe umgetauſcht. Wis Dich arfcheben war, bes 
dedte man beide mit werken Schleiern, als Evumboien der 
Meinbeit. Im diefem Buftande zogen fie dreimal nm Den Als 
tar berum, fie beateitste ein fleiner Knabe, der beide an ide 
ren Rodferten feft bielt, was auf ıbr beiderfeitig-$ Verlangen, 
männliche Nadıfommeniaft zu befcinmen, Bindeuten fohte. Dann 
tie der Prieſter Weidrauch aufdampfen amd Defprengte die 
Umftebenden. Eudlich befticg die N. unermädite ibr Maulthier, 
nahm Abichied von den Ibrigen und begab fi mit dem er 
liebten auf die Rudreife, Bor dieſem fowobl, als vor ihr 
ber, 109 ein Tambourin mit einer Glöre; dinten nab aber 
tnalte das Musketenfeuer. — Bon Atben aus wird aemeldet, 
daß die in dieier Stadt vor fünf Zabren gefliftere @efelle 
fhaft der Mufenfreunde immer mehr und mebr aufs 
trübe. Der Hauptzweck dırfes Vereines gehr dabin, die gries 
iidıe Jugend zur Liebe fir die Wiſenſchaften zu eutffammen, 
und ıbr im Auffinden und Anwenden alles deſſen, was idre 
wiſſenichaftliden Borticpritte befördein Kinn, als Fıdrer zu 
dienen, In Kurzem ſoll dafſeldſt ein Leorfluht für die italide 
miſche Eprabde errichten werden; auch gebt man mit dem Ges 
danken um, die dortige uralte und hochberubnte Afademie 
wieder berzuſtellen. Viele Atbenienſer baten idre Edne nad 
Deutihland und Frankreich geiduft, damit fie füb ın den 
Wiſſenſchaften vervollommnen. Dieſe intigen Leute folen dann 
nad idrer Rüdfchr gu Profcheren ernannt, und dadurch im 
den Fall neieht werden, die erworbenen Kenntaiſſe auch unter 
ipren Mirbitrgern zu verbreiten. 


——e ñ e een a nn — ¶ —— — 
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Zeitung für Die elegante Belt. 
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den 8. Juli 1820. 





Pretog zur Eröffnung der Bühne im Lauchftddr, 
den 1. Juli 18320, 


(Gebiätet von 8. Ch. Kuͤſtner, geſprochen von 
Hrn, Stein.) 


(Die Bühne ſtellt eine Heitere Baudfhaft vor. Im Worders 
grunde rechts und lints zwei Büſche.) 


it Zagen tritt mein Fuß auf dieſe Bühne, 
Die einft des Herrlihen fo viel gezeigt, 
Als Thespis Wagen von ber Ilme Strand 
Zur Gegensquele dieſer Fluren 303. 
Er bracht' Euch cine hohe Kuͤnſtlerſchaar, 
Gefuͤhrt von den Heroen deutſcher Dichtkunſt. 
Die Meiſter des Geſanges lehrten ſelbſt, 
Und was im kuͤhnſten Fluge fie erſchaffen, 
Vor Freud’ und Schmerz, von Lich’ und Haß gewoben, 
Bon allem, was den Menfhen hebt, zermalmt, 
Lebendig trat es dur der Mimen Spiel 
Jus Leben ein, So ſchritt vor Euren Augen, 
Geleitet von dem Saitenfpiel der Dichter, 
Im fhönften Einklang, Tat und Harmonie, 
Ein Siegeszug von berrlihen Geftalten ; 
Der biedre kraͤſt'ge Tel; Maria Stuart, 
Die fuͤngſt Bewunderung ben folgen Franken 
Für deutſche Dichttkunſt abgewann; Don Karlos, 
Und Wallenfiein, die Brüder, bie entzweiten; 
Und Ihnen folgten von gleih hoher Abkunft: 
Der Mann mit Hand und Siun von @ifen, Goͤtz; 
Egmont, daB Opfer frecher Riramnei; 


Torauato Taſſo, Iphigenia, 

Wenn fo der Mim’ und Dichter fih verbinden, 

Muß Wahres fih und Herrliches geftalten! 
Drum dürfen ſchuͤhtern wohl bie Wreter wir 

Betreten, über die ber Rieſengeiſt 

Bon Deutfchlauds größten Dichtergenien ſchritt. — 

Schritt! Wie? Weilt er nicht jegt noch hier? 

Mir glauben feine Nähe zu vernehmen, 

@r ſpricht zu uns aus diefen Bäumen, Büfchen, 

Und Abnungsfhauer hebt und enge bie Bruſt, 

Und füllt fie mit Beſorgniß und mit Furcht. — 

Doch nicht mit Glauben, mit Begeiftrung au? 


Sa, ihre Nähe fol und Kraft verleipen, 


Su raſchem Flug zu ihrer Höhe ziehn! 
Und wie ihr Beift vor unſtes Geiſtes Wuge, 
So fieb’ ihre Vild vor unfres Körpers Auge! 


(Die Buſche verfhwinden. Man erblickt die Büften von 
Exsilier und Börde.) 


Entzädt gruß’ ich die hoben Genien: Goͤthe! Schiller! 
Und wie fie mit Bewundrung uns erfüllt, 

So laßt und ihnen Dauk, Verehrung sollen. 

Nicht unbekrängt darf fold’ ein Haupt verbleiben, 
So weit der Deutſche deutſche Diotkunſt ehrt! 
‚Wer ihre holde Stimme nit vernimmt, 

„Iſt ein Barbar, er fey auch, wer er ſey.“ 
Drum drüd’ id diefen Kranz von Lorbeer und 
Cppreſſen, danfbar auf died würdig’ Haupt, 

als Sinntiid feines Ruhmes, unſter Trauer. 


(Der Yrologus ergreift den Krany und drückt ihn auf die 
Etirne Schillers.) 
131 
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Der Kranz, ber bunten buft'gen Blumen vol, 
gebört dem Leben am, drum zier' er ſchoͤn 
das Haupt, das wir noch freudig uuter ung 
Erbliden, lange noch erbliden mögen! — 

(Er ergreift einen andern Kranz und drüde ihm anf die 

Etirne Goͤtthe's.) 

Und wie ich die gelrönten Haͤupter fehe, 
Hebt böser fih mein Herz, die Furcht entweidt, — 
Nicht würd’ger konnt’ ih unſer Spiel beginnen, - 
Nicht heirliber Thaliens Tempel weiben, 
Als durch das Dpfer inniger MWerchrung, 
Mit Eu verbunden, ihnen datgebracht. — 
Mir Euch verbunden? Köftliher Gewinn! 
So find wir nicht getrennt mehr! Euch nicht fremd! 
Wir dürfen Milde, Nabiitt von Euch hoffen. 
Und dann, laft mid des Herzens Tief’ aufſchließen, 
Noch eind verfibert mir den füßen Glauben 
Zwar eint uns nicht mehr Eines Fürften Haupt, 
Doh führen wir niht einen Namen noch? 
So bürfen als die Unfern wir Euch grüßen, 
So nehmt die Euren freundlih, gütig auf! 





D a8 Opfer. 
Gortſetzung.) 

Mit maͤchtigen Schritten ging Bernhard im Zim⸗ 
mer auf und ab. Schreiben? fragte er ſich felbft, und 
tadelte das Hbereilte Verfprehen. Dann aber 309 er 
aus einem Fate feines Schreibtifhes den Briefbogen her⸗ 
vor, blidte noch einmal in den Spiegel, trodnete ſich 
mit einem halblauten: „Cs ift unmöalih!” eine bers 
vorquellende Thraͤne ab, und ging fo rüftig an's Werk, 
daß die verhängnißvofle Arbeit von vier gedrängten Sel⸗ 
ten in einem Zeltraume vollendet war, in dem man fonft 
kaum eine Anzeige für die Zeitungen zu Stande bringt. 
Er lad fie noch einmal durh. Hier fehlen ihm wohl cin 
Ausdruck zu zdrtlih, ein Beiwort zu Sellows Lobe zu 
kühl — indeß er änderte nichts. Mochte fie ed wiſſen, 
daß er fie ungen hingab; genug, wenn er daß Opfer 
mit Anftand volzog, und nichts faute, was die Innigs 
keit feiner Weberzeugung,, für ihn gebe ed fein eheliches 
Gluͤck, verdächtig gemacht hätte. Und dies war im Vor⸗ 
dergrunde mit einer Lebendigkeit bdargeftellt, mit einem 
Nachdruck erwirfen, der felbit der Anſpruchsloſeſten die 
Unmöglichkeit, mit einem folhen Manne gluͤclich zu ſeyn, 
in's Hefte Licht fegen mußte. 
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Sellow blidte nach Lefung diefer Urkunde mit nafe 
fen Augen bald auf den Freund, bald’ zum Himmel. @r 
finy an, die gedachte Unmöglichkeit mit Eifer gu bejtreis 
ten; er führte Belipiele an, we Ein und Haflih mit 
einander eine trefflibe Che geführt hotten; Bernhard 
börte fie mit Woblgefalen, aber fein treues Gedaͤchtniß 
bot ihm für jedes ein Paar andre dar, bie dad Gegens 
theil bewiefen, und ſelbſt bei jenen zeigte fh unter dem 
jergliedernden Meſſer des Zweiflers, daß es denn bo 
der geprieſenen Trefflichkeit bald bier, bald de, einem 
ober beiden Theilen an Temperament und Geſchmack, 
felbft im beiten Falle aber nicht an Augenbliden gefeblt 
babe, wo bie Mugen und Einne fremben Gögen mit Sehn⸗ 
ſucht zuflogen. 

„Wie aber,“ ſagte Sellow, „wenn beide in aͤhn⸗ 
lichem Grade von der Natut verwahrloſet, einander nichts 
vorzuwerſen haben?“ 

„Dann freilich,“ erwiederte Bernbard laͤchelud, 
„iſt die Gefabt nicht ſehr groß, und nicts ſteht einer 
wahren Vereinigung der Seelen entgegen.” 

Sellow firdte, abbrebend, den Brief in die Tas 
ſche, und ging. „Mein ift nun,” (prab, als er fort 
war, ber Einfame zu ſich felbft, „bie diiftre Blume der 
Entiagung, die andre mit ben hellen Farben ber Freude 
war ihm befhrert. Gib mir, guter Gott, ein neidlofes 
Herz und deinen Ericden.” 


oe 


4. 

In Werthau wurde eben jetzt von fhönen Lippen 
aud gebetet, und auch für ihn. „Laß,“ flüſterte So⸗ 
phie, das glänzende Auge zum Abendbimmel gewendet, 
„o laß ihn endlich dies Herz verftehen lernen, das ihm 
zu eigen angebört.“ 

„Mein Kind,” fagte rau von Leit eintretend, 
alles woblerwogen, verdient der Zweiter eine harte 
Strafe. Ich zum Beiſpiel würde mir vier Wochen Bes 
dentzeit auſbitten, dann plöslih die Mafern oder ein 
bißiges Fieber befommen, und ihm nun ſchreiben: Co 
und fo, lieber Freund, ift mir’s geaangen, Mein febds 
nes Haar, es iſt Dabin, und der Kopf fo glatt wie meine 
Hand; oder nod beffer — denn er Fonute dann immer 
noch auf die Peruͤcke zählen — dag linie Ange trieft, an 
bet rechten Wange bat fib ein Salzfluß angefept, auf 
meiner Naſe feuchter ein Brillant, der obne Pilafter Grauen 
erwedt. Dazu fiel ia Aermſie fo vom Fleiihe, daß meine 
Arme duͤrten Stecen gleigen, Doch diefer Geift, ber 
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Dich einft entzüdte, ging nur edler und gelduterter aus 
der Feuerprobe hervor; Dein bin id bis in den Tod. 
Komm und hole mid. Ob er wohl kaͤme?“ 

„Sewis!“ rief Sophie, „darauf kenn’ ich ihn,” 

„Es gilt die Probe, Man wird ja fehen, wie der 
Held beitebt. Und am Ende dürfte er benn doch nicht 
fogar unzufrieden ſeyn, dies holde Angefiht noch unent⸗ 
ſtellt, und die umfangenden Arıne voller aid je zu finden.’ 

„Vielleicht im erften Augenblick,“ fagte jene, „doch 
nie vergäße mir der firenge Wahrheitefreund die Taͤu⸗ 
fung und hätte Recht. Nein, nein,” fuhr fie, die Hand 
der Freundin in die ihrige fallend, fort, „id warf mic, 
des Raths bedürftig, in Ihre Arme, Sie wollten es, daß 
ih ihn allein laſſen ſollte. Ich folgte wider meine Weber 
zeugung. Meht fordern Sie nicht. Schon Hagt dies Herz 
mich liebloſer Härte an, die felbft die befte Abſicht kaum 
entſchuldigt.“ 
„Schwaͤrmerin!“ erwiberte Frau von Leiſt, „Deine 
Mutter ſelbſt haͤtte nicht beſſer Dir rathen können, Ges 
gen jenes Seſchlecht iſt alles, was wir thun, nur ges 
rechte Nothwehr. Gib Dich zu leichten Kaufes hin, und 
Du bit vielleicht, komm ihnen zuvor, und Du bift ges 
wiß verloren.” 

Sie nahm jeßt den geflegelten Brief Sopblens an 
ihren Bernhard vom Tifhe und ging, um ihn vor jede 
nicht zu beitellen. Der Bericht nämlich, den Sellow dem 
Qufizfommiffir von feiner Unterredung mit der Dame 
erftattete, war nicht ganz vollſtaͤndig. Weit entfernt, ihm 
die geringfte Hoffnung zu machen, hatte ſie vielmehr Goa 
phiens bebarrlihe Weigerung, : ihn zu feben, als Cinleis 
tung zu einem Geiprddhe benutzt, das ihn an ber Hoffs 
unngslofigteit feiner Wuͤnſche nicht zweifeln lich. Was er 
darauf ermwiederte, zeigte ihn fo reih an Gemuͤth, daß 
fie nichts zu wagen glaubte, wenn fie ihn fonar auffors 
derte, fib durch thätige Mitwirkung zu Sophiens Heil 
eine Stufe in den Himmel eines beffern Liebesgluͤcks, 
an dem es ihm nicht fehlen werde, zu baucn, So madıte 
fie ihm denn dem Plane geneigt, den wir ihn ftandhaft 
angführen ſehen. Bon der Eiferfucht aufs Aeußerfle ges 
trieben follte Sophiens Freund endlih das entfcheidende 
Wort fprehen: Sep mein! 

(Der Beſchluß folgt) 
Neflerionen. von F. 8. Bührlen. 

Der Hopochondriſche fühlt das leichte Gewicht eines 

Tages, ald wäre es die Laſt des ganzen Lebens, Er 
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glaubt mit der Kraft eines Moments ben Druck eines 
langen Daſepns überwältigen zu müffen, und bebt uns 
maͤchtig zuruͤckt. Ga es droht, dem Meniben jur Qual, 
gerade dann alles Schwere recht beäugjtigend her, wenn 
er ſich kraftlos fühlt, und er wird nie fo ſehr an alles, 
was er nicht ift, und was ihm das Leben verfagt, eriu— 
nert, als wenn er um Freude bettelt, 

Es gibt jedoch ein Mittel gegen biefes krankhaft 
gerechte, den Menfhen immer mehr abſchwaͤchende Ges 
fühl. Er theile und herrſche: er fage lich naͤmlich, daß 
jeder Tag, mie feine eigne Plage, fo auch feine eigne 
Thatfreude habe, Es werfe fih die Kraft auf das Naͤchſte, 
was North ift, und erringe es, oder rdume ed hinweg, 
fo wird die Freude über diefen Eieg wohlthärlg auf ſie 
zuruͤcwirken, wie ein gelungener Wurf den Arm ſtaͤrkt. 


Sobald der Menſch ben Gedanken fabren laͤßt, daß 
er lange leben möchte, fo verfiegt ihm die Lebensquelle, 
Zuſehends leben fih manhe Menfgen zu Tobe, weil fie 
ſich keine dauernde Wirkſamkeit zutranen. Der. Körper 
bielte noch, aber die Seele weiß nichts mit bem Daſeyn 
anzufangen, 


SGluͤcklich iſt derjenige, beffen Beſtrebungen ein 
Verhaͤltniß zu der ipm von ber Natur, den Umftänden, 
angewiefenen Sphäre haben. 


Mit dem Leben iſt's, wie mit dem Lernen. Mau 
lernt Hinzu, und vergißt. Man wird freilich" immer reis 
fer, aber fo wie man das Beſte immer wieder fernen 
muß, fo muß man bei vergefuen Erfahrungen wieder 
neues Lehrgeld bezahlen. \ 


Das Weib ift zu Haufe, als Megentin des Hause 
weſens, eine große Geſtalt. Sie begibt fih diefer Größe, 
wenn fie in Gefelitaft geht. Sie zaͤhlt nur als Einheit 
In einer Wielheit mit. Sie liebt aber diefes Palfiowers 
den und Aufnehmen, um vom haͤuslichen Handeln aus—⸗ 
suruben, und wagt zugleich den Verinch, ob fie wohl 
auch in der Vielhbeit iutereffant hervortrete, und ale eine 
Blume feltener Art beachtet, gelicht werde, 





Was wir bei Spazlergaͤngen und Meifen fo ſelten 
tbun, daß wir Rohepunlte machen und auf den zurücke 
gelegten Weg bliden, bes Erreihten und erfreuen, das 
unterlaffen wir and im Leben. Raſtlos vorwärts ſire⸗ 
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bend find mir Vergſteigern gleih, in jebem neueſten 
Momente von dem unbehaglichen @efühl des mühevolen 
naͤchſten Schrittes erfült, und überlaffen uns faft nie der 
Freude, zehntaufend zurüdgelegt, und eine hettliche 
Wusfiht gewonnen zu haben. 





Freude, Luft, Genuß find boppelter Art: bie 
am Gewordenen, Fertigen, Ganzen, Luft des Eindrucks, 
Genuß der Phantafie, und die am Werden, an ber tägr 
lichen Entwicklung, an den Theilen, Luft ber Beobach⸗ 
tung, Genuß des Verftandes. 

Jenes verbäit fih zu biefem, wie Fund, en 
wurf zu Sammeln, Erwerben. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Berlin, ben 10. uni, 

Es ſcheint, als wenn bier die Natur in diefem Sabre 
eine rüfgingige Bewegung machte; fon In der Texten Halfte 
Des Mais Hatten wir oft Regen und alte Winde; aber jeit 
Dem Anfange dieſes Monats iſt dieſer Regen fat andaftend, 
und der Wind fo rand, wie im April. Dies iR für ale dies 
jenigen, welde bereits Gemmerwehnuugen im Thiergarten 
amd in den Umgebungen Berlins, auf den benachbarten Därs 
fern belogen baben, ſehr unerfrentih; mob mehr aber für 
Diejenigen, weiche eine Brunnentur anfangen, oder, auf den 
Math ibrer Were, im die Bäder geben ſellen. Bis jene bat 
Andeh dieſes anbaftende Regenwetter, fah der Werfiherung 
uineigenmigiger Landwirtbe, im dem fandigen Boden der Kurs 
mark für den Landmann Feine nahtHeifigen Folgen gebabt, vien⸗ 
mehr verfpridt man fi davon eine fehr ergiebige Ernte. Nidıt 
fo vortbeitbaft wirkt diefe Witterung auf die Menſchen; haupt⸗ 
ſaͤchtich leiden die Gichtkrauken dadurch, umd die Sterblichteit 
iſt im Steigen, 

Anm 2. dxæ M. Marb der Konfiforiatratd und ehemaliger 
Direktor des Friedrichs- Gumnaſiums, Dr, A. 8. Bernbardi, 
im 5x Sabre jenes thatigen Levens, noch ebe er das ihm 
hbertragene Dircktorat Über das Friedrich Wildelms- Sunınn« 
ſium und „die Realſchule übernehmen Konnte. Nicht bics Al! 
pHilotogiiher Sprachforſcher und praftifher Erzieher bat er dh 
einen ebrenvolen Namen envorben, fondern and in frübern 
Seiten glütisbe Verſuche in der ſchönen Literstur gemadır. 
GeineBaınbrcciaden fund reih an Witz und fatyrifher Laune, 

Ein tafeutookter junger Maler, Kirchhoff, bat den Be— 
fu) des Königs von Preußen an Blüders, Aranfeubeite, 
karz vor feinem Hınkbeiden, gezeichnet, und es wird dieſe 
Zeichnung von einem geſchickten Kupferſteher durd den Grabs 
ſichel vervielfältigt werden. Der Konig ſteht neben dem Krans 
Tenlager des granen Helden, der fih emporgeridtet bat, und 
des ſterbenden Hand faffend, iſt ex im Begriff, fie mit der 
andern theitnehmend zu drücken. Neben dem Monardıen fibt 
der Eobn dee Helden, und hinter ibm am Kopfende des Bet— 
tes feine Bemablin. Wehrere Perfonen bringen noch mehr 
Marnigfaltiateit in das Ganze. Als Unterſchrift werden 
uachftebende Verſe zu leben Lommen: 


Der Held, der nie im biut'gen Schlachtgewühle, 
Voll Fühnen Mutdé, des Todes Pieit geſcheut, 
Sicht jetzt verffärt an feines Lebens Ziele, 

Durch feines Königs Gegenwart erfreut, 
Den Tod ip nab'n, im floljen Selbſtgefühle, 
Das er das tbeure Vaterland befreit. 


Auf feier Livpe Dank und Münfhe ſchweben 
Bür eine feaenreiche Folgezeit; 
Bald wird fen Beift zu einem fchönern Leben, 
Bon feiner Erdenbule Eraub defreir, 
Sirgreih cinpor zum Gternendimmel fchweben ; 
Er bat den Pfad mit Lorbeern fih beſtreut. 


Bei der sent um fih greifenden Anglomanie, bauptjähr 
lich unter den dohern Ständen, verdient nachſtebende in den 
biefigen Zeitungen abgedrudte Bekanntmachung eine größere 
Yublicität: 

„Die f> oft für engliſchet oder anderes ausländiſches Far 
brifat ausgebotenen Fitzhute fiir Berren, auch mit enguifhen ıc. 
Eriquets verſehen, find ebenfans bei mir zu haben, und um 
den Käufer noch mehr zu befriedigen, fo flebt e# in deſſen 
Wabl, 06 er den gekauften Hut aus emer engliſchen oder ans 
dern Bubrif Haben will, indem feier ſogleich durch die bvorrä« 
tbigen Etignets dam gemacht werden kaun, wobei ih eine 
Eorte Hüte ya 5 Thlr. vorzüglich empfeble, indem ich für das 
Rıcptetihen gut fagr. Earı Sınde, 

Hutmadermeifler, Griedridiefiraße Ne. 74. 

Mit vielen fogenannten engtiihen Waaren mag es Die 
aämlihe Vewandnih haben, und es it das vielfache üfentlis 
de Ausbieten von enuhfhben, fraujeſiſchen nud andern aus— 
landiſchen Fabrikaten eim fiderer Beweis, wie wenig der Bier 
vor einiger Zeit gefhloflene Berein von mehreren Eimwohneri, 
um im Baterlande fabrizırte Etofte ju kanfen, aefrucıter bat. 
Der Borwurf eines Wangels an Gemeingein, ber ‚uns Deute 
ſchen fe oft geinacht worden iſt, fheint mit ganz angegrün« 
der zu ſeyn. 





Aus Trieft, den 4. April. 

Geftrigen Tages if unſere Buͤhne mit dem neuen ernfihafe 
ten Melodrama: 1 comte de Lenosse, Tochie von rn. M, 
Moffi, Mufit Edeſe ebenfaus neu) von dem Kapeumeifler 
Nicolini, wieder eröffner worden, Auch die vortrefflichſte 
Mufif verman atlein mat, ſich am Halten, und ohne die ges 
fwidte Mitwirfung der Cara. C. Pellegrini, und der 
Herren Beltuti, Boloaneft und IJuchrelli würde Sr, 
Nicolint fbmerlih in fo bohem Grade trinmppdirt daben, 
als es diesmal der Fal war. Von der Eympionie an bis 
sum letzten Ginale wurden ade Beflandtbelte der Dover mit 
Enthnuſiakmus beflarihr. Sechs Stuce jab man jedoeh ent 
ſchieden Über die andern ale binaus ragen: zwei Earvatir 
nen, die eine von WBelluti, De andre von Dad, PVeller 
arımiz Fin Direkt von ıbnen beiden gelungen, im erſten 
Art, eine Arie von Mad. Pellcgrini; ein große Ecken 
neund Arie von Vettutiz und ein Terzett tar pireitem 
ufte, arfungen von Mar. Pellegrini md den Herren Bel 
Lutı und Zucchelli. Echr veftatiot wurde auch Hr. Bo⸗ 
tognefi in feiner Arie und in einem Dnerre mit der Pel— 
tegrini, Die Kleidungen find febr ſptendid. Die Scenen, 
won Arm. Yupilli gemalt, zeugen von Kunſt. Das Wubtır 


Fum bat fich den verfaiiedenen Perionen, denen es diefe Un— 
terhaltung zu verdanken hat, nicht unbezeugt gelaſſen. 
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Eine Prozeßgeſchichte. 


is ih im Herbite 18.. auf meiner Meife durch die 
theinifhen Provinzen nah ** Fam, mwurbe gerade ein 
Prozeß bei-offenen Thüren verhandelt, der die Neugierde 
des Pnblifums erregte und auf den Ausgang fpannte, 
Ich wobnte der Endfigung bei, und theile Ihnen eine 
kurze Erzäblung der zum Grunde liegenden Thatfaden, 
wie ſie mir kund geworden, mit, welche vielleicht nicht 
ohne Intereffe gelefen wird. 


Ein wohlhabender Edelmann, der nicht fern von 
ber Stadt feinen Wohnfig hatte, und diefe aus Nefgung 
zum gefelligen Leben wöchentlid wenigftens einmal, am 
sewöhnlihen CaſinoTage, befuhte, pflegte jedesmal 
auch in dem Kaffeehaufe, worin diefes gehalten wurde, 
feine Partie Billard zu fpielen. Er war dann gewohnt, 
feine Ringe abzulegen, und einem Marqueur, der ſchon 
mehrere Jahre im Haufe diente, und für einen wackern 
Mengen galt, zur Aufbewahrung zuzuſtellen. 


Diefem flab befonders ein Golitaie von hober 
Schönheit und bedeutendem Werth in's Auge, „Diefer 
Ming fönnte dein Glül machen!“ dachte er manchmal bei 
fih, denn er hatte eine Liebihaft, und ging bamit um, 
ſich eine Heine Wirthſchaft zu kaufen, wozu aber fein 
@rfpartes nicht reihen wollte, 


Ob er feinen Gedanken weiter verfolgt, ob er 


Säritte gemacht, ihn in's Werk zu fegen, werben wir 
bald hören, 


132. 





den 10. Juli 1g2o. 


Naddem ein berrliher Frübling bie Winterfreuden 
abgelöft hatte, machte der Edelmann eine Reiſe. Es 
traf ſich, daß er in einer bedentenden Stadt aus Liebha⸗— 
berei eine befannte Bijouterie-Handiung beſuchte. Er 
ließ fib den Worrath zeigen, und während er darauf 
fann, feiner Gattin mit irgeub etwas eine Freude zu mas 
hen, erblidte er einen Ming, der dem feinigen auf ein 
Haar glich, 

Srappirt, und ein wenig Argerlih, wie man es 
wird, wenn man in dem ausſchließenden Befine einer 
Seltenheit zu feyn glaubt, nnd dann aͤhnliche Erempfare 
in mehrern Haͤnden fiebt, nahm er jenen Ming aus dem 
Kaͤſtchen, den feinigen von der Hand, betrachtete beide 
von allen Eeiten, ftedte beide wechſelsweiſe an, machte 
zuerit den Commis auf das fonderbare Zufammentreffen 
aufmerffam, und wandte fi dann an den anderwärte 
befhäftigten Befiger der Handlung. 

Auch biefer fand die Aebnlichkeit auffallend groß, 
und erklärte fih am Ende dahin, daß Ein Meiſter diefe 
Dinge, und wahrſcheinlich auf Veitelung, verfertigt babe, 
Der Edelmann verneinte dies, weil er felbft, wie er 
fagte, den feinigen eigens beftelt, und der Goldarbeiter 
ſich lange Mühe gegeben habe, bis er den mittiern gros 
Ben und reinen Brilant aufgebraht, Er wilfe au bes 
flimmt, daß dieſer feither keinen folgen Stein mehr 
verarbeitet habe, 

„Auch ich nehme jegt meine Vermuthung wieder 
surüd,” fagte darauf der Juweleuhaͤndler, nachdem 
er beide Ninge genauer verglihen, „Wiſſen fie aber, 
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warum? — Meine Gteine find echt, und bie Ihrigen 
ſalſch!“ 

Der Edelmann fuhr heftig auf, und war daran, 
dem Handelsmanne berbe Worte zu fagen. „Es ift 
mir unglaublig!” rief er, „in bei der befannten Soli⸗ 
ditdt meines Goldſchmieds, und nach dem, was Kenner, 
welche den Ming vor und nah dem Kaufe gefehen, dar⸗ 
über geurtheift, rein unmoͤglich.“ 

„Die Probe fol entſchelden!“ fagte der Juwelens 
händler; „hier diefe engliihe Feile it von einer Hdrte, 
welcher nur der härtefte Stein widerfteht.” 

Er firih rafh am einer Facette bes feiner Angabe 
nah unechten Brilanten bin, und fiche! die fcharfe Kante 
hatte eine merklihe Ekäche erhalten. Der Edelmann ers 
ſchtakt. Als ihm aber jener den Ming zurüdgab, und 
den andern in das Glaskaͤſtchen firden wollte, rief er: 
„Halt Freund! — Wer fagt, daß jenes Ihr Ming, dies 
ſes der meinige ſep? Wie leigt rar die Verwechslung, 
da zuerſt feiner von ung beiden an etwas dachte, wenige 
ftens ih nicht?“ 

„Sonderbar!“ verfeßte der Juwelenbaͤndler, „ich 
weiß, daß ich den echten gekauft. Ihren falſchen er⸗ 
kannte ih, als Sie mir beide hergereit, durch mein 
Auge, das geübt genug iſt, und mid nfe getaͤuſcht hat,“ 

„Das fagen Sie,” fiel der Edelmann ein, „aber 
ih muß es nicht glauben. Die Ninge wewfelten in meie 
nen Händen, fie wechelten in den Ihrigen, Beide find 
nit neu, beide, wie man ficht, kürzlich gereinigt wors 
den. Sie fpreten dem echten an, und berufen ſich auf 
Ihre Ehrlihteit, Ihre Unterfheidungsgabe bei'm Hans 
del; ich ſpreche den echten an, und berufe mich auf bie 
Ehrlichkeit meines Goldarbeiters, auf das Urtheil von 
Kennern; Ih babe alled Recht zu einem Prozeſſe, und 
Sie follen einen fhweren Stand haben.” 

Sept ftugte der Jumwelenbändier. „Ich will glaus 
ben,“ fagte er, „daß Sie einen echten Ming gekauft has 
ben, aber die Moͤglichleit, daß er ohne ibr Willen nach⸗ 
geahmt, dab Ihnen ein falſcher in die Hände gefpielt 
worden, können fie nicht abläugnen, Und daß der eine 
ein gefliffentliches betrüglides Nachdild des antern if, 
davon kin ich jegt lebhaft überzeugt.“ 

„Ich trug die boͤchſte Sorgfalt für ihm und feine 
Aufbewahrung, wenn ic ihn zu Haufe ablegte.“ — Waͤh⸗ 
rend der Edelmanıt dies aueſprach, fiel itım der Mor—⸗ 
queur ein; er verſchwieg diefen Umfiand, ‚weil er wirklich 
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an keinen Betrug von biefer Seite glaubte, verlor ihn 
aber doc nicht mehr aus den Augen. — 

„Wenn von betrüglihem Austauſche die Rede if,” 
fuhr er fort, „wie leicht konnte er auch bei Ihnen vors 
fallen. Ich zeige Ihnen die Möglichkeit lebendig. Ihr 
Sommis wies mir die Dinge; ih — angenemmen, aber 
nit zugegeben, — war mit Willen im Vefige des fals 
ſchen, fah den ehten, und — fand ohne viel Tafchenfpie: 
lertunft Gelegenheit, fie zu verwechſeln.“ 

„Bei mie wäre der Betrug nicht lange unentdect 
geblieben,” verfegte der Handelsmann; „Sie können 
fon geraume Zeit im Itrthume ſeyn. Denn die Aehn⸗ 
lihfeit des Achten und Unechten if bier auffallend; 
man mus vom Fache ſeyn, um ſich nicht zu taͤuſchen, und 
ein Befinthum wird vom Liebbaber, wenn er erft die Luſt 
des Erwerbes, die Freuden der Neudeit genoifen bar, 
belanntlib nicht mehr fo genau, fo kritiſch betrachtet.“ 

„Wenn ih aud nur fo weit vor Gericht komme,’ 
fagte der Edelmann, „ſo ift nichts für mid verloren, 
denn dann haben Eie meinen Ming, und . vindicire 
mein Eigenthum.” 

(Der Beſchluß folgt.) 


Das Opfer. 
(Befhluß.) 

An Bernbards Statt, den Sophie gewif erwartet 
hatte, fam Sellow. „Sie ift fein,” ſprach er, „Tobald 
fie dies gelefen haben wird.” @r warf fib in das Sor 
pha, indeß Frau von Leiſt Bernhards Brief mit den Aus 
gen zu durchbohren firebte, um feinen Inhalt zu erfore 
ſchen. Sellow, in deffen Gedächtniß er fait wörtli eins 
gestaben war, machte fie mit demfelben bekannt. 

„Wie wirhlich entfagt?” rief fie mie Erftaunen, 
„völlig und ohne Ruͤthalt entfagt? Text glaub’ id es, 
daß bei einem ſolchen Manne der Seele Reiz jeglides 
Gebrechen bes Leibes zudedt, Armer Sellow! Eie har 
ben fie verloren,” 

Sophie wurde num gerufen. Nicht wenig befrem⸗ 
det, unmwillig fogar über den Plan, den man binter ih: 
tem Rüden angelegt hatte, mußte fie gleichwobl zuges 
ben, er ſey zu ihrem Beften erfunden gewefen, und aud 
wirklich auegeſallen. Sellow lernte in diefer Stunde 
die Größe ſeines Werlufted in ihrem ganzen Umfange 
fennen, und felbft das Woblwollen, da fie aus Achtung 
und Mitleiden ihm unverboblen bewies, diente dazu, ihm 
den Stachel nur deſto ziejer in die Seele zu drücken. 
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Er hatte, diefen Ausgang vorherfehend, ſich fo eingeriche 
tet, doß er gleid von hier aus eine Reife in das nahe 
Bad antreten konnte. Die Freundinnen befanden ſich 
bei'm Grauen bes folgenden Morgens auf dem Wege 
nah Sopbiens Hrimath. 

Se näher fie dem Ziele kamen, befto baͤnglicher 
wurde dieſer. Grau von Leift hatte nur zu tröften und 
Muth einzuſprechrn; auch übernahm fie es, die Dolls 
metfperin ihrer Freundin zum werden, und mit Muts 
terfinn die Entwidelung des neuan Verhaͤltuiſſes herbei⸗ 
suführen. 

„Bott! was ift das?" rief auf einmal Sophie 
und geiste nad der Thür ihres Hauſes, im welches fo 
eben ber Arzt eintrat. „Er ift krank!“ fuhr fie fort, 
und ftürgte Die Treppe hinauf. Es war ber Begleiterin 
mmöglih, fie einzuholen, Als auch ſie nachtam, kniete 
Eopbie bereits ſprachlos an Bernhards Lager, vergebene 
bon dem Arzte befhworen, feiner zu ſchonen. ie hatte 
krampfhaft des Grlichten Hand gefaßt, der freundlich 
und mit giuselnen leifen Worten ihr zuſprechend, den 
Gruß — mit allen Zeichen ber Freube ers 
widernd, bob immer noch unruhig mach der Thür bite, 
Frau von Leift yerftaud ihn, 308 den Arzt in’s Nebenzime 
mer und fragte nad ber Natur der Krankheit. Diefer 
erklärte fie (jr ein nerodfes Zieber und gab wenig Troſt, 
weshalb er auch ſchon die Abfendung eines Boten nad 
Werthau angeordnet habe, Sie lächelte nur zu der Bes 

-forgniß des Doktors, und er ſelbſt fand, als fie ihm In 
aller Kärze das nöthige Licht gab, die Rettung, an der 
ihr kein Zweifel einfam, möglih, fobald nıre gewaltfame 
Erfgütterungen vermieden würden. 

Unterdeflen hatte Sophie, durh ben Drang der 
Umftände und die Gewalt des Schmerzes über ale Be⸗ 
dentlihfeiten hinweggehoben, dem Kranken bereits das 
Wort des Lebens zugeflüftert,, und ihn aufgefordert, ſich 
für fie zu erhalten. Als jene beiden wieder eintratim, 
fanden fie das Heilmittel in voller Wirkſamkeit. Gin 2da 
cheln der Verklärung ſchwebte auf feinem bleihen Geſicht; 
noch einmal belebte der Widerſchein der Freude die erlos 
fernen Augen, und was er faum vernehmbar fluͤſterte, 
waren Lante der Liebe, 

Man lieh ihn jetzt ruhen, und Sophie, ihrem Bes 
tufe zuruͤkgegeben, vernahm dem Unterricht dee Arztes 
in allem, was zu thun und zu laſſen, welchet Umſtand 
vorzůͤglich zu berucſichtigen, und in welchem Falle er 
ſelbſt zu rufen ſey. Grau von Leiſt berente tief dem 
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übel gelungenen Plan; nur dag Bewuhtſeyn ber reinſten 
Abſicht hielt fie aufrecht gegen ber FreMibin worteloſen, 
aber gewaltigen Schmerz. 

Um Mitternacht rief plöglich der Kranke mit lau⸗ 
ter Stimme Sellows Namen aus. Cr befhwor ihn 
mit hergerfhättertem Tone, ſich doch Sophiens anzuneh⸗ 
men, die er ja zu leben vorgegeben; noch ſeven beide 
nit verlobt, und eher koͤnne er nicht ruhig fterben, 
Sophie ſchluchzte hörbar; bie Freundin verfprab dem 
immer unzuhiger werdenden Kranken in der Angft, mit 


Tagedanbru nach jenem zu ſchicken. 


„Mein, nein!” fagte Sophie, „Ih bin Dein, 
Bernhard, lebe für mich.“ — „Dort!“ fprah er, die 
matte Hand gen Himmel erhebend, und war nicht mehr. 
„Hier und dort 1’ rief fie ihm nad. 

Nichte vermochte in der Folge die Zeit und ber 
Sreundin Rath über die jungfräulihe Witwe, „Hier 
und dort!” dabei bebarrte fie ftandhaft, und reifte ſtill 
der Wiebervereinigung im Lande der Volllommenhelt cute 
gegen. Sarl Sebald. 


— 


Neueſte Literatur, 
1) Suſſav Schilling, die Famile Bürger, 
3 Tbeile. 
2) Derſelbe, Stoffe, 2 Theile, 

Beides fehr erfreuliche Gaben. Durch drei Theile 
weiß in No. 1. des genialen Verfaflers befondere Ges 
dankenfüle und Gedrungenheit ber Darftellung, den Lee 
fer in ftets regem Wechſel der Scenen und Perfonen, ein 
sar anmutbiges Beleit zu geben. Sollte zuweilen der 
ſcharfe Umriß der Charaftere in den glänzenden Bogen 
ber Creigniffe verihwinden, ja follte auch die Wahrfchein 
lihfes gegen mande der letztern eine Proteftation einles 
gen, fo bietet doch der bunte freundliche Farbenſchimmer 
des Ganzen die reigendfte Cntfhädigung. Bedauern er« 
regt es, daß der anfangs kraͤftig im Vorgrunde ftehende 
trefflibe Jakob Bürger dem Befichtepunfte des Leſers in 
ber Folge zu fehr entzogen wird. Sein Bruder, der bets 
umfhweifende Weiberbezwinger Arthur, Hält nicht genug 
ſchadlos für dieſen Verluſt. 

No, 2. eine Sammlung kurzer Erzaͤhlungen, theils 
komiſchen, theils ernſten Inbalts, die ale, ohne Ausnah⸗ 
me, gute Unterhaltung gewaͤhren. Als die vorzuͤglichſten 
verdienen die unter den Titeln: der Regeuſchirm, 
der Auſtoß und die Bedingung aufgeführten, 
eine befondere ehrenvolle Erwaͤhnung. 








An Tamerlan. 


Dn ſchlãgſt der Menſchbeeit tiefe Wunden; 
Die Kriegserynne haſt Du losgebnuden, 
und eileſt neuem Morde zu. 


Nur Weltzerſtörung athmeſt Dr, 
Sa, wäre nicht der Tod, Du hätteſt ihn — erfunden, 
Haug. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Mailand, den 6. April, 

Nach geendigter Faflenzeie baben die Nurfuhrungen alla 
Scala begonnen mit: La principersa in campagna, fomifites 
Metedrama mit Tuff von Pueitta, und La conguiste 
ai Malacea, diſteriſhhes Ballett von Salvatore Taalıond, 
Der Leriafier dieſes Melodrama muß in die Reije des Land⸗ 
levens rent ſede vertiert ſeyn, denn alle von ibm auf die 
Buone achranızen Perſonen beginnen ibre Kode mit einer an 
Die Freuden der Vıun gerichteten Apoſtrephe, und jeder ders 
ſetben gebt ab muter der Abſtugung einer Cavatine, die einer 
Spule, oder einer Idylle, die einer Cavatine gleicht. Solcher 
Söntten werden ım erfien Anfzuge funf gleich nad eiusuder 
alio abarinıgen, dab fie wegen Des gleid;förinigen Werthes 
der Gedanten und Roten fih eignen, ein anſchauliches Bild 
Des wedtſertigen Untersichtes am geben. Der Diohter in feiz 
nem unſandigen Eathuſiasmuns füßt den Ebor fagen: I Zefi- 
zeito iurita a respirar le fresch’' aure, Eben fo fant die Fur— 
fin: in questo bel ziceno, la calma ed il diletto brillando 
vA, was beides von der arofen arammatifalifinen und Drudr 
freibeit, deren tinige Theaterdichter genießen, zeuget. Erft bei 
Der zehuten Ecene ummt die Sandlung ihren Anfang Eın 
Betrunfener Bauer wird, wabrend daß er ſchläft, nad dem 
Paltaſte der Zürftin getragen, ais Herr angesogen und auf em 
prähtiges Bette gelegt, Bei'm Aufwadhen weiß er fidh mie 
zurechte zu finden umd ruft Leute. Es erſcheinen, um ibm am 
bedienen, nnd insgeſammt verkleidet, die FZürſtin, der Fürſt, 
fein Adſutant, die Hofdamen.u. f. w. Man macht ibm weiß, 
er fey ein Marauis; das Spiel bebagt ibm, aber zuletzt wird 
der Evaß entdeckt und der Baͤnersmann kedrt mieder nad frie 
Ber Hutte zuruck. Gomit ware der Inbalt ner Principessa in 
Campagna weiter nichts, als eine Nachabmung, oder wenige 
Renz eine Meminiscens, der alten befannten Komödie: Arlec- 
chino finto principe., Das Thema tangt allerdiugs recht gut 
zu einer Opera Buffa, aber leider hat der Dichter an die 
Stelle der echt Bomiften Lebbaftigfeie die Tölpeleien feirter 
Muſe geient, und es ift durchhaus unmögtich, eine größere 
Menge von Aibernbeiten im ein Theaterſtück zuſammenzubäuſen, 
eis er in friner Principeſſa gethan bat. Man fast immer, 
die Opera Buffa paſſe nicht mebr zu dem Geihnade der Bei 
zen, und man ſollte ſie weninftens von dem arofen Theater 
ala Exala ansfhtiegen. Es bildet aber, unſers Erachtens, die 
eigentlich fo gebeißene Opera Buffa vielmehr eine vortrefifiche 
Battung, die vor unfern, für's Konnche und Ernfihafte ſich 
gleih ſhlecht aualikcirenden Vaftarden von Dramen, in mebr 
als einer Hinfibt den Vorzug verdient, und nicht die Opera 
Buffa iR es, die man non unſern Bibnen verbannt baiten 
ſoute, wobt aber jene albernen, _ geifte und efindungsloſen 
Dichter, die weder von Rhythmus noch von Schreibart uud 
Mrammatif ehvas willen. Dies ift der erſte Grund, parum 
die Principeffa von unfırer Buhne hätte follen verwieſen biei« 
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ben. Ein gmeiter Grund Gefteht darin, daß in Derfeisen 
von ben Talenten einiger Eänaer dange nidt genug Vor— 
teil gesonen wird, und em dritter MA der fihh in der muſi— 
kaliſchen Kompchtion, in weicher, obibeon fir nice eben aanp 
ſchlecht und bier und da mir einem aumardigen und leihten 
Geſangae verient iſt, aleımmonf die Drinenalitat der Vicrodien 
uud jene acramdhvelle und einnehmende Kebbatrıgfeit ganzlich 
vermiß wı d, an wilde wir Italianuer wiekerd.k an mit aerine 
gerem Nuctdeite ſowohl der, einen Wıifier.ıcb Davon machen— 
den ausarieihneren, als der fie mınt an erreichen vermöyc den 
mittdinagigen Komponiften geiwobur find, Was nun die Auf— 
fiiörung der in Frage flebenden Oper betrifit, fo Pritte ſhon 
am 20. Marz die bisderige Tpraterunternebnaung ihren Kon 
mandeftab niedergelegt und durd den neuen linterschmer die 
Sache in fehr kurzer Seit eine gamı andere Geftalt gewonnen, 
Es wurde eine, bier noch nie gebürte Primadonug verschrieben, 
Die vict von ih beiten laßtz auch eine Prunadonna, deren 
Stimme und Reize ſich unter unſern Augen entfattet haben, 
ein Tenor, dem an Anmutd wenige gleich kömmen; ein Buffo, 
der gut fingt und fih geichift bewest, ebne in’s Nedriage zu 
verfatien, und endlich ein Scunfvicler, den uns Spanten ges 
raubt, und nach dem ſich die Tneaterircnnde langſt wieder gee 
febut batten. Hiermit datte die neue Theaternuternebmung 
ihren Verpſchtnugen aezen das Publikum, was die Auswabl— 
eines vorzugluchhen Sängerverſenale betrifft, ein Okenütae arleie 
Net, nud ohne weiter wırd fie bei Bunitiabin anfjninorenden 
Seucken auch Jedem jener Eanger die ihm gebubrende Nolfe, 
befier als diesmal geidieben wit, zuinebeiten wiſſen. Die erfie 
Saͤngerinu, welde in der Vrincipeffa die Burne betritt, iſt 
die Junge Eferiin, ein ſchöner, webltiingend ontra⸗Alt. 
Dann erſchemt die DeGrefters, fi dummer meh iu der Led⸗ 
baftialeit ihres Spieles und der Gletaferunugteit des Gefanges. 
La Feron verrard im ibrer Ausſprache atzm febr idren brits 
tiſchen Uriprung, und errent eine Art von Catbufinemug ir 
einigen Variationen, die fie acaen das Ende der Dper mut Alte 
Ferordentticher Lerhtigfeir der Wiodulutionen und in einer durch 
die Halben Tone acbenden Fonteitir vortragf, von Welcher die 
Bitlinaton und Eatalanı uns mar auch eine Idee gege⸗— 
ben hatten. Dieie Gattung des Geſanges, welder der wahre 
Gelarniaf feinen Seifal dorum verfagen muß, weil dei ders 
feiben Tein Ausdrud Statt finder, und weit fie die Menſchen⸗ 
frrmme ım eine Art Inſtrumeut verwandelt, bat dag tt line 
widıtige für fib, daß fie feine Mirtelmakrafeit antahr: indem 
iſt fie nem und der nei der Nenbeit verteiht in auen nuſeru 
Greuden die Wurze. Erivelti, bei etwas beitranfren mas 
tirlihen Mitteln, bleibe immer vormatich. Mallıs rang 
(dreier Liebling des Publtkumt) war fur ibm ein wahrer aber 
verdienter Zriumpb, Die Rolle, die er in ſpeeten Dat, tft 
indes weit unter feinen Kraften. Im Samen genemnten ıfl 
Die Princpefla nicht gerade din gefätten, aber icon ieht fo zei⸗ 
tig geworden, dafı fie fib Foum ned etmiae Taqe wird dalteu 
Können. Die Eroberung von Matacca arbört, fo ein 
grandıofes Ehauivicl auch dies Vater, rudhtich auf Kieie 
dungen und Dekoratienen darbietet, iu der Cafe derjenigen 
Vorftellungen, die man uberalt antrift. wo Bıaumd mit feiz 
ner Knuft nicht binfomme, Unter den Tänzern verdienen Hr. 
und Mad. Tagliomi uud die aumuthige Euntt enter rubme 
lichen Erwaͤhnung. Die Detorationen der Oper und des Bal⸗— 
Setts find von der kunftreibben Arbeit des Dra, Sanauirico. 
Einige derfelben thun vorreffche Wirlıma. Am Eantufe des 
Bates gewäbrt ein Ecetrefien und die Beſtürmung von Mas 
lacca mit einer Beleuchtung von bengalſſchen Flammen einen 
Herrtichen Anblick. 
(Der Beſchluß folgt. 
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Neuefte Literatur 


Wenn man das Gebiet ber neueſten Literatur ein wenig 
durdiwandert, fo kommt es einem nicht felten vor, ald ginge 
man an einem warmen Frühlingsabende im Ereien ſpatzie⸗ 
zen, wo man fi überall vom lauten Getöne der zahlreichen 
Waflerbewohner umranfcht findet, indeß aus tiefern Walz 
desſchatten das feelenvolle Lied der Nachtigall nur in eins 
gelnen Atkorden zu dem borbenden Ohre fhalt. Im 
ber That, es wird jegt fo viel und ftark in die Saiten 
der Lora gegriffen, daß man glauben folte, die Pocfle 
muͤſſe doch endlich eine gar gefällige Dame geworben fepn, 
deren Gunſt fih bequem und leicht erringen laſſe, fo daß 
es oft nur des audgefprohenen Wunfches bedürfe, um 
ſich wenigftens eines aufmunternden Blicks von ihr zu 
erfreuen, Sing’, o Mufe! rufen ihre Verehrer, unb 
fie fingt nad Herzensluſt in allen Wellen und Ganges 
arten aller ditern und. neuern Wölter dem geduldigen Hoͤ⸗ 
zer Dinge vor, worüber ihm falt!das Hören vergehen 
moͤchte, wenn er minder geduldig oder galant wäre, in⸗ 
bem ex ſich fert einzubilden ſucht, er vernehme wirklich 
die Töne der Himmlifhen, indeß der pretentiöfe Lever— 
mann nur mit dem .armen Hörer fein Spiel treibt, freis 
lich oft, weil er fi ſelbſt erft taͤuſchte. Doc laffen 
wir den Lepermähnern fern und nah ihre unſqhuldig fcheis 
nende Lat, nur laſſe ſich die ernfte Kritik nicht beſtechen, 
die Schale für den Kern zu nehmen, ſollte auch jene 
noch fo bunt und lockend ausſehen. Wir haben bie Les 
fer dieſes Blattes ſchon oft mit mancher wahrhaft erquif> 


Benden Feucht vom Vaume ber Dichtkunſt befannt zu mas 
Gen das Gluͤck gehabt (noch nenerli durften wir ihnen 
bes trefflien Gong Gedichte als eine ſolche empfeh⸗ 
len), daß fie ums gewiß gern Glauben ſchenken werben, 
wenn wir fie abermals auf zwei fo eben erfhienene 
Sammlungen von Gedichten aufmerkfam mas 
Sen, die wahre Gedichte enthalten. Wir meinen 
die des als humoriſtiſchen Schriftſtellers beſonders bes 
Baunten und beliebten 8. G. Praͤthzel, und Friedrich 
Krugs von Nidda. Beide haben fih fon ſeit 
längerer Seit die Bunt bes Publitums erworben, denn 
man bemerkt, daß ſich die Zeiticriften und Taſchenbuͤcher 
gern mic ihren Gaben ſchmuͤcken, auch ift fhon mande 
ehrbare Stimme zu Ihrem Lobe lant geworden, Wie 
dürfen daher voraudfegen, daß diefe Sammlungen ihrer 
Poeſieen mit Dank werden aufgenommen werden, 

Here Praͤtzel erregte zuerk die theilnehmende 
Aufmerkſamkeit der Lefewelt dur komifhe oder bumoris 
ſtiſche Darftellungen, allein er bewies auch bald, daß 
ein tiefes Gemuͤth In ihm wohne, und daß ihm der Ernſt 
der Kunf und bes Lebens nicht fremd ſey. Man erin⸗ 
nere ſich nur der treflihen poetiſchen Erzählung: Der 
Todtenkopf in der Urania, welche nah ber bezau⸗ 
berten Roſe das Acceſſit erhielt, und gewiß eines Preis 
fes, wie diefe, werth gewefen wäre, indem fie ſelbſt 
vor jener manden Vorzug voraus hat. Auch biefe 
Sammlung ift baher reich ausgeſtattet mit zart und tief 
empfundenen, Poefieen, mit Darftellungen, welche uns 
den Sänger als vertraut mit alen edleren Regungen bes 
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menſchlichen Hergend zeigen. Im fanften aber tief ers 
greifenden Melodieen fIngt er gern von den Freuden ber 
Unſchuld, von dem ftillen Himmel fFöner Herzen, von 
dem Gluͤcke der Einfalt und Natur; wenn fih auch feine 
Phantaſie nicht im Hohen Schiyunge zu dem Meltgeifte 


erhebt, und die Tiefen der Natur mit der Gewalt 


eines allmaͤchtigen Schere uns öffnet, fo weilt man dar 
gegen gern in dem Blüthengarten, den er pflegt, in ber 
tlaren und milden Zuft, womit und feine Mufe umweht. 
Dabei zeigt er fi in feinen Bildungen ale einen Künfte 
Ier, der mit Veſonnenheit den, wenn auch nicht allzu 
großen, doch immer ſchaͤhbaren Reichthum feiner Mittel 
benugt, um eine fihere Wirkung zu erreihen, und ine 


dem-er dem Ehhuheitsfinne und guten Gefchmade auch 


in ber dußern Form huldigt, doc dem Gedauken ftets 
fein Vorrecht ungeſchmaͤlert Idft. Wir überlaffen es 
dem Lefer felbft, die Beweife für dag fo eben Geaͤußerte 
in dem Buche ſelbſt aufzufinden, Er wird deshalb nicht 
lange zu ſuchen nöthig haben. Wllein auch die Liebhaber 
feiner humoriſtiſchen Muſe werben hier mande zum Theil 
befannte Babe nicht ungern wieder finden, wie 3. B. 
die Tiefenbader, der Ausftudirte, bes 
Pachters Friedlieb Epiſteln aus ber Stadt 
u, andere, Manche find auch ung früher nicht bekannt 
geweien. Hätten wir erwas zw wuͤnſchen, fo wäre c# 
mehr Mannigfaltigkeit bes Tones, befonders bei den fos 
mifchen oder heitern Darftellungen, und zum Theil mehr 
Gedraͤngtheit und Kraft bei deu ernften Gedichten, 


Krug von Nidda zeichnet fih aus durch etwas 
dem Ritterſinne früherer Zeiten Unnfoges, durch eine ges 
wiſſe Zartheit und Anmuth der Empfindung auf der einen, 
‚und ein murbiged Ergreifen und dichterifhes Umbilden 
Interefanter Lebenserſcheinungen auf der andern Geite, 
Bon der erftern zeugen die meiften feiner Lieder, &or 
nette und Iprifhen Ergiefungen, von dem letztern feine 
Romanzen und Balladen. Sn beiden weht der Hauch 
echtet Poeſie, wiewobl nicht zu ldugnen iſt, daß ſich eine 
gewiſſe Eiuförmigfeit der bihteriiben Auffaſſung und Dar⸗ 
ftelung im Ganzen nicht verfennen läßt. Den Lefern 
diefer Blätter hat fih der Dichter fhon Idugft durd man⸗ 
che wohlduftende Blume empfohlen, die er nun mit ans 
dern bier zum gefälisen Krange gereibt hat. Kraft und 
Kiefe ift ihm Dabei nicht abzufpreben, und er weiß oft 
den bdeufenden, finnenden Geiſt eben fo am befriedigen, 
als er die Empfindung ſchmeichelud gu berühren weiß. 

! 
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Dabei ift feinen Poefieen etwas Muſikaliſches eigen, das 
fie zum Theil für wine geiftvolle Kompofition zu eignen 
ſcheint. Mit einem Worte, wir glauben, der Verfaſ⸗ 
fer habe fib dur diefe Sammlung feiner Gedichte ein 
Verdienft um bie wahre Kunft erworben, Noch bitten 
wir auh Fouque“s ſinnvolles Vorwort nit zu übers 
ſchlagen. 
Eine Brosehsefhicte 
GBeſchluß.) 

Nah manchem gewechſelten Wort wurde man end⸗ 
lich eins, belde Ringe verſiegelt bei Gericht niederzule⸗ 
gen, und zunaͤchſt zu erforſchen, durch welche verſchiedene 


Haͤnde der eine Ring in Die Haͤnde des Juwelenhaͤndlers 


getommen fev. 

Die Nachfragen wurden angeftellt, und führten 
endlich dabin, daß ihn ein Jude von einem in der Eine 
gangs erwaͤhnten Stade ſich aufbalzenden Künftler um et⸗ 
wa zwei Drittel des wohren Werthes erftanden. Diefer 
mußte feinen Mann nennen, und naunte, nac manchen 
ihn verdächtig machenden Wintelzügen , jenen Marqueur. 
Er fam in Unterfubung, und mußte endlich den vorges 
gangenen Betrug befennen, 

Er batte naͤmlich für ſich allein feinen Yan nicht 
auszuführen gewußt, aber er kannte einen eben fo ges 
ſchicten als lodern jungen Maun, einen Tauſendkuͤnſtler, 
der mit feinem Talente, aber etwas weniger Temperas 
ment, vielleit ein reiher Mann geworben wäre, nun 
aber immer in Schulden ftidte, weil er fiets zu hoch 
zielte, mud fich in hundert Dingen verſuchte, ohne Eines 
zu Ende zu führen. 

Diefem Menſchen zeigte der Maraueur den King 
des Edelmanns, und fragte ibn, ob man fo etwas wohl 
and nachmachen könne. Der Andere verftand ben Binf, 
befah die Steine und Faffung, map die Weite, und dus 
ferte, er vergweifle nicht daran, nur müffe ex ben am 
noch mehrmals unter die Augen befommen, 

Dies ließ fich leicht bewertiielligen, ba der Ebels 
mann gewiſſe Tage einzuhalten gewohnt war. Det 
Kaufendkünttier mußte einen Weg zu den fhönften boͤh⸗ 
mifhen Steinen oder Krpfiallen, und las mit genauer 
Vergleichung unter einem großen DVorratbe aus. 

Es waͤhrte nicht ‚lange, fo batte er cin Ebenbilb 
des echten Riuges fertig, das nur ein Aennerauge von 
jenem zu unterfheiden vermochte. Die beiden wurben 
ihres Handels eins; der Edelmann befam den falfchen 
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Bing, und ber feinige wurde von dem Betruͤger aus— 
warts an. den Mann gebraht, der Erlös aber zwiſcheu 
beiden getheilt. 

Bet biefem gangen Handel kam num, bie beiden 
Schelme ausgenommen, welche das Gericht zu oͤffentli⸗ 
den Arbelten verdammte, der Jude am Webelften weg, 
Der Edelmann erhielt feinen Ring, die Verkäufer ente 
fhddigten einander nad der Meibe, jener aber hatte ſel⸗ 
sen Regred an den Marqueur und Taufendfänftler, Bel 
erſterm fand man noch Deu ganzen Antheil, aber der 
andere war mit feinem leicht erworbenen Gute ſchon faft 
auf der Neige, und das Erfparte, mit welchem jener, 
als Mitfhuldiger, auch zu haften hatte, wußte er ges 
fing genug anzugeben. 5. 8, Bührlen. 





Die Schulfüchfe und die Schaffäfe. 

In ber Studentenfprache bedeutet befanntlih der 
Ausdtuck Fuchs einen Neuangekommenen oder Neuling, 
was in der Tpat feltfam genug iſt, da man fonft einem 
Neulinge keinesweges die Lift und Gewandtheit zutraut, 
bie den Fuchs chardkterifiren, fondern eher das Gegen» 
theil davon, Aber auch der zufammengefegte Ausdruck 
Sähulfuhs, der beionders im flebenzehnten umd zu 
Anfange des Achtzehnten Jahrhunderts In Deutihland 
ſeht uͤblich war und dem lateinifhen Pedant entſprach, 
wird gegen alle Analogie gebraucht; denn man verſteht 
oder verſtand darunter einen Gelehrten, der nur auf 
ſeiner Studirſtube zu Hauſe war und ſich im geſelligen 
Leben linkiſch, ſchuͤchtern und verkehrt benahm, der ſolg⸗ 
lich weit mehr die charakteriſtiſchen Eigenſchaften eines 
Schafes, als des Fuchſes bewaͤhrte. Nur ein zufaͤlliger 
Umſtand konnte einen ſolchen, gegen alle Analogie ſtrei⸗ 
tenden, Ausdruck vetanlaſſen, und fo geſchah es auch 
wirklich. Das Wort verdankt feinen Urſprung dem Mas 
giſter Casper Laͤmmerzahl, oder mit graͤciſirtem 
Namen Arnurus, der zu Jeun Profeſſor der Logik 
und Erhif war. Diefer Mann, dem es nicht an Ver⸗ 
dienften und Kenntniffen, defto mehr aber an der Gabe, 
ſich geltend zu maden, fehlte, trug gewöhnlih einen 
ſchlechten, mit Fuchs verbrimten Mantel, und war 
vorher Shulmann gewefen. Die Studenten, denen 
er durch fein ſouͤchternes Auftreten keine hohe Meinung 
von fih erwedt hatte, nannten ihn einen Schulfuchs, 
ein Ausdruck, der fi bald über ganz Deutfhland vers 
breitete, Ein anderer an fi ſehr unbedeurender Vorfall 
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Hat bewirkt, daß die ehemals geachtete afademifhe Wuͤrde 
eines Baecalaureus anf manchen Univerfitäten in Verfall ges 
fommen if. @in Schäfersfohn, der ben Grab eines Waccas 
laureus in Jena zu erhalten wuͤnſchte, ſcheulte dem Profefs 
for, der ihn dazu machen föllte, ein Dutzend Schaftäfe, weil 
er wußte, daß jener biefe Speife lichte. Die Sache warb 
ruchtbar unter ber muthwilligen afadbemifhen Zugenb, 
unb man nannte bort diejenigen, welche bad Baccalanreat 
erlangten, fpöttifher Welle Schafkaͤſe. 





Fruͤhlingslied. 


Dir find vor guen Dingen 
Die Brühlingstisder lieb; 
Und wann mit lindern Schwingen 
Der Weſt den Groft vertrich, 
Bann Blumen ings entipringen, 
Und Waldlonzerte klingen, 
IR, Fruͤhllugsltleder fingen, 
Mein angeborner Trick, 


Dich muß ich Heute preifen, 
O Brüpfing, Hold nnd füß, 
Den ſchon, auf Sunten Reifen 
Zum Kirchhof, Mancher priest 
Deun Beine Tage weifen 
Aud in der Zeit von Eifen 
Wie bei der Boldzeit Areifen, 
Der Welt ein Paradies. 


Die Geldſchalmey'n erſchatlen 
Das friſche Grün entlang. 
Dich grüßen Nachtigallen 
Einftimmig, ohne Zwaug. 

Die Baͤche flieh'n kryſtallen; 
Die Maizeiphure wallen. 

Die Blüthen weh'n und fallen 
Vor Segens⸗Ueberſchwang. 


Die Borſaat ſprieft in Gülle; 
Schön prangt der Bäume Gier, 
Die Blümden heben ſtille 

Ihr sartes Haupt empor, 

Daß nah gefprengter Hüde 
Ihr flaıfer Duft entquille. 

Nur Liebe fheint dein Wille, 
Du janderfi fie Hervor, 
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Dir opfern alfe Jungen 

or ungemeſſſues Lob. 

Seit, felerlich erllungen,“ 

Eidy Menſchenlaut erhob, 

Wird Preid und Dank von Jungen 
Und Alten bir geſungen. 

Auch nielue Huldigungen 

kuipfauge Heut dareb! 

Haug. 





Korrefponden; und Motizen, 
‚uns Afritka. 

Die Döglidfeit, vermitteft der Schule von St. 
Bout® einige Eivitiirung im dem Innern der an dem Senegal 
gelegenen Länder zu verbreiten, füngt an in Wirklichteit über 
zugeben. Die Könige von Galam und Bambeuf ſchit⸗ 
zen bereits aus ciner Entfontng von mehr als zweibun— 
dert Stunden ibre Kinder in die erwähnte Schule, in welcher 
nah der Mertode des wechlelſeitigen linterrichts, und mit Hülfe 
von Tubelien, die in beiden Sprachen abgefagt find, einhuns 
dert und funfyig Dolofs mund andere Afrikaner in 
der franzohihen Eprade unterrichtet werden. Wir glauben 
Den Lefer ndiefer Blätter nicht unmwitifommen zu feun, wenn wie 
‚sonen zwei der neueflen Berichte, ım denen ſich mertwürdige, 
die Er itifirung eines dem größern Theile nach zur Grunde 
noch barbariſchen Welttheils berrefiende Thatſachen enthalten 
finden, im Kuszuge mittbeken. 

Yusıug aus einem Briefe des Hrn. Dardb, Dis 
reltorsder Shule am Genegal, an Hrn. Jo⸗ 
mard, Setretär der Geſellſhaft für den 
Elementarunterridt m. f. h Dat. Saint» 
Louis, den 20. Januer 1820. 

Der Ueverbriuger dieſes Schreibens, der königl, Kommifs 
fär, Baron von Mackau, welher den Auftrag batte, bie 
Anftatten am Een.gat in Augeuſchein zu nebmien, ſoll Ihnen 
von 'wieiner Seite die Wohofſche (oder Polvifhe) Grams 
marif, ſammt dem Manufcripte des Wörterducqhs libere 
— Zugtelch wird er Ionen auch das Manuſeript 

der nach der wedhfelfeitigen Methede Haffificirten Wolofs 
Shen Leſetabellen einbändigen. 

Die Kranfdeit, von welcher id vor einiger Zeit befallen 
worden, geflattete mir micht, mit meiner Ueberiehung des 
Simon von Nantua fortzufabren, noch die Sammlung 
AB olofiher Fabeln, wovon ih zu Ihnen früberbin geſpro— 
Ken babe, au beemdigen. Dagegen Ift meine Ueberſetzung 
des Klten und Neuen Tefhaments, bis auf einige 
Werbefierungen, zum Biele gebracht, Mie meiner beutigen 
Zufgrift erbaiten Eie auch eine Abfchrift meines dem Hrn. v. 
Macka u über den Zuſtand ter Edyule yon St. Louis er: 
Ratteten Berichtes, aus welchem Ete erfehn werden, wie weit 
es bis jegt mit dem Unterridhte der Knaben grdiehen Ift. Aber 
aud die, unter der Leitung der achtungkwürdigen Shweftern 
St. 'Jdeſepo ſtehende Tochterſchute für wechſelſer— 
tigen uuterricht, befindet fi in voller Thätigleit. Sie 
zäbfe bereits funfſig Schülerinnen, von denen die meiſten im 
Kefen und Schreiben bedeutende Fortſchritie gemacht haben. 
Sndefien bedürfen auch fie der Wolofſchen Brammatık 
und des Wotofſchen Wörterbudhes eben fo ſchr, ale 
Die kicinen Rnaben, 

Hr. Dafpru Hält Ah Immer no bei mir anf, und iſt 
mir die Seit meiner Kranfpeit über von großem Nutzen gewe⸗ 
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fen. Binnen wenigen Tagen gedenft er nah Beorea, ger 
nad Daqana, cnem Negerdorſe im Innern der Landes, abs 
dugehn. Eon find medrere Vioniterem, zum Bebufe der 


neuen Saomen, weihe der Gouverneur im Inner. anınlegen 


gedentt, unzerrichrer worden. Weberbaupt dat man vichte aus 
der Mt gelaſen, voas jur weitern Verbreitung der netten 
Unterrian⸗metbede dienen kann, Im wiederhelten Malen bas 
den die Fürſten im Innern des Bandes fih in meiner Schule 
auf Beſuch eingefunden, und drei derfeiben fi mit der wech⸗ 
felieitia n Methode in der Adficht bekanut gemacht, dieſelbe 
zum Unterrichte im Koran in Ausubung au fegen. Noch babe 
ib Idnen zu meiden, daß ich unter meinen Schutern vier 
Riuder der Könine von Balam und Bambouf zahle, 
weile die woloffhe und franzöfıfde Sprace erlernen 
follen, um dann fpaterbim in ihrem Lande darin Unterricht 
au ertbeilen. 

Nachdem jest das Königreih Braf cher Walo an 
Srantreim adaetriten if, läßt Ah bofien, daß ſobald mein 
Wertk gedrudt fcon wird, und id mich in den Staud geſett 
febe, die woloifhen Tabellen unter bie Kinder vom 
Geneaal autzutdeilen, der Elementarunterricht fih mit 
Ecneuigfeit in dieſem Theile von Wirıfa verbreiten werde. 
Alsdann darf die Geſeuſchaft, weiche die Schulen fiir mwechfele 
feitigen Unterrigt gefifter bat, fib rüdmen, das moraliſche 
Beben der Beger in der Umgegend ded Seneqal vervelifomins 
net, und diefe Leute zu einer des vom Echöpfer ihnen anges 
wieſenen Ranges würdigern Erifteny zurüdgeführe zu Haben. 

. (Der Befhtuß folgt) 





Aus Malland, (Befhluß.) 


Das Theater Carcano If mit der Fomifgen Oper von 
Moffini: L’occasione fa luomo ladro wieder eröffuer wor⸗ 
Den. Diefe Over war aufanglih nichts weiter, als eine Farce 
in einem Aufzuge. Um dem Echauipiele die gebübrende Lange 
zu verſchaffen, bat man für gut gefunden, ans einem Mire 
zwei zu machen. Der Unternebmer des Tpcaters Carcano 
kam diesmal, nad einem frudern ungtudtichen Berfnde und 
einem dreijebntägigen Stillſchwergen mit einer uber die Maßen 
jungen, die Bühne jest zum erfien Mute betretenden Prima⸗ 
Donna jum Vorſchein. Das Puplifum, durch jene frübere 
Auffiidrung mißtrauiſch gemacht, fand fib bei der erfien Vers 
ſtelung Schr fvarfam em. Die Wenigen, swreide ſich dur 
den Meis der Neubeit locken liehen, ermangelten nidt, der 
Etimme und der Manier der fediszediyaprigen, artigen und 
beſcheidenen Melas ivren Beifau zu veuen. Auch der Tenor 
Geutili maht von dem übrigen Sangerperfonate cine rübme 
tie Ausnahme. Die Mufif diefer fur Marand neuen Oper 
iſt ganz und gar mit Krmuniscenien, oder In hmdern Rorfinie 
ſchen Opern bereite vorfonmenden Metodier richt. tiebers 
dies Fonimen in derfeiven ganze Abichritte aus der Generen- 
tola ver, unter andern das ſhone und afäniende Anintertt 
des erfien Atts, in ein Terzett mimueihmeizen: wodurd 
fih neuerdings die Bebanptung beftätige Ander, das ın boier, 
hochſteus fünf Dperm jenes beruhmten Meiflere, der Typus 
aber von ihm geihhriebenen enmtbalten fen. MRofiimi bat 
übrigens Recht, ſich feibt immer wieder dem Pubhfnm vore 
aufüdren, indem er finder iſt, ohne grefie Auſtrengung immer 
von neuem zu gefallen, wie denn wirklich die Muſit von 
roccasione fi l’uomo ladro auch bei uns wıcder gefallen batz 
obgleich mar durch dieſelbe ale Augenblice au die Mufit ans 
derer Reſſiniſchen Partituren erinnert wird. 





Berleger: Reopold Bob. 


Medastenr: 8. L. Methuſ. Müller, 
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den 135. Juli ıgeo: 





Die Fruͤhlingsfeier. 


Meat einem fangen Winterfälafe erwachte die Natur 
aufs Neue; das junge Grün erjtand in feiner vollen 
Pracht, und unzäblige gefhäftige Bienen fummten ums 
her, um aus dem Kelche der Blumen, die ale Erftlinge 
dem Schofe der mätterliden Erde entleimten, wieder 
bie füße, langentbehrte Nahrung zu fangen, 


An einem foihen Morgen, wo das Herz ſich leicht 


zum Gebete erhebt, entfernte Adelbert fih aus dem 
Kleinen Staͤdtchen, das er feit manchem Jahre als feine 
Heimath angefehen hatte; auch ſein Herz ſchwang fid 
mit dem Gefange der wirbelnden Lerhe empor zum Bar 
ter ber Liebe, und feine Stimme pries ihn In einem 
ftommen Liede, das er im fhönen reinen Tenor vor ſich 
Hin fang, indem fein Roß ihn langfam weiter trug, durch 
eine fruchtbare Ebene, längs dem Ufer eines hellblinken⸗ 
den Stroms. — Almdhlig verftummte fein Gefang; tatte 
fenb Erinnerungen aus der vergangenen Zeit, Hoffnungen, 
Ahnungen, Wünfhe für bie Zukunft, drängten fih in 
feiner Bruft: und gaben den mannigfabften Empfindungen 
Raum. „Und doch bift du allein auf diefer Welt," 
fpra eine Stimme in feinem Innern, die ſich Immer 
mächtig mwieber bervordrängte, durch alle bunte Bilder 
ber Phautafie. „Wo iſt eine Seele, bie ſich mir mütters 
licher oder ſchweſterlicher Zärtlichkeit zu dir neigte, mo 
ein Herz, das ganz gleihfüblend an dem deinigen flüge 7“ 

Adelberts Jugend, obgleich fie nit freudlos 
genannt zu werden verdiente, hatte manden Reiz ents 


bebrt, den bie, welche fo glüdlich find, ihn von Kinds 
beit au zu befigen, nur zu leicht, durch Gewohnheit 
verwöhnt, geneigt find, nicht nach dem eigentlihen Wer⸗ 
the zu fbdpen. Als armer Fündfing war er von einem 
reihen Zabrifheren in dem Städten, weldes er kuͤrzlich 
verließ, angenommen worden, Herr Raub, ein begüs 
tertee Mann, ber in einer langen Einderlofen Ehe mit 
feiner ſchon alternden Gattin lebte, hatte fib des Meinen, 
Kaum drehjährigen Knaben angenommen, den die Aeltern 
bei der Derfolsung des Feindes, im Hospital zurädger 
laffen baden muften; man wußte nit, wie dies mögs 
lich gewefen, nod weniger wo das arme Kind beritamme, 
ls Herr Laub nun, nahdem das Hospital in aller Eile 
vom Feinde geräumt war, es als tbaͤtiger Bürger wieder 
zur Anfnabme ber befreundeten Truppen, deren Einzug 
man ftündlid erwartete, einrichten wollte, fand er den 
Kleinen, faſt erſtarrten, balbnadten Buben, in der Ede 
auf einem Bündel Stroh liegen, und bitterlih weinen, 
Das Herz ging dem guten Monne bei'm Anblick deſſelben 
über, indem er ſich ihm nabete, und das Kind ibn mit 
den großen fhwarzen Augen fo wehmütbig anblidte, und 
mit halbgebrodenem Tone ftammelte: „Wdelbrrt ganz 
allein iſt; Vater weg, Mutter weg, alles weg * Diefe 
Worte, im fremdem Accent bervorgebraht, erweichten 
vollends den mitleidigen Fabrikherrn, der auf fein Node 
mit filbernem Knopfe geftägt, nicht lange vor ihm fteben 
konnte, ohne den Eniialuß zu faflen, ſich des Verlaffes 
nen anzuurhmen. Barmberzig beugte er fib über den 
Kleinen, ftredte bie Arme nah ihm aus und fragte 
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freundlich: „Wil Du mit mir geben, Knabe?“ — 
„Adelbert ſehr hungrig iſt,“ war die gamje Antwort des 
Kleinen, der fi aber indem ſchon an ihn anklammerte 
und mit den feinäberfponnenen Knöpfen am Node bed 
wohlhabenden Bürgers, und feiner blanken filbernen 
Uhrkette, zu fpielen begann, — Als Herr Laub nun dem 
fhönen Knaben, den ihm Gott, wie er meinte, fo recht 
eigentlich zugeführt babe, in bie Höhe nehmen wollte, 
ſchauderte ihm doch etwas vor dem Ehmuge beffelben, 
niht um feinetwegen — er fühlte ſchon eine folde väters 
lie Kiebe zu ihm im, Herzen, daß er ihn gerne, wenn 
er nut fo recht darin geuͤbt gewefen wäre, mit eignen 
Spänden gewaſchen, gekaͤmmt und gekleidet hätte — aber 
er gedachte feiner etwas ftrengen Hausehre, die anf echt 
‚niederländifhe Weile das Regiment über die Reinlichkeit 
im Innern ihrer Zimmer ſehr firenge führte, und nicht 
einmal ber Pfeife ihres Mannes einen Zufluhtsort Im 
diefem Heiligthume geftattete. Jedoch diesmal mußte 
er etwas wagen, fo fehr er fonft, des ehelichen Friedens 
wegen, ein Auge über manches zudrüfte, und gerne 
nachgab. Er widelte deu Kleinen, fo gut ed gehen 
wollte, im fein eigenes großes fanberes .Schuupftub, bes 
obastete aber doch die.Werfiht, ihm an einem nahe ger 
legenen Brunnen erft etwas das Geſicht und die Beinen 
Händen abzuwaſchen. Als er num den Fündling dabei 
noch einmal recht anblidte, und dieſer, indem er fih am 
der Schulter des guten Mannes fo weich und behagllch 
fühlte, den Kleinen Arm vertraulih um feinen Naden 
ſchlang, und Papa rief, glaubte Herr Laub ſich reicher 
als je, und drüdte den Schat mit Innigkelt an feine 
Btuſt, und gelobte in feinem Innern, nit von ihm 
zu laffen, was auch Frau Barbara dazu fagen möge. 
Und ber ehrlide Mann hatte einen harten Kampf zu bes 
fiehen; die Worte: liederlicher Leute Kinder, kleiner 
Baftard, Findelhaus, dröhnten fhwer in fein Ohr, und 
machten fein Herz faft beflommen, das ſich aber in dem 
Gefuͤhle, den Anaben ald fein Kind zu erziehen, wieder 
erhob. Nahdem fi die erfte Aufwallung der Frau 
Barbara gelegt hatte, that auch fie redlich ihre Pflicht, 
wie fie ed nannte, weil iht Eheherr es verlange, d. h. 
fie gab dem Kinde reichlich gu effen, und forgte vor alem 
für feine koͤrperliche Reinlichkeit. @igentlibe mütterlihe 
Liebe, dies fchöne, felbfivergeffende, und nur im Kinde 
fi wiederfindeude Gefühl, ward unferm Adelbert nicht 
zu Theil. Wahrhaft väterli aber liebte Here Laub den 
Knaben; er forgte für eine fo gute Erziehung, wie es 
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nur möglich war, fie ihm im Städten zu verſchaffem 


und nun erſt ſchaͤtzte det gute Mann feinen wohlerworbes 
nen Neichthum, da er ben vor fih fab, auf welden er 
ihn vererben konnte. Als Mdelbert zwilf Jahr alt war, 
farb die Frau, ber er durch fein liebevolles Bettagen 
doch mandes mwohlgefdlige Lächeln abgelodt hatte, De 
nie weiter irgend eine menfhlihe Seele nach dem Knaben 
gefragt, fand Herrn Laub nun nichts im Wege, Ihm 
förmlid und gerihtlih ald Sohn anzuerkennen, wofür 
fein Herz ihn vom erſten Augenblicke an erklärt hatte, 
(Die Eortfegung folgt.) 





Indbifher Aberglaube 

Nicht weit von Puchmurrp ift eine berühmte Höhle 
am Fuße eines Felſens, welcher der Gottheit Mabadeo 
heilig iſt. Jaͤhrlich kommen viele Pilger dabin, ihr 
Gebet zu verrihten, und in dem Wafler, das ſtets den 
Boden der Höhle bevedt, die heilige Abwaſchung vorzu⸗ 
nehmen. Die Yilgerinnen, welche dieje geweihte Wilde 
ulp befuden, haben noch einen andern Beweagrund, der 
mis dem granfamfien Aberglauben zuſammenhaͤngt. Wenn 
eine Gran nah langer Unfruchtbarkeit ade Hoffnung aufs 
gegeben bat, kommt lie bieber, und nah ben herkoͤmm⸗ 
lihen Andahtgübungen bitter fle den Gott Mababeo, die 
Unfruchtbarkeit von ihr zu nehmen, und falieft mit dem 
Geluͤbde, ihr erfigebornes Kind, ihm zum Opfer, von 
dem fteilen Felſen über der Höhle hinabzuſtuͤrzen. Jähte 
lich findet wenigftens ein folhes Opfer Statt. Merkwuͤr⸗ 
big und ungewöhnlich aber war das Ereigniß, wovon ohnu⸗ 
längft zwei englifhe Meifende Zeugen waren. Eine völlig 
erwachiene Frauensrerfon wollte fi bier dem ‚Untergange 
weiden, um ein früheres Gelübde ihrer Mutter zu ers 
fülen, Man fand fie am Fuße bes Felſens figen, von 
welchem fie ſich ſtuͤrzen wollte. In der einen Hand hatte 
fie ein Mefler und eine Kokosnuß, in der andern einen 
Heinen Spiegel. Sie ſchien gegen dreißig Jahr alt zu 
ſeyn, und war dußerft haͤßlich. Einige Brahminen ftans 
den neben ihr, aber fie fhien auf Niemand zu achten, 
und rief nur zuweilen mit einer lauten widrigen Stimme: 
Deob hur tſchi! Ihre Mutter hatte einft dem Gott 
Mahadeo ihr erfigebornes Kind geweiht, und als die 
Unfruchtbarkeit von ihr genommen war, gebat fie mehrere 
Kinder; aber entweder vergaß fie ihr Gelübde zu erfüllen, _ 
oder ward durd die Gewalt der Mutterliebe abgebalten, 
ihr Kind umzubringen. Das Maͤdchen wuchs auf und 
helrathete zu geböriger Zeit, aber ihr Mann farb Im 
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Burger Zeit und der zweite folgte bald feinem Vorgaͤnger. 
Hhre Ueltern verlor fie einige Zeit nachher. Diefe Uns 

glüdsfäle brachten die Witwe faft zum Wahnfinne. Sie 

war zwei Wonate lang im Dorfe umbergewandert und 

hatte von jedem ohne Unterfchied etwas zu eſſen anges 

nommen. ine Folge davon war die Verſtoßung ans 

ihrer Kafte, und die Trennung von ihren Angehörigen, 

bie dadurch unvermeidlich wurde, machte fie vollends un⸗ 

gludſich. Ste fente fih’s in den Kopf, baß ihr ganzes 
Elend die Folge ber verfäumten Grfülung des Gelübdes 
lhter Mutter ſey, und faßte ben Entfchluß, ſich felber 
zu opfern. Dberft Adams gab den Reifenden feinen Hikar⸗ 
tab und einen Braminen mit, welchen er auftrug, dem 
unglütlihen Weibe zu erklaͤren, daß folde Opfer dur 
bie Glaubensgeſetze weder geboten, noch auf irgend eine 
Art beftätigt würden, und fie follten alles, außer Ge 
malt, zur Verhätung der Selbitverniätung anwenden, 
Die Brabminen, welde bei der Witwe waren, vereinigs 
ten ſich bereitwilig mit den Reifenden, den Entſchluß des 
MWeibes zu ändern, Sie war volltommen bei Sinnen, 
und verftand alles, was man ihr fagte, aber ihre bes 
barrlihe Antwort auf alle Bitten war ein entſchiedenes 
Nein. Ihre Brahminen fagten, fie würde, wenn fie 
zurüdlichren wolte, vom ihren Angehörigen geru und 
freunbiih aufgenommen werben, und Feine Schmac- ihr 
ten Namen treffen, wenn fie fi weigerte, das Geluͤbde 
ihrer Mutter zu erfülen. Oberſt Adams hatte ihr for 
gar ein paar Stuͤc Mindvieh und einem Ader zu ihrem 
Unterbalte verſprochen: Alles Zureden war umfonft. 
Sie fprang auf, nnd befahl den Spielleuten, aufzufpies 
len, um die Stimmen der Rathgeber zu übertduben. 
Ein Zeilen, das diefe gaben, war genug, den Erfolg 
ienes Befehles zu vereiteln. Ein alter Brahmin drang 


ſo ungeftäm in fie, daß fie ihre Kokusnuß mit einer 


Heftigkeit auf ihn warf, die feine Rednerkuͤnſte bald zum 
Schweigen gebragt haben würde, wenn nicht der Wurf 
gluͤcklicher Weife einen Stein getroffen hätte. Während 
biefer Verhandlungen af die Unglüdlice fehr gierig Zuk⸗ 
kerwerk, das man ihr in Menge bradte. Die Engländer 
‚entfernten fih, als fie fahen, daß alle Bemühungen 
vergeblih waren, und liefen den Hikarrah zuruͤck, mit 
dem Auftrage, feine Verfuche fortzufegen und ihnen eine 
genaue Nachricht von dem Todesopfer zu bringen, wenn 
man c6 nicht verhüten Könnte. Zwei Stunden nach ihrer 
Mädkehr in's englifche Lager erſchien hier die indiſche 
Grau, begleitet von einer unermeßlichen Vollsmenge. 
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Man erfuhr, daß fie jtange unerblttlich geblieben war? 
bis fie auf den Gipfel des Felſens kam, wo fie ohu® 
mächtig wurde und lange beſinnungslos lag, Als ſie ſich 
erholt hatte, ſchien fie etwas unentſchloſſen au ſeyn. 
Der Hikarrah warf fich ihr zu Füßen, uud befchwor fie, 
ihre ſchreckliche Abficht aufzugeben. Die Brahminen vers 
einigten fich mit ihm, und fo gelang es endlich, fle in's 
Lager zu bringen, wo ber Oberſte file mit Geld verfah 
und day in ihre Helmath fchite, Aus dieſer verbürgs 
ten Erzählung geht hervor, daß die Brahminen nicht au 
den Opfern ermuntern, daß man kelneswegs dur bes 
raufhende Getraͤuke den Entfhluß der Opfer zu unters 
halten und ihre Gefühle zu betduben fußt, fondern daß 
die Brahminen vielmehr felber bereit ſind, einem fo ſchreck⸗ 
Iihen Gebrauch aus allen Kräften entgegen zu arbeiten, 





Anekdoten. 

Der Biſchof von Autun, T..., ſprach mit 
einer erheuchelten Theilnahme von dem Herru vom 
C..., der ſich zweimal verheirathet hatte, und ſagte: 
„es iſt ein ſehr achtungäwerther Mann; er bat nur dem 
einzigen Fehler begangen, daß er fi zu oft verheita⸗ 
thet hat.’ 

As dem Herrn von C... biefe Aeußerung hin« 
terbraht wurde, verfeßte er: „ich habe zwei Frauen ges 
nommen, das ift viel; er hat fi nur einmal verhelra⸗ 
thet, aber das war zu viel.“ 


Man fraate einen Franzofen, ben man im Ver⸗ 
dachte hatte, daß er ein Bonapartift ſey: wie ihm die 
jegige Regierung gefalle ? 

„Wie find endlich dahin gefommen,” verfehte er: 
„wo ein Gouvernement, wie eine Privatperfon, nur 
durch Rechtlichkeit der Handlungen und unbefcholtenes 
Betragen Vertrauen einflößen kann,” 


Als Sie im 'Telemaque las. 
Wenn du KCalypſo wärft, 
Zevs liebte Did) zuerſt; 
Dich lichte Telemad 
Und Mentor folgte nad. 





Boutade. 
Will die Natur 
Dein ſpotten nur? m 


Die Welt betrüigt, 
Das Reben feucht, 
Bortuna weicht, 


. Die Stund' entfiegt, 
Der Tod zerflört, 
’ Die Erde ehrt, 
s Ris ih dabin, 
Sem Nichts geweiht, 
’ und allzeit * 


Wergefiin bin. 
Haus 





Korrefpondenz und Motizen. 
Und Dresden, ben 28. Juni. 

Mit Verrübniß empfanden wir das Unangenehme der un⸗ 
günßigen Adtrterung, die fo viele Küchen anbieit, und uns 
am den ſchoönſten Genuß, den hotden milden Frudling beinabe 
ganz brachte. Kalt und immer feudit mußten wır die derrliche 
Beit in den Gemacern vertruuern, ohne die Meije der Natur 
genichen, und im die Herriihe Umgegend binanusichwerfen zu 
Yönnen, die von allen Seiten unſcer Stadt lodend ud ans 
genedin einiadet, Um fo wmiehr Mrdwmte daber AUdes am Jos 
Bannisfefte, wo der Sommer endlich feine alten Rechte wier 
Ser übernahm, und das reinfte Wetter zeigte, binans, um 
Das Berjaumte und Verſagte nachzubblen. Die konial. Bamls 
tie fveift an diefem Tage jedesmal Öffentlich zu Piunig, die 
Kinder de6 Doris Keen ihre Jobannerporamiden, die von 
Biumen gefichten, fib redet jdön ausnebmen, vor dem 
Schloͤſſe auf, wo ihnen von Seite des Hofs ein Meihent 
gereiht wird, Biete Taufende firömen daun gewähntih zu 
dieſem Befle, um ibren geliebten Wionarden im Kreife der 
einen zu feben, und die fhöne Begend, die ſehr viel Auie⸗ 
Hendes bieter, zu durchſtreifen. Diesmal war es beienders leb⸗ 
Bafr; einer aroßen Waufahrt ähnlich, fabe man auf dem zwei 
Stunden langen Wege dabın, geputzte Menidien, Eauipagen 
und Reiter alfer Are in fan gedränaten Muiien. Die Brunde 
„der ihönen Gegend, die Rüden der Derge wiınmelten wol Units 
wandeinder, und in den Winbien und AWirkbebaufern war gar 
nicht mebr uuterzufommen. Der Aublick war jpon, die Ve— 
trachtung fo vieler froben Meufhen, nah einer fo ungunſtie 
gen Zeit, deledte befonders zu fröblicher Stimmung, daß nes 
wiß Jeder erbeitert und befriedigt wieder im feine Vehauſung 
aurüdlehrte und fi in der Erinnerung des ſchönen Tages 
noch einmal erfremte, 

Bir Ihazen und olücklich, ſolche Knreisungen zum herr⸗ 
lichen Genuſſe der Natur um unser liches Dresden zu beſitzen, 
und jeder Gremde oder Einheimifche wird geſtehen, daß wır 
nicht undankbar oder gefubllos dagegen And, denn die Füge 
der Menfhenmenge nah alten Richtungen binans, wenn Eonas 
tag und uur halbweg leidlihes Wetter ifl, bewerien: daß auch 
der gemeinfte Menfd ni bios das Wirthehaus zu feinen 
Ziele ſich erwäbtt, fandern auch die Natur im ibren reisen: 
den Schaffen und Wirken, ihren Bilderu und Geſtalten, «im 
Gegenftand der Bewunderung und Erbererung ift, 

DA Schloß In Pilinig wird batd fertig feun; ein Phör 
nir fleige es ans der Aſche hervor, beauemer und gefälliger ſteht 
«5 da, und gewährt nun erft weht das Angeuchme eines Eve 
meraufenhalts. 
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Die Berfhönerungen und Bauten "in der Stadt ſetbtt 
Haben auch läugft wieder begonnen, das Pirnafche Thor wird 
Jegt niederaerifien, die innere Pıinaifhe Safe mir der außern 
in Verbindung geieht, nuud alles was Gtörendrs noch Ouzıwis 
ſchen kiegt, weagenommen. Am Gectüore wird ebenfaus tbäs 
tig grarbeiter, Die Walle niedersureiken und Deu @tadtarae 
ben auszufulen. Brelih wird nob mandes Jabr verlaufen, 
ehe alles zu Stande fommen möchte, doch find wir verſichert, 
es wird recht ſchön werden, denn nach alem, was fihon bes 
gonnen worden, läht Ad auf einen wol üderlegten Plan 
ſoließen, der, Sufriedenbeir der Bewohner und Rmelmadıgs 
keit in der Auſtalt zu verbinden, fi zum Biel geicgr bar, 
Die Hauferfronte, die id, madıdem die Waälle niedergerifien 
find, dem Nuge bietet, iſt leider jetzt nicht der befte Aublick, 
da es gröhrentbeils Dıntergevaude find, die unregelmuhig Mein 
oder winflih find. Da ieduh*von beiden Seiten die Brfiger 
der Huufer, nad Maßgade der Breite der Sau’er, Vluge eins 
geräumt erbalten, die fic zn Burten umſchaffen und eine gleie 
che arfatige Lattenwand anfiubren müfen, wo alsdann bie 
Promenaden und Kleen witten durchgeben, fo wird dieſer 
Uevelftand etwas Badurd verſſekt, und nur nach Iubren were 
den die Befiser, naodem es die Uuflande erlauben, ober ihr 
Borcheif erbeilat, ſchonere Sebaude daſelbſt aufftübren Föunem, 
Groͤße engliſche UAntugen erblicke man freilich wicht, xs wird 
vieleicht zu viel von dem gewonnenen Plage verfauft, die 
ganze Verſaadnerung wird Üh mebr anf Aucen, Raſengänge 
and einige WBorntets beicranten, aber der Bond ıft nicht bes 
trachtlich, Die Koſten gun Demotirumn u. ſ. w. ungebener, man 
wahlt daber das kurzeſte, wobtfeifle und doch zoedinäßigfie 
Mittel. 

An unfer Theater wird, wie man gewiß bebauptet, auch 
Die Meide kommen, wenn der Aka, Dinter dem es ficht, erik 
weg, nnd Plug gewonnen feun wird; es fol erweitert und 
verfdhönert werden. Aber nur ein recht langes Leben bat; und 
es alles mit Geduld abwarten fann, 

Bon Kügelgens Mördern hört man jest gar nichts, Die 
Unterſuchung gebt fort, und wir werben nur dann wieder et— 
was hören, wenn das Urthen publicirt wird. 





ans aufiem 


Die Miffionäre der ſchon im Jabre 1792 gefifteten, 1m 
Serrampore refidirenden Taufer Mufons Geſellſchaft (Bap- 
ist missionary Society) Daben tb yet nachſtedende Uebere 
fegungen der beitigen Sucher krſcheinen taffen. In der Same 
trirsEprube, das Neue Teſtament, den Preurateud und die 
Siſtoriſcheu Wiccher ; in der Bengali: und DrıffasGprame, 
Die ganze Bibel; in der BindusErrame, das Nee Teſta— 
ment, die Diflorifchen Bier, die Hanıöarapha umd die Pros 
pheten; im Maratrifhen, das Icne Teftument, den Pens 
tatench und die biftoriihhen Budier, Zum Cbinefifben Ges 
firen die Miſſionare viererian Schriätz mit der Mirmuften iſt 
das Are Teftament gedrudt, In Eoinefifhber Epracde ift 
auch die ganze Bibel, in der Talinga und Bredie«BOäs 
Ku das Neue Teſtament Gerausgegeben werden; in der Poute 
Kous oder Hffabanenr, in der Bafentfhis- und 
Alfami+Errabe find drei Evangelien breeadiat. m den 
Canarin:, Konbeni:, Woultauts, Bindbir, Ka— 
Ibemiere, Mepale, Bonbanir:, Dudevvoirr, 
Maravarı, Dieyveur:, Kaffayı und Barmaße 
Eyradıen bat man bis font das Evangelinım Datrbaus, und 
in allen dieſen Sprachen wird unnnterbrochen fortgefabren, 
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zeitung für Die elegante Werk, 
135. 


Freitags 





Veritas parit odium, 


Mar— Veit, ein ſchlauer Spekulant, 
Zog nicht das Schwert zum heil'gen Streite, 
Bis, von Begelſterung entbrannt, 

Der Voller Muth mit ſtarker Hand 

Sie von des Fremblings Joch befreite, 

Doh 308 er mit ald Lieferant 

Fuͤr die Spitaͤler diefer Heere, 

Wobei er freilich keine Ehre, 

Dagegen Gold die Menge fand. 


Veit kehrte beim nun nah dem Frleden, 


Ein reicher — folglih großer Mann ; 

Und aufgeblafen jetzt er fann, 

Mic dem, was ihm das Gluͤck befcieden 

«Und er durch feine Lift gewann, 

Zum Hohn der Dürftigkeit zu glänzen. 

Er machte ſchier das größte Haus, 

Es gingen Grafen, @rcellenzen, 

Befternte Herr’n zum federn Schmaus 

Bei ihm faft taͤglich ein und aus, 

Es fanden fih die fhönften Damen 

Des Schauſpiels und der Oper ein, 

Dur ihre Talent. ihm zu erfreun, 

Und bungrige Poeten kamen, 

Zur ein Douceur und ein Glas Wein 

Ihm Berfe, waſſerreich, gu weihn. 
Folgſamer noch der Mode Grillen, 

Als was der. Talmud ihm befahl, 








r 


Sucht' ihre Launen ohne Zahl, 
Wie Sagungen, er zw. erfüllen, 
Und da's ihr allernenfter Tom, 
Sich Papageien anzufcaffen, 

Kauft’ in dem eriten Tagen ſchon 
Marr Veit, von allen Medeaffen 
Ein Vorbild, einen Pfittih ſich, 
Dem keiner im Gefieder glich. 

Den fhönften Papagei zu weifen, 
Bat Veit zu einem Mittagemabl - 
Der Gäfte viel, denn feine Wahl 
Sol Jebder, froh erftaunend, preifen, 
In einem reihgefhmädten Saal, 

Wo Spiegel und Gemälde prangen, 
Der jeltne fremde Vogel figt, 

Sn einem Käfig eingefangen, 

Am dem mie Gold das Meſſing bilät, 
Mit einem Schawl iſt er umhangen 
Denn fonft verriethe durch Gefhrei 
Voreilig fih der Schaar der Gifte 
Der nenerftandne Papagei, 

Und Ueberrafhung ift das Beſte. 


Veit führt, nach aufgehob’nem Mahl, 


Das feined Koches Ruhm vermehret, 
Wo man ben fhdumenden Pokal, 
Bis zum Jeſuiterrauſch gelreret, 
Die Eingelad’nen in ben Saal 
um, — wie ed reihen Thoren eigen — 
Mit felbftgefän’ger Prahlerei, 

135 


den 14, Juli 1820 
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Urpiöglih feinen Papagei, 
Als eine Seltenheit, zu zeigen. 

„Ber raͤth, was diefer Schawl verhält,” 

Spricht er im aufgeblaf'nen Tone; 
„Dem geb’ ich Ihn fogleih zum Lohne, 
ne Hundert Stü@ Dukaten gilt. 

„Die gab ih baar und unbefchnitten.” 
Der türffhe Schawl der Damenwelt 
Durh feiner Farben Schmuck gefält, 
Eie laffen fih nicht lange Bitten; 

Man rith auf dies, man räth auf das 
Und mehr im Ernft ſchon als im Spaß 
BWırd um ben fhönen Preis geftritten, 
Dob feinem fällt entferut es ein, 
Darunter könnt? ein Pfittich ſeyn. 

Veit ruft bei jedem Mathen: „nein!“ 
Und fährt dann fort: „auf meine Ehre, 
„Ja! fagt’ ih, wenu's errathen wäre, 

„Es folte felber mich erfreun, 

„Saͤh' ih den Shawl in ſchoͤner Hand — allein 
„Bu lang darf man die Damenwelt nit meden, 
„Die Neugier allzu grauſam plagt, 

„Wer bat das Herz dazu, — wer wagt, 

„Was hier verborgen, aufzudeden ? 

„Nur bitt' ich fehr, nicht zu erfhredeni 

Es will mit neugiervolem Blick 
Das Haͤndchen aus ſchon Manche ſirecken, 
Doch ſchuͤchtern zieht fie es zuruͤck. 

„Ich ſeh's,“ ſpricht Weit mit ſtolzen Mienen, 
„An Muth den Damen es gebricht; 

„Ich werde wohl mich ſelbſt erkuͤhnen, 
„Denn an Sourage fehlt mir's nicht!“ 
Er reißt den Shawl nun ſchnell herunter, 
Man hört ein jabelndes Geſchrei 
Der uͤberraſchten Gaͤſte, munter 
Zeigt fih ein gruͤner Papagei. 
Veit über deu Erfolg erfreuet, 
Naht fih vertrauensvol dem hier, 
Muft ſchmeichelnd Papchen! — doch dies fehreiet, 
Indem es mit dem Schnabel draͤuet, 
„Dieb! arger Dieb! fort, Schelm, von hier!” 
Dolchſtiche find in feinem. Herzen 
Die Worte, bie er jeßt gehört, : 
" Sein inw’rer Unmuth fig vermehrt, 
Denn Jeber lacht! — Dies zu verſchmerzen, 
Fehlt es ihm doch am Dreiſtigkeit, 
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Sumal,! da unter ſpoͤtt'ſchen Scherzen, 
Det Bogel Dieb! beftdudig ſchreit. 

Den Schimpf lanu er nicht länger tragen, 
Er ſchteit, mit Ingtimm in dem Blick, 
„Den Vogel muß der Teufel plagen.” 
Und um dreht er ihm das Geuick. 


Gefaͤhrlich if’, — dies lehtet dad Geſchle 
Des Papagei's, — die Wahrheit laut gu fagen, 
8. Muͤchler. 


Die Srühlingsfeien 
(Fortfegung.) 
Dem heranwachſenden Knaben waren laͤngſt bie Bil⸗ 


j ber feiner erften Kindheie entwichen, nur wenn er Eoldaten 


fahe, pochte frin_ Herz, und dunfcle Geftalten ſchwebten 
gleih magifhen Träumen vor feiner Erinnerung, die er 
fih aber durchaus nicht Har entziffern Konnte; fo gelangte 
er endlich dabin, fih für den Sohn bes reihen Fabrilk⸗ 
herem zu halten, Am Tage aber, da er vor der vers 
fammelten Gemeine feierlih das Gelübde der Melinion 


. ablegte, in welcher der Pflegevater ihn treulich hatte er⸗ 


ziehen laffen, nahm Diefer ihn in feine einfame Stube, 
erklärte ibm, wie er eigentlich nicht fein Sohn, und dog 
fein Sobn ſey, wie er Ihn gefunden, wie die, melde 
ihm das Leben gegeben, fib nie weiter um ibn befüme 
mert bitten, und wahrſcheinlich Iduaft todt ſeyn müßten; 
wie alio nicht die Dande des Bluts, wohl aber die der 
innigen Liebe ihn an ibn knüpften, und wie er nun förm⸗ 
lich und gerichrlib feinen Namen babe zu dem Taufnamen 
Mdelbert fügen laffen, damit er in der Melt und in büre 
gerliben Verbältniffen, wo man des ebrliben Namens 
nicht eutbebren könne, einen führen möge, vor dem em 
fih nit zu fhämen habe. 

So herzlich diefe Worte gemeint, mit welder Ino 
nigfeit fie auch geiproden waren, fo liefen fie Dod einen 
unauslöfglihen Eindrud in ber Seele des Juͤnglings zus 
ruͤck. Erſt jegt fühlte er, was er entbehrt batte, und 
fo lebend er ſich au ferner dem guten Pflegevater ans 
ſchloß, fo febr er fih bemühte, mit alem Ernfte in die 
Geſchaͤfte einzugeben, die ibm num übertragen wurden, 
fo giänzten die ſchwarzen Augen doch oft ſcwermürhiger. 
Ein unbefricdigtes Etwas lag in feiner Seele, und vors 
zuͤglich ſehute er ſich nad der vollen Liebe einer Mutter 
und Schweſter. Sab er, wie eine Mutter ihr Kind 
berste, oder eine Sqqueſter fih an den Bruder ſchmiegte, 
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fo preßte ſolcher Anblick ihm faſt krampfhaft das Herz zus 
fammen, ex mußte Üd entfernen, und ſuchte dann ges 
wöhnlig die Einfamfeit, fein trauriges Geſchick anklagend, 
obgleich er dankbar erkannte, wie die Vorfehung fi fels 
ner durch dem braven Pflegevater angenommen. habe, 
Dies Gefühl ftieg oft bis zur Schwärmerei In ihn, und 
lied ihn felten jugendlich heiter und froh erfcheinen. 
Freuade feines Alters fand er nicht; er ſchloß fih Nies 
manden au,. benn feinem mochte er das enthüllen, was 
eigentlich die Urfache feines Kummerd war. Gegen den 
Alten war er aufmerffam, gefällig, erfülte treu den 
ihm aufgegebenen Beruf; war dies aber vorbei, fo übers 
fieß er fich in der Einfamfeit feinen Traͤumereien. Dem 
alten Herrn fiel dies fonderbare Welen gulekt auf, und 
da. er es, feiner Meinung. vah, an nichts fehlen lich, 
um bem neunzehnjährigen Juͤnglinge frohe Stunden zw 
machen, bielt er ben Zuftand endlich für eine Gemuͤths⸗ 
frantheit, und beſchloß, ihm wo möglich, zu zerſtreuen. 
Seine, ſich durch Gottes Gegen und feine raftlofe Thaͤ⸗ 
tigkeit immer mehrenden Gefchdfte machten in diefem Au⸗ 
genblide gerade eine Neife fehr zwecmaͤßig; er beſchloß, 
fie Üdelbert, der alle feine Handelsverbindungen und bem 
Gaug des Geſchaͤfts kannte, aufzutragen, und anf dieſer 
Reiſe begriffen, faben wir unfern fhwermüthigen Freund, 
im taufend Phantafieen verloren, gleih anfangs aus⸗ 
reiten. 


Mehrere Wochen batte Adelbert num ſchon feine 


Reiſe fortgeivht, ohne daß ihm irgend etwas von Erheb⸗ 
Hobfeit begegnet war. Die Heinen Beſchwerden ertrug 
er leicht, im Anfhauen der freien Natur fühlte fih fein 
Herz bald leichter, bald wieder ſchwermuͤthig geſtimmt; 
die Seſchaͤfte, welche ihm aufgetragen waren, richtete 
er mit der größten Pünktlichfeit aus, und ber milde 
Ernft, mit dem er fi einem jeden nahete, nahm die 
meiften Gemüther vortheithaft für ihm ein. . Schon ‚fahe 
er eine Kette der himmelhohen Alpen fih in blauer 
gerne vor ihm erheben, und es war ihm, als zoͤge es 
ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt dorthin, wenn auch 
nicht der ibm vorgezeichnete Weg Ihn ungefähr die Straße 
geführt baben würde, 

Es war am Morgen des erften Pfingfttaged, als 
er früher wie gewöhnlich fihd vom Lager in feiner Her⸗ 
berge aufmadte, das Roß fatteln ließ, und langſamen 
Schrittes auf einem Eußpfade weiter titt, umbehimmert, 
wohin ihn diefer führte, Noch blinkten einzelne Sterus 
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am Himmel, bie aber durch das ‚heller werdende Licht 

des Tages bald matter wurden, und endlih im Glanze 

der Morgentöthe gänzlich erlofhen. Ueber einem großen 

See ftieg die Sonne majeſtaͤtiſch zwiſchen den Bergen hera 
vor, und bot dem fühlenden Herzen unferes Reiſenden 

das erhabenfte Schaufpiel dar. Da, wo er fie am Ho» 

rigont zuerſt erblidte, (dien fie mit ihren Strahlen ein 

Dorf zu erhellen, bad am Fuße bes Gebirges lag, und 

dahin lenkte er unmiltürlih fein Pferd, wenig darauf 

achtend, ob der Weg bis dahin gebahnt fey oder nicht. 

Ein Theil des Sees wurde umritten, Abhänge und Klipa- 
pen raſch überfprungen, bis er endlich wieder den gebahn⸗ 
ten Pfab erreichte, der gerade in's Dörflein zn führen: 
ſchien, welches fih nun fhon mit feinen reinlihen Haͤu⸗ 
fern und fattlihem Kirchthutme näher vor feinen Augen. 
erhob, Der Gaul feuchte nah den ungewohnten Spruͤn⸗ 
gen, und um ihm Ruhe zw gönnen, führte Adelbert ihn 
langfam am Zügel Thaleinwaͤrts. Sept tönte ein feier⸗ 
liches Gelaͤute vom Kirchthurme zu ihm berüber, und 
es zog ibn, nicht allein für fich hier im Tempel der Nas 
tur, fondern auch wit der Kleinen friedlichen Dorfgemein⸗ 
'de, fein Herz zum Water alter Wefen zu erheben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Neflerionen von F. 8 Buͤhrlen. 

Es verdient bemerkt zu werben, wie ſich unfere 
Lebensorgane gegen bie Unftrengung verhalten, wie ſchnell 
Erfhöpfung, wie bald Wiederherſtellung eintrete. Der 
Körper im Ganzen ift das Dauerhaftefte, das am ſchnell⸗ 
ften ſich Erholende; die Sinne weniger, Werkandess 
und Einbildungskraft, die Organe des gewöhnlichen Stu: 
diums nod weniger; Vernunfttraft, Tiefdenken fteigend 
weniger; Phantafle und Gefühl aber find am früheften 
erſchoͤpft. Umgekehrt iſt es bei dem methodiſchen Zus 
grundrichten. Den Leib zerftört ein Tropfen Gift, bie 
Einne find zähe, welches Uebermaß von Anftrengung oder 
Unheil gehört dazu, Werftand und Vernunft zu verwirs 
ven? Und Jahre eines irregeführten Lebens, vermögen 
kaum, Phantafte und Gemuͤth bis auf den Grund zw 
verderben, 





Der Geiſt flieht, wenn dad Auge zu viel Malfe 
fieht, daher oft Reifen im Zimmer fhöner gemacht wers 
den, als draußen. Phantafle ift ein beiferer Leiter, al 


körperlige Aufhanung. . 


— 
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Gehe nicht Ausſichten au lleb auf Hohe Berge, und 
@infichten zu lieb zu Hohen Menſchen. 








Korrefpondenz und Notizen 


Aus Berlin, ben 24. Juni, 


"Ei, der Gefunde Hüpft und lacht, 

„Dem Sawachen iſt's vergalt ; 

„Der Eine ſchlaft, der Andre wadıt, 

„Das IR der Lauf der Wert!“ 
Sbakeſpeare's Hamlet. 

Das odige Motto mit dem Einnfpruhe: De mortuis mil 
isi bene! verbunden, gibt ein Gemiſch, das einen ebrlichen 
Batoranten und Artitleriſten nit allein verzweifeln, fondern 
and, glei dem Medufenbaupte, flarr und fleif machen Fünnte, 
And wie komme ich darauf? Durch die Erneuuug des Koßte 
du eſchen heroiſchen Ehaufpiels mit Ehören, Gelingen und 
Zänzen, und mit Mufit von unferem wadern B. A. Weber: 
Deoduata (oder eigeutlich das Seſpenſt), von dem am 
4. Juni eine Borflelung auf unferer Biihne war, Kogebue 
iſt todt, und dies beroiihe Schauſpiel beſteht wahrlih aus 
Pramatifheın Kraut und portifhen Rüben: was fol man dar 
ven jagen, aud wenn man annimmt, dab der Eine iblaft, 
und den Schwachen das Hupfen und Ladıen vergällt if? Das 
Ratbiamfte bieibr die Durchfabrt wilden dieſer Scyla nnd 
Charibdis im tiefem Schweigen, mit zugepfropſter Mündung 
und verlöichter Lunte; ab wär’ es Schade um die Kadung ! 
Daß die Würze (die Mufif) befier ift als die dramatiſche Suppe, 
und wirktigen Sehalt bat, dab bei der Borfieuung michts 
Wunſchenswertbes verabfanmt war, und Hr. Krüger ben 
Kitter von der Horft mit eben fo viel Fleiß und Erfolg anb, 
nis Grau Ehulz die Deodata, mug zu idrer Ehre und der 
geſchichtlichen Wubrbeit wegen bier fleben. Uebrigens aber — 
Rıınım wie ein Giiy! — Mürdiger der Beachtung und Ber 
Bruchtung waͤre eine WBerfleiung der Jungfrau von Dr» 
Leans am 13. Juni, wenn nicht erfi feit Kurzem — das 
Beigt in der neueſten Mierdeitung vom 24. Mai — viel über 
Den Gegenſtand geiproden worden wäre. Nur vom Neuen et 
was. Statt Bes Herrn Rebenftein, der auf einer Meife 
it, war Hrn. Krüger der Dunols zu Tbeil geworden, und 
Das wur gut, denn er bält durch ausgezeichhnetes Neduertar 
Lent, fhägbare Mraft und den Wohllaut feiner Stimme, fo 
wie durch ausdruckvolles Epiel den Charakter in feinem innere 
Ren Weſen fi; auch vergift man nah und nad den Hole 
ſtab ber Ihm anzulegen, oder die Wage zu gebrauden, und 
deachtet ſchon mehr die artififhen Thermometergrade. Gür 
son trat nun Der Tenorfängeer Herr Stümer aid König 
&art VII. ein. Run, die Aufführung fam auf Begehren, und 
auf Degebren datte Hr. Et. den K. übernommen und in Turs 
ger Seit Rudirt; ferner war dies fein erfler Verſuch; unter 
oft dirfen Amfländen, wo nur von Schwierigkeiten für den 
Ausführenden die Rede ift, gab Hr. Et. den König ganı vors 
trefilich, das Heißt, er ſprach die Role finnig, fein Spiel war 
untadelhaft; und das if wahrlich alles, was man von eiutin 
Sänger in folher Leiſtung fordern darf. Die zwei Vorſtelluu⸗ 
gen der Iungfrau und awei von Don Juan baden eine Art 
von Wunder getban; der Echaupfag war überfüllt, was fur 
Diele Jabreszeit auffaltend iſt; and ſah bei dirfen Gelegenbeiten 
der Kaffter gar freudig überraſcht ans; im feinem Wntlike lag 
Thibaut D’Arcs Grage: „Wie Fommt mir folder Glanz ir 
wieine Hütte?” (Der Beimuß folgt.) 


1080 


uns afrita. 


(SGeſchtuß von Ne 33.) 


Autzug aus einem Berichte Über die Shufe 
des wechſelſeitigen Unterridtd am Sene« 
gal, Evenfallsvon Hru, Dard, 


Die Zabl der die Schulen von Saint-Lomik beſuchen⸗ 
den Kinder belaͤuft ſich im dieſem Aungenblice auf 120, und 
dat fid fhon wieder ganılıd ernenert. Nabe an 150 Neger» 
der Mulatten⸗Zoglinge find bis jene in derielben unterrichtet 
worden, haben den Eicmentarslinterricht wobt inne, und aud 
einige Begriffe von den eracten Abiſſeuſchaſten. Medrere dere 
ſelben find bereits von der Regierung augefteit; andere find 
in den Sandelsftand netreten; noch andere baben ſich auf die 
Schiffahrt gelegt. Unter den Kiudern, welde dermalen die 
Schule befuhen, find viele. fyom weit vorgerudt, und chue 
die Anſtalt von Monitoren zu entudifern, könnte man kin 
Dutzend Zöglinge wegnehmen, um ihnen Die Leitung der Echu: 
len im Innern des Landes zu übergeben. Die adıte Kiafir, 
weile die am werteſten vorgerüdten Soglinge begreift, zähte 
20 Kinder; die firbente 25; die ſechẽete 17; die fünfte 12, 
und die erſte 5. . 


Im Algemeinen find die Kinder am Senegal mit vorzüge 
lichen Berflantesfabigkeiten ausgeftatte. Sie fihreiten und 
rechnen febr gut; leſen vortreffiih, baben aber Mübe, den 
franzohihen Sprachuuterricht zu fahen. MBiederbolte Verſucht 
Daven much uberzengt, dab es, wenn anders die Kinder vom 
Sencagalt den wobltbätigen Mbfichten der unf idren unterricht 
Beraten Renirrung entiprechen ſolen, uaumgannlıh nothwen⸗ 
Dig jey, biefeiben zugleich mir der frauzefiichen Eprade, mm 
deren Beibringung es fich dandelt, ibre Mutterſprache leſen 
und fhreiben zu lebren. Schou mehr als einmal babe ich 
mı@, wegen jenes laugſamen Fortichreitens in der irameſiſchen 
Eprache genötbigt gefeon, von dem für die Schnien des wech⸗ 
ſelfeitigen Uuterripts vorgeigriebenen Reglement etwas abjue 
weichen. 


Ueberbaupt babe ih geglaubt, mich ernſtlich mit der 
wotofſchen Sprache beſchaäftgen am müſſen. Miet allein 


‚wurden wolofſche und franö ſiſche Tabellen verfere 


tigt, deren Reſultat meine Sofnungen lbertroffen bat, fons 
dern ih babe mim auch im nichts weniger als fructtiofe Un— 
teriuchungen eingelafien, aus Denen es fib ergibt, daß dıe 
wotoffbe Spracht auf Maren, einfaden nnd beftimmten 
Principien bernudet, und zumal ruckſchteich auf die Zuſammen— 
fesung ibrer Seitwörter febr vorgüntib if. Neben einer von 
mir entworfenen weotoffben Brammatif, welder eine 
große Anzahl von Themen und Eprihmörtern inıbeden Gpras 
Ken angefügt iR, babe ib aub cm fransdfiih-motlofe 
ibes, und wolof:franadfifbes Wörterbuch bears 
beitet, und endlih eine große Dienge wolvfider Worter zum 
Bebuf, von Tabellen für eine wecdfelfeitige wolofe 
frangöfifge Schuse Hafüfcire. 


Diefe Arbeiten nun wünfhte ich, als ein Fräftiges Hülfse 
mittel zur weitern Ausbildung unjerer afrifanıihen Schutju⸗ 


» gend, zum Drud befördert. Ueberdaupt ıft noch vieles zu tum 


übrig, und eine write VBubn erft noch eröffnet. Auch eine 


‚ Secundar⸗Echnle, in welde die Kinder nad ihrem Austritte 


aus der Eiementar:Muflair aufgenommen, und in der Marder 
watif, Geographie und Karicultur unterrichtet werden," durfte 
von ſehr großem Nugen feyn, 
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Dramatifhe Literatur. 


Wer ben Grad ber Bildung unferd Volks nad den Erz 
fheinungen abmeſſen wolte, welche in der jchigen Zeit 
gewöhnlih auf der Buͤhne zu (hauen find, ber müßte zu 
einem ſehr betrübenden Mefultate gelangen, deun des 
Baden, Gemeinen, Langweiligen, Gezierten, und zum 
Theil ganz Sinnlofen, ift fo viel, daß ber verftändige — 
wir wollen gar nicht fagen kunfiliebende — Meuſch, ſich 
herzlich nad einer Zeit fehnen muß, wo wieder dem ges 
funden Verfande, bem guten Gefhmade, ber edlern 
menfhlihen Unterhaltung, Recht wiederfahren wird, 
Liegt das indem Mangel an beſſern dramatifhen Arbel⸗ 
ten? Wir glauben nicht, denn wie Manches, wenig: 
ftens verftändig fomponirte, und mit Gelft und Ges 
ſchmack ausgeführte Neue und Wlte ift vorhanden, daß 
gar nicht, oder felten, zur Vorſtellung fommt, well 
man glaubt, ed made keinen @ffeft. Alſo liegt ed an 
dem Publikum, weldes im Aujtfpiele nur Pollen, im 
Krauerfpiele nur Harlelinaden und Halsbredereien fehen 
wil? Das wäre doch fehr ars, und Fann wenigftens 
von der dbeutfhen Nation im Ganzen unmöglid mahr 
fen. Wohl mag manche Klaſſe von Menfhen fo weit 
in der Afthetifhen Bildung zuräd fepn, daß fie ſich nur 
an den gemeinften Seiltänzerelen ergögen fann, wohl 
mag es folser Individuen auch in dem fogenannten hör 
bern Ständen geben, allein ber Charafter des Wolfe 
tft ea gewiß nit, wie Hätte font Goͤt he's Taſſo, — 
der night für die Bühne geſchrieben, nicht auf @ffett 


berechnet war — fo allgemein gefallen Finnen. Man 
gebe dem Deutfchen nur das veritändig Geordnete, finns 
vol Komponirte, umd er wird fhon Gennß daran finden, 
es verfteht fih, daß keine Iangweiligen Jeremiaben, oder 
Kabinetsprebigten, bamit gemeint feyn koͤnnen; denn das 
2angmwetiltge, bleibt überall verwerflich. Sollte man 
daher nicht dem Schriftftellern banken, welche durch ber 
fonnen ausgearbeitete Werke, in denen Plan und Zweck 
deutlih und befriedigend bervortreten, wo eine verftäns 
Dige Anlage mit unterbaltender Entwitelung Hand in 
Hand gebt, wo auf Charafterzgeihnung und Haltung bins 
gearbeiter wird, der Bühne Mittel an bie Hand geben, 
auch den wahrhaft gebildeten Theil des Publifums zu uns 
terhalten und zu erfreuen ? ' 

Herr Neinbed bat fih durch mehrere bramati: 
ſche Dihtungen als einen ſolchen Schriftfieler bewährt. 
Auch der vorliegende britte Band feiner fdmmes 
liheu bramatifhen Werke enthält drei Stüde, 
in denen fich die vorhin genannten Eigenſchaften wohl 
nachweiſen laffen, Sie mahen auf den Vorzug elgents 
ib poetifher Werke gewiß nicht Anſptuch, allein 
fie befeiedigen die gemdßigten und begriiudeten Forderuns 
gen an eine Gemuͤth und Verftand angenchm befcäfti: 
gende Unterhaltung. Die beiden Witwen, Schaus 
fpiel in 5 Abrheilungen, iſt ernften Inhalts, und ein, 
wir ſetzen hinzu, nicht verfeblter, Verſuch, ohne Lebesin⸗ 
trigue zu unterhalten. Der Schuldbrief, eine Poſſe 
(niht munter und Fed genug dazu), der Quartiers 
zettel, Luſtſpiel in 3 Abtheilungen (nit nen in Er⸗ 
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findung, aber Leicht und unterhaltend ausgeführt). Der 
Verſaſſer denkt felbft zu beſcheiden von feinen Arbeiten, 
als daß man bier einen Höhern Mafftab zu deren Wuͤrdi⸗ 
gung gebrauchen follte, als er felbft angegeben bat, naͤm⸗ 
ih den, einer leihten, verftändigen, auch das Herz bes 
ftiedigenden Unterbaltung. 

Die vorausgefhidten Briefe: Weber den ge» 
genwärtigenBuftand der beutihen Bühne, 
verdienen größten Theils Beherzigung. 


Die Srühlingsfeier. 
(Fortfegung.) 

Am Eingange des Dorfs war ein ſchoͤner Bogen 
von jungem Grün errichtet, um den fi Fruͤhlingeblumen 
In bunten lieblihen Farben wanden, Ale Einwohner, 
welche ihm begegneten, waren feftlih gefhmädt; von 
den Hüten der Männer und Knaben flatterten buntfar« 
bige Bänder, nnd die in knappe Mieder gekleideten 
Mädchen trugen einen Strauß vor der Bruft und Blus 
men in ben ſchoͤnen langeflohtenen Haaren. Ein freunds 
liches: „Bott grüß Euch, junger Herr," erſcholl ihm 
yon allen Seiten entgegen, und lange hatte ſich Adel⸗ 
berts Bruſt nicht fo frei und heiter geboten, als jet. 
Er ließ fih von einem Eleinen gefäligen Wegweifer die 
die naͤchſte Herberge zeigen, um dort feinem, Gaule ein 
Dbdac zu verihaffen; doch fam es ihm vor, als fey er 
ſelbſt nicht reinlich, nicht ordentlich genug gekleidet, um 
unter die geputzten Leutchen treten zu dürfen, und fo öff⸗ 
nete auch er feinen Wantelfat, und nahm das fauberfte, 
was er darin hatte, herans, um es zum Feſtſchmucke 
anzulegen. Der gefhäftige Wirth, welchet dem ftattli= 
Ken Herrn eine Flaſche Wein hereinbrachte, fragte ihn 
fogleih, ob er nicht den ganzen Tag bier zu verweilen 
gedente, und auch mit einem Nachtlager, fo gut es das 
Haus vermöge, fürlieb nehmen wolle, beun heute ſey 
ein gar zu feftliher Tag, an dem gewiß fein Ftemder, 
der einmal das Dörflein betreten babe, fih willlärlich wies 
der davon entferne. „Feiert Ihr denn immer das Pfingft« 
feft fo ganz befondere?’ fragte Adelbert. — Ey, lieber 
Herr, antwortete ber Wirth, im ganzen Lande wird gewiß 
Bein Pfingfifeft auf gleihe Weile begangen. Erſt feiern wie 
es, wie die übrige chrijtlihe Gemeinde es aud feiert, 
und gewiß recht vom Herzen; dann aber ift noch eine ber 
fondere Zeftlichkeit damit verbunden, nämlich die Frühe 
lingefeler, und mit der hat es noch eine ganz befondere 
Bewandtniß. Nicht allein, daß wir den Schöpfer preis 


1084 


fen, ber bie Erde wieder verjängt, fondern ein gar wohl» 
thätiger, menisenfreundlih gefinnter Herr, dem der 
liebe Gott gewiß an biefenı Tage befonders viel Freude 
in feinem bimmliihen Yaradiefe geben wird, bat jedes 
Jadt für den erften Pfingfitag ein Vermähtnid beſtiwmt, 
von welchem einem Maͤdchen, die ſich durd ihr Wohlvers 
halten befonders ausgezeihnet bat, ein Heiratbegut 
ausgezablt wird, wobei der Herr Pfarrer dann nah der 
Prediger feierlih ibren ganzen Lebenslauf verlief, mub 
ihr darauf von dem Welteften der Gcmeinde der Preis 
zuertheilt wird, Heute trifft das nun ein gar ſchmuces, 
liebes Kind, die Krone unieres Dorfs, und dabei hält 
fie zu gleicher Zeit and Hochzeit mit einen wadern jun: 
gen Manne, der ein artiges Guütchen im unferer Nähe 
befigt. Der Vater des jungen Mannes wolte die Hel⸗ 
rath zwar erjt nicht zugeben, weil das liebe Maͤdchen fo 
arm war, und auch ein gewiſſes Dunkel über ihrer Ges 
burt ſchwebte. Indeß ber Herr Pfarrer bar fih der 
Mutter und Tochter redli angenommen, das muf man 
fagen; ſchon feit vielen Jahren wohnen fie in ſeinem 
Hanfe, und er fonute ed auch durch feine Papiere date 
thun, daß das Mädchen fein uneheliches Kind, und auch 
von feinem gemeinen Banme gefallen fey. Und da haben 
wir Arltejten der Gemeinde, denn ih geböre auch dazu, 
uns denn endlich vereint, daß dus Heitathsgut ihr heute 
sufallen folle, denn wir konnten mit Recht barauf befica 
ben, da fie bier in unſerm Dorfe geboren ift, obgleich 
die Meltern wohl noch von meiter her gelommen find, 
Doch hotqch! da Idutet man fhon zum dritten Male in 
bie Kirche, und ih muß nothwendig jest an meinen Plaß, 
Der Herr gehen doch auch mit? — Wdelbert folgte ſchwei⸗ 
gend dem Wirthe in die Idndlihe Kirche. 

Der Getteetempel war fo freundlid geſchmuͤdt, 
daß man faum von den werßen Mauern etwas erblicte; 
an allen Enden hingen zlerlihe Biumengeminde, mit juns 
gem Grün durchflooten; auch der Altat war bunt bes 
traͤnzt, und zu den vielfarbig bemalten Fenſtern ſchlen 
die Frühlingsfonne herein, und verbreitete ein wunders 
llebliches Licht über ales. Mdelbert hatte noch nie mit 
größerer Andacht ein Gotteshaus betreten, nie fi dem 
Schoͤpfer näher gefühlt. Der Wirth trug Sorge, daß 
der Fremde einen guten Pla erhalte, wo er alles übers 
fehen, und nachher auch die Rede des Herru Pfarrers 
deutlich verjrchen könne. Waͤhrend des einfachen Ges 
fanges und der Predigt Hatte er für nichts Aeußeres 
Einn, fondern feine Gedanken waren ganz den Worten 
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zugewandt, welde ber Prediger, ein alter wuͤrdiger 
Greis, an feine Gemeinde rihtete, und wodurd er ih: 
nen den Sinn des Evangeliums deutlich au's Herz zu 
legen ſich beftrebte. Wis bie Predigt geendet war, ers 
ſcholl nad einem furzen, frommen Liede, eine wohltös 
mende Mufit vom Chor herab; der Pfarrer ftelte fi 
vor den Altae, die Nelteften der Gemeinde an feine 
Seite. Bald erblidte er ein junges Mädchen in laͤndli⸗ 
der Tracht, geführt von einer Altlihen Frau, und ums 
geben von mehreren Zungfrauen, die Gewinde von Mais 
rofen und eine Myrthenkrone trugen, ſich nad dem Als 
tare begeben. 
Mbelbert ftand fo, daß er den Kommenden gerade 


in's Antlitz ſchaute; fein Blick fiel zuerſt auf das junye - 


Mädchen, die ſich befchelden nahte, und das Auge kaum 
som Boden zu erheben wagte; die ſchwache Mutter fhien 
jegt ihre Stüge feyn zu muͤſſen, obgleich man wohl fah, 
daß in andern Augenbliden die Tochter bie Stäge der Mut⸗ 
ter gewefen feyn möge. In dem Anblicke der letztern 
lag etwas unbefhreiblih Rührendes, Unziehendes für den 
Züngling; fo war ihm noch Feine Mutter erfhienen. 
Söre, mehr burh Gram als Jahre veralteten Züge, 
trugen noch Spuren ehemaliger ſugendlicher Schönheit; 
in dem fhwarzen Auge loderte ein mildes Feuer, ber 
Zug von der Stirn bis zur Nafe war durchaus edel zu 
nennen, nur um den etwas herabgezogenen Mund lagen 
Seihen des tiefen, lang genährten Schmerzes, und 
obgleich Ihre Figur etwas gebüdt, und nur in ein fehe 
einfaches granes Gewand gehällt war, zeigte fie eine 
Haltung und Würde, die über das Gewoͤhnliche erhaben 
fbien. Adelbert Fonnte feine Augen von der bleicen, 
hoben Geftalt nicht abwenden, der er gerade gegenüber 
Rand, und indem aller Blicke fih nur auf das ſchoͤne 
Mädchen wandten, hafteten die feinen feft auf ber 
Mutter. 

Als nun der Geiftlide nach einer kurzen, rührens 
den Einleitung begann, den Lebenslauf dieſer würdigen 
Gran zu berühren, die zwar einen Namen führte, der 
dem Zünglinge fremd ang, den er niemals gehört hatte, 
als jener auf eine einfahe Weile ſchilderte, wie fie nun 
ſeit fiebgehn Jahren im ihrer Gemeinde gelebt, und fid 
in jedem Augenblide in ihrer aller Achtung immer mebe 
bewährt, wie fie, da fie in dieſem Zeitpunfte, den Gats 
ten und ben einzigen Sohn verloren habe, welcher Ichs 
tere ihr, wäre er am Leben geblieben, jegt Stüge ſeyn 
Tonne, fih dennoch aus ihrem Spmerze emporgehoben, 
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um ſich für die Tochter, der fie in dem trübften Mugen: 
blite das Dafepn gegeben habe, zu erbalten, wie fie 
getämpft, gerungen, aber doc endlich den Sieg erruns 
gen, und ihr nun der wohl nnd ſchwer verdiente Lohn ' 
werde, in dieſer einzigen Tochter den Stolz und bie 
Freude ihres herannabenden Alters zu feben, indem dieſet 
bier Öffentlih vor der verfammelten Gemeinde der Preis 
der Tugend und Unfhuld zugeiprochen werde, da hörte Adel: 
bert faum mehr das Lob, welches der Tochter, durch 
verfgiebene von ihr angeführten Züge, wodurd fie diefen 
Preis verdiene, ertbeilt wurde, Kaum hielt er/fih noch 
aufrecht an der Saͤule, woran er gelehnt ftand; eine Ins 
nere Stimme fagte ihm: das, das ift die Mutter, aus 
beren,Schoß, von deren Arm did) das Blaſen der Höre 
ner Tief, umd taufenb Bilder, die bisher wie verwiſcht 
in feiner Seele gewefen waren, erwachten auf einmal. 
Kaum gewahrte er, wie nah Vollendung ber Rede des 
Beiflihen, bie junge Therefe niederfniete, und ihr der 
Segen ertheilt ward, Als nun aber auch bie Vorſte— 
ber und Xelteften der Gemeinde fih naheten, um Muts 
ter und Tochter Handfchlag und Gluͤkwunſch zu bringen, 
als darauf fi die Befpieliunen herandrängten, das Haupt 
ber Jungfrau mit der Morthenkrone zu ſchmuͤcen, de 
hielt auch Adelbert fi nicht Länger. Unwilkkuͤrlich fort⸗ 
geriffen, ftärgte er hervor, warf fih zu den Füßen der 
Mutter, und fi über ihre Hände beugend, rief er mit 
faſt erflikter Stimme: „Nehmt mic als Enten Sohn an!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Worte der Tchre, 

Sitte nur bifdet den Menfchenverein; die einzelne Kraft, bie 
Eich vermeſſen vertraut, frennend nur fördert fie nie, 
Und daß fie wallte nad) eigener Kür, fo wirft fie um fremden 
Mitten, um fremde Kraft gern das viriflavende Joch. 


Andern durch Eltie gefeit, du erfreuft der verflärfeten Kraft 
dich, 


Und die gefelfende fhlingt um dich ihr ſchirmendes Band; 
Und der gefiherte Herd und dis Haufes heilige Zaren; 


Was du beſitz'ſt und erwirbfi, und was der Nachbar 
befigt, 


Wird dir ein himmliſches Pfand, und Vaterland dir die 
Loſung, 


Die mit unfichtbarer Kraft gegen den Dränger dich ſtäbit. 
Meifes Seſetz fey Hüter ber Sitt', und fiter erblüht 
So Die Freiheit im Wolf, Die vom verwilderten ſtieht. 


Conn 
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Korrefponden; und Motizen. 
Aus Berlin. Geſchluß.) 


Unfere wei neuen Erſcheinungen anf der Rütne: „Bes 
ter Kensamimn außd Polen," und: „Die falfbe Pris 
ma Donna in Krahwinkel,“ baden gam verichtedenen 
Erfolg gehabt; die lentere, nah Bauerie von Julius 
v. Boß für die dieſige Buͤhne bearbeitet, machte Furore 
tei der erfien Vorſtelung am geftrigen Tage; die erftere ging 
unter mißſaligen Geräufb zu Grabe. Nah einem Sprich⸗ 
worte if ans Polen nicht viet zu bolen, und diefer Benjamin 
kam der Verſammlunqg a6 ein langweiliger Vetter vor. 
Zwar if dieſes Luftipiel auf mehreren auswärtigen Bubnen 
durchgelommen, aber daß, wıe man ſagt, micht viel daran if, 
yast ſich mathematiſch dartbun. Die Darftelung war tadellos, 
aber ein paar ermmdend breite Auftritte, ohne geiſtige Wurze, 
brachten die Veriſammtung ſchon früd in Harniſchz im dritten 
atte fing ſich bereits das Teen an, und ward in kurzen 
Zwiſchenräumen bis zum Sctuſſe — und jmar erescendo — 
fortgeiegt. Moͤglich, daß unfere Leit Dramen hervorgebracht 
Dat, die um nichts beffer find, als dieſer Wetter, und doch 
in der Berliner Balorage durch giugen, nicht durbftelen, 
aber wir beweifen von Zeit zu Zeit mirtelft niedergefckener 

Stocke unfere Kompetenz in Beihmadflachen, der Tdeaterlarm 
made Bielen Spaß, und Hübdere glanben, das Tadein ſey 
weit vornebmer, als Bas Loben; alle dire Parteien betreten 
den Schauptatz mit dem Vorſatze, die Produktlon zu verwerfen, 
wenn es nur irgend möglich fen; da num diefer polnuiſche Betz 
ter viel folder Moͤglichkeiten darbietet, fo wurde er verwors 
fen, wenn gleih ver Berfaffer diefem -feinen Beniamin eben 
fo zugeneigt feyn mag, wie der Patriarch Dafob’ feinem Lichs 
Eingsfohne Benjamin. Hr. Krüger (Beriamin), Gr. Eue 
nite (Emilic) und Frl. Worff (Bianka) führten ihre Roten 
wir Fleiß und Seſchik durch, was aber nicht binreihte, das 
Schiff durb den Eturm der Mißſtimmung zu feuern und es 
vor dem Gtranden zu bewahren, Die Prima Donna but ihre 
Diefige günfltige Kufnabme dem geſchickten Wearbeiter gröhtens 
2beiis zu verdanfen, der diefe Poſſe, mit tbatiger Beibulie des 
Worftehers der Bühne und töhlıher Wirkfamfeit mehrerer aftir 
ven Mitgiteder derfelben, für uns mundrecht gemacht bat; 
reichliche und fharfe Warze von ſatyriſchen Anfpielungen und 
Briiediingen auf eiterfcheinungen und Kofafiräten, zwed mäe— 
hige Kusftattung ven der anderen Seite, mund eine ergüglide 
Uebertraguug der funftgerehten Zeichnung in em lebvendiges 
@rmälde aus der niederländiſchen Schule von der dritten Scite, 
regte die Verfammiung fröbiih an, und die Stimmung ſprach 
fib bald durch Lacheln, Lachen, Wiebhern und tofendes Häudte 
Fatichen aus, Nun war es natürtich, daß einige Derbbeiten, 
mehrere Dofen, Eiel und andere Beſtien, zollfrei Purcbainuen, 
die unter andern Umſtaänden mandıcs vornehme Naſentumpfen 
veranlaßt haben wurden, und daß ſich Fleine Anſtoße in afarı 
meines MWoblarfatien wuflöften. Der Bearbeiter waß das 
Botfsteben in feiner innerften Weſeuntlichkent Dariuınefen, und 
da er in den Etofe dazu Stoff genng fund — wie in Blum⸗ 
auers traveflirtem Menens ein Loch vorfommt, in dem fi nech 
ein Lob befindet, das großer ıft ais erfibefagtes Loth — io 
machte fh die Gadıe. Ausgezeichnet eribien Hr. Wieder 
mann in der Wababmung der berübnten Prima Donna, 
idrer Manier und noblen Nachläffigkeit bie berab In die Meine 
fin Nüancen; das Quodlibot und die italiänifhe Mrie gelans 
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gen ibn aleich fehrs er warb beiGath bervergernfen; aud Kr, 
wid ars Rummelpuf̃ (ndrte feine Karikatur beiuftigend und 
beifällig durch. Eol man üdrigens von dem Erfotge dieier 
Infigen Vorſtelung auf die Zukunft ſchlieken, fo wird das tiebe 
Yuvistum, Ab doch mit der Zeit an die birpichen Votte— 
Tuftipiele gewohnen, Die recht mobi neben den Drama und 
der Tragodie beſteben köonnen. Dover fohte der Berliner wirt— 
lb beper ın der Bildung freben, umd feiner, edler genaturet 
fon, 015 des Wiener, der deute das bochtragiſche Schauſplel 
beſucht, und morgen üder feinen fieben Eaſperle tüchtig fadır ? 
ib glande: nein! Unſere Aıflberiter Anaten freilich zu dem 
Echeingrunde: Wien bat fur verichiedene Gattungen aud vers 
ſchiedene Tbrater, wir bingegen difigen nur ein Lokale für 
Aus, Wahr, aber iſt denm nicht fanaft die Pofie und dae 
Trauerſpiel in Berlin auf demſelben Tdeater aracden were 
den, ohne daß nnfer Bcihmaf oder untere zarte Sttlichteit 
gelitten Hatte? Haben wir micht tangft auf dem Dpernttcater 
Sachen, wie: linfer Berfebr, bie Ehwefern von 
Prag, das Nenfonntagsfind und fo manches Hope: 
bueſche fogenannte Luftiviel, von Zweidentigkeiten, Derb: und 
Yiattdeiten, neben feben, odne den Pırt aus unferer arberiiche 
fitetiden Krone zu vertieren? Weller wäre es freiich, wenn 
wir ein Leopotdſtadter oder Pariſer Borfladtiseater befußen für 
die gemeinen Seelen, welche einmal uberfröblichen Unſknn recht 
ans dem Bonen lachen w.ılen ; da wir jedoch ein folches nice 
Haben, und mwabriheiniih vor der Band auch nicht befommen 
werden, fo ift 26, meine ich, beſſer, die niedrigfenufahen 
Stucke auf dem grofen Theater, ats gar mit zu jeden, Doch 
jest zurück ad rem, damit nicht ſtatt des 24pnuders eine une 
praktikable Bombe zu Tage fieige. — Mebreren Brenden, die 
fid auf der Bühne zeigten, aber glei dem beruchtiaten Dans 
Nord nicht in Die Flaſche zu fleinen vertanden, haben wır 
von Herzen aluckliche Reife gewünicht. Eine Zremde gab die 
Lady Milfort fo, daß ein Witzting meinte, es fev eine Lady 
Mnsßfoöort, und einem Herrn, der neben ihr im Hoſmarſchall 
Kalb auftrat, gelaug das Kalb aukerördenttiich, der Hofmare. 
(hatt aber glich Einem aus dam WMarflate. — Gr. Bader 
trat als Mirgtied unserer Bühne in der Medea auf, und 
befundete ein ſebr achtbares Streben, febr ſchatzbare Fubiakeia 
ten, dody gebt die Abirfung in idrer zn Narfen Wotibeleibte 
beit (Embonpeint) unter, weihe anf die rübmlitfen Veniie 
dungen den Stempel des Drokigten drückt. Es iſt unt dem 
Zuviel des Körpertinen ſalimmer, als mit dem Zuwenta 
in diefer idrer KRolenanttung — Ein Geiftlicher, der anf dee 
Kanzet irrthumlcher Weiſe Tab, der Heiland babe in der Wüſte 
5 Mann mit 7009 Broten adipeifet, brachte die ganie Gemeine 
sum Lachen. — Die Ylbaneierin rubt Dis zum Herbſt und 
Abiuter, weil mebrere Kunflter, die darin beſchäftigt Mind, ſich 
auf Reifen oder im Bade befinden, als Gr. Zemm und Nes 
beuſtein. — Ar Unselmann ans Weimar bat den Dite 
nois ols Gaftrolle odne Beifall gearben. Die teagiſche Kraft 
wohnt ibm nicht bei, auch iſt fan Ton für folbe Particen 
In dunne und zu bob; er mag in loco damit aushetien, aber 
gaſtſpielen darf er mit dertei Rollen wicht; Ginaenen nelang 
ihm der Gars von XBırfen im Inrermez;;5o Tags darauf 
ganz aufs fein wackcrer Papa gab den Mag mit jugendlicher 
Lanne, ibm iſt troß bober Jahre und Ehbrcade das Hupfen 
nicht vergäut, aber der Herr Eopn mag den Dumois ſchla⸗ 
fen Taffen, und nur in komiſchen offen wachen, wo er zu 
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Gm, and gediegenes, das bie Zeit mit Gtaube 
befledt hat, 
Minder geachtet wird's, als ber vergoldete 
Stand, . 
Ob auch mur leicht anfliege der Glanz bem nichtigen 
i Wuſte; 


Doch verblendet er leicht eitele Sinnen fo gern, 








2. 
In des Freundes Empfindung und Geiſt begegnen bie 
deinen 
Oft bir, ein Spiegel ſtrahlt fhon die das eigene 
Bild 
Mio gurüd, ein Schauer der Luft ergreift dich bei’m 
Funde, ; 
Und der Glaube am dich rüfter aufs mew dich 
j mit Muth, ) 
3- ie) 
a bie Zeit iſt ein Wirth, fe druͤckt den ſchelden 
den Gaſte t 
Laͤſſig die Hand und empfängt inbelnd den ‚newen 
x F mie Luft, 


Merkt euch, Dichter, das Wort bes Dichters, bes 
berrlihen Britten *), 
wenn bald neue Gefeierte 
die Gunſt, 
Der ihr fonft bei dem Wolf euch erfreut, euch ver⸗ 
duntelnd enträden: 
Gluͤcklich, wer nimmer au hoch achtet bie wach⸗ 


Und verſchmerzt es, 





ſende Gunſt! 
4. 
Willſt du Ehren gelaſſen verachten und prunkende 
Titel, 


Schaue pruͤfenden Aug's, bie fie beſiden nur aul 


Die Fruͤhlingsfeier. 
(Fortfegung.) 

Die Scene hatte Aufichen erregt; erft nach einte 
gen Stunden finden wir unfern Adelbert in der freundlis 
Ken Pfarrwohnung wieder, wohin ber Geiftlihe ihm ger 
beten hatte zu folgen. rau de la Valle, fo nem 
nen wir Cherefens Mutter, deren Kräfte während 
ber ganzen Eeremonie erfhöpft waren, fiel bei Abelbertd 
plöglihem Hervorftärzen ohnmaͤchtig in die Arme der ihr 
zunaͤchſt Stehenden. Man tadelte zwar den ſchwaͤtmeb 

®) Spafefprar. 
187 
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riſch gerüßrten Juͤngling, doch als er bem Pfarrer auf 
feine Vorftellungen mit unbeſchreiblichem Ausdruce ents 
gegnete: „Es liegt vieleicht mehr in diefem unwiderſteh⸗ 
lichen Zuge ber Natur verborgen, ald Sie, wuͤrdiger 
Dann, jegt ahnen;“ lud ihm dieſer ein, nachdem fi 
alle gefammelt Haben würden, in feinem Haufe zu er» 
feinen, Der Gaftwirch hatte fih feines Armes bemaͤch⸗ 
tigt, um den Herren, ber wohl von dem ſcharfen Ritte 
etwas aufgeregt feyn möge, in fein Zimmer zu führen, 
und die Gemeinde glaubtes Der Herr Pfarrer babe 
doch befondere Gaben, und wer an fo herzergreifende 
Reden niht gewöhnt ſey, wie fie, könne wohl billig fo 
davon erſchuͤttert werden, wie jener fremde junge Mann. 

Adelbert ward es bald zu enge in feinem Zimmer, 
Die gutmütbige Geichwägigkeit des Wirths konnte er 
nicht lange ertragen, und ale diefer ihm vollends mit 
feiner Hausapotheke auf tie Stube rüdte, und Ihm Ver 
ſchiedene bluttühlende Mittel verordnen wollte, bat er 
ihm nur, um ihn in jedem Fade bei guter Laune zu ers 
halten, ihm ein Nactlager bereiten zu laffen, da er 
das Dorf gewiß heute nicht verlaffen werde, und eilte 
in's Freie 

Nachdem er eine Zeitlang Nil vor ſich hingegangen 
war, und feine Gedanken allmählig anfıngen, fid wies 
der zu fammeln, fhalt er fi einen Thoren, der Phans 
tafle bier fo viel Raum über fih geftatter zu baten ; im⸗ 
mer aber fpra eine innere Stimme den füßen Mutter 
namen in Ihm aus, und er befhloß endlih, gefaßt wie 
er fid num wähnte, bei'm Pfarrer anzufragen, wie es 
der von ihm fo fehr erfchredten Fran gehe. 

@in freundliches blondes Maͤdchen empfing ihn 
auf der Hausflur, und bat ibn, zum Mater zu kommen, 
der feiner ſchon harre. Nicht ohne Verwirrung trat 
Adelbert in’s Zimmer, wo er den Pfarrer allein traf, 

deſſen treuerziges Zuvorfommen ihm gleih eine Gente 
nerlaft vom. Herzen nahm. Er flammelte eine Ent» 
fHuldigung, eine Erfundigung. Der Gelſtliche, nachdem 
er dieſe leicht und freundlid beantwortet hatte, bat ihn 
nun auch feinerfeitd feinen Namen, feine Herkunft nicht 
zu verfhweigen, obgleich es wohl nicht echt homeriſche 
Eitte fer, fih bei einem Fremden zuerſt nad dieſen zu 
erkundigen. „Wer Sie aber auch fepn mögen, junger 
Mann,” feßte er Idhelnd hinzu, „mein Gaft find Sie 
auf den heutigen Tag in jedem Falle, und ich hoffe Ste 
bis zum Abend fo heiter zu fchen, daß Sie den Hochzeit⸗ 
teigen fröhlich mit den jungen Renten unſeres Dorfes ers 
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Öffnen.” — Mbdelbert ſchuͤttelte ſchwermuͤthig laͤchelnd dem 
Kopf, und nannte den Namen ſeineb Pflegevaters, dem 
Drt, woher er komme, und feinen Stand, nit ohne 
merllige Verwirrung. — Der Pfarrer verfiand es, feine 
weiteren Fragen fo liebreich gu fielen, daß Adelbert end⸗ 
lich die lang verhaltenen Thraͤuen nicht länger zuruͤck⸗ 
preſſen konnte; ein freimüchiges Seſtaͤndniß feiner 
ftuͤhern Seſchichte, der Dunkelheit, welche über feine 
Seburt ſchwebte, folgte. Während dieſer Erzählung 
hatte er zufällig feinen Taufnamen genannt, indem er 
binzufegte: „wenn ber edelmuͤthige Mann, der mid an 
Kindes datt annahm, nicht frinen ebrlihen Familiennamen 
diefem birzugefügt hätte, wuͤrde ih noch feinen andern 
in der Welt führen.” 
„Danf fev der gütigen Vorſehung,“ rief der Geiſt⸗ 
liche, indem er fiine Hände beteud empor hob, „die mid) 


dieſen Tag Bat erleben laffen! — Die Natur hat gefpror 


Ken; Adelbert war der erfte Laut, welcher wieder über 
bie Lippen der guten Frau de la Malle kam, naddem fie 

“ans ihrer Ohnmacht erwachte. Ja, junger Mann,” fuhr 
er fort, „ib bin es feſt überzeugt, Du def an diefem 
Tage eine Mutter, eine Schweſter wieder gefunden. — 
Adelberts Augen richteten fib ſtarr auf den Piarrerz; er 
vermochte kein Wort, keine Frage über feine Lippen zu 
bringen, auch feine Thraͤne machte dem gepreßten Herzen 
Luft, Endlich fuhr der Greis fort: 

„@ine lange Reihe von Jahren, bie ich fhon durchs 
lebte, bat mi zum Zeugen mander froben, mander 
traurigen Begebenheit gemacht; Keine aber bat no& fegens 
reichere Folgen für mic herbeigeführt, als da mic die 
Vorfehung berief, Netter jenes unglüdlisen Geſchoͤpfes 
zu ſeyn, dem fie wabriceinlih mit alem echte dem 
füßen Mutternamen geben können, Es mögen nun uns 
gefähr ſſebzehn Jabre frun, als auch unfer friedlides 
Dorf von Durchzuͤgen der benahbarten Heere mandıcd 
Ungemah litt, und wir oft Trommels und Höruers 
ſchall in diefen ruhigen Tälern ertönen börten. Spaͤt 
an einem Abende ward ich einſt in eine aͤrmliche Hütte 
gerufen, wo ib eine fremde Frau in der größten Des 
Hommenheit der Seele antraf; koͤrperliche Samerzen 
geſellten fi zu der Zerrättung bes Geiſtes. Ein erſt 
vor wenigen Etunden geborues Kind lag zu den Füfen 
ihres Lagers, ein ſchoͤner Offizier Iniete an ihrer Seite, 
und ein munterer zweildbriger Anabe fpichte, unbewuht 
deffen, was bier vorgebe, mit dem auf der Erde hinge⸗ 
worfenen Tſchalo. — Bei meinem Eiusritte wandte ſich 
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der Dffister mit edlem Anſtande zu mir, und fagte: wie 
er ſeit einigen Tagen mit feiner Frau bier angefommen 
kp, bie den heldenmärhigen Entſchluß gefaßt habe ihn 
anf ſeinem Feldzuge zu begleiten, theils, um ſich nicht 
von ihm zu trennen, theils, um einen Vater durch ihren 


und ihres Kindes Anblit auszuföhnen, der in einer noͤrd⸗ 


lichen Graͤnzfeſtung das darin befinblihe Corps lomo 
mandire, wozu auch dieſe Truppen Vefehl hätten zu ſto⸗ 
fen, Die Nachricht, daß die Mutter gekorben, ohne 
den Segen über ihre Verbindang auszuſprechen, bie zwar 
gelegmäsig, doch heimlih, und ohne der Meltern Eins 
wiligung volljogen fey, habe eine zu frühe Niederkunft 
berbeigeführt, melde es Ihe unmöglid made, ihn zu 
folgen, da das Regiment Befehl erhalten, noch vor Tas 
gesanbruch anfjubreden. Der Water habe geihworen, 
ihn, den Echwiegerfohn, nie anzuerfennen, ihn nie vor 
feine Augen kommen zu laffen, wenn er ihm nicht Muts 
ter und Kind mitbringe; erfieres fey in dleſer Lage un⸗ 
möglih. Da babe die Arme fi denn entſchloſſen, ihren 
diteften Knaben, unter der Aufſicht einen alten treuen 
Dienerin, die ihr heimlich aus bem väterlichen Haufe ger 
folgt, ihm als Friedensboten an den Vater mitzngebeng 
der Knabe, welcher damals ganz ihr Ebenbild war, follte 
für fie fpreden, bis fie feldft mit dem nengebornen Kinde 
folgen werde, welches, mie fie hoffe, in kurzer Seit ges 
(Sehen fünne, Der Schmerz, fih von Vater und Kind 
zu trennen, zerriß der Armen das Herz, doch hob fie 
fih fraftig von ihrem Lager empor, und bat mich, ihren 
Mann zu diefem Schritte zu bewegen, weil fie nur auf 
diefe Welle ein Leben, das ihre theurer ſey, wie dag ih⸗ 
tige, vor ben Verfplgungen eines ſehr aufgebrachten Va⸗ 
ters retten zu Können glaube. ” 
(Die Fortfegung folgt.) 


Reflerionen von F. 8% Bührlen, 

in vernünftiger Menſch zu ſeyn, iſt zuletzt dag 
böchfte Verdienft, und keiner lauu fagen, ich bin es in 
vollem Sinne. Es fit Feine angedorne Gabe, und ums 
ſchließt die ſchwerſten Tugenden, die ber innern Meinheit, 
ber Selbſterkenutniß, Selbftüberwindung, bes Lebens in 
Andern, In ber Welt, ber Immerwährenben Befonnens 
Heit und Anftrengung. 

Alles Uebrige iſt Gabe bes Himmels, melde eben 
erſt von der Vernunft als eine Werleifung von oben 
auf's befte angewendet wird, 
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So wird biefed Clement ber Vernunft auch am 
Talent, ber Fertigkeit, der Uebung, dem Genie und 
jeder andern Kraft gefhägt und als Verdienſt gelobt 5 
ohne baffelbe Fönnen fie Leicht frivol, gottlos werden, 

Es gehört eben bei ausgeſprochenen Gaben viel 
Selbſtuͤberwindung dazu, fich nicht verloden zu laſſen, 
fi rein in fhönen Zwecken zu halten, ſtrenge ber rech⸗ 
ten Bahn zu folgen; ohne diefe Herrfchaft über fi und 
die Umjtände, dieſen Kampf mit dem böfen Prinzip dies - 
en ſolche herabgefallene Glüdsgäter nur einem verhuͤll⸗ 
ten Egoismus, einer vornehmen Gelbitfuht, die wohl 
das Gemeinere der Dierfchennatur überwindet, aber nur 
um dem hoͤhern Goͤtzen des Ichs defto glängender zu hul⸗ 
bigem, 


Heiter ift alles, was in ber Höhe — duͤſter, was 
abwärts, zum Unterirdiſchen ſtrebt. 








Auch in der Kunſt pflegt der Meiche Haushälterifher 
gu ſeyn, als der Aermere. Wer oft Mangel, fühlt, 
der widerfticht dem Delze des Ausgebens nicht, wenn 
Ihm etwas zufält. Der wahre Dichter, Künftler ic. 
haſcht nicht nach Cffelten, weil er dauernde Wirkung 
macht, er geist nicht nad vorübergebendem Beifalle, 
weil er findet, daß Jedermann gern um ihn fft. 


Man Tönute die Lefer in drei Klaſſen theilen: 
?) Eolde, die nah @reiguifen, Erſcheluungen, Ges 
ſchichten greifen; 2) Solde, die neben dieſem bie Gen 
ſchichte der Literatur interefirt; 3) Diefenigen, die fi 
um die Literaturzweige felbft bemühen, um Wiſſenſchaſt 
und Kunſt. 





Wenn ein Amt errichtet wird, fo macht' es ſich 
ſelbſt Arbeit, fein Geſchaͤft wird fein Schoftfind, das er 
groß ziehen, und auf’s Beſte ausſtatten will, Und machte 
man eine Stelle für's Nichtsthun, fie wäre Tag und 
Naht geſchaͤftig, umd ließe Verordnungen ergehen, wel⸗ 
che die Wichtigkeit ihrer Funktionen beurlundeten. 


Die meiften Menfhen find den meiſten Dichter 
gleih. Es fließt ihre Rede am beflen, wern fle von 
der Mifgunft des Geſchickes, verkanntem Verdieuße, 
unverdientem Unglüde, tyrannifhen Fürjten, boͤſen 
Miniftern und Raͤthen, ungerechten Richtern, übel⸗ 


1095 ; " 


wollenden Nachbarn und Genoſſen intritanten Wels 
bern, fehlgeſchlagenen Hoffmmgen, zuruͤkgewieſenen Uns 
ſpruͤchen ic. iht Lied enſtimmen duͤrfen. 





Korreſpondenz und Notizen. 


aus Minden 


Die Red und Eireibfeligfeit Über Toeater bat hier im 
der letzten Seit, durch die bei unferer Bübne vorgefallenen 
bedeutenden Beränderangen, ein weites Geld erdalten. Die 


Ernennung eines Intendanzı Raros, neben dem noch beflebens 


den Intendanten, einer ThraterrEomite, Kürzsingers 
freiwitiges Yurüdtreten von ſeiner Direktor» und Comite“⸗ 
Etelie, die Uebertragung der erflern an Herrn Neinbard, 
Die Wahl der Ausſchuß · Mitglieder: Alles dies war fafl der 
allgemeine Unterhaltungsgegenſtand der Theaterfreunde. Der 
zubige Beurtbeiler wird gern eingefleben, dab — da aller⸗ 
dings eine tüchtige Kur vonnötoen war, um das frauf dar 
stieder liegende Theaterwelen vor einem gänzlihen Dabinfdyrwine 
den zu bewatren — die Eadıe in Zufunft viel Eriprießliches 
Haben kann. Nur hute ſich der mene geiunde Arit — durch 
Die Heftiae Krifis, in welche der Körper des Patienten vernits 
telſt ſolcher gewaltianen Mittel verlegte wurde, nicht felber 
au ertranfen, welches ſehr leicht geſhehen fönnte, wenn er in 
Ber Wahl feiner Helfer und Rätbe, außer der Comite‘ ſowohl 


als in derfeiben, nit ſehr vorfidtig zu Werke nacht, nicht, 


ſcharfſichtig genug if, die Mittel gebdrig zu untericheiden, und 
Die Netze der nur was daran babenden Trübffder au 
durchſchautu, die ihn fanft nmgarnen, bis fie ibn ſehyr unfanfe 


gleidy eifernen Ketten dritden, und — vieleidt erdrüden,, 


wie das Beiſpiel (com gelehrt Hat, Dabei wäre alsdann na—⸗ 
wmentlih die umgebung des Kranken (daß Verfonat) zu bes 
Klagen, der das berbe Loos derorſtünde, die marncherlei bittern 
Erfahrungen noch einmal Ju maden, und am @nde wieder 
auf deinfeiben Punkte, wie verber, zu ſtehen. Um dieſer Bes 
forgniß gar nie Raum zu neben, wäre es dader vielleicht 
ratbſamer geweien, einfardıere Mittel anzumenden: nämlich dem 
bisherigen Intendanten, Hrn. Delamotte, blos einen Eom 
troleur oder Oekouemie Rath (und zwar in, der Perfon des 
Bra v. Stich) un die Seite an geben (dert das Grundübel 
lag in der ölonomiihen Verwaltung, aus welchem ale 
didete Folgen für's Arriftifche entivrangen, weil die Kmuft 
richt mehr als Kunft, fondern als Schuidentitgerin betrawtet 


werden konnte): Herrn Delamotte aber rubig das artıflie, 


iche Fach zu üterlafien, wozu er Kenntniffe, Erfahrungen und 
Beruf fon eft bewahrt Hatz micht aber die game ſchwere 
Würde, wie die Führung eines folden Zuſtituts, auf unge— 
wohnte Schultern au laden. Das Comite,, und diefes Cor 
mite“, welches dermalen, wo Kürzjingerse Pak noch unbeſetzt 
Art, aus Hrn. Reinhardt, und dem Vorftande des Vors 
ftadt:Theaters, Hru. Earl, befledt, wird ihn bei auem 
guten Witten, nud wie ih glanbe — rechtiſchen Brundiaben, 
fchwerlich unter diefer Laft anfreht halten, Uebrigens iſt die« 
fer Ausſchuß nur auf ein Jahr ernannt, 


Sch eile nun zu elmer Ueberſicht defien, was feit dem 
Monar April (als den Monate, in weldem der Intendane 
Rath im feine Sunftion getreten) auf der Bühne Bemerkens· 
werther ſich ereiguet. Am Dfiermontage Hatte die Auffübhrnng 
eines Stüias: Glaube und Liebe, von Weißenbach, 


Eratt. Aus ganz befondern Ruͤckſichten konnte dieſes Sruck 
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wobt nur zur Anffübrung gelangen, welchet ſonſt eine ſehr 
üble Introduction zu den Unternebnungen der neuen Berwatr 
tung gerveien wäre. Beſagtes Stuck ift ein Trauerfpiel, aber 
— cin Tufliges! ja vicheiht das Infliafle unter dem nanıen 
Haufen von myſtiſchen Tranerfpielen, womit Deutſchland feit, 
mehreren Sabren fo angeindt ift, 


Nun trat eine aubaltende Periode von @aftipielen ein, 
Mad, und Sr. Neumann aus Karlsrube, Sr, Maurer 
Rom Stuttgarter, und Mad. Gries nebſt Gemadt vom Düne 
növrıihen Hoftbeater. Erſtere fpielten meiflens zufammen in 
Heinen Etüden, mitunter in benfelben, worin Mad. Neur 
mann ſchon vor drei Jahren vie Berguägen madtr, und 
derſelbe Derstidhe Beifall, wie damals, ward ihr auch dießr 
mat wieder zu Tbell, Es untertiegt keinem Yweifel, daß das 
Ruftfpiet, namentiih die Idylle, bie Sphaäre ift, worin fi 
Mad, N. ſebr auszeihnet, obgleich fie aud als Tpelia eine 
rege anmmthige Erſcheluung "war. — ’ 

(Der Beſchluß folgt)! 





Ans Yarma, Anfangs Aprit, 


Mit unfern theatraliſchen Vorſtellungen ward am 3. Aprit 
ermiftelfl der Ober: Atıreliano im Palmira wieder der Ans 
fana gemacht. Bekannttich ıft dies eine Kompvfition, in dee 
Roffinis lebhefter Gerſt fih im überftrömender Fülle zu 
Zage legt. Solche Erüfe müfen, auch wenn man fie nod fe 
oft bört, jedesinal wieder arfaten.. Sara. Bonnini, ©gra.: 
Leon Baffi, und Hr. Eampiteiti, vaben ſich durch ibre, 
war nicht im gleichen ® ade guten Stimme, Ihre gute Mes 
tbode, den paſſenden Ausdruck und die Aunft, womit fie Ihe 
ren Befang zu verzieren waſſen, ungetbeilten Beifau erworben, 
Wis DVallett ward aufacfibrt: La Gundebergs, von Gioja, 
Ks Direftor derfelben bat Hr. Coppini mut ansuichmender 
Geſchicklichtelt das zabfreiche Perfonate auf der Bühne in ſhui⸗ 
metriſche, eine Zolge Ichbaiter und amjievender Gemälde bite 
dende Mruvpen zu vertdeilen gewußt, Im Tanzen zeichnet 
fh die Ganra, Heintz⸗ Diami und der junge Coppini am 
weiten aus. Sceuen, Deforationen und Kieidunnen verdice 
sen rudſichtlich auf Reihtbnim nd Schönheit alies Lob. Un— 
gemein gefielen auch als ballerini grotsschi die Bebrüder R ne 
gali. Nah geendigter Vorſtelung wurden die HSanuptperfonen 
und mit ihuen Hr. Bergani als Unternegmer gerufen. 





Aus Marfeille 


In unterm Hafen Hat man die ſchifbrüchſgen Pranzofen 
von der Briag la Sophie eintreffen geſehn, weiche im Mai 
1819 an ter weſtlichen Küfte von Nfeifa verloren gegangen 
war. Diefe Lente waren nah einem Geferhte den Nrabern 
der großen Wüſte in die Hände gefallen, und batten fünf 
Monate lang alte Leiden und Mübietigleiten der fawediichfien 
Sklaverei erdnniden müſſen. Eudlich Hatte auf die dringenden 
Vorſtelungen des Hrn. Eourdeau, frauzöfiihen Generale 
Konfuis u Tanger, und de3 Hrn. Colaco, Vortugichichen 
Geucral«Kouſuls, der Raifer von Maroffo eingrwidigt, die 
Brfangenen gegen ein von Hrn. Gabriel Deleffert vor: 
geſcheſſenes Löjegeld, grefimüthgig frei zu geben. Einer der 
Ebifbrüdisen, Hr. Eohefet, gedenft eine Beſchreibung 
dieſes Schiffbruchs umd der darauf folgenden Reife heraushzu⸗ 
geben, = 


Bm — 


Berleger: Leopold Voß. 


Redacteur: 


8. 2, Methuſ. Mütter ° "0 ... 





Zeitung für die elegante Melt 


Dienftags 


— 153. 





ben 13. Juli 1820. 





Erzaͤhlende Schriften 


Dı die Buͤcher der genannten Art noch immer eine 
Spanptunterhaltung der Iefenden Welt ausmahen, fo 
werden es unfere Lefer und wohl Dank willen, wenn wir 
bier ihre Aufmerkſamkeit auf einige der neueften rich» 
ten, die ung berfelben nicht unwerth geſchienen haben. 
In-tiner CHaratterzeihnung, das Haus: 
Leben überfhrieben, hat der, als Erzähler. bekannte 
und.bellebte Friedrich Laun, eine um fo anziehen» 
dere Unterhaltung geliefert, je weniger er dazu dußere 
Mittel in Bewegung gefegt hat, Die Vorfälle und Ber 
gebenheiten, in deren Kreis der Lefer Bier gezogen wird, 
find nur die gemöhnlihen bes täglichen Lebens, und an 
ſich wenig intereffant, alein der Verfaſſer hat dadurch 
auch ihnen etwas Unziehendes verliehen, daß er eine 
fhöne innere Welt des Gemuͤths umd des geiftigen Lebens 
ſich durch ihre Beranlaffung entfalten Idft, in die man 
ſich gern hineinlebt, und die fo feſſelnd wird, daß man 
das Buch zu früh für den Wunſch beendigt findet. Frei⸗ 
lich dürfte wohl bisweilen bie Wirkung auf Koften der 
Wahrſcheiulichkeit etreicht werden follen, wie bet der Leicht⸗ 
Hläubigkeit, womit bie Neuvermaͤhlte der alten Perfon zus 
-bört, welche ihr, wie man fagt, einen Floh in's Ohr ſetzen 
wil in Beziehung auf Hres Gemabls mögliche Untreue, 
Sehr gut gehalten und ansgeführt diinkt uns befonders 
"ber alte geheime Math, Mathildens Vater. Der Styl ift 
leicht und flleßend, "die "Darftellung raſch fortfhreitend, 
‚ohne uͤbereilt zu ſeyn, und umſtaͤndlich, mie es die nd» 


thige Unfhaulichkeit fordert. Vielleicht Eonnten die Ber 
gebenheiten feldft unter einander in nähere Verbindung 
gebracht werben, wiewohl keine ganz unbegründet herbel⸗ 
geführe fheint, Diefe Darftelung ſcheint uns unter das 
Vorzuͤglichere des Herren Verfaſſers zu gehören, 

Der unter dem Namen Carl Sebald mit Recht 
bellebte Erzähler hat mehrere feiner Darftellungen, wor 
von auch mehrere In dieſen Dlärtern mitgetbeilt worden, 
sufanımendruden laſſen (Leipzig, beit, Voß), und da 
durch den Freunden einer finnvollen, heitern und das 
Semuͤth angenehm und tief ergreifenden Leftüre ein ges 
wiß recht angenebines Geſchenk gemacht. Sie find une 
ter dem Titel: Erzählungen von Carl Sebald, 
erfhienen. Eine davoh iſt nen, bie, Prinzeffin 


Aurelia überfhriebene, die den übrigen nicht nach—⸗ 


ſteht. Der Verfaffer verſteht ſich vorzüglih auf die 
ſchwere Kunſt, durch intereſſante Werwicelung und übers 


raſchende Aufldfung zn ſpannen und zu befriedigen. Sein 


Styl iſt belebt und gebildet. | 

Ein anderer, auch dem Lefern unſers Bl. befannter 
trefliher Erzähler, Here Guftav Joͤrdeus, bat 
fin zwei Theifen eine Sammlung von Erzäblun: 
gen und Mähren, unter dem Kitel: Morgar 


na (Leipzig Bei Voß) herausgegeben, und dadurch fi 
eine Stede unter den votzuͤglichſten Schriftſtellern in die» 
. fem Fade geſichert. f 
ſtattet, die dort mitgetheilten Darſtellungen einzeln zu 


Da und der Raum hier nicht ges 


beurtheifen, fo begnügen wir uns, denen, melde feige 
Arbeiten noch nicht befannt geworben feyn ſolllen, zu 
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bemerfen, daß fle in allen ein tieſes, ſchoͤnes Gemüch, 
weldes. dad Leben in feinen hoͤchſten und -fFönften Vezies 
hungen aufzufaſſen, und über das Alltäglide ſelbſt den 
Olanz feiner eigenen Verklärung zu verbreiten weiß, eine 
Tebendige, friihe, warme Phantafie, reib an anmutbie 
ger und anzichender Erfindung, eine nicht gemeine Kennts 
niß des menföligen Herzens, verbunden mit einem Teich 
ten, barmlofen, ergsglihen Humer, finden werden 
(von welchem leßtern die. angenchme Gradblung, bie 
Dbrfeigen, zeugt), Seine Darſtellung empfichlt, fi 
vornehmlich durch eine friihe Lebendigkeit, durch ans 
ſpruchloſe edle Sentimentalitaͤt, durch Sorgfalt und-Ger 
diegenheit des Ausdrocks, fo wie durch raſches Fortfchreis 
ten in der Erzählung ſelbſt. Er moralifire nie, wenn 
gleich Alles moraliſch If. Möge dem würdigen Verf, 
Mufe werden, noch regt oft den Edlern feiner Nation 
folge Unterhaltung zu bereiten. 


Die der Welt, wenn fchon in einem hohen Alter, 
doch für die Vefoͤrderung anziehender Unterhaltung durch 
empfehlenswerthe Schriften zu früg_entriffene Verfafferin 
des Walter von Montbarti, der Thella von Thurn u, ſ. w., 
Beneditte Naubert, hatte im Manufcripte einen 
Roman binterlaffen, Turmalin und Lazerte, eine 
Reliquie aus dem 17. Jahrhunderte, in 2 Theilen, ber 
fo eben im Verlage der Hintichſiſchen Buchhandlung er 
ſchieuen ift, und den Wuͤnſchen vieler unferer Leſer bes 
friebigend entgegen fommen wird. Man kennt das Tar 
Ient der Verfaſſerin, vielfach verflochtene Begebenheiten 
auf eine anziebende Weiſe fih nah und nab entwideln 
gu laffen, eine Menge von Charakteren In Handlung zu 
fegen, und doch jeden eigenthämlich treu zu balten, eine 
gelne Situationen mit hoher Lebendigkeit auszumalen, 
und doch, das Ganze im Auge bebaltend, auch bier das 
Map nicht zu überfhreiten. Alle diefe Vorgiige finden 
fih auch in diefer neueften ihrer Schriften. Freilich ift 
nicht zu Idugnen, daß die Verwidelung ber an fih ins 
tereffanten Begebenheiten, faft zu verflochten wird, allein 
die Auflöfung befriedigt doch größten Theils, und der 
Leſer wird ſchwerlich das Buch auf Der Hand Irgen, ohne 
daß er fih fagen müßte, er bahe, wirttic die Seit recht 
angenehm dabei zugebracht. Sollten uch im Style. einige 
Nachlaͤſſigkeiten finden, fo eniſchuidigt die Verſaſſerin 
wohl zum Theil ihre in den ſpaͤtern Lebentjahren einge⸗ 
fretene @rblindung, und eine oft fie BEIMCHNE Kränks 
‚Ngteit, 
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Eine Mebsrfegung des neueſten Romans der Frau 
von Genlis, Petrark und Laura, von Theo⸗ 
dor Hell, können wir als eine angichende Unterhals 
tung gleigermaßen empfehlen, . Die befannte und bes 
lichte Verfaſſerin bat bier mit garten und lichlihen Far⸗ 
ben das Verhaͤltniß zweier Liebenden geidildert, die der 
Weltgeſchichte angebören, und der Ueberſetzer Kat mit 
Geſchmack und Feinheit das gefäbige Bild kopiıt, Man 
Wird ihm dies gewiß Danf wiſſen. 

Dem fo eben erftienenen zweiten Theile 
der in diefen Blättern bereits erwähnten Erinnernw 
gen aus den Jahren 1813 und 1814, aus 
dem Tagebude eines Freiwilligen (Xeipgig 
bei Kollmann) dürfen wir bier wohl aud einen Play ans 
weifen, denn er ſteht dem erften an Intereffe keines⸗ 
weges nad, Man lerne Manches in dem Nahbarlande 
jenfeitd des Rheins in einem Lichte erbliden, das bie 
Sehnſucht eines deutſchen Herzens gerade nicht dahin 
sieht. Die Beſchreibnng der Heinen Meife durch den 
Harz hat ſeht viel Stellen, welse das Gemuͤth tief bes 
wegen, fo wie fi die liebenswuͤrdige Individualität des 
Verſaſſers überhaupt oft recht erfreuend zu Tage legt 

(Die ——— folgt.) 
Die Eehbtinestelen 
(Kortfegung.) 

Adelbert hörte den Pfarrer mit ftarr auf Ihn’ ger 
wandten Augen an, obne ihn zu unterbreden, und bies 
fer fuhr fort: „Es ward mir ſchwet bier zu entſcheiden, 
ib ftellte der Mutter fonar die Gefahren vor, denen fie 
dies auch noch junge Kind ausſetzte; fie aber glaubte nu 
auf diefe Weile einer andern Gefahr vorbeugen zu konten, 
tief den fpielenden Knaben herbei, fragte: Adelbert, 
mitt du mit dem Vater geben, und zog deu ee freunde 
lid beiab: Ben Kleinen. dann unter Segenswuünſchen an 
ihre Bruſt - 

„Ele feenete mi?" rief bier Adelbert, indem ex 
plöslih von feinem Sise aufprang; „o, niot umfenft 
ſchlug mein Herz fo ſtruͤrmiſch in ihrer Nahe! — Lauffen 
Eie mich zu ihr eilen, um noch einmal mich. von den 
muͤtterlichen Armen umfangen zu een deren füfce Ume 
faſſen ich ſo lange entbehttel“ 

„Horen Sie mid erſt zu enter fiel der Yfarter 


ein, „Herr de la Valle ging mit mir auf einige kurze 


Augenblide in ein Nebengemach; hier zeigte er mir ale 
Papiere, die feine Verbindung als gefeglig beſtaͤtlgten, 
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überlieferte mir fie, nebſt dem Taufſcheine feines aͤlteſten 
Kindes, Adelbert, und bat mich dann, unter ſchwer zus 
rüdgehaltenen Thrinen, der Beſchuͤtzer feiner Frau und 
feines jungſten Kindes zu ſeyn, bis fie fih im Stande 
befinden würden, ihm zu folgen. Als ih am Morgen 
wieder in bie Hütte Fam, fand ich die Leidende ſchon 
allein; ih forgte vaͤterlich für fie, doch genaß fle nur lange 
fam, und als ſie fih eben bereitete, ihrem Gatten gu folgen, 
ethielt fie die Nachricht, daß er, nach einer ſchweren Vera 
wundung, im Hospitale eines Heinen Landſtaͤbtchens geftore 
ben fey. Bon der Warterin und dem Kinde hörten wir, uns 
geachtet meiner Bemühungen, nie etwas wieder, und meine 
Briefe, bie ich deshalb an verfbiedene Behörden fchrieb, 
blieben unbeantwortet. Auch der Tod ihres Vaters ward 
ihr bald aus öffentlichen Blättern fund. — Eine ſchwere 
Semuͤthskrankheit warf bie Ungluͤckliche gänzlich zu Bo⸗ 
den. Ich nahm fie und das Töchterlein in mein Haus, 
und fo find wir eine Familie geworden Endlich fiegte 
fie über ihren Schmerz, um für ihre Tochter zu leben, 
und Worte vermögen nicht zu befhreiben, wie diefe Bei⸗ 
den nun nur file einander lebten, für einander forgten, 
und ſich alles dur die innigfte Liebe wurden. — Gott hat 
fie deu heutigen Tag erleben laſſen, um ihren ſchweren 
Kampf ſchon hienieden zu belohnen. Heute fieht fie biefe 
Tochter mit einem wuͤrdigen jungen Manne vereint, 
heute foll ihr die Freude werden, den Sohn wieder zu 
feden, ben fie durd ihre Schuld unter den Todten 
glaubte, deun mir bleibt fein Zweifel, daß Sie ber Vers 
Jorne find,” 

„Bo, wo it er?’ Hörte man In dieſem Augens 
Bide eine Stimme draußen rufen. Die Thür wurde 
geöffnet, und von der Tochter unterſtuͤtzt ſah man Frau 
de la Valle hereintreten. Kaum hatte fie den Jüngling 
noch einmal angeblidt, als jeder Zweifel ſchwand; mis 
dem Austufe: „mein Sohn, mein Adelbert!“ — lag fie 
in feinen Armen. 

Worte find Hier wieder zu ſchwach, die Gefühle zu 
ſchildern, welde fich der Mutter und des Sohnes In dies 
ſem Augenblide der erften, völligen Anerkennung, bes 
maͤchtigten. ie bielt den laͤngſt verloren geglaubten 
nun wieder umfchlungen, fie wähnte in bem, den man 
als zartes Kind ihr fo Ähnlich gehalten hatte, nun das 
Ebenbild des Vaters zu umarmen, beffen fchöne männlia 
deu Züge noch immer im ihrer Seele lebten, Die Sehn⸗ 
fuhrt, welche Abelbert von ber Zeit an, da er zu denfen 
begann, bis zu diefem Augenblige begleitete, ſchien jetzt 
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geſtillt, und die Leere, melde er bei alem Guten, das ihm 
ward, im Innerften des Buſens empfand, ausgefüllt zu 
ſeyn. Das Bild, welches glei einem magifhen Traume 
oft vor feiner Einbildungskraft gefhwebt hatte, bielt er 
nun in der Wirklichkeit umſchlungen. Er trank ben Bes 
her ber Seligkeit mit vollen Bügen, aber gleich einem 
Beraufhten konnte er zu keiner Beſinnung gelangen. 


« Der Pfarrer entfernte die fih zum Theil Herbeidrängens 


den, und erft ald Mutter und Sohn eine Weile mitein⸗ 
ander allein gewefen waren, Enüpften fih einzelne Fra⸗ 
gen an Umarmungen und Ausrufungen, — Das Mintas 
tur⸗Pild, welches Frau de la Valle von ihrem Gatten- 
auf ber Bruſt trug, ward hervorgenommen, mit den Zuͤ— 
gen des Sohnes verglihen, und von ihm mit heißen 
Thraͤuen benetzt. Er follte Rechenſchaft geben, wo er 
Ihn zuletzt gefehen, wie er von ihm gefommen fen; aber 
alles war aus der Erinnerung gewichen, -ald bad große 
Gebäude, worin er fich zulegt befunden, und wo er fi 
fo allein gefühlt, bis der gute Herr Laub ihn von dem 
Stroh, auf dem er In einer Ecke gelegen, aufgenommen 
habe, ; 
Endlih unterbrach Thereſe die beiden Gluͤclichen 
durch Ihr Eintreten; aud fie wollte num den Bruder um⸗ 
armen, Doc fo fchnell fie anfangs berbeigefprungen kam, 
fo mädchenbaft fheu trat fie vor dem Juͤnglinge zuruͤck, 
und erft an der Mutter Herzen fanden fih beide Kinder 
yon ihren Armen umfclungen. 

„Sol ih denn meines Mädchens heute gar nicht 
froh werben?” rief ein häbiber junger Mann dazwiſchen, 
indem er fih mit in die Umarmung drängte. Es war 
Wilhelm, Thereſens Bräutigam, der ed wohl ver⸗ 
diente, diefe koͤſtliche Perle der Mädchen fein gu nennen, 
ba er mit unendliben Echwierigteiten gekämpft hatte, bis 
ihm des Vaters Cinwiligung zu diefer Verbindung wire 
de; denn nie hätte die, für ihren frügern unbefenueren 
Schritt fo fhwer büfende Mutter; ihm wohl die Torbter 
ohne ben Willen des Vaters zugeſie hen finnen? — Und 
Thereſe kannte keinen anderu Willen, als den der Diutter, 

Endlich gelang e8 dem guten Pfarrer, einige Ord⸗ 
nung wieder in die Vermidelungen zu bringen, weiche 
eine gütige Vorſehung über diefen Tag ansgeſchuͤttet hatte, 
der der Feſtlichkeiten noch fo manche enthalten folte. Er 
mußte mit Ernft an Maß und Zeit erinnern, weil die 
jungen Leute fonft wenigſtens heute Feinen Hochzeittag 
feiern würden. Nie ward eine Braut wohl inniger vom 
Bruder zum Altar geleitet; doch hingen Adelberts Augen 
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am Ännigften an ber Mutter, von berem freunbllchen, 
Hiebevolen Bliden er fi nicht trennen Tonnte. Wohl 
aber tanzte er fröhlich am Abend im Hochzeitreigen mit 
dem huͤbſchen blonden Rödchen, der Tochter des Pfarrers, 
die ihm zuerſt die Thür zu dem Heiligthume geöffnet 
batte, wo er der Geligkeit fo viele genießen ſollte. 


(Der Beſchluß folgt) 





Korrefponden; und Motizen. 
uns Münden Geſchluß.) 


Hr. Maurer zeigte fih im verfchiedenen Fächern, in 
keinem — allgemeinen Beifall erringend. Im Traters 
fpiete find Mangel au Studium, feblerbafte Deflamation, eine 
gewiſſe Derbbeit im Vottrage, die Gebter, die feine Berdienfte 
(weise in einer fraftigen Heldengeftalt und Stimme befteden) 
diberragen. Im Buftipiele find feine Borzige überwiegend. 
Er verbindet mit verfändiger Haltung, viel Bemwandtbeit deb 
Körpers, Leichtigfeit im Bortrage, und guten Gonverfationss 
Zon; daber gefiel er aud als Linden in den Auälgeiftern am 
meifen, und wiirde noch mehr aefalten baben, wenn er ges 
wißſe Steffen mebr nitancirend berauszuheben verflünde und 
von Diafelt frei wäre. Den Mariuelli bätte Sr. Maurer 
nicht fpiefen fetten, welt zur Lölung diefer Aufgabe, jete 
Eigenfbaften allein nicht binreichen, wenn fie nicht mir 
dem tiefen Studium dm Dereine ſteben. — Mad. Gries 
war und neh durch ihre frhdern Beſuche, als treifliche Künft⸗ 
Terin im frifchem Angedenken; und ſie fam uns diegmat um 
fo erwünfdter, als wir ſchon ziemlich lange den Mangel eis 
ner ſotchen Darfrelierin, flatt der Dad, Kanabich, beflagen 
wmuften. Sie trat in den NRolien: Maria Stuart, Gräfin Or« 
‚fing, Jungfrau von Drieans, LUnife in Kabale und Liebe, Jos 
dauna von Monfancon, mit oleich glanzendem Beifatie auf, 
ud if nun — Dauk fen e6 der Intendann — für unſere 
Bibne, nnd durd fie febr viel für die Kunſt gewonnen. 
Idre Darfletiung der Maria it was Borzüglides, beisur 
dere in der Beicht- amd Wbichiedeicene de& Tenten Werd. Mirdh 
die der rain Orfina war febr erareifend und aebaltreih. 
Weltngen mußte man mir: DaB die ganze Übrige Darfichung 
der Emilie Galetir, Mißfallen und Mißmuth errenendber Ark 
war. Weder Eviei nech Koftlim barmenirte, Beſonders trefe 
fen diele Voranrie Herrn Maurer (Marinedı) und Hr 
Eart (der num gern, ſtatt feiner Staberte, tragifhe Vrins 
zen fpielen will, wie ſedr fihb auch das Yublifum bet jeder 
Gelegenteit taut dagegen andfpribt), ats Prius von Ouar 
ſtatta. Erſterer olich eder einem lutberiſchen Kanzelvrediger, 
als den Kammerberrn Marinelli, letzterer eber einem Be— 
reiter, als dem er gleichen ſollte, indem er in einem ganz 
wodernen Fraͤkchhen und donnernden Kourderfliciein einber 
faritt. — Den fmönflen Kontraft zu dieſer mißlniges 
nen Vorftelinng -bitdete die Aufführung von Sabate 
nnd Liebe, Seit nichrern Jahren vielleihe gewärrte fane 
Darflettung böbern Genug und bewirkte folh einen Totaieins 
druck. Wille Evirlende fchienen von gleihem Eifer md reinein 
Better befcel?, ſetbſt die minder guten Schanfpieler leiſteten 
über Erwarting,. Dr. Urban (Ferdinand) fpielte dieſe Node 
Gveldhe eine der vorzüghaften des wadern Stentzſch war) 
zum erfien Mate, nad riß fo zur Bewunderung bin, dai, 
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obſchon er md Kängft mannigfache Proben feined feltnen 
Zatents, namenttich in der ferten Zeit durd feinen Rubberg, 
Demetrius, Müon m. f. w. gegeben, jede billige Envartung 
Übertrefiend, ıdm eine @bre widerfubr, deren fib vor ibm 
roh fein Künfller bier erfreuen fonnte: cr wurde nunlich 
wiſchen dem zweiten und dritten Alte flürmiich hervorgerufen, 
Dh will micht unterfudgen, ob gerade er diefe bier fo muges 
wöhnsihe Auszeichnung zuerſt verdiente, fo viel ıft aber ges 
wiß, daß er durch feine Wirtuchtät in diefer Kette, fo wie 
Lurch fein andaltendes Etudium und anffalendes Vorwärts- 
fdireiten in der Kunſt, die danfvarfe Anerkeunung und 
Anfmunterung derdient. — Dem. Vfeltier gad die Zar 
du (ebenfons zum erften Mate) mit febr vieler Auszeichnuug, 
und zeipte Ab durch die That uber alles datienine eibaben, 
was Neid und Parteifuht and immer gegen ‚fie fdimieden. — 
Befpermann gab den Muſitus Miler. Diefeu Charakter 
wollen viele unmadr, gemein, und was fonft alles nennen 
— Tönnten oder wird n fie Besvermanns Darſtellung deſſelben 
ſehen, fo moͤchte bald jeder Borwnrf der Art verichwinden, 
nnd Mifer ibnen als ein Böhft pectiiches Geblid ericheinem, 
Mad. Eries war als Luife, wie ein flilles Sxiberbadilein, 
mwiſchen den reifenden Strömen: Bersinand, Lady, Prafident 
und Mider — fhlihtern, Mar und rein, den Kummer ſtill 
in fih verihfofien tragend: bis der Etröme wilde Wellen das 
Väclein truben, und — zulegt überfirdinend es verſauin⸗ 
gen. Sie wurde am Schluſſe nevf Dre. Ur ban mit Unge— 
Nm gerufen. Durch ibr Enganement il nun eıne Wunde 
au dem Körper unſere Schaufpieſperſouals gebeitt; vert no 
einen traniihen Helden! und Minden wurde ſich eines 
Künftfervereind zu erfrenen baben, der fchwerlih in Deutliche 
land fchöner zu finden ſeyn durfte, und der den Ninnich in 
Erfultung brabte: Mehr foihe Kunftgenſiſe au baden, wis 
jener, welden die Aufführung von Kabale und Liebe ges 
währte, — 5.0 W. 


And Trief, den 4. April, 


Geſtrigen Tages iſt unſere Bühne mit dem nenen ernfle 
Baften Mefodrama: 11 conte de Lenosse, Vocfie von Hr. G. 
Rofii, Mufit (diefe ebenfatis nen) von dem Kapellmeifter 
Micotlini, wieder eröffnet worden. Auch die vortreftihfle 
Drufif vermag allein nicht, Ad au balten, und ohne die 
geſchichte Mitwirkung der Egnra. €, Peliearini, und der 


Herren Bertiuti, Volonnefi und Zuchelli würde Hr.“ 


Nicotini ſchwerlich im ſo hohem Mrade triumpbirt baten, 
als e6 diermal der Gall war, Bon der Eumpbonie an biß 
um fekten finate wurden alle Beſtandtheile der Drer mit 
Enthuſiaſsmus befiatiht, Gras Scücke fab man jeden entichte⸗ 
den iiber Die andern alle binansragen: zwei Cavatinen, 
die eine von Belturi, die andre von Mad. Peltegrtint; 
ein Duett von idnen beiden geſungen, im erfien We, cıne 
Arie von Mad. Pellearini; eine große Scene und 
Arie von Belintiz und ein Terzett im jweiten Wir, ger 
funzen von Mad, Pellearini und den Herren Bettuti 
und Zuchel!lti. Erbe bellatſcht wurde Hr. Bolognefi im 
feiner Arie und in einem Durtte mit der Vellegrini. Die 
Kteidungen find febr fplendid. Die Scenen, von Grm, Vur 
pisti gemalt, zeugen von Kunfl. Das Ppublikum bat ſich 
den verfdiicdenen Perjonen, denen es dieſe Unterhaltung in 
verdanfen bat, nicht unbezeugt gelafien, 
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Die Fraͤhlingsfeier. 
GBeſchluß.) 


Ern nach elnigen Tagen gelangte Adelbert inſofern 
wieber zur Beſinnung, daß er feines guten alten Pfles 
gevaters und feiner weitern Beftimmung gedadhte. War 
ihm erfterer im Taumel der Freude auch off eingefallen, 
hatte er ihn in manchem ſchoͤnen Augenblide auch an feine 
Seite gewuͤnſcht, fo befand er ſich doch im einem zu ho⸗ 
ben Raufge, um beftimmte Pläne und Eutſchließungen 
faſſen zu Fönnen. Jetzt ging er mit der Hebenden Muts 
ter darüber zu Rathe; auch diefe fühlte, was er dem 
Mann fhuldig ſey, und beide ſchrieben einen Brief voll 
der innigften Freude und des Dankes an den Handelds 
herrn, in weldem fie ihn von ihrem Glide benachrich⸗ 
tigten. Die Zeugniffe von Adelberts eheliher Geburt, 
ale Umftände, wie wir fie dem Leſer ſchon vorgetragen 
haben, wurden hinzugefügt, und Midelbert bat am Schluffe 
ben guten Alten, den Namen zeitlebens beizubehalten, 
der ihm fo großmärhiger Weife von ihm ertheilt fey, und 
die geliebte Mutter, nad Beendigung feiner Geſchaͤfts⸗ 
reife, in fein Haus, In feine vaͤterliche Arme führen zu 
dürfen. - 

Nur auf kurze Zeit vermochten Mutter und Sohn 
fih nunmebr für diefes Leben zu trennen. Adelbert ins 
dep ernannte fih, nahm mit ſchwerem Herzen Abſchied, 
um den Heinen Strich der noch übrigen Geſchaͤftsreiſe zu 
vollenden, und kehrte dann in das gluͤcliche Dorf zuruͤch 


dieſer beiden Wefen zu verjüngen. 


um die weitere Reiſe nah der Heimath feines Pflegeva⸗ 
ters an ber Mutter Seite anzutreten, 

Herr Laub weinte vor Freuden, als er von bee 
oldeligen Entwickelung des Schickſals feines Lichlinge 
benachrichtigt wurde, Keine andere Bande feſſelten ihm 
fo inwig an die Erde, ale diefe; er war ſich in Adelberts 
Abweſenheit völlig verwaiſt vorgefonimen. Doc graute 
ihn etwas vor ber ausländifgen Frau, die vielleicht nicht 
einmal feine Sprache reden könne; es war ihm, als fey 
dadurch etwas Fremdes zwifhen ihn und ben getreten, 
welchen er fo väterlich liebte. Indeß wurde alles auf's 
Beſte zu ihrem Empfange bereiter, und ale Adelbert ihm 
nun die Mutter zuführte, ald diefe ihm mit der größten 
Janigkeit entgegen kam, ihn in feiner Mutterfprache ans 
tebete, ba fchwanden alle Zweifel, und des guten Mans 
nes Auge und Herz fhien fih in ber wohlthaͤtigen Nihe 
Er fah, wie der 
Süngling fih jegt ben Geſchaͤften mit vollem Eifer wide 
mete, und nur die Erbolungejtunden bei ihm und der 
Mutter zubrahte, und dies machte einen Entfchluß im 
ihm reif, womit er Adelbert an dem Tage, wo er ihn 
in fein Haus nahm, und den er nun feit 17 Zahren 
als feinen Geburtstag feierte, übertafchte, 

Er hatte naͤmlich heimlich durch einen feiner Kor⸗ 
tefpondenten ben Ankauf eined Gutes, ganz in ber Nähe 
bes Dötfchens, wo der Sohn die Mutter wirder gefun⸗ 
ben, betreiben laſſen; dies war Adelberts Angebinde. 
Des Zünglings Freude und Dank glänzten and feinen 
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ſchoͤnen Augen; doch trat ein wehmuͤthiges Gefühl gms 
fen die Erendes — „Water, ohne Did kann Ib nicht 
dahin ziehen,” rief er, indem er fih an ben Hals des 
ulten warf. — „So nehmt mid denn mit,” erwieberte 
Herr Laub, „ich habe lange genug gearbeitet, um mid 
der Ruhe erfreuen zu dürfen; und and bort werde ih 
die Hände nit müfig In den Schoß legen, und mid an 
Kindern und Kindeslindern ergögen koͤnnen, wenn es 
Gottes Wille it! — Nicht wahr, Frau Echwefter, “ 
fegte er hinzu, fi zu Adelberts Mutter wendend, ber 
er, fo wie fie ihm herzlich entgegengelommen, und ihn 
in feiner Mutterſprache begrüßt, jenen Namen beigelegt 
hatte. 

Man Tann fi bie Wonne diefes Augenblids den⸗ 


ten. Zwar hatte Fran de la Valle forgfältig immer ihre, 


Sehnſucht unterdrüdt, da fle die Pflicht ihres Sohnes 
fühlte, bei dem Pflegevater zu bleiben, und fie ſich von 
dem geliebten Sohne nicht wieder trennen wollte; boch 
zog ed fle unbefchreiblih nah dem Drte, der ihr dur 
manden Schmerz, und durch die legte füße Freude zur 
Heimath geworden war, und obgleich fie Therefe in den 
Urmen eines braven und geliebten Gatten giüdlih und 
geſchaͤtzt wußte, fühlte fie doch oft die heißefte Sehnſucht 
nah der Tochter, mit welcher Jahre der härteften Pruͤ⸗ 
fung fie fo innig vereint hatten. Auch der wackere Pfar⸗ 
zer, das liebe Nöshen, welches fie mit Therefen erjos 
gen, hatten ihren Theil an der Schnfucht, mit welcher 
fie. oft. gen. Suͤden blidte. — Was fie wohl gehofft hatte, 
bier in dem Städtchen etwas Näheres über den Tod ih⸗ 
res Gatten, über das Schldfal ber alten Wärterin zu 
erfahren, war ihr, ungeachtet aller Ihrer Nachforſchun⸗ 
gen, nicht gelungen. Nicht einmal einen Todtenbägel 
Ionnte fie dem Satten errichten faffen, denn er war ja 
mit- ben übrigen, am Hospitalficber Geſtorbenen, an 
einer Stelle vor ber Stadt eingefharrt. Nur traurige 
Erinnerungen nmgaben fie hier; doch ſuchte fie Jedesmal 
ihren Schmerz zu befämpfen, und zeigte ihrer bäuslis 
en Umgebung ſtets eine ruhige Heiterkeit, eine dank⸗ 
bare Anerfennung alles Guten. Nun war ihr höcfter 
Wunfb bienieden erreicht, und fie waͤhnte ſich faft zu 
aluͤclich für diefe Erbe. 

Auch den alten Handelzberrn Bielt eben nichts, ale 
fein Geſchaͤft und alte Gewohnheit im Städtchen gefeffelt, 
wo er feine nabe, liebende Verwandte mehr hatte. Mit 
der grödten Ordnung und Genauigkeit wurde das Fabrik 
weſen einem Wetter übergeben, der lange in der. Hands 
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Iung geweſen war, und als die Yahresgeit wieder milder 
warb, bie Natur ſich auf's Neue wieder in ihrem vers 
jüngten Reiz zelgte, da fuhren die drei glütlihen Mens 
fen ungefähr dieſelbe Strafe, bie Adelbert einfam im 
vorigen Jahre durchzogen hatte. Herr Laub wollte vor 
allen Dingen am Pfingfifefte im Doͤrfchen fepn, er wollte 
diesmal die Fruͤhlingeſeier in der DorfsKirhe mit bege⸗ 
ben, ja, er wollte mod früher dort feyn, damit &dels 
bert ihm vorher jeden Plat zeigen koͤnne, wo fih das 
Alles fo wunderbar zugetragen habe. Und als fie num 
angelommen waren, und der gute Laub fih halb mit bem 
wadern Pfarrer befreundet hatte, legte er zu der, von 
dem ldngft verkorbnen Wohltbäter gemachten Stiftung 
noch eine gleiche Hinzu, von welder älterniofe Kinder er⸗ 
nährt und unterrichtet werden fohten, doch meinte er, 
folle der Tag ber Prüfung diefer immer an dem Tage 
falen, wo er feinen Adelbert gefunden babe. 

Der erfle Pfingſttag aber wurde zeitlebens von ber 
ganzen Familie im Dörfhen, im der Wohnung des Pfar⸗ 
ters zugebracht, und wieder ein Jahr nad diefer zweiten 
ſchoͤnen Früblingsfeier, vereinte der wärdige Geiftlide 
Mbdelberts und Möschens Hände am diefem Tage vor dem 
Altare. “.... 





Sanct Sebafian. 


Geht ihr det Volkes weite Wogenmaſſen, 
Geht ihr den Bug, der trüb’ und fill fi windet 
Dur jene fäusenreigen Marmorgafien ? 

Zwei Yünglinge, für Chriſtum liedentzündet, 
Die qualbedrohet nicht von ihm gelaſſen, 

Darauf vertrauend, was- fein Mund verkündet, 
Büyrt dort zum Tod die Wuth dir GSöhenknechte, 
Weit fir das Wöttliche gewaͤhlt und Rechte. 


Da dringen dur dad Beil mit heißen Klagen 
Die Weltern zu den Soͤhnen Hin im Ketten: 
D vwoüt dem eitlen Ruhme doch entfagen, 
„Und Ener Leben und das unfre retten! 
„Wie könnten wir fo herben Schmerz ertragen, 
„Wir müßten in das Grab mit eu und beiten,” — 
Die Brüder rührt der Armen Leidbe ſchwerde — 
Da tönt es ſtark: — Sebt Gott nicht für die Erde} 


Ein Jüngling tritt hervor in Krieatgewanden, 
Erin Haupt von reihen Locken Hell umkogen, 


— — 
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"Sedakian ward, den fräß mit Heiligen Banden 
€in füber Trieb zum Heiland Hingesogen. 

Der Muth des Jünglings, in Gefahr beſtanden, 
Macht ihm ded Kalſers Aoſzes Herz gewogen, 
Der ihm dis Lebwacht bergab gu leiten, 

Daß treu und muthig er ihm fleh zur Seiten. 


Im alter Elinde waͤren wir verborben, 
So ruft er wor des Boltes dichten Scharen, 
Beun Epriftus nicht für unfer Heit geftorben, 
Die wir unwärdig folder Gnade waren, 
Sein theures Blut Hat Mettung ms erworben, 
Und zagt Ihr nun in nichtigen Seſahren, 
Yu Eu fein göttlich Wirken zu vollenden? — 
ont Ihr zur Gündennacht zurlick Euch wenden 3 


Inden er fo für Sottes Ehre reitet; 
Schmiegt ein Gewand fich licht an feine Glieder, 
Bon unſichtbarer Hand um ihn gebreitet, 

So weiß und linde, wie des Schwans Sefteder, 
Der fhmeidelnd durch dewegte Wellen gleitet, 
Und ätherreiner Schimmer thauet nieder 

Und gicht fih um ihm Her in Maren Bogen 
Und Heller vings der Eänfengänge Bogen. 


Bon fo verflärtem any war er umngeben, 
Bob nur die Schimmer blendend ihn Hefiegen, 
Die um den Ew'gen, ihm eutquriiend, weben. — 
Und firden Engel fah man Fuieend Liegen 
und reine Lilien fanft zu ihm erdeben, 
Aus deren Keichen Himmelsdüfte fliegen, — 
Da kehrt die Kraft zurüt den Brüdersheriem, 
Budig zu gehn in bittre Todesfhmerzen. — 


Die lichten Wunder ohne Zahl entrüden 
Sebaftian ans den enggewätdten Hatten; — 
Ein füß Erkaunen ſchwimmt in feinen Bliden, 
Da nie empfundne Schauer ihn durchwatten — 
Dann fteigt fein Aug? in lenchtendem Entjüden, 
Des Himmels Schranken find für ihn grfalen, 
Er ſcheiut des Ew'gen Weltenthron zu fhauen, 
BeU- Dank und Demuth, Sehnſucht und Vertrauen. — 


Da eilt in Diosletian die Kunde, 
„Sedafian, den Du fo Ham erhoben, 
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AIft mil der Ehriftenſchar im ſchnͤdem MWitnbe. am 
Uufipringe der BSerrſcher im des Bornes Toben, ‘ 
wDen frechen Frevler führe Her zur Gtunde, 

Und bei den allgewalt’'gen Gättsen Proben, 

„Wenn er fo ſchaͤndlich mein Wertrau’n betrogen, 

Aberd ihm der Lebentathem ſchntil entzogen.” 


So wie im Sturm der Eihe bohe Krone, 
Die af fein Grimm nicht beugen Kann, nur Brehem, 
Steht nun Gebaflian. vor des Aaiſers Throue. — 
Aud willſt Du, thärger Jüngling, Die erfrechen 
Au trogen meinem Bor in kühnem Hehneh 
Gür den erlognen Chriſtengott au foregen, 
Dann fonk In graufen Martern Du erblaffen? — 
SIR’s wahr, dab unfre Götter Du verlaflen? 


Du fagft «6, ſprach Sebaſtian — und eb ſchwiegen 
Die Bippen nun — doch im den Augen malen 
Ei ſel'ge Bilder, Glaub’ und Hoffnung Reigen 
Hervor aus ihnen, zei vereinte Strahlen, — 
Bie fih zum Kaifer feine Blicke neigen, 
Bol Heiliger Wergebung aller Qualen, 
Die feinen Weg au Himmel trüb? umfangen, 
Da if des Serrſchers finfire Wuth vergangen, 


DoH Halten muß er, was er ernft aefchtworem, 
Darum ermannt er ſich zu frifhem Muthe, 
„Rimm Hin, Schaftian, was Du Dir erforen 
„Und Büße Deinen, Geht mit Deinem Blute!“ — 
Dis Zünglings Herz mit Pfeilen zu durGbohren, 
Beftehlt er drauf. — Wir für emplang’ned @ute 
Dante ihm ein BE Sebaſtians — und geſchieden 
Run von dem Staube, bleibt ihm nicht? hienleden. 


Dan bindet ihn. = Des Bufend Triebe fQwellmn 

Empor zu Gott, indeh die Krieger zielen: > 

Erloͤſer mein auf Möendrotged Wellen, 

An deren Glanz beſchwingte Engel ſpielen, 

„D Iab mic trinken aus den Wonnequellen, 

„Wenn num des Beides trübe Banden fielen!" — 

Da fhwirrt der Pfeil — tadt finft. Sebaſtian nieder — 

Und er in Chriſtus rm erwacht er wilder. — 
Griedrin von Uehtrid. 
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Sanfond prägfihen Tod zwar erfehnten die loſen Philiſter; 

Doch fie bedauerten et, als er fie ſterbend begrud. 
Hang. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Uus Mailand, ben 27. Februar"), 

Die biefipe Gartenaefellfhaft (Socicra del Giardi- 
mo) dat idr Lisheriges, nunmehr von dem DrpbeussBerr 
eine in Belis genommenss Lokal in der Etraße Elerici ver⸗ 
Kafen, und den Palaſt Eufani bezogen, weilchen fie käuflich 
an lich gebradt, amıd mit greßer Muüde und tinfoflen in eis 
wien vortrefflihen Stand gefielit Hat. Der Saal auf dem Erd⸗ 
geſchoſſe, an welchen mebrere andere Zimmer aufcken, ifl für 
wobl wegen feined weiten LUmfanges und reasfmäsisen Bau— 
art, als wegen feiner auserleſenen vittorcsten Verzierungen 
bemerfenswered. Ein an dies Erdgeſcheß augräuzender Garten 
erbiht deſſen Wertd und Bequemlichkert, und ſetzt die Geſell ⸗ 
Share in Etamd, von Zeit zu Zeit mit Würde und Pracht für 
außerordentiige Unterbaltungen zu ſorgen, ‚was deum auch 
wirltich von ihr, zum erfien Male ın dirſem Dabre, in ber 
Nacht vom 15. %. durch aim Kerttihes Beftin geicheben iR, def 
fen Dauer fh bis an den andern Morgen binaus erfiredte, 
und welches, ſewobl rud ſichtiich auf die Baht der Geladenen, 
als auch in Hinucht auf das glanzeude Schauſpiel, das die 
zeihen und geſchmackoollen Kleidungen der Damen dem Auge 
Darboten, ungemein glänzend ausfiel, Jeder, dem der Genuß 
Diefes außerordeutlichen Schaufrieles 1u Theil ward, mußte fich 
überzeugen, daß die malandiſchen Shhoͤnen, was bie Pracht 
und den Geſchmac ibrer Mieidungen berrifit, es mit den Dar 
men jeder der größten Städte Europa's auinchmen dürfen, ſo 
wie fie aub an Anmuttz, Grazie und Haltug feinen ander 
nahftehn. Wei dem Feſte Gerridite die preiswiirdigfte Ordnung. 
mit ungenwinse Höflichkeit und Anſtand wurden von den Mes 
zräfentanten der Geſellſchaſt die Honncurs gemacht, Mufit, 
Beleuchtung und Erfriſchungen ließen ebentang auf Geſchmack 
und Ueberfinß ſchlicehen. — Mm 14. d. wurde Vallace o sia 
N'Eroe Scozzese, ein ermfibaftıs Melvdrama von Pra. Ro— 
mani, Fombönirt von Paccini, ala Scata auf die 
Bühne gebracht. Griech ſche und romiſche Helden find gegen⸗ 
waͤrtig nicht mehr Mode, und die Theaterdichter entnebmeu 
den Stoff zu ihren Melodramen lieber ven Remanen, als der 
Veſchichte. So bat auch diesmal Hr. Romani den Stof zu 
feiner neuen Arbeit aus einem Romane geſchöpft. Inzwijchen 
ward das Stück Mit einer Art von Enthufiasmus anfgenome 
men, der, wenn er auch zum Theil bloß als eine ſchöne Aufz 
munterung zu betrachten ſeyn dürfte, doch auf feinen Fall er« 
angeln Tann, dem jungen Yaccini vier Ehre und Nusen 
au bringen. Meferent wii fich gegen einen Komponiflen, wels 
dem das Publikum gleich in den drei erſten Vorſtellungen feine 
Zufriedenhert mit feiner Arbeit auf eine fo unzweidentige Art 
au erfennen geacben Hat, um fo weniger in eine entmuktir 
gende Kritik einfarien, weil er demſelben, ungeachtet er mit 
Wornrtgeiten zum kämpfen Hatte, und die doppeite Gefabr 
tief, entweder bei Bekolgung des Styles jener groüen, beut 
au Zags nichts mehr geltenden muſitaliſchen Driginale untex⸗ 
Kiegen au 'müfen, oder aber, wenn er fi Die Weiſen und 
Plrafea der modernen Hauptſchule eigan machte, als sin Nache 
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abmer verihrion z1 werden, aleibwohl gelungen if, der 
Don fhwierigen Van, feiner Kompofiton, mit Weglakung 
aller der Opera⸗Bufſfa und den Tamfeſten anarbörenden Asals 
zern und @ontre-Tanie, das Gepraäge einer durdans ernfdafe 
sen Muſik, wie Me hob für den Segenſtaud des Wetodramm 
ſchict, aufzudrücken, midit obne Erfolin durdzuieken. Diefe 
Eigenichaft der Kompohteon des Vallace if um fo böber ju 
fhägen, je weniger die berübmtehen Meifter unferer aefeiere 
teten Tages darauf bedacht ſind, ibre Arbeiten mit derſelben 
aubzuſtatten: fie ft aber, was Paccinis Vartırur berrifft, 
kelneswegs die einzige, welche die Auſmerkiamkeit werlläandiger 
Weurtdeiier in Anſpruch nimmt. Namentlich darf der Gere 
ſchmack nit unbeachret gelaffen werden, den der Komvonift das 
durd zu Tage legt, daß er dem wahrbaft fd,önen Geſange feine 
Rechte zu vindiciren weiß, ohne jener Affektatſon und jenem 
manierirten Weſen au »fröbnnen, welche trog ber vielen Edhreier 
Am Publikum, deren Ennmme au ſolch verderblihen Unwelen er. 
mutiert, nicht ermangeln wırd, den ganjlichen Ruin der itae 
lianifchen ernfibhaften Oper berbeipufubren. Mauchte, das Hru. 
Faccımi nod abgeht, wird er blos durch den Berlauf ber 
Zeit erringen fonnen, Wer wollte von feiner Zugend bdieje« 
nige Beife Sr6 Seiſtes erwarten, welche erfordert wird, mm 
eine ſelche Arbeit in einem durmauß feine Bleße gebenden, 
und die, deu beroiichen Ledenſchaſten etgentbüuntide Diejeflat 
‚mit mwfilatiicher Beredſamleit verbindenden Screidart vom 
Anfange dis zum Ende Ddurdrjufudren. Indeſſen bat dieſe 
uf vielſaltige aroße Aöırkung gethun. Einige Arien, ein 
Duett und ein Terzett mit Epören bat dieſes zur Gennge 
bewirfen. Der Stimmen feiner Eanger dat Paccini vors 
treituh 3m benuden gewukt. Die Baffi übertraf Aid 
ſelbſt. Bomaldi fam um Wallace ungleſch vortheiihafter, al 
in den vorberacbenden Dyera von Roffini un Generali 
zum Bericein: auch das Lob der Campeoreji welcn wir 
nicht wiederheien. Bei den drei erſten Vorfieltungen wurde 
Paccini am Ende der einzelnen Atte ‚gerufen. 


Kın 24. Gebruar ifl endlih auch das in den letzten Ta⸗ 
wen de4 Karnevals erwartete große beroifhe Baͤletet: Alcıran« 
Aro nall' Indie, von Bigano, alla Scala zum erſten Male 
aufgeführt worden Wer fi am gute und tautere Queen 
weudet, und die Ehönpriten feines Driginafes mogticı Fr 
Datde bält, kann bei ſelhen Rowp Äinionen eines guten Erfole 
9:6 fiher feon. Nun tagt freiih Das Programm jenes Vale 
lettes, man ſolle nicht glaupen, es fen eine fllanıfbe Nacht 
ahumna eines Dieraf. fofnen Drama: Heferent aber kann ſes, 
mit Eelaudniß der Hm. Bıaano, mumoatih fus etwas ans 
deres erflären, um fo nieder, da die fauımtlichen, von einer geſun⸗ 
den Ehoreograpbie eitgegebenen Abanderungen von febr gerine 
ger Wichtigkeit find, und bios in einigen Ablurzungen, einie 
gen wenigen Austaflungen und der Erufchiebung von ein vaar 
unbedentenden Sceneun befleben. Gleichwohl iR das Bauett 
nicht obhne Maichät, der Bara des Drama mödglichſt beibes 
Halten; einige Scenen find intereſſant und gefübiwull. 


Auf dem Tbcater alla Eanohbbiana batte man um 
die Mitte des Gebruars anf das von Hrn, Biacomo Vıya 
Lia fomponirte und arleitete Ballett Ifigenja jin Aulide ein 
aweites ernfibaftes Ballett, Eugenia, von bdemieiben Kempo⸗ 
niften, folgen laſen. Wenn im erftern einzeine woblarsger 
Dachte Gemalde zum Berſchein kommen, fo erbebe ſich das fee 
tere durch feinen regelu.ahtoen Gang, durch eine getreue Dars 
ſtellung der Leidenfchaften, und durd einen, dus Gauze ber 
herrſchenden, harmoniſchen Eintlang au einem jebr volltenmtiee 
nen Echaufpicle, das fiinem Erfinder viele nnd nerdiente Ler⸗ 
beeen eingebracht hat, 
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den 21. Juli 1820. 





Mehr Gluͤck als Verſtand. 
(Wahre Geſchichte.) 


- Fa Aachen lebte in der eriten Hälfte des vorigen 


* Jahrhunderts ein Faͤrbergeſelle, der, da es auf den Nas 


men nicht anfonımt, Peter Rothholz heißen mag. 

Das blinde Gluͤck hatte ihn in feinen frähern Zah 
ren fo ſtiefmuͤtterlich bedacht, daß er fib, von armen 
eltern geboren, nah überftandenen £ehrjahren bet 


einem gärhermeifter, zum Gefellen losgefproden, lange _ 


Zelt auf der Wanderung herumtrieb, wo es ihm oft recht 
Fümmerlich ging. Was er verdiente reichte kaum zu, ſich 
au ernäpren und zu befleiden, denn er gehörte nicht zur 
Zahl derjenigen Färbergefellen, die es in ihrer Kunft über 
das Gewoͤhnliche gebracht hatten. Won Natur fehr bes 
ſchtaͤukten Geiftts, biieb er bei dem Crlernten handwerks⸗ 
mäßig ftehen uud ſuchte fi die nenerfundenen Kunftgriffe 
und Verbefferungen nit zu eigen zu machen. Muͤde 
bes unfteten Wandernd von einem Orte zum andern, 
denn er wurde immer diter, "mithin auch ſchwaͤcher auf 
deu Beinen, war er froh, daß er endlih in Nahen, 
wo damals bie Färbereien in dem hoͤchſten Flor ftanden, 
als Geſelle fein taͤgliches Brot fand, 

Hier hatte er. fo lange, gleihfam ein Inventarium 
ber dortigen Färberinnung, gelebt, daß er zu der Wirde 
eines Altgeſellen emyorjtieg; es ging ibm gerade fo mit 
diefer Würde, wie es mit manchem andern geht, die man 
auch ohne Verdienſt, nur wegen der vieljäprigen Dienfts 
zeit, erhält, M 


Viele feiner weit juͤngern Mitgefelen, die entwes 
der burh Erbfhaft, oder durch eine vortheilhafte Heis 
rath, zu Vermögen famen, erwarben fih nah und nad 
das Meiſterrecht, etablirten eine neue Färberei für eis 
gene Nechnung, ober erkauften eine alte, die durch einen 


Kodesfall, oder dadurch erledigt worden war, daß der 


bochbejahrte und dabei reich gewordene Beſitzer ſich zur 
Nude fegen wollte, Oft hatte ih Roth holz ein eben 
fo glüdliches Loos im Stillen gewünfht, und fi darüber 
gebärmt, daß ihm alle Ausſicht dazu abgefhnitten ſep. 
Cine reihe Erbfhaft hatte er nicht zu hoffen, und ein 
reihes Maͤdchen würde ibm, — bad fah er wohl ein — 
bei feinem Alter und feinem Mangel am Aeußerlichen, 
nie ihre Hand gegeben haben. Dies wußte er überdies 
aus vielfältigen Erfahrungen, denn er hatte nicht einen, 
fondern wohl zehn bis zwanzig Körbe erhalten, 

Dies ging ihm zwar bisweilen im Kopfe herum, 
aber kein Freund von vielem Denken, flug er fi diefe 
Grillen doch bald wieder aus dem Sinne, wenn er am 
Särbefeffel ftand,, oder des Abends in der Herberge, — 
wo er ald Altgefelle doch ſchon eine Role von Bedeutung 
fpielte — feine Pfeife raudte, und fein Glas Vier 
oder feinen Schnaps trank, um deſto beffer fchlafen zu 
koͤnnen. 

Ein junger wandernder Geſelle traf einſt des 
Abends in Nahen ein und ſuchte fein Unterlommen 
vorläufig in der Herberge. Müde und matt legte er 
fein Bündel ab, und ganz erflarrt von Kälte, — denn es 
war im Monat December, — fegte er fih in einem Wine 
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Tel auf bie um ben großen glühend heißen Ofen anges 
brachte Bank. 

Die anwefenden Gäfte, und unter biefen auch 
Rothholz, redeten ben Angelommenen freundlih an, 
aber er verfuchte vergebens, eine verftändlihe Antwort 
zu ſtammeln. Man merkte bald, daß der arme Menſch 
nicht blos von der Kälte erftarrt, fondern ganz erſchöpft 
und krauk war. Sein Auge war bald gefhloffen, ftare 
und matt, fein Gefiht bleib, wie Kreide, die Lippen 
Blau, und ihm ſchuͤttelte ein Fieberfroft, daß ihm die 
Zähne im Munde Mapperten, 

Die Unwefenden trugen dem Herbergsmwirth auf, 
ihren Kameraden nur glei in ein gewaͤrmtes Bette zu 
bringen, und ihm eine wärmende Suppe bereiten zu laſ⸗ 
fen. Dies geſchah. Der @ingewanderte wollte aber nichts 
genichen, Am folgenden Morgen wurde zu einem Wunds 
arzte geſchickt. Diefer fhüttelte bedentlih den Kopf, vers 
fhrieb dem Kranken eine Medicin, kaum war diefe ihm 
aber eingetöft worden, fo gab er feinen Geiſt auf, wor⸗ 
über zwiihen den Gefellen und dem Chirurgug eln großer 
Streit entitand, denn die erftern behaupteten, ihr Kar 
merab würde noch am Leben fepn, wenn man ihn der 
Natur überlaffen und mit der Medicin verfhont hätte. 
Der Chirurgus behanptete dagegen kect, der Todte hätte 
nur zu wenig von feiner Wundermedicin verfhlude, mit 
der er fon Menfhen und Vieh mehr als hundertmal 
vom Tode gerettet babe. 

Diefer Zwift konnte jedod den Abgeſchiedenen nicht 
wieder in's Leben zurädrufen, er war alfo, wie fo mans 
her andere Streit, der mit großer Hige und einem noch 
größern Aufivande von Gelehrſamkeit und Echeingründen 
geführt wird, ohne allen wefentliben Nugen, 

Die Leihe mußte zur Erde beftattet werden. Man 
unterfuhte das Felleifen des Todten, fand aber darin, 
außer feinem Lehrbriefe, feiner Kundfhaft und einem 
Daar werthiofen Kleinigkeiten, nicht einen rothen Heler, 
‘Er hatte nur noch ein paar Groſchen in feiner Beiunklei⸗ 
dertafhe, und fein ganzer Nachlaß reihte nicht bin, den 
SHerbergewirch zu bezahlen, geſchweige den Chirurgus 
für fein todtbefördernde® Mecept, dem Mpotheler die 
Medicin und die Koften des Begraͤbniſſes zu bezahlen. 

Die Ehre der Zunft geftattete es nidt, daß einer, 
welcher lebend ihr Mitglied geweien war, wie ein Betts 
Ier oder armer Sünder begraben würde. Gin paar Ge⸗ 
fellen, wilde die Sprecher unter ihren Kameraden mach⸗ 
ten, erklärten daher beſtimmt: daß es bie unerlaͤßliche 
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Pflicht aller Färbergefelen in Aachen fep, fo viel zus 
ſammenzuſchießen, daß wicht allein der Hetbergsvater, 
der Chirurgus und der Aporhefer befriedigt werben könne 
ten, fondern daß auch Ihe Kamerad anfiindig beerdigt 
werde. 

Einige, die entweder aus Geiz dazu nicht Luft, 
ober zu Allem eher Geld hatten, ale gu einem Werfe 
der Barmherzigkeit, widerfprahen dieſem Vorſchlage, 
fie wurden aber bald uͤberſchtieen, mitbin aud bald 
überfiimme, und Rothholz, als Altgeſelle, era 
hielt den Auftrag, den Geldbedarf dazu vermittelft 
einer Kollette bei den Geſellen, und fabs dieſes nicht 
zureichen ſollte, auch bei den Bärbereibefigern einzus 
fammeln, 

Rothholz konnte fih deffen nicht weigern, auch 
litt es fein Ehrgeig nibt, daß ein Jüngerer fi diefem 
Gefhäfte untergeg; nur war er nicht wenig verlegen, 


> wie er dies eigentlich anzuſtellen babe, 
„Ich will es wohl thun!‘ fagte er: „unb zwar . 


recht gern; denn als Altgeſell kommt es mir zu. Uber 
wie viel fon ih mir denn von Jedem geben laffen ? 

Das muß freilich auf Jedes Belieben anfommen, ver⸗ 
feßte einer der Gefellen: es wird aber doch wohl noͤthig 
fepn, erft fih zu erfundigen, wie viel ein honettes Begräbs 
nis foftet, damit man nach ber Zahl der Gefellen einen 
ungefähren Ueberſchlag machen kann, wat Jeder dazu beis 
gutragen haben wird. I num, ift mander nit fo bei 
Gelde, baf er fo viel miſſen Fan, fo iſt auch wohl ein 
Underer wieder generös und gibt etwas mehr, und bie 
Meifter werden fih do nicht lumpen laſſen, das Schr 
lende zuzuſchießen. 

Diefer Huge Gedante erhielt allgemeinen Beifall, 
Der Herbergevater mußte feine Rechnung maden, dazu 
das Honorar für den Chirurgus und den Betrag der Mes 
dicin ſetzen, und fih nun erkundigen, wie bod ſich das 
Begraͤbniß, mir Allem, was dazu erforderlich ift, d. h. 
Sarg, Platz auf dem Kirchhofe, Todtengräber, Leit 
chentitter u, dergl. befanfen würde, wobei man aber 
ſchlechterdings nicht fnaufern wollte, 

Dies geſchah; und die Summe bellef fi auf ete 
was über zweihundert Gulden, denn nah der Einfens 
ung der Leiche wollten fi die Lridtragenden doch auch 
in der Herberge eine Güte thun., 

(Die Fortſehung folgt) 
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Erzaͤhlende Schriften. 
(Fortfegung.) 
Einen ausgezeihneten Rang unter den Schriften, 
die wir Hierher rehnen mäffen, nimmt eine unter dem 
titel: = 
Erna, fein Roman, herausgegeben von &.\ 
Wltona, bei Hammerich, 

ein, Wuͤßten wir ed auch nicht fonft, daf eine geiftreihe 
Dame, der bie leſende Welt fhon mehrere anziehende 
Darftelungen (auch in biefen Blättern) verdankt, die 
Verfafferin dieſes Buches it, fo wuͤrde man bald 
durch biefes felbft auf diefe Vermuthung fommen; denn 
es offenbart fih in der Ehtwidelung des Innern Lebeng, 
der eigentligen Gemuͤthswelt von zwei den Antheil des 
Lefers in hohem Grade erregenden Wefen in dem ein 
höheres Daſeyn gewiffermaßen bedingendem Gefühle ber 
- Liebe ein fo tiefer und feiner Blick in das menſchliche 
Herz, ein fo zartes Auffaflen feiner lelfeften Regungen, 
und eine fo treue und wahre Schilderung derfelben, wie 
fie felten Männern zu Theil zu werben. pflegen, vielmehr 
das eigentlihe Eigenthum geiſt⸗ und gefühlvoller Frauen 
find. Die an ld fehr einfache Fabel Hat die talentvolle 
Berfefferin mit fo viel Lebendigkeit, Wärme und Innige 
keit zu behandeln, ihr fo viel intereffante Detaild abzu⸗ 
gewinnen, und die dabei in Thaͤtigkeit geſetzten Charaks 
tere fo der regſten Theilaahme des Lefers zu empfeblen 
gewußt, daß derfelbe vom Anfange bie zu Ende in glels 
her Spannung und Aufmerkjamteit bleibt, und das Ende 
ber Darftellung weder zu früh noch zu fpät, herannaben 
ſieht. Indeſſen muͤſſen wir aufrichtig geſtehen, daß uns 
nur die erfte Hälfte bes Buchs ganz befriedigt bat, 
denn hier erſcheint Erna volfommen in fi eins, auf 
einer Höhe moralifcher Liebenswürdigkeit, die des Leſers 
ganze Seele gewinnen muß; in der zweiten Hälfte, 
und von dem Momente an, wo man abnet, daf noch 
Immer eine Leidenfhaft für ben fhönen, von ihr frds 
ber mit Recht verfhmähten und verachteten Mann, fid 
rege — an beffen wahre Beſſerung ber Leſer nicht recht 
glauben kann, fo fehr ihn die Dichterin dazu bereden 
möchte — tritt fie immer mehr und mehr in den Kreis 
gemeiner Weiblichkeit zuruͤck, bis endlich dad Bekennt⸗ 
niß von ihten Lippen — wenn auch im Augenblicke des 
nahen Todes — die früher fie umgebende Glorie faſt 
ganz ausloͤſcht. Die Verfaflerin wird und auf die Worte: 
Kein Roman, hinweifen. Darauf antworten wir! 
Kein Gegenftand der Kunf, Die zauberifches 


U gefebigen, 
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ften Farben, bie tadelloſeſte, korrekteſte Musfährung 
oder Zeichnung, bie finnreishfte Sufammenfegung machen 
ein Gemälde noch zu feinem Kunftwerle, die Idee 
muß es adeln. So auch In der Dichtkunſt. Der Ges 
Dante des Werkes iſt feine Seele, und ohne dieſe kann 
es wohl gefallen, anziehen, aber nicht begeiftern und bes 
Nordeck, wie Erna, feinen in einer 
Selbſttaͤuſchung befangen, indem beide, vorzuͤglich aber 
der Mann, von Sinnlichkeit erfült, den verfhönerten 
Trieb derſelben für höhere Liebe, für Tugend und ſittll⸗ 
hen Abel halten, Dies aber fheint die Verfaſſerin dur 
den Reichthum lieblicher Farben in der Darftellung vers 
decken zu wollen, und dadurch ſchadet fie dem Bilde, 
Doch wiederholen wir die Aufforderung an unfere Leſer, 
fi ja recht bald mit dem Buche befannt zu machen, wel« 
bes im Einzelnen des Trefflichen fo viel enthält, daß es 
die auf Lefung deffelben verwandte Zeit reichlich belohnt, 


Unter dem Titel: 

Schilderungen aus der Wirklichtlett, 
bat die befannte und beliebte Dichterin, Luiſe Brach⸗ 
mann, eine Sammlung von Erzählungen herausgeges 
ben, die fih durch tiefe Gemürblichkeit des Inhalts ſo⸗ 
wohl» als durch ergreifende Darftellung empfehlen. Was 
Wallenftein bei Schiller uon dem liebenswärdigen Piccolo⸗ 
mini fagt, daf er gewußt habe, um die gemeine Deuts 
lifeit der Dinge den goldnen Duft der Morgenröthe zu 
weben, das kann man von der Werfafferin biefer Dar⸗ 
ftellungen fagen. Auch fie weiß um die Wirklichkeit einen 
arten aͤtheriſchen Duft zu verbreiten, woburd jene in 
bie Region ber Poeſſe erhoben wird, Das Sarte, Milde 
und Seelenvolle, was ihren Gedichten eigen iſt, vers 
läugnet fi auch Hier niht, und man vermißt das Sinn⸗ 
zeihe, Driginefle ber Anlage und Erfindung oft weniger 
über der gemuͤthvollen Ausführung. Einige ber hier er⸗ 


ſcheinenden Erzählungen find fhon in pericdifgen Wer⸗ 


fon erfhienen, doch findet fie der Leſer gewiß bier mit 
Vergnügen wieder. Ungeſucht geht bei den meiſten der 
moraliſche Schluß aus der Darftellung hervor, fo daß bie 
Wirkung erreicht wird, ohne daß man bie Abſicht be 
merft, 


Anekdote. 
Ein Herr von S..., deſſen literariſche Thaͤtigkelt 
nur darin beſtand, daß er, mit Buͤrger zu reden, 
füßfandirte Sorten ſchrieb, wollte eine Samm⸗ 


’ 
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fung davon, De er einzeln druden laſſen, mit einigen 
noch ungedrucdten vermehrt, veraunftalten. 

Er übergab die Handfhrift einem Budbaͤndler, 
dieſer durchblaͤtterte fie, und glaukte, der Verlag ſey, 
in merkantilifher Hinſicht, Feine nachtheilige Epefnlation, 
Bevor er fih indeß dazu beſtimmte, fraste er deshalb 
einen Haudfreund, einen jungen ®elchrten, um Math, 
und indem er ihm das Manufeript zur Anſicht gab, fagte 
ers ich glaub’, es ift etwas damit zu verdienen? 

Der Vefragte durgblätterte es, und erwiederte: 
nous glaub’ ih and.“ 

Nun, fo mil idh’d behalten, Aber es fehlt mie 
noch ein recht pifanter Titel. Können Sie mir nicht 
einen vorfhlngen ? 

„Da es jeht Mode Ift, Titel aus dem Pilangens 
reiche zu waͤhlen,“ verfeßte ber Gelehrter „ſo fheint 
mir Feiner paffender, ald Saubohnen.“ 





Jeder iſt fich ſelbſt der nächfte 


Sportelius, ber Abvofat, 
Borrm Hungerfriden und vorm Bettelu 
Den alfergrößten Abſcheu Hat; 
Srum ſuchet er, durch feinen Rath, 
Proꝛeſſe täglich amzuzetteim, 
Es Hungert fhon die Halbe Stadt 
Und bettelt unter Bram und Eorgenz 
Was kummert's ihn — er if geborgen. 

8 Der, 





Korrefpondenz; und Notizen. 


Aus Berlin, den 29. Juni, 

Der Segenftand der alfgemeinen Unterbaltung in der ele⸗ 
ganten und gebildeten Welt ift feit Kurzem der Tonfeger Ar. 
Spontini, der, aid General: Direktor der Thea— 
termufit bei uns angeftelit, am 26. Mai in Potsdam und 
am 27. in Berlin eintraf, nnd vom Hofe höchſt woblwollend 
aufgenommen wurde Um 30. Mai führte man dem Kompo—⸗ 
niften feine Beftalin, mit Glanz und innerer Würde bes 
gabt, vor, wobei er fih im erfien Wange neben der koͤnigli— 
Ken Loge gegenwärtig befand. Das ganze Perſonale des Thras 
ters und Orcheſters arbeitete mit unverfenubarer Anſtrengung 
nnd regem Pleiße, bei welchen der glansendfie Erfolg nicht 
ausbleiben Fonnte. Die Matadore dieſes Spieles auf dee 
Dühne: Grau Shufg Clio), Milder (Dberprieiterin) 
und Hr. Etümer 1Licinius) wetteiferten im Darlegen ihrer 
berrlichen Naturgaben und des rübmligpften Kunflieiies, die 
oft rauſchenden Beifall wedten. Ceitvem hat sr. Spontini 
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feinen Eortey Hier den befchäftiaten Mitsliedern dieſer Rühne 
neu einſtudirt, und geflern war die erfte Vorſteunng. Uns 
möalid faun ih Zhnen den deben Genug und den enthufias 
Pıiven Beifall gay fariidern, der uns und der Vorſteuung 
ward. In der That war der Cortes durgaus neu. Der 
Meiner teiftete in Perfon die Kusindrung; ibm zur Geite 
land unſer wackerer Möfer; durch das genane Einhalten 

es Piaus und Gerte, das Tebendigere Zeituaß, raſch und 
vw; durch die Arenafle Auſmerkſanmtelt des Direktors und 
«fer Dertaitten, de Shen etwas feiflen Fönnen, wenn fie 
wollen, durch die Hiuwegtaſſung afler fremden, bisher einge⸗ 
lcaten, Tauzmuſik, durch das meifterbafte Zuſammenwerken 
duer, war diens Eingipiel neu geworden, und trat als eins 
sig in feiner Eribeinung bervor. Dafur wurde aber aud) 
die Duverhire und mehr als eines des folgenden Muffe und 
Seſangſtücke wiederbeie mit Fanganbattendem Inbet beltaticht 
und am Schlufſe der Tenſtker und Dirigent Deivorgerufen, 
(wie er bei feinem Auftreren im Orcheſter auch ſchen empfau— 
sen worden war); er jeate ſich auch im DBorgrumde der ide 
ne, und nabım dauftar dag ebrenoche Anerfenntuch des Nbers 
aus erregten Hauſes in Emvfarng. Die Keftalin wird gleich⸗ 
falls von ihm nea und anders eingeübt werden; and gebt man 
num an die Oympia, welche der geunle Boffmann in une 
„fere Sprache uvertragt, . 

Auser Herrn Epontini gab der Don Juan, durch 
zwei vouendete Auffudrungen im Lanfe dieſes Monates den 
KAunflircunden und Thenterbeiuchern wich zu reden. Don 
Suan war von Jeder Fin Krebtingstiunfpiel der Wertiner; da 
es aber diesmal guns vorsah — Donna Anna durd Frau 
Geidter, Don Dctavio durch Sram. Bader, und beionderb 
Douna Eivıra durch Gran Milder — beiikt war, fo fand 
man fihon eine Eruonde vor dem Anfange deu Eihauplas uhers 
fuor. Die Vorſtelung überbet alle Erwartungen, nnd etite 
zuckte die Segemvartigen und beſonders wierer durch die lieb⸗ 
lichen, milden Tone der großen Naturfungerin, die bier bes 
tkundete, daß auch ein wenig Kunſt in ibrem change ſeyn 
konne. Außer dieeſenn Kleedlatte erwarb fich auch Fri. Eıre 
nife in der Zeriine — die umbezweifele ibre vorzuglichſte 
Reiftung ift — geraufhuchen Berfat. Um der Ercehenz der 
Grau Milder wıllen wurde die Wiederholung des Don uam 
begehrt, und fie erfolgte au, doch nicht ganz fo veutommen, 
denn Frl. Eunıfe befand fib dm Bade, und Gr. Weine 
wald — ein bübſches Kınd mit ſebr viel reinem guten Wil⸗ 
Ion, deſſen Stimme aber noh au ſawach umd zn wenig aus— 
gelungen iſt — erickte fie nur notbdurftia. Dagenen fang Fr, 
Milder con amore und hinſichtlich der Wirfung con furore, 
Man rief die geebete Saugerin num, wie bet der erfien Auf⸗ 
führung, heraus, und warf ir von medrern Seiten Blumen 
auf die Bühne. ine Auscichnung, Die bei uns nett oder 
mindeftens Sehr felten iſtz Br. M. macht deshalb in der Pars 
tie fo großes Kufjeben, weil die Elvira birver fat immer mie 
von einer zweiten Sangerin gegeben wurde; Die legte Wrügee 
rin iſt Fri. Leiſt, die ihren Platz gan gut fuur, d. D. nice 
odne Tatent ift, die aber immer uur im untergeordneten Rol— 
Ien, oder in bedentenderen als Motnschtern auftritt; fie ıfk 
daber, fo wenig man ibr die Fübigfeit abſpricht, nahe Wode; 
trier nun eine Milder an ıbre Stile — die fe eigentlich 
grande Mode ift, und es zu feum verdient, fo mm eine 
ſolche Veränderung ſchen an fih Fort angenebm überraſchen. 
Senn übrigens viele Dvern ſo vortrefflich bei uns gegeben 
würden, wie Don Juan, die Bettatiu, Corte; und 
die vefänalihde Wette, fo mufte das redende Schanpiel 
entſetzlich verlieren, was ohnehin ſeine verſchämten Partien bat, 
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Bar nr un 
Nah Haflı) 
Hite dein Herz vor den Banden ber Welt und 


den lodenden Schlingen ! 
Ben hat bie Buhlerin aub je noh mit Treue 


geliebt ? 
Mer bat Mofen von ihr mo fonder bie Dornen ger 
wonnen? 
Sonder den brennendſten Stich Honig erobert 
von ihr ? 
Oft erwecket fie zwar an dem truͤberen Rage der 
Kerze ; 
Licht, das fammende, doch toͤdtet ihr Odem wie 
ſchnell! 
Hüte dich, ihr unbefangenen Sinns gu weihen bie 
Seele! 


Merke, mit eignem Blut thuſt du es, naͤhrſt 
bu ben Feind. 
Stolze gewalt'ge Bezwinger der Welt, Eroberer, deren 
Siegendes Schwert geglänzt von der @ridlagenen 
Blut, 
Deren Range zerbrohen im Nu die Glieder ber 
Sclachten 
Und kuͤhn ſteurend gefaͤllt enge geſchloſſene Reih'n, 
Nieder wirft fie die Stolzen mit Eins und ſchlaͤgt fie 
in Banbe, 
Dber vom Rumpf noch treuut ihnen fie felber 
das Haupt. 


Wenn die Loͤwin fie nennen nur hoͤrt' im Gekluͤfte 
des Namens 
Schalle, vom Sören gepadt, warf fie die Jun⸗ 
gen hinweg. — 
Kinder und Städte Schiras, Tebris und die Felder 
von Grat 
Ale zermalmt zulegt ein und daſſelbige Loos. 
Dem *), deß ſtrahlendes Licht weithin die Menſchen 
erleuchtet, 
Blender zulett fie no felbft das erleuchtenbe. 
Aug’. 


’ Alſo rollet bie Zeit, weiß waſcht nicht der Kewſer 


das Tuch bir 
Deiner Tage, wenn ſchwarz dir es das Schla⸗ 
fal gefärbt, 
€} 





Mehr Gluͤck als Verfiand. 
(Eortfegung.) 

Rothholz begann in der ganzen Stabt In allen 
Fürberelen herumzugehen und das erforderlihe Geld ein» 
äufammeln. Er befam ricptig die Summe und noch efe 
nen nit unbebentenden Ueberſchuß, ba die Meifter da⸗ 
zu nicht kaͤrglich beiſteuerten. 

Bei dieſen Geſchaͤſte, das er des Morgens in aller 
Frühe begann, war der ganze Tag verfloflen; es war 
ſchon gegen Abend, und er hatte darüber Effen und Trin⸗ 


9) sSqach Manfır, 
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ten verabfäumt. Froh, endfich damit zu Stande zu 
feyn, bef&loß er nun, in dem erften befien Speifchaufe 
einzufchren und ſich an Epeife und Trank gu erlaben, 
Ein buntgemaltes Schild, worauf allerhand Epwaaren 
recht appetitlih abgebilder waren, und wo ihm ein paar 
gemalte Glaͤſer mit rothem Brauntweine entgegenſchim⸗ 
merten, mit der Infhrift im großen goldenen Buche 
ftaben: 
j Hier fpeift man nach Belieben, 

Die deutihe Umſchreibung bes fpäter erft Mode 
gewordenen Worts: Meftauration, lodte ihn an. 
Er trat in’s Haus, öffnete die Thuͤr, morauf zu lefen 
war; Speifefaal, und trat in ein gerdumiges Zims 
mer, in welchem an mehreren einzelnen Tiſchen bereits 
Gaͤſte von verfhiedenem Stanbe und Alter faßen. Die 
meiften hatten fhon abgefpeift, traufen nur noch ihren 
Krug Bier, ſchmauchten ihre Pfeife Tabak, und uns 
terbielten fi über die. damaligen wichtigen Zeiterrignife. 

Rothholz nahm an einem Tiſche Platz, ber 
uoc leer war, und lieh fi fein Lirbliugegeriet, das er 
ſchon bei'm insreten durd den Geruh ausgewittert 
hatte, auftragen, Sauerkraut mit Bratwurft. Dazu 
erbat er fih einen guten Schnaps Anis, und eine las 
fhe Bier. Alles wurde ihm nad. Wunſch gereidt, und 
bungrig und durſtig madte er ſich mit einer Begierde 
darüber ber, daß alle Gaͤſte feinen Appetit bewunders 
ten, und ihn viele, ſchon gefättigt, darüber beneideten, 

Ein eines rundes Maͤnnchen, mit einer freunds 
then verf&migten Miene, in einem fait ſchwarzen Ans 
zuge, eine Sammetlappe auf dem Kopf und um das 
Kinn einen Streifen Bart, fo ſchmal, wie ein Bindfas 
den, nobm, waͤhrend Rotbholz Kafel bielt, neben 
(Hm Pig, Er raudte mit einer auffallenden Ruhe fehr 
langfam aus einer thönernen Pfeife, und beobadtete 
ſchweigend mit großer Aufmerkfamfeit ben dungrigen Eifer. 

„Shmedt es?“ fragte endlib das Mäunden 
mit einem Grinzen, das bei ihm die Stelle des Laͤchelns 
vertrat. 


Wie follt? es nicht, ich Habe heute noch keinen Bi 


fen im Munde gehabt, verfente Rochholg kauend. 

„Es ift doch ſchon fo ſpaͤt.“ 

Sa, nahm Rothholz wieder bad Wort: mal 
bat zumellen wichtige Geſchaͤfte, die keinen Aufſchub lei⸗ 
den, und warf fi dabei in die Bruft, 

Wichtige Geſchaͤfte! dachte das Maͤnnlein, das an 
ben blauen Haͤnden von Rothholz nun ſchon errathen 
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su haben glaubte, daß dieſer ein Farber ſeyn mäfe, und 
der nah dem Aeußern ſchloß, ſolcde koͤnnten unmöglich 


- weit ber ſeyn: bie wäre ich doc neugletig zu erfahren, 


Er hütete ſich aber wohl, zw ſolau, Rothholz 
geradezu zu fragen: welche wichtige Sefchäfte er denn 
gehabt habe, fondern fagte nur flüchtig bingeworfen: 

„Ja, jal man hat mandmal Geſchaͤfte, worüber 
man Eifen and Trinken vergißt.“ 

So gab denn ein Wort das Andere, und der Fremde 


entlocte auf eine feine Art dem treuherzigen Roth⸗ 


holz, was ihn heute verhindert babe, fein Mittagsbrot 
gu der gewöhnlichen Stunde gu fich zu nehmen. 

Der Heine Mann mit dem ſchwarzen Kärpden ers 
fuhr alſo, daß feine Vermuthung, Rothholz fen feis 
ner Profeifion nah ein Faͤrber, völig gegründet, nebens 
bei aber noch, dab der Leßtere in dem Veſitz von fuft 
dreihundert Gulden ſey, welde ibm, bebufs der Beſtrei⸗ 
tung der Begraͤbnißkoſten des verfiorbenen Bärbergefellen, 
eingchändigt worden waren, 

Aaron-Harlemer (ber Belenner des mofals 
ſchen Seſethzes) batte zu viel Menſchenkerntnih, nm 
nicht in feinen Innern überzeugt zu fen, daß fein 
neuer Bekannter nicht zu der Zahl der Genies gehöre. 

Eben war in Holland bie erfte Lotterie errichtet 
und ber Jude als ein Vertreiber der Loofe, hauptſaͤchlich 
in das benachbarte Ausland, angenommen worden, und 
er hielt fi jeht zu diefem Zwecke In Aachen.auf. 

Er zog allo ein Taſchenbuch and der Taſche, nahm 
daraus. einen gedrudten Plan von diefer Lotterie in bols 
ländifher Sprade und reichte ihn dem Altgefellen Rot,hs 
bolz bin, mit ben Worten; „Belieben Sie doch eins 
mal zu leſen.“ u 

Rothholz nahm das gedruckte Blatt Papier In 
die Hand; er, dem es aber fhwer wurde, etwas Ge: 
deudtes in feiner Mutterfprahe ohne Anftoß zu lefen, 
warf nur einen fluͤchtigen Blick auf den⸗ettel, gab ihn 
dann den Juben zuruͤck und fagte: das Bann ja kein Chris 
ſtenmenſch veriteben, 

„Doch, mein Here!’ entgegnete Aaron Hats 
Temer: „es iſt der Plan zu einer Lotterie, die zum 
Beſten der leidenden Menfhheit und aller folder, mels 
be ſich in armfellgen Umſtaͤnden befinden, fo eben ers 
richtet worden iſt.“ 

Diefe Nachricht fiel Rotbholz auf; er Hatte fi 


von Kindesbeinen an. In fhlechten Umjtinden befunden, 


und es war ihm baher nicht zu verargen, daß er [id von 
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dem freundlichen Fremben eine nähere Auskunft darüber 
ausbat , indem, ev nie das Wort, Lotterie, gehoͤrt 
hatte. 

Aaron Harlemer dachte bei fih, kannſt Di 
noch ein Loos abfegen, fo iſt ed. nicht unrecht, einem 
Unbekannten einmal etwas weiß zu mahen, der fo viel 
Jahre lang weiß in alle andere Farben verwandelt hat. 

Er fagte ihm alfo gang kurz: Es ift eine Anftalt, 
wo man für einen Zettel, worauf eine Nummer ſteht, 
zwei hundert und zwanzig Gulden zahlet, und wenn her⸗ 
nad diefe Nummer aus einem Gluͤcsrade gezogen wird, 
fo befommt man bafär, nachdem der Gewinn fällt, ent: 
weder das große Loos mit 200,000 Gulden, ober 
100,000, 80,000, 60,000, 50,000, wie es 
fi trifft, aud noch weniger, doch nie unter 500 Guls 
den. Er hütete.fih aber wohl, mir einer Splbe ber 
Nieten zu erwähnen. —— 

Bei dem gaͤnzlichen Mangel an richtigen Begriffen 
von einer Lotterie dachte Rothholz: ja, wenn du 220 
Gulden haͤtteſt, fo wäre dein Gluͤck gemacht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Fuͤndlinge. 
Barrobio fol, nachdem Leonardo ba Wins 
ei einen Engel bei der Taufe Chriſti in einem feiner Ges 
mälde für das Klofter zu Valombroſa beffer als er ger 
malt hatte, den Pinfel auf immer niedergelegt haben, 
(S. Braun’s Leben und Kunft Leonardo's.) 





Ein Pfarrer Oswald Schönhaufer hielt zu SE 
Salvator im Jahr 1598 eine Predigt ohne den Buchſta⸗ 
ben 2, - 





Bon dem berühmten, oft überfesten Liede, dies 
irse, dies illa, find folgende vier Anfangsftrophen (viele 
leicht als ſchwaͤcher) weggelaffen worbeu, 


Quaeso, anima fidelis, 
Ah, quid respondere velis 
Christo venturo de coelis? 


Cum a te poscet rationem 
Ob boni omissionem, 
. Et. mali commissionem. 
Dies illa, dies irae, 
Quam conemur praerenire, 
Obviamgue Deo- ire, 
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Seria .Conträtione; 
Gratiae prehensione, 
Vitae emendatione. 


(V. Froelichii Cynosuram peregrinantium, L; 
IV. Ulmse, 1644. 12.) 





Sogar bie Bildfänlen wurden in Rom mit Mingen 
geziert. (V. Cicero Epist, ad Atticum, IV, I.) 





Solbne Gefäße ließen die vornehmen Römer gern 
mit Steinen von grüner Farbe. befegen. (Salmas. in 
Exerc, Plinii ad Solin.) Haug. 





zum Supfer Ro 4. 

Sir Francis Burdett if ſtets einer bee 
beftigften Redner der DOppolition im Haufe der Gemeinen 
gewefen. Er befigt große Talente und ein nit minder 
beträchtlihed Vermögen, das ihn dußerlic unabhängig 
macht. Dabei fteht er in dem Rufe eines Mannes von 
unbeiholtenem Charakter und bat viele Freunde, Zus 
Zahre 1797 ſprach er für eine Meform des Parlaments 
auf gefegmäßige Weiſe. Den 13. Februar 1800 wider» 
fegte er ih der fernern Sufpenfton der Habeas: Corpus⸗ 
Alte. Im Zahre 1310 wurde er wegen ungejiemender 
Aeußerungen im Yarlamente in Verhaft genommen und 
in den Tomer gefept. Diefer Verhaftnehmung wiberfegte 
er ſich aufs Aeußerſte, wodurch große Volksbewegungen 
verurſacht wurden. Nah dem Schluſſe bes. Parlaments 
erhielt er die Freiheit wieder, ! 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Frankreich. 

Aus den meuchen Briefen, die der befannte RMeiſende, 
Hr. Eailland, an den Atademiker, Hru. Jomard in Pas 
ris, unterm 14. Jänner 1820 erloflen bar, zeigt fi, daß der⸗ 
feibe fertfäbrt, immer intereffantere Enrtedunaen in den Wit⸗ 
ften um Kegvypten Derum zu machen. Durch feinen Eifer 
und feine Bedbarrlichkeit rechtfertigt diefer junge Reiiende den 
Schuß, welden ihm die framzöfiihe Regierung dat angedeiben 
laſſen. Seine lehten Ausflüge haben ihn weiter weſttich geführt; 
jest aber zieht er fih immer näber nah Aegypten bin. Alles 
läßt erwarten, daß er vor feiner Rüdfehr nah Europa wich 
fine Entbedungen .in Betreff der nad dem Innern des üfttichen 
Arrita führenden Wege gemacht haben werd. Aus früfern 
Briten des Hrn, Gaiitaud wußte man, daß er nah Ber 
fihrigung der Ruinen von Memppis fin im November 1519 


. auf der Gtraße von. gaium nah der Dafe von &imwan ge 


wendet hatte. Das erwähnte Schreiben aber vom 14. Jaͤnner 
und ein noch neueres von Hra. Drouetti ven 14. Gebruor 
% I. melden, daß es ihm gelungen ſey, alle mit einer noch 
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von keinem Europaer unteruommenen Meife vorkommeude Bes 
fahren und Hiuderniſſe giüclich zu beſiegen, und daß er nit 
allein die Gegend von Siwah mit ihren Monumenten, fons 
dern auch die Heine Dafe, die nch Rein neuerer Dieifender 
un Sehen befommen Hat, in Nngenfgein genommen, und um ⸗ 
Rändfid unterfuht Habe, Foigendes find einige Nachrichten in 
Betreff der von ibm durchwanderten Gegenden und Wüſten. 

In der Provins Bajum fand er glüdfiher Reife einen 
Eheif, der fid), was Fein anderer Eceif, weder iu Alızandrien 
ned zu Terranab batte wagen wollen, bereden dieh, ihn auf 
der gefahrtichen Reife nah Siwah zu begleiten, Alles, was 
sr. Eaitlaud wahrend feiner frübern Reiſen an Mübſelig« 
keiten und Strapaken autzuſtehn gehabt, iſt eine Kleinigkeit 
gesen Das, was cr dieſswal Hat erdulden müflen. Ein mübſa— 
mer und beſchweriſcher Wes, und noch mehr der Ganatirmus 
der Einwobner von Siwad, flellten ibm unvordergefchene, und 
wie es anfangs ſchien, unfiberfleiglige Bindernifie in den Weg. 
Zweimal ſah fih die Reiſegeſellſchaft gendthigt, die Waffen zu 
ergreifen und fi gegen die Mogbrebinsraber au fchlagen. Nah 
einem neunzebntägigen Herumtiehtu in der Wüſte, und nach eis 
nem vierzehn Tage fangen Mariche von täglib 10 bis 12 Stun⸗ 
den, langte .@ endlih nah unfägliden Mübialen zu Sıwah 
en. Hier befigtigte, maß und zeichnete er alfobald die Ten: 
pet, welche dieſe Dafe in ſich ſchließt. Es find ibrer drei, einer 
Don ägyptiſcher und zwei von griechiſcher Bauart. Au eben 
Dem Drte iiindet ſich eine bedeutende Anzahl von Hypegeſen. 
Die agyptiſchen Ruinen, die zu Dumbeda fi finden, feinen 
Die wirtlichen Ueberreſte des Tempels des Jupiter Ammon zu 
ſeyn, der eine doppelte Umgebung hatte, und 140 bis 150 Guß 
lang geweien feun muß. Unter dem Tempel befindet fih ein 
großer unterirdifher Gang, und ein geheimer Drt, der vielleicht 
su Drafein gedient bat. Meben den Alterthümern bat Herr 
Eaillaud auch die Produkte und den pbyfiihen Bufland des 

"Bandes, den Umfang feines Debletes, Den Handel feiner Eine 
wodner, mebft ihren Gebraäuchen und Gitten zum Segenſtande 
feiner Unterfuhungen gemadt. Ein beträgtiider Theil der 
Stadt Siwah beſteht aus einer elmigen architectoniſchen Waſſe, 
deren Mauern 45 bis 65 Zuß boch find. Die Wohngemacher 
Haben bis auf zehn Etofwerke. In diefem ungebeuer großen 
Quartier, weldes der Keifende mit einem Ameifenhauien vers 
leicht, und deffen Bevölkerung 2000 Geelen beträgt, darf 
Miemand wohnen, als verbeirathete Yränner und Weiber, Den 
jungen Leuten und den unverbeiratbeten Männern find beſon⸗ 
dere Gebäude zu ihrem Aufenthalte angewieien. 

Zwamzig Meilen weftlih von Eiwad, wo Hr. Calllaud 
fich vierzehn Tage lang aufdielt, Liegt ein Ort, welder die 
Inſel Araſchia Heißt, und wo ebenfalis Monumente zu finden 
feyn ſollen. MWiederhoste Berſuche des Reiſenden, !bis dabin 
vorzudringen, wurden durch die bebarrlicdhe Weigerung der Eins 
woobner , ibn Paffiren zu Taffen, vereitett, Im einem von den 
Einwohnern, in Betrei feines Begebrens gebaltenen Ratbſchlage, 
deſchloſſen diefe, eber ihr Leben aufjmopfera, als ihm den Ein« 
tritt in Die gebeimnißvofe Juſel au fockatten. Gie glauben, 
Das Eiland fhliche den Säbel und dus Perfhaft eines Prophe— 
ten in fih, und ein tief eingewurgelter Aberglaube beredet fie, 
daß, wenn jene Talismane elumal abbanden kommen fuliten, 
es um ibre Alnabbängigkeit geſcheben ſeyn wiirde. Dem aus 
folge dürfte der Leg, der durch Siwah nad jener Infer führt, 
für die Europarr nod eine geraume Beit verſchloßen bfeiben, 
Nun hat aber Hr. Eaillaud, der es an Beharrlichleit ben 
Bandeseimvchuern noch zuvor thut, den Plan entworfen, fich 
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Über Alexaudrien mac der Inſel zu begehen. Er bofft naͤmlich 
von dieier Stade ans mad der Dafe von Mudirlap Hub nad 
Boganzy, wo zwei Tempel au feben find, von bier aus uber 
in Zeit von ſieben Tugen nad der Inſel Kraidyıa gefangen zu 
Lönnen, - Einen ſudlichern Weg, als denjenigen, der ibu nad 
Eimwad geiudrt hatte, verfolate er. um nad der Meinen Dafe 
ju atlangen, von weider fein lehter Brief datire it. und wo 
4 am 10. Zaͤnner eintraf. Auf der Reife nach dericiben fie 
er auf einen, in ciuer Lange von zwei Stunden fih von Dfien 
nad Weften erfiredenden See von Satzwaſſer, dir vermutdlich 
en NatronıGee if. Mus den von ihm im der Meinen Dafe 
angeftelten Beobachtungen erbelet, daß diefe Gegend nördlie 
er Tieat, als man zufolge der unbeſtimmten Andentungen 
der Evarten glauben follte. Hr. Eaillau» Hatte im Siune, 
fihb zwei Monate in 2er ‚feinen Dufe aufzubalten, und bes 
fäftigte ib, nicht obue daß ihm die Eluwohner durd Bes 
murmel um ibn ber idre Unzufriedenheit gu erkennen ‚gaben, 
mir Kufnadıme eines topograpdıfyen Planes von der gamen 
Gegend. WIE zum 74. Zanner war er tod Feines großen 
Monumentes anfibtig geworden, Hatte aber viele Ruluen von 
erdeuen Wohnungen und Ucberrefle eines römiiden Triumphe 
bonens nefeben. In der Folge gedenft er feinen Weg nad 
Suden fartzuiegen, und die ‚übrigen Oaſen, Die ee noch zu bes 
reiſen bat, im Augenichein zu medmen; namlich die von jarae 
fre‘, vier Tagereiien von der Meinen Daie, die nob fein Es 
zopaer geſeden bat; die von Dakel, die kürztich von Hrnu. 
Drourtei und auch von Hr. Behjoni befndt worden iR, und 
endiich die von Kbargeb, wo er ſelbſt auf feinen früherm Meis 
fen ſchou fo. merfwürdige Denkmate entdedt bat, Den Eome 
mer wii er in Theben qzubringen, um im MWinter nochmalt 
nad Dakel zuriihzufchren, wo dann feine Veobachtungen über 
Die Dafen und das ganze pwiſchen Siwah uud dem Wese nad 
Darfur begriffeug Land pollendet feun werden. Eines der Res 
ſultate dieſer merkwürdigen Reiſezüge wird feun, eine genaue 
Meiferoute aus Argupten nah Ben verſchledeuen Daieu und von 
einer Dafe aur andern. 

Hr. Drouetti bat dem Hrn. Jomard eine weitläufe 
tige Beldreidinig der Dafe, melde Dafel genannt -wird, mit« 
getheilt. Diefe Daje begreift Kulnen von Tempel und eine 
große Amahl von Dörfern, woven eines, mit Namen Belat, 
das Hr. Drouersi deſucht bat, ungefabr 100 Etunden Wegs 
son Eſue“, weltsnordwehlih von Kbargeb Tieat. Bermurbtih 
iſt Hr. Drouetti der erfle Europäer, der diefe fernen Grgenden 
beſucht bat. Eeinen Reiſebericht gedenkt Hr. Zumard deſſen 
großem Werke fiber die Dafe von Theben, mit defien Herause 
gabe er ſich gegegenwärtig beihäftigt, als Andang beizufügen, 

Neben andern bat fih durc dieſe neueſte Reifen in Aeghp⸗ 
ten auch der Umftand berichtiget, daß fi die Babl der in den 
dortigen Wüfen befindlichen Dafen, troz der Beſchreibung der 
Alten und der arabifchen Schriftſſeller nidıt auf drei beläuft, 
fondern auf fünf, nam: Eiwab, die Keine Dufe, Furafre, 
Datel und die große Oaſe von Theben. Die Entdedung der 
drei mittlern derſelben, nit weniger als eine aenanere Kenut⸗ 
niß davon und eine detaitiirte Beſchreibung der in den zwei 
letzteru fih vorfindenden Monumente wird man dieſem neite« 
flen Reifenden in ieme Gegenden zu verdanfen baden, von defe 
fen Bernübhungen fih ein um fo gröfierer Okwinn für ®cogras 
phie, Altertbumtkunde und andere Aiffenfchaften erwarten 
daft, da derfeibe auch mit pbyfikaliſchen und matdenatiiden 
Inftrumsnten hinlanglich veriehen ift, 
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Vergleichungen großer Dichter mit großen Tons 
fünftlern, 


Sn einem Zirkel gebildeter Freunde und Erenndinnen 
wurde das bekannte Gefelfihaftsipiel, wo nad der Reihe 
die Aehnlichkeit und die Verfgiedenheit zweier Dinge au: 
gegeben wird, auf die Bahn gebracht, und da fih gerade 
mehrere Dieter: und Muſik Freunde in der Gefelfhaft 
befanden, berühmte Dieter und Tonkuͤnſtler in Parallele 
veſtellt. Zuerſt Pergofefe und Hoͤlty. Weide, fagte 
ein liebenswuͤrdiger, kauın das fünfte Luſttum antreteude, 
aber bereits allgemein gefhägter Künftfer: beide bluͤh⸗ 
ten ſchoͤn, aber kurz, auſpruchtlos, wie Veilchen, faſt 
in weibliher Zartbeit, diefem Geſchlechte daher auch Tee 
fonders werth, in ihrer elegifhen Anmuth, immer ſchoͤ⸗ 
nere Bluͤthen treibend, bis ein kalter Eikbauch beide zu 
früh Hinwelten ließ. Sie find aber darin verf&ieden, daß 
Mergslefe die klaſſiſche Wolendung Hölty’s niet erreichte, 
welcher trefflibe Erktifhe Freunde hatte, Man fanb bie 
Aufgabe genügend gelöft, und es wurde num eine Vers 
gleigung Namier’d mit Sebaftian Bach aufgegeben. Die 
Reihe traf einen etwas bejahrten fransköpfigen Kapelmei⸗ 
Fer, mit ausdrudevollen (dwarzen Augen. Weide, fing 
sr an, zeichnen ſich durch tiefe Kenntnif bes Mechanl⸗ 
ſchen ihrer Künfte aus, ihre Werke werden ewig Mufter 
für ſich bildende Kuͤnſtler und Probierfteine ihres Willens 
bleiben, Verſoieden find fie darin, dab Ramler Horas 
zen nachfirebte, Bad aber fein eigenes Vorbild war und 
origineß für ſich daſteht. Wan ging num zu einer Vers 


sglelchung Händels und Klopſtoas über. Die Achulichkeit, 
daß beide den erhabenſten Gegenftand für ihre unfterblichen 
Werke, deu Meffiad, zurBearbeitung gewählt haben, liegt 
ehr nahe, verfegte ein munterer Alter mit weißen Haa⸗ 
ven, bad werben fi noch mehrere Wehnlichfeiten finden, 
Beide fireben nah der hoͤchſten Korrektheit, ohne im 
Mindeften dem Ausbrude der Empfindung Gintrag zu 
thun, beide wiſſen gleihfam durch Einen Pinfeljtrich die 
berrlihhen Effekte hervorzubringen. Verſchieden aber 
Find fie, indem Haͤndeln Klopſtocks gedrungene Kürze ab: 
geht. Graun und Gellert, fagte ein junges Frauenzims 
mer, find fih aͤhnlich durd ihre allgemeine Verſtaͤndlich⸗ 
Feit und eine gewiſſe Hebenswärdige Geſchwaͤtzigkeit, die 
alles ausſagt, mas Ihr in den Sinn lommt, auch haben 
beide für dem Kirhengefang (Choral) treffliche Mufter 
‚aufgeftelt, Verſchieden find fie, da Braun Gellerts 
ſcherzhafte Ader entbehrt. Ein anderes junges Frauen⸗ 
zimmer verglich Majo und Ernſt Schulze (Verfaſſer ber 
bezauberten Roſe) mit dem berrlihen Kolibri, der fich, 
aber auch nur Furze Zeit, im warmen Sonnenfdeine 
wiegt, und durch goldne Farben entzidt, Die Verſchie⸗ 
denhtit, fing ſie mit alerliebfter Verſchaͤmtheit an zu 
ftottern, werde ich nicht genügend angeben fünnen, da 
ich nur wenig von beiden kenne. Woriu es beſteht, kann 
ich nicht fagen, aber Schulze's Verfe klingen wunderſchoͤn. 
und kei dem fo. fhönen Geſange Maiv’s lommen doch 
Stellen vor, wo er mit dem widerftrebenden Etoffe zu 
kämpfen fheint, Nun folte Zomeli mit Thuͤmmeln in 
Paralele geſtellt werden, und die Reihe traf einen Dice 
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ter. Diefe beiden Männer, fing er an, find beide oris 
ginellen, aber übrigens fehr verfhiedehen Genies.“ Dariu 
indeß haben fle Aehnlichteit, daß fie zu dem geiftreichften 
in ihrer Kunft dehören. So wie Thuͤmmel fi nach den 
Franzoſen bildete, ohne feine Deutihheit zu verlieren, 
fo Zomeli, bei feinem Aufenthalte in Stuttgart, nad 
den Deutfhen, ohne feinem itallaͤniſchen Gefange das 
Mindfte zu vergeben. Wei beiden findet man, wenn Id 
fo fagen darf, oft ein Wetterleuchten des Genies. Thuͤm⸗ 
mel it Meifter im Naiven und Humoriflifhen, Jomelli 
Hat von der Art, wenigftens fo viel ich weiß, nichts 

geliefert. Jetzt follte eine ehrwürdige Matrone, bie in 
ihrer Blüthenzeit durch ihre herrliche Stimme, wie Fau⸗ 
flina Hafe, ale Zirkel entzüdte, und — nit blos für 
Muferalmanıhe — dichtete, auch jekt noh, mie Ninon 


und Sevizne, die Jugend durch attifhen Scherz und 


belehrende Gefpräge an fih zog, Gluck mit Leffing 
vergleichen, Gluck, fagte fie, iſt Schöpfer einer Gats 
‚sung, Leſſing auch, beide ſchwingen die Keule des Aeſchy⸗ 
Ins, doc ſteht Gluck in der Empfindung weit über Le 
fing,. der oft nur für, den Verftand arbeiter, jenen 
aber in der Korreftbeit übertrifft. In Leſſinge Emilia 
Tann man bie einzelnen Schönheiten bebuciren, in 
Glugs Iphigenia In Kauris wird jeder unverbildete 
Menfh fie fühlen. Als Meformatoren machen beide 
Männer Epoche in der Kunſtgeſchichte. Kiefes Studium 
des. Alterthums brachte fie auf dieſe hohe Stufe der 
Kunft. Diefem Urthelle ſtimmten ae in der Seſellſchaft 
bei und erſuchten nun einen ſilberhaarigen Schulmann, der 
die trefflichſten Dichter zu feinen ehemaligen Schuͤlern 
zaͤhlte, um eine Vergleichung I. Haybns mit Voß, Der 
idylliſche Charakter, hub er an, der beide befeelt, iſt 
ed, der fie vorzüglich von andern Meiftern unterſcheidet, 
fo wie eine naive Kindlichkeit. Nur bei Anakreon und 
Claudius finden wir in diefer Hinficht etwas Aehnliches. 
Voß und Joſeph Haydn haben bie hoͤchſte Klarheit und 
Korrektheit erreicht, und werben, wie Homer und Vir⸗ 
gil, der Nachwelt zu Muftern dienen, Beide gefallen 
glei , wegen der Eurpthmie und der in fi abgeſchloſ⸗ 
fenen Gediegenpeit Ihrer Werke, aber nur ein tiefes 


Studium ihres Cigentbümlichen vermag es, die wunder⸗ 


baren Wirkungen zu erklären, bie fie hervorbringen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Mehr Glück als Verſtand. 
N (Fortfegung.). 

Da Aaron Harlemer feinen neuen Bekann⸗ 
ten fo ſtumm und nachdenkend ſah, fo fragte er ihm 
ſchmeichelnd: 

„Wie waͤr's, wenn Sie ein Loos naͤhmen?“ 

Rothholz zudte die Achſeln, und verſetzte weh⸗ 
muͤthig: ic habe das Geld nicht dazu, 

„Hoben Eie mir doc gefogt, daß fle hoben bei fi 
über 300 Bulden,” 

» Das Geld ift aber nicht mein, — Davon fol ja der 
verſtotbene Geſelle begraben werben. 

„Was thut das, — Kann er nicht warten ein paar 
Tag. Uebermorgen wird gefogen, Da hoben Eie gewons 
nen das große Lord. Dann laffen Eie ihn fo prädtig 
begraben, wie 'nen Hohen,Priefier. — Nehmen Eie das 
Loos; 's wird Ihr Schode nicht fern, Der Tante lift 
Ihnen nicht davon.” 

Dies alles wurde fo geſchwinde, fo freundlich und 
mit folder Suverfiht gefagt, daß Rothholz dies At 
erbieten für eine Echidung des Himmels hielt. Die 
Sache war fo einfach, und ihm fo einleuchtend, daß er 
gar kein Bedenken trug, von einer fo vortheilhaften Ges 
Tegenbeit, ploͤtzlich ein reiher Mann zu werben, bie ihm 
fo ganz unerwartet Fam, Gebrauch zu machen. 


Man muß das Cifen ſchmieden, wenn es warm iſt. 
Diefes lehrreiche Sprigwort fuhte Uarou Harlemer 
bier gefchict anzuwenden, @r bot alle feine Beredſam⸗ 
keit auf, dem noch unſchlüͤſſigen Notbbolz jede Bes 
forgnig zu benchmen, ſchwahdte ibm glüdlih das Lotte⸗ 
rieloos auf, und firid dagegen von dem eingeſammelten 
Gelde 220 Gulden fhmungelnd ein, ließ fi noch einen 
Trunk geben und entfernte ſich. 


Rothholz, müde von bem vielen Laufen, Straße 
anf, Straße ob, durch bie Stabt und ihre Vorſtaͤdte, 
entfagte für heute den Genuß der Abendunterbaltung auf 
der Herberge, kehrte in feine Wohnung zurüd, zog ſich 
aus, legte ſich ruhig nieder, denn er hatte feine Ahnung, 
daß er burd den Ankauf bes Loofed mit fremden Gelde 
etwas Unerlaubteg gethan, und träumte von dem zu bofs 


fenden Gewinn, den er ion in der Taſche zu haben vers 


meinte. 
Den folgenden Abend erfhien er wohlgemutb im 
der Herberge. Man fragte ihn: wie weit er mit feinee 


Kollefte gefommen, und wie viel er zuſammengebracht, 


— — — — 


1133 


um darnach uun bald moͤglichſt bie Fortſchaffung ber Lelche 
veranſtalten zu koͤnnen. 

Unbefangen nannte er die Summe, und als man 
von ihm verlangte, daß er ſie herausgeben ſollte, damit 
fie einftweilen in die Gewerkslade niedergelegt würde, era 
Härte er: wie er erft die Ziehung der hollaͤndiſchen Lot⸗ 
terie, die morgen gefhehen werde, abmarten muͤſſe. 

Die auweſenden Gefellen fahen ihn flarr an, und 
einige glaubten, er habe gu viel getrunken, andere aber, 
die von einem Rauſche ſonſt nichts fpürten, famen auf 
den Sebaufen, er fep übergeichnappt, Man beftürmte 
ihn von allen Seiten mit Fragen, und da zwanzig Stims 
men zugleich ſchrieen, fo hielt es lange Zeit ſchwer, daß 
er zu Worte kommen konnte. Endlich gebot einer der 
Sefellen, der bei den Andern in befonderm Anſehen ftand, 

und für einen ausgezelchneten Kopf galt, mit einigen 
Kernflühen Stinfhweigen. — Man gehorcte, und R ot h⸗ 
holz erzählte unn, wie er von dem Gelde 220 Gulden 
dazu verwendet habe, für fih ein Loos in ber nenerrichtes 
ten holländifhen Lotterie zu taufen, um dadurch ein reis 
her Mann zu werden. Sie follten aber darüber doch 
keinen fo albernen Speltakel mahen, morgen würde. die 
Lotterie gezogen, daun wolle er von feinem Gewinne 
alies bei Heller und Pfennig zahlen, und es würde doch 
wobl nichts verfchlagen, ob ber Todte heute , morgen 
oder in ein paar Tagen auf den Kirchhof käme, 

Damit waren aber die Kontribuenten keinesweges 
zuſrieden, fie überhäuften den Altgeſellen mit taufend 
Bormürfen und Schimpfworten; einige erflärten ihn fos 
ger für einen Dieb und Betrüger, und die ihn noch am 
fHouendften behandelten, falten ihn Dummeopf, Efel, 
Einfaltspinfel. 

„Scinpft nur fo viel ihr wollt, dachte Hotda 
Holz bei ſich ſelbſt: „wenn ich nur erft das große Loos 
ausgezahlt erhalten Habe, werdet ihr ganz andere Salten 
aufziehen.’ 

Die Mehrzahl der Geſellen war Feinetweges ges 
meint, es darauf anfommen zu laſſen. Er mußte vors 
Häufig alles, was er noch von dem gefammelten Gelde 
befaß, herausgeden, und er wurde bedroht, daß man 
ihn den Gerichten, als einen Betrüger und Unterſchlager 
fremden Gutes, zur Beftrafung übergeben würde, wenn 
er nicht bis zum folgenden Morgen Anftalten trdfe, das 
Sehlende baar herbei zu ſchaffen. 

Hier war nun guter Math theuer. Rotbholz 

war ploͤtzlich ſehr unfreundli aus feinem ſchoͤnen Traume 
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aufgeſchreckt wotben. "Die nackdruͤcklichen Worftellungen 


ſelner Kammeraden, von welchen bauptfählic der Kluge 


feine dunklen und veworrenen Begriffe über eine Kotterie, 
zu feinem Schreck berichtigt hatte, verfegte ihn in.die - 
peinlihfte Lage. Alle feine Habfeligkeiten waren nicht 
100 Gulden werth, Kredit hatte er. aud nicht, und 
er ſah nichts weiter vor fib, als entweder bie Nacht 
heimlich davon zu gehen, oder morgen in's Gefaͤngniß zu 
wandern. \ 


So kehrte er tieffinnfg und der Verzweiflung nahe 
in feine einfane Kammer zuräd. UM fein Nachſinnen 
bot ihm keinen Weg zur Rettung dar, aber über ‚den 
Monolog: 

„Weglaufen oder bleiben, Das fit bie Frage?“ 
erbarmte fi endlich der Troͤſter der Leidenden, ber 
Schlaf, feiner, und er fhloß die müden Augen, bis er 
am andern Morgen durch einen bei ihm eintretenden Ger 
feßen unfreundlich gewect wurde, 


Auf die trogige und lakoniſche Frage: ob er Rath 
geſchafft antwortete er verzagt: Nein, und fie hießen 
ihn nun, fi anzuziehen und mit ihnen zu dem Gewerks⸗ 
beiftande , einem Mitgliede bes Magiftrats, zu gehen. 


Er kleidete fih unter großer Hergensangft am. " 
Der Weg zu bem geftrengen Ratheheren wurde ihm bluts 
ſauer. Diefer ftellte mit ihm ein weitlänftiges Verhoͤr 
an. Da fi aber daraus unumſtoͤßlich ergab, daß der 
Altgeſell lediglich aus Einfalt gehandelt, und feine Bos⸗ 
heit dabei im Spiele ſey, fo dachte er menſchlich genug, 
den Klägern virzuftellen, daß fie fich biefen Unfall in ges 
wiſſer Ruͤckſicht ſelbſt zuzuſchreiben hätten, da fie eine 
fo unuͤberlegte Wahl bei der Einfammlung diefer Kollelte 
getroffen. — Sie möchten alfo ihren Aitgefellen mit Scho⸗ 
nung behandeln, Ihm Nachſicht bei der Wiedererftattung ° 
des ihnen gebuͤhrenden Gelbed bewilligen, und durch ei⸗ 
nen Sefheidtern cine zweiten Sammiurg zur Beerdigung 
des Todten veranftalten, 

Diefe Vorſtellung fand nach einigen Widerſpruͤchen 
der Geſellen Eingang, zumal da ſich Rothholz vor 
der Grrichteperfon ſchriftlich verbindlich madıte, von fels 
nem Wochenlohue einen Theil fo lange abzutragen, bis 
die Squld getilgt fep. 

(Die Fortfegung folgt.) 


.—— 


Srabifdhrife 
Hier liegt, der immer gieih ſich blieb, 
Wen uichts, mich au verlaſſen, koͤrute; 
Cr Hatte mi beſtandig lieb, 
Selbſt wenn ich Taunifch ihn entfernte, 
Tin Geind von alter Heuchelei, 
Blieb er mir ſelbſt im Unglüd treu. 
Er, wie ein Schutgeiſt, mid bewachte. 
Doch, haſſend alle Prapferei, 
Er niemals groß damit ſich machte. 
Kein Parafit, uahm trocknes Brot 
Er freudig Hin, wenu ich's ihm bot; 
Er Hätte nie um Wein und Braten, 
um Geld und But mich je verratben: - 
Denu dalſchheit haßt' er wie den Tod. 
Wann din, o Wandrer, dies gelefen, 
Mad, alle Zweiſel dir zu löfen, 
Dir diefes Dentmat endlich Fund, 
Daß ſolch ein Wunder einft geweien. 
Hier diefer Stein deckt meinen — Hund. 
K. Dr 





Korrefpondenz und Motijen. 


Aus Hamburg, im Juni. 

In den biefigen Buchhandiungen ift eine zweite Ausgale 
der Mümoirer de la vie privde du retour et du regne de 
Napoleon en 3815, Par Ficury de Chaboulard, Ex-Score- 
faire de l’Empereur Napoléon etc. etc. eto. erfhienen, au⸗ 
gebtih zu Sonden gedrudt. Ih weiß, daß fih viele Stimmen 
gegen die Aechtheit der darin vorkommenden Fakta erboben 
daben, aber wer das Bu unparteiih und ohne Borurinet 
in die Hand nimme, wird nad Erfung bdeileiben geſteben müiz 
fen, daß mir ein Augenzenge ale die darin berndrten 
Akuftinse wifien Fonnte, und mie mir fagen, daß er gern eis 
nige Stunden on dieſe Lektüre verwendete, Dan erwarte 
Feinz prfaute Nomgfeiten darin, wobl aber eine Mare Erzaͤh⸗ 
lung, die tn aulen Theiten wohl geordnet if, von den Begebentei⸗ 
ten jener Beit, der eine grehke genannt iu werden verdient. 
Heer Fleuch de Eraboulard längnet es feinen Augenblick, das 
er cin eutbnuaſtiſcher Verehrer des Ex⸗Kaiſers fen, und wenn 
‚er dies ſeibſt nicht in der Vorrede eingeRünde, würde satt 
Daraber nicht im Zweiſel ſeyn konnen; aber dieſes veriiudert 
ibn nicht darau, gerecht gegen die zu feun, weſche in Warr⸗ 
Beit der Gegenvartei aubingen. Er tadelt — und wie es 
farciut mit Rede — mandıe Mißgriffe, welche nach der Niuds 
teor der Vourbens gemacht wurden, obne zu ſchmaͤden, nur 
gen die zurndberuienen Emtgrirten ſpricht ſich fein Haß zu 
deutlich und zu flark aus. Zutereflane ſind die Evarafterihıla 
dernngen des Herzogs don Baſſauo und Earnot's. Wer das 
Wert des Herru de Pradt über Polen Ins, wird ſich erinnert, 
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wie jdronungelos und unbarınderzig biefee geiftlibe Schrift⸗ 
Peer mit dem Herzege von Baflano verfuhr, wie ihm jeglis 
ches Talent, Jeglihe menſchliche Regung, und vor allen Dinr 
gen die Tauglichkeit zu feinem Hohen Pollen ın jenem Werke 
fo durchaus abgeſprohen wurde. Ganz anders ift die Schilder 
zung, welche Herr Fleurv de Chaboulard von demfelben macht, 
ud, wie anzuncdınen FRebt, mehr dem Driginale entfpredend, 
denn’ nimmer fann der vernünftige Meunſch glauben, daß Na: 
poleon einem Dummkopfe den wichtigſten Poſten des Reihe 
auvertraut haben würde, wenn ibm gleih die Moral feine 
Etsatsbeaniten ziemlich gleihgüftig ſeyn mochte, 

ca (Die Gortfegung folgt.) 





Ans Närnberg, im Juli, 


Sehr erfreulih war mir bei meiner dermaligen biefigent 

Unwefenbeit die Bemerkung der allenthalben zunchnienden 
Verihönerungen, ſowohl in der Stadt, als in den Unmgebuns 
gen. -- Man Dat diefe ganz vorzüglich dem durch fein greßes 
Aaarenmagasin, das in Deutſchland faum feines Gleichen 
dat, lüngft allgemein Befannten Kaufmann BVeftelmeier an 
danken, Ace genug, daß er das prachtvole Gebaude des 
Mufeums auf den Ruinen des vormaligen Zuchthauſfes aufs 
Fügrte, und daneben fein geſchmackoolles Haus uud unermeß— 
Udıes Magazin, mut Benusgung einer alten Kirche, errichtete, 
Das der Stadt zur wahren Zierde gereicht, und von alen 
Gremien jeden Ranges beſucht und bewundert wird, fo wie es 
fo vielen Gabritanten und Handwertksleuten Arbeit und Nabe 
rung veridaft; er bat auch im vorigen Jabre auf einem ganp 
dden, vorhin zu Dungflätten benusten Plage am Spitaler 
Spore , einen geihmaryolen Garten angelegt und mit drei 
eleganten Burtenbanfern nesiert. Er bat, von Beiträgen der 
Einwohner unterflützt, um einen großen Theil der Stadt (vom 
Spitaler Dis zum Weftuer Thore) Wartenpartien und Aucen 
angelegt, die ſchon jekt von alten Gtänden häukg beſucht 
werden, wodurch fih das Vedürfniß derſelben deutlich aus— 
ſpricht. 
Dem Maniftrate der Stadt gereicht es zum Ruhme, daß 
er die parrivtiichen Bemũhungen dieſes raflos thatigen Mans 
us — der dem unvergeßlichen Lewziger Müler an die Erite 
gelsgt au werden verdient — wohnvollend unterſtüzte, und 
mod) neuerdings, durch die bereits begonnene Wiederberſtel⸗ 
fung zweier von der vorherigen Poliſei ⸗Direktion vernichteten 
Brummen auf dem Dar. Plage, welche in Form von Denfmäe 
fern erbaut, mit den Vüften der großen vaterfaudiichen Künftz 
fer, Albrecht Dürer und Peter Fiſcher, gezlert were 
den folen, feinen Verihönerungseifer bewänrt bat. Es war 
daber au von Errichtung einer Verſchönerungs«Com- 
wıffion die Nede. Die Üffenriide Grimme ſprach ſich, I 
Abſicht der Wahl des Subjelts, bei dem allgemein ancrfanın 
ten Schondeirsfinne und Berdienfien des Kaufınann Vetele 
meier, beſtimmt für dieſen ans, Zum affgemeinen Eeſtaut 
nen wurden, fiatt deſſen, zwei ithrigens gamı achtdare Mauner 
gewabit, Die aber mindeſtens ibren Berfhonerungstrich, kud 
iore Neigung für's adgemeine Bee noch mit beurtundet 
daben, auch dur ihre baäufige Abweienbeit in Geſchäftsreiſen 
su jenem Arrays nicht wont befadigr find. 

ZJudeß if zu beffen, es werde bierdurd Hr. Bellel: 
meler fih im feinen patriotiihen Vemübnngen nicht entınii« 
tben taffen, und die Achtung uud den Dank feiner Mitvurgir, 
als die, dem Zeitgeifte angemellene hochſte, fo wie reinfle Aus: 
irubnung auerkenuen. 2 B. — t. 
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Neuefke Literatur 


Wenn man von febem Küänftler fordern kann, daß er 
über feine Kunſt dente, fich die Aufgabe, die er zu loͤ⸗ 


fen hat, auf's Beſtimmteſte verdeutliche, und kein Mit: 
tel unbenugt laffe, welches ihn von der Stufe; auf der 
er ſich befindet, auf eine höhere und Immer höhere zu 
erheben vermag, fo Fann man bies befonders von dem 
Schauſpieler in unfern Tagen forbern, wo feine Kunft nice 
nur weit geehrter, als in frähern Zeiten, fondern er 
ſelbſt auch im jeder Hinfigt mehr belohut iſt, als es feine 
Aunfverwandten damals waren. Und doeh, wenn man 
mit vorurtbeilgfreiem Blic den Zuftand dieſer Kunft in 
letziger Zeit betrachtet, muß man gefteben, daß fie nicht 
nur nicht vorgeihritten, fondern vieleicht in mander 
Hliuſicht fogar zurückgegangen ift, und noch täglich zuruͤc⸗ 
seht, wicht aus Mangel an Aufmunterung von Seiten 
bes Publitums, fondern aus Mangel an Ernft und Eifer, 
aus Drangel an wahrem Studium bei ben Ausübenden, 
Wie dankenswerth ift es daher, wenn Männer von Kennt 
niß und Seiſt den legtern Winke erteilen, um fie aus 
ihrem Schlummer aufjuregen, nnd ihnen den Weg zu 
zeigen, auf dem fie allein zum Ziele gelangen können, 
wenn fie anders mehr —— und werden wollen, als — 
Komoͤdianten. 


Solche, wir ſetzen Hinzu, ſehr durchbdachte Winke 
finden fie in den fo eben erfgienenen 


Dramaturgifhen Aphorismen, von Friedr. 
Ludwig Schmidt, Mit:Direftor des 
Hamburger Stadt:Cheaters, 

die wir niht nur allen Schaufpielern und Schaufplel:Dis 

reftoren, fondern auch allen Kunjtfreunden - überhaupt, 

angelegentlih als ein Buch empfehlen, worin vornehm⸗ 
lich bie erftern fo viel Beherzigungswerthes finden werben, 
daß fie es nicht oft genug Iefen mögen. Der Hr. Verf. 
zeigt fi In Behandlung der Gegenſtaͤnde nicht nur als 
einen Mann, der das, worüber er fhreiben wi, gruͤud⸗ 
lich durchdacht hat, fondern auch als einen Kunftverftdns 
digen, ber zum Theil aus eigener Erfahrung fpricht, und 
zwar auf eine Weife, die Eruft und Nachdruck mit Me: 
ſcheidenheit vereint, und ſich dadurch jedem Unbefangenen 
febr empfehlen muß. Won der Zeinheit ber Auffaffung 
und dem Scharffinne im Ergruͤnden ber Tiefe einer Auf⸗ 
gabe für bie Darftellungstunft zeugt die Eroͤtterung ber 

Anfiht des Charakters von Marinelli S. 56. f. 

uUeberdies verdient noch die Klarheit, Veſtimmtheit und 

Korrektheit des Vortrags und Styls ein ausgezeichnetes 

Rob. Wir glauben daher, den würdigen Herrn Verfaſſer 

ermuntern zu dürfen, fein fhöned Talent, zu belehren 

und aufzuflären, noch ferner den Freunden der fhönen 

Kunft, ber er feine Thätigkeit im Leben geweiht hat, 

nuͤhlich zu machen. 

Die äußere Form iſt durch den Titel bezeichnet, doch 
macht jeder Abſchnitt eine ziemlich ansfüprlihe Abhaud⸗ 
fung aus, 
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Mehr SIüf als Verſtand. 

(Foxrtfegung.) " 
Ueber diefes tragifhe Intermezzo hatte Rothe 
Holz fein Lotterieloos, das er taufendmal verwünfht, 
Yelnahe vergeffen. Die Lotterie wurde wirklich gezogen, 
und nach Berlauf von etwa viersehn Tagen fagte ihm ber 
Herbergsvater, wie ein Feiner diter Mann, mit einem 
ſchwarzen Kaͤppchen auf dem Kopfe, bei ihm gemwefen, und 
ſich wahrſcheinlich nah Ihm erkundiget habe, Er hätte 
zwar felnen Namen nicht gewußt, aber ber Beſchreibung 
nach muͤſſe er es feyn. Er hätte Hinterlaffen: wie er 
In der — Straße No. 44. bei dem Juden Salomon 
Manaſſer wohne 

Das ift der Zube, von dem ich bas Lotterieloos 
getauft. Der Spigbube! rief eraus: ih mil doch zu 
ihm, und ihm die Ungft, die er mir gemadt, tuͤchtig 
anftreihen, So lief er fpornftreihs aus ber Herberge 
und nad dem bezeichneten Haufe, 

Er erfundigte fi bei dem Wirthe, ob bier ein 
Sremder aus Holland, einer feiner Glaubensgenoffen, 
wohne ? 

„Was ſoͤllt er nit?" verfegte dleſer: „belleben 
Sie nur zu ſpatzieren herauf drei Treppen, linker Hand 
die Thuͤre, da iſt fein Logis.” 

Rothholz kletterte bie ftellen Treppen binauf, 
unmnd ohme anzupochen, oͤffnete er bie Thür, und ftärzte, 
in der Abficht, feinen Zorn an dem Urheber feines Unheils 
auszulaffen, In das Zimmer, 

„Gotts Wunder! ſeynd Sie's,” rief ihm Aaron 
Harlemer entgegen: „hob' ich Sie doch geſucht, wie 
eine Stecuadel. — Ih gratulire!“ 

Warte, Ib will Dig begratuliren! ſchrie Rothe 
Holz und ballte die Fauſt. 

„Was ift dos ?“ fragte der Jude und fprang zurüd 
„Iſt dos mein Dank, doß ich bem Herrn gerathen, dos 
2096 von mir zu Fafen. Hat der Herr doch gewonnen.‘ 

Gewonnen? ımterbrah ihn Rothholz erftauns 
und etwas befänftigt! 

„Nu, erſchrecke der Here nur nicht, 's iſt elu 
graußer Gewinnſt.“ 

Luͤgſt Du au? 

„Mein, waruͤm ſollt ich luͤgen, muß ich doch zah⸗ 
len das Geld.“ 

Aaron Harlemer wollte anfaͤnglich mit der 
Sprache über den wahren Betrag des Gewinns nicht recht 
heraus, und Sieh fi mit Rothholz im Unterhandiuns 
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gen’ ein, wie viel er ihm, außer ber vorfhriftömäfigen 
Proviſion, noch ale freimiliges Doucenr bewilligen wolle, 

Als endlich Rothholz, aus Ungeduld, hierin 
dem Verlangen des Iſtaeliten gu genügen verſprach, er⸗ 
fuhr er vom ihm, daß er wirklich das große Loos von 
200,000 Gulden gewonnen habe. 

Anfänglig wolte er feinen Ohren nit trauen, 
als aber der Bekenner des mdſaiſchen Geſedes es mit 
vielen Schwuͤren bekräftigte, ließ er alle Zweifel ſchwin⸗ 
ben, und fprang aus Freude wie naͤrriſch In bem Zims 
mer herum, 

Qaron Harlemer verlangte bie Surädgabe 


bes Looſes; dann, fagte er, will ih bem Herrn alles nach 


‘ 


gezahlt, 


Abzug der Provifion und des Douceurchens, in guten Pa⸗ 
pieren zahlen, 

Rothholz hatte das Loos. nit bei fih, ver 
ſprach aber, ben folgenden Tag wieder zu ihm zu kommen, 
und gegen bie Ausantwortung den Gewinn in Empfang 
gu nehmen. 

Der Altseſell hatte nun nichts Eillgeres zu thun, als 
fein unerwartetes großes Gluͤck einem andern Seſellen, zu 
dem er am meilten Vertrauen batte, mitzutheilen, Diefeg 
verſprach, ihn am folgenden Tage zu dem Juden zu beglei« 
ten, und gab ihm den wohlmeinenden Rath, fi auf bie 
guten Papiere nit eingulaffen, weil in dem Lotteries 
loofe die Zahlung ded Gewinns in baarem Belde zugeſi⸗ 
chert fey. 

Beide gingen zu Naron Harlemer, Er machte 
anfänglib viele Schwierigkeiten, baar Geld zu geben, 
als aber der Freund des Altgefellen darauf nadorädiic 
beftand, wurde der Gewinn in der verheißenen Urt ande 
(Die Fortſ. folgt.) 


Vergleihung großer Dichter mit großen Tons 
fünftlern. (Befhluf.) 

Nachdem man noch Wieland mit Winter, Heinfe 
mit dem herrlichen Sänger Sacchini verglihen hatte, 
foüte eine feurige Bränette, Hofmann, den Verfaſſer 
der Phantafieftüte in Callot's Manier, mit Eberubinf 
vergleiben, allein fie verfiherte, daB ihr diefe Aufgabe 
zu (wer ſey, indem ein fo boher Griſt beide, wo fie im 
ihrer eigentbämlihen Sphäre arbeiteten, Hofmann im 
Humoriſtiſchen, Cherubint im Eentimentalen und Mor 
mantiihen, befeele, daß fle unübertrofen da ftänden, 
und alles weit binter ſich zutuͤck ließen. Man fing ihre 
alfo eine Wergleihung Jean Pauls mit Weethoven vor, 


— —— —— 
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worauf fie (fh aber noch weniger einlaffen wollte. Doch ließ 
fe den Roſenlippen die wenigen Worte entloden: Jean 
Paul und Beethoven eigen auf einer Teufelsbrüde aus 
Eliſtum in den Kocvt, und handhaben das menſchliche Ges 
muͤth, wie Arion die Evtber, daß ale Saiten erklingen, 
Ihre Dichtungen find reisende Landfeen mit fanftgleitens 


den Schwänen zwifgen Gletſchern und den Gemfen nur 


zugänglichen Felfen, und ihre ganze Verſchiedenheit bes 
ſteht faft nur darin, daß jeder ein anderes Medium ges 
braucht — biefer Töne, jener Worte — um das Hoͤchſte 
aussufptechen, was der volkommuere Menfch in fi fühlt. 
Nun folte nur noch die Wirthin vom Haufe Mozart und 
Goͤthe vergleihen. Much fie gehörte zu den Hocgebil- 
deten ihres Seſchlechte, und war bald mit der Antwort 
fertig... Mozart und Goͤtbe, fagte fie, find die größten 
Univerfalgenies in Ihren Kuünſten. Mile andere Künftler 
Yaben ihr Fach, worin fie vorzüglich zu Haufe find, diefe 
beiden aber find in allem groß, was fie unternehnen. 
Wenn ınan ſich ben Geiſt denkt, der in Hermann und 
Dorothea herrſcht, unb ben im Fauft, dann wieder den 
im Wilhelm Meifter — fo den im Don Juan, dann den 
im Requiem, und nun den in der Entführung aus dem 
Serail, welche Verfhiedenbeitl Man glanbt nicht, daß 
das Gemuͤth Eines Menfhen fo viel umfaſſen könne, 
Bei den verwideltften Aufgaben verlieren fie nicht einen 
ugenbli die aͤſthetiſche. Einheit, noch die Klarbeit der 
Darftelung aus den Augen, und der Hcinfte Tanz, das 
unbedeutend ſcheinende Lied, wie die arofe Symphonie, 
das erhabenfte Gedicht, tragen den Stempel des Geunles. 
Phantafie, Verftand und Gefühl werben gleih vollkom⸗ 
men in Anfprache genommen, und es gibt ſchwerlich ein 
fo mattherziges Subjelt, bas nicht durch irgeud etwas 
von diefen Heroen aus feiner Apathle gebracht würde. 
Vebrigens thut es mir fehr leid, meine Herren und Das 
men, baß fie meinen Lieblingskomponiſten Cherubini 
ſchon mit Hofmann (dem ich fonft fehr ſchaͤze) zuſammen⸗ 
geftelt haben, weil ih ihn gern mit meinem Llieblings⸗ 
dihter Stiller verglichen hätte. Mille baten, es doch 
noch zu thun, und die geiflvolle Dame ließ ſich erbittem, 
Schiller und Cherubini, meinte fie, haben im Tragiſchen 
ihre großen Vorgaͤnger, Shatefpeare und Gluck, weit 
übertroffen, jener in feiner Zungfran von Orleans, dies 
fer in feiner Medea unerteihbare Ideale geſchaffen. Feſt 
find ihre Charaktere gebalten, und Shalkeſpeare's Ueder— 
reichthum an Gedanken, fo wie Glugs au Dürftigkeit 
graͤuzende Drfonomie in Benugung der melodiigen Figu⸗ 
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ten und Melismen gluͤclich von Ihnen vermichen. Ver⸗ 
ſchie den aber find beide, indem Schiller immerrben Blick 
auf das Ganze gebeftet, ſich nicht leicht in fhönen Den 
tails verliert, Cherubini hingegen, obne zwar bie Eins 
beit bes Ganzen zu verlegen, denn doch, wenigftens im 
feinen frühern, fonft fo hoͤchſt vortrefflihen Werken, zu⸗ 
weilen an Einzelnheiten kuͤnſtelt. Wahr und fhön, ſagte 
der Kapelimeifter; doch was dieſes Künfteln betrifft, ndms: 
lich die vielen Heinen Noten in der Begleitung, fo lommt 
viel daranf an, daß die menſchliche Stimme, bie ſolche 
Sachen vorträgt, Eräftig, und das Orcheſter diferet iſt, 
und wenn Sie, verehrungswuͤrdige Frau, mit ihrer 
vollen Stimme ben Beweis Hefern wollen, fo liegt hier 
Spontini’d Meifterwert, die Veſtalin, worin der klei⸗ 
nen Noten in ber Begleitung noch mehrere find, - Jeder 
wünfhte biefen Genuß, und die gefaͤlllge Wirthin faug 
bie große Scene ber Julia Im zweiten Alte, die der Ka« 
pellmeifter auf einem Wiener Flügelpianoforte von Schaug 
meifterlich begleitete. Indeß ruͤcte bie Zeit zur Abende 
tafel heran, wo bumaner Scherz und echter Hocheimer 
die Geſellſchaft bis In bie fpäte Nat belebte, und alle 
fröplih auselnander gingen. 

i ©. € 8. Lobedanz. 





gündblinge 
Wohl alle Hpperbeln überragt Effes Grabſchrift von 
Charles Belt (1604); 

Hier fchläft der große @ffer, aller Welt Liebling, 

Der Ehre Licht, bes. Neides Raub, der Kunft Ruhm, 

Der Natur Stolz, der Tapferkeit Hort, des Gluͤcks 
Beſchaͤmung, 

Der Welsheit Blume, der Tugend Bollwerk, des Gel» 
ſtes Locung, 

Englands Sonne, Belgias Mond, Frankreichs Stern, 
Epanlens Donner, 

eiſſabons Vlitz, Irlands Wolfe, ber Menſchheit Wunder, 


Ben Johnſon ſchmeichelte dem William Herberk, 
Earl of Pembroke, in folgendem Epigramme ; 
I do but name Thee, Pembroke, and I find 
It is an epigram of all mankind. 
Noch kuͤrzer: 

Dich nennen, Pembroke, if es nicht 

Auf ale Welt — ein Siungedicht? 
Haug. 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Hamburg, (Zortfegung.) 

DIn dir Heroldſchen Buchhandlung iſt das zweite Heft der 
Rordaibingiſchen Biaͤtter,“ herausgegeden von Winfried (Er 
water Hinſche, im dem zu Hamburg und Lüdeck gebörigen 
Gieden Bergedorf wohnend) erſchienen. Beſcheiden ward dich 
deue Unternehmen angelündigt, umd das iſt gut, denn Außer⸗ 
ordentliyes ward in den beiden vor mir liegenden Heften feie 
wirsrwmegs geleitet. Mer woute aber fo nnbiig ſeyn, fid ſo 
garıy und gar durch zwei mittelmäßige Hefte abichreden zu laſ⸗ 
fen, dab er nicht für die Inkunft Hoffnung bebielte ? Anus 
«big und befheiden HM die Cimteitung des erfien Heftes, und 
4 will fie Henfegen : 


Was wir bringen? 
. ir bringen Euch, die Ihr im rafhen Tanıe 
Der Horen freundiih einen Blick uns weibt, 
uUnd bei des Gegeuwärt'gen frifhem Gtanıe 
Auch am Bergang’nen Geif und Herz erfreut, 
Bier den Beglun zu einem bunten Kranse, 
ı Aus Krütb’ und Nebren alt und meuer Seit, 
Geteift an. Hebas und Aufonias Sonnen, — 
Ded mehr auf reiher Saterflur gewonnen, 


Und darf ein guted Wort das Bild geleiten, 

So ſey 86 dies: nicht feet uns der Wahn, 

ls ob wir uns des Dauernden erfrenten; 

Die baben wir uns felbft genug Hetban ! 
“Nehmt darım, was wir freundiih Euch bereiten, 
Als anfprudsiofe Babe willig am. — » 

Wielteiht, dab bie und da zu Immortellen 

ud Herperidenfrücte fih geſellen. 


Bon einem Mufiade übrr. Roswitha, dieſe erſte Dichterin 
Deutſchlauds, von Schmidt von Lübel (fügliher, Ehmidt vor 
Altona, wo der wadere Greis jegt lebt) hätte Referent ſich 
eine intereffantere Ancdente veriprochen, als (9m ward; er bies 
tet weder Neuss noch Tiefes. Herr G. W. D. von Rich, Kam« 
merderr und Generat:Hdjutaut des Königs von Dänemark (ger 
genwörtig and in Altona wohnend) gibt ben Anfang einer 
Batade, „der Schleher“ genannt, in den beiden vor uns ‚tie 
geuiden Heften Diefer Blätter, dieſe Ballade ſcheint mir iu aus⸗ 
gedehnt für den Zweck derſelben, und mit Brudfüden bes 
gurhge fi das Pubikum nicht gern, 

Sehr iwedmäßig und 186m eriheint ed und, daß man 
dem zweiten Hefte ein Berzeichnis, in chronotogifher Ordnuuus, 
Der dentichen Dichter, aus der erfirn Hälfte des antiehnten 
Jahrhnuderts, anbängte. Aber fragen möchte man wohl, wars 
wm man nicht auch die des lezten Toelis jenes Säculnms, fo 
reich am peetiihen und profatfhen Goriftkeliern, aufjeichnete 8 
eder ſoute das dritte Heft ums dieſe tiefem? Das wäre zu 
wünfhen, obgfeih man in dieſen Blättern, wie es dein, 
durchaus nichts mit der neuern Schule zu thun haben wid. 

Nabdem ih nun berührt babe, was man in Hamburg 
Neues lieſt, will id mit einigen Worten des Staudes unſers 
Toeaterd gedenken. . 

Die gewöhntih bat uns der Sommer Bäfe gebracht; un: 
ter diefe mirfen wir and Herrn und Mad. Klengel rechnen, 
edaleich wir die Ansicht batten, dies wackere Künfiieryaar 
vier zu Afetn; aber die Direktion kündigte idre Leiſtuugen al6 
Gaſtroutn anf den Anſchlagtzetteln an, und fo willen wir 





Werleger: Beopold Bof. 
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wir gfauben, dak ihr Urfiheinen nur presair ſey*). Man gab 
im der legten Seit viele Stüce von Iffland wieder; verinuthe 
Th, um zu feben, od fie wohl mehr GSluck machten, als Eayr 
260 , die Albaneferin, wand König Seinrich des Vierten Tod 
von Gebe, welche beitm Publikum Langeweile, und bei dem 
verfhiedenen Kritifern eim verfbiedenes Urtbeil erregten. Wähth⸗ 
rend die Hanımonia dem letztern Zraneripiel jeglicen Werth 
und jegliche Schondeit abipradı, bennbten fi die Originalien 
— nad wohl mit Recht — ihm einen würdigen Pag unter 
den neueru Yroduftionen der deutihen Muie anzumrifen. Am 
Dienfag, den 20. Sum, gab mau zuerſt gein neues Luflipiek. 


son Julius von Bob: „Die beiden Gutbeberren,” werüber ich 


jrdoch nicht urtheilen fann, weil ih es micht fab und nicht 
einmal über den Effekt veden Hörte, den es bei'm Publikum 
machte. Das Landieden Hält uutürlich fehr viele Bamilien ab, 
das Schauſpiel zu deſuchen; eben die Begüterten find ek, wels 
dye das Theater am meiften freauentiren, und eben dieſe ha— 
den fa alte Landtäufer. Auch in dem benachbarten Altona 
Hat Thespie feinen Karren aufgeihlügen, wodel das feit fans 
ger Leit felertih genommene Wort: „ Tragödie,” wieder zu 
der alten Bedeutung surüdgeiunfen ıft, näntih zum Bocks— 
fptel. Mau gibt große Dpern, Trauerfpiele, Dramen und 
Buftipiele, aber um das wic? befümmert man fid nicht eben 
viel. Am ſchlimmſten ift es bei dergleihen Dingen, wenn et⸗ 
was nicht gut genng if, um Unterhaltung oder Kunſtgenuß 
zu gerwädren, und nicht fchledht genug, um Lachen zu erregen. 
Die Altonaer Bndne bat nur einen kurzen Seittaum ges 
dabt, wo man gute Erwartungen von ihr beaen durfte; «6 
war dies In der legteru Belt der frautoſiſchen Ineaſionz nach⸗ 
der ift fie immer mehr und mehr geianfen, und wird nun nur 
nch von Zeit zu Reit von wandernden Truppen Thatia's und 
Melpomenens eingenommen, die fie wirfiin wie ein feindiic 
erobertes Lund bedaudelten und fchrediib darauf baufien, 
Das Theater in der Eteinfiraße zu Hamburg Kat 
arm Leidweieu der sublreih dahin pilgeruden Dienftmädhen, 
Ladenpurfgen und Prickterinuen einer fchr unfenfden @öttim 
etufweilen aufgcdört. Wir zweifein aber nicht daran, daß 
Die geniale Witwe Hamtje ihrem tbcatrafiihen Genie nicht 
auf. irgend eine Weile wird wicder Raum verfbafen: maß 
der ein Troft für ibre Beredrer und guten Freunde fen! 
Sur das Stadt Theater if es übrigens HEHR wunſchentwerth, 
daß. ale diefe wilden Auswüchſe nah und nad verborren, 
denn unterbaften will nun einmal das große biefine Tr 
Briten ſeyn, und Tann «6 ſich niht mehr für 10 Schillina 
im Yarterre des Hantie-Thraters amüflren, jo a bt «6 dem 
Wunſch auf, im Parterre zu bribiren und fleigt auf Die 
®alterie des Stadt-Tbeaters für feine 8 Schitting. Es ift 
eine Eigenheit der Menfben, dab fie fih bei einem odnediu 
koſtſpiellgen VBeranügen , vor einigen Groigen mebr, ſcheuen, 
und es Lieber gap aufgeben, ats dieſe mehr bezableu. So 
dat gewiß die Erhoͤbuug der Pläne Im Thrarer — mit Ause 
nahme der Ballerie — um 4 Schilling, einen großen Eiufiuü 
auf den Befund des Schauſpielhauſes, und Ih glaube faft, daß 
ſich die Direktion im Augemeinen beürr dabei ſtehen wüirde, 
wenn fie alles auf den alten Fuß wieder ſehte. Dur Calcat 
war ſicher nicht richtig, wenn fie meinte, dieſe Erbobung, her⸗ 
beigefuhrt durch eine Etadtabgabe, werde Keinen abſchrecken, 
der ſich einmal vergenommen, den Abend im Theater zuju⸗ 
driugen. (Der Beſchluß folgt. 


°) Eie find icht emangirt. D. Red. 


MRedactenr: 8. L. Methuſ. Mülter. 
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Mehr Gluͤck als Verſtand. 
(Fortfegung.) 


R othholz war ann auf dem Gipfel eines Gluͤce, 
nach dem er ſo lange ſehnlichſt geſchmachtet, und worauf 
er, nah dem letzten nungluͤcklicen Vorfalle, faſt ganz 
Verzicht geleiſtet hatte. Was er in prophetiſchem Geiſt 
vor einigen Wochen vorhergeſagt, traf wirklich ein, 

Alle feine Kameraden, die ihn fonft ziemlich vers 
aͤchtlich angefehen, bewarben fih nun um feine Bunft, 
und Diejenigen, bie ihn noch vor kurzen einen Eſel und 
Einfaltspinfel oder wohl gar Berräger gefchimpft, konnten 
nicht Worte genug finden, feinen Verſtand und fein gus 
de6 Herz biß zum Himmel zu erheben, 

Seine einfältige Gutmuͤthigkeit fand daran nichts 
auffallendbes. Er erfegte doppelt, was er feinen Kames 
raden ſchuldig geblieben war, und ließ fogar, auf den 
Math feines Freundes, ber mit ihm zu Maron Harz 
lemer gegangen war, dem nun fon Idngft, aber arm» 
felig genug, beerdigten Geſellen auf felne Koften ein Mo⸗ 
uument von Sandftein jeßen, Der Rathgeber Fam anf 
Diefen Gedanken, weil ein Vaterbruder von ihm in Aa⸗ 
hen Bildhauer war, dem er auch dieſen Verbienft zu⸗ 
wandte. Wahrſcheinlich iſt Died nicht das einzige Deuk⸗ 
mal, das Verftorbenen aus ſolchen, oder aͤhnlichen Nes 
benabfibten gefegt worden iſt. 

Zept batte Rothholz nur einen Gedanken, 
aus dem Stande bes Geſellen in ben ehrenvollern eines 
Meiſters uͤberzugehen und fih zu erabliren, Mel dem 


vielen Gelde, das er befaß, hatte das Meifterwerden 
Peine Schwierigkeiten, der koͤſtliche Schmaus, den er bef 
Diefer Gelegenheit feinen Innungsgenoffen gab, erfegte 
zehnfach, was ihm an foliden Kenntniffen abging. Mel⸗ 
ſter Rothholz, der auch dad Bürgerrecht gewann, war 
nun nur darauf bedacht, eine Färberet zu erſtehen. 

Die Witwe eines dortigen Faͤrbers wuͤnſchte bie 

ihrige loszuſchlagen, ba fie bie unerfreulihe Bemerkung 
gemaht, wie fie, nad dem Tode Ihres Mannes, ſich 
auf fremden Beiftand verlaſſend, ftatt zu gewinnen, jaͤhr⸗ 
Hd von ihrem Vermögen zugeſetzt batte. Rothholz 
erfuhr dies,’ er ging au der Witwe, man wurde bald 
Handels eins, und er war nun der Herr einer alten wohls 
eingerichteten Faͤrberei. 
Sie hatte aber, nad dem Tode bes erſtgn Veſitzers, 
ſeht viel an Kundſchaft verloren, mithin fehlte es dem 
neuen Eigenthämer gar fehr an Arbeit. Rotbholz 
Fam auf die Idee, um nicht müßlg zu ſeyn, für eigene 
Nechnung weißes Kuh von den Tuchmachern und Fabri: 
Yanfen zu kaufen und es zu färben, Er verwandte dar⸗ 
auf alles, was er noh an baarem Kapital übrig batte, 
und färbte diefed weiße Tuch — um nicht mit ber Zurich 
tung von vielen Farben Zeit und Mähe zu verlieren — 
ſchwarz. 

Der Erfolg kroͤnte leider nicht feine Hoffnung, das 
durch einen Gewinn zu machen. Schwarz war damals 
Peinesweges, tie jeht, eine Mobefarbe;5 Jedermann 
trug ſich in andern Farben, mit Ausnahme der Geiſtllch⸗ 
teit und der Leidtragenden bei Sterbefällen, und biefe 
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letztern fuchten, fo bald ald möglich, ſich von einer fo Id» 
figen Tracht wieder frei gu machen. 

Da fih keine Abnehmer feines ſchwarzen Tuches 
fanden, felbft wenn er es unter dem Preis ausbot, fo 
gerieth er dadurch in eine nicht geringe Verlegenheit. 
Er lief Gefahr, feine Färberei wieder verfanfen zu müfs 
fen, und das Sprihwort: wie gewonnen, fo zerronnen, 
durch fih wahr zu machen. 

Einft faß er,. darüber eben nicht in erfrenlichem 
Nachſinnen verfenkt, des Abende in feinem Zimmer, als 
ihn der Freund befuchte, der ihm zu dem Denkmale ges 
rathen. 

Nah einigem Hins und Herftagen entdeckte ihm 
Rothholz feine unerfreuliche Lage. 

„Welßt Du was, Fteund!“ fagte biefer: „mie 
faͤllt was ein, das Dir helfen Fann. Hier wirft Du Dein 
Tuch in Ewigkeit niht los, und es werden’d am Ende 
die Motten freffen, In Rußland find aber noch gar Feine 
Tuchfabrilen. Wenn ih wie Du wäre, ih padte alle 
meine Tücher ein und reifte damit nah St. Peterdburg, 
boͤt' es dort feil, und — ich wollte darauf wetten — Du 
wuͤrdeſt es reißenb log.” 

Die Sade lieh fi hören. Der Freund hatte Luſt, 
mit nach Petersburg zu reifen, weil er dort eine Schwe⸗ 
fer an einen Uhrmacher verheiraihet hatte, die er gern 
noch vor feinem Tode gefehen hätte, Gr erbot fih daher 
ans Freundſchaft, ihm zu begleiten: „es verficht ſich,“ 
fegte er Hinzu: „daß Du mich frei hälft, denn Du weißt 
ja, ich bin ein armer Teufel,” 

Rothholz willigte in Alles ein. Die Tüder 
wurden wohl verpadt aufgeladen, und, fo viel es fih 
thun ließ, zu Waller nah St. Petersburg gefhaft. Der 
Befiger berfelben, mit feinem Freunde, machte die Meife, 
der Sicherheit und Bequemlichkeit wegen, zu Lande, 

Veide kamen ohne Ubenteuer in St. Peters» 
burg an; auch waren die Tücher wohl erhalten einge: 
troffen; Rothholz hatte indeſſen, auf feine Färberek 
behufs der weiten Eoftipieligen Reife, ein betraͤchtliches Kas 
pital aufgenommen, und das war größtentheild unterwegs 
verzehrt worden, als das Biel der Meile erreicht war, 

Sein Netfegefährte hatte ihm unterwegs fehr viel 
son feinem Schwager und feiner Schweſter vorgeſchwatzt, 
und wie folge, mehrere Jahre in Gt. Petersburg anfäfe 
fig, ihm gewiß mir Rath und Chat befiend zur Hand ges 
ben würden. : 

Don allen biefem erfolgte nichts, Der Schwager 
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Uhrmacher Fonnte und mochte auch nichts für ben Landes 
mann thun. Rothholz bot überall feine Tücher feil, 
aber auch hier wollte man nichts darauf bieten, deun es 
war natürlih, daß ein noch weniger Eultivirtes Volk keis 
nen Gefhmad an einer fo traurigen Farbe finden konnte, 
vielmehr die recht hellen und ſchreienden liebte, 

Rothholz mitgebrachtes Geld fhmolz Immer 
mehr, und er war auf dem Punkte, feine Tuͤcher für ein 
Spottgeld zu verfhleudern, und mit bem daraus zu [ds 
fenden Gelde in fein Vaterland zutuͤckzukehren. 

Er eröffnete dies feinem Meifegefäbrten, und fors 
derte ihn auf, Ihm wieder dahin zu folgen. 

„CThu' das!’ fagte diefer kalt: „ic glaube felbft, 
daß es das Beſte ift. Hier it dod nichts für Dich zu 
mahen, das hab’ ih num wohl weg. Ich werde aber 
bier bei meiner Schweſter bleiben.” 

Diefe Erklärung befremdete Rothholz nicht wes 
nig. Der Schwager und die Schweiter feines Neifeges 
fährten hatten aber das Projeft gemacht, daß der Ichtere 
in St. Petersburg Bleiben, und bort gemeinichafts 
lich mit einem vermögenden Nuffen, eine Färberei anles 


gen follte, wozu fie von der Krone eine Unterfiügung. 


Hofften, und daran follte Rothholz Keinen Cheil 
nehmen. 

Hoͤchſt mifvergnügt über das Miflingen feines ihm 
eingefhwagten Planes, feines noch dabei fruchtlos ver⸗ 
ausgabten Geldes, ber deshalb gemachten Schulden, nnd 
bauptfählih, daß fein Freund ihn nun fo ſchnoͤde verließ 


und er die weite Nüdreife allein antreten follte, war er 


eben bamit befhäftigt, darüber nachzudenken: wie er 


feine Tücher noch am beften losſchlagen könnte, als fein 


Wird — bei welchem er ein Zimmer gemiethet hatte — 
zu ihm in's Zimmer trat, um ſich, da er Geld braudte, 
von ihm bie Miethe für dem noch nicht abgelaufenen Moe 
nat zu erbitten, 

Rothholz gerieth darüber im Merlegenheit, ba 
er felbit nur noch im Beſitze von wenigen Mubeln 
war, und entbedte dem Wirthe feine Lage, mit der 
Bitte, ihm doch einen Käufer zu feinen Tuͤchern zuzu⸗ 
weifen, . 
„Das Beſie it,” fagte dieſer; „daß Sie bavon 
eine Anzeige in ben Zeitungen maden laffen,” 

Rothholz erwiederte, daß er dies wohl 
no verfuhen wolle, er ſey aber ber ruffiihen Spra⸗ 
Ge nicht fo mächtig, um eine ſolche Anzeige machen 
zu Sonnen, 
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„Das iſt das Wenigſte,“ meinte ber Wirth: „das 
will ic ſchon beforgen, wenn Sie nur die Infertiondges 
bühren fragen wollen,” 

Dazu verftand fih Rothholz fogleih, .benn 
ein Menfh, der in der Gefahr ſchwebt, zu ertrinfen, 
ſucht ſich aud an einen Strohhalm zu halten, 

- (Der Beſchluß folgt) 


Analeftten 
1. 

Ein merfwärdiger Fluch unter ben alten Lecedaͤmo⸗ 
niern war, nah Suidas Beriht (S. das Wort Irrıs — 
Pferd), wenn fie ihren Feinden Boͤſes wünfhen wollten: 
„Weber dich komme der Baugeift, die Pferdefucht, und 
dein Weib mögeft da finden in den Armen eines Chebres 
ders. — Man fonnte wohl aus neuern Zeiten, Voͤl⸗ 
lern und Geſellſchaften manche aͤhnliche Verwuͤuſchungs⸗ 
formeln nachweiſen, womit die unduldſamen Menſchen, 
die fo ſelten ihr Leben zu ihrer eigenen Genuͤge wiſſen eins 
zurichten, andern daffelbe noch bei gereigter Leidenfchaft 
möchten verfümmert wiſſen! 

2. 

In den berühmten Memoires pour serrir à Phi- 
stoiro de Brandenbourg de Main de Maitre, die jegt 
weniger gelefen werden, als fie verdienen, findet ſich 
eine Nachricht über die Mutter bes ehemals nicht umbes 
rühmten Dichters Kaniz, die für den damaligen Höhes 
punfe der Kultur iu Berlin, unter dem Adel zumal, 
nicht unwichtig it. Die Nahäffung der Franzoſen bes 
derrſchte damals in Kleidern, Sitten, Sprage u. ſ. w. 
die meiften Höfe, und die ihre Bildung zunaͤchſt daher 
nehmen, die vornehmeren Stände, und der Verf. der 
Memoired hat an feinem Theil zur Einſchraͤnkung diefer 
Undentihheit, wie man weiß, nicht viel beigetragen. 

Die Mutter des Dichters, der, wiewohl nicht ohne 


deutfchen Sinn, feln löblihes aber beſchraͤnktes Talent, 


ebenfalls ald Dichter auf treue Nachbildung franzöjifcher 
Formen auwenbete, that ed von ihrer Sphaͤre aus weit 
anggebreiteter, ohne deutſchen Sinn. Sie war bie Herols 
din, gewiffermaßen das Mufterbild der neueſten Mode in 
Fraukreich. Sie hatte ſich das Ziel geſetzt, Tongeberin 
hierin zu ſeyn, und es erreicht, Da fie mic den erften 
Putzhaͤndlerinnen und Haͤndlern in ftetem (Hriftlichen Vers 
Fehr war, entging ihr das Nenefte nie, und mochte aud 
auf ben ziemlich weiten Umwege von dem Ufer der Seine 
bis an die ber Spree, bei dem trafen Wechſel der lau⸗ 
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niſchen Ginfälle der Göttin ber Mode, manches In Paris 
fhon veraltet feyn, Bis es bort anfam, aus bem preus 
ßiſchen Boden blühte es immer ald neu wieder auf, und 
galt als Gegenftand der Nacelferung, ſobald die Hofdas 
me von Kaniz durch ihre eigene Perfon es empfahl, Was 
aber doch weniger Nachahmung fand, mar folgendes: 
Nach dem Tode ihres erften Gemahls Fam ihr die 
Luſt an, wieder zu heirathen. Ihre Teidenfhaftlihe Liebe 
für Frankreichs Art und Sitr und Kunft beftinmte fie, 
an einen ihrer Modes Korrefpondenten ſich zn wenden, ihr 
einen Mann von dort zuzuſchicken, nah den erforderliken 
Qualitäten, in Ruͤcſicht auf Alter, Geftalt und Mas 
nier u. f. w., bie fie dem Handelsfreund beſtimmt bezelch⸗ 
net hatte: Der Dann fand fidy auch richtig, und wurde, 
wenn auch nicht gleich mit umgehender Poſt von Empfang 
bes Brieſes an, doch ſobald mözlich nach Berlin ſpedirt, 
und Madam Kaniz beirathete ihn auch wirklich, ob fie 
fon über einen Umſtand berroffen war, das gerabe in 
Sinfiht des Alters der Korrefpondent ungefähr zehn Jahre 
mehr, als die Witwe verlangte, zuzugeben ſich durd bie 
die Umftände gedrungen fand, Mach furger Seit müſſen 
ſich mehrere Defelte entdedt haben. Das Paar trennte 
ſich wieder auf gute Art, und der Gatte hatte doch den 
Vortheil, durch eine jäprlihe verbältnifmäßige Penſion 
von feiner Eidevant:Sattin für Neife und andere Anfopa 
ferungen fi getröftet, und für die Erifteng feines uͤbri⸗ 
gend Lebens fich berathen zu fehen. — Von der Zeit an 
aber, wenigſtens von diefer Seite her, fol der 
Einfluß der Witwe Kaniz, ale Yräfidentin und Vorbild 


der Moden zu glänzen, fehr gelitten, wenn nit gar 


fein Ende gefunden haben, Cz. 


Charakteriſtiſcher Zug. 


Ein franzoͤſiſcher Soldat ſah in Andernach el 
nen preußiſchen mit der metallenen Derkmuͤnze auf die 
Feldzuͤge von den Jahren 1813 und 1814 im Kuorflocde, 

Der Erftere fragte ben Leztern: was Diele Me— 


ten für Siriege alle diejenigen gepriigt worden, welche bie 
Feldzuͤge wider ihn mitgemacht Haben, und ſie find aus 
dem Metall der eroberten Kanonen verfertige worden,” 
erhalt er zur Antwort. 

es if ein Gluͤck, fazte der Frauzoſe echt 
gasconiſch: daß Napoleon nicht auf eine fol 
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che Ibee gelommen if, ſonſt Hätte jeder 
von und eine Kanone im Knopfloche krar 
ven müffen. 





Korrefponden; und Motizen. 


Aus Hamburg (Befhluf.) 

Der Bau eines neuen Krankenhauſes — bei und Kranfen« 
Hof genannt — iſt nicht allein von Senat und Bürgerſchaft 
bewilligt, ſoudern es ſind ſchon Veranftaltungen getroffen, ibn 
in's Wert zu richten, Die erſten Bürger der Stadt nabmen 
Das ſchone Geſchaft anf ſich, Beiträge dazu zu ſammein, theils 
durch augenblicktſche freimistiige Baben, tbeils durch Eubisıpe 
tionen der Neigern, Herr Salomon Heine, ciner unierer 
weihfen jüdifhen Banquierb, nnd ein wahrer Dienihenfreund, 
ein Water der Arınen, ein Veförderer und Beſchntzer jedes aus 
ten Zwecks, zeichnete, wie man algemen jagt, ſogleich 
23.000 Pit. Cour. dazu; Herr Ernator Martin Jobann 
Säanifd, and einer unferer reichflen Mitbürger, soco Mt. 
u. f.w. Freilich müfen auch felde Summen dar fließen, 
denn 66 find Sco,oco ME. Eour. zum Bau diefes nuͤtztichſten, 
ja man darf jagen, notbwendigften,. Erabliffemenrs nd» 
tdia. Biſher diente das ehemalige Gebaude des Lombards zum 
Kranfentaufe, aber es war zu Fein zu dieiem Zwecke, und 
lag am chen micht in der gefundeften Gegeud, weldes doch 
worl ein Hanpterforderniß eines Hofvitals if. Mau dat auch 
Die Trümmer des von den Frauzoſen miedirgebrannten ehema— 
Tigen Kranfendofes verkauft, und fo dürfen wir boffen, and) 
von diefen Ruinen, ein Denfmat trüber Zeit und Sklaverei, 
seht bald bifreit zum werdeu, deren Anblick nur dazu diente, 
dern Haf gegen unſere chematigen Feinde flets neue Nude 
rung su geben, — 

Wan bat jest eine ſebr gelunde und freundliche Gegend 
für das nem am erbauende Krankenbans aufgefucht;, es iſt vor 
dem Thore, weiches man das von No. 4. nennt. — 

Noch babe ih das zu berichten, daß die hiefige Garnifon 
zwei fehr drave Dffsere dur ein leidiged Duell verloren bat. 
Der Major &., cin Mann, der fih rübmmfiaft im den Feidzu⸗ 
gen auszeichnete, erſchoß feinen Geaner, den Lieutenant Dur 
woranf er natürlich die Stadt ergreifen mußte, Beide Gaben 
Gamitie; um fo tranriger if alfe das Game. 

ie Hisfige Firboprapdiide Anftalt gewinnt immer mebe 
Kuddennung und einen wirdigern Standpunkt. Das Wildniß 
des nicht genug au betrauernden Gerhard von Kügelgen, nad 
einem Wude vom Meiſter ſelbſt, von Hardorf auf Stein getra⸗ 
gen, muß jede gerechte Forderung befriedigen, Hr. Profeſſor 
Eur wollte auch eine ähnliche Anfatt hier errichten, weldes 
ibm zedoech nicht actang, da die Herren Speeter und Herterich 
fi ein ausſchtreſtiches Prioitegimm noch auf neun Jahre vers 
khaften, gleich als fie idre Anflait bier errichteten, Er but 
fin ient damit beguügt, eine Prefe ın Altoua aufzuſtelken; 
gelierert iſt von dort jedoch noch gar nichts; fobatd etwas er⸗ 
gweint, werde id es anzeigen. Das Henfere unferer Stadt 
gewinnt außerordentlich durch die außerfi geſchmagvollen Tbore, 
welhe gebaut worden ; eine bedeutende Ausgabe fiir deralels 
dien Dinge ift fo mwohltbätig für das Ganze, als angenehm 
für das Auge. Auch dem Grafen von Ehaumburg, dem Bes 
fivüger Humburgs, ſoll nun fein Recht werden, und der eher 
miafige Marien: Magdalenen ⸗ Kirchdof erbätt beflimme den Ras 
en Adolphs Ptas, weil es der Graf Mdolpd IV, von Edaum- 
burg wur, der Hamburgs Greibeit zu Boruhoft fo tapfer vers 
focht und erfocht, Gern erriditete man dem Helden eine Bilde 
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fäute , oder irgend ein Monument dort, doch ift jetzt auf feis 
nen Gall darau Ju denken, da die größer und näber liegende 
Sorge für das Krankendans, noch nit ganich beſeitigt iſt; 
erſt für die Lebenden geforgt, und dann der Todten rubmlichſt 


gedacht, deum die Gegenwart iſt eine firenge Mabnerin und 
@ebieterin. — — 8.— 





Aus Italien, im April und Mal. 


Bon Bologna aus iſt Über den glänzenden Erfelg der 
Tepttiy daſeibft auf die Bubne gebrahten neuen Dper, fo wie 
das mit derieiben verbundenen Ballettes nur Ene Etimme 
Die Oper it, was die Muſit betrifft, die Arbeit eines aufger 
ztichneten, an ben Ufern der Spree geborenen Kunſtiers, Der 
mit deutſchem Wiſſen eine von dem Himmel Italiens enwarmte 
Toantafie verbinder, und den herrſchenden, fo haufig der Fri— 
volitat beſchuldigten Meſchmack mit einer gewiſſen Streuge der 
Prinzipien und ausdrudſvollen Pbrafen zn verſezen weiß. Die 
Semiramide von Metaſtaſio, den gegeuwärtigen Sitten und Eins 
richtungen der Bühne gemaß zugeſtutzt, iſt Bas lytiſche Drama, 
weichte Sr. Meyerbeer vor datd zwei Jabren für dat Tue 
riner Toeater in Muſik gefegt bat, und werde araenmwärtig 
mit einigen Beranderungen dis Wonne des Blloaucſiſchen Pure 
biifum anfmadıt. In beiden Gtädten dat dag Stuck eine dem 
jungen Komponiflen um fo mebr zur Ehre gereichende Auf⸗ 
nabme gefunden, als diefer zu feinem sdien Studium einitg 
dur die Hoffnung, unter dem Namen der wabren Nadıfciger 
nnferer großen Miiftler, auch den feinen aufgefubrt zu feben, 
geipornt wird, und als er nah feiner andern Betohnung 
ſtrebt, ats die auf fremden Boden errungenen Kronen einft in 
fein Baterland zurit® zu bringen, Zedermaun, der Einſicht 
und guten Geſchmack bat und Ach mit durch dem kalſchen 
Schein des Fluittergoldes binden laßt, tobt die Vortrefiuchteit 
einer Rompefition, in welche feine und orıginege Melodiren mit 
feiner Umfiht verfhmolzen ind. Den Bolosnefiiden Blättern 
zu Folge baden ein Duert, von der Baffi und Boroni 
gelungen, das mit dem Fluale verfichtene Reudo der Bafft 
und die Ebdöre ganz vorzuglich gefallen. Auch die von Bonol« 
Di ausgefnorten, ſo wie die übrigen komertirenden Eride 
wurden mieifterbaft gegeben, und die genannten Sauger und 
Sängerinnen mehrmals gerufen, Die erfie Patnıe ward zedech 
der Bafii puerfanut. Was das Ballett bereit, fo af, nauıfl 
dem biofen Namen 1a Vertale zu feinem Lebe genug geiagt, 
wenn man weiß, daß es von Bigans ſeibſt aufaefubre 
wurde, daß Mad. Pellegrini darin ſpielte, und daß die 
Theaterdirektion von Botognanes ritihrlih auf Kleidungen 
an nichts fehlen ließ, was zur Erböbung der Pramt dieſes 
Schaufpietes beitragen Fonnte, nad weisen fib alle Abende 
eine außerordentlihe Menge Fremder und Einhnimiſcher zufam« 
miendrängt. 


Sn Erieft war man fehr erfreut, den beliebten Sänger 
Belturti von einer Ihweren Stranfbeıt fo weit wiener berges 
ſteut zu feben, dab er am 22. Aprit in dem Conte di Le- 
nosse, von Hru. Nicolini, feine liebiſche, das Gemuth 
überaus angenebin anfpredende Stimme wicder lonnte büren 
laſſen. Ihm und der geiwidten Peilegriui, fo wie aud 
dem Hra. Subelti war es zm verdanten, daß die zwar an 
ſich farun febr melodiihe und mir vielen Emönbeiten ausge— 
ftattete Dyer mit dem größten Beifalle aufgenommen und als 
gemein beklatſcht wurde. 


(Der Beſchluß folgt) 


— — — — — — — — — — — — 


Berteger: Beopold Voß. 


Kedacteur: & L. Methuſ. Müller. 





Zeitung für die elegante Bert 


den 28. $uli 1820: « 


Zreitage 


’ 


Bu a ee 


‚(Nah Byron) 


Lebrobli — Kann je das feurigſte Gebet 

gür Andrer Heil ſich in die Himmel fhwingen, 

So wird gewiß das meine nicht verwehrt; 

Hoch über Sternen fol dein Nam’ erklingen, 

Nichts frommen Geufzer, Weinen, Zammern, Buͤßen = 
Dh! mehr ale blut'ger Thraͤnen Reue-Zoll, 

Die von der Schuld erſtotb'nem Auge fließen, 
Umfaßt das Wort: „Lebwohl! Lebwohl!“ 


Die Lipp' erſtummt, mein Aug’ iſt thraͤnenleer; 
Doch mir im Buſen, im Gehirn erwachen 
Sedanken — Ha! kein Schlummer ſcheucht fie mehr — 
Gefühle, thaͤtig nur, bie Blut zu fachen. 

Weh mir, daß ich des Klagens Troſt nicht keunen 
Und Sram und Liebe doch beſtreiten ſoll — 
Ich weiß nur, daß uns Welt und. Schidfal trennen; 
Iqch fühle nur; „Lebwohl! Lebwohll“ 

Haus. 





Mehr Gluͤck als Verſtand. 
Geſchluß.) 
Die Befanntimahung wurde aufgeſetzt, in den 
et. Petersburger Zeitungen abgedrudt, und Noths 
bolz gab dazu fait die legten Grofchen, bie er noch in 


der Taſche Hatte, Da er doch nicht gang ohne Geld ſeyn 


tonnte, fo mußte er in diefer Noth eine fhöne goldene 


in a en 





_ 


Repetiruhr verfaufen. Der Schwager feines Freundes 
eritand fie von ihm, blos aus Freundſchaft, wie er fagte, 
und gab ihm bafür etwa ben dritten Theil des wahren 


t 


Werths; auch ſchwahte der letztere ſolche einige Tage 


darauf einem teihen VBojaren- für einen fo übermäßigen 


zahlte. 

Rothholz wartete einige Tage vergeblich, daß 
ſich bei ihm, nach der oͤffentlichen Bekanntmachung, Kaͤu⸗ 
fer zu feinen Tuͤchern melden ſollten, aber vergebens. 
Niemand kam, und er gab nun auch diefe legte Hoffnung 
auf, foldye los zu werben, wenn er fie, nit fait ganz 
verſcheulen wollte, 

Eines Morgens gang früh Flopfte es an feine Thuͤr. 
Et lag noch im Bette. Schuell fprang er Heraus, warf 
feinen Schlafpely um und Öffnet, Ein Mann in einer 
ftattlihen reihen Uniform trat in's Zimmer und fragte 
ihn: ob er der Deutfche fen, welcher ſchwatzes Tuch 
feil geboten habe? 

Rothholz bejahte es. 

„Wie viel ift es?“ 

Rothholz wies ihm das Verzeichniß feines ganz 
zen Vorraths, worauf auch die Feinheit jedes einzelnen 
Stüds und ber Preis vermerkt war, 

„Das bite’ ih mir aus,” fagte der Fremde und 
entfernte ſich. 

Gleich darauf Fam der Wirth zu ihm und fagte zu 
Rothbolz; 
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‚Preis auf, daß dieſer dafür dem doppelten wahren Werth 
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Haben Eile fon den Handel wegen bes Tuches abs 
sefhloffen ? , 

Rein,” antwortete Rothholz. 

&o rath’ ih Ihnen, mwenigftens noch einmal fo 
viel gu fordern, ald es werth if. So eben iſt ber Kal⸗ 
fee Peter III. geftorben, und die Kafferin Kathas 
zina IL will dies Tuch behufs des feierlichen Begraͤb⸗ 
nifes auffaufen. Es iſt in ganz Petersburg nichts zu 
haben, und man muß Ihnen geben , was Sie fordern. 

nDer fremde Herr, ber bei mir war,” fagte 
Mothholz, „Hat aben den Preiscourant fon,” 

Das thut nichts. Wenn er wieder kommt, fo erklaͤ⸗ 
ren Eie ihm, daß mittlerweile fon einige Kauflente Ih⸗ 
nen fo viel daranf geboten, und Sie bios feine Ruͤckehr 
erwartet, um ihm den Vorzug zu geben. — Sie fünnen 


dadurch auf einmal ein reichetr Maun. werden, und id. -, 


rechne für meinen guten Rath anf Ihre Erkenntllchteit. 
„Ach fürchte nur,’ meinte Rothholz aͤngſtlich, 
—„daß dadurch der ganze Handel rüdgdngig wird.” 


Laſſen Sie dad meine Sorge ſeyn, Ih werde ſchon 


fuͤr Sie das Wort fuͤhren. 
Während beide ſich daruͤber noch nicht vereinigt 
hatten, und Rothholz meinte, ein Eperling in 


der Hand fey beffer, als zehn auf dem Dade, trat ber. 


Abgeorbnete ber Kaiferin wieder in’s Zimmer und er« 
Härte fih, die ſaͤmmtlichen Tücher für ;die, in dem 
Verzeichniſſe ſchon fehr hoch angeſetzten Preife, für bie 
Kalferin zu behalten, denn biefe hatte Rothholz Rei⸗ 
fegefährte ſchon in Aachen gemaht, und feinen Freund 
dadurch mit koͤrnen wollen, eine ſolche fofibare und weite 
Meife zu unternehmen, weil dadurch für ihn ein fo aus 
genfheinlicher großer Vortheil erwachfen müffe, wenn er 
fie dafür in Rußland abfege, woran, nad des Tiftigen 
Freundes Verfiherung, gar Fein Zweifel fey, 
Che ſich Rothholz noch erfldren konnte, ents 
ſpann fib zwiſchen dem Fremben und dem Wirthe eine 
Unterredung in ruſſiſcher Sprache, von der Rothholz 
nur einzelne Worte verſtand. Das Reſultat derſelben 
war aber, daß ſich der Abgeordnete des Hofes bereit er⸗ 
Härte, wenn es nicht anders ſeyn Eönnte, bas ganze ges 
forderte Geldquantum für die (hivarzen Tücher, bie man 
unumgänglich nöthig brauche, zu entrihten, wobei er es 
ſich nur. zur unabläflihen Bedingung mache, daß nicht 
eine Elle davon zurüdbehalten würde, 

: Rothholz ging dies mit Freuden ein. Der 
Käufer entfernte fih, Fam im lurzer Zeit zurüc, ließ 
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ſich die fdmmmtlihen Tücher überantworten, und zahlte 
mehr als bie doppelte Summe des wahren Werthes blank 
und baar aus, 

Mer war frober, als Meiſter Rothholz, ben 
nun fhon zum zweiten Male das blinde Gluͤck fo ganz 
wunderbar aus feiner Noth geriffen, und das wieder gut 
gemacht hatte, was feine Einfalt verborben, " 

Er beſchenkte feinen Wirth reichlich für feinen guten 
Math, und befhloß num, je eher, je lieber, mit aller Bes 
quemlihfeitnah Raben zurüdzufchren, und künftig fein 
fo fonderbar erworbnes Geld beffer zu Mathe zu halten, 
um nicht noch einmal In aͤhnliche Verlegenheiten zu geras 
then, benn das Gluͤck möchte es doch am Ende uͤberdruͤßig 
‚werben; ferner-fein Vormund zu ſeyn. “ 

Erin Begleiter auf der Hiureife nah St, Peters. 


„burg. erfuhr bald die glüdlide Wendung des Schickſals 


feines Landsmanns und Sunftgenoffen, Sein und feiner 
Verwandten Plau war geſcheitert; es wollte fih feiner 
dazu verſtehen, ſich mit ihm, einem Ausländer, in ein 
fo großes Unternehmen, als die Errichtung einer Zärbes 
rei, einzulaflen, von ber man damals dort noch Feine 
Kenntniß hatte, Er eilte alfo gu Rothholz, une 
armte ihn zaͤrtlich, wuͤnſchte ihm tauſend Gluͤck, und 
verſicherte dabei: „Siehſt Du, Freund! daß ich doch 
recht gehabt, Dir zu dieſer Reiſe zu rathen.“ 

Rothholz war, bei aller feiner Beſchraͤnkthelt, 
doch nicht fo einfältig, um nicht einzufehen, daß bier 
bios ein Zufall, an den weder er noch fein Freund je bes 
ten fünnen, obgemwaltet, und er verhehlte ihm dies nicht, 
mit der Aeußerung: „Deinetwegen hatt’ Ich mich wieder 
nah Haufe betteln koͤnnen.“ 

Das beſtritt nun der Freund fehr heftig, und er⸗ 
bot ſich, ihn wieder treulih nah Aachen zu begleiten. 

„Du haft mir gefagt,” verfegte Rothholz: „daß 
Du bei Deiner Schwefter bleiben willſt. Chu’ das. Sch 
glaube felbit, daß dies das Veſte ift. In Aachen ift doch 
nichts für Did zu machen, das hab’ ih num wohl weg.” 

Er beharrte feft auf feinem MVorfage, Teinen Meis 
fegefährten zu haben, und meinte, er würde den Weg 
zuruͤc wohl allein finden. 

Sein Landsmann verlieh ihn bitterköfe, Hoffte 
aber doch, Ihn noch umzuſſimmen. MotbhHolz reifete 
aber, ohne Abſchied von ihm zu nehmen, fchleunigft von 
St. Petersburg ab, traf gefund und reih in Nahen 
ein, und fand nun noch, da er Geld hatte, ein braves 
Mädchen, die ihm bie Hand am Altare reichte. Sie, 


ſo felige Gedanken, 
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Uiger wie er; erhlelt die Wirthſchaft und die Färberet 
in $lor, er geugte mehrere Kinder und ftarb im größten 
Wohlſtande. K. M-r, 





Etwas über Paul Fleming. 

Wenige ber Dichter Haben wohl ein gluͤclicheres und 
aufriedeneres Leben geführt, als Paul Fleming; dleſes 
ſpricht fi fehe deutlich in feinen zum Theil trefflihen 
Gedichten and. Wie ſchoͤn, wie erfreulich iſt nicht das 
Sonett, weldes er drel’Zage vor feinem Sterben auf 
dem Krantenlager machte, von dem er wußte, daß es 
fein Todtenbette werben würde; man Tann Faum eine 
tieblichere Poeſſe leſen, kaum ein Freudenlied finden, das 
eine fo heitere Stimmung zurüde 
Hefe, als dieſes, das er feine Grabſchriſt nannte; 


Sonett..(1640,) 

Ich war an Kunft, und Gut, und Stande PIE und reich, 
Des Slüdes lieber Sohn; von Xeltern guter Ehren, 
Frei, meine, konnte mich aus meinen Mittelnnähren ; 
Mein Schal flog Überweit, kein Landsmann fang mir 

gleich, 
Bon MWelfen hockgepreiſt, vor Feiner Mühe bieich, 
Zung, wachſam, unbeſorgt. Man wird mich nennen 
= hören, 
Bis daß bie lehte Glut dies alles wird zerſtoͤren. 
Dies, deutſche Melodien, died Ganze bank ich end. 


Verʒelht ur, bin ich's werth, Gott, Vater, Liebfte, 
Freunde! 
Ich ſag' euch gute Nacht und trete willig ab; 
Sonſt alles iſt gethan, bis an das ſchwarze Grab. 
Was frei dem Tode ſteht, das thu' er ſeinem Feinde! 
Mas bin ich viel beſorgt, den Athem aufzugeben? 
An mir iſt minder aichts, das lebet, als mein Leben! 


Faſt eben fo tief, innig und ſchoͤn iſt ein anderes 
Souett, welches er im einer boͤſen Stimmung ſcheint zu 
feiner Kröftung und Beruhigung gemacht zu haben; es 
heißt; 

Un Sid, 

Sey dennoch umvergagt! Gib dennoch unverloren! 
Weich feinem Gluͤcke nihel Steh Höher als der Neid! 
Vergnuͤge did an dir, und acht’ es für fein Leid, 

Hat ſich gleich wider dich Oli, Ort und Zeit ver⸗ 
ſchworen. 

Mas dic betrübt und labt, Halt alles für-erforen; 

Nimm dein Verhängniß an; laß alles unberent ; 


° visß 
Thu’, was gethan muß feyn, und ch’ man's bie gebeut; 
Mas du noch hoffen Fannft, das wirb noch ſtete geborems, 


Was Uagt und tobt man doch? Sein Unglüt und 
‚fein Glüde 
Iſt ihm ein En feisf; (hau ale Sachen ant 
Dies alles ift in dir. Laß deinen eitlen Wahn, 
Und ch’ du fürber gehſt, fo geh’ in dich zutuͤce. P 
Ber fein ſelbſt Meifter ift, und fid beherrſchen Tann, ; 
Dem ift die weite Welt und Alles unterthau. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ynefdbo te 

als der Kardinal Rich elieu (geb. zu Paris ben 
3. September 1585, geft. ebendafelbft ben 4. Decems 
ber 1642.) anf dem Todbette lag, verlangte er von fels 
nen Aerzten, fie möchten ihm aufrihtig fagen, wie lange 
er nody wohl leben konnte? Alle antworteten ihm ans 
nicht swuͤrdiger Schmeichelel, daß ein fo Föftlihes und ber 
Erbe fo heilfames Leben einen viel zu großen Werth in 
den Augen Gottes hätte, als baß dieſer ihn nicht durch 
ein Wunber wieber gefund machen ſollte. Riche leu war 
aber mit einer fo Eriehenden Albernbeit nicht zufrieden, 
und ließ den Leibarzt des Könige, Chicot, zu ſich ru⸗ 
fen, und bat ihn dringend, ihm als Freund offen zu ge⸗ 
ftehen, ob er noch Hoffnung zum Leben babe, ober fih 
zum Tode vorbereiten müffe? 

„In vier und zwanzig Stunden find fie entweder 
sefund oder todt,“ verfeßte Chicot. Dies war dem 
Kardinal genug, er dankte dem Arzte für feine Offenher⸗ 
zigkeit und ſchien ziemlich gefaßt, Er bereitete fi zum 
Tode vor und ließ ſich die Ichte Delung geben, „D mein 
NRichter!“ fagte er bei dem Anblide ber Monftrangs 
„verdamme mich, wenn ich etwas anders bezwecktt habe, 
als dem Könige und dem Staate ne Dienfte zu 
leiſten.“ 

Nach ſeinem Ableben eilte man, dieſe Aeußerung 
dem Könige zu melden, Lehzterer fagte aber kalt: 

„Ey feht, er iſt doch no bis auf den Augenblick 
feines Todes ein ſchlauer Polititus geblieben.“ ! 

Unftreitig war dleſe Bemerkung rictig, und ein 
Beweis des Scharſſinns; denn ein rechter. Heudler lege 
auch die Larve ſelbſt nicht aufdem Todbette ab, bir Moͤglich⸗ 
keit einer Genefung ſchwebt ihm viel zu lebendig var, 
um aus der einmal angenommenen Rolle zu faleu. Ein 
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ſolcher Verrath an ſich ſelbſt wurde ihm ja fein verſtectes 
Spiel für die Folge verderben, s 


{i 
\ 





Korrefponden; und Notizen, 


Aus Berlin, den 11, Juli. 


Es berriht hier feit einiger Beit eine fo einförnige Stille, 
voh es fat gaänzlich an Stoff gebricht, etwas zu meiden, was 
Für den Nihteinbelujihen das geringfr Interche Haben Fünute; 
mit Ausnahme ſelcher Novitatın, welche die Zeitungen ſegleich 
anzeigen, wie 3: BD. die Adreiſe des Prinzen Karl ven Preu— 
gen, K. H., nach Eti Petersburg, und die des Konigs 
Marftät nah Carısbad. Die unfreundlihe Witterung, 
Denn wir Haben den ganıen verwidienen und auch dieſen Mo— 
nat faum eim paar beitere Tage gehabt, die übrige Beit bat 
es fortdauernd geregnet, amd die Morgen und Mbende waren 
fo. katt, wie im Spatberbſt, ſcheiut and auf die heitere Stime 
nung im Ganzen nachtheilig zu wirten. In peluniärer Hins 
ſicht bat Diele Witterung einen ſehr nachtheiligen Cinfinb anf 
alle dicienigen, welche außerbalb den Thoren Der Etadt ennwer, 
Der eigentbümtid oder im Pacht ein Lrfafe zur Beluſtigung 





Beh Yuplifums inhe Daben; dagegen bat doch biefed trübe Wete! 


ter bier nicht — wie man dies ın Eugland behauptet — die Zabt, 
Der Seibſtmerder vermebrt, vielmehr verringert ſich ſolche, dem 
man bat nur einen Dienfifuecht in dem Statte feuer Bret ⸗ 
Seren erheuft, und einen männlichen Leichnam an der Fiſcher⸗ 
vrücke in der Spree gefnuden. , , 

Die falfbe Prima Dontw in Krähwinkel, Pole 
mit Geſaug iu drei Abrbeilungen » na %- Bänerle brarbein 
tet von Iutius v. Boß, bat bier, hauptſächtich wegen manz 
dier Lofatanipielungen „ vielen Beifall gefunden, " 

Aue angefangenen Bauten fin tonigl! Rehmung, due 
Verſchͤnerung Berlins, werden noch mit großer Thatigfeit der 
trieben; -von Eeiten der ſtädtiſchen Vehörde führt man fort, 
Das Pflaͤſer, wie in den frubern Jahren, gu verbefiern, und 
nur der zu große Kofenanfwaud bat es bisher verbindert, die 
Hdee, die Riunſteine zu nvelliren, zu realifiren. Der Mans 
gel an raus if allerdings ein Uebelſtand, der, wenn er gt« 
goben wide, die uͤbeln Ausdünſtungen verbindern und für 
die Wrfumdprit webltbatig ſeyn würde; auch forget diefe Bes’ 
Korde sent für die Reparatur amd den. außern Autontz den 
Sirchen und Thürme, auf welde früperbin zu wentg verwen— 
det wurde. 

Eine Menagerie von fremden milden Thieren, deren Cie, 
genthliurer ſch 5. Biondim mine, iſt jezt bier au feben, 
ud es iſt nicht zu Saugnen, daß ihr Anbrid mehr Intereie 
Dar, ols wenn an berumzichende Seiltänzer und Kunſtreuer 
defucht, und fie im ihrem buntſcheckigen geſchmackloſen Flitter— 
Haute. batstrediense Künfte macheu⸗ fiebt. 

Ein Dienſtmaädchen iR, wegen Ausſetzung ibres Kindes, 
zur Beſtrafung verbaftet worden, Deeſer Gall iſt Hier etwas 
fedr ſeltenes, dar dergleichen Perſonen bier idre Entbiudung or 
oh in der Edarite“, als au, wenn fie ſich dazu Trunzeitig 
genug meiden, in dem Fünigt, Elinscum abwarten tönnen, Ein 
Schuhmachergeſelle, dem fein Handwerk Frinen geldusn Voden 
daite, und der irgendwo gebort Haben muß, dat Galenu opet, 
dat ip damit abgegeden, undefugt, nicht zu hellen, ſouderu 
nur kuriren zu wollen. Da man aber den gutem Welen nicht 
int die That anjunchmen. gemeint geweſen, fo iſt er ebeufalls 
desbalb zur Unterſuchung gtzogen worden, und ſieht nun feis 
ner Brfirafung entgegen. 
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Als eine Merkwürbigfeit verdient es wodt noch Erwähr 
sung, dab en Machh twachter u Shwiebus, wegen 
Diebflabte, durch Sted driefe verfilgt wird, Bei feinem Por 
ten bar er das Diebeshandwert allerdings mir weit größcrer 
Sicherheit treiden fönuen, ale andere, und «6 IR zu vermu⸗ 
Iden, dab er auf andere Diebe — als feine Brotdiebe — ger 
wiß ein ſebr aufmerffames Auge gehabt baben wird.“ 

e Mepdrere Perſenen, theils [don enwadfen, „tdeils Kinder, 
find feider! wieder überfahren, mehr oder minder ſchwer bes 
ghadigt, auch ein Kind gleich getödtet worden, j 





Aus Stallen, (Befhluß.) 


Zur Reggio, wo ed don Alters Her Bitte ift, dad Wir» > 

blitum zur Zeit der Meile mit theatratiichen, einer Hauptſtadt 
mandmal nicht unmwürdigen Vorſteunngen zu erfreuen ud zu 
unterbaften,, find dies Jahr die Hoffunngen der Tbraterireunde 
tbrem ganzen Umfange nad in Erfulung geyangen. Die Dver 
Eduardo e Cristina, von Meffini, bar fi theils vermöge 
der frältigen, mınfifalifhen Kompoſttion, theils vwermöge deb! 
Geſanges der Herrn Donzelii und Lombardi und der 
Damen Rofa Meorandi und Karolina Cortefi, weile 
de beionders in ihren Rondos groken. Beifall einerntetem, «is 
nes anfaereihneren Belfaus zu erfreuen gebabt,.. Weniger ges 
fit das Ballett Pieiro i! grande; doeh mißfiel es aud eben 
nit, und ein Pas-de-deux wilden ber, Mad. Dupre. und 
Hrn, Eortefi wurde ſtark beftatict. Laut des Dyerntücde 
teins, weldes von. vierzig, das Drcefler .autmarenden Parse 
tien, zwölf Cboriſten und fehrzig Fignranten fprimt, bat eb 
der Unternehmer an Aufwand und Anftrengungen Feincemeps 
feblen laßen. 
Zu &uecca, war das Tdeater del Giglio mit der tragi— 
fen Oper TOrello, von Noffini, am 16. April eroffuet 
worden, Die Theaterunternebmung Hat fewedf, was die Des 
feratienien, als was bie Auswabl der Sauger betrifft, Uch 
rühmlich angefirengt, und binwieder aud idrer eigenen Envare 
tung. durch einen zahlreichen Beſuch des Eayanipısis entſpro⸗ 
chen geieden. Tach inardi erntete auch diesmal den unge— 
tdeilteſen Beifall einz nicht weniger nehel, durch Spiel nud 
Belang die Sara. Mombelll. Patrie fft mir feiner um— 
fafenden Waßftimure ließ michtg zu wirnfhen übtig, „mad auch 
der zum erfien Mate auftretende Cardini erregte ſchöne 
Hoffnungen, zur 

Sn Venedig war am 6. Mai big Ia Cenerentola, von 
Roffini, mir der neuen Prima Donna, Carlotta Car 
valti, und dem Hru. Pio Vorticelti, als buſſo catı- 
tante, in San Benedetto, wieder auf die Vahne gebracht ware 
den. Die Ehönbeiten der Kempoſition dieſes Etüdr, die vier 
und da das Geinüth ergreife und durchgangig einen⸗- Trodiiben 
GEoarafter Hat, ermangelten nicht, Das Yubkifum in eine betr 
tere Stimmung zu veriegen, zu deren Erbamng bie Prima’ 
Douna, odne dieſelbe durch ibren Grfang eigenziip au verarr. 
ten, durch ibre Eleganz und die anfiauenden Edünbeiren ihrer 
Yerien nicht wenig beitrug. Auch Hr. Botticefti ward in 
den glüdligen Momenten feines @rclanges mit Veranügen ger 
hört, Hr. Donati Canderta zeichnete fib aus durd feine 
Erärfe im NatintideKomifgen, und Hr, ECaccioletri tieh 
aiß Mezzo carattere nichts nuverſucht, um feiner Rolle als 
Fürſt Ebre zu manen, Das Quintett und Ginale des eriien 


wurde, nebft ein paar Stücen des zweiten Atts, am meiſten 
belisticht. 





Verleger: Leopold Voß. 


Bedacteur: 8, L. Methuſ. Müller 


Zeitung für Die 


Sonnabends 


— 
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Melt, 


den 29. $uli 1920. 


elegantfe 








Beifpiel feltener Selbſtausbildung. 


Der Schottlaͤnder Henning, der jetzt mit ber Nach⸗ 
bildung der trefflichſten Werte in der Elginſchen Samms 
lung griechiſcher Kunſidenkmaͤler thaͤtig fi beſchaͤftigt, und 
wohl auch der Mann ſeyn wird, der deutſche Sammlun⸗ 
gen mit Abguͤſſen jener Bildwerke bereichern fann, iſt ein 
merkwürdiges Veifpiel, was Beharrung und @ifer vers 
mag, und wie bie Kraft der inwohnenden Geiftesanlage 
bush ale unguͤuſtige Beſchraͤnkungen ſich emdlih Luft 
macht, und ihr wahres Element gewinnt, Sein Vater 
war Simmermann zu Paisley in Schottland, wo Henning 
1771 geboren wurde, aber wie es in jenem Lande uns 
ter den niedern Volksklaſſen nicht ungewöhnlid ift, ein 
Mann, der fih Kenntniſſe erworben hatte, und fie. ſtets 
thaͤtig erweiterte. In Schottland iſt überhaupt unter 
den niedern Volksklaſſen weit mehr Bildung verbreitet, 
als in England, Cine Bibel schört zu dem Begihume 
auch des geringften VBauers, In Hennings Geburtsorte 
war fogar unter den Handwerkern eine Refegefeltikaft, 
welche die beften Werke der dltern nud neuern Literatur 
verbreitete. Unter folhen Umgebungen wurde der Geiſt 
des jungen Mannes früh angeregt und mit Keuntniſſen 
ausgeſtattet. Im ſechs zehnten Jahre ward er ſeines Va⸗ 
ters Oehuͤlfe. Seine Muſeſtunden widmete er dem Ler⸗ 
nen. Seit Vater gab fih fpäter auch mit Haͤuſerbau ab, 
wodurd jein Eohn oft Gelegenheit erhielt, arihicektoni» 
ide Plane zu zeichnen. So lernte er mit dem YPinfel 
umgeben, ohne zu ahnen, daß er ihn elnft als Künftler 


brauchen folte. Erſt im Jahr 1799 erwachte in ihm 
das Dewußtfepn feines (dlummernden Talents.- Es ward 
in feiner Heimath eine Sammlung von Biften nnd Wachs⸗ 
figuren ausgeftelt,, die er anfangs forfhend und bald be 
urthellend betrachtete. Einer feiner Freunde, den Hens 
nigs Tadel Ärgerte, forderte ihn auf, etwas eben fo 
Gutes zu. mahen. Er antwortete nicht, als er aber 
bald nachher bei feiner erſten Reiſe nad Cdinburg eine 
Gemäldefammlung ſah, beſchloß er, die Herausforderung 
anzunehmen und einen Kopf in Wade zu mobeliren. Er 
verfehaffte fih mit Mühe das Noͤthige dazu, und einer 
von feines Vaters Geſelen mufte ibm figen. Er war 
ſelber nicht zufricden mit dem erfien Verſuche, und wollte 
ihn vernichten, aber ein Freund, ber ihn fah, munterte 
ihn auf. Modeliren ward nun die Lieblingsbefhäftigung 
feiner Nebenftunden., Gin Miniaturmaler drang endlich 
in ihn, ſich gänzlich dem Modeliren zu widmen, und 
verfprach ihm den gluͤclichſten Erfolg. ‚Henning begab ſich 
nad Glasgow, mo er alle Aufmunterung fand, Lange 
fuchte er einen paffenderen Stoff ald Wade. Endlich 
faud er ihn in dem weißen Slafe, Sein Ruf nahm zu. 
Im Jahr 1303 zog er nach Ediuburg, wo der Umgang 
mit freundfih mittheilenden Künftlern feine Fortſchritte 
beförberte. Er fing nun an, von den zu modellirenden 
Gegenſtaͤnden vorher Kreidegeihnungen zu machen, bie 
Mauche feinen Büffen vorzogen. Wald ging er zur Nach⸗ 
bildung ganzer Figuren über. Als er im Jahr 1811 
auf den Rath feiner Freunde nach London ging, ſah er 
@lgins Sammlung. Der Anblie der herrlihften Denk⸗ 
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mäler der gtlechiſchen Kunfttläthe begeiſterle ihn. Mit 
der feinen Landsleuten eigenen beharrlichen Kraft begann 
er fogleih eine Reihe von Skizzen nah dem Friefe vom 
Periſtvl des Parthenons. Seine Zortfhritte nahmen 
bei diefer Beſchaͤftigung täglich zu. Selbſt während des 
Winters, ald das Thermometer unter dem Gefrierpuntt 
fiel, fegte er feine Arbeit ununterbrochen fort. Endlich 
kam er auf den Gedanken, eine verkleinerte Nachbildung 
der ſchoͤnen Basreliefs des Friefes zu machen. Im Jahre 
1816 machte er bie erften Verſuche, in Stahl zu ſchnei⸗ 
den, und im folgenden begann er feine Intaglios vom 
weſtlichen Porticus, bie feine Hoffnungen übertrafen. Er 
ift fortdauernd mit dieſer Nachbildung beſchaͤftigt, und 
will künftig eine aͤhnliche von den phigalifhen Marmor⸗ 
denimälern unternehnnn, 





Etwas über Paul Fleming. 
Geſchluß.) 

Ein aͤhnlich liebliches Gedicht, ungefaͤhr gleichen 
frommen Juhalts, iſt nachſtehendes, das fo innlg iſt, 
daß wohl ein leidendes Herz dadurch getröflet werden 
Tann, und eben fo rein zuverſichtlich iſt es; es bat Feine 
Ueberfgrift und Heißt: 

Laß dich nur nichts nicht trauern, 

Mit Trauern; 

Ery file! 

Wie Gott es fügt, 

So fey vergnügt, 

Mein Wille! 


Was willſt du heute forgen 
Auf morgen? 
Der Eine 
Steht allem für; 
Der gibt auch die 
Das beine. 


Ery nur in allem Handel 
Ohn' Wandel! 
Steh' fefte! 
Was Bott befchleußt, 
Das ift und heißt 
Das Beſte. 


Andem mir dieſes Gedicht bel'm Durchblaͤttern bes 
Kiederwuftes des fangreihen Dichters vor Augen kam, 
mußte ih unwillluͤrlich des frommen kindlichen Novalis 

gedenken, in deſſen ſchoͤner, zu früp verklaͤrter Seele ein 


1164 


eben fo helliger und zuverſichtlicher Troſt war, wenn 
glei beide Dichter in andern Dingen fo fehr verf&icden 
und echte Mepräfentanten Ihres Jahrhunderts waren, 
Wer würde dieſe Aehnlichkelt wie auffallend finden, 
wenn er Novalis geiftlihe Lieder, die reichſten und hoͤch⸗ 
fen Bluͤthen feiner Poeſie, dutchlaͤſe, und ſich dabri des 
toͤſtlichen, ſehr bekannten Flemingſchen Liedes erinnette: 

In allen meinen Thaten, 

Laß ih den Hoͤchſten rathen, 

Der alles kann und hat; 

Er muß zu allen Dingen, 

Soll's anders wohl gelingen, 

Selbſt geben Math und That. 

u. ſ. w. 

Oft wird man in einem ſehr langen, aͤußerſt ſchlech⸗ 
ten Gedichte une durd einen einzigen Vers erfreut, oft 
nur durch Einen Gedanken, daher wäre eine Auswahl 
ber Flemingichen Lieber eigentlid vonnöthen; ein ſolches 
verlornes gutes Schäfhen iſt nahftchender ſchoͤner Vers, 
der der vorlegte eines ganzen, fehr ſchlechten Gedichte iſt. 

Weisheit ift nicht, wie ihr denkt, 
@ine Kunft, bie fo zu lernen; 

Weieheit kommt ber aus den Sternen; 
Sie iſt's, die ber Himmel fhentt, 

Und in folhe Seelen fentet, 

Die ſich vor zu ihm gelentet, 


Sehr huͤbſch und faft modern ift eine feiner Liebes⸗ 
Hagen, die er in Aſien ſcheint gedichtet zu Haben; fie iſt 
ohne Heberfgrift: 

Erbarme du dich meiner Qualen, 
Du bieer, wiüfter Hain, 
Dem Titans alierbelite Stralen 
Doch geten keinen Schein. 
ie duntel iſt micht deine ſchwarze Höhle; 
So finfter iſt auch meine kranke Seele. 


Laß unter deinem ſtillen Schatten 
Mein Klagen ſicher gehn, 
Und höre meinen Einn, dem matten, 
Sein 2eidlied recht erböhn, 

Den armen Sinn, ber feinen Haß aud liebet, 
Den nichts erfreut, als daß er fo betruͤbet! 
So muß ih Tobter dennoch leben? 

Ah! Fann dies möglih fepn? 
Was meiner Seele Ttoſt fol geben, 
Das ſelbſt iſt ihre Pein. 


— — — — — — — 
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Weh miriwas iſl's für ein verkehrtes Mefen, 
Das mich bringt um, von dem will ich genefen | 


Glaubt's, wo ihr's anders könnt verftehen, 
Ihr Blätter indgefammt, 
Der Pein muß eure Zahl nachſtehen, 
In bie ih bin verdammt. 
- Die Wolga hier hat nicht fo viel der Tropfen, 
Als Aengſten mir an meine Seele Hopfen, 


Es möchte möglich ſeyn zu meſſen 
Die Fluth des Caſp'ſchen Sees, 
Su zählen, wie viel Vienen eſſen 
Bon Hpblens füßem Klee: 
Nur meine Pein, Ein Ding auf aller Erben, 
Kann nicht gezählt, Tann nicht gemeflen werden? 


Natürlich iſt's, daß ftetes Klagen 
Ans enblih ale made, 
Ich werd’ erquickt durch ew'ges Plagen 
Und will ſeyn umgebracht. 
Rap fehn, ob ih buch Freude denn kann fterben, 
Dieweil Fein Leid mich doch nicht kann verderben } 


Einige ſehr niedlige Werfe an feine Geliebte find 
auch bie: 

Laß uns blühen, wie wir blühen, 

Eh der Winter welter Jahre 

Dir die Gold gemengten Haate 

Bird mit Silber unterziehn, 

Eh mir dieſer Mund erblaffet, 

Der dann Haft, und wird gehaffet?! 


An ihre Halsperlem 
Was bilder ihr euch ein, ihr Muſcheltoͤchter ihr ? 
Vermeint ihr, daß mein Lieb’ euch trägt zu ihrer Zier? 
Nein, darum trägt fie euch, damit ihr felber ſchaut, 
Wie viel ihr dunkler ſeyd, als ihre klare Haut, 


Auf ihren Diamant, 
Bas iſt's, das du mir ſagſt, du lichtefter der Steine, 
Und Härtefter dagu, mit deiner Kraft und Scheine? 
Dies iſt's: Mein Lieb’ und du trefft mit einander zu; 
Ihr Herz und Augen find fo hart und heil als du, 


Als fie ſich im Schnee erluftigte. 
Epiel immer, wie dw thuſt; doch denfe Dies dabei, 
Daß unter diefem Scherz auch etwas ernſtlich's fey. 
Du übertrifft, mein Lieb, des leichten Schners Brauch; 
So viel bu weißer bift, das biſt du kaͤlter auch. 
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Bei Erbrehung ihres Briefen. 
Wofür feht ihr dies an, ihr Mitgefellen ihr? 
Fuͤr eine bloße Schrift? für ſchlechte Wort und Grüße? 
Nein, nicht fo, weit geſehlt: Es iſt ein Buch vol Süßer 
So mander Buchſtab ift, fo mancher Kuß iſt hier! 


Um zu zeigen, daß Paul Fleming ſich alle Formen 
anzueignen wußte, und eben fo angenehm und anmuthig 
gu ſcherzen ald zu lieben und zu Fagen verfiand, möge 
bier noch eine Kleinigkeit folgen, die mir unter Vielem 
gerade in die Hände fiel: 


Grabſchrift eines Hundes, 
Die Diebe fuhr ih an, die Buhler ließ ich ein: 
So Fonnten Here und Frau mit mir zufrieden ſeyn. 


Mögen denn biefe Eleinen Auszüge aufmerkfum anf 
eine neue Sammlung biefer Gedichte, veranftaltet durch 
den gemüthlihen Dichter, Guſt av Schwab, maden, 
und man nicht ohne Theilnahme an derfelben voruͤbergehn! 

Amalie Schoppe, geb. Weife, 





Aneftkdote. 


In einer Geſellſchaft, fu welcher ſich auch Mas 
rivaur und Fontenelle befanden, Fam man auf 
pbilofophifche Gegenftände zu fpregen, Man verftieg ſich 
in bie höhern Regionen der Metaphpfif und ſtritt fi 
über das Wefen der Seele. 

Was ‚nennen Sie Seele? fragte Jemand Dias 
vivaur, 

„Ich muß anfrihtig gefichen, daß ich's nicht 
weiß,” 2 

Nun gut, fo- fragen Sie doch Fontenelle. 

„O, der hat. zu viel Verſtand,“ verfepte Mas 
eivanı: „um mehr davon zu willen, als ih." “ 


Korrefponvdenz und Notizen. 


Aus ber weſtlichen Schweiz 

Bu Genf Hat ein Verein von ins und ausländifhen Gubs 
feribenten den berühmten Eanova beauftragt, aus weißem 
Marınor die Vildfänfe des J. I Ronffeau zit verfertigen, 
Dieſelbe Geſellſchaft batte- früherbin ſchon das Bruſtbitd ſenes 
berühmten Mannes in dem dortigen botaniſchen Garten aufe 
ſtellen tafien. . 

Eine der bewerfenswertiern Erfheinungen in der weſt⸗ 
den Schweiz ift die zu Loele, im Kanten Neufchatel, 
errichtete Erziedungsanftalt für arme Kinder, wo 
dest, im Sabre 1820, adtzig junge Töchter der Wohltbat 
einer fie zu einem arbeitiamen und chriſtlichen Leben fubren⸗ 
den Ersispung unentgeitlip genichen. Die zu dieſer Auftalt 
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erforderfihön Bonds wurden bar Verwendung der Stifteriu, 
Die ſich zu dieſem edlen Zwecke mit no sit Down von 
Kocte virbuuden bat, von den Bewohnern dieſer anſebnlichen 
Driſchaft zuſammengebracht, von denen das Infitut and mit 
Geraͤthchaften alter Are und mit Leinenjeug verſehn wurde, 
fo daß dafelde Zunmehr anf Felle Fundamente gegrundet ut. 
Sroming, Weinlichteit und Zuferedenheit berriden in dieſem 
Hanfe, und nicht che Rütrung fann man dieſen Achnits 
Figer Tugend und der Gluckſeligteit des Undiſchen Atters bee 
tradıren, Line geinnde und reichliche Nahrung, eime reis 
waͤßige Mrbeit, verbunden mit einem Unterrichte in der 


yeinften Moral, und am Ende jedes Tagewerles einige eine 


fange und unjduldige Ergüstidhfeiten find gerignet, die Kuns, 
ter an Leib und Seele gefund zu erbaiten. Gran Ver: 
zenond, rine achtbare Witwe, die als Hauptersicherin dem 
Harfe vorſtedt, in von den ſaämmtlichta Krudern wie cine 
Mutrer geliadt mud geiihägt, und bildet ihr Herz zu religibſen 

Befünfen ſowohl als zu den Tugenden des daustichen Lebens. 
- Sm der Regel genügt es an dem Anſehn der Vernunft und 
on dr Etimme der Greundfhaft, nm die Kinder in den 
Sihraufen idrer Fit zu erbatten. Die zuweilen nötbig 
yorrdenden Etrafen befteben meift darin, daß man die Feblen⸗ 
Den von den geröhnlihen Freuden ausichtieht, der weniger 
freumdidh mit ihnen if. Diejenigen Strafen, deren Zweck 
dahin geht, durch das Gefübl der Schande zu beſſern und ars 
Seifbiei zu dienen, gleichen denen, weiche in den Schulen de6 
yoedhielfeinigen Unterrichts eingeführt find, und werden btob 
Yei ſawerern Vergehungen angewandt. Auch des religioſen 
Geſanges, der bald in Erbetuugsſſunden, bald während der 
grdeit Statt finder, bedient man ſich mit Erfsige, um bie 
Gemñtber der jungen Toͤhter zu Bott zu erbeben, ihnen ante 
Geſtunungen rinzufößen und ihren Evaratter zu mildern. 
Sem Geifie der Zogliuge ſucht man denenigen Grad der Kut⸗ 
nr einzufößen, der für ihre vermuthliche Tünftige Loge Pals 
{end if, Das Lefen und Schreiben, die Recheukunſt nnd eis 
wige naturbifloriſche Keuntniige werden ihnen nad der Lauca⸗ 
ſterſchen Metbode beigebracht. Bermöge der mit dieſer Me⸗ 
ode verbundenen Zeiterſparnißz wird eine arößere Anzadt vom 
Etunden zum VBerfertigrn von Spihen gewonnen, eine Arbeit, 
deren Ertrag nah und nach einen Theit der Unterbattungsfor 
Aem des Hauſes dedeun Ditit. Die Miteet, wodurd ſich dieſe 
wichtige Anſtalt bis eur erbalten bat, find neben den jabre, 
nchen Beiträgen der Bewehner von Socke, Geſchenle von 
Eriten des Confllioriums, und verfhiedenen Verwaltungen 
der Gemeinde. Muh ein Theil der gerlchtlichen Vußen wird 
fur die Auſtalt verwendet, Mn Vermädtmifen fehlt es eben⸗ 
fans nit; auch Pregen Neuverbeirathete, Catechnmenen, und 
wer aus Neugierde die Unftatt beincht, ihr Scherſhen jur 
VBermebrirng des Bonds derfetven beiintingen. Im Sabre 1319 
hatte fidı-der reis Ertrag der Arbeit ungeribr anf ein Seits 
ter der Geſammtausgabe des JZuſtituts belanfen, ein Betraa, 
der, wenn man das Alter, ın wridem die Kinder aufgenommen 
werden, und Die gerinne Eintraͤglichkeit der Spitzenarbtit in 
Betraͤchtimßz siebte, mm fo bedentender erfcheinen mus; da ea 
ben den gewohnlichen Ausgaben fur Koft, Logis und Kieidnug 
and die Sabrgeider der Lebrehfinnen uud die Lebracider fur 
Die aus dem Inflitute abgehenden Tochter Lezabtt werden, mufien. 
Der ıfehtern Recnung zu Folge betauft ſich die jadrliche Aust 
gabe für jedes Kind, nach cum Witreiittage auf ungeſahr 
395 Branis. Die bier beſchriebene Anfart bat fo ſebr alle 
Erwartungen Abertrefen, und die guten Fruchte derie.ben Hier 
gen fe ofenfundig vor Augen, daß man ganı ‚Karzinhb vers 
fucht bat, eine zweite dhmliche Anfart für dirfrige Kıras 
ben zu bitten; am deren Spitze ebenfalis. Deuoiſ. Kalamt 
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Nest.' In dem benachbarten La Edauxde Foude, wo 
man auf allts Gute und Nutzliche ſehr achtiam und zut Nach— 
abmung Preifwnsdigir Beftolete ſebr geneigt iſt, bar ſich un⸗ 
ter der verftindigen Leitung der Fau Züne, nad dem Mo— 
delle der Anſtalt von Locke, ebenfaus eine ähnliche gebildet, 





Aus Amerika (Men » Fundland), 


Wenn die Falten und trodenen Winde derrſchen, die in 
Amerita nit, wie in Europa, aus Nordeft, ſendern aus 
Nordweſt weden, iſt der Bummel Mar und dunkelblau. Der 
Nordichein, der ſehr Haufıg in diefen nordtichen, Gegenden ges 
feven wud, macht eine wunderbare Wirtung, und if in der 
That erne der außerordentlichftien Natureriheinungen. Gewehn— 
Tidy zeige er fih als ein glamiender Sıcotglireel, defien Enden 
den Hertzont berübren, und den Dimmet mit fatbigen Strabs 
Ten bededen, Setbſt der Moendtichr ift dieſer pradırıge Strube 
Tennlang nicht matter, Lin Kuiflern, dem Rauſchen eines 
feidenen Steffes vergfeigdar, gebt der Eſchemung vorber. 
Schnell, mit leichtem Geraäuſche, verbreitet find das Licht uber 
den Himmel, und die Etrabien vereinigen fib im Edheitels 
punfte in Geftalt einer Krone,  Bunvellen, zeige (ih der Nords 
fein wie zwei in der Luft webende Babuen, uud ibre ver« 
fibiedenen Lichttinten erfheinen nad einander, wie eben io 
viele Geidenftreifen von verſchiedener Farbe. Zu andern Bcie 
ten breitet er fid in ungeheuren Feneriäuten aus, deren Glaut 
aumahlich ermartet, oder freu fd ins Unendliche anfdebnt, 
und feine Garbe vom giänzendften Gelb ine dunfeifte Braun 
unnpandeit. Abenu er eine Zeſtlang den Hummel glan zend 
erleuchtet bat, ziebt er ſich beritub vom Herhonte zum Schei— 
telvunkte empor, und verſchwindet plonti, cine dunkle, gietch⸗ 
förmige Spur zurfflafend. Mich nahder erichernt bat Licht 
ned einmal, und verſgawindet eben jo ſauell. Endlich zergt 
es ſich oft im bderruchen Strahten, deren Zahl und Ganz 
nad und nad zunimmt, bis der ganze Lufttkreis damit erfuge 
iſt. Es ift der aͤberraſchendſſe Anbuch, den man ſich denfen 
Tann; der ganze Himmel iſt mit Zunfen bededt, und man 
hört ein Krachen mad Ziſchen, wie bei dem Pragptiaften Beners 
werke. Diefe Erſcheinung, die man für die Abırfung der 
Eieftricität Gatt, ift gewohntich die Vortänferin von Sturmen, 
weidhe, wenn fie aus Nordoſt Fommen, die teffie Duntelpeit 
üder die ganze Inſel Neu: Sundtand verbreiten, 


Im Friblinge if naſſes, nebeliget Wetter bänsg. Gegen 
den Anfang des Junins wird die Veranderung Det Klima’s 
mefftih,, und von der Mitte des Inltus, und oft nch eber, 
Bis zu Ende des Kuga, if die Hitze To grek, dab man Sons 
mertleider anlegen muß, Man Frhr kein Weitchen, zumal vou 
10 bis 4 Ubr, und es ift zuweiten beißer, ale in den Autil⸗ 
fen. — Die Naͤchte find wunderſchön. Der klare Finmehe, Die 
reine Luft, dag glänzende Mondiuhbt, der ungewobnliche Glanz 
der Sterne, die kalt alle amı Geſchtetreiſe ih gersen, alles 
bıtder das berruichſte Echanfvich, das man ſich denten kann. — 
NMens IM praͤchtiger, als der Anblick der Rai Lonceptiou in 
einer ſolchen Macht, Idre unermeßtiche Waſſerdache iſt mit 
zahlreichen Fiſchen von allen Arten und Geſtatten bedect, alle 
in Vewegung, baid verfelgend, baid entiuerend. Der Wal⸗ 
fi erdebt ſich abweqchſelud uud Mürst ſich wieder in die Tiefe, 
und fpeit das Waßer bed empor. Der Etedfiih ſpriugt auf 
den Wogen, während das Mondiigt von feinen filbernen 
Squppen wisderftrapft. ag 
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Neueſte Literatur. 


Gereqht zu ſeyn gegen ſich und andere, im Handeln 
ſowohl als im Urtheilen, ſcheint auf ben erften Anblick 
fo leicht zu ſeyn, daß man, wenn man recht wenig zu 
verlangen meint, fagt: ich will ja nichts mehr ald Ge: 
zedhtigkeit. Und’ doch iſt es fhwer, fehr fhwer, wenn 
man bedenkt, melde Eigenſchaften in ber Seele deſſen 
»orausgefegt werben müffen, von dem man Gerechtigkeit 
aunter allen Umftänden fordert. ine mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Selbſtbeherrſchuug und eine Klarheit des Innern 
(ded Verftandes und Selbſtbewußtſeyns), bie nicht Jeder⸗ 
mann gegeben ift, find bie SHaupterforderniffe, daher 
denn and überal mehr Parteinehmung, als ruhige Würs 
Digung, mehr Neigung su den Ertremen, als feftes 
Halten des Gleichgewichts bemerkbar wird. Allein es 
gibt Umftände, wo eine gerechte Würdigung der Erſchei⸗ 
nungen des Lebens und der Welt, vorzüglich ſchwer wird, 
befonders, wenn fi dem Urtheilenden oder Handelnden 
Das Ideal der Voltommenheit aus Erfahrung oder im ber 
Idee recht lebhaft darſtellt. Nur zu leicht wird er dann 
veranlaßt, im Algemeinen gering zu denfen von mans 
chen Dingen, bie fih ihm in der Mehrzahl eben nicht von 
der achtungswerthefien Seite gezeigt haben, So, bünft 
ung, könnte ed leicht dem gehen, der aus den gewöhnlis 
Ken, und am meiften fi bervorbrängenden Eriheinuns 
gen ber Literatur unferer Tage auf die Slachheit, Leere 
und Ungründligkeit ber geiftigen Thaͤtigkelt feiner Zeits 
genoffen nberhaupt fließen wollte, Ja, fo ift es fon 


N 


. nad vielerlei leſen und beurtheilen mußte. 


Manchem gegangen, ber, feines Berufs halber, viel 
Die ers 
wänfht werden daher einem folhen nicht Schriften ſeyu 
müfen, worin fi ihm das geiftige Leben der Nation ges 
rade von ber entgegengefegten Seite offenbart, und ihm 
eine Tiefe, Gründligfeit, Klarheit, Wärme und Fri⸗ 
fe zeigt, woran er zu glauben fait aufgehört hatte, 

Als eine folhe find Referenten im vorzuͤglichen Grabe 
bie vertrauten Briefe über Büder und 
Welt, von Friedrich Koͤppen. Leipzig 

bei Gethard Fleiſcher, 

erſchienen. Er bat fie Blatt für Blatt, vom Anfange 
bis zu Ende, burcgelefen, und gefteht mit Freuden, 
daß er bier ganz den beutfhen Genius in feinen tiefem 
und gründligen Forihung, feinem reinen Streben nah 
Wahrheit, feiner Würde und edlen Aumuth bei Darftels 
lung der Gedanken und Anſchauungen wicdergefunden habe, 
Das Bud darf in jeder Hinfiht auf eine ausgezeichnete 
Stelle in unferer Literatur Anfpruch machen, und wird 
fid dem Gelehrten, wie. dem Weltmanne, dem ruhigen 
Beobachter, wie dem zum Mithandeln Berufenen auf gleis 
Ge MWeife empfehlen, : Dur den Titel veranlaft-därfte 
indeffen Mander, außer dem, was er in dem Bude 
findet, und was in ber That nicht wenig und nicht unbe⸗ 
beutend iſt, auch Etwas in demfelben fuhen, was er 
nicht findet, nämlich Anfihten bes Verf. von dem, was 
man eigentlich Weltleben nennen kann, im Gegette 
ſatz von dem des Gelchrten oder Künftlere., Da bee 
Verfaffer aber nicht eigentlich Weltmann if, fondern 
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Gelehrter, darf man fi nicht wundern, daß er aud 
nur ald Gelehrter und alg Menſch über die Erfheinungen 
des Lebens, in Vergangenheit und Gegenwart urtheilt. 
Man findet vieles auch über die Welt in der Schrift, 
aber nur nicht in dem Sinne, wie man dem Titel nad 
vermuthen folte. Der würdige Hr, Verf. hat die Form 
des Brieſes für feine Miteheilungen gewählt, und ſich 
darüber in der leſenswerthen Vorrede näher erklärt. 
Man glanbe aber nit, daß deshalb der Styl ober Vor⸗ 
trag etwas Nachläffiges oder gar Schwatzhaftes befommen 
habe, keineswegs! Vielmehr ift er Überall fehr gebildet, 
gewählt, edel und wuͤrdig. Man erkennt gar bald den 
mit der klaſſiſchen Literatur des Alterthums Vertrauten. 

Ohne dem Leſer im voraus etwa ſagen zu wollen, 
was er leſen oder nicht leſen moͤdte, — denn alles iſt 
bier leſenswerth, — machen wir doch beſonders aufmerk⸗ 
ſam auf den dritten Brief, wo die Rede iſt von 
ebrifliher und unchriſtlicher Philoſophie 
in Bezug auf die neuern theologiſchen 
und philoſophiſchen Parteien, Hier iſt eine 
Fuͤlle treffliher Ideen niedergelegt, Aber die Art und 


Weiſe, wie man heut zu Tage bei ber Behandlung: 


der Meligion gu verfahren pflegt, und wie vorzuͤglich wah⸗ 


res Chriſtenthum fih vom Heibenthume unterſcheidet; 


ferner auf den fünften Brief, wo der Mpfticis» 
‚mus, Pietismus, Geparatismus und ver— 
wandte Gegenſtaͤnde, hoͤchſt geiftreih und wahrhaft oris 
giuell erörtert werben. Den abten Brief, über 
das Mittelalter und deſſen hiſtoriſche 
Würdigung — ber Weberfhdgung jener Zeit vorzuͤg⸗ 
lich entgegenftrebend — den neunten Brief, über 
Behandbinng der Moralphilofophie, wo der 
eigenchämlihen Anfihten gar mande mit viel Scharffinn 
und wahrer Beredfamkeit anfgeftelt werben, ben eilfs 
fen und zwölften Brief, über pragmatis 
ſche Sefhbihtfhreibung, und vom biftoris 
{hen Stol der Alten und Nenern, fo wie 
der Deutſchen. 

Etwas kefonders Meigendes iſt die friihe muntere 
Negfamkeit, die erwedende und ftärtende Kroft und Ins 
nigfeit,, welche den Lefer fo wohlthätig aus dem Ganzen 
anfpriht, daß er fih auch da fellachalten fühlt, wo 
vielleicht die Darftelung zu auegeführt feinen könnte. 

Wir winfchen aufrichtig, daß dieſe gediegene Schrift 
fi einer recht weiten Verbreitung und tiefen Beherzigung 
unter allen Ständen unferes Volks erfreuen möge, 
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Das Altern 

Ich war unlängft in einer Seſellſchaft, die mir vle⸗ 
len Spaß gewaͤhrte. Ich fand Frauenzimmer von jedem 
Alter da, eines von 80, ein zweit von 60, ein 
drittcd von 40 Jahren mit einer 2zjährigen Nichte, 
Ein gewiſſer Inſtinkt führte mid zur Letztern bin, und 
fie lifpelte mir lu's Ohr: Mas denken Cie von meiner 
Tante, bie in ihrem Alter noch auf Huͤbſchheit und Lieb⸗ 
baber Anfpruh macht? — Sie bat Unrecht, entgegnete 
id, Diefer Anspruch kommt nur Ihnen zu, Bald dars 
auf kam ich neben ihre Tante zu figen, die mir zufläfterte > 
Was jagen Sie zu jener Frau, die wenigſtens 60 Jahre’ 
auf dem Rüden bat, und doc beut’ über eine Stunde 
an ihrem Putztiſche verweilte? — Verlorne Zeit! — fagt? 
id. Dazu gehören Ihre Reize. Ich trat zu der une 
gläklihen Frau von 60 Jahren, und beklagte fie im 
Stillen von ganzer Seele, ale fie mir in's Ohr raunte: 
Ich bitte Sie: gibt es irgend etwas belacheuswertheres, 
als; diele Frau von 80 Jahren mit fenerfarbigen 
Bändern? Sie will inng fepn, und es gelingt ihr; 
denn ihr Thum nähert fid dem Kindiſchen. — Ah du lies 
ber Bott! fprach ich gu mir felber, Zinden wir immer 
blos die Lierligkeiten Anderer auf? Aber vieleicht if’e 
ein Gluͤck, fuhr ich in meinem Monologe fort, daß uns bie‘ 
Schwächen Anderer gleichſam tröften. Indeß war ih im 
Zuge, mid zu ergößen, und bachte: Wie bu von dem‘ 
Roſenwangen zum Silberhaare heraufftiegft, fo keht' es 
jetzt poſſterlich um! Ich fing mit der Aelteſten ans 
Madame, Sie und bie Dame, mit der ich unmittelbar 
zuvor ſprach, gleichen fi ja wie zwei Schweftern, man 
Pönnte behaupten, Smilingsfgweftern. — In der That, 
mein Here! antwortete fie: wenn Eine von ung flirbt, 
muß der andern bang’ werben; bean ih glaube nicht, 
daß wir im Alter um zwei Tage verfhieben find. Ich 
trat von ber Hochbetagten zur Sechjigidhrigen! Mabam | 
Sie muͤſſen über eine Werte entfheiden, bie ich einging. 
Ich babe nämlich gewettet, daß Sie und jene Dame (ih 
deutete auf die MWierzigjäbrige) von gleihem Alter wäs 
ren. — Aufrichtig, erwieberte fie: es mag zwiſchen uns 
hoͤchſtens ein Unterſchied von ſechs Monder obwalten. — 
Gut! fortgefübren! — Madame, begann ih zur Frau 
von vollen 40 Jahren: hoben Gie die Güte, mir zu 
gefteben, daß Sie uns zum Velten haben wollen, went 
Sie das Fraͤnlein am andern Tifh’ Ihre Nichte heißen 
Sie muͤſſen beide gleich jung fepn. Das Fraͤulein ſchelnt 
mir fogar in den Zügen ſchon etwas Abgelebtes zu haben, 
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was bei Ihnen keineswegs der Fall iſt, und bie Lebendigkeit 
der Farben, die Ihr Teint... — Nein, nein! mein 
Kerr! fiel fie mir in’d Wort: ic bin allerdings ihre 
Tante; aber ihre Mutter zaͤhlte wenigſtens 2 5 Jahr mehr 
als ih. Wir waren Stieffhweftern. Ich erinnere mich 
nod der Worte meiner fellgen Schwefter: Du und meine 
Kocter find Sprößlinge Eines Jahres. — Das fchöne 
Sräufein gefiel mir gu fehr, als daß ic fie auch noch auf 
die Probe Hätte ftellen mögen, - Gewiß würde fie, um 
doch nicht zu lügen, fich für nah’ an Zwanzig angegeben 
haben. 

Jede Fran wuͤnſcht bei maͤhligem Schwinden Ihres 
Llebreizes, in dem Tagen, bie ihr nicht gefallen, ſich 
die Verjüngungskunft, und warum follte fie nicht ſuchen 
Andere zu täufhen über ihr Alter, da fie immer dahin 
arbeitet, ſich felber zu taͤuſchen, und der traurigften 
aller Vorftellungen zu entweichen, dem Bilde des Alters, 

Haug 





Die feltfame Heirath. 

Als der Doktor Zink in London die meiſte Praxis 
hatte, ſtand es mit feiner Geſundheit ſehr ſchlimm. Die 
beruͤhmteſten Aerzte nahmen ſich feiner an, weil fie ihn 
fehe fhägten, und alle waren ber Meinung, daß er in 
Gefahr ſtehe, die Abzehrung zu befommen; über bie Ark 
der Heilung waren fie aber nicht einig, Einer verſchrieb 
einem Trank, ein anderer ein anderes Mittel, eim drit⸗ 
ter empfahl ihm Muttermilch zu trinken, Die Traͤnke 
nahm er ein; zu der Milch konnt' er fi aber aus Abnel⸗ 
gung nicht entfhliefen: Wie er fh nun immer fchlebter 
fühlte, und man ihm beſonders Bewegung in freier Luft 
empfahl, fo machte er täglich des Morgens vor dem Fruͤh⸗ 
ftäde einige Wanderungen durch den Park bis nah Con⸗ 
ſtitution ⸗ Hill. Auch dies Half ihm nicht; er feßte jedoch 
dieſe Spapiergänge ans Gewohnheit fort. Au einem 
Sommermorgen ſprach ihn eine huͤbſche junge Frau, fehe 
aͤrmlich gekleidet, mit einem Säuglinge im Arme, um 
eine milde Babe an. Cr gab ihr eine Kleinigkeit und 
ftagte fie, mie fie in fo dürftige.Umftände gerathen fey: 
Ihre Geſchichte war lurz: Sie hatte gedient, war mit 
einem Bebienten in demfelben Haufe vertraut geworben 
und hatte dieſen geheirathet; beide mußten den Dienft 
verlaffen; der Mann wußte feinen andern Rath, als fi 
anwerben zu laffen, er wurbe Soldat und nach Deutfchs 
land gefbidt, Sie hatte nichts weiter von ihm gehört, 
war von dem Kinde, das fie trug, vor Kurzem entbuns 
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den worden, und wollte nun, bis dieſes einige Monate 
alt wäre, durch Betteln fih ernähren, und bann einen 
anftänbigern Erwerb ſuchen. — „Ihre Offenheit," fagte 
Zint, „gefiel mir, — ihr Geſicht gefiel mir, — ihr ganzes 
Wefen gefiel mir, Ich gab ihr meine Wohnung an; 
fie am zu mir; ich nahm Ihr Kind in mein Haug; id 
uͤberwand mic endlih, von ihrer Milch zu trinken; ich 
fünfte mich bald geftärft; ich erfundigte mich nach ihrem 
Manne, und hörte, er ſey in Deutſchland beirm Plüns 
dern eines Dorfs getödtet worden, Ich heirathete fie, 
und nie hat ein Man ein befferes Weib gehabt.” 

Mit diefer Frau lebte er zwanzig Jahr; für das 
Kind des Soldaten forgte er auf's befte; es ftarb aber 
fm viergehnten Jahre. Sie gebar ihm zwei Kinder. 


Der Bär und ber Löwe, oder der Dienft und bie 
Belohnung. 
Ein Bär nit von dem Troß der Bären, 
Sprach zu bed Löwen Maieflät: 
Ih ſehe Dich der Bnaden viel gewähren, 
Und wie damit fi mancher blüht; 


Herr Dir zu dienen fol mein Eifer nie erkalten, 
Nimm mid) (Hier opferk er) in Deinen Rath; 
Denn Petz war nicht der Bär, der Aemter zu erhalten 
Ks Philoſoph und Bettler bat. 


Als er durch dad Diplom von eined Eield Gele 
Zum Rate nun erhoben war, ” 
Da nahm man glei die Eprenflelfe 
An Sprach' und Miene wahr. 


Scht ihn mit Anſtand num Kolfegenfreife zieren, . 
Dort würdevolt bei alten Tigern fichn, 
Mit Füchſen jest, und mander Art von Thleren 
Zu Rats mit ernflem Schritte gehn. 


Einft Fehrt ber Tag, der fletd im Eenze 
Den Bätertugenden am Hof gefeiert ward; 
(In Thierreich bluh'n, wie Hier, der Tugend Kränze, 
Kein Aufwand wird, fie zu erhöh’n, geſpart.) 


Da wedte goldne Hoffnung Pepe; 
Er trabt nah Hof, mit dem Dipfom verfeon; 
Ih will mich, ſpricht er, noch in größres Anfchn fegen, 
€in Thor nur bleibt bei'm Anfang ſtehn. 

Er preift des Königs Huld, begehrt den Riefenorden, 
Rühmt fangen Dienf, und was fein Mhnderr that. 
Wie unverfhamt! Ift Petz «in Thor geworden? 
Bergißt er nicht, daß er einſt opfernd bat? 


Der Löwe ruft im Born: Du biſt zum Fall erfchienen, 
Bein Stolz maht Did für Drinnen Unwertp blind: 
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Gert! Rich auf meinem Reich, Bei Menfhen magft Du dienen, 
Wo Dahre und Geburt Verdienfle find, 





So yreift der Geis die Maßigkeit, 
Das Lafler prahlt im Tugendfleid, 
Anton von Klein. 





Korrefpondenz und Notizem 


Aud Vraunſchweig, im Juli. 

Die Mitglieder der Gamitie Bertheim vom Bamberger 
Theater, baben bier in der eben verwichnen Zeit verſchiedene 
Gaſtdarfellnugen mit mebrerem oder minderem Erfolge gege— 
ben, Demoif. Bertdeim d. Heft. trat als Mmalie (der Ine 
Bienfabrer), Iſabeua (Die Quätgeiſter) und Aſchenbrödel auf. 
Sn der erfieren hole war fie zu manierirt; auch fehien fie das 
Epiel auf einer Wübne von größerem Unmfange, wie die bite 
fine if, etwas zu genren, fo daß ibre Eripeinung unter den 
didrigen Mirgtieden als eine fremdartige zu betrachten war, 
aub die Darſtellung ſelbſt nicht renfirte. Als Sſabella bes 
fand ſich die Kunſtlerin ohnitreitig weit mehr in ihrem eigent⸗ 
lichen Elemente, und manche Scenen alſidten recht ſehr, ins 
deß das Puptifum durch die erſte Darſtelung von einem Bor: 
urthelle noch eingenommen ſchien, welches aber bei der Mihens« 
broͤdel fih im der Hauptſache verlor. Sie gab diefe Partie ım 
Geſange, Spiele, beionders aber Tame, mit visier Birsnofis 
tät, und erutete gerechten Beifall ein, 

Demoiſ. Beltbeim d. Süng. gab die Primeſſin von 
Mavarra, Donna Anna und Elorinde in Aſchenbrodel. Eie ift 
eine junge Eängerin von den vielverſprechendſten Anlagen, 
Ihre Stimme ift fehr angenehm, befonders in der Höbe ange 
reich und anſprichend, ihre Methode fon vorgefäritten, aber 
bin und wieder zu Meiutih, indeb auch die Gängerin dann 
und wann einzelne Töne mit zu bemerfliher Anftrengung here 
vorsubringen ſcheint. MS Yrinzeffin ven Navarra erbielt fie 
einfimmigen Beifaff; nur war man mit ihrer äußern Haltung 
wicht ganz zufrieden, melde vermutblih, weit ihr and ber 
größere Vuhneuraum ungewohnt vorfum, bei den Keinen 
Schritten, welche fie machte, zu geziert ausfiel. Bei ihrem 
zweiten Auftreten ale Donna Anna, machte fid, al6 der Eäns 
gerin zufäfig ein Ton verfante, ein Fleimer Tbeit der Zuhb⸗ 
ser im Parterre einer Unzartheit ſhuldig, welche das allgemeine 
Yudlifum binterdrein nad dem fehr gelungenen Vortrage der 
großen Arie im zweiten Akte durd rauſchenden Betfall wieder 
aus zugleichen ſuchte. Wir Haben Fhon fruͤber bin und wieder 
ſolche eben fo ungerechte als im jeder Rüffiht tadelnswürdige 
Parkeinehn ung im Einzelnen bemerlt, müifen jedoch dem allge⸗ 
meinen Tbcite des Publikums ehrenvou nachrühmen, dab «6 
jeden Verfioh im ähnlicher Hinſicht Sofort gebührend zu rügen 
verficht. WIE Chorinde geſtel die Künſtlerrn allgemein, und die 
Darſtellung entſchied Überbanpt für Bas Talent beider Schwe⸗ 
fern auf eine völlig genügende Weiſe. Dfienbar muß man fie 
zu den febr gebildeten Künftterinnen zaͤdten, welche bei wei— 
terem Fortſchreiten ieder Bühne zur künftigen Bierde gereichen 
Tonnen. 

Hr. Veltheim der Bater fviehte den Kammerherrn Ding 
im SIndienfahrer, nnd den alten Datıner in Dieuftpfiicht nicht 
ehne guten Erfolg, indeß dem Ref. die erftere Mole am peluns 
genften ausgefügrt erſchien, und er fih, was die zweite bes 
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trifft, uoch zu fehr an Leo’E meifterhafte Darſtelung derſel⸗ 
ben erinnerte, — 

Dem Verfaſſer dieſer Relationen iſt vor Furier Seit das 
aetwdhulche Shidfal begeguet, vou einem Ecaufpieler, wele 
Wer ſich nicht mehr auf der Hiefigen Bühne befindet, antifris 
tiſch angefalien zu werden, und er reducirt fi, was diefen 
Borfau, fo wie etwaige künftige, betritt, eins fir allemal 
auf folgende karze Bemerkungen: Er Dat es vom Anfange 
an, als er fi tiber die dieſige Buͤhne Sfentih Auferte, für 
feine erſte und unertäßtihe Palicht gebalten, feiner Ueberzeu⸗ 
gung gemäß, das Wabre und Rechtige in der Sache, 
und zwar ohne irgend eine befondere Rerudfihtigung der Pere 
fouen, darzulegen, und erfeumt bierüber daß gröfiere unvpars 
teiifche Publikum als feinen böhflen Richter an, indeß ip 
einzelne Einfprüde, namentich aber Antıfritifen gereister, be— 
theitigter Individuen völlig gleidigüftig find. Er if fich ber 
wußt, weder auf eine ungerechte Werſe Ddem* einen getobelt, 
ader aber dem andern dur unzeitiges Lob geſchmeichett zu 
Haben; wenn er aber im Ganzen mebr Lob als Zadıl aus: 
ſprach, fo mag dieſes die Hiefige Buhne feibft verantworten, 
an welder eben nun einmal mebr au loben als zu tadein iſt, 
was hiefige und anfwartige Kunftfreunde, welche fie deſuch⸗ 
ten, beftatigen oder (wenn fie Föunen) widerlegen werden. 
Daß er fi in feinem Urtheile ftets gleidy gebtichen iſt, bewel⸗ 
fen namentlich die Relationen über Ionen abarnangenen nad 
in Harniſch gefegten Echaufpieler, welde (wenn der Leier es 
der Muhe wertb bält, fie zu vergleihen) gerade Beim Eintritte 
deſſelben, Ddiefelben Berdienfle anerfennen, fo wie dieſelben 
Fehler rigen, welde fie nad feinem Abgange wieserboft au— 
füpren. Dem leicht reiibaren Bühnenkünftter erſcheint übri⸗ 
gens in der Regel nur das Lob gerecht, der Tadel aber fibere 
au ungerecht; was eine befaunte Sache if, die fib auch wohl 
ſchwertich jemals äudern dürfte, weshalb der Die. darüber 
auch nichts weiter dinzuſugt, fondern nur mit der Bemerkung 
ſchließt, daß, da er feinem Namen bisher niemals Unehre ge⸗ 
madt zu haben glaubt, er ielben aud jedem Ebrenmaune, 
da, wo e6 mötbig Äft, nicht vorenthalten werde, und die Res 
dattion diefer Seitung darüber im irgend einem zweiftelbaften 
Safe entfheidende Auskunft geben Fönne; fo wie er dena 
aud gern bereitwilig iſt, fFib mit anderweitigen Perfonen, 
welche ſich dur die zweite Feder mit ibm in Rapport ſez⸗ 
zen, für jedes befichbige Infirument auf die gebüprendfte 
Weiſe sn arrangireu, 





$lora»Bofom 

Unter diefem Namen bietet ein Herr Lefebore der elegan⸗ 
ten Kselt, die fpielend zu lernen and den rauben Pfad weich 
wie einen Sandweg in einer Gartenanlage u finden wänfdt, 
ein neues Karkenipiet an, das die Grundlage der Pflan— 
genEnnde Ichrt. Er bringt alle Pfianzen nah der Ahm 
eigenen Anordnung in 4 Klafien: Potypedates, Wionopedater, 
Perigonen und aufanmmengefegte Pflanzen. Diefe werden durch 
die vier Golgen der franzdſiſchen Karte: Rauten, Herzen, Piek 
und Kreuzen Gereidinet, Die ubrigen Abtbellungen find gleiche 
faus wie im Kartenfpielz nämlih 12 Matadore oder Figuren; 
und die Karten von As bis Zehn. Diefen lehten entiprecdhen 
die Etanbfäden der Blumen. Die 12 letzten Iinneifhen Klaf⸗ 
fen werden durch Kömg, Dame und Bube in jeder der 4 
Aorheitungen bezeichnet, 
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Ya gam Deutſchtand, Branfreih, Kubiand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu beflellen, - Die 
zeip. Behörden fiud ſammtlich dam aufgefordert, und geneigt, fi der gedörigen prompten Lieferung derſelben zu unterziegen. Der 


Preis des Zahrgangs ift 8 Thaler Sächſiſch oder 14 BI. 30 Ar. Reichtgeld. 


Leopold Voß, 





Bahnfinn der Zeit, 
(Cine Erzaͤhlung von Friedrich Zaun.) 
7 


Dar Sturm der Kewbhntion wuͤthete allenthalben In bem 
großen herrlihen Frantenlande, Neue, mit Blut ger 
ſchriebene Gefege, dark menſchliche Tiger ſchonungslos 
angewendet, batten dem Verderben einen Weg In bie 
gluͤctlichſten unbeſcholtenſten Haͤuſer gebahnt. Nur im 
Inner des Reihe, entfernt von ſchiffbaren Fluͤſſen and 
Warkbefahrenen Straßen, gab es hier und da noch einem 
Sttich Landes, ber, wle durch Zaubergunſt, von dem 
Schrecken, ber alles beherrſchte, und ben Thränen im feir 
nem Gefolge unberüdrt geblieben war. Zwei dicht ans 
einander gelegene bedeutende Landguͤter in einem der un« 
rabigſten, wechſelvollſten Gebiete deutfher Bunge, ger 
offen dieſes feltene Süd, Die Beſitzer derfelben, od» 
ſchon fehr verſchiedenen Charakters, ſchloſſen fih um fo 
iumiger an einander. Sie waren gleichſam ſchon Eine Fa⸗ 
milie und wollten biefe @inheit durch eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen ihren Kindern noch mehr befefligem. Der bejahtte, 


leicht aufbraufende Haltenau erfrenete fih, außer dem 
Sohne, der als Handelsherr im der Hanptftadt lebte, 
der ſchoͤnſten und fanfteften Tochter; der ebenfalls nicht 
mehr junge, aber gelaffene Hochheim hatte einen einzigen 
Sohn, deſſen er gleichfalls frod war, obalei die Ruhe 
feines Weſens nicht forterben zu woßen ſchien auf diefen 
Sohn. Als Kinder (don waren Bertha und Nubolph 
einander zugehen, and dad wuchs mit dem Jahren, Hoch⸗ 
beim pflegte daher zu feinem Freunde zu fagen: Wie mit 
tus Beiden Alten, gerade fo wird es andy mit unfern 
Stindern fern. Die Ruhe Deiner Bertha wird das 
euer meines Rudolphs befänftigen und feine auflodernde 
Olut ihr files Weſen verihönern, 

Mit recht gufriedenem Lächeln hörte Haltenau diefe 
Aeußerung. 
2. t 

Anf einmal aber geſchah ehr gar furchtbarer Riß 
nicht nur dur das beabfitigte kaͤnftige, ſondern auch 
durch das ganze zeitherige Verhaͤltuiß der beiden Haͤuſer. 
Mubolph war mit Bertha im Garten Nichts ahnend 
von den Weorgängen im Hauſe, zog er nach einigem Auf⸗ 
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und Niedergehen mit ihr, ein Buch aus der Taſche, Buͤr⸗ 
gerd Gedichte. Das Kupfer, wie um Mitternacht ein 
Reiter mit Leonoren davon jagt, macht Bertben auf das 
Gedicht diefes Namens aufmerffam, Rudolph lieft die 
ihr noch unbefannte Romanze vor, bis zu der Stelle: 

Grant Liebchen auch ? der Mond fcheint Heil, 

Hurrah, bie Todten reiten ſchnell. 

Sraut Liebchen auch vor Todten? 
Da wandelt Bertha eine eigene Angft an, Laß ab bamit, 
Rudolph, laß ab! bittet fie, und fo angfivollen Ange⸗ 
ſichts, daß diefer fogleih das Buch einftert und fagt: 
Nein, nein, mein Kind, wir wollen eine rubigere Wahn 
einfhlagen ! 

Dazn ging er nach bem benachbarten großen Teiche, 
machte den Kahn am Ufer los und winfte Bertha dahin; 


völlig wieber beſaͤnftigt, häpfte fie hinein. Die unterge ⸗ 


bende Eonne warf den Rofenglanz der Ubendröthe in den 
ſchoͤnen ruhigen Wafferfpiegel, und machte diefen fo zum 
Spiegel ihrer Herzen. Nur leife, wie alles in ihnen, 
ſchwankte das Fleine Fahrzeug, von der geübten Hand 
des jungen Mannes geleitet, auf ber glänzenden Flaͤche 
hin und her. 

Da fielen ihnen zwei Männer in's Auge, welche 
ziemlich fern in einem Baumgange auf und ab wandelten, 
"Bet der Schnelle, mit ber es geſchah, und dem blendens 
den Schimmer der letzten Sonnenftrahlen, konnten fie 
nicht ſogleich entdecken, ob es Bekannte wären. Auf 
einmal aber richtete jegt der eine feine Schritte heruͤber 
nach dem Teiche. Das Paar erihrat; es war Rudolphs 
Bater. So haftig und todtenbleih Hatte der Sohn ihn 
niemals noch geſehen. 

Langſam mäherte fih auch der WUndere, in dem 
man nunmehr Haltenan erkannte, Rudolph ruberte fchnell 
dem Ufer au. 

Komm, mein Sohn, komm! rief Hochheim uns 
geduldig. Kaum kounte er erwarten, bis Rudolph auss 
geftiegen war. 

Ach Bott — Hagte die, eine Weile ganz ſprachlos 
gewefene Bertha, als der von feinem Water wie mit 
Gewalt Hinweggefährte ſich ſchmerzlich umſah. Sie wolte 
nacheilen, da trat Haltenan ihr in den Weg und ſprach: 
Mit mir gehft Dul — Medanifh nur bewegte fie ſich 
an feinem Arme fort, dem Haufe au, 


3 
Im Hofraume fand ein neuer fhöner Wagen. Es 
mußte Beſuch da fepn, Was aber ging der Berthen an, 
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fo lange fle nicht Auffldrung hatte über ben Iufammens 
bang von Rudolphs und ihrer Hinwegführung, Halte⸗ 
nau gab feinen Laut von fih, während er mit ihr die 
Treppe binaufflieg, Droben im Wohnzimmer faß Ies 
mand an feinem Pulte und ſchrieb, obſchon es bereits 
ziemlich dunkel war. Wer konnte das ſeyn? Bertha 
fhauderte, Vielleicht endlih doch einer der Unfeligen, 
bie in bie ſtillen Wohnungen einbrachen, Verbrechen auf 
aufinden, an bie man dort nie gedacht hatte! — 

Haltenau verlieh das Zimmer. Der Schreibende 
fah fh um. Mh Gott, mein Bruder! rief Vertha, 
etwas beruhigt und wollte auf ihn zu, Er aber fließ 
fie dur einen finftern Wink zuruͤck und ſchrieb fort. 
Enblich fiegelte er und gab den Brief feinem bereits an 
der Thür harzenden Bedienten. Drauf kam er zu Ber⸗ 
tha und umarmte fie. Aber fo Falt und fürmlih, daß 
gerade in diefer Umarmung die Schwefter den Bruder ganz 
vermißte, 

Liche Bertha — begann er — Du bift fein Kind 
mehr, darum mußt Du Di in den Ernft bes Lebens 
zu fügen wiſſen. Die Zeit fordert große Opfer, überall, 
Du wirft nicht anftehen, ihr ein Kleines zu bringen. Deine 
Verbindung mit Rudolph Hochheim muß aufhören, Des⸗ 
balb bin ich bier. Unfer Haus überhaupt muß fih von 
dem Hochhelmſchen alfo fcheiden, als ob diefes gar nicht 
mebr eriftirte, Und wer weiß auch, mie lange fein Da« 
ſeyn noch Statt findet? — 

In diefem Augenblicke entdedte er, daß Bertha 
auf dem Stuble, wohin fie ſchon früher gefunten war, bes 
wußtlos lag, Er rief hinaus um Beiſtand. Ihr Mäbs 
hen erihien; auch ber Water. 

Bor diefem Zujtande feiner Tochter warb ber fonft 
gar aufbrauſende Mann die Milde felbft gegen die Arme, 
und bemühte ſich ſehr, fie durch vaͤterliche Liebkoſungen 
in's Leben zurädzubringen. Nur auf den Sohn warf er 
bisweilen einen zornigen Blit, Was haft Du meinem 
lieben Kinde gethan? fragte er dad eine Mal, Da 


ſchlug Bertha die Augen auf, und nun 309 der Sohn 


ihn mit Gewalt hinweg in einen entfernten Theil des 
Simmers, 

Dater — fprach er hier — vergeben Sie ihrer Ach⸗ 
tung nichts. Widerrufen Sie nit in einem weichen 
Ungenblide das, was Sie sum Theil ſchon gethan haben. 
Handeln Sie ald Mann auch jest, dem gemaͤß, was 
Ahnen zu thun noch Abrig iſt. Bedenken Sie, daß Sie 
nicht dieſes Kind allein, daß Sie gar leicht fih und unfer 
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ganzes Hans ermorden Können durch Ihre Nachſicht ges 
gen des Mädchens Neigung zum jungen Hochheim. Sie 
waren doc vorhin auf fo gutem, beilfamen Wege, Von 
bier aus habe ich gefehen, wie Sie gegen Rudolphs Vater 
das Wort der Nothwendigkeit geltend mahten. Meine 
Nachricht davon nach Paris trägt fo eben ein Bote auf 
die Voſt. 

Aber, mein Gott — ſprach der ältere Haltenau — 
worin befteht denn eigentlich dag Verbrechen unfers langes 
jdhrigen Freundes? Bis dahin weiß ich nichts, als daß 
ein foldes vorgefallen feyn fol. Und faft beforge ich, 
meine Aufwallung darüber bat mich zu einer voreiligen 
Handlung gegen ihn verleitet. 

So vernehmen: Sie benn, meln Water — ſprach 
der junge Haltenau — daß eine Adreffe an den Nationals 
konvent gegen die ſtrengen Maßregeln bes Ausſchuſſes für 
- das Öffentlihe Hell gelangt iſt aus hiefiger Gegend, von 
beiden Hochheimen mit unterzelchnet. Ein Wohlunters 
richteter bat mir davon im Vertrauen gefagt und zu Ih: 
ger und unfer Aller Rettung einen gaͤnzlichen Bruch anges 
rathen. Sie können unfern vormaligen Freunden feinen 
Schuß gewähren, wohl aber uns insgeſammt verderben, 
wenn Sie nicht eine unüberfteiglide Scheidewand zwiſchen 
ihr Haus uud das unfrige, und zwar vor allem Wolle 
aufftellen! Erinnern Gie fih bes Mannes, der vor’m 
Jahre mit mir bei Ihnen war? Seiner Neigung zu 
Bertha ftand damals nichts im Wege, alsihr Plan, das 
Kind mit dem jüngern Hochheim zu verbinden. Sener, 
duch feine Verwandte ſehr einflußreiche Mann, nähere, 
ih weiß es, im Stillen noch immer feinen damaligen 
Wunſch. Spreden Sie ihm ihre Tochter zu. Das 
wird mit nur diefe vor Gefahren (hügen, fondern auch 
und allen einen Halt geben in unferer, von Stuͤrmen jes 
der Art wund gepeitfihten Zeit. 

(Die Eortfegung folgt) 


Kritifhe Bemerfung. 

In korrekter Zeihnung der Natur werben bie ale 
ten Dichter von den neuern nicht erreicht, und unter 
ben letztern ftehen die Franzofen in biefem Punkte den 
Deutfhen und Engländern nah, eine Zolge der mehe 
gefeligen und Eonventionelen Bildung jener Nation. 
Aus dem nenern franzöfifhen Dichtern koͤnnte man eine 
ſchoͤne Anzahl von Inkorrektheiten, hinſichtlich auf Zeich⸗ 
mung ber Natur, zuſammenbringen. Florian fprict in 

feiner Ejtelle von Schwalben, die man in Kaͤfichen halte; 
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bei und weiß jedes Kind, daß bie Schwalbe in ber Ges 
fangenfhaft nicht Ieben fann. Esmenard gebraucht, in 
feinem Gedichte de la navigation den Ausdruck: 
et l’aguilon mugit dans le creux d’un sapin. 
Der hat aber ſchon hohle Tannen gefehn? Die har⸗ 
sisen Bäume unterfcheiden fih von den Eigen, Weis 
den u. f. f. dadurch, daß fie niht von innen her⸗ 
aus fterben. Fontanes gedenft der Grasmüde: 

Qui suspend son nid de mousse aux saules du rirage. 
Schlecht getroffen! Die Grasmuͤcke nimmt Fein Moos zu 
ihrem Nefte, und baut nur in Dornen oder ſehr diche 
tes Geftränh, niemals auf Weiden. Auh Delife hat 
im erjten Gefange feines Homme des champs In dem 
Verſe: 

Sous ces saules touſſue, dont le feuillage sombre, 
bie Weide ganz unrictig charakterifict, Wenn die Weide 
dicht und büfter heißen fol, mwelher Baum wird dann 
licht genannt werben konnen? Die Weide ift, wegen 
iprer ſchmalen und dünnvertheilten Blaͤtter von allem 
Baͤumen am wenigiten duͤſter und ſchattenreich. R. 


Daß ſeltne Ehepaar. 

Es Hat mit Fräulein Sunigunden 
Den Heren von Stax nur Sympathie verbunden; 
Er grübelt emfig Tag und Nacht, 
Die Staatöfinanzen zu verbeffern, 
Indeß bei forhen luft'gen Echiöfiern 
Er täglich neue Sqhutden macht 
Sie aber — undanfbare Müh’ — 
Eigt bei dem Kaffeetiſch zu Rathe 
Und pflegt dort Weishelt, Aidt am Gtaate, 


Doch ihre Kleider ſlickt fie nie, 
8 D-r 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Weiel, ben 17. Juli. 

Hier Bat fi vor Kurzem cine Geuerserunft ſouderbarer 
Art ereignet. Dan ward unter vom Ratbbaufe in der Fieiſch— 
halle gewabr, daß von oben {Feuer entitanden fev. Man 
forfhte nad, und es fand fih, daß der Brand in dem JZim— 
mer des Gerviss und Einanartirrungs > Bramten Statt fund. 
Man ſchlug die Thür ein, und fab, daß der Ardeitstiſch Deie 
felben durchgebrannt war, und daß dad euer alle anf dem⸗ 
ſelben befindlichen Parıcre verzehrt hatte. Sierauf war das 
Better auf den Fußboden gefaſlen, weicher aus dretfachen ſtar⸗ 
ken Bretern befand; auch dieſer war durchaebranut, und nun 
ſuchte das Feuer in dem darunter beiudlihen Gemach neue 
Nahrung, als es zur rechten Zeit gelöſcht wurde, 

Das Unglül Härte fehr groß werden konntu, dat Rate 
Haus mit allen Archiven, Geldern und Alterthümern der Stadt, 
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webſt einem großen Thell derfetden bätte ein Raub der Flam— 
une werden können. Das Unangenebinfle aber war, duß eben 
Die Eiuquartiervugsberechnung, welde eine fehr bedeutende 
Eumme ausmacht, und weiche zur Ablegung nedfl den Ber 
weishüden fertig mar, auf jenem Tiſche mit verbrannt if. 

Man Hat ſich viele Mübe gegeben: der Entfledung dickes 
Tonderbaren Brandes auf die Spur zu kommen. Dörgefäbe 
3% Gtunden vorder foil in diefen Simmern vom einigen Hrbeis 
senden Tabat geraucht worden fen. 

Mech auffaliender aber ift es, dab ans diefer Arbeitöftube 
«inige Tage vorder der Schlufſel zur Tpüre entkommen iſt, 
ohne daß man weiß, auf welche Weiſe. 

In einer benachbarten Stadt ift vor Kurzem Aud ein 
Fonderdarer gefelliger Auftritt vorgefagen, ber einen anfländi« 
gen Reifenden ergeutlich abbalten müßte, au der Wirthstafel 
zu ſopeiſen. Mm dieſer nämlich ſtreitet ſich ein junger Edel⸗ 

ann mit einem Burgerlichen über die Vorrechte des Adels, 
And vdedanptet, ‚ein Bürgerlu,er habe keine Eure. Mer Bur— 
„gerfiche erwiederte dies, indem er jenem einen Teller an den 
Kopf warf. Dieſer wirft einen weiten Teuer. Ein holländi⸗ 
ichir Edeimann ſpringt auf, und dedaupiet, der lette Zelle 
Mabe feiner am Tiſch figenden fhwangern Grau einen heftigen 
ESchreck verurfacht, den er mit einer Drfeige au heilen vers 
fuchte, die er dem -Ichten erfenden gab. Dieſer erwicderte 
Die Dorfeige, und ferderte den Kodander., Der aber fol 
ac einigen Tagen Aufſchud erklärt Haben, wie er ſich nicht 


Fatage , da er Frau und Kinder babe. Der deutſche Edelmann | 


Brand ſich daher wieder an dieſelbe Wirthstafel, und gab dem 
Boͤuander Stockprugel, worauf viefer argerlihe Vorfall «in 
Kude ‚hatte. Dorner 





Aus Berlin, ben 18. Alt. 


Ein Hieflger Vürger, Namens Thed, vermißte fit dem 
20. v. M. feinen Sohn, einen Knaben von 12 Jahren, da 
ſolcher feit diefem Tage nicht wieder In Das väterfihe Baus 
zurüdgefehrt war, uud forderte in den Zeitungen und Intel» 
Tiaenzelätern jeden dringend auf, ihm darüber Auskunft zu 

ben. 

ai Am 11. d. M. wurde vor dem Halleſchen Thore auf dam 
Wege nah Tempeldbof an den Lortigen Sandbergen uuter 
Dem Sande ein todter Knabe gefunden. Die Bekleidung defz 
felben Rimmte mit der Beichreibung Des Nuzuges Hberein, dem 
Bir vermißte Knabe angehabt Hatte. Es ergab fih aud bei 
miberer Interfuchung, daß es der nämlihe war. Anfanglich 
Birch es, der Knabe ſey, da die Kinder oft von diefen Bergen 
Derunterzurutichen pflegen, bei einem ſolchen Zeitvertreib, da 
er auf eine autgegrabene Stelle gelommen — indem viel 
Eand von birjen Bergen abgeitohen und meggefabren wird — 
beruntergelürgt, und der nachſchießende Gand babe idn ver« 
fchüttet und erflidt. Bei der gerihtligen Obduktiou fand 
‚man aber mehrere Schwere Belegungen und eine Kunde im 
Hirnſchadei. Diele konute der uachrollende Saud nicht bewirkt 
Haben, Lieblofe Klügler trugen kein Bedenken, die Hupotdeſe 
a6 faft ausgemadhte Wahrheit aufjufelien, der Knabe fey von 
andern Kuaben, da ſolche in dieſer Gegend oft und zablreich 
zu fvielen pflegen, erſchlagen, ud dann dert verjhorrt wor⸗ 
din, — Ein folder Grevel wurde, als eine wahre Laſteruus 
en den im dem Herzen der Kinder noch nicht erRidten uatürs 
uͤchſten Befübfen, von denen, welde den Glauben au dire noch 
nicht gänstic verloren haben, beflritten, denn wenn auch wirt 
ip mehr ans Unvorfichtigkeit als Bosgrit bei ‚eine Balgerei, 
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ver Anabe wirklich wire erfıhlagen worden, To würden doch 
die Beſturzten nicht mit raffinirter Liſt Daran gedacht baden, 
ihn forgfättig zu verfharren umd eine ſolche That zu verfchmweis 
gen. Gewiflensangd mußte wenigfiend den einen oder den 
andern mad fo funger Beit auffordern, die That au gnefleben. 
Dieſer Meinung muß and die nmfichtige Pelineibehörde gewe— 
fen feyn, denn ihr Berdacht fiet auf einen Fiurwächter, der 
die dortigen benapbarten Korn« und Getreidefelder bewacht. 
Damit ſolche nicht beſtoblen oder muthwillig beibadigt werden. 
Diefer wurde eingezogen, indes führte die Unterſuhung amf 
feine nähere Spur, in Eigenthümer eine® dortigen Kurtoffelz 
feldes erfuhr erft vor einigen Tagen etwas von diefem Vorfall. 
Er erinnerte ih, dab er gerade amı 20. v. M. gegen Abend 
ein Kindergeſchtei gebört, ſolches fey aber aleich verfummt, 
wesdalb er nicht weiter darauf geachtet, bald darauf babe er 
aber den Knecht von dem MWefiger ‚eines benachbarten Stüd 
Aders von dem Berge kommen ſehen, wo man den Kunden 
veriharrt gefunden, .Er machte davon dem Loligeicommifär 
Anzeige, iedoch mit der ausprüdiidhen Brmerfung: wie er es 
Fir feine Pflicht Hielt, dieſe Umftande zur Kenntniä der Bee 
Hörde zu bringen, Feineswegs aber gemeint feyn tönne, das 
darch dieſen Kunecht eimer ſolchen ſchanertichen That am bezüch⸗ 
‚tigen. Letzterer wurde jedoch auf dieſe Anzeige ſogleich verdaf—⸗ 
tet, und er dat auch Lei dem erfien Verhör eingeſtanden, dab 


a der Mörder des Knaben geweſen und ihn dort verſcharrt 
[7 : 


Der unglüdlibe Raabe IM mit feinem Epiellameraden 
‚wor dem Halleſchen Tbore gegaugen. Dieſer bat dem Ermore 
deten Jugeredet, mit ibm, Da es ſchon Nemlich ſpät fen, wie« 
der in die Stadt zurnckzukehrenz letzterer ſolches aber abges 
fehnt, mit den Morten: id babe meiner Echwefler verfpro« 
„den, Feldblumen mitzubringen, die will ich erſt pflünfen, denn 
ich muß idr doch Abort haften. Nun ift er allein iu das Kar 
»toffelfeld gegangen, um dort diefen Strauß gu ſammelnz fig 
ua einigen Binmen büdend, filhrjt der Knecht über ibn ber, 
umd gibt ihm einen ſo beftigen Schlag mit einem Knittel, daß 
‚sr ibm das Kreuz jzerſchlägt;z jetzt, da er fiir dieſe Brutalitat 
Beſtrafung fürchtet, volendet er das Maß feiner kanibatifhen 
Bos heit, und ſchlagt den Knaben todt; dann vwergrabt er ihu 
unter den Sandbügel, um jede Spur der That zu vertilgen. — 
Wer nur nocdh-einen Bunfin menſchlichen Geſudls Im Herzen 
bat, wird fih von dem ungebeuchelten Gefuͤhle des innigftem 
Mitteids mit dem ungtüctich Ermordeten und ben noch tus 
giüftibern Keltern, und mit dem febhafteflen Adſcheu vor 
‚einem fo rohen, kaltblutigen Boſewicht ergriffen kübhlen. Wer 
erfennt dierin aber nicht auch die unfiptöanre Hand ber raͤchen⸗ 
den Remefis? 


Die Srlbflmorde werden wieder baͤufiger. Einen under 
Aanuten, gut gefleideten Mann, fon mit grauen Haaren, Dat 
san im Thiergarten, unwelt dem Hofjäger,, erheult gefunden; 
ein Schneidergeſelle bar fib im feiner Edrlaffletie mit einem 
Barbiermefier den Hals abgefhnitten, und ein Frujcur ſich um 
tem Ehafgraben eriauft. Ein Paar Kinder find wieder übers 
gefahren worden, und das eine, ein Knabe, iſt auf der Gtelie 
todt geblieben. n Steckbriefen Hinter VBetrügern fehlt «6 
nicht, Dies altes ıft nicht ſeht erfeeulih, und wenn man 
‚an eine vermehrte Girtlichfeit und Religiofttät, wovon fo 
viel geiprochen und geſchrieben wird, ‚glauben fol, fo muß es 
nicht bei Worten bleiben. An ibren Grüdten fout tbr fie 
erfennen ! wird immer ein wahrer Spruch bleiben, und «6 
flepe gs befürchten, daß wir gm unfeee Behlern und Grbre- 
den noch ein Lafter — als Modstugend Hinzufügen werden — 
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Ueber Gauwoͤrter. 


Einen befonders anziehenden und unterhaltenden Thell 
der Sprahfunde machen bie Wörter und Redensarten aus, 
welde nur in einer Gegend oder Landfdaft, oder auch 
nur in elnem Orte gebräuchlich find, und die man bisher 
Idlotismen oder Provinziafismen zu nennen pflegte, ießt 
aber, wo man fi der Spracreinigkeit befleißigt, Land: 
Thaftswörter oder Sauwoͤrter nennt; bie leßs 
tere Benennung fheint der Kürze wegen, unb da bas 
Wort Gau doch auch in Nieberbeutfchland nicht ganz uns 
betaunt üft, den Vorzug zu verdienen, Solche befondern 
Bezirken eigenthümlihe Wörter und Mebensarten find 
unjtreitig eine fehr gute Quelle der Sprahbereiherung, 
welde aber noch immer nicht genng benugt worden, wie 
ſich unter andern aus dem Wörterbuge von Campe 
leicht darthun ließe, ber dies and, wenigſtens was die 
erften Theile beteiffe, ſelbſt eingeſteht. Freilich ift feis 
nesweges alles, was unfere Sammlungen von landſchaft⸗ 
lichen Wörtern enthalten, zur unmittelbaren Anwendung 
und Aufnahme in die Schriftfprade geeignet; mandes 
bat blos geſchichtlichen Werth, und dient nur, bie Ablels 
tung mander dunkeln Wörter zu erleihtern, anderes ift 
zu fehr auf den Ort feines Urfprungs befchräntt, und 
nur in Bezug auf diefen ganz verftändlih, mandes wies 
derum zu roh und unauggebildet, oder blos der gemeine 
ften Poͤbelſprache angehörend. Das Brauchbare aber, das 
fie enthalten, verdient forgfältiger ausgeſchiebden zu wer⸗ 
sen, als bis jene geſchehen ift; und ber würde fi fein 


‚geringes Verbienft um unfere Sprahe erwerben, ber 
aus allen vorhandenen Sammlungen diefer Art das aushe⸗ 
ben und zufammenftelen wollte, was zur Bereicherung 
der Echriftiprae geeignet wire. ine folhe Arbeit hat 
aber ihre nicht geringen Schwierigkeiten, ba es nicht fels 
ten ſehr ſchwer, ja oft ganz unmöglich ift, den Sinn 
mander Oaumörter beftimmt aufzufaffen und wiederzuge⸗ 
ben, Indem leider die meiften Sammler das Eigenthuͤm⸗ 
liche ihrer Vebentung, das Paffende Ihrer Anwendung 
mehr errathen laſſen, als mit gehöriger Beſtimmthelt 
angeben, Weil ihnen die befondere Bebentung und bie 
Säle, wo ein gewiſſes Wort ganz eigentlih gebraucht 
wird, wie etwas Altägliches bekannt find, fo halten fie 
es nicht ber Mühe werth, erlduternde und tkeffende Weis 
fpiefe anzuführen, woraus doch allein ber wahre Gehalt 
eines Wortes, feine elgenthämliche Farbe, das eigentliche 
Reben beffelben erft hervorgeht, Unfern komiſchen Schrift⸗ 
ftelern müßte ein folhes Wörterbuch befonders willkom⸗ 
men feyn; beun dem Komiker find Ausdruͤcke, welde ef 
nen eigenen Zuftand, eine eigenthuͤmliche Empfindung, 
mit ben feinſten Zügen und Abfchastungen auf das allers 
beftimmtefte, recht treffend und anſchaulich wahr, bezciche 
nen, von vorzüglihem Merthe, und es finden fih auch 
in den Schriften unferer Humoriſten, vornehmlich in den 
Dichtungen von Sean Paul, viele nur einzelnen Ges 
genden eigene Wörter und Ausdruͤcke. Aber auch jeden 
Säeiftfteler, der nicht blos ein trodner Pararrapbens 
ſchreiber it, müßte ein folhes Werk ſeht erwünscht fern; 
"und es if nicht fharf genug zw rügen, weun Recenfenten 
149 
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die Autoren tabelm, welche fih aus guten Gründen der 
Gauwoͤrter bedienen, weil naͤmlich diefe bas, was fie 
witzutheilen haben, lebendiger und glelchſam perſoͤnlichet 
ausdrüden, als irgend ein algemein gebraͤuchliches Wort 
vermag. So wurde 3. B. unlängft von einem Beurtheis 
er eined Romans der Frau von Fouqut das Wort [hrin« 
nen (fhringen) befpöttelt, ba biefes nieberfäcfl- 
ſche Wort doch den brennenden Schmerz einer frifgen 
Wunde beftimmter bezeichnet, als das allgemeine Brens 
nen, oder richtiger brinnen, wovon es das Aug» 
mentativ ift, 


Es gibt jetzt nicht wenige, die das Wort deut ſch 
ſtracs in Schwärmerel verfegt, ihnen iſt de ut ſch und 
solltommen fo ziemlich gleihbedeutend, Diefe bes 
haupten denn auch wohl, daß die deutſche Sprache an 
Gauwoͤrtern fo reich fen, daß ihr Feine andere barin 
gleih fomme,. Hub doch find felbft die nenlateinifhen 
Sprachen an folhen Wörtern keineswegs arm, und am 
wenigften die itallänifche. Um ſich hievon zu überzeugen, 
verfuhe man nur eine fogenannte cicalata, d. f, eine 
Schwahrede zu leſen, wie fie in den Atademien von Zeit 
gu Seit fherzweife gebalten werden, Wer den Arioft 
ober Taſſo und felbft den Dante lefen Bann, ohne ein 
Wörterbuch viel zu Rathe zu ziehen, der wird in einer 
ſolchen fait aus lauter Sandfgaftswörtern zufammengefegs 
ten Scherzrede Faum zwei Zeilen verftehen, und oft vers 
gebens zum Woͤrterbuche feine Zufuht nehmen, Den 

VWorzug haben wir Dentfhen freilih, daß wir unfere 
Sprache nit für geſchloſſen halten, und kein Mittel 
verſchmaͤhen, fie zu bereichern und new zu beleben. us 
dep Haben fih auch ſchon neuere itallänifhe Sprachkenner 
ſeht kraͤftig gegen ein ſolches thoͤrichtes @infperren er⸗ 
tlaͤrt, und dieſe Erklaͤrung wird nicht ohne Folgen blei⸗ 
ben. — Und wie ausgebildet muͤſſen Italiens Gauſprachen 
ſeyn, da es bekanntlich von dem befreiten Jeruſa⸗ 
lem eine Ueberſetung in's Venetianiſche, Neapolitanis 
niſche u. ſ. w. gibt! Wir haben nichts Aehnliches auf⸗ 
zuweiſen; man müßte denn Goͤthe's Bearbeitung des 
Saſſiſchen Reineke de Voß für etwas Aehnliches 
ausgeben, oder gar die in mehrere deutſche Munds 
arten überfegte Parabel vom verloruen Sohn 
anfähren wollen. 


Es wird unfern Leſern Hoffentlih einige Unterhals 
tung gewähren, wenn wir nun beifpielweiie eine Auss 
wahl merkwürbiger Gauwoͤrter folgen laſſen. 


13188 


Im Obetdeutſchen fagt man, Jemand abbrene 
nen für Einen befhmaufen; es ſchelut fo viel fagen 
au wollen, als einen gleihfam zum Abgebrannten ma» 
hen. Im Niederbeutfhen Hat man bafür den Ausdruck: 
einen abftoßen. 

Im Nieberbeutfhen gebraugt man abbauen 
für fi wegbegeben, ſich fortmachen, und zwar insbefons 
dere dann, wenn man an einem Drte nichts mehr zu 
thun bat, ober nicht gern gefehn wird, Ich will 
nun nur abbauen. — Der Ausbrud ift von den Ab» 
brechen der Marltbuden entiehnt. 

Das Zeitwort Abern ift in zweifahem Sinne ber 
fonders in Oberſachſen gebraͤuchlich. @inmal heißt es fo 
viel, als bei jeder Gelegenheit ein Aber vorbringen, 
widerfprehen, @inwendungen machen. Muft bu 
denn immer abern? — Sodann fast man: es 
abert fih, d. h. es iſt ein Mber dabei. — In ber 
Schweiz hat diefes Wort noch die Bedeutung von wie» 
berbolen, welche minder verftändlih If, da aber 
für abermals nur wenig gebraucht wird. 

Abmurkſen, für auf eine granfame Weiſe töbs 
ten, ermorden, wird in Niederfahfen eigentlih vom 
Schlachten der Schweine gebraudht, und ift aus Murks, 
den Lante des abgebrohenen Grunzens, gebildet. 

Den Schifferausdruck Ubtakeln gebraudt man In 
Niederfahfen nicht felten im Scherz für alt, haͤblich wers 
den, und zwar von Frauenzimmern. Sie bat ſehr 
abgetatelt. (Der Beſchluß folgt.) 





Wahnfinn ber Zeit. 
(Fortferung.) 

In biefem Sinne fprah der Sohn noch lange mit 
dem Water, und mußte ihm das, worauf er antrug, 
dergeftalt aus dem Geſichtspunkte der Nothwendigteit 
vorzulegen, daß der ältere Haltenau völig in des Soh⸗ 
ned Vorſchlaͤge wiligte, Das Gefinde wurbe zuſammen⸗ 
gerufen, und bemfelben, unter Androhung des plöglien 
Abſchiedes, auferlegt, ferner mit feinem aus bem Hoch⸗ 
Heimfhen Hanfe, vom Altern Herrn bie herab gu dem 
geringften Dienenden, irgend eine Gemeinfhaft zu une 
terbalten, ober auch nur ein einziges Wort zu wechſeln, 
viel weniger folhen ben geringſten Zutritt im Hanfe zu 
geftatten. 

Diefer Befehl verbreitete eine Trauer auf dem 
sangen Hofe. Die Hochheimer, Water und Sohn, hatten 
die allgemeine Liebe genoffen. 
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uls daher Abends noch ganz fpdt Mnbolph herein 
ſchlich, um nur Abfchied von Bertha gu nehmen, fo wuͤrde 
ihm gewiß, Trod ben Drohungen bed Hausherren, von 
den Dienftlenten Helfende Hand gereicht worden fepn, 
wenn Bertha nit, in Folge bes Erlebten, zu Bette 
hätte gebraht werden muͤſſen. Bei dem aber faß ihre 
troftiofer Water und der ihr feit biefem Abende ſo furchts 
bare Bruder, der bier gewiffermaßen Wade ftand an 
dem väterlichen Herzen, bamit es nicht vom dem Leiden 
ber Tochter überfileßend, ihn dem gefaßten Entſchluſſe 
untsen machen möchte, 


Bis dahin Hatte Bertha's und Rudolphs Liebe eis 
nem ſtillen freundlihen Strome geglihen, deffen Tiefe 
vielleicht Niemand ahnete. Gebt aber, als plöplich das 
Band vernichtet werben follte, ba erfhienen beibe, Ru⸗ 
dolph und Bertha, wie ein paar dicht neben einander 
emportreibende Blumen, bie, vieleicht ohne es ſelbſt 
beftimmet zu wiffen, mit ihren Wurzeln fo feft sufammens 
geſchlungen waren, daß fle im Falle des Auselnanderneh⸗ 
mens, wenn nicht plöglich vergehen, doch nur ein kuͤm⸗ 
merlihes, Erankhaftes Leben bis an ihren Tod führen 
müffen. — 

Berthan ergriff ein Heftiges Fieber. Aber fie ger 
nas davon ziemlich ganz am zehnten Tage. Sie war for 
gar fähig, über Die Lage ber Dinge eine Viertelſtunde 
lang zu ſprechen. 

O, mein Vater, rief fie eindmals, warum muß 
das file, ſchuldloſe Gluͤck zweier Herzen abhängig 
ſeyn von dem Lärm, welder die Welt zu zertruͤmmern 

droht? — 

Unmittelbar daranf brachte der Gemeindevorſteher 
die Nachricht, daß Hocheim der ältere verhaftet worden, 
ber jüngere aber entflohen ſey. — 

Eine Woche fpäter erfhien der Mann, welder bes 
seits früher feine Neigung zu Berthan Fund getham hatte, 
Bertha mußte die dußerfte Gewalt gegen (ich felbft ans 
wenden, um Beiner Beleidigung fehuldig au werden, zu⸗ 
mal, ba fein Kommen auf die Einladung des ihr jegt fo 
verhaßt gewordenen Bruders erfolge war, Mur der 
leife Druck ber Hand des neben ihr ftehenden Waters, 
der auf’s rührendfte zu fagen ſchien: werde, mein Kind, 
das Dpfer für unfer Haus, da diefem fonft ja leicht bie 
frühere, innige Verkettung mit dem Hochheimfhen den 
Untergang bringeg, dürfte, nur der konute fie zu einer 
feidlihen Aufnahme Guilleforts bewegen. 
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Ale Umſtaͤnde gaben bald gu erkennen, daß letzte⸗ 
zer durchaus kein böfer Menfch war. Go fehr Ihn au 
feine Leidenfhaft für Bertha beherrſchte, fo wuͤnſchte er 
doch ihrem Herzen kelne offenbare Gewalt anzutpun, und 
börte, wenn er und Bertha allein war, mit fo großer 


Langmuth, als tiefem Schmerze bie bitterfäßen Erinnes 


tungen des Mädchens, an Rudolph, weil fie Die einzige 
Bedingung ſchienen, um welcher willen Bertha ſich eine 


längere Unterhaltung mit ihm gefallen ließ. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Neueſte Literatur 

Ehriſtian Reichart's Land» u. Garten: Shah. 
Sechsſte Auflage. Vierter Theil, Vom Obſtbau. 
Bearbeltet von einem praktiſchen Kenner der Obſt⸗ 
baumzucht, 204 Seiten. Fuͤnfter Theil. Bon Er⸗ 
ziehung der Apothefergewäcfe und Zierpflangen. Bes 
arbeitet von Dr. J. J. Bernhardi, 504 Seiten. 
Nebſt einem Megifter über ale fünf Theile, Here 
ausgegeben von-Dr. H. 2, W. Völker. Erfurt, 
Keyſerſche Buchhandlung, 1820. 8. 

Die zwei letzten Theile biefes Buches, mit beffen 
erften Theilen wie bereits unfere Xefer bekannt gemacht 
Haben, fließen an jene ruͤhmlich fih an, und geben 
num dem Freunden der Gartenkunft ein fchönes Ganzes, 
das ihnen in alem, was zur vortbeilhaften Benutzung 
eines Gartens erfordert wird, ſichern Math.ertheilt. Er⸗ 
fheint In diefem Theile and mandes, mit dem bie ele⸗ 
gante Welt fich zu befaſſen nicht beſtimmt iſt, und liege 
es fern von ihr, auf die Anpflanzung und Kultur der 
Obſtbaͤume Ihr Augenmerk gu richten, bie Erziehung der 
Blumen und Sierpflangen gu beachten, fo wird doc dies 
fes für fie inſofern Intereffant, da zum Beſetzen ber 
Tafel, zur Ausſchmuͤkung der Zimmer Blumen und 
Fruͤchte ein wefentliches Beduͤrfniß find, wenn in zierlis 
hen Körbchen aufgehäuft ber Pomona Kinder die Blide 
feffeln, wenn zarte Sprößlinge der, Flora aus fhönen 
Vaſen entgegen duften, beide aud in Scherben, jene 
als Pflanzen, dieſe als Obftorangerie, Genuß und Bere 
gnuͤgen gewähren, 

Erfreuend wirb es daher feyn, Hier von der Bes 
handlung der Obſt⸗Orangerle⸗Staͤmmchen unterridter zu 
werden, welde Baumart hierzu die ſchicklichſte iſt, mie 
ihre Veredlung gefhieht, Ihre Planzung und Wartung. 
Erfrenend wird es fepn, mit der Erziehung der Blumen, 
ia der Erde wie in Scherben, im Freien wie im Se⸗ 
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waͤchs hauſe, bekannt gu werben. Und wenn wir diejenigen, 
welche Frucht und Blumen⸗Kultur lieben, auf die hier ger 
gebenen Vorfhriften aufmerffam machen, fo Können wir 
ihnen ebenfalle verfigern, daß fie in allem Vefriedigung 
finden werden. Die Verlagshandlung hat auch durch 
dag Aeußere das Buch empfehlend gemacht, und unter 
andern Kupfern, bier Die Bilder von vier Männern ger 
geben, welche um bie Obftkultur fi verdient machten, 
Sidler, Chrift, Ealvel, Die, 





Gefihterfchneiderei, 
Gragengefichter, fie ſind mir zuwider, an Dichtern beſonders, 
Unter den Gragen Jedoch chrifilihe Fratzen zu meiſt. 

Eonz. 





Korrefpondenz; und Notizen. 


Dom Niederrhein 

Auch Hier im Weſten von Deutihland, wo man es mit 
Der Liche gewöhntid, fo ernfihaft mit nimmt, als im Mor« 
den unſers Baterlandes, hat vor Kurzem eine unglüdiihe 
Liebſchaft einen ſehr tragifhen Vorfall veranlaßt. 

Ein junger Mann unbemittelter Aelteru war in einem 
ſehr vornehmen Haufe erjogen worden, ‚oder batte wenigfiens 
eine vieljährige freundſchaftiiche Nufnahme in dieſem Haufe geſun⸗— 
ven; als er fih endlich von einer unglücklichen Leidenſchaft für 
die Schwefter feines Gönners, eine junge Hebenswürdige Witwe, 
Dinreißen ließ. Dieſe Liebe verbiendete ton dergeflalt in An» 
ſehung der veſtehenden Verbältniſſe, dab die Möglichfeit einer 
Verbindung bei ibm zur firen Idee ward. Er war Eecondes 
zieutenant, und die Göttin feines Herzens, die Schweſſer eis 
nes Fürſten. eher andere ſah daber wohl die Anmöglichkeit 
ein; nur der Unglüdliche nie, deſſen Unrecht darin befiand, 
daß er nicht ſecht Jabrhunderte rüber gelebt. Damald, wo 
ach jeder Greigeborne nah überfandnen Lebriabren in der 
Aunſt der Waffen, den Ritterſchlag befam, ware er den ältes 
Ren Edelmann ebenbürtig geweien, feit er den Sffizier ⸗Degen 
führte: fo wie in England der Prediger Sohn Nelion nah fei« 
ner Ernennung zum Lord, eben ein fother Pair war, wie der 
Trfigeborne ans der atteften Brafen:Gamilie der brittifdien Inte 
fein, nur daß dieſer letztere den neuen Lord dober .adıtete, 
weit jener fih durch feine Verdienfle emporgeſchwungen, er 
aber blos gefunden, was ihm feine Voraltern hinterlaſſen 

atten. 

AAurr, der junge Menſch berſickſichtigke dieſe Berbättniffe 
nicht eber, bis es zu fpat war, Die Liebenden mußten ſich zu 
einer Trennung entſchlieſſen. Wie ſchrecktich dieſe durch die 
That des unglücklichen Liebbabers geworden, zeigt, wobın cine 
ſonſt fo fanfte Neigung führen kann. 

Der Abſchied ſollte feierlich feyn, in Gegenwart der Bere 
wandten. Der Ungrüdtihe fprah mit Nude feinen Schmerz aus 
über unfetige VBerbattmifle. Dann zog er ein Piſtol bervor, 
und ſchoß der fhönen Grau, dem Gegenſtande feiner Liebe, die 
Kugel dury das Herz, mit einer Sicherbeit, die Schillern 
vorſchwebte, als er die furdtbare That Cart Moor's dichtete. 
Mit nch größerer Ruhe zog er nimittelbar darauf ein zwei⸗ 
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bed Piſtol Gerbor, und die Kugel traf wieder eben fo fiher 
den Sıy des Lebens, 

Cine furchtbare Tat! 

Eeit diefe und mehrere ſolche Thaten In Deutſchland bore 
gefallen, Finnen die Auständer nicht medr — wie Gran v. 
Stael in ihrem Werke über Deutſaland gettan, bei den Deuts 
(den die kalte Verachtung des Todes vermifſen, welche man 
bei andern Nationen findet, Deutſchland dat jent ſchou mehe 
rere Märner aufzuweiſen, die unter andern Unfländen weht 
fadig geweſen waren, den Tod eines Eato zu flerben, 

Air wollen im vorliegenden Sale keine Wergleihung über 
die Motive der Handlung anſtellen; alein wir mıfen auf 
die außerordentliche Rube anfmerfiam machen, welche zu zwei 
fo fihern. Ehüfen in Gegenwart mehrerer Perſonen arbörte, 
wo fein langes Befinnen moglich war. Wie oft if nicht der 
Schutz eines Unglucklichen, dem das Leben cine Par deuchte, 
noch mißrathen, ſelbſt nachdem er die vorfidtigfien Anfalten 
fange verher gemacht hatte. So zuckte vor Kurjcm noch ei 
unglücktich Lievender im dem Augenblicke, wo er cin Irndges 
sehr im Munde, den Abzug mir dem Fuhe abdrudte, fo da 
der Schuß zwiſchen den Mugen berausging. Er bat den Baus 
men, die Naſe und Heide Mugen verloren und lebt nech. Wie 
ungtüdoh muß er fi jene funten, da ihm aud die Ichte 
Hoffnung auf einen Ehuß Pulver verfagte, Bose 





Aus Geuf, im Zunk, 


Zu den vorzüglihen und einen ausgebreiteten Nuten file 
tenden narurpiftorifhen und botaniſchen Iuflieutionen, Deren 
Hd die Stadt Geuf gegenwärtig au erfreuen Dat, gebört auch 
die mit dem Bortigen botaniſchen @arien verbundene Baume 
Tbuie, über deren reihen Reſtand der Direttox des botanie 
den @Bartens, Profeflor von Caudolte, kürztich eine are 
drudte Nachricht har ericheinen kafiem. Im dieſer Baumſchule 
werden dato, einige hundert Gattungen won Aßrinreben nice 
au gedenten, am PArfinen 35, an Kpritefen und Mandeln 
ıI, an Maumen 51, an Kırfben 27, an Birnen 152, an 
Zuitten 6, am Veſpeln 2, und an Nepiein 133 veridurdene 
Arten gejogen. Der Hauptiwel der Anſtalt acht dapin, die 
vorzüglichflen Fruchtarten weiter im Kauton zu verbreiten und 
Die Liebbaber und Baumſchulgartner mit den üblſchſten Namen 
Ber verſchiedenen DVurietäten befannt zu machen. Dieienigen 
@attungen, welche ſich beionders gern durch Vfropfreiier vere 
mehren Taffen, werden zu moͤglichſt vielen Zweigen gezogen, 
die, nicht weniger al die Schöftinge der Weinreben, zum 
Austheiten an die Liebhaber und Baumgärtner beſtimmt find, 
Auf diefe Weiſe find forgfüttige Outsbehger nud @ärtner in 
-den Falı geſetzt, ſich tedes FJabr mit einigen menen Varietäten 
au bereichern, und fi durch eigene Beobachtung in’s Klare 
zu fegen, welhe Oartungen im dem Genfer Ktima und os 
den am Beften gedeiben mögen, Die meiflen der Frucht⸗ 
baume, die in der Genfer Vaumſchule gezogen Werde, 
kommen aus der Lerlismten Anflatt der Serren Gebrüder 
Baumann zu Bohlmweiler; die Weinreben aber dent größe 
ten Theile nah) ans Dem könlalichen Garren zu Montpels 
Tier, und Aammen urforängiih aus der großen Weinreben⸗— 
ſchute der Luremburg ad. Emm Theil der Weinftöde find 
jedoch Schweitergewähs, und ans verfhiedenen Gegenden der 
Landes eingefande. Sm Kurzem boft der botaniſche Garten zu 
Genf eine vollſtändige Sammlung alfer in der Echweis gedeis 
benden Rebenarten dur die Sefalligleit der Liebhaber zus 
fanmen 30 befommen. 

(Der Beihinß Folgt) 
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den 4. Auguſt 1820; 





Die Biene und Horniffe 
(Eine &abel.) 


Ein Bienchen, das mit emf’gem Flug 

Um Dofe, Thymian und Mprthe, 

Den füßen Honig ſammelnd, ſchwirrte, 

Dann ſorgſam in die Zelle trug, 

Auf's neu an Nelt' und an Meliſſe, 

An Klee und Lindenbläthe fog, 

Und als mit Beute heim es flog, 

Rief ſpoͤttiſch zu ihm die Horniffe: 

Bit du wohl Hug! — wo willſt du Hin? — 

Eih fo den ganzen Tag zu plagen! 

Bedenke, bringt es dir Gewinn 

Mit Muͤh' und Fleiß für eine Königin 

Der Blumen Suter einzutragen ? 

3% ſollt' an deiner Stelle feyn, 

Fir mich nur trüg ich Honig eim. 
„Hornifen mag dein Math behagen,“ 

Verfegt das Bleuchen: Esoiſt! 

„Was unferm Schwarm nicht müglich iſt, 

„Kann keinem Einzeln Gegen tragen.” 

8. Müdler, 


Wahnfinn der Zeit. 
(Gortfegung.) 


5: 
In ſechs Wochen, welche Guillefort auf dem Gute 
verlebte, mar er ganz unvermer aus dem eifelgiten 


‚Bewerber um Bertha's Liebe ber Vertraute ihrer Liebe 


zu einem Andern geworben. Ja, es ging fo weit, daß 
er nunmehr ben ganzen Einfluß feiner vielgeltenden Vers 
wandten aufzubleten verfprah, um die Hochheimer wies 


‚ber In den ruhigen Beflg Ihres inzwiſchen mid Gequefter 


belegten Gutes zu ſetzen. 

Obſchon Suillefort vorausfah, daß, im Falle des 
Gelingens, das Shlimmfte für ihn, die foͤrmliche Ab⸗ 
tretung Bertha’s an Nubolph, erfolgen müfe, fo nahm 
er fi doch der Sache auf's kraͤſtigſte an. 

Allein feine Verwandten mißbilligten dieſen Schritt, 
falten ibn unwärbige Shwäde, und gaben nebenbei dem 
alten Haltenau deutlich zu verfichen, daß er, wenn er Ver: 


-wendungen zu Gunften bes des Moberantism Angeklagten 


veranlaffen, oder auch nur ſolche nicht Eräftigft bintertreis 
ben wolle, fih und fein Haus felber zu Grunde richten werde. 

Der junge Haltenau, außer fih vor Zorn über die 
Eingebung feiner Shwefter, welche er in jener Verwen⸗ 
bung erfannte, uͤberbrachte dem Vater dieje Kunde feibft 
und verwies es ihm mit der ui, vührlidften Härte, daß 


"er feine väterlihe Gewalt Aber die Unfinnige, fo nannte 


er Berthen, nicht beſſer wahrzunehmen und auszu⸗ 
uͤben wiſſe. 

Jetztt beſchwor der ältere Haltenau fein Kind, ſich 
in die Umſtaͤnde zu fügen, und Bertha glaubte ihm die⸗ 
ſes ſchuldig zu ſeyn. 
6. 

Guillefort hielt den Abend bed Ringewechſels mit 
ihr für den gluͤclichſten feines Lebens, Mir Macht prefte 
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Bertha Ihren heftigen Schmerz zurüd in Die wunde 
Bruſt, weil fie dem wahrhaft guten theilnehmenden 
Marne deh Stern ſeines Gluͤcks nicht mit Vorfag grau⸗ 
ſam verloͤſchen wollte. Aufi ihre Bitte war uͤbrigens das 
zu ein Tag gewählt worden, wo ihr jene haͤufig in der 
Gegend anmefender Bruder nicht zugegen war, Spalten 
nau bewilligte dies um fo lieber, weil auch ihn feit eint- 
ger Seit ein Gtauen anwaudelte, wenn er an die falten 
Berechnungen dachte, auf welbe fein feiger Sohn in 
dem ewig ſchwankenden Strome jener verbingnißsollen 
Seit fih wügen zu fönnen vermeinte, — 

Am folgenden Morgen, unmittelbar nah Sonnen: 
aufgang, fprengte ein durch den Etaub des Weges ganz 
untenntlih gewordener Meiter in ben Hof. Gein Pferd 
blieb todt liegen. Es war der jüngere Haltenau, aber 
äußert Deich und entjtelt. Er eilte vor das Bette feis 
nes Vaters, der von feinem Brftigen Thüͤrzuſchlagen hoch 
emyorfuhr. 

Water — rief er ibm da zu — wir müffen ung 
los machen von Guillefott, völlig los. Die Partei ber 
Seinigen ift plöpli gefallen. Ich bin greift, geraft bier 
der, um das Unglüd ber Verlobung noch gu verhindern. 

Die ift vorüber — fprad ber Bater goruig — Dant 
Deinem lobenswerthen Eifer, iſt fie es, 

So muß fie widerrufen werben; es kann nichts 
Helfen. 
Das wird — ſprach der Mater — einzig auf Vers 
tha anlommen. Wahrlich, ich werde der Tyrann nicht 
feyn, meinem guten Kinde einen Maun aufzubringen, 
und der Armen folben dann,. wenn fie ausgeföhnt mit 
der erzwungenen Berbindung fheint, gewaltfam wieder 
au entreißen., 

Sein Sohn hörte nur halb auf dad unwilfommene 
Wort. Er ellte zu Bertha, weil er bei ihr ein geneigtes 
Ohr für feinen Antrag zum finden hoffte. Allein verges 
ben. Wer weiß beffer, ald Du — verfrgte Bertha — 
daß es ein Opfer WW, welches ich brachte mit diefer 
Merbindung, ein Opfer ohue Gleiden? Es ift aber 
gefhchen und nun bleibt e8 au Babel. Auf Dein Haupt 
ale Schuld, wenn es und dem Henkerbeile überliefert 
Beträgen wil ih ben armen Mann nicht, welcher 
faͤlſchlich fein Heil von mir erwartet. 

Müthend entfernte fih der Bruder. 

Niemand blieb nun hoch übrig, als Guillefort. 
Diefem ftellte er ebenfalls mit aller Lebendigzkeit, welde 
die Augft ihm einhaucte, vor, daß Bertha nur gezwun⸗ 
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gen der Ding mit Ihm gewechſelt, und daß er an ihr 
fatt einer liebenden Gattin, einem lebloſen Leichnam ers 
balten werde, Er flchte ihn, wie er fagte, um dee 
eigenen Heils willen, die Verbindung jeht, da es no 
Zeit fep, abzubrehen, 

Aber auch Guillefort Hatte alles Zutrauen zu ihm 
verloren, und gab ihm die ausweigende Antwort, daß 
er vor Allem darüber mit Bertha werde ſprechen müffen, 

So geſchah es denn, daß der jüngere Haltenau 
das vaͤterliche Haus im bitterfien Grimme, im der höch⸗ 
fen Entruͤſtung und Vangigkeit, wieder verlieh, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Gaumwörte r 
(Beihluf.) 

Abvieren it ein oberdeutſches :ort, tas 1) 
vieretigt machen, und 2) das Plumpe benekmen ges 
wandte und Hug mahen, bedeutet, in abgeviers 
ter Mann it ein verftändiger, gewandter Mann. Auf 
ähnliche Weife heißt Im Lateinifhen vir guodratus ein 
ſtandhafter, zuverläffiger Mann, und atultus quadratus 
ein außgemadter Narr. — Dirfes Zeitwort iſt vielleicht 
darum außer Gebrauch gelommen, weil es mit abfühs 





Ueber 


“ren Aehnlichkeit im Klange bat, 


Ein fehr gutes Schweigerwort iſt amten für 1) 
ein Amt bekleiden. Er bat gut geamtet. 2) Ies 
mandeyg einen Verweis geben. Er dat mit ibm 
geamtet. 

- Daffelbe gilt von a nbeim eln, für, an die Heis 
matb erinnern. Es heimelt mid an, es fpridt 
mich heimarblich an, 

Sich aͤſhhern, abdfhern fagt man in Niebers 
ſachſen fürs ſich heftig und bie zur Athemloſſgkeit abare 
beiten. Dies maleriihe Wort iſt aus dem Lante gelils 
det, den der heftig Arbeitende ausjtöße, indem er Athem 
schöpft. 

@inen anfbleten für, ibn kurz und fang 
ausfhimpfen, ift ein miederfächfliher Ausdrud, der von 
dem Aufzaͤhlen der Vornamen und Titel bei'm Aufbieten 
der Verlobten entlchnt iſt. 

Für aufgerülpte oder aufgemworfene 
Nafe hat man im Oberdeutſchen den komiſchen Aus⸗ 
druck: aufgeſchürzte Nafe, 

Sich auftakeln ſagt der Niederſachſe im Scherz 
von Frauenzimmern für, ſich auffallend herausputzen. 
Wir fie ſich aufgetakelt hat! 
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Sid baͤcheln, das Verkleinerungswork von 
bäden, iſt ein empfchlenswerthes oberdeutſches Work 
für, ſich guͤtlich thun. Davon it aufbaͤcheln gebildet, 
das Schwänlide forgfältig aufziehen. 

Ein huͤbſches Liebloſungswort tft das oberdeutſche 
bärteln, den Bart an der Wange reiben, ſtreicheln. 

Beidhander bedeutet 1) ein Schwert, das man 
mit beiden Händen führt, 2) einen, der mit beiden 
Haͤnden gleich geihiet if. Diefes Wort, fo wie mehs 
rere von den angeführten, findet fih weder bei Adelung 
uoch bei Campe. 

Sih befhmanfen wird im Hennebergiſchen 
ſehr gut von einem Duͤnkelvollen, @ingebildeten gefagt, 
der ſich gleichſam an fih felber weider. 

Blumen fagt man in Dberfachfen für, Blumen 
treiben. Die Genfer blumen ſchon. 

Die Braufe ift ein gutes Schallwort in Nies 

derſachſen für, Gießkanne. 

Ein gutes Schweizerwort iſt broͤſeln, das Die 
minutiv von brofen, brechen (franz. briser), wovon 
Brofame kommt. Es bedeutet 1) gerbrödeln, 2) 
in Feine Stüden zerfallen, 3) ſich's recht behaglich ſchmek⸗ 
ten laſſen. Daher verbröfeln, fein Vermögen nad 
und nad forglos durchbringen — auch gemächlich verzeh⸗ 
zen — und bervorbröfeln, etwas in Kleinen Stuͤcken 
hervorlangen und zwar meift ungern, wie Geld. 

Daſſelbe gilt von bruften, 1) bervorragem 
Der Fels bruſtet. — Kiefin ben See brus 
ſtet die Klippe hinein. 2) Front maden, 

Buͤffeln fagt man in DOberfachfen fir viel: wie 
ein Büffel arbeiten, 

Bon Dreben bilden bie Niederfachfen zwei em⸗ 
pfehlendwerthe Wörter, naͤmlich: Dralk, bas 1) feft 
und rund gehreht bedeutet. Gin draller Faden 
2) Ktaftvoll und zugleich leicht beweglih. . Ein drals 
ler Gang (Refiing hat diefen Ausdeu® im Nathan ges 
Braudt), ein dralles Mädchen. 3) Schnell, raid, 
Ein dralles Waſſer. — Und fodann: Drillen, 
1) oft und ſchnell herumdrehen. Wie der Sturm 
die Fahnen drillt! 2) Spinnen Indem fie 
die Wolle berabbriilt. 3) Dft bin und ber 
drehen, wie die Soldaten bei'm Cintben. Daher in 
Hamburg Drillmeiter der genannt wird, der die 
Soldaten einuͤbt; ein Ausdruck, der wenigitene im komi⸗ 
fhen Sinne allgemein fi brauchen ließe. 4) Qudlen, 
befäwerlih falen. Ih laſſe mich nicht Idnger 
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von ihm drillen. 5) Edikaniren, mit Raͤnken 
quaͤlen. — Das ſpaniſche trillar, das droͤſchen und 
auch quaͤlen, mißhandeln bedeutet, ſcheint mit biefem 
drillen verwandt zu ſeyn. . ’ 

Sn der Schweiz fagt man fehr gut: Erefeln, 
für, mit aller Kraft erzwingen, durch übermäßige Ara 
beit zu Stande bringen. Ein aͤhnlicher Ausdruck iſt Er⸗ 
teufeln. 

Die Schweizer nennen einen Menſchen, ber nie 
lange an einem Orte bleibt, bald hier bald bort herum⸗ 
zieht, treffend einen Fahrum. 

Federſtill fagt man im Oberdentfihem von eis 
nem Gewälfer, wenn es fpiegelglatt ift und nicht das 


‚ leifefte Luͤftchen auf der Oberfläche fpielt. 


Für fein, unvermerkt ausforfchen fagen bie Obers 
beutfchen kurz förfhelm Ich habe lange an 
ibm geförfhelt, 

Im DHberdeutfhen hat man bad Zeitwort gemeins 
famen, das ı) ſich mittheilen bedeutet, Bott ges 
meinfamet fih der Seele, bie feiner em= 
pfaͤuglich if. 2) Vertranten Umgang pflegen. 
3) Unzucht treiven. — Und das Zeitwort gerehten 
für paffend mahen. Einem ein Kleid gerechten. 

Ein Glattweg heißt im Wiederfähfifiten ein 
Menſch, der einfach, geradezu, ohne Foͤrmlichkeit iſt. 


Fuündlinge. 

Im Garten zu Chantilli ſteht ein Meiſterwerk: 
Montmorenci zu Pferd, Mouſieur, ſagte Hr. 
von V... zum Prinzen, hier iſt unſer Großvater, 
„Hier iſt der Eure!” ſprach der Prinz, auf dad Rof 
deutend, „und bier der Meine!“ indem er auf Monte 
morenci zeigte, 





Sehr beleidigend ift das Epigramm eines franzöffe 
ſchen Witzlinge, ald d’Angiviller, Directeur et ordonna- 
teur general des batimens, vor dem Afademieban Wie⸗ 
fen anlegte: 

D wie d'Angiviller die Vierzig liebgewann! 
Vor der Alademie legt er nun Wiefen an, 
Damit nah Herzensiuft ein Jeder weiden fann, 


Gombaud fagt ſehr ſchoͤn in einem Gebichte: 
la heauts 
Represente les Dieux et les fait oublier. 


Haug. 


— LAU 
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Korrefpondenz und Notizen 


Uns Genf. (Beſchluß.) 

Huch das afademiihe Mufenm, mit deſſen Errich ⸗ 
tung im Sevtemder 3335 ber Aufong gemadht worden, bat in 
Bolse det Patsıotechen Cifers des Genferſchen Yubtfims, und 
Jum Ihe auamunter Mitwerkung grofiniiibiger Austander, ſich 
{non feur bedeutender amıd trfreulicher Foertſchritte zu erfreuen 
gebutt. Einem Bermäditnifie dee Hrn, von EHapeanronge, 
von VPreßy, verdantt das Muſeum eine ſcharbere Saͤmmlung 
pboſtanſcher md aßronemiſcher Iuftrumente, die der Seber iM 
Hamtınrg deſaß, und dee neuerlich mit aroken Koften berbeis 
geſchaſt werden if. Ben einen Thelte diefer Sammtung, die 
der Rabeberr Mas bou mit einem fhänen Elehtriarätsitppas 
rare verauchree bat, wird jeht zum Vedufe eines Eurfus im 
der Erveriiientat:Phnfit Gebranch gemadıt. Eine Sammlung 
von Wadreporen, Schalthieren und WKerfleinerangen, worte 
ein Mitglied ter Verwaltungéeraths das Mufeum bereichert bat, 
enthält, was die Vetrefatren betrifft, mebrere Etinde, die 
man in den Ledentendflen NaturatiensKabinetten bon Europa 
aur feiten findet. Mir einer aus etwa 5000 Stüd deſteben⸗ 
den Planen: und Kräuterſammtung bat der gewefene Eunbdic 
Sieder die Ehäge des Mufcums auf eine um fo dankens⸗ 
wertbere Weife vermehren Helfen, da die Pfanzen alle von 
feiner und des verſtotbenen Hrn. Prof. v. Sauffüire Hand 
getrocuet und geordnet find. Der joolegiſche Saat entbult, 
neben andern Segenſtänden, eine fi auf ſiebenhundert Stück 
Befaufende Sammtung in⸗ und auslaändiſcher Boget, die ihr 
Duieun ebenfaus der Freigebigkeit einzeluer Partikularen und 
dem Ertragt von Subſeriptionen verdankt. Eine ſolche Sub⸗ 
feriptien fir Herren und Danıen war unter andern zum Be— 
Bufe einer Antaufes für Vögel vom Genegal nicht ohue Er: 
folg eröffnet worden. Inter den Austaͤndern, die fih um das 
naturgeſchichtliche Muſeum verdient gemacht, werden, neben 
andern, genannt, der Maier Veterfen, Bouverneur ber 
Gürften,.von Thurn und Taxis, der demfelben eine ſedr fofts 
bare Sammlung von Ehaicedonon, Heotiten md kiefelartigen 
Anfäsen, die er in Island und auf den Beroer+ Inieln 
zuſammendrachte, geſcheult bat, der Yrofefor Lihtenftein 
aus Berlin, und der Dottor Kremfer anf Wien, die fi, 
jener ‚mit einer Sendung braſilianiſcher Vögel, diefse-mit «is 
ner beiminthofegifchen Sammtung anfümdigen,. Alhjatrlich wers 
den die ſammtlichen @uttbater des Mufsumd von der Bere 
waltung aufanmenbernfen, und iönen von der Berwens 
dung der dieſer auvertranten Gelder, fo wie auch über die 
neu eingegangenen Schenkungen Rechenſchaft abgelegt. 


In der Verfon des Hrn. ait · Syndie von Eamboffe 
Batte Genf Anfangs Juni einen feiner geachtete ſten und ans 
geiehenften Mitburger, den Meftor der alten Genfer-Repubtik, 
in einem After von 84 Jahren verloren. Er bintertaͤßt zwei 
Sohne, von denen der eine der rübmtih Bekannte Vrofeſſor 
von Eandolte if, der andere einem der größten Oenfers 
ſchen Wechſetbäuſer vorfiebt. Im der Zeit der politiſchen 
Etürme gewährte ihm fein Landgut, in der Näbe von Voerdon, 
eine fibere Ehusfätte. Das Stklavenioch, unter welches feine 
Baterſtadt ſich ſchmiegen mußte, fafete ſchwer auf ihm, und 
laut äuGerte fc) feine patriotiſche Freude tiber die Wiederher⸗ 
ſeuung des Freiſtaats. Im feinem bohern Alter hoörte er auf, 
an den Berathungen des Staatsraths Theil gu nehmen, in 
dem Rathe der Repräſentanten hiugegen hatte er ſich, nad 
wie vor, durch die Kraft feiner Gefüble und fein geſundes 
Urtbeil bemerkbar gemacht. Sein Verluſt wird aligenmin ſehr 
bedauert. 
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Eine ganı neue Erſcheinung gewährte in den erſten Ta« 
gen des Duni eine jtattäniſche Dver munter der Direftion der 
Gerten Perruco nnd Kovtda. Das Ungewodute dieſes 
Schanſpiels ermangelte nicht, zine Menge Zuſchauer nach dem 
Theater binzujiehn, und das Publitan bar ſich im ſeinen Ere 
wartungen feinetwegs netnufcht gefunden, Die Ehönhrit der 
Stimmen, die Harmonie dir Geſange, und das Talınt der 
Soielenden überbanpt, lieb die angenchmflen Eindrirde zurück. 
Die Geſeuſchaft beficht aus den Herren Weber, Biordanl, 
Bertini, Forefti und Franchini, und aus den Damen 
Zerefa Bamora, Paulina Zaverna und Roſa 
WBertind, uud gebt nach Warſchan, webin fie berufen iſt. 
Gern bätte man fie nod) langer in Senf verweiten geſebn. — 
Ein Elephant, der ſeit einger Zeit bier gur Schau geſtanden, 
ward auf der Keifenab Laufanne feinem ſenſt nit unſanften 
Evarafter ungetreu, Ichnte ſich mit Thätlichtetten atgen feinem 
Güprer anf, und rannte endlich wütbend nud Schreden vers 
Breitend wieder nah Genf jurück. Es war früb am Morges 
und die Straßen zum Gin noch leer. Nachdem er in feiner 
Wildheit eine Zeit lang berumgelaufen und Miene gemacht 
datre, im einige Branntiweingewötbe einzndrinaen, getang «6 
den ibm Nachſetzenden zutetzt, ihn im die botläudiſche Baſtei 
eimuſperren, worauf er, nach dem Verlangen des Eigenthü— 


mers feleR, der überieugt war, daß ibm das Thier mie wies 


der gut werden wirde, und dem übrigens kurz vorber 25.000 
Granfs für daſſelbe waren geboten worden, mit einer Kane 
nenfugel erſcheſen wurde — Gegen Ende Juli fol die Suiams 
wentunft der aligemeinen Edweizeriichen Geſell ſchaft für. Nas 
turmwifienfipaften in Hieliger Stadt wor ſich geben. 





Bomgroßen St. Bernharbsberge, ben 1. Mat. 

Am 21. vor. Menats war ein armer, aus Eibirien kom⸗ 
mender Evidat, der nah Italien weite, des Nadınizruge vom 
Bourg St. Pierre abgereift, in der Hoffnung, noch vor Anbru⸗ 
qe der Nacht das Hofpitium erreichen zu toͤnnen. Dieſer 
Menſch kam vom rechten Wege ab, erkletterte einen fehr fleis 
Ten Abhang, und ergriff, um fi auf der Hoͤbe defetben zu 
batten, ein Gelſenſtuck, dab fich losmachte, und zugleich mit 
dm in den Tdatgrund berunter rollte. Der Beifende blieb 
firaen; feine Kleider waren zerreſſen und bie Haͤtfte des Leis 
Des 616 aufs Bleifh entblokt. Da er nicht aus dem Scinre 
peraus fonute, und die Nadıt eben anfing, einzubreden, fo dedte 
er fich am, fo guter konnte, In der Abfiht, an der Stelle, wo der 
Gele ion bin geſchleudert hatte, dem andern Morgen zu erwar⸗ 
ten. Gllidtiger Weile war die Temperatur fo mild, daß er 
nimt erfror. Den ganien folgenden Tag bradıte er, bei günss 
Iihem Mangel an Nabrung, damit zu, ſich nach einer verlafr 
fernen Seunhutte dinzuſchlteppen. Inſwiſchen bemerften ameh 
Klofterbrüder, die giemtid ſpat von einem Bedienten begieitet 
nach Bourg St, Pierre binabfleigen weiten, von weitem den 
ungltucuchen, nd becitten Aa), ibm In feiner Berlafienbeit 
beijufpringen. Sie fanden ihn entſteut und vor Erſchopfung 
und Etravapen dem Tode naht. Kliſobaid luden fie ibn auf 
ibre Schuttern und trugen ibn nicht ohne greße Anftrengung 
in’s Dorf hinein, Unterwegs fiel er mebrmals im Obnmacht. 
Sn St. Pierre erdielt er alle moͤgliche Wartung und Plege, 
und mit Grund hofft man auf feine datdige Wiederherfieuung. 
Er it ein Mann von fünf Fuß und ficben Bol. Er datte 
audertbafb Stunden weit getragen werden mußen, und von den 
beiden Kioflerbrüdern einer deu andern bei diefem beſchwerlichen 
Geichäfte abartöft, während daG der Bediente, um no mehr 
Huͤlfe zu Helen, nad dem Dorfe geeilt war, 
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VWahnfinn der Zeit. 
(Fortfegung.) 
7. 

E⸗ freut mich, mein Kind — ſprach, als er fort war, 
der Gutsherr, bie Tothter auf die Seite nehmend — 
daß Du ſtandhaft beharreſt In Deinem Entſchluſſe. — 

Ih glaubte — erwiderte Bertha — foldes bem 
ſchuldig zu fepn, der im Begriff ftand, fich ſelbſt für mich 
aufzuopfern, und nur durch feine Verwandten daran ver⸗ 
hindert wurde, — Auch — dies fügte fle mit einer an Bes 
geifterung grängenden Freudigkeit hinzu — aud fände 
ich wahrlich Fein Ungluͤe darin, einer Welt entriffen zu 
werden, welche nur im Slute der Erfchlagenen Ihr Heil 
ſucht. — Ihr Auge leuchtete herrlich. Sie ſchlen, bei 
folder Lage der Dinge, in die Hoffnung, daß man Ihe 
dad Leben abfordern Fönne, ihren füßeften Troſt zu ſehen. 

Dies zeigte fih immer deutliher, je mehr die 
Beforgniß ihres Waters grundlofer zu werben ſchien. Je⸗ 
der Tag vergrößerte ihre Muthloſigkelt. Ihr Leben ohne 
ihre Liebe hatte ihr ſchon die furchtbarſte Geftalt, Eine 
fremde Liebe aber, welch’ ein Schenfal mußte bdiefe 
erft aus Bertha's Leben mahen? Gegen den Vater 
hatte fie beffen wenig Hehl. Nur Guileforts Auge 
wuͤnſchte fie zu verfhonen mit einer fo ganz trofilofen 
Wahrheit. Und das ward ihr gar ſchwer, da feine ins 
nige Liebe gegen fie aus den freundligen Blicken, wel⸗ 
che fie ihm als eine Schuld abtrug, frohe Ausfihten auf 
die peiterfte Zukunft an ihrer Hand ſchoͤpfte. 


8. 

Guilleſort verfiel in eine ſchwere Kraukheit. Vers 
tha gerieth faft in Wahnfinu über ihren eigenen Seelens 
suftand dabei, Während fie durch Aufopferung des 
Schlafs und aller Ruhe dem Kranken bie frühere, wenn 
fhon fruchtloſe Entfagung zu vergelten fuchte, und anf 
biefe Weiſe felner Liebe zu ihr eine Immer feftere Grunds 
lage gab, ſtieg im Stillen oft der Wunſch in ihr auf, 
daß wenn denn ihr Leben vom Pfeile des Todes noch 
verfhont werden follte, doch den Kranken bderfelbe trefs 
fen moͤchte. Sie fhauderte zuräd vor ihrer eigenen 
Brut, weil aus diefer, die doch Niemanden etwas Boͤ⸗ 
fes gönnte, ein folder Wunſch wirklich auffleigen, für 
einen auffteigen Fonnte, ber fih nad feiner Genefung 
nur fehnte, um ihr folches zeitlebens zu verdanken und 
zu vergelten! 

Nah dreiwoͤchentlichem Schwanken zwiſchen Lob 
und Leben ſprach den Kranfen feine Jugend vom’ ers 
ftern los. Raſchen Schrittes ging er der völligen Hers 
ſtellung entgegen, 

Einen Ruͤckfall bekam er bei der Nachricht, daß 
in die Fabel einer neuen Verfhwörung gegen die Mes 
publit außer einigen nahen Verwandten, welche wirklich 
an ber Politif ber Zeit Theil genommen hatten, auch 
feine ganz ſchuldloſe Schwefter zu Paris, ein Mädchen 
von ſechszehn Jahren, hineingezogen und hingerichtet 
worden war. 

Während feiner Krankheit "Hatte man ihm’ bie 
Kunde diefes erſchuͤtternden Ereigniffes vorenthalten muͤſ⸗ 
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fen. Erſt nach der völligen Genefung wollte man ihn 
allmaͤhllz darauf vorbereiten, und num mußte zufaͤllig 
der Brief, welcher die Nachricht enthielt, in feine Hände 
gerathin. 


Auch über den fehr harten Rüdfall aber fiegte die 


Natur des kraftvollen Mannes, 


9 

Nigts bielt endlich mehr bie Hochzeit der Verlob⸗ 
ten anf, Mit Schaudern- betrachtete Beriha die Anr 
falten, zu welchen fie zum Theil ſelbſt ihre Hand bieten 
mußte, 7, 
Schon war der Tag feftgefegt, als ein neues Un: 
glüd den Bräutigam traf, und jenen weiter hinausrädte, 
Bei einem Spapiergange nad. dem Mittagtifche- hatte er 
mit zu wenig Rüdfiht anf die feit einiger Zeit unfiher 
gewordene Gegend ſich etwas zu weit. in den anftoßeuben 
Wald gewagt. Zwei Räuber waren hinterräds auf ihn 
eingefallen, hatten den einigen Witerftand feiftenden 
mit mehrern Hichen zu Voden gefiredt und ihm Uhr und 
Börfe abgenommen, - Leicht würde er ſich gar haben ver⸗ 
Huten Können, wenn nicht bald nachher einige Bauern 
vorübergegangen waͤren. Unter ihren Haͤnden gelangte 
er wicber zur Beſinnung, warb auch von ihnen mühlam 
zuräd auf das. Gut geführt. Sie konnten dort nicht 
genug beſchreiben, welche Unruhe eine Räuberbande, 
yermutblih aus bem benachbarten Wasgan fommend, in 
ber ganzen Umgegend anrichte. Und daß fie immer fres 
her werde, davon zeuge der Umſtand, daß fie fogar 
fon am Tage ihre Bubenſtuͤce verübe, die, fo viel ihr 
nen befannt, bis dahin nur unter dem Schleier der Nacht 
gewagt worben. 

Jeetzt faßte Bertha Hoffnung für einen Augenblick. 
Sefäbrlih waren Guilleſorts Wunden durchaus nicht. 
Aber es ſchien ja, meinte fie, ale ob das Schichſal 
ſelbſt — vielleiht zu Gunſten Guileforts, der doch kuͤnf⸗ 
tig nur alzubald fehen werde, wie truͤgeriſch feine Hoffs 
nung auf Gluͤck an ihrer Hand geweſen! — feiner Vers 
bindung mit ipr Hinderniffe in den Weg lege. 

10. 

Diefe Erwartung zerftörte emdlich ihre eines Mors 
gend Etatt findende geſetzliche Zuſammengebung mit Guil⸗ 
lefort voͤllig. 

Kurz vorher, ehe ſolche im Gemeindehauſe geſchah, 
faßte Berthan der Gedauke mächtig. daß fie der Sache 
doch wohl haͤtte entgehen, und hierdurch Guillefott ein 
beſſeres Loos bereiten können, wenn damals, als ihr 
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Bruder fie zut Entfagung der Hand des nunmehr ihr 
Angetrauten anfforberte, dieſem die Sache von ihr aus 
dem teten Geſichtspunkte dargeftellt worden wäre. Ob⸗ 
ſchon dadurd ihr Verein mit Rudolph nicht zu bewirken 
geweien, fo fanden doch auch dieſem feine Verwand⸗ 
ten weiter entgegen, ie ſchalt fih ſehr, daß fie mit 
iprer unzeitigen Großmuth nicht nur ſich felbft umd ihm, 
fondern fogar Rudolphe Rechten auf fie zu nahe getreten 
war. Konnte aus letztern auch weiter feine Folge bers 
geleitet werden, fo hörten fie ſelbſt doch nicht auf, 
als mit dem Leben und nicht einmal mit dem Leben, 
wenn — troftlofer, urſeliger Gedanke! — dad Zenfelts, 
weldes ihrer Hoffnung einzig noch geblieben, fein Hirns 
gelpinft war ? 

Und fie würde am Tage der Bufammengebung noch 


. jurüdgetzeten fepn,. wenn ihr gleichfalls anwefender Brus 


ber es über fih genommen, fie mit einer Einleitung da ⸗ 
zu zu unterfiigen. fein bie Umſtaͤnde hatten dicfen 
feigen Mann von Meuem zu ganz andern @efinnungen 
gebraht. Der Geſtalt nah, welche die Dinge derma⸗ 
len gewonnen, war die @rfahr, durch Guillefort in’s 
Merderhen gezogen zu werden, völig vorüber, Ya, bie 
Partei, zu der man ihm rechnete, fing wieder an, Eins 
fluß zu gewinnen. Mader freute ſich der jüngere Hals 
tenau jept auch von Neuem der Verbindung Guilleforts 
mit feiner Schweſter. — 

Das alles bewegte ih ſchaurig In Bertha's Seele 
nnd gab während des ganzen feierlihen Alts ihren Ges 
ſichtszuͤgen jene ſtarte Antheilloſigkeit, welche da eine 
zutreten pflegt, wenn Schwerz und Verzweiflung gu groß 
find, um fid in die gewöhnlichen aͤußern Merkmale ders 
felben fügen zu können, — 

(Die Eortfegung folgt.) 


Naria Stuart 

Diefe Königin hatte das Ungluͤck, eine Beitgenoffin, 
eine Laudemaͤnnin der Elifabeth, und ſchoͤner als biefe 
zu fern, Maria ließ ihren Ehrgemal tödten, weil er 
ihren Giciäbeo, einen Konkünfler, aus dem Wege 
räumte, und beirathete den Mörder. Eliſabeth unters 
ſchrieb des Eifer Todesurtheil, weil er fi gu viel auf 
ihre Gunft herausnahm. — Die Geſchichtſchreiber ſtim⸗ 
men alle im Lobe der ſchoͤnen Maria überein. Sie wer 
auh Digterin, und zwar in ber Iateinifhen, itallaͤ⸗ 
niſchen, franzöfifhen und englifhen Sprache. Sie fchrieb 
im Gaftelle zu: Fotheringay auf ein Fenfter: 
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From the top of all my trust 

Mishap has laid me in the dust. 
(Vom Gipfel al’ meiner Zuverfiht 

Warf mich das Mißgefhit in den Staub.) 


Sie fhrieb Lehren für ihren Sohn in 
franzöffgen Verſen. Von ihren Briefen erhielten ſich 
ſehr viele. Sie legte am 8. Februar 13557 ihr Haupt 
auf den Blot, und vereinte im Tode. die-Majeftät eis 
ner Königin mit der Geduld einer Märtprin. Units 
telbar vor ihrer Hinrichtung fol fie noch folgendes ges 
zeimte latelniſche Gebet niedergefhrieben haben: 


O Domine Deus, sperayi in Te. 
O care mi Jesu, nunc libera me, 
In dura catena, 

In misera poena 

Desidero Te, 

Languendo, gemendo, 

Et genu flectendo 

Adoro, imploro, 

Ut liberes me?! 


Verdeutſcht etwa fo: 


D Mein Herr und mein Gott! Stets Hoffe’ ich auf 
Did, 

D mein theuerfter Jeſus, errette num mich} 

Wie ſchimpflich die Kette, 

Die Strafe, die Staͤtte! 

Komm ſchirmend herzu! 

Ich knie mit Thraͤnen; 

Vollziehe mein Sehnen, 

Mein Beten in Noͤthen: 

Befreie mich Du! 


Nah Ballarde Denkwürdigkeiten batte 
fie Geſchmack für Mufit, fpielte einige Inſtrumente mei⸗ 
fterbaft, tanzte gut und faß anmuthig zu Pferde, — 
Kein Wunder, daß eine junge Königin ‚ mit folden Cis 
senfhaften reich audgeftattet,, und liebreizend dabei, fi 
Anbeter eroberte, und von allen englifhen Dichtern in 
Liedern verherrlicht wurde, Daß fle noch jeßt die Hera 
sen bezaubert, dankt fie Schillern allein, 

(S. A Catalogue of the royal and noble autors of 

England, -Scottland and Ireland, ©, 32—46.) 


gr Haug 
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Anetldorte 

Lord Falmouth, deſſen Familienname Bosſ⸗ 
eawen war, bat zu Ende ber Megierung Georges Ir. 
den berühmten Pitt, Lord Chatham, einft bei einer 
Audienz dringend: er möchte ihn doch, bei der naͤchſten 
Ernennung von nenen Nittern des Hofenbandes, mir zu 
diefer Anszeichnung in Vorfhlag bringen, 

Pitt ließ es fih nicht undentlih merten, daß 
ihm ein ſolches Geſuch fehr auffiele, und daß er keinen 
Beruf fühle, ihm zur Erfüllung feines Wunſches behülfs 
li zu werden. 

Verdruͤßlich dußerte fih darauf Lord Falmouth 
gegen ben Minifter: Mylord! Ich bitte in Erwägung 
zu ziehen, daß ic in ber Pairskammer falten und wals 
ten faun; wenn Sie meinem Antrage entgegen find, ſo 
könnt’ es Ihnen einmal recht fehr Leid than. 

„Sie drohen? Mplord 1” rief der Minifter Hefe 
tig aus: „Nun geb? ih Ihnen mein Wort, fo Lange ih 
noch ald Minifter ein Wort bei dem Könige zu fagen 
babe, follen Sie nie zum Ritter des Hofenbandes ge⸗ 
macht werden!" und ſich an bie übrigen eben Anweſen⸗ 
den wendend, fapte er: 

„Optat ephippia bos. piger.“ 

Lord Falmouth veritand keine Spike von den 
lateiniſchen Worten, aber er argwohnte, daß das Wort 
bos darin eine bodhafte Unfpielung auf feinen Famillen⸗ 
namen wäre, und er fragte daher den Minifters 

Was wollen ſie damit ſagen? 

„Die Bemerkung ift nicht von mir,’ erhielt er zur 
Antwort, „fondern vom Horaz.“ 

Lord Falmouth, der weber ben Iateinifchen 
Dichter no feine Werfe kannte, bildete fih ein, daß 
ber berühmte Horaz Walpole ſchlecht von ihm ges 
ſprochen habe, und rief entrüftet aus: 

„Wenn Here Horaz Walpole fih es erlanbt hat, 
fid über meinen Namen Iuftig zu machen, fo werd’ ich 
daruͤber mir von ihm eine ernſthafte Erklaͤrung ausbitten, 
bie ihm gewiß nicht angenehm ſeyn fol. Sein Bruder, 
ber Mitter Mobert, als er noch lebte und erfier Minis 
fier war, bat mich nie auf eine ſolche Weife behandelt.’ 

Nah dieſen Ausbruͤchen feines Zorns verlieh er 
den Lord Chatham, ber chen fo ſehr über feine Kennt⸗ 
niffe erſtauut war, als die übrigen Zeugen diefer Sceue. 


———— 
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Die Menge janchzt! Vorax, der Boſewicht, 
Der fühltos ſich vom Schweiß der Armuth nährte, 
Und mit der Bosbeit Laächeln im Geſicht 
Das Stud von Taufenden zerſtoͤrte, 

SR tedt. — Wir, Greund, du freuft did nicht, 
Das endlich er den Kelch des Todes leerte ? — 
„Stard er deun auf dem Hochgericht?“ 

K. Dr. 





Korrefpondenz und Motizen. 


uns Pari«. 

Das Jonrnal der Budpandels, ober die Biblio- 
graphie de la France, entpätt in No. 28. d. I. eine Ant—⸗ 
wort auf Die Nachfrage nah reiner woltfländinen 
Sammlung aller fransdfifhen Theaterfüde feit 
den Mufterien bis auf unfere Zeiten. Es wird im 
Aligemeinen bemerkt, daß Feine ſolche Sammlung eriftire, noch 
jemats eriftirt dabe, ja daß man nicht einmat ein voltfläns 
diges Berzeichnuß davon define. Mies, was bisher über 
die Theater geihrieben, gibt Feine Hmreihende Auskunft in 
in diefer Hinfigt. 3. B. die Annales dramatiques ou dierion- 
naire general des theawres 1809 und folgende Jahre veripres 
hen war eine vouſtaudiae Aufführung aller dramatifdhen 
Werke, welde auf den Theatern gu Yarid gegeben werden, 
attein fie erfnuen nicht das Biertel dieſes Verſprechens. Bon 
den in den Prooingen gegebenen, oder zwar gedruckten, aber 

"nicht aufgeführten, iR gar nicht die Rede. Der Ueberienun: 
gen nicht zu aedenfen, Das Dictiounaire portatif, histori- 
que et jitceraire des ıheatres par Levis, deſſen zweite Aute 
gabe 1763 erichienen ift, enthalt ein ausfubrlides Namens 
verieihnig von Theaterflüden; der zte Band der anecdotes 
dramarignes' von 1775 umfaßt auch einen Katalog von dramas 
tiſchen Werkeuz alein, wenn er auch, was doch nicht ift, 
voliftändig wäre für die Zeit, wo er erſchien, wie wiel iſt 
nicht feitden in dieſer Gattung an's Licht getreten. Selbſt 
die Bibliothel des Konigs befigt bei weitem nicht alle dramati⸗ 
fdje Produkte der franzoͤſiſchen Literatur. . Inter der Reaierung 
£udwigs XIV. Datte ein dramatiſcher Shriftfieller, der Graf 
de Pont de Vesle, Berf. des Somnmambule, eine große Menge 
Theateriachen gefanımelt. Der 1774 erihienene Katalog um⸗ 
faßt 1569 Wrtitel, wovon Webrere eine gewiſſe Anjabl von 
Stüden enthalten (die No, 1387. allein enthielt 222) Alle 
diefe 1569 Wıtifel wurden an den Herzog von Drleans für 
12,00 $r..vertauft. Died war die vouRändiafle Sammlung, 
die es Je gegeben. Der Herzog de fa Ballic're hatte ſich ateichs 
Falls eine große Anzahl Theaterflüide, oder daranf Berg bar 
bende Werfe angeſchaft. Allein auf jeden Fall entbätt der Katalcg 
feiner Bibllothet Nichts in der Art, was noch 1780 erichienen iſt. ⸗ 
Seitdem hatten zwei Gelebrte, Hert Ville Main · d' Abaucourt 
und Ducroysy , eine ſolche Sammlung unternommen, allem 
fie find febr hinter Pont de Vesle und de la Vallicre zurück⸗ 
geblieben. Wenn aber auch in jeder dieſer vier Privat Biblio⸗ 
deten ſich Werke finden ſeuten, welge bie Bibliothet des 
Sonigs nicht beſitzt, fo befiet dieſe doch wieder Manches, was 
iu jenen Bibliotheken ſich nicht fand, 
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Sest Hat ein aufgeflärter und Teidenfchafttiher Liebhaber 
des Theaters es unteruommen, fid) eine tdeatrauiſche Bibliothek 
anzutegen. Nah Jabre langem Nachſuchen batte er ſchon 
oroſe Echäke zuſammengebracht, da vereinigte er damit auch 
noch die Sammlungen ven Villemain -d’Abancourt und Du - 
eroysy, und meuerlih aud die von Pont de Vesle. Dieſe 
Sammlung ift zwar einzig, alein dech nicht voltftandig. 
Er fat fie mit jedem Tage au vermehren, und wird fie nicht 
veräußern. Kin halbes Jahrhundert von Nachforſchungen 
würde faum hinreihen, fig eine ſolche Bibliothet zu vers 
ſchaffen. 





Aus Griechenland. 


Die erſte Schrift, welche ans den Preſſen von Chios, 
wo man fortfübrt, die Winenfchaften mir einem erfreulichen 
Eifer zu betreiben, Gervorgegangen, ift eine Rede des Aelteſten 
der dortigen Profefioren, in Betreff der bei dem öffentiıchen 
Unterrichte zu befolgenden Drduung und Reibenfotge, in wel« 
er der Seiſt, won dem die verfchiedenen Xehrer ‚an den Uns 
terribtsanftaften von Gricdienland befeeit find, fib aufs 
deutlichſte ausfrrict, Die Zahl der Vrofeforen an der Afa« 
demie zu EdHios beläuft fih auf vierzehn. Sie fehren erſt⸗ 
U: die griechiſche Sprache und Literatur, was in allen Prie 
vatfchuten die Grundlage des Unterrichts ausmacht; ſodann 
die framoſiſche, lateiniſche und türkikhe Sprache; ferner Tbeon 
Togie, LXogit, Wetapbnfif, Rbetorit, Mora und alte Ge— 
ſchichtez endlih, Mathenatik, Mebanit, Dptit, Geographbie, 
Erperimentatpbufit, Ebemie und Malerkunſt. Mehrere dieſer 
Profeſſoren find nah Europa dinuber gewandert, um fi i# 
den Stadten, .wo die Wiſſenſchaſten am meiſten betrieben 
werden, zu vervolfommnen: Der Profchior der Ebemie, Here 
Bamba, ein verdienftscher Grlebiter, bat fih eine gezaume 
Seit in Paris aufgebatren, und daſelbſt unausgeſett den Lek⸗ 
tionen des Hrn. Thenard beigewohnt, In Kurjem wird er 
eine vorn ‚ibm gefertigte licberiegung des feinen enfchtsvollen 
Lebrer zum Werfafler babenden Cours de Chimie in ncugrie« 
rider Eprabe berausgeben. — In Bucdaren, der Haupte 
ſtadt der Walacher, erfbeint, ven einer Dort eingerigteten 
Druckerei gu Tage gefördert, eine titerarifche Zeitichrift unter 
dem Titel: Minerva Dafi (Aanıny "A9wa), welde, 
mit Ausſchluß der Potitik, ales, was auf Ermwerterung der 
menſchlichen Kenntniſſe Berg bat, umfaſſen ſeil. — Bon 
Konſtantinopel Her erkundigt man fi nad der vorige 
tihflen Ecrift Über den wecſelſeitigen Unterricht, und 
wunſcht aub im dieſer Stadt, diefe wichtige, den Gricchen, 
zumal in ihrer ungludtihen Inge, fo unentbehrlich gewordene 
Merhode einzuführen. 


— — CELL DL — — — ⸗— 


Berichtigung. 


Unſer Berliner Korreſpondent wänſcht die im No. 148. 
witgetheitte Nachricht, den Mord des todtgefundenen Knaben 
berreffend, dabin berichtigt, daß der verdaftete Knecht die 
That keinesweges eingeftanden,, und von Seiten der Krimiual— 
Deputation des fönıgl. Stadtgerichts zu Berlin, das Pubtikum 
atfgefordert werde, alle etwanigen Data, die Einem oder dem 
Andern darüber befammt feyn könnten, md zur Ausmittelung 
des Mörders führen därften, ansteigen. D. Red. 
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152 — — den 7. Auguſt 1880; 





Die Wachtel und das Rebhuhn. 
(Eine Zabel.) 


Die Erde war des reichen Ehmuds beraubt, 
Womit fie Eeres liebevoll betraͤnzet, 
Der Wild vom rauhen Nordwind Halb emtlanbt, 


Schon weißer Reif auf därrem Stoppeln glänzet, - 


Da ruͤſtete fi der Rebhuͤhner Schar, 

Weil jene für fie kein fihres Pläghen war, 

Gleich Caravaneın durch die Luft zu ziehen, 

Und aufgefheuht, ber drohenden Gefahr, 

EN es zu fpdt, vorfihtig zu entfliehen. 
Ein altes Rebhuhn, unruhvoll, 

Flog Hin und ber und flug mit matten Flügeln 

Die feuchte Luft, fein Heifrer Ruf erfhol, 

Der Züngern ungeftämen Flug zw zügeln, 

Da tief ihm eine junge Wachtel zu: 

„Wozu fih Hier abängftigen und plagen? 

Vergebens hofft du Eicherheit und Ruh, 

Du mußt dem Sluͤck auf immer bier entſagen. 

Mach' es, wie wir, zieh’ mit uns fort, 

Und ſuch' an einem andern Drt 

Ein Vaterland, wo mwenigftens das Leben 

Seſichert iſt, in diefen Wuͤſtenel'n 

Und Sklavenfeſſeln nur bedraͤu'n, 

Stets muß man vor dem Tode beben; 

Des Menſchen Donner uns umhallt, 

Er ſtellt und nah im dickſten Malb, 

Und feine feile. Spiefgefelen, 


Die Hunde, wenn es bligt und Enallt — 
Sind wir verſchuͤchtert — nah ums ftellen, 
Kein fih'res Plägchen iſt zu ſchau'n; 
Es ſchweifen forfhend wilde Koppeln 
Von Hunden burh bie Furzen Stoppeln; 
Nichts ſchuͤzt uns vor des Habichts Klau'n, 
Und wenn wir ber Gewalt entriuuen, 
Wird fhlaue Hinterlift geſchickt 
Auf Mittel, und zu fangen, ſinnen; 
In Netze werden mir verftrict, 
Die in der Naht kein Aug’ erblidt, 
Die Schwalbe fey dir ein @rempel, 
Sie, die mie Muͤh' ihr kuͤnſtlich Neſt 
Erbaut am Marmorfhloß und Tempel, 
Es doch mit feohem Muth verläßt; 
Die Nachtigall, auf deren Lieder 
Das Ohr des Menfhen faufht vol Neid, 
Verläßt fogar die füße Einſamkeit 
Der biätterreihen Wipfel wieder, 
Deun fie verfheuht Undankbarkeit. 
Wir nur feigherzig hier verweilen, 
Mo jeder Augenblit und Tod 
Auf abgemähten Aeckern droht; 
Was hindert und, davon zu eilen?“ — 

Dad Rebhuhn nahm darauf das Wort: 
nd, glaube mir, wohln dich deine Schwingen, 
Dem Cleud zu entweichen, bringen, 
Nie finder du, ſelbſt an dem fernften Ort, 
Was bu begehrft, — In allen Zonen 
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Der Staͤrklere den Schwaͤchern unterbrüdt; 
Die Einfalt wird ſtets von ber Lit befiridt;- 
Daubvögel gibt ed, mo Rebhuͤhner wohnen, 
Ya, was noch mehr, du kenneſt nicht einmal 
"Der nahen Zufunft Ungemah und Qual, 

Wir können unfern Hunger jegt noch ftillen, 
Doch wirb mir Geres Gaben bald 

Des Menfhen Geiz nun feine Speicher füllen; 
Der Winter naht in drohender Geftalt, 

Und wenn durch den beſchneiten Wald 

Vol Ungeftüm die Stuͤrme brüflen, 

Uns, ohne Rettung, Hungersnoth 

Mir ihrer ganzen Qual bedroßt. 

Der trübe Herbſt nnd ſchon verkändet, 

Daß fih das Jahr zu Ende neigt, 

Und daß, vom Boreas verſcheucht, 

Die letzte Spur vom Gruͤn verſchwindet. 
Umſonſt dann unfer Schnabel piet, 

Er nirgends nur ein Koͤrnchen findet, r 
Das, Hunger ftilend, uns erquickt. 

Doh darum darf man nicht verzagen! 
Verſchließt uns MWögeln die Natur 

Auch dann die Bruft; bald wirb bie Flur 
Auf's ven den Schmelz des Frühlings tragen; 
Es wird im wärmern Sonnenfdein, 

Der jet vom Laub entblößte Hain 

Empor mit frifhen Blättern ragen, 

Des fleiß’gen Landmann Saat gebelhu. 

Wir können wieder rubig fepn, 

Es wird der Menfh zwar ftets und jagen, 
Doch hemmt das Dicigt feinen Lauf, 

Ans aber nimmt es gaſtlich auf. 

Bor Hund und Habicht nun geborgen, 

Gibt man ber Freude wieder Raum, 

Und denft, in fel’ger Hoffnung Faum 

Der überftand’nen bittren Sorgen. 

Hier warb Ih Mutter (dom ſechsmal, 

Und du willſt mid von bier vertreiben? — 
Nein! — Nein! — Ih troße Noth und Qual, 
ren werd’ ih dieſen Fluren bleiben, 

Wenn auh Gefahr mih bier umftelt, 

Mein Herz die fühe Ahnung ſchwellt, 

Der Lenz wird friſche Blüthen treiben, 

Dann kehren Erieden, Lieb’ und Gluͤck 

Mit ihn, zu meinem Troſt, zuruͤck. 

Denn was mir fonft fo oft gefehlet, 
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Gab er mir fiets mit milder Hand; 
So lang’ mid bies Vertrau'n befeelet, 
Verla? ich nicht mein Vaterland,” 
Karl Mädler. 








Wahnfinn ber Zeit, 
(Gortfegung.) 
11, 

Ein altes Herlommen in ber Haltenaufgen Fami⸗ 
He hatte Bertha's Water genöthigt, ein ganzes Heer 
Verwandter zu dem feierlihen Tage einzuladen. Guille⸗ 
fort gab es dem lanten Getümmel im SHodzeithaufe 
Schuld, daß zumwellen das Auge der ihm nunmehr ale 
Gattin Zugefprodenen ſich in den Silberſchleier der Thräs 
nen huͤllte. Wirklich trat dieſes Getuͤmmel auf mannigs 
fache Weile der Zartheit bes MWerbältniffes gu nahe, 
Und weh that das bunte, ſchreiende Durdeinander dee 
Töne und des Wihzes freilich auch ihrer Bruſt. Waͤre 
dieſes indeffen zuvor minder verlegt geweſen, dann hätte 
der Eindrud doc nicht fogar ſchmerzlich ausfallen können, 
Uebrigens dankte fie dem guten Manne, wenn fein Wunſch 
ihr in's Ohr tönte, daß die Zeit des Laͤrms, der ihrem 
ſtillen Leben fo wenig zuſage, ſchon vorüber feyn möchte, 
durch manden freunblihen Händedrud. Einmal aber 
bat fie ihm auch um Gotteswilen, nur davon abzubrer 
den. Er ſchob bie Bitte auf ihre Beforgnip, die Une 
wefenden könnten folde vernehmen, Gie rübrte aber 
einzig von bem Grauen ber, mit welhem Bertha ber 
Zeit nad dem Getuͤmmel entgegenfab. Denn fo unfanft 
diefes auch ihre wunde Seele von allen Selten berübrte, 
fo war das gar nichts, gegen Bertha's Vorſtellung von 
der Seit nachher. — 

Man hatte vor bem Abenbeffen getanzt und wollte 
eben von ihm auffiehen, um wieder zu tanzen, als ein 
im Gartengebäude ausgebtochenes Feuer allgemeine Vers 
swirrung anrichtete. 

Alles, mit Ausnahme weniger Frauen, eilte ba 
Bin. Bertha war auch geblichen. Das Feuer mußte 
abfihtlih angelegt fevn. Denn nicht einmal ein Licht 
war bem brennenden Gebäude zu nahe gelommen, aud 
Ioderte die Flamme von allen vier Seiten zugleich auf, 
während die Mitte noch unverlegr fehlen. Die zuräds 
gebliebenen Damen fahen das vom Eenfter aus, 

Da fühlte Bertha fih plöglih von leiter, sang 
Teifer Nennung ihres Namens bis in’ Innerfte getrofs 
fen. Sie bliate zuruͤk. Komm flüferse ein Mann, 
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dicht in feinen Mantel gehuͤllt. = Das ift — fagte Ber⸗ 
tha's Herz — ber Engel, der dir gefendet worden | 

Bertha wußte es eigentlih felbft nicht, wie ihr 
geſchah, als fie mit dem Manue die Treppe hinab und 
aus dem Haufe ſchluͤpfte. Draußen vor dem Dorfe ftanb 
ein Pferd angebunden, Er hob fie darauf. Wie hätte 
fie es. nicht ſollen gefchehen laffen? Es war ja Rudolph, 
NRudolph, ber gerade zum rechter Belt erſchien, fein altes 
Mecht zu fordern, und fie dem Verbrechen der Untreue 
zu entreißen. Gin ganz ungeheuerer Zuftand wurde hiers 
mit von ihrer Seele genommen. Schlimmer, meinte 
fie, koͤnne es ihr ja nie ergehen. — . 

Und doch! — Als er nun fo durch Wald und Feld 
mit ihr davon fprengte, daß er nicht Zeit behielt zu ei» 
sem Worte und von oben der Mond fie anblickte, gerade 
wie auf dem erwähnten Kupfer das Gefiht Lenorens, da 
faßte der Heftigfte Schauer fie an, befonders als ihr 
Fuͤhrer ſich eben auch zufällig jenes Bildes erinnern mochte, 
und, fo gut es bei fo haſtigem Meiten gehen wollte, zu 
fingen anhub: — 

Graut Liebchen auch? Der Mond ſcheint hell! 
Hurrah, die Todten reiten ſchnell! 
Graut Liebchen auch vor Todten? — 

Aber bei der Wildheit feines Davonſprengens, und 
der innern, mit welder er die Töne herausſtieß und die 
ſchoͤne Beute an fih preßte, entging es ihm geraume 
Zeit, daß Vertha ihr Bewußtſeyn verloren hatte, — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Zwei beutfhe Don Duiroten. 


Hermann Saracenus, zw deutſch vermuthlich 
Heiden gebeißen, von Geburt eln Schwabe, deutſcher 
Drdendritter in Preußen, der im vierzehnten Jahrhuu—⸗ 
dert lebte, hatte ſich ſchon als Juͤngling, und bevor er 
noch in den Orden des deutſchen Haufes der heiligen, 
Qungfrau trat, die Himmelstönigin zur Gebieterin feines 
fronmen Herzens erkoren. Er war ihr brünftiger Ver⸗ 
ehrer und Anbeter nah ritterliher Weile, glaubte ges 
Deime und vertraute Befuche von Ihr zu erhalten, und 
vermochte feine Bitte, die in ihrem Namen an ihn ges 
ſchah, felbt wenn es die Freipeit feiner Gefangenen galt, 
abzuſchlagen. Ja, als einit bei einem Turniere ein kuͤh⸗ 
zer Degen alle Ritter zum Geſſaͤndniß, daß er ber Schoͤn⸗ 
fien der Schönen diene, oder zum Kampfe anfforderte, 
ſtellte fig frame Herrmann ihm entgegen nnd hob dem 
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Gegner zur Ehre feiner bimmlifhen Schönen aus dem 
Sattel. — - 


In den Zeiten des Fauſtrechts waren bie beiden 
pommerfhen Städte Cöslin und Eolberg, als Nach⸗ 
barn häufig in Fehden verwidelt, bis in der erften Hälfte 
des funfgehuten Jahrhunderts eine mörderifhe Schlaht an 
dem Ienzinifhen See auf eine lange Seit den alten Zwiſt 
gur Ehre der erfteren Stadt entſchied. Die Eolberger 
erlitten eine fo gänzlige, fo ſchmaͤhliche Niederlage, daß 
ihre Ritterſchaft das Panier in den Händen der Ueberwins 
der ließ. Das Siegesjeihen wurde nicht allein im Tri⸗ 
umphe auf bad Gapitolium der Sieger gebracht, ſoudern 
der dort verfammelte Senat beſaloß aud, bad Andenken 
diefes großen Tages jährlich dur ein großes Gaſtmahl zu 
veremwigen. Selt länger als hundert Jahren hatte man 
das Feſt feierlichft begangen, als cin geborner Eolberger, 
Anton von Schlieffen, zum Gonful des übermüthigen 
Göslind ernannt wurde. Diefer vergaß, wie Coriolau, 
feiner Pflicht aus Liebe für die alte Vaterſtadt, und vers 
banute ein Zeft, das ihr noch damald zur Demäthigung 
gereichte. Aber ihr auch die über alles theure Krieges⸗ 
fahne wieder zu verfchaffen, vergönnte ihm das Schidfal 
nicht. — Eudlich, nah Verlauf von hundert Jahren, 
jammerte die Schmach der Ueberwundenen einen ehrlichen 
Randiunfer aus ber Nachbarfchaft, Namens Muͤncho w, 
den vielleicht die Erzaͤhlungen von den Übenteuern der ir⸗ 
senden Ritter eben fo Äberbegeiftert hatte, wie den Helden 
feiner Seitgenofien Gervantes. 

Gluͤhend und flammend von altritterlichen Unter» 
nehmungsgelfte, mie aur der alerritterlioft begeiſterte 
Poet unferer Tage feyn kaun, ihwang fih ber edle Rede 


. vom Sceltel bie zur Sch gewappnet, auf fein Streitroß, 


fprengte ftärnifhen Muthes in bie verhaßten Mauern, 
und. gleih mie ehemald ein Wagehals aus Modena den 
Bologuefern einen Waſſereimer entfährte, Ihnen Hohn 
ſprach, fi einen unfterbiiden Namen wachte — fo entriß 
der pommerſche Don Quirot das halb vermioberte Pauler 
den forglofen Nachkommen der Eroberer, eilt> davon und 
legte es zu den Fuͤßen der erftaunten Urenkel derer, bie 
es welland im Stiche ließen, Aber iene acteten ed nicht 
mehr, diefe hatten es vergeffen; Spott für Ruhm war 
der Lohn des Junkers, und er merkte zu fpät, daß je 
des Ding feine Zeit habe, 
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Site de Tugenden find; nur aller, Bereinung it Tugenut. 
Wer niqcht die zinzelnen übt, fündigt an dieſer zugleich. 
Haug. 








Korrefponden; und Motizen. 


. Aus Braunfähmweig. 

Su den größten Naturmerbwürdigfeiten des Harzes arbbrt 
unſtreitig die Jetteuboeble, welche bei der Stadt Dfter 
wode, am Durfe Düna, liegt, und erfl kürzlich entdedt 
wurde. 

"Bon vlelen wird fie der Baumannd » und Birtegöhle ver⸗ 
Dezogen, auch IR micht zu bezweifeln, daß fie beiden an wilden 
zomantifden Partien wenigftens gleich lommt — Der enge 
Emtund derfelden ıft durch verworrenes Gehrauh dem Enden 
en verborgen, und nichts befonderes bietet fih den foriden« 
Den Biden dar, allmähtig aber degiunt fie ſich zu erweitern, 
aind glei rinem Dome wötor fie ſich endlich im ungebeurer 
Krümmung. Unordentlide Selfenftüde,, ſchroffe Klippen, und 
wnehrer Teiche, die ſich von den berabfatienden Zropfen gebils 
Ber, und das teinfte Marie Waſſer in ſich faflen, maden din 
nd wieder das weitere Fertſchreiten befhweriih. Dob nah 
Defieguus diefer Hinderniffe wird man and) durch den fürds 
Mersich ſchonen Aubtic dee ungewohnlichen Erſcheinung fehr 

etchut. s 
. Dir Hauptgang führt ungefähr 50 Kiaftern weit, wo «r 
Kb in einem wohl zwanzig Ehub in's Gevierte faflenden 
Diatze endigt, von weldhem zu allen Seiten duſſere Gänge aus⸗ 
Aanfen. Es iR bier jedem zu rathen. es nicht zu wagen, obhe 
geitfaden einen Diefer Gänge zu durchwandern, denn ſchwien 
Tig if es, uud faſt ummöglid, dur der Höble labyriutiſche 
‚Gätge einen Musweg au erreihen, indem fie fi au feft im 
‚einander verſchlingen. Der erfabrenfte Bührer vermag, in 
dem Gate einer Berirrung, mit zu beifen, fein Ruf vermag 
Bis zu den Düren der Dienfhen zu dringen. Biobadıtet man 
indeh die VBorfidt, einen Faden mitzunehmen, der einen 
fidier wieder zur Oberwelt geleitet, fo wird gewiß fein Bei: 
fender unbefriedigt diefe Höhte verlaſſen; ſtets werde id mid 
Mibhaft des Berguügens erinnerm, welches mir der Beſuch ders 
Feiden, im Geſeuſchaft von mehreren Herfonen, In den erfien 
Zagen des Juny gewaͤbrte. — R 
—Die unteriaffung genannter Borfihtsmaßregel hätte mir 
Jeibſt theuer zu ſtehen kommen Können, Ich batte mit den 
‚@etäprten deſchteſſen, wo moglich Dis gu dem Ende zu gelan⸗ 
gen, wir wandten uns deshalb von jenem Plage, von welchem 
abe Bänge ibren Urforung nebmen, zu deinienigen, dre und 
‚am geraͤumigſten und die grökern Ehröubeiten darzubisten ſchien. 
Zange waren wir bereits In diefem fortgewandert, noch ent⸗ 
-peitten wir das befliminte Biel nicht, noch war fein Gegen— 
Hand, der unfere Schritte aufaebaften, als nur unregelmäßige 
Eteinmafen, ats wir das Tolküpne uuferd Unternehmens eu» 
fahen und durch die vielen ſich kreuzenden Gange beänaflint 
pie RMuͤckehr autraten. Vergebens irtten wir, einen Ausweg 
ſachend, laugte Zeit umder, ein kundiger Fübrer, auch Spuͤr⸗ 
bunde waren unfere Begleiter, allein auch fie vermochten nicht 
zu nuͤtzen in dieſen Gewoͤlben des Todes, denn zu ſolchen 
fdienen fie ung wirklich beftimmt zu ſeyn. Man war gend⸗ 
digt uber jabe Klippen wegzuklimmen, und ſich an den kal⸗ 
tem Felſenwänden fefl anzuffammern, van nur nicht in dem 
fig; den Blicken jeigenden Abgrund zu fFlürgen, nur ein Schritt 





vBerleger: Leopold Bob. 
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von dem beftimm'en Wade abgewichen, brachte unvermeidlichen 
Untergang. Wengflliger Mlopite das Herz, höher und ungeduis 
Diger flug der Puls, da mach langem MBandern fih das Biel 
unserer Wunſche dem fpabenden Blicke nicht Jeigte. 

Endiih traf, o Wonne! das biendende Tageslicht, vor 
dem grautichen ®rfein zurückgeworſen, unfere Mugen. Schnetl 
entwandten wir uns dem düftern Kerfer der Höbfe, und frob, 
der drotienden Gefahr gludtih entrommen zu ſeyn, und mit 
den Gedanken an das beffandene Abenteuer beſchaftigt, eilten 
wir nad) dem mabgelegenen Düna, wo wir unter fufligem 
Sinfäten und kurzweiligen Geſprächen eine Erhalte ladender 
Mid gencffen; von bier weiften wir zu dem Konig der Harz⸗ 
berge,, der fein flolges Haupt, die nebenfichenden Berge vers 
achtend, bis hech in die Röolfen erhebt. mee22286. 





Aus Neapel, Mitte Mat. 


Wei und erbäft die Epra. EComelti, deren Etimme fi 
durch ihren Umfang nit weniger als durch ihre Lieblichfeit 
auszeichnet, jeden Abend neue Weweiie der Bunft des Theater⸗ 
Yubtifumd. Idhren erften Triumph trug fie im Theater al 
Fondo in der Role des Pagen der Elifabetd davon, ungleich 
flärker gläugte fie bald nachher in der Dper Gianni di Parigi, 
And Sara. Fabre, ihrer Etimme ſowohl, als ibrer Merbode 
und idres edlen GBebehrdenfpieles wegen rübmlah im ınferer 
Stadt bekannt und geſchätzt, ift ganz Furitih von Palermo 
nah Neapel, ans dem Laube der Maſen nad dem Lande 
der Eirenen zurüidgeleore. Diele junge Gängerig Hat fi mit 
deſcheidener Vejoldung von 2300 Grants für den Monat zufries 
den gegeben! Eben fo der Birtuofe Galli, ber in wenigen 
Tagen die anserieienfte Shar der Eänger von San Carlo 
fol vermehren hetfen, mit der aufierft maßigen Brrablung von 
30,000 Granfs für ein Jabr! Em anderer Belang: Birtuofe, 
Noszrari, bat Hier gu verbieiben, Die die gegenwärtige Thea— 
terunternedniung zu Ende ift. Sein neuer Eontraft lautet, ohne 
Zweifel damit der Kufentbatt unter Reapels herrlichem Himmei 
mod) .mebr Reiz für ihn gewinnen möge, edenfais anf eine Se⸗- 
Halt: erböbung, Auch der Haushalt unferer Zänger erwartet 
neuen un» fehr bedeutenden Zuwachs. Taaliomi fol in 
Kurzem mit feiner Battın von Matland zuridlommen. Sim 
Evatiadr gedenft fih das Eneraar Rofier, weiches als Zanje 
Wirtuoſen dermat auf dem erſten Theater in Wien brillitt, zu 
uns bin zn verfegen. Wenn man mit allen Dielen ſchönen Hoffe 
nungen dasjenige zufammenzäbtt, wa an vorzüigtihen Talenten 
auf unferer Buͤhne obnebin ſchon wirttid vorhanden ifl., fo 
ſoute e6 dies Zadr in unſern Mauern am guten Schauſpieleru 
nicht feblen. Gegenwärtig iſt man hauptſachtich mit Auord⸗ 
nung einer Aufführung beſchäftigt, welde am 30. Dial die 
Beier des Namensichtes unſeres Konigs verberrlichen fol. Die ſe 
UAnffuührung wird in der Oper, le tre Suliane, von der Sonts 
poſttion eines auf unfern Bubdnen ſchon öfters beftariditen, tas 
Wentreihen jungen Kuünftlers beſtehn, dem neben feinen übrt« 
gen Vorzugen auch noch eine ruhmliche Beſcheidenheit zu gute 
font, Sara, Eolbram, dieſe Zierde und Core der Oper, 
deginnt mit diefem St den Eurs idrer Vorſteuungen. Auf 
den erwähnten Tag rüfet Düport ein neues Batlett, il 
Telemaco, in welchem er neben den berrlichſten Tanien, cine 
ganz außerordentliche Pracht der Dekorationen zur Schau zit 


tegen gedeuft. Hm Theater del Fondo bält Koffini auf, 


den Tag der Miederericheinung der Sgra. Gabre cine urur 
muſit aliſche Kompfition in Bereitſchaft. 


Pedasteur: K. L. Metbuſ. Müller. 
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ben 8. Auguſt 1820. 





Der Hundsſattler und der Weber. 


An Fuße des Fichtelgebirges in der niedrigen Hütte 
eines Meinen Dorfes lebte einmal ein Weber, der faß 
eines Tages ſtumm und träbe binter feinem Stuhl, und 
bite nur manchmal ſcheu dur das ſchmuzige grün und 
roth ſchilletnde Fenter hinaus. Er follte wegen einiger 
Gulden, auf welche er mit feinem Weberſchiffchen ſehr 
emfig, und feit mehrern Wochen auch bei nächtlichen 
Sternen, aber vergebens, losgefteuert war, ausgepfän« 
bet werden, und erwartete nun jeden Augenblick den 
Dotſſchützen. Deshalb ſchlelte er manchmal anf bie Strafe 
Binab, 

Das Weib welnte auf ihren Strickſtrumpf, bie 
Kinder riefen einmal uͤber's andere: „Mutter, mid 
dungert!“ und als diefe, von innerm Schmerz blutend, 
that, als höre fie es nicht: „Water, haft kein Brot!“ 

Diefer ſchwieg aber auch, trieb fein Schifflein 
rafher bin und ber, daß das Rollen der Spule ihe 
Rufen übertönte, und ließ manchen Seufzer aus, der 
wie ein Feiner Windftoß den Kahn lebhaft antrieb, 

Während folhem Jammer Fam etwas um die Ecke; 
dem Weber ging ein Stich ia's Herz, es war aber nicht 
Der hagere Dorffhig, fondern ein bimmellanger wohl⸗ 
genädrter Mann, der fon vordem zumellen bei'm We⸗ 
ber eingeſprochen hatte, 

Er trat in die Stube, worin er fih büden mußte, 
bot einen guten Abend und padte dann feine beiden mits 
gebrachten Laſtthlere, nämlich ein paar große Bulleubeiſſet, 


bie er mit Waaren zu beladen pflegte, wenn er im Lande 
berum baufirte, ab. 

„xaßt nah mit Euerm Gewimmer!“ fagte er, 
wie er eine Weile dem Dinge zugefehen. „Ich will mich 
in's Mittel ſchlagen; ich habe gerade eine ziemliche 
Summe Geldes elnzuthun; fommt Ihr mit, und helft 
mir tragen. Ich könnte Euch überhaupt zu thun geben, 
es fol Euch beſſer naͤhren, als Euer Enarrender Web⸗ 
ſtuhl.“ 
Er warf hierauf einen Sechsbdzuer auf ben Tliſch, 
und Heß Brot, Kaͤſe und Bier holen. Die Kinder, die 
fi) vor dem langen Manne mit der rauhen Stimme, und 
feinen gottigen Thieren aufange gefärdtet und in die Ece 
hinter den Webftubl verkrochen hatten, faßten nun, als 
fie auf dem Herrlich beladenen Tiſch gueten, ein Hetz 
zu ihm, krappelten ihm am bartigen Kinn, und gas 
ben Patſchhaͤudchen. Das Weinen verwandelte ſich im 
Freude. 

Nur die Hausfrau trug noch ein „Aber“ In ihrem 
Herzen. Ihr Auge ruhte nachdenfend, zweifelnd auf dem 
Hundsfattler, wie Ihn das Landvolt nannte. Er 
hatte einem unfteten fdriefen Bit, und es dünfte ihr, 
als ginge dies tiefer binein, und ftehe nicht alles recht 
und gerade in feinem Innern, 

Er mochte fo ein Straudeln bei ihr bemerkt haben, 
deshalb vermich er fie anzuſehen, und wandte fih mehr 
an deu Mann. 

Macht nur, daß hr fertig werdet,’ fagte er 
antreibend, „nehmt einen Zwerchſack und einen Wander 
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fieden mit, und zieht einen warmen Mod am Mir has 
ben noch ein paar Meilen zu gehen.” 

Die Männer mahten fih nah einer Stunde auf 
den Weg. Diefer wandte fih mit einbrehender Nacht 
gegen einen Wald, Er wurde immer dichter, der Hims 
mel finfterer. Als fie mitten drin fi an einem Kreuze 
wege befanden, hielt der Hundsſattler feine Thiere an, 
und pfiff. 

Schauerlich ſchoͤn Hang der Nachhall; dann wurd’s 
ſtille. Jetzt antwortete aber gerfirented Pfeifen, und 
es rauſchte durch die Straͤuche. Der Weber erfhraf. 
@in fonderbares Licht giug ihm auf Wei zehn Kerle 
fprangen hervor. 

„Wiltommen, Hunbdsſattler!“ riefen fies „Bo 
fett Du fo lange? Wer ift denn der da?” 

„Sin neuer Kamerad iſt's,“ fagte ber Huhbsfatts 
ler, das Uuglüd hat ihn ausgebeutelt, nun will er fi 
an anderer Leute Beutel ſchadlos halten, Ich ſtehe für 
feine Treue.” 

„Wenn das iſt, fo fey er uns willkommen!“ ries 
fen fie ale, und einer um dem andern trat heran, unb 
fchüttelte bes Webers Hand. 

Wie beftärzt war ber arte Weber, wie wänfchte 
er fih in fein bäuslihes Elend zuräd. Aber wenn 
ihm fein Leben lieb war, fo mußte er bleiben und 
ſchweigen. 

„Dachte ich's doch,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, als man 
aufammen weiter zog, und er fo zwiſchen den ſaubern Ger 
feleu fortlief, „dachte ich's doch, daß binter dem ſchuel⸗ 
Ien Gluͤcke etwas ftede, denn fo wohl wird's unfer einem 
nicht auf einmal, Darum fließ mich auch meine Lene 
ein paar Mal an, und wollte nicht recht zulangen bei 
dem zweibeutigen Seegen auf dem Tiſche. Geben do 
die Weiber immer fhdrfer, als wir. Ach Gott! mas 
würde fie fagen, wenn fie mic jegt wandern fähe unter 
den Galgenvögeln I” 

(Die Fortfegung folgt.) 
Wahnfinn,. der Zeit, 
(Fortfegung.) 

12, 

Ein rauhes Willkommen! welches jest in Ber⸗ 
tha's Ohr ſchmetterte, mahnte fie an dag futchtbare Ge⸗ 
tümmel der Hoczeit und fhredte fie zurüd in's volle Le⸗ 
ben. . Der Mond beleuchtete die Gebirge des Wasgau. 
An einfamer Felstluft fand ein Schwarm Bewaffneter, 
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beten Anfehen um fo weniger Erſreuliches verſprach, be 
eben die Freude ihre Gefichter furchtbar verzogen hatte. 

Wenig Augenblide fpäter war fie voͤllig im Klaren 
über ben Gelichten und fein ganzes Werbältuiß, 

D wäre fie doch nimmer aus ihrer Ohnmacht zu 
einem fo entſetzlichen Leben wieder erwacht! Das ſprach 
ihr Seufzer aus, das die Miene, die ihn begleitete, 
Rudolph war der Hauptinaun der Mäuberbande, welde 
einen weiten Umkreis unjiher machte. 

Die Hand um ihre Schulter gefhlagen führte er 
die ganz Reblofe ein Srüt hinein im deu naden Wald; 
Staune nicht, Bertha, fprach er, erſchtie wit. ’ Die 
und den Meiften ber mit mir Werbundenen blieb keine 
Zuflucht außer diefen Wergen. Die Geſetze der Geſell⸗ 
ſchaft find zerſchlagen und jeder muß zu leben ſuchen, wie 
er lanu. Alles gewohnte Gute ift untergegangen in Strös 
men fchuldloien Blutes. Ich entzog mein Haupt dem 
Henterbeile und fand in diefen Bergen mehrere Geaͤchtete 
berumirren. Alletwegen verzweifelte man ſchon an der 
eignen Rettung, Unfere Echaar vermehrte ſich zuſeheuds. 
Wem der Staat keinen Ecbup mehr gewährt, der vers 
fuhrt, auf feine Fauſt zu beſtehen. Mit der Beihälfe 
einer Kleinen Motte gelang es mir auch meines Waters 
Ketten zu fpreugen, Da kommt er eben, Dich zu bes 
grüßen. 

Auf's tieffie ergriff Berthan der Anblick des ſchwer 
gebeugten Alten. Sie eilte weit hinweg von Mudolpb auf 
ihn zu. Diefer folgte ihr. Der dltere Hochheim drüdte. 
fie an die beftig bewegte Bruſt. : 

Hier erft atbmete fie leichter, weil eben bie ſchwe⸗ 
zen Atbemzüge des Ergravenden ihr deſſen Mißbehagen 
und Pein in folber Umgebung verriethen. Er alein 
fand ’jegt ihrem Herzen nahe, Won Rudolph fogar fühlte 
fie ſich abgezegen, nachdem fein früberes ſchuldloſes Lee 
ben, ob geswungen oder nicht, eine fo biutige Richtung 
genommen hatte, 

Auch Sie wohnen hier? fragte Bertha Rudolphé 
Vater. / 

Auch ich! feufste er. In der Nacht vor meiner 
Thon feftgeicgten Hinrichtung erbrad Mudoiph mit mche 
tern meinen Kerler. Die Nothwendigkeit bat 
mir einen fo furdtbaren Kreis für mein Leben ange— 
wiefen, 

Aber niht mir! frrah Bertha aus feinen Armen 
gurüdtretend. Das Gefühl ihres innern Wertheé leuch⸗ 
tete aus ihren Zügen. Unfehlbar — fragte fie, Rudol ⸗ 
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phen zugekehrt — ſeyd Ihr es au, die Ihr unfre Hele 


math In Schreden feger? 


Allerdings find wir das! antwortete er mit Wirbe, 
Schrecken muͤſſen wir verbreiten ringsum, und zu ſchutzen 
yor dem Schreden, der ganz Frankreich: mißhandelt, 
Noch mehr, ich und einige ber meinen, wir entzündeten. 


das Feuer, welches Deine Brautnacht fo umartig ftörte, 
Eden diefe Störung war mein Zweck. In der dadurch 
vorhereiteten Verwirrung boffte.ih Deinen Raub am ſicher⸗ 
ften zu bewirken, Faſt hätte Dein Zuruͤcbleiben im Haufe 
ihn vereitelt. Da wagte ich mich hinein, Dich zu Holen, 
Es gelang. mir. Du fhieneft auch mein feyn zu wollen, 
Kun aber, nun, von dem Graunhaften. diefer Berge 
umfaßt, wolte Dein Herz fih weigern, mein zu gehoͤ⸗ 


ten, dem Du Liebe fhwurft unter allen Umftänden; der. 


vor wenig Stunden erft fein Leben daran ſetzte, Dich 
Yor dem Meineide gu bewahren? Oder thut es Die 


leid, der. füßen Stille der Hochzeitnaht entzogen zu 


ſeyn, durch den Arm bes Geliebten, des vormals 
Geliebten? 
O, mein Vater — rief Bertha und warf fih dem 


Alten von Neuem in die Arme — ſchuͤtzen Sie doch, ich 
Fitte, mein armes Ohr vor ben Schmähungen des Wahn⸗ 
finns ans feinem Munde. — Shüsgen Sie mid übers” 


danpt! Geleiten Sie die ihrer Heimath Entrüdte nur 
ein Stüd Weges hinweg von hier, daß fie wieder unter 
Menfhen kommt. Nur friedlihe Menfben wid ich feo 
ben um mich ber. Nicht zurüftehren mil ih, nein, 
wahrlich nicht! Ih will mein Brot fuhen burch meiner 
Hände Arbeit, . Keine Mühe ſoll mir zu groß fern, um 
dadurch ein armfeliges, ein für immer des Glückes und 
der Ruhe beraubtes Leben zu gewinnen. Zuͤrnen kann 
ih Rudolphen nicht. Er entriß mich ber ſchreclichſten 
Zukunft. Selbftimord oder Wahnänn märe mein Loos 
geweien , da mir der Muth gebrach, eigenmictig dem 
Schtitt zu thun, den er mic leitete, Aber fein werben 
kann ich nicht, Kann ih nie. Einer fo blutigen Hand 
darf ich die Meinige nicht vertrauen | 

Bertha — rief da Mubolrh, mit rüßrendem, "ers 
fhütternden Tone — ermwäge die Umſtaͤnde. Erwaͤge 
Die jegige Lage von ganz Frankreich. Der Grevel, wel 
her Sefege gibt, bar Leben und Tod burch einander ge: 
worfen, und Alles aus dem Gleiſe der Natur, dee Ge⸗ 
wohnten, betausgetrieben. Du wirft wiſſen, thenre 
Seele, was wir verihuldeten, mein guter Meter und 
ich; willen, daß mur das Verbregen ober, der Wahnſinn 
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uns richten konnte, wie ed gefchehen ift., Sollte man 
aber gegen folhe Gewalt nicht alles aufbieten dürfen, fi 
zu fhlken, und fie vieleiht gar einſt zu befämpfen ? 
Ja, befämpfen! biefer erhabene Gedanke ift es haupt⸗ 
ſaͤchlich, der mich hoch emporhebt über ‘das jchige gemeine 
Raͤuberleben. 

Wirklich ſtand er auch auf einmal in dem Gefühle 
diefes hoben Willens da, gleich einem Helden des Alters 
thums, welder Ruhm oder Cod zu feinem Ziele erko⸗ 
ven hat. Er ſah, wie Vertha's Muth an feinem maͤch⸗ 
tigen Blick ſich auftichtete, reichte ihr ſeine Haud und 
ſprach: Geh mit meinem Vater, gutes Kind. Abgefonz- 
dert wohnet ihr von und Mebrigen, aber doch in unferer 
Hut fiher vor aller Gefahr. Du haft. mir Deine Flucht 
verdankt, das ift meinem Herzen für heute genug, 
Yu für Morgen und übermorgen. Denn nimmer, bas 
ſchwoͤre id Dir, fol Dein Entfhluf, völig mein ſeyn 


zu wollen oder nicht, durch Zwang beſtimmt werden, nim⸗ 


mer werde ih mich in die Arme felbft der Geliebten 
werfen, wenn ihr freier Wille mir folhe nit öffnete. — 

Komm, meine Tochter! — ſprach hierauf der dis 
tere Hochheim, und fie fhlih an feiner Hand einer klei⸗ 
nen, im Dieigt gelegenen Hätte au. 

Es gereichte ihr zu großer Beruhigung, bier auch 
eine zugleich mit ibm eingeferlert gewefene Alte zu finden, 
welche zuvor feine Wirthſchaft geführt: und um ihres 
Aufbraufens für die Unihuld bes guten Herrn bei deffen 
Verhaftung fein 2008 hatte theilen muͤſſen. 

Die durh Bäume und Strauchwert ganz verftedte 
Hütte gli von außen eher dem Gebdu von Bibern, als 
einer menfhligen Wohnung , enthielt aber einige Abſon⸗ 
derungen, und überhaupt mehr Daum und Bequemlich⸗ 
keit, als darin zu erwarten ftand, 


(Die Fortſehuns folgt.) 





Kleopat er. 
(Mach Martialie.) 


Kus der erfien umarmung noch bald erzurnt auf den Daten 
Stürzte Kleovatra Ay in bie kroſtaͤlene Ste, j 
Hs fie den Küffen eatſchlüpft, verzietd die Eutfhlüpfte Die 
Giutd doch. 
Ganf von Mafter bedeckt leuchtete Se fie bervor. 
So im reinen Kryſtal kannſt du die Lilien zäbdlen, 
So vor der Semm umsirkt laceln die Mojen doch durch. 
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Oaſtig ich nach und verfenkt in bie Flath der Sträubenden 
Kuſſe 
Raubt’ ich weitres verbot mie die durcſichtige Eee, 
€. 


— 


Korrefpondenz und Nothzen. 


Ans Neapel, den 3. Juni. 

Ih komme von Earditelto mend, wo ich der bafelbft 
gräebenen Ufenttiaien @efivitär mit meinem Reifegefährten beis 
atwohut dabe. Wir waren früd um fünf Adr von Neapel 
oba-reil. Die Worgenwinde milderten einigermaßen bie Hise 
Der bireit? ara Horuonte ſawebenden Senne, und verſprachen 





uns cine weniase Leipwertihe Reife, ats fig bei fon je, 


wet vorserlidter Jabrszeit in dieſem Klima erwarten ließ. 
Wir lichen das ungebeuer große Löniglibe Spital links ie⸗ 
gen, und leutten dann bald von dem traurigen umd ſtaubigen 
Wege von Eapodihino ab, und ein in Die neue, fhöne 
Straße, die dem Genie des Baumeiſtere Biutiane Basio 
zu verdunfen iſt. Bor und lagen jetzt die Kpenniuem, 
iſuts die tachenden Bügel von Neapel, jur Rechten die grüs 
menden Ebenen, weiche der Euß des Aummmenbefrärjten Ber 
(u98 bLegranze; weiter binaus Porrfici, Refina, Torre 
Dei Breco und Eakclamare Mus der Gerne Capri, 
Brrünine als Tiberind Wohnort; Stabiä, befannt durch 
Biinius Ted. Au ber Etraße ein dertliches, von Gänlen ate 
tragenes Bebaͤude, nah der Seichnung deſſen, der die neue, 
Brite und practoche, ale Kingangsfiraßen zu den Haupt⸗ 
Nädten Europas an Schonheit Übertreffeude Straße angelcat 
dat. Bald befanden wir uns am Ende diefes vortrefflichen 
Weges: anf defien ruhige Cinfamfeit folgte nun ummittelbar 
das Gerlimmtel uud die Regſamkeit der Landſtraße von Eapıra,. 
Die Natur ward jegt weniger pittorest; aber mit deilo grö« 
berm Yompe tete fie nun die Echäge zur Schau, mit denen 
fie die Campagna felice in fo überfhwenglihem Maße geiegr 
net har. Won dieſem Punkt an hatten wir bi6 an das Sick 
unferer Meife fortwährend zwiſchen Bußgängern, Wagen, Pfers 
den und Karren aller Gattung iu wandein. Dies Schaufpiei 
gaewädrte uns die angenchmfte Unterhaltung, und unerwartet 
{neu faben wir die Mauern ven Carditello unfern Au—⸗ 
gen entgegen glänzen, Hier bildeten die lieblichen, vwingenm 
mit weiten Wäldern der Vorjeit umsingelten Ebenen, die 
zahlreichen, dieſe Gründe durgirrenden Löniglihen Herden, 
Die Wieſen ſetbſt, in ihrem fdhönen Grün und buntes Blue 
wenfgmude, aus der Ferue die tändfihen, das Gemutd fanft 
anfpredbenden @elänge, die Sewaͤfſer in Kanälen, fanften 
Zuges die Landſchaft durdfiiehend; die ländlichen, mit jedem 
Schritte fi) vermehrenden Tänzez bie Feuer, wm welde ber 
die brammen Bäuerinnen fi anini@ten, ein frodes Mabt für 
die zu dem Gehe fih Herbei drangenden Familien zu ruſten: 
die @rgeite, unter denen die Mabfjeiten und Tiſche fir die 
Köbern Ktaffen im Bereitihaft ftanden; Die Berfäufer von Le—⸗ 
Bensinitteln aller Urt; die Kutſchen umd Pferde bunt und 
kraus durd einander in den Mchötzen; eine Menge Gremder 
und Einheimiiher von jedem Geſchlehte, Stande und Hiter, 
im Schatten figend und wandelnd — das alles bildıte ein 
Gemälde, würdig des Pinſels einch Claude Lorraut oder Sal⸗ 
vator Rofa, 

Dir König, den wir fo germ eintreffen gefehen bätten, 


war {dom vor unferer Aukunſt von Gaferta ber anger 


kommen. Rachdem wir dem fiebliden Park durdrwandert, 
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und mebrere, Hier zu Lande zur einer Belondern Bolfommene 
deit aetriebene Gegenftande der Induurıe, der Belmwirtüfhaft 
und Virrzunnt in Angenſchein genommen tatten, begaben wir 
uns im die Näde des Fonigliken Cumme. Der König fand 
eben in Begareaff, autzureitenz eine arode Menge Voits wer 
derugetaufen, min idn gr ſeun, und dad Mitar fand Im 
Meive und Wied, um ihın Die geriemenden Ehrenbeieigungem 
au erwerfen, Der Ronig verbat Ay aueh Fikigerifaie- Bevrange, 
und datd fab man son, tamdiih afacd, mie einen befdieideriem 
Frivatmann, einig von dem Gürften von Nifcemt, feeds 
Crfeuiinafts » Eavalier, und dem Ritter Don Touimafe Eos 
taiannt, dem Verwatter der Beſitzung von Earditeileo 
begleitet, ausreiten. Ueberau in dem Parle ſtand ibm das 
Reit, das ihm liedt und adıtet, in gedrangten Schaareu am 
Arge. Er war fhon eine geraume Brit In den Eufine zurüd, 
als ihm fein Gobu, Ber Furſt von Galerno, von feiner 
MWieuer Reife umd jegt mmmittelbar von Rom Fommend, durch 
feine unerwartete Ankunft überrafchte und eine rührende damis 
Klenfcene veranlufßte, von Dre wir die Freude datten, ſeldſt 
Augenzeugen au ſeyu, Nech mehr erdöpr ward die Luft des 
Tages dinch den Umfand, dab um dieſelde Seit auch dee 
Ertprins von Dänemark.umb feine Gemaptin in dem könige 
Ken Zaudfige eintrafen. 

Mirtlerweite fa man, in Erwartung des ben welente 
tiaflen Beſtaudtheit des Feſtes ausmanenden Vierdereunent, 
bie Jadl der Schauluſtigen aus allen Gegenden des Lau— 
des ſich don Erunde ju Stunde vergrößern, Jınmer mehr 
wurden. auch der Bremden und Eimbeintifdien, Denen die Edre 
vorbehalten war, zu den Lönigliaen Tafeln gejogem zu wers 
den. Lauter lichen ſich segt, nadıdem es zwölf Uhr gefdlugen 
Hatte, die mihrärifchen Minften vernehmen, und pittcrester 
und (ebepbiger wurde die Scene durch jene freuudiiche Gröbe 
Hichkeit, die ber oMen Mapisciten, wo Friede, Greundfhaft 
um» Eintrodt am der Toaesordnimg find, vorbderricht.  Rde 
mäylih wurden Die Etufen des um das lünigiihe Eafino Ach 
derunuledenden Amphitheaters mit Bäuerinnen beieat, Bderem 
reiche Alridertraditen Die Autlauder mit müde wurden, zu 
Sewundern. Die Beruchmfen unter den Anweſenden hatten 
fit (han früber auf eigens für Das heutige Vferderenum aufs 
geführte Gerüne sufammengetban. Viele von den Zuſcauern 
zogen 16 vor, mitten im der Area des Kreiſet ſteben zu Diele 
ben. Bald that ein Breudengeihrei und eine augemeine Bes 
wrgung es kund, dab das Mennen beginne. Swolf Pferde, 
won- der wefllichen Geite des Curtus ansgebend, Denannen den 
MWettfampf. Eine Etute, dam Hrn. B. Zeua die Sumi gebd« 
rig, von einem rüfligen Jüngling geritten, gewann bald vor 
auen Weltreunenden den Burfprung. Der Reiter, einen Ans 
genblick in Gefahr, ſich die Palme deb Sieges entrifen zu 
ſehn, verdeppelte feinen Eifer und dem feines Thieres, und 
erreichte auctico der erfie das Biel. Beim zweiten Rennen 
trug auch wicder eine Ernte, von einem jungen Ftibrer gerita 
ten, den Sieg darcn. Schon iu fhauen war der Afctteifer 
und die Eilfertinkeit, weldie die Kampfruden zu Tape legten, 
und die Gemütbfberpegnugen ber fi, die einen für dieien, bie 
andern für jenem inrereffirenden,, die Zahl von dreißigraufene 
den überfeigenden Zuſchauer. Eobald Bas Pferderenuen zu 
Ende war, ryſte der König mit feinem Sohne nad Neapel 
aurud. Ionen folgte das föniglih däniihe Paar und die 


übrigen erlauchten Gifte; worauf dann die ſämmtlichen nach 
Neapel, Eapua, Eaferta und dem übrigen Nacdhare 
ſcaften Hinführenden Ehrußen Ab mit Weuſchen, Wagen und 
Pferden dededten, die fid mit uns in eine fib am ganzer 
Horizonte verbreirende Staubumhuulung zu verlieren ſchienen. 





Berfegm: Eeopold Boß. 


Nedacteur: 8. 2. Methuſ. Müller. 





cHierbei dad Intelligeniblatt Ne. ?5.) 


nn 


Zeitung für die 








elegante Welke 


ben 10. Auguſt 1880: 








Bahnfiunn der Zeit. 
(Bortfegung.) 
13. 

Die Naht verſtrich unter den wechſelſeitigen Mitthel⸗ 
lungen ber erlebten Begebenheiten, Nur die Alte, er» 
mattet von den Thraͤnen, welche fie. zuhoͤrend, und bida 
weilen auch kleinen Gedaͤchtnißfehlern ihres Heren durch 
Erlaͤuterung nachhelfend, vergoſſen, war endlich bei dem 
Strumpfe, an dem fie arbeitete, eingenidt, Wenn 
ſich übrigens aber auch Hodheim über Bertha's Entführ 
zung dur feinen Sohn auf fein Urtheil einließ, fo gas 
ben doch einige ihm entjchläpfte Worte einen ziemlich 
Haren Wink, daß er damit nicht einverftanden gewefen 
war! — 

Das Licht des anbrehenden Tages war in mander 
Hinſicht fhauerlih. Veſonders grell trat der Abftih des 
Beinen hölzernen Gebäudes mit dem zum Theil recht Fofts 
baren Geräthe darin hervor, Zwiſchen dem prachtvoliten 
Teppich zeigte fih hin und wieder das nicht einmal glatte 
gehobelte Holz der Diele, Köftlihrs Seidenzeug verkleis 
dete bie Breterwände, und die filbernen Armleuchter, 
welche in den Winkeln umberlagen, waren viel zu' hoch 
für den Gebrauch in diefen niedrigen Gemaͤchern. Bertha 
hatte nm fo weniger den Muth zur Frage, woher dieſe 
Dinge gelommen waren, weil fie foldes gar leicht aus 
ben Verhäitntffen abnehmen konnte. 

Still erſeufzend bemerkte ihr bejahrter Geſellſchaf⸗ 
ter, welche Gefuhle in ihr auf And abwogten. Sein 


befonderes Augenmerk aber richtete er auf fie, als jetzt 
eine mit Silber plattirte Theemaſchine, welche viel aufs 
fallende Verzierungen Hatte, bereingetragen wurde. 

Bertha ſtarrte die Maſchine an, Sie erinnerte 
ſich noch im legten Winter auf dem Gute eines weitlaͤufi⸗ 
gen Verwandten, mit ihrem Verlobten und den beiden 
Vätern davor gefeflen zu haben. Maih warf fie bie 
Frage nach jener Familie hin. Da brad bie Alte, wel⸗ 
de eben Thee einſchenken wollte, die Taſſe binfegend in 
das heftigfte Schluchzen aus, und ihr Herr richtete fels 
nen Blick klagend zum Himmel, 

Umgefommen? rief in dumpſem Tone Bertha, 
feine Hand Haftig erfaſſend. 

Sein Achſelzucken gab ihr die Antwort, 

Durch Raͤuberhand ? 

Er ſenfzte tief, 

Durh dieſe Räuber? fragte fie weiter, fprang 
vom Sige auf, taumelte aber vor Schwäche ſogleich dicht 
neben bemfelben zu Boden und hüffte das Bejicht feſt 
ein in ihren Schawl. Und Mudolph ‚mein Rudolph 
derjenige, ber an ber Spitze der Heillofen ficht, jams 
merte fie. 

Mein Kind verfegte da ber Alte — bie Schuld ff 
ein grauenvolles Gewerbe. Hohnlachend reißt es bie, 
welche fi ihm widmen, immer tiefer, oft bel ben Haas 
sen hinein in ben Abgrund! Die Familie, welche Du 
Tennft, wollte nach der Hauptftadbt. Mein Eohn felbft,- 
als er fahe, daß die Seinigen fie in der Nast anfıelen, 
befhwor fle, den Meifenden wenigftens das Leben zu lafa 
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fen. Ohngeachtet feiner Vethuͤllung erkannten die armen 
Schlachtopfer ihn an der Stimme. Bei Namen riefen 
und flehten fie ipn um ihre Rettung. — Nichte da, ſprach 
einer der Seinigen. Bir felbft mäffen zum Beſten des 
votlauten Hauptmanns handeln, da ihr ihn kennt! Nies 
Der mit Jedem, der ibn und und verratben könnte! Und 
fo umringten fie die beiden Magen und fließen einen ber 
Unglätlihen nah dem andern nieder, — Dabel hatte ihre 
Anführer grofe Vorwürfe zu erleiden von ihnen, wegen 
einer Shwäde, die ihr Dafepn, wie fie nicht mit Uns 
recht fürchteten, vernichten könne! — 

Es dauerte lange, ehe Bertha fich von ihrem na» 
menlofen Ehmerze nur etwas erbolte, 

D mein Gott — rief fie dann aus — was iſt aus 
ihm geworden, aus ihm und auch aus mir? 

Komm, meine Toter — ſprach Hochheim, fie ete 
fallend — fomm aus der dumpfen Schmüle dieſes Ger 
made. Die Blume draußen werden ung Kühlung reis 
Ken, der Himmel durd ihre Zweige Trof in unſte Her: 
sen bilden. — 

Stumm war Bertha im Walde eine Zeitlang an 
felner Hand bin und hergeſchwaukt, da ſprach fie auf 
einmal fichen bleibend, mit Heftigfeit? „Nein, nie, 
niemals ann ih bie Gattin eines fo blutigen Mans 
ned ſeyn.“ 

Hochheim ſchwieg. Sie fuhr fort, und rip fi 
dazu 108 von felnem Arme und ftarrte ihm feſt in's Ge⸗ 
fist: Oder meineft Du, daß ih darum ben Mänbers 
Hauptmann nicht verwerfen foDe, weil er Dein Sobn if? 

Gern ſey das von mir! fprah der wadere Mann. 
Wie möchte ib anf Dein fhuldlofes Leben den Fluch des 
Verbrechers dadurch laden, daß ich Did überredete zur 
nähern Verbindung mit ihm. Mein, Du bolde Unglüds 
lie, Mein Math ift vielmehr, daß Du In Fünftiger 
Naht zurädtehreft zu ben Deinigen, und Dih dere In 
Die Verhaͤltniſſe fͤgeſt. Vielleicht hatte Dein Vater 
Unrecht, als er der Schwaͤche ſeines Sohnes nac gebend, 
das Band zerriß jwifteh Dir und meinem Rudolph. 
Denn es ift erwiefen, daß weniger unfre Unterzeihnung 
jener Dentihrift uns dem Schafot nahe bradte, ale 
der Verdacht, in den wir durch Deines Bruders Reden 
und Ener plögligee Abbrechen aller Semrinſchaft mit ung 
gerlethen. Nad allen Nechridten aber würde das frits 
dem Dir beſtimmte Heiratbeband kaum zu Deiner Unzus 
friedenbeit gereihen Finnen, fobalb Du ner immer fe 
ſter Dir einpraͤgeſt, daß ja doch wider Ehre, uech Gluͤck, 
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noch Ruhe am der Hand eines Mänbers zu fuhen fep. 
Ich ſelber denfe Did in künftiger Naht heimlich zurüds 
zuführen, 

D nein — antwortete fie — mein theurer Water, 
nein! Vergönnen Eie mir immer diefen ehrwürdigen 
Namen, wenn id; aud hiermit vor dem Algegenwärtigen 
den feierliden Schwur thue, daß ich meinen ftönften, 
feligften Traum aufgeben, daß ih nie die Gattin Ihres 
Sohnes werden mil. Aber allentbalben kin gebe ic 
mit Ihren, nur nicht in die Arme ded — Ungelichten., 
Der Ehmerz um meinen Verluſt kann Quillefort miea 
mals fo niederfdlagen, ale die Verzweiſtung es thun 
müßte, welche dem Guten die Merbindung mit mie 
bereiten würde. — Aber fort, o thenrer Mann, fort 
von bier, darum laß mid nicht umſonſt Dich fleben! 
Noch in künftiger Nacht fort, aus diefem fchredenvollen, 
beitiofen Verhältnife! — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Hundsſattler und ber Weber. 
(Fortfegung.) 
Ein Müller In einem nahen einfamen, Thale hatte 
vor einigen Tagen bdreitaufend Gulden eingethban. Um 
dleſe wollte man ihm heute Nacht erleichtern, Das merkte 


unfer Weber aus dem Zufammenreden der Epigbuben, 


deren Rothwaͤlſch ihm, wo e6 noͤthig war, der Hundes 
ſattlet verdeutſchte. 
Man kam um Mitternacht einen Waldſteig hinab 
gu der Müble. Als Lehrling des MAuberhandmertd mußte 
der Weber Wache halten, die andern fliegen ein. Der 
Muͤller und feine Leute wurden gefnebelt, aber man 
fand nicht, was man fuhte, Ele padten zuſammen, 
was da war; etwa wie Walfifehiäger, die fih mit See— 
bunden begnuͤgen, wenn fi kein Hauptfang machen laͤft. 
Im Walde theilten fie den Maub, Den Weber 
trafen fünf Onlden auf feinen Part, Die Gauner zer⸗ 
fireuten fi, um nener Beute nachzuſpuͤren, der Weber 
wandte fih mit dem Hundefattier gegen die Heimeth 
zurück. 
Kaum waren fie allein, fo machte der Weber Ich« 
term bie bitterften Vorwürfe; er wolle auch das Eins 
dengeld nicht behalten, und lieber betteln oder hungern. 


Der Hundefattler hörte ihn rubig an, und mans 


derte mit ihm weiter, bis dieſer fein ganzes Herz ausge: 
leert hatte, dann fagte er ganz gelaſſen: „Das Geld 
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behaͤltſt Du, es ik Dir faner genug drum geworden, 
wie ih fehe. Du bit ein dummer Teufel, und win 
auch mit Gewalt ein. armer Teufel bleiben, Aber jetzt 
merfe wohl auf, Hanns! Von allem, was Du heute 
Nacht. gefehen und gehört, halte Dein Maul, Beſinue 
Dich wohl, mas Du Deinem Weibe fagen willft, daß ffe 
Dir nicht mit füßen ober fauern Worten dad Geheimniß 
ablode. Plauderft Du nur ein fterbendes Wort, fey es 
gegen Weib, oder Kind, oder Nachbar, fo Fannft Du Dein 
Elend nicht mehr überfehen. Man fhlägt Dir den Schaͤ⸗ 
del ein, zündet Dir das Haus über'm Kopf an, und ers 
wuͤrgt Dein Welb und Kind, 
fhwöre ih Dir, Du magft einen Gott oder Teufel 
glauben!" 

Der Weber ſah bem Hundsfattler wohl an, daß 
e8 ibm Ernft war. Er ſchwieg. Mit dem grauenden 
Morgen lenkte jener mit feinen Chieren gegen einen 
Seitenpfad ein. „Mein Weg führt jept linke," fagte er, 
„vergiß nicht, was wir gefprohen, Hanns!“ 

So gingen fie auseinander, Go oft nachmals 
der Hundsfattler bei'm Weber einſprach, befiel dleſen 
ein Grauen und heimliches Zittern. Vom Mitgehen war 
eine Nebe mehr, 

Man war aber dem Hundsfattler fon einige Zeit 
auf ber Spur, Gr trieb es auch in der letzten Zeit gar 
au vermegen; well es lange gut gegangen, meinte er, 
es könne nimmer fehlen, 

In der Vorftadt zu Balreuch war ein Wirthshaus, 
wo er gern eintebrte. Es war gerabe Jahrmarkt, und 
die Stube voller Menfhen.. Wie er bei der Thür: eis 
trat, fo ftießen ein paar Männer, fie waren von Aulms 
bach auf den Einkauf hergelommen, die Köpfe zuſammen. 
Sie fasen in einer Ete, und der Hundsfattler bemerkte 
fie niht. Hätte er den einen, von ihnen da vermutbet, 
fo hätte er wohl feine manfchefternen Hofen nicht ange zo⸗ 
gen, oder waͤte lieber wo anders eingelehrt. 

nDer Range da hat, Gott hol’ mich, meine Hos 
fen an!’ fagte der eine Kulmbacher zum andern leiſe. 

„Sep nur Fein Narr!“ entgegnete biefer, „Ce 
ficht ein paar Hofen dem andern ‚glei. Der Kaufmann 
hat mehr Maucheſter.“, 

„Reun ich aber fage, es find de — mis 


Siehe Hanns! das - 
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ihn wohin, wo er die Füße nicht aufſtellen Tann, fo 
lang er it?” 
Der ging durch die Nebenthuͤr zur Kuͤche, als 
wollte er die Pfelfe anzuͤnden. Derandere aber, ale 
er merkte, daß fein Mann dem Krüglein nf u Boden 
fehe, machte fih-an ipn. - - 5 

„Wie ſteht's, Landsmann! Habt Ihr ’n "guten. 
Markt gehabt!“ und-biefes und jened, in Wort gab 
das andere. 

Wie num der Lange leer hatte, und aufftand, fuhr 
der Kulmbacher fort: „Was ich eigentlich fagen wollte, — 
ih babe auch ein Meines Anliegen; Ihr: feht- mie 
nicht linls aus, und könne mir vlelleicht drauf dienen. 
A propo! Jungfer Kellnerin! noh ein Krüglein dem 
guten Freund, und ſchreib' fie’d mir auf.” 

So fing er denn vom MWollenhandel an, und wie 
dies nicht auslangen wollte, vom Hopfen, — bis endlich 
bie Thür aufging, und fein Kamerad mit einem Untere 
offisier und zwei Mann hereintrat, 

Nicht Tange, fo ſaß der Hundsfattier an einem 
Drte, wo Sonne und Mond nicht hinſcheinen. 

Hier hatte er Zeit, ſich aufs Verhoͤr zu befin« 
nen, und was er jagen wolle , daß es gut aufeinandet 
singe, 

Er laͤugnete Kanökare; log; wie gedrudt, und 
uͤberſtand richtig die erfte Folter. Jett fhritt man aber 
nad der damaligen Weiſe zu Eräftigern- Mitteln. Gin 
baummollenes in Del getandtes Hemd wurde ihm am 
Leib angezündet. Er ſchrie, wie ein Dahmarder, und 
verſprach, alles zu geſtehen. 

Im Verhoͤr erfuhren bie Nicter Dinge, vor denen 
ihnen die Haare zu Berge ftanden, 

Der Mbfheulihe hatte naͤmlich ſchon zwei — 
gere Weiber umgebracht, und die noch zudenden Herzen 
der Neugebornen Kinder gegeſſen. Mit Hohnlachen 
ſagte er: „Wäre nur noch der Heutige Tag mein ge⸗ 
weſen, fo Hätte ” Euch, Rate Kerter und a 
verfpottet 1” 

Auf die Frage, wie er das meinte, —— er 
kalt: „Es iſt jetzt eins, ich kann's wohl ſagen. Heute 
Mi. ich das dritte Kinderherz befommen.” 

“ Er hegte nämlich ben unfinnigen Aberglauben, nach 
dei —— beffelben würde er — koͤnnen, wie 


ſterte der Exſte. „Ich. habe. fie. beitm Kegelſchieben sera -- - ein -MWogel. - -- — — — 


ſchlitzt, und ſieh nur die Naht uͤber den Schenkel. Mach' 
daß er ſtill halt, ich zeig's an, und was gilt's ih bring' 


Der Befatuf folgt) 
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datio glauben fie ſchou ihr Berdienft in der Wlege iu finden; 


8, Mepr noch wirgt in den nn der Dummpeit 
— e ein, 
3 — = ' ‚ er 
{ i “13% P art . » * —a zu ... 
Korrefpondenz und Motizen. 
“us Verlin, ben 24. Jul, 
„el, der Befunde Hüpft uud acht, 
„Din Schwachen iſt's veraält; 
. wDer Cine ſchlaft, der Mudre wacht, ’ 


“r Dat iR der Bauf der Melt!” 
Shakeſpeare's Hamlet. 


Die; Jungfrau von Drfeans. iR für unfere @. 
ntendantur und die Kaffe ebendafieibe, was fle ehemals für 
Graufreih war, die fiegreihe NRothbelferin; will man einmat 
ad irgend einer Vaufe wieder. die -@äfte und zugleih Die 
kedtiende Kaffe erguiden, fo führt man das KHeldenmadden 
aus Dommmi vor; man follte ihr'von Amts wegen ein Ero6 
weiben, oder.ein oifijiele$ Canıicum. Canticosum. Dietmat 
(Eure Zunius) trat Hr. Karı Huzeimann aus Ascimar 
ars Dninois in ihr auf. Ueber die komiſche Darſtellungs gabe 
ſchelut, die Muſe mit Hrn. U, cinen ‚Kontxaft gemacht zu 
Daben, den fie auch wirklich und wahrhaftig bäft, aber in 
der tragifcben Witdnerer bietbt fie aus, ‚wie der Dunois bewies, 
Ligiich ſcheint fie ſich aicht verpflichtet zu haben, ihm auszu⸗- 
hetfen; im andern Galle wäre fie fiber gefommen, 

Emilia Gatotti (sten Sun). Eine Borſtelung — 
Bomben und @ranaten, Bierundswanzigpfünder zeichen Hier 
nicht aus. Ueber diefed Tramerfpiel waltet nun einmal, fos 
Bald «ed auf unfere Breter kemmt, ein undengfames Fatum, 
und weihen Datum wie auch fareiben, für Erifings Emilie 
iR Immer ein 24ſter Gebruar im Kalender, Nun, on dieſem 
Abende fandte das Schickſal einen Prager Schauſpleler ber, 
Der weniger geihift als ein Prager Muſikant fpielte, Diefer 
Keine David machte fi Feder Weiſe an den @oliatd Mari« 
nelti;, und es gelang ihu auch, den Riefen — umzuwer⸗ 
#en. Sah man ihn. dei dem erſten Kuftreten, fo mußte man 
glauben, er Habe flatt Mariuelli irrtsümig Marionette 
Zeleſen eine ungefchidftere Bernergung dar nie ein zum Geſel⸗ 
ien gemachter Schneiderlehtling geſchnitten; vom Kanımerberrn: 
Bit au reren. Seine ganze Äußere Erſcheinung, zu welder auch 
eine gemeine Art zu ſprechen gehört, war abſtoßend, und wie 
er früher vom @rafen Walken (in der Schachmaſchine) mur 
den Baiken, und vom Hofmarſchal Kalb nur das Kalb repras 
fentirt hatte, fo ward in feiner Arbeit ans dem Marinchi ein 
marinirtes Mondkalb. Die Verſammlung urtheilte dann auch 
ganz im eigener Manier; von dem erſten Auftritte bis zum 
lenfen ward er vertacht, gepocht, gerifht und gepfiffen, tei 
welchen Gelegenbeiten er dann, bewies, dañß es ibm nidt an 
jeder @röfe febie, „Keiner der Angriffe aus den Schauptatze 
machte ihm unrud/gz Gelächter und Pochen unterbrad oft 
feine Reden, er fand mund ſchwies, bis der Tumuit ſich ger 
Aiut Hatte, dann ſprach er fo gemithfi weiter, gerade fo 
ſchlecht, wie vorher, und fein Blick ſchien gu fagen: Vah, ih 
will e6 wobt mit En) aushalten! So rin: moralifher Koller 
von Elendshaut iſt mir noch nicht vorgefommen. Um, diejer hor 
ben Srefenrube willen rief man ibn denn anch noch am Sqhtuſſe 
vor; ader er. modite dom. im Gtitten fogen: „D, fie find gar 
zu gütig! ‚umd blieb ans. Daß die unrudigen Bewegungen 


Werlegers Leopold Boß. 
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auf dad übrige Verſonale nachtheitig wirkten, war In der 
Drdmung, aber adGerdem ift ver DOdsardo die ſchwächſte Var ⸗ 
tie des Ara. Mattaufb; Gran Bader war neu in der 
Claudia, die ihr aub gar mie zufagt; die Emilia ift zu 
weich und zu cantabet; Hr. Krüger, der Prinz, if binfichte 
Uch der fürflliden Anſtaudes und der Rube des feingelildeten 
Meltmannes ein unglädliher Prinz; Appient wurde ficher 
durch deu Marincki und deflen Schickſal außer Fafſſung ger . 
bracht. Grafin- Drfina iſt nicht die vorzügiihfte Roue der 
Darſtellerin, und Eonti ſtockte fogar in den Worten der Pars 
tie, vermuthlich, wei Die Rofe zu klein if, als dab man 
Fe memoriren folte. Das Uebrige war aties recht dübſch. — 
Dem Prager möchte id bei dieſer Gelegenheit nur noch nach⸗ 
traalich im Hinfihe Feiner Echaufpieier = Praris gerufen: 
Manum de tabula! und Damit ‚genug und mehr als genug 
über — Nichts. 

Wie uber Emitia Galotti, fo waltete auch über eine Bor« 
Kellung der Shahmafhine (15. Ju) ein Geil, dee 
nicht zu den Himmtifhen, den Genſen, fondern zu den auß 
Ainferen Müften heranffchillernden Gnomen gehört, felbft der 
fähige Bremde, der den Heiteren, muthreilfigen Karl Ruf mr 
Gaftrolle nemählt Hatte, Hr. Ungelmann, tauchte im Meere 
des Humors daſsmal nicht unter, Sondern Hielt fih auf ber 
Baden Oderfläche. Daß irgend Iemand, und wär er uoch 
dehu Mat boruirter, als Graf Balfen, mit unſerer Baronin 
ein Liedesverftändniß, unterhalten ſoute, glaubt ſetbſt derienige 
nit, der Mündhanfend Lügenduh für eine pragmatiſche 
Geſchichte Hält. Fri. Willmann (Eophie) ſucht die frohe 
Raune mit der Laterne bei Hellem Tage, wie der Tonnen« 
Philoſoph die Menſchen, aber vergebens, und für Fri. Reins 
wasd (Iufie) iſt die Gentimentalität eine unbefaunte Größe. 
Das gute Kind dar Gib jegt nur eine eimzige Note bekome⸗ 
wien, nämlid die naive Waiſe aus dem Enifistanitän, dieſe 
fpielt Re im alten Stücken und Opern, wo ed nur angehtz 
und wo 6 niht angeht, da gebt ed Übel ab. Und fo 
peiter, und fo weiter. Auf dieſe Art ſtedt alle Here 
Gern 6. Im Onkel Ruf neben den andern im Stück ſo her⸗ 
worragend da, wie. der. Straßburger Münfler unter Wind⸗ 
mühlen, und fo ausgezeichnet, wie — der große Bar unter 
den Meinen Sternbiſdern. Das wören mun die Schatten in 
dem Gemälde der Darftelungen unferer Bühne feit einem 
Monate, und ib nahm fie zuerſt vor, um mich und den 
ebrenwerthen Lefer bald über das lnangenehine binweg zu lei⸗ 
ten; jege aber treffen wir wur auf Limptpunfte, auf lauter 
Erfreufiches. 

Daß einzelne Vorflellungen, wie einzelne Menſchen, bes 
fonderes Gind und ausgejeihhnetes Unglück haben konnen, iſt 
Kar; Emttia Galotti und die Schachmaſchine find alfo durch 
ein boͤſes Zuſammentreffen wibriger Umflände, welche den 
zeinften Witen und die beften Krafte umterdrüden, unter den 
Komödien dafielbe, was Tantatus uyd Dedip unter den merfe 
würdigen Verfonen der grauen Vorzeit gelten; dahingegen 
babe ih auch meinen glücklichen Eilar Julius und einen reis 
den Eröfus zur Hand, Unter diefen verfiebe ich den amt 
zıten Juli gam vortreflih ausgeführten Sfflandfsen 
Hausfrieden, defien Darfieltung keine Auforderung unbe⸗ 
friedigt ließ, und ungmeifeiyaft bewies, dab unfer Künfliers 
verein ungemein viel wermag, wenn er will und Glüdf Kat; 
als den Julius Eafar aber ſttelle ich ein menes Lufiviel der 
Gr. v. Weißenthurn auf, das am 5. Juli in die Scene 
Baur, und in jeder Hinfiht den gewonnenen Beifall mit Recht 
erbielt: es Heißt: Das legte Mittet, mad iſt unter den 
Zuftipielen der Dichterin nicht das letzte, fondern waribeintich 
eines der erfien, Der Bei. folgte.) 


” 


Redaeteur: K. 8. Methuſ. Müller. 
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Freitags 


—. 


Der Hundsſattler und der Weber, 
Geſchluß.) 


J Der Hunbsſattler ſolte nun nah fo manden eln⸗ 
geftandenen Verbrechen auch feine Mitfhuldigen ber 
Beunen , aber 26 war nichts ans ihm herauszubringen, 
Man drohte ihm wieder mit dem in Del geträuften 
Hemde, da beſaunn ex fih eine Weile, dann rief ers 
nWohlan! Einen wid ich Euch angeben, der mein treues 
Wer Genoſſe bei allen meinen Räubereieu war. So ein: 
faͤltig er fin ſtelte, war er doch fchlauer als ih, und 
Bann allerdings woch mehr bekennen, als ich ſelbſt.“ 

Er nannte — ben armen Weber. 


Auf diefe falfche Andfage hin wurde uun biefer in 
Verhaft genommen. Sein ſchwangeres Weib fiel in 
Ohnmacht, und ‘bie Kinder Hingen fi mit Zetergefchret 
an ihn, als er gefeſſelt von Gerichtsodlenern auf den Was 
gen gebracht wurde. 


Bei'm erften Verhöre fagte er ofen, was er ger 
than, Mebr konnte er nicht befennen, als daß er bei 
jenem Einbruche gezwungen Schildwache geftanden. 


Man Nelte Ihn mit dem Hundsfattler zufammen, 
er erſtarrte wor Entſetzen über bie frevelhafte Beſchuldi⸗ 
gung, er bat ihn mit heißen Thränen, daß er nicht au 
no diefe Ende zu feinen übrigen Unthaten häufen 
möge. Vergebens! Der Hunbsfattler blieb dabei, und 
erbot fih auf diefe Ausſage zu flerben, 


155. — 





ben 11. Auguſt 1820. 





So wurde denn enblich bas Urtheil geſprochen, daß 
ber Weber gehaͤnget, der Humdsfattler aber geraͤbertt 
werben follte. 


Als der Tag ber Hinrichtung kam, und bes armen 
Webers Weib, bie ihn im Gefaͤnguiſſe befuht hatte, den 
Stab über ihm brechen ſah, gerieth fie in Verzweiflung, 
zannte auf's Schloß, und verlangte zum Markgrafen. 
Die Babe bielt fie für wahnſinnig und verwehrte ihr 
den @ingang, 

Eine mitleidige Perfon fagte Ihr, die Markgräfie 
ſey Im Schloßgarten. Sie eilte hinab, ftürgte ihr zu 
Fuͤßen, umd fiehte Händeringend um das Leben ihres ums 
fHuldigen Mannes. 


Der arme Weber fand unterdeſſen ſchon auf der 
ſchredlichen Leiter, wo man von den legten Sproffen in 
eine andere Welt hinuͤberſteigt. Der Henker legte ihm 
bereits ben Stri@ um den Hals. Da merfte man eine 
Bewegung gegen bie Stabt hin unter der Menge, und 
ein aus der Ferne näher bringendes Rufen; etwas Weis 
ßes fladerte in ber Lnft, ein Weiter fprengte mit ver» 
bängtem Zügel daher, und fiprie: „Yarbon! Parbon 
für den Weber] ” 

Algemein war die Freude und das Entzüden, denn 
viele hielten den Weber für unfhuldig. Uber Niemand 
ſchien mehr gerührt, als der verfiodte Voͤſewicht, der 
Hundsſattler, welchen doch der Padton nichts anging, 
und der noch im Angeſichte des Galgen ſich verlauten 

155 
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ließ, er fey nur begierig, was der Weber da oben für 
Geſichter ſchneiden werde, 


als die Rettungsſtimme erſcholl, ba werd er bieich, 


wie ein Leichentuch, und rief? „Ja! es ift ein Gott und 
eine Vorfebung, bie ich bisher frech geldugnet, Dies 
iſt die Probe, die ih mir ſetzte. Ich glaubte die Wette 
zu gewinnen, ich babe fie verloren.‘ 

‚ Auf die Frage des Geiftligen, wie er dad meine, 
antwortete er: „Der Weber ift unſchuldig; er haft den 
Diedftabl, wie den Tod. Ih gab ihn nicht aus Made 
gier an, aber ich wollte ſehen, ob ed eine güttlibe Ges 
rechtigkeit gebe, die den Unſchuldigen rette. Jeht ers 
kenne ich mit Schrecken, daß ich einen Richter uͤber mir 
hate, und daß bie nahe Marter wobl nicht die lette 
ſeyn werde. Ich bitte aber, mich zuruͤczubringen, das 
mit ih mid bekehre, und noch mandes befenne, was 
wohl verdient, daß man mich noch einige Tagen leben 
laͤßt.“ 

Der Geiſtliche machte dem neben dem Richtplatze 
verwellenden Amtmann von dieſem ſonderbaren Vorgange 
die Anzeige, und fprah dann, während man die Aut⸗ 
wort über die zu nehmenden Mafregeln vom Markgrafen 
erwartete, bald an den Delinquenten, bald au das Wolf 
gewendet, einige eindringlihe Worte, indem er zeigte, daß 
es frevelhaft fey, Gottes Vorſehung auf die Prode zu fiel 
len; denn nah ihrem unerforfbliben Ratbſchluſſe gefalle 
es ihr nicht jedesmal, wie hier gefheben, die Unſchulb 

zu retten. Der Weber wäre darum nicht minder uns 
fhuldig gewefen, wenn auch der Reiter mit dem weißen 
Tuche um eine Minute zu fpdt gelommen wäre, 

Als der Hundefattler das zweitemal hinandgeführt 
wurbe, und wieder am alten Orte ftand, bielt er auch 
eine Rede, wie Delinquenten pflegen, weil fie gern noch 
mit einiger Ehre fterben wollen, die demjenigen nicht ent: 
seht, der das legte Wort hat, und über ſich ſelbſt Nies 
chenſchaft gu geben vermag. Er drüdte mwieberboit den 
Wunſch ans, wenn er nur an Gott gealaubt hätte, er 
wäre gewiß nicht daher gelommen, und da der Vorgang 
mit dem Weber ihn nun zur Erfenneniß gebracht, fo 
würde er wohl, wäre anders fein Tod nicht beſchloſſen, 
ein beſſetes Leben führen. 

Es ftand aber ein handfefter Mann neben ihm, der 
es nicht zu dieſem Verſuche fommen lieh, 

„Macht es kurz, Hundsſattler!“ ſagte er zu ihm. 
„Ich möchte nicht zu viel auf Euer Verfpreben wetten. 
Er erhob auch ein weißes Sactuch, aber nicht um ihm 
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surädzuminten in's Leben, ſondern um ihm die Augen 
auf ewig zu verbinden. 

Als ihm nun wiederfahren, was er verdient, fagte 
der Geiſtliche zu der verſammelten Menge: „Der ge⸗ 
rechte Zorn der Juſtiz über einen Stoͤrer der bürgerfie 
Gen Drdnung fit verfohnt, betet für feine atme Seele, 
und wer ftchet, der fehe zu, daß er nict fale. Gott 
laͤugnen fann nur, wer ſchon vorher ale heilige Ordnung 
läugnet. Es lebe aber jeder fo, daß er Gottes Antliß 
nicht zu ſcheuen hat,” — 

„Was ift aber aus dem armen Weher anf der Leis 
ter geworden?" fragt der liebe Lefer. Der wurde freis 
lich ohnmaͤchtig heruntergelaſſen, und es bitte auch fein 
Tod fepn können, denn er war in feinem Leben feine 
übermäßigen Freuden gewohnt worden, Mus bitte er 
datnach geftegt? So ermwachre er aber doch wieder dies 
ſeits zu einem neuen Leben, und das war auch nicht zu 
verachten. 
Auf den Gewitterſturm folgte recht freundlicher 
Sonnenfsein. Ja, mie er die Augen auſſchlug, ſchien 
es, ale flebe er unter einem farbenbellen Regenbogen, 
aus welben ihm ein gewichtiges Goldſchüſſelchen in die 
Hand falle. Es regnete naͤmlich von allen Seiten eine 
Menge kleiner und großer Münze auf ibn au, und er 
war in Verlegenbeit, weil er feinen Hut auf feinem letz⸗ 
ten Gange mitgenommen, und frin Armeſuuderkittel feine 
Taſche hatte. Er nahm's aber in ben Modihooß, f 

Und fein Weib achtete das Geld erft vicht, ale fie 
ihm entgegen lief, und ibm vor allen Leuten um dem 
Hals fiel. Erit zu Haufe bei den Kindern kam es ihnen, 
daß nun das Keben einen beffern Klang babe, 

Von nun an hatte alle Noth ein Ende, von uͤberall 
her wurde ihm Unterſtühung angeboten. „Tas macht's, 
weil Du ein beruhmter Mann geworden bit,’ fagte 
fein Weib. 

„Es geſchah vngeſucht;“ pflegte er beigufeken, 

Eir batten aber Recht. 

Das Mitlelden, zu oft, ja täalih und ſtuͤndlich 
aufgerufen, ſich tbaͤtig zu äußern, braucht einen beſondern 
Anftoß, und wendet ſich am liebſten an anffallende Ges 
genftände. So war es denn kein Wunder, daf, während 
den langen Hundefat:ler die Würmer frafen, der Weber 
durch fein num ausgedehnteres Gewerbe ein mohlhabender 
Mann wurde, 8 8, Bührlem 





1237 


Wahnfinn der Zeit. 
(Fortfegung.) 

Vergebene bot Hochheim feine ganze Weberrebung 
Auf, Bertha zur Rucktehr in's Vatethaus zu bewegen, 
Eudlih fprah er: Wohlan, wenn denn niditd Dich ‚abe 

halten kann, eime andere Freiftatt zu fuhen, fo magſt 
Du künftig diejenige theilen mir mir, welche ich (elbik 
erhoffe. Wiffe, Bertha, auch ih dulde diefe Umgebung 
nur fo lange noch, als ih muß, in alter treuer Dies 
ner, den mein Sohn mich zu erfreuen, auffing, und 
- mis auführte,, gehet eben drauf aus, mir in feiner Hei⸗ 
math ein Unterfommen zu gewinnen. Sobald er zuruͤck⸗ 
tchrt, treten wir die heimliche Reife gemeinfchaftlih an. 

Ah, wenn das nur bald, recht bald gefhehen 
Lönnte! feufzte Bertha leife, ganz leiſe ihm zu. Denn 
dicht Hinter ihnen rauſchten die Bäume. 

Was fie fuͤrchtete, traf ein: Rudolph Fam mit feinem 
Morgengruße. Er ging aber wieder, als er der Gelieb⸗ 
. ten Lippen für fi wie verſchloſſen fand. 

Mein Sohn wird Wort halten! fprah Hocheim, 
als er wieder hinweg war. Seine Liebe zu Dir wird 
Dich keiner Zudringlihteit ausfeßen. Ach, er fühlt es 
gewiß, daß eure Schickſale fih nicht vereinigen Taffen 
ohne Deinen innern Untergang. Und eben, weil er 
Dich aufs tafendfte liebt, kann er dieſen ja. unmöglich 
wollen. Daß er Dieb Deinen Verhältniffen entriß, war 
freitih auch die Frucht feiner Naferei. Aber, glaube mir, 
gewiß bereut er heute mit tiefem Schmerze die geftrige 
Entführung. D, faon geftern, mein Kind, fah ih, daß 
der Biit aus Deinem Auge, das Wort, der Seufjer 
aus Deinem Munde, ihn traf, wie der Blig des Hims 
mels den Frevler mitten im Frevel, - Meiner Hut übers 
gab er Dich, ob er ſchon weiß, wie ih über feine That 
am Dir denfe; weil der Wideripruch zwiſchen Deinem 
und feinem Dafeen ihn germalmte; weil er die kalte 
Sheidewand fühlte, welche fein furdibares Gewerbe 
zwiſchen euch gerogen bat für immer. Dent Dir, Kind, 
dad Ungeheure feines Mißaeſchies bei dem Vereine fols 
deu Gefühle mit foldem Gewerbe! Wehe denen, wels 
he bis dahin hinobianken, dreimal Wehe aber den Ans 
dern, beren Grduel fie dahin drängten, — 

24. 

Hochheims Vorausfagung war richtig. Sein Sohn 
Fam zwar alle Tage, aber gewöhnlich auf Zurge Seit. 
Nur dann verweilte er langer, wenn Bertha ihre fort 
dauernde Schwermuth etwas bezwungen zu haben faien, 
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Bon der Bande bekam man in bem Hausen, bas fie 
mit feinem Vater und der Alten bewohnte, nie einen 
zu fehen. Ein Befehl des Hanptmanns mochte bieier 
Schonung zum Grunde liegen. — Eu, 


Obſchon Bertha Ihrem bejahrten Gefährten häufig 
die Frage vorfeufste, ob denn fein Abgefandter gar nicht 


“ zurüdlehren werde, fo übte doch im Stillen die Gewohns 


beit ihre Macht an ihr, - Schon konnte fie dad Hauda 
geräth um ſich fehen, ohne ſich der furdtbaren Art, wie’ 
ed erworben war, zu erinnern, 9a, die erwähnte 
Theemaſchine fogar ftand ale Tage mehrere Male vor 
ihr, und es fiel ihr nicht weiter ein, welches Blut fie 
gefoftet hatte. — Die Alte verfah fie mit allerlei Mas» 
terial zu weiblichen Arbeiten verfhiedener Art, Bertha 
vergrub darin gleihfam ihre Gedanken und Sorgen. — 


Nur eine der legtern wollte nicht von ihr weichen, 
und dad war der Harm ihres fie fo adrtlich liebenden Va⸗ 
ters, den fie ald gewiß vorausſetzen lonnte. in große 
Beruhigung gewährte ihr indeſſen oft der Gedanke, 
das fie ihm auch bitte Kummer bereiten müffen, wenn 
ihr Hochzeitfeſt nicht gejtört worden. Und mar fie 
bis zu dieſem Punkte gelangt, dann gab es fogar 
Augenblide, wo fie fih doch noch glüdliher achtete in 
ihrer jegigen Lage, ald wenn fle Gnilleforts Gattin 
hätte werden muͤſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Berlin. Geſchluß.) 

Bott fen gevriefen, daß au etwas an die Reihe kommt, 
wobri man das große Mumdfin® anf die Poſaune feken und 
das. Pulver zu Bienden: -und Biltorienfdhunien verkrauden 
ann !- Da, wenn ih zuweilen Aber die dieſige manaelbafte 
Auffubrung einiger Luftfpkele in dieſen Blattern zum Seree 
mias ward, fo habe ich heute Gelegenbeit, bei Erwähnung der 
beiden obigen Quflfpiefe durch die ganie Efala zu loben, was 
ih fo gern thue, febard nah meiner Wnficdr eine Leiſtung 
nicht balbwege, Sondern ganzwege gerätb. Hier ſind num gar 
zwei geinngene Leiſtungen, und jo. poſaune Ich nach Noten 
und iwhiehe Viktoria nadı Derienstuft: Die erſten Gharattere 
in dem Luftipiele: Der Hauesfriede, find vortieffich ber 
fest, und wurden darum muſterhaft ausgefuhrt. Depvrient 
fam feinem umbepweiielten Gente bente durch ſalberen Fleiö 
und Eifer zu Hilfe, und fo entfland durch dieſe Triot ein 
ſo odnvolſeudetes Gebilde, Das gewinnend neben den Übrigen 
Geſtalten des Gemäldes ſtand. Müse fein Erhuzarıft ıbm ſtete 
dieſen Humor und Geſundheit und Lebenttroft vertsiben, mm 
fo mebr, da er ein eben fo vortrefitidier Menſch alb sin fele 
tener Künſtler ift! Vivar! Sechs Salven dem garen Deviteug! 
Gr. Schröck. Wei ibr will dh einmal das for aerahte Ur⸗ 
theil eines Hicfigen Kritikers (in der Ercareriiien Jetung 
Plagiiren, der fagt: „Man Hätte Ge die RGeyraſentantiu ber 
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ganzen Frauenwürde nennen mögen; die twaderfie Haute 
fran, die treuefle Mutter loͤnnte fi auf der Bühne kein Pal: 
fenderes und gebildetered Kunftorgan wünſchen!“ Eo ward, 
Ehre der Wahrheit! Der Berfaſſer verseide mir um des 
offenen Geſtäudniſſes willen das Plagiat; er kann mich au 
abſchreiben, wenn ih einmal zufällig die Wahrheit fo gewäßtt 
verfündist bade. Bivar Grau Euröd! Gr. Stich HM als 
Eried. Heinfeld von Kunft wie von Natur aus fo liebenswür⸗ 
Dig, dab +6 jedem Mar wird, wie fie alfo eluen mitteljährigen 
zeijbaren Hofratb, Stabl oder Stein, gleichviel, erweicheu 
und ſchmelzen muß, Bivat! Hr. Krüger if als @rath 
und Br. Devient als deſſen empfindende und von Er-/erfugt 
aufgeregte Gattin, ganz adtungswerth, und fo ward -die 
Berjdbnungsfcene, ats beider Lichtpunkt, trefflich durdigelührt. 
WBivant! Hr. Grrn ©. Relit als Fabricius das beiuftigendfie 
Wim riner fpefutativen Kleiukrämerſeele auf; nur Im dem mos 
Dernen Öewande ift er chwas zu karikirt. Die widerliche alte 
BYungfrau Pina gelingt der Grau Gebaftiani gam. Mod 
einmal: Der Hankfriede vivat! 24 Ealven aus 2gpfündern! 


Bei der Borfleliumg det Luffvicd: Das Teste Mit« 
tel, war mir zu Einne, als ſaͤhe id einen Eitlus wohlaes 
zatdener Gemälde, die denfelben Hiftorifhen Gegeuftand und 
Die veriiedeuen Lagen der abgebilderen Perſouen ſortſchreitend 
enthalten. Die Dichterin beweiſet durch die Auffiedung der 
jungen , ‘tebenstufligen und weltfiugen Aitwe Waldhutte, daf 
fie das weibliche Herz, bis in die tiefflen Gatten binab, durch⸗ 
ſchauet bat, tritt nam der Charakter mit alen feinen Eigen⸗ 
Khfmtigpkeiten und verfdiedenen Abſtufnngen fo friſch in 
LTeden, wie Gr. Stich Ibn binftelit, fo ih dem ammfabien 
Beſucher der trefflichſte Runftgenuß gefichert. Eben fo find nech 
Brei andere meifterhaft grscihnete Grftalten da, die eden To 
wirdig- mit fedendigem Odem erfüllt werden ; der bewegliche, 
eiferiüchtige Braf Sonnſtett durch Hru. Wolff, der frod« 
getuuute und witzige Baron Glutten duch Hru. Krügen, 
und tie geſchwähige lebendige Stadtchronik Grau v. Silben 
durch Frau Eunide Mur wegen eines Fleckes in dem 
Stoffe muß die Kritik auf bie Berfaflerin ein bischen feuern. 
Wo iſt nämlich der Wrund zu der fo hoben, faſt unweiblihen 
Wertrantichkeit der Mirwe mit dem Baron Glutben, daß fie 
don um des Himmelswillen bitter, fie doch zu beiratben? 
Diefer hochwichtige Moment — denn die Ecein: Heard iR 
eben das legte Mirtet, den deſertirten Bräutigam, Grafen 
Sonnftett, zur Nödlehr zu bewegen — ıft nirgends meotivirk, 
odır ib müßte in der Expoſition einen fo widtigen Umfland 
Aberhort Haben, was faum möglih if. Aues Uebrige in dem 
Lufifpiete iſt wohlgeordnet und von erfreulicher Wirkung, 
weiche durch die biefige Darflellung, wie ſchon angedeutet, 
sch ſchoͤner hervortrat. Go Hätten wir denn ein echtes 
Lunfpiel mehr, deñen Gattung Immer feltener wir. Eine 
falihe Prima Donna — dir, beiber gefagt, aud bei ber 
festen Wuffübrung in Eurjer Zeit noch immer den Gchaus 
ylag fühte — iſt in ihrer Gattung, als Volle, febr gut, doch 
bat das eigentliche Luftfpiel denſelben Borzug vor der Volle, 
den sein heiteres Gemälde vor dem Zerrbilde bat; man kaun, 
alande ih, jenes eher zehn Mal als. dirjed Zwei Mat mt 
Wohlbehagen feben, weil die Natur mindeſtens sehn Mal gior 
ziofer daflsht, als die niedrig -Lomifdye Kuuſt. 


Der Weimarihe Ungelmann, ein wilifommener Gaft, 
fat bereits außer den Nofen im Dpern und dem bier ſchon 
deiprodpenen Dunois und B. v. Birken (im Intermesjo) noch 
viele audere gegeben, ats am 8. Juli den Diener aweier 
Herren, iu den er fedr beiuftigend if. Er befige, wie wir 
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Rom Hier Teben, echt kemiſche Kraft, und den unidänbaren 
Borzug, dab er flets Die ınflige Perſon des Dichters, niemals 
aber ein Luſtigmacher fir eigene Redmung und durch unpafe 
fende Sreibfierfindung if, Selue Lasis find Immer im Char 
rafter der Perion, die er darftellen fol, Am Izten war ee 
Flumper in Jüngers Lufipiel: Er Mmengt fig in 
Aules, und man kann fi wicht beluſtigeuder in Mick mene 
gen, ald er; hingegen war er ale Holm Sohn in Körners: 
Braut (raten) nur im Mligemeinen ein geübter, denfender 
Tteotermanu; es ſchien mir, als fey er In der Qualität des 
jugeudligen Licbdabers nicht ganı an feiner Stelle. Im Ganı 
zen aber iſt er überall ſchaͤzbar. 


Seit Kurjem befludet fih der Schauſpieler Hr, Peters 
mann bier, und gibt in dem gan) artigen Lefale eines Pris 
vattdeaters Plaſt iſch mimiihe Darftellungen, und 
war auch ganz artig. Die Wahl der Sujete if verflans 
dig, im der ganzen Anordnung erfcunt man die Bädigfeit und 
Einfigt des Linternehmere. Wis jest Iöfete er feine Aufga⸗ 
ben — Wiedergabe Hiftorifher Gemälde von Wertb — gedeid: 
ag. So fleute er: Das Baftmabl des Königs Herc« 
des, nah Hude. Schwarz in 6 Tabteaus; die Hirten an 
der Krippe, nah Ropbarl; Davids Harfenipiel vor 
Sauf, nach Kupferfigen von Eridel, nnd das urthell 
des Paris, nad Rapbarl, in der Hauptfade auf, und zwar mit 
großem Beifau mud «bei flets ſich michrendem Beſuch. Die Dine 
fiekung der Figuren und jede Gruppirung — die fih nad 
‚einigen Augenvliden im eine andere gutgewählte aufidſt — fo 
wie bie Beleuchtung, die von der linfen Exite ber rel, von 
der entgegengefegten nur mäßige, if fünflierib ridırig, das 
Banje von großer Wirkung; nur vermißt man immer dem 
äußeren Blanı, au den der VBerliher gewohnt IR, und zu 
Sm Hra, P's. Mittel wahriheintih wicht dinreichend fink, 
Diefer Umfland, und dag bei der Jubrefzeit fo viele Gebitdete 
abweiend, auf dem Londe uud in Badern, finb, dürfte für 
den Hingenden Erfolg Hrn, P, nachttheilig ſeyn. 


Nabfhrift: Abends umyg Ihr, 

Es if der Vierundzwanzigſte, ich muß ſchreiben, obaleich 
Ab noch, von einem Laͤrm im Theater rüctebrend, ein wenig 
sitteres; Ih fchreibe, und zwar eine Urt von 2often Bulletiu 
Ber großen Arnıee, denn ih lomme von einem ausgeyode 
ten Sbakeſpeare. Das vortreffiidie Luftſpiel: Was or 
wo chit,.war beute in ziner freien Brarbeitung, in 4 After, - 
und unter dem Titel: Die Bwillingsaeibwifer, men, 
Grau Stich gab die Zwillinge, Viola und Sebaſtiano, gang 
vortreffiih, keunte es aber nit hindern, dab mau daß 
Setuck vorgen der oft platten, altenahfhen Späße, und ber 
vlelen, nicht Trei genug bearbeitern und verarbeiteten Epiſo⸗ 
den, langweilig, widerlih fand, und es ſolenn austromnudtes 
auch war ber Sedante nicht aiugtich, Viola und Erbaftiane 
von einem Judividuum darſtelen au lafen, denn Biete der 
WBrefumer konnten, trey Der Seſdicktichteit, mit der Gr. St. 
Die beiden veridiedenen Roten bezeichnete, fie ade Finr une 
terfcheiden, Ueberhaupt fol und mug, wenn mun ein Ebalcı 
ſpearſches Lufiidiet mit Brüd auf die deutſche Buhne verpflaus 
gen wi, noch viel freier ale birr gearbeitet, und aus dem 
Ganzen ein in Gern und Weſen dentſches Erzeugniß werden, 
Das unarfäbr fo aueficht, wie Bes Enaffpearidıes Lufifptet: 
Die Auälgeifter. Weil aber das beutige ‚gar nicht fo 
antſab, bat es nicht, fendern iſt gefalen. Es ſ(chtäft, 
Donna Diana aber wacht, und oripft und lacht, aber freilich 
laut fe garter nud anfländıger, als Malvolio und 
Eompagnie. 





Verleger: Leopold Boß, 
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ben ı2. Auguſt 1820, 





Ne if ee nm 


Alnter dem Kitel:. 

Maleriſche Meifen in. Negppten und Sy 
tien, über Konftantinopel nah Brie 
benland, Dalmatien, Zlivrien, Nea—⸗ 
pel und Sicilien, in 6 Bänden, mis 
103 Aupfern, 

iſt In der Buchhandlung von Gerhard Fleiſcher d. J. 
zu Leipzig ein Werk erſchienen, welches allen denen ‚die 
Lektüre von Meifen lieben, einen vielfachen Genuß gewaͤh⸗ 
. zen wird. Der Herausgeber fagt in der Vorrede zum 
‚eriten Binden: Der Verleger: des Werkes habe bie 
Kupferplatten zu dem Wiener Taſcheubuche, das von 
1803 bis 1809 in 6 Bändchen mit vielen Aupfern in 
Bien bei Degen erfchienen fey, und das nit fo vers 
breitet worden, als es verdient habe, an ſich gebracht, 
und da er diefe gar nicht abgenußten Platten durch einen 
geringern Preis’ gemeinnügiger zu machen gewuͤnſcht, fo 
fey feine Abſicht geweſen, eine kurze Befchreibung zu den 
Kupfern hinzufügen zu laffen, und fie nah den Ländern 
geordnet herauszugeben, 
Baubes mad, ben neueften, oft in Deutſchland noch nicht 
betannten, oder doch nicht benußten Queen fev jener 
Beſchreibung beigefügt worden. Zu 
Es iſt nicht zu Iduguen, daß man in diefen 6 Theis 

ben eine große Mannigfaltigkeit intereſſauter, mehr oder 
minder bekannter Gegenftände,, zum Theil in recht faus 
bern Mbbildungen bargeftellt finder, amd daß die beiges 


@ine furge Weberfiht jebes. 


fügten Beſchreibungen bes Unterhaltenden und Belehren⸗ 
den nicht wenig in einem angenehmen Wortrage mitge⸗ 
theilt enthalten, iadeß muͤſſen wir doch bemerken, daß 
und das Verhältuiß biefer Erläuterungen nicht ganz pafe 
fend fheint, denn von manden Gegenftänden wird dus 
Bert umſtaͤndlich gehandelt, indef andere nur flüchtig 
beräprt werden, von benen man gern mehr erfahren hätte, 
Zu den erſtern gehört z. B. bie Beſchreibung ded Pala» 
fies von Dioeletian zu Spalatro, zu ben leßtern ber 
Saͤulentempel von Paͤſtum, das aͤlteſte architektoniſche 
Denkmal des Alterthums in Europa. Indeſſen fuͤhlen 
wir wohl, daß dem Heraudgeber nicht uͤberall bie noͤthi⸗ 
Ben Quellen zu Gebote ſtehen mochten, ' Das erfte 
und ‘zweite Bänden behandelt Aegppten und 
Syrien, bad dritte und vierte, Konſtantino⸗ 
pel und Griechenland, das fünfte und fehste, 
Sſtrien, Dalmatien, Neapel und Sicilien, 
Das Ueußere iſt ſehr gefällig - 





: Wahnfinn der Zeik 
(Gortfegung.) 

15. . ’ 
Der von aͤltern Hochheim Ausgefhidte kehrte jeßt 
zut uͤct. Leider abet brachte er nihts mit, ald Hoffnungen, 
bie ſich erft zw Anfange des Winters in MWirkfichleit fegen 
ließen. :: Zugleich machte .er von dem Zuftande ber. Dinge 
eine fo furchtbare Schilderung, daß es. zweifelhaft blich, 
ob ein Leben ‚hier in dieſer Einſamkelt, bis zu der bie 
Gräuel der Nachbarſchaft fig nicht wagten, nicht wuͤn⸗ 
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ſchenswerther fey, als ein Daſeyn mitten im blutigen 
Gewuͤhle der immer fhauberhafter werdenden Seit. Won 


ihrem Vater hörte Bertha gleichfalls durch den Mann, : 


daß feine Geſundheit wenigſtens nit merklich gelitten, 


Suillefort aber hatte wenige Tage nach der gejtärten 


Hochzeit das Gut verlaſſen. — 


Auf legten Umſtand gründete der ältere Hodbeim 


von Neuem den Antrag, daß Bertha beimkebren moͤchte. 
Vergebens. — 
weg finden, ſobald er meine Anweſenheit erführe; er 
würderauf dem Rechte beftchen, welches das Geſetz ihm 
Aber mich gegeben hat. Ich aber kaun niemals mehr 


eine Verbindung mit en noch mit FAN einem Manne, - 


eingehen, , :; Da are 


Ein hoͤchſt empfindliher Verluſt für Bertha war 
SEo man⸗; 


Der Tod der Alten, der ſetzt ptoͤtzlich entrat. 
che Erleichterung ihres herben Geſchicks war ihr durch die 
Rerflorbene geworden, und der Erjag ihrer Dienftlels 
fung dur eine jhngere Perfon, welche Hudolph ſchickte, 
war gar Fein Erfag, für fie. Auch Rudolphs Water konnte 
zu dieſer Perfon fein. Zutrauen ſaſſen Sie war bie 
Sqhweſter eines der Raͤuber. Durd ihren . jeitherigen 
Yıngang mit der Bande ganz verwilderk, that. Ihr Beneh⸗ 
men alaugenblidtih eine empdrende Rohhelt kund, fo 
daß der ditere Hochheim nicht ruhte, bis fein Agent wies 
der weg war, um für ihn und Bertha, wo möglich. noch 
vor Eintritt des Winters, einen andern ‚Aufenthalt auds 
zumitteln, nr — 


Leider erltankte * aud Pudofphs Vater. Ber 
aha bielt es um ‚fo mehr für Pflicht, fi der Pflege defr 
ſelben eifrigit zu unterziehen, weil die zu ihren Dienfts 
Teiftungen beftimmte MWeihsperfon dem Kranken. Immer 
unertraͤglicher wurde. ‚Einzig Bertha’s Sorgfalt Fonnte 
man feine baldige Beſſerung zuſchreiben. 

Sum erften Male machte die Dankbarkeit jet, 
daß Rudolphs zeither vor ihm mit aller Macht bezwun⸗ 
genes Herz gegen die Pfleger feines geliebten Waters 
uͤberfloß. Ah, auch Bertha's Herz, ſchon lange Zeit 
von dem Zwange tief gerührt, welchen er feiner Neigung 
fo. fihtbar anlegte, ward nun, aufi@inmal maͤchtig er⸗ 
ſchuͤttert. Ihre Gefühle für Mubolph erwachten aus dem 
geitherigen Schlummer mit. Ungeſtuͤm. Schon fürd» 
tete fie dem Drange detfeiben doch noch unterliegen zu 
muͤſſen, als ein. Getöfe von supen dem Innern gu 
ſchweigen gebot. 


ſtand, mehrere rauhe Stimmen durcheinander. 


— Builfefort — fagte fie — würde den Ads 
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16. 

Elnft mitten in ber Naht entſtand Laͤrm vor der 
Hütte. Fort, fort — tiefen, als man zu öffnen ans 
Jacques 
(unter dieſem Namen verbarg ſich Rudolph), Jacques 
bat und befoplen, Euch hinwegzuſuͤhren. Er ſelbſt iſt 
ſchon voraus, Die Mevolurionsioldaten wollen und 
aufheben. Sie find nit mehr fern. Mur fort, fort, 
wie Ihr ſeyd, und alles ſtehen und liegen gelaffen von 
dem Plunder in diefem Neite, Wer kein fremdes Eigen» 
thum anerkennt, finder für fih immer neues, fo lange 
die Fäufte halten. — 

Komm, meine Tochter, fagte ba ber ältere Hoch⸗ 
heim die Bebende erfaſſend. Cr ſchob den Riegel auf 


und folgte mit ihr denen, welche draußen harreten, und 


ihne en zu Schuͤdern und Wegweiſern dienen ſollten. 

Am Morgen tbeilten ſich diefe Führer, Nur einer 
blieb mit Vertha und dem Alten, ein des Weges dur 
die Gebirge fehr kundiger Mann, 

Ein Sturm, welcher mit Aufgang der Sonne zu 
wuͤthen anfing, vermehrte jeden Augenblit die Schrecken 
dieſer ⸗ Wandernng, weil feine Laute, wenn fie durch die 
Bäume raten, ‚oder von der Bergwand zurücpralten, 
der geängfteten Einbildungsfraft oft natürlih wie Were 
folgerſtimmen Fangen, 

Ganz ermattet. gelangten fie gegen Mittag an eis 
nen Play, wo Mudolph ihrer ſchon wartete. Er vers 
kuͤndigte ihnen, daß bier nichts weiter zu befärditen ſey. 

Bertha hatte ihn lauge nicht fo innig gefehen, als 
dasmal, und fo heillos auch die Lage-war, worein fie 
ſich durch ihn verſetzt (ad, fo fühlte fie doc nie ftarfer, 
daß er fie ans den Armen einer noch verbaftern gerettet, 
und dab. nur die unbezwinglichfte Liebe ihn alfo hatte 
handeln. beißen. Sie fuͤblte, wie dad ‚Uebermaß von 
Schmerz, wegen ihres Ungluͤks, Meiſter über ihn wurde, 
und feine Gefühle wider Willen zur Sprache brachte, 

(Die Fortfegung folgt) 


Verfchmwiegenheit. 

Mit Recht hatten die Alten dem Schweigen 
einen Tempel geheiligt, Es ift nicht zu berechnen, wie 
viel unfelige Folgen oft nicht übelgemeinte, aber um 
Aberlegte und überflüflige Worte nach fi ziehen. 

Unzweifelhaft tft cd nur Unbeholfenheit in ber 
Sprahe, was oft den fihrififielleriihen Vortrag, ſo 
wie den mündlihemÄm gemeinen Leben, zu weitſchweifig 
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macht; und gewiß firedt jeder Schriftftellee, der ira 


gend feinen Vortheil kennt, mit feinen beſten Kräften 


darnach; dies zu vermeiden, Wilein auch im gemöhnlie 
en Leben, auch (don des bloßen Zeitverlufes wegen, 
follte man ſchon bei der früheften Erziehung auf möglihfie 
Kürze dringen. 

Noch weit entfeplicher aber ift jener Irrihum, wo⸗ 
mit fo viele Menfchen eine gewiſſe vermeintiide Offen⸗ 


berzigkeit, die unberufen die Angelegenheiten, ja oft die 


Seheimniffe Anderer, am dritten Orte mittheilt, mit jener 
edein Freimuͤthigkeit verwechſeln, die eigne Meinungen 


und Auſichten offen ausſpricht; oder mit jenem Einblihen- 


Vertrauen, das eignes Wohl und Wehe in Freundes⸗ 
derzen niederloge, Sie können nicht begreifen, wie 
fetd die Verpflihtung, die wir haben können, -Jes 


mand nichts uns felbft Angehendes zu verbergen, 


(wie 3:8. Gatten ‚gegen Gatten) ſich nit auf das El⸗ 
genthum Anderer erftredt; wie bad, was und. auch nicht 
beſonders anvertraut iſt, doch unter dem heiligen Sie⸗ 
gel ſchoͤner, menſchlicher Schonung ruben muß. Mit 
einem Wort: wie firengfte Wahrheitsliebe, und zugleich 
gartefte Verſchwiegenheit ſich ſehr wohl und innig verbin⸗ 
den koͤnnen. O moͤchte man doch allenthalben die einfa⸗ 
chen Worte in die Gemuͤther prägen koͤnnen, welche mit 
wenigen, den ganzen Sinn diefer Weisheit enthalten! 
Ades, mes man fagt, muß wahr fen; allein 
nice Alles, was wahr iſt, muß man ſagen. 
Nach einem altın Sprichworte heißt es: fobald der Wurf. 
aus der Hand fep, gehöre er dem böfen Beiftern am. 
Daſſelde gilt von unbedacht geſprochnen Worten. Gie 
fliegen in das Weite; werden verderblich oft fir Andre, 
oft für den Sprechenden felöft, und feine Macht ber 
Erde vermag fie zuruͤckzurufen. . 
Worte, die uns entſchluͤpften, fie werden. unfte.©es 
E bieter; 
‚Deren Gebieter, bie ſtets feſt wir verwahrten, 
find wir, 
Louiſe Bragmanı. 





. Xn.etdbote . 
Ein Methodiften-Prediger bemerkte einft, daß eb⸗ 
age feiner Zuhoͤrer ſchliefen. Feuer! Feuer! rief er 


mit-fauter- Stimme, Wo? wo? ſchrieen Alle, aus dem’ 


Schlafe auffahrend. In der Höle, antwortete es, für 
Diejenigen, die bei Gottes Worte einſchlafen. 





2246 


She Spapiergang. 


«Big die Holde fih ergehen 
An dem bellen Grüßlingeing ? 
Armer! Du mußt ferne ſtehen, 
Botgteft doch fo gern ihr, mad! \ 


Moͤchteſt ats der Pfad Di winden, 
. Der fie Deinem. Biit entführt, 
Sel'ge Luft mus er empfinden, 
Bon dem zarten Guß Gerügrt ! 


Möcteft fie, ein Lüftlern, Kühlen, 
Kofend um die Wang’ ihr wehn; 
Mit den feiduen Lockchen ſpielen, 
Die-Du nie fo fin geishnt 


Möochteſt ihr Gerüche fpenden, 
Blaues Blümchen, tief gebüdt, 
Bis zum Strauß, mit Beinen Händen, j 
Did die Schönfte abgepfüdt!, 


Moͤchteſt, eine muntre Auelfe, 
Rlefiin aus. dem Gelsyeftein, 
Und ald Bädhlein, klar und helle, 
Ihrer Schoͤnheit Spiegel feyn! 


Möchte, wenn mit zarten Gliedern 
Eie nun ruht am ſchatt'gen Baum, 
‚ Bögfein, fie mit feifen Liedern 
Bulen in den ſüh'ſten Traun, 


Möctefrt fie im Schlaf umſchweben, 
Ihr ein liebes Traumgeficht. 
KH! es IR Dein Höchftes Streben, 
Doch zu hoffen wagſt Du's nicht. 
Thereſe— 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Frankfurt a. M., den 16. Juli. 


Es iſt freilich ſhon lange ber, daß ih Ihnen für Ibr 
Blatt die Tenten Nachrichten and biefiger Stadt mitgetneift 
Babe, aber verlieren fonnten Sie dabei nichts, denn wubrend 
des schlechten Wetters, weldes den ganzen Zunius uber 
derrichte „- Hatte ſich Ddas- geichiine Leben in die Gemaͤcher zu⸗ 
rüfgervgen, fo daß, wer unverbürgten Gerichten keine Oef⸗ 


fentlichteit zu geben wagt, faum zu berühten im Staude feun 


wird, wie es dort ſich aufgenommen uud geſtaltet. Trübfelig 
fah es im diefer Zeit, wie überol, fo auch bei uns, anf; 
id Hatte den Mnfangsvers der zweiten Ode des erſten Buchs 
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der Sorajiihen Oden beffändig in Gedanken, nnd war mımıte 
thig genug — denn id wolte verreiien — dab fi Jupiter 
piezjus an unfer Auer fo_dringendes Jam satis! auch gar 
wit tedrea wollte. Im Tpeater verfammelte ſich denn die 
betrübte Heerde; aber aud von den Leitungen umierer Rübne 
Fann id nits derichten, weil das Schauspiel fo wenig nicine 
Sommerselufligung it, daß ih ſelbſt in diejem Bdyeinfonuner 
Keine Ansnahme machen wohte Vom Körenfagen allein bia 
ich im Stande, Ihnen zu melden, dab Hr. Dobler — wo 
ib nit irre, won Ling — als vorzügiiher Baſſiſt und ti 
tiger Schaufpieler den Beifali des Pubtifums in bodem Grade 
ſich erwerben bat. Die breiten febr braven Mitglieder unferer 
Wühne, Hr. Krönner und Hr. Pillwig, wurden, der 
erfiere nad langer Kranfdeit, mit Liebe und Freude, Der 
zweite na einer zweimonatiidhen Abweienbeit, mit Entbuſias⸗ 
mus von dem erfreuten Publikum bei idrem erfien Wiederauf⸗ 
ereten dewilifommt. Ausgezeichnete oder berüpmte @aftfpicete 
Baden wir bieder wicht gehabt; auch lieferte das Repertoire 
nur Belanntes. Hart ſich bier die offentliche Stimme für ein 
Stuck entfhieden, fo Bleibe es bie zur Ueberlaſt cheral de br 
waille! Weichem Granffurter fadt dier nicht der Eatif von 
Bagdad, Walfe und Mörder, das Tafdgenbuc, 
Das Bopelihieben, der Borpoften m. dal. ein? Tow 
Jouss-perdsix } ruft die heutige Iris auf, und fie dat wars 
hd Recht! Auffallend ift es uüberdiet, daß die Duvertüre der 
erflgenanmen artigen Dper zur Unzufriedendeit des Dranfiers 
Zedesniät, als od das fo feym müßte, wiederdott wird; wid? 
wend Meierent nur eim einziaes Mal gebört bat, daß 
man die Dupertüre einer Mozartiſchen Dper da Capo verlangte. 

Der Käcitienverein, geleitet von Hrn. Shelble, war 
winimterbroden tdatig, bis vor einigen Tagen eine turze Fe⸗ 
gienzeit degonnen dat, Er beidäftigte ſich in der letzteu Reit 
ausfptießfi mir Unſtudiruus Mezartiider Kirbenmuff. Huf 
anöchte et Ref. bedüinten, ats gebe Dr. Sch et bie in der Wadi der 
Weiter und Tonftide mir einer gewifien einfeitigen Wengfilich« 
Leit zu Werte. Das wenigfens könnten wir den Meißer fras 
gen: warum bdren wir mie proteftantifhe Kirdenmufit F 
Warum nint vor Allen Ramlers Tod Defu, das Mieir 
fterwert des unfterbliigen Braun, in weihem Zert und 
Mufit An zu einem fo derrlichen Ganzen vereinen ? Warum 
Muer nur Beguiem nnd Meſſen? Sr. Sqelble if ein 
viel gu treftiger Künftler, ols daß er lächeln folte, wenn 
man gegen ihn bedanptet: im dem einfachen vierflimmigen 
Edorai ſey der Charakter einer geitiihen Muſik jo rein und 
vollendet ausgeſprochen, wie fonft nirgendt. Lad warum, da 
doch der größere Tbeil feiner Mirgtieder aus Proteflanten bes 
ſteht, Hören wir denn nie — weun and nur ols Juterme⸗⸗ 
40°6, fo etwa, wie dus Aro veram oder Miscricordias — 
proteſtautiſche Chorale von anertaunter Herrlichteit, 
wie z. Be: Nun ruden alle Wälder ac, Befiehl du 
Deine Bent ic, Wie ſchon teuchtet ic, Wabet auf, 
wuft:., Ein’ vene Burg ac, Bom Himmei 90% rt. 
and fo viele andere, bie nadıber, jo gut wie die Meart'ſcheu 
Meſſen, in der Sronbardsfircpe, eben fo au Gt. Catharina oder 
auderreärts aufgeführt werden föımten, wodurch der Eüci« 
ttenverein Ab, beilänfig gefagt, Bas echte Gäciliens 
verdienft erwerben würde, Dem Kirhengeiange ein 
neues Intereife geſhafft und ion verbeffert 1u 
daben. Ih fange dies alles nicht ohnec großen Ernft uud 
aus wahrbafter Theilnahme an dem Gedeiden dieſes Bereind, 
denn es ift im diefer Zeit des Mißtraurns gar Fein großes Agunder, 





Werleger: Leopold Bof. 
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wenn bie und ba über ben bermeinten eigentliden Bwed 

Des Vereins alertei gefabeie und gefafele wird, und ifl es 

nicht beſſer, auch dem ungegründetften Argwohn vorzubeugen 

durch eine Maßregel, welche dem Zwecke der Berbindung nur 

fördertig, alen Mitgliedern aber ſehr willensunen ſeyn Tann? 
(Die Gortfegung folgt.) 
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Auch im biefem Eommer ift, uneractet der oft ungänftis 
gen Witterung, der Bufluß von Fremden in unferer Stadt 
nice unbedeutend, Manche werden durch die jetzt in unferer 
OSegend ſehr Iebhaften, wenn auch eben nicht fihern Geſchäfte 
at banmwollenem Garn und weißen Cattunen, und durd) Die 
Sets zu größerer Volfommenbet fortfhreitende Damafıiatrif 
in Großihönau, Mudre durd ibre Beiſen im Die böbnufen 
Wätder, die Meiſten durch die Reise unferer Oraniyebırge au⸗ 
sogen. Am a5. June beſuchte der Kroprinz ven Defireih im 
Bigleitung des Braten Veliegarde den Oybiu. Er vermied jer 
des Auffeden; feine kurze Anweſenbeit blieb Jdodh Hit ohne 
Reugen. In den böbmiihen Gabriferten dat er von dem 
Stande der Wewerbe ſebr forafältig Auude geuemmen. Läuget 
verweilte in unierer Etadt und Gegend der üftreibrine Ger 
fandte am Lönigl. färf. Hofe, Graf Bombelies. — Bou Kunfle 
lern wurden wir weniger beimgelucht, als im vorigen Sabre, 
Im Theater gab der am größeren Orten ſchou wegen feiner 
ungsmeinen KRunftteiftungen bewunderte Eeitranjer Ravel mit 
feiner ergögliden Kinder-Vantomıme den Ehautuftigen einige 
Befriedigung. Konzerte fremder Birtuoſen börten wir nicht, 
Mur in Dielen Tagen hatten wir einen Genuß fir Dor und 
Herg, der und umvergehlich bleiben wird, Der Draanift 
Schneider aus Bürlıg, ein jüngerer Bruder Idtes genialen 
Sriedrih Schuciders, gab am 2. Auguſt ein Drgeltonzert iu 
unferer Hauptfirde. Wir börten darin eine gedankenreiche 
freie Phantafie und Inge, ein Quartett mit eingewebtem &do« 
rat: „Straf mich nicht im deinem Born;’’ zwei ſ ſchwierige Be 
sen von Sebaſtian Bad und Variationen auf das Sachſen⸗ 
Lied: den König ſegne Bott ıc. Es wird weine Drgelfpieler 
in Deutſchland geben, die bei entihiedener, Nas Schwerſte bes 
fiegendre Bertigfeit, mit fo vieler Pracilion, Kraftinue nad 
Anmutd im Bortrag einen ſolcheu Reichtdum gediegener Ideen 
derbinden,“wie diefer Kunflter. Die Keuner erfreit fein durch⸗ 
aus ıvedmähiged Mepıfiriren, und der weine Geſchmack, wit 
dem er im den Fünnften Vbantafien und Fugengaängen, wie in 
den helterſſen Wendungen der Harmonie die Linie des edlen 
Kirdenfiuis zu beobadsten wel, Aber auch, wer um Die 
augemeine Empfindung des Schoͤnen Hat, fühlt fi mit ſtilleimn 
Entzuden auf dem ſchwellenden Gtrumc der bald farft einwie— 
genden, bald gewaltig erareiieuden und derzerbebenden Bars 
mouien emporgrtragen, die unter den Bänden des Kunfliers 
in Überrufmender Folge aus den Tiefen der Drgel bersorauelen. 
Beferent Hörte ihn dm verſchiedeuen Perioden feiner Fans 
teritihen Intwidelung, und mußte flets mie ſteigender Vortins 
derung die gludiuhen Refultate feines ernſteu ESrudiume und 
unabläffigen Gortfgreitens anerfeunen. Da Hr. Schneider 
jegr anf einer Kunſtreiſe Aber Dresden, Breiberg, Leiphg,- 
Alrenpurg, Gera, Weimar, Gothann. f. w. begriffen iſt, wird 
man wadrfheinfih am mehreren dieier Drie feinen feltenen 
Kunſtgaben Gereqtigeeit widerfapren lafien, u 
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Bier Gedidte- 
nah William Wordsworth, 
1. 

Mas welchem Lande feuert dieſes Ehift — 
Bon hinnen faͤhrt es, ſtattlich ausgeſchmuͤct, 
Und munter, wie die Lerch' am ftuͤh'ſten Morgen, 
Soll's zum Polar⸗Schnee? Soll's zum Wendetreis? 
Und was gewinnen? — Weber Freund noch Feind 
Bekuͤmmert's. Fahr’ es denn, wohin es will 
Es findet ftets gebahnten Weg vor ſich, 
Wind in die Segel, uud bekannte Namen, 
Doch frag ih noch einmal: Wohin fein Flug? 
Und, wie zuvor, da Schiffe felt’ner waren, 
Und nur von Zeit gu Zeit, wie Pilgrime, 
Hier ober dort die Wafferwüfte pflügten, 
Miſcht leifer Zweifel fih, und ſchwarzes Ahnen, 
Und Furcht und Ehrfurcht ob der alten See 
Sum Ruf: So fahre wohl, Du fhmutes Shift 





2. 
Gellebtes Thal! Wenn du die bunten Bilder 

Von meinen Kinderjahren auferweckſt, 
Erinnerung an mich und meine Wäter 
Wird mich erſchuͤttern; traurig iſt's und eruſt, 
Su denten, was fdon laͤnaſt vorüberging. — 
Doch, ald ih lam in's Thal, fand ohne Furcht 
Ich weit umblidend, keine Thraͤne floß, 
Kein eruftes Bild ergriff, Fein Schrecken mid; 
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Doch tauſend wunderbare Phantaſien 
Durchkreuzten meine Seele: Statt ber Baͤume, 
Die hoch und hehr ich waͤhnte, ſah ich Zwerge, 
Die Feldet ringsum ſchmal, und eng bie Baͤche. 
Die alte Zeit, die Taſchenſpielerin, 
Hatt' ihre Kugeln, fhien’s, hier ausgeſchuͤttet. 


Ich mußte ſchau'n, beſtaunen, laͤchelu, lagen 


Und Craft und Leid ldet' in Verwund’rung ſich. 





3 
O welch' ein ſchoͤner Abend, mild und freil 


Die heil'ge filfe Zeit glich einer Nonne, 


Kaum athmend, tiefanbetend; unter ſank 

Der hehre Sonnenball in edler Ruhe. 

Dres Himmels Lieblichteit iſt auf ber See, 
Horh! Der Allmaͤcht'ge, Namenlofe wacht 
Und wet in feinem ew'gen Wirken Töne, 
ails ſchoͤlen Donner fort und immerfort, — 
Du bolde Kleine,. die du mit mir wallit, 
Biſt ungeruͤhrt von ſolchen Zeftgebanfen, 
Jedoch Dein Wefen if nicht minder göttlich, 
Du Uegſt das ganze Jahr in Abrams Schoße, 
Und beteſt Im des Tempels Helligſtem. 

Sort iſt mit Dir, ob wir es ſchon nicht ahnen, 


— 
4 
Suͤße Heimath! Ich walle vom Hand, 
Aber prophezeie voraus, 
157 


1951 


Daß, wohin ich den Schritt auch wende, 
Oder, wo ih mein Leben ende, 

Ich, blieb im ernften Augenbli 
Mein GSedaͤchtniß noch frei zurdd, 
Liebend nah dir und. nah deinen Auen 
Will im. Geifte noch ruͤcwaͤrts ſchauen. 
So, wenn die Sonne zur Ruhe geht 
Und an der Gränze von Welten ficht, 
So beftreift, kann ihr heller Strahl 
Nicht mehr leuchten in's tiefe Thal, 
Freundlich noch ihr gitternder Ehimmer 
Ihres Aufgaugs Berge mit Flimmer. 





Haus: 
Wahnſinn der Zeit. 
(Eortfegung.) 
17% 


Ein Halb verfunkener Keller, auf welchen laͤngſt 
ſchon für den Fall der Ausfpärung des zeitherigen Räus 
beraufenthalts, Rudolph gerechnet hatte, ward zu ihrer 
Wohnung beftimmt. Er entfhuldigte fi feufsend gegen 
Bertha und feinen Vater, daß fie für den Ausenblick 
einzig durch eine Wand von ben Webrigen abgeiondert 
fepn mußten, Der Keller, vormals einem Scloſſe zus 
gehörig, mahın einen ungebeuern Daum Im bieten 
Walde ein. Schon zeither hatte’ er bisweilen einzelnen 
Partien der Bande zum Unterfommen gedient. Mehrere 
feiner Sewoͤlbe waren daher bereits früher von den gifs 
tigen Bewohnern, welhe ihn vielleicht viele Menſchen⸗ 
alter hindurch einzig inne gehabt, gereinigt worden, Die 
beiden aneinanderftoßenden Gemaͤcher, die Rudolph, feis 
nen Vater und Berthan einrdumte, gehörten zu diefen, 
waren auch in der Geſchwindigkeit ſchon ziemlih bequem 
gemacht. - Die Uebrigen wurden fo eben noch gefäubert 
and durchraͤuchert. 

Zum erften Male gelangte Bertha zu dem Anbiide 
der ganzen Maffe der Räuber, Welch' eine Sammlung 
von wilden und verzetrten Gefihtern! Beſonders ſchreck⸗ 
lich war die ziemlich große Zahl von Frauen, faſt jedes 
Alters. Wahrlich, bie freche Perſon, bie ſeit der Alten 
Kobe ihre Dienerin vorftellte, und welche bei der naͤcht⸗ 
lichen Flucht aus Verſehen im Sclafe liegen gelaffen, 
und vermuthlich aufgehoben worden, war ein Helligens 
Bild gegen biefe. 

Troſtlos wendete Bertha ii Blick ab von Ihnen: 
Aber das gräßlige Lagen der Unholdinnen, das ſhr In 


1058 


iht Gemach folgte, gelte dem ganzen Tag in ihren 
Ohre. — 

Die zeitherige Stile um Bertha und dem diterm 
Hochheim war verſchwunden. in wiberwärtiges Getöfe 
durcheinander umrauſchte beide dem ganzen Tag. Dazwi⸗ 
fen erfollen zuweilen recht furhtbar Rudolphs Dres 
dungen, aud fanden nicht felten Peitſchenſttafen, haupt⸗ 
fählih an den BWeibern, Statt, Strafen, die, fo une 
menſchlich ſie ſchlenen, doch auf diefe Lente nnd ihr ges 
ringes CHrgefühl wohl berechnet ſeyn mochten, 

Defter, als fonft, kam Rudolph gu Bertha. Er 
glaubte fie tröften zu müffen, wegen des neuen Aufent⸗ 
halte, eine Beſuche häuften ſich noh mehr, ale fein 
Vater nach wenigen Tagen im bie vorige Krankheit zus 
ruͤcverfiel. 

gu den beſondern Schauern der jegigen Wohnung 
gehörte der Umftand, daß jener Vers aus der Lenore,- 
welher Berthan bei ihrer Entführung aus dem Vater⸗ 
baufe fo erf+ättertes 

Gtaut Liebhen auh? Der Mond fheint Heil, 

Hurtah, bie Todten reiten ſchnell! 

Braut Liebchen auch vor Todten? 
ein Lieblingsftät der Raͤuber geworden fhien, das ben 
ganzen Tag um fie her erflang. Ihr dem Tode in die 
Hand arbeitendes Gewerbe hatte fie den Vers liebgewin⸗ 
nen laſſen. Bei allen Gelegenheiten pflegten fie zu fingen 
und zu fagen? Braut Liebchen au vor Todten? — 

» Bertha drang eines Tages geradezu in Rubelph, 
daß er dies, wo möglih, abftellen möge. 

Wenigſtens will ih den Verſuch machen, erwies 
derte er achſelzugend. Wittweife nur kaun es geſchehen, 
thells, weil ih den Sehotſam ber Leute nicht dadurch 
ſchwaͤchen darf, daß ih ibm für Dinge fordere, die an 
fih gleichguͤltig find, theils und hauptlaͤchlich, weil durch 
mein öfteres Traͤllern des Verſes biefer ihnen allein bes 
kannt und geldufig worden if. Wohl eingeben? unſeres 
legten Beiſammenſeyns in Deines Waters Garten, pflegte 
meine Verzweiflung in der erften Zeit diefes fluchbelaſte⸗ 
teu Lebens ihn den ganzen Tag im Munde zu führen, 
Uebrigens wiederholte er feine Iufage, die Abftelung zu 
verfichen. 

Der Orfolg war gering. Die Mäuber ſchienen 
ben Urfprung feines ibnen feltfam vortommenden Werlans 
gend gu merken, Denn bei welchem Bertha nun, wenn 
fie einmal das düfre Gewölbe verließ, vorübergehen 
mochte, der fang zwar nicht, aber es fummte bad; 
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durch die Zähne, daß es ihr nicht entgehen konnte. Eben. 


fo wenig entging ben Raͤubern ihr Schauer davor, — 
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In Folge einer Erkaͤltung nahm bie Krankheit bed 
ditern Hochheim einen fehr ernfthaften Charakter an. 
Rudolph theilte mit Berthan die Abwartung feines Was 
ters. Unvermerkt traten bie Herzen der Liebenden fi 
immer naͤher. Da fagte der ſchon Sterbende einft, als 
er mit Bertha allein war: Gebenfe, Bertha jenes Eides, 
Meinen Sohn kannſt Du nicht begluͤceen. Niemand kann 
das, wohl aber kannſt Du durch nähern Verein mit ihm 
hoͤchſt elend werben | 

Er ſchien fih deutlicher ausſprechen zu wollen, 
Mudolphs Hereinsreten verhinderte es. 

Cine Biertelftunde fpäter verfchleb er. 

Mit diefem Einen Leben erlofch Berthan ber Teste 
Sunte ihrer Hoffnung. Seine Warnung durch dem kurz 

darauf erfolgenden Tod wie gu einem Ausſpruche des 
Himmels erhoben, enthälte ihr auf einmal ben Zuftand 
ihres Herzens. An diefem Orte war Beine Huth beffelben 
mehr moͤglich. Noch in der nämlihen Nacht wagte fle 
baber auch die Flucht, nachdem fie einen Brief an Ru⸗ 
dolph zurüdgelaften, der es ihm deutlich machte, daß 
nur der Gedanke, ihrer Liebe zu ihm nicht laͤnger widers 
firhen zu koͤnnen, fie zu bem fo fehr gewagten var 
gebracht hatte. 

Sie war auf alles Schlimme gefaßt, als fie nah 
durchwanderter Naht in einer Heinen Gemeinde bei einer 
Frau anlangte, welche fie vor ber Thür ſitzen und mit ih⸗ 
ren zwei Kindern frühftüden fand. Allein ihr wohlwol⸗ 
Iendes Geflht, verbunden mit ben Thränenfpuren im 
Auge, verfhafte ihr eine fehr freundlihe Aufnahme. Die 
Frau Half ihr fogar, auf die Worftellung, daß fie eine 
Unglütlihe fep, ohne erft bie Urfahe des Ungluͤes zu 
erforfhen, zu einem Paß, auf den von der Fluͤchtenden 
angenommen Namen Konftanze Berg. Sie gab ihr auch 
in die benahbarte Stadt eine ſchriftliche Empfehlung an 
ihre dortige Schwefter mit, welche gerade eine in weibs 
Sicher Mrbeit wohlerfahrene Perfon für ihtr Hauswefen 
wuͤnſchte. 

Bel dieſer Schweſter, von der Bertha ſehr wohl 
empfangen wurde, lebte fie mehrere Wochen, durch nichts 
beunruhigt, als die Unwiffenheit über das Echietfal ihres 
Rudolph, ihres Vaters, und den Eifer, mit weldem 
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die begäterte Witwe, bei ber fle wohnte und arbeitete, 
alles aufbot, um zu erfahren, was fie in ihre jegigen 
Verhältniffe getrieben. Denn daß die Lohnarbeit fein 
Erwerb war, zu welchem Bertha auferzogen worden, bas 
von zeigte der feine Anftand hinlaͤnglich, ben fie in Allem 
zu beobachten wußte. Es that Berthan um fo weher, 
bie Fran in diefem Punkte nicht befriedigen zu können, 
ohne fich felbft zu fehr auszufegen, ba die große Neugier 
iprer Soͤnnerin in einer wahrbaft liebevollen theuachne 
oewiffermaßen Entſchuldigung faud. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Kleine hiſtoriſche Züge. 

Während jener Zeit, wo das ſchrecliche Nevolutionds 
tribunal zu Paris in Thaͤtigkeit war, pflegten einige dee 
Richter nach vollbrachtem Tagewerke bei einem Meftauras 
teur unmeit der Briefpoſt das Mittagseffen einzunehmen, 
So oft fie eintraten, begrüßte fie ein lautes Willtommen 
von ihren Bekannten. „Habt Ihr tuͤchtig gearbeitet 7“ 
fragte man. „Wir haben iprer eine gange Mandel erpes 
Diet ; fie find unterwegs, Geſchwind, fo könnt Ihr fie 
noch ſehen. Es gibt Häbfhe Weiber darunter. Heute 
wurde nicht viel Beberlefend gemacht.” Dann fehle man 
ſich und af mit Appetit, 





Ein gewiſſer Maler Sambat, ein Schwärmer, 
that fih nicht wenig daranf zu gut, daf er einer von den 


Richtern ber Königin Marie Antoinette gewefen 


war, Der eitle Schwachkopf glaubte, dadurch feinen Nas 
men in ganz Europa berühmt gemacht zu haben, 


In einem am 13. Januar 1713 zwiſchen den Dis 
nen und ben Schweben geſchloſſenem Vergleiche, die Aus⸗ 
lieferung der Kriegsgefangenen betreffend, wurde eine 
Tare beſtimmt, wonach ein Generalfeldmarfhall zu 8000, 
ein Oeneralabmiral zu 6000, nnd ein gemelner Soldat, 
Meiter oder Matrofe zu 2%, fage drittehalb Thaler, 
angeſchlagen würde, Go’ ungleih ift der Werth des 
Menſchen in diefer Welt! 





Anekdbdote. 

Unter den Anbetern der ſchoͤnen Ninon be Len⸗ 
clos befand ſſch auch der berüginte Graf von Choir 
ſeul, aber feine diplomatiſche Kite, die ihn aud ſelbſt 
an dem Nachttiſche feiner Geliebten nicht ganz verlich, war 
nicht dazu geeignet, ihm ihre Gunft zu erwerben, 


Sie gab ihm dies einit fehr wigfg durch einen Vers 
gu veriteben, den Cornelia an Caͤſat ſagt: 
Ah, ciell que ‘de vertas vous me fuites hair ? 


Korreſpondenz und Motizen. 
Aus Berlin, den 25. Juli. 

Hr. 8. Unselmann aus Weimar fahrt fort, im reden⸗ 
Yen Schaufpiel und im Eingfriet Gaftrolien zu geben; ın der 
fegtern Gattung ift er feit Ende des Juni erſchieuen als Tedrido 
An Belmonte and Eonftanie, Vapageno und Themas im Ge— 
Keimniß. Es laßt fih von ibm fanen, dab er einer der befe 
feren Komiker unierer Zeit in Deurichland if, der, wie Jeder 
Henfende und gebildete Künftier, inuervatb ber Gränzen des 
wirtlichen Lebens bleitt, und in diefem Raume fit, mit Ge—⸗ 
Shi, großer Sicherbeit und erfabrmer Uebung bewrat. Darum 
wurde er deua bei ns auch ſewohl in Luſtſpielrellen als in 
Dperuteiftungen gerechter Arie dervorgerufen, Als Thomas 
Am Gebeimuiß zeichnete er fiY ganz beionters auf; aud war 
28 intereffans, ihn bier mit feinem Herrn Vater an vergleichen, 
Der DIE jegt im Beſitz dieler Partie iſt. Der Vater bauet 
etwas flarf über die natürlihe Schuur, was man mir deut 
Detiebten alten Herrn thun läßt; der Sohn beluſtigt dur 
Züge aus dem Leben; er ift der Echlaufopf, der fich dumm 
Freut, um im Teüben gu fiihen, der Bediente Thomas; ber 
Water aber ift, indem er den Ga in ber Weſtentaſche und 
Am GSonfleurfaflen fucht, der Hr. Unjgelmann, der alle 
Mittet amvendet tie mögen dem Gbarafter angehören oder 
nit), die Beſucher lachen zu machen. Ein ſolcher Komiker, 
wie der Weimarſche U., iſt für jede gute Wühne ein Schatz, 
weil er unbedingt den Kunftferunden von Geſchmack gefals 
Ien muß. 

Zwei fremde Eänger Gaben fid wieder bel uns hören 
ofen, die Herren Fürſt (aus Hannover) ımd Hillebrand, 
ehemals in Wien; jeder von Ihnen bat feine Verdienſte und 
Wängel, feiner von beiden firut die Erelle, aus welder man 
den ats Schaufpieler und Gänger gli wadırn Fifher fo 
zu fagen berauspodhte,s Er bezeigte ſich anmaßend, das if 
untaugbar, aber es war doch aud etwas dadinter. Seit feis 
nem Adgange bat uns fhon Dancer etwas vorgeſungen, ges 
Brummt, gefgrien und vorgegurgeit: Es war fein Bilder das 
bei, und. es wird auch vermutdlih ſobald Feiner Kommen, 
denn eine folge Babe, mit Talent vereint, ift Fein Puz, der 
diver Naht aufigicht. Hr. Gürft gad den Garaftro, den 
ich von ihm ſah, und außerdem fung er zwei Arien vom 
8. Maurer: „Bit du ewig mir entiſichwunden?“ und: 
„Rd Laura, nur did kann id lieben,“ fo wie die Ecene 
und Arie. des Maffern ars dem erſten Alte der Oper: Das 
unterbrodine Dpferfeh, von Minter; fein Wortrag ifl 
nicht Nörend, fein Eviel und Anand im Saraflro war nicht 
beſonders, feine äußere Eriheinung nur erträgtid, und im 
feiner Stimme war eine reine und volle bedeutende Tiefe 
demertbar. (Der Beſchl. foıgt.) 











Aus Frankfurt m. M. (Fortfegung.) 

In den Wüidern rund um und her wird «6 jest von Tage 
zu Tage lebendiger, In Wiesbaden Fagt man über Dans 
get an Fremden; vielleicht fhon mad einigen Wochen wırd 
dieſe Klage verſtummt ſeyn. Freilich iſt der Wnfentbalt im 
dieſer Etadt wegen der drüdeuden Hitze den Fremden oft bes 
ſchwerlich; aber Hierin kann der Grund eines fpärtiggeren Des 


h) 
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ſuches ven Wirdbaden wort Äberbaupt micht, am wenisflen 
aber im dem gegenwärtigen Sommer liegen. Birkricdht eder in 
dem raidıen Auibinben des Emfer Bades, von deſſen 
außererdentlihen Deukcaften, namentlich gegen Lungen⸗ und 
Mervenneel, fo feor viele neue Erkidrungen, die mit dem 
Kutbuftasnuug der Dankbarkeit v.rbreitet werden, Zeugni ads 
legen. Auch awırd Hier das Leben inner geſtuiger; die Kurs 
Bulle Wilden, ſchon wegen der Vefchräuftbeit des Raums, 
gleichſam nur eine große Famitie; fur alte Beauemtichtert, für 
einen trefftichen Teſch, fur Vader zu zeder But und Etunde, 
für Gelegenbdeit gu Verguügungen; Eur), fur aties zum Oke 
deinen einer Badekur Schotige iR in Eins dergefialt ariorat, 
daß es ein rechtes Welttiud ſeyn müßte, wer ſich Hier meyt 
gar batd Heim) und zufrieden füblen wollte. Und vollends 
die berrlihen, als unwegſam verſchrienen Umgebungen! 
Ja, mer nibt geben mug oder kann! Wer auch für 
ſolche iſt die Badeimduſtrie bedacht geweien. Sorgtos, wie in 
Edhwalbadı, vertrauen fih die Damen dem barten Kudın 


„wißmürdiger Eielein,” weide die lauglauien Tritte 


aut graßieien Obtwedeln gen Kemmenau rigten, oder auf 
den Wenterberg, das Bıenentöürbuhen, die Kilberz 


ameizje, das Jagerhaus m. f. w. idre ſüße Burde tras 


on, wayrend der Here Semablt oder fonft ein Freund der 
Brasie auf dem Eieisrüden dur feitwärts abgebrucene Rus 
tben dein Trager Muth einzuſprechen fügt, Wer ein Freund 
von Asafierpartien tft, laänt fim eine Fahrt aufwarts nach 


‚den nnbeihrerbiih ſchön gelegenen NaffYu, oder abwärts 


nah Nisderlabnftein, wo die Labn in den Rheiaflrom 
munder, nud fiuttlihe Burgen auf den Spitzen der Berge, 
die am Ufer beider Finße ragen, dem erflannten Auge fich 
zeigen, in munteret Gefeniiait gar gerne gefalien. Nicht 
Gerrliper iſt dieſe, bei wetem noch Midt genng gewürdigt, 
Landſchaſt, als wenn der Rogmond die letſe durfenden Adel 
len der flilen Lahn verfitGere, und die an beide er dicht 
bingedrangten Mufenberge ibre rabenſchwarzen, gigantiihen 
Schatten werfen. Nah Eoblens bat man von Bier aus nur 
4 Meilen. Prächtig praſentirt fih von dem fogenanntem 
rorben Habme, der preufiihen Mauthftätte aus, das 
Reine und Mofeitbal; aber mihts gebt ber die Herrlichkeit 
des Anblickes, den man von der Befie Ebrenbreitftein 
genieht, Schade nur, dab ich dieſe Musfichten gerade, als die 
Sonne zu finfen begann, üderſchäuen mußte; der weſtliche 
Korizont ermangelt der Deutlichlei fat vöuig, wenn man ibn 
in diefer Tagebzeit überſchauet. Der Weg auf dıe Bee fans 
feor bequent befahren werden: nur müſſen fi) Grenide mit 
Erlaubnißſcheinen, welde man im ThalEbrenbreitſtein 
nuentaeltlich erhalten ann, vorher verſeben, weil ohne dieſe 
der Eintritt Niemand geffattet wird. Ich Halte das alles für 
mid) und meine Geſellſchaſt vorber deſorgtz dennoch mußte ir⸗ 
geud Etwas üderſehen worden feyn; denn erſt nad einem 
Anfenthalte von einer Mierreifiunde wurden wir eingelafen, 
Mir den größten Eifer wird an der ABicherberfiefinug diefer 
faft gam zerſterten Diefenmaflen gearbeitet, und rüfig ſchrei⸗ 
tet das Wert fort, Vorzugtich intereifirte mid eine eben fo 
ſiunreiche ats bis sum Erfaunen Enbne Vorrichtung, die UNe 
gebeuern Quadern unuuttelbar vom Rheine, wo fie aufgeladen 
worden, anf die Veſte zu bringen, Eine ſchnurgerade Babn 
iſt den ganzen, gewattigen Berg binabgefubre, im welcher Zwei 
eiferne Sagen, der eine berauf, der andere binab, geben, 
und die Eteiubtode bringen und bhelen. Die Kader der Ras 
gen Inufen ebenfalls auf eiferaen Bahnen, und das gaje 
Röcrk wird oben durch Pierde in Bewegung gefeht, 
(Der Beſqltus folgt) 
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Wahnfinn ber Zeit, 
(Fortfegung.) 
19. 
Einen Lobesfätet Hatte Bertha eineh Tayed, als fe; 
Daterialien zu einer vorhabenden Stiderel einzukaufen, 
ausgegangen war, und auf einer ber Straßen, durch 
welche ber Weg fie führte, das Wort: Graut Liebchen 
auch vor Todten? ertönen hörte, 

Erſchrocken wendete fie fih ben Lauten gu. Sle 
ssurden wiederholt und kamen whnftreitig aus bem Geufter 
einer Unterftube, das aber mit @ifenftäben fo bit vers 
gittert war, daß fi das Geſicht der ohmfehldar hier ges 
fangenen Perfon nicht wahrnehmen ließ. 

An dem ſchrecklichen Gelächter, welches barauf vom 
baber erſcholl, erkannte fie jedoch nur allzubald bie in 
lener Hütte fchlafend zuruͤkgelaſſene Dienerin, welche 
vermuthlich jege im Gefängniffe der Lohn ihrer Verbre⸗ 
chen erwartete, 

Vergebens wollte Bertha im der Eil Ihre Mettung 
ſuchen. All ihrer koͤrperlichen Kraft hatte aber ber Schrei 
ſich bemaͤchtigt. Sie fant zu Boden, und die Wieder 
holung jenes entfeglihen Gelaͤchters war das ledte, was 
fie vernahm. 

Da fie in's Bemußtfepn surädtehrte, fah fie ſich 
kan Innern eines ahnlichen vergittertin Bemabs, als wor ⸗ 
aus jene Töne erllungen waren, 

Die Thür wurde aufgeſchloſſen. Bertha Ionnte 
bie Ttagen errathen, welche man am fie thun würde, Ihr 


Vorſatz war gefaßt, kelue elgentlihe Untwort darauf 
su geben. Durch ihre Liebe für Rudolph hoffte fie 
es zu einer folhen, ihr ſouſt gar nicht eigenen, Were 
ſtockttheit au bringen, Va 

Und es gelang. Auch mit -femer-Gefangenen zu⸗ 
ſammengeſtellt, welche gu Milderung des eigenen Ges 
Thies fie verrathen hatte, äußerte fie auf bie Frage, 
ob fie nicht mit unter des Jacques Raͤuberbaude und 
swar als deſſen Buhlſchaft gelebt babe, fo wie auf alle 
aͤhnliche Erkundigungen, daß ſie von, gar nichts wie, 


20. r : 
Um Berthan doch noch zum Geſtaͤndniſſe Mehewe⸗ 
gen, ging man eine Woche lang in allen Verhoͤren mit 
großer Schonung gegen fie zu Werke. Zuweilen floß 
indeffen auch die Drohung ein, daß ein längeres Ldugnen 
fie, die durch mehrere Umftände der Gemeinſchaft mit 
den Mäubern Aberführte, zum Edaffot bringen mülfe, 
wogegen bem Geftdndniffe der Sache, in Ruͤcſicht isree 
Qugend, eine nur leichte Beitrafung folgen werde," Ad, 
fie Hätte nur ihren Vater nennen, wur die Entfäbrung 
aus feinem Haufe und ben Zwang ihres Lebens unter ben 
Raͤubern aufrihtig barlegen dürfen, um ſoaleich aller 
Mabrfcheinlihkeit nah, aub biefer Teihten Beftrafung 
voͤllig überdoben zu fen! Allein die Zurcht vor dem 
vaͤterlichen Haufe war faſt fo groß in Ihr, ale ber Ger 
danke, Durch irgend ein ihr vielleicht giichgultig ſchei⸗ 
nendes Wort doch Rudolphs Sicherheit nachtheilig werden 
au koͤnnenl 
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Belnabe wäre es eines Abends endlich einem 
Kunftgriffe gelungen, ihr die Offenbarung alles deſſen, 
was fie wußte, abzulocken. Mir großem Jubel kündigte 
man ihr ploͤdlich an, daß nun all ihr Längen überfiäffig 
geweien: daß ber Räuber Jacques endlih ergriffen wore 
den. Diele Nachricht jagte Ihr wirflih einen heftigen 
Schrec durch die Glieder. Auein die alzubigige Mrs, 
mit der man fie fogleich bei dieſem Schrecke felbit zu ſaſe 
fen ſuchte, verriefh ihr die Unwahrheit des Vorgebens 


noch zu 2 
WPehtgehet de abet von mm au anf grem Länge 
nen beharrte, defto feſter verſicherte fie letzt auch der 
Richter, und zwar durchaus nicht mit der zeltherigen 
ſchenenden und theitnebmnenden Art, ſondern mit einem 
Zotne, ber ihr an ber Gewißheit Beinen Zweifel ließ, daß 
ihrem xerben nur noch eine etmter Macht udrig ſey· 
Sobald Bertha wieder allein war, ſuchte ſie ſich 
durch Gebet auf den legten Schritt vorzubereiten, In⸗ 
bruͤnſtig warf fie Mh nieder und bat Gott um Verzeihuns, 
wenn es Suͤnde ſeyn follte, daß fie keinen Aulaß zu Ente 
dedung ber Raͤuber babe gehen koͤnnen. 
Wie KFortſeuna felst).. 


au 1 — — — ..ke 


Der pommerfhe arme Sünder. 

Yobanm Koh von Ayldenftein eder 
Spllenſtiern, ein geborner Pommer, welder feiner 
Verdie iſte wegen 9)" von Karl XiT, geadelt und zum 
Oberſtlikutenant erhoben worden war, kam mit dem 
Edwyrög 4796 nach Sachlen. Ju feinem Etaudauars 
tiere, anf dem Mistergute Oelanitz, zwiſchen Großen» 
hayn und Ortraud, gerieth er mit der Tochter des Ge⸗ 
zihtöhaltere in eine etwas zu genaue Bekanntſchaft, wels 
ae. fi endigte, wie. die meißten deraleihen Belannts 
faaften, geſchloſſen unter Vellonens Schilde — die To che 
der ward Mutter, aber uicht Fran. — Der 
pommerſche Eorpdon folgte bei’m Ausmarſche der Schwe⸗ 
den aus Sachſen feinem Regimente, ohne weitere Notij 
gu nehmen von ber getäufgten Galathee, welcher er ins 
def zur Schebloshaltung 500 Dufaten zurüdlieh, Das 

Maͤdchen ftarb vor Gram. Das Pfand ihrer Liebe 
Bieb am Leben. Goldenſtein gerieth nachhet bei Pultas 


Er ſprach fieben Sprachen mit grefer @ertigfeit, "route 
m mebrern fehr geſchickt Die Feder am ffihren, hatte fig 
durch Sewaudtheit bei einigen geheimen Sendungen brand 

dar geieigt, und auch als Soldat nit gewöhnliche Zups 
lerteit Gewisien. u 
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wa in ruſſiſche Gefangenſchaft, ging, nachden er ausges 
wechſelt war, nad Schweden, erſchoß da 1722 einen 
Kavalier im Duck, flüchtete ann nach Sachſen, befuchte 


‘feine unehelihe Tochter bei ihren Großaͤltern, fand fie — 


fie ftand im 17. Jahre — fo bluͤhend und ſchoͤn, als einfk 
ihre Mutter, and wollte nun handeln an ihr, wie eluft 
an jener. Doc |der frommen Großmutter wahfames 
Auge verhinderte ben neuen Frevel. Rene po, merſche 
Boͤſewicht gab indeß feine ruchloſen Abſichtkn nicht auf. 
Was Liſt nicht vermochte, ſollte nuz0 e w a lt drzwim 
gen. Dem to. Matz fährt Opldenigin,' begleiteh 


vonm Kapitdn Serramd und noch einem Offiziere der 


Chevalier, Garde, aus Dresden nah Delsnig, uͤbernach⸗ 
tet im naͤchſten Dorfe vorber, Geht dann früh um 7 Uhr 
in der Grofdltern Hans, befeßt, als er hört, daß 
es noch ſchlaͤft/ mir-feinen Bedienten die Geſindeſtube, 
wedt, begleitet von den Donnerſtimmen der beiden fäche 
ſiſchen Offiziere, die alten Leute mir Ungeftüm, und 
verlangt die Auslieferung feiner Tochter. Wis man fie 
verweigert, sieben We die Degen, morden bie Große 
mutter mit 13 Wunden, und verfegen dem Großvater 
f6 viel Hiebe über Kopf und Schultern, daß er obumdde 
tig zur Erde fintt, - Der Sobn, gleichfalls verwundet, 
entfptinge, macht Lärm im Dorfe und — bie Mörber 
nüffen flieden, ohne ‚ihren Zweck zu erreichen. ®ple 
denſtein ward bei Elſterwerda ertappt, und fon den 
15. März nach Dresden: gebtacht. Die Uebrigen ent⸗ 
Mainen; ” Die Gefege erkannten @pidenfteinen das 
Schwert zu, Dieb batte.er als frember Kavaller und 
Militär nit erwartet. Er ſchaͤumte vor Wuth beim 
Vorlefen des Todesurtheils, fteilte fi bald taub, balb 
raſend, verlangte bald eimen evangeliſchen, bald einen 
tatholiſchen @eiflihen, und bald wollte er wieder gat 
nichts wiſſen vom Troſt und-WBuße.- Freiwillig und: ges 
küffen ging fold in armer Sünder nicht zum Mabenfteltie, 
das war vorauszuſehen. Auch hatte er oft wärhend ‘im 
Sefängniffe erllͤrt, daß für Ihn Fein Strick feft, kein 
urm ſtark genug fen, daß eher 20 erliegen müßten, ebe 
man ihm an’s Leben kommen folle, und daß, wenn Alles 
ihn verlaffe, der Tenfel felbft ihm beifiehen werde. Mau 
überfiel ihn deshalb die Nacht vor der Hinrichtung Im 
Sdlaſe, fuätte ihm, fo derb et ſich auch wehrte, 
Hände und Füße zuſammen, und ſchaften ihn fo, um 
alles Auffehen zu vermeiden, den 30, Oktober 1724 
früb halb 3 Uhr In einem Korbwagen nach dem Lazaretbe 
ta des Wilsdrufer Worftadt, denn wollte man ihn, nad 
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item Brauche, vom Nathhauſe, wo in ber Megel: 
das Halsgericht gehegt ward, nad bem Wabenfteine auf 
einer Kuhhaut fehleifen, fo war von dem Menſchendrauge 
Ungläd zu fürhten. Als er vom Wagen in die Stube 
tom und einen Prediger erblitte, ber ihn zum Tode bes 
zeiten foßte, gebehrdete er fi, tie ein Mafender, Muh 
nur ein vernünftiges Wort mit Ihm zu fprechen, war uns 
moͤglich. Gegen 6 Uhr teng man ihn, auf einen Stuhl 
gebunden, auf den Rabenftein, vor welchem alle Anftale 
ten getroffen waren zur Hegung des Halsgerihts — 
Schrauken, Wade zu Pferd und zu Fuß, der Scharfe 
sigter und feine Helferspelfer — alles bereit, nur der 
arme Sünder nit, welcher weder hören, noch antwor⸗ 
ten, noch beihten — fondern durchaus leben bleiben 
wollte, und in einem fort vom Rabenfteine herunterſchrie, 
bald bittend, bald ſich vertheibigend. Da durchaus im 
Güte nichts mit Ihm auszurichten war, lieh man ihn auf 
ein niedriges Tabouretchen binden, die Trommel wirbeln, 
und, ohne Halsgeriht und Beichte, ehe er fih’s verſah 
ben Kopf ihm abfblagen. Ein Jahre nad feiner Hinrlch⸗ 
fung meldete fi von felbft Kapitdn Serrand, ber 
aber, weil man ihm nicht viel aufbürben Fornte, mit 
dem Koͤnigſtein davon Fam, wo er vom 24. November 
1725 bis 24, Januar 1726 auf der Georgenburg faß. 
Mebrigens war Opldenſteln lange Zeit den Dresds 
nern nicht bios Gegenſtand des Gefprähs, fondern auch 
der Furcht ; denn auf feinem Befängniffe, wie auf dem 
Nabenfteine,, follte: er ohne Kopf ſich alle Nächte feben 
laſſen. Wiele Nachbarn jenes Hochgerichts veränderten 
deshalb ihre Wohnungen, und die Buͤttelgaffe war Abends 
gleihfam ein Territorium clausum, dad man muz mit 
Shaudern und Entferen betrat. Baͤnkelſaͤnger fangen, 
Kindermweiber erzählten nur von dem pommerfhen 
Seiſte, wie man ihn nannte, und erft wiederholte 
Hfurihtungen, woran es damals nicht fehlte, konnten 
allmaͤhlig den pommerfhen armen Sünder in 
Vergeſſenheit bringen. Richard Roos. 





Analekten. 
J 
Es hat zu allen Zeiten viel Prefbafte an Geiſt ger 
geben, und gibt ihrer no, die, den Krüppeln und 


Lahmen in den heillgen Büchern gleich, aud in den — 


Schatten großer Männer und Dichter fi hinzuwerfen 
fih vicht entblödeten, in der glaubigen Hoffuung, fo 


geheilt und aufgerihtet zu werden; Aber felten iſt el⸗ 
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meur bie Yetrinifhe Stimme geworben: „Stehe auf 
und wandele!” 
2 

Es gibt Maulaffen der Künfte, wie es Manlaffen: 
der Wiſſenſchaft und felbft der Religion gibt; die gebanz 
kenloſen Manlauffperrer, die überall: Hört! Hört! 
ſeht! ſeht! rufen umd nachfcpreien, denen alle ruhige 
Erkenntniß und Mare Beſonnenheit eigener ſtillen — 
ung ganz und gar fremd iſt. 


3. 

Unſern Litaneien und Liturgien bei öffentlichen: 
Urchlichen Sebrauche möchte ih ein Vorbild empfehlen, 
und. welhes?. Es find. die herzlichen GSebete in ben 
Schutzflehenden des Aeſchylos, welhe die Danaiden, 
als der König von Argos mit feinen Volle ihr und ihres 
Vaters Geſuch, gaftfreundlich fie aufzunehmen und vorihren 
Verfolgern zu fhägen, gewaͤhret, mit einer Janigkeit unb 
einfachfelenlihen Würde zum Gegen für König uud Stadt 
zu den Göttern erheben, denen nur Weniges aus gleicher 
teligiöfer Tiefe gequollenes, aus den erften Jahrbunder« 
ten des Chriſtenthums, im großen Kirchenfinle Kotpos 
nirtes, an die Selte geitellt zu werben verdient Sinb 
doch die meiften unferer neneren Liturgien — wenige 
beifere muͤſſen mit Dank gegen ihre Verfaſſer erlanne 
werden — fo lahm und rungelig, wie die homeriſchen 
eit en (die perfonificirtem Gebete) ſelbſi, von denen 
ber Dieter fagt: Il. 9, 500. 

Denn bie renigen ‚Bitten And Zeus bes aftnöde 
gen Töchter, 
Lahm und rungelig fie, und feitwärtg 
trren die Augen 
Voß Ueberſetzung. 
ch 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin GBeſchluß.) 


Hr. Hittebrand, eine ſchöne, bochgewachſene Mannd⸗ 
pterſon, gab, wie Hr. Fürl, den Monolog und die Arie 
Mafferus aus Winters Opferfeſt, und dann die Arie des Brefis 
ſeneſchals aus Johann von Paris, und einige Tage ſpäter 
die Arie: „Ach Laura, nur Did kann ih Tieben,” ven 2, 
Maurer, jene: „In diefen Beit’gen Hallen,” und sine Ecne 
und Arie aus dem Ubatdo in Parrs Camiua; feine hoben Ts 
ne find rein und angenehm, die Mitteltöne bobl und beufend; 
die Tiefe iſt unrein, Tnareend; feine Perfäntihleit und few 
Spiel gewinnt für ihn. Go gehören beide zum Mittelgute, 
womit wir in diefem Bade bereits verfepen ſiud. 
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Kin Batch, dad ebemalt Gei und "Furor machte: Der 
Dpernjbgmeider, if ſeit Kurzem nes emfludirt wieder im 
die Erene gekemmen, macht seht aber fein beionderes Glück 
wehrt. Das Alte ans Terbſochoreus Gebiet debagt nicht mebr, 
feit wir im dem Bauet mit Sieden · Merleu⸗Stir feln fortgeigprits 
ten find. 


Bpoitinis Eortez ift dreimal wiederhoft und immer 
zuit gleichem Interefe und Beifole aufgenommen werden; der 
geebrte Meifter bereiten jegt ein großes Kenzert vor, das mad tra 
fölgter Rüdtehr des Königs von Karlidad gegeben werden wird. 
“line, Königin von Sotkonda wırd neu ceinflutirt; 
Vie erfle Vorſteunng davon fs am 3. Auguſt, dem Geburtss 
tage unferd Monarchen, Gtatt finden. Gr. Cunite, die 
Kine, wurde einen fpweren Etand baden, wenn nicht «ine 
gu lange Seit Darüber vergangen wäre, feit die unfterblide 
Bried. Unseimann (oder ſpater Bethmaun) diefe Rolle mit 
ed ihrer Geniafitär ausfuhrte; Aline war ihr Triumph, aber 
«8 if feitdem ein neues Geſchlecht herangewachſen, das jene 
feitene Kinftterim nicht kauute, und feltfamermweife gibt gerade 
die Ingend oft dei und den Tom an; er iſt aber auch mit 
ame darnach. 


m un 


Uns Erantfurt a. M. (Beſchluß.) 


Der Meine Ansflug von Ems nah Eobfeny ik einst 
der belobneudſten, uud man faun.ihn.wagen, -obne die Bas 
Dedifliplin zu ſibertreteu. Vor zehn Uhr des Morgens braucht 
mau nicht abzufahren, und ganı füglid Tann man vor 8 Uhr 
des Abends wieder 31-Daufe fepn. Won ausgejeineten ‚Greans 
den nennt die Emfer Badelifie diesmal nur die Bräfu von 
Gürvildiiers, vermalige Königin ton ‚Spanien. Mein 
Aufenthait in Shmwalbad war von kurler Dauer; -beust, 
Abwehl id erfi in den fehten Tagen des Junt dort eintraf, fo 
habe ich doch gar feine Gaͤſte geſehen. Da ſchlenderte ih denn 
dinad, um die Najade an begrüßen, koſtete einige Tropfen des 
lieblichen Weinbrunnens, und daun weiter durch die dich⸗ 
den und ſchattigen Baubgänge Hinwandeind, Lieb ih auch das 
sierlihe Baſſin des Gtadlbrunnens nicht ‚unbefuht, aus 
deſſen Mitte das Föfftihfte Heilgas in fllbernen Perlen unrubig 
eitend derauftaxzt. Best, ich fehreide in. der Mitte des Juli, 
fo Schwalbach ſchon jehr ſtark beſucht feun; aber fo if es 
Hier immer: vor Anfange des Juli fommt Niemand, weil Atles 
Die fchneidende Luft dieſer raugen Gebirgägegend fürdtet. Bon 
Sqwalbaqh Lam ih abermals nah Wiesbaden, von wo Id 
wid nah kurzer Kafl-wieder aufmachte, um mein geliehted © 0= 
denn begrüßen, Ih wühte Fein Heilbad In der ganzen Tanıns 
gegend, in weihem ip lieber leben möchte, als bier; ſchon 
am deswillen, weil die echte, trauliche Gefelligfeit weder der 
Eorge für den Köryer, daß er heil werde, noch dem Juns 
Tertbum, das leider in den Bädern am meiften fib geltend 
zu machen ſucht, mob auch dem widrigen „faltes votre jeu, 
Messieurs !* des grunen Tiſches weigen muß, Das Aafe 
fer, wenn auch nie ſo beilfräftig als das Emfer, ift mild 
und beſchwictigend, wie dieſes, und fo gelind eifentaltig, daß 
es auch von Brufitrauken getrunken werden darf. ‚Aber das 
eigentlich, Unſchazbare dieſes Badeortes ift ‚feine laue, ‚Linde 
batſauuſche Luſt, fo dag jeder Spajiergang im dieſer Umgebung 
für ein wahrduft heilendes Luftbad geachtet werden kann, Wer, 
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nümentih an Engberuftigkeſt nnd kurzem Atben Teidend, Bätte 
Dier Erleichterung geſucht und dıe.niht gefunden? Germer, was 
des Leibes Rahruug und Nothdurft Getrifft, fo wird weit wer 
niger vermißt werden, als man früher allerdiugs vermißte, feite 
dem fih em tuchtiger Wird aus Gran’furt bier niedergelafs 
fen bat, und im feinem beauemen und freundtichen Haufe nicht 
nur einen ausgezeichnet guten Tiſch gibt, sondern auch die 
Einrihtung der Büder täglich mehr verbeſſert. An guter Gere _ 
ſeuſchaft ift nie Mangel, weil Eoden, abgefeben von feinen 
wielen Berjügen, fyou:den Vortbeil der groben Nahe Branfe 
furts darbictet, fo daß. man den äußert augecetuten Reg das 
bin Über Sutz bad und Rödelbeimgar füglich in z Etuns 
den zu Guße zurüdtegen Tann. Die Umgegend bat eine wahr 
Safe idolliſche Herrlichkeit. Gleich oberbasb bes Doris erhebt 
fin ein fleil gewösbter Hügel, da6 Dach genannt, der em 
paar Hundert Bub Hohe haben mag, nd von weldem aus 
man einem entjüdenden Weberbiid des Uebllchen Maintbales 
Bis weithin zu den biauen Rheiuubergen gesicht. Necht minder 
enmutdig HM der Spazierweg nch den drei Binden, ‘der 
Ginbaher Kavelte, oder durch Den Eichwald nad Neucss 


Baim. Ueberdies tiegt Eoden in einem weiten Thale dicht am 


Buße des Taunus, mund leicht mag ein auch nicht rifliger 
Bußfreiter, ohue zu emmüden oder an.Ermürung zu denken, 
Kronberg, Köuigfein, FBallenftein und Eppftein, 
die fhönften "Punkte dickes za aller Dinfiht reiten I@edinged, 
Begrüßen Lönıen, Merkwürdig fiud -befonders in Kroubergb 
Umgebung die trefflichen Mineralquelen, die meuerlih durch 
die Benühungen‘des Hru. Medizinsirarts Küfter zur Berge 
tung einpfoblen worden find. Mamentlich der Sauerbruns 
nen kündigte ſich als ein dukerfi gebaltreihes Aufler durch 
feinen. eden-fo-ftarfen als Tiedlihen Belhmarf an. Er verute 
fat, wie das Gelterierwaftr, an Drt und Stele -gencfen, eine 
leichte Beraufdung, und Hat einen großen Reihtdum an koh⸗ 
tengefänertem Was, welches aber leiter und fchnefler af 
Dei.andern Waſſern eutroeicht, daher er au mit grober Vor⸗ 
fit ur Berſendung behandelt werden muß. Much diefer Sorge 
dat fih Hr.-Dr. Küfter unterjogen, auf deſſen Fürjtii er⸗ 
ſchieneues Büdlrin: ‚Soden wmd feine Hetlquellen;t id wie 
Diejenigen verweiſe, weiche fid über Boden und Kronberg 
gern mäber unterrichten wollen, Merfwürkig bleibt es immer, 
Das: minten in einer an beruhmten ‚Bädern fat überreichen @e» 
gend, Duelen empfohlen werden fünnen, deren Gebalt fo-eis 
grathumich iſt, doh ihr Gebrauch weder durch andere erſetzt 
werden kann, noch andere entbehrlich macht. Un Beuunen 
von geringerer Bedeutung denfe ih gar nicht; deren find Aber 
ABiesbaden Hhrans ſo vlele, daß in einem Diftrikte von eini— 
gen Stunden biesfeirs Shwaldach faft jedes Dorf einen Mir 
neralgueh bat. Was fir eine chemiſche Werlſtätte uk nie 
da unten ſeyn, nnd was wirde nicht der zu erjäblen Daben, 
den die Majade, wie eimft den ıtrefilihen Neubert im Weile, 
fo in der Wirftichleit Hinunter zöge, und ihn freundlich des 
tehrte? Denu ad, in dieſem Zweige der Wiſſens, wie wenig 
hat doch das Durchſtudiren der großen und kleinen 
Welt gefruchtet, um zu entfräften das Wort der Mabrheit: 
Sn’s Innere der Natur dringt Fein erfhaffner 
ri. 


Berzeiben Sie air meine Digrefionen. Im dem nädften 
Berispte athr von Grankfure ſelbſt,. Leben Gie wog! — 





Berlegers Leopold Voß. 


Rebacteur: 8. BR. Methuſ. Müller, 





(Hierbei das Inteligenpblatt Mo, so, und Mufikdiatt No. 3.) 


Krüftig bewegt. ö Chr. Säulı 















Nord 0: der Süd! 
2. Stadt o⸗der fand! ; Nun 
3. Kuecht o⸗der ‚Herr! , , ‚Aukh 
4. Arm o⸗der reich! Says 
5. Blaß 0: der roh! Doch 
6. Jung o⸗der alt! Mas 
Schlaf 0: der Tod! 


' 





N 
. ten. 
——— — — mn Benin — — —— — 
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1. nur im warmen Bu p* fen ein ‚Hei :figthum der Schönheit und der Mufen, ein, götzterzreis cher Himmel 
2: nicht zuweng die Min me. Ein wesnig Himmel, etwas Grün der Viune zum Schatten vor dem Sonnen: 
3. Köznisge find Kneche- te. MWir dienen gern der Wahrheit und dem Rechte. Ge z beut, bift du ver ſtan⸗ di⸗ 
4. Pfir⸗ ſich o⸗ der Pflau⸗ me! Wir pflüden ungleich von dem Lebens = baume, Dir jolt der, Aft, mir nur der 
5. auf den bleichen Wan » gen nur Sehnſucht, Liebe, Zurnen und Er = bangen, Ge: fühl und Troft fie freunde 
6. 
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kümmern und die Jah = re! Der Geiſt iit frifch, doch Schelme find die Haare. Auch mir ergraut das Haupt zu 
«der! Der Tag iſt Hin; ihr zieht die Wimper nieder. Traum ift der Er- de Grüd up 


ion, 


7. kommen, Swilings :brü =, 





.—_ 


. 
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— SS SEIT ers — — 
1. blüht! "Ni Geiſtes⸗ ar⸗uth lann der Winter morden, * fügt zu Kraft, und Glanz zu Glanz der Norden, 
2. brand? Micher an! das Wo-ward Se⸗ lig⸗keit ge = bunden, Wer hat das Gtüd ſchon außer fih ge = funden? 
Mrz, ger!’ Doc ſoll kein Hochmuth unfern Dienft ver : höhnen, en tann fremder Lauene frohnen. 
4. Zweig. Mein leichtes Mahl wiegt darum nicht ge = ringe. Luſt am Gesmuß beſtunnit den Werth der Dinge, 
5. Noth! Es firahle der Geift nicht aus des Blutes Welle. Ein andrer Spiegel brennt in Sonnen z helle, 
6. bald. Doc eilt mur, Loden, glänzend euch zu fürben, es ift nicht Schade, Eilber zu er 2 werben, 


7. Noth. Zu Murszer Tag! zu ſchnell verrauſchtes Yeben! Darum fo fen, und Ddech fo raſch ver : fihiweben ? 
——— —* AI“ — 3 Dal A 
1 u —— um rn rn u - ©. 
ee pe — — — — — — 
— je: sense ee: 
sfp an at Sp m mg. ⸗ Ffm 
— — — 77, Pd F a 
a rear he — — — — 
ver £ — ** „talando, x = 


1 Mord beder Süd! Wennnurdie Se = fe glühet 
we o:der ‚Land! Die Außen = welt it Land, * 























‘3 Kneipe de der Here! Nur feines Men — J— ah 
4 Al ‘os der ‚reich! Die Slüdti » den find gleich. — AR 5 — — ji 


Rah Se der roch? Mu ichedas Yu = ge tobı! 
46. Jung o:der al! Doch erſt in Gran = 


be talt! 


7 "Schlaf o:der Rod! He firahle dad Mor = gen⸗ roth. Karl Lappe, 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerfiags 





159. 





ben 17. Auguſt 1820, 





Die Hamadryaden”, 
(Idylle) 


Ürapfing Stäpe’ auf Hügel und an, mit Teifen Ge⸗ 
murmel 

Banden ſich fröplige Baͤche dahin durch blumlge 
Wielen! 

Als der Walbhirt Lykidas kam ernft wandelnd; Im 

Salne, 

Vo ſchon das funge Laub. des Eichbaums gruͤnt', und 
der Fichte 

Schoß aufftrebete, ſucht' er den einfamen Pla, von 
Gebanfen j 

Sehnender Lieb’ erregt: fie folgten dem freundlichen 
Mägblein 

Amarpilis, die erſt auf entlegene Triften ges 

. sogen. 

Eine gewaltige Eich' erhebt ſich Im Schauer bes 
Waldes, 

Ueber die anderen Baͤum' hochragend, und Heilig dem 
Hirten, 

L2ytlidas fand bei ihr, und zog aus der Taſche 

das krumme 


) Hamadryaden waren Nymphen der Eihen, deren 
Leben mit dem des Baumes entfland und erlofh. Der 
Stoff des Seſanges WS. 38—170 iſt aus einer griechiſchen 
Boltsfage entnommen. ®. 165 ff. erinnert an eine Idylle 
unfers Geßner, welde wahrſcheinlich au durch diefs 
Seſchichte veranlaßt wurde. 


* 


Hirtenmeſſer, und zeichnet? auf Minde den Namen 
J der Jungftau 
Im verſchlungenen Zug mit dem ſelnen. „Bluͤh' in 
bes Lenzes 
Schmuck, o Name der Holden! (ſo ſprach er z) wie 
in dem Bergthal 


Lieblid ein Felſenborn dem Wanderer, wie das er⸗ 


neute 

Sras ber blöfenden Herd’, und waſchem Gewilde die 
Hainflur, 

So bein Bild dem Herzen: o kehre mir wieder] 
Es glühet 

Heiß meln Wunfh, bei Yan, ben Nymphen und Goͤt⸗ 
tern des Waldes!" — 

Tritte vernahm er jetzt, und es nahe’ ihm Milon, 

. der Geishirt, 

Durch den Gang der Fichten: er trug des weißlihen 
Bodes 

Gel um die Schulter, und hielt den Krummftab, dem 
er gebildet . 

Selber aus buhenem Aſt und verfeh’n mis fpigigem 
Eifen. 

„Ferne den Gram, o Freund! (fo fprah der Muns 
tere;) Jetzo 

Freut ſich alles; denn Heil verkündet das Jahr, an 
dem Weinflod,, 

Die an wallender Saat und dem Zrubttaum, ſegnen⸗ 

i ber Gottheit 

Voll im Heiteren Lenz, und er beginfigt die Liebe. 

159 
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Uber du Haft ja vertraut. ber ftattlihen Eiche den 
— Namen 

Deiner Schoͤnen? Es wachſe mit ihm bie liebende 
Regung 

Ihr im gewoͤlbten Buſen, und laͤchl' aus ſchmachteu⸗ 
den Yenglein 

In dem lieblichen, Meinen Geſicht, bie Flamme bir 
lopnenb, 

Doch das Rauſchen der Eid’ ermedt mir Gedaͤchtuiß 
der Kunde 

Bon der Hamadrpad' im kindiſchen Haln unb von 
Rhboͤkos. 

Wink Du hören das Lied? Nicht als dem gering» 
ften der Sänger 


* 


Nennen die Hirten mich ja ringeum in arkadiſchen 


Fluren.“ 
Ihm antwortete ſchnell der wolligen Heerde Gebieter: 
„Werth iſt mir dein Geſang: doch komm an den Rain, 
wo der Pappel 
Silbernes Gruͤn ſich bewegt im milden Wehen der 
Luͤfte!“ 
Als ſie ſich dort gelagert, begann zur Floͤte ber 
Seishirt: 
„aßt den Geſang, o Muſen, erſchallen durch Crif⸗ 
ten und Heine! 
Nhökos war von den Hirten der reichſte; mit Blu⸗ 
men erfüller 
Debnen fih grafige Au'n vom Etrand des wogenden 


Meeres 
Welt in das Land; dort gingen bie ſilberwolligen 
Schafe, 
Dort feinhaarige Ziegen, und braune ftattlihe Mins 
der, 


Alle fein Eigenthum: auch üppige Traubengeländer 
An dem Hügel, und Gärten mit füßen Zeigen und 
Birnen, 
Und der goldenen Frucht des Granatbaums, dankt’ 
er ben Böttern, 
Laßt den Gefang, 9 Mufen, erſchallen durch Trifs 
ten und Sainel 


Rhodkos war noch ein blühender Mann; es zeigte 


der Jugend 

Kraft die Hohe Geſtalt: wie Hermes, der Götterges 
fandte, 

Wandel’ er über die Trift, auch, gleih dem flarfen 
Orion, 
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eilet er oft Im bad buſchige Thal zu des Wilbes 
Verfolgung 
Hoch anf muthigem Roß, und hinter ihm fprengte 
die Jagdſchaar. 


Laßt den Gefang, o Mufen, erfhallen durch Trife 
ten und Halne! 
Einft durchging er ben Wald, begleitet von emfigen 


Dienern; 
Ruthen zu ſchneiden wies er, fie an für ber Staͤlle 
Verwahrung, 
Dorten flärget herab vom moofigen Zelfen ber Wild⸗ 
bad, 
Elutend zum gränlihen See, und Waffer, gefhwolen 
vom Degen, 
Breiter’ er jetzt, und fich! da ftaud ein trauernder 
Eichbaum, 
Jugendlich noch von Wuchs, dem der Bach die Erde 
geraubet, J 
Und es neigte ſich ſchon zum Sinken der laubige 
Wipfel. 


(Die Fortfetuns folst.). 


— — — — 


Wahnſinn der Zeit. 
(Fortfegung.) 
21. 

Es war mehr Betaͤubung als Schlaf, worin bie 
Gefangene lag, als nah Mitternacht ein Geraͤuſch an 
ihrem genfter — offenbar ein Eigen an den Eifenftds 
ben — fie empor rief. Das mußte doeh wohl zur Wer 
freiung irgend einer eingeferferten Perfon geſchehen fols 
len? Woher bie Hülfe auch kommen mochte, das Schreck⸗ 
bild des Todes, welches ihr auf ben Ferfen folgte, machte 
fie wünfhenswerid, Selbſt wenn es nur ein Mißgriff 


‚war, wenn die Fühnen Unternehmer des Wagniffes eine 


andere Perfon in diefem Kerler zu finden dachten, ließ 
fi das Unternehmen vielleicht benugen. O, das Leben iſt 
fiber nie reigender, als im Voraugenblide eines gewalts 
famen Todes! zumal wenn die Perfon, welche der Tor 
desftreic erwartet, noch einen Lebendigen auf der Erde 
weiß, der ihr ganz zugehoͤrt, wie Rudolph diefer! — 


Aengſtlich ſſiegen die Wuͤnſche für das Gelingen 
ber ſchwierigen Sache aus Bertha's Bruſt. 
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Alles ging gluͤctlich, weit gluͤclicher, als flh ſol⸗ 
ches nur träumen ließ, Kaum war endlih auch die 
Glasſcheibe eingebrädt, fo entdedte ſich's, daß die Met: 
tung feine Fremde, daß folde fie ſelbſt anging; daß 
Mudolph mit mehrern Andern dba war, Bertha zu bes 
freien, — 

Die Nähe des Geliebten verbannte fogleih alle 
Furcht aus Bertha’s Seele. 
fier hinaus, bei dem trunfen gemachten Wächter vor⸗ 
über, und fo gelangten fle burch einen Garten aus ber 
Stadt. 


den Schmerz, deu ihm ihre Flucht bereitet, doch mußte 
er gefteben, daß er ſpaͤterhin ſolche gewuͤnſcht babe, 
Eine Woche nachher war nämlich feine Bande, durd den 
Vertath eines aus ibrer Mitte, überfallen und theils 
gefangen, theild zerfireut worden, Indeſſen fand er 
noch mit Unverdächtigen dm der Nachbarſchaft in gutem 
Vernehmen, fo daß er unter andern auch von Bettha's 
Einziehung erfahren, und zum Theil mit durch Beſte⸗ 
hung des Gefängnifauffehers ihre Befreiung bewirkt 
hatte, — 


Rudolph übergab bem Hirten bie Gelichte, unb 
ließ ihr den Troft zuruͤt, daß fle ihm gänzlich vertrauen 
tonne, ber Mann -fey einer von denen, welche buch 
» die Schreden ber Zeit gezwungen worden, unter feinem 
jegigen Stande Zuflucht zu ſuchen und ein Buͤndniß mit 
den Mäubern einzugehen. in zweiter Troſt für Bertha 
beftand darin, daß Ihr Geliebter darauf bedacht war, 
das zeitherige Räuberleben völig aufzugeben und in Ames 
rifa ſein Heil zu ſuchen. Uebrigens verfprah er, gegen 
Abend zurädzufchren und fie an einem noch fiherern Orte 
unterzubringen. 7 
22. | 
Die Züge des Hirten kamen Berthan bekannt vor, 
- doch fann fie vergebene, wo fie ihn zuvor geſehen batte, 
Er merkte, was in ihr vorging und ſprach: Ihrer Vers 
fwiegenheit, mein Fräulein, bie in der ganzen Etadt 
Verſtockt heit geſcholten wird, darf ich mich ſchon näher 
- zu erkennen geben, Rechnen fie nur bie grauen Haare, 
welche Angft und Harm mir aufdrangen, von mir ab, 
und fegen fie an bie Stelle der tief eingefalenen bilels 
Ken Wangen das Geficht eines gefunden, Träftigen Mans 


@r Half ihr durch das Fen⸗ 


Rudolph brachte fie in einem eine Stunde davon 
gelegenen Hirtenhauſe unter. Hier klagte er ihr zwar 
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nes, und fie werben mic viellelht wirberertennen. — 
Auch nah diefem noch niht ? — 


Ein Schauer überlief fie, als er ſich ihr entbedte, 
Es war der vormalige Amtmann auf Hochheims Gute, 
ein Dann, beffen Mechtlichkeit in ber ganzen Gegend bes 
ruͤhmt geweſen. 


Nicht wahr, mein holdes Kind — ſprach er, Bers 
tha's Hand erfafend — unſere Zeit ift der furchtbarſte 
Maskenball. Selbſt der Gute muß ſich die Larve deq 
Boͤſen aneignen, und nicht nur die Larve, ſondern 
thun ſogar muß er das Boͤſe! Wer mir hätte fagen 
ſollen, du wirft noch einft der Gehälfe von Raͤubern 
werden] — 


Darauf erzählte er, wie alles zugegangen, wie 
ein Umftand ans dem andern auf bad natürlichfte gefolge 
war, bis er unter feinem jegigen Hirtenleben einen Shuf 
gefunden, welcher zugleich Rudolphen, an dem er mit 
der innigflen Liebe hing, auch nun noch nüßen konnte, da 
biefer in der Verzweiflung zu felnem jetigen blutigen 
Handwerk gegriffen hatte. 


Sehnlichſt erfundigte fih Bertha nach ihrem Vater, 
Sehr traurig Tantete die Nachricht, welche fle erbielt, 
Ihr Bruder, durch die Schleifwege und Ruͤcſichten, wels 
che feine Furcht ihn nehmen hieß, war aufs Schaffot 
gerathen. Dies hatte dem Water völlig niebergeworfen, 
Aber eben fo gut! denn kaum war er dur einen fanfs 
ten Tod dem graufamen Treiben eutbunden und zu Grabe 
getragen, fo brach aud eine Abtheilung der Revolutions⸗ 
armee, den berüchtigten Schneider *) felbft an der Spike, 
in fein Landhaus. Wenig fehlte, fo wäre fein entfeels 
ter Leichnam wieder ausgegraben und deshalb befhimpft - 
worden, weil er den Heulern im Leben entlommen war, 


Range betete Bertha fill zum Himmel. Es war 
ein Danfopfer, das fie darbrachte. Denn konnte fie dem 
Vater, ber beide, Tochter und Sohn, verloren Hatte, 
etwas heilfameres wünfgen, als den Zrieden im Grabe ? 

(Die Fortfegung folgt.) 


*2) Eulogins Schneider, einer der furchtbarſten Bint⸗ 
menschen aus der Zeit der Revolution, der.an der Spitze 
der Revolutlonsarmee einen Teil des Landes durchzog, ſtett 
eine Quillotine bei fih Hatte, und. im Jadre 1794 den 
Rob feiner mannigfachen Verbrechen fetb unter ber 
Ouittotine fand, . 
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Korrefpondenz und Notizen. 
usrprag) 

Mein diesmart veripäteter Bericht möge In der Kürze bie 
Reiftungen unjerer Bahne vom Kufange Liefes Zahres ums 
faſſen. 

Die Reuigkeiten des erfien Monats im Jabre 1820 be⸗ 
fhräutren fid auf die arseimniboole Zahl drei. Am 2,. Jan, 
gab man: „Die Celdflmörder, ” Drama in einem, und „die 
Bertteidungen,“ Luſtſpiel in zwel Aften von Kopebue. Indem 
Das erſte aid cine tangweilende Mhapfodie erfheint, fucht das 
zweite feinen Usderfiuß an Unwubrfgeintigkeiten, und feinen 
Mangel an richtiger Eharafterzeihpnung, fo wie an bedingter 
Innerer Notbwendigfeit, durch eine Menge zweideutiger Wort⸗ 
fpiele, durch mepreye witzige Einfälle, und durch verſchiedene 
gelungene femiige Eituationen wicder gut zu machen, Diefe 
drei Hfitfsmittel,- die bei Kotzebue's fließendem Dialoge «dem 
meiften feiner Etüde überas den Erfolg des Effekte fihern, 
verfebiten aud Bier ihre Wirkang nit, und die gelungene 
Darfteliung des Iegtern’ mußte drinfelben einen um fo größern 
Berfall vrrihaffen, je ſchulicher man dem Ende des erflern ente 
gear fah. Inden wir dem ſämmtlich darin befchäftigten Bühe 
nenperſouale unſern Dank für die praäciſe und gerundete Dars 
Netuug abflätten, wollen wir Dafelde nur erſuchen, die obnes 
Bin erwas frivole Geber Kotebne's ja nicht zu tief in die Garde 
der Aebertreibung au tauchen. Hierauf folgte am 30. Jam. 
„Kiebe und Rubm,” Oper in 2 Akten, Muſit von Boleidien und 
Herold. Ein Geiegendeitöproduft, zur Feier der Vermaͤhlung 
Des Herzogs von Berry wit der Prinzciin von Gicilien vers 
faßt, das in Yaris der darin enthaltenen Anfpielungen wegen, 
bedeutendes Sluck gemacht Baden mag, bier aber um fo werie 
ger effefeuiren konnte, da derſelbe Stoff in Yohann von Paris 
woeit giwedmäßiger bearbeitet erfheint. Bon Geiten der Direhe 
tion und dur, dar ſtellenden Wühnenmitglieder wurde das ‚Möge 
Lie geleitet. Deforationen, Koftlime und Urrangement wa⸗ 
ren gwehmäßia, und das Ganze fleißig einftudirt, demohnge⸗ 
achtet wird es nur wenige Vorftellungen erleden, ba die Kom⸗ 
pofition zwar recht artige Melodicen enthält, das Gaue aber 
zu leicht und flüchtig charafterifirt IR. Zu Dielen beiden Bas 

s Ben Tpaliens-und Polyhymniens geſedte ih am 31. Januar 
ein zwar Feines aber freundlihes Geſchent Terpſychoreus. 
Wir beſeichnen hiermit die Darſtelung der Pantomimer „Har ⸗ 
Irauin auf dem Blocksberge,“ oder: „Die Zaubertrompete,“ 
aut Muh von Herrn Kuton Bayer, Erkretär des Herrn 
Brafen von lau @atas, vom unſerm Meißigen Gerftet in 
Sie Scene geſeht, und mit-Hükfe einiger Dilettanten von ſel⸗ 
nen und den Ravelihen Kindern ausgeführt, Was fih von 
fo jugendliden Kräften erwarten. läßt, wurde redlich aeieiſtet, 
das Gane erſchien gut gedacht, fleißig eingeübt, und wurde 
rud ñchtlich der Maſchinerien bei der zweiten Vorſtellung prä⸗ 
ciſer und. rafcher als das erſte Mat gegeben. Die Muſitk iſt 
erfällig, melodieeurelch und charakteriſtiſch zu nennen, 

Urs Säfte fahen wir im diefem Monat Seren und Mas 
‚dam Birg, sin Name, der nk gänzlich. fremd war, Beide konn ⸗ 
ten ſich nicht Über das Mittelmäßige erbeben. Wenn wir voringse 
weile der in diefen beiden Tagen auf einander gefolgten Dar 
fteuungen des Iufisrards-Lıftar, md Des Pankratius Wachtel 
Burg Hrn. Roliderg,-als zweier gelungenen vom Publikum 
mit anerfeunender Theunabme empfangener Leitungen, erwähs 
nm, fo geibiegt es nur, um einen menen ‚Beleg für -da® von 
‚uns in No. 3% diefer ZSeitſchrift qusgeipredene unparteiifche 
‚and ehrenvolle Ursheit Über dieſen ‚pistfeitig drauchbaren Schaue 


*) Durch Zulall verfpätet. D. Red 
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ſpleter zu liefern, dem Kamifihe und tnridtige Urtbeite nichte 
von dem Wohlwollen zu rauten vermöogen, das die Befferdene 
Ienden unferer gebildeten Tbraie freunde deinem Bleike und 
Talente angedeiben laſſen, Augeichmere, werisvohere Gaſt⸗ 
Barjteumugen braste uns der Febrnar. Zuerſt eriwıen Dem, 
Maas, früder Mitgfied des Fonigl. Natıcnattbeaters iu Berlin, 
ie gab am 17. Gebr. die Eappbo, am ag. die Srafin Dräna 
in Lrfings Emilia Galetti, und am I. Wars dıe Donna 
Diana. Die Verdienſte diefer Schauficterin Mud ſeit beis 
nabe 20 Jahren zu Lefannt, fie bat fib im dieſem Seitraume 
auf den vorzuglichſten Bühnen Deutinlauds und vor dem ge — 
Kureteftien Zuſchauern gu oft und mannigfaltig als eine den⸗ 
kende, talentvolle dramatiihe Künfilerin bewährt, als daß es 
auch dem entihiedendflen-Weide möglich ſeyn dürfte, ihr diefes 
wodblermorbene Pradikat zu zaubern. Wenn indeß feit einigem 
Sadren ihr Kuftreten an verfdiedenen Drten mit geringerem 
Erfosge als In früherer Seit gefröut war, fo ſcheint uns der 
Haupgrund davon. in einer gewißien fxemdartigen Manier zıt 
Tiegen,, die ihr fonft nicht eigen war, -und zu deren Annahme 
Die Künflierin-vieleihe durch den ihr gewordenen Eindrud 
Bes franzöfichen Styls in der Tragödie verfeitet worden ſeyn 
mag. Mllcin uns Deutſchen fagt diefe Darſtellungtart nie 
au, und geisgt, -fiesmäre die rihtige sine Behauptung, die 
wohl fein kenntnißvoller Kunſtriotet au vertreten fid) getrauen 
dürfte), fo bliebe es ſelbſt in diefem Sale immer noch eın ges 
«wagtes Unternehmen, ein, in der dramatifchen Kunſtwet noch 
nit als richtig anerkanntes, fremdartiges Prinzip gegen Dem 
aligemeln herrſcheuden Geſchmack geltend machen zu wollen. 
Mus diefem Geſichtsbunkte betrachtet, wird der geringere Weie 
fol, den Dem, Maaß auf Ihren letzteren Kunflreifen übera® 
und auch bier erwarb, erflärdar, und die unparteiiiche Kritik 
muß idre Stimme Diesmal mit der der Publitums vereinigen, 
and freimütgig bekeunen: daß das gejierte, .gelpreißte Weſen 
Franzöffcher Theaterbeldinnen, welches die Darſtellerin vorjüge 
Kid) zu Unfange jeder Role auf Koflen des beſſern Geſchmacks 
vorderrfhen lieb, Ihrem fonfigen Künftterwered bedeutenden 
@intrag that. Nur da, wo dbas.natürliihe Feuer in der Gtel« 
gerung leidenfhaftliher Eituationen, dieſe verdienftloſe fremde 
Manier fiegreih aus Dem Beide ſchlug, gewann fie deu Beifaul 
ber Gebildeten, und die gwei fepten Mlte ber Sappho, ‚fo wie 
der dritte Att der Donna Diana, in weichen ihre kunſtgerechta 
Lobeuswertge Leiſtung laut und einſtimmig anerfannt wurde, 
bärgen für die Wahrbeit unjers Ausſpruchi. ; 
Ihr folgten: Mad. Reuner und Hr. Holbein, alt 
neu engagirte Mitglieder der Hiefigen Bühne, Die erftere hatte 
Die Gabriele von Werben in dem neuen Sieglerſchen Buffpiefe: 
die feltiame Heirathz die Etsbeth in den drei KBabrzeichen, 
und die Ifabele in den Duüfgeiftern zu ibren Debütreden 
gewählt; Hr. Holbein (als Megifienr angefleüt) trat ale 
Matpety auf. Der befhränfte Raum diefer Blätter, der uns 
nicht geftattet, fhon früber deſprochene Erfheinune 
gen, umftändlich zu detailliren, berechtigt uns -die freundlichen 
Kıler auf Mo. 205. des Jahrgangs 1819 der Zeitung f. d. 
eleg. Welt zu verweilen, wo bei Gelegenheit früderer Bafldars 
ſtellungen diefer beiden Künfier, thre Werdieufte fpesielfer be» 
Wiuchtet und gewürdigt worden find, «Mir deſchränken uns 
Bader im Affgemeinen auf die Anzeige, dab Mad, Renner 
mit entfhiedenem glüdftihen -Erfoig in- jeder Role vom Public 
Rum aufgenommen wurde, ein Vorzug, .defien fi Hr. Bot» 
Bein als Matbeth nicht erfreuen Konnte, da feine Darftele 
Iung, ohne ihn mit feinem Vorgänger im diefer Rolle verglel⸗ 
Ken zu wollen, wopl.au ‚den mißlungenen gerehnet werben 
‚muß, (Die Gortfegung folgt.) 
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den 18. Auguſt 1800; 





Wahnfinn ber Zeik, 
(Gortfegung.) 
23. 
Mon der Sonne trug ber bunfle Abend laͤngſt Feine 
Spur mehr, als einen gelben Streifen am. Horlzonte, 
umd doch war Rudolph noch nicht zurät. Immer maͤch⸗ 
tiger Elopfte die Angit Im Bertha's Herzen, Mitternacht 
ſchlug ſchon die Glocke auf dem Herruhauſe des Guts, und 
noch Fein Laut, als das ferne Laͤrmen trunfener Revolu⸗ 
tionsfoldaten, welche durch das Dorf zogen, Berthan 
Braufte weit mehr, als in voriger Naht. Da galt es 
ihrem Leben allein; dasmal aber war alles für ihren Ber 
freier zu fürdten. Die Verfiherung des Hirten, daß 
er gewiß nicht in bie Stadt zurüdgelehrt fey, and deren 
Kerker er fie geretter, Eonnte ihe nur wenig Troſt ges 
währen. Lauerte dem bereits Werrathenen der Tod nicht 
allenthalben auf? 

Um Bertha's Schauer im dieſer Naht und dem 
ganzen folgenden Tag, die Hoffnung und Furcht, welche 
jedes herannahende Geraͤuſch in ihr erzeugte, auf ein 
Mal auszudrüden, darf nur bemerkt werben, daß fie 
ben zweiten Sonnenuntergang in biefer Hütte erlebte, 
und Rudolphs Ruͤckkehr noch immer nicht erfolge war. 

Endlich, ald das Dunkel fhon hereinbrach, far 
men eilige Tritte gerade auf bad Hänsden zu. Ber: 
tha's Herz fiog board empor, Erwartungsvoll eilte fie 
mad ber Thür. Aber nicht an dieſe, an's Fenfter Hopfte 
der Kommende. Der Hirt öffnete das Eleine Fenſter und 
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empfing von einem wieder Hiuwegeilenden ein Papier. 
Er machte Licht uud lad. Bertha erſtarrte vor dem 
furhtbaren Wiberfheine der Schrift auf feinem erbleis 
chenden Geſicht. Alles war verrathen. In zwei Stuns 
den, ‚hieß es, werde die Hütte ſchon in Feuer aufgehen, 
und ber Bewohner, wenn nicht bineingeworfen, doch wer 
nigſteus in ſchweren Feſſeln ſeyn. 

Sie ſollen ihr Vorhaben zum Theil ſchon gethan fin« 
den! fagte der Hirt und holte dann fehleunigft Kleider 
ans einem unterirdifhen Bebdltniffe für fih und Bertha. 
Keln Zögern! ſprach er, als biefe der Shreden in Uns 
thätigkeit verfentt hatte, Sie mußte ſich ſchleunig eines 
männlichen Oberrodes bedienen, er felbft wählte einen 
ähnligen. Unter einem Haufen von Pällen fanden fi 
zwei, bie für ihre Perfonen paffen fonnten, So verljes 
fen fie eine halbe Stunde fpdter die Hütte, nachdem 
deren zeitheriger Inhaber allerlei Feuer naͤhrendes Mas 
terial darin angezündet hatte. Sie mußte abgebranne 
werden, ba an ein Wegrdumm ber vielen Saden, des 
nen fie zur Niederlage gedient hatte, und von denen 
mande den Verfolgery wichtige Aufſchluͤſſe geben konnten, 
in fo kurzer Zeit nit zu denfen war. 

24. 

Der Mann, welcher die fhriftlige Warnung ge> 
bracht, harrete in einem benadbarten Gehoͤlz. Die 
ausführliche Nachricht, die er dem Hirten bier mittheilte, 
war dußerft troſtlos. Rudolph felbft war. ergriffen und 
in's Gefängnip nah —6 gefchleppt worden. Berthan 
wären die Sinne vergangen, hätte der Gedanke, ihn 
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wenlgſtens noch einmal fehen zu muͤſſen, fie nicht ſtarr 


gemacht. Der Warner glaubte ihr hierauf Hoffnung. ge» 
Ben zu können. Er kannte den geldgierigen Wärter der 
dortigen Gefangenen, übernahm aud bie Reitung Ber⸗ 


tha's dahin, nachdem der Hirt fie verfihert hatte, daß 


fie ih dem Manne fo gut vertrauen könne, ale ihm. felbft. 
Er aber mufte anderswo eine Zuflucht fuchen, 

Und bier! ſprach er noch, ehe er Berthan verlieh, 
indem er ihr bon zwei Dolchen, die er bei fi hatte, eis 
nen zutelchte: Nimm, gutes Kind! dergleichen iſt der⸗ 


malen der nuͤtzlichſte Paß im Leben ſowohl, als nadıden ' 


Gefilden des Todes! 

Nicht ohne Grauen verbarg fie den Falten Su 
an ifrem glübenden Herzen. — 

Bertha hörte wenig auf die Geſpraͤchigkeit ihres 
Begleiters . Beſonders erzaͤhlte er auch von den Gewalt, 
welche bisweilen ſelbſt die beſten Menſchen zur Mitaus⸗ 
Abung der Nevolutionegraͤuel hinreiſſe. So gehe allge⸗ 
wiein die Rede, der grauſame Urtheilsſprecher in —s, 
der nur immer den Tod im Munde fuͤhre, ſey zuvor der 
ſanfteſte Mann geweſen. Allein, wahrſcheinlich durch ir⸗ 
gend einen Ruchloſen verführt, habe feine ‚eigene Braut 
SMeuchelmörder gegen fein Leben beftellt, und fen, nachdem 
der Streich mißlungen, davon gegangen. Diefes, in ge 
woͤhnlichen Zeiten gewiß unerhoͤrt zu nennende Bubenſtück 
Habe ihn denn in eine wilde Wuth verfegt, und auf den 
Gedaufen gebradht, da die Menſchen insgefammt den 
Tod verdienten; daber denn auch fo leicht Niemand vor 
Viefem Richter mit dem Leben davon komme. 

Bertha hörte’ dies zwar, aber es intereffirte fie wer 
nig. Mehr als der Tod konnte Mudolphen doch nicht 
wiederfabren, und weniger wäre bei dieſen Umftänden 
von feinem Richter in ganz Fraufreid für ihn zu erwar⸗ 
ten geweſen. (Die Fortf, folgt.) 

Die Hamadryaden 
(Fortferung.) 

Laßt den Gefang, o Mufen, erfhallen durch Trif⸗ 

ten und Haine! 

„Armer! (ſagte ber Hirtz) nicht mur das ermädete 
Alter, 

ud, was blübend und ſchoͤn, muß feindlihen Maͤch⸗ 
ten eriiegen, 

‚Aber a rette dich noch, du berrlicer Baum!” Und 
‚fein Aufruf 
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Mahnet die Kuchte; fie richten empor bie wankende 
Eiche, 

Decken die Wurzeln darauf mit friſch geſammeltem 
Grunde, 

Und mit Pfäplen, gehau'n im Didiht, wird um den 
Stamm her 

Neun befeſtigt ein Schutz: er ftebt, und troßet dem - 
MWalditrom, 

Laßt den Grfang, o Mufen, erſchallen durch Trif⸗ 
ten und Haine! 
Aber wie Flöten, im Lenz, wie» Harfen am braͤutll⸗ 


hen Feſte, 

Scholl aus der Em die Stimme der lieblichen Has 
Smadrpyades. _ 

Und num trat fie felber hervor; es wallte der 
Loden 


Selb Pr ven — Nacken herab, und blau, wie 
des Fruͤhlings 
Bluͤmchen, lächelt’ ihr Aug’, es ſtrahlt' Holdfellg ihr 
Autlitz, 
in ſchlanker Geſtalt vor dem 
Fübrer . 
Stand fie, und al’ erflaumten mit ibm ob her götte 
liben Schönheit, — 
Laßt den Geſang, o Mufen, erſchallen durch Krife 
ten und Haine! 
Freundlich ſprach fies „Mein Netter bit Dual Das 
Erben empfangen 
Mir mit dem Baum, wie ihr wißt, und blühen em⸗ 
por, wenn er anfgrünt 
entfinfen dem Aſte bie 
Blätter, 
NRuhen im Winterſchlaf auch wir bie zum union. 
Lenze. 
Doch wann die Eiche verdorrt, auch wann fie vom 
Beile gefägt wird, 
Sterben wir Hin, und die Seel’ entjlieht zum Reiche 
der Schatten. 
Wie vergelt’ ih ben Dienft der Erhaltung bir, o 
Beſitzer 
Trefflicher Heerden und Fluren in Kuidos blaͤhender 
Landſchaft ? 
Dem wer Sennt dich nicht? Doch bleibt bir einer 
der Wuͤnſche, 
Wird, fofern ſſe vermag, ihn Lydia gerne gewaͤh⸗ 
j zen,‘ 


Roſen und Lilien glei; 


In dem fröplihen Hain: 
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Laßt den Gefang, o Muſen, erſchallen dutch Trifr 

ten und Haine! 

gs ſich Rhoͤkos erholt vom Glanze der blendenden 
Schönheit, 

Schlang bie Bande der Lieb’ ein unwiderſtehlicher 
Zauber 

en fein Herz; er entfernte bie Schaar, und ſprach 
su der Nymphe: 

-botte, Ar mie nicht, wenn kuͤhn ich wage die 


Bitte! 

Haben la Goͤttlnnen felbit, bes Dlympa’s herrliche 
Grauen, 

Ricbe gewährt * Söhnen der Flurz ;die laͤchelude 
Kypris 

Auf der waldigen Trift des Ida dem hoben Un 
chiſes, 

Und im mondlichen Schein Selene dem vr von 
Latmos. 

Darf denn hoffen auch ih die Wonn' In deiner Um⸗ 
armung? 

Darf ih leben forthin mit dir ald Gatte verbuns 
den?“ — 


Laßt deu Geſang, o Muſen, erſchallen durch Trifs 
ten und Haine! 
Boͤſe nit ob dem verwegenen Wunfh erwiedert bie 
Jungfrau: 
„Viel begehrt du; jedoch vernimm mun, was ih 
‚ dir fage: 
Bann dreimal vollendet ben Lauf die ſonnigen Moffe, 
BU ich die Botſchaft fenden durch eine ber ſchwaͤr⸗ 
menden Bienen, 
Die von Blumen bes Hains an meinem Sitze den 


Honig 

Sammeln; folg’ ihr dann nach zu den Hafelgebüfchen 
am Teiche! 

Porten wirt du mich finden im einſam⸗ traulichen 
Schatten. 


Aber indeffen umarm' auch Feine ber anderen Schönen! 
Solches verſprich! Wo nicht, fo bleibt dein Wunſch 
. unerfüllet.’’ 
Was fle verlangt, gelobet der Hirt: fie verſchwindet 
: - am @ihftamm, 
Und er elit. vol Eutzuͤcken zur Wohnung am. graflgen 
Hügel, — 
Laßt den Geſang, o Muſen, erfhallen durch Trif⸗ 
‚ten und Haine! 
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Dreunlich Halt’ er ſein Wort; bob ein Daͤmon, eruſt 
. und gemwaltfam, 

Ttleb ihn oft an, zu wagen fein Glül im Spiele 
der Würfel; 

Und das Glüc gewaͤhrt· ihm Gunft: denn mandes 
der beiten 

finder, auch manden Stab, mit blinfendem Erze bes 

ſchlagen, 

Mauchen koͤſtlichen Hirtenpokal, und treffliche Schaafe, 

Hatt' er gewonnen; auch lehttt in bachantiſch-ftoher 

Umgebung 

Wilder Zänglinge faß bel'm Spiel, in der Laube vom 

Geisblatt, 

are aber es floh ihn Heute die Bunft, und 
verloren 

Bar fein fächtiger Hengft, mit filbernem Griffe * 
Jaodſtahl, 

und fein ſpartiſcher Hund; bie flurumhuͤllende Nacht —** 

Tobte der Schwarm: da ſtieg von Jonias Huͤgeln 
der golbne 

Morgen herauf, erhellend das grüne Geſtad' und bie 
Meerfiuth, . 

(Der Beſchluß folgt.) 


Fuͤndlinge. 
Vortrefflich iſt die Strophe eines Franzoſen auf 
ben blutdärftigen Mobespierre : 
Tandem piarit sanguine sanguines 
Omnes profusos Nero Robespierre; 2 
Humanitas monstrum execratur; 
Nemo dolet nisi Guillotinas 
Sie kann etwa fo verdolmetſcht werben: 

Mit feinem Blut bist enblih der Taufende 
Vergoß'nes Blut bier Nero Mobespierr 
Die Menfhheit fluht dem Ungeheuer; 

Niemand beklagt's, als bie Guillotine. 


Die Grabſchrift anf ben Benebiftiner Bebda: 

Hac sunt iu fossa Bedae venerabilis -ossa, 
wurde am Ende bes 17. Jahrhunderts alfo überfegt: 
In diefe Grub man Bedam ſchub. Haug. 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Prag. (Fortfegung.) 


Neue Erfheiningen im Februar waren folgende: Km 
12. wurde zum Geburtstage unferd allergnädigſten 63 ifer$ 
aufgsfägrt: „Petrus Apianut,“ sder „Achtung der Wiſſen⸗ 
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ſcaft,“ Ehaufpiel im einem Wie von Br. Rind, Sierauf: 
" „Kar Iwan,” Luftipiel in zwei Mften von Enftehi; zu Aus 
fauge der Darflelung das Vollstiedt „Bott erhalte Fram den 
Ratier ,’ vom ſammtlichen feſtiich gekleideten Buducuperſonale, 
vor dem im Lebdensgröße aufgeſtelten, befränzten Bilde des 
geliebten Laudesvaters gefungen, Kinds Schauſpiel iſt eine recht 
ärtine Kteinigkeit, die ſich ledoch befier lieſt, als fiebt. Eaftetti's 
Luſiſpiel zeichnet fich durch auſprechende Situationen, richtige Ebasr 
zaltere, und eine mebreutheis leihte fließende Berſifikation aus, 
und bat ſich auf dem Repertoir mit dauerndem Beifalle erhalten, 
Siegfers Luſtſpiet: „die ſeitſame Heitatd,“ firegt, wie die meiſten 
feiner fpätern Produfte, von groben Unmwahriceinlichkeiten, 
und wenn and im erften Akte manche komiſche Gituation und 
einige wigige Einfüke und Bmwridentigkeiten beladye werden, fo 
ertödret dagegen die Breite und Langweiligfeit der lezteru den 
erften micht ungüufligen Eindrud, und vie Darftcelier müfen, 
Cie das bier bei der Medrzabt der Ball war, und gebührend 
anerkannt ward) rede brav feun, um bis zum Schluſſe, vor 
einem entfglummerten Pubitlum zu ſpieten. Wie legte in 
Diefen Monat und zwar am 29. Bebruar zum Wortbei des 
Orn. Löwe gegebene Neuigkeit war: „Vrichta, die weihe 
Grau von Neubaus,’ ein Trauerfpiel in 4 Hften, von einem 
Hiefigen Jungen Dichter, dem Baron von Pfeiliger. MS Erſt⸗ 
Iingeverjuh aller Achtung und Epre werd, Eine blühende 
Poantafie , lebendige Eharafteriftit, eine bilderreihe Didhteriihe 
Sprache, deichntn dies erſte Predult des 21jäbrigen Verfahſers 


aus, dem wir ein freundiches Wilffommen! im der lite⸗— 


rariſch dramatifchen Weit zurufen; worin die Mehrzadl der 
anwefenden Zuſchauer nah beendigter Vorſtellung mir eine 
Kimmte. Läßt der zunge Dichter es hi angelegen ſeyn, durch 
Bieiß-und Studium das Weſentliche vomlicherkiifigen zu Tone 
dern, feinen Dichtungen die eriorderfiche Innere bedingte Rottz⸗ 
wendigfeit zu geben, und bütber er ſich vor der allen dbramas 
tiihen Erflingeproduften ‚in ber Degel anttebenden Breite 
und Medjeilgfeit, fo darf ih die Bnhne in der Holge wich 
Sutes und Lobenswertbes von ihm verfpreden. Die Dar flel · 
Tnng war auszezeichnet aut zu nennen, und bei allen beidäfr 
*igten Künftiern der lobeuswertheſte Fleiß, das Sinfanögliaifie 
au feiften, unverfennbar, weshalb denn dem ganzen Perfenale 
Die ehrenvotite Anerkenuurg ihres Kiferd und Aunflanfwans 
Dei, womit fie die Schöpfung eines beimiſchen jungen Dice 
ters darfleliten, von Rechtswegen gebührt, und vom Publikum 
ertbeitt ward. 

Der dierjährige Faſching jeichnete fih vor feinen früderen 
Brüdern dur reine große Danntgfaftigkeit in Beranttgungen 
and Benüſſen aller Art aus, und würde noch alänzender und 
Lebendiger von Seiten der bürgerlihen Eimuobnerfiafe ausges 
fallen feun, wenn nicht mehrere, gerade in dieſem Beitpunfte 
erfolgter Falliſſements bedeutender Handfungshaufer eine unan⸗ 
genedine Stockung in allen @eidäften und eine fübibare Bers 
minderung der Geldzirkulatien bervorgebradt hätten. Wors 
zugsmeife „erwähnen wir Der drei genußreichen Abende, die 
wir im Geſellſchaftstheater des Herrn Grafen von Elam— 
Galttas zubrachten. Mir faben im demſelben von den funfte 
finnigen ahtungswertsm Ditettanten: Die feltiame Entfitbr 
rung, von Kurländer, die Heimkehr, von Honwaid, und Beds 
lamd Nachbarſchaft, eder der Beſuch im Narrendaufe, nad 
Dem Granzöhfhen ‚von Tb. Bea, mit fo wiegt Präciſſon und 
zeigen Kunſtaufwande darſtellen, daß wir uns vor einer Der 
deutenden Kunßbüone Deutihtands zu befinden glaubten, Un— 
ter .alfen den tafentwslien Mitgliedern dirfes Vereins lenchteten 
jedoch ats ſtrablende Beftirne vorjzugsweife die Gräfin von 
€. G. und der General von F. Beide find wabrhaft volle 
endete dramatiſche Künftier zu nenuen, Beiouders aber er—⸗ 
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Maunt man Über das gebiegene bieljeitige Genie ded Tehterm, 
der im Komifhen wie im Zranifhen feinen Leiflungen den 
Eremper der Meiflerſchaſt aufprüdt. Wer mobltbätige Zweck, 
den die werebrungsmürdigen Mitglieder dieſes Weichihattstgen» 
ters mit diefer augenehmen Unterdaltung werbinden, bradte 
dem Kranken⸗Inflitute der Eirfabethinerinnen, zu deren Bes 
ſten dieſe Brei erfien VBorfletungen gearben wurden, circa 
zoo fl. W. W. ein, und wahrend das trefiiihe Epiel der 
wadern Dilertanten den Anweſenden manch fröhliches Laͤcheln 
eutlodie, verke vieleicht die Danfestbrane Des gereitetenm 
Braufen in dem Gtarfungsvein, den ihm das wohltdätige Ju⸗ 
FKitne durch Hütfe dieſer Edien reichte, 

Nicht minder bemerkenswerth war ein glänzendes Garonfr 
fel, welches die erfion adeligen Familien dem damals bier 
anwelenden Feldmarſchall Furſten von Schwarzeuberg zu Ehe 
ven gaben. Ber dritten Vorfielung fonnte man genen Erltag 
von 5 fl. W. 9. für die Perſon beiwohnen, nnd aud dieſe 
nicht unergiebige Einnabme wurde von den bogherzigen Nies 
dermännern einem wobithätigen Inftitute jngewandt. Elieich— 
Jeitig Hatten mebrere pradtige Masken und Yrivatbalie bei’m 
Grafen von ElamGatnas, der Gürfin Kinsey, der Prinzeß 


BReban und der Brafn Sechlick Etatt, fo wie es denn nicht 


an offentuchen Redouten und Zanigeichihaften aller re 
febite. Das bunte Semiſch zu vollenden Lantigten überai 
Kunfendfünfter, Befiter feltener NRaturinerfiwürdiafeiten, Mies 
nagerieinbaber und dergleichen Leute, ihre febenswirdigen Ge— 
genflande dem Publirum im deutihen und undeutſcheu Me 
fclagzetteln an, umd fo konnte deun die mannigfaltigſte Wers 
guügungss und Schautuſt -bintangiıhe Befriedigung finden, — 
(Der Beſchtus .folgt,) 


Aus Lauſanne, den 23. Iunl 


ine itatiänifhe Oper ift bier zu Lande eine 6chſt felr 
tene Eritienung. Die ſchönen Geſaͤnge Itallens, welchen unfer 
MNubbarlund ifl, wurden an unſern Kboren aladı Kontrebande 
waaren anfgebalten, und nur in weiter Gerne iſt es nus vere 
gönnt, der Luſt, dic-fie gewäbren, au genichen. Der arfırige 
Tag bat diefen Zauber gelöft, denn er tft c$, an weldem Dis 
Dperifien des Hru. Perruco auf eine ſehr giamende Weife 
Dei uns debirtirt baden. Der Eaal wor ganz voll, und das 
Pubiitum eraangeite nicht, ſich den Talenten der Belangvırtuofens 
darch vicliartig geüußerten Beifal danftar zu bezeugtu. E:nige 
anf den irattäanifchen Bnbuen miches weniger als ungewöbrfliche 
Licenjen wurden, zu Liebe der fiber der ganzen Kuffüibrung wale 
tenden Sarmonie, den weichen Atkorden umd Jener ſchönen, 
aber ſcwer zu ersielenden Genamagkeit, Die dem Geſange des 
Uttramontaner einen iſt, gern fiberfeben, In der Perfon der 
Eignora Perruco erfihien ums ee liebliche Sängerin vol 
Kraft umd Gefübte, die mit einen remen, wobfflingenden Dres 
gane eine kirfe Cinfiht in ihre Kunft verbindet Die Stim⸗ 
me des Hru. Grordani Äft .eim derriiches Inſtrumeut, das 
er ohne gewaltſame Anlrengung durchlauft, und deſſen Gaiten 
das Herz nicht ungeruhrt AKaſſen. US Buffo tät Ar. Bere 
Kimi mits zu wnſchen übrig. Er hat eine Methode, die 
man klaffiſch nennen Könnte, Seine Stimme ift vom einem 
Durhdringenden Klange, der ſich recht gut aeltend im machen 
wei, und feine Phyfiegnomie bat einen ſolchen Ausdruck, daß 
preichiam jede Phraſe durch fein Griel uderſetzt wird. Auch 
Dem. Bertini und Sr. Weber haben fih ungemein großes 
Lob erworben. Künftigen Somtaben® fol im der auf dieſen 
Tag angekündigten Dper: „Dis Gran von dreifadem Eharak⸗ 
ter, Gignora Zamora, als neue Prima Donna debftirem. 
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Sonnabends 


Die Hamadryap 
Geſchluß.) 


Lats ben Orfang, o Mufen, erſchallen durch Triften 
und Haine! 

von tönt in Wläthen der. Land’ ein freundtiges 
Summen, 

Und ein Bienden erfheint, und fiiest um bem 

® mörrifhen Rhoͤkos; 

Denn es mr ihm gelommen der Tag der ſchoͤnen 
Verbelßung. 

* er hoͤtet es nicht, weil jeyzt ihm die Habe da⸗ 
hin ſchwand. 

Is ſetzt auf die Schulter ſich ihm, und verſtaͤrket 
dad Summen. 

ana nun fpringe er empor, megiagend die Bien, 
und verfeget: 

„ea mid, klaͤgliches Ding, in Ruh’! Was du will, 

ich verfich’ es: 
ich ulcht Zeit!“ Und als ſie von 
ueuem heranfliegt, 

Laugt er zur Hipp’ um der Wand, womit man be⸗ 
füpneidet den Weinftod, 

aa zu tödten bereit; doch enteilt fie ſchuell in 


Doch jetzt Hab’ 


das — 
Stat » 9-Magt im Geſang' durch "Hein und —* 
ten, ihr Muſen! 
Traurig fliegt fie nach Lpdias Hain; des gejaͤh⸗ 
"weten see . 





Zeitung für Die elegante Wert, 
161. 





den 19. Auguſt 1800, 





ESprache verſteht die Nomph”, uud erfährt ‚die nie 
drige Handlung. 
„Weiner Sefaudten begegneft du fo, und verachteſt 


im Tollſiun 
eiebe des goͤttlichen Weibes, um welche du ſelber 
geflehet ? 
Aber, was ih vermag, bad, Stolzer, wirft bu ers 
fahren! 
Helft, ige Höhen Maͤcht! o Helft mie vollenden bie 
nee!" — 
last, v it im Gefang durd Hain und Trifs 
ten, ihr Mufen! 
Jetzt entfernt fi der Spielenden Schaar; es finkt 
anf das Lager 
Jeder, und Miethlinge geh'n allein bei brülenden 
Heerben, 
Aber Rhoͤros erwacht, als ſchon bie- Sonne bes 
Abende 
Trintet Fluten dee See: er richtet ſich auf, doch die 
lieber 
Fuͤhlt er dB geldhmt, und matt bin mwanlen bie 
Schritte. 
„Ha! ich erkenne die Strafe, (fo ſtoͤhnt er,) raͤchende 
Nomphe! 
Mid gereut das Vergehn: o relt' und liebe mich 
wieder!“ 
Doch unabänderlih war, was einmal: die Goͤtter bes 
ſchloſſen. 


161 
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Klagt, o Hagt im Gefang durch Haln und Trif⸗ 
ten, ihr Dufen! 
Jetzt empöret fih nen des Uebermuͤthigen Eeele, 
„Haſt du min dieſes Gelhik bereitet, fo falle zus 
gleich auch!“ 
Sagt er, und ſchleppt mit der Art ſich fort in die 
Tiefe des Haines, 


Und mit ber A Kraft haut dort in der Hana 


bryade- 

Baum fein : Arm — ed wanket die Ci’, und ſtuͤrzt 
in ben Bach bin: 

Seufzen "Hirt er die Nymph', und ihr Auge bricht 

mit dem feinen. — 
Hast im Gefanz durh Hain und Trif⸗ 
ten, ihr Muſen! — 

In der elpfifgen Blur, im Duft der Lauben, wo 
Lethe 

Stroͤmt, und ewiger Glanz dem. goldenen Aether 
entlaͤchelt, 

Wo die Sqatten durchwallen den Hain und roſige 
Auen, 

Dort ſchwebt Lybie froh im bolden, unſterblichen 
Chorreihn; 

Mhoͤkos nahet ihr oft, doch welcht fie ber lieben⸗ 
den Sehnſucht, 

Unbd er fol be Qual erbulden im Reiche dee 

Pluton. — 
Ruhen 1af pn Geſang in Hain und Kriften, ihr 
Mufen 

D wie anders bein Loos, beſcheiden⸗ frommer U myn 

tael 


Klagt, o 


’ 
t 


Du auch hatteft der. Nymphe gerettet den Baum und 


das Leben, 

Und du bateft alein bes Franfen Freundes Genefung, 

Aber dir warb auch reichliher Lohn an Heerd' und 
Gefilden, 

And dich preifet ein Lied des Meiſters auf Hirtli- 
er zloͤte! 

Ruhen laßt den Grfang in Hain und Kriften, o 

Muſen!“ — 

Milon endet', es ſprach der Schäfer: „Des Heli⸗ 
fonds Toͤchter 

Laben doch Immer das Herz, und ſelbſt in Trauer⸗ 
geſchichten! 

Doch für dem ſchoͤnen Geſang empfange bie hlrtliche 
Taſche, 
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Braun von Leber, worauf ein Kuͤnſtler aus gelben 
Metalle 

Yan und bie Holde Najad’, ummölbt von Eiäten, ge 
bilder.“ 

Freudig nahm das Geſchenk der Ziegenhitt, doch des 
Abends 


Luft (horn weht’ und es nahte der firablende Gott 
den Gebirgsböh’n : 
Beide zogen nun heim am Wieſenbach mit den Heer⸗ 
den. — - 
Karl Seib. 
Wahnſinn der Zeik 
(Eortfegung.) 
25 
s Die Sonne ftieg eben herauf, als Bertha am 
Thore zu —s ihren falihen Paß dem Begleiter heftig 
sltternd gab, daß bdiefer ihm zugleich mit bem feinigen 
vorzeige, 
Sie durften paſſiten. 
1" FMWähtend Bertha ein Wirtbähaus auffuchte, machte 
fi ihr Führer'auf den. Weg nah dem Gefängnife. Fro⸗ 
hen Muthes Fam er von daher bald zuruͤck, fle ſelbſt 
dorthin zu geleiten. Der Wärter des Gefangenen ſey 
‚gewonnen, fagte er, und alles werde geben, 
Bald aber, als er ſah, daß mir jedem Schritte 
Bertha's Füße fhmwanfender und Ihre Athemzuͤge lau⸗ 
ter und ungeftämer wurden, fprab er: Faſſung, baſ⸗ 





ſung, fonft find Ste doch verloren — 


Am fhredlichiten fühlte fie fi ergriffen vor dem 
Hauſe mir den dicht vergitterten Fenſtern. — 

Da öffnete der fhon barrende Wärter die Thuͤt 
und ließ fie binein, 

Nur ſchleunig aber, Bürger, ſchleunig! fagte er 
noch, den Kerker auffhliehend, zu Bertha In franzöfifcher 
Sptache. Auf's ldngfte eine Viertelſtunde! dann komue 


ah, Euch wieder hinauszulaſſeu! — * 


Welch ein Anblick für beide, Rudolphen und Ber⸗ 
tha, als letztere im feinen Kerler trat. Selu Entziife 
Ben jaudzte laut, wäbrend fie einen Ton des tiefiten 
Schmerzes ausſtoßend, ftilfteben blieb. Er war mit 
Haͤnden und Füßen dergeftalt an die Wand gefeffelt, daß 


Ähm nicht die mindeſte Regung übrig blich. 


D du meine fühefte Hoffnung, mein legter, mein 
einziger Troſt! rief erand Warum fo fern? Soeue 
Dig nicht vor dem Elend, in dem ich zu ſchmachten jegt 


#285 

nur noch fheine: Delne Gegenwart Hat es ja fon 
In Zrende, in Seligteit, umgeſchaffen. O komm, Ges 

tiebte, komm an: meine Bruft. 

e Sie eilte bin; fie bedeckte das Geſicht des Mes 

gungslsfen mit ihren Thraͤuen 

Naͤher, näher noch! rief er aus, daß Dein Herz 
vor dem legten Schlage des meinigen noch einmal dicht 
an diejem liege! 

Da preßte Bertha, anfer fi vor Wehmuth, den 
Gelie bten an ihren Buſen. 

5 Himmel — fprah er, und der Blitz des Eut⸗ 
zuͤckens zuete von Neuem :aus feinem Auge — iſt das 
vielleicht ein Meſſer, das meine Bruft an der Deinigen 
füpt? 

Bertha warf den Dolch von ſich und prefte Rudob⸗ 
phen nochmals an ihr Herz. \ 

Nein — fprah er da — meine füße Braut, das 
genuͤgt mir noch nicht. Einſt hoffte ih auf ein neues Leo 
ben dur Dip! Jedt ift es der Tod, ben ih von Dir 
erwarte. Bringe mich nicht um die legte Hoffnung, wel⸗ 
che auf Einmal, wie eine uewe, ſchoͤnere Sonne vor mit 
emporftelge. Waffenlos, wie id bin, und alio gefeffelt, 
fender der Himmel feldft Dich zu mir mit jenem Werks 
genge- . Erzeige „meiner Bruſt dien lezte, die winzige 
Wohlthat, welche ſie noch erwarten kann. Es ift ja 
nichts weiter, als das Zudrikten der Augen, das bie 
Liebe bei den Abgeſchiedenen für Pflicht erachtet, 

D Gott, weint tief die Verzwehſelude, als fein 
Bid wechſelsweiſe bald ihre Augen, bald den Dolch, der 
neben ihrem Fuß lag, flebend derübrte, 

Nicht? fprah er. Und doc liege ich blos darum 
alfo gefeſſelt, weil man feit Deiner lehten Befreiung 
durch mih, mir und jenem Eifeugitter miftranetel — 
D Bertha, kaunſt Du mich lieben und mir dennoch dieſen 
Dienft verweigern? Mein Ürtheil iſt gefprochen, noch 
heute holt man mich anf das Blutgeräft. Du, Du allein 
tannſt mich erretten von dieſer Schmach, und folte 
das nicht wollen? 

Bott im Himmel! rief Bertha, und ſank zu fels 
nen Füßen. 

Frage nicht Deine Weiblichkeit, was bier zu thun 
fey, fprah er, Frage Deine Liebe, denn diefe nur 
Bann die rehte "Antwort geben. Denke, unſere Vers 
Hältniffe wären umgekehrt, und ih fände fo vor Dir, 
wie Du vor mir. Muß es denn dem Liebenden nit das 
Wuͤrdigſte, das Wuͤnſchenwertheſte, das Hoͤchſte feyn, durch 
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ber Liebe Hand zu fterben, wenn er an berfelben nicht 
leben darf? — 

D Rudolph, Rudoloh — fprah fie, die. Augen 
ſtarr vor fi hingerichtet — es iſt grauenvoll einen Mord 
zu begeben, und gräßlich vollends, das Herz zu durqhtod · 
sen, welches — — 

Bertha — fo unterbrach er fie mit mächtiger Stim ⸗ 
me — ſtreife die Weiblichkeit von Dir, die ohnehin feinen 
Raum findet in folher Zeit. Denke, daß Dein Dolch⸗ 
ftoß allein es iſt, was mich von dem Belle des Henfer® 
erretten kaun. Bin ich denn nice ſchon fo: gut, wie 
Fein Lebender mehr. Wenn einer ang Furcht vor der 
Möglichkeit des lebendigen Vegrabenwerdens, bie Liebe 
bite, ihm nach dem Berfcheiden das Herz zu durchſto⸗ 
fen, würde fie ihm nicht Gewährung zufsgen mülfen, 
zu feiner und ihrer eigenen Beruhigung Nur Deine 
Liebe zu mir wollte fo graufam fepn, mir bie legte 
Beruhigung gu verweigern ? 

Diefe Mede war es, welde Bertha plöglih mit 
elnem neuen kraͤftigern Geiſte belebte. Dem alsbald 
erariff fie wirklich den Dolch und ſtieß ihn dem Geliebten 
in's Herz. — 

Dauk Dir — ſprach Rudolph — Preis Dirt. Die 
Liebe felbft Hat Deine Hand dahin geleitet, wo Dein 
Name ewig giühen wird. Dein Dolch hat die Hochzelt⸗ 
Bergen angezündet. Der Bräutigam gebt — — DIE 
au erwarten In einer Welt — wo man felbft die Verbres 
chen nah ihrem Urfprunge würdigen, und ſchwerlich auch 
den Räuber verdammen wird, der darum nur den Dolch 
ergriff, nın feinen Vater zu retten, und :einer blutgle⸗ 
zigin Motte Widerftand entgegen zu fegen! — 

Die legten Worte tönten ſchon aͤußerſt ſchwach, 
bann gab er keinen Laut weiter von fi. 

(Der Beſcluß folgt) 


—— —— — 
©: € I 8 € Mer 
Manche Große koͤnnten von fih im moralifhen 
Sinne das fagen, was im Scherze eine geiftreihe Das 
me von fl fagte, die Hein von Gejtalt war, und doch 
mehrere Liebhaber von bohem Wuchs hatte. Mans 
der — fagte ſie — knicet vor mir, nur darum, 
weil ich fo klein Bin, 
Zouife Brahmaum 


nn 
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Korrefponbenz und Notizen 


Aus Prag Geſchluß.) 

Bicben dieſen Sceuen der Lok und rende, Dat es vicht 
en fdamerlichstragiinen Ereignifien gefeblt. Ein Emmidt bat 
feinın eignen Wetter, einen Deinabe Golägrigen Monn, und 
& Kiuder beffeiben, eing daibe Etunde von Prag wodndatt, 
mit einem Hummer erichlagen. Er datte eine bedeutende Geide 
ſunme dei ihm au Minden gehefft, nud Die ganje Kusdeutd 
dür diefe graneneone That beftand in einem Dufaten in @elde 
und 80 8.W,W. Die alteſte Techter, ein Madiven von 
18 Jupren, die dem leichteſten Schlag Defommen Hatte, ledt 
fo Am Hofpitat, und man bat Soffaung, ſie au reiten, 
Der Mörder, der mad voubrachter Zhat ruhig nach son 
ging und Kleider wecferte, If wertig Tage nachber auf feine 
Stuhr erariffen worden, und empartet num die Straͤfe feiner 
Hratbaren Verbrecheus. * hat man eine ganme Diebe s⸗ 
Bande von mehr als zo Perfonen eutdeckt, an deren Epige 
ein ebematiger Fourier fleben feu, der defertier IM, ſich für 
einen preußiſchen Dverfien aufgegeben, und die dazu mörhigen 
Uniformen und Päre ſich zu verihafen gewußt Hnt. Nch 
mertwurdiger aber iſt die geludert, mit melder ein fremder 
Gauner eınen diefigen Bauquier um circa 19,000 Gl. RB. W. 
Hetronen dat. Im einem der erfien Suftööfe wohnend, Hat ee 
füron früher Einteiungsideine gegen Eirbirgeld bei ihm fmges 
fegt, und ihn dann mir einer bebenfeuden Summe in Dufas 
fen in. fein Logis defteit, um genen diefe wieder Zwanlgkreu⸗ 
gerflüde und Yapieraeid umzutaufhen, Der Handlungsdiener 
Cowmint , der Gremde nimmt, während diefer das Gold aufzäptt, 

us feiner Schatulle einen Veutel mit Giltergeld und ein 
Hader Cintöfunasfeine deraus, rechnet, erflärt, dab es nicht 
zureiche, und daß er aus dem Nebeuzimmer mehr deien mäüfle, 
ſtreicht das Bold cin, taßt die offene Schatulle, in der mebe 
tere Beutel ih befudent tedn, und eutferut ſich ins Kabis 
net, Nach einer halben Bierteltunde wird es dem Haudlungker 
Diener ju fange, er pocht an Die balh offene Tor, Niemand 
antwortet; er gebt dinein, findet das Neft Teer und ben "os 
Het durd eine Seitenthure ausgeflogen. Es wird Lärm ge 
macht, der Wirth fommt dazu, man fangt an su unterfür 
Sen, und findet außer einer geringen Eumme in noXr. die 
Übrigen Beutet der Schatulle mit —— oefuut. Der Thater 
it bie jeht noch nicht entdedt worden. a, 
F ee Budnenerſchemungen tm Därzmonat 
wären folgende: Zuerſt fahen mir ‚bie funfiteihen Uebungen 
Des indiiden Waufiers Paolo aus Madras, defien Gertigfeit 
du der Balaueirtuuſt allgemeln bewundert wurde, und in 6 
Borfeliungen. dad Hans bedeutend füate. j 

Dann gab der thätige und geigidte Kapelimeifter unferer 
Bühne, Hr. Triebenfee, am 22, März zu feine Eins 
nahme eine von idm leibſt fomponirte Dyer, ia zwei Alten: 
die wilde Jagd geuannt; die allgemeinen Beifall erbieit uud 
werdiente. Die Kompofitton enthält einerfeite viel. Melodien 
reihtdum, und tägr auf ber andern Seite binſichtlich einer 
dereifchen Charatteriff und treffender muſitaliſcher Situntionse 
malerei nichts zu wunſchen übrig. Die Wuffubrung war in 
alen Torten , fowobl won Geiten des darſteuenden Perfonals, 
als auch deionders unſert braven Orcheſters, trefflich und kunſt · 
voßlendet zu nennen, und fo erfreuten wir uns des laug ent: 
dedrten Yenufies einer wahrdaſt deutſchen gelungenen Oper. 

Das Alpenroslein, das Patent und der Sdawl, ein Luſt⸗ 
ſpiel im 3 Abtbeilnngen, von Hotbein, nach einer Elaurens 
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fen Erzaͤblumg bearbeitet) wollte nit ‚befönderd anſprechen 
und durfte fh, trotz det treffliden Spielt der Mad. Ken, 
Acer imd des Drau, Dolavstd, und ciner Torgfältiaem Teenie 
niſchen Anerdnuuag, denuoch Nie large auf dem Meperteirge 
erdalten. Mani mußflelt Die verflößeue Téͤhter, ein aus 
dem Aranfönisen frereragenee Schau⸗? — nein, Tordume, 
Eeufjers und Sammerfpiet, jo wie die Saſtdarſieuung eine 
Hrn. Neumarr, der den Eymebio im rachenden Gewiſſen 
auf eine ſetche Reife Herarbeitett, daß das pubtikum, als 


ob das fröttihfte Lunfpiet aufgeführt würde, gar nicht aus 
dem Ladıen kommen lonute. 


Um dicken Bericht nicht mit etwas Echlechtem au ſchlie⸗ 
den, füge ih De fo eben detanut gewordent gewiſſe Rayırige 
bei, dab Hr. Horbein an die Steue des Heu, Potavbth 
Br den Te. Heizen Gränden zum wirklichen ynd uunm⸗ 
Aräuften Direltot der bieſtgen Bühne erwählt und beſtatigt 
worden iſt. Die Seuiten des Schönen, Wahreu und Gier 


wigen ihn Leiten, damit dieſes Ereigniß Heitbringend für Kunſt, 
Shane und Erpeiteriing werde. j 


Und fo, freumbiiher Lefer, Hätte ih Dich denn feit einem 
Badre niit ven bdemerkenwertheſtenn Erſchemungen im @ebicte 
der Kuuſt, Literatur und des gaefehigen Lebens ın unferee 
Stadt braune zu madıen geſucht. — Hat ed Dich bie und 
ba'ınm eine mühiak Wder langweilige Etunde betrogen, mub 
Dir feine unangenebzie Unterbaltung gewährt, fo beginn ig 
in der Folge mit friſcheur Mäthe meine Berichte aufs ment, 
und Munde in Deiner Bufrırdeneir, und in meinem Bervußth 
ſeyn, flets wanrdaft nud unparteuſch geimefen au ſeyn, den 
ſüßeſten Lohn für dieſes ſonſt eben vicht dankbare Geſchäft. 


„di. 





WRuft tasifee und Theater⸗Nachtichten aus 
Steatten, 


— Sie mufifalifhe Atademie, welde za Berone am 
4. Zuni von Seiten des Alarmonifhen Inflitutes degli An« 
fioni Statt fand, gewährte der add den erſten birderite 
Men und Militärs Behörden umd ‚einer auserteſcnen Auzaahi 
Beroneflicyer Herren und Damen beſtedenden Jubörerfgaft uns 
demein viel Beronügen: Die aufgeführten Muſitſtcke warca 
von Suglielmi, Eimaroſa, Roffint, Nitcotim 
und andern vortreflihen Conponiſten. In den Seſangpartien 
biänsten vornehmtich ats Difettanten die Herrem Erifofall, 
Marofi und Savimetti; vor allen aber, alt ein Epreie 
mitglieb des Vereins, die Eignera Adelaide Tofi, von 
Mailand, die an dem erwähnten Tage zum zweiten Mat it 
Beroun erſchien, um dur ihre Herrliche Keble afle Anus 
fenden zu entzüden. Bon vier mit ungemeinem Beifall von 
br adgefungmndn Gtüden gefel ganz vorzügrih ein Roudd 
von Yortogdatso, Mehrere Gedichte iind poetiſche Heriendr 
ergießungen, zum Lobe der hochgefelerten Eänger:n waren bei 
Blefem Antaſſe im Drude erfienen. — Genwefifäpe Blätz 
ter erwähnen mit großem Lobe der Eidnora Wıtlalia Brug: 
nuoli,. die man früberbin ihre Aunft und VBehendigfeit auf 
dert Theater ala Erala entwickeln geſehen bat, und die ges 
genwärtig in Genua durch Tann, Geberdenſpict und Ma— 
nieren allgemeinen Beifall einerntet. 
(Die Fortfegung Fotät) 


Siͤrleger: Reopold Boß. 


Redacteur: K. & Methuſ. Mitten 





(Hierbei das Intelligenzblatt Mo, 21.) 





Montags 


Nenefe giteratur. 


Hinterlaffenepoetifhe Säriften des Frei⸗ 
derrn Alerander von Blombery, Ber 
lin in ber Manrerfhen Buchhandlung. 


Aus ber bem Bude vorfichenden Lebensbefhreibung, 
des Verfaſſers erfährt man, daß er eines der erften Op⸗ 
fer war, welde in dem großen Kampfe für Deutſchlands 
Beireiung von ber franzöfiihen Herrſchaft fielen. Er 
befand fi im Jahre 1813 bei dem General Ketten» 
born, als biefer ben 20. Februar den erften Verſuch 
achte, ſich Berlins zu bemäctigen, worin der Mars 
Tal Augereau befehligte, Beim Ungriffe auf das 
Bernauer Chor fiel er, nachdem dieſes von den Franzo⸗ 
fen aus Lift geöffnet worden, um die Stürmenden her⸗ 
beiaulogen, am der Spige ber icttern von vielen Kugeln 
duehbohrt, nicht Alterald 25 Jahre, Aus dieſen von 
2. M. Fouguemit einem Vorworte begleiteten Schrif⸗ 
ten, welche theild der dramatifhen, theils der Iprifchen 
Voeſie angehören, ſpricht überall eine fehr llebenswür⸗ 
dige Zudlvidualttät, _ Man erkennt ein edles Gemätb, 
das für die Beiligften Güter der Menfheit, Zrelheit, 
Wahrheit, Recht und Tugend begeiſtert, Hein Opfer 
ſcheute, Seiner Anftrengung ſich entziehen mochte, ug 
auch an feinem Theile zu ihter Vertheldigung auf jede 
Wet mitzuwirken. - Geime Mufe hat ſich in ber dramatl⸗ 
ſchen Form an dem Schickſale des ungluͤclichen Konras 
bin von Schwaben verfuht, und dann noch einen 


mn 162. 


Wert. 


den 21. Auguſt 1800; 








Stoff ans der dänifhen Gefhihte, Waldemar vor 
Dänemark, zu bearbeiten angefangen. Belde in nas 
ber Beziehung anf die legten großen Ereigniffe in Deutſch⸗ 
land aufgefaßt, gaben dem Dichter Gelegenbeit, fein 
ſchon bezeichnetes Wefen auf eine gewinnende Weiſe bar⸗ 
äulegen. In beiden Dramen, bie dies jedoch nur ber 
Zorm nad find, weht der ebfe, file, ernfte Sinn eines 
für grose Zwecke thätigen Gelſtes. Beide tragen bie 
Spuren einer alles Schöne und Gute mit tiefer Innigleit 
umfaflenden Seele. in Gleiches laͤßt fih aub von dem 
Iprifhen Gedichten fagen, die wir in Hinfiht anf die Form 
vollendeter finden, ald die Dramen, oder vielmehr dra⸗ 
matiſch dargeftelten Bruchſtuͤte der Gefchichte. Die Phanz 
tafte des Dichters nimmt zwar einen hohen Flug, allein 
fie weiß die Bilder und Geftalten, die fie erfhafft, mit 
einem fanften und erfreuenden Lite gu umgeben, fo 
wie feine Rede überall etwas Erwärmendes und Beleben⸗ 
dee verräch, Das unvollendete Schaufpiel Waldemar 


‚ber Däne, würde wohl das, deſſen Held Konradin iff, 
übertroffen haben, denn ſowohl die Anlage als bie Fabel 


felbft, fo wie bie handelnden Perfonen, bürften ben 2er 
fer mehr in die Handlung mit hineingegogen baben, als 
es bei Konradin der Fall it, Die Gprache iſt gebildet, 
und nicht ohne dichterifhes Verdienſt, dabei ber Ders 
mit Wobllant behandelt. Das Bildniß des verewigten 
‚jüngen Dichters ziert das Bud. P 
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Wahnfinn ber 
Weſchluß.) 
26. 

Don nun an fehlte Verthan jeder Entſchluß. Nald 
betrachtete fir das Blut, weldes aus feiner Todeswunce 
of, bald das immer bleiher werdende Gefiht des Vers 
florbenen. Dann fank fie nieder auf ihre Kniee und 
berete, 0 


3eik 


Daß der Kerkermeiiter ihr eine einzige Viertel 
ſtunde zugeſtanden und nun do ſchon eine volle Stunde 
verſtrichen war, 'er abet noch immer ausblkeb, fiel ihr 
nicht auf. Alle eigentlibe Beſinnung fefen ihr genoms 
men. Enblih kehrte ſolche fo weit zurid, daß fie an 
ihren Zuſtand und ihre Zukunft gedachte. Dazu fiel fox 
gleich ihr Blick auf den Dolch, mwelgen fie nad) der Chat 
weit von ſich gefhleudert. hatte... en en 

Nein, nein! fprac fie da, holte ihn wieder here 
zu, und mwarf ihm durch die Scheibe hinaus anf die 
Straße. Ich bin — rief fie — feine Mörderin ge 
weien. Nur ber Tobdesftreih vor allem Volke 
Kann diefe Blutibüld abwaſchen von mir, — Seine Moͤr⸗ 
derin,, geredter Gott! — 

Dazu umfaßte fie nochmals Trampfhaft die Bruft 
des Geliebten. — 

-  Ingwifsen waren im Haufe große DBerinderungeh 
vorgegangen. Unmittelbar nach des Gefängenwärterd 
Ruͤdkeht aus Rudolphs Kerker wurde er, mehrerer Vers 
gebungen überwiefen, ſelbſt verkaftet, und feine Stelle 
dem nämliben Mäuber, welcher Mubolpben verrathen 
hatte, zur Belohnung gegeben. Der durch die Scheiben 
hinandgeworfene blutige Doih brachte ales im Haufe auf 
die Beine zu einer Unterfuhung des Worgefallenen. In 
völlige Biwuötlofigfeit zu den Füßen des ermordeten 
Gelichten bingefunfen, vernahm Bertha nicht einmal 
das lärmende Geraͤuſch, mit welchem die Thuͤr ſich jett 
aufthat. 

Hier, bier iſt's geſchehen, rief ber neue Kerters 
meifter aus, und tiß fogleih die Erfiarrte vom Boden 
empor. Da fing fie an fih zu regen, und Troß ber 
Verkleidung, erkannte er Rudolyhe Geliebte. 

Graut Liebchen nicht vor Todten? rief ber vor: 
malige Raͤuber und ſogleich ftierte ihr Auge nach ihm bins 
Aber. Das Entiegen vor feinem ihr wohlbefannten Ge⸗ 
fihte gab ihr Kraft. Cie rip fih los, doch nur um mies 
der fefigenommen und auf ber Spelle in's Verhoͤr gebracht 
zu werben, 


„ganzes Geſicht verzog. 


2 | 4292 


27. 

Der neue Kerfermeiiter hatte bereits Im Ihrem Bel⸗ 
feon erzählt, was er von ihr wußte, Eile bekräftigte auf 
die an fie geischenden Fragen feine ganze Ausſage. Man 
fragte weiter, wie fe in's Gefängnif gelangt, und ob 
fie die Mörderin det Näubers Jacques ſey. Sie gab 


„über beides richtige Auskunft, 


Nah diefem Gejtändniffe war ihr Tod fo gut wie 
entſchieden; doch wurde der eben abwefende eigentliche 
Urtheilsſprecher noch erwartet, 

"Man lieh fie in ein Nebeugemach treten. 

Als der inzwiſchen Angekomwene die niedergeſchrle⸗ 

benen Augfagen der unter ihrem eigentliben Namen Abs 


* gehörten überlefen hatte, ſchien er mit Gewalt einen 


Ausdruch von Wuth befimpfen gu muͤſſen, welcher fein 
Doch konnte er, wihrend man 
ging, fie bereingurufen, die Bemerkung nicht unterdrüfßs 
ten, daß. für dieſe ein taufendfadher Tod od viel zu 
wenig fcon würde, 

Erin Auge fhien den Moment ihres @intretens 
nit erwarten zu Fönnen. Da naͤherte fie fib, auf einen 
der Diener des Sefaͤngniſſes geftünt, tief niedergeſchla⸗ 
genen Blickes den Ehranfen. Wis fie aber bier das 
Auge emporbob, und in ihrem Urtheitdfpredier keinen 
andern als — Guillefore erfannte, da fanf fie mit dem " 
Ausrufe feined Namens völlig Ieblos zu Boden. 

In Guillefort aber (dien bel'm aAnblick ihrer Ges 
fihtegüge die frühere Wuth immer mehr einer Milde _ 
Platz zu machen, melde ſeit ihrer Entführung am Hoch 
zeitabende ihn gaͤnzlich verlaſſen hatte. Bei jener Ente 
führung naͤmlich war Rudolph auf dem Gute erkanut 
worden, mb das duderte damals mit eins Guilleforts 
ganze Gefinnung, weil er eine Verabredung zwiſchen ihre 
und Bertba dieſethalb votanéſetzte. Mergebens batte 
ihr Vater fih darauf berufen, daß feine Tochter ehnet 
ſolchen Verſtellung bie dahin nicht fähig geweſen wäre, 
Guilleſott ließ fih fonar nicht ausreden, daß fie den 
kurz zuvor mißlungenen Anſchlag der Raͤnber auf fein Le⸗ 
ben, welcher ganz obne Vorwiſſen Rudolphs geſchehen, 
mit dieſem verabredet habe. 

Durch dieſe falſchen Vorausſetzungen war er wirk⸗ 
Ach in eine Art von Geiſteszerrüttung gerathen uud bes 
wogen worden, ſich den Tigern beisugefellen, welche das 
male das ſchone Frankreich In Jammer verfenfien, und 
die Grauſamkeit diefen Tiger, wo m. in — 
vieten. — 
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28. 

als Bertha wieber zu ſich Fam, war ed bad Erſte, 
daß fie ein Geſpraͤch unter vier Augen mit dem Urtheils⸗ 
fpreter begehrte. Diefer fühlte fi außer Stande, ihr 
ſolches zu verweigern. 

Zermalmt von ihrer Erzählung der Umftände Bis 
auf diefe Stunde und vom feinem Gewiffen, kehrte er 
mit ihre zurud vor das Geriht, Aber die Glut, mit 
der er nunmeht für dieſelbe ſprach, welde er zuvor eis 
nes tanfendfahen Todes werth gefunden, war eher Nas 
ferei, als eine gwedmäpige Versheidigung. Sie machte 
keinen Eindend auf die Urbrigen. Die Drohungen, die 
er fodann aumwendete, verurfachten fogar, daß man ign 
mit Gewalt entfernte, 

Das Todesurrheil ward audgefprochen uͤber Bertha, 
Jetzt erft kehrte ihre Ruhe zuräd. Das — fagte fie 
noch auf dem Wege zum Nichtplage — das und nichts 
weiter konnte meine Mettung werden, — 

Guillefort gerieth in förmlihen Wahnſim, ald 
er von der Volljiehung des Urtheils hörte. Er warf 
die ihm zugegebenen Wärter gu Boden und eilte aus ber 
Stadt... Kein Menſch hat je wieder etwas bon ihm ver⸗ 
nommen, 

So rif die Raſerei der Zeit genitien Pr Ginzelne, 
befiimmt , fih wecfelsweife zu begfüden, mit Gewalt 
aus einander, und verfloct fie auf's Unnatuͤrlichſte in 
arge Verhältuiffe und heillofe Thaten, durch nichts vers 
fühnbar mit der Weit, ale durch den Tod! — 

— Fr. Laun. 


— — 





Seltene Uneigennuͤtzigkeit. 


Ein junger Euglaͤnder — erzählt. der verftorbene 
Richard Lovel Edgeworth in feinen unlaͤrgſt erſchiene⸗ 
nen Denkwürdigkeiten“) — warb in Lyon wegen Schulden 
verhaftet, worin er fih hauptſaͤchlich durd feine aude 
Thweifende Ereigebigleit genen Fraͤnlein Saint:Clair, eine 
ſehr beruͤhmte, ziemlih fhöne Schauſpielerin, geftärzt 
hatte. Keiner von feinen Landelenten fland ihm in Dies 
fer Noth bei, aber feine Gefangenfhaft dauerte nicht 
länger, bis Fräulein SaintClair ihr Silberwerk und 
Seſchmeide verkauft Hatte, um ihn zu Kefreien.. Als er 
au ihr flog, ihr feinen Dank darzubringen, fand er zu 


) Memoirs of Rich, Lovell Edgeworth, Esq. Begun by... 


himself and concluded by his danghier Maria Edge, 
worıh, Lomdon 23820. 2 Vol. 8, 
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feinem Etſtaunen einem. ganz andern Empfang ald er von 
feiner großmüchigen Freundin erwartet hatte. Mac der 
zaͤrtlichſten Verſicherung ihrer Zuneigung erklärte ſie ihm, 
es fey ihr fefter Entſchluß, nicht länger mit ihm zu le⸗ 
ben. Vergebens betbeuerte er ihr feine Beſtaͤndigkeit, 
feine Bereitwilligteit, ihre Wuͤnſche zu erfüllen. Cie 
erkannte alle feine Unfprüche, weigerte fih aber ſtaudhaft, 
eine Verbindung fortzufegen, die ihn nothwendig zu 
Grunde richten müßte. Sie habe ihm, ſagte fie, einen 
fo auffallenden Beweis ihrer Uneigennäßigfeit und Zunei⸗ 
gung gegeben, daß man ihrem Venehmen Feine lobnfüche 
tige Abfihr, feinen launiſchen Eigenſtun beilegen könne, 
und darum wolle fie fih das Merdienft des großen Opfers 
zueignen, ihn aufzugeben, um ihn gegen ſich felber zu 
ſchuͤtzen. 2. 





Der Titel gu einem Bücher 


Drbil, ein rüſt'ger Pädagog, 
Der mit dem aufgebodnen Stecken 
Die junge Welt, nicht ohne Schrecken, 
Zu jeder Wiſſenſchaft eriog, 
Und was mit Teferlihen Schrammen ’ 
; Er in der Kuaben Rüden hieb, 
"ir. Ep beider Prüfung in Programmnen ' 

Gründlih dem Publikum beſchrieb — 

Dergleichen Bleibt nur in den Graämeun 

Di Weichbitds, wo man’s ba vergift — 

Er will, wie Camp’ und Salımann gläniem, 
Wie Bla und Wilmfen; er beſchließt: N 
Zu fammeln al die Meinen Schriften, 

Ein dauernd Dental ſich zu fliften, 


[au 


Die Handfehrift liegt zum Druck bereit, 
Gormat und Lettern find gewablet, 
Und nichts ihm als der Titel fehlet, 
Sary Im Geſchmack der neuften Zeit. 
Umſonſt er fih mit Grübeln auaͤlet, 
Nicht Einer feinen Beifall bat, 
Das Mebverzeichniß jeigt die guten 
Auffallenden auf jedem Blatt; 
Da frägt er einen Freund um Rats, 
„Ey nun,” fpriht ders „menn’s Birfenenihen 19 
8. Dt. 


—— —— 
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Korrefponden; und Motizen. 


Aus Berlin, ben 29. Jull. 


im 27.» M. iſt die dreiiebniäorige Toter eined Giefl« 
gen Dfficiauten, welche Vormittags um 10 Udr ans dem Haufe 
der Keltern gegangen, nicht wieder zurückgeledrt. Die dies⸗ 
fallige daeutliche Belanntmadung der letztern in den Intellie 
genzbtättern und Leitungen envedte den Verdacht, dab fie 
wet! gar aufgegriffen, mitbin auch Bier nah eier nicht lo⸗ 
Benöwertben enalifden Gitte, Kinderraub begangen wor— 
den fey. BGrüdticher Werſe iſt Dies aber nit der Gag gaver 
fen, das junge, unerfabrue Mäddien if — unzufrieden mit 
idrer Loge im dem älterfihen Haufe und den Kopf mit romane 
Daften Ädeen angefült — beimtih davon gegangen, nm im 
Der weiten Welt ein geträumtes Slück zu ſuchen, das fie im 
Kreife der Jorigen nicht zu finden gewäbnt. Sie Hatte ihren 
Weg aus dem Draniendurger Toore genommen, dort, um 
deſto nukenntlichetr zu ſeyn, ibre Kleider vergraben, und war 
Barfuß und mur ſchlecht GHefieiret im dem Dorfe Zageln, 
zuei Meilen von bier, angefommen, wo fie tım Kruge um 
eine Herberge gebeten. Da die Diefige Geußd’armerie ſchon 
von idrer Entweidung unterridtet war, und der Wird des 
Rruges einem Bensd’armen + Difiiier, der gerade dort jufäßig 
Dingefommen,, erzätit, es ſey ein junged Madchen ans Berlin 
bei im eingefebrt, fo Dat drefer die Entwibene glei nach der 
von ibr erhaltenen Beſchreibung erkannt, und fe ift den Deo 
forgten Weltera zurüdgeliefert worden. 


Noch immer Hört man von Erlbfimorden. Mei Bellevüe 
und vor dem Etrafauer Tbore dat mn wel tnbefannte 
mönmlice Leibname in der Epree gefunden; böhf wabrſcheiu⸗ 
lich Geibfimörder. Cinen dritten 303 man ebenfaus ans der 
Eprer, umd ein bei diefem Todten gefundenee Brief ſetzte #6 
außer Zweifel, daß er fim ſeibſt abſichtlich in das Waſſer ger 
Fürst Hatte. Ein dem Trunke ergebener 76abriger Invalide 
Hat ſich erbente. Rei einem fo doden Alter batte er es wohl 
abwarten können, bie er eines naturlichen Todes geflorben 
wäre, ohne ſelbſt Hand an fi zu fegen, 


Die Bewobner der Königsvorſtadt und der umliegenden 
Gegend Hatten einen fehr weiten Weg nad dem nächſten Ge— 
müfenarfte zu machen. Dieſemn Lebeiftande Hat die föniat. 
Volizeiintendantur dadurch jegt abgebolfen, dab ein folder 
Markt wöchentlid zwei Mat auf dem Alexanderplatze abgehal ⸗ 
ten werden wird, Am 3. Auguſt d. I., dem Geburtstage 
des Könige, wird damit der Mufang gemacht werden. 





Din 5. Xuguft. 

Der- Grburttag tinjerd geliebten Könige, der 3. d. M., iſt 
wie gewoͤhulich gefeiert werden. Die hiefige Iiniverhrät Hutdigte 
idrem Etifter an dieſem Tage durd eine ernfte Geier, fo auch 
die Hiefigen Hödern Echnlanflaten. Im Dperndaufe überraſchte 
Spontini durh «ine Compenition das dort verfammelte 
Publtikum. Eie war mwuhrbaft erfhbirtternd und ernreifend, 
und mod nie hatte man eine Mufit von einem fo zabireihen 
Terfonate von Tonfünfliern, Eängern und Sängerlnuen ges 
kört. Im fibertafie es einem in der Tonkunſt eingeweihten 
Sorrefpondeitten Ihuen darüber etwas Wusfübrlicheres IM 
Treiben, ih, win Laie, beſchränke mich nur auf den mpo⸗ 
fanten Eindruck, den diefe Compefition auf Jeden gemacht 
dat. nf dem Waddig, vor Werlin, wurde ein Feuerwert, 
die Arbeit der Biefigen Artilleriſten, unter dem Gewühle von 
vielen tanfend Bufhanern, abgebraum. Eben fo auch ein 
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Feined von einem Yrivatmanı auf dem Tierefchen Berge vor 
dem Halleſchen Tbore, unfern des Denfmats sur Erinuerung 
der Sirge des Jahres 1814, weiches in einigen Monaten fer: 
tig werden wird. Am Morgen diefes Zages ward auf dem 
neuen Echanfpielbaufe, das uun bald von allen Gerüften be⸗ 
freit,, fi Im feinem impofanten Aeutern dem Mune des Yublis 
Fums zeigen wird, die dort aufgeftelite, bisher verbüht otwe · 
ſeue Birdjaule des Apous im feinem mit Hippegrppden beſpaun⸗ 
ten Wagen, anfacdett, fumdolifd anzudeuten, dab mit die ⸗ 
fen Tage dem deutſchen Muſen ein Schutzaott geboren worden, 
Am Abend waren alle difeutliche Berguügungserte, deſonders 
im Tbtergarten, geſchmackvoll erleuchtet, und überalt ertönte 
frobliche Duft, Geſang und Rivarrufen. In der Etadt felo® 
waren zwat bin nud wieder Dauer erleuchtet, Jedo war diefe 
Erteuctung nicht adgemein, Viele erinnerten ſich noch ber 
fruhern Iuumimatienen aus Zwaug, wo der Eremit auf Et. 
Helena fein eben nicht wohltuntiges und erfreuliches Licht auf 
dem Eontinent leuchten lich. Mebr im Eınn def Monarden 
wurden won deu Difiiieren der Garniſon die Eoldutea gefpeit 
und ibnen ein Befltan bereitet. Mit Milde eranidte man 
Invaliden und andere Dürftige, Auch den Waifen wurde” dies , 
fer Tag ein Geft der Freude. Wenn auh din und wieder 


einer anf die Gefundheit des Landesoaters zu viel getzunfem, . — 


und feine eigene dabei zugeſetzt batte, fo herrſchte doch im 
Sarnen Auftand und jene ſuttliche Öreude, wo der Einichlag 
des Gewebes von Ecyers und Seiterfeit mäunlier und bedadr 
tiger Ernft if. Wahre menſchtiche Freude mug aud immer das 
Hers und ut blos Die Sinatigkeit in Anfpruc nehmen. 





Mufitalifhe und Theater⸗PMachrichten aus 


Italien. (Fortfegung.) 

Zu Gloreng war feit der letzten Woche det Mai auf 
den Theater Bella Pergola zum zweiten Mal die Gunde- 
berga, von Hra. @ioja, aegeben worden. Nach dortigen 
Beripten Hatte dieſer Ermponift jeine Arbeit dergeſtalt verbefe 
fert und vervolfommnet, daß fie unn wertö it, auf den att« 
ſehutichſten Wübnen Italiens anfacfitört zu werden. Auch 
war ibm zu vier verfhiedenen Daten die Breude zu Theil 
geworden, unter den lebhafteſten Beiffausbezeigungen gerufen 
zu werben, welcher Edre eine daukdare Buhdrerihaft au 
die Schaufpieleg Peysoti, Eofla und Ferdinand Gioia, 
fo wie die Tanzjvirtusien, Sgra. Torelli und Jacotim 
würdig erachtet Hatte. 


in Beuma ward am 3. Juni die Dyer: Il Barbiere di 
Siviglia, von Noffint, auch im Tdeater von €, Agoſtino 
auf dıe Bühne gebradt, Der aligemeine Beifall, den diefe 
Dper davon trug, ward tbeals auf Rechnung einer fortwähe 
gend lebhaften, an Meiodien und fhönen Themen reichen 
Mufit, tdeits der Auftreuguugen geihr.cben, welche die Schau⸗ 
vieler im ihren Runfteiftnsgen madıren. Ganz voriglichen 
VBeifal Hatten ſich naht ver laugft rubhmlich bekannten Sur, 
Amati, der Tenor Koremgiu:, uud dur Geſaug ſowohl 
als durch Geberdenſpier der Bufo Pugiot: envorben. 


Betreffend dag Theater von Ean Carlo in Neapel, 
meldet ein Stalicuiſcoes Blatt, daß auimtrlich 45,000 Dufati 
anf das Gangerperfonale, 54000 auf die Tänıen, 
74.000 für das Drbefler, 22,000 anf Kleidungen und 
25.000 Dukati auf Dekorationen, Mafhinen, Ger 
rathſchaften und Beleuchtung verwandt R : 


(Die Gortfesung folgt.) 





Berleger: Seopold Voß. 


» 


Redasteur: 8, 2. Methuſ. Düslen 





Zeitung für die elegante Werk 


Dienftags 163. den a2. Auguſt 1820. 








Mein Dihterberuf. 


Neun und neunzig friſche Dichter 
Lobt der dicke Katalog, 
Trot der grämlihen Geſichter, 
Die Apollo murrend zog. 
Voller Klänge freilih hunderte — 
Out, fo tree ich fülend em. 
Längft von meinem Pult bewundert, 
Moͤcht' ich's von der Welt auch feym, 


Starke Geifter werben laden — 
Doch was kümmert mich ihr Spruch 
Mein Drakel find die Schwachen, 
Und ihr Beifall ift genug, 
Jene mögen’s Nischen rümpfen, 
Wenn fie matte Verſe ſehn. — 
Wieder ſchmaͤhen, wieder fhimpfen, 
Hieße wahrlich ſelbſt mich ſchmaͤhn 


Jeder Geiſt hat ſeine Schrauken, 
Die er ſelten uͤberſliegt. 

Nichts verſteht von Kraftgebanfen,' 
Wer auf welchen Polſtern liegt, 

Große Geiſter ſeh' ih jagen 
Nah der Bilder kuͤhnem Fluß, 

Wer nur Waſſer kann vertragen, 
Scheuet ſtarken Spiritus, 





Auch hat Jeder ſeine Weiſe, 
Und nur eine, die ihm frommt. 


Der verſchmaͤhet grobe Speiſe, 


Dem nur leichte Koſt bekommt. 
Sieger mit Gedankenblitzen 

Kaunft du wohl bei Männern fepn; 
Frauenherzen zu befigen, 

Muß die Charis Worte lelhn. 


Blitze ſchleubern Kraftpoeten 
Auf der Gönner lachend Gold; 
Phosphorus und Brandraketen 
Machen mid ber Menge hold, 
Schöne Worte, füß und bduftig, 
Licht die ſchoͤne große Welt, 
Sep nur fhimmernd, wenn auch Tuftig, 
Und du bit ber Menge Hin 


Mag ber tolle Haufe fchwaken, 
Wenn er beſſ're Koft begehrt. 
Wenn ein Dugend Schwärmer plagen, 
Bin id, wie zuvor geehrt. 

Magazine find vorhanden, 
Die mir ihren Vorrath leihn. 
Wer das Kunſtſtuͤe recht verftanden, 
Reste ſicher Ehre ein. 


Und warum mit fremden Federn 
Shmür ih nicht mein kahles Haupt? 
— 163 
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Thun's die Welfen auf Kathebern, 
Iſt's fürwahr auch mir erlaubt, 
Wer die Sclihe Kennt und Bdnge, 
Hat das furtum bald entdedt. 
Doch in meiner Gönner Menge 

Bleib’ Ih ſicherlich verfedt, 


Drum ihr großen Geiſter alle, 
Die ihre laͤngſt auf Lorbeern ruht, 
Und der Welt mit Paufenfhalle 
Euern Ruhm zu wiſſen thut: 
Goͤnnet mir's, euch nachzubinken, 
Gſt ia fo der Lohn gering) 
Hub dann nennt mih nah Beduͤnken 
Digter oder Dichterling! 
Phaeton. 


Das Leben des Don Pedro Calderon de la Barca 
Henar und Riauo, von Don Juan de Vera 
Taſſis und Billarreel *). 

Su eng iſt der Raum meiner Lippen für ben, ber 
allen Zungen bes Rubmes unerfbörfliden Stoff darbietet, 
und ein fo kurzer Abriß, wie ich bier gebe, ift dem nicht 
angemeflen, welchen die weiten Adume aller Zeiten nicht 
au fallen vermögen; deun der Glanz, der in Schranken 
eingefchloffen wird, verliert nur an feiner Klarheit. Ich 
wi jedoch, im Vertrauen auf meine Liebe und Werchs 
tung, welche der Größe ihres Gegenſtandes einigermaßen 
gleih kommt, meiner püctigen Feder freien Lauf laſſen, 
um in einem gufammengepreßten Eeufjer die immerwaͤh⸗ 
rende tiefe Wehklage zu ſchildern, welche jenen in dem 
behren Tempel des Gedaͤchtniſſes aller derjenigen erweh 
ten möge, bie dermaleinft ihn kennen lernen, und moͤ⸗ 
gen feine treffliche Werke ſelbſt Erditiger und überzeus 
gender alle Verebhrer des Schönen und Erhabenen ergreie 
fen und begeiftern, fo daß der allmastige Wiederhail ih⸗ 
rer unzählbaren Stimmen von Madrid durch Spanien, 
durch Europa und dem ganzen Erdfreis ſich verbreite; 
denn ber Gröfreid allein it ein Nanım, groß genug, um 
fie zu faſſen. Ih muß fhon, indem i& feine Werke von 
neuem an's Licht ftelle, feiner heiligen Aſche ein Orabs 
mahl errichten, das fie, wo nicht ſchuͤtze, doch bewache, 

©) Der Ueberſetzer hat in dieſem dirftinen Abriſſe von dem 
xeben des großen Dichters den Vomdft des Biographen 
unm Tbeil wiederaegeben, ols charatteriſtſich, und als 


enen Beleg zu Bourgorng's Bemerkung, daß man den 
Spauier eincu ernſthaften Gaelogner nennen toune. 
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und fo verhertliche denn dieſe melne Feder ihren großen 
Segenſtand einſtweilen fo gut als ſie as vermag, bis daß 
einſt geſchictere ihm wärdiger preiſen. 

Es ſcheint der Vorſehung, welcher alles leicht iſt, 
doch einige Anſtreugung zu koſten, wenn fie ausgezeichnete 
Männer hervorbringt, welde beftimmt find, die Geſchicht⸗ 
büder der Jahrdunderte auspnfällen; denn nur ale Jahre 
hunderte gönnt fie ung folde Männer, und diefes Mal 
geſchah es auf eine befondere denkwuͤrdige Weife, und 
swar mit dem Unfange des Jahres 1601 am Tage ber 
Beſchneidung unfers Herrn, ein Kag, ben die königliche 
Stadt mit eluem weißen Steine bezeichnen konnte, da fie 
Ihm diefen Sohn verbanft, welcher, bevor er das Tages: 
licht begrüßte, durch Wehllage den meiterisallenden 
Ruhm vorher zu verkündigen fehlen, der bie an bie ente 
fernteften Grenzen der Welt dringen follte; beun ebe er 
das Licht erblide, weinte er laut im mürterliben Schoße, 
und fo trat mit dem Zeichen ber Betrübniß ber in bie 
Welt, der wie eine neue Sonne mit unendlihen Freu⸗ 
den fie erfüllen foßte. Diefen hoͤchſt merkwuͤrdigen Um⸗ 
ftand hat mir das Fräulein Dorothea, feine Echweſter, 
melde In dem Klojier ber heiligen Glara zu Totedo als 
ein Mufterbild frommer Tugend Lebt, mitgetbeilt; fle 
verfibert, von ihren eltern mehr als einmal gebört zw 
haben, wie er vor ber Geburt breimal laut geweint *). 
Ich will weder über die Seltfamleit biefer Erſchelnung 
noch uͤber die Zahl Drei hier weitere Bettachtungen anftele 
len, denn biefer kutze Abriß laͤßt mir dazu keinen Raum, 

Don Prdro Galderon de Ia Barca war ber Sohn des 
Diego Calderon de la Barca Barreba und der Donna 
Anna Mirta de Henar Niano; von Selten feines Vaters 
ftammte er von berühmten DVorditern, denn die Galdes 
rones de la Barca Barreda gehörten zu den alten Ebele 
leuten im Thale Garriedo im Gchirge von Burgos, Mes 
bin diefe edle Familie fih aus Toledo zurüdzog, ald Spa⸗ 
nien eine Beute ber Saraccnen wurde, wie aus den bes 
waͤhrteſten Geſchichtſchreibern und Stammbühern bed _ 
Adels erhellt. Mon mütterliher Seite ſtammte er aus 
der adeligen Familie der Mons im Hennegan, welde feit 
undenklicen Zeiten fib in Spanien niedergelaffen bat, fo 
wie von ber berühmten Familie Riauos im Afturiem, 

Die erſten Jahre verliebte er im aͤlterlichen Haufe; 
er war noch nicht neun Jahr alt, ald er fo ungemeine 
Geiſtesgaben zeigte, daß man ihn in das Jeſuitenkolle⸗ 


2) Es ift unr in betanern, dab dieſer hochſt merkwürdige 
Umſtaud eine völlige Unmöglichkeit entpäit. A. d. lich. 
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glum brachte, wo er bald ale ſelne Mitſchuͤler Wertraf. 
Schon im viergehnten Jahre bezog er bie Univerfitdt Sa⸗ 
lamanca, wo er mit befonderm Fleiße Mathematik, Phis 
loſophle, Geſchichte und die Rechte fiudirte, und wähe 
rend der fünf Jahre, die er bort verweilte, hatte er 
Thon die ſpaniſche Bühne mit mehreren ansgezeichneten 
Dramen bereidert, 

Im neunzgehnten Jahre kehrte Calderon nach Mas 
drid zuräd, wo er feine Studien mit großem Eifer forte 
fegte, amd des Umganges, mit den angefehenften Maͤn⸗ 
nerm genof. Als er fünf und zwanzig Jahr alt war, 
nahm er Kriegsdienfte und ging erſt nah Mailand und 
fodann nah den Niederlanden, wo er fi in mehrern 
Feldzuͤgen auszeichnete. Im Jahr 1636 rief ihn Phi⸗ 
lipp der Vierte zuräd an feinen Hof, und ernannte ihn 
bald daranf zum Mitter des St. Jagoordens; der Dich⸗ 
ter glaubte old Mitter den Feldzug in Catalonien mitma⸗ 
hen zu müffen, und ging auch babin ab, ſobald er das 
Genfüd, Wettftreit ber Liebe und ber Eis 
ferfucht, vollendet hatte. Nah dem ſchnell erfolgten 
Frieden begab er fih wieder an bin Hof, wo er einen 
monatlichen Gehalt von dreißig Escudos erhielt, Unter 
andern bichtete er mehrere fogenannte Triumphbogen beim 
@inzuge ber: Königin Anna Maria von Defterreib. Im 
Jahr 1651 gewährte ihm der König feinen Wunfh, in 
den geiftlihen Stand zu treten, zwei Jahr ſpaͤter er⸗ 
theilte er Ihm eine Kapellanftelle an der Domkirche von 
Toledo, und kurz darauf eine aͤhnliche Stelle an der Hofs 
kapelle, um ihn immer in der Nähe zu haben; denn dee 
Dieter fuhr fort, für das koͤnigliche Theater gu arbeiten, 
wo feine Dramen mit außerordentlicher Pracht aufgefuͤhrt 
wurden, 

Für die Stadt Mabrib und für andere angefehene 
Oerter verfertigte: Galderon Frohnleihnamsftide, durch 
welche fein Ruhm und feine Einkünfte fih noch vermehrs 


ten. In feinem 62 Jahre ward er in die Gongregation 


des heiligen Petrus aufgenommen, die ihn 1687 zu ih⸗ 
tem Oberfapelan erwählte. Im demfelben Jahre fege 
aete er das Zeitliche in einem Alter von 36 Jahren, und 
fegte jene Congregation zum Erben ein. 

Ealderon dichtete an 100 Frohnleichnamsſtaͤce, 
Aber 120 Dramen, von melden „der Himmelswagen” 
(el carro del eielo) fein erſtes, und Hado y dirisa 
fein letztes war, überdies’ fhrieb er 200 Loas, 100 
Sayneten, und eine Menge anderer Säriften, anfır 
vielen Romanzen, Gancionen und Sonetten. 
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Dies find die zuberlaͤſſigſten Nachrichten, die ich 
über Calderon, meinen Freund, gefammelt Habe, Ce 
war das Dratel des Hofes‘, die Freude des Auslandes, 
ber Vater der Mufen, ber Luchs der Gelchrfamteit; das 
Licht der Bühnen, die Bewundererng der Meuſchen. 





zum Kupfer No». 


Shillers Maria Stuart hat befammtli auch 
im Frankreich durch die Bearbeitung eines Herrn Lebrün 
außerordentliches Gluͤe gemacht. So fehr fid num mans’ 
de frangöfiihe Krititer bemähten, diefed Glüd der Mes 
arbeitung ihres Landsmanns zuzuſchreiben, fo haben doch 
andere. laut geäußert, daß das, was dein Sräde feine 
Herrfhaft über die Gemüther fihere, dem deutſchen 
Dichter zugeböre, da hingegen das Meifte von dem, was 
den Bearbeiter eigen fep, ziemlich profaifch und mittels 
mäßig ſcheine. Diefer hat denn anch dies gelft: und em⸗ 
pfindungsreihe Gedicht recht eigentlih, wie man fügt, 
feinen Landsleuten mun d recht gemacht. Daher viele 
Sceuen ganz ausgelaſſen, andere ganz umgeaͤndert wor⸗ 
den. Letzteres iſt auch mit dem Schluſſe geſchehen, der 
jedoch auch auf der deutſchen Buͤhne bie und da mit dem 
Tode der Maria und der Scene erfolgt, two Leiceſter 
feine Verzweiflung darüber ausdrüdt und in diefer zu 
Boden finkt. Diefe Schlußfcene nun, nah der frans 
söfifhen Bearbeitung, wird auf biefem Kupfer 
dargeftelt. Wir fehen bier den berühmten Talma in 
der Rolle bes Guͤnſtlings (Reiceiter), der hier aber feine 
Einpfindungen nicht in einem Monologe, wie bei Schil⸗ 
ler, dußert, fondern in efnem Geſpraͤhe mit dem: 
Lord Seymour, Gardefapitäin der Königin, einer 
Perfon, die in dem Originale gar nicht vorfommt, Die 
Verfe, die er hier ſpricht: 
Oui j’entends les sanglots de ‘ses femmes em 
pleurs ; 
Mais je n’entends plus rien. On se tait,. Ohf 
s je meurs! — 
find im Franzoſiſchen zugleid die letzten des ganzen 
Stuͤcks. Mebrigens iſt nicht zu Idugnen, daß dee 
Franzos Vieles mit großer Energie, und febr geluns 
gen mirdergegeben- hat; fo - viel --e6- fein- Idiom er⸗ 
laubte. 
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Korrefpondenz; und Notizen. 


Aus Berlin, den 11. Auguſt. 

Tretz aller Vorſchriften und Sicherbeitemaßregeln der Vo⸗ 
Meibederden find bob, wie fat in jedem verflcfienen Jabre, 
Win Baden .imebrere Perſonen verungluckt. Dies ift in Kurs 
zen Der Gall wicder geweien, wo man bei Charlotten« 
durg einen bodchſt wadriheinfih Leim Baden Verungtudten 
geinnden, und em Handtungsdiener ertront bald daranf in 
der Epree bei Stralau. Der dortige Kırddof beſteht fat 
Ardiglicdy aus Grabpügeln von Ertruuteuen. 


So Hört man auch noch immer von Selbflmorden. Ein 
dr Enge nah im Zube aniafiger Kaufınama Hut ih auf 
dem Felde wiigen Schöneberg und Etegfig erſcheſſen, 
ad eine 73 Jahr alte Büdnerfrau aus. Kirdorf bat fi» 
‘ da dem borfigen Gränzgraben erſauit. In welchem Ruflande 
der Berweiftung muß fib eine fo hedbeiabrte Gran befunden’ 
Babe, die doch in ibrem lagen Leben: ſchon manden harten 
Kampf mit don Unalüd beflanden baben wird, 


Wegen Verdacht des Kindermords bat man ein unverhele 
ratbetes Frauenzimmer gefängli eingezogen, und einen Ecneis 
Dergefellen wegen beabfiptigter Ertrichtung einer Räuberbande, 
Qur die Pſycholegen if es geweſ wichtig und fehrreih, wie 
der letztere auf einen ſolchen verwegenen Gedanken kom—⸗ 
men konnen, denn weich eine weite Ziuft if-von dem Stet— 
len der Flecken in.der Werlſtatt und von der Veranbung auf 
offener Landftraße. 


Ein Tudmachergelete bat vor etwa 14 Tagen den Vers 
{nd gemacht, Bes Abends um 12 Uhr feine ehemalige Meis 
PRerin zu ermorden. Er überfiel diefe, nachdem er fi beim⸗ 
lich in ihre Wohnung geſchlichen, im ihrem Wette fer ſchla— 
- fend, ser gab ihr-mit einem Wicher mebre Schnitte in den 
Hals, -über die Bruf, unter dem Arm amd an ber Hand, 
Ohr Hütfegeiprei verbinderte den Mörder, feine blutige That 
au vollenden, er entich, und die Ungtirdtiche erhlelt BGeiſtaud 
ven zwel in der Nahe wohnenden Perfonen. Digleih afle 
Diele Berlegungen febr bedeutend find, fo iſt doch nach dem 
Artbeil des Arztes nicht einer: davon abſolut tödtlich, und noch 
‚a Hoffen „ daß-fie wieder bergefieüt werden dürfte. 


Merlwürdig. ift es, dab der entfprungene Mörker fid 
:BWei Tage daranf ſeibſt freiwikig, zur Berhaftung geſtellt Hat. 


us ein Zeichen, wie wir Deutſche noch immer dem Aus— 
Lande bufdigen, verdient bemerkt zu werden, daß nicht blos 
ersliſche Cattune, enalifhe Hüte, franzoſiſche und itatiemifche fünfte 
dihe Blumen, engliſche Stiefelwichſe u, dgl. in deu Beitungen 
feit geboten wird, ſoudern daß bier and, laut den Zeitungen: 
eine frausöfiige Tömterjhgule wen einer Nenate 
EhHierge: errichtet worden if. Aus dieſer Ueberfihriit weiß 
man num eigentiid nicht, ob darin Toͤchter von Framoſen 
ober deutſcher eltern Tochter à 1a frangaise abgerichtet were 
den ſoͤlen. Aehnliche unbeſtimmte Anzeigen finder man übers 
baupt bäufg, 3. B. Brilten-Auzeige, wo man auf den 
Sedanken owmen Ian, dab Die Brillen -diefe Anſtige 
machen. 


Wie ſehr Klappern zum Handwerk gehört, beweiſt bie 
Sttanntmachnug des Sartibelehrers Hennig, daß er näch— 
eus eine Kunftreife,durb Europa machen wird. — 
‚Hilmar ‚Euras würde wohl ſchwerlich auf einen folden 
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Cedanfen gefommen feun, mod weniger ihn dur Kenntniß des 
Yublıtums gebracht haben. 





Mufitalifhe und Theater Nachrichten aus 
Italien. (Fortfepunn) 


In Padua war die Bſchne am 10. Juni zur Seit ded 
oewobulichen Zabrmarttis des Stadtbeiligen mit der Fedra, 
einer cauſthaſten Drer, und dem Vallette: Barba- bien, eröffs 
ner worden, Das Tublifum, mir günfligen Vorurtbeilen ers 
füüt, hatte fidy.uberans zadreich im Schauſpielhauſe eingeſun⸗ 
den, deſſen Inneres die Theatergeſellſchaft ſehr Forgfaltıg batte 
renoeiren und von dem Proſeſſor Borſataauf eine eben fo 
oe ſaanadvoſſe als dam Auge wobhlgefauize Aserie ausmalen 
laſſen. Die Gedra ift von dem bekannten dramutıichen Dichter 
Romanelti bearbeitet und bie Somvoftion- won dem Kapelle 
meer Driandi. Der unvergleihligen Graffiti. wurde, 
nicht weniger, als der artigen Pafta, ein lauter Beifalt ges 
üt, deſſen Bezelſgungen fein Eude medr nebmen wodten, 
Die erfie diefer Virtuoſiunen ipiette mir vieler Aiırde in der 
Molle der Bedra, und erreate bei ter geſammten Inubörere 
Airaft angenehme Erinnerungen an die Dyern Elr+opatra, 
die SHorasier und Gemiramis, welde im Inte mund 
Austande eutlückten. Ganz vorzuglich gefiel fie in idrer gros 
Gen Scene des erſten und cben fo im- derionigem dei zweiten 
alte, deren glüdiiher Ausgang bauptiautid- dem ausdrufde 
vollen Belange jener Virtuofin, fo wie aud ibrem @eberdeus 
ſpiele zu verdanten war. Sara. Paſta zeichnete fi im der 
Dictte des Divpoivutus, am .meften in der Cavarine des erfien 
und in ihrer Ecene de6 zweiten Afts ans, Anfatt eines 
Duertes wiiden der Braffini und der Pafta, das wodt 
ausgedacht, gut angebradır und zwrdmukig ausgeführt, wupe 
wenig bätte beitragen nifien, um die Dper zu heben, Tommt 
im zweiten Mft ein Terſett vor, das nicht nah dem Wumſche 
des Publikums ausfiel, Es ward war von Sciten der: Prima 
Donna und des Eoprans alles möglihe aufgeboten, um dafs 
feıbe zu verihönern; fein durh die boͤchſt unangenehme 
Stimme des Tenor und einen unter dem Ditreimäßigen lebens 
den Buffiten wurden diefe Bemüdungen vereitelt. Das Yale 
iett: Barba- bleu, defien zur Benüge Hefanntes Thema ſchon 
mehr als Ein Komponift: mit vortrefflicherr Erfolze verarbeitet 
Hat, Tieferte Hr. Beftris in einer docſt verwerflichen, bie 
nNemlich hech geſpannten Erwartungen des Publiluns aänitich 
unerfnlt lafſenden Geftatt. Intrigue und ‚Entwifeiung find 
an den: Blaͤubarte gleidh fdıledit; auch entbält er viel Wider⸗ 
firmigeb, dem gun Geſchmacke nicht weniger, als der Ber⸗ 
nunfe und dem gemeinen Menſcherwerſtande Zuwiderlaufendes. 
Einige wenige Abſchnitte des „Vallahile“ wurden übrigene 
von-dem Publikum, das, wo es fih unr inter thun lieh, dem 
Damen Eofentini und Thuti feinen Beifall brzrigte,, æini« 
ger Mafen herausgeboben. Es ware indeß zu wünfhen gewe⸗ 
ſen, daß die weſentlichen Erfordermifie zu einem großen ernfi« 
baften Bullette, dergleicen der Wlaubart- fir Yadua eins 
bätte feun folen, mit der Praht und Schönbeit der Kteidute 
gen, fo wie mit der Menge, dem Poms und dem Glanze der 
von Eeriten der. Unternedmung mit, feltener -Entfchlofmbeit ver⸗ 
anfiafteten Dekorationen, in beilern Eruftavg datten geletzt 
werden mögen. Das Orcheſter ift wenig zahlreichz doch ſceint 
es gar nicht Übel ange uhrt zu feum. 

(Die. Gortfegung folgt) 





Berleger: Reopold Voß. 


"MRedacteur: K. 8. Methuſ. Mältern 





(Hierbei das Kupfer No. 5.) 
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den 24. Auguſt ı 820; 





Anekdote zur Charafteriftif Mirabeau’g. 


L. Munler, erſter Präfident der Rechnuugslammet 
gu Dole, hatte nur eine Tochter, Zulie, bie der ſorg⸗ 
fältigen Erziehung, die er ihr geben zu laſſen eifrigft 
bemübt war, ganz zw entſprechen ſchien. Er war ſehr 
ftrenge in feinen Grundfägen, aber eben fo hartnaͤckig 
bebarrte er auch auf einmal gefaßten Vorurtheilen, dabel 
hegte er gegen jeden, mit dem er fi einmal uͤberwor⸗ 
fen hatte, einen unverföhnliben Haß. 

Deshalb herrſchte auch zwiſchen ihm und der gan⸗ 
gen Familie Baldaon in Dole ein unausloͤſchlicher Groll, 
die Folge einer frähern Mivalitdt beider Familien um eis 
nen Poften, obgleich beide, tm allen übrigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, ganz dazu geeignet waren, ſich näher mit einander 
gu verbinden, j 

Ein junger Valbdaon ſchien die Tochter le Mur 
niers anszuzeihnen, und and fie ihm nicht abhold zu 
fen, Mit Entfegen bemerkte der Mater der letztern 
dieſe flächtige Neigung, obgleich fie nur in den Grenzen 
der in der gebildeten Welt gewöhnlichen Keinen Aufmerks 
famteiten blieb, 

Jetzt glaubt er, daß es dringend noͤtbig fev, den 
lange gebegten Wunſch, feine Tochter vortheilhaft zu vers 
beiratben, zur Ausführung zu bringen, 

Sein ebrenvoles Amt, feln großes Vermoͤgen, 
und die algemeine Achtang, worin er ftand, waren Ibm 
Buͤrge, daß jeder junge heirathefähige Mann ſich alüde 
Up fpägen würde, das reihe, ſihdne und wohlergogene 


Sräulein le Munier zum Ultare zu führen. Geine 
Wahl fiel anf.den Grafen Froiffarb von Berr 
faillin, einen Offigier der franzöiiben Garde, dee 
nicht allein alle Eigeniwaften eined liebenswärdigen nnd 
gebildeten jungen Manues befaß, fondern aud die Auge 
fiht hatte, in ber betretenen Laufbahn ein fhnelles gläne 
jenbes Gluͤc zu maden. 


Die diesfäligen Verabredungen zwiſchen ben beir 
den Familien, wo nur der wechfelfeltige Vortheil in Be⸗ 
trat kam, fanden keine Schwierigkeiten, nur ber Graf 
von Berfaillin dachte viel gu edel, um bie Hanb 
des ſchoͤnen Fräuleins blos der Hebereinkunft der beiden 
Familien verdanken zu wollen. Er fuchte alfo eine Ges 
legenheit mit Julie Te Munier unter vier Augen zw 
ſprechen. 


Hler eröffnete er ihr, welche Abſicht ihr Water und 
feine Verwandte mit ihr und ihm hegten. 


„Ich bin jedodd,“ fagte er, „weit davon entfernt, 
bie Gewalt Ihres Vaters, und ihren Eindliben Gebors 
fam zu meinem Vortbeile gu benupen, wenn Sie, mein 
Sräulein, nur die entferurefte Abneigung gegen eine ſol⸗ 
he Verbindung fühlen ſollten. Ja, wenn Sie nicr die 
febenbiafte ‚Uebergeugung baben, daß Cie durch mid 
glüdlih werden konnen, fo bin ic bereit, auf Zhre 
Haud Verziät zu leiten, und gebe Ihnen mein Ehren» 
wort, mie ib alles fo einzuleiten fucen werde, daß 
nab dem, was bereits davon etwa lantbar arworden 


ſeyn fohte, Ihnen dabei auf keine Weile etwas ur 
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Saft failen, und Sie bel dem heftigen Charakter Ihres 
Baters, fein aufbranfender Zorn nicht treffen ſoll.“ 

Julle war in diefem Augenblide entweder wirke 
lich gerührt dnsch das edle Benehmen bed jungen Grafen 
von Berfaillin, oder fie dachte fhon daran — wel: 
«bes wahrfcheinliher wird — bei der Ausführung cine 
ebenteuerliben Plans, den fie kereits in's Srheim ers 
fonnen, deſto größeres Auffehen zu machen. Cie ants 
wortete ibm alfo mit anmutbiger Verfhamtbeit: Sie 
zweifle nicht, daß diefe von ihren beiderfeitigen Augehoͤ⸗ 
rigen verakredete Verbindung zu ihrem Glüde ausſcla⸗ 
gen, und dab fie ihrem Vater hierin mit Freuden ame 
fam feyn würde, 

Es wurde nun der Tag feitgefeht, wo der Che⸗ 
Fontraft unterzeichnet werden follte, 

Die Nacht vorher erwahte die Mutter JZulfens, 
— beide (liefen in einem Zimmer — erſchrocken aus 
ihrem Shlummer, indem fie die Thür geraͤuſchvoll wies 
der zuklinken hörte. 

Yulie war aufgeſtanden. 
gewahr und fragte angſtlich: 
Julchen, befindet Du nicht wohl? — Was fehlt 


Die Mutter wurde fle 


Dir? 

„Nichts, Mebe Mutter?” erwiederte fle, „Kerr 
von Valbaon bat Sie nur durch das Geraͤuſch ges 
weckt, als er von mir ging. Er ift die Nacht über def 
mir gewefen. Hier liegt noch fein Huf, den wei” ” 
ihm nachtragen.“ 

Die hoͤchſtbeſtuͤrzte Mutter ſchrie laut auf, — 
aus dem Bette, und wollte auf ihre Tochter zu, in der 
Meinung, Me phantaſire in einem Fieberparoxismutc, 
oder fie habe yioglih dem Werftand verloren, und rief 
dabei, ſelbſt die ruhige Meberlegung verlierend, ben 
Namen de heimlichen Llebhabers, der fih aber nit 
einſtellte. 

Ueber dleſes Geſchrei erwachten die Dienſtboten, 
fie kamen bewaffnet mit dem, was ihnen zuerſt in die 
Haͤnde fiel, berbeigenärze, und dadurh vermehrte fich 
der nächtlibe Lärm. Der Präfident Se Münter, der 


ebenfalls in der Haft fein Bett verlaffen hatte, abnete \ 


an der faft an Verzweiflung grängenden Beftürzung feineg 
Gattin, daß etwas Wnserordentlides vorgefallen ſeyn 
müfe, als er aber den verbaften Namen Valdaon 
nennen bötte, und ſolchen mit den unzuſammenhaͤngen⸗ 
den Worten feiner Gattin in Verbindung fegre, fo wurde 
feine Ahnung Ueberzeugung. Er befahl fogleih feinen 
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Lenten, in allen Zimmern des Hauſes, auf dem Hofe 
und in dem Garten, den Frevler aufzuſuchen, ber ſich ers 
ftecht, ibn im feiner eigenen Behauſung auf eine fo em⸗ 
pörende Meife zu beihimpfen, 

Aulie blieb bei diefen Kärmifhen Auftritten. kalt 
und ruhig, Je mehr ber Nater tobte, je lauter die 
Mntter webllagte, je größer ber Ldrm war, den die 
Dienftboten beiderlei Geſchlechts madten, um defto mehr 
ſchien ſich Juliens Geſicht zu erheitern. Sie batte den 


ganzen Tumult hoͤchſt wahrfheinlih ohne Mitwiſſen ibre® 


Liebhabers veranlaßt, denn dieſer bewies im der Zolge 
unumftößlih, daß er im diefer Nacht feine Wohnung nie 
verlafen babe, 

Julie leidenfhaftlih in Waldaon verliebt, und 
feiner Gegenliebe verfihert, zweifelte nicht, das ein fol« 


ches, ſchon laͤngſt befaloffenes gemaltfames Mittel, fie 


zu ihrem Zwecke führen, und ihren Vater zwingen würde, 

In eine Ehe mit einem Manne einzumwiligen, deſſen 

ganze Familie er bie in den Tod haßte. Die Verſtel⸗ 

fung gegen den Grafen von Berfaillin hatte fie für 

unumgänglich nötbig gehalten, um ihren Plan durchzu⸗ 

fetzen. Haͤtte fie fein großmäthiges Ancrbieten angenom⸗ 

men, fo war fie dadurch ihrem Ziele in Auſehung ihres Liebe 

baberd nicht näher gerädt, aber dleſe Heucbelei hatte 

einen ſehr nachtbeifigen Einfluß auf das —— bed Ya 
blitums, 

Um folgenden Morgen ließ der Präfident le Mue 
wier feine Tester in ein Klofter bringen, und reichte eine 
Klage wider den Herrn von Baldaon, wegen nädte 
lichen Einſchleichens in fein Haus, und Werfährung — 
Tochter, bei den Gerichten ein. 

Zulie, um das große Aufſehen, das fle verans 
laßt, vor der Welt zu vertheidigen, zeigte bei dieſer 
Belegenbeit eben fo viel Geiſtesſtaͤrke, als ihr Water 
blinden Haß gegen feinen Widerſacher, um ſolchen mit 
der böchften gefeglihen Strafe belegen zu laſſen. Julie 
wählte zu ihrem Mechtsbeiftande einen fehr berühmten 
Wdvofaten, Zoifeau von Maulieon, und in feiner 
fbarfiinnigen Schutzſchrift bewies er, daf dem Angeklagten 
keineewegs eine Nerführung der Unſchuld zur Laft gelegt 
werden fünne, und dab die Tochter des Präfidenten Te 
Munier nur and Verzweiflung ein gewaltfames Mittel 
angewendet, nm ihren Vater zu einer wuünſchenswertben 
Merfühnung mit einer achtbaren Familie zu zwingen, 
und der Stimme der Natur fein Herz nicht zu verſchlie⸗ 
fen, Sie war ein Meiſterſtͤt der Betedſamkeit, man 
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fand darin die Belenntuiffe eines: liebegluͤhenden Hergens, 
und doch aud zugleich bie zaͤrtlichſte Ehrfurcht für einen 
bartgefränkten Vater, deſſen Born entwaffnet werden 
mußte, ohne dadurch dem Vortheile des geliehten Ges 
senilandes zu nahe zu treten. Diefe Schupfhrift machte 
allgemein eine fehr große Senfatlon, und die Privatangen 
legendeit eines jungen Mädchens von 18 Jahren betrach⸗ 
tete man wie eine für ganz Frankreich wichtige Sache, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Fruͤchte der Lektuͤre. 

Das zu Kalbe an der Saale gebraute Bier führt 
feit alten Seiten den Namen Kälberei; es murde 
fonft für fo gefund gehalten, daß mande Einwohner, im 
Vertrauen auf die mächtigen Bierfrüge, die winzigen 

“ Kränfe der Aerzte verachteten, Ein Arzt, Namens 
Erifus, welcher aus biefem Grunde zu Kalbe ſich 
nicdt erhalten kounte, ſchrieb bei'm Weggehen an das 
Stadtthor: 

Calbenses Domini non eurant Pharmaca Crisi, 

Sed bibunt $Kälberei, elamantes nocte Juluchhel. 
&. i. die Herren von Calbe machen fih nichts aus deu 
Arzneien des Criſus; fie trinfen Kaͤlberei und freien 
des Nachts Juhheil) 

Ein Shinefe, der ſich einige Zeit zu London anfe 
sehalten Hatte, erzähle in einem zu Peling gedrudten 
und mit Anmerkungen begleiteten Gedicht, mit dem Ti⸗ 
tel London, von den Gngldndern unter andern Folgena 
bes: „Ihre Schauſpielhaͤuſer find den ganzen Tag bins 
durch verſchloſſen, und werden ur erſt mit anbrechendem 
Abend geöffnet. Die Geſichter der fpielenden Perfonen 
find alle fehr ſchoͤn. Ihre Kleider find prächtig gefidt, 
Jedermann hat hier freien Zutritt, nur daß er für dem 
Einlaß einen beitimmten Preis bezahlen muß. Der 
Schauplatz ift fo bemalt, daf er fogar Hdufer und Baͤu⸗ 

mie vorftellen kann, und das Bewunderungsmiürbigfte von 
alem it, daß Ades ſich auf Einmal verändert. Weibli⸗ 
che Charaktere werden bier von wirklichen Frauenzim⸗ 
mern aufgeführt, und ale gehen lachend und zufſtie den 
vom Schauplatze zurid.” — 

Ueber den Kirchenbeſuch referirt er ‚Folgendes; 
Viermal jeden Monat ziehen die Engländer ihre beiten 
Kleider an, und geben in bie Tempel, wo ihnen aus 
heiligen Bädern vorgelefen wird, und dies nennen fle 
in ihrer Sprache: Pa-Ieo to Kot, (So metamophor⸗ 
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firte der Chinefe, deffen Eprache kein R bat, den enge 
lifhen Ausdtuck pray to God, zu Gott beten.) 





Bon ben Böhmen fagt ein alter Gefhihtfchteibert 

Eosdem habet cum Simia 

Mores ferox Bohomia, 

Quae facta viderit facit 

Cultusque priscos abjicit. 
(b. t. bie tapfern Böhmen machen es wie bie Affen, was 
fie an andern fehen, ahmen fie nad und verlaffen ihre 
alten Gebräuge.) Die Böhmen handelten folglich, wie 
viele handeln, 





Verlorne Liebesluſt. 


D der kindlich ſchönen Tage 
Meiner Liebe, meiner Luft! 
Da Fein Geufjer, Feine Klage 
Drang aus bdiefer jungen Bruft; 


Da ein Parıdied die Erde, 
Noch in Leuzes ew'gem Grün, 
Uud, vergnügt am Heinen Herde, 
Mir der Meng ein Engel ſchien; 


Da, gleih einem Silberſtrome, 
Noch das Leben ewig Mar, 
Und der Blanz am Gternendome 
Mir ein Gpieges Gottes war; 


Da auf des Brkühles Wogen, 
Wei der Harfe Sauberktang, 
Stark und flärfer-augejogen, 
Eid mein Bei zum Himmel ſchwang! 


Alles — ah! if nun verforen, 
Alles todt mund menſchenleer — 
Langſam Aichn die leichten Soren 
Und mein Buſen athuet ſchwer. 


Nur im Strable jener Welten, 
Wo verſtummt des Schmerzes Ach, 
Wird die Liebe mir vergelten, 
Und die Freude wieder wach. 
Wilhelm Heidelberg. 





Der böfe Traum. 


Harpax ift ganı verflört erwacht, 
Kraͤmpibaft om Band’ und Sie beben. 
Kein under! — dem tar Traum der Nat 
hat Grid er einem arnıen Menn gegeben. 

K. DL 





Korrefpondenz und Motizem 
Aus SGenf, Anfangs Zuli, 

In Betreff ded fhömen Beugaliſchen Elevpanten, der einige 
Hoden lang Bas bichine Publttun veranügt Harte, und fon 
traniiche®, algemeine Tuciinabine erreaendes Ende, liefert ein 
Genier- Mate num macbloigende nadere, ‚bei der areken Sel⸗ 
tenheit folber Gafte wodt auch fir mandhen Auswärtigen 
Dnterefir dabende Detans. 

Dieſer Elerbant war von. höberer Etatur, als die Kfris 
kaniſchen, etwa neun Buß fang, und dunkelbraun. Ein 
feiner Bangiaoue.batte er durch Bufal verloren, Er war 
zebn Jahr alt. und vor febs Jadren zu London von Hrn. 
Garnier „efauft worden, deſſen Nichte, dieſelbe Perfom, 
welche vor wenigen Jadren einen ibr 'feibfl zugebörigen Ele» 
phanten zu WBenedig datte müfen todtichleßen Iuflen, mit «bım 
Berum reife. Als ein gelchriaes, verflandiaes Tier, von 
ſebr fanirer Gemuͤlbsart, erwarb er.fid wahrend feines Hufe 
entbaites ım Senf Jedermauus Zuneiguna. Aue diefen Thie— 
zen gewöhnligen Künfte venführte er, fo oft es fein Gübrer 
veſahl, mit auferordentidher Beolgfamkeit und Dextetität. 
Mod mehr firenate er fib an, und nech feiner zeinte er fich 
in feinen Manieren, wenn Dad. Garnier, was baufig der 
Gall war, den Uedungen beimobnte. - Ueberbanpt war er fo 
zahm und fo fehr an die Menſchen gewöhnt, daß er fih for 
gar mehr als ein Mal in großen Etädten, wie). ®. in Lite, 
ntwerpen u. a. m. als Tbrater: Fignrant gebranden lieh, 
und :trog der Beleuchtung und Mufif ganz rubig, und wie 
«6 bien, mit Vergnügen den Triumpbzug diefer oder jener 
Dperns Prinzeffin verderrlihen balf. Bei entſchiedener Liebe 
Zur Freibeit fügte er fid geduldig in feine Sklaverei. Dem 
eiiernen Ring, der ibm: die Macht fiber an einen Pfahl gefete 
tet Hielt, bot er feinen Buß von ſelbſt dar. Seine Reifen 
von einer Stadt zur audern machte er nicht in einem Behats 
«er, fondern immer Ju Buße, mit drei Fübrern, dem eigent⸗ 


4iben. Cornac, und jwri andern, von denen cr ben einen 


immerfort mehr fürdtete, als liebte, Jupwiſchen Hatten ihn 
Musteten» Salven in der Nähe feiner Wohnung nicht weni« 
ger als erotiihe Paroxgsmen,. wie fe ſich bei wieier Elephau— 
“en = Gattung gewöhnlih im Frühjahr einznſtellen pflegen, in 
den legten Tagen feines Anfenthaltes in Genf einigemal aus 
feinem rudigen Zuflande berausgerifien und zu arößerer Lebs 
dafrigkeit aufgeregt, chne dub er um deswillen irgend den Ge— 
Horfanı vertveigert oder feine Führer bedrcht bätte, Am 31. 
Mai, als an dem au feiner Abreiſe nach Lanfanne beflimmten Taye 
verließ er um Mitteruacht die Etadt. Seine Fubrer mit einer 
Laterne begleiteten ibn, Mad. Garnier jolte mit Kubrucdh 
Bes Tages nachkommen. Willig paifirte er die Faubrücke nud 
trat ſeinen Marſch nah der Schweiz / au. Kine. Bierteiflunde 
von der Stadt aber Jcipte er füb anf einmal, und ohne daß 
man wußte, warum, ungebalten genen feinen Hauptiührer, 
und machte Miene, ihn amugreifen. Diefer fiob nah ber 
Etadt zurück, Der Elevbant verfolgte, ton bis an das Thor, 
weldyes der wachbabende Offizier, der wehl einfab, dab das 
Thier hunerbatd der Stadt auf jeden Fau weniger, als auf 
der großen Landftraße,. ſcaden, und vielleicht auch dort. leichter 
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atd bier bezwungen werden tolırde, nad elamer Anorduung aufe 
mawen dub. Der Ciepdant au "en weder Furcht noch Bunela 
ung mehr zu wirken fen, trat, feine Fubrer mehr verfol⸗ 
gend, als ibnen uag gebede in die Stadt ein, und dueb von 
nun an fih tif woeriufien. atanglia, fvasıerte er eine 
Weile, wir e8 jdıen, im Gemure der Kreide und der fdde 
en Nacht, auf dem Plane von St. Serosis Einige Augen⸗ 
Bude rudte «mr auf cınem zur Berbeſſerung der Etraßene 
phutters da Tiesenden Eundbaufen, no fpielte ant den, 3m 
even den Zibede antorihia teten Eteinen. Ein ibn am Zins 
gange einer der Rdonebrucke beodadıtender Fubter ward von 
idım bemerkt, und batte taum Zeit, fih vor dem ſchuell auf 
ihu loe Sehenden zu retten. 

Bon dem Bırf.Ue benacrichtigt edte jezt Mod. Bars 
wier berbei. Bou Bertriuen auf die Liebe und Anbängliche 
keit, welche das Thier ihe ederzeit bewiefen datte, und mie 
enugen feiner LicDiimgei.derbiften ve fen, näbırte Re-fi dem. 
Ginartunge und fuwte ibn Dura Weorte der Sanfımurb und 
des Burranens zu feiner Pfticht aurudyufübren, Mritid ges 
laug ed ibr, idn an een winmuuerten Pas au loden, im 
deſſen NRade die Hütte ftaud, die er bewohnt batte, In dieſe 
wolite er aber nicht bineangeben, er mußte alſo allem getaſſen 
yud die Tour des Hoft bincer ibm abgeſalofen werden. Nun⸗ 
mebr fing er an un aben ım seinem Bereiche liegenden Gegen⸗ 
Kanden, mit einer kebbaftigfeit, die den fo aut für -frödridhe 
kaune als fur Burn geiten Bonnte, feine Geſcidlichteit und 
Krafte zu uben. Im einem anftohenden Ecduppen, der Pul⸗ 
ver. uud Proviantwagen, Karren und Lafferen enthlett, und 
In dem Hofe daber, wo Kanonenfugeln anf eınunder geſchiauet 
Tagen, job er einine der Augen von ıbrer Etelie, andere 
bed er iu Die Höbe, drebse inre Mader um, erar:ff unter bes 
Baudigem Hin: und Herlaufen Kanonentugein mit Dem Wide 
ſel und ſchleuderte fie in die Luit empor, 

(Der Beſchtuß folgt) 





Mufitalifhe und-Theater:- Nahrihten aus 


"Stalien (Fortſehung.) 

Die dffentlichen Blatter von Bologua ergiehen fi im 
tin großes Leb des Herru Maıerbeer, als eines Kiiufliers, 
Der in feiner Scmiramide ricomosciuta tiefe Cinfihten und eis 
pen fiberaus feinen Gefymasf.gir glänzenden Schau ‚gelsge 
Habe. Bor allen andern wird die Eianura Baffi gerübmt, 
und nad ihr Hr. Bonatdi und Sgra. Borroni, Daß 
Balett la Veisale von Hru. Bigand, wird für ein feines 
Gleiſchen vergeblich judender, in Erfluunen fehendes Dicıfiere 
wert der Rompofition erfiart, und erzahlt, daß daſſelbe forte 
fadre, die Wonne des Publikum aufinmadıen, und dab Sara. 
Peltegrini fi in demſelben vermöge ıbrer ansarjeidiues 
dem Vorzüge den Beinamen der Unnahabınliden erwors 
ben babe, 

Bor dem Tbeater ⸗Publikum zu Trieft bat Br. Vaccie 
mi vor Kurıem, dur feine berciibe Dver, 4a Sacerdotesss 
Alrminsul, ein beil glan-ender Licht -angesiindet.- Ganı bes 
ſonders driuirt im dieſer Dver Dr, Belluri, ‚defien Belange 
weife und Gtimmumfunge der Komponift ferne Arber mut Cine 
fit aumpaſſen gewnt bat. Auch Hr. Buchelti und Mad. 
Vellegrimi legen eine nicht gemeine Kuuf zu Taße. Mebe 
als alles Hbrige gefiel ein Memies Terser, ohne Orcheſterbe⸗ 
gleitung, im zweiten Akt. Ueberdaupt sard die Aurffnprung 
als preisiwprdig erfunden und dem Komponifien Ueß Ip das 
Publifum keineswegs unbezenat. 

(Der Beſchluß folgt) 





Berleger: Leopold Voß. 


Redacteur: 8. L. Methuſ. Müller 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 165. 








den 25. Auguſt 1800, 





gsinfterni 
(Nah Lord Bpron,) 


Mir trdumte eiuſt, was mehr war als ein Traum: 
Die Some war erlofhen, und geträbt 

Durch ſchweiften bie Beftirn’ dem ew'gen Raum, 
Bahnlos und Strahlenlog; die eif'ge Erde 

Hing ſchwankend in der mondenlofen Luft, 

Sid mehr und mehr verfinfternd. Morgen am * 
Und ging und kam und brachte feinen Tag. 

Der Menfhen Leidenfhaft verſſummt' im Schreck 
Troftlofer Ded’, und ihr geaͤngſtet Herz 

Erſtarrt' Am ſelbſtiſchen Gebet um Licht, 

Sie fammelten fih um die Feu't; die Chrone, 
Der Könige Paldfte und die Hütten, 

Die Wohnungen von allem was da wohnt 

Näprten die Feuer; Städte fhmwanden hin. 

Es drängten fih um ihrer Häufer Brand 

Die Menſchen, um noch einmal fih im ſehn. 

Wie gluͤclich jene, fo im Angeſicht 

Der Rieſenfaceln der Vullkane wohnten! 

Furchtvolle Hoffnung mar die ganze Welt. 
Aufloderten die Wälder; doch von Stund 

Zu Stunde fanten fie und es erloid 
Dumpflradend das Geſtuͤmpf und ſchwarz war alles. 
Der Menſchen Antlig, vom Verzweiflungslicht 

In ſchnellen Augenbliden Äberbligt, 

Schien geifterhaft; es legten ein’ge fi 

Und weineten verhuͤllten Ang’s, und ante, 


Un’s Kinn die Faͤuſte ftemmend, laͤchelten. 

Noch andre liefen-hin und her und nährten 
Die Sheiterbaufen, in wahnfinn’ger Angſt 
Aufdlitend zum litlofen Himmel; dann 

Laut fludend warfen fie fi in ben Staub 
Und Heulten zaͤhnelnirſchend. Die Hanbvögel 
Schrie'n angfterfält und fatterten am Boden 
Ohnmaͤchtig Hinz des Waldes wild'ſte Thiere, 
Sie kamen zahm und zirternd, und es krochen 
Die Schlangen matt herbei mit wilden Zifchen, 
Doch ſtachellos; zur Nahrung dienten fie. 


. Der Ktieg, auf einen Augenblick ertzauft, 


güfte von nenem fih; mit Blute warb 

Ein Mahl erkauft, und jeder faß allein 

Su dumpfem Gram hiubruͤtend; ulrgend Liebe, 

Die Erd’ nur Ein Gedank', und ber war KTob, 

Unmittelbar, unruͤhmlich; überall 

Das Würden granfer Hungerspein; Hinftarben 

Die Menſchen, grablos lagen Fleiſch und Wein. 

Den Algezehrten ſchlang der Abgezehrte; 

Die Hunde fchonten felbft ber Herren nicht; 

Nur einer blieb dem Leichnam treu und hielt 

Die wilden Thier' und Meuſchen von ihm ab, 

Bis fie der Hunger tödtete; er felber 

ing nicht nah Nahrung; unaufhoͤtlich winfelnd, 

Mit Angftgefhrei die Hände ledend, 

Die fein Liebkoſen nicht ermwiederten, 

Starb er, Der Hunger raffte alles bin, 

Mur zweie nicht, aus einer, großen Stadt, 
165 
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Die Feinde waren, Beide trafen fi 
Beim Aſchenbaufen einer Altarſtaͤtte, 
Beſetzt mit beiligem Geraͤthe, bag 
Unheiliger Gebraud entweiht. Mit Ealten 
Fleiſchloſen Händen wird die matte Aſche 
Durdftört und dann mit mattem Athen angpfacht 
Zu fhwarger Flamme; nun erhoben fie 
Das Antlitz, und wie fie einander fehn, 
Schrei'n fie laut auf und ſtuͤrzen todt zu Moden, 
Nicht ahnend, wen die Hungersnoth alfo 
Zum Hölengeift entftelt, Die Welt war leer, 
Die menfsenreihe, mädtige, ein Klumpen, 
Der Zeiten baar, der Menfben, alles Lebens, 
Ein ZTodedllumpen, harte Erdenmaffe, 
Die Baͤche, Seen, der Dcean ſtand fill; 
Unb nirgend regt ſich's in den ſtillen Tiefen, 
Die Schiffe modern elufam auf dem Meer, 
Die Mafte, ftüdweis niederfallend, liegen 
Im wellenlofen Abgrund; regungdlos 
War jede Wel’, und Ebb’ uud Fluch erſtorben. 
Der Mond, ihr Herrſcher, war bereits nit mehr, 
Die Winde bingen ftarr in todter Luft, 
Die Wollen waren weggeſchwunden. Ihrer 
Ensrierh die Finfterniß: Sie war bas AT, 

J. 





Anekdote zur Charakteriſtik Mirabeau's. 
(Befbluß.) 

Der Prozeß wurde durch mehrere Inftangen ger 
führt, und währte daher einige Jahre. Aultens 
Mutter bot alles auf, den erzürnten Water mit der eins 
zigen Tochter auszuföhnen, aber ohne Erfolg. 

Sie zog ſich diejes fo zu Gemuͤthe, daß fie in 
eine lange ſchmerzhaſte Krankheit verfiel, und dieſer 
und ihrem tiefen Grame erlag. Diefer Tod war nicht 
dazu geeignet, dem Prafidenten mildere Gefinnungen ges 

. gen feine Tochter einzufiögen, bei feinem heftigen Cha: 
tafter wurde er nur noch mehr erbittert. auf ſolche; fle 
war die Urfache eines für ihn fo fhmerzliben Verluſtes, 
und er fand darin einen neuen Antrieb, die väterlice 
Sewalt in ihrem ganzen Umfange geltend zu machen. 

Endlih erfolgte die Entfheidung des Parlements 
zu Paris in diefer Sache. Hiernach wurde bie Vers 
bindung Juliens mir Walbaon, beide jegt voljdh« 
tig, zugelaſſen, indem es die vaͤterliche Cinmwiligung 
nicht nur ergänzte, fondern aud die Summe der Aus⸗ 
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ftattung für die Braut aus dem Wermögen bes Praͤſtden⸗ 
ten befiimmte, - 

Le Munter war außer fih vor Sorn über einen 
ſolchen Patlamentsbeſchluß, und, in der Hoffnung, noch 
Kinder zu erzielen, zu deren Beften er über fein übrie 
ge8 Bermögen verfügen koͤnnte, faritt er zu einer 
sweiten Che. 

Doc feine Hoffnung wurde nicht erfüllt, vielmehr 
feine Roechſucht dadurch beftraft, daß fih fein Unglück 
nod vermehrte. 

Der Graf von Mirabean fand Gelegenbeit, 
ſich in dem Haufe des Präfidenten Zutritt zu verſchaffen. 
Er täufhte das Vertrauen deſſelben, Indem er fid den 
Schein gab, als wenn er den Grol des Waters ges 
gen feine Tochter und feinen ibm anfgedrungenen Echwies 
gerfohn thelle und bilige, und zugleich verfübrte er die 
junge Gattin des Präfidenten, die ohne Welt» und Mens 
ſchenkenntuiſſe, leichtglaͤubig und eitel, einen großen 
Hang zum Nomanbaften hatte. Cr überredete fie, mit 
ihm heimlich zu entfliehen, um in einem fremden Lande, 
wo der Zorn Ihres Batten, nud der Arm- der Jufliz fie 
nicht mehr erreihen könnte, mit ihm ein idealiſches 
Schäferleben zu führen. Sie ließ fi taͤuſchen, nahm 
ihre Ebdelftelne, andere Kleinode, und alles Geld mit, 
was fie Ihrem Gatten hatte entwenden können, Beide 
fluͤhteten nah Genf. 

Le Munier, wuͤthend, bot alles auf, um bie 
Gerechtigkeit gegen einen fo empörsnden Frebel zu bes 
waffnen, und betrieb frine Klage mir dem glübende 
ſten Eifer eines bis zur Verzweiflung geltänften Chen 
mannrs. 

Mirabean murbe abmwefend zu ber entehrends 
fien Strafe verurtbeile, aber durch den Einfluß frines 
Familie fand er ein Mittel, eine Föniglibe Begnadigung 
zu bewirken, indem er die Verführte ſelbſt auslieferte, 
welche gleihiam in feinen Armen in Genf verhaftet 
und nah Paris geſchleppt wurde, um, in Gefolge einas 
lettro de cachet, in ein Klojter geiperrt zu werden, 

Er war verfbmipt genug, feinem Sclachtopfer 
diefe ſchaͤudliche Verraͤtherei zu verbergen, und behielt 
die Kafferte mit ihrem geraubten Reichthume in feinem 
Verwahrfam, ohne Zweifel der Hauptgegenftand feiner 
Wuͤnſche. 

Demnaͤchſt ging er wieder nah Frankreich, und, 
in Webereinfunfe mir dem Minifterium, wurde er auf 
Befehl des Königs auf dem Schloffe Biencennes geı 
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fangen gefeßt, nit um Ihm zu Beftrafen, ſondern mm 
ihn auf diefe.Weife den. Verfolgungen der firengern Zus 
ſtiz zu entziehen. 

Hier, fih auf ben Schuß des In Laftern ergraus 
ten Miniftere von Maurepas ftügend, leitete er, uns 
ter der förmlihen Genehmigung diefes Miniftere, jenen 
Briefwechfel mit Sophien ber zweiten Gattin bes 
Praͤſidenten fe Munier) ein, der demnaͤchſt gedruckt 
worden iſt. Diefe Schrift, das Erzeugniß einer ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Verſchrobenheit, entweiht die Worte Ehre und 
Tugend in einem hoͤchſt unſchiclichen Verhaͤltniſſe durch 
das Organ eines Treu: und Ehrloſen, und Feiner, der 
nur noch einiges Gefühl für Schielickeit Hat, wird fie 
ohne tiefe Enträftung leſen fönnen, 

Mirabeau erhielt bald, theild aus Sunft, 
theils wegen der damals In Frankreich obwaltenden Ver⸗ 
bältniffe, feine Freiheit wieder, die er jedoch nur dazu 
Benußte, ſich als einen unnahärliben Sohn und gefühle 
lofen Ehemann zu zeigen, Nachmals wurde er bei ber 
Narionalverfammfung zum Deputirten gewählt, und wels 
che Früchte eine ſolche Wahl gebracht, ift jedem, dem 
die Geſchichte der frangöfifhen Staatsumwaͤlzung, nicht 
fremd, noch in friſchem Audenken. K. Mer. 


Die Benennungen der Voͤgel 
find, da dieſe befiederten Thiere ſich vornehmlich durch 
ihre Stimmen unterſcheiden, in den meiſten Faͤllen von 
dem beſondern Tone, Sdrel oder ſangaͤhnlichen Rufe 
der verſchiedenen Gattungen entlehnt, woraus ſich ſehr 
natuͤrlich die Uebereinſtimmung oder Aehnlichkeit ihrer 
Namen in mehreren Sprachen erkläͤrt. Zu ben Ton⸗ 
nachahmenden Benennungen gehören 3. B. folgende: 

Der Sudgud, der, wie das Spribwort fagt, 
ſich felber ausruft, und im Engliſchen cuckoo, im Las 
teiniihen cucullus, im Griehifben Kokkyx, und im 
Sranzöfiihen coucou lautet, Im Oberdeutſchen beißt 
bieier Vogel aub Bauch, und da er bekanntlich feine 
Ever in fremde Nefter legt und von andern Vögeln auds 
brüten läßt, fo bieß ehemals Bauch auch fo viel ald ein 
Baftart, melde Bedeutung no in dem Licde ber 
Nibelungen, Vers 3481, vorkommt, ber alſo 
lautet: 

Suln wir Goͤche ziehn? ſprach aber Hagene, 


Des habent vil lügel (wenig) ere ſo gute Degene. 


Pfau ahmt das widrige Geſchrei des Vogels 
nad, deſſen Name im Lateinifhen paro, im Franoͤ⸗ 
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fiigen paon, im Italidniſchen parons; und fm -Englis 
ſchen peacock lautet. 

Das Rebbhuhn Hat feinen Namen von ſeinem 
Geſchrei Reb Reb, und niht etwa von raffern, ndms 
lich wegen des fchnellen Zuſammenraffens bei'm Auffies 
gen, oder gar von Rebe, weil fle fih gern in ben Wein⸗ 
gärten aufhalten follen, 

Su Rohrdommel ahmt Dommel bad dum⸗ 
pfige Geſchtei dieſes Relhers nach, ber ſich gern im 
Mohr aufhält. 

Eule ift nah ben heulenden Geſchrei gebilbet, 
das im Safflihen Hule, im Englifhen owl, und im 2as 
teinifhen ulula fautet, 

Wachtel ahmt den eigentyämlihen Schlag bleſes 
Vogels nah, fo wie das Saffiide Quakel, das mit 
dem euglifhen quail, dem franzöflfhen caille, dem itas 
Hänifhen quaglia, und dem fpanifhen cuaja (ſprich: 
luacha) übereinkimmt. 

Der Kibig, im Niederbentfhen Kiwitt, ruft 
fi felber aus. 

Klappner heißt ber Storch von feinem Klap⸗ 
pern mit dem Schnabel, 

Die Lerche hat Ihren Namen vom alten laͤren, 
laut fingen, wovon plärren kommt. 

Die alte Benennung Barbale Hat einen dhnlie 
Gen Urfprung In baren, laut fchreien, fingen; wovon - 
Bar bad Lied, und Barde der Sänger kommt. — 
Die Hauben- oder Heüdenlerche heißt auch Gar 
lauder, das von gallen, gellen, fiugen, oder 
von caliendram, einem Kopfpuße im Mittelalter, berges 
feitet wird. — Im Saffifhen lautet Lerhe Lewerk, 


und im Engliſchen lark. 


Der Sperling verdankt feinen Namen dem ſchir⸗ 
penden, fhwirrenden Tone, ben er von fib gibt, Im 
Euglifhen lautet er sparrow, und im Staltänifchen heißt 
sberlingare fhwagen. Auf gleibe Weile it Spa ein . 
Klangwort, aͤhnlich dem lateiniſchen passer. 

Die Shwalbe, ehemals Shwalm, hat ihren 
Namen niht fomohl von ihrem weiten Schlunde, der im 
En liſchen swallow lautet, mas zugleich fo vielald Schwals 
be bedeutet, ale vielmehr von ibrem gurgelnden und 
fbwirgelnden Geſange. Ihre Benennung läßt ih jedoch 
auch von dem fbmweizeriihen jhwalpen berleiten, das 
bin und ber ſchwanken bedeutet; und den eigenthuͤmligen 
fhwanfenden Flug dieſes Vogels bedeuten könnte. 

(Die Fortfepung folgt.) 
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Kortefpondenz und Motizen. 
Aus Senf. (Befhlnf.) 

Um wei Uhr mach. Mitternadit eridien der VoligeisDiene 
tenant, um die erforderfihen Mafregiin anzuordnen. Mar, 
Garnier, in völliger Wergweifiang, verlangte fotert, baß 
wan den Elerhanten auf die fidrerfte und ſchneuſte Akeiie aus 
Der Welt fhaffen möchte, und wuigcagter der ihr von jener 
Magiftratsperfon gemadıten Begenvorftelltingen blieb Re um fo 
eher bei Ihrer Meinung, da ihr die Erinnerung an die Creig⸗ 
nife zu Venedig Immer noch lebdaft vor Angen ſchwebten, 
und durch die Dienftanffagung der ſämmtlichen, nicht leicht 


Burb andere tũchtige Leute ju erfegenden Ghbrer, die Beraut⸗ 


wortiihfelt für das Beuehmen des Elephanten von nun an 
ausfartießtip auf fie Aet. Bevor der PoligeisBientenamt fih ide 
wein Bertangen fügte, mußte fie daffelbe ſchriftlich und mit ih⸗ 
zer Namencunterſchrift verſehn, eingeben, worauf dana alſo⸗ 
vald die erforderlihen Buräflungen zur ſchneilen und fdierm 
Hinrichtung des zum Tote verurtbeilten Berbrecpers getroffen 
wurden. Der erſte Berfuch folite mit @ift gemacht werden, 
Zu diefem Ende Hin murden Nie Chemifer wegen der erforders 
mũchen Ingredientien in Requifiticu geiegt, auf den Bau aber, 
Daß diefes Mittel nichts Helfen ſollte, in die Einfafiurgfmauer. 
grei Breſchen gebrochen umd vier jede derfelben eine Bierpfline 
Berkanone dingeſteut. Um die Vergiftung vorzuuehmen richtete, 
der Mapiftrat fein Augenmerk anf den geſchiten Wundarzt 
Hrn. Mayor, einem der Direktoren des Naturbiftoriihen Miu 
genms, aus dem befondern Grunde, weil der @iendant wäh 
wend feines Kufentbarts in Genf eine gewiſſe Zuneiguug für 
ädn gewonnen zu haben ſchien. Nicht anders als mit wider 
ſNrebendem Gefühle nad demjenigen fid Fügend, was Salus po- 
puli zur Pficht machte, übernadm Hr. Mayor den jhmers, 
Yiben Auftrag. Aulererſt miſcote er drei Mugen Blauſäure in 
etiva jehn Unzen Brauntweln, wovon der Elephaut «in befon« 
derer Liebhaber war, uud rief ihn dann beim Namen durch 
eine der Breſchen. Huf den Ruf der bekanuten und geliebten 
@tinime nähere Ad) derfelde atfchard, ergriff mit dem Müſſel 
Die Fiaſche und feerte fie, als ware es fen aewohnliches Ce 
eränfe. Genen ade Envartung aber blieb das Giſt, weile 
In der Regel, ſelbſt in Meinen Difen gebraucht, von Dem 
furchtbarften Effelt iſt, ohne ſichtbare Wirkung. Das Tdier 
ging , jedoch mit feſtem Scritte, etwas ru wärts bis im die 
Mitte des Eiuganges, legte ſich da emige Augenblicke nieder, 
Vaud aber bald wieder auf und ſubr nad wie vor fert, in 
Tem Hofe des Arfenals umberjufvasırren, und mit den Kngeln 
und Mengen fein Eyiel zu treiben. Nun bot tom Hr. Mayer 
Drei aus Inder und Honig zubereitete Kugeln dar, deren je⸗ 
der er eine Unze Miienitfänre beſgemiſcht batte. Der Eiepbant 
deridtang fie alle drei, aber rbenfaus ohne die mindefic Wire 
Euug. Cine zweite idm gertiihte Dofis deßeiben Gıfte6 beroch 
er erft eine Zeit fang, ſchlenderte fie weg, und fnbr dann im 
feinen @vielercren und Tollbelten fort. Zuweilen naͤderte er ſich 
der Breſche, ſclang feinen Rüſſel um die Mundung der das 
ferbn lebenden Kanone, und ſcheb Diele aleichſam im Berges 
fühle der ibm drotenten Gefahr, rhemwarts. Ueber den ers 
wuhnten Vergiſtungtoerſuchen war es ſechs Ubt geworden. Es 
war gerade Wochenmarft und mit jeder Minute wurde die 
Zahl der Schautuſtigeu großer, und dringeuder die Notbwen⸗ 
Digfeit, durch einen Kauonenſchuß den gefabrtichen Leben ein 
Ende an machen. Diele aeſchah aus unmittibarer Nabe und 
fo, daß das Thier nach cin Paar Sekunden, obue irgend eine 
Zuckung entfertt zu Boden fant, Eobald die Nachricht von 
dem Tode des Elepbanten angrfangen batte, ſich in der Stadt 
zu verbreiten, ward der Zudraug von Menfchen fo groß, daß 
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notizeilihe Maßregeln ergrifen werden mußten, mm Unordnunm⸗ 
gen zu verbüten. Eine Meine Abaube, die einige Stunden lang 
von der berinfirömeuden WMenge bezoamm wurde, vweriduffte der 
Gran Garnier eine aur wenig bedeutende Entisradigung, 
Ten Lechnam erfland von idr das Mufeum der Natınarinidtte, 
Die Ererion und Lerieamna der gewaltigen animaifhen Waffe 
ward von den Herren Mavor, Bourdet und Bidet 
mit Ähnerfier Sorgkalt vorgenommen, und (das Fieiſch des 
&ieppanten, anf manderie Akten zugerichtet, und ebne Die 
miudeſe Beforanifi wenen des Gifte, von drei bis vier hun⸗ 
Wit Perſouen in die Wette gegeſſen. 


Uebrigens Hat die ſer Vorfal nicht weniger als jenes frühere. 
Ereligniß zu Benedig den lebbaften Wunſch erzeugt, dab e#, 
flirsdin in unſerm Weittbeile den Eigentbumern von Elephan— 
em anterfagt bieiben möchte, ihre Tdiere gu Buße und im 
Greien reifen zu taflen, Wenn in Indien, wo die Elepdans 
ten gemifiermaken als Hausrdiere betrachtet werden, einer 
drrjelden ‚von eiuem ahnlichen Tarorifimus, wie der, von wei« 
em der Deufer Elephant ein Opfer wurde, ergriffen wird, fo 
(aidt man ibm zwei alte, wobl dreffirte Elepdanten zu Leibe, 
Lie ion mit ihren Rüſſeln faſſen und an einen fibern Ort bins 
ſaleppen. Iſt er gar au widerfpenftig, fo muß idn ein drıte 
ter Tlephant von Dinten mit der Epige feiner Fangzähne forte 
ſftoßen mmd fo If er genotbigt zu geben, wohin man ihn baben 
wi. Da dieſe Art von Borfihrsmaßrenet in Europa fid nicht 
anwenden Fäßr, fe foute durch Poligeianffaften ander Art eine 
BSefahr, derem Dringticfeit Ab nicht laugnen läft, abgewande 
werden, Bu Genf war es ganz abe dan, daß der Eicpbant, 
am dellen Tage, mitten in einer ſtart Grodtferten ‚Etadt, und 
uch dazu am reinem Darfttage, fi felbft überlaſſen geblieben 
wäre, Die Getgen, weide dies Hätte Haben Fünnen, mache 
eigeutiich fhaudern. — 





Den 1. Auguf. 


Seit einigen Tagen wird unfer Kunft⸗ nnd Beranũgen 
ticebendes YPırblifum durch die Borſtellungen, welde Ubends 
m fieden Ahr sa dem olpinpiſchen Erchs von Erite Der ber 
tuhnnen Bereiter Eatanne nıd Bucromw Statt finden, auf 
Das Augenebmfte unterbalten. Obgleich dieſen Kiruſtlern em 
großes Lob verantgeaangen war, fo batte ſich gieicwebl Nies 
mand eine richtige Vorfſelung von der Grae, Gewandthdeit 
und Etärfe machen Tonnen, welche der uuvergleichliche Du⸗ 
crow, als ein eigenthaer Venris der Beittunſt, zu Tage 
legt. Nie geringere Kunft beweifin im Abrichten der Pferde 
die ibn begleitenden Bereiter unter der Direktion des Hru. 
Lalanne. Ganz vorzuglich gefauen aud) die Schwetern Yar 
lanne mit ibren Meter. Pautonimen, Dieſe Khuftierinnen 
dafen unter andern idre Pierde nah munderie fanvierigem 
Steuungen aud Touren Am anf die Sinterbeme uiederſetzen, 
and um eine ardette Tafel ber for Aich Mablzeit batten, was 
fowopt rulihtsiih auf Das Kiien ats auf das Zrinten wit dee 
größten Unbefandendeit geltieor. Mad, Ducrem umd ichs 
tere andere Dirtalirder der Beichfchaft baben uch nuht bebde 
tür. Bırl Schones erwartet war anuch von drei audern Vers 
den, dem Podnr, dein Hıriawroif and ber ſibitiſchen Hiudin, 
fo wie von den großen RavallerisEntreen, weiche näcflens 
Etatt finden ſollen. Binnen wenigen Togen fol dieſe Geſeu⸗ 


(haft nach Turin abgeben, wohin fie vom Hoie qus vers 
fdrieben ift, 


NRedacteur: 8, D, Methuſ. Müller, 
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den 26. Auguſt 1820. 








Draͤmatifche Dichtkunſt. 


E⸗ ſey und erlaubt, diesmal zwei der neueſten Erſchel⸗ 
nungen dieſer Art zuſammenzuſtellen, weil fie, bei mans 
Ken unverfennbaren Vorzuͤgen, doch das mit einander 
gemein haben, daß fie nicht eigentlih bramatifch find, 
wenn nämlich unfer Begriff deſſen, was alein dramatiſch 
beißen follte, gegründet kit. Diefe Produkte find: 
"Der Tod Heinrihs IV. von Franfreid, 
Trauerſpiel in 5 Wufjägen, von Ebnarb 
GSehe, und 
Arnulph, Drama in 5 Aufzuͤgen, vom Berf 
des Zuges ber Normannen. 
Dramatifb nennen mir ein Gedicht, nicht blos der Form, 
fordern dem ganzen Wefen nah, dann, wenn es eine 
Handlung darftelit, nicht eine blofe Begeben—⸗ 
beit. Die legtere iſt das Produft der erftern, alfo 
etwas Abgeſchloſſenes, Vollendetes; bie erftere iſt bie 
Quelle bed letztern, alio bad Schafende, Bildende, 
Wenn und num auf der Bühne Perfonen vorgeführt wer⸗ 
ben, welche zu Bewirfung einer Begebenheit thätig war 
sen, fo wollen wir fie auch wirklich thätig fehen, nnd 


zwar fo, daß und" das endlide Produkt ihrer Thaͤtigkeit 


anſchaulich, d. b. begreiflih wird. Am das möglih zu 
maben, muß und der Dichter In bad Innere, das Ges 
muͤth, die Seele der Handelnden. blicken laffen, wir müſ⸗ 
fen feben, welche Aräfte hier mit einander rangen, und 
fi) dadurch gegenfeitig aufregten, um dad Produkt in 
der Erfahrung zu erzeugen. Der Dichter muß Seelen⸗ 


maler werden in ber eigentlihften Bedeutung des Wortes, 
Tbut er dieſes nicht, fo taͤuſcht er unfere Erwartungen, 
benn er gibt uns (wenn der Stoff gefhichtlic if) nicht 
viel mehr, als wir ſchon wiſſen, gibt ung wenigſtens dag 
nicht, was wir nad feinem Verſprechen durch die gemäblte 
Gorm erwarten mußten. Er kann wohl, weun er bie 
Begebenbeit durch bie Aeußerungen der Thellnebmenden, 
durch Schilderung ihres Weſens, durch Darlegung des 
Bufammenhanges der Momente des Greigniffes Mar und 
anſchaulich bervortteten laͤßt, ein intereſſantes, unters 
baltendes Werk, auch Gedicht liefern, allein es wird 
danı nur eine dramatiſche Erzdhlung, uud ale 
ſolche taͤuſcht ſie dod einigermaßen des Hörerd oder Les 
ferd Erwartung. Dice iſt es benn auch, was wir an den 
beiden genannten Werken auszuſehen haben. Sie find 
keine Dramen nah unferm Begriffe, obgleih zum Theil 
anzichende Gedichte, 

Der Tod Heinrichs IV. iſt allerdings eine 
tragifhe und der tragifhen Mufe würbige Begebenbeit, 
allein um fie dramatifh zu machen, mußte das Entſtehen 
derſelben in der Seele derer, welde fie herbei führen, 
fiatbar werden. Ravaillacs Erſcheinen thut es allein 
niht. Er ift nur Juftrument, und zwar ein on fich 
(ale Menſch) unbedeutendes. War fie wirklid ein Ers 
zeugniß jener Abſcheulichen, welche, wenn es die Herr⸗ 
ſchaft der Finſterniß galt, ſelbſt einen Königemord nicht 
ſcheuten, mie ung der Dichter ahnen laͤßt, fo mußte die⸗ 
ſes hoͤlliſche Setriebe in feiner furchtbaren Schrecklichkeit 
erſcheinen, ſo weit es die Grenzen der Kunſt erlaubten. 

166 
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Was und der Dichter barftellt, find nur begleitende Um⸗ 
fände, die größtenthrils die Geſchichte erzählt. Das 
Auftreten dev Pafithen und ihre Gaukelkuͤnſte find ein 
zu matter Abglang ber Hölle, aus der die That ents 
ſpraug. Wie ganz anders ift ed in Wallenfteins 
Tode, den wir jedoch Hier nicht der Vergleihung halber 
aufgeftelt haben wollen. . 

Arnulph leidet an demfelben Mangel. Des 
edeln Baiernfürften Berbannung und Wiedereinfegung In 
feine Rechte find hier auch zu wenig ald Handlung behan⸗ 
delt, 
eigniſſe entftanden, allein wir (hauen zu wenig in bie 
Seele derer, welde dA Urheber berfelben find, wenig⸗ 


ſtens in Bezug anf diefe Begebenheiten. Wir finden eine 


Deibe intereffanter Scenen, welbe den Inhalt Mar und 
deutlich darlegen, wir nehmen Theil an den Perfonen, 
welde handeln und leiden, und laffen fo die Bilder des 
bier geſchilberten Lebens nicht ohne Genuß an uns vors 
Aber geben, aber es feblt jene zauberiſche Gewalt, welr 
che den Hörer in die Handlung gleihfam mit verwidelt, 
welche die Heinere oder größere Welt, die ihn jetzt an 
ziehen fol, vor feinen Augen gleihfam entfteben läßt. 
Irren wir nicht, fo it der bemerkte Mangel ber 
Grund, warum, wenigftens Heinrihd Tod — benn von 
Arnulph ift uns in diefer Hinſicht zu wenig befannt ges 
worden — Fein befonderes Gluͤk auf ber Bühne gemacht 
bat, denn fonft enthält er gar Diele, was wohl die 
Theilnahme bes Zufhaners erhalten könnte. Es gibt 
viele fehr anziehende Situationen darin. Heintichs Cha⸗ 
ralter ift gut gehalten, und wird durch bad Gegenbild 
feiner Gemahlin nob mehr gehoben. Cs ift für die 
Scauluſt geforgt, durch allerlei Buntes und Seltfames, 
Die Sprache iſt nit ohne poetiihen Anftrib, wenn auch 
oft zu geſucht und überall gu gleihförmig; allein dies 


Alles fbeint doch den Mangel des Be Erfops - 


derniſſes nicht erfegen au können. 

Atnulph fteht an den eben bemerften — 
dem Tode Heinrichs nidt nach. Ja wir glauben, er 
übertrifft diefen an rührender @infalt und Wahrheit, fo 
wie an gt bichterifcher und bob ungeſucht ausdruddvols 
ler Sprade. Man erlennt in dem DVerfaffer leikt den 
Dichter wieder, der intereffante Vegebenbeiten anziehend, 
und anf eine Herz und Phantafie angenehm beſchaͤftigende 
Meife im Spiegel feines Geiſtes barzuftellen weiß, wie 
er dies auch in dem Zuge der Normannen bewiefen hat, 
allein dramatiſches Talent ſcheint er uns durch dieſes 


Wir erfahren wohl, wie und wodurch beide Er⸗ 
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fonft in vieler Hluſicht empfehlensiwerthe Gedlcht gerade 
nicht bewiefen zu haben. 
Beide Dramen haben in bem Ref, ber fie keines: 


wreges mit der großen Waffe, welche die Flut des lites 


rarifhen Treibens und Schaffens mit jeder Meſſe bers 
beiführt, vergeffen wuͤnſcht, die Ueberzeugung noch mehr 
begründet, daß bie Form, in der ein Stoff dargeſtellt 
werben fol, nicht willkuͤrlich iſt, und daß jeder dichtende 
oder bildende Beift größtenrheils für eine nur ein bes 
fonderes Talent erhlelt, deffen Anwendung und Ausbil⸗ 
bung allein feinen Werken das ermünfäte Glüt bei'm 
Yublifum zu verfhaffen vermag. Wo die Form dem 
Stoffe und der Stoff der Form nicht gang entſpricht, ents 
flieht allemal ein Mißbehagen in dem das Werk unbes 
fangen aufnehmenden Gemüthe , weldes feiner Wirkung 


“ Eintrag thut. : 





zur Geſchichte der Maria Stuart *). 

Als die Königin Eliſabeth dem Grafen von Huntings 
don die Auffiht über ihre gefürdtete Nebenbuhlerin übers. 
trug, ſchrieb fie ihm folgenden Brief: „Vielgetreuer, 
fehr werther Vetter. Unfern Gruß zuvor. Da wir vers 
nommen, daß unfer Vetter von Shrewsburd fehr kraͤul⸗ 
lich iſt, und es wahrfheiniih noch ſchlimmer mir ihm 
werden könnte, dergeſtalt, daß er jetzt nicht mehr im 
Stande ift, und es auch nice ſeyn wird, die Aufſicht 
Aber die Königin von Schottland zu führen, die ihm 
aufgetragen iſt; als haben wir, um die Gefahren zu 
vermeiden, die daraus entitehen Eönnten, ud ermwählt, 
fie in Euern Gewahrfam zu halten, bis wir: ed andere 
verordnen. Wir verlangen daher ales Ernftes, daß 
Ihr fogleih zu unferm Wetter von Shrewsbury Euch 
mit einigen unfern vertranten Dicnen begebet, und da⸗ 
ſelbſt die Auffiht über befagte Aönigin uͤbernehmet, wos 
mit befagter unfer Vetter fo zufrieden feyn wird, daß 
wir nicht zweifeln, er wird Euch nach allen Kräften au 
bienen fugen. Und ob Euch gleich dieſe Meitung jeht 
fonderbar duͤnken mag, inmaßen Ihr die Aufſicht über 
fie in einem fremden Hauſe haben ſollet, fo hat doc die 
Kränklichkeit befagtes unferes Wetters, fo wie feine Be⸗ 
forgniß, daß es fhlimmer mit ihm werden mödte, und 
fein Erſuchell, ihm aus der Verlegenbeit zu helſen, auch 
unfre Beiorgniß, daß befagte Königin entfichen koͤunte, 
und bewogen, biefen fhnellen Befehl zu eribeilen, wos - 


®) €. The Huntingdon Peerage — by Nugent Bell, Lom- 
don 1820. 
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- bei wir die Abſicht Haben, fohald e# bie umſtaͤnbe erlam 
ben, Berfügung zu treffen, daß fie an einen andern 


Dr: fol gebracht werden, wo Ihr ganz aileln zu befeh⸗ i 


fen habt. Auch wollen wir, daß Ihr mir unſerm Vet— 
ter von Shrewsbury überleget, wie das Gefolge ber 
Königin von Schottland auf dreißig Perfonen von allen 
Klaffen befhränte werden möge, wie urfprünglich befoh⸗ 
len war, wiewogl man neuerlih, wie wir vernehmen, 
darüber hinausgeſchritten iſt. Auch ſollet Ihr, in Eins 
ſtimmung mis dem Graten von Shrewsbury, Verfügung 
treffen, daß ber Zutritt zu der Königin nicht mehr fo 
frei fen, als es der Fall geweſen it, noch bad fie fo 
viel Zreiheit habe, Poften zu fenden, ald fie gethan 
bat, zu großer Beſchwerde unferer armen Unterthanen. 
Und falls fie etwas Beſonderes an ums zu fehlten hätte, 
folet Iht es ihrem Diener erlauben, mit einer Ber 
glaubigung von Eurer Hand, fonft aber Niemanden, 
Und folter Ihr einen fhiklihern Ort zu Ihrer Gewahrfam 
Bennen, fo verlangen wir, daß Ihr uns damit befannt 
mader, auf daß wir deshalb das Nötbige verfügen, 
Wir haben ay unfern Wetter von Shrewsbury geſchrie⸗ 
ben, und ibm befoßlen, Euch den Inhalt umferes Brie⸗ 


Tes mitzutheilen. Und alfo wollen wir, daß Ihr Hiebek - 


handeln follet, und: wir leben des Vertrauens, Ihr were 

det die Sache fo in Bedacht nehmen, wie es unſte Ehre 

und Ruhe verlangt, ohne Anſehn einiger Perſon. Ge⸗ 

geben u. f, m., den 22. September 1589. 
Poſtſcript. 

Nachdem wir Vorſtehendes wieder erwogen, fin⸗ 
den wir und veranlaßt, Einiges zu dndern. Wir wol⸗ 
len, daß Niemand von der Koͤnigin von Schottland mit 
Botſchaft oder Briefen abgeſendet werden fol. Hat fie 
aber am und zu fhreiben, fo ſollet Ihr derſelben anbie⸗ 
ten, einen von Euren Leuten zu fhiden. Co folt Ihe 
nah unſerm Willen thun, denn es iſt unfre Meinung, 
fe ſoll für einige Zeit gar Feine Brieſe abfenden oder er» 
halten, ohune unfte Wiſſenſchaft.“ 

Diefe echte Weibernachſchriſt, die bedeutender 
iſt, als der gange Brief, ſpricht ſchon für die Echtheit 
des Schreibens, wenn fie ſonſt in Zweifel gegogen wer: 
ben könnte, 





Anetdote. 


nis Gilbert im Jahr 1774 feine Satvre auf 
das achtzrhnte Jahrhuudert ſchrieb, bewohnte er zu Pa⸗ 
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rte einige Zimmer In bem vlerien tod eines In der 
Straße St, Hilaite gelegenen Hauſes. 

Diefe literariſche Arbeit begeiſterte ihn fo, daß 
er, wie eine weiſſagende Sibplle, die Augen verdrehte, 
mit pathetiihen Schritten hin und Her ging, mit beiden 
Händen foht, und fo beftig fihrie, daß er alle Nach⸗ 
barn ftörte, vorzüglich aber einen jungen Mann, dee, 
fi der Urgneihmft widmete, und der gerade unter Gil⸗ 
berts Arbeitszimmer wohnte, 

- Dem jungen Mann wurbe einft der Lärm zu arg, 
und er fann auf ein Mittel, ben Beſeſſenen aus feiner 
Selbftvergeffenheit zu wecken. Er öffnete alfo fein Feu⸗ 
ſter, legte ſich mit dem halben Leibe heraus, und ſchrie 
and vollem Halfe: j 

„Zu Zolge eines Beſchluſſes des Parlements fol 
der Dichter Gilbert, nach Urtheil und Near, heute auf 
dem Gteveplatze gehenkt werden,“ 

GSilbert vernahm diefe Worte und erſchrak. 

Der Muthwillige wiederholte fi. Der Dichter 
ftärgte, vol Verzweiflung, die Treppe hinunter, in 
das Zimmer des jungen Mannes, ſchloß ihn in feine‘ 
Arme und rief: . 

„Ich bin ein And des Todes! — O, retten Sie 
mid, man wil mich aufhängen.’ 

MRecht gern, veriegte der Muthwillige: aber‘ uns 
ter ber einzigen Bedingung, daß Sie fih auf Ihrem 
Simmer künftig ruhiger verhalten. . 

Gilbert gelobte in der Angſt alled, was mau 
nur von Ihm begehren würde. Jest beruhigte ibn feln 
Hausgenoffe durch die Enchälung ber Moftifitation, 
Einige Tage blieb Gilbert and wirklich feinem Ver⸗ 
fpreben getreu, aber bald flel er wieder in feinen alten 
Fehler zuruͤck, zum Veweife des Sprichworts: naturam 


si furca expellas, tamen usque recurrit. 


Korrefponden; und Motizjen. 


Aus Mailand, den 8. Juni. 

Die neuneſte Erſcheinung für die Theaterfreunde if alfa 
Ecala das vor ein paar. Tagen zum erfien Mal aufgefubrte 
Metodrama: i duc Figaro, ven ru. Romani, in Mufß 
geiest von Hrn. M. Carafa. Diefes Stuck ift eine Vach⸗ 


abuung einer franzofiiden Komödie, In welcher die Kraft des 


Dialogs, dus Einnreige der Intrigkke und eine für die Aitcurg, 
welche diefeibe darſtellen ſollen, fcdhlechterdingg unentbebruche 
Beinheit des Spiels, den, an dem Segenſtande ſowodl als am 
feıner Bebaudiung vorkommenden Ummvadrfeintichkeiten das 
Sleichgewicht batten, Ueberhaupt Halt man bei einem Srüde, 
das anziebt, mandes zii gute. Marteuys Luſtſpiet, gebörs 
oder garlcien, gefäle in Sranfreih, und mikfält and in Sins 
lien might. Sn eine Oper verwandelt, verliere es feine Reue; 
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die Feinheit der Charaktere, die Kraft bed Dialogs nnd die Leb⸗ 
daftigkeit der Handlung verſchwindet, und am Eude bleibt nichts 
übrig, als der Zettel des Gewebes, oder das Efelett eines an 
fin nichts weniger als mihladigen Körpers. Dies kaäut num 
freilich nicht einng und alein dem Dichter zur Laſt: jeder ane 


dere bärte fib, fo gut wie Hr. Romani, in ſolchen Eur 


te verlieren müffen, wodt aber bätte er einen andern als 
einen ſolhhen Stoff waͤdlen folen, der, obne einen erfreulichen 
Erfolg Hoffen zu laſſen, blos die Schwierigleit der Bearbeitung vers 
nirdren mußte, Die beiden Gigaro’s ericheinen ungeachtet 
Die Berfification itberbaupt dem Hrn. Remano nicht eben iur 
Unebre gereicht, auf der Birbne nicht minder froflig und ger 
dehnt, als in dem DOpernbüclein, Daß der Dichter nicht bare 
auf bedacht gewmeien if, in der Perfon fo waderer Eänger 
and Scaufpieler, wie Galli und Dearesis, die beiden 
Bigaro’s irgend ein Duett mit wobl angelegten Recitativen 
fingen au laſſen, If, anderer aäͤhnmichen Nachtaͤſſigkeiten nicht 
gu gedenfen, um fo tadelnsiwfrdiger und vor dem Publifum 
um fo ſawerer jin verautworten, weit er nicht leicht anf eis 
nem andern Tbenter eine fo glüdlibe Wertinigung wahrer 
Talente bätte finden fönnen, die eb wohl wertd geweſen wä— 
zen, fie im glinfligfien Lichte erfneinen am laſſen. Auch die 
Damen Feron und Ederlin werden ibm werig Dank das 
für willen, daß er zuerſt damit anfangt, drei ’Eangrriunen 
auf einmal vortreren zu laffen, von denen die ledte auf Feim 
nen Fall für ein Mufier der Intomation gelten dürfte. Die 
Schuld dieſes Berſebens und mandes audern tdeilt mit dem 
Dichter der Komponit Carafa, der gemeinihaftlich mit ibm 
Die Langeweile des Publifnms über die Gebudr bat verlangern 
Selfen. Bei der zweiten Auffubrung der beiden Bigaros 
tft das erwähnte Terzett ſowohl afs einige andere Geſaugſtücke 
weggebtieben, wodurd die Partitur, wenn auch nicht verbeis 
fert, doch wenigftiens abgefürjt wurde, Uebehaupt tft an der 
Sımpofition unfsrer neuen Over mandes nicht Unbedentendes 
auszufegen. Nice nur fedit es derfeiben größten Theils am 
jener glücklichen Begeifterung, an Driginalitat, und den Mer 
Isdien der Gingtbemen an Shönbeit; nicht nur iſt jener Haupt ⸗ 
geundfag der moſikattichen Sprache, welchem au Folge der Kom 
gonif in 3.de8 Stuck einen Hunpracdanfen binein zu briugen, 
Dielen zu eutwiden, durchzuführen, zu variiren und wieder 
aufzunehmen bat, durchaus unbeiolgt geblieben, und dieſem 
Hauptaedauken eine Reibeſolge abgerifiiner Stüdchen fubſtie 
airt worden, ſondern die ganze Inſtrumental-Begleitung iſt 
arm an Harmonien, und bimmieder veih an verwirrkem Gr 
zöje, welches die Eingpartien feiheracflatt tiverfligert, daß mau 
Keine Worte mebr bört, fondern ledialich eige Mare bunt und 
” grand dur einander anvorfener Tone. Neben dem Manget 
on muſitaliſcher Begeiſternug mögen diefe Febler tn der file 
- (diem Boransfegung des Komveniften ibren Grund baden, tus 
man dur die Mufit blenden, nicht aber ſorechen mihe. Zu 
dem allen ift auch das michts weniger. ats lobeukwerthe, daß 
Hr. Earafa, voten Regeln des auten Geſchnacks entgegen, 
vom Anfange feiner neuen Dover bis um Endt derfeiben feine 
mufifatifchen Voraien ſeqs, adıt und zehn Mal wiewrboft, 
und dur ſelchen Mißbrauch die Dauer eines an ſich chen 
mins weniger als Ferien Schauſpiels um das Dreifache ver⸗ 
tangert dat. Go dat, um von vielen wur Cines auzufſihren, 
Ghderudini dem Juez die Worte: Sci troppo facile a 
sparentarti — Tu sai che d'atii miaestro amor, wohl jebn 
Mat au fingen, bevor Inez darauf antworten Die wenigen 
Beifalsbezeugungen, welche von Zeit zu Zeit fi vernehmen 
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Fießen, wodhten dein Eifer und der Wefhidlihkeit der Sänger 
zuzuſchreiben feun, welche age ihre Kräfte darauf verwandten, 
um eine Mut, die nicht gefallen wollte, zu verfhönern. Die 
Gerom verdient, nebſt Balti und Degrecis, eine rühm⸗ 
Tihe Erwähnung; mod weit medr aber ward Erivelti we 


gen der Lirbiipfeit und Modufirung feine® Geſauges Des 
wundert. 





Muſikaliſche und Theater⸗Nachrichten aus 


Italien. (Befhluß.) 


Von Venedig wlrd unterm 10. Jun gemeldet, daß ber 
“ob nicht volle nenn Jahr alte Hr. Gigitmund Baron vor 
Prann, aus Tyraan in Ungarn, den feine Neltern eine Reife 
durch Italien und Deutihtand machen foffen, als Birtuofe auf 
der Biotine bereits vier Atademien im dem Tbrater von San 
Benedetto gegeben babe, und daß die unglaublid« Geſchicke 
AUchteit, womit er, krotz ſeines zurten Alters, die ſchwerſten 
Stucke von Wapseder,, Krenzer, Rhode nud von feir 
nem Meifter Beneſch zu ereaniren gewußt, nicht weniger 
als fein Ausdruck im Adagio, feine Bebendigteit dm Adegro, 
die Leichtigkeit feines Bogenflrihs, und der fihöne Ton, den 
er bald Rurfer, bald ſanfter jenem Weinen Inftrunente zu 
entlioden gewußt, allgemeine große Bewunderung erreat babe *). 

Um 5. Juni eniduen zu Rom auf den Theater della 
Balle, da figlia pentita, nene Dver in einem Aft, von dem 
dungen, ans Nom gebartgen Kunflier Francesco Cianciarelli, 
Die tedyafren Brifalsbezeugungen, die frıner Arbeit zu beit 
wurden, erwedten das Theater Valle, madıden es feit ger 
ranmer Zeit rucſchtirch an? die muffatiiche Partie in den 
Schlaf der Vergeſſenheit verſuuten geweſen, wieder zu einigem 
Leben, Br. Cianciarefti bat ſich in den meiſten Etuden 
feiner Kompoſition mit Ueberlegung und Einficht von den heut⸗ 
zutagigen Tpeater-Imgereinitbeiten und wen ekelbaften Auſprü— 
Ken der Pedanten gleich wert entfernt zu halten gewußt: dader 
auch ſein Verſuch dem das Spiet der Afrenure mädtig au Sulfe kam, 
ein ungleich beſſeres Edıdiut erfapren bat, ats folgen ingend⸗ 
Kgen Berfudien im der Regel zu Teil wird. 


*) Dieier durch feine frühe Geiſteseutwickelung merkwürdige 
Knabe ıft ein Sohn des kaiſerl, oiſterreichiſchen Ritkneiflers 
von Praun, und den Tr, Juni ı$Tı geboren. Schon 
in einem Hiter von zwei Jabren und ftaf Monaten bartte 
er fi, vermöne feiner Bortiebe zu Büchern und wıhene 
ſchaftlichen Beletrungen ager Art, fabis gemact, in die 
NationateHanptibute zu Tyrnau anfgengnmen in werden, 
wo dm nach Weräuß eines Jadres ım oͤffentlichen Exa⸗ 
men, im Deutſchteſen, unaarlden Baptabiren, Ediveis 
ben der dentiben Buchttaben, Katechiemus und Cine 
mateins unter ſiebzig Mitſontern Die Hauptprämle Ineie 
lanut wurde. Zum werten Malt ward er bei der Prür 
fung ım Dar) 3815 unter 224 Mitſchülern als der vors 
sigiifle ausgerufen, Dabei fpielte er fen von feinem 
werten Sabre an die Bioline mir einem fo ſchneu mans 
fenden Erfetae, daß er im ſhon im Marz 1813 vor einer 
Anzavi ven Mauiftrotüperfonen, ſämmtſichen Schullehrern 
und mebrern Mañkzreunden und bald bernac bei dem Fur— 
fen von Schwarzenberg zu Tyrnau, vor dem verſammel— 
ten Adel mit einem Tersett und Diert von Ptevel zum 
allgemeinen Erſtannen Hören Kirch, ’ A. d. Eiufſ. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 
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Briefe aus bed Nitterd von Klein Nachlaffe. 


1. 
Brief von Heinfe, dem Verfafſer des Ar« 
Dingbello, an den verewigten kodnislich 
baierifhen geb. Math, Anton Ritter 
-von Klein. 
Venedig, den 15. Decbr. 1780. 


Nas bee fhönften und erfreulichſten Reiſe durch bie 
Provence und Lombardei, wobei mir Himmel und Meer 
und Erde günkig waren, bin ic glüdli hier angelaugt ; 
und es geht nun mächtig her über den Taſſo ). Frel⸗ 
lich entziehen die fügen Kehlen der adriatiihen Fluthen 
bir monde Stunde, und werben mic nod manche fos 
hen. Wenn der alte deutſche Reim recht hat: 

Weiber, Bein und Saiteufpiel 

ind der Meufhen Freuden Ziel: 
fo it gewiß Venedig das irdiſche Paradies; denn, um 
von Hinten anzufangen, fo bat man bier täglich jeden 
Abend drei Opern uud drei Komödien, und gewöhnlid, 
außer den hohen Feierlichkeiten in den andern in vier 


2) Heinfe erhielt für die ueberſetzung von Taſſo's befreitem 
Serufalem von Hrn. ged. Ratb von Klein den Preis von 
300 Lonifd’or. Diele Ueberfegung erihien mit dem Der 
den Tafio’s im Jahr 1781 in 1wel verſchledenen Musgas 
den in Daunbeim, und ward mır fo ausgejeihnetem Beis 
falle aufgenommen, dab nebſt dem, dab fir nacgedruckt 
worden, eine Kuflage von mebr ald 10.000 Ürempfaren 
bis anf Wenige angefegt worden. Siche hierüber Herrn 
von Kein’ literatiſches Keben, ©. 36. 
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ben a8. Auguſt 1840. 





Kirchen bie herrlichſte. Kirchenmuſik, inſonderhelt im Os⸗ 
pitaletto, wo Antoſſi maestro iſt, und eine Bianchi mit 
ihrer glatten, in dem Himmel und feine Engel verliebt 
su ſeyn ſcheinenden Sieenenftimme macht, was fie will. 


Eppernwein und Gpracufer, Malvafier ꝛc. bes 
kommt man bier von dem Beſten fon für drei deutſche 
Kreuzer ein gutes Glas vol; und die ſchoͤnſten jugend⸗ 
liben weibligen Gewaͤchſe mit der zarteftien Haut und 
Siriusbliten von Wolluſt bieten, hold wie Lie Kinder 
ber Natur von Dtaiti, den Rittern ohne Furcht und 
Graus ihre Reize zum Genuß dar; weswegen auch die 
Heyzoge von Chartred, wenn fie davon Abichied nehe 
men muͤſſen, mit dem empfindlichſten Ausdrude fagen: 
es iſt nur Ein Venedig in der Welt. — Wegen des Avers 
tiſſemeuts habe ich Ihnen von Genf aus geſchrieben, für 
jege möcht? ich wiſſen, mach weiber Ausgabe Cie den 
italiänifaen Tert wollen abdruden laſſen. Ib richte 
mi bei der Ueberfegung nach der Slorentinifhen in 
Follo, weil fle die ſicherſte ift, ohne jedoch veridiedene 
von ihren neuen Lesarten anzunehmen, ob fie gleich oft 
ſehr Aritifp richtig find. Mielrihe können wir, wenn 
der Taſſo vorbei ift, wegen eines andern im Grunde 
auch italidniſchen Werks, das Deutſchland noch angench» 
mer als ber Taſſo ſeyn wird, eine Verbindung einge⸗ 
ben, Die Form davon iſt ganz mein eigen. Weiter 
darüber alsdann ic. Meiue Adreſſe iſt H. Letterato 
Tedesco, 
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2. e 
Brief von Chobowiedi* an denſelben. 
Bertin, den 9. Nov. 1785. 

Ich babe zwei Briefe von Ihnen zu beantwors 
ten. Mit dem erften beftellten fie die Gamma, (ein 
Zug der Erelengröße diefer BVoierbeidin) mit dem ans 
dern den Luther. Ich werde Ihnen beide mit dem ehe⸗ 
ſten verfertigen, aber zu demfelben Preife, wie bisher, 
kann ich nit mehr, Es bat ſich mit mir eine Veraͤnde⸗ 
zung zugetragen; ich bin feit fünf Monaten ſebr berun« 
tergefommen ; ich babe einen grofen Theil meiner Thaͤ⸗ 
tigkeit verloren; ich bin träge, fdläfrig: Was ih vor 
diefem in fünf Tagen maben konnte, dazu braude ic 
jegt acht Tage. Die Xerite und meine Freunde rarden 
mir Mube und Zerfireuung an, und die meine Arbeiten 
verlangen, wollen nicht warten. Ich arbeitete vor dies 
fem des Eommers von 4 Uhr bes Morgens bis 8 oder 
9 Uhr des Abends ununterbroden fort, und verdiente 
mein Brot reichlich, ich konnte mein Hausweſen honett 
erhalten, und hatte am Ende des Jabred immer no 
etwas übrig, woburc ich mir ein eines Kapital zuwege 
brachte; jetzt arbeite ih von 7 Ubr dee Morgens bie 2 
Uhr in die Nacht hinein, und bringe niht mebr fo viel 
zumege, als ih gu meinem und meiner Familie Unters 
balt gebrauche; id ſtecke mid in Schulden. — Diefem 
Uebel abzuhelfen, febe ib kein ander Mittel, ald ih 
muß meine Preife erhöhen, oder ih muß Arbeiten vors 
nehmen, wodurch Ich mit weniger Anftrengung mehr vers 
diene. 

Ich Habe auch fhon angefangen, dem Publikum et⸗ 
was auf Eubfeription anzubleten, welches ſehr vielen 
Fortgang nimmt, denn ich glaube niht, daß die Herren 
Bucbändler, für die ih bei beſſern Leibesumſtaͤnden um 
febr billige Preife arbeitete, wobei fie fi ſehr wohl ber 
fanden , diefe Preife werden erhöhen wollen. Den ers 

2) Diefer ausgezeichnete Künflier verfertigte zu dem Werke 
des Hru. ged. Ratbs von Klein: Leben und Wilde 
niife großer Deutfher, febß Platten in Golie, 
wecde zu feinen gelungenflen Arbeiten gebören. Die letzte 
dieſer Tiatten, wovon im diefem Brirfe die Rede, iſt noch 
nicht berandgegeben,, und wird nun mut einer ſebr ſchönen 
Platte von Hek, noch Meſchior, das Goſimabl obne Brot 
darſtellend, weihes Friedrich der Sırgreidie, Ehurfürſt von 
der Ptatir den 3 arfanaenen Birken anf dem Schloſſe ım 
Heidelberg gab, nebl noch einigen von Lob und Eıntice 
nih als Fortſekung dieſes vaterlandiſchen Werkes den 6. 
Band zieren. Ueber die Leben aroßer Deutſcher firhe 
Ädrigens v. Klein's Hit. Leben, ©- 70, 
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ſten Zuny verlor ich durch einen ſchnelen Tob mein gus 
tes Weib, mir der id 30 Jahre in der beften Ebe ges 
lebe barte. Ein unerfeglider Verluſt! Das war die 
Epoche meines Verfalls — aber war hilft alles Klagen — 

Sol ih Eure Hochwoblgeboren die zwei beftellten 
Platten verferiigen, fo muß ich die Preife zu 90 Thlr. 
anfepen, fonft muß ih bitten, mid dieſer Veitelung 
gu entlaſſen *), Ew. Hocdwobigeb, baden auch noch die 
an Hrn. Kobell gefandten Gemälde von Rugendas in Hdns 
den. Wollen Ste fie behalten, fo muß ib um die Bes 
zablung bitten, denn ich bin wahrlich im betrübre Um⸗ 
ftände gerachen. Here Pope bat Ihre Affignation mit 
72 Louisd'or eingelöt. Ich empfehle mic ıc. 

(Der Beihluß folgt.) 





Ynetdbotem 

Der verfiorbene Schauſpieldirektor ***** "zu 
Ber, befond ſich einft des Mittags In einer Reſtaura⸗ 
tion mit einigen Bekannten. Wald nah Ihm trat ein 
feifter, ziemlich altmodiſch gekleideter Mann, von fait 
taritaturmäßigem Aeußern, in das Zimmer, und fepte 
ich nicht weit von dem Schaufpieldireftor an einen Tiſch, 
foderte mit einer rauben fehr lauten Etentorflimme von 
einem Aufwärter den Epeifegettel, las ibn laut ab, for 
derte dann einige Gerichte und Mein, feßte aber no 
hinzu: aber vor allen Dingen erjt einen tüdtigen 
Schnapt Rum! Diefer wurde gebracht, er ſtürzte ihm 
hinunter, zog dann die Serviette durch ein Knopfloch ſel⸗ 
ner Wefte, die fo ein buntes großes Mufter batie, ale 
Möbelfatıun und aß, laut fberzend, mit dem Wppetit 
eines bungrigen Tarelöbnerd, wenn er von feiner ans 
firengenden Arbeit fi& an die volle Schüͤſſel mit berber 
Hausmanuslkoſt feBt. 

Dem Schaufpieldireftor fiel diefe Figur vorzuͤalich 
anf, und bei einer noch dur& einige Glaͤſer Wein gefteis 
gerten mutbwilligen Laune madte er nit nur, — in ber 


2) Bür die erfie Viatte, weiche Ebodowiedi ın den Reben 
sroßer Deutfcher verfertiate, Herrmann und den vers 
wundeten Knaben darflefiend, erbieit derſelde, weit fie ım 
Gormt größer als die andere war, 40 Louisd’or. Ten 
Greunden der Literatur und Kunſt diene Übrigens zur 
Nachricht, dab foworl die Ausgabe in Folio, 5 Bäude 
mt Aupfern, als die im 8. ebne Kupfer, erfiere nm 
50 fl., Iestere nm 6 fl, und aud etngrine Kupferabe 
d ude diese vaterländiſoen Werkes, ſämmtlich von dem 
been Kunfliern Dentichlands geſtochen, in der Kupfer 
dırgiiggen Buchdandiuug in Mainz gu haben find. 
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Borausfegung, daß dieſes komiſche Zerrbild kein Franzd⸗ 
ſiſch verſtünde — feine Tiihgenoffen in frangöfiiher 
Sprache auf diefen Weuangelommenen aufmerkfam, fon: 
dern er ahmte auch feine Gebehrden, feinen Ton der 
Stimme und feine Art zu eſſen und zu trinfen fo genau 
bis in die kleinen Nüancen nah, daß die beiden Bes 
Sannten, mis denen er bier dinirte, Mühe hatten, ein 
lautes Gelaͤchter zu unterdrüden. 

Da der Gefoppte fi indeß in felner bebaglichen 
Ruhe nit ſtoͤren ließ, fo trieb der mimiihe Künftler 
fein muthwilliges Spiel immer weiter, bis der Fremde 
feine Mahlzeit vergehrr Hatte. R 

Zegt berichtigte er feine Zeche und ſchicte ſich an, 
das Zimmer zu verlaſſen. 
fib aber gang unerwartet an den Schauſpieldirektor und 
fagte gu ſoldem in franzöfiiher Sprabe: 

», Diefen Mittag, Herr Direktor! bin ich Ihr 
Narr geweien, weil ed mir felbt Spaß machte, und 
äwar gratis. Heute Abend werd’ ih meinem Kunecht 
vier Groſchen geben, dafür foll er auf die Gallerie gehen 
und Sie folen fein Narr ſeyn.“ i 

Mit diefen Worten verließ er den befbdmten 
Künftler und bie darüber nicht wenig erſchrockkenen Freunde 
deffelben, Der Unbekannte war ein ſehr gebildeter für 
niglider Domainen Pihter, und der Direktor fpielte an 
biefem Abend eine niedrig »komifhge Rolle in einer Kohe⸗ 
bueſchen Poſſe. 





alle ſilberne Münzen in Rußland, die auf ihrem 
Gepräge.auf den Czar Iwan bindenteten, wurden unter 
der Diegierung der Kaiferin Eliſabeth, bei der härtes 
fen Leibesftrafe verboten, 

Ein Tiſchler, ein Dentiher von Geburt, batte 
mebrere Jahre in Perersburg gearbeitet, wollte 
aber wieder in fein Vaterland zurüdfebren,. Mit einem 
vorihriftsmäßigen Reiſepaß verfeben, befand er fib fbon 
au Kronſtadt auf einem Luͤbeckichen Sciffe. Eben 
als das Schiff abſegeln wolte, eribien ein. Commiſſaͤr 
der Regierung und unterfagte ihm: Eilber, noch wes 
niger aber geprägtes Silbergeld mit ſich zu nehmen, 
wob-i er ihm die Zrage vorlegte: ob er dergleichen etwa 
beidße ? 

Unbefangen erwieberte der Tiſchler: er bätte nichts 
bergleihen, außer einigen Eilberrubeln, womit er dem 
Schiffsbauptmann die Ueberfabre zu bezahlen gefonnen 
ſep. Man verlangte nun yon ihm, diefe Rubel vorzu⸗ 


Bei'm Weggeben wandte er _ 
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zeigen. Er that et, und es befand fi darunter ein 


MRubel mit Iwans Bildniſſe. 
Er wurde gefragt: von wem er dies Geldſtuͤck er⸗ 


halten habe, darüber konnte er keine befriedigende Aut⸗ 


wort geben, da er ſich diefe Mnbel nah uud nah, obne 
fie genau zu beſehen, behufs feiner Reiſe gefpart und 
eingewechfelt hatte. Man feleppte ibn darauf. in ein 
Gefaͤngniß, von dort nah Petersburg, und alles 
feiner Vorftellung ungeachtet, wie er ganz unſchuldig ſep, 
wurbe er doch nad Eibirien gefbidt. 





Fra ge und Antwort, nebft Troft. 
Grage. 
Die Sorgen find das Gift im LBebenkbeder, ' 

Die Mädchen aber echte Sorgeubrecher, 
Bus meint Ihr woht dazu, Ihr Herren Beyer? — 
Yntwort, 

“is Weidhen werden he mei Greudenbreder, 
Da loben wir uns doch den edlen Becher, 
Der ift und bleibt der eHte Sorgeudrecher. 


So klaug es an det Tafelrunde 

Aus ader Männer Munde, 

Und in dem nebermuth, erjeugt vom Bein, 
Biel Frauenſtimmchen lieblich alfo ein: 


Sind Bräuthen wir — die Männer Bräutigäumeh, 
Da find fie ale alleriiebſte Lämmer, 

Doc laffen wir In Hymens Jod uns ſpaunen, 

Da werden bad aus Bämmern — Saustyranuen, 
Die Ihr nicht Grauen feyd von heut? und geflern, 

Hab’ id nit. wahr geſprochen, traute Ghweern? 


Und von der Tafel oben bi8 ans Ende 
Der Grauen Scaar kiatſcht jubeind in die Hände. 


Da thät ein alter Herr fib Roi erbeben: 
Zurannen Redt fhom eine Grage frei— 
Betebren Sie, Madam! darüber mid: 

—Warum fednt dob wont jenes Mänyen fI@ 
Rab unfrer Tyrannei?— ö 


Die Antwort — fol Madam no heute geden, 
Do manniqlich tbät doc den Becher Beben: 
Die Haunstyrannen fstlen leden. — 


Und — die den Haustyrannen untertban — 
Gier fliehen molens rolens auch mit an. 
= Richard Need, 





Der nimmer verlegene Autor. 


Geht der Werftand im Eöpreiten Ihn aus, er weiß fi zu 
helfen, 


Nach yedrudten Berſſaud Täuft er und ſchwaͤrzet ihm cim, 
Ey 





Korrefpondenz; und Motizen. 


om Buterdbary 


Woht dem, felig muß ich ihn preifen, 

Der, fern von des Lebens verworrenen Rreifen 

Kindlich liegt an der Wruft dir Mutur, 

Schitter. 
Unweit Quedliuburg, dinter dem Dorfe Thale, 

eröffuer id im dir Nübe mehrerer anderer merfwürdiger Par⸗ 
sien des Borbarzes eine der febenswertbefien und erbabenfien, 
welche wirtlich viel Schweizcriſches bat, bei der fogenannten 
Noftrappe. Diele Partie verdient ganz vorzuglich von 
«inem Jeden gefeden zu werden, der Sinu und Geflihl bat 
Yür das wabrbaft Schöne und Große in der Natur. Man 
Begreift unter jenem Namen eine wride Felfengruppe,, auf deren 
verderfien Waund ſich eıme ovatrıınde Bertiefung beftuder, welche 
einem eingedrirdten Pferdebuf ahnelnd, einſt durch den Hufe 
Kayiug eines Roſſes eutſtauden ſeyn fol. Schaumend und bräus 
{end entwindet fib die Vode, welche durch dieſes Gelfeus 
Lubyrintd über berabaeflürste mächtige Gersblöde ſich Vabu 
gebroben bat, bier dem Harır. ie vieleicht nur zufaliig 
entlandene Vertiefung auf der Kuppe jenes 5— 600 Guß 
Soben Belfen, neu der daranf genrundeten abentenerikhen, 
noch jegt im Munde des Bolls befindfihen Sage, dab namlich 
An der fabelbafren Borzeit eine von ibrem Water oder Lirbbas 
Wer verfolgte Prinzeffin von diefem Gelfen auf einem Rielens 
«ofle (denn ein foldes mußte es wohl aeweſen feon) uach dem 
jenfeitigen, über die in der Tiefe rauſchende Bode, mut einem 
rühnen Sprunge aeiest fen, — dieſe Sage, Im Verbindung 
wit jenem vielleicht abſichtiich andgebiideren, au fa bedeus 
tungdlofen Naturipiele, waren es danptſachlich, weihe bieder 
manchem Reifenden die nadıfle Veranlaſſung gaben, den Roß— 
trappfetien zu erflimmen 9), Jedoch wenderen gewiß die mieis 
fen febr bald ibren flaunenden Vi, nachdem fie das Bild 
der Einbitdungsfraft mie der Wirklichkeit verglihen batten, 
Biervon ad, und nach den mwunderjamen Gebilden des Geiims 
Grüfes, an deſſen Eingang.fie bier fleben, als anf einen 
wöürdigern Gegenſtaud idrer bewunderuden Betrachtuug. — 


Man Überficbt von der Spige des Roßtrappfelſens, ber 
in dicht in etuandergeſchebenen Steinmaren fih ſteit in de 
ſchauerliche Tiefe biuadziebt, einen großen Tbeit des Ganzen, 
weldies aus 2 beben, zum The mit Watdung üderwag ſe⸗ 
nen Belfenwänden beſteht, die nad dem Thale zu im zudınen 
Erisen emvorragen. Zwei ıfolirte, wie mit einer Eaae durch⸗ 
ſchnittene Felsmafen zieben fih bis zur Kunve des vordern 
Belien herauf Tenfredt. Im den fotoffaten Geftalten der ütris 
gen finder eine lebhafte Einbitdungelrait lebt die Gormen 
eines Zuckerhukes, einer Pyramide, eines Thurms, eier 


*) Eine äbnliche Spur, aber von einem im Gelien einge 
drüdten menſchlichen Fußtritt, welchem eine gleiche Sage 
sum Grunde liegt, findet man auch bei dem danach be: 
naunten und ebenfalls haufig befugten Mägdefprung 
im Setkethal. 


1536 


Bäufengruppe, einer Miefen« ober Mind » Grflalt,, oder au 
einer großen Deine, wobei noch zu brmerlen, daß nad) dem 
veränderten Gtan’puntte die Vhantafie aus alen dieſen Bi« 
nuren ein anderes Bild dervorraubert. Ueberbaupt aber untere 
fneden ſich die Belfen, welche man bier erblide, von bem 
übrigen, mehr abgeplatteten und gerundeten Harıfelfen durch 
ibre ſchroffe fpig:se Gorm im einer Göbe von 7 — 900 Fuß. 
Aus den Spalten and Ritzen dieſer Beifen draugt ſich atierfei 
Geſtrauch, auch wohl eine Birke, bervor, die nur mit Mube 
Wurzel darin geſalt gu Haben ſcheint, wird jeden Augenblick 
in die Tiefe berabznſtürzen drobt, Sieichwodhl dält fie ſich an 
dhrem Herfen und ſchmuckt denferven, Bis einmal cin kuhner 
Hrlzfäßer die Art an Me legt. Mur bier, und etwa auf dem 
Ziegenrucken in dem wilden Ockerthate bei Goslar, findet man 
eine folde Manniafaltigfeit von erbibenen, pittoresfen uud 
grotesten Naturfpöndeiten in fübn Durkeimander gewerfenen 
Gelsmafien. 


Werſen wir von dieſer Berfeuböbe nun einen Bid im 
die vorkiegende aufgebreirete, verbarihmüdte Laudfhaft, fo 
erbtiet man Im Bordergrunde Quedlinburg mit feinen jadle 
reichen Touren, im Sıntergrunde aber die Iblrme von Mage 
deburg. &eme noch werrere und mannigfalrigere Nucficht aber, 
vorsah ins GSeberge dinein nab dem Broden ju, genicht 
mau von dem gegenuber firgenden noch böbern Felſen, wobir 
das murdige Rob geiprungen ſehn fol, der Tanıplag ge 
vaınt. Auf jeder Seite dieſes Pelfengerufies Tag eiuſt auch 


eine Ritterburg, wovon aber jetzt uur noch einige wenige 
Ueberreſte ſaitbar find, 


Kommt man ſodanu bon dem Unfhanen des Einzelnen 
zu einem uodmalgen Ucberblit de6 Ganien zurück, fo glaubt 
man ſich wertikb in «in von der wuuberocikn Breneris 
Natur dieher geraubertes Bellen: Labyrinth veriegt, weichts 
forar Kunflädnhapker verrarmd, und won defien Größe und 
Erdabenbeit man um fo muwiderflehliher gefrfielt wird, als 
dem But mach diefer Seite jede andere Ausficht verſperrt iſt. 
Steile Felſeuwände ungjingetn uns biers fchroffe, ungebenre 
Ereinmanen Narren ums an; — wur wenig Leden erblidt man, 
aber eben dies Wenige bat im dieſem gleihfam von der Weit 
adarfdiıcdenen Naturtempet, unter dieſen erbadenen Denk⸗ 
matern des ebemalgen Autrubrs der Elemente, weichen die 
Erde bitdete, einen deſto böbern Reid. — Wit Jaudızen der 
grirkt man bier den Roubvoart, der über der Felſchenfaalucht 
fawebt, oder das Eimtöruchen, weſches von einem .Afe zum 
andern ſpringt. Selbſt das Lebloſe ſcheiut in dieſer fliten 
Abgeſchedenbeit lebendiaz die tedten, kalten und nadten Fel⸗ 
fen eriheinen der Ernbitdungefraft, Indem fte ibnen batd dieſe 
Ddaıd jene neue und fonderbare Geftalt leidet, ats lebende 
Weſen, fo wie andy die in der Fetientieie raufceude Bode, 
Mit Decht gerört Biefe aauie Dartıe zu denleuiinen, von wele 
Wen Roufſſeau faat: Daß fie nur reinen, gefudlvellen Seelen 
ansebend, den Aicht Reisen aber furditdar und Terretlih 
find. — Kein Wunder daver, daß in der roben, wirgrbildeten 
Bereit die Eiubildungttraft, weite in den dunteln Belfens 
waldungen obnebin weit nefdmitiger und tbatiger feun mußte, 
dieſe mit wrrderbaren Weſen bevöfferte, welche ihr Spiel Bier 
trieben. Auch war, wie wir geſeben baben, ein undedeuten— 
des Naturſpiel oder uaſalleges Eresamık dinreichend, ihren 
Wunderglauben aufzuregen and denſelben zu beftatinen. — 
Grohe Wirkung thut auch zwiſchen diesen Felſenwänden ein 
Kofgei.nofienes Gewebr, deſſen Shau das Echo von dem eutgt⸗ 
geuſtebeuden Feiſen wedt gehn Mat wiederdolt. 

(Der Beipius folgt) 


RS SERIE SERSERRESPERSSSSESSERE 


KSerfever: Leopold Soß, 


Rrdastsur: 8, L. Methuſe Müller 


nn 





Seitung für Die elegante Welt. 





Dienflags — 1608, — den 29. Auguſt 1920, 
Aun Friedrich Baron de la Motte Fougue‘, Doch wenn wie Schrecenstraͤume 
Um finſtre Taunenbaͤume 
„Alkatte iefeugeiten, Die maͤcht'gen Wollen zieh: 
Der Helden Wunderjtreiten, Da muß ber Geiſt mit Grauen 
Saqlang al’ die Oed' hinab;“ Im trüben Sterngeſtimmer, 
Erinn’rung ruft fie wieder In Mondes bleichem Schimmer 
Hervor aus Gtabesdunkel, Der Geiſter Walten f&auen, 
Zu blühn im Sterngefunfel . 
Siegfreud’ger Heldenlieder. Doch treibt fie an’ von Hinnen 
Der neuen Früh’ Beginnen, 
Du haſt fie uns gefungen ; Drum hoffe Menſchenherz! 
Tlef ik in's Herz gebrungen Schon flammt das Liht im HDftem! 
Der Zauberfalten Schall; Du tbätt fo bange zagen, 
Ob fie von Schlafaten droͤhnen, Run kaunſt du froͤhlich ſchlagen 
Ob fie von Liebeskoſen Und Himmelswonne koſten! — 
Der Sehnſucht weißen Roſen 
So mild geregt ertoͤnen. Vom ew'gen Gottesfrieden 
Glaͤnzt ſchon ein Strahl hienieden 
Wie lichtes Lenzgefunkel, Im ſuͤßen Ahnungslied. 
* Wie tiefes Waldesdunkel Drum follen Dir vor Allen, 
Iſt Deine Poeſie; Deß klarer Seiſtesbronnen 
Es ſpielt bie helle Sonne MReich uͤberquillt von Wonnen, 
Mit Bluͤthen und mit Wellen, Daukfrohe Lieder ſchallen! 
Bon Bergen jaubzen Quellen, Rudolph Glaſer. 


Das Herz hebt ſich in Wonne! 





9) Der Anfang von Friedrich Schlegels „Befang." 
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Briefe aus des Nitters von Klein ROM: 
(Beihluf) . 
Brief von Dem kaiſ. koͤnigl Felbmarfhalls 
Lieutenant von Aprenboff, bem Verfaffer 
des Poftzugs und mehrerer anderer belichs 
ter Luſt- und. Trauerfpiele, an den vera 
ewigten königl. baierifhen geh. Rath 
von Klein. 
Wien, den 7. April 1789. 

Ihr ſchaͤtzbares Schreiben vom 26. Hornung habe 
fd richtig erhalten. Ich danke Ihnen für die mir darin 
ersheilten Nachridten, und hoffe zugleih, daß Eie bie 
nun auch mein erſtes Schreiben zu Handen befommen bar 
ben... Es wäre doch fonderbar, wenn daffelbe gänzlich 
folte verloren gegangen ſeyn. Eben am Diterfonntag 
sehen 2 Esemplare meiner gefammelten Schriften mit 
der Diligence von hier ab. Eines davon bitte ich in Ihre, 
das andere aber in bie Alademie:Bibliochek zu ftelen, 
Sehr angenehm würde mie es feyn, wenn Sie biefe 
Sammlung einer Anzeige in Ihrem Magazine werth faͤn ⸗ 
den. Vermuthlich ſchict Gräffer dieſer Tage ein paar 
Dugenb Eremplare in jene Gegend; die meiften bleiben 
im Lande, oder geben nach Leipzig. Nur rathe ih Ih⸗ 
nen, nicht viel Gutes bavon zu fagen, fonft befommen 
Eie bie meiften unferer deutfhen Herren Journaliften 
auf den Hals, Ich kann mich rühmen, meines Willens 
noch feinen einzigen diefer Herren Kenner befriedigt zu 
haben, und doch renoncire ih ganz auf die Ehre, in die 
Zahl der Kraftgenies eingerechnet jm werden. Apropos 
von Kraftgenies! Cine nobmalige Lektüre Ihrer Kritik 
über die Miuber bat die wenigen Verſe veranlaßt, 
die am Ende diefes Schreibens fteben. Wenn Eie wols 
len, können Sie im Mogaziue Gebrauh davon machen, 
ohne doch meinen Namen zu nennen. Gie find gang 
nen und nod Niemanden befannt, Ach weiß nicht, wer 
dort den Artikel vom Theater *) liefert, aber dieſes Fach 
har mir In den legten Heften, die Eie mir übermacren, 
fehr wobl gefallen. ‚Man entbeet einen firirten Geſchmack 
darin, indeffen die meiften unferer jegigen Literatoten 


") Nah tem literariihen Leben des Kern von Klein war er 
feibA der Verfaſſer des Tugebudis der Mannbeimer Schau⸗ 
bite, wovon Hier die Rede iſt. Wegen feiner feinen und 
treffenden . augleıh aber auch fchonenden Kritik, trug es 
iur Vervolllommunng der damafigen berühmten Schauſpie⸗ 
ber nicht wenig bel. Eiche obratm"cben ©, 24, 
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Immer auf einem Blatte Kraftgenies, und auf dem 
andern Griechen ſeyn wollen. Weiß oder ſchwarz, 
das ift ihnen einerlei, je nachdem der Wind von oder 
gegen ibren Helifon bläft. 

Friedel, der jegt Ihren Rudolph aufführen wollte, 
tft ſeit einigen Tagen nicht mebr. Er ıtarb an der Luns 
genſucht, und hinterließ ale feine tbeatraliiden Schaͤtze 
ber Madam Schikaneder. Deſſen ungeadtet zweifle ich 
nicht, daß dieſe, weldde Die Eutreptiſe ſchon üͤbernom⸗ 
men bat, auch die Aufführung des Rudolphs übernom⸗ 
men haben wird, Nur kann ih Ihnen noch nichts 
Gewiſſes davon fhreiben, da ih feir 4 Wocen nice 
aus dem Hanfe gelommen bin, um mir zwei Munden 
an einem Fuße beilen zu laſſen. Im fünf oder ſecs 
Tagen werde ih auch das überflanden haben, und dann 
ganz gewiß diefer Sache wegen mit der neuen Entrepres 
neufe ſprechen. — Der 4. Band unferer Geſellſchafts⸗ 
ſchriſten ) iſt noch niet eingetroffen, — Bel unferm Hofe 
theater iſt eine große Veränderung — vom Salech⸗ 
ten zum Schlechtern vorgegangen. Der Aueihuß 
{ft kaffire, und Brodmann bat das Direftorium alein 
erhalten. Dirfer Brodmann fpielt grobe Biedermänner 
und befoffene Helden vorzüglich gnt, und ihm haben wir’s 
groͤßtentheils zu verdanfen, daß diefe Rollen jet bef 
ung die berrfhenden find. Vielleidt währe ihre Herr⸗ 
ſchaft nicht lange, weil fie durch ihr zu öfteres Erfcels 
nen dem Publikum "bald ekelhaft werden müffen, und 
blos zu auffallendes Merderbulß des BSeitmade kann 
in Deutſchland den guten Gefhmad wieder in feine vere 
lorne Rechte einfeßen, Diefe Erobe wollen wir mit 
Geduld erwarten, und fo viel wir beitragen Fönnen, beis 
tragen. Leben Sie wohl ıc, 





Geſpraͤch zwiſchen einem beutfben Krafts 
genie und einem Franzofem 


Der Deutſdce. 

D ſchweig vom Mrouet (Voltaire) Corneille und 
Macine! 

Nun — hoͤh're Kraft auf Deutſchlands Helden⸗ 
bühne; 

2) Das if der furfürflt. deutſchen Gelehrtengeſellſchaft, von 
tweldier Herr von Avrenhof Ehreumutglied, und Berr ven 
Klcam S:ifter und benändiger Geſſafteverweſer war. Aus 
dem Interarifchen Leben defieiven ift ernchtih (6. 32, u. 
354), welchen wichtigen Einfluß dieſe Geſelfgaft auf die 


Bildung in den Rheinkändern und dein mittäglichen Deutſch⸗ 
land hatte, 
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gIn uns weht Vrittengeift. AU eure Helbelein 

In Dram’ und Epopee find deutſcher Kunft zu Klein, 

Wir lieben Mbdlerflug, den feine Sphär’ beſchränkt — 

Senie, das inn’rer Drang, fein Sprud des Flaccus 

. lentt — 

Geiſt, ber von Urfraft voll, und keiner Regel Knecht, 

Stets wirken, ſtets erſchafft, nie fih durch Denken 

ſchwaͤcht — 

Elektriſche Gewalt, bie ſchnell durch Herzen dringet, 

Jetzt uns in Schweiß verſetzt, jetzt zum Erbrechen 
jwinget — 


Styl, reißend wie der Sturm, vom Joch der Schule 


frei — 

Semaͤlde, morticher“ als Rapbaels Yinfelei — 

Kurz! Helden, wie kein Aug’ in Frankreich fle ges 
ſehen, 


Seit Despreaux (Boileau) bie Genies anf grucen 


zwingt zu geben. 
Auch Deutſche hinkten nach: Dank dir Brittanlen! 


Du lehrteſt aufrecht und durch eigne Schnellkraft gehn! 


Der Franzos. 
Sie zu! — Doch wollteſt Du von den beruͤhmt'ſten 
j Helden 
Nah brittiſch⸗ deutſcher Art mir nicht bie Namen 
melden? 
Der Dentfde. 
Im Drama BöH und Moor — im epiihen Gedicht 
Klopiods Herr Zefu Chrift. 
Der Franzose. 
Led’ wohl! . 
Der Deutſce. 
Hat gehft fhom armer 
Wicht? 





Beſtrafter Vormie. 


Als Karl XII. in den Jahren 1706 und 1707 
in Sachſen hauſete, kamen ſeine Schweden unter andern 
auch in bie Gegend von Schwarzenberg im Erzgebirge, 
Die Dffijiere fpraben oft in dem nahen Hammerw.rfe 
@ria ein, deſſen Befiger gern mit Kriegern umging. 
Cinft war. eine Menge folder Herren in der Hammer⸗ 
Hütte verfammelt. Ein Negimentsquartiermeifter, Schulze, 
erklärte dem Befiger die Verfhiedendrir der Behandlung 
des Flienfhmelzens in Schweden, und ſchloß endlich aroßs 
fpregend mit der Werfigerung, daß er In Hammerhüte 


— 
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ten oft den großen vom Wafſer getriebenen 
Stabbammer im Niedberfhlagen mit der 
Hand aufgehalten habe, — Der Hammerderr 
antwortete mit einem ungläubigen Lächeln, benn einem 
feindliben Offiziere wollte er nicht geradezu widerſprechen. 
Zweifeln Sie etwa, mein Herz fragte ihn 
bitter der Offizier. — 

un Ihrem Worte fo wenig, ald an 
Ihrer Stärfe — antwortete der Hammerherr — 
aberan ber Kraft eines ſawediſchen Stabs 
dammers, wenn irgend ein Menfb im 
Stande ift, ihn aufzubalten Mit einem 
fähfifhen follem Sie das Kunftiite dlei⸗ 
ben laffen. 

Der Megimentsquartiermeifter, feine, wie der 
ſchwediſchen Stabhaͤmmer Kraft und Stärke zu beurkun⸗ 
den, ergriff Augenblies den niederfhlagenden 
Erlahbammer und — mußte den Vorwitz mit einer 
auf Lebenszeit gelähbmten Hand bezah⸗ 
len. — Diefe zeigte er nachher bei'm Rüdmarfche der 
Schweden über die Shiffbrüde bei Pirna einem zufällig 
anmefenden Schwarsenbergiiden Landrigter mit der Bes 
merlung: Man könne die fähfifhen Eifens 
bammer fo wenig aufhalten, als die fhwes 
dbifhen Soldaten, Richard Roos. 





Die Kraft des Willens. 


Es ward ohnldngit in einer größeren Geſellſchaſt 
son dem jegt fo beliebten Experiment gefproden, wo 
man einzig durch Stetigfeit des Willens einen ganz runs 
den Ring, — einen Trauring wo möglid, — welcher 
an einem Faden befeftige, fentrecht ganz fill von der 
sechten Hand berabhängt, nach allen Richtungen bewegt, 
ohne den Finger, um welchen ber Faden gemunden iſt, 
im mindeftem zu regen. Man dürfe nur recht feft und 
anhaltend wollen, er folle dabin ader dorthin achen, 
bieß es, fo nehme er beſtimmt die angemwielene Richtung, 
Viel ward dafür und dawider gejtritten. Hierüber, fing 
einer aus ber Gefellfhaft an, follte man einzig und 
allein ben Damen die Entſcheidung äberlafen! Sie 
wiffen ganz vortrefflich — wenn aud nicht gerade den 


“ göldenen Trauring ſelbſi, doch den, welcher ihn trägt, 


nach ihrem oft ſehr ſtetigen Willen gu bewegen, 
Klarfelb. 
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Korreſpondenz und Motizen. 
Vom Unterbars Geſchluß.) 


Wer mu aber dieje große Naturſcene im ihrer ganſen 
erbabenen Schönheit genichen und überfhanen wig, der muß 
werbwendig auch in das tiefe, ſchauerliche Felſenthal berabs 
fleigen, und darin fo weit als möglich vorjudringen ſuchen. 
Greitih IR Das HOinabklimmen von dem boben, fleiten Felſen 
febr mÄdfam und beſchwerlich, mund nicht gefabrios, wie denn 
aud fhon einige Wagebätie, die ſich auf die obere Kuppe zu 
weit wagten, fhrwindelnd in die Ziefe Aürzten und verun— 
diucten. Ein ſchmater Fußbpfad windet fh vom Felſen beraß, 
wenn man den von der nahen Blechbutte zum Feiſenrücken 
Bis zur Bode Hinauffünrenden nicht etwa wieder einſchlagen 
will. — Nicht weit ader kann man fid am dem fteilen Fel⸗ 
fenufer Heraufarbeiten; febr- bald fiebt man fi von ſchroffen 
Maffen umgingelt umd durch Eteinkupven und Belebiöde feir 
nen Fuß gehemmt. Je weiter man fi bineinznarbeiten bee 
ſirebt, deſto weniger faun man fußem Koloſſale Gelfen, 
weile im diefem Abgrunde im ihrer gangen Furchtbarkeit .ers- 
(Seinen, farren uns an und veriperren den Pfad. Das tiefe 
Dal sicht Ad eudlich im eine enge Echindt zufammen, und 
vie Feiſen, durd werde das Mofler ſhaumend firrit, ſcheiuen 
beinahe aneinander zn oben. Man flcht vor dem Cataract- 
der Bode, die bier 8 bis 10 Buß tief in einen Keſſel Mürst, 
der feibft im firengßen Winter nit aufriert, wenn auch die. 
Wode mit Eis belegt iſt, was jedoch nur felten der Fall ift. 
Deſchiebt dies aber, danu kann man weiter in ibrem Belfen« 
Bette vordringen, und mach uberwundenen Ecwierigkeiten das 
ganze große mafefärifhe Raturihaufpiel voufommen genichen, 
Mur die kühnen Holsfäller, welbe, wie die Genen, vom 
Kiivpe gu Ktipve fpringen, wo fie nur irgend fußen fünnen, 
„wagen fih and au andern Zeiten weiter, und dabın, wobin 
man fonft auf feinem andern’ Wege gelanaen- kanu.  Greiid 
geichiebt Dies mit augenieintiher Lrbensorfagr, und nur des 
Holigewinns wegen; denn ſeibſt das Gröfte und Erbabenfte 
wird dem ungebilderen Menihen ja ſeht bald gleimgiiltin. und 
er ſchatzt es gewönnfih nur nah dem, was «8 ibm einbringt, 

Schneidend find übrigens bier die Kontrafte, und nur felr 
ten berüdren fi die Ertreme in der Natur fo ſcharf, ale 
Bier. Lachende Wieſen mit weidenden VBiebbeerden, und eine 
anmutbige, reizende Landſchaft bitden den Borgrand nnd Eine 
gäng sm dDiefer ſchauerlichen Wiltdniß. Noch vor wenigen Mie 
nuten breitete fih eine ihöne, weite Ebene vor unjern Augen, 
aus; inan fah die Thättgfeit der Landleute, börte das Klap⸗ 
yeru und Pämmern der Müblen und Hütten, fo wie das 
Glockenſpiel der nraienden Herden; — auf einmal entſchwin⸗ 
Det dies alles uniern Mugen und Obren; in dem tiefen, wils 
den Belientbate find wir von allen dieien Gegenftänden, vom’ 
alien tebendigen Weſen aleichſam wie abgeſchnitten, nur init 
kahlen, ſcweigenden Felſen und dichter, huſterer Walbung 
umgeben, und von der lieblichen Stimme feines Vogels, viel 
weniger von einer menihlihen begrüßt, glaubt mar nur im 
dem Braufen des Strudels, der Kreetvfudt genannt, das 
Beten des großen, ſchwarzen Hundes (Modo) zu Düren, weis’ 
her, der alten Belfsiage nach, die bei dem Vieſenſpruuge 
der von ibın verfolgten Prinzgejfin Emma bier von ihrem 
Haupte in die Tiefe gefaltene Krone unn zur Etrufe als «im 
folcher bewacht und der Bode den Damen gegeben bat. 
Springt etwa einmal ein aufgeſchüchtertes Red aus einer Gele 
feufinft bervor, fo verbirgt es fi glei wieder, — Diefer fo 
fbnehe und fo ſtarke Kontrakt iſt es bauptlählih, weldeer 
Bier tief das Innerfte erihüttere, und wodurd ſich dieſe fo 
ſebeuswerthe Partie ded Harzes vor faſt allen andern aus: 
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eihnet Auf der obern Felfenkuppe iſt ein Bändchen zum 
Adern und Gequemern Genuß des Ganzen, meiter rüdwartg 
auf der Belienfische aber cin kogeabies Gaſthaus erbaut, auch 
von der Spitze des Felſen an deſſen Wand herab ein Stufent 


pfad sum dequcmern Herabſteigen eingehauen worden °). ud 





Aus Laufanue, den 4 Juli. 

Bon der Sitze war midıts weniger als begänflige, aber 
bänfig befugt Don den Liebhabern der ihdnen Mufit, geben’ 
bier die Uuffügrungen der Italienifpen DOperiften 
idren Bang fort. Berthni if fortdauernd reih an luftizen 
Eiufäuen, und legt jenen feinen Einn und jene Miſchung von 
MNaivırat und Kecheit im Tage, die Thalia unter die Erfor« 
dernifie ihrer Diener zu jusıen pflege. GBiordbanmi, obwohl” 
etwas gefegt Tür einen Lıiebbuber, genieht dennoch die Bunft 
des Publitums, umd verdient dieſelbe wegen der Reindelt feiz, 
nis Geſauges umd feiner Sthnme, dir eine der augenchuſten 
iſt, die ſich lemals im unſerer Etadr Haben bören lafıen. Die 
erſte Eangrerin, Demoif. Bamara, sabit nur ſiebjzehn Jahre, 
und laͤßt in einem Klier, welches kaum noch das der Hoffnun⸗ 
om if, ſchon die reijendften Erinnerungen zuruck. Idre 
Etimme bat viel Friſche und Reinbeit, ıfl von großem Ums 
fange, ſtart, markig und reisend. Dau befist fie uicht wer 
nia Grazie uud Anftand, und eine miedlihe Figur. Ber etwas 
midr Beweglichkeit wird fie den Forderungen au des fireng: 
Ken Vrbtitums ein Genüge leiſten. 

Dan meldet une, daß ber „Grotesque serien,“ Hr, 
Mapier, den wır auch- in unfern Mauern fein Wunderſpiet 
treiden gefeben baden, ſich geaenwartıg in St. Ballen be 
Ande, mo er fortfabre, es anf die Ädrrieugentfte Weiſe dars 
sutbun, m welchher Höde fib cin Meufb durch Birgfamsrie 
und Geihmeidigfeit einpor zu beben im Stande ſey. 

Auch den, In den Rofen des Hamlet, Macbeth, 


-&oriotan, Beveriey, Dideile u. a, m, fo berübmtem 


Sianipieler Kembte, baben wır feir einigen Tugen in uns 
ferer Mitte, — Die iungen, kürzlich dier angefommenen Here 
zoge von Braunfbweig Haben ur ihrem Gefolge ein 
febr augenehmes Lundbaus in einer der Berfladte bezogen. — 
Der in wiſſenſchaftlicher Hinfit rhmlichſt betannte frumsöfiche 
giterator, Hr. Sarcans, hatte auf den 15. Yugnft diftoriidhe 
kritiſche Borlejungen über die fransofiihe Xıteratur angeluns 
digt. — Mit ſehr erfreufihem Erfolge wird in tnfern Eans 
ton die Metbode des wechicliceitigen Unterrihts 
betrieben. In einem diesfaus von dem afademiihen Natbe 
an den Staatsratd erſtatteten Pericht erſcheent mamentlidy zu 
Nvoon der Direltor der-dortigen Schule, Dr. Seunay, als 
ein talentvoller und eifriger Beförderer jener Merbode, und 
nicht minder wird cben die Wert in der Gemeinde Bas 
Leures « foud « Nances durch die grofmnedige Bermwens 


dung des Hrn. Borfiter, eines edeidentenden Guterbentzers, 
befördert. 


») Eine ſeht treue, vom Proipeltmster Salteline na 
der Natur aczeihnete, von Hra, Schmidt in Dreeden 
gefiodene md dm der beichten Aberiifben Manier 
fauber coeleriete Anfict von der Robtrappe, 24 Sol 
bob und 34 Bolt breit, Bat die Donatifhe Kunfle 
Handlung in Magdeburg, mebft mebreren der intereſſan⸗ 
teften und vitroresteflen Sarıpartien, ale: Mägder 
fprung, Shloß PFaltenftein, Blantenburg, Ile 
fenflein u. f. w. von verfdiedenen - Deiftern aus dem 
fHönften Etaudpunkten aufgenommen, gehefert, deuen 
nod mehre folgen werten, 





— Serieger: "Beopold Boß, 


Redactent: RB Methuſ. Müller 
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den 31. Yuguff 1820. | 





Die Benennungen ber Vögel. 
(Beſchluß von No. 165) 


SF tapr ik ein Saalwort, das fid im Engliſchen 
stare, im SZtalidnifhen-storno, im Franzöffgen dtour- 
weau, und im Lateiniſchen sturnus wiederholt. 

Bon Nabe glit daſſelbe; Engliih reven, He— 
bräifh oreb. Im Oberdeutſchen lautet ed Rapp, wos 
von, wegen ber ihwargen Farbe bed Vogels, Rappe, 
ein ſchwarzes Pferd, kommt. 


Simpel abmt gleichfalls den Kon des Vogels 


nah, der auch Blutfink und Dompfaffe beißt. — 
Weil er bei aller Gelebrigkeit do immer etwas Einfäls 
tiges zeigt, fo bezeiknet feln Name zuglei einen leidet 
zu beträgenden Menſchen. 

Der Papagai benennt fi felbft und lautet im 
Wrabifhen Babaghe. Die Benennung Pfirtid und 
Sittich ſtammt ans dem lateiniſchen psittacus. 

Der Fink, fo.wie eine befondere Art dieſes Ger 
falehts, Reitzu oder Meitberzu, bat feinen Nas 
‚men von dem Laute feines Geſchreies, und viel Aehnlich⸗ 
teit mit dem franz. pingon. 

Puter, Pute, fo wie Erutbahn uud Trute, 
find gleichfalls Schallworte. Im Schwählfhen heißt der 
kalkutſche Hahun Bibber, was wahrfheintih and ein 
Klangworr ift. Dieſer ſouderbare Mogel ift befonders 
zeih an Namen. Go heißt er in Frauken Plephahn, 
von feinem piependen Tone. Im Saſſiſchen Kalkun, 
was aus kalkutiſches Huhu zufammengegogen Ift, 


d. i. ein Huhn aus Galcutta in Oſtindien, baber das 
franzöfifbe coq A’Inde, und das Wieneriſche der Ins 
dier, -unftreitig der wohllautendſte Name von allen 
Übrigen; Die algemeinfte Benennung ift waͤlſcer 
Habn. 

Der Kranid und bie Krähe ſchreien ſich ſelbſt 
aus, fo wie Klof, ein Name der Doble, 

Zeiftg deuter den Eingfang dieſes Vogels an, 
ber im Saſſiſchen Bieste, und im Engliſchen Siskin 
Heißt. 

Aelfter, aub Haͤher, im Oberdentſchen Aglas 
fter, im Englifhen agasse, im Italiaͤniſchen gazza, bes 
zeichnet das Geſchtei dieſes Vogels. 

Taube ahmt die Stimme des Tanberd nad, ber 
das fafflibe Duwe und engliihe dove no näher fommt. 

Die Nachtigall, die Sängerin der Nacht, 
kommt von Nacht i, dem alten Genctiv von Nacht (nad 
Srimm) und gallen, gelten, d. f. finden. Ihr 
wohllautendſter Name ift wohl das griedifbe Philos 
mele, db, i. bie Geſangliebende. Befremdend lautet 
das yerfiibe Bülbäl; allein nah von Hammer ift 
bie perfiihe Nachtigall ein der unfrigen an Gefang und 
Geſtalt durdaus unaͤhnlicher Vogel. Das englifhe Night- 
ingsle entfprict der deutihen Benennung. Im Oeſter⸗ 
reichiſden führt die Nachtigall anh den Namen Aus 
vogel 

Solche Voͤgel, melde fih weniger durch Ihren Laut, 
als dur fihtbare @igenbeiten unterſcheiden, verbanlen 


dieſen ihre Venennungen, wie 5.2. folgende? 
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Der Specht, auf lateinifch picns, wird fo ger 
nannt von feiner Gewohnheit, im die Rjude der Baͤume 
zu piden, weshalb er and Baumpider heißt. 

Die Meife wird auf dönlihe Weiſe fo genannt, 
weil fie gern mit dem fpigen Schnabel hadt und pidt, 
und bat ihren Namen vom alten meifien, d. i. hauen, 
das voch in melffeln lebt, und wovon Meſſer fommt, 

Die Schnepfe verdankt ihren Namen dem auffals 
lend langen und fpigigen Schnabel; im Griechiſchen heißt 
fie Scolopex, Langſchnabel, und im Englifben smipe, 
was an das Miederveutihe Schnebbe erinnert, das 
einen fpigig sugchenden Streifen Leinwand bedeutet, den 
Srauenzimmer in der Trauer auf der Stirn zu tragen 
pflegen. 

RMeiher deutet auf bie Gewohnheit dieſer Wögel, 
in langen Reihen, einer hinter dem audern, zu fliegen. 
Im Franzöfifhen lautet dieſes Wort heron. Wegen dies 
jer Art zu fiegen heißt dieier Vogel aud die Heergans. 

Die Trappe, aub Trappgans genannt, bat 
ihren Namen von dem ſehr ſchwerfaͤligen Gange, 

Das Rothkehlchen und der Blutfink er— 
Hären ſich ſelbſt. Der letztere heißt auch Dompfaff, 
und zwar wegen der Uchnlirkeit des ſchwatzen Scheitels 
mit ben Anfehn .einer fhwarzen Kappe, wie die Doms 
herren fie tragen. 

Adler, das ift ber edle War, deutet auf 
feinen Aufenthalt in der Höhe. Ar bebentet alles Hohe, 
Erhabene; unter andern in dem nicht erhabenen Worte, 
womit der gemeine Mann die Sigthrile zu benennen pflegt. 

Stord fommt von florr, groß — noch wahrs 
ſcheinlicher von korgen, d.1. mit weiten Schritten eins 
dergehn. Im Niederdeurfchen beißt diefer Vogel Udes 
bar, d. i. Kinderträner, von Ad, Kind, und bären, 
tragen. — Bei den alten Aegyptern bieß er kou koupha, 
bei den Arabern koko, und bei den Lateinern ciconia, 
woher das franzoͤſiſhe cicogne ſtammt. Alle dieſe Bes 
nennungen feinen die Eigenhelt biefes Thieres, das Ges 
geffene wicder audzufpeien, angudeuten, und deuten auf 
das deutſche Schallwort: Löten, koͤlſen, d. hi 
fpeien, bin, 

Shmwan, engliſch swan, iſt verwandt mit fuim, 
dad ehemals bel, weiß, bedeutete. In Schwediſchen 
iſt viu ſchoͤn, angenehm, und diefes mir dem lateinis 
ſchen venus verwandt.” Der Ziſchlaut iſt ein Intenfiver, 
oft and müßiger Vorſchlag. 

Habicht, engliſch hawk, ſaſſſiſch Havik, kommt 
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von haben, db. 1. halten, greifen, fangen, fo wie das 


lateiniſche accipiter, von accipere,. fangen, 


\ GSfier leitet man ab von gierig (ebemals 
gelerfih), ober von feinem Geſchre Suͤ, Guͤ. 
Uuerhähn ift fo viel als Ur hahn, d. i, wilder 
Hahn. Die Oberdeutſchen nennen ihn auch den wilden 
Pfau und Bergphaſan. 
Der Stieglid- bat feinen Run von fteigen, 


- well er ſehr behende klettert. — 


Sans, im Spaniſchen ganso, * Engl. goose, 
im Latein, anser, leitet man vom lateiniſchen canus, 
weiß, ab; und 

Nente, lateinifh van, von nato ic fänimme, 
weit kein Vogel das Waller fo fehr licht, als dieier, 
In Aenterich it rich das alte Drake, Mann, wor⸗ 
in des D vom X verfhlungen worden. Im Hannövere 
fgen und Engliſchen heißt der Aenterich ſchlechthin Drake. 

Die Bachſtelze bat ihren Namen von den lau⸗ 
gen Beinen, und weil fie ſich gern an Baͤchen aufhält, 

Krammetdvogel, Im DOberdeutfhen Aranaa 
wetvogel, Heißt fo viel als ein Mogel, ber fib von 
Wacholderbeeren maͤſtet. Kranawet fommt von Irz, 
grün, und Web (engl. wood), Holy; denn der Wade 
older zeichnet ſich buch feine immergrünen Tangeln aus, 

Strauß, ital. struzzo, engl, ostrich, lat, stru- 
thio, leitet man vom ſaſſiſchen und englifgen ſtriden 
ab, d. 8. mit weiten Schritten gehen. 

Hab ift im welteſten Sinne ein männlihes Ges 
ſchoͤpf im Thierreihe, und bedeutet Im Schwedlſchen er, 
wovon unſer ihm, ihm, noch Ueberbleibſel find. So ik 
Henne urſpruͤnglich ein weibliches Geſchoͤpf im Chier⸗ 
und auch im Pflanzenreiche. Der weibliche Hanf heißt 
In einigen Grgenden Hanfhenne. 

Zauntdnig deutet fehr gut die Kedhrit an, wo⸗ 
mit diefer Heinfte Vogel auf den Zdunen gleihfam zu thro⸗ 
nen pflege. Grin anderer Name Zaunfgläpfergen 
ift eben fo begeichnend, 

Salt leitet man von lat, faloo, und dieſes von 
Fals, die Eigel ab, weil feine Krallen einwärte gebos 
gen find, 

Struntjdger, d. 1. Kothjaͤger. Dieſer See 
vegel pflegt die Mewe Kutgegof, von ihrem Geſchrei jo 
genannt, fo fange zu verfolgen, bis fie ihren Koch von 
fih läßt, den er im Fliegen verfhlinge. Im Italiaͤui⸗ 
ſchen heißt strunzo Koth. 


—, 
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Der Sraf von Eapluf,- befannt als ein ſcharf— 
ſinniger Kunfttenner, mar ein leidenſchaftlicher Liebhaber 
ber Malerei und Kupferſtecherlunſt, und machte aud in 
beiden nicht ganz miflungene Verſuche. 

Einjt ging er in Paris durch .eine Straße und 
wurde einen Maler, in ſehr ansgedehntem Sinne bes 
Wort, aufelner Leiter gewahr, der fi abaͤngſtete, um 
über die Hausthäre einer Schenke an der Wand einen heis 
ligen Antonius hinzupinfeln, 

Eavlus blieb ſtehen, fah ihm eine Welle zu, und 
de Geduld verlierend, rief er aus: 


„Unglädligert Herunter von der Leiter! Mir 


den Piuſel!“ 

Der Eudler gehorhte, der Graf in einem fehe 
fhönen fhwarzen feidenen Kleide flieg bis auf die obers 
ften Eproffen der Leiter, und in einigen Minuten ftellte 
er mit fiberer Hand einen fehr gelungenen Heiligen An« 
tonius bar, 

Als er wieder binabftieg, erkannte ihn ein Mite 
giled der Atademie, und üͤberraſcht nannte er ihn bei’'m 
Namen. inftimmig rief nun eine Menge Neugieriger, 
bie der Anblit eines fo elegant getleidereu Maunes, 
beihäftige mit dem Malen eines Schildes über einer 
Hausthuͤre, herbeigelodt Hatte: „bravof brarol Es 
Icbe der Graf von Eaplus! der darmante Herr!“ 


Unter dleſem Gefhrei wurde der Graf bis in das 
Louver verfolgt, mo er fid in die Wohnung von dD’NLe ms 
bert flühtere, und fo lange dort verweilte, bis die 
Menge fi nad und nad verlaufen hatte, 





Edhlummer»Reftüre 


Ein fhlafendes Maͤdchen Im fhneeweißen Gewand, 
Selehnt am Iasminftrauh, ein Bud in der Band, 
Dazu lächelnd das freundtichfte Wetter, 

Nein, das IN ein Schauſpiet für Götter, 


und fo — Lorenz Kindfeim, mein Wetter, 
Ihr fenut ja den Dichter — &tinen jängft fand, 
Dis Buͤchtein mit Soldſchnitt in ſchwanweicher Hand, 
Es Hatte den ſchönſten maroquintnen Band. 
Dod war es ein dalb geſchloſſener Zwinger, 
Drin klenumte des Cugels alabaſterner Ginger, 
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Entiidt von dem Schaufpiel, bleibt Tänger und tänger, 
In den Boden gewurzeit, der glüdtihe Sänger, 
Begeiſtert vor der doiden Edlummernden flehn, 

Eanft bittend der Zepbyr unfichtbare Choöre, 

Daß feiner der Btäfer das Engelsfind fiöre, 

Doch endli ergreift ion die Neugier, zw fehn, 
Tas für ein erbärmfihes Buch es wohl fe, 
&o wenig erquickend die Phantafel, 

Daß Aline, das derrfihe Weſen, 

Suwitin den Schlaf ji gelefen. 


und fo tritt vorfitig der Epäber 
Ein Schritichen immer näher und näher, 
Zugt zwiſchen dem Memmenden Binger, 
In des Buͤcteins Halb offenen Zwinger, 
Und — Schadenfreud’ im Grfihte — 
Er liſpeit: Waprduftig! Sedichte. — 
Was mag für erbärmiihes Zeug es wohl feyn, 
Dabei fo ein geiftvolter Engei jhläft ein, 
Wie, wenn ich die Hold’ Überraigpte, 
und, ftatt der ſchalen, nun meine Gedichte, — 
Weiß Gott! das wär’ eine koſtbare Geſchichte — 
In das Shwanendändgen idr pufhte 


Und rap der Sänger die Tat (dom beginnt. 
Doch Himmel! das Bint ihm in den Adern gerinnt — 
Seine Lieder — die warens gewefen, 

Dran Kim inden Schiaf ſich gelrfen. 


Zum Gräl nit erwachte das fchlummerude Kind, 
Und fo dem Kummer zum Maube, 
„Macht eitend Bere Lorenz Kindlein 
Eid wie ein Drgoffenes Hiindiein — 
MBir daben's geſehn — aus dem Staube. 
Richard Roos, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Leipyin 

Nadıdem unfere Shanfpielergefsufhaft aus dem Lauch⸗ 
flädter Bade zuruckzekehrt war, wo fie einen Theil des Som⸗ 
mers über wochentiſch einine Rorfledungen gab, während mel 
cer Seit denn auch degteiflicher Wehe nichts bedeutendes 
Neuss auf unſerer Bühne erimeiner fonnte, faben wir am 
25. 4nanft zum erfien Mate Miltners Albaneferim, 
Dos Stuck if feit seiner Erigeinang anf der Büdne In den 
meiſten Öffenttiden Biattera fo oft mad vietfach, weun and 
verſchiedenlich, beſprechen worden, daß wir die genane Mes 
kannt caſt unſerer, Leſer wit dem Inhalte defielben fuglich 
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worausiegen dürfen, and Tann wohl Niemand in diefem Be⸗ 
richte von der Auffubrung beifeiben eine Bentheitung erwar⸗ 
ten, bie, wenn fie ver Bedeutſamkeit des Studes angemeſſen, 
forgtih aaderau ansführiih begründet ſeyn fohte, den bier 
geftarretsu Raum weit hberfihreiten würde, Sie bieibe unſern 
Wiätrern dader nach dem Erſcheinen des GSedichtet im Drude — 
weihes doffentlich Bald erfolgen wird — vorbebalten, Dept 
alio allein von der Darfielung: — Nach dem Prrfonaideflande 
unferer Buͤhue waren die Rollen, wie uns ſheint, auf das 
Swertmähipfte vertbeilt worden. Die Hauptperſon Des Erlides, 
d. 6. dielenige, anf die fib die Toeilnapme des Luſchauers 
am meiften binwendet, und deren Edarakter die eigentlich bes 
wegende Kraft des Ganzen wırd iR unſtreitia Enrico, der 
dod herzige, aroßgefinute Dungtng, der aus Liebe gu dem 
Pruder die Liebe zu der reidenden Albana in tbrem Keime zu 
erſuden bemüdr, doch nid:e bindern fan, dab in der giubens 
deu Bruft die Flamme fortalune, und nun uber der faft ubers 
memifihen Unfreusung, berieben Herr zu bleiben und ihr 
jeden Kusdrud zu wehren, in men dem MWahnfinne ja der 
Raierei naben Zuſtand geratb. Weir erblicken ibn zuern in 
dennenigen Erudium ferner Enelenfronfteit, wo bdiele ſchon 
die ringenden Krafte Fat erfmöpfe bat, und Geiſt und Ger 
ward im eine Are ven Gelbfideibauung übergegangen find, 
werme uns den breimenden Buttan auf das deutliaſte und 
furarba le entbiilt. Es iſt Peine leidıre Aufgabe, das Kos 
ende und Maprende im Junern unter der erkünftelten Bar 
fung gu geigen, die Anal der beben Seete mitempfhiaden zu 
laßen, wenn ſich der Bein fdron des faſt ertungeuen Sieges 
dericiben erirent, und fo die Wurde des Unſſerdlichen amık 
dem Erdihene des Etanbes zu vermadten. Hr. Stein, dir 
Dies wohl oeberitgt zu daben ſchien, beſtrebte fib mir rühms 
Ihrem Gleise, den arokaedachten Ebarafter in einer grofae 
baltenen Badung beroerticten zu fafen, und, obne dem Dos 
meure etiwar zu vergeben, doch die Form im ſcadnen Oteidrger 
wichte zu entfalten. Vornehmtech geiungen im feinem Eyicle 
dürfen wir fü die ganzen drei erfien ÜUfre nennen, wo 
auch der Evarafter fıinen Guiminationspunft erteicht. Die 
jar fümviend errungene, doch rubige Eontemplurien, fo wie 
die Sophbiftik der Leidenkhaft, weni fih ein edfed Gemüth 
edel ſelbſt au kaufen ſucht, trat in bebenden Kontraft gegen 
Die Leidenſchaftlichkeit der NAtur, ohne duß die letztere darum 
die Granze des GSemeinen berudrte. Der darftelende Kimſtler 
ſprach beſouders ſebr deutiic — was mir van Auen zu 
rübmen war, wodurch mancher feine und ſchöue Gedanke dem 
entieratern Horer verloren ging — und mut ucht üderladener 
pafiender Betonung. Dieb, fo wie die Jnnigfeit und Wahr— 
Heit ſeines Erieis, wurde aub an mebrern Stellen mit layr 
tem Beifall anertannıt, fo wie er net Mad. Genaſt am 
Ecitufle gerufen wurde, Diele ibre jedefmalige Aufgabe 
flers mit feinem Fate und nicht gewodnlichem Eindringen ım 
den Bei des Ebarafters Töfende Ktinfliern Arie in der 
Albana ein fo edel gebattenes Bıld anf, was den Diditer 
feiuft würde Haben erfreuen müren. Mich, was in dem Chur 
rorter Tiegt, Bam in ibrem Epiele jur Auichauung. Borstgs 
im gelang itr der Monotog, mo fie dus tiefflie Innere ibres 
Weſens enrfalter. Biel Feinbeit und mancden tieren Blick in 
das oft nicht fo reiht Mur arfinfuhenne Zunere des Weides, 
Bar idr Spiel dem Zufmaner jum Acußern machen ſollte, eut⸗ 
faltete fie beionders in den Geſprachen mit dem Arzte, Vene 
v.alie. Die außere Haltung der Darſſelerin war durbaus 
würdig, und fie jeidft in der geidi.adoul geordneten Trauer 
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eine fehr erfrenende Erfheinung. Bari Gurch Bra. von 
Zeeten dargeſteut, einen Kunfller, der fib faou im mans 
Ren Leiſtungen als einen dentenden, jene Dorflchungen 
wide von der Dberflähe mebmenden, beurkundet bat, (mie 
3. 2. fon Borner in der Heimteor von Sceawald, beweift) 
erfnien ım Buyen wobl anſprechend, und das Talent de 
Darſtellers nicht zweifeldaft laflınd, allein der Ton der Rede 
woute ſich nicht Immer ausdrudsvoß genug dem Ginne fügen, 
was webl in dem Draune des Eprebenden felbfi tiegt, deun 
richtig anfgefaft wor Alles, wie das Epirl bewies. Sir 
Krst, Benoegtto (Hr. Wehlbruck)h, erinien an feier 
Etele bedeutungsvol. Gen Spiel kann ur frinere Mimit 
ſeyn, wovon Def. in ber Eurferuung Manches entaing. Was 
er bemerkte, war bejeiiniend und finnvol. Wand:tt bitte viele 
leicht bie und da im Evierit mob ein wenig gehoben werden 
können. Der Herisog von Camaftro (fr. Benaf) 
ſprach die Ersättung im vierten Hlte febr verſtaäudech, und 
ſo, dab die Aufmertſamteit der Zuberer fertwanrend erbalten 
wurde. Man verlor nicht eiue Sotbe, was tin febr gedankt 
werden muß, denn nichts IN dem Subörer, befonders bei Dich⸗ 
tungen, wie biefe, unannenehmer, als wenn er ratbend zu 
fuppieen genötbigt iſt, was ıbm wegen Mangel am denrticdvene 
Bortrage entgedt. — Gernando, Wibana’s Gemabt und 
Enrico’6 Bruder, der freitih won dem Dichter faft zu fehr in 
den Hintergrund geſteut IN, witwodl dieß, nah der Aulage 
des Stucks, faum zu vermeiden war, erinnert an die Eugel 
auf Bemälden, In reinem Lichte geboren, geboren fie der 
irdifchen Fathenwelt nicht an, daber auch die edernte Mere 
ſchengeſtalt des ſombdoliſchen Reibens (der Fittiche) nit emte 
betren Fonn, was dub immer nur ein VBcheif bleibt. Auf 
der Buone — wie im Gedichte — Tann Ferm folares Zeichen 
der Binunfifchen Erfiheinung brigegcben werten, und Licht iu 
Liat zu nalen wbderficıgr die Starte eines irdiinen Kinfl« 
ters, Sr, Tbieme ſuchte durch eiue rubiae, die Haltuug, 
und durch das Veflreden, fib von Ieder Abnung des Nuedrie 
gen entierut zu halten, Der Idee des Dichters Merehtigfeit 
wiederfübren zu laſſen. Schade, dab die Dede und das Mex 
berdenſpiel cft zu ſehr die Vordereitnng merten ieh, Den 
Pagen (Krontio) gub Hr, Dupre, wir afauten, zur Rnfries 
deubeit des Pubtitums. Das Zuſammenſpiet war lebbair und 
genau. Die Arordoung der Vorſtelung im Ganzen mare 
der Keaie und Direftion Edre. Tiues jedoch fen uns ju bee 
merfen erlaubt. Ware es nit Beier, vocum Ad Curico gleich 
neben dem Bruder tödtete, ats dab er ih, um das gu tönn, 
entfernt, und dann bereinactrögen und neben jenen bingelcge 


wird? Es fomme fo etwas Vorbereitetes in die Ciceimung, 


was dem Eindrucke nnalinflig ıfl. Im Anſedung des Vortrags 
der Verfe möchre noch der Wunſch zu aufren feun, daß man 
fie mebr als Berſe boören mödre; wird der Ryotbmus gu 
febr verwifcht, fo acht ein großer Tden Ber ſeinern Schon⸗ 
beiten eines ſolchen Mcmätdes verloren, umd bei dıeiem find 
fie gerade midt das Unbedeutendſte. Das Feierliche braucht 
sche immer ſterf zu feom. Die weite Beorflelung wird auch 
wobf vieles non Mehr runden und vollenden, 


Das godireih verfammelte Pubtifum nahm das Gedicht 
mit vieter Auftertkſamteit und Tdcntuunme auf, nnd legte das 
Zeuaniß, daß ferne Erwartung nicht undefriegigt geblieben fey, 
dur laute Beifalisäußerungen an den Tag. 


Redacteur: K. DB, Methuſ. Döllen 





(Hierbei das Intehigengblatt No. 23.) 
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den a.September 1800; 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung , weidıe das gebitdere Publikum feit nunmehr zwamig Jahren mit ununterbrochenem Belfall berhrt Hat, Ik 


uber den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Dber- und Poftämtern und Zeitungs +» Erpebitionen 
in ganı Deutihland, Grankreid, Ruſitaud, Edrweden, Dänemark, der Ecdweiz und Holland zu erhalten und zu beflelien, Die 
reſp. Behörden find ſäumtlich dazu aufgefordert, und geueigt, fi der gedörigen prompten Lieferung derfelben zu mntersieben. Der 


Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sachſiſch oder 14 Bl. 30 Kr. Reichtgeld. 


Reopold Voß, 





Sebaldue. 
(Erzaͤhlung von Eriederite Lohmann.) 


Geber aller guten Gaben, 

Geflen Stauden möcht ih baden, 

ie ein Meerfels unbewent, 

Wenn an ihn die Woge ſchlägt. 
E⸗ war in den Tagen bed 3ojaͤhrigen Krieges, jener 
Zeit großer Noth und Trübfal für das deutfche Land, 
als eines Sonntags ein junger evangelifger Prediger zu 
Magdeburg in der Kirhe St. Johannis mit ganz vorzügs 
licher Kraft und Weihe über den Gegenftand predigte, 
den uns die oben angeführten Worte bezeichnen. Gein 
ſchoͤnes bedeutungsvolles Geſicht, recht wie das bes 
Schutzheiligen jenes Gotteshauſes anzuſehen, und das 
begeiſtetude Feuer, mit welchem er ſprach, enträdte die 
Zuhorer dem Staube, und oͤffuete ihre Herzen dem fes 
fen Glauben, den kein Unfall erfhüttern mag. Wohl 
fand fib bier ‚manches bange zagende Gemüth, mande 
yon Sorgen gebeugte Seele. Das dropende Gewitter, 
das über dem Vaterlande verbeerend hinzog, verjtattete 
Keinen freien Blic in, die Zukunft, und gleih, als fähe 
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fein ahmungsvolles Ange eine Seftörung voraus, bie 
nur zu bald hier jedes Erdenglät zerträmmern folte, 
wies ber fromme Lehrer die Seinen nur auf Duls 
bung und fiandhaften Muth, auf felfenfeites Wera 
rauen bei'm Verluſte alles Irdifhen bin. Wer je eine 
aͤhnliche Stunde lebte, tief erfhütternd, ummwandelnd 
und nen belebend, der denke fih bad Gefühl der Menge, 
die jegt aus dem ftilen Kichengewölbe wieder in dem 
Strom des Lebens zuruͤdkehrte. 

Unter ihnen war ein bluͤhendes Mädchen von kaum 
ſechszehn Jahren. Leiten fröhliden Herzens, noch 
von feiner Sorge berührt, durch bie zaͤrtlichſte Nelterns 
liebe vor jedem rauhen Lüften des Lebens befchügt, 
felbjt von trüben Gedanken und Bildern fern gebalten, 
Eo war ed heute dad erfie Mal, daß eine leiie Ahnung $ 
es könne nicht immer fo bleiben, der Frübling muüffe vers 
geben und dem fhwülen Sommer weidhen, ihr unvors 
bereitetes Herz durcobebte; fie weinte heiße Thraͤuen, 
aber ein füses Gefühl durchſtroͤnte dennoch ihre Bruſt. 
Die zu einem himmlifhen Gefandten blidte fle in froms 
men Wahn zu dem begeifterten Medner auf, und prägte 
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{ein Bild, wie feine Worte, unauslöitlic In ihre Erin 
netung ein, Wie fie mit niedergefhlasenem Blic, fitts 
fam wandelnd ans ber Kirchthuͤr trat, da war es ihr 
ganz fo, als nenne Jemand, dicht neben ihr ihren 
Namen. Sepd Ihr es wirklib, Jungfrau Margaretba ? 
erfholl ed zum zweiten Male, und aufblidend gewahrte 
fie einen jungen Mann in gar ftattliber Tracht. Hohe 
Roͤthe überflog Marzareibene ‚Wangen, denn die Ges 
ſtalt war ihr nicht ganz unbekannt, fie wedte eine Reibe 
füß:r Jugendbilder, vor denen bie feierlihe Stimmung 
ihres Gemuͤths entwich, und alle Macht des kindlichen 
Frobſinns wieder Raum gewaun, Hätte ſich auch der 
Fremde nice gleid drauf fund gegeben, ihr ahnendes 
Hetz hatte ihn ſchon erkannt. Ya, das war Wolfram, 
ihres Nachbars Sohn, der kede Anabe, dem bei den 
Kinderipielen alle anderen gehörten, dem fein Eprung 
gu fühn, kein Baum zu bob war, der fi immer am 
liebſten zu ihr bielt, gegen fie feine natärlihe Wildbeit 
maͤßigte, ſte oft beihägte, und vor Jahren, als er fih 
fbeidend mit Aeltern und Verwandten legte, nur bei'm 
Abſchied von ihr eine heimliche Thräne weinte. Hoch aufs 
gewachſen, mit brauner Wange und ſtolzem Blicke, ftaub 
er jetzt vor ihr, feine Augen bingen forfhend an ibrer 
Geſtalt; fie ſah es wohl, obgleich die ihrigen das filberne 
Kettlein gu betrachten ſchienen, das ihr unter dem dicht⸗ 
gefaltenen Kragen über das ſchwarze Gewand binatfiel, 
Nengftlich verlegen, und bob fröhlib, börte fie ibn um 
Erlaubniß bitten, fie zu ihren eltern begleiten gu dire 
fen, und faum konnte fie Worte finden, ibm etwas 
Herzlibes über den Tod feines Vaters zu fagen, ber ihn 
jest in die Heimarb zurüd führte, 

Ich danke Eud Margaretha, entgegnete er, ahet 
laßt das jegt — ja laßt für Immer jede ftörende Trauer 
fern bleiben, wenn wir beifammen find. Was dahin if, 
Tann der Menſch nun einmal niot mieder heransieben, 
aber Thorbeit wäre es, ben ſchoͤnen gegeumwärtigen Augen 
Bid nicht fröbfik zu geniefen. Habe io doch lange genug 
darauf gehofft, und mir Euer Bild yar oft im Stillen ge⸗ 
malt, aber nimmer fo bold, ald ed mir beute erſcheint. 
Mit welder Ungeduld ritt ib geftern in das Thor der 
Vaterſtadt ein. Es war ſchon naͤchtlice Daͤmmerung, ald 
ib die Strombruͤce erreichte, und das düſtere Bruͤcen⸗ 
thor vor mir ſahe. Um und neben mir wardelten Eva: 
jlergdnger, in jeder Mädcengeftalt glaubte ib Euch zu 
erbliden. Uber als ih an Cuer Haus fam, ſiehe, da faht 
Ihr, heil erleuchtet, mit Eurer Arbeit neben den Aeltern; 
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ih war Euch nabe nnd doch fern; denn nur allein mochte 
ih Euch zum erften Mate begegnen, und Euer ichgang, 
den ih dieſen Morgen delauſchte, gewährte meinen 
Wruſch. Eyrebt num aub, dentt Ihr noch der Kins 
berjabre ? IA Euch Wolfram nicht fremd geworden. Ihr 
Weiber liebt ja das Andenfen an jene tändelnde Zeit ime 
mer vor allen, nnd kann ih aud in diefe Gefühle nicht 
einftimmen, fo wuͤnſche ih doch, durch fie den Eingang 
in Euer Herz zu finden, 

Unter diefer Rede, die Margaretha fhwelgend ans 
hörte, waren beide auf deu Markt gekommen, wo die 
Menge ſich wogend theilte und nach verfhicdenen &egens 
den biniwandte. Unter benen, die dam breiten Wege zu⸗ 
ſcoritien, bemerfte Margarerbe dit neben ſich auch dem 
Prediger, den alle Wandelnden tief ebrerbietig grüße 
ten. Noch einmal ſchaute fle in fein ernftes rubiges Ge⸗ 
fit, es ftand alles darauf geſchtieben, was er fo eben 
gelehrt harte, Der beitere Glaube, den er heute in alle 
Semürther einguprägen bemüht war, fdien das koͤſtliche 
Eigenthum feiner Seele zu fern, 


Eich da, ein alter Bekannter, fante Wolfram, 


ald er vorüber ging. Heiße er nicht Sebaldus ? 

Margarırha beiabte die Trage, und gab auf eine 
andere: ob der Prediger am biefer Kirche angeſtellt ſey, 
den Beſcheid, wie er nur als ein Fremder heute die Kaua 
gel beftiegen, aber, well (don ein großer Ruf vor ibm 
bergegangen fen, die halbe Stadt in der ‚Kirche verſam⸗ 
melt babe. Man ſagt, ſetzte fie hinzu, die Kirhenvde 
ter wuͤnſchten fehr, ibn bier zu balten, doch er fol eis 
nen ländliben Aufenthalt vorgesonen haben, 

Mir rebt, erwiederte Wolfram, denn ungerm 
würde ib die Bekanntſchaft erneuern, die fib von dem 
erften Jahre auf der hoben Schule berihreibt, Gebalduß 
ift ein Sawärmer, wie e6 feinen mebr gibt. Auf der 
Kanzel, ın ber Kirbenlufe, bört es ſich ſolchen Leuten 
gar gut zu, in's Leben aber taugen fie nicht, fie ſtolpern 
bei jedem Schritte, und predigen, wo fie handeln koͤnn⸗ 
ten. über febt dort fhon Euer woblbelanntes Haug, bie 
ſteinernen Sizchen an den Eriten Orr Thür, mo Ihr 
Abenes faßet, wenn ih mit meinen Gefellen umber 
fprang, mo Ihr mir zum lepten Male die Hand reichtet, 
als ih ibird. Moliram, fagte mein Mater oft, ſchaue 
einmal die beiden Hänfer an, feben fie hit einander ſo 
dbnlib an Höhe und Breite, an Stellung der Fenſtet 
und Ffiztelt des Gebänded, als fürnte au« beiden Eins 
werden? Margarerha ift ein huͤbſches And, nnd wird 
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einmal ein warteres Mädchen ſeyn. Und wahrlich, Jung⸗ 
frau Margarethe, wie id geftern die. beiden Hdufer wies 
derſah, und wie ib Cu erblidte , famen mir des Bas 
ters Worte fo Iebendig in ben Sinn, daß es. wohl nur 
af Euch anime — — 

Die Mutter bat ums ſchon geſehen, unterbrach 
ihn Margarerhe erglühend, und ergriff den Loͤwenkopf an 
der Thür, um zu klopfen, wie wirb fie fich freuen, * 
vwieder in der Heimarb zu wiſſen. 

(Die Fortfegung folgt) 








Bemerkung über eine fprichwörtliche Redensart. 
Wir möchten, wie ein derbes Sprihwort fagt, elu 
liebenswürdiges Kind aufeffen. Es ift dies nicht 
blog eine verblämte Mede, fondern ein Ausſprechen defs 
fen , was fi wirklich inſtinktmäßig in uns regt. Es iſt 
eine Art Wuth darüber, daß wir auf Feine andere Urt 
ben liebensmwürdigen Gegenftand mit uns auf’s inufgs 
fte vereinigen können. Unſere Begierde möchte eigentlich, 
daß das geliebte brolige Weſen in feinen Aeußerungen 
feine Natur möglihft vor und entfaltete. wir wuͤnſchen, daß 
es doch nur Einzelnheiten feiner Liebenswärdigfeit uns 
barbiete, damit wir zu beftimmter Gegentbaͤtigkeit dee 
Anfhauung, Liebe, bes Wohlwollens, des Scerzes ıc, 
angeregt würden. Wir möchten den gebeimnißvollen, 
reipenden Zauber ſeines Weiens analpfiren, und ihn in 
dem auegebreiterften Unfbauen genießen. Uber eben fo, 
wie wir biemit feine Vernichtung fordern, well-gerabe 
der Sufammenflang biefer Eigenſchaften das Kind liebens⸗ 
würdig. macht, fo wollen wir es auch förperlih, jedoch 
durch inafgfte Vereinigung mit uns, zernihten, nur das 
mit wir dieſes fafk peinlich fißelnde Gefühl der Unmög» 
lichkeit, das liebenswärbig Raͤthſel aufzuldfen, los würden, 
Erinnert diefe Erſcheinung nicht an das, mas Im 
amd Äberhaupt bei jedem zum Genuß einladenden Gegens 
Rande vorgeht? Wer 5. B. eine Schale mit Obft'vor 
fib bat, der muß doc” wohl fehr bungrig oder durſtig 
feon, wenn fein erfter Gedanke kurzweg auf Verſchlin⸗ 
gung gebt; der Beflere fühlt Äh, wie ein erfter Menſch, 
zu ben runden lachenden Wefen bingezogen, er abnet, 
daß eine Menge von Geheimniffen in ihnen ſchlummert; 
er wuͤnſcht, doß ſich dieſe ihm erſchließen, daß ſich der 
Schoß dieſer Räthfel eröffnen, und feine Sehuſucht bes 
fri-digem moͤchte. 
fen lockend ibn anzubliden, und fo zerhaut er dann den 
gordifhen Anoren des Naturgeheimniffes, ex opfert eine 


aber fie fahren fort, rubig geſchloſ⸗ 
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reihe Welt von Auſchauungen der raſchen Luft elner eins 
zigen, zerreißt den Gürtel, ber das Schoͤne in gebeims 
nißvoler Harmonie gebunden hielt, und zieht es in die 
braufende Wonne der Wechſel-Etregung hinein. @r bes 
ſchwichtigt die höhere Sehnſucht des Erkennens burd die 
Freude des unmittelbaren Wahrnehmens, und fo ftirbt 
ihm das Schöne im Genuſſe. Er if fett, aber das 
Verlangen feiner reiners Natur iſt doc wine geſtillt, e# 
{ft unendlich, ewig. 

Diefes Thema ließe ſich wohl noch welter ausfuͤh⸗ 
ten, doch bleibe vielleidt mandes befier nur angedeue 


tet, als daß es ausgefprodhen wird. 
Bührlem 





Der Liebe Leitung. * 


Auf dem wilden Meer des Lebent 
Sqwanktt der lelchte Nachen fort, 
Doc) das Herz erſtredt vergebent 
Den erfehnten Rubeport. 


In dem Autbenden Bewüpte 
Irrt es auf verlornem Pfad, 
Eiwig fern dem gofdnen Ziele, 

Wis ſich idm die Liede naht, 


Wis in ihrem Zauberalame 
Sich der Simmel freumdtih malt, 
ir.“ Und im flücht'gen Wellentanze 
Leitend ihre Bader Aräbfr. 
Wilhelm Heidelberg. 


Korrefponden; und Motizen. 


Aus Berlin, ben 6. Auguſt *), 

"Am 3. Ausuft war der Geburtstag Er. M. des Könige, wo 
erfi eine große Feſtmuſik von dem neuen Kapeimeifter, 
Eyontini, und binterber die niedfihe Oper: Mine, Aönis 
Hin Bon Golconda, gegeben wurde Diefe Oper wurde nach 
meinem Urtbetie Schr gut ausgefiihrt, Die dieſigen Sanger 
und Edngerinnen find in der That ſehr brav, und es wird 
Üderdaupr vier Fleiß auf Opern verwender! Dan rubınt den 
Muftdirefior Ehneider als cınen wnuenaes guten 
Anfubrer. 

Die Sangerin, M. Eunicke, weiche die Ki ne fang, fübrte 
idre Mobe ſehr gur aus, und ob fie aleih, wie die Berlis 
ner verlihern, dieſe mit fo qut ſpielt, als die verflordene 
Setbmaun, fo verdiente fie Do® ‚alles Lob, und füng mit 
wahrbafter Kunflfertigfeit. 

Cmwas, was der Dichge General« Shaufpielintendant cine 
sreuhrr bat, und was mır befouders gefaut, da ic es noch 


2) Bon einem andern als dem gewoͤdntichen Correſpenden⸗ 
un. d. Ned, 
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miraend fo geimmden, ir die Berekung ber Yieinen und Nebens 
rolien durch bedentende Exner und Exunerinnen, wenn es 
Yamtich? eine bedeutende Ienfit gie. Man fann fi denken, 
wir dadurch ein Stack acboben wird, und wie mar anf diefe 
rt erft cine gute WVinhf recht kennen lernt. Viel Mübe, 
und wobt und Berdruß mung es dem Hru. Gen, Intendanten 
im Anfange geloftet baben, ud noch Pollen; allein das Gute 
wird me ohne Sawierigteiten durcageſetzt, und nur das Schlech⸗ 
ge findet Tachr Cinpang und Kuacabınung, 

Wenn dab alle Theater dieſem founen Beifpiele -folgten, 
und den Erundſatz mit Eruſt durafienten, daß ein Kunfte 
Wert mebe werd Mr, als die Eitelkeit eined einzelnen Künfte 
Tore, dann wurde 68 bald beßer fleben um die Theater in 
Deutichland. — 

Das Sreheſter führte Aues ſebr gnt aut. Auch Die Chöre 
wurden brav cackatirt, und die Deforationen waren berrlich. 
Man ſagt, die Intendanz wendet darauf und auf die N ide 
tigleiet mund Schönheit der Kleidung großen Fleiü. 

Deu Beftgefeng und den neuen Triumph» Warfb Spons 
tini’s, fo wie die Rede, welche wegen des Geburtstags des 
Monarchen gefvroden wurde, anfaugend, fo tft dies meine 
Anfigt: Die Rede war ſehr gut, und wurde von Mad, Stich 
ſchon aefpronien. Mus aber die von 350 Perfonen aufgee 
führte Wufit det Hrn. Epontini betrifft, fo war mir in 
dem Raume des fonft großen Dpernbaufes doch beinahe zu 
vie Larm. Ib weh wohl, daß Das jetzt fo Mode if, 
ib glaube aber nicht, dafi die Mode aub guet it: denn man 
vore am Ende vor »-Tuuter Muſit «Peine - Muh” mehr. 
Diefe Art von Abweg wird wohl nad einiger Seit aud wies 
der auf den rechten Weg führen, der nur in der geldnen 
Mıitteifiraße gu finden iſt. * 

Das fogenannte Prenfifhe National Volfelied, womit 
angefangen wurde, ift eigentlich ein febr fdhöner, präctiger 
ZriumpbsMarih, wur nah meiner geringen Eiuſicht 
Tein Volkelied, wie J. ®, das berrliche God sare the Küng, 
Asenn man ſchon zn einem-Wolfstiede eine Menge Inftrumente 
Braudıt, .fo fäut der Beariff weg, den das Wort Volkslied 
ausdrädt. Ein foldıes Lied muß ein jeder für ſich, vder 
in Geſellſchaft, mit und .obne uflrumente fürgen föne 
sen, und immer muß es gut und fan klingen. Mit 
alſo iſt es aber mit dem Volkslied von Hrn, Spentimi, 
Das kliugt fedr fhön umd prähtig aUs Mari mit 
recht vier Suftrumenten, aber lauge nicht fo gut obne ale 
Diefe Mutel. ‚Die Wirkung auf-das Pubtifum war indeb am 
3. Aug. ſehr groß, und wirflich auch für den Gremden ers 
Debend, denn es fühlte ſich alles aufgeregt, und man brachte 
dem Könige (welcher nicht anwefend war) ein lantes Lebebod, 

Bas nun den neu Fomponirten Maͤrſch betrifft, den Br. 
Spoutini eigends für diefen Tag verfertigt, bat, und womit 
gr aleichſaui zuerſt als Königt. ‚Preuß. erſter Kapellmeiſter aufs 
getreten iR, ſo ſcheiut der Gedanke deſſelben verfehlt, deun er 
dielcht einem Schnellwalzer im dretachtet Tatt, und als 
Zwiſchenſatz tritt das engliſche Vorlstied ein, wird ober immer 
yoieder von dem Walzer unterbrochen und erdruckt, und fhticht 
fo mir einem großen Geraufg von Trompeten und Paucen. — 
Sa bin won überieugt, daß der Componift es febr aut 
gemeint hat, ober fein erfies Wert in Berlin iſt nidt 
mit fo mandıer feiner andern Arbeiten zu vergteichen, und das 
iſt um fo meht zu verwundern, da die Maͤrſche und marſch⸗ 
artigen Chöre in feinen ‚Opern gewähntih am ſchönften bear⸗ 
deitet find. — Sottte Sr. &., wie mande Kenner behaupten, 
mir feiner berriichen Veſtalin und feinem theilweiſe auch fehr 
fabnen Cortes wirftih den döchſten Punkt feiner Vollendung 
erreicht haben, uud dur‘ Rarke SInfrnmentirung das erſen 
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en wollen, road ihn an Neubeit der Ideen abgeht? — Rum, 
die Erfadrung wird es ledren! — a 

Kente urde die große Pracitauſit und binterber Allue 
nobmais wiederboft,' und da ib adermais mit ſehr großer 
Hufmerkfamfeit zugebört, and auch mit mebrern miuftalıfehem 
Greunden weitlänftig nich befprodieu babe, fo Pan db nicht 
anders, als mein voriges Urtdell beflatigen. Leben Gie 
wicht, d. 





uns Reyal 


Ein ſchredliches Berdänguiß drobte uns In der Naht zug 
26. Juni mit namenlofen Ungend. Die game Stadt unıbüffe 
ten gewitterſchwangere, finftere . Wolken, qud güundend traf ein 
Blitz die ſtolze Et. Daitache. Tedesangft ergriff die bange 
Menſchbeit, und alte Straßen ſünten Ab mir den verzweifeln⸗ 
den Wewohnern. Zitternd und zagend erwartete man, wie 
ans den Innern die Fenermafle fidı entialen, und wmobın das 
Rtje Saupt der Kirche fidh werfen wurde. Dum Otud vers 
ſaut es in ſich ſelbſt, -indenm der Wind dem Ungtück nie 
behutſtich war, und nur fduvane Theile ders zerſcheluten Thur⸗ 
mes zerſchmetterten 3 — 4 Nebengebaude, und als der Sewit«⸗ 
terbimmel bald in einen wobttbatigen Megenank ſich aufloſte 
dautten die zagenden Bewebner der grfichten gbttlichbem Ret— 
tung. Nun ſieht die Dierde der Etadt, der Wegwalſer verirr⸗ 
ker Segter der Oſtiee, als Ruine, as ſchauerlich webmütdtges 
Dentmal des 16. Junius da: — Sic ırausit gloris mundi! 


Ber manderki Imainkfefällen, die feit ein vaar Zubren 
die Erade und ihre friedlichen Bewobdner netrofen, thut es 
Jebr webl, dann und warn ein Wimnmen ber Breude am 
doruenvollen Abege zu pfuden. Die Kunft nur war ud 
Diieb uns immer eine beitere Aubrerin, und bar fid gerade 
in der genemmvärtigen Unatndsepsche aufs neue wieder freunde 
Hd au nus gewandt, -uns Edahkiens Tempel aufs neue 
wieder geöffuer. Gebhard, an deſſen Anlunit man bis zum 
letzten Mugendtid immer neh zweifeltte, iſt von Et. Peters 
Burg bier angrfommen, un» flebt als Direktor, als einfichtee 
vouer, gebildster Mann uud. Geweihter der Kunſt dem Inflie 
tute vor. Geine Gattin flevt als Zierde ibm zur Seite. Amt 
71. Juni ward der Tempel eröffner mit dem zarten Dichter⸗ 
gebilde: „Eappbo, Trauerip. in.z Alten, von Grillparzer.“ 
Worher iprad der Direktor nuntenflebende gemüthlige Worte 
an dat verfammelte Bubtitum. Gewiß, ſit ſiud ‘des Abdrucks 
würdig, denn fie Dejeihuen den Maun:als Menih und Küufte 
ter, fein Wollen und fein Tonn. Es war wehl ein fhönee 
@enuß, dieſe finnige Auffaſſung, bei der Gründung einet 
Birhne, mit kraftigem Glauben, mit Findfichen- Hoffnungen 
und Wünfden, das ewige Leben, die Weitſeelt anzurufen, 
und dorider,. vom wo aues Gute und Schöne ausgeht, Se⸗ 
deihen zu erſtehen — es ward. verfianden and kick gefübltz 
ein Triumpb der ihönen Wahrheit. Wie reich an Setigkeiten 
ware das Leben fedes Einieinen, wenn er bei allem feinem 
Tyun Leiden, bei allem Beginn und Beltenden, von Jugend 
Tiher Zuverfiht anf eine Höbere Birfe begeiftert wäre! aber 
zu beklagen it, daß ſotch einfältiges, relinidies Etreben im 
fhmwanen | überfpannten Gemüthern nur .gar zu hide im 
Miftiem, in Schein, alfo in Trug, ausartet. Veruunſt 
und Binde find die Blätter einer Blumez obme VBermunft 
verwandeit ih der Dlaube im Mberglauben, die fhridihfte 
Seuche der Geifter; ode Glauben verfleint die Bernunft zum 
Materiatiem, der traurigfien, unbeglückendſten Berirrung mit 
fich feiuft entzweiser Setien. (Der Beiihs. folgt.) 
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Veberfegungen 


Mean bat es bekanntlich dem Deutfhen oft zum Vor⸗ 
wurfe gemacht, daß es ihm unter alen Voͤlkern Euros 
pend gerade an jener Cigenthämlichfeit oder Nationalirät 
feble, wodurch fid jene ansgeihnen, und daß er fo gen 
wiffermaßen ohne allen Volkscharakter ſey ‚ allein genau 
genommen ſcheint diefer Tadel mehr ein Rob, Indem 
iene Eigenthuͤmlichkeiten au als Beſchraͤnkungen wirten, 
wodurch es eben jenen Völkern mehr oder weniger ſchwer 
wird, fih zu dem hoͤhern Charakter. des Allgemein⸗Menſch⸗ 
lichen gu erheben, und die elgentliche Humanität in Ihe 
tem Weſen darzuftellen, Einer der Hanptvortheile, dee 
fid für den Deutfhen aus der nicht allzu ſchroff hervor 
tretenden Nationalität entwidelt, iſt wohl der, daß er 
ſich, ohne Vorurtheit, mit gerechter Würdigung alles 
Schöne und Gute aneignet, was er bei andern Wöltern 
bemerkt, ohne deshalb an eigner Produktionskraft zu 
verarmen, wenn er auch bisweilen das gewonnene Fremde 
zu hoch in ſeinem Urtheile ſtellen ſollte. Zu dieſem Ge⸗ 


winne aber darf man wohl mit Recht die treffliden 


Heberfegungen und Nahbildungen von freme 
den Geifteswerken rechnen, woran die deutſche Literatur 
in der neueiten Zeit fo reich geworden it, denn dadurch 
eben wird es dem Volte — im Gegenfage gewifler Klafs 
fen — möglih, im großen Gauen der Meuſchheit zu les 
ben, und ben Charakter der Humanität vollftändig in ſich 
auszubilden. in foldes Werk unn, das man unbedenfs 
lich, nad dem Urtheile der ‚Kenner, zu den vorzuͤglich⸗ 


ften in feiner Art rechnen Tann, iſt fo eben beendet wor» 
den, und man muß der Vorſicht danken, dab fie dem | 


talentvollen Berfaffer Murh und Kraft verlieh, bis an's 


„Ende mit gleicher Liebe und Aufopferung dabei anszuhalı 
ten, Bir meinen ndmlid: 


Arioſt's Nafender Roland, überfegt von 
Karl Stredfuß, 


beffen fünfter und letzter Band vor wenigen Wos 
hen nns zu Händen gekommen if, Das Publikum Hat 
biefe der deutſchen Literatur fo fehr zuz Ehre gereihende 
Unternehmung fo richtig gewürdigt, dab es hier Feiner 
umftändlihen Auselnanderfegung ihrer großen Vorzuͤge 
bedarf, auch kennen die Lefer biefer Blätter den Geift des 
Werkes aus den hier mitgetheilten Proben hinlaͤnglich, fo 
dag wir ihnen uur die Beendigung deffelben ankündigen 
dürfen, um ihres Dankes voraus verfihert zu feyn. Wie 
f&hweigen daher von Allem, was fih zum Lobe bes Ver⸗ 
faflerd Hier fagen ließe, und wünfgen ihm blos Gluͤck, 
daß er ein folhes Werk mit folhem Gelingen beenden 
Bonnte. Den 2efern unſers Blattes theilen wir indeſſen 
no& bie Worte: An die Freunde mit, bie der 
Ueberfeger dem legten ober fünften Bande vorges 
ſetzt bat: 


Woranf ib treuen Fleiß verwendet, 

Und meines Lebens fhönfte Kraft, 
Das große Wert — es ift beendet, 
Vollender nicht — doch wer vollendet 

Ein Wert der Kunk und Wiſſenſchaft? 
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ie firabfen fern von blauen Höhen, 
ats Ziel dem ſebuſuchtsvollen Blick, 
Dort fehn wir ihren Tempel ftehen 
Vom Thurn bie golduen Flemmen wehen, 
Doch kraftlos bleibt der Fuß zuräd, 


Und wähnteft du fie zu erreichen, 

So taͤuſcht dich leerer Träume Spiel — 
Dos folte dad den Muth verſcheuchen? 
Nein! nimmer raſten, nimmer weichen! 

Und näher ring’ ih mich bem Ziell 


Ya redlich firebend,. ſehnlich trachtend, 
Nah dir du ſchoͤne ferne Kunft, 

Des wackern Tadlers Mahnung achtend, 

Der Schmäblubt dumm Geziih venachtend, 
So wie des Schmeichlers leere Gunſt; 


So ring’ ih über Felſentruͤmmern 

Mich durh des Waldfiroms wilde Fluth, 
Was kann Befabr, was Noch mich kümmern ? 
Die Flammen feh’ id heller fhimmern, 

Und fühle wärmer ihre Gluth. 


Und einen Schritt und einen wieder, 

Nob einen jeht gewann ich ſchon. 
Auf, leichter Muth! auf, ſchwere Glieder! 
So herrlich glaͤnzt's von dort hernieder, 

Zu nahn, das ſey mein Biel, mein Lohn, 


Meben dieſes ausgezeichnete Werk glauben wir, wenn 
auch nicht gang in Hinficht des ber deutſchen Literatur das 
durch zumanfenden Gewinnes, doc gewiß im Hinficht der 
Bei der Ausführung zu überwindenden Echmierigteiten 
und bes dazu erforderlichen Talentes die Heberiegung 

bes Biaur, vom Lord Byron, von Ar 
tbur von Nordfterm, 
ſtellen zu dürfen. 

Der Verfaffer dieſes Bruchſtuͤke einer fuͤrkiſchen 
@rzäblung ift bei den Deuticben faft eben fo befannt, wenn 
auch nicht eben fo beliebt, als bei feinen Landsleuten, 
und die Uebertragung feiner Gedichte verdienftlib, denn 
man kann wohl bedaupten, dab ſich faft jede Eigenſchaft, 
die gu einen großen Dichter erfordert wird, eine einzige 
ausſgenommen, freilich die bedentendite, in feinen zahl⸗ 
reihen Werfen nachweiſen läßt. Tiefe ded Gedanfeng, 
Schwung der Phbantafie, Reichthum der Erfindung, 
Mannigfaltigfeit der Geſtaltung, Kraft und Innigkelt der 
Empfindung, Hertſyaft aber die Sprade und jene fanfte 
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Schwermuth, die dem Geiſt abzieht vom der Außenwelt, 
und ihn mit Wolluſt in fih ſeldſt verfentt, finden fig 
einzeln und vereinigt, wenigftens in feinen aröfern Wer⸗ 
Sen, mie diefem Gjaur, dem Chiid Harold und andern, 
Jene eine fehlende aber {ft die Harmonie aller 
dieſer Scelenträfte, das fböne Bleihge» 
wicht derfelben, welches die Bedingung der ‚Bol: 
endung ſedes Erzeugniffes der Natur ift. Allein für diefe 
Eurburhmie, ſcheint es, haben feine Landsleute gerade 
niht den Sinn, ber dem Deutſchen eigen if. Dee 
Britte lebt mehr das Außerordentlibe, Ungemeine, als 
das Vollendete, in Mi rein Ausgeblidete. Daber feine 
Vorliete für den genialen Landsmann. Die Uebertta⸗ 
gnug diefer an treffliben Einzelndeiten dußerft reiben 


Dichtung gereiht dem Talente dee Verfaſſers um fo mehr 


zur Ebre, je weniger er fid irgend eine der Bequemlich⸗ 
seiten dabei erlaubt bat, welde fonft die Ueberfeger nicht 
gu verfhmähen pflegen, @r hat nicht nur den Geift der 
Uriarifte, nice nur die Form und das Kolorit derielben 
im Allgemeinen und @inselnen, fondern aud die techni⸗ 
ſche dufere Geſtaltung bis auf den Meim anf’s trenefte 
wiedergegeben, wie dies das zur Seite gedrudte engliſche 
Driginal deweiſet. Aber es ift nicht zu Iduguen saß 
dies dod wohl zuweilen auf Koften der Verſtaͤndlichkeit 
und des Genius der deutſchen Sprade geſchehen iR, wie 
aud ſchon andere Kritifer bemerkt und nachgewieſen bas 
ben, fo daß man fagen möchte: ber Heberfcger ſey and 
bem Beftreben, gar zu treu zu ſeyn, bie und da faft uns 
treu geworden. ine beiondere @igenbeit diefer Dich⸗ 
tung ift das Rbapſodiſche in der Form, und die eigene oft 
ſchwerfaͤlige Gedrängtheit des Ausdrucs nnd der Bilder, 
woburh das Lefen manchmal zur Mühe wird, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sebaldus. 
(Fortfegung.) 

Don den bocerireuten eltern bewilllommt, tras 
ten jegt die beiden in die Wobnftube ein, wo no Alles 
den Wiedertchrenden unverändert befannt anfprad. Der 
große runde Tiſch mit den gedrebten Füßen, im ber 
Dritte des Zimmers, war noch bderielbe, an weldem 
man. Abende zu finen pflegte, „wenn Wolfram mit ſeinem 
Vater die Nachbarn beſuchte; ja er hatte fi ſeitdem 
nicdt von feiner. Stelle gerümt, während ein Mitglied 
jener trauliben Verſammlung ſchon in die dunkle Kam 
mer hinabgefiiegen war, Wolfram war indrffen jeht 


| 
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weit entfernt, ſolche Bekrachtungen anzuſtelken, "er 
verfolgte mit glübenden Blicen jede Bewegung feiner 
teigenden Geipielin, die, während bie Aeltern ihn zum 
Mittagseſſen einiuden, an dem fhon gedeckten Tiſche 
noch einen Platz bereitete, und bald darauf mit ange 
nehmer Gefbäftigkeit bie Speifen auſtrug. Auch Wein, 
Margaretbe, rief ihr der Vater zu, des alten Freundes 
Sohn, und der künftige Nachbar ift es werth, daß dies 
fer Tag als ein Feſttag gefeiert wird, 

Unter manderlei Geſpraͤchen, mie lang. getrennte 


Bekannte fie za führen pflegen, ward das einfahe Mahl, 


verzehrt. Auch dem alten Nachbar, der feit Monaten 
in der Erde ruhte, brachte fein Freund ein Opfer reblis 
er Thränen, Er erzählte Wolfram viel von des Bas 
ters legten Stunden, und wie Margaretke und die 
Mutter in den eriten Tagen feiner Krankheit ihm gepflegt 
Bitten, bis die Ankunft einer Muhme, welche das verö 
lafene Haus noch jegt bewohnte, fremde Hülfe unnds 
tbig machte. 
ſich nieder, er fhien nur mit Unmuth feine Seele’ dieſen 
Bildern Binzugeben, und wußte bald das Sefpräd fünfts 
lich genug zu wenden, indem er von den Scenen bed 
Kriens zu reden begann. Der alte Magbeburger ftimmte 
fogleich mit jugendlichen Feuer ein. Seine Augen funs 
Belten von ftolger Sreude, als er Wallenſteins vereitels 
ten Verſuch auf die unbeflegten Mauern feiner Vaters 
ſtadt beſchrieb, und die Tapferkeit ihrer Bürger bem jun⸗ 
. gen Zubörer rührend vor Augen ſtellte. Glübend von 
Vaterlandsliebe und Eifer für frinen Glauben, ſchien ev 
der Jungling zu ſeyn, während Wolfram mit ſcharfem 
Blide aufhorchend, von Leidenfchaft unberührt, in allen 
feinen $ragen und Anmerkungen die Täble Befonnenbeit 
des Mannesalters zeigte. Er wußte dagegen dem Alten 
gar viel zu fagen, was er Hug und gewandt überfah; er 
Tannte die Heerführde näher, die Helden bed Tages 
hatte er geſehen, bie gewundenen Wege ber Politik vers 
folgte er mit Auf, und ſchien parteilos dem Ganzen, 
wie einem verwidelten Spiele zuzuſchauen. Gefpräde 
diefer Art pflegten damals nur die Männer zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und Margarctba hatte mit ihrer Mutter längfi den 
Tiſch verlaffen, als der Vater fein Glas noch einmal bis 
an den Manb füllte, nnd, ed hoch empor baltend, den 
Namen Guſtav Adolph ausrief. . Wolfram that Beſceid, 
ftand dann raſch vom Stuhle auf, und grüßte die Wir« 
shinnen zum Abſchlede, wobel ein fefter Blie in Margas 
rethens Augen ihr Innerfies zu erforſchen ſchien. =. 


Etumm und finfter blidte Wolfram vor 
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Die oft fah uun dad Mädchen mit klopfendem Her⸗ 
gen den fhön gefhmädten folgen Jüngling auf einem ho⸗ 
ben Roſſe ihrem Fenfter vorüber traben. Die Nachbarn 
ale faben auf ihn, ehrerbietig zog er das beflcderte Bas 
res vor ihr ab, fich tief verneigend. Ihre ganze Seele 
folgte iym. Der ſchnelle Eindruck feiner einnehmenden 
Geſtalt, feiner klugen Rede, feiner ſchmeichelnden füs 
Pen Worte, im Bunde mit den Erinnerungen der fruͤhe⸗ 
ften Jahre, Hatte ihre Phantaffe gefangen genommen, 
und diefe verführerifide Malerin nugte nun des Maͤd⸗ 
chens einfame Stunden, um ihr Bilder der Liebe und 
des Gluͤcks vorzugaubern, wie fie in ibrem ftillen Ges 
muͤth noch nie erfhienen waren. Auch fdumte Wolfram 
nicht, durch öftere Beſuche und mances heimlich traue 
lie Geſpraͤch, Margarethens Liebe zw werten, und je 
Bälter er allen andern gegenüber erfbien, defto herzge⸗ 
winnender war die Vertraulichkeit, die er ihr, nur ige 
allein, bezeigte, 


Nur Wochen hatte Wolfram in Magdeburg zubrins 
gen wollen, feine Leidenfhaft machte Monate darand, und 
diefe vergingen flägelichuel. Warum er wieder in die 
Weite mußte, was ihn jetzt gebieteriſch dinwegrief, begrif⸗ 
fen feine Freunde niht, am wenißſten Margarethe , die 
durch den Wechſel von Glut und Kälte im feinem Betra⸗ 
gen fih aus der ruhigen Stile ihrer Fruͤhlingstage auf 
ein wildbewegtes ſtuͤrmendes Meer geworfen fab. Mit 
Iräntenden Zwelfeln an feiner oft betheuerten Liebe 
mußte fie nun vom ihm ſceiden. Ihre Thränem floſſen 
Heiß und ſtill bei feinen BVerhenerungen, fie bald und 
ganz anders wieder zu ſehen; ein Stachebl fuhr: in ihr 
Herz, als fie die rubige Kälte gewabrte, mit ber er 
vor ben Xeltern ihr Lebewohl fagte, mit der er die Geg= 
nungen biefer dlteften Freunde empfing. Und dennoch 
nahm er ibr Herz mit hinweg. Wie er den breiten Weg 
binab trabte, wie er nod oft ſich umfah, den Hut 
freundlih ſchweukte, und‘ am Marlte verfhwand, 
glaubte fie alles verloren zu haben, mas dem Leben Reit, 
dem Tage Licht und Freude gab. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Meval! (Befhluß.)' 
‚. „.pier der Duhalt der erwähnten Antrittsrede von 
Sebbard: 
— „Des Menſchen Arbeit, Fleiß und Streben, 
Ku ſtin Thun und ſtin Beginnen, 
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Sch vb ein kräſftig, Frifchrd Leben, 
Eın fröhtides Gedeidu gewinnen, 

So muß er darmlos, vau Vertrauen, 
Und giaubig doffend aufwaͤrts ſchauen, 
Woher der beſte Seaeu ſtaumt, 

Der jede reiste That entfiamine, 

Qas obne dieſe Gnad' entfteht, 

werd von der Saud ſats Sturm verweht; 
Ren finftern Machten ringe dedredt, 
ragt es im Keime Ton den Tod. 
Drum bar fein Menſcheuwert Befland, 
wenn Fich die Berrbeit abgewandt, 
And wer was Rechts zu ſchaffen denkt, 
Erf vimmeiwarts die Seele teuft, 
on dort mit goitergebnem Muth 
Sich zu erfich'n, was Motb ibm thut. 
Daum wende ſich naht Gott der Siun 
©rtron zu edeln Menſchen "bin: 

Gleich wie Die beilige Ratur, 

Siud fie des Himmels Ruſtzeug nur, 
Den Willen fſeſt, die Herſen mild, 
Gür Recht und Wabrheit gluterfült z 
Mit dieſer Doppreizuverfidht 

Zu Sett und Menſchen zag ih nicht, 
und ‚gebe mit zufriednent Sinn , 
Mid folafam meinen Leitſtern bin, 
Der forglih mich durch Schickſals wogen 
‚Rum anderumal bieber gezogen. 

So sol ib Ihnen nun aufs Neue, 
Beredrtefle, des Grutzes Weide, 

Und lege mit getroften Muth 

Mein Gtüf in Shre fihre Huth, 

‚Die id bereits in frübern Jahren, 

So lang id bier geweilt, erfahren, 
Mar Ihre Gunft mir Damals theuer, 
Und nährte fie des Fünglings Feuer 
KBteibt doch des Künflers böhfles Ziel 
Der befiern Setten Mitgefnbt,) 

So ift es nun ‚mein einzges Streben, 
So fuͤllt nur dieſer Wunfh mein Leben, 
Hier Sorg' und Unnuth zu zerſtreuen, 
San; Ihren Freuden mich au weihen, 
Zu denen Sie in dieſen Hallen, 

Wo ſich das Leben fpiegelt, wallen, 
Wo fh, im Schutz der Muſengunſt 
Erzeugt die heitre Welt der Kunſt. — 
Erfreunm und rähren Geiſt und Ders 
Su füßer Wenmntd, sartem Schers — 
‚Das Helft ein erufles, mubfam Ningens 
Doch lohnt bealuckend das Gelingen. 
Mich baden hier der Kunft Epboren 
‚Bum Vorſtand dieſes Werks erforen, 
Und eruſt will auf die neuen Pflichten 
ch ale meine Thatkraft richten. 

Die Uebung zwar bat ihre Müben; 
Doch wenn des Sieges Sterne gluͤhen, 
Sa jede Sorge ſchnell eutflob'n, 

Und uͤberſchwenglich iſt der Lohn. 
Schon jent, beim ſchwierigen Beginn, 
Ermutdige ſich mein Herz und Sinn, 
MBeit edie Menigen vol Vertrauen 
Apf digfe neue Anftatt hauen, \ 
Und nicht vom Augenblick erwarten, 
Was, wie in einem jungen Garten, 


Werleger: Leopold Voß, 


Der thatenvollen Bnfıınft Genen 

Geduld und fiebevsties Pfiegen, 

Das warmend Kam und Stumm durchdringt, 
Ru Buthen wie jun Arıten brungt, 
liebe werd’ im Anfang viel verheißen; 

Des Wortes Band kann ſchneu arreißen, 
tud dus Berfrreden iſt ſo leicht. 

Der Samen zeugt nur langſam Ganten : 
Drum tod’ ich mir Bas Wort der Tbatenz 
Er jauchze, wer das Ziel erreicht, 

Dis eruften Fleißes beitres Streben 

Wird Naͤchſicht, Mitgefubl beleden, 

Und gegenfcitiges Wertrau'n. 

Hab’ ib nur Ihre Guuſt gewonnen, 

-&g wird das Schwerſte leidıt begonnen, 

Es iR IHr Werk, weran Sie bau'n.“ 


Darauf folgte Sappho.“ Beide Gebbard — Sappho mb 
Moaon — erfreuten als Knranter Verſtand und Heri. Sie 
rechtiertigten nicht nur, fie übertraſen den ”uf, der ihnen 
doranging; nice nur durch wabres Talent, fonbern durch dab 
Scieuntife der Kunft, und durh Die feltene Mannigfaltig⸗ 
Feit ın alten idren Leiflungen, ir faden Me em Rabe 
foneu auf einauder folgender verfchiedenartigner Charattere mei⸗ 
Bervaft durchfubren. 3. B. Baronin und Aribura ın: «Griffe 
ARurer find tief; Baron und Baronin in: die Beichte; Els—⸗ 
beid und Conrad in: die drei Waprieiben; Hedwig und Nur 
Beipb in: Hedwig; Othelo umd Desdemona In: Drbeliv; Rica 
tor und Rembeau in: die Warſe und der Mörder; Kapitäu 
Gelronde; Toni; Louiſe und Perdinamd in: Kabale und 
Liebe. — Zwei ibrer Kinder, niedihe Mädchen, Haben ſich 
in einigen Kleinigkeiten, ats in: Hetrrog Michel, die Erbfchaft, 
ale Herien erobert, durch ibr freundlides Weukere, ihr erbris 
terndes wahrhaft nawes Epiel und durch -ihre denttide Auge 
ſprache. Im ihrer Näde find lobengwertbe, gewandte Schau⸗ 
frieler vom Danziger Theater als Mitglieder der Anflalt ges 
wonnen: Herr und Grau Alemm, und Hr. Biedert, die 
in mehrerer Hinfidt gefallen. Nicht minder Sobenswerto find : 
Hr. und Mad. Steinsderg. MNürs, was hr. Gebbard 
unſerer Anftalt „gewinnen wird, dürfte wohl in kurzer Grit 
des Künflterberufes würdig erſcheinen und zum @anzen ſich 
Bilden. Der Himmel gewinne diefer neuen Anſtalt bei ſolch 
wine mübevolien Beginnen und unter den ’jegigen ‚Conjunte 
turen kunftireundlihe Gönner mud tbätige Unteriugung. — 
Die berſihmte itatiſche Altiſtin, Mad. Borgondio, bat hier 
Kb wei Mat hören Tafien. Ein Mat in dem Ktubbe der 
Theater » Kiylonarg, das zweite Mal im Theater, im Bercin 
mitden Direftor. Ibre Geſangſtücke bildeten Eine Abtheilung, 
und „Toni, Dr. in 3 A. von Körner’ die zweite, bei über⸗ 
füntem Haufe, Idr Verfall war nit der rauſchendſte. Gie 
iſt von bier Über Riga nad Dresden gereiſt, einem Engage⸗ 
went entgegen, wie fie fast, ⸗ 


Das beurige Wetter begünſtigt die Badekur In offener 
See gar nicht; ſteter Regen wechſeit mit Gewittern, und Hide 
len das Waſſer. Auch den Jehannismartt traf dadurch kein 
vortdeilhaftes Look, indem die fhöne Welt vom Lande fich 
nicht erlufligen konnte. Min: redngirt fih.ater Siun für 
Bergnügen wicder auf das Theater. Im Herbſt follen wir 
auch Eingfpiele, und befonders Mad. Gebhard in der Oper 
AZanered’ und in derfeiben fie als Tancres zu feben das Bergnüs 
gen baben. ‚Man erwartet vom Königsberger Theater Hru. und 
Mad. Meißuer Bom Theater zu Meinel Hru. Adolph 
Grein und Dad. Serguiers, W. €, . 


Redacteur: 8. & Methuſ. Müllen 





Zeitung für die elegante Welt. 





den 4. September 1820, 








Montags 172. 
Der N il —Sebaldus. 
(Eine Fabel.) (Fortfegung.) 
Dar Ni, der lange Zeit Aegyptens Flur Kopfſchuͤttelud hatte auch der Vater Wolfram nach⸗ 
geſehen. Jetzt ſchloß er langſam das Fenſter und warf 


Befrugtet, trat einſt, wie er oft gethan, 

Aus feinen Ufern. Diesmal ftürmiiher- ‚ 
Vielleicht, man hatte feinen Katarakten 

Und Kruͤmmungen zu fehr wohl Ziel und Maß 
Durch künftlihe Kandle ſetzen wollen. e 

Er, ber fo vielen Gegen ſonſt verbreitet, 

Er braufte tobend und verwüftend ietzt, 

Da trat das Chor der Priefter demuthéevoll 

Bor ihn in feinem Tempel... „Sohn des Pontos 1’! 
So riefen fies „Aegoptens Senenfpender ! 

„Du, dem wie unfer Korn und Reis und Fruͤchte 
„Bon tanfend Arten danken ... der bie Peſt 
„Woblthätig einſaugt ... Wunderthaͤt'ger Gottl 
„D! warum zärnft Du fo verwüftend ? fage 
„Mit welchem Opfer folen wir Die fühnen 7” 


„Laßt mich in alten Ufern ruhig fließen, 


„Und maßet Euch nicht au, in neue mich zu ſchlie⸗ 


Ben.“ . 
So ſcholl's im Heiligthum; 
„Wohl wird's Aegypten gehn, 
„Wenn man mich wieder wird im alten Flußbett 
ſehn.“ 
9 


einen trüben Blick auf Margarethen, die leife zur Thür 
hinausſchlich. Gottlob! Mutter, fagte er dann, daß er 
fort it. Damals freilich, als ihn Gretchen uns bradte, 
dachte ich nicht, ihm diefe Worte nachſenden zu muͤſſen. 
Aber es iſt mit ihm nicht, wie es ſollte, das glaube 
mir, Seine Seele ift falt und hart, bie heiligften Ge⸗ 
fühle für Olauben und Vaterland mögen fie nicht erwärs 
men. Wie oft fprah er mit ſchlauer Spipfündigteif 
Worte aus, die man fat für den Feind hätte. deuten 
Fönnen, und drehte fie im Augeublice fo gelhidt, daß 


Fein gerader Mann ihren wahren Sinn begriff, Nur 


ein halbes Herz hat er füt die gute Sade, nut ein bals 
bes Herz bringt er einmal feinem Weibe zu. Dabei 
liebt er Spiel und Trinfgelage, und verfhwelgt die wohl⸗ 
geſparten Thaler des alten Waters mir lofen Geſellen, 
die unier Keiner fennt. Die alte Muhme felbft bat es mir 
getlagt. Ja, nicht Gretcheus Herz ift es, um deſſen 


Beſitz er fie fo liſtig umſchlich, ic weiß, daß er genau 


nah dem Beftande ihres einitmaligen Erbes geforitt hat. 

Bon dem allen foll fie nichts ahnen, fe iſt jung und 

muß fi des Lebens erfreuen. Eine reine kindliche 

Seele darf nicht durch Unglauben an Menſchenwerth Les 

grübt werden, Mag fie feiner in Freundſchaſt gedenken, 
172 
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Bis Zerfireuung und Seit, ober ein beſſerer Mann, fein 
Bild aus ihrer Brut verdrängt. 

Gin haͤuslich verlebter Winter pflegte in Margares 
thens Seele das wehmüthige Andenken am die erfte Liebe, 
und fie webte ihrem Gefpinft taufend Gedanken an Wolfe 
ram, taufend Hoffnungen und Zweifel ein. Die beforge 
ten Aeltern faben es wohl, aber fie berährten die beim⸗ 
liche Wunde niht. Zu zärtlich, um dem geliebten Maͤd⸗ 
en wehe zu tbun, ſcheuten fie die Schmerzen eines 
wohlthätigen Verbandes, und verfäumten den Augen⸗ 
blict, wo Heilung möglih geweien wäre. Wenn ihre 
flilen Träume von fünftigem Gluͤc zuweilen an’s Lit 
traten, wenn ibre Seele mit ungemohnter Sophifterel 
alles an Wolfram zu entfhuldigen wußte, und er nun 
aus demMebel ber Entfernung rein und makellos erftand, 
läwelten die Alten wohl ſchmerzlich, und hoffen von Zeit 
uud Zufall, was fle zu ſchwach waren felbft zu vollbringem, 
Indeſſen bradte bie Zeit nur alzubald andere Sorgen, 
vor denen die Kleinen Unruhen des Haufes fi wie leichte 
Nebelwolten verloren. Tilly bedrohere Magdeburg; che 
man es glaubte und begriff, war fein Hrer vor den Tho⸗ 
zen, eine furchtbare Entfheidung ſtand devor, und Uns 
einigteit, Sweifel, Muthloffgfeit, oder thörigtes Selbſt⸗ 
vertrauen, erſchwerte Die Gefahr. Der Mehrzahl treuer 
bewährter Bürger, bie ihr Leben für Glauben und Ereis 
Heit gering achteten, ftand ein anderer Haufe entgrgen, 
der in der Widerfeglitfeit gegen den Kaifer ein Verbres 
Sen fab, und die irdifhen Güter zu erhalten gern das 
nene Licht der Seele für die alte Dunkelheit tauſchen 
wolte. Der fhwedifhe Held, von feinem König bieber 
Befandt, fand überal Hinderniffe feiner Plane, fie wurs 
den von mabefannter Hand ausgefiet und mucerten ps 
pig; abnend ſab fein Blit in der Ferne das Werberben 
der Stadt und fein eignes, Aber er wurde deshalb nicht 
müde, auf Rettung für die Verblendeten zu denten, und 
neben ibm fianden die treuen deutfchen Männer, unwans 
delbar feft, entfhloffen ihre blühende Stade zu beſchir⸗ 
men, oder im freudigen Slanben zu fterben. 

Unter fo trüben Ausfihten erblühre der Frühling 
In aller Pradt, als wolle er mit feinem Frieden bie 
Sucht in der Menſchenbtuſt befänftigen. Margarethe 
pfleste die Binmen ihres kleinen Gartens wie fonft, und 
konnte nicht unterlaffen fi jedes feimenden Knoͤspchens 
3° freuen, Bor ibre Grele zog jugendlihe Unerfahrens 
dir einen fo diäten Soleler, das kein Blick in bie 
grauenvolle Zukunft fiel; fle wußte ja, die Feinde waren 
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Menfben, und menſchlich, glaubte fie, würde Die uns 
gluͤcliche Stadt von ihnen gefhont werden. Nur wenn 
der graufe Kon bes Geſchötzes fie ſchrectte, und bie 
muntern Voͤgel, denen fie von Zweig zu Sweige mit fins 
nendem Blide gefolgt war, anfgefheuht davon flogen, 
floh aud fie an der Mutter Bruft, und forderte Troft 


und. Beruhigung an diefer Stelle, wo fie beides immer - 


gefunden hatte. Feſter dritte die Mutter fie dann in 
ihre Arme, und ihren zum Himmel gehobenen Augen ente 
quollen ſchmetzliche Toraͤnen. Aber fie trocnete fie 
ſchnell, zwang ſich ruhiger zu ſcheinen, und. zerſtreute 
mit troͤſtenden Worten die truͤben Ahnungen des gelieb⸗ 
ten Kindes, während ihr banges Herz dem widerſprach, 
was beredtfam von ibren Lippen floß. — Eo bedt der 
GSaͤrtner ein zartes Pflaͤuzchen felbit vor der lauen Nachts 
luft des freundliden Mais, Gr liebt es vor allen ans 
bern, er will ed ſchoͤner und reicher fich entfalten fehen, 
feine Bluͤthe fol ihn früher erfreuen. Da kommt ein 
Froſt, der des Menfhen Mugen Wriftalten fpottet, und 
das Pflaͤnzchen liegt erftarrt am Boden, Im der warmen 
Mittagsfonne erheben fi alle andere, die der Witterung 
mehr gewohnt waren, nur fein Liebling welter langſam 
hin, um nie mehr zu erſtehen. 

Mit dem Unfange des Maimonats wurbe bie Un: 
rube in ber Stadt größer, die Gefahr dringender. Mehr 
als 1500 feindlide Kugeln wurden täglich gegen die Fe⸗ 
fung abgefandt, noch hatten nur wenige Echaden gethan, 
doch wagten die furbtfamen Weiber ſich nicht mehr aus 
ihren Hdufern, kein Herz ſchlug mehr ruhig, ein Auge 
ſchloß ſich mehr zu fiherm Shlummer, Alle Bürger 
zogen auf den Wal, felbft Margaretbenus alternden 
Mater wollte nit zurädbleiden, Gein Herz war voll 
Muth und freudigem Vertrauen, bie fromme Seele 
richtete er hinauf gen Himmel, das Auge nah der Ges 
gend, wo Buftän Adolph helfend eriheinen ſollte. Kam 
er Abends ermüder heim, fo hatte er immer für Mut⸗ 
ter und Kind, ein heiteres Gefiht und befänftigende 
Norte, Liebend drängten fie fib an ihn, es dünfte 
Marsaretben, als fönne Feine Gefahr fie im Vaterorme 
treffen nur wenn er ſchied bebte ihre Herz, und fie 
glaubte fih einem unbekannten Unglüde hingegeben, 

(Die Gortfegung folgt.) 


Ucherfeßungen. (Befhluß.) 
Auf die aus dem erſten (in dieſen Blaͤttern bereits 


angezeigsen) Theile bekannte. Weiſe und mit gleichen 
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Stüd Hat Herr Peucer fen PFfaffifges Theater 
der Franzoſen fortgefeht. Der fo eben erf@ienene 
zweite Theil enthält die Heberfegung ber Ge» 
miramid vom Voltaire, eines Städs, das fih 
mehr durch rhetoriſchen Slanz und Reichthum, als durch 
Tiefe und Staͤrle des Gefuͤhls oder Größe der Gedanken 
auszeichnet, Es iſt wie das erfte (die Zaire) in 
zeimfrefe Jamben übertragen, und man muß aud bier 
geftefew, daß ſich größten Theild Treue mit Leictigkeit 
und Nahdrud vereinigt, und das deutfhe Gewand fi 
ebenfals, wie das urfprünglihe, als fhmüdende Hülle 
einer edlen Gefalt zeigt. Damit fol jedoch nicht bes 
hauptet werden, daß Alles gleich volllommen und gelnn« 
gen zu nennen, und nicht manche Stelle noch einer befr 
fernden Hand bedürftig few. 

Ein anderer uns bisher unbelannter Literator, Cart 
Morig Kreifel, bat bie Eſther bes Nacine me: 
triſch verdeutſcht (Mainz, Kupferberg), und fi dadurch 
dem Publitum ald einen Mann empfohlen, dem es zu 
dergleiben Arbeiten keinesweges an Talent gebricht, ia 
dent ſelbſt ein poetifcher Funke einzuwohnen fcheint. Mas 
eine ſpricht bekanntlich das Gefühl mehr an ald Voltaire, 
das wirb man auch in diefen urfpränglih zur Darftellung 
in einer Erziehungéanſtalt für junge Frauenzimmer unter 
Ludwig XIV. gefhriebenen Stüde, deffen Etoff die bes 
Kannte Geſchichte der Bibel ift, beftätige finden. Die 
vorgügliaften Stellen find indeß die Chöre, welche 
zum. Chell einen wahrhaft poetiſchen Aufflug nebmen, 
Der Ueberfeger bat diefen in unferer Sprache meiftens 
gnalih zu erreichen gewußt, indem er bier auch durch 
Abwechfelung des Versmaßes und zwecwaͤßige Beuutzung 
des Reimes den Ausdrud zu verftärfen verfuht hat. Im 
Banzen erfennt man einen der poetifben Darftellung kei⸗— 
nesweges unkundigen, die deutſche Sprache mit Geſchmack 
behertſchenden Geiſt, und es laͤßt ſich erwarten, daß 
er mit Gluͤck auf der betretenen Bahn fortſchteiten 
werde. Die Vorrede des Ueberfeßers enthält, wenn 
auch wohl zu ausgeführt und breit, manches recht Guts 
gefagte und Wohlgedachte über dramatifhe Poeſie übers 
Haupt, fo wie die Aunft der Ueberſetzung. 

Als einen wahren Gewinn fuͤr die neueſte Literatur 
dürfen wir wohl auch die deutſche Bearbeitung des englis 
fen Romans; 

Jvanhoe, von Walter Geott, 3 Xheile, 

Lripzis, Hinrihsihe Bubbandlung, 
anfehen, Da der Herausgeber biefer Blätter ſelbſt Were 
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faffet berfelßen iſt, fo Tann davon nicht füsiich Hier die 
Dede .fepn, weil, was man zum Lobe derfelben viele 
lelcht zu fagen Hätte, leicht partelifh fiheinen konnte, 
Der Roman feldjt iſt faſt in allen öffentligen Blättern, 
als eines ber vorzüglichiten Werke feiner Art geprieſen 
worden, und nicht mit Unrecht, denn ſchwerllch möchte 
er von einem andern, wenigitens in der lehten Zeit, 
durch das Anziebende des Inhalts fomohl als Wollendung 
der Form übertroffen worden ſeyn. Er zeichnet fih aus 
Ber diefen Vorzuͤgen auch daburd aus, daß er ein treues 
und Höchft lebendiges, bie in das Meinfte Detail ausge⸗ 
führtes Bild des bürgerlihen Lebens, der Sitten und 


Eigenthümlipkeiten des Volkes in jener Seit aufftellt. 





Anekdoten. 

Voltaire war ſehr empfindlich, wenn er in ſei⸗ 
ner behaglichen Ruhe geſtoͤrt wurde, und er aͤußerte ſelbſt 
gegen feine beften Freunde feinen Unmuth darüber ohne 
ale Schonung. - 

Einft waren die Herren Darnaud de Bacus 
les und R... bei ipm in Ferney zum Beſuche. Sie 
ſtritten ſich fehr Heftig über Gorneille und Racine, 
Voltaire, ärgerlih über das laute Geſcrei bei diefem 
Streite, das er in feinem Zimmer vernahm, oͤffnete die 
Thire und fagte zu ihnen: 

„Meine Herren! Wir find hier drei, aber zwei 
find darunter zu viel.” 

Er befahl nun, zwei Converte von dem gebedten 
Tiſche zu nehmen, und da feinen Gäften auf dieſe Weile 
die Lebensmittel abgefhnitten wurden, fo blieb ihnen 
nigts übrig, als ihn zu verlaffen. 





Man erhob fin einer Geſellſchaft, in der ſich auch 
Diderot befand, J. J. Rouſſeau's Beſcheidenbeit 
ſehr bo, daß er auf keinen andern Titel Anſpruch mas 
che, als auf den eines Buͤrgers. 

„O wie einfältig!“ rief endlich Diderot faſt 
böfe ans: „Rouſſean will Buͤrger genannt ſeyn, weil er 
nicht gnaͤdiger Herr beißen kann. 


Korrefpondenz und Notizen 
YUus Berlin, den 25. Auguſt. 

Heute vor einem Monat wurde das beliebte Vaudevlile: 
Der Sıiffstapitain — vielcicht zum Goflen Diale — 
gegeben, und zwar mit einer weienttihen Veränderung, denn 
der Seemaun, weicher fib bekanntlich verſtellt, machte den 
Verſuch, ſich auch anderweitig zu verſtellen, indem er ſich 
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den Eheim eines Beranfhten mit vielem Glück aab, indeſſen 
ſprach der Erfotg nidie fr diefe Varıarıon, die Verfanmmeiten 
gtautren irriger Weiſe on die proiniime Wirkuchkent Der tätte 
fbenden Siſchetunng, und anferten Iuute Uusufriedenbeit, 
Wie ungerccat! Aber das ıfl das Loos des Sibirien auf der 
Erde: die Enratifviefbejiiher bringen In der Reget weder Phan— 
tafie ned Jutelligenz genug mir a den Schauptat, geſchweige 
denn Humauitat. 


Am 3. Ang. gab man zur Meier des Gebnurtstages unſers 
Könins die neu einfindirte Bartonfsre Dyerette: Aline, Kös 
aigın von Gotkonda, die ım Allgemeinen recht lobens⸗ 
wertd autgefitbre wurde Fri. Eunecke war Rline, und 
befriedigre jeden bitiigen Wunſchz; auch die übrigen Partien 
waren in guten Handen. Tem Singſpiele alug eine Feierrede, 
von Er. Stib wacker geiproden, voraus, und em von 
Spontini geiekter Feſtmarſch wurde aufgefübrt; fo auch 
der yreußiihe Vollsgeſaug von demſelben Toͤnetzer, von ihm 
ſelbſt in der Ausfübrung geleitet, und von 350 Judwwiduen — 
Mufitern und Sangern — grandies vorgeträgen. Man muß 


geſteden, daß Hr. Svontiui — er war der Auordner dieſer 


Muffaufführung — die Sachen mit Feuer anzugreifen weiß, 
und es wohl beachtet bat, daß Bıel au viel wirft. Denten 
Eie fh das Geräuſch von 350 Juftrumenten und Stimmen 
in einem für dieſe gewaltigen Tonmaſſen engen Raume; dene 
en Sie fih ein 350fnhes Michtiges Werte, und Sie werden 
geſtehen müflen, daß dergleichen midır ohne große Wirfung 
bleiben fannz im der That erreate dieſe brauſende Muftt bei 
ven, chnebin durch den Anlaß feierlich geflummten, Zubbrern 
den arößten Euthuſiasmus, und die Fotge war, daß der Boils⸗ 
gelang, fo wie die Ausfüdrung des Feſtmarſches, am 5. Aug. 
vor der arten Vorſtellung der Mine auf vieles Verlangen .wier 
Berbott werden mußte. Der Senmarfh hat fo viet Furore 
gemacht, daß man ihn fett jenem Tage faft im alten uunſeru 
Öfrentlihen Märkten von den Halbe und Viertel: Mufifmeiftere 
anfipieten hört, uud Gpoutini IR dadurch mit Mode ger 
worden. 


2 Hr. DaltsAcca, Virtnos auf dem Contra: Biofen, und 

Kaff. ruf. Kapell: Mufifns, ließ ih am 10. Ang. auf unferer 
KBirdne in Zwiſcheualten auf jenem Juſtrumente im einem 
Yndante und Rondo, fo wie mit Variationen auf ein ruſſi— 
ſches Thema, bören. Die Grihidtichfeit dieſes Künftlers im 
der Behandlung feines Infiruments fegt in Erfiaunen; man 
glaubt oft eine Violine oder eine Bratſche, und war regt 
Jart, fanft umd zugleich Höhft fertig geſpiett, zu Hürem, 


Hr. Krebs, K. Wirtemberaifcher Hefſänger, ift am 17. 
Aug. mit Beifal in Scenen aus Paers Camilla ale Ubaldo 
aufgetreten. Die Bafiftimme des Hru. K., der etiemals Tenor 
fang, ift weder in der Tiefe vol noch flarf, aber in dem 
Mitteltönen und vorzngsweiſe in der Hide feor angenehm, 


Bon einem neuen Ginafpirfe mit Tanz nadı dem Gransöi, 
frei Bearbeitet von Gran Krideberg, Duft von AS, Tetie, 
Cohn des Hiefigen K. Bauettmeiſters, läßt ſich nichts Boſes 
fagen, aber auh wenig Gutes; die Handtung iſt zu ſcawach 
und einfach, als daß fie ungemeines Intereſſe erregen fonnte, 
Der Duft kann man Veichrigfeit nicht abivrehen, aber das 
iſt and Altes. Irgend eine neue dere darın zu finden, durfte 
Niemand gelingen. Die Anffübhrung war lebentwerth und 
Balf der Neninkeit auf dieſe Weiſe durd, Grau Cunite, als 
gutderzige Gattin des Vaters Ehriich, erbielt verdienzen Bei— 
fall. Die beiden planen, Graf Heim und Frans (Sr. Gtüs 
mer und Benume), ſpielten und fangen vorsitatidhz nur war 
der Gran einmal, indem er die Pachterin emporbob und bers 


RVerisger: Leopold Sof. 


2376 
um ſchwenkte, faft am ſebr Uslaue. Died als Erinnerung, 


wenn gegenwärtige Notiz deu übrigens wadern Darficher cıne 
wial vor Angen koͤmmen fi üte, 





Ans Münfter, den 14. Auguft. 

Ein freuticher Wertanf, der "in dieſen Tagen auf dem 
präftigen Eine zu Nordkirchen Statt A.ıdet, dat die Kunfte 
ſa ahe, welche fih anf demieiben im Beſit der graftıdh von 
wlettenberg Vlerinaiven Ganılıe deluden, dem Publikum 
eenuigerinaben zugangtich, und daßelbe erſt eigentlich damit 
betaunt acmacht, 

Die ſehr alten Grafen v. Vlettenberg waren ſonſt Reichs⸗ 
unmittelbare Deren der Oraiibait Weaten bei Macıen. Im 
Ramsdeputatiensreich von 1802 werde ihnen daftır Miehngen 
in Sawaben zu Theil. Mor 80 Habren war ein @raf von 
Pirrtenderg Biſchof von Munfter. Er ieh auf ferner Private 
beſizena zu Nordkircoen, einem Dorfe 5 Erunden von Diime 
fler, und eben fo wet von Ama, eine herrliche Refiderg 
bauen, die fen Privategentdum war, und feiner Fanutie 
biich ‚Eob fir zwar anf Koſten des ganzen Landes gebaut wors 
den war. Es if ein ſehr ſaabnes Gedaude, mit 2 Fiugein 
fin aroßen Geſcamack aufgelubrt, und mit 2 Setreugebanden 
verſehen, welches alles von berrlichen Wañſerpartien einnriditefa 
fen wird. Daran liegt ein großer mie Wirtdſcaftsacbauden 
werfebener Sof, zu Dem man anf und fiber mebrere Bıruden 
getanat. rohe Alren fuhren zu den Cingängen, und eine 
derjeiben zu einem Sonmerealais, die Dramienburg genannt. 

Das Gaute zengt von furfttiher Bröße, Nun aber erft 
das Innere, Im untern Vorfant, der Treppe Degenuber, ſtedt 
ein Ganymed, de der Adler darüber in dıe Lnfte fubren will, 
Auf dem obern Vorſaal aber Laugen eine Menge ſchöner 
Landſchaften und tifterifser Gemaätde. Im den üdrigons ſehr 
alt menblirten Simmern behnden fidy berrtihe Gemälde berüpsme 
ter Meiſter, als v. der Werſt, van Stceu, Misius, and 
eine Madonna von Nubens; ein Portram der Königin Elifae 
beth, von mem guten, aber unbelfannten Meifter. Alles 
aber übertrifft die Shteßtapelſe, we fid ein Airarbiatt beau— 
det, auf dem eine Zeichnung in ſchwarzer Kreide von Leonardo 
da Vinci fih zeigt; noch intereffanter aber ift eine Sktizze von 
Mafael, au eine Heilige Familie darſtelend, weiche ſich auf 
einem Fleinen Bogen Papier auf dem einen Flügel dieſes Ale 
tarblattes befindet. Dieſe beiden Stücke Imd von dem Malcz 


. Guds, welcher lange in Italien war, auf 200 Carolin ges 


wiürdiat worden, 

Nachdem man folder Herrlichfeiten erwähnt Hat, darf 
man mie erft don den andern au, fehr fhvnen Gemaden 
fpredyen. Aber befondere Auimertiamfeit verdient die Mruppe 
won Laoceon in Bronze, 3 Buß bear, in berrlider Arbeit. 
Eine ſchiuſende Venns, ein Promerdens und andere berriche 
Sachen in Bronie, 

Nicht minder herrlich iſt Die Bibliotbel ansaeftattet. Es 
befindet Ay da eine volfandiae Saumung aller Albrecht 
Durericher Kupferſtiche und andere ſeltene Aupferwerſe. Ver 
ſondere ſchou iſt das lateiniſhe Manıferivr einer Biben mit 
Mentaturgemalden, und eutnge Gebetbucher mit den berrlimnfen 
Miniaturgenälden. Ein auf Peraauent gezeichneter Atlas auß 
dem 16. Jabrhundert iſt auch fehr mertwürdig. 

Die Bibliothet bleibt unverankert, allen die andern 
Kunftgegenflände, nebſt einer Sammlung alter dentiher Ger 
webre, werden verdanfe, wınn Am Liebbaber finden, die 
fie binre chend beryablen, Da die einzige Erbin inet Verde 
gind von 52.000 Tbfr. jabrl. Einfunfte nodı menderinprig iſt, 
fo jucht die Vormundſchaft ales reutbar zu machen, 
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den5. September 1820 





Seebad um. 
(Fortfegung.) 


Nagdem der Donner des Geſchuͤtzes Tagelang nicht ge⸗ 
ſchwiegen hatte, brachte der Morgen des neunten Mais 
ploͤhliche Ruhe. Won den Thuͤrmen beobachtete man 
Bewegungen im Lager, ber Feind führte vor dem Sur 
denburger Thore des ſchwere Gefhüg ab und nahm eine 
‚entferntere Stellung. Mit Entzüden wurden biefe Nach⸗ 
sichten verbreitet, man rief fie jedem Wegegnenden zu, 
man umarmte fi frohlodend; von dem Walle 30g bie 
Hälfte ber ermüdeten Bürger beim, dem Abend mit den 
Ihrigen zugubringen, Kein Laut aus dem Lager flörte 
das allgemeine Zeft der Hoffnung. Margarethe Fam ih⸗ 
gem Vater einige Schritte entgegen und ſank heiter in feie 
ne Arme, Die ungewohnte Ruhe war ihr fo füß, fie 
glaubte nun alles geendet, alles vorüber, und war ges 
fhäftig, ein ftärkendes Mahl zu bereiten, den entkräftes 
ten Alten zu erquiden, während er im Lehnſtuhle ent: 
fhlummerte, Leiſe dedte fie den runden Tiſch, feßte 
einen großen Beer mit Ianggefpartem Wein an des Va⸗ 
ters Platz, und erwartete ſtill fein Erwachen. Cine 
Khräne trat in ihre Auge, wie fie ſein ſchlafendes Bild, 
feine weißen Locen betrachtete, Sie fhlid zu der Mut⸗ 
ger und umfaßse ſie fanft. Mutter, fagte fie, wenn 
‚wie nun gerettet find, und mir fagt’s mein Herz und 
ber heitere Fruͤhlingehimmel über ung, wir find gerettet! 
Laßt und dann immer diefen Tag als den beiligften Feier⸗ 
tag begehen. Der Feind ziehe ſich zuruͤe, des König 


von Schweben ift in der Nähe, iſt morgen vielleicht 
fon vor unfern Thoren. Dir und dem Water droht 
num keine Gefahr mehr. - Bald wird alles wieder wie 
vormals feyn, zu ben verfperrten Thoren wird eine froͤh⸗ 
liche Menge ausziehen in’s weite Feld, und Deine Mars 
garethe wird biefe trüben Tage ſchuell und leicht vergefe 
fen, wie einen fhweren Traum, aus bem Deine freunde 
liche Stimme mid wedte. 

Jetzt öffnete der Vater bie Augen und das frobe 
Mädchen flog von der Mutter gu ibm. Sie zog ihn am 
den Tiſch und erzählte nun weitläuftiger, was fie von 
einem Nachbar über die Nähe Guſtav Adolphs und Tillp's 
Ruͤckzug gehört hätte. 

Bott fegne den edlen Könlg, rief der Alte ang, 
und made ibn zu unferm Metter! Er tranf, reichte 
ben Beer den Frauen, bie beiheiden ihre Lippen neße 
ten und bed Vaters Worte fromm nachſprachen. 

Da Hopfte es draußen an die Thür, ein Freund 
des Haufes trat in die dämmernde Stube. Guten 
Abend Gevatter Aßmann, grüßte ihn die Mutter, und 
Margarethe rüdte einen Stuhl herzu, den Gaft zum 
Eigen zu noͤthigen. Haftig berichtete diefer, wie Tilly 
einen Trompeter hereingefandt habe, die Stadt zum lege 
ten Male anfzufordern, und wie fo eben eine Verſamm⸗ 
lung auf dem Rathhauſe befchloffen fen, die Antwort zw 
berathen. Gott laſſe alles wohl geben, fubr Aßmann 
fort, und lenke die Herzen der Verſammlung zum Beſten. 
Willen wir doch niht, was uns aut if. Ein srofer 
hell der Buͤrger, ſelbſt des Rathes, ſtimmt für die 
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uebergabe, Falkenberg raͤth uns Vertheidigung. Ich 
meine er hat Recht. Der Koͤnig von Saweden muß 
nabe ſeyn, und wir find noch nicht auf dem Punkte der 
äuferficn Gefahr, wenn unfere Uneinigfeit fie nicht bers 
beiführt. Wäre der Trompeter mit einer muthigen 
Antwort ſchon wieder hinaus, ih würde rubiger fern. 

Laßt uns beifammen bleiben bis wir mehr wiſſen, 
fagte die Mutter, und der Hausherr trank dem Freunde 
den Becher anf beifere Zeiten gun. Der Abend ſank ims 
mer tiefer herab, das Geſpraͤch, unruhig zwiſchen Wins 
fhen und Zweifeln umperierend, fodte mehrmals, man 
borchte dngfilih auf jegliches Geraͤuſch, die Stunden 
fhlihen, nnd Margarethe war ſchlafend auf ihren Sitz 
zurüdgefunfen. 2 

Horch, rief die Mutter und öffnete den Laden, 
ich böre Schritte. 

Es iſt die Patrouille, die ihre Munde macht, bee 
lehrte fie Afmann, und beide kehrten auf ihren Sig zus 
ruͤck. Mbermals verfanfen die drei in banges Scweigen, 
man hörte nur Margaretbens fanfte Atbemzüge, Jedes 
kaͤmpfte im Stillen mit dem Ahhungen einer angitvol ges 
preßten Bruſt. 

Gevatter, begann endlich der Alte, es wird ſpaͤt, 
und ih balte, wir drei find nicht geftimmt, Cines dem 
Andern Troft zu geben. Laßt uns denn licher die Ruhe 
nügen, um den ermatteten Körper für die Stürme des 
morgenden Tages zw ſtaͤrken. Auf jeden Fall bedürfen 
wir dir Aräfte, entweder und morgen wader gegen einen 
neuen Angriff zu vertheidigen, und bis zu Guſtavs Ans 
kunft frei zu erhalten, oder — was Gott verhuͤte — uns 
fere gute Stadt dem Feinde zu "überliefern. Kinder, 
mir iſt nicht Wohl zu Muthe, ange Ahnungen wollen 
nibt von mir weisen, ib verbarg fie mie Muͤhe, dem 
armen Maͤdchen dort das Herz nicht ſchwer zu machen. 
Gottlob, fie iſt mit füßen Hoffnungen entſchlummert. 
Nun liegt mir noch eins auf dem Herzen ehe wir ſcheiden. 
Seht Gevatter Amann, Gore könnte wohl ſchweres 
Schickſal über und verhängt haben, und es wärg möglich, 
er tiefe und von unferm Kinde, das dann ganz verwaift 
und ohne Schuß waͤre. Verſprecht mir auf folden 
Sal, daß @uer Auge über fie wachen fol. Wie wir fie 
Eud am Tauffteine vertranend in die Arme Irgten, fo 
geſchehe es beute noch einmal, wahrlib die Stunde ift 
eben jo feirtlih. Gebt mir Eure Hand alter Frennd, 
Witive und Kind fey Euer, wenn ib von binnen muß. 

Afmann zeigte ſtumm feine Hand über den Tiſch, 
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die Mutter war aufgeftanden nnd Ihrem Manne weinend 
um ben Hals gefalen. Margarerhe regte ſich, ſchien zu 
erwaden, aber bald ſank fie, feiter eiufhlafend, auf's 
Neue surid, Jedt war Gerdufch anf der Straße hörs 
bar’, es kam näher, mehrere Menſchen giugen, vom 
Markte lommend, vorüber. Unfere Drei eilten an's 
Senfter, und vernahmen, daß fo eben ber Trompeter 
auf's Rathhaus gefordert ſey, wahriheiniih um feine 
Abfertigung zu erhalten. Es war weit nach Mitternacht, 
Afmann fhürtelte feinen Freunden die Hand, und ging, 
von ihnen bis zur Thür geleitet, durch bie flile Mais 
naht feiner Wohnung zur. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Anne 





fdbotem 
1. 

Der verftorbene preußifche Geueral Lieutenant von 
.. bielt febr fireng auf Subordination, und übte 
darin eine fpartanifhe Strenge aus. 

Als Oberfter und Eommmandenr des in Anclam 
ftebenden Infanterie: Regiments hatte er ausdruͤcklich und 
bei Strafe von fünfzehn Stockſchlaͤgen verboten, daß 
bei'm Zuruͤckmarſchiren in die Stadt nah dem Ererjieren 
vor den Thoren fein Soldat cher ans Meibe und Glied 
treten follte, ale bis die Kompagnien einzeln wieder zu 
den beſtimmten € Sammelslägen surüdgefebrt ſeyn würden; 

Der damalige Oberſte von „u. ward oft von 
Schwindel befallen, Cinft war er mit dem Regimente 
gum Ererciremanegerndt; bei'm Einmarſche in die Stadt 
überfiel ihn dieſer Schwindel an der Epige der Goldas 
ten, er ſawankte anf dem Pferde, und war eben im Bes 
griff, berunter zu fiörien, als ein Soldat aus der fir 
nie bereusiprann und den Niederfinfenden auffing, damit 
er nicht zur Erde fiele. j 

Der Oberſte erbolte ſich bald wieder, und das 
Regiment rüdte nun vorfariftemäfig auf feine Verſamm⸗ 
lungeplaͤtze, um von dort audeinander zu gehen. > Mes 
vor dies Letztere aber geichab, befabl er, daß der Eols 
dar, der ihn bei dem Anfalle von Schwindel aufgefangen 
batte, bervortreten ſollte. 

Als dies geiheben war, fagte er: „Ich habe außs 
druͤelich das Austreten auf Meibe und Glied, während 
des Einmarſches, bei harter Strafe verboten, es muß 
alio darauf jireng gebalten werden. — Unteroffisier vort” 

Jept erhielt der Soldat die beſtimmte Strafe von 
fünfzehn Stockſchlaͤgen. 
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Ale waren über dieſe Härte erſtaunt und entruͤſtet. 
ls der Soldat seine Strafe erlitten hatte, trat ber 
Dberjte zu ihm und fagte: 

„Ich konnte nicht anders, denn wenn ich einmal 
etwas Tage, fo muß ih Wort balten; ich bin Ihm aber 
dafür, daß er mich bei'm Sturze vom Pferde geretret, 
vielen Dank ſchuldig; bier hat er eine kleine Belohnung, 

Dei diefen Worten drüdte er ihm zwei Friedriches 
dor in die Hand, 

2. 

Ohngeachtet ber General von .... biernah viel 
Härte zu verrathen ſcheint, fo war er do im Grunde 
des Herzens fehr gutmuͤthig, und diefe Strenge nur das 
Mefultar feiner Ueberzeugung von ihrer Nuͤtzlichkeit und 
Nothiwendigkeit im Soldatenitande, 

Als er fpäterhin in B,.. angeftellt war, fah ex 
eint aus dem Fenfter, und bemerkte, daß fih die vor 
feiner Wohnung flehende Schildwache die Nafe mit der 
Hand ſchneuzte. 

„Hat er denn keln Schuupftuh?" fragte ihn ber 

General gutmürhig. 

Nein, Ew. Ercellens, war bie Antwort, 

„Nun, fo will ich ihm eins ſoenken;“ und bei 
dieſen Worten warf er ihm fein eignes Schnupftuch aus 
dem Fenſter. 

Einige Minnten darauf erfuhr feine — dies, 
und machte ihm daruͤber Vorwuͤrfe. 

„Haͤtteſt Du es mir geſagt,“ aͤußerte ſie ſich, „ſo 


hätte ia ibn ein altes gegeben, aber fo baſt Du nım eiu 


ganzes Dirgend neue Osuupftäger zerriſſen; nun fehlt 
mir gerade Nummer fünf”. 

„Tdorheit!“ verfegte er laͤchelnd: „ſchnaub ich 
mic denn ie in ein ganzes Dugend anf einmal?" 


Die Generalin ſchickte darauf einen Dienſtboten zu 


dem vor der Thuͤte ſtehenden Soldaten, und ließ ihm 


fagen, ſie wünfte das Schnupftuch gern wieder zu haben, 


fie wolle ihm dafür ein anderes, oder aub einen Tha« 
ler geben. Der Soldat aber lehnte das Anerbieten mit 
den Worten ab: 

‚Mein, das Tuch geb’ ich nicht weg, und wenn ich 
aub zehn Thaler dafür erhalten könnte. Ich bab’ es von 
dein General gefhentt befommen, und will es ihm zum 
ewigen Andenken auibewahren.” 

3. 

In den letzten Jahren feines Lebene wurde ber 

Eenral von 2... ſehr hinfällig, und feine toͤrperliche 
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“ 
Kräfte nahmen mit jebem Tage auffallend ab. Er hatte 
eine beftändiges Zittern in den Händen, denen es an 
aller Muskelkraft gebrach. 
Eines Abends war die Ordonanz bei ibn im Zim⸗ 
mer, um ihm über etwas Mapport zu erſtatten. Waͤh⸗ 


reud des Geſpraͤchs mit diefem Eoldaten wolre der Ge⸗ “ 


neral aus einem vor ihm fichenden gefüllten Quartglafe 
Bier trinfen, ald er es aber aufdeben wollte, zitterte 
feine Rechte fo ftark, daß er beforgte, er würde es fals 
len laſſen. 

„Helf' er mir doch!“ fagte er daher zu der Or⸗ 
donans, 


Der Eoldat mißverftand dies, nahm das Glas” 


aus der Hand des Generald, und that einem tuͤchtigen 
Schluck. 

Ohne ſich darüber zu erzuͤrnen, laͤchelte der Greis 
gutmuͤthig und ſagte: „So war es freilich nicht ges 
meint; aber da er mir ſchon fo geholfen hat, fo triuk' 
er nun auch das Glas aus,” & MU 


Klage 


(Nah NRacan.) 

Send mir wor fommen, erkornes Aſol ſchwerleidender Seelen, 
diternde Walder, die ibr ſchon drei Jabrbnnderte daſtedt, 
Aber nur ewiges Eqweigen und. Naht und Entfegen. behrra 

berat! 
Nehmt von den Liebenden allen, die bier ſchon der Schmeriea 
Geheimniß 
Iuniger Fagten und freier, den tingihlfellaften, mich auf! 
Wenn am Morgen die Eonu’ emporfleigt über die Bergbäh'n 
Dder hinunter fich taucht grorreih In Deeanos Giutben, 


Und aumäplıg die Xolfen der Nacht Herihmeben, wie Geh 
fier, j 
Immer vernimme und immer mein Liebesgefliage der Nach— 
doll. 
Nur im Fargeren Schlaf? umflattern mid tauſchende 
Träume 
Süß und beglückend — mid) liebt, mich umarmt die Beliebte — 
dem Simmel 
ieh" ih die Erde dann vorn — Warum, ibr @ötter, vers 
danl' ih 
Arben und Seligkeit nur dem betrügligen Bruder des 
a Todes? 
Saus. 


Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Mailand, den 27. Zunl. 


Seit einigen Tagen baden wir in unfern Mauern eine 
Peine zehnjädrige Ipbigenia, Sie geleitet ihr Vater, der 
zwar fein Npamemnon if. Won Dpfer ift auch Feine Rede, 
wobl aber von Triumpheu. Dieſes Madchen iſt bereits im 
vier Akademien öffentlich aufgetreten, und wegen der außeror⸗ 
denttichen Starle ihres Gedachtneſſes micht wenig bewundert 
worden, Rei ſolchen Afademien vertberlt der Bater unter die 
Zufgauer eine große Anzadi von Tabellen, auf deren jeder 
suchrere Gragen geſchrieben fieon, die anf alle Bäder der 
Grichrfamteit und des Wiſſeus Berug Baden. Diele Gragen 
foren fib,, wenn anders der Ausſage des Vaters Glauben 
Beisumefien it, auf gehntaufend belaufen; + zufammenges 
zävte ‚dat fie Niemand. Huf jede ‚Grage, die von einem der 
Zuſchauer nad dem andern getban wird, gibt das Kind, und 
zwar mit äußerſter Schnelligkeit fatigoriihe Antwort. Im 
Berfolge nennt He mit eben fo großer Schnedigkeit der Reihe 
nah alte berüpmte Männer von Adam an bis_auf unfre Bei« 
ten, mit Inbegriff der Griechen und Römer. MBäbrend dieſer 
überaus weittäuftigen Hererzaͤhlung bleidt es den Zuſchauern, 
nad) .wie vor, undenommen, die eine oder andre der anf 
idren Tabellen entbaltenen Gragen zu thun. Auf jede derſel⸗ 
Ken antwortet das -Kind unversügfih, und nimmt dann fos 
glei den Baden feiner Enunterasion da wieder auf, wo es 
Denfciden gnelaften hat. Dieſe Kraft des Aufbdehaltens im Wes 
dachtniſſe  wirftig von feltener Art, umd müßte, wenn fs 
in der Felge mit einem gleih ſtarken Verſtande gepaart gebn, 
und beide in gieihem Grade zunehmen foliten, wirflie zu 
etwas Außerordentlihem erwachſen. Wie es ſcheint, ift ide 
Bater ir einfiweiliger Lebrmeifler: denn er ift es allein, der 
le dem Publikum vorführt, fie, wenn fie zur Eeltenbeit nit 
ſchnell genug antwortet, wieder anf ‚den rechten Weg leitet, 
Die verfhiedenen Erperimente erläutert, und die Tabellen aus⸗ 
eilt, deren ganz auberordentlihe Fedlerhaftigkert auf den 
Sedanken bringt, daß -die einzige .Grage, die weder Water no 
Tochter zu beantworten im Stande ſeyn könnten, die feyn 
Bürfte: Was if Orthographie! Um von der Schreibe 
art, im weldyer ‚der Water des AWundermädchens fih äußert, 
eine Yrobe zu geben, will Referent eine einzide Etelle aus 
dem von ihn abgefaßten gedsudten Ankündigungsblatte mit« 
theilen. Cie lautet aljo: Die Proben, weldye das Kind ablegt, 
find’von ganz eigener Natur, new, und gränzen au Runder, 
Drei Umftände fallen an ibr befomders auf; vorerfl ibre 
Jugend, fedaum daß fie ein Behälter von unzäbligen willen 
fhafttihen Kenutniſſen iR; und ein dritter Umſtand, der fie 
jedermann lieb und zur @inzigen macht, ift, daß fie ein fo 
keſtes und glückliches Gedächtniß befist, daß fie im Gau ift, 
alten lebenden Geſchöpſen die Palme Areitig au maden, und 
daß der allerausgelernteſte Menſch zwar wobl im Etande ifl, 
mit ihr zu wetteifern, es ihr aber ſchwerlich zuvorthun möchte; 
(wohlverſtanden blos was die Schnelliaket der Antworten bes 
trifft.) Aergert euch, Melchrte, Virtuoſen und junge Stu— 
Dirende ‚über diele Bobeserdebungen eineswegs! denn das 
Mädhen qualifisirt ſich zu einem eigentiichen Gedichtniße 
ungeheuer, und ift au wirflih mit Hinſicht auf idre 
Qugend, die.Kenntnifie, im deren Beſitz fie iR, und die unge⸗ 
beure Menge von Themen, durch einmütbiges Befins 
den aller Menfdhen für ein Naturphbänomen erktlärt 
werden. Den Kiebhabern dient zur Nachricht, Daß dies Wune 
derfind nicht allein von der Natur mut den ſchönſten Geiles 
gaben, fjondern and mit der Pbufiognomie eines 
Raphaels von Urbino ausgeftattse if Gelches 
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Tentere Ref., die Mehrheit zu geſtehn, am ihr micht Bat be⸗ 
werfen Tünnen). 


Exit dem zrten dieſes Monats Hat die Unternehmung 
unfers großen Tdeaters, weiche fortwädrend darauf 
bedadt if, die mögtichfte Abwechslung und Manntafaltigfeit 
in die linterbaltung dei Yublifums gu bringen, die erſte Haifte 
der muſitaliſchen Abende dur eine Farce, Adelina, ausfüls 
len lafien, mabrend die zweite Hälfte für die nunmehr im 
eingn ML zufammengejogene Dper: I due Figaro, beftimmt 
iſt. Die Barce Adelina ift fhon vor vielen Jaͤhren von deut 
Kapelmeifter Generali für die Wübne von Gt. Mofes in 
Benedig fomponirt, und fo zu fagen auf alıın Theatern 
Staliens, das della Scala, wo fie im I. 1816 geipielt 
wurde, mit eingeſchloſſen, fchr haufig und mit glücktichem 
Erfolge gegeben worden. Unſte dermaligen Sänger wiſſen ſich 
in dem kleinen Stücke, jeder nady feinem Charakter, geſchickt 
zu behaupten. Basti in der Rolle des Baters erinnert am 
den unuachahmlichen Raffanelti, und bat Augendiicke 
oludlicher Vegeiflerung, die dem Gchanfpieler von gewobu⸗ 
Lem Schlage fremd find, Gier de Ere/cis paßt die Rode 
eines Dorfvorgefegren fo volifommen, als wäre fie einen® 
für ion erfunden. Die Berron fpleit mit aller der Anſtren⸗ 
gung und dem Musdrude, den eine fo durchaus leidenſchaft⸗ 
Idre Rolle, wie bie ibrige, erfordert; Aſt aber im dem Terzette, 
weiches fie mit zwei Erentorftimmen zu fingen bat, genötbigt, 
4 über Bermnögen anjuflrengaen, Beſagtes Terzett, weiche 
Das fdönfte Stuck der ganıen Partitur und preiswürdig gears 
beiter ift, wurde, fo wie die ebenfalls vortreffiiche Duvertüre, 
und die ganze Übrige Farce, noch ungleich beſſer geiulien, wenn 
fie in einem weit befhranftern Lokale aufgeſubrt wärde, ine 
dem fie von dem Meifler auf ein sehn Wal kleineres Theater, 
als das deia Scala, berechnet HH. Auch Erivetki jpielt 
feıne Rohe fo gut, alt es fid von ihm -erruarten läßt: fie if 
aber eigentlih®bios eine Sinurantenpartie, und tückſichtlich auf 
AWorte und Mufil ohne alles Colorit. 


Grit einigen Wochen drangen fib die Liebhaber und Ketts 
wer der Muß uach ber ‚Porta Romana, in das Theater 
Rentafio, ohne darauf Rüdfiht zu nehmen, daß dies Thea⸗ 
ter an Eleganz und Wettigkeir deu übrigen Maifändifden Büh⸗ 
nen weit nadfiebt. In ZLentafio wird nämlich zeitber ein 
dem Datum ua altes, was jedoch Shendbeit und Ausdruck 
Betrifft, ganz neues und frifihed Stuck, 1a Molinara, vom 
Kacriiello aufgeführt. Im defeiden fingt mit einer felreuem 
Unbefangendeit und Brazie die fehsichniährige Melas, bie 
ſchon früberbin auf der Wühne von Eartano debätirt dat, 
und fie iſt es, welcae Jene Schaaren uon Schauluſtigen berbeis 
zaubert. Die PBirtuofinnen, melde die Metas felundiren, 
erbören war iusge ſammt zur zweiten Klafie, doch Taflen fie es 
on rubmlihen Huftreugungen leineswegs fehlen, und wen 
fin auch die Bühne von Lentafdo mat eben einer gelungen 
sen Gefanmmtauffübrtng der Molinara rnömen darf, fo fans 
man doch wenigſteus nicht im Abrede feun, daß diefet Stück 
fon auf mehr ats einem Theater ungleid fchlecter few 
gegeben worden. Uebrigens dürfte Dies Ninftrömen nad 
&entafio ur Anbörung einer vor vierkHg Iadren geſchrie⸗ 
benen Oper, deren vornebmifte Stude auf alen Bubnen Enros 
pa's nicht weniger ate in allen üffentiiden nnd Privat» Mfar 
demien gehört worden, und an auen Hlngeln zu finden find, für 
eine neue Probe geiten, daß der wahre Geſchmack an guter 
Duft zwar mißleitet, aber nicht vertitgt werden Könne, und 
Diefe Art des Zurüd ſchreitens als eine glüdlide Worbee 
deutung für dieienige Gattung von Mufit, die niemals verafe 
tet, au betraditen iey. 
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Die Enthuͤllung, ein Schauſpiel in fünf Auf⸗ Zu aller Guten Schmach, erweitert ſich 


jügen, von Georg von Gaal. Des Lebens Gränze Dir von Jahr zu Jahr! 
Ha! welh’ ein Satdial wartet Deines Volkes, 
Scenenausdbemerfen Alte Wenn nob vor Dir Dein köniyliber Vater 
(Großer Saal mit Säufengängen. In der Ede zur Linken ein Sein forgenfaweres Haupt zur Ruhe ſenkt! 
Erker, worin eine Bank und hebenan eine Harfe.) Dann, Himmel, laß auch mid: die Augen ſchließen, 
Erſter Auftritte Des Zammers hab’ ih längf genug erlebt! - 
Ar ſia (Hervortretend). 3weiter Auftritt. 
Zu Ende iſt das ſchoͤne Slegesfeſt, „Balduin Die Vorige 
Verhalt der Zubelruf der feilen Menge, Sep mir gegräßel Mit boldem Gnadenwort ; 
Die leicht und bald, wie fhwärmendes Gevögel, Der Königin gefendet komm' ich her. 
Der Lockung Yolgt, die Nahrung ihr verheißt. — Wie fie‘ Did ftets die würbigfte Wertrante 
Dog welch ein Kranz umminder Deine Stimm, Mit fhöner Huld geehrt, fo wies auch ijetzt 5 
Der Du auf eines edeln Königs Leiche Sie mid zu Dir, auf daß ih Jegliches, 
Mit blut’ger Hamd Dein Heldenmabl erhöht! = Bas mir vom Schickſal Deiner Schutzempfohlnen, 
O bätte diefer Arm Dih nie: als Klud ö Als Arzt zu wien frommt, genau vernehme, ' 
Gewiegt, dich nie mein Auge Dich geſehen! VER s t Arfie, ee ar 
Schon einen Sohn. des Ungluͤes fah ih Dich Dem ehrenvollen Greiſe ziemt Vertrauen, 
Geſchmiegt an Deiner Mutter Buſen, denn Und alſo Heiße mein: Herz Dich gern willkommen. 
Du warſt ihr felbft wohl mehr ein ungerufner, Mit gleiber Güte bietet Du VBedrängten i 
Als ein wiltommner Saft, dem man vergnägt Was Deine Kunft, und was Dein Math vermag, 
Den Kuß der Liebe .auf die Wange kuͤßt. Drum war auch jtets, feit dieles Hofes Säulen 
Und alfo wuchſeſt Du: betan, ein Sproß, Zufamimen’ums gedrängt, ımein ganzes Weſen 
Dew das Verhaͤnaniß einft zu -böfee Stande - '' Mir freundlicher. Geſinnung Dir ergeben, 
Ju's Daſevn rief, des Haufes Noth zu mehren, Bekannt ift Dir ber -armen Fürfin Schidfal;  : 
Sie ahnte das Geheimniß, möcht’ es: auch Die bier mit: treuer, liebevoller Pflege 
Auf immerdar mit ihr im Grabe ruh'n! Der Königin und meine Sorgfalt ſchuͤtzt; 
Don Dir zum Fluch, sum Unheil all’ der Deinen, - Doch wie es Fam, und wie num das Verhängniß 
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uf biefer Unglädfelrgen Haupt mit fold 
Verderdlichem Gewitter fih entladen, — 
Das If das tiefe, grauenvolle Räthſeh, 
Deb Grund, fo ſchlau man ihn aud vor der. Menge 
Verhälen möchte, leider! nur zu offen 
Vor meinen Augen liegt. — Vernimm denn, mas 
Dir noch bis jegt vielleidt verborgen mar, 

Du weißt, wie innig ſchon feit fanger Zeit 
Um unier Königshans und Eigobald, 
Den mäht’gen, biedern, nabbarliten Fuͤrſten 
Die Eintracht ihre gold'nen Bande fdfang 
Wie al’ und jedes, was der Eine fann, 
Und mwoDte, und vollfübrte, nur zum Hell 
Des Undern binzuzielen ſchien, ein Grund, 
Auf welchem fett und dauernd ihre Mact, 
Und ihrer Voller Heil berunen follte, — 
Acht diefe fbönen Bande find zerriſſen, 
Und mit dem Leben. jenes. edeln Königs, 
Nach dem die theure, einz'ge Tochter, troſtlos 
In Schmerz vergehend, bier die Hände rinst, 
Auf immerdar vertilgt! — Den Fels vermag. 
Des Schabdenfrohen Hand zu untergrabem, : 
Der fruchtbelad'nen, fegenreihen. Bergen 
Su fetter Stuͤhze dient. — Der Erfigeborne, 
Durch Iſtaͤvon, deß Aufſicht ihm die Murten 
Vor ihrem Ende fel'rlich übergeben, 
Schon manch verbaßtin Pfad geführt, entbrenns 
Mit einem Mal in: allgewalt’ger Liebe 3 
Kür Siloe, die Tochter Sigobalds. 
Ob Drang des Herzens‘; ober. blos die Abflcht, 
Durch folte Lift der Herrfbaft Zügel früher 
Ans feines Vaters Häuden zu erlangen, 
So mädtig. ihn entflamme? ich weiß es nicht. — 
Bald ſieht der König fid buch Wort und That 


Vermocht, dem Wunſch des ‚Sohnes beizuftiimmen, 


Geſchenk' und Voten werden abgefändt, 

Die fwöne Hand dem Züngiing: gu erwerben, 

Es kannten beide ſich ſeit mandem Jahr, ' 
Druum boffte alles willige Gemährung. — 

Doch ſieh! es trogen plöglih alle Zeichen, 

Die Boten kehrten beim, :und brachten zaudernd 
Dem Harrenden verneinenden Beiteid. — ) 
So feurig Modoalt: von Lieb’ entgiühte, 

So beutlih fprad. der Fuͤrſtin Widerwille 

Sich gegen diefee Sendung: Abfiht aus, 

Und wie auch font dee Vaters jedem Winko 
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Ele fromm und rem gehorfam ſich gefägt, - 

So regte mächtig firdubend dieſer Wahl 

Ihr Mndlih Herz ih wunderbar entgegen, 

Dies war des Jammers folgenreibe Quelle, 
Den wie fo fümerziih tragen, und der manded 
Geliebie Haupt Himab zur Ruhe fenfte. 


Balduin, 
Es iſt der Fuͤrſten uͤbelſtes Gefkid, 
Daß Macht und Herz fo ſelten ſich geſellen, 
Wobl jenem, deſſen glüdlihes Gemürh , . er, 
Sich zwiſchen eig'ner Wahl und andrer Workpeil, 
Bon Leidenfgaften frei, gerubig wiegt. 


Arſia. 


Der Fuͤrſten ſonſt fo friediiher Verein 


Ward aljobald durch Liſt und Trug gelöft. 


Der rad: und raͤnkevolle Einn des Yünglinge 


Verfäumte nicht, durch man erlaufte Zunge, 
Und jedes Mittel, das ihm dienlich ſchien, 
Des Waters Herz zu Born und Haß zu reigen. 
Auch fanden heimlich - augeworh'ne Motten, 
Eih an der Meihe Gränzen, die den Brand 
Der Zwiettacht zwiſchen beide Völker werfend, 
Des Krieges volles Schreckniß angefacht. 

Bald ſchollen kiute Klagen Aber frech 
Verletztet Voͤlkerrecht, bald: meldete 

Ein luͤgenhaft Gerücht dem König ſelbſt, 

Daß Eigobald, mit ungebewerm Heere 

Das Mei bedrobe, während: Rodoald 

Und Indvon zugleich des Volks Gemäther 
gu offenkarem Haß und Grimm empörten, — 


Balduin, 
Fuͤrwahr! elm König iſt beklagenswerth, 
Der nie ſich ſelbſt genugſam angebört, : 
Um, was gefhicht, unb was geſcheben fol, 
Dit ungebund’uem . Worte zu entſcheiden. 
(Die Fortſehungfolgst.) 


Sebaldus. 
Gortſehung.) 
Unentkeibet hatten ſich Margarethens Aelteru 
einem kurzen Schlummer überlaſſen, als ein donnernder 
Kanoneuſchuß fie werte. Wille taumelten erfhroden auf, 
der Morgen ſchimmerte durch die Deffnungen der Fenſter⸗ 
laͤden. Bitternd.öffues der Water, ein zweiter Schuß 
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macht die Erde under ihr beben, Werwirtied Getöfe 
dringt an fein Ohr, wehklagende ſchreiende Stimmen foms’ 


men näber und näher, von den Thuͤrmen fallt die furcht⸗ 


bare Stnrmafode , der Wächter Horn tönt ſchueldend das 
zwiſchen. Haibbekleidete Einwohner ſtuͤrzen ans dem 
Hänfern, jammernde Mürter ſuchen mit ihren Kindern 
zu flieben, Tilly ift dal rufen einige, Zeuer! freien 
andere, die Katharinenftraße fcht in Flammen, die 
Kroaten dringen in die Stadt, das Gchrodtderfer Thor 
ift gefprengt, die hohe Pforte erftiegen. — Betaͤubt fabt 
der Water die Seinen in die zitternden Arme, die er feſt 
um fie fhlinge, als könne die Liebe der Gewalt trogen. 


Laß uns fliehen, jammerte die Mutter, fich dort 
waͤlzt fi ihon ein Haufe jener Unmenfhen aus dem Flam⸗ 
shenmeere zu und ber. ort um Gotteswillen! . 


Wohin? fragte ber Alte, und z0g die Bammernde 
vom Fenſter weg. Wohin wilft Du? 

Wenn biefe vorüber find in bie nähfte Kirche. 
Fort, fort, fle fprengen die Haͤuſer. Gott wird uns 
fügen. 


Wer möchte den Anblit beſchrelben, der bie files 


henden Unglädlihen auf der Straße empfing, in dich 
ter Schleier über Greuelicenen, die kein menſchliches 
Herz falten kann! Bewußtlos, ohne eine Zuflucht zu 
finden, itrten fie umber. Flammen mürbeten ſchon 
überall, Slut und Rauch wehete ihnen erftitend entges 
gen, Kaͤmpfende, wehrlos Gemordete, hemmten ih⸗ 
ven Weg. Sie konnten nicht weiter, und verbargen 
fich bebend hinter einem ſteinernen Vorſprunge der Ka⸗ 
tharinentirche. Margarethe hing halb ohnmaͤchtig in des 
Vater Arme, fie ſahe nicht, was um fie vorging, nicht 
bie Wurh ber pländernden Kroaten, nicht das Morden, 
nicht die Flammen, die immer näher heran drangen. 


Ein ſtuͤchtiger Haufe ward jetzt dicht an: die Stelle 
gedrängt, die die Familie noch verbarg. Was wollt Ihe 
bier? fagte ein alter Mann zu Margarethens eltern, 
ſeht Ihr nicht, wie das Feuer wuͤthet ? ſucht Euch in den 
Dom zw retten, dort iſt noch Sicherheit, auch wir ger 
denten dahin — — 


Neues Bedränge riß den Epredenden hinweg, 
Eine furdtbare Salve aus tanfend Geuerröhren madte 
einer augenblidlihen Todtenftille Plaz. Der Widers 
fand der Schweden war gebrochen, Falfenberg gefallen, 
es ward einfam auf dem Kirchhofe. Der alte Bates 


” 
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legte Margarelhen In bet Muktee Arm, und beichrte fle,; 
{pn hier zu erwarten, weil er den Weg zur Flucht einige‘ 
Sqritte weit unterfuchen wollte. Vergebens hielten die 
Arme der Liebe ihn fe, er riß ſich gewaltſam los. Es 
war weit bis zum Dome, doch bie Ruhe, die fegt zu 
herrſchen ſchien, machte den Verzagenden Muth. 


Eine fhredlihe Zeit verſloß, die Tobesangit ver. 
längerte fie zur Ewigkeit. Wo ift der Vater, vief Ware 
garerhe, und bliate fhaudernb um ſich. 


Hinaus, antwortete die Jammernde, einen Weg 
nah dem Dome zu ſuchen, wo * viele Sicherheit 
fanden. 

So kommt denn, fagte das Mädchen mit verzweb⸗ 
felnder Haft, wir wollen mit ibm in den Dom oder 
in den Tod. — Sie zog die Mutter fort. Da fie in's 
Freie trat, flug fie den Blick in die Höhe, die gegenüber 
liegenden Straßen waren ein einziges Feuermeer, ihr 
Weg gli einem fhredlihen Schlachtfelbe. Sie ſtrecte 
die Arme fhaudernd zum glühenden Himmel empor, dann 
ging fie kalt weiter, die gitterude Mutter an ber rechten 
Hand, über Leihen und Trümmern. Jeht erreigten 
fie das vaͤterliche Haus, es fland noch, aber fhon datte 
die GSlut Wolframs Wohnung gefaßt — ihre forfhenden‘ 
Qugen erblicten kein lebendes Weſen auf ber öden Straße, 


Um die naͤchſte Ede tam ein Haufe wild inbrindes 
Kroaten. Margarethe ftieß einen gellenden Schrei aus 
und ſank zu Boden, Die Mutter, nur mit der augenz, 
biiefihen: Gefahr befchäftigt, vergaß diefe, um ihrem: 
Kinde gu helfen, — Margarethe lag auf des Waters bius 
tigem Leichnam, — 


Wie ein Fiebertraum umftridte es Margaretheus 
Sinne, fie war fin nichts Deutlihes bewußt, mut die 
Worte: in den Dom oder in den Tod, gelten ihr ime 
mer in den Ohren, wie von bundert Stimmen gerufen. 
Es war ihr, als riſſen raude Arme fie auf, fie fühlte 
fih zu fhwer und fanf von neuem nieder; ba empfand 
fie einen fhmerzenden Stich in der Seite, und bald dars 
auf entfioh jede Spur des Bewußtfepns. 

i (Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Hamburg, im Juli. 
Ih glaube den Danf Ihrer Lofer gu verdienen, wenn Kb 
fie auf cin Bub aufmerffam mache, welches in der Defannten 


WBuchhandlung des Hrn. Campe — der frühere wackere Vor⸗ 
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fleder derſelben, Sr. Hoffmann, it, wie befannt, unfänaft 
geſterbeu, und Hat fernem Schwiegerſobn und Comvagnen, rn, 
Eunipe, dieſelbe Hinterlaften — erſchienen ıf. Kr fi-d die 
pPDrawaturgeiden Anborıcmen von Friedrich Ludwia Ehmidt, 
Wirdırsitor des Admpurger Stabtibeaters.“ Wer ſich fur die 
dramatiſche Kunſt irgend ımrereifier; wer fi iiber dieſetbe auf 
eine feicpre und fußtihe Weiſe aufjmklaren waniat; wer ende 
ch gar ſelbſt Prieſter in Toaliens Tempel ift, der nebme das 
Büdreldhen zur Dand, um Belebrumg für fein Urtben oder 
Megeln für feine Kunft daraus zu fnöpfen. Kr. Direftor 
Echmidt iſt der leſenden Mer fhon lauge als ein gebildeter 
und angensdiner Smaufvieldichter, und and ancbreren treffe 
Vcen und gediegenen Tbrateikritifen in den Driniwalien ‚und 
andern Blättern ats ein denkender Schauſbieter befannt, au 
ſprach fand über denfeiben das ehrendfie Urtheit aus, fo 
daß umr gerehte Erwartungen durch das Erſcheinen dieſes 
Buchelcheus gerechtfertigt werden fonuten. — Br. Georg Lotz 
tieferte uns in Den lehren Wrartern ſeiner Driginalien mande 
geinugene Ueberfenungen aus dem Dänifben, einer Sprache, 
welche tros der Nabe Sanemarts ziemlich bei ans vernachläſſigt 
äfe, wert noch immer eine Art von Antipatbie awiidien Samburg 
amd jenem Reiche vorhertſchend zu feyn fdheint ©). Dirfe Abneiguus 
AR aber um fo unerflarlidyer, da in den legtern Jabren der 
franzöfiiten Occupation und Bedrückung die vertriebenen und 
jeglichem Eiende proisgenebenen Hamburger die menſcheufreund⸗ 
Kchfle Unfnapme,;.die treueſte Pflege, die aufopierndfle Bereits 
woittigfeit zu jeher Hänsteiftung in den Staaten des Könige 
reichs Dänemark, oder im Meiche ſelbſt, fanden — und deu 
volitiſchen Berbältnifien nad. waren die Dänen die Geinde ders 
ſelben! Das Denfmal auf dem Kirchdefe gu Ditenfen (im 
Altona -gehörend), vo 1138 vertriebene Hamburger ruben ‚ber 
weift, welche Aniadi dieſer Unglücklichen Zullucht in Dieiee 
einzigen Stadt ſuchten — und fanden. Mit unerhoͤrter Une 
firengung wahın man ſich ‚der Eebenden an, und begrnb mit 
Liefgerübrtem Herzen die Gefiorbeuen; Yein Haus, keine Hütte 
verſchloß ſich erſtern, und ber nie genug zu verehrende Dber« 
Präfident von Blücher, vom Könige, zum Theil wegen 
feiner ausgezeichneten Verdienſte um den Staat, zum Theil 


ever wegen feiner bewieienen Denfchenfreundtichkeit gegen die. 


wertriebenen ‚Uyglüdtichen, jegt ‚in den Srafenftand erheben, 
Fand immer an der Spike derer, die fi thätig für die Ham⸗ 
Surger bevoiefon. Diele Vegebenpeit ift u fo rübrender, da 
gerade wor bundert Zadren, als der Schwediſche General 
Steenbock Altona in Brand -fledte, die Hamburger fih gegen 
Die ans --den Flammen Anchtenden Altonaer ‚gerade nicht fo 
großmütdig bewiefen. Hr. Log hat aud) in Altona, im Der 
SBuchdandlung des Hrn. I. F. Hammerib, Deblenfhläs 
gers Reiſe darch Deutfhiand und Frankreich 
in den Jahren 1816 — 1817, herausgegeben, die er nad 
dem däniihen Driginase Überiegt Hat. Dies Unternebmen ges 
nad — nad der Anfündigung in den Driginalien — in 
Uchereinflimmung mit Debienfchläger, und dieſes war nmotbs 
wendig, da der Berfafier der Relſen der deutſchen Sprache 
wmindefteng .eden .fo mächtig iſt, als der daniſchen, wie fein, 
Altadin, fein Eorregaio nm. a. m. beweifen,. Wenn man 
ditſe Ucherfehung mach den Proben beurteilen DMirfte, Die in 
den Driginalien davon erihienen, fo wird fie gelungen genannt 
werden können; ob aber diefe Meifen ein allgemeines In: 
terefie haben ditsften, Äft .eine andere Grage, die ntan zu 
beantworten zögsrt, wenn man die Amaht alltr der Schriften 
bedentt, die Über denſelben Gegeuſtand ſchon früber erſchieneu. 

Auch Frau Eliſe von Hohenhauſen iſt mit ihrer Meile 


2) Dies gitt wohl nur von Eimelnen und nicht im, Niger 
meinen ? ‚dm Ned 
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durch Norbdeutſchland bervorgetreten; die Beurtheilung derſet⸗ 
den nachnens, da mir das Buch noch mit zur Hand kam. 

Schon fruder Eigte ib Ihnen einmal einen Zwiſt au, 
der ſich wenen eines jungen Madchens zwiſchen dem fransdf.: 
General ©..... d umd einem Jungen hiefgen Raurmann erboe 
ben batte; dieſer ıft sent zu Eude, laden Sr. Et, wide 
er die Braut heimgefubrt batte, »fib dem Menerai in Wantge 
Bed — eine Stunde von bier anf forigi. dauiſchenm Bebicte — 
freute; man ſchok, da die erfte Hetze Brit gedabt hatte, am 
verdumpfen, gegenſeitige in Die Luft, umarmte fh dann, und 
verjedrte aujamımen ein yon im voraus beſtelltes Beriöd: 
nungsmubl. i 

Obaieich Hr. Guſtav Price mit feiner Wersiterariekfbafe 
bier ein ſolches Sud machte, daß er niet allein an bie 
Hamburger, ſondern an ade Potentaten der Weit, die ıbm“ 
mit ibrem Vrtfat beehrt, mine Dautſagung in die Zettung 
zuden ließ, wagte es ded Hr. Touruiarg, uns einen Cirque 
Tournisire anımtundigen, md auf dem Bamburgır Berge, 
dm Tummelplage von dergleichen Aunflen, eine bölserne Bude 
anfiufchlagen. PHeich war and das Neue das Keflere, uud 
die ihaufuflige Weit Arömte vor. einigen Sonntagen in folder: 
Mafle dadın, daß nah Beendigung der Aiuſte, da man fidh 
in zu großen Haufen nah dem Ausagauge draugte, die oberſte 
@yleris einbrach, und durch das Herabflürgen derfeiben eine 
Bıienge Meridien mehr oder minder beicbadıgt wurden. Daß 
iſt denn leider! ein abermalıger Beweis, daß die Polizei in 
unferer Zeit noch Manches zu wunſchen übrig laßt, Mußte 
wine ein folhes Bebaude, dem dus Leben und die Meinndbeit 
fo vieler Barger anvertraut avird, ert von einer Vofigei- Game 
niffion, ſeibſt anf Koflen derer, vie ed erriten laſſen, forge 
fättig unterfudt werden, cbe man zugibt, daß es dem Wolke 
augänglih werde? Man Tann bier sicht entacancn: „es 
braucht „ja Niemand nach folben Berguugungsörterm Binzus 
gebn, und wer biunebt, kone eb auf eigne Gefahr!” Bei den 
meiften Böltern landen von jeber die Beluftigungsörter, beione 
Ders die, wo man, einen großen ‚Zufammenaänb von Menfher 
aus alen Gränden erwarten durfte, unter - fireng «pefigeilidyer 
Auffiht, und das war von der Notbwendigkeit diktirt. 

Ein anderer Gegenſtand, der wohl auch mebr ins Kuge 
gaeſaßt werden ſolte, ſiad die Saffenduben, welche ſich bier 
far Alles erlauben, ohne Furcht vor Strafe. Wenn es fchmus 
siges, naſſes Wetter iſt, find Die Straßen der Stadt ſebr 
kothia; in dieſem Bade iſt es eine gewoduliche Beluſtjgung ber. 
Lieben Jugend, anftändig gekleidete Grauen, die fib angſttich 
bemübn, ſich unbefhmugt durch die Gaſſen und die Menfnene 
wogen zu winden, durch Eıntriten in Prügen oder Mole 
von unten Dig oben mit Schmnz zu befprügen; wie oft wird 
ein febr tdrurer Auzug ganı und gar Damit verdorben! Mit 
langen Blasröbren, worin Lebmkugeln geſtopft werden, wird 
ofr ohne Unterfchied der Vorubergevende begrüßt, auch nicht 
feiten, Die Geufter damit einneldioffen; aub Gcimpfreden auf 
die ordentliaften Perſonen find nicht selten n. ſ. w. Noch eig 
anderer Uebelftand, offenbar der Votkenittuchteit nachtbeitig, 
it der, daß wian ‚zur Sommerjeit in allen Gegenden der 
Stadt, wo fich Waſſer befindet, von dem Anblick Badender, 
die oft ſchamtos berumlaufen, Beleidigt wırd. Zwar gibt es 
Vorſchriften ‚und Vorizeibefehble gegen dieſen Unfag, aber fie 
‚fetten firenger aufrecht ertalcen werden, Nach meiner ünſicht 
kann die Polnei nie firenge genug feun, ſelbſt in dem freier 
ften Staute, denn wie leicht fügt man fih nicht kleinen Unbe⸗ 
quemlicteiten, die eıne ſoſiche Etrenge nerbwendig berbeifüunrt, ' 
wenn man dagegen Die Berubigung bar, dab Drönting und 
Sicherheit überal aufrecht erbaften werden, 

:. (Die.Gortfegung folgt) 
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Sebalbus. 
GJortſetzung!) 


Hs die Ungluͤcliche zuerſt die Augen öffnete, fand fie 
fi von fhügenden Mauern umgeben, ihrem berumirrens 
den Blicke begegneten die majeftätifhen Gewölbe der 
Domlirhe, Ihr Hanpt ruhete fanft und wei, fie bes 
merkte, daß eine beifende Hand fie unterftägte, um ſie 
her wogte eine zahlreibe Verſammlung auf und ab, ihr 
ſqwindelte, und fie entfchlief wieder. Vekannte Stim ⸗ 
'men waren es endlich, die fie in’s Leben riefen, fie mühete 
‘fi lange vergeblih ‚zu erratben, wen fie angehörten. 

Säläft fie noch Immer? fragte die Cine, 

Eie erwahte einen Augenblid, doch ſchelnt fie 
ſeht ſowach, und fließt die Augen immer wieder. Auch 
hatte ich nichts zum ihrer Labung, Mir darben hier alle, 
und unter und iſt mancher Aranfe, dem ein Tropfen 
Waſſers Noth wäre, 

34 bringe genug für Euch beide, war die Ant⸗ 
"wort, Wie ftebt 28 mit ihrer Wunde? 

Ich babe fie, fo gut ich konnte, mit meinem Tus 
che verbunden, beſſere Hülfe wußte ich niht, auch 
ſcheint die Verlegung nur leicht. 

Margaretbe! rief der erfte traulich befannte Laut, 
erbebt Euch ein wenig und nehmt einen Tropfen Wein, 
Eie ſah eine männlihe Beftalt neben fi Enieen, und 
der Name Wolfram entflob ihren Lippen. Der Wein 
ermunterte fie mehr, fie bliete ihm ſtaunend an, br 
ſepd es, lallte fie, mter Eure Kleid iſt ſchreclich, es 
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den 8. September 1820. 


mahnt mich an meinen Traum. Mutter, laßt mi 
nicht wieder ſchlafen, ich träume fürdterlic. 

Der Sieger batte indeſſen feinen Einzug gehalten, 
‚ber Anbli@ der Stadt ſchien felbft fein Felſenherz zu ers 
füttern, und er begnadigte bie wenigen Gereiteten, die 
glei bleichen Schatten im Geleite des grauen Dompres 
digerd aus den heiligen Mauern bervortraten, Unter 
Ihnen war auch Margarethe, von Wolfrtams alter Muh⸗ 
me geführt, eine ſchwache hiumweltende Blume, nod im⸗ 


‘mer ſchoͤn, aber nit mehr blühend und lebensfroh, wie 


vor wenig Tagen. Sie wußte nun von ihrer Begleites 


sin, daß Water und Mutter babin waren, aber fie 


Hagte nicht, eine flarre Kälte hatte iht Gemuͤth ergrif⸗ 
few. Selbſt der Gang dur die einnedfherte Vaters 
ftadt entlodte ihr keine Thraͤne. Gleichgultig fehlen Ihe 
Blie die öde Fläche zu überfhauen, wo einft Straßen 
waren und fihere Wohnungen fih erhoben. Mn der Elbe 
wartete ein Wagen auf ſie, und das ſchauerliche Bild 
der Zerftörung blleb hinter ihnen zuräd. Nur als fle 
ſechs taiſerlide Reiter gewahrte, bie ihrem Eubrmwerte 
folgten, verbülte fie ihr Gefiht, buch fein Wort ſptach 


‚die Sefüble Ihrer Seele aus, 


Es war Nacht, als fie ihr Ziel, eig einzeln geles 
genes Guͤtchen ohuweit Schönebet, erreihten. Die 
alte Frau trug zaͤrtlide Sorge für Margaretben, bereis 


«tete ihr ein Lager, und ermähnte fie, die Ruhe au füs 


Gen, weit fle bier unter kaiſerlichem Schutze fiber waͤ⸗ 

ren, Aber vergebend erwartete fie eine Antwort, nur 

‚ein Zelchen, daß fie verftanden fey. Die ermädete Nas 
175 


1595 


turjwiegte zwar Margaretben in Schlummer, doch Koͤr⸗ 
per und Seele ſchieuen nicht davon aufgerictet, als fie 
ſpaͤt erwachte. Die freundlihfte Maifonne blitte in ihr 
niederes Zenfter, Bluͤthenſchnee bededte die Bäume des 
Gartene, nur leife Lüfte and froͤhliche Wogelftiimmen uns 
terbrahen die Mube der Natur. Aber wenn Frau Bris 
gitte gehofft hatte, in den Weisen des Frühlings einen 
Balfam für das erftorbene Herz ibres Pfleglings zu fin⸗ 
den, fo mußte fie fich trauernd eingeftehen, daß fie ge: 
täufht war. Kopfſchuͤttelnd ſchwieg fie endlich nah 
manchem Verfube den ſtummen Mund des Maͤdchens 
gu öffnen, und ein trauriger Tag verfloß, dem nur 
die Sorge für Margarethens Wunde einige Abwechſe— 
Jung gab. 

GSegen Abend ließ fi Pferdegetranpel von Kerne 
Bören; mic dem Ausruf: Gott fey Dank, er koͤmmt! 
eilte Brigirte an’s Zenfter. Ein Weiter flieg ab, und 
trat baftigen Ecritts ein, ed war Wolfram. — Wolfe 
ram! rief Margarethe, und breitete die Arme nach ihm 
aus. Er zog fie an fi und betrachtete fie ſtumm, ein 
Khränenftrom ſtuͤrzte aus ihren Augen, fie druͤcte ſich 
feh an feine Brut, ibre flarre Kälte ſchmolz mit den 
Thrdnen binweg. Ab Wolfram, fagte fie, meine Ael⸗ 
tern, meine liefen unvergeßliben eltern, beide, beide 
todt! Ich falle ben Gedanken nicht, ich weiß ja auch 
fo gar nichts, babe nicht einmal ihr Grab, Du mußt 
ales wien, verfhweige mir nichts! obne Did, fagte 
Deine Muhme, märe ih auf Magdeburgs Trümmern 
geftorben. Ach Wolfram, daß ich geftorben wire. Gep 
barmberiig, erzähle mir, wo fandeft Du mid, mie 
kamſt Du nah Magdeburg, um mein Engel zu werben, 
wie ftarben meine Xeltern! 

Verſchone Dich und mich mit folhen Fragen, fagte 
Wolfram finfter. Ich kann und werde nie diefe Bilder 
in meiner Seele auffriihen, Doc wife, ib war nahe 
bei Eurem Haufe, das in Flammen ftand, wünſchte Di 
au fihern, und fuhte Di veraebens. Cin Zufall führte 
mir Brigitten entsegen, fie batte fi vor einem Krupp 
Kroaten binter eine offne Kellerthüt geflüchtet, und er⸗ 
Bannte mic fin Vorübergeben. J0 eilte mit ihr nad 
dein Domplage. Unſere Küße gingen über Todten und 
Halblebenden. Du warft unter ihnen, Neben Dir Deine 
ermordeten Aeltern. I vermochte nur Did zu retten, 
fie f&liefen ben ewigen Schlaf. Die Kroaten, vor des 
nen Brigitte fib verbarg, waren wahrſchelulich ihre Mörs 
der. — Laß es genug fepn, Margarethe. Dein giüajb 


Ab Dich immer geliebt babe. 
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er Stern war ed, der Dir an jſenem Tage bad Bewußt⸗ 
ſeyn nahm. VWergiß dem zehnten Mai, laß ihn auf im⸗ 
mer im die Nacht der Vergangenheit finten, es gibt 
nichts in der Welt, was der Menih mit vergeffen 
tönnte, wenn er ernitlih will, 

Margarethe hing noch immer In feinen Armen, fie 
fabe jegt mit einem unendlich rührenden Blick in fein duͤ⸗ 
fteres Auge, Lieber Wolfram, flüfterte fie, ih bin nun 
ganz allein auf diefer feinbliben Welt, babe-Niemand 
als Did. Dein bin ih, Dein Gefböpf, Du baft mid 
ja gerettet. Dein Anblic nur konnte mich der Verzweifs 
lung entreißen. Darum will ic deiner Licbe mein ges 
rettetes Leben vertrauen. Dir gehöre id noch an, fonft 
Niemanden auf der Erde, 

Woblan, antwortete Wolfram, ich bane feft auf 
dies freie Verfpreden. Du weißt, Margarethe, wie 
Zeit und Entfernung das 
ben nichts in meiner Bruft geändert. WBertraue auf mid) 
und forge für Deine Gefundbelr, Du bift bier fiher une 
ter dem Schuge des faiferliben Lagers, Aber wenn Da 
mic liebft, fo trodne Deine Thränen, fie mahnen mid 
an das, mas binter mie liegt. Willſt Du mir folgen 
und mein Weib fepn, fo muß Die Wolfram alles erfegen 
Tonnen, was Du verlorft. 

3% wil, erwiederte fie, aber laß mir Zeit mid 
zu erbolen, ſey nit rauh mit mir, wenn die ſchrecliche 
Erinnerung mein Herz befält. Denke zuräd, wie es 
Dir war, ald Du zuerft die VWerberrung Deiner lieben 
Vaterſtadt erblidteft, und den Jammer, ben fein Mund 
ausipribt. Wolfram, ic bin nicht gern unter bes Kal⸗ 
fers Schuß, moͤchte lieber in die weite Belt, als in 
der Näbe diefes Tild arhmen, Wede ibm, und mebe 
allen, die an dem Entferlihen, was geſchehen it, Theil 
baben ! j 

Scweig, nnterbrab fie Wolfram mit hartem 
Kon, und ging rafh von ihr weg nach dem Fenfter, daß 
er öffnete und in die Dammerung hinausſtarrte. ange 
Stille war im immer, des Mädchens Thränen floſſen 
ftärker, Brinirte ſuchte fie durch Liebfofungen zu berubls 
gen. Endlich ſchloß er das Zenfter und bot Margarethen 
die Hand, 

Dergib mir, fagte er, mit einem Blicke, der 
veraebene Mube und Befänftigung erfünfteln wollte, ich 
babe Dir wrb gethan. Aber nenne mir nie die unfelise 
Stadt mibhr, deren Schickſal ih vergeſſen wil. Maß 
id an jenem Morgen empfand, war vielleigt fpreeligre 


1397 

als Dur dentft, ic will ed anf ewig aud meinem Gedaͤcht⸗ 
nid verbannen, Was Du fonft noch fagteit, ift Deinem 
Schmerze zu verzeihen, doch wife, ein Weib kann nicht 
richten in folden Dingen. Der Magdeburger Trotz war 
wohl groß, und ein Feldberr kann nicht allemal verant- 
worten, was in feinem Namen gefbieht. Der Kaifer 
iſt unfer Herr,. ich nenne. mi jegt feinen Diener, wie 
hätten uns nie ihm widerfegen folen, es ftünde danı 
beffer mit und, Laß dom bie Eprge für dies Alles mir, 
wdrr har Deine Liebe fo wenig Vertrauen? — 

(Die Fortfepung folgt.) 

Die Enthuͤllung, ein Schaufpiel in fünf Auf⸗ 
gügen, von Georg von Saal. 
(Fortfegung.) 

Arfia, 

Es kam zum Krieg. Des Königs beide Soͤhne⸗ 

Mit Iſtaͤvon, befchfigten das Heer. 

Des Zeindes Tapferkeit obflegte anfangs; 

Don bald entihied der Unfern Uebermacht. 

Sie drangen flärmend ein in's Herz bes Landes, 

Nike ſchonend Alter noch Geſchlecht; und achn 

Der edle Fuͤrſt, beherzt, ja viel zu kuͤhn, 

Wie ſtets er in Gefahren ſich erwieſen, 

Erlag dem Todesſtreiche Roboalds. — 

Don ſtarren Leichen dicht umringe, ließ dieſer 

Son obne Grab auf blut'ger Wahlſtatt liegen, 

Indeſſen Adelbert mit Iſtaͤvon, 

Die Fluctigen durch Feld nnd Wald verfolgend, 

Der Schaͤtze ſeines Reiches, und zugleich 

Der frübverwaiſten Tochter ſich bemäctigt, 

Die bier durch Sorgfalt unſter Köninin 

Mir ihren Frau'n, von ungeheurer Schmach 

Gerettet, nun ihr ſcomerzlich Loos beweint, 

Balduin, 

Du regit durch fjammervole Kunde 

Mein Innerftes zu großem Mitleid auf 
arfia. 

Kaum ſahe noh der Bruder Moboalds 

Die ſchoͤugebildet bedre Jungfrau nun 

Als Braut in feinen Händer, fo entflamme 

Auch ihn zugleih fo vielgewalt’ge Liebe, 

Das nichts, als ihr Geſchick, ihr Bild, Ihe Name, 

Die trunfue Seel' ibm fülte, und des Ruhms, 

Des Sieges Gluͤck und Glanz verihmäbend, er 

Fur fie alein zu ſteh'n, zu fliegen hen. + 
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Balduin 
Ein feltfem wunderbar Gewebe. fheint 
Sich meinem Blite daͤmmernd zu entfalten 
Arſia— 
Doch. jetzt, bes blutigen Erfolges frob, 
Eilt jener ſchnell beran, (der Erſtgeborne) 
Und fast, der Rache heiß Geluͤſt zu kuͤhlen, 
Nicht achtend feines Bruders, noch das Flehen 
Der Schmachbelaſteten, fie mit Gewalt, 
Um bei dem Siegeszug’ als feltne Zierde 
In Ketten fie vor fih zur Burg zu führen — 
So kehrten fie zurüd mit ihrem Heere, 
Bis fie auf wenig Meilen ſich ber Stadt 
Genaht. — Da folte nun der Zug, geordnet, 
Mit ſtolzem Giegespompe fih heran 
Zur Königeburg bewegen; doch es ſtellt 
Der jüng’re Bruder bier, der graufen Abfihe 
Mit feftem Trohe wehrendb, ſich entgegen. 
Ein heft’ger Streit beginnt, und nur die Fügung 
Der Himmlifgen vermag bie Wurhentbrannten 
Vom Todeskampfe abzuhalten. Ploͤtzlich 
Erſcheint, von allem zeitig unterrichtet, 
Im Lager felbft die koͤnigliche Mutter, 
Und rerter die Unglüdlihe hierher. 
Hier träge fie nun, wenn gleich vor tief'rer Shmap 
Gefüge, ihr grauenvolles Shidial, Tag 
Und Nähe in Tran’r und Schmerz verſeufzend. 
Balbulm 
mu dies, o Freundin, wie Du es bericteft, 
Zt himmelweit verihieden vom Gerädte, . 
Das ſchlaue Lift bei Hofe ausgeſtreut. 
Ich zweifle febr, daß unfer theurer König 
Zur Stunde weiß, wie alles dies geſchah. — 
urfie,. 
Die Folge wohl; doch nicht den Grund der Chat, 
Denn aud die Königin, um feine Ruhe 
Gar liebevoll beforgt, entfernt wohl felbft 
Mit Borfiht, was fo tief ihn beugen müßte, 
Doch wird vieleiht, für Jene viel zu jrüß, 
Des Bien ew'ge Mäherlä, die Seit, 
Die Greuel alle fuͤrchterlich enthuͤllen. — 
Laß uns, o Grels, nun zur Veträbten gehen, 
Und wo zu tröften uns das Gluͤck verſagt, 
Ihr doch des Herzens trenen Antheil weib’n, 
(Sie genen beide zur Linten as) 


(Der Befhluß folgt.) 


⸗ 
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Unetboete 

Yatobs I. geiſtvoller Sohn, Heinrich, ber In felr 
nem abtjchnten Jahre Narb, verweilte einft auf dem 
Randfige eines Edelmauns. Seine Diener klagten ihm, 
ber geisige Hausberr habe fie ohne Abendeſſen zu Bette 
gehen laſſen. Als am folgenden Morgen die Edelfrau 
erſchlen, ibn gm begrüßen, hatte er ein Bilderbuch im 
der Hand, woriu unter andern eine Gefelitaft bei Tis 
ſche abgebildet war. Et zeigte es ihr. Ih lade Euch 
gu einem Gafmable ein. Zu welchem Gafımahle? 
fragte fe. I mum, gu dieſem Gafımable bier, ſprach 
der Knabe. Mber wie, Eure Hoheit will mir ein ges 
maltes Gaſtmahl geben? hob bie Edelfrau wieder an, 
in beſſetes, antwortete der Prinz, feinen Blick anf fie 
heftend, iſt In biefem Haufe nicht zu finden, 2b, 


— Die Särfin 
Der Mann von Bartgefübl, von Bitdung ift entfchufdigt, 
ua sr voraus erfi Ihr, dann ihrer Hobeit butdigt. 
j Haug. 








Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Hamburg. (Fortfegung.) 

In viefen- Tagen iſt im der bicfigen Eteindruderei das 
Wildnis des allverebrten Gärten Auer, vom Architekten 
Mrug geieihnet, im Lebentareke als Bruftbitd erfh:enem, 
Diefes weiht von den frübern Porträt, dıe man von dım 
KHriven Hat, darın ad, daß es ibn ım feinen letzten Lebeus— 
Jahren, ats Greis, darftcht, denn alle Hbrıgen Ritder find 
viel jugeudiicher. Wenn gleich Die Zeionung mande Mängel 
und Sarten bat, fo ſon dob an der Nebntiasfeir durdaus 
nicht? ausiufehen ſeyn, vielmehr fand ein Berliner, dem ich 
vor einigen Tagen den Ubdrud zeigre, und der febr oft Sele⸗ 
geubeit hatte, in der letzten Zeit des Helden um ibn zu ſeyn, 
gerübrt und entzuat davor, indem er bebouptete, es ſey 
unmoglich, etwas Aehnlicheres iu feben, a Kurzem wird «8 
im Buchbandel kauflich zu eıfleben ſeyn, nud ich macht jeden 
Werebrer und Bewunderer des Verewigten auf die Erfdielnung 
defietden tm verans aufmerffam, Auch der wadere Stunfiter 
Gröger beſchentt uns mit manchem anmmbigen Yortrat auf 
Etein; fo erdielten wir vor nicht nar lange die ſcadu getrofes 
sen amd treffüh aufacfnorten Brufibilder des Prinzen Eorie 
Nian (Friedrib von Dauemarf, und feiner Gemablin, der 
prinzeifin Carofine Amalie von Unauſtenburg. Dickes furfitiche 
Taar zeichnet ſich nicht alein durch jeine Liebenswürdigteit 
und Herablaſſung, ſendern auch durch ein febr anaruchmes 
eteußere aus; man kennt aus den Zeitungen den Entbufiuße 
mus, womit es anf feinen Reiſen im Auslande, nauentiich 
in Italien, aufgenommen wird, Mindir gut, als zum Por— 
trät, ſcheint ſich der Steindruck zur Landſchaftezeichhnung zu 
eianen; was, wemgſtens In der dieſſgen Anftate, in letzterer 
Art bervorgebradht ward, iſt nmicht beſonders zu ruhnen; dee 
Baumſchlag ſchien mir, vorzügfih in der Herne, frdr verfebif; 
wie das zugedt, begreife id; übrigens nidıt, da Die Landſchaft 
doch keineswegẽs ſchwerer auszuführen fl, als das Porträt. 
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Hr. Auguſt Wilbelm Schulz aus Berlin, Kammermuftus 
und Biolinifl in der Kapeke Er. Dal. des Königs von Preu: 
ben, gab am 12. Juli um Bogen» Saal der Breimaurer eim 
großes Votat⸗ und Inkrumental«Koniert, wobei er ſich auf 
feinem vortreffliben und ſchwierigen Anflrumente zum ange: 
mernen Befall mit Antzeichuung dören Tick. Demorf. Pobl⸗ 
mann, Deren gefülige Gute gegen bier auftretende Künftter 
wide genug zu rübmen if, fo wie die Herren Klengel und 
Writered, unterfiugten ibn dabei mit ihrem angenebineu Ges 
fange, weldies denn dieſes Konert in jeder Bınfiyt 4w einem 
ſeht vorzuglinen machte. Ich breite mim nm fo mehr, einige 
Mberte ber diufen wadern Künfller zu fügen, und Gie im 
voraus aufmerfiam anf fen ſodnes Tatent zu madben, da cr 
auf feiner vordadeuden Kunflreife Leipiig wahrſcheintich auch 
berubren wird. Dbgleid er das Unglud hatte, daß idım von 
der ungebenern Hige eine Enıte ferang, fudrte er fein Konzert 
doch vertreffiih aus, nd erntete fauten, .ungetveilten Ber 
fs. Wer die Schwierigkeiten fennt, die ein Mufiter auf dem 
eigenfinnigflen der Zuſtrumente, der Bioline, su defämpfen 
bat, wird Die anferordentische Kunftfertigkeit des Hru. A. W. 
Saul um fo mehr bewundern. 

Dit dem Bau unfers men Im errichtenden Kranfenbaufeß 
wird rüfig fortaefhrirten, und niat aleın Beil und Segen 
für die Zukuuft wird davon zu erwarten feun, fondern aud 
für die Gegenwart tragt diefer Ban Frucht, Indem Huuderte 
von Armen, die fonft mikig fun müßten und dem Grante 
sur Laft liegen würden, dabei beichäftig? um» dadur.r ermäbrt 
werden, Durb die Ebnnng det Hamburger Bergf, die ate rch⸗ 
faus mut Erfer betrieben wurd, ſind wieder Andere deſchaftigt, 
eben ſo manche Knuſtier und Sandwerker an den Erudttdoren, 
die einer fo berudmten Stadt jetzt würdig werden, wenn fie 
aleich durch das Eiureihen der alren Thore am Witerrsumtde 
Pet, ic möchte ſagen: Reiaſtaädlrchkeit, verloren bat, Dos 
Ungtuck war in groß, weites Damburg dadurch ertitt, daß 
«6 forte Waͤlle und Tore batte, deun nimmer würde ein 
1813 fnr uns auf die traurige Weiſe Haben eriheinen kon⸗— 
sen, wenn aan den Cnriatuß früber gefaßt ba'te, der jegt 
fauftionirt worden, die Wale abjutragen und die Tbore zu 
fwierfen, fo bewahrt fip abermals das Epribwort: „re 
fadrung macht Mug — aber nıht rei.” Dat, was die 
Eradt dur die franzöfiide Occubotion verloren dat, wird 
wie in eriosen ſeyn, weit die Amerikaner zu auigellart uber 
toren Bortbeil geworden find, um je Sumburg wieder zu ihrem 
Starelplaze zu machen, aber das Umgiud von 1813 ware 1 
vermeiden gewefen, und eben dieſes wırd noch Jadrdunderte 
futidor fen) Wenn wir aber fiben Dier- flagen, dab «$ 
ſalecht un ung Nche, mo doch ein ieder Fremde durch dem 
Lurus in Erſtaunen geſezt wird, den verdälmikmang ale 
Staͤude treiben, was jolten denn die Wewobner des ubriıgem 
Dentinlande tbun, deuru durd Die Ueberichwennmung wie 
ergtiiien Manufaftur: und Babriimaaren daß Brot genom—⸗ 
men wird? Soliten unterm weadern Volke denn it emmag 
die Mugen anfgeon? Souten untere dentſchen Frauen nie 
cdelmnttig uud groſiberzig genng ſeyn, Dem iremden iFlitters 
ſtaate zu eutſagen, und fh wur cn die Produftiouen des deutz 
ſchen Barertaudes zu Meıden, nm den Kuuſtfeiß »-feiden auf 
diese Weiſe zu beben und am unterfingen? Wie lauge iſt 
ade ſcon der Wadn vermictit, das jene JZuſſlaner uns 
Beſſeres Hufern, ats wir ſelbſt In den intandıfmen Fabri—⸗ 
ken zu fertigen im Stande ind, und mit jeder Ihelfe wırd er 


“es mıcdr um) mehr; mas befördert alio fortwadrend den Ruiz 


uunferer Faprits und Mannfalturfädte? Was fleut fo vice 
Tonſende vou Familien dem Dungertode, oder dod der güttze 
Idea Berarmung bios? Die Mode! (Der Beſcht. f) 
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Die EntHällung, ein —— in fanf Auf⸗ 


zuͤgen, von Georg von Gaal. 
(Befhluß.) 


Dritter Auftritt. 
Trufaldin (om der Reqhten Her), 


Mu folte meinen, . ee 
> Für unfer einen, 

‚Der nur, damit er ſeine Stunden 
Als Narr vertaͤndle und verlache, 

Am Hofe lebt, ſey unter dieſem dade 
Gar leicht ein Play gefunden, 

O ijal des Raums iſt nur zu viell 
Doch iſt der Narr. nicht. unbefheiden, 
So drängt fein naͤrriſch Zartgefühl 
eIhn feiner Meifter Kreis zu meiden; 
"Und deren dreben um ben König 
Sich in der That auch gar nicht wenig, 
Fat dachte man, er will es ſo — 
‚Die feinften, liebften Herzgensudtzchen 
Sind: Modoald der Heldenfohn, 

«Und fein getreuer Iſtaͤvon. 

Die bin ich gar.fo wunderfroh 

Erblicꝰ ih einen diefer Herrchen! 
Nur fbeine ihr Spiel mir nicht von Dauer; 
Zuweilen wechſelt bitt’re Trauer 

Mit Iubelpomp und Giegesfeften, 

Ber weiß, ihr Helden! wem's gelingt, 
Daß er euch noch den Gieg entringt? 


Denn wer zuleht labt, lacht am Velten, 
Indeß, was kann ih Beſſ'res thun, 

Um ihrer Nähe zu entfliehen, 

Als, mid in meine Ede ziehen, 

Und flie bei meiner Harfe ruh'n. 


Mich daͤucht, der ‚Here bes Rönigreiäeh, 


Der Größte aller größen Her; . — 
Er thaͤte oft wohl auch ein Gleiches, 
Und tauſchte mit dem Narren: gern. 
Ja, guter König; waͤr' ich willig, 

Mit Dir den Wechſel einzugeh'n, 

Sp muͤßt's nur Die zu Lieb’ gefheh'n, 
Und Spaß bet Seit'l das nenn’ ich bifigt 
Denn, unter und gefagt, wohl mehr: 
Verlöre ich dabei, als Et. ⸗ 

Man fagt, ein Narr macht immer- sehn, 
Doch schw? wie viele machen die? 2 
Wenn fie fib al’ um Einen breb’n 


Wie viel aus Einem mahen Sie? m iv; 
‚Nein, Ihönen Dank. für al’ die Wunder > 


Don Größe, Hoheit, Machtgefübll 


Behaltet euerw golden Plunder, 4 


Mir lapt mein luſtig Saltentyielt — 
De weiß ich aber eben kat. 
Gin. Feid, mein Handweri recht zu uͤben; 
Mich plagt die Luft, ben Schap, den lieben, 


:Den man hier heimlich eingefegt, 


Ib möchte fagen: eingetrieben = ' 
Mir eignen Augen anzufehn, 
Zu 176 
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Dies Tonne’ am Lelchteſten geſcheh'n 

Wenn ih an meine Harfe ruͤhre, 

Und fo im wahren Klindeeton, 

Ein Lied ide zu Gedaͤctulß führe, 

Das ih als Heiner Knabe ſchou 

Gar oft den Alten und ben Jungen, 

Und fräter auch ihr ſelbſt zuweilen, 

An ihres Waters Hof, gefungen. 

Sobald es Ihr an’s Dbr gellungen, 

Laͤßt ſie's gewiß nicht fang verweilen, 

Ele kommt heraus mich anzuhören, 

So fireng es au bie Andern wehren, 

Das gute Kind! — Bohl Heider mid 

Ein foldes Lied fo läherlih, 

als fing’ ein alter Buchs der Tichen Ingend 

Das Lob der Einfalt und der Tugend. — 

Gleichdiel es muß gefungen feyn, 

Das iſt fo.reht der wahre Schläffel: 

"a, ia, gerad’ dies Liedchen zart und feinz 

Micht doch des Elephauten Ruͤſſel 

Zuweilen an ein Roͤſelein — 

(Er fegt ſich zur Harfe und ſtugt) 

Mo riefelt das Wählen ber Wonne 
Aus nimmer verfiegendem Quell? 
Wo fplegelt das Auge. der Sonne - 
Sich freundiih.und lieblich nud HAI m >: 
In innerſter Tiefe bee Bruſt 
Da quillt Dir das Wäclein der Luft. 
Es rieſelt fo Tier und fo eben, : 
Drin fpiegelt ſo rein ſich dus Lebens 
Du rieſelſt fo munter. mir bie, 
D Bichlein verfiege mir niel 





% * 
Sebaldbus— 

IAFortſehung.) 

Erſt bei Aubtuch der Nact verließ Wolfram bie 
Frauen, er rerſprach, ſie morgen wleder zu ſehen. Mar⸗ 
garethe weinte ihm nach und entihiummerte mit dem We⸗ 
daufen an ihn. Ihre Seele hing ſich mit allen Kraͤften 
an dieſes einzige- Gut, was ihr von fo vielem Reicht hum 
blieb; die ganze Fülle der Liebe, deren fie fähig‘ war, 
rohte nur auf dem Geliebten. Sie, beten frühe Jus 
geud immer von zärtliber Sorge bewacht warb, glich 
einer zarten Raute, bie bes Stabes bedarf, um nicht gu 
finten, und Wolframe angenehme Geſtalt, fein minuli» 
Ar Muth, ſelbſt fein wider Krod, ber ſchon ihrer 
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Elindhelt dad Gefühl der Uebermacht gab, ihre Werlaffens 
beit und der Dank, den fie ihm ſchuldig war, machten 
fie ihm ganz gu eigen, Jeden Abend, weun die Daͤm⸗ 
merung niederſauk, kam der erfchnte Beſuch, fie kannte 
ſchon von weiten den Tritt feines Pferdes, und war ihr 
and der ganze Tag In qualvoller Erinnerung hingegangen, 
feine Unfunft brachte ihre Erende, Stunden verfloges 
dann wie Miunten. Wolframs kluge Geſpraͤche srlendgs 
teten ihren Verſtand, fie fühlte, wie ſie von ihm lernte, 
fi zu Ihm erbob, und ehrte ihn, fo fehr ale fie ihn liebte, 
Smmermebr umfriate eine grängenlofe Unhänglicteit ihr 


ganzes Herz, umd tauſendmal geftand fie fi ſelbſt, fie 


Tonne ohne Wolfram nicht leben. 
aber mit manchem Vorurtheile, das des geliebten 


* Mannes Beredtfamteit dem kindlichen Maͤdchen entriß, 
ſchwand and die fromme Stimmung ihres Gemuͤths une 


wertlih bin, bie ihre früheren Jahre befeligt batte, 
Wolfram war nicht Immer heiter, er hatte trübe Stun⸗ 
ben, in. denen Margaretbe ihn nicht frob zu machen 
wußte, und vergebens um fein Vertrauen bat, Wenn 
fie dann zuweilen von Gott und der Kraft des Gebetes 
geſprochen hatte, war ein ſeltſames Lädeln über fein 
Geſicht geflogen, Kor dem fie anfangs zufammenfbauerte, 
und ein Gefühl, Wie das leiſe Mradnen eines guten Gel⸗ 
fies empfand. Der alten Aeltern herzliche Froͤmmigkeit 
war ned nicht von ihr gewichen, fie hielt es für auerlaͤß⸗ 
liche Pflicht, Wolframs Gemürhezuftaub zu prafen, und 
ihre Ueberzeugang in feine Seele zu verpflangen. Doch 
über diefem Bemühen verlor fie, ohne es zu ahnen, an 
ihn, was fie ihm ’geben wollte. Wolftams ſchlaue Kluge 
beit fprach fo überzeugend, er wußte fo gut des Maͤd⸗ 
chens ſchrecliche Erfahrungen zu nügen, fein Spott führte 
fo fihere Waffen, daß fie bald von qudienden Zweifeln 
zu troftiofer Gewifheit uͤbergiag. Der Strom feinen 
welttiugen Rede wuſch den Enamen heiliger. Froͤmmigkeit 
aus dem ihm ganz gemeihten Herzen, und wo bies Hera 
font Schickung des. Ewigen erfannte, fürdtete ed num, 
nur einen finnlofen Zufaß walten zu fchen. 


Die tiefe Wunde in ihrer teten Erite, bie fie 


wahrfheiniih von den Moͤrdern ihrer Mutter empfing, 
hatte ſich gu Anfang)ibres jeßinen Aufenthalts entzündet, 
und fie auf's Krankenlager geworfen, Im diefer Zeit 
der Somerzen ſehnte fib Margarethe oft hetzlich nach 
geiſtlidem Zufprub, und ihre Thränen floffen, wenn fe 
die Slocke einer maben Kirche zum Gottesdienft laͤuten 
börte, ohne, wie fonfi, dem Mufe folgen zu koͤnnen. 


2408 


‚Wolfram, der Ihre Schwarmerel Beldhelte, verſprach 
Daun wohl, einen Mönch aus dem Lager mit heruͤber zu 
Bringen, aber Margarethe verlangte nad einem Priefter 
‚fhres Slaubens, und Wolfram konnte oder wollte dleſen 
Munſch nicht -erfülen. Won den Haflern ber neuen 
Lehre umgeben, und felbit Feiner von beiden mit ganzem 
Herzen zugetban, ward es ihm leicht, ſich nah dem 
Elmme derer zum fhmiegen, mit denen er lebte, und er 
ſorderte daſſelbe von Margareten. So hörte fie denn 
nur feine Stimme, und kein Wort der Ermahnung, 


des frommen Troſtes wideriprah feinen glänzenden - 


Sheingränden. Bald entfchlief aub die leiſe Mahnung 


ihrer Bruft, und das Beduͤrfniß einer hoͤhern Gemelns 


ſchaft erloſch, wie ein Flaͤmmchon, dem das nährende Del 
gebricht. 

Gott ſendet feine Engel in unfer Leben, fie bes 
gleiten uns in mancher Geftalt, von der Wiege bie an’ 
Grab, nur erkennt unfer blöbes Auge ihre himmllſche 
Mbkunft nicht, weil fie im irdifhe Form gehuͤllt if. Der 
ſchoͤnſte, ſegensvollſte diefer Holden Begleiter iſt ein 
frommer Freund, eine Seele, aus welder der unftigen 
das Himmiifche Licht zuſtroͤnt, deſſen wir bedürfen, um 
durch die duͤſtetn Erdennebel in ein höheres Land auf⸗ 
äubliden. — u 

Ton ſo wichtigen aber geräufchlofen Werdnderungen 
am fle her, ward die alte Mubme in ihrer ruhigen Bes 
ſchraͤnkung nichts gewahrt, Sie felbit dachte zu wenig, 
um in ihrem Herzenszuſtande von anfen ber eine Erſchüt⸗ 
terung fürdten zu dürfen, ‚und. wärbe nur ſchwer bes 
griffen haben, was in Margareihens Geile kämpfte und 
erlag. ie liebte: das Mädchen, wie ſchwache Menſchen 
lichen können, fie liebte auch Wolfram, obgleich fie vier 
les au ihm nicht billigen mochte. Um ihres Friedens 
willen ſuchte fie dies zu vergeſſen, hoffte viel von feiner 
Verbindung mit einer liebenden Frou, von haͤuslichem 
Sluͤck und Baterfreuden, und danfte ihm.den Schug und 
Wohlſtand ihres Alters, ohne eben viel zu Flügeln. 

Es ſchien Wolfram nicht an Mitteln zu fehlen, 


ihr dies in volem Maaße zu gewähren, und der Weber _ 


fluß, den fie bei ihm wahrnahm, beſchaͤſtigte die Neu⸗ 
gier der alten Frau auf's lebhafteſte. eine gefüllten 
Geldſaͤcel, die er zuweilen geöffnet hatte, um fie ver⸗ 
ſchwenderiſch zu verforgen, die Reichtigfeit, mit welder 
er von großen Summen ſprach, feine Plane für die In: 
kunft, alles ließ auf einen Reidthum ſchließen, deſſen 
Duelle unbetannt, und des Zorfhens wohl werth war, 


näher hinzu zu gehen, 


nn — — 
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Beſolbet ber Kalfer, die ihnen dienen, fo reih? fragte 
fir einſtmals, als Wolfram von dem Aukaufe einer Bew 
ſitzung ſprach, und feine Wahl von einer Idee zur ans 
dern ſchweifte — oder hättet Ihr @ure Hände nach der 
Magdeburger Beute ausgeftredt? Nein, nimmer mag 
ih das glauben, auf folder Haabe ruhen Fluch ‘und 
Thraͤnen, es möchte End keinen Gegen bringen. 

Seyb ruhig, Fran Brigitte, antwortete Wolfram, 
und eine Wolke lagerte fi über fein Seſicht. Euer Ge⸗ 
wiffen darf Euch nicht über den Mitgenuß meiner Güter 
ſtrafen. Die Magdeburger Beute blieb von mir unbes 
rührt, ganz Anderes ging damals in meiner Seele vor. 
Hätte ich fpärer den Schatz verſchmaͤbet, den ich auf den 
Trümmern meines Gfüdes heben konnte, ich wäre ein 
Thor gewefen, der für Wahn und Traum bie Wahrheit 
bingibt. Genng, was ic beſitze iſt mein, im firenge 
fen Sinne des Wortes, iſt vielleicht ſchwerer erworben, 
nis alles, was in dei Mauern jener Stadt verloren ging. 

Habt Ihr den Schatz, wie mir Eure Worte dene 
ten, unter Eurem abgebrannten Haufe gefunden, fagte 
Brigitte, fo tft er allerdings Euer Eigenthum, und ganz 
gewiß redlich und fauer verdient. Mein Urgroßvas 
ter hat es gebaut, - feine Kinder mögen wohl auch 
ſchwere Zeiten erlebt haben, wo es Notb war, das 
Beine zu verbergen, Sagt mir doch mehr davon; mo 
lag ber Shag? Ich wette In dem alten Kellergewoͤlbe 


techter Hand, wo ich vorigen Winter mehr als einmal 


blauliches Licht brennen ſah, aber nie das Herz hatte, 
Und wie in aller Welt lamt Ihr 
daranf, dort gu fuhen? 

(Die Fortſetzung folgk) 





Beſcheidenheit. 
Newton fagte kutz vor feinem Tode: Ih weiß 


wicht, was die Melt von mir Denkt, ich felber aber 


fomme mir vor, wie ein Anabe, der am Gergeftade 
ſpielt, und ſich freut, wenn er zuweilen einem glatten 
ten Kiefelftein, oder eine huͤbſchere Muſchel als gewoͤhn⸗ 
U finder, aber der große Ocean der Wahrheit liegt noch 
unentdedt nor mir, 2 





Korrefpondenz und Motizen, 


Ans Hamburg Geſchluß.) 
Un Euch, Ihr edeiberzigen, für alles Gute und Schöne 
fo empfängtiben Sraxen, an Euch find befonders Diele Werte 
gerichtet, dis Euch zu Herzen gehen wurden, wenn Ihr Angels 
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zeugen des unabfegbaren, umäbligen Unatüd's in den deutſchen 
Babrifftädten waret; wenn Hpr Stadte verarmt und verodet 
fadet, wo fonft Wobtfland und erfrentiche Thatiakeit und ein 
Isdendiges Treiden fröbiuher Menſchen zu finden war! 


Ibr Miftetet in der Zeit der Kriüis des Baterlandes mit 
frommem Gina jrauenvereine, um der augemeinen Noth 
fo viet ats moolich zu wehren; Ibr brumter icher großen See 
sroße Dpfer mit einer Freudigfeit, die Euch bei der Nachweit 
unflerbtih machen wird; da war Euch kein Eaud au toſt⸗ 
Bar — ih rede bier natürtich wur zu den Edlern des Ges 
folehts — den Ibr nicht daryıdrade batters Idr ſarnutet 
Jeibſt korperliche Gefahren nicht,” sum als tutſteiche Enget a 
erfheinen — und nun ſollte Euer Herz ſweiaen konuen? 
Grenich ſpricht Das Verderden und De Nothumcht fo laut, 
wie damals, aber fie gleicht der vericdhimten Armuth, Die um 
To rirdrender und eindringticher au edien Herzen redet, je lei⸗ 
fer fie forte! Es bedurſte vielleicht nur eines Aleımen Ans 
fangs, nur des feften Willens von drei, vier edlen Rranen, 
um dem Werke des Heils in unferm tbeuren Bateriande Ge— 
deiben und das Gluck von Wilkonen unſerer Örnder zu ſichern, 
Die sent vergebtih ıbre Hunde zu uns ausſtrecken, nm Rertuug 
and Erbarmen Nebend! Ach bin es feR sibergenät, dab es 
eines einzigen Wereins bedurfte, worin fin die Frauen vers 
pfuͤchteten, durhaus nur inlamdiiche Produktionen zu tra⸗ 
gen, um in’atten grofen und kleinen Städten des Rutertandes 
Abntiche entſtebn zu fen, -wwomit dem Ganzen abgebolfen 
wäre. (22) Eobatd.wir dem deutſcheu Kuntterße nur Ram 
gefatten, fobatd «8 ibn nit an Ermunterung umd Erfolg 
mehr febit, wird er nit allein mit dem aller andern Natigr 
nen wetteifern, fendern ibn batd übertreffen, da der deutſchen 
VBebarrlichfeit kein Hinderniß/unüberwindtid, iſt. Wir würden 
dann die Greude haben, unier Baterland diübend und glüdtid) 
zu feben, und nus fügen dürfen, dab wir es durch zwar feine, 
aber doch durh Opfer, erfanft; dab diefes Heil aus dem Her⸗ 
gen der Wohlwolenden eutiprang. Mc, aber auch diefe Worte 
werden verbalen, vielleicht von der, Eitelkeit verböbnt, und ver 
fpottet werden, bie jede beſſere Regung mißverflebt,, weil fie 
Fih derfeiben mit Gleiß_entfremdete! Und dom, wer wriß, ch 
fie nicht Herzen traf uud den göttlihen Bunfen der Menſchen⸗ 
Liebe entzündete; dann wohl mir, daß ih fie zu ſchreiben 
wagte! 

Um au zeigen, weicher Ynfinn fih,in eine Schrift ein⸗ 
fügteiyen Tann, die bios den Zweck zu baden ſcheint, ſich eiu 
recht aroeßes Publikum, conte que oonte, zu verſchaffen, mag 
dier eine Stelle aus dem dritten Baude, funftes Stuck der 
Leiefrüchte, von Poppe, ſtehn. Die Geſchichte, worans fie 

® woͤrtlich abgeſchrieben, iſt die eines taubfiummen Kuaben 
aus Böhmen, und fie lautet wie folgt: ; 

„Here Ebrlich, Herr diicher uud michrere feiner Wcbltbäs 
ter waren bei dieſer Erkennungsicene in Leitmerig (dev Knabe 
Hatte nämtid feine Meltern wicder gefunden) zugegen. Joſeph! 
(fo hieß er) redete der Bürgernieifter den bewegten Sünating an, 
wie wiift din das deinen Woblibatern umd Freunden vergelteu? 
Da Iniere Joſephb (er, hatte alſo die Anrede bes Herrn Bürger⸗ 
"meifters geböft, obaleich er taub ſt umm war! aber es kommt 
nom beſſer, nur Acht gegeben !) - vor dem an der Wand hän— 
genden Ebriftusbiide nieder, und ſagte C!!!) Tautipluge 
gend: guter Gott! fohne Du Eie alle!“ 


Sollte man nit alanben, in die Zeilen, in die gläubie 
gen Zeiten des treugersig erzapfenden Herodot znrüdgelchrt zu 
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ſeyn, der dem tanbſtummen Sobne ded Lydiſchen Kröjus nicht 
allein Worte In ver Mund dent, ſendern idu auch fogleich 
perſiſch reden fährt, damit der Sotdat, der Ibm den Bater 
erfhlagen wollte, ihn verſtebe? - 


Hr. Doltor Reinhold Bat in ’VBerbivdung mit dem Hrn. 
SG, N. Barmann jege den zwwerten Xvea ferner Hamburgiſchen 
CEbrenik bersnsargeben, und baft fih im der Vorrede deſſelden 
ätber din Eoresfvondenten der Settung f. d. eleg. Welt von 
bier und den Berichtiger eines dieſe Ehromif betreiscnden Wrtie 
kels anf, obne jiedech beide arimdlıdh zu widerlegen, und anjus 
eigen, wortn diele feblten; eine ſeichte Antıtritif im der Bore 
Tide eures Buchs erweckt naturich act eben Das günftigfie 
Vorurtheil fur den Veriaſſer und das Wert, denn wenn ſchon 
Arititen gedigen ſeyn muſſen, fo muß es die Antikritit voch 
suche Senn, wenn der Kritiker miecht Mecht bebalten fall. 
Uebrigens war ir jenen Serten in Jtrem Biatte durchaus vom 
Beiner Kritik die Dede, indem fie geichriedin wurden, mod) 


.ebe die beiden Ebromten eribienen; nur ven der Art der 


Anfundigung wnrde etwas geſagt, und dazu war ein im 
Die Mugen fatendes Recht vorbanden, — Um niot partei 
zu erſcheinen, enthalten wir uns übrigens Jedes Urtheils über 
die eribienene Coronif, 


Nun noc einige Torte über unfer Theater. Neuet faben 
avir In dieler Zeir nur wentgesz unter dem Vedentendern dire 
fer dire neune.ich die „berden Buütsberren,“ von Zulius vor 
Buß. Im diefem Xunfiipiele von fnnt Alten iR der lebendige, 
Mets neue Humor, und Die Lebbaſtigkeit des Beier, weiche 
dem Verfaſſet fo einentviuming ſind, unverleunbar, dader muß 
es aud gefalien, uud thur #6, beionders, wie man e8 bier 
muffübrt, wo alles dazu uutgeboren wırd, es zu ‚einem biels 
‚benden Stücke des Repertcire zu machen, bie Seren Ehmidt, 
ESchwarz, Lebrun nad Acıb, fo wie die Damen Unmer uud 
Lebruu (vormals Dem. Earelue Steiger) \zeidmen ſich beſon⸗ 
ders ım demſelben aus, und bebandeln ihre zum Then ſchwie⸗ 
rigen Partien mit außgejeimneter Sorgfalt und Kunffertigfeit. 
Ais Bälle fagen wir den Sen. Hilleprand, der ald Ganz 
ger und Schauipieier fi die Gunſt des Publikums zu erwer⸗ 
den mußte, aber Peinedivegs die Kritik zu befriedigen im 
‚Etande war, una Frau von der Klogen, die allerdings eine 
Aunszeichuung als Künftierin verdient, indem fowohl ibre ange⸗ 
nehme Figur ats idr anmuthiges Sput zu großen Hoffuunugen 
»bereditiaen, aub ward fie mit. großem Beifall vom biefigen 
Publitum anfgenommn. ine neue Erſcheinung auf unfexer 
Mudne iſt die einer Demo. Neuendorf vom Verliner Thea— 
ter, die ſich als anardende Gängerin bei der biefigen Bübne 
firirt dat. Auch im diefer Kunflierin ſcheut fi leider! die 
Eangerin von der Schanſpieterin ſtreng zu fcheiden, und das 
foure dor wabdrlih nicht ſeyuz warum nicht das vereinen, 
was nicht getrennt fenn darf? wart wur die Dalite der 
Etufen gum Tempel des Ruhms erfünnmen, da man doch weiß, 
daß Nie game Hobe erreihit werden fann, wenn nur der fefle 
Wine da iſt? Hr. Klengel, der am Gerfladers Erene als 
erſter Ten srifi gekommen ıft, erfrer fi des gereditehen Beiſaus, 
und das wid viel fagen, da Gerſtacker der Abgott des hamburgiſchen 
griungliebenden Publikums war. Er vercint cın wobldurch⸗ 
dachtes Epiet mir einem ſehr fhinen und reinen Belange, 
und feiftet im erftern viel mebr,.as Gerſt Fer je that. Souſt 
dat Am eben nichts bemerlenswerthes Neues auf unfer Buhne 
Jugrtragen, W. 


— ZZ [—Z—z— 
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Erzjählende Schriften. 


S iedem die Literatur, oder vielmehr das Leſen, 
eine Art von Zeitvertreib für fait ale Stände, ohne Uns 
terfhied des Grades der Bildung, geworden ift, bat 
man befondere das Feld hed Romans und ber 
Erzaͤhlung dergeſtalt bearbeitet und angebaut, daß 
es auch den beffern Köpfen ſchwer werden mn, bier et 
mas zu erzeugen, was fih burd eine gewille Zrifhe und 
Nenbeit, durh einen eigentbämlihen Reih auszeichnet, 
Das meiſte fhmert wie aufgewärmt, und es it nicht zu 
wundern, wenn ſich eim feinerer Gaumen von diefer Koft 
abwendet, 
"fer befriedigen mag, dergleichen es, wie geſagt, jedt 
tet viele gibt. Um fo angenehmer iſt es freilich, zumels 
len etwas zu finden, was einen pifantern Geſchmack bat, 
und den feinern Sinn angenebm und erquiclich anfpricht 
und befriedigt, Unter die neueften Erfheinungen diefer 
Mrt dürfen wir auch: 
Sabriele, ein Roman von Johanna Scho— 
penbauer, erfter Theil, N 
rednen. Die Verfafferin, ſchon ruͤhmlich bekanut durch 
die nuterhaltende und woblgeſchtiebene Schilderung meh⸗ 
rerer Reiſen (durb England, einen Theil von Frank 
reib und Deutihland) bat bei diefer Arbeit offenbar eir 
men böbern Zweck, als fächtige Unterheltung müßiger 
Refir gehabt; fie bat ein Eerlengemäide anffielen wol⸗ 
len, das ib dur pfodsiogiihe Wabrbeit, fo wie durch 
‚eine gewille Idealitat und durch ein grfäliges Kolorit 


bie böchftene nur den Heißhunger ‚gieriger Les, 


empfehlen ſollte. Iſt ir dies gelungen? Wir meinen 
nur zum-Tbeil, Babrieles Charakter bat ideale Wahrs 
beit, allein e6 dürfte io wohl mahweilen laſſen, daß 
er nicht immer ganz treu gehalten ift, wie 5. B. in der 
Scene, wo fie Ottokar'n ihre Inneres aufſchließt und 
ihm ihre Liebe bekennt, Hier geht das furchtſame Maͤd⸗ 
hen offenbar.zu weit, Ottokars Charakter erſcheint — 
wenigftens in dieſem Theile — zu pafliv, So wie übers 
haupt in dem ganzen Buche die paifiven Scelenzuftlände 
zu ſehr hervortreten, wodurch eine gewifle Monotonie 
und etwas ermübend Elegiſches (was freilih bie Frauen 
lichen) herbeigeführt wird, Gabrielens Vater — ein 
alchymiſtiſcher Schwärmer — bat zwar einen Anfirih von 
anziehender Orginalitaͤt in feinen Verirrungen, allein 
oft werden dieſe dod fat empörend, und wenden dee 
Leiers Theilnabme von ibm ab. Ernefto und Fr. von 
Milnangen find die reinften Wefen, und auch innerlich 
ganz fonfequent. Die Zabel if nict ohne eincntbän,liche 
Verflechtung, allein den Eitnationen feblt ed an Matte 
nigfaltigleit, faft immer wird man in Salons und Ges 
feliafren herumgeführt, aub wird die innere Welt, 
über welche fih die dufere nur wie eine riigende, nad 
der Entbüllung bed Verboruenen lüftern madende Dede 
legen foßte, gewöhnlih mehr beihrieben als dargeſtellt. 
Indeſſen laͤßt ib doch nicht verkennen, daß ein wit ges 
meines Zalent sur Erzeugung eines iolben Wrifs crfors 
dert wurde. Aud ſcheint überall ein zarter, firrliver 
Frauenfinn bindure, dem jebr daran gelegen ft. ‚daß 
Alles, was geſchieht, auch geziemend geſchehe. Viele 
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recht feine wahre und tiefgreifende Bemerkungen deuten 
auf einen Geift, der ſchatf in's Innere der Natur bliet, 
und auf eine nicht gewöhnliche Welterſahrung. Mit eis 
nem Worte, das Buch ift, trog manden ſchwachen Geis 
gen, doch wertö, auc von denen geleien zu werden, die 
bei'm Leſen denken wollen, Der Etpl ift beiebt und ges 
bildet, nur ewas einförmig, 

Eine Sammlung von Novellen und Erzaͤh— 
lungen des, aud den Lefern dieſes Blattes durch mans 
che ſehr gelungene Darftelung befannten Herın & Nein 
be unter dem Titel: 

Rbendunterbaltungen für gebildete 

weiblide Kreiie, zwei Baͤndchen, 
worin fit zehn, an Stoff und Form ziemlich verfdies 
dene Dorfiellungen befinden, verdienen eine Auszelch⸗ 
nung, tbeild wegen bes tiefer gehenden Blics in bie 
menſchliche Natur, und des Auffaſſens der böbern und 
edfern Erſcheinungen derfelben, theils wegen des wirt 
lich anmurbigen, d. h. das Gemuͤth angenehm bes 
ruͤhrenden Gradblungstoned, Das zweite Bändchen 
iſt ſhon früher erfbienen unter dem Titel! Bläthen 
der Muſe, allein da deffen Erſcheinen in die legten 
unrubigen Zeiten in unferm Waterlande, nach der Bemer⸗ 
tung des Merfaffers in ber Morrede, gefallen war, fo 
war es aud wenig befannt und verbreitet worden; deds 
wegen wird es denn hier wieder dem Publikum dargebo⸗ 
ten, doch fo, daß wer es fhon befigt, den erfien 
Theil diefer Abendunterbaltungen allein erhalten kann. 
Strenge Sittlichkeit, Vermeiden alles deffen, was die Phan⸗ 
tafie zn Ausmalung uͤppiger Bilder erregen koͤnnte, eignen 
dieſe Erzählungen ſaͤmmtlich zu einer Unterhaltung der 
Frauen in gefelligen Kreiſen. Maude berfelben find 
ſchon in Almanachen und Zeiticriften früher mitgetheilt 
worden. Auch dad Ueußere empfiehlt das Buch den 
grauen, (Die Fortfegung folgt.) 
ee ı ba ltdbu 
(Fortfegung) 

Wolfram ſaß im tiefen Oedanken vor der gelhwäkts 
gen Alten, er hatte offenbar nicht gehört, was fie fante, 
und beiabete ihre wiederholten Fragen, in völliger Zer⸗ 
fireuung ; wäbrend fie den Himmel pries, der alles wohl 
made, und mir einer gutherzigen Thräne andern Magı 
deburgern ein aleiddes Gluͤck wuͤnſchte. 

Auch Margarethe biug noch ſchmerzlich bewegt an 
den Worten, mit denen Brigitte das Geſpraͤch begann; 
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was der Mubme fo wichtig war, hatte fie gang uͤberboͤrt. 
Daß Wolfram diefeiben Waffen trug, die ihre Waters 
ſtadt gerfiort hatten, davon war bie erfte Ahnung im ihr 
erwacht, als fie ſich feiner Erfheinung im Dom und des 
Eriegerifhen Kieides erinnerte, von weldem fie damald 
ihr Auge mit Abſcheu wegwandte. ent wußte fie ed 
längft aus feinem eigenen Munde, batte idn oft ſchon in 
den naͤmlichen Farben gefeben, ihm wobl felbft die rothe 
Feldbinde angelegt, doch nie ohne einen beimlihen Gram 
gu empfinden, ben fie tief In ihrem Innern verbarg, 
Wenn Wolfram alle feine Beredſamkeit erfhöpfte, fie 
von ber Rechtmaͤßigkeit der ergriffenen Partei zu über“ 
zeugen, fo waren es nicht feine Gründe, die den Sieg 
davon trugen. eine liebe Etimme, die Sewalt feiner 
Gegenwart, bie unerſorſchte Macht der Liche über ein 
weihes Gemuͤth, bezwang ben Widerſpruch des Herzens. 
Ibr Leben, ihr Wide, jede Kraft ihrer Seele war fein, 
fie geftand fi mit Zittern, von ibm nice laſſen zu koͤn⸗ 
nen, felbft wenn frin Thun nicht das rechte, feine Webers 
jeugung falih fey. Aber der Zwieſpalt, der ihr Gemüth 
gerriß, wenn fie im ſich felbft umkebrte, das unausloͤſchliche 
Andenken an die frühsre forgenfofe Zeit, an bie ver/ornen 
Aeltern, die Erinnerung des ſchrecklichſten Tages, die 
oft mit unleidlihen Schmerzen an der nun gebeilten 
Wunde zugleih wieberkehrte, machten ihre Tage trübe 
und ihr Nachdenken zur Qual, 

Wie wir aber oft langgenährten Erelentummer 
leicht vergeſſen, ia ihn für frevelnde Unzuftiedenbeit er⸗ 
kennen, wenn ein nades gegenwärtiges Leid une trifft, 
fo erging es Margarethen, als Wolfram eines Abends 
von Trennung ſptach, weil er dem Heere morgen nad 
Thüringen folgen müfe. Sie fühlte fi von dieſer Nach⸗ 
richt, wie von einem nieberfahrenden Werterftrabl ger 
troffen, fie fblug ihre Urme um Wolfram, bielt fi 
feſt an ibn, und fiebete mie Thränen, er möge fie nicht 
von fih laffen, nicht der einfamen Trauer zum Raube 
hingeben. 

Er ſah ihr ſtumm in das bleiche Geſicht. Zum 
erften Mate ſchlen er drutlich zu bemerken, daß fie nicht 
mehr ftön war, wie damald, als er fie auf dem Kirch⸗ 
wege fand. Krankheit und Gram hatten die Mofen dies 
fer Wangen gebleicht, den holden Augen das Feuer bey 
Freude entwandt, Matt, wie Gterne, wenn Wolfen 
fie verdunteln, biitten fie ießt unter den Thränen zu 
ibm empor, dag ihmwarıe Isdige Haar machte die Mar⸗ 
morweiße ber feinen Haut noch blendender; es war eine 
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rährende Trauergeftalt, und für Wolfram hatte nur das 
lebeuvolle Bild der Jugend Mei, Es warb ihm heute 
ſchwer, feine frühe Liebe wiedergufinden, und hätte Mar⸗ 
garethe ihn beobachten fönnen, feine ſchmeichelnden zaͤrt⸗ 
lichen Worte würden ihr Herz nicht in Ruhe gewiegt, ih⸗ 
sen Glauben an ihn nicht geftärft haben. 

Weil Pappenbeim die Magdeburger Gegend befegt 
hielt, fo harte Wolfram In dem Städtden Wolmirſtaͤdt 
eine Wohnung für die Frauen beforgt, wohin fie ſchon 


morgen unter fiverm Geleit aufbrechen folten, Bon da 


aus wollte er felbfk fie abholen, fobald es bie Ruhe des 
Winters geftattete, um In irgend einem friedlichen Aufents 
balt das Baud fefter zu Indpfen, das die Waife allein 
noch mir dem Leben verlettete. Diefe Zeit des Wiebers 
findens erigien Margarethen, wie das grüne Laud der 
Hoffnung, von weldem den Schiffer eine öde Waſſerflaͤ⸗ 
che ſcheidet, während Wolfram auf der Epoche des wil 
den Umherſchweifens und der ungezügelten Frelheit, bie 
dazwifhen lag, wicht ohne Wohlyefallen verweilte, 

"Die Naht war-fhon herabgefunten, als Wolframs 
Diener fein Pferd vorführte, und ber Gedanke: wohin 
dies treue Thier den geliebten Freund morgen tragen 
werde, laftend auf des Mädchens Herz fiel. Cr ftanb 


auf, legte einen fhmweren Beutel in der Muhme Hand, 


hörte ihre langen Abichiedeworte und wohlgemeinten Seg« 
nungen mit fihtbarer Ungebuld an, unb umfaßte Mate 
garerben, die in Wehmuth vergehend neben ihm ftand, 
Eie dachte an die Gefahren, denen er entgegen ging, 
glaubte ihn zum letzten Male zu umarmen, und ein be» 
tänbender Schmerz in der Seite, mie fie, ihn immer bei 
befsigen Gemüchsbewegungen empfand — genau mie der 
erfte Etih von dem Mefler des Kroaten, raubte ihr das 
Bewußtſeyn. Wolfram legte fie Brigitten in den Arm 
und war verſchwunden. — 

Eine Heine reinlide Wohnung, mit allem Nöthis 
gen verfeben, nahm die Verlaſſenen in Wolmirftädt auf, 
Sie richteten ſich haͤuslich ein, und Brigitte wußte ihre 
Tochter, wie ſie Margarethen nannte, nach und nach 
wieder mit den kuͤnſtlichen Arbeiten gu beichäftigen, die die 
Maͤdchen jener Zeit trieben, nnd die bis jetzt ganz gern⸗ 
het hatten. Sie flidte und webte nun mit emfiger Hand, 
und weil jede Arbeit eine Beziehung auf Wolfram batte, 
fo ſowand in diefem ftilen Fleiße der Somerz ber Trens 
mung almdhlih bin, es war ihr, als bringe jeder neue 
Faden Ihres Gewebes fie dem erſehnten Wicderfehn nda 
der. Eelten, und nur in der Dämmerung, ging fie au 
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Brigittens Hand eine kleine Strede vor bie Stadt bins 
aus ,. wo eine Reihe dichtbelaubter Linden fie faft chen fe 
einfam umfing, als ihr enges Stuͤbchen. Weitere Eyas 
stergänge! wurden ohnedem durch die Unruhen des Kriege 
unmöglid gemacht, denn bie Schweden begannen Papa 
penheims Truppen fo ernftlih anzugreifen, daß Boten 
in liegender Eile abgefandt wurden, Dilly von feinem 
Zuge zurädzurufen, 

Margaretbens Herz Hopfte laut bei diefer Nach⸗ 
richt. So follte fie denn Wolfram wieder feben, wieder 
in feiner Nähe leben, ihn wenigftens pflegen dürfen, 
wenn ihn ein Unglüd ereilte. Ja fie mußte fi der Ans 
näberung des blutigen Tillp entgegen freuen, wie auch 
ihre Seele darob erbebte, was fie auch litt, wenn man 
um und neben fie für Guſtav Adolphs Waffen, für Aufa 
techthaltung ber reinen Lehre betete, und den Verhee⸗ 
tern flucte, in deren Mitte fie ihr Ales wußte — - 
Uch, hatte nicht auch fie fonft fo gedacht ? börte fie nicht 
in diefem allgemeinen Rufe die verflungenen Stimmen 
der geliebten Weltern? Aber vergebeus! — Dortbin 
riß fie die Almacht der Liebe, wie tobende Wellen den 
ermatteten Schwimmer, und kein Stern aus der Hibe 
ſtrahlte leitend in ihre Nacht, um ihr den Simmel zu 
eigen, (Die Fortfegung folgt.) 


gt ie 


Was ſuchſt du im Gernen, 
D unrndig Ders? 
Biel Bluͤthen verweben, 
Biel Schimmer jergehen, 
Nur derber wird Schmerz. 


Wohl Nähe, die treue, 
Winkt Holder dem Glüͤck. 
D vfieg’ auch das Kleine! 
Mit tröftendem Sdieine 
Erheut es den Bid, 


Wobl Näbe, die treue, 
Babt milder im Schmerj. 
Ab, ſuchſt du im Fernen, 
Such' tiber den Sternen, 
Wein uneupig Herz | 
Kareline Grin 


⸗ 
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Pluto und Orpheus. 


Sieh’, Drpheus, länger nicht um bie geliebte Todte} 

Nief Ptuto kalt, mit eruftem Bnd. 

Vom Edrattenreih Febret wie zum Licht nurück, 

Wer Einmal Hberfubr in Eraron’s Boote. 

Wie ich fie dir zum Lebu für deine Toorbeit gab, 
Mapın ich ſie dir zum Dan für deine Litder ab, 
Haug. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Verlin, ‚den 24. Auguft, 
„Ei, der Befunde bupft und lacht, 
„Dem Schwachen iſt's versalt; 
„Der Eine ſchlaft, der Andre wacht, 
„Das ift der Lauf der Weit!“ 
Sbakeſpeare's Hamlet. 

m Augemeinen fann diesmal mr von Grendenfhüfen 
die Rede feyn, da ſeit dem 18. d. M. die mubrbaft große 
Kunfilerin, Grau Sahröder, uns mit ihren Safldarfienuns 
gen.erfreut — wobt au merfen, id fage nit Baftfpıckem, 
den die ©. ſpielt nicht, oder man merkt wenigfteus nuchr6 
Davon — doch im Beionderen könnte man wohl aud auf die 
fen und jenen der Sehülfen gelegentiih ein bischen ibarf 
fdießen, wenn auch nur mit Salz oder Dunſt, daß es einen 
neuen Reiz gebe, vorausgeſetzt, daß an dem Bezieiten noch 
sine aufzureizende Posen; zu finden ift. 


Um indefien den chronologifhen Leitfaden in der Hand 
zu Debatten, will ih bemerfen, dab Hr. €. Unzelmanga 
ans Weimar noh den Wildfang (30. Inlj), den "Gramm 
dm Berter aus Bremen (t. Aug.), Thomas in Zery 
und Bätbely, Milbelm Maufer im Eingfp. der rei« 
fende Student (JO. Aug.) gegeben, und den Trufaldino 
im Diener smweier Herren wicderdbolt bat; auch in dies 
fen tegten Erſcheinnugen dat er ſich als ein Kemiter bewährt, 
der ale Mittel beſizt ud verftändig amvendet, welche einen 
gebildeten Kreis genügend und erbeiternd unterbalten fünnen, 


Der 9. Auguſt führte Romeo und Julie nad langer 
MRaft wieder in die Ecene: dieſes große Gebitde eines großen 
Sıchtergeifteh. Lange hatte man gegiaubt, das Gewicht der 
Reue der Julla fey noch zu bedeutend für die Kraft der Grau 
Stid, nun uber, nachdem fe in würdigen Leiſtungen ibre 
Stärfe befundet, übergab ar ihr Die wichtige Zeihnung sur 
Anfſtelung eines Tebeudigen Fıldes, und ihr Wirken tteh Jede 
Erwartung weit zurüdf, Jipeigkeit und Wadrbeit des Spieleb, 
frache Kraft und Lieblichteat zugleich dm Vortrage, leiteten 
fie üver ale Echwierrgkeiten binweg zum ſchönen Ziele, und 
fiherten ide die einflunnuge Isbvafscfte Auerfeunung, Aurdig 
Rand Hr. Wolff as Romeo ihr jur Eeite, doch kam «6 
dem Berichtgeber vor, als few in einigen Momenten zu viel 
Weichbeit vorbanden; od es wirftit war eder nur fo ſchien, 
mag ih — der Eintelne — mit beſtimmen. » Mußer dem 
Paare war nod Graf Paris (GSr. Biume) und Wercutio 
(Hr. Devricut) for verdienfiih, Wenn ih nun von Ro⸗ 
meo und Zulie auf audere Tragedien ſalleßen wollte, fo wurde 
id ſagen müſſen: Das Tranerſpliel iſt zur Zeit bei uns vers 
wait, das fol beißen, as bat feinen Bater und feine Mut⸗ 
ter, nänlich Hr. Mattauſch gab den Eapulet eben fo mangel⸗ 
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Haft, als Grau Bader die Bräkn, deſſen Battin. Uebrigent 
aber bat das Traueripiel m dusier Borkehun. trot der kleinen 
eben genannten Makel einen kieſen anaenchnen Emdind, und 
dem Bırftande wie den Auiichern Ebrı gemacht, 


Bon Bau Shröder, weine am 11. d. die Sfaßelle 
in der Braurveon Mefitna. am 14. die Gappbo, am 
16. die Errfaberd in MDarıa Eruurt, am 18. die Pbäe 
dra,. am 27. wieder die Jiateita ın der Braut vos 
Meſfina, und achten am 23. du Ipdinenie in DK. anf 
Zauris gab, kieken fih ganıc Alphabete von Cutwicketungen 
fhreiden, die ındeiien, wenn man den Indalt Gennſch aufiöfte 
und Ierieete, ein eſiduum von Lob, Yıcıs uud Aubm tie 
Die Frrcifirte Bode Kunrflierın eraeben wnrden, Wander ibom — 
Dar fen Auge mie dem Mikrofon bewäff et, nm Mrine 
Eieten in dieicm Steine erfier Wroße zu entdeden, and es 
iſt idm auch, kraft des Gpribwertes: Aber ſucht wird fine 
den! gelungen, wer jeder Maul, fo läangt er kein Gangott 
it, cine verwundbare Ferſe beliet; aub ich babe dic ©. in 
dieſer Riuflicht recht anfuertium beodacıter, tim ader fo aluck⸗ 
Kid) oder ungiuduh geweien, nur fie angel untinfindem 
Die nicht der Muhe, fie an beſorechen wertd, und mobi am 
Eirde dar Erbtbeit aler Kbfcnnutinge von Adam und Eoa kuıd, 
Genug, Natur und Kunft baben ſſaa fanmcherih vereintat, 
um Grou Schroder au der erfien tranıfibın Gmaufpieierim 
unserer Zeit uud unſers Baterläudes zu machen; ale Medes 
kunitterin ſtedt fie am bohnen, aber ange ın dem mimnichen 
Thene idrer Darſteuung erſcheint fie houft tungtwürdig. 
Han der Iſabele bebt ſie die leidende, lebende Mutter wmebe 
dervor, als die Furſtin, aber wer fie geicben, ertennt auch, 
daß Alabella in deſem milden Scherne am ſchonſten galamt. 
Daß die dbeißltebende, dann erferitibtige, und cudtich Roche 
Eaugrrin Briedienlands, Sappho, wide vollfommener 
gegeben. werden. Tann, als von Grau ‚6, davon bin ich wie 
von meinem Daſehn überzeugt. Nich minder. war dode Wahr⸗ 
Heit in dem Bude ihrer eitien, deuchleriſcheu, rahinatıgem 
Könipin Elifaretd; als Meiſterin in der Seelenmatercitunft 
zeichnete fie bier den Eder, dort die arge Wirtuchteit wie 
gleih fiderer Hand, und gab dadurch zugleich den Beweis, 
daß fie mat bios in ſogenannten danfbaren Rouen, welche 
durch ſich ſeibſt alle Weit gewinnen, Im glanjen ſtrebt. Und 
nun wieder als Poadra fieNte fie ein erlautterudes Bild eis 
ner Furſtin auf, die durch Reubarkert irre geleitet, in Gould 
und endtih ın Verzweifturg verfintt. „Das Krıtfiren vergebt 
einem faft beim Auſchauen des Treffiiden, des in feiner Art 
Sovendeten! Auch in der Ipbinenta leiſtete fie Groneh, 
indem fie die fremme Dutderin, die reine Prieierin Diunens 
in gewinnender Wabrben und Milde auffelltez ıbre Erjaöe 
Kung von Tautats Sturz, von den fanweren Thaten Tovrfts 
und Atreus erſchütterte die ganze Verſammtung. DyDigent@ 
in der Trinmph unserer Frau Wolff, aber de ©. — ım 
reicheren Beſit äußerer Mittel — flebr — mindeftene nie 


hiuter ibr guraud, Dem Vernebmen nach werden wir Die berr⸗ 


tıdbe Fremde noch in feds Darſtenungen feben. Das ft wes 
zug und doch fo viel! Wer aber ſetzte nit gerne on dieſe 
Sechs nom eine Null, oder befer noch «m Paar derfeiven? 
Sange, lange, wird Berlin die ieniae Anweſenbert der Tragie 
ferin in dankbarer Erimnereng feſthalten. Wit vier und 
Liebe baben mebrere unferer Auufller neben der Zremden ges 
wife uud ſich Bodiahtung erworben, alt: Sr. Wolff, Res 
benſtern, Fr. Stich, Hr. Kruger und Semm: au Ide 
ven fev Dant. Dar ſaueßen a. die Shwachen ſoll nunter« 
Bleiben, even werl fie ſch wach find, Wie felten wirfen übers 
Yanpt kritiſche Reujnttel "auf Indwidnen von Bewußtieun:!? 
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Dienftags 178. den 12. Eeptember ıg20. 
Wahre Kicehe Sie. 
Doch fo furchtbar mich prüfen! — 
Er. Er. 
Go ⸗ Gellebte, mir Troft Glb Rath mir! Mein Niqt prüfen wollt id, nur 
Bater bedräute, eigen 
Will ih Eudora nicht frei’n, mi mit Enterbung, Dir, su Beſcheld'ne, durch Did Deinen unfdglis 
mit Fluch. gen Werth. 
Sie, Haug. 


Dich zu verlieren iſt ſawer; doch laſten Enterbung 
und Fluch weit 


Schwerer. Di lieb' ih hinfort; aber dem Vater 


gehorchl 
Er. 
Fu großmuͤthige Seele! Vergib des Verwegnen Ere 
dichtung! 
Treulos bin ih, geheim ſchon mit Eudora ver⸗ 
lobt. 
Sie. 
Schauer durchrieſelt mein Herz, und Heiß entquil⸗ 
len mir Thraͤnen; 
Dich nur lieh’ ih hiufort. Scheide! Sep glüglich 
mit Ihr 
er. 
D bu welblicher Engell Vergib and meln zweites 
Erdichten. 
Ganz durchſchauen im Kampf wollt' ich Dein himm⸗ 
liſches Herz. 





Sebaldbus. 
cFortſehung) 

Jndeſſen bezogen Tillps zuruͤckehrende Scharen ein 
Rager dicht bei Wolmirſtaͤdt, doch es vergingen Stunden 
und Tage ohue Kunde von Wolfram, "Brigitte ſah dee 
armen Maͤdchens unausfpreblihe Unruhe, und verſprach 
ihr am dritten Tage: fie fole Nachricht haben, und 
müffe fie feloft in's Lager geben, einen alten Kriegetnecht 
aufzuſuchen, ber Wolfram ebedem zu ihnen begleirete, 
Sie legte darauf ihren Mantel um, bededte den Kopf 
mit dem befeidenen Muͤtzoen, reidre Margarethen Die 
Hand nnd ging. Diefer wurde nab Stunden der bängs 
fien Erwartung das Zimmer zu enge, die Auaſt trieb 
auch fie hinaus, und fie trag finnend In den Scatten 
der Linden, ohue eine Geftalt wahrzunehmen, die ihre 
feit einigen Tagen bier fhon mebrmal erihienen war; 
ein langer Mann in braunen Mantel dicht verbuft, der 5 
heute, mie aeftern, unbeweglich an einen Baum lehnte, 
und das Maͤdqhen aufmerkfam zu betrachten ſchien. 


173 


1419 


. Grüß Di Gott, liebe Margarethe, hörte fie 
jegt eine Stimme neben fih, fie ſah erkgroden auf, der 
braune Mann wir an ihrer Seite. Ein Freudentuf bes 
grüßte dad bekannte biedere Geſicht. Nachbar Aßmann, 
lieber trauter Pathe, feyb Ihr es? Mb Äb mwähnte 
Euch aub unter den Zodten, in den Flutben ber Elbe 
Degraben, die über meiner Arltern Gebeine binraufht, 
Mber Ihr Ichr; nnd Euer Anblid ruft mir alles zurück. 
Als ib Euch das legtemal fah, da war mod das väterlis 
che Dad uber und, ih hatte neh Aeltern, ih wußte 
nob nicht, wie fhredlich das Leben if. Nun iſt alles 
Aſche und Staub, ich hin allein übrig geblleben, und 
wäre wobl aud dahin, hätte mich nicht der Jugendſteund 
vom Tode gerettet. 

Der Simmel vergelte- ihm dad, ermwieberte, Ads 
mann, mich dünft, er bedarf guter Thaten, um fein 
Herz über eine große Schuld zu herubigen. Doch er 
iſt Dein Netter, war Dein Gefpiele! Gretchen, liebes 
Kind, wir find jegt allein, und Frau Brigitten mag 
ih nit vertrauen. Kaß mich denn fragen, und ants 
worte mir, als ob Dein Barer vor Dir fände: Liebſt 
Du Wolfram? willſt Du Dich mit ihm.verbinden, und 
kaunſt Du es tragen, daß er dbenen.angebört, die das 
Beier in Deine Heimath f&lenderten? Water, Taste 
Margaretbe, und legte bie firömenden Augen an feine 
Bruſt. Vater Aßmann, ib liebe ibn! Ja ich wid 
fein Weib werben, ob erauch irrte und den falihen 
Weg ginge — fragt nicht erſt, ob ich ibn laſſen kann. 
Lieber Pathe, Ic lebe nur durd ibn. Wie ib aus der 
Staͤdt giug, die ein Alchenbaufen war, wie mir alles wie 
ein weites Grab ericien, jede Negung meiner Bruft ſtarb, 
und der Funke, der mich befeelte, nur noch matt auf 
blidte, da fam Er und erwedte ihn wieder, Un feiner 
Hand lernte ich leben; wäre er mir verloren, ich ginge 
‚gu den eltern in bie düftre Fluth. 


Margarethe, fagte Aßmann ernſt, Du frevelft 


fündig. Nice fo ſol unfer Herz am Irdlichen daͤugen, 
wäre es and tadellos und rein, fein Menſch verdient 
ſolche Liebe, Wolfram am wenigften. Sieb, ic follte 
Dich nun wohl laſſen, könnte denfen, ih bitte meiner 
Pflicht Genuͤge getban, und redlich geleifter, was ih am 
Kauffeine verſprach. Aber ich kann nicht: Gevarter Aßr 
mann, fagte Dein Water am 9. Mai, wem ung Melde 
lises begegnet, fo üöt Euer Auge über unfer Kind wa ·˖ 
chen! Wie der Schreckeustag anbrab, konnte ib nichts 
für Euch ihun, aber aber mir hielt der Herr feine Hand, 
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Ein Ligniftifher Offizier befreite mid aus den Händen 
von Pirpenbeims Wallonen. Ich verfprab ihm ein Lüs 


fegeld, das meine Echmwefter”für mich zahlte, und fo 


ward ich nach Mowarsfrift frei. Mir fiel mein Verfpres 
deu ein, ich fragte überall nah Dir und Deinen Yels 
tern, and da mir feine Kunde kam, bielt ih Eug für 
todt, bis mir das Ghil Deine Spur zeigte. Da bin 
ih nım Deinen Schritten gefolgt, - babe geipäher, um 
Did ohne Btrigitten zu feben, und muß aud das Lehre 
noch thun, wenn es gleih Dein Herz verwenden wird, 
Liebe Margaretbe, id beſowoͤre Dich, verlaß dieſen 
Wolftam. Wirf Did in meine‘ Arme, Du Hifi nıcin 


Kind, meine arme liebe Tochter! Mile, der Mantı - 


den Du liebft, iſt Deiner uuwerth, cr — aber dort 


‚ fommt Brigitte, ib mag ihr nicht degegnen. Veriprich 


mir Gretchen, mid morgen um dieſe Stunde bier wies 
ber zu feben, _ Ib muß Dir alles jagen, Gib dem als 
ten Aßmann Deine Hand, daß Du ſchweigſt und tömmit, 


Zum Kupfer Ro 6. 

Die Lefer erbalten bier eine zeuaue Abbilbung Im 
Umrifen des: neugrbanten Smaufpielhanfes 
gu Berlin, welches in den Jahren 1819 und 20 
aufgeführt worben iſt, nachdem das erfte, nah Lange» 
hans Idee erbaute, im Juli 1817 abgebrannt war, 

Das Gebäude kehrt die Hauptfagade nah Dften, 
auf dem Plage dem Grebandlungfgebdude gegenüber, 
Hier ift ein Periſtyl von ſechs joniiven Säulen, au dem 
man auf 27 Stufen in die Hohe fleigt. Ju dem Frons 
tifpig, den dieſe Säulen tragen, ift die Geſchichte der 
Niobe in boherbabener Arbeit vorgeftelt, Unter der 
Treppe tft eine Halle, wo die Wagen unterfabren, Ein 
ſtarker Vorbau, gegen den fib das Periſtyl lehnt, gibt 
an jeder Erite der gedachten Kalle ein beſonderes Veſti⸗ 
bil für die Fußgaͤuger, melde dadurch mit den Wagen 
gar nicht in Beruͤßrung kommen. 

Die Mirre des Gebäudes inter dem Periſtyl bebt 
fih weit über die Seiten empor, und bar ebenfalls ein 
Sronitipig, ſowohl vorn nach Oſten, als binten nad) 
Weſten zu. Ju dem erſtern if in boderhabener Arbeit 
dargeftellt: im der Mitte Eros vor dem Throne ſtehend, 


zur Rechten eine Pipche in knieender Stellung von heiterm 


Charakter, eiven Eichenkranz baltend, vor einer komi⸗ 
foren Made; zur Linken in dbnliber Etelliung eine Pfys 
de von Irasiigem Charakter vor einer tragifhen Maske, 
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Die Spite bes oberften Frontifpiges siert eine Viga 
des Apollo aus getriebenem Kupfer ‚- fie ruht anf einem 
Socel von 135 Fuß in's Gevierte, und ift 16 Fuß bad, 
Apolio fteht in dem. Wagen mit der Lyra im linken Arme, 
mit der rechten Hand das Plektrum emporfhwingend, 
‘treibt er die beiden Greife an, welbe dem Wagen vor« 
angebn. Auf der Spige des Frontifpizes nab Weiten 
au ſteht ein Pegaſus. Die Seitenecken der beiden Tron« 
tiſpize diefes hoben Mittelgebiudes zieren große antile 
Schalen. Saͤmmtliche freie Eculpturen dieſes obern 
Banes find nah den Modellen der Profeffören Rauch 
und Tied in der Werkitatt der Broncefabrit von Wer: 
ner und Neffen ans Kupfer getrieben. 

. Der bobe obere Theil des Mittelgebäudes bildet 
eine Art von Tempelgebaͤude für ſich, und ift ringeum 
mit einer Pilajterfellung umgebeu, zwiſchen der die Feu— 
fer angebracht find, 

zu beiden Seiten biefed mittlern Baucd lebnen 
fi) ſud und nordwaͤrte Flügel an, welche die Höhe des 
Periſtyls haben, und mit großen Frontifpizen geziert 
find. In dem erften diefer Zrontiipigen And die Saͤn⸗ 
ger und Muſiker der alten Welt, in bem zweiten die 
Theatetdichter in hocherhabener Arbeit nah Tiecks Mo: 
dellen aufgeftelt. Die Spigen und Seitenecken biefer 
beiden Erontifpigen (und des über dem Periftpl) kroͤnen 
die Staruen der neun Mufen nah Tiecks Modellen. 
Ein Unterbau in der Höhe der großen Treppe vor dem 
Periftol gebt ringe um das Gebäude, über biefes iſt die 
vbeuerwaͤhnte Pllaterftellung an alen Fasaden durchge⸗ 
Führt. Auf die zu beiden Seiten nach Art der alten Tempels 
treppen bervorfpringenden Treppenwaͤnde am Periſtol ſol⸗ 
len Bachus und Ariadne, auf Tigern figend, in foloffas 
ler Stöße aufgeftcdt werden. 

Die Höhe des höhern Mitteltbeils des Gebäudes 
iſt vom Pflaſter bis zum obern Frontiipige 102 Fuß, mit 
der Gruppe des Apol aber 120 Zub. Die Seiten: 
fügel find vom Pflafter bis zur Spige des Frontiſpizes 
74 Fuß. Das Dad iſt verſteckt. 

Der Unterbau enthält die verfchiedenen Beflibüle 
und Treppen, fowohl zum Theater ald zum Kongertlos 
tale, die gewölbten Dekorationsmagazine, mebrere Kels 
ler, Heiganftalten, die Wohnung des Kaftellans, des 
Yortiers u, f. w. j 

In dem mittlern Theile liegt über dem Unterbaue 
das Theater, deflen Gorridore unmittelbar unter das 

Periſtyl führen. Die Scene ift nah Welten zu gelegen. 
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Das Theater iſt in Form eines Halbkreifed gebaut, bie 
runde Logenwand maſſiv, und die Corridore gegen das 
Dach zu ganz feuerfeſt umwoͤlbt. Die Logen ruhen auf 
feinen eifernen Säulen, welche vergoldet find, und has 
ben im fönigf. Rauge und in dem darüber liegenden einen 
längs vor ihnen binlaufenden Balcon (Ballerle), Der 
Plafond ift gerade und bildet ein ausgefpanntes Belarium, 
deſſen Tanwerf, Kroͤpfe und Borten von erhabener Vers 
goldung find, Die Mufen find Hier in Lebensgröße im 
ruuden Feldern von Wach gemalt. Un der Dede des 
Proſceniums ift ein Fries von 40 Fuß Länge, in dem 
mit lebensgroßen Figuren ein Bacchanal von W. Scha⸗ 
dom gemalt iſt. 

Auf dem noͤrdlichen Flügel des Haufes And bie 
Verfammlungse und Ankleidezimmer der Ecauipieler, 
darüber liegen die gemölbten Garderoben n. f. w. 

In dem füblihen Theile liegt das Lokal zu Kona 
gerten, Bällen und andern Feſten, nad mehrere andere 
Säle und Gemäder, 

Der große Konzertfaal iſt unterhalb 44 Fuß breit, 
75 Fuß lang, 43 Fuß hoch. 

Ale Treppen im Innern des Gebdudes find and 
Saudftein erbaut und überwolbt. Ein paar mit boppilr 
tem Glas überdedte Höfe geben Licht in dad Junere dies 
Tes tiefen Gebäudes. Die Ecene, der Zuſchauerraum, 
dad Lokale des Konzertfaaled, die Ventibäfe werden mite 
telft Feuerungen von befonderer Einrichtung, die in den 
Gewölben des Unterbanes angelegt find, erwärmt. Das 
Periſtyl iſt von koloſſaler Conftruftion. Die Arbitrave _ 
fteine, welche von einer Säule zur andern reihen, base 
ben in einem Stüde 18 Fuß Länge und verhältuißs 
mäßige Die und Breite, 


Anefbote 


Blut, als ein Ausländer, hatte in Parik 
fehr viele Feinde, und bauptiäclih waren Rameans 
Anhänger feine Autagouiſten; es erichienen daher auch 
bänfig Pamphlets wider ihn, die fein Genie und feine 
Meifterfiiee zu verkleinern fuchten. 

Einft warf man in einer Geſellſchaft bie Frage aufs 
ob Eiſerſucht, Unwiſſenheit oder Nationalſtolz dieſem 
großen Komponijten fo viele Widerfaher und Schmaͤh⸗ 
fbriften zugezogen haben? 

„Ale diefe drei Zurien haben dem genialen Sluck 
verfolgt,” verſetzte M.... bei den Mufltern war 
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es Eiferſacht; bel den Dichtern Mumffenbeit in ber 
Konfunft, und bei beiden und der aachbeteuden Menge 
Mationalftolg.” - 





Rorrefpondenz und Motizen. 
« Aus Wien, im Juli, 


Die Literatur bieret wenig Merlwurdiges dar, anker eie 
nigen medr oder weniger bedeutenden Etreitiafeiten, und die 
And wodt Beine Mertwürdigkeiten medr, feitdem- man fafl 
über altes obne ale Brunde Areltet. Die Journale ſteden ein⸗ 
ander fan wie feinteiche Machte entgegen, das Ziel ihrer Bes 
miidungen it beſonders das Converſationsblatt, doch ſcheint 06 
Diefen Angriffen unthig tretzen zu dunan. 


Werners Trauerlied anf den Tod mufsed Eribiſchoft ift 
ein traurger.Beweis der Berirpung eines großen Talents. 


Anuf Echfegeis neue Beitinkift: „Concordia,“ Mnd viele 
Dente ſehr begierig. Wenn das Blatt das Dält, was die Aus 
Zändigung verfpricht, jo fann man Baum brgierig genug ſeyn. 


Nähftens fat das neue Tafſcheubuch „Urato’ erfheinen, 
welches mandes Gute and Treffuche entdalten wird. Eobald 
«6 erihienen if, werden wir etwas davon berichten, Auch 
Die Aytaja wird, fagt man, dieſes Iopr am Werthe „ges 
winnrn. 


Man ſpricht von dem Erfchrinen einer Geſchichte der Mas 
via Etuart nad Driginalquetien von B. %. Earemans, wor⸗ 
an der Berfafier falt ein Jahr gearbeitet Haben ſoll. Der 
MRertd des Converfationsblattes -wird burg das Hinzufügen 
eines Literarifchen Wochenblattes vergrößert werben, dagegen 
werden einige-weniger gelefene Beitfehriften eingeben. — 


Die Serien der Hofihaufpieer baden ihren Aufang ut 
dem erften diefes Monats genommen, auch die HofsDperiften 
ſcheinen Gerien a1 Gaben, wwenigfieus AMubiren fie nıhte Neues 
ein. Der Verwaltung der Huftheater fonen wichtige Beraus 
‚derungen bevorfiehen. Man muß wünihen, daß die bald ges 
ſchehe, denn manches wurde du den bisherigen Eiurihtungen 
Fäugf vom Publikum anders gewünfdt. 


Zur Theater an der Wien machen -die Stücke uach Dela⸗ 
Bigne von Bogel viet Siuck. Was die Zeitſchriſten aud fa: 
geu mögen, das Luftfbiel der Schaufpieler ift ein gute 
Zuftipiel, welches den Schauſpielern nicht viel mehr ſchaden 
wird, als des Moliere Tartutfe Yen Andäntigen, feine Muß: 
fälle auf die Medicin, den Keriten, ja nicht mehr als beide 
den Heuchlern und Duadfalbern ſchadeten. Gremde Bübnen 
werden wedl thun, ſich dleſes Produft zu verſchaffen, es wird 
die Kafſe fütllen. Auch das Schauſpiel „Johann Sbagar,“ 
we iches in der Joſephsſtadt die Palme des Sicges erraug, kounte 
Baju dienen. 


Bor Kurzem Hat rin Herr Probſt, Spenglermeifter allhier, 
Die Erfindung blecherner Kandfprigen gemacht, fie verbreiten 
auf 6 bis 7 Klafteru Hode eine zienuich große Waſſermenge, 
daber fir außen uno noch mehr innen dem breunenden 
Gebäuden von großer Wichtigkeit ſeyn Fönnten. Zu ötono⸗ 
miſchen Sweden tönnen fie in Sausgärten bienen, denn fie 
vegleßen einen vier Auadratflaftern großen Raum im drei 





Berleger: Beopald Boß. 


1428 


Minten, auch zur Wertreibung der Gewürmer dürfte diefe 
Erhudung ‚sehe wügtıch ſeyn. , 

Wien sche jezt auch einen Sactolloguoſten, Vrofeſſor 
Pitler aus Kom, welchher mt grökter Wahrbeit die Gemmen 
in entipredinden Paflen wirbergibt, die oft befler als das Dris 
gina ſeyu Te, — 

Das Iitbograpbıihe Juſtitut ift ſehr tbätig, die Arbeiten; 
Yie daraus bervergeben,. find. faft aue ſeht (au ?), 





4 u 6 9P t.R ®% a 

Deſte rreichs erbadeuer Beherrſcher, Die Kaiſerin, der Arch 
Prin:, Erjderiea Ferdinand, Eriberzog Keinturd, Ersbersvsimk 
Taroliue umd Clementine, befanden fib m Qump Dd. I. dm 
Prag, und mit dem ‚Doben Aauerbanie Tamm nenes Leben im 
dis alte König-adt. Die Pru kfeſte der Bermäbtuugsleiee 
des Eridersogs Reinert mit der fhönen Prinzeſſin von Eavoven, 
die grobe Bilttarparade, die Vramt des Dufes.und feiner 
glänzenden Umgebungen ſchudre ein geübterer „Brifiel als der 
meinige, aber da, wo Kaıftr und Kaferin, wo bie Hoffnung 
der Zorons, uad des Wolls, Aroupriuz; Ferdinand iu Xraleiz 
tung ſeernes Grrumdes und Shwagers, des von alien Eawic®k 
fo hoameliebten Vrinzen Ireedrib in Huld und Guade berabe 
fliegen zu dem Bolke, und Jene irommen grmeinnügigen guten 
Auftatten des fmonen vragt Deiuuiten, prufteu, beisbten — 
da weile danfdar die Erinnerung. 


Alle öffentlichen Krauken⸗ und Veriorgungsanflaiten Prass, 
sind Deren find viele, enfreuten fib Der. Öruenmwart ber - Mor 
narden. Kaiſer und Kurjerin hielten fich zußetlen flundeuiuug 
tn ihnen auf, Bald fpraben fie antıg zu mehreren Leidenden 
Worte des -Trofteh — bald Worte Ber. Cruninterung gu fer 
nerer thatigen Pihterfüllung und neuem Er an die Bor« 
gelegten diefer Unſtalten. Am ianaften verwerlte die Katierin 
du der Beriorgungs« umd Ersichuunsanfl«it .der blinden -Kins 
der .und im MWaifendauje. In erflerer, unterhielt fie ſich wüt⸗ 
terlich mit den fıeben Kleinen, die ibr, da Me nicht ſeden 
Jounten, jedes _gar zutransıh die Haud boten. Sie ſeidſt 
prufte ihre Kemutnifte, beſade idre Arbeiten, Loſtete, da .e6 
Mittag wurde, feiuft ihr Sen, wind freute ſich, daß «06 
gut war. 

Im Woifensanfe that ‚fie. mehrere Gragen ‚au die Böse 
linge, belebte und ermunterte idren Fleiß. Ueberau, wo ber 
Kaiſer und die Karierin. gegenwartig waren, dinterließen fe 
„in pleidendes Audeuken ibrer fegensreihen Gegenwart, 


Deedalb wurden die Erbabnen in ihrer Koͤniasſtadt auch 
mwanrbaft ungederet. E war nicht das wilde fojende Zuſam⸗ 
menfttirgen des Voiks, nicht jenes thearrauſch penwphafte 
Drauaen der flaunenden Tauſende, uber ſeden wuhte man, 
wie, wo fie gingen, wo fie wauten, fidı jeder Biuf erbeiterte, 
vetebte, und im cbm dir feclenvotte Sprache des Derjens, das 
für das Bode Kailſerdaus (blu und betere, zu leſen war. 
Ein damals im Pras auweſender Sachſe, Dr. Ewald Dietrich, 
wagte es, feine Empfindungen in einem Medihte: Dig Mile 
dau und der Erpfirom, an den Tag In:legen, weideb 


das Berdienft des erbubeneı Kallerbauies uud Prags wohle 


thalige Öflenriihe Stiftnogen auf sine würdige Weiſe feiert, 


9) Die Redaktion kennt die Erzengniſie dieſes Inſtituts aros 


ßentheils ans eigner Ant und fiimme dem Urtbeile des 
Krrrefponsenten v.Utonmteu bei, 


Redacteur: K. L. Miethuſ. Müller, 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerflags 








Die Ehen werden im Himmel gefchloffen. 


Nr Graf Tiffard von Bourges, Dffisier der 
franzöfiihen Garde unter Ludwig XVI., war ein junger 
febr liebenswürdiger Mann, und ob er gleih dem Scheine 
nah fi allen Zerfirenungen der jungen eleganten Welt 
Hingab, und ausgelaffen luſtig war, fo verband er do 
mit diefem Leihtfinne eine feltene Gegenwart des Gels 
fles, die ihm bei wichtigen Morfälen großen Nußen 
brachte, und befaß fo viele folide Gigeniwaften, daß er 
ſich der Achtung und Liebe aller derer erfreuen konnte, 
welche ibn näher zu kennen Gelegenheit hatten, 

Ex kam zu einer Gattin auf eine fonderbare Ark, 
Die ganz den Auſchein des Zuſalls hat, deffen unerachtet 
aber war-feine @be eine der gluͤcklichſten. 

Bei einer Reife, die er gu machen genoͤthigt war, 
führte ihn fein Weg ’durh Bourges. Der Marquis 
von Miriere, feln MWaffenbruber und vertrauter 
Sreund, bat ihn, bei feiner Durchreiſe durch Bour⸗ 
ges zu einem Prokurator zu geben, und ſich in feinem 
Namen zu erfündigen, wie es mit einer foldem übers 
tragenen wichtigen Rechtsſache fände. Zu dieſem Zwede 
unterrichtete er ihn genau von allen dabei obwaltenden 
verwitelten Verhaͤltniſſen. , 

Der Graf Tiffard richtete dieſen Auftrag mit 
alem Eifer der Freundfhaft aus, und der Prokurator 
wunderte fih nicht wenig, daß ein junger Offizier fich 
fo bündig md fharffiunig über einen verworrenen Rechts⸗ 
handel auslaſſen Fonnte, wovon Perfonen feines Standes 


179- 





den 14. September 1920. 


in der Regel faft keine ober doch fehr verſchrobene Auſich⸗ 
ten gu baben pflegen. 

Der Graf bat den Profurator no mit vieler 
Wärme, baldmöglichft eine Eutſcheldung diefer Sache zu 
bewirken, worauf fein Freund mit großer Ungebulb 
warte. 

„Here Graf,“ verfegte der Profurator, „es thut 
mir leid, daß Ih Ihnen die Beſchleunigung dieſer Sade 
nibt nah Ihrem Wunſche verfprechen kann; aber ic 
würde es mir nie verzeihen, wenn ib Sie und Ihren 
Freund täufhen wollte. In den erften ſechs Wochen 
Hab’ ih vollauf damit zu thun, das Beſte eines juns 
gen achtzehnjaͤhrigen Fraͤuleins wahrzunehmen. Sie ift 
von einer febr guten Familie, fehr reih, und in dee 
Stadt genießt fie die Achtung und Liebe aber rechtichaf: 
fenen Leute. In ſehr kurzer Zeit bat fie das Ungluͤck 
gebabt, ihre Mutter und viele ihrer nähften Verwandten 
zu verlieren; fie ift die einzige Tochter und bar nur no 
einen ebrwürdigen Vater am Leben, einen alten Krles 
ger, Ritter des heiligen Ludwigs, ber mid, da er fi 
nicht Gefgäftstenntniffe genug zutraut, dazu bevollmaͤch⸗ 
tigt hat, ale Serechtſame feiner Tochter geltend zu mas 
chen, Che ich diefe Angelegenbeit nior befeitigt habe, 
bleibt mir keine Zeit, an ihren Freund zu denken. 

Das ift der Stoff zu einem Romane, ber ſehr in⸗ 
tereffant werden konnte, verfepte der Graf in feinem 
gewöhnlichen launigen Tone: und wenn Sie nichts dar 
twider haben, mein Herr! daß ih mit Theil an ber Loͤ⸗ 
fung des Knoten nehmen darf, fo bitte id, mid mit 
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in das Verzeichniß derjenigen aufzunchmen, bie ſich gewiß 
bald um die Hand eines fo liebendwärdigen jungen und 
reihen Mädchens bewerben werden, 

„Recht gern!” fagte der Profurator: „geben Sie 
mir nur ihre Adreſſe, und, ſetzte er hinzu: „menn 
ich fie auch nicht zu diefem Zwecke nöthig habe, fo Fönnte 
der Fall doch eintreten, daß ich mid; in der Ungelegens 
beit Ihres Freundes fohriftlih an Eie wenden dürfte.” 

Der Graf erfülte fein Verlangen, beurlaubte fid, 
und ftieg wieder in den Poſtwagen, ohne weiter an eis 
nen folden Scherz zu denken, überzeugt, daß er ſchlech⸗ 
terdings Feine Folgen für ihn haben koͤnnte. 

Bei feiner Ruͤckehr erzaͤhlte er zufällig feinem 
Dheim, dem Präfidenten von Gourgues, feinen 
Beſuch bei dem Profurator in Vourges, und feste ſcher⸗ 
zend hinzu: ich Habe mich im Fluge einer Unbekannten 
zum Ehemann angetragen, ganz gegen die gewöhnliche 
Art, wie man in’s Ehejoch zu kriechen pflegt, wo man 
diefen Schritt lange und ernfihaft überlegt, ehe man ſich 
zu einem fo gefährliben Wageläte entiwließt. 

Der Prafident lachte über den Wildfang von Nefs 
fen, und fagte, mit dem Finger im Scerz brobend: 
 nDante Gott, daß man Did nigt bei'm Wort gehal⸗ 
ten bat.” 

Der Graf Tiffarb erhielt aber bald darauf 
einen Brief von dem Profurator, Er ſchrieb ihm fols 
gendes: 

„Ich habe keinen Anftand genommen, Herrn ven 
Sennevile zu erzäblen, welche Veranlaſſung mir die 
Ehre Ihres Befubs und Ihrer perfönlihen Bekanntſchaft 
verſchaft hat, welde Wendung zufällig unfere Unterree 
dung genommen, und ibm nicht verbeblt, daß fie den 
Wunſch geäufert, fein Schwiegerſohn zu werden, Nichts 
war wohl natürliher, als dab Herr von Eenneville, wie 
es Klugheit und vaͤterliche Liebe von ihm erbeifhte, nad 
Ihnen ſich fehr genau erkundigt hat, aber chen fo natılrs 
lich war es, daß diefe Erfundigungen nur zu Ihrem Vor: 
theil gereiden fonnten. Im Auftrage von ibm, fol id 
Ihnen dabır eröffnen, daß, wenn Sie Ihre Geſinnnn⸗— 
gen nicht geändert haben, er fi eine Ehre daraus ma: 
den würde, Ihnen vor alen Andern, welte fib um 
die Hand feiner Toster bewerben, den Vorzug zu geben, 
indem er fert übergengt ift, daß ein junger Mann, der 
fi fo vifrig bemüht bat, die Pillchten der Freundicaft 
zu erfüllen, fib aub unter allen Verhaͤltniſſen ale ein 
braver Sohn, zaͤrtlichet Gatte und liebevollet Water bes 
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tragen wird. Das Vermögen des Fraͤuleins iſt fchr ans 
ſehnlich, und gegen ale gerichtliche Anſpruͤche von Gais 
ten anderer Erben geſichert 10.” 

Der Graf Tiffard zeigte biefen Brief ſogleich 
feinem Obeime. Der letztere ſuchte fid nun die genaue⸗ 
fie Auskunft über das Fräulein von Senneville 
zu verihafen. Er erfuhr dadurch aus fihern Quellen, 
daß fie nie nur von edler Geburt nnd begütert fen, fons 
dern daß man auch Ihren gebildeten Geiſt und ihr ſanf⸗ 
tes edles Herz allgemein bewundere und hochſchaͤze. Er 
ftellte Daber feinem Neffen vor, daß er fehr; klug handeln 
würde, wenn er eine fo vortheilhafte Verbindung mögs 
lichſt gu beichlennigen ſuche. 

Der Graf folgte dieſem Matbe feines Oheimes, und 
wurde ber Gatte eines der liebenswärdigiien jungen Maͤd⸗ 
hen, Dod er genof fein Ali nicht lange, 

(Die Fortfepung folgt.) 





Sebaldus. 
(Kortfegung.) 

Margareibe reihre Afmann die Haud und verhleß 
zu fommen, er verſawand binter eirem Gebüͤſche, uud 
Brigitte ſotitt haſtig auf Margarerben zu, Ih ſuche 
Dich mit Angft, rief fie Ihr entgegen, faßte ihren Arm 
und sog fie fort, Bin ie lange geblieben? ib war im 
Lager, babe den alten Fuſt gefproden, und bringe Nach⸗ 
tist, doch leider keine gute, Erſchrick miht, liebe 
Serle, unfer Bolfranı lebt, ift nur vermunder, viels 
leihe nicht einmal fhwer. Zwiſchen Kalle und Leirzig 
auf einem Nirterfige, Fuſt nannte iba mir, liegt er 
darnieder. Bis dahin haben fie ibn gebracht, in der 
Naͤbe ſtebt noch ein Kleines Corpe, das der General 
dert zurüdließ. — Aber mein Gott, wie Du bleich wirft, 
Du ninmft Dir Alles gar zu nahe. Eine Heine Wunde 
achtet der Kriegemann wenig, und die mit ihm zleben 
wit, muß fi denn and gewihnen, Blut fließen zu fee 
ben, und im Nothfalle den lindernden Verband jelbft 
anzulegen, ; 
Das wid ih! ricf Margarethe aus, ja Vaſe Ihr 
babe Recht, die mir ibm zieben wid, muß ihn in Noth 
und Tod nicht verlaffen. Ich bitte Cub, macht Anſtalt, 
nod in dieſer S:unde. Der Mond geht auf und lenchtet 
die ganze furge Naht, morgen find wir dort. An Gelde 
getriht ed ja nicht, Cum die Heine Neife bequem zu mae 
chen — ſobt, wenn ed mir night um Euch wäre, meine Züfe 
folten mid zu ihm tragen, 
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Uber mein Gott, Kind, ſagte bie Alte, Du beutfk 
nicht an das Kriegdvolt, das uderal umberfhmärmt, 
Bei Naht und Nebel, zwei einfame Frauen, in fol 
er Zeit! 

Eben deswegen, entgegnete Margarethe, wer 
wird wehrlofe Weiber anfallen! in Magdeburg freilich! — 
Doch, wer das erlcht hat, Tann nichts mehr fürdten. 
Brei den Kaiferliden ſchuͤzt und Wolframs Name — die 
Schweden — fügte mein Vater, find eble Krieger. Ih 
babe das nicht vergeſſen, und vertraue ihnen, wenn fie 
mir jegt auch Feinde heißen. Ah, Brigitte, Ihr habs 
wohl nie geliebt — wäßtet Ihr, was Liebe kann und 
vermag, Ihr würdet mi nicht an Hfnderniffe mahnen, 
die mir nichts gelten, wenn ih um Wolfram forde, 

Margarerhe war es gewohnt, Ihre Wuͤnſche vor 
denen bifriedigt zu fehen, die mit ihr ben Lebensweg 
gingen. Der gute Bater, die treue Mutter hatten kin 
anderes Sluͤc gelaunt, ale ihre eirfachen kindlichen 
Entwürfe zu verwirklichen, hatten jeden Stein ſchon von 
weiten and dem Wege gerdumt, daß er ihren Fuß nicht 
verlege, jede Roſe fo gezogen, daß fie ihr die ſchoͤnſten 
Bluͤthen fpendete. War es zu erwarten, fie werde 
jegt den dringendften Wunfh ihres bangen Herzens Bri⸗ 
gittens Vorftellungen opfern ? irgend etwas Anderes ach⸗ 
ten, als die nngeftüme Schnindt und den heißen Drang, 
ibrem Freunde Hülfe zu bringen? Der aufgebende Mond 
fand beide fbom von Wolmirftädt entfernt, mit Zuruͤck⸗ 
laſſung ihrer Fleinen Habe und geringen werthlofen Ges 
paͤtes. Sie fuhten Nebenwege auf, mußten zumeilen im 
Ditigt der Wälder raften, um einzelnen Kriegeziigen 
anszumeihen, und kamen endlih — fpdter als Margas 
tethe gehofft hatte, aber unangefochten, auf dem Landſitze 
an, den der alte Fuſt Frau Brigirten genannt batte« 
Es war ein ſtattliches Schloß, von anmuthigen Gärten 
umgeben; fie fanden jetzt an der Pforte, und harten 
ſchon lange geklopft, ehe fi der langfame Edritt einer 
aiten Pförtnerin hören ließ, bie in Abmwefenheit des Bes 
fipers bier allein Hanfte. Wundernd betradtete fie bie 
Sremden, hieß fie jedoch treuberzig wilfommen, und 
veriprah, dem Kranken, mit dem es keine Noch mehr 
habe, ihre Namen und ihr Hierſeyn zu melden, 

Die Wanderer traten in eine große Unterſtube, 
ed war bereits Dämmerung, und die erſten Strablen 
des Mondes warfen helle Lichter auf den Boden. Da 
gedachte Margarehe plöplid an ihr Verfprewen, das 
fie dem guten Parhen Aßmann in eben folher Stunde 
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gegeben Hatte, und mit Unkuhe aulſeine Erwartung, an 
feinen Kummer über ihr Außenbleiben. Was wird en» 
denten? fagte fie zu fib ſelbſt, mie wird er mi 
ſuchen, das ihm anvertraute Pfand, ah! — von fo lies 
ben Händen! Aber konnte ich anders? und war es nick 
mein Sıhiefal, das mich eben heute abrief, mm mir dem _ 
ſchmerzlichſten Kampf su erfparen ? i 

Die Thuͤr Hang, bie alte Frau trat herein, zeigte 
fich bereit fie zu dem Hauptmann zu führen, und aͤußerte: 
es habe biefer Umftände nicht bedurft, bitte. fie früher 
gewußt, daß feine Mutter und Schweſter vor ihr 


. fländen. 


Margarethe beachtete biefe Worte nur Bald, und 
folgte der Alten mit zitterndem Schritt, Freude uud 
Erwartung bemmten Ihren Athen, es ſſchien ihr, als 
wollten die Treppen und Gänge nicht enden, die beiden 
Matrouen mochten faum Ihren geflügelten Fuͤßen folgen, 
Jetzt öffnete fie eine hohe Thuͤr, bie Führerin entfernte 
ſich, und Margarethe ftand vor Wolfram! — 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Rofe und dag Beildhen. 
Cine Fabel, 


Zum Veilchen ſprach die ſtohzerbſühte Rofer 
Du jammerft mid, denn faum bemerkt, entfchtieht 
Sich deine Blütb’, umbirut von dunklem Mooft, 
Wo rumd umber gemeined Gras nur fprießt; 
Kein Schmerrerfing mit fhmeiheindem Gekoſe 
Umganteit, Wrme, dicht auf deiner Blur, 

Dir ſtebſt du unter Difteln, unter Neffen; 
Die Sobndeit, — fo gebeut 26 die Natur! ⸗ 
Muß Aues an Ab Ioden, Ales feffeln. 

Brom du bei mernem Loofe niemals Neid? 
Kaum üffner meine Knospe fih zur Blume, 
Werd' ih den Brayien zum Edimud geweiht) 
Und überall ertönt zu meinem Rubme 

Der Dichter Saitenfpiel, in frub'rer Zeit 
ang fon Anakreon zu meinem Preife, - 
und füße Lieder weidt man mir noch jet. — 
„Weil du davon jest feiber ſptichſt,“ verſthk 
Das ärberbiane Briten fhühdtern teife: 

„So will ich obne ale Bitterfeit 

„Bon deinem Borjug offen mit dir ſprechen; 
„Ich raum' ihn sin, doch ohue allen Neid, 
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„Denn ich gefalle der Beſcheidenbeit; 
ESie tann mi paüden, ohne ſich su ſtecheu.“ 
Karı mäüchler. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, ben 19. Auguſt. 

Ein Junger, febr tafentsoler Mater, 8...., der nach 
dem Urtdelt unferer vorzägiichfien Künflier und Kenner, durch 
Die bereits gelieferten Arbeiten für die Folge iu der Heffuung 
derechtigte, daß er ih einſt im feiner Kunſt ebreuvol auszeich⸗ 
nen wiirde, ift durd einen frübzeitigen, ſoneuen Tud der 
Weit entrifien worden. Die Umſtaͤnde dabei find fo auheror⸗ 
dentlich, dab Me reiben Etoff au einer Eriabfung in dem nenes 
fen Geſchmack dardieten. Der Künfltier war erft vor Kurirum 
nit einem Jungen, liedenswfirdigen Madden verbeirardet. Der 
Buchdändter R... machte ibm den Borihlag, unter febr ans 
mebmther Bedlugung, fein Begleiter auf einer Meile durch 
Bas füdtiche Deutſauand nah der Schwen zu ſeyn. Brrrr 
tebnte dies Mnerbieten wegen des vor Kurzem geiclofienen 

" getiindnifiee ab, und danptſachtich erfärte auch die Junge 
Gattin, dab fie in diefe Trennung bochſt ungern wißigen 
würde. Man beſturmte indeß ſowohl den jungen Dann ui 
deſſen Bartin fo fange mit Betten, und nedte die Legtere feıbft 
mır Gorfasmen über idren Widerſpruch, daß fie endlic 1m 
AUnnmtd dartıbee nicht weiter darauf befland, ibn von dieier 
Reife zurndiudatten, doch fehte fie mir vieler Beſtimmtheit 
Yinzu: „ich bin feſt überzeugt, ia) ſeh' idn nie wieder.” 


Dleſe trüben Brforanifie ſuchte man ibr auszureden, doch — 
umſouſt. Hör Batte retiete ad. Nach einiger Zeit ſchrieb er 
jor. Ein Freund von dem jnngen Paar erbieit den rief 
durch intage, und brachte ihn des Nbends mit in eine Ge⸗ 
feufoaft, wo er die junge Grau anzutreffen erwartete, und 
end wirfiib fand, 

„Fir baden ja aute Nachricht von Ihrem lieben Mann,” 
faate er zu ihr, „Tee Meiſe iſt bisher recht angenehm und 
grüdtiih geweien, md er befinder ih gan; wohl, — Eie 
Derden dies alles aus fernen eigenen Briefe austührliher 
erfanren. ” 

Er reichte ibr folhen dar. ie nahm ihn, aber keines 
Wege mit deiterer Miene; mit Thränen in den Augen warf 
fie ion unerbrowen auf einen Tiſch, und rief aus: 

„Id mag idn gar nicht lefen! Ih befomm’ ihn doch 
ule wieder in ſeben.“ 

Die rieufüeit bemühte Ab, die Anftlere Schwärmerin 
au berubigen, fie nadin den Brief endtih zu ſich, entficgelte 
idn aber erſt bei der Surüdtunfe in ihre Wobnung. Er war 
in den zärttihfien. Auedrücken eines von einer gellebten Gattin 
getrennten jungen Ebemannes abgefaßt; er entbieit die Meirien 
Lbenteuer feiner Reife, ebne das mindefle Beunrubigende. Die 
Frau wiederbofte indeß doch öfters, daß fle die fee Ueberzeu⸗ 
gung babe, fie werde Ihren Dann nie wieder feben. 

Kor einigen Tagen lief bier die traurige Nachriat ein, 
daß 3.... in Münden, wo er fi gedadet, feinen Tod im 
Waſſer gefunden habe, Er war gerade am dem nämlihen Tage 
and in der näamtihen Stunde ertrunfen, wo feine ungtüditdie 
Gattin bier den Brief von ibm erbalten, und ibn, von böfen 
Ahnungen gemartert, unerbrochen auf den Tiſch geworfen 
batte. 

Noh verdient bemerkt zu werden, daß fein Vater, der 
früher im Mittär gedient, ein vorzügliger Mathematiker, dem⸗ 
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uäsft eine eistträgfiche Werforgung Im Civildienft Kiefeibft er. 
Daten, ſich erihoflen; daß einer feiner Bruder fi erbenft, 
und sin anderer, bier noch fetender, ein auaefeffener Würaer, 
ſchon fett lauger Zeit In eine zuweilen au Wahnfinn gränjende 
Melanchotie verfaten if, WIE dem ledtern die traurige Bot« 
(haft von dem früsen Tode feines boffnunasvolien Neffen mit 
vieler Schonung binterbradt wurde, erariff ibn ber beftiafle 
Eamer, und er äußerte in dieſer Bergweiflung: „id werde 
auch nicht fange mehr Ieben, @ottich! aber zuvor wi ich 


noch nad Oblau reifen, und mid an der Aſche meiner dort 
begrabenen Mutter räyen!” 


Er erfiärte, auf Befragen, was dieſe räthfeldaften Worte 
fügen wollten? 


„Erine Mtter Hätte ihn und feine beiden Brüder oft, 
da fie fehr zornia arweien, verflucht, und diefer unfelige Blu 
fey am ihren Gobnen in Erfüuung gegangen.” 


Bier kann man wohl mit Shafefpeare aufrufen: «6 
geſchlebt fehr vier zwildien Hımmel und Erde, wovon ſich ur 
fere Philoſophie nicots traumen läßt. Imdeh muß man doch 
münfben, dab der Glaube an ein unvermeiblidhes Ecidial 
nicht um fib arefe, und nicht durch geiflreihe Soriftfieler 
in erdichteten Erzäbtungen, Edranfpielen u. dat. mit allen 
Sauber einer biübenden Phantafie geihymüdt, genabrt werde, 
sveit-e6 wobl feinem Bwerfel unterworfen if, dab rin folder 


Staube an Batalismus nachthelig auf die Eittligpfeit der 
Menge einwirken muß. 


€s iM wobt jehr natürtich, daß eine ihren Gatten zärtlich 
Tiebende, erſt kurztich verheratbete Frau, bei der Treunuug von 
dem Erflern, die Beforgniß äufert: ibm nicht wieder zu fehen. 
Dies mögen Hunderte unter Tbranen beim Abſarede gränßert 
Haben, IR der Satte demnachſt wobibebaiten ın die Arme 
der Battin zurückgekehrt, fo wird daven micht weiter gefprer 
ben, über die Freude des Wiederſebent ifl die frübere Bes 
forgniß vergefien, nur im entgeaengefesten Hal erregt eine 
felche Henkerung die allgemeine Kufmertiamteit, und wer ar 
Kbuunaen, Traume, Bifiorten u. dgl. glandt, finder darin eine 
Beflätigung feiner Aufichten. 


Am 12. d. Mon. wurde bier ein Bamitienvater, ein Mann 
von 66 Jadren, vermißt, und feine Augehbrigen baten in den 
dıefigen Sertungen, wenn Jemand etwas uber fen Saidraf 
wmuie, ſoiches anzuzeigen. Man bat die Leiche dieſes Mannes 
bei Ebarlottenburg in der Evree gefunden; er bat fich 
frenwitig dem Tode geopfert. Ungiugtiche bausliche Bere 
haitniſſe baden idn zu diefem gewaltfamen Ediritt beſtimmt. 
Ein Mufifus bat ſich ebdeufaus vor einigen Wechen in felz 
wer Wohnung erbenft. Wenrn wird endlich aumal dieſer 
Heidnifhe Geroſtmus aufddteu? Die criſtliche Retigſou 
und idre reinere Sittentehre gebeut, mit Ergebung den Kampf 
mie dem Schicſal mmutdin zu befteben, und nicht feine vom 
E chlacht feide im entflieden. Gruber, wo mebr echte Frommig« 
keit und demütbige Wiitermerfaug unter dem Wilen eines 
aumädtigen und almütınen Schoͤpters bderriäte, doͤrte man 
febr freien von einem Selbſtmotrd. Mau flaunte, ſchauderte; 
jene fheinen fie zur Tagetbordnung in gehören, und man 
ſpeicht davon fo gieiggültig,. wie von audern gewöbnlihen 
Bieuigfeiten. 


Auch beim Baden find wieder in Kurzem ein Porzellan 
mafer, ein Goldat bei den Zeiten im wergarten in der 


Soree und ein Pantoffelmacherzeſelle im Kummelsburger See 
ertrunten. 


Redasteur: K. 8, Metheuſ. Mütten 





Zeitung HA r ie elegante Were 








5 reitags —— ı80. den 15. September 1840. 
S ıebald u. ten endlich feine Stirn entwölfen, und ihm ein Wort 
(Bortfenung) derZaͤrtlichleit entreißen! Die halberloſchene Liebe zeigt 


en hätte nicht Erfahrung gelehrt, daß die Gegen⸗ 
wort nur felten wirklich macht, mas unfere Pbantafie 
von der Zukunft hofft oder fürchtet. 
dunteln farblofen Stunden mit den Gebilden unferer 
Träume aus, und zittern, oder freuen uns ihnen ents 
gegen. Aber wenn fie kommen und an das Licht ber 
Gegenwart treten, wie anders erfhrint dann Alles, was 
In ihrem Schoße ſchlief. Wie ſchwinden die ſchwarzen 
Geſtalten ber Mebel, die wir ahneten — aber wie blei⸗ 
“en au die Lichter der Freude, die wir in ihrem Ge⸗ 
folge träumten. Margarethe hatte Wolfram fehr Frank 
geglaubt, ia der Gedanke, ihm tobt zu finden, war zus 
weilen während des Weges hieher, wie ein Geipenft vor 
ihr aufgeniegen, Auf dem Wette der Schmerzen date 
fie ihn zu ſehen, und freute fi des Eutzukens, wenn 


fein mattes Ange fie neben ſich erbliden, wenn er fi ih - 


te8 Beiftandes bewußt werden würde. Aber Wolfram 
founte fi, ale fie eintrat, von feinem Seffel erheben, 
ihr entgegen geben, nur fein Arm war verbunden, er 
bedurfte der Hülfe kaum, und fie konnte fib niwr vers 
beblen, daß mehr Ueberrafhung und Verlegenbeit, ale 
Greude aus (reinem Auge ſprach. Geine Fragen: wie 
es möglich wäre, fie bier zu fehen, da doch die Verab⸗ 


redung ganz anders gelauret habe, wurden faft im Tone 


bes Vorwurfs auegefproden; nur Margarerhens Thraͤ⸗ 
nen, und die ruhrende Beſchreibung ihrer Angft, konns 


Wir ftatten ihre. 


doch zuweilen noch, daß ihre Flamme göttlichen -Nrfprungs 
war, und ein Bunte bricht aus "der Wide hervor, ber 
binreiht, das Dpier der Untreue über fein Geſchick zu 
tdufgen. 

Es war indeſſen ganz —— die Alte 
brachte Licht, Wolftam giny au's Fenſter, weil ſich Pfer⸗ 
detritte hoͤren ließen. Bald darauf toͤnten Sporen bie 
langen Gaͤnge herauf, und mehrere Faiferlide Dffisiere 
traten herein, bie aus dem nahen Lager den Vermundes 
ten zu beſuchen famen. Die Kaftelanin wartete nice 
erit auf Befehl zum ihrer Bewircbung, fie ftellte Wein 
und Imbiß auf den Tiſch, und befegte ihn mir blinken⸗ 
den Poldlen; Wolfram aber nannte Brigitten noch eine 
mal feine Mutter, bat fie, feine Säfte mir Wein zu 
verforgen, und gedachte der ſchuͤchternen Schweher nur 
obenbin, die ſich in einem düflern Winkel des Zimmers 
niedergefept batte, um im erften ſchialichen Qugenblide 
zu entihlüpfen. Es gelang ihr bald; denn nicht lange, 
fo roften die Würfel munter umber, und die Boldftüde 
flogen aus einer Hand In die andere. Eie fabe, wie 
der gebdufie Schag, den Wolfram vor fi niedergelegt 
hatte, in wenig Minuten zu den Andern uͤberging, deren 
widrige Gefihter die Kerzen grell beleuchteten, ed war 
ihr, als wüßte fie ihn in Räuberbanden, 

Du baft kein Glde im Spiele, Herr Bruder, 
lachte der eine, in alem andern magit Du dagegen bie 
Eterne loben, die bei Deiner Geburt regierten. Gib 
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acht, was ber morgende Tag Dir briugen wird‘ Einen 
Beſuch, den Du wohl.mit alem Gelde, bad Dein Selb⸗ 
tel birgt, erfaufen möcteft. 

Die Alte trat hier noch einmal ein, und Margas 
rethe verlieh mir ihr das Zimmer, Ele lieh ſich auf 
ein kleines Gemach leuchten, das fie mit Brigitten bes 
wohnen folte, und hörte unterwegs, wie ber Beſuch aus 
dem Lager bier jeden Abend um dieſelbe Stunde erfheine, 
und immer niht wenig von dem Golde ihres Brudets 
mit heim führen möge. Soldatenart, ſchloß die Alte, 
lieber Gott, das iſt Iofes Gefindel. Der Jungfer wird’s 
hier auch nicht gefallen, aber wo wäre jegt Sicherheit 
und Ruhe. Es heißt, Rilly werde vor Leipzig geben. 
Dann fiehe uns Bott bei, wenn die wilden Schaaren 
hier mit den Schweden zufammentreffen. — 

Wolfram fahe Margarethen am folgenden Tage wies 
ber, und es (dien, als ob bie Anmuth ihrer @eftalt, 
der ſtille Metz ihres Geſichts, das ihn ehedem bezanbert 
hatte, eine neue Zeffel um fein Herz fchlingen wollte, 
Diefes jugendliche Weſen, deſſen ganze Hoffnung er war, 
das ohne Ruͤckhalt nur für ihm lebte, wie. rübrend und 
berjgewinnend mußte es ihm etſcheinen. Er fühlte bier⸗ 
bei weniger, als ein edlerer Mann empfunden hätte, 
aber do genug, um für Augenblide mit neuer Leiden» 
Schaft für fie aufzuglühen. Ele glaubte fi geliebt, wie 
fie liebte, und war glüädlihl Sie fegte heute ſelbſt 
den Verband um den Franken Arm. Er nannte fie mit 
Sämeiteltönen feine liebe Helferin, er fpra mit Feuer 
von der Zeit, bie fie auf immer verbinden follte, er 
rief die Geifter der früheren Stunden herauf, die ber 
erften Liebe Erinrernug mitbrachten, und fie abnete 
nicht, dab ihre Zreudrnthränen an einen faliden Hero 
zen Hoffen, daß fie die Hand eines Meineldigen am ihre 
treue Bruſt drüdte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Ehen werden im Himmel gefchloffen. 
(Fortfegung.) 

Kurz vor dem Audbrube der Mrvolution, wurde 
er mit ihr verbunden. Gr wanderte nab Deutſcland 
aus. und fuhre mit vielem Eifer zum Beften der Prins 
zen zu mirken, bie ihm Ihr Vertrauen geſchentt hatten. 
Er befum einen widtigen Auftrag, und mußte daher 
das Heer der Ausgewanderten- verlaffen. Er wurde 
gefangen, und der Offizier, in deſſen Sewalt er fa, 
behaudelte ihm auf eine hoͤcſt Ihonungslofe Weife vor 
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allen feinen Untergebenen, beraubte ihn aller feiner Pa⸗ 
piere, und nahdem er ihm alle Knöpfe, worauf Lilien 
geprägt waren, von der Uniform geriffen, fagte er ihm 
leife in's Ohr: „Ießt iſt nichts vorbanden, was wider 
Sie zeugen könnte; ſuchen Sie fih zu eutſchuldigen, id 
verfprebe Ihnen meinen Beiftand.” 

Auf diefen Wink beklagte fih der Graf fehr Sant 
und bitter, daß man felne Briefihaften zerriffen, wor⸗ 
aus ſich unumſtoͤßlich würde ergeben haben, daß er ein 
Kaufmann fep, bes In Handelsangelegenheiten reife, 
und da er ſich una aufer Grande befände, feine Mus 
ſchuld darzuthun. 

Der frangöfiihe Offigier, feine erſte Rolle fort⸗ 
ſpielend, bradte ihn nah der naͤchſten Municipalitaͤt. 
Hier erklärte er, wie er dem Verhafteten, da er ihn für 
verdächtig gehalten, ‚in der erften Auſwallung be& parrios 
tifhen Zornes, die ihm gutwillig dargebotenen Papiere 
zerriſſen, ex fih aber völlig überzeugt babe, daß er ein 
ganz unverdaͤotig reifender Kaufmann fey. Er babe je⸗ 
do geglaubt, ihn verhaften zu müffen, mell er fib zu 
ſehr den Vorpoften der republitauiſchen Heete genäbert, 
nnd ee ſchien ihm am zwedmäßigften, ihn unter figrtee 
Bedetung über die Graͤnze bringen zu laſſen. 

Dieier Vorſchlag wurde, als eine zwedmaͤßige 
Eicerbeitemaßregel, gebilige, und aud zur großen Zus 
friedenpeit des Grafen Tiſſard unvergäglih in's Werk 
gefrgt. 

Nach den Feldzuͤgen von 1792 begab fih der Graf 
nah London, wo er feine Sattin (dom früher erwars 
tete; er farb aber bald baranf an den Polen, und bins 
terließ eine junge Witwe, die eben fo ſehr durch ihre 
Anmurb, ale durch ihren Gelft und ihre Tugenden, 
das lebhafteſte Intereffe erweate, und zwei holde Kine 
der in dem zarteften Alter. . 

Zum Beweife von ber Gegenwart des Seiſtes bes 
Grafen Tiſſard und feiner murhwiligen Laune koͤnnen 
wachftebende Anekdoten dienen: 

als er ſich einft in einer Beinen Provinzialſtadt 
aufbielt, war er fo unglädlih, wider feinen Willen, 
die Eiferſucht eined Mannes rege zn machen, deſſen Gate 
tin, obgleich fie einen gang unbeſcholtenen Lebenswandef 
führte, doch kei ihrer großen Lebbaftigkeit ſich öfters 
eine Uuvorfihtigkeit gu Schulden kommen ließ, melde 
leicht mißgedeutet werden konnte, 

Den Grafen verdroß es, daß ber argwoͤbniſche 
Ehemann ipm den Zutritt Im jein Haus verjagte, und da 
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er wußte, daß feine Gattin, bie des Abende noch Geſell⸗ 
ſchaft bei ib ſah, weil fle eben fo gern fpät wad blieb, 
als ihr Ehemann den Schlaf liebte, kam er auf den Eins 
fall, nach dem Abendeſſen plögli& in dieſer Geſelſchaft 
zu erſcheinen. Er legte zu diefem Ende eine Leiter an 
einen Balcon, wo ein Fenfter offen war, 

Ms er aber fait die leute Stufe der Leiter erſtle⸗ 
gen, fileß es unvermutbet auf den Mann, der gerade 
aus dem Zenfter fehen wollte. Auge gegen Auge ers 
lanute ihn fogleih der Eiferfüchtige und ſchrie: 

Was mahen Sie Hier, Herr?" 

Verlegen antwortete der Graf: „Mein Herr, ich 
sehe fpagleren, und. behutſam flieg er die Leiter wieder 
hinab, 

Es hielt ſchwer, dem fo nmangenehm Ueberraſch⸗ 
ten zu überzeugen, daß feine Ehegenoifin feine Kennts 
nis von biefem nänıligen Spagiergange gehabt Hätte, 

Die junge Frau batte zwar zu dem Grafen Tifs 
fard keine größere Zuneigung, wie zu Aubern, aber fie 
fand feinen Umgang unterhaltend, und wuͤnſchte um fo 
webr, folden zu genießen, als er ihr verfage war, 
Eie war daher fo unüberlegt leichtfinnig, ihn zu einem 
Mdendeffen, nebit einigen anderen Perfonen ihrer Bes 
Tanntiaft, einladen zu laſſen, als einit ihr Mann vers 
reift war, und fie feine Ruͤcktehr erft den folgenden Tag 
erwartete. 

Er hatte indeß feine Gefhäfte auswärts früher 
beendet, als er es felbit vermeint, und Fam noch den 
Abend um neun Uhr wieder zuruͤck, als man eben im 
Begriffe war, fib zur Tafel zu fehen. Da man feine 
Stimme von Weltem vernabm, mußte man ſchleunigſt 
darauf bedacht ſeyn, dem ihm verhaften Grafen zu vere 
Bergen, ber nach der Lage des Zimmers vor ihm ſich nicht 
Mehr unbemerkt entfernen fonnte, 

Einer der Gaͤſte {hob den Grafen ſchnell in das 
Gebäufe einer attmodifhen großen Pendelupr, die in 
dem Zimmer ftand, obgleich er fehr ſchmaͤchtig war, fo 
fühte er dob deſſen inneren Raum ganz aus. Die Thür 

des Gehaͤuſes wurde hinter ihm zugemacht. 

Der Mann trat gleich darauf in dad Zimmer, und 
wurde von den anweſenden Gaͤſten feiner Frau ſehr freus 

dis dewilfommnet, er felbR dußerte feine Zufriedenheit, 
fo werthe Bekannte zw Anden, „Was ift es denn eigent: 
lich an der Zeit?” fragte er, und mac der Uhr ſehend: 
garht die uhr ang rigtig? 
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Dia, verfegte feine Gattin, und fhlug zweimal 
leife mit der Gabel an einen gläfetnen Napf, der bes 
hufs des anzufertigenden Salats vor ihr ſtand. Det 
Sraf Tiffard merkte ben Winf, der ihm dadurch ges 
geben wurde, und ahınte nun mit gedämpfter und glelch⸗ 
förmiger Stimme tie, tid, til, tie, den Schlag bes 
Perpenditels nach. Faſt eine tödtlih lange Stunde mußte 
er dieſes langweilige tie, tick, ununterbrochen üben, beun 
fo lange verweilte der überläftige Cheherr an ber Tafel, 
und er kam erft wieder aus feinem engen Sefänguiß in Kreis 
heit, als fi bie Säfte mis dem Wirche in ein darau⸗ 
Rofendes Zimmer begaben, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Un bie Geliebte 


Saß, mein fühefted Licht, am Küffen mich fehlen fo viele, 
Ws einft Eänger Catull Lesbias Munde geraubt. 
Mein! Ich verlange zu wenig. D gib mir an Küffen fe 
viele, — 
Ws woht Blenen des Wald's Honig bereiten nnd Wachs, 
Ja, fo viel, als Stern’ am Himmel und Sand am Geſtade, 
Zaud an den Bäumen, und Gras auf ben geſegnerſten 
Au’n, 


Ja, fo viel ale Fiſch im Meer’, und Boget in Lüften, 


Noch unzähliger, ald meine Gedanfen an Di. 
Wenn Du mir folhes vergönnft, o Geliebte, fo wid ich der 
Götter 


Saftmahl, und Sanymeds Nectar mit Grende verſchmäh'u 
j Haug. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Hamburg, im Juli. 


Es wird bier jetzt ein febr wichtiges und In feinen Bol 
gen berrlihes Erablifrement begruudet: eins Matersfademie wu 
Biidergalierie. In früvern Reiten beianh Damdurg eine obne 
liche Auſtalt im Kleinen, die aber eigentiich mehr eine Reidyeits 
als Draierafadenue war, worin fidı die Mmännlıhe mund weiße 
Hide Dugend, jede zu andern Etunden des Tags, tar Brichnen, 
nad auch wohl im Maten übte. Es ainaen aus Dieier Unfiate 
vortrefitipe Zeichner und Zeihnerinnen. Dervor, da die Kunfk 
bier nicht mechauiſch, fondern mit Ernfi and Studinm getriee 
ben wurde. Die Kränklichteit der Lehrers uud Borilivers dere 
felben , vielleicht mit undern undekinuten Umfländen versun>en, 
tieb fie vor etwa 10° d15 12. Nahren aufkören, und feinem 
kam feiner wieder auf den Einfall, eine äbntide Kunvte zu 
Degründen, obgleıd die erſtere dem Unternehmer, Drau. 403 
wen let ſcheu gefiorben, wie ich glande — einen aufiau⸗ 
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digen Unkerhalt Aderte, da man Hier dad Zeichnen umd die 
Materei mit großer Vorliche treibt. Jeht wird ein neues Uns 
termebinen der Mrt begründet, und zwar im einem der beften 
Bofate der Etadt, das gräflich Echimmelmannihe Haus ats 
mahnt, in der Mübtenflraße getegen. Der Unternebnter dat 
eine aroße, sum Tneit ans treffiihen Driginaten beflebende, 
@cmätdefammlung, die er in ermigen großen Salen des Baur 
fes aufiuftellen gedentt; diefe follen Kunftfrennden gegen eine 
mäßige Entree gezeigt werden, und jungen Künftlern zum 
Fopiren dienen. Berner wit man mit dieſem Zwecke den ver⸗ 
binden, eine Leihen: und Materafademie unter der Leitung 
ausgezeichneter Behrer darin zu errichten, wo das manuliche 
und weidliche Geſchlecht zu veridiedenen Tagebreiten Unterricht 
erbalten kaun. Dan wird eine Bibliotbek von vorznglichen 
Herten über die Malerel day fammem , und auch dieſe wird: 
den Atademikern au ibrer Briebrung offen ſteben. Ein Juſti⸗ 
dat der Urt bat unſerer Stadt wirfidh bieder gefedit, und 
die göttlide Kunft, die frei die Ehningen in die Lüfte erde 
den folte, Prod bisher Riu am Boden bin, Ja, was wir am’ 
tatentvollen jungeh Matern bier befaßen, waren wir geudtbigt, 
ins Wustand zu fhiden, wm ihnen die bendtbigte Kuuſtbil⸗ 
dung ju geben. Liebe für dieie fmönfle ader Künfe ift genug 
Gier zu finden, und das weibliche Seichtecht zeichnete fi vor⸗ 
zügtip im diefem Punfte ans, wie auch im Ganzen die Bile 
dung der“ Granen’ der der Männer Üübertegen if. Der 
Srund diefer Eritfamfeit fliegt marürlih im dem merfantitiihen 
Zıelben der Etadt; mnfere jungen Männer, mei zu Kaufleu⸗ 
ten beſtimmt, geben ſehr fruh anf die Compteire, das will 
fagen, im ıgten, ı5ten Jadre, und hatten fanım Zeit; ſich 
die Kenntniffe zu erwerben, die zu ihrem zuküuftigen Berufe 
norbwendig find, und meiflentheits im Medınen, Schreiben und 
der Erttrnung der Sandelsfprachen beſtedyn, babingegen die 
weibliche Jugend in den ampeiebenfien Hauſern der Etabt vis 
zu ihrer MVerberratbung, die felten vor dem 18ten, aoflen 
Sadre gefarledt, mit‘ der größren Gorgfatt unterridtet wird. 
Man treibt mit Ciier befonders Muſik; ein junges nebitdetes 
Madchen first fih uir allein Zertigfeit auf dem Fortepiano, 
fondern nebeubei auch die Kenutniß der Harfe oder Bnitarre 
zu erwerben; die Grimme wird entweder von den befien Singe 
Ichrern, oder auf einer der vier Singakademien forgfältig aufs 
gedidet. Man brjadft ausgeieihnete Mufiftehrer bier mit 3 
dis 4 Mf. Couranz die Stunde, dagegen müffen mitteimäßige 
audy wieder mit febr niedrigen Preifen zufrieden ſeyn, und 
fi freuen, wenn man ibnen I2 Eh. oder I M. aibt. Die 
Herren Grund, Shwenfe, Etafing, Behr und Demcii. 
Rouife Reihbard find Lehrer der erflern Kaffe und an 
der Tagesorinting. ferner treidt ein wodlerzjogenes Madchen 
Zeichenkunſt und Materei, ja man fege ſich fogar mur Eifer 
aufs Portraitmaten; Gefhihte, Geograppie, Dbufit, drei bis 
vier Spraden, Kunfflideret, und aler, was weibtide Handars 
beit deißt. An dieſtin nuftenfhaftiiben Kreiſe treibt unfere 
vornehme weibtihe Dugend fih bis zur Verbeiratbung obue 
Aufpören nmber; if diefe aber erfotgt, fo wird, vieleicht mit 
Ausnabme der Muff, dates Died wie ein uumliper Yınuder an 
die Ekite geworfen, man ſpricht im Grfenfwaften nur uns 
nern meht von wiſſenſchaftlichen Bingen, beiachett die Müone, 
die man ſich früher Bei der Erlernung berfeiden gab — — 
— nnd eriicht feine: Töchter wieder eben fo —! Ditſe Werfe 
der Eriiedung, die Bieten vrelleicht febr lachertich nnd thöriht 
ericeint,, hat doch wieder idre guten Eeiten; erſtiich verfbafft 
fie Künfltern und‘ Gelehrten einen anfländigen Lmterbalt; 
zweitens ertätt ſie wentgſtens den Sinn für höhere Bildung, 
nnd drittens bewahrt Ne offenbar die G@efeufhaften und das 
dänsfihe Leben vor gemeiner Kläticherei, die hler, Cote fey 
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gelobt! eine wahre Seltenbeit If. Es lebt Hier ein Jeder frei 
und unaugetafler in feiner Eigentbümlichkeit, fo lunge dieſe 
nicht Nörend in das Ganze greift oder in Geltfamfeit ausar 
tet. Mau kleidet fi Hier ganz wie man wi, und es wird 
in diefer Hinfir nichts werargt, als EYmım3, argen den mam 
in Hamburg großen Widerwilen degt. Die Herren treiben, 
fo wie die Grauen, dem größten Luruß mit der Waͤſche, die 
nirgends in der Welt fauberer als dier gefunden wird. Jeder 
Bremde, er feu noch fo dvornebm, und frinme woher er wolle, 
zelcuet ſich durd fdhlechtere und geidere Wäſche aus, als man 
bier im Augememen trägt. Es ıR bier mıcıt die Mede von 
jungen Männern, oder von Gecken, fondern vom denen jedr6 
Alters, man macht fid weniger daraus, einen ſchlechteu Rod au 
tragen, als nidt ganı fanbere Wäfhe, mır der von den reis 
ern Männern JIrdeh Tag gewechſelt wird; gehts in Gefells 
fdaft, gar sweimat, Eben diefe muſterdaſte Reintwfeit, Die 
einen etwas niederländiihen Auſteich dat, derrfcht in den Päte 
fern ; dus Sheuern, Voliren, Boduen und Feuſfterwaſchen nimme 
fein Ende, fo daß Dienftimädden aus der Bremde, die ders 
gleiben nicht gewohnt find, zu Anfung ſich gar nit darim 
su finden wiffen. Im kleinſten Hausen wird ein foldhes. Reis 
ulauugs feſt wenigftens wönhentih zwer Mal vorgenommen. 
Die Dielen, meh ‚mit Mäarmorfieien in den gröhern Häufern, 
wie gleichfalls die Vorplaͤtze, der obern Etageu, delegt, glau⸗ 
sen däter dem Eiutretenden freundlich entgegen, und mar 
würde fie febr fügtih bewohnen Tonnen, da auch fie mit 
släugendgeboonten Mobitien von Mabagunn beiegt find. Tritt 
man aber von dieſen auf die Wafltn, To Afl der Ktontraft, bes 
fonders ım Minter, kaſt erihredend; dieſe And in eben dem 
Rerbättuiß ſchmuzig, als die Däufer und deren Bewobner reine 
Ka; wer alfo nur duro die Saſſen ginge, und darnach Ham— 
burg Deichriebe, wie es leider! von fo vielem Reifenden neueree 
Zeit geſchiedt, der würde obue Wahrheit in die Auele dinaus 


farelen und ſchreiben: fie fey die ſchunulgſte Etadt, die man 
feben föune. ' 


Es laufen bier jept die wunderbarften Berichte aus Dänes 
wart umder, die fo feitfamer, faſt romanenbafter Rarur find, 
dab man fin beinabe ſchamt, fe nachuſchreiben, und doch 
fdwört jeder, er dabe Briefe und Sie gel dariiber aus Copen« 
bagen, dab fie wahr ſeyen. Es foh fich namtich piotzuch ein 
Kronpring , ein erfler Sohn des Königs, deu man für tobtges 
doren aufgegeben, aber mit einem andern Kinde vertanfcht 
dat, afs noch Iebend angefanden Haben, Der Diturbeber des 
Komplotts, ein vornedmer Dann. fol ſich aus. Gewiſſtus⸗ 
dıffen das Leben arhommen, und dem Könıge vor feinem Seibſt⸗ 
morde ale Dokumente ausgeiıeiert daben. Er fe den Krone 
primen al$ feinen Schu ergoaen,. und Vater des wirtirch todte 
gebornen Ruaden geweſen ſeyn. Eent bier Die Berodctiibe 
Hifierie vom Medifchen Könige Aftyanık, dem Minifier Dare 
vagus und dem kleinen Coruß erneut! Wie erfinduuneredg 
doch die Nemgfeitstramer find! Ein Blic in den Staatetalten⸗ 
der des Königreimse Danemark, oder jedes andern Staates, 
bringt «8 flar an den Tag, dab der König mie andere Kinder 
ats feine beiden Toter, Caroline, geboren den 18. Dlidr. 1793, 
amd Wubetnune Marta, geboren den 21. Jan. 1808, butte, 
Man iſt übrigens jeht fo ſehr gewohnt, Gertiames uud Hußere 
ordeitiihes au erichen, daß ein jeder die größten Fateln und 
Mabraven autwillig alaubt. Die neueſten Ereianıffe im Könige 
reid) Neapel find uüberdies fo ungeaone ericdienen, dab man 
wirtlich feine Vernunft redıt fe hatten muß, um-bdle Atabre 
heit von der ‚Lüge, das Unm.Hriheintume von, dem wirt 
Gabeiyaften fichten zu konuen. Der Beſcht. folgt), 
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Proben aus „Panorama des Scherzes *).“ 5. 


Srifae Ball, 
grif Bull Mein Sattel fep verkehrt geſchualt? — Ihe dummen 


Reutel 
Füngk glaubt’ ih einen Erembling wohl zu kennen, Wie kunt Ihr wien, welchen Weg Ic reite. 
Und aub. der Eremdling wähnt, er kenne mid. 
Bir ſprachen lang, doch mußten wir und trennen, 
Denn wirtlid waren's weder Er noch Id. 








Sebalbus. 


Gortſehung) 
Der Tag verging und der Abend brachte dleſelben 
' = Säfte. Doch kam beute noch einer mehr; ein fugendlis 
Nitlas Reim über feinen Patden am her Krieger in koſtbarer zierliher Tracht, zart gebaut, 
Balgen. * aber kuͤhnen freien Angeſiots. Seine glaͤnzenden ſchwar⸗ 
M6 mein Yatbe, mein guter] sen Augen hatten etwas Gebieteriihee, es dünkte Mars 
Wenn’s nicht winder, fo ruht er. 


garetben, der Jungling müfe hoben Standee fepn, auch 
beftätigte Wolfrtams Benehmen diefe Vermuthung. Denn 


Als. fie den Sigas bohpriefen. kaum ward er feines überrafhenden Veſuchs gewahr, als 
Ein Stern der erften Groͤße? — Der? er fi ſichtbar erfreut, aber auch betroffen erhob, wie 
ge nun! dann iſt's — der große Baͤt! Einer, dem unerwartetes Gluͤc zu Theil wird, das er 

nicht zu verdienen glaubt, 
4. Iſt's möglie ? riefer aus, Ihr bier, Ahr bef 


Baumwuchs. mir? und ein gluͤhendes Roth äberflog feine braune 
Die Baͤume wachſen raſch. — „Je nunl Wange. 


Ele hatten ſonſt ja nichts zu thun.“ Laßt es gut ſeyn, entgegnete ber Audete mit eis 


”) „Bmöllpundert Muekdoten, Witautworten, iriſche Bulle, nem bedeutiamen Blic feiner vieliagenden Augen, Den 
Revitäten, Schwänte u. ſ. we, vom Merfafier der Bye verwundeten Krieger mäfen frine Freunde bıimiucen, 
berbein auf Msanis grohe Naſe. Erfles und zweites oder feiner ganz entbehren, Ich mochte dies nihr, und 
—— ge . = ee Din alfo Euer Saft. Dos Ihr fepd nit einſam, bedurie 

W \ . auptiachiı ur riel, 7 
beitre Geſeuſchaften und Breunde gelelliger Scherze ber wohl unfetes Zuſpruchs nit einmal, in ſolcher Ge: 
fimmt, Wer gern lacht wird Naprung finden, fenigaft. 
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Ihr feht hier, antwortere Wolfram, meine Muts 
ter und Schwefter, die mich zu pflegen herkamen. 

Margaretbens Wangen brannten wie Scharlach, doch 
war es ihr, ald mülfe fie Wolfram bie Lüge banfen. 
Ihbre heilige reine Liebe zu dem Verlobten, fie fühlte es 
wohl, wäre bier zum Grgenftande roher Epötterelen 
geworden, Sie wagte es ſchon ulcht, die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen, fo feltfam und dur&dringend bafteten des frems 
den Juͤnglings flammende Blicke auf Ihrem Geſichte. Er 
richtete allerlei Fragen an fie, die fie ſchuͤchtern beant⸗ 
wortere, und herzlich froh war, als Würfel und’ Pokale 
Haugen, und fie auf ihr Simmer entweichen konnte, wos 
Bin ihr Brigitte bald nacfolgte, 

Brigitte ſchlief ſchon, Ma sarethe fland noch Im» 
mer am Fenfter, und ſah hinaus ın die freundlide Soms 
mernacht. Die Glode ſchlug zwoͤlfmal, ale die Pferde 
vorgeführt wurden, und bie Iuftige Geſellſchaft ſich aufs 
fhwang. Sie fahe im Heilen Mondlichte des ſchoͤnen 
Zuͤuglings zarte Geftalt auf dem Moffe, fab ibn das 
Khbier fiber und leicht regieren, und ein weißes Tuch 
nah Wolframs Zenfter ſchwenken. ie fahe, wie Wolfs 
sam dem Zuge mit ben Augen folgte, bis er in Dimmer 
licht zerfloß, und ein gebeimes Web, deffen Urfach fie 
nicht kannte, beengte Ihre Bruft. Der Fremde, den 
Wolfram zu lieben ſchien, ber ihn fo hoc ehrte, 
Hatte in ihr einen Widerwillen erregt, über den fie fi 
firafte. Geine Züge, fo fbön fie waren, ſprachen ihr 
Gefühl feindfelig an, fie wuͤuſchte ibm nicht wieder zu 
begegnen, und verließ Wolfram — ber feit jenem Abend 
ungewoͤhnlich finſter und zerſtteut war, allemal ehe die 
Geſellſchaft fam, bei welcher, wie Brigitte erzähite, der 
junge Mann niemals feblte. 

Es (wien, der Fremde ſuchte Margarethen, wie 
fie ihn mied, und nur ihr entf&lofener Wile vermochte 
ihm auszuweihen. Ginigemal, da fie fpät im Garten 
luftwandelte, begegnete fie ibm fo nahe, und fabe ſich 
fo üderrafhend angereder, daß fie faft kindiſch entfloh. 
Was will mir endlich dieſer rd.bielbafte Mann, faate fie 
zu ſich felbft, es in kein freundliher Blick, der ang ſei⸗ 
nen bligenden Angen auf mich fälr, und feine feinges 
fpigten Fragen aͤngtigen und verwirren mid. Ab Wolfe 


ram, ich opferte Dir viel! wo ift die Ruhe in Wolmir⸗ 


ſtaͤdt, und wo — wo der Friede in Magdeburgs Mauern. 

Brigitte bedurfte um biefe Zeit etwas von den In 
Wolmirſtaͤdt zurädgelaffinen Hahfeligteiten, und es glüdte 
ihr, e8 durch einen abgefandten Bozen herbei zu fhaffen, 
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ohngeachtet Schwaͤrme von Ariegsleuten bie Gegend bea 
dedten, denn Lily rüdte aufs neue gegen Halle mir feis 
ner ganzen Macht vor, Der Vote händigte ihr zugleich 
ein Briefhen ein, das an Margaretbe überfhrichen war, 
und die Arglofe übergab es noch denfelben Abend in ihre 
Hände. Das Mädchen trat voll Erwartung zum Lichte, 
machte es heller brennen, und entfaltete bad Blatt. 
Todtenbläffe überzog mehr und mehr ihr Gefiht, fie 
las und las wieder, ließ die Linfe mit dem Briefe fins 
fen, fubr mit der rechten beftig mad der verwundeten 
Seite, und fiel halb ohnmaͤchtig ih einen Seſſel hieder, 

Erſchtocken fprang ihr Brigitte bei, brachte fie auf 

ihr Lager, und batte erft lange nachher Zeit, nad der 
Veranlaflung dieſes Auftritt zu forihen. Noch faud 
ſich der geſuchte Brief auf demſelben Plage, "die Alte bes 
maͤchtigte fich feiner und las Folgendes: 
Ich babe Dich gefern und heute vergebens an dem 
Yerabredeten Orte erwartet, Du haft alfo Dein Wort ges 
brochen, wilit mid nit feben, meine Warnung nicht 
hören, biſt vielleiht, da feine meiner Nachforſchungen 
Did erreiht, dem Verraͤtber gefolgt, von dem ih Die 
zu trennen wünfchte. Nun wohl Margarethe, Du Hark 
Dein 2008 gezogen, ein blinde Leidenfhaft verſcließt 
Dein. Ohr vor der Stimme der Freundſchaft, der alte Aß⸗ 
mann fann num nichts mehr thun, kann feinen Freunden 
dort oben keine Kunde von ibrer verblendeten Tochter 
mirbringen! Mit varerliben Thraͤnen fagt er. Dir Leber 
wohl, und verläßt Dib auf immer, 

Nimm denn bier noch mein Vermaͤchtniß, und wen 
dies Blatt vor Deine Augen koͤmmt, trage es die ſcreck⸗ 
lite Wahrheit zu Dir, vor der Du gefloben bifte 
Wie! Wolfram — der Magdeburger, hat feine Vaters 
ftadt dem Feinde verfauft, und die Mauern, die ihn im 
ihrem Schoße erzogen, der. Zerftörung Preis geachen, 
Für ſchnodes Gold bat er fein Gewilfen mit dem Verder⸗ 
ben feiner Mitbuͤrger befaftet, und den Gehüͤlfen feiner 
That, den Bürgermeifter Aublewein, durch feine glatte 
Zunge verführt, Lange fhon land er mit den Kaiferlte 
en im Bunde, war durch gebeime Verbindungen an 
fie gefefeit, fie riefen. ibn-ab, da wir ihn bei ung zu 
balten gedadten, durch ihn erbielten fie Nachricht von 
den Schwächen unferer Vertbeidiaung, er führte fie ges 
geu den unbewacteiten Theil unferer Wille, er zog mit 
ihnen ein; und bier war ed, wo er den ſcreclichſten 
Lohn feiner That empfing, den alles Geld der Erde nicht 
vergüten mag, 
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Wolfram hatte fich bad 2008 der Etabk nicht fo 
gedacht, er. wollte fie nur in kaiſerlichen Händen wifien, 
ihre Zerftörnng wollte er nicht; er war ja ein Menſch! — 
Nun zog er über Truͤmmern ein, die er nicht mehr Fannte, 
durch oͤde Plaͤhe, die Feine Strafen mede waren, um 
ihn praffelten Flammen, jammerten Sterbende, und ihr 
Blut rief den Himmel um Mache gegen den Verraͤther 
auf. Der Hölle Qualen mußten in ihm wach werden, 
er durchirrte wie ein Werzweifelnder die Stadt, nnd das 
mals war es, daß er Di fand, die er liebte — wenn 
ein folhes Herz lieben ann. Auch den verführten Bürs 
germeifter entriß feine Hand dem Verderben, und biefer 


Unglütlihe iſt es, dem ich die Wiffenihaft des Buben⸗ 
Auf den Ruinen unferer Wohnung fand' 


flüds dauke. 
id ihn, denn wie ein Schatten geht er von Dre zu Ort, 
von nagenden Vorwürfen verfolgt. 


Und nur in Wolfram folte bie innere Stimme 


fhweigen? Verſuche es: nenne ihm den zehnten Mal, 
rufe ihm die Scenen zurüd, die Du nimmer verzefen 
wirft, und les dann im feinen Zügen bie Wahrheit 
meiner: Aus ſage. 

Marygarethe! armes verblendetes Kind, ich Kann 
wicht von Dir laſſen. Heute nach acht Tagen will ich wie: 
der hicher fommen, ob Du dann mein Schreiben empfane 
gen haft und mir folgen willſt. Wobin? weiß id felhft 
noch nicht. — Verlaß den Mörder Deiner Aeltern, ich bes 
ſchwoͤre Dich in ihrem Namen, ich bitte Did nın Deiner 
Rabe willen. Er wird auch Die verderben. Eiche, Du 
gemahnſt mih, wie ein Schlummernder im brennenden 
Saufe, den ich retten möchte, ehe die Bam ihn ers 
greift, Gott möge mir helfen. 

(Die Eortfegung folgt.) 


Die Ehen werden im Himmel gefchloffen. 
(Befhluf.) 
Der Graf Tiffard fpielte einft in einem Haufe, 
wo er mit dem Wirthe und feiner Familie anf einem 
febr freundfhaftlihen Fuße ſtand, das damals fchr bes 


liebte Kartenfpiel, Reversi, zu einem fehr geringen: 


Einfatze. Anhaltend war ihm bad Glüd zuwider gewe⸗ 
fen, Coeur Bnbe wurde ihm immer abgefloben. Mit 
fihtbarem Werdruffe fand er auf, bat einen der Zus 
ſchauer, einfge Augenblide feine Karten zu nebmen, und 
verlieh das Zimmer. Es verfloß eine geraume Zeit, der 
Graf tam nicht zuräd. Die Damen wurden darüber 
unxuhig. Man zos an einer Schelle. Ein Vedienter 
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erſchien. Man fragte ihn, ob eri nicht müßte, wo der 
Graf Tiffard hingegangen fep? „O ja!” verfekte, er, 
„binten. auf dem Gorridor in dem Eleinen Kabinet. Er 
bat fi einen Hammer und einen Nagel geben laſſen, und 
iſt damit fortgegangen.’' 

Während dieſer Nachfrage wirb dad Hans von 
einem. Piftolenfhufe erſchuͤttert. Der Schall kommt 
von der Seite des Gorridors her. Alle Auweſenden ges 


tathen in Schreden, es entfieht ein allgemeiner Mufruhr, - 


und jeder ftärgt nah dem Eorridor hin. Die Thür des 
Kabiners ſteht auf, der Graf fipt dort, das Piftol in 
der Hand, den Kopf tieffinnig auf die Bruſt gefenft, 
Ein lauter Seufzer verfünder, daß er noch am Leben ir 
man will ihm nun Huͤlfe Teiften. 


„Ach laßt mil” ruft er, „hler will ich — 


vor Zorn faſt berſtenden Herzen Luft machen! Warum 
fol ih von einem Der fort, wo mir allein Troſt entgegen 
laͤchelt.“ 

Bei dleſen Worten zeigt er auf den Cocur Ru, 
den er an bie Wand genagelt bat. 


Beſtuͤrzung bemaͤchtigte fich der Herren, noch mehr. 


aber der Damen, man hielt den Grafen für überges- 


ſchnappt. 
„Ich bin geraͤcht!“ fuhr 'er fort, ich babe ben 
Coeur Buben eine Kugel In das falfhe Herz gelagel” 
Man beficht die Karte genau, und wirklich batte 


er das Herz neben dem Kopf weggefhoflen, and die Aus, 


gel, fab in der Mauer, 

Nun fprang der Graf laut lachend anf, und eilte 
in das Epielzimmer zuruͤck. Viele fiimmten in dies 
Gelächter jetzt ein, und feine muntere Laune nebft kinlgen 
Flacons mir flühtigem Salze, brachte die nervenſchwa⸗— 
chen Damen, die einer Ohnmacht nahe geweſen waren, 
oder fih doc fo geftellt hatten, bald wieder zum völligen: 
Bewußtſeyn. $..M-r. 





net o.te 


Eine fehöne Lvonerin, Fran, Bob, 
Maire der Stadr- beleidigt. Auf einem Maskenbalſe era 
kanute er ſie und redete fie fpörtiih any „Wie befinden 
Sie fih, "Fran Basbes-bisbo:bu?.- Sie antwortete 
fanel: Sehe wohl, Herr Ca: CesCirCo: Cu. Und 
bie beifende Anfpielung der beiden letzten Sylben war 
treffend, 37 


1 


hatte den 
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KRorrefponbenz und Notizen, 


uueNüärnberg. 

Die in No. 142 Ihrer Zeitung entdaltene Nachricht aus 
Märnberg bedarf einer Veribtigung , die Ionen Hier zur gefal⸗ 
ligen Anfuahme mitgetbeilt wird. 

Das Haupfverdienft des Hru. VBeftelmeier, bei der gemach⸗ 
ten Untage, beftebe in der erſten Erwelung des @ifers zu 
weiteren und befieren Enöpfungen der Art; wildes ſich be 
reits durch die auf eigene, berraßtlihe Keoilen unternommene, 
giinmalvole Untage des Oru. Kaufmaun Platner bdewaͤdrt 
det. So gern. wir Hrn, Beflelmeicr eın Ehrenplägchen neben 
dem unvergeblihen Leipuger Müller adunten, fo tbut «$ 
uns doch Leid, dak uns Beſcheid / nheit gebleter, den vom einem 
an warmen £obpreifer ihm gewundenen Kranz ein wenig zu 
Ldrten, damit derfelbe nioot als ein unverdieuter Shmud auf 
Dim beſcheidnen Träger drüdend laſte, oder vieleicht gar ibm 

Hoba werde, ‘ . 

Der örtlibe Raum der Vehlelmeieriben Anlage, welcher 
fh aröhtentheils auf die Sandftraße, und einen, oft kaum 
5 Guß breiten (mo dann die gefelerte Aniage Wis auf ame; 
einfabe Heite von Paprpelbäumen ſammzt) Fußweg bes 
ſchräntt, umd nur an 3 bis 4 Puniten Meine freie Steueu 
atwobrt, kanı als verſuchte Mahadamnng Mülterider Am: 
lagen gar nicht gedacht werden. Aber and dus Wenige, wels 
des Gier geſcheden kounte md geſchön, zetat Peine folde 
Teudenz, wie fir Mütter feitete. Dan erbiidt nichts, al®. 
Yarpribnfhe, ‚Paprel:, Vegelbeer⸗ und andere ihn auf 
fWiekende Bäume (von denen, wegen Beruadtaifianna berm 
@inpflangen, ſchen viele ahgeitorben), mit inimer ar Ruͤck⸗ 
fir anf Lofatırat, ſegar auf einer zur Anlage griogenen 
fteinernen Brucke, anarpflanzt. Am alerwenaften wırd man 
abır an ‚deu vielem aus Katar geimmerten Tdoren/ Vorralens 
Berinnörkefungen und fleinernen @artenfigen (aues ınfger 
fammt mıt weıker Katfwaflerfarbe angeftrichen) Geſchmack und 
Weodgen Muden Fönnen. Dergleihen erwecken auch die vielen, 
mit, werßer Kaitwaſſerfarbe angeſtrichenen Getander und Ge— 
Aänderfragmente, fo wie der vor dem Soitalertbere neu auge⸗ 
Tegte Garten, wit feinem Baus nnd Berperungembalt, Taf 
ehne alles Grin, eine wirktich nicht angenebme Erminerung. 
an die Kinderivtelfahen, weiche unter dem Namen Nurubere 
ger Waare“ verbreitet und bekanut find. Ueberbaupt ſpricht 
ſich der Charalter der Aulaqge miehr im Holz als im runcu 
aus, und es bat ih dieſelbe daber recht treffend den courfirene 
den Namen: „Stangendüse,‘ erworben. Nech manche andere 
erieben und Verfloße gegen den guten Geidmack, ale: das 
Anftreiden alter Brüfungemauern mit Stadtiarbe u. f. w. 
insergebe ih.” x 

Ein ‚anderer Jrrihum des Verichterſtatters if bier nech 
zu rügen, nämfih, der von den Magiftrate, nah einem fehüs 
nen Vlaue des dekaunten Kımfkters Seideloff, nen aufzurlch⸗ 
gende Brunyen entdältt nicht das Bildniß von Peter Viſcher, 
ſendern ſtatt deſſen das von Witibald Pirckdeimer, nnd ſonach 
die Bilde von Atbrecht Dürer, als des aroßten Kunſtiers, 
und das von Wilidaıd Virdbrimer, als des größten Gonners 
der Künfte und zugteich verdieuteſten Staatsmannes der Stadt. 

Dem oben angefübrten zu Goige, bat fih die Wadi ver 
Berjnönernasconmiiäon der Öffentlihen Stimme gemañ, nicht 
für Hrn. Beſtelmeier, fondern für 2 andere Mauer ausge— 
forschen, die beide durch eigene geſchmadvole Bartenaniunen 
ſchon feit Inbren ihre größere Tüptigfeit, zu einem folgen 
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GBeihäft, und der eine derſelben ind Welondere, Kaufmann 
yuutsier, als großer Wobſthater der Armen, und als Unter: 
nebmer der oben erwähnten ſedr geihmadvoden Öffentlihen Au⸗ 


Tage auf eigene betramtlihe Keſten, „ihre Neigung fürs age 
gemeine Dee” wohl unleugbar beurkundet baben, 





Aus Hamburg (Beſchluß.) 

Auf unferm Zoeater faben wir fo wenig, waß der Be: 
merfung wered if, daß ich nur das unfubren will, daß wir 
tinfere mittetmaßigen Tänzer, und die liebeuswiirdige Künflierm, 
Grau von der Klogen, yerivren baben. Br. Sınye, 
vormaliger Direktor des Theaters zu Lütel, gibt bier einge 
Gaftrellen. Ib fad Ibn in Lüv EP ſeidſt, in den Rollen guter 
Vater, die er reaıt febr gut gab, aber wenn ein Bchaufpieiee 
einmal geswungen fl, ſolgde au Üderuebmen, und wicht von 
der Ratur mit dem Tatenf eines Iftand, Desrient n, 0. m, 
begabt ward, wird er felten als Gaft arohen Beifali ernten, 
denn man fiebt auf deu Breteru nur die erſte Jugend durch 
Kefan zu erammtern, oder aufgeseihnetem Tateut dab ver— 
diente Lob au jouen. Sr. Binge fol von feiner Steue in 
gute verdrangt worden ſeyn, und dies iR um fo betrubter, 
da er Vater vieter Kinder it; wir whnicen ıbm daber cine 
paßende und einträgtiche Steue am Iraend einem deutſchen 
Theater, er wird ſczuen Viug uumer gut ausfulen. Am 24. 
MNili gad man zuerfi: Pommerſche Jutriguen, oder das Gtella 
dimein, Luftivien in 3 Aufzügen. Unter fruchtbarer Kart 
Lebrun, Mitatied der Dicfigen Bubne, if und der Buter 
diefes Tufrgen Kındes, das Eorreipondent jedod mod mit 
ſad, dabır uuch fan Urtheit duruber fau⸗m fan, 

Der Kullrer des Antiprat⸗ſchen WBerens bat mit eine 
siemlidien Summe fauırt — da war denm die Kaffe In ſchiech⸗ 
ten Dauden! Wan gluute aber ja nit, daß Dr. Karl 
Kreyfing der Kulirer derieiven ſeſz dieſer titereffirte fia) for 
leddaft fur dieſen Berein, auch wurde fen NKume io oft im 
Kerdiuduug mit Demfeiben, ſowoht ſcorifttich als mündrich, 
genaunt, daß bier leicht erut Verwecheluug möglıh ware, der 
wir im Voraus zu begegnen wunſchen, um nit einen @drens 
mann in Berdacht zu brungen, 

Fur dus zu Lubsd au inflabırende Ober: Anpeflstionds@er 
richt für die vier freien Stadre Dentichlands (fl ein febr geach⸗ 
titer und gelebrier Juriſt, Br, Auftsirard Deife, ein nevore 
ner Hamburger, zum Praudenten erwable worden, welche 
Wahl den ungetberiteften Be fan fand. So ditdet ſich au 
bei uns nad nud nach eine Berfafiung ans, ohne daß einige 
Mitrrardiviiienen fie uns mit den Waffen in der Hand zu 
verſchaffen brauden. 

Der Haͤudel iſt Fehr ill, Wegen der Teider! neh immer 
ranben nnd kalten Wetterung erwartet man das Eteiacı dee 
Koropreife, uud Diejes wurde no eintieß .Kedben wieder im 
deunſe!ben dringen. Der Kaffee iM ganz aufierordentlıch tbeuer, 
und man vermatber, er werde now ſteigen; nun, das ift 
eine Waare, die mun allenfals eulbebren faun, und von der 
es gut fur's Hanse wäre, wenn fie weniger Fonf-mırt witrde, 
Bier wird er ganz außerordentlich baufig, fonar von den nes 
drigfi.u Stauden, geuoſſen, die off ıdren PMitrag in Ermane 
getunag eines Befſſern damit Balten; die game Faullie trintt 
atlsdaun Kaffee und ıft eine Art ſebhr wobiſeler Kringel dazu: 
Gott gebe bald Allen eine beſſere Zeit, und auch Dem Geringe 
ften, mad des frommen Heinrich IV. Wunſch, Sonutags wer 
wigftens ein Hubn im Topfe! 2, 





Berieger: gropoid Bot. 


‚Medacteur: K. DL. Methuſ. Müller 





s,) 
(Hierbei das Inteligenzkiart No, 25.) 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Montags 





- Georg III., deffen Hof und Familie. 


Unter die ſem Titel ift ohnlängft von-einem Herrn von 
Bibra ein Wert aus dem Englifhen herandge» 
ben worden, weldes in der vor uns liegenden erften 
Abtheilung fon viele hoͤchſt intereſſante Züge aus 
dem Leben dieſes Fuͤrſten, feiner Gemahlin, Kinder und 
nähften Umgebungen enthält, und eine eben fo unterhal⸗ 
tende als belehrende Lektuͤre ausmacht. Wir wollen hier 
nur einiges den Lefern unferer Blätter mitsheilen, um 
fie zum Genuffe des Ganzen einzuladen. 

als einft ein deutſcher @delmann Georg II. (dem 
Vater George III., des legtveritorbenen Königs von 
England) Gluͤck wuͤnſote, daß er Beherrſcher von Grofe 
britannien und NHanmover fey, erwiederte ber König: 
Wuͤnſchen Sie mir lieber Gluͤck, daß id in dem einen 
Reihe einen Unterthan wie Newton, und in dem andern 
einen wie Leibnig habe, 

Zur Charakteriſtik der Hoffitten zur. Zeit der Thron⸗ 
befteigung Georu6 IT. dient die Anekdote, daß die Könts 
gin Karoline an einer Oper, Poly, von Gay, dem bes 
ruͤhmten Dichter der Bettler Oper (Beggars Opera), 
welche nie aufgeführt ward, ein großes Mißfallen fand, 
weil darin ein High⸗way · man (Straßenräuber) unbeftraft 
bleibt, — Sie tadelte den Dichter we efer Unſittlich⸗ 
keit fo laut, daß deshald der Herzog von Nueensbers 


ep und feine Gemablin, die dem Dichter innig zugethanu 


waren, freimilig den Hof mieden. OEap felbit gibt in 


einem im brissiihen Mujeum abgedructten Brief am 


182. 





den 18. September 1820. 





Swift vom 18. März 1728 nähern Auffhluß über bies 
fen fo ſeltnen Freundſchaftsbeweis gegen einen Dichter. 


„Sie haben ohne Zweifel gehört,” ſchreibt er, „daB 
die Herzogin meine Vertheidigung bei dem Könige und 
der Königin wegen meines Scaufpield uͤbernahm, und 
baß ihr der Zutritt bei Hofe verboten ift, weil fie mein 
Vermögen dur den Drud des nicht vorgefielten Schau⸗ 
fpiels zu vermebren ſudte. Der Herzog bat ebenfalls 
feine Aemter aufgegeben, welches er aud, wenn der Here 
zogin diefe Behandlung nicht widerfabren wäre, wegen 
der ſchlehten Begegnung der Miniſter würde gerhan das 
ben; doch jener Vorfall beſchleunigte feinen Entſchluß.“ 


Die Antwort der Herzogin von Queensberry am 
den König und die Königin, als ihr der Hof verboten 
ward, überlieferte der Vice Kämmerer ſchriftlich, weil 
es ihm ſchwierig ſchien, fie mändlio zu überbringen, 


„Die Herzogin von Queensberrv ift Äberrafht und 
hocherfreut, daß der König ihr den fo angenehmen Befehl 
gegeben, den Hof zu meiden, den fie nie des Vergnüs 
gens wegen befucht bat, fondern blos um dem König und 
der Königin eine fehr große Höflichkeit zu er« 
jeigen. Sie borft, daß nah einem fo beifpiellofen 
Befehl, wie diefer, der König fo Wenige, als fie 
wünfet, an feinem Hofe fehen werde, vornehmllch folde, 
welche die Wahrheit dentem oder audipreden duͤr⸗ 
fen. Ib darf nicht anders handeln und will es auch 
nit; noc fonnte ih mir etwas anders einbilden, als 
daß es das größte Kompliment ſey, was ih dem Kde 
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nige und ber Könfgln gu machen vermödte, wenn ich in 
deren Haufe Wahrheit und Unſchuld vertheidigre, 
C. Queensberrn. 
Nachſchrift. Beſonders da der König und bie 
Königin mir fagten, fie hätten Gap's Echaufpiele nicht 
geleien. Ich habe fiber recht gethan, mein Benehmen zu 
tchifertigen, und beffer als Lord Grafton, ber bei diefer 
ganzen Sache weder für fib noch für feine Freunde von 
Wahrheit, Ehre und Urtheildfraft GSebrauch gemadt hat. 
Man erfährt S. 30, daß es zwifhen dem Könige 
von England, Georg J., und dem Könige von Preu⸗ 
ben, Eriedrih Wilhelm L, zum Zweilampf habe 
Tommen follen, wegen Streitigfeiten, die ſich zwiſchen 
beiden Souverains erboben batten, und gu einem Briefs 
wechſel Veranlaffung gaben, worin Ucuferungen vorka⸗ 
men, welche zu jenem feltfamen Entſchluſſe führten, Beide 
Monarchen hatten (dom ihre Eecundanten ermwählt, Ges 
org I. den Brigadegeneral Sutton, und Friedrih Wile 
helm den Oberſten Derſchheim. Wlein die Sache wurde 
durb den Baron Vork, den preußiiten Gefandten am 
Londoner Hofe, auf eine kluge Weife befeitigt, 
Die Königin (Gemahlin Georys TI.) war immer 
eine Befchägerin der Gelehrten gewelen. Unter den 
Vielen, die vom ihr Penfionen empfingen, befand fich 
auch der bekannte Phyſiker Whiſton, der oft bei ihr, 
felbft zu vertraulicher Unterredung, Zutritt batte, und 
dem fie fein Jahrgehalt auf eine böhft zarte Weife mit 
eignen Händen auszablte, Die Königin fagre ihm eines 
Tages, fie höret, er pflege fih immer fehr freimürbig 
zu dußern und den Leuten redlih ihre Fehler zu fagen; 
da nun Niemand ohne Febl fep, fo wuͤnſche fie auch von 
Ihm bie ibrigen zu vernehmen. MWhifton fuchte mit 
ſchuldiger Ehrerbietung auszuweichen. Als aber die 
Königin nicht abließ, fagte endlich der Philoſoph: „Nun 
wohl, wenn Ew. Maieftät darauf befteben, fo muß ich 
gehorchen. Es gibr viele Leute, bie jeden Frübling ih⸗ 
zer Sefchdfte wegen vom Lande nah London kommen ; 
fie wuͤnſchen dann natürliherweife ben König und bie Kö: 
nigin zu febn; dazu gibt ed nun für fie feine begnemere 
GSelegentbeit, als in der koͤniglichen Kapelle, während 
des Gottesdienſtes. Doc diefe guten Landleute, bie 
nicht an folge Dinge gewöhnt find, wundern fib außer⸗ 
ordentlih, wenn fie bemerken, dab Ew. Majeftdt faft, 
ben ganzen Gortesdienft hindurd mit dem Könige ſchwaz⸗ 
zen, und nehmen feltfame Gindräden mir in bie Heimath, 
wo bad, was fie erzählen, Ew. Diajeftät Feine Ehre 
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Bringt.” — „Das betrübt mich, — erwiderte bie Königin 
— doch glaube ih, daß Sie nicht ganz Unrecht haben, 
und ich will es abſtellen.“ 

Einige Wochen baranf bracte bie Königin das Ge⸗ 


ſpraͤch wieder auf denfelben Grgenftand und fragte Whi⸗ 


fon wegen eined andern Fehlers; doc biefer erwiderte: 
„Entihuldigen Sie, hohe Fran, ih ermähne nie eines 
zweiten Fehlets, bis ih. den eriten verbeflert ſebe.“ 

Es war ganz gegen bes Kinias Willen, daß man 
den Bewohnern von Richmond den Beſuch der Königlichen 
Gärten zu verfümmern fuchte. @inft kam er vor den Gars 
ten und fand die Pforte verihloffen, während einige wohls 
gelleibete Leute vor derfelben warteten. Er rief den 


» Gärtner ergärnt herbei, befahl ihm fogleih, die Pforte 


zu Öffnen, und fegte hinzu: „Meine Unterthanen geben 
fpazieren, wenu’s ihnen bellebt.“ Wis fi der Gärtner 
beklagte, die Epaziergdnger rifen ibm im Garten Blus 
men und Gefirdube aus, rief er haſtig: „Pflanze mehr, 
du Dummkopf!“ — 

Seine Vorliebe für die Armee und die Flotte warb 
oft durch feine Minifter gekraͤnkt; theils aus finanzieller 
Ruͤckſicht, theils vieleiht aus falſcher Pelitit, in juns 
ger Lirntenant von den Seefoldaten hatte bei der Belages 
zung des Forts St. Philipp auf der Juſel Minorka beide 
Beine verloren, Als er in England angelangt war, bielt 
er vergebens in mebrern Bittſchriften um eine Heine Zus 
lage zu feinem halben Eolde an. Einer feiner Freunde, 
der Maror Maſon, beſchloß, ben Koniy von der Sache 
zu unterrichten, und forgie defür, daß der Jünglivg von 
zwei Kameraden unterlägt im Macbtsimmer au Er. Jas 
mes bingestelt ward, nm die Auſmeikſamkeit des Königs 
auf fih zu gichn, wenn diefer durch dies Zimmer in's Prunk⸗ 
gemad ging. Mel der Annäherung des Monarden rief 
der verfiümmelte Jüngling: „Sehen Eie, Eire, einen 
Mann, der Ihnen feine Knie nit bengt, weil er fie 
beide in ihrem Dienfte eingebüßt hat.“ Der König, über 
diefen Auftritt betroffen, blieb ſtehen und fragte, was für 
ihn gethan worden ſey; und ald er hörte, daß der Ungluͤck⸗ 
lie nichts weiter als balben Eold zum Erſatz befommen 
habe, rief er: „Pfui! Pfuil aber finden Eie ſich nur 
bei'm naͤchſten Lever ein.“ Der Dffijier folgte diefem 
Befehle, und de nig überreichte ihm mit eigner Hand 
500 Pf. St. Ehmerzensgeld, und eine Anweiſung auf 
einen Onadengehalt von 200 Pf. Et. jaͤhrlich. — 

Bei der Arönung des Könige nnd der Königin fiel 
ein eigener Umſtand vor, der des. Könige wahrhaft frame 
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men Sinn charalterifirte , der aber nur vom denfenlgen, 
welde der Kommuniontafel nahe faßen (die Krönung ward 
mir dem Genufe bes Heil, Abendmabls befchloffen) bes 
merkt werden konnte. Als fih der König der Kommus 
niontafel näherte, um das Sakrament zu empfangen, 
fragte er den Ergbifchof, ob er nicht die Krone ablegen 
folle. Der Erzbiſchof fragte ben Biſchof von Rocheſter, 
doch Feiner von beiden konnte ihn fagen, ob es irgend 
eine Verordnung gebe, dad Abendmahl mit ober ohne 
. Krone zu empfangen, Dex Erzbiſchof erwibeste: es gäbe 
deshalb Feine Verordnung. Da ſprach der wahrhaft gott⸗ 
ergebene Fuͤrſt: „So follte es eine geben!“ 
nahm die Krone vom Haupte und empfing das Galrar 
ment ohne diefelbe. — 





S ı ba lidBu 8 
(Fortfegung.) 

Sitterud hielt Brigitte das Blatt im der Hand, fie 
mochte nicht glauben, was ed entbielt, und bo traf es 
wunderbar mit mander Ahnung zufammen, bie fie zu⸗ 
weilen in finftern Stunden ergriffen hatte. Wolframs 
Zuſtand, als fie ihn in Magdeburg fand, war allerdings 
der eines Derzweifelten, feine unſtete Laune, fein Ents 
fegen, fo oft jener Tage gedacht ward, befidtigten bie 
furhtbare Beſchuldigung. — Aber Brigittens Ruhe heifhte 
hier Dunfelbeit und Zweifel. Sie nahm die Kerze, trat 

"an den Kamin, und hoch loderte der Brief an der 
Slamme auf. Es war eine ſchwarze Nacht, dunkel wie 
die Gedanken, mit denn bie arme Alte an Margarethens 
Layer wahre, und den Aiegenden Athem, die glühende 
Fieberhitze des Mädchens belauſchte. Cine lange Meihe 
trauriger Tage folgten nad), in denen Margarethe, ohue 
es zu fühlen, an ber Piorte des Todes fand, und Brir 
gitte, vom ihrer Gefahr bedngftigt, und daneben von 
Kriegenotb und einem ungeabnten Vorgange erfhredt, 
alles früher Geſchehene vergaß, : 

Margarethe kam endfih zu ſich ſelbſt, erholte fi 
Tangfam, mußte ihren wantenden Schrirt erft an ber 
Muhme Arım wieder gewöhnen, und ſchien zu Brigittene 
Freude not keine Gedanken für bie Vergangenbeit zu has 
ben. Idbre Ideen blieben in dem Meinen Raume um 
das Krantenbete, Die Alte that, was fie Konnte, fie 
ver jeder Abichweifung zu bewahren, denn ihr graute 
vor einer Entbedung, die Margarethen bevorftand, und 
fie unfehlbar in's Grab flürgen mußte, wenn fie zu früh 
erfolgte. Aber die frifge Jugend des fiebgehnjdprigen 
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Maͤbchens uͤberwand ben Reſt ber Schwäche fhueller, als 
Brigitte gehofft hatte; eine ftille Tranrigfeit, und öftes 
tes Verfinten in ſich felbft, zeigte, daß mit der Gefunds 
beit auch der Gram zurüdgelehrt war, und nun Fam die 
Zeit, wo fie alles wiſſen mußte, was ſchwer laſtend auf 
d.m Herzen ihrer Pflegerin lag. Jeden Tag wolte Bris 
gltte reden, und jeden verſchob fie es auf den naͤchſten, 
wenn ihr Margarethens blaſſes Geſicht und der ſchmerz⸗ 
lihe Bli ihrer gefunfenen Augen erſchien. 

Liebes Kind, begann fie eines Abends, was denkſt 
Du von Drinen Kräften, eine ganz Heine Fahrt zu ers 
tragen, bie in Kurzem vieleicht nothwendig wird, und 
nur durh Deine Krankheit verihoben ward. Du bift 


lange krank gewefen, wir hatten noch Juli, da Du Di 


niederlegteft, und find jegt ſchier am Ende des Augufts 
monate. Die Heere ftehen fhlagfertig, Hier find wir - 
nicht mehr fiher, wir wollen nach Leipzig fliehen, wo id 
Verwandte meines feligen Herrn weiß, bie und gern 
bei fih aufnehmen werben. 

Wo Ift Wolfram? fragte Margarethe, und ihre 
Rippen bebten bei dem Namen, Bei dem Heere, war bie 
Antwort. Er ift lange ſchon geheilt und von bier gegan⸗ 
gen, ich weiß feinen Aufenthalt jegt wahrlich felbft nicht, 
Wir werden und nun eine Zeitlang von ihm entwöhnen 
müfen, ben feine Pflicht bald hier, bald dorthin ruft. 
Was wir bedürfen, ift in meiner Hand, auch hat er Die 
einen Arzt aus dem Lager. gefchidt, einen alten Mönd, 
der felne Kunſt wohl verftand, und für Did Sorge trug, 
als ob Du wirklich Wolframs Schweſter wäreft. — Ihr 
wißt nicht, wo er il? Baſe, ich möchte Molfram fer 
ben, ihn fragen, und feine Rechtfertigung hören, oder 
verzweifeln. Zwar Ihr wißt ja nichts von dem Briefe, 
und er ift bei'm Heere. Ach, daß ich den Brief nur ges 
träumt Hätte! — Sprecht! auf Euer Gewiſſen! habt Ihe 
bier ein Blatt gefunden, an mic gerichtet und mis meis 
nes Parhen Aßmann Namen unterzeichnet ? 

(Die Fortferung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 

Aus Frankfurt am Main, ben 24. Anguſt. 

@chern waren in dem Gortesbaufe ber birfigen reformir⸗ 
ten Gemeinde die Vorſteher und Mitglieder der Bibelgeſell ſhaft 
verfammele, um im dem jährlichen Berichte das Aırfen und 
Gederihen dieſes religiöfen Vereines darpııfteien,, und überbaupt 
in Dede zu nehmen, was für den großen Zweck auch außer 
dem Bereiche des bicfigen Kreiſes Gutes und Naͤtzliches neidr 
dert worden ſey. Nach einigen Worten der Weide, weiche der 
zweite Prediger der ardadıten Gemeinde, Hr. Pf, Dr. Epies, in Bes 
aichung anf Das Grfamit des Tagss gefvromen, napm Dr. Dr, 
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Steinfopf, jeitiger Gefretär der Londoner Muttergefeiihaft — 
weicher ſich gerade amwefend befand — die Selegendeit, der 
Beriammiung die großen Fortſchritte tım beitigen Werke, ſelbſt 
bei den entternteſten Voitern fremder Welttbeile, den Ebines 
fen, Estimoe's an f. w. durzuftellen, 
enter zu nedenfen, weldes — in einer vedeutenden Amadi 
von Bibel: Erempinren befliebend — die Muttergefellihaft dem 
Kiefigen Bereine iur zwe@dienlihen Anwendung ubermaße. 
5. Senatır v. Mever, der ad tungtwurdige Ueberfeger des 
Neuen Teſtamentes, fprab einige iuniae Worte, und nach 
Berieſung des Berichtes durch Hrn. Setr. Elaus, ſchloß der 
efuoe intheriſche Geiſtliche, Hr. Pf. Stein, die Feier mit 
einem erbebenden Gebete. 

' Ber Frankfurt feir einigen Jabren nicht gefeben Hat, der 
muß erftaunen uber Die Vergrößerungen der Stadt, welche 
immer mebr von der fie umgebenden Grace abwihe und im 
Den Berirt ihrer Mauern eufnimmt. Am Gatustbore find Lie 
Gebaude der ehtmaligen ſogenanuten Schuerdtwaues verſchwun⸗ 


und augteid eines Ber 


den; das Hüglidie Terrain geebner, und das untere rechte Ufer » 


des Mains mit Palaftın bebaut worden, 
Zbore, bis zum Modendeimer erbeben fid nab allen Seiten 
Prachtgebaude, die nene Mainter Straße bitdend, Am alten 
Thurme des Eihenbeimer Tbored, dieſem ebrwiirdigen Zeugen 
Ber äftern gorbiihen Baufuuf, führt die naturforfhende es 
Secinpaie ein geihmadvolies Gebaͤude, der Vewahrung ibrer 
Bereits ſchaͤzbaren Sammlung und den Sitzungen beſtimmt. 
auf, deſſen nade Berbindung it dem botaniſchen Garten des 
Sentenbergiſchen Stiftes Höhn gmeddientib it. Am entgegen? 
geiegten Ende der Eradt, noiiden dem Obermahr und Ader: 
beifigentbore,, zeigen ſich die Erweiterungen in noch größerem 
Amfange, und bier ifl es, wo der Palafl des neuen Blblio— 
thetgebaudes, mad einem einfacben aber grandiofen Plane, 
anfgefübrt wird. Den geihyjidten Architetten Heb, Hofmann, 
Salin x. gebührt die ebrendfle Anerkennung. Auch mitt bei 
uns niecht der Gall, 
daß Einwohner fur neue Gebäude berdeige ſchafft werden mite 
fen; die Einwohner find bei uns ſchon fange da, und mietden 
eft fhon im Borans Wohnungen in Häufern, die noch gebaut 
werden follen. 

Die Geuüſſe, 
Bot, machten die Locale, 
dodern Stände veriamineln, zur Einnöde, 
Schwalbach, Schlangenbad, Airsbaden ꝛc. beſafen magnetiſche 
Kraft, und was nitht dadin wollte oder founte, beanüigte ſich 
atit dem befcheidenen Soden oder dem geranfgtofen Aufeut: 
Yalte auf dem Lande. J 

Dr. Borne hat zwei neuere Hefte feiner Yeitihrift,, die 
Wage, weiche bereits eingegangen zu ſeyn ſchien, berausgeges 
Ben, Mit einem großen Aufwaude iharffinnigen Wetzes wer⸗ 


welche der Sommer, wenn gleich ſparſam, 
in denen ſich fonft die Eercies der 
Die Bäder Ems, 


Den bier des Callotiſten Hoffmanns Werke und Oe inrich Dorrings- 


Sedichte doch wohl zu febr und einfeitig berabgegeleht, waäbrend 
der Greifran Elfe v. Hobendaufen Noeinrerfe, und ins Beſou⸗ 
dere die Beſchreibung einer Mirtagsmabtizeit bei einem unferer 
Lucuule, ſich eines aufsgereichneten Rubmes erfreuen dürfen, — 
Des Tenntnißs nnd geiſtreichen jungen Arster, Dr. Eiemens, 
bei Herrmann erfchtenenes Tierf: „WUuaemeine Betrachtungen 
über die Mimariihen Einttüfe ze.” iſt von Aerzten und Nicıts 
Aerzten mit gerechtem Btifal aufgeuommen worden, — Allge⸗ 
wmeiner Unwille bat dagegen die Anzeige Des Demianſcen Ta⸗ 
ſchenbuchs für Roeinreifende durch die neu etablirte Demmert⸗ 
fahre Buchbandinng erregt, im weicher vas Werften auf eine 
Köhn nnanfländıge, uud im Gebiete der Literatur bisber noch 
unerbörte Weite, in der Herabſetzung und auf Koften der ans 
erfannt trefilihen Beſchreibung des Rheinlaufes von dem wak⸗ 





Berieger: Leopold Bo, 


wie In einer benachbarten MNefidenz, ein, 


Wor dem nünlichen 
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tern Aloys Schreiber, gepriefen wird. W. Schreiber Hat dieſes 
Werfabren, fo wie Hrn. Demians großen Theis Ihm nachae⸗ 
ſchritbenes Taſchenbuch in eruet eigends gedruckten Erklaͤrung 
nach Berdienſt gewürdigt, worauf Hr. Demiun in wenigen 
Seien wieder recht derb und hausbacken, aber keineswegs 
genigend, geantwortet, 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtaud der biefigen Bübne Ann 
id Ibnen feider mies Troftliches mittberien. Es beſtedt Dabei 
ſeit mehreru Jahren ein Syſtem der Legituuitat in der ad 
der dirigirenden Actionairs, unter weldem die Darftehungss 
traft des Infliturs nur leiden konnte, und zuletzt aanı zu 
Grunde geden mußte. Die artiſtiſche Leitung biueb auch einem 
alten Gewopnbertsgange ergeben, der für die Geacuwart nicht 
mebr aufreideswil, Ais men wurde in diefem Monate Kliuge⸗ 
manns Moſes gegeben. Beuerregen und vruntzuge wirtten 
auf das Puablikum md die Kaſſe. Ein Hr. Yeißring d, Zung. 
ſplette Gaftrofien, und regalirte in feinem Benefis das Publi—⸗ 
kum mit einer Pantemimiihen Darfielung vom — Morde des 
Guatdes. Nachfleus fol auch Morgs fievenfadhe Mordröut auf 
Biefiger Bühne in einer Äbnlıden minifch » ptaſtiſchen Borflek 
fung zum Beſten gegeben werden; doch iſt das noch Uunverbürge 
tes Gerucht. A. E. K. 





Aus Senf, ben 1. Auguſt. 


Die Unwelendeit des Dichters Martbiffon veranlaßte 
einen der framsöfilwen und deutſchen Sprade gieib fundigen 
Geufer, des Erſtern treffides Sein: Der Genfer See, 
zu fiberiegen. Er wählte zum Motte: „Mon lac est le pre 
wier,* von Voltaire. Bier inbartreiche, Zeiten find ummer 
gtudtib in ſecs franzöfifine mir adıwedifeinden dreifadien Reim 
umgewandelt. Der Ungenannte (wir ratden auf Hrn. Tules 
Picter) rang meiflerbafe mit dem Driginaf, und wußte 
feine Nabbitdung init Krıte und MWublliaug ausinflatten. 
Die Bergleichung iſt deiebrend und angenebm. Um die Leſer 
zum Genuffe ns Gamen au den, ſtede bier eine obne 
befondre Wahl Herausgeihrisb'ne Strophe (denn alle find 
gelungen): 

Entzuckeud iſſ's, wenn donnernd bimmelan 

Des Feuerberges Wogen fid) erbeben, 

Auf Napels Wolf, bei Nacht, ım leichten Kabn 

Sa mogifher Beleuchtung dinzuſchweben. 


„Quand du Veuve en feu le mugissant oratdre 
„Lance jusqu’aux cirux «on 1orrent redout6 
„Au milieu de la muit que le mont seul eclaire, 
„Mon oeil avec ivrese erre de tout cötd, 
»„Tandis qu'au gre des ven ma nacelle legöre 

„ Glisse sur le Golf eachante. "* 


Die Noten am Schluſſe find mut eine Bier des Buchleins. Er 
räth, Bouron’s Gedacht anf den senfer Ere (in Childe 
Harold, GC. IV. v. 68— 1053.) und Boktaire’$ „O mal- 
son d’Aristippe erc. mit dem Mattvıfonipen zu veraleichen. 
Nie iſt zu vergeſſen, daß er von feinen (aewißn I deuswer— 
then) Beriude mit großer Beſcheidenbeit ſpricht, und geficht, 
wo er dag Drigimat nicht erreichen konnte. Er jeigr, obne es 
zu wollen durd grundliche Urederle feine Keuntuiß in der 
dentichen Literatur, Mücht' er doc alle Gedichte Matthiſſous, 
die nachſtens in einer Ausgabe leuter Sand erſchennen wer⸗ 
den, wit gieicher Begeiſterung überienen. — Die Biquette, 
weiche den Geufer See mut ſeinen naben und fernen Umgebun⸗ 
gen darſtellt, gereichen dem Gedichte zum Schmuck. 


Redacteur: K. 8. Metpuf, Müller 
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Welt. 


den 19.September 1800. 
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Der Weg zur Klarheit. 


Misaro 508 zum neuentdeckten Lande 

Das Fluch und Reidthum Spanien gebracht, 

gu loͤſen dort des Jrrthums ſchwere Bande, 

Zu been der Verblendung tiefe Nacht; 

Und Map’ und Streben ſchien ihm nie zw viel, 
Galt es dies ernfte, trengemeinte Ziel. 


Vor der Belehrung freundlichen Geſtalten, 
Vor der Ermahnung felerlidem Wort, y 
Sicht er ſchon mandes fib zum 2icht entfalten, 
Zieht manch' Gemuth ſchon mächtig mit fi fort; 
Und wie er findet des Gelingens Gut, 

Gteigt Höher ihm des frommen Eifers Glut. 


Ihm dient ein Züngling von Guinea's Küften, . 
In Treu’ ergeben, wahr und redlih (ein, 
Und gern verfuht er’6, ans ben duͤrren Wuͤſten 
Des Wahnes ihn auch lehrend zu befrei'n; 
Doch Aweifelfuht und feltfam Meinen irrt 
Den Schuͤler, daß umfonft fih mudt fein Hirt, 3 


Und kälter d’rob ſchien in des Grelſen Seele 
Die Neisung, bie Im Stillen ihm erwaht 
Fuͤr Armo, der, trem dienend fonder Feble, 
Schon mandes Opfer freubig ibm gebracht; 
Und tramernd. ficht des Zünglings trüber Wahn 
Sich den Verlak des ſchönſten Herzens nahm 


Doch war’d nur Wahn, Schmerz biefen gu verlieren 
Den werth bes Ligıs vor allen’ er erkannt, 
Kann wohl den Grels zu tirferm Erufte führen, 
Doch nimmer löfen feiner Liebe Band; 
Wenn glei — o weh Gemuͤth bleibe immer Hart — , 
Sn Qugenbliden ftreng fein Weſen war. 


Noch denkt er nah, mie lösbar ſey'n die Bande, 
Die fett umſtrlaten bes Getreuen Ein, 
Da zuft fein Amt Ihm zu entfernterm Grande, 
Bu neuen Werkes Eräftigem Beginn; r 
Und längs der Kiüfte fährt mit ind'ſchem Kahn 
Ihn Arno bin auf fliller Meeres:Bahn. 


Kaum find fie bort, da, mit bes Sturms Gefahren 
Sieht wildes Ungewitter ſchuell beran, 
Ein ſpanlſch Schiff — von fernber kam's gefahren — 
Sliegt krachend wider fharfe Klippen am. : 
Zerftört liegt's da, und aller Mannfkaft droht 
Auf ſchwachen Trümmern gtauſenvollet Tod, 


Alvaro ſteht in der Indianer Kreife, 
Haͤuft vor ſich vielfab Pleite Gaben an, * 
Für fie von Werth, fie dletend für die Melſe 
Hinan zum Soiff mit -Hälfreib ſtarkem Kahn, 
Doch vor dem Unreruehmen jeder Bill. 
Und jeder Arm verjanend bebr jurück. 


Gent Arno beim, ber Kerngewefne, kehret, 
Sieht die Verwaltung, ficht der Weißen Noth, 
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Und ſtarken Arms, mit ſtarlem Kahn bewehret, 
Stuͤrzt er ſich muthig fa dem droh'nden Tod; 
Und nicht ein Blick nur hat ben Schat geftreift, 
Den bittend. dort der Lehter aufgehäuft, 


Des Himmels Ergen it mit feinem Wagens 
Den Sieg gewinnt der ftnrmbedrärgte Kahn; 
Erfhöpfte Spanier an's Land getragen 
Bring er auf fährlich ungefiümer Bahn; 

Und nun — da matt ſein Arm, doc nicht fein Muth — 
Da Üfers Staͤtte Arne kraftlos ruht. 


Durch Beiſpiel wähnt Alvaro Muth gegeben, 
Haͤlt reibern Schad noch den Judionern vor, 
Doch alles ſchweigt — gilt Reicrhun gegen Leben? — 
Da vafft fih Arno neugeftärft empor. 

Bebaltet's, Herr! ruft er mit weitem Schmerz, 
‚Gebt mir zurü@ nur eines — euer Herz. 


- 


Und raſch fliegt er babin mit Gturmes Eile, 
Die Wogen theile zum zweitenmal ber Kahn. 
„Vermagft du's, Arno? Yüngling, weile! weile 1” 
Cr bört’s nicht mebr auf feiner Heldenbahn; 

Und Ielfe betend ruft der Greis: er iſt — 
O waͤren's viel der Unfern fol — ein Chriſt. — 


Laut branf't die Luft, bob thuͤrmen fih die Wellen, 
Im GÄbren feige der Elemente Bud; 
gum lehztenmal des Kabnes Wimpel ſchwellen, 
Begraben liegt er in der wilden Fluth, 
Und Arno ſinkt — ibn. rettet. feine. Macht — 
“Sinunter in des Todes tiefe Nacht. — — 


Das Meer wird Nil, es fhweigt der Stürme Toben, 
Mild firablt der Morgen aus dem Kampfe, fhon; 
Bon Friedengengeln fanft emporgeboben, 

Der Janglins ſtebt an ew'ger Klarheit Thron. 

Und wahn⸗ und zweifellos, in reinem Licht, 

BIN er num des Waters Angeſicht. 
Karoline Still 


St 





bald un 
(Fortfegung) 

Brigitte Jauderte mit der Antwort, Da öffnete 
Kb die Thür, und eine hohe Dame trat ein, der die 
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Alte voller Ahnung entgegen sing. Sie trug ein präde 
tige® Reittleid, uud anf ihren finftern Lodeu einen Hut 
mit wehenden Federn geſomuͤet. Ihr Wnfland war 
frei, faſt maͤnulich, ihre bligenden Augen irrten im 
immer umher, und ohne der fragenden Brigitte Rede 
zu Reben, elite fie raih anf Margarethen gu, die fi 
zitternd erhob, ihren Gruß zu erwichern, Kine wun⸗ 
derlibe Empfindung ergrif bas Mädchen bei'm Anblick 
der Unbekannten. Es bünfte ihr, fie babe diefe bien 
dend fhönen Süge ſchon mehr geſehen, eine ganz deuts 
fide Erinnerung war in Ihrer Gerle, und deumoch in 
dem ganzen Areife Ihrer Bekanntſchaft Fein Weſen, das 
diefem glich. Fluͤchtig, wie ein Traum, ſchwebte bie 
Erſchelnung ihr vor, obne fi feftbalten und erforihen 
in laſſen; aber ed war fein lieblicher Traum, und nns 
greiflihe Bangigleit ſenkte fi wie Gewitteriuft auf Mars 
garetbens Bruſt. 


Ich komme, nahm bie Fremde das Wort, mid 
nach Euerm Wohlfeyn zu erkundigen, und zugleich eine 
Pflicht zu erfüllen, die ik nur zu lange verfhob. ber 
es war nicht meine Schuld, id wurde gehindert, Wols 
frams Mutter und Schweſter zu feben, mußte mid 
heute faft zu On ftebfen, und id gefiebe, daß felrieme 
Gedanken im mir auffteigen wäÄrden, wenn Ihr nicht — 
Wolftams Schweſter wätt, 


Gnaͤdige Frau, antwortete Margarethe, ic kenne 
Euch nicht, begreife den Antheil niet, den Ihr an mie 
zu nehmen ſcheint. Habt doc die Gnade, Gh mir 
gu nehmen, oder wendet Euch an Frau Brigitten, mid 
duͤntt, fie ift bekannter mit Euch, und mein Kopf iſt 
noch (0 ſowach. 


Frau Brigitte? fragte die Unbefannte, warum 
nicht Mutter? oder folte. fie diefen Namen fo wenig 
verdienen, als Wolfram den des Bruders ? Kind, Ihe 
verſteht Euch ſchlecht auf Eures Bruders Kuͤnſte, Eure 
Waugen verratben End. Armes Maͤdchen, faſt mödte 
ich Euch dedauern. — Aber nur Euch, Eure Helferin 
muß ib verachten. — Ein drobender Blick fiel bier auf 
Brigirten, und ſchloß ihren geöffneten Mund, die Fremde 
fubt fort. — Eolte fir Euch unwiſſend gelaſſen haben, 
fouter Ihr mich wirklich nie leunen? und fagt Euch 
Euer Gedaͤchtniß nicht, daß wir und {dom faben? 

Ja, fagte Margarerhe girternd, ih finde eine 
Aebnlichteit, Gleichbeit möchte id fie nennen, aber fie 
iſt zu unerklaͤrlich, gu unglaublich. 
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Laßt das jeht. Vielleicht wird Me Euch erklaͤrlich, 
wenn Ihn erfahrt, daB ig Eures Bruders Gemahlin 
bie, Was eine Braut wenig Tage vor der Vermaͤhlung 
wagt, um den Merlobten zu ſehen, follte, duͤnkt mich 
Euch nicht unglaublich ſcheinen. Ihr wißt jene genug, 
and ich darf wohl noch hinzufegen, daß Ih Euch nicht 
wieberzufeben wuͤnſche. Es wird fpdt, meine Pferde 
warten, noch ein Wort, damit Ihr ſeht, daß ih Euer 
Ungiüe niot wid, Alles bereiter ſich zur Entſcheidung 
des Kampfes, begebt Euch von bier weg, fobald Ihr 
koͤnnt, die naͤchſten Tage koͤnnten ſchon bintig werben, 

Sie erhob” ſich ſtolz und ging, ohne daß Brigitte 
daran dachte, ſie zu geleiten. Armes Kind rief ſie mit 
beißen Thraͤnen, und umfaßte Margarethen. Sprach 
fie wahr? fragte dieſe. Wahr! leider wahr! Der Hime 
mel mag ihm vergeben, daß er Di betrog. Ah ih 
ahnete es mohl, ich durchichaute bie verkleidete Beliebte 
fbon am dritten Abend, doch bangte ih, es Dir mitzus 
theilen, und glaubte, fein Herz wärde fit wieder zus 
recht finden. Dann ging er von hier, unrublg und bis 
fter, und ba haben fie ihn umfiridt, daß er das Band 
geknuͤpft hat. Epäterhin hat er mir dag felbit geſagt. 
- Du warft damald am Tode, Gott weiß, was ih ges 
litten babe. 

Seyd nun ruhig Bafe, fagte Margarethe, Ihr 
febt fa, daß ih ed and bin, Es ift num alles aus, und 
das eben ift gut. Morgen müflen wir beide hier fort. 
Ihr denkt mach Leipzig, fo iſt's recht. Legt Euch nieber, 
ih will es auch thun, der Schlaf wird und zur Reife 
ſtaͤrken. 

Es war gegen Morgen, als Margarethe leiſe von 
rem Lager aufſtand, und ſich ohne Geraͤuſch ankleidete. 
Brigitte ſchlief feft, fie betradtete ihre ruhigen Zuͤge el⸗ 
nen Augenblick, nahm dann ein Blatt Papier, farieb 
bei bem matten Schein bes Laͤmpchens nieder, was ihre 
Seele erfüllte, legte es vor Brigitten bin, und ſchlich 
leife zur Thür hinaus. Schwarze Wolken bededten den 
Himmel, die herauffteigende Sonne jtand bluthroth bins 
ter ihr, und in der Gerne rolte ber Donner. Margas 
rethe hörte es nicht. - Sie ſchritt dur den Garten, iff⸗ 
nete eine Heine Pforte, die auf's Feld führte, fab noch 
einmal nah dem Sgloſſe zuri®, und verfolgte dann 


den nähften Pfad, unbekuͤmmert wohin er fie leiten würde, 


Was Brigitte fand, waren diefe Worte: 
Zuͤrnet nicht, liebe Bafe, daB ib einen andern 
Weg gehe, ale Ihr wollet, es iſt der Einzige, der 
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mich zum Ziele führt, Meine Aeltern rufen mid, bier 
hatt mich nichts mehr zuruͤct, ih wil zu ihnen. Ja, 
ich will mein kurzes Leben endigen, das ift noch ein Ges 
banfe, der mir Ruhe gibt, Mas waren denn dieſe 
Tage ald Schmerz und Jammer, Hoffnung und KTdus 
fhung, graufamer Hohn eines blinden Schickſals, ich 
will alles zu Ende bringen. Was ich wuͤnſche werde ich 
erlangen; Vernichtung, todte leere Naht, Aufhören 
biefer nagenden Qual in meinem Hergen, bie ip nicht 
länger ertrage. Die Crinnerung lebt in mir, wie ein 


‚giftiger zehrender Wurm, er kann nur mit mir fterben, 


Bott, auf deifen Hälfe ich einft freudig bante, wird mie 
vergeben, daß ich ungerufen komme, er weiß es, ih 
babe kelnen Stab, an den ich mich wieder aufrihten mag, 
Beinen heitern Glanben mehr, und keine Zuverfiht. Lebe 
wohl, Brigitte, habt Daut für Cure Liebe. Wenig 
Augeublicke noch und ich finde die Ruhe! — 

(Die Fortfegung-folgt.) 


Anekdote 
Ein Maler Hatte das Paradies abgebildet. Zu Yes 
dem, der ton beſuchte, um dies gelungene Gemälde in 
Augenſchein gu nehmen, ſagte er: 
„Sehen Sie bier das Paradies, was wie noch 
nicht geſehen baden, und auch nie zu fchen befommen 
werden." 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den 26. Auguft. 

Am 23. d. M. fand bier wieder das feit undenflichen 
Seiten herkoͤmmtiche Vottsfeft, der Stralaner Fiſcrnqg, 
Staͤtt. Wenigftens die Hälfte der Cinwohner, hauptſächlich aber 
Die nntere Volfsftaffe, und was zum Wittelſtande gebört, iſt 
in Bewegung, wolte man aber die Mebrsapf fragen, war fie 
nab dem Fiſcherderſe Stralau, und nad) dem Ibm gegen über 
liegenden, durch die Epree getrennten Treptow, nah Rune 
meisburg nnd in die Vorſtädte Berlins, nach diefer Ge⸗ 
gend biutreibt? fo würde fdwerlih der vierte Theil fi und 
iindern Nebenfhaft davon geben können, Es if, als wenn 
Dberons Horn plögtih ertente. Ehon medrere Tuge, ſetbñ 
Wochen vorher, werden zu dieſem Gene Partien zu Wagen, 
oder auf Kabnen und Bondein zu Aafler verabredet, umd man 
bört von Hunderten Das fromme Stoßſenfterlein: daS doch der 
Himmel redet gutes Wetter dazu imenten mödte. Die ürmerg 
Rtafle Frart dazu, was fie von ibrem Verdieuft eriidrigen Fan, 
und dejenigen darunter, die Böorbe’s Lied: id Dub’ meane 
Such’ anf michts geſtelt, pratteſch hor,. mimmt feine BnAnche 
zum Bergen, und in Ermangelung des Kredite, zum Adeße 
hauſe oder zu Vfandverleidern, um Geid auf cin entoehvische, 
auch wohl nothiges Eriif des Hausratos, oder der Betleis 
Bun, in die Tape zu bekommen, und die Sorage, es un deu 
Bien wieder einsulöfen, brinat voch nah Mongaten dieh Fort, 
aber nicht erfreulich, tu Erinnerung, — Was ben Fiſchrug 
ſerbſt betrifft, wovon dies Meikifit den Namen fübet, fo 
nimmt un ein ſebr Peiner Thelt der Berriuer davon Noriy 
ja visie wien faum, daß er Start findet. 
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Die fümmtlihen Eluwobner bed Flſcherdorfẽ machen näms 
Un au dieſem Tage fon frub‘ des Morgens m.ı großen 
Meden drei Bifdizuge, im Oegenwart einer Depuration des 
Diefigen Magiftrars und der ebm fi» eingtiundenuen Zuſchauer. 
Sec qgeichledt unter Mufit. Der erfle Bun ıft für den Drayı« 
Krat Berlind, der zwene fr Ben Seiſtiichen der Doris, der 
Dritte fir die Gemeiude. Dann gedt man mir einem offenen 
Saften, ın weichem fi ein groker Krebs an euer filbernen 
Kette befindet, ber den Zuſchaäuern Derum, und fammeit cine 
mmilte Bude ein. Diedinas war der leere Bug fo weng ergier 
Dig, dalı zum Beflen der Eingefefienen ihnen noch ein vierter 
geftatter wurde. R 

Das Feſt ſelbſt, oder dielmehr der Zumutt, beginnt aber 
erfi gegen Wittag und des Nahmitrage, und danert bis fpät 
tu die Rare. Selbſt ans -den benachbarten Drien, Evans 
Bau, Fotsdam und den Dörfern kommt man zu diefem 
Boitsfeſte nam Berlin. Banie Caravanen von Menfdien, 
Don jeden Alter und Gefecht, wandern zu Fuß nah Gtrutau 
oder Treptow, dazwischen fieht man eine Menge Reiter und 
eine lange Rebe voriüglih von Korbwagen, Die zu .dıefem 
Bebuf anf dem Wieranderspiag fleden, und für wenige Bros 
Sven Jeden, der foige daran wenten wid, nah Stralau 
Bringen. Auf ſelchen Wagen baden gehn, amslf, ſeibſt viere 
Zehn bis ſfunfzehn Perfonen Plag, und die Befitzer diefer Wa⸗ 
gen, denen diefer Tag ein großer Gewinn iR, machen dieſe 
Fahrt bin und ‚ber oft. ſecht, ſieden Mat und öfter, und bie 
armen, abgetriebenen Pferde kennen fi glüctich preiien, duß 


Dies Geft nit Bter, als einmal jabrlid- begangen wird, > 


Biete, deuen eine.folhe Fahrt nicht bebagt, der Weg ıu 
Buß aber, wegen der Entiegendeit ibrer Wehnungen, zu weit 
und ermüdend iſt, nebmen Droſchken und fafien ſich bis vor 
das Thor fabren. Legtere waren daher fa alte in dieſer Ges 
gend der Stadt Heute im Thätigkeit, und fuhren dem ganzen 
Mahmittag Über ab und zu. Bielte ‚derjenigen Einwooner Ber⸗ 
Kind, aus der Klafle_der wohlhabenden Bürger, oder bie ihrem 
Gewerbe wegen Plerde und Wagen Halten nınfien, vermebrten 
Sie fange Meide der Wagen, und nur Selten fab-man darnınter 
eine Eauipoge. Große und Feine Kühne und Gondeln, mit 
Menſchen überfünt, fhwimmen die Epree entlang; auf einigen 
ertöut Mufit, auf andern Befang. Die Gtraße der Stadt, 
durch welche der Bug der Bufigänger, Reiter und der Wagen 
führt, wo Hauptfählih auch mehrere Gärten und Öffentliche 
Orte find, Aindet man gedrängt von Meniben, die, wenn fie 
auch nicht an Ort und Stelle fih berumtummeln, drängen umd 
Noßen laſſen welleu, doch ‚neugierig find, die Wuhfahrer zu 
eden. Bier bat man Haus bei Haus Stüble, Bäufe, Schemnel 
amd Sopha's herbeigefhleppt, wofür man die Eigenthümer bes 
zahlen muß, um das Gewoge der Menſchen zu feden; auf Bleie 
zeu Tiſchen vor diefen GBaffern flrbt Kaffee, Bier, und au 
wohl rine Flaſche Brauntwein; Die Grauen verzehren dazu ibren 
mitgebrachten Kuchen oder Bwiebad, die Männer rauchen ibre 
Yrlife oder ihre Eigarren. Nah Stralan ſeibſt ift ſchon 
früyer.eine Zahl Spekulauten mit allen Arten von Eßwaareu 
and Getränken gepilgerr, welche ‚dort ibre Lebeusmittel den 
Schmachtenden barbietet, denn in den dortigen Gaflbäufern 
ud bei den Fiſchern, welche auch nebenbei Bafe bewuriben, 
iſt ein ſolches Gedränge, daß von Hunderten faum Einer etwas 
von drum erbalt, was er flr fchweres Geld begehrt. Nach und 
nad), wie Jeder des Tumnits Überdräffig wird, kehrt man nam, 
von dein Geraufh der Menge, dem Geruflel der Wagen, und 
dem Mangel an einem Ruheplätzchhen, wirfle im Kopf und abs 
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gefvannt, wieder Beim, und mur die rode Vottamafſe verweilt 
dort bis zum Darren Mbend, und befchlichr dies Feſt ın dem 
auf dem Kudrweg gelegenen, gewönhnth mit Laupen erleucdhtes 
ten Tabogien und Önentliden @arten, wo Dean neh wuder 
getrunten und getanit wird Was zur Babi Der nach Tage⸗ 
lodn arbeitenden Klafie gerört, und ein greßer Tdeil der Geſel⸗ 
ten, wurde «fur feinen reis eine Band zu einem nußlıarem 
Seſchaft bewegen, und fett ın manden Schutanftalten wird 
na um Bermittane Unterricht ertbeut. Wei einem ſalchen Ius 
fa.umenfluß von Veniben — deren Jabt man wodı anf 4u,00Q 
anialagen kaun — ift #6 febr naturlich, daß bie Voliicı ihre 
Aufmertſamteit verdoppeln, und befonders auf diefen Puuft 
wıhten muh. Volizeioffitianten und Gensd'armerie fehte daber 
nit, um iede Yufwsunsg der roden Leidenfwaiten im dem 
erfiten Eutrieben inu erfirten, in der Regel wird aber an dıelcm 
Zage und der darauf folgenden Wut die Stadtvoigtei mit 
Berdafteten acfuut, die fin tm Ucberumnss und Rauſch Ercefien 
zu Enutden kommen lafſen. 

Da die Bemeinde in Stralau .nur aus einigen Bliedern 
beftebr, und zu arm fl, wm fir idre Kırae eine Orael aus 
tbren Mitteln anzufbaffen, und ibr dazu noch bundert Thaler 
fehlen, jo bat der Abng dur ee Eabuietsordre vom 21. 9, 
M. es nahaetafien, daß fie vun Den fie befuheuden Verfimurn, 
vom Tane des Bıldzuges am, dies Bebicude durdı mise freis 
wiuige Beiträge eınlanynein. lafien, und zu dem Ende Beckeu 
ausflellen darf. Wenn nur Jeder, der am Aıidyzuufefie dert 
geweien, das kieiuſte Scherflein beigeſtenert, muß vone Zweifet 
dieſer widithätigs Amel medr ale jur Geuuge erreicht worden 
feyn, aber, fo wobirbatig aud das bırfigae Publikum ift, und 
davon mehrmals fprediende Beweife aegeden bat, fo iſt gerade 
der Theil defieiben, der an dieſem Tage nah Brralan -»firömee, 
nicht derjenige, der auf dieſes Lob vorjüglih Auſpruch ge 
Wen darf. _ 

Ein junger Menfb, der Eobn. eines Hiefigen Kuufuramad, 
Sat ih au diefem Tuge in Stralau gebudet und feinen Tod 
im Waſſer gefunden. Es in auffatend befremdend, daß man 
an einem Tage, wo diefes Dorf fo zablreich beſucht wird, auf 
den Gedanken fommen faun, fi: dort zu baden, außer dm 
iR aber an noch, zwar ſchon früher, beim Baden in der 
Spree ein Arbeitsmann ertrunfer, 

Da wir, dem Dimmel ſey et Danf, im tiefen Gricdem 
Teben, fo eröffuen unfere Seitungen den Kampfplag zu Meinen 
Gedden, die aber, wie naturlıb, da fie auf das Won und 
Ach der Mebrzabt keinen Einfluß haben, aud wenig Intereffe 
erweden, und wofür die meiflen Eifer lieber etwas unterbats 
tenderes und beledrenderes leſen mögen, da nur demſenigen, 
der die Pſochologle zu feinem Saupts oder Lieblings ſlud um 
gemacht but, dieſe Federtriege Stoff zum Nachdeuken darbierem, 
Ge zauft ſich ein Guterbeftäter Hermann mit dem Scrffer— 
älteften und Depurirten der Hamburger Sıifffabrtsr Aſfſcurauz⸗ 
Geſtuſchaft Niet tiber Saradenerisg von Ladungen, un» dee 
Kammerratb Bimmermann zu Neu: Brandenburg mik 
dm Et.atsratb Tbar zu Mögling über die veredelten 
Schafe. Nob ein anderer Streit, tiber die Sittliokeun uud 
AUnſttlichteit, Zulaäſſigkett und Unsmidrfigfer des Zwenampfs 
‚bar fih erboden. Dieſer letztere ık von der Art, daß er mehr, 
wıe die ansern beiden, Die gauje Menfhneit -interefürt, und 
ich bebalte mir vor, Zonen daruber aus fudrlich meine Meinung 
au ſareiben, da die Avolonie Mer Zmeitumpfs ın einer unferee 


Seitungen mıt zu den charakteriſtiſchen Zugen unfers Jubipuns 
derts gebürt. 





. Berleger: Leopold Boß. 


Medacteur: 8. 2, Methuſ. Muller. 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 





Donnerſtags 


Sebaldus. 
Gortſetzung.) 


Nas Gewitter war näher gelommen, es bing ſchwarz 
über Margaretbens Pfad, große Negentropfen fielen nies 
der, feurige Blige erleucteten ihr die unbekannte Ges 
gend. Sie fand an einem Fluͤßchen, das träbe zwiſchen 
boben Ufern Hinraufchte, und blidte ftarr in feine Wellen 
Yinad, Wie lange fie gegangen war, wußte fie nict, 
ein einziger naͤchtlicher Gedanke erfünte ihre Erele, Sehn⸗ 
fuht-nah dem Tode; In die Wogen wollte fie flüch⸗ 
ten, am den Erinnerungen zu entfliehen ‚ die fi finfter, 
wie Furien an fie ſchloſſen, fie hieher verfolgten, und 
mehr und mehr hinab drängten in das kalte Grab: No 
einmal hob fie die Augen empor zu dem bemwölften Him— 
mel, breitete die Arme aus, und fticg einen Schritt ties 
fer gegen das jaͤhe Ufer hinunter. 

Unsluͤcliche! rief eine bebeude erfhütternde Stim ⸗ 
me, was wilft Du thun? a 

"Wie verwandter Ton die Saiten ber Harfe ere 
greift und leiſe erklingen macht, fo traf diefe Stimme 
bie innerften Tiefen von Margaretbens erftorbenerı Ges 
mürd, Sie jtebe ſtill, bligt nach dem genfeitigen Ufer, 
und ficht eine unvergeflihe Geſtalt, Die gekommen zu 
ſeyn ſcheint, ihr am Abgrunde die rettende Haud zu bier 
ten. Ein junger Priefter ift es, in der Kleidung feines 
Amts, derſelbe, der einft die beiligften Empfindungen in 
ihrer ingendfiben Bruft medte; es ih Schaldus, und 
um ihn ſchwedt die Erinnerung einer Gott geweihten fer 
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ligen Stunde. Sie hört wieder, was fie damals boͤrte, 
mächtig und erhaben, wie ber Donner Aber ihr, kehren 
feine Worte in ihr Gedächtniß zuräd: 


Here Gott du bift unfere Zuflucht für und für, 
ebe denn die Berge waren, und die Erde geihaffen ward, 
bit Du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. ' 

Du wirft mich mit deinen Fittigen decen, meine 
Zuflucht wird fepn unter deinen Fluͤgeln!! — 


Margaretbe war zu Boden gefunten, fie wollte 
beten und fonnte nicht, ihre Gedanken verwirrten ſich. 
Ein Greis mit ſilberweißen Haaren richtete fie empor, 
und neben ibm ftand Gebaldus, der fie mitleidig bes 
trabtete. Er redete fie mild und freundlich an, er 
forfgte leife nah dem Zuflande ihrer Scele, und den 
Verbältnifen, die fie drüädten. Sie antwortete nur 
mit Thraͤnen. Er fragte nad ihrer Heimath, und vers 
ſprach ſie dahin zu geleiten. 


Ich babe feine Heimath, ſagte ſie laut meinend, 
Ih babe nichts mehr auf Erden, keinen Verwandten, 
feinen Zreund | 


Du vergiffeft den, ber aller Water ift, antwors 
tete Sebaldus. Du vernaßeft ibn fo ganz, um fein 
ſchoͤnſtes Geſchenk zu verlennen, und ungeborſam feinen 
vaͤterlichen Prüfungen zu entflieben. Und ſiehe! dennoch 
bielt er feine Hand Über Dir, und ließ Dieb nicht fallen. 
Bon einem Eterbebette, wobin mein Beruf mich führte, 
mußte ich eben jetzt zurüdfebren, um Deine That zu 
hindern. Einen Augenblit fpäter, und fie war geſche⸗ 
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ben! Willſt Du noch größeren Beweis, daß ein lieben⸗ 
des Auge über Dir wacht ? 


Der graue Kirchner faltete die Hände. Er hat 


feinen Engeln befoblen, flöerte er, dag fie Dich behis 


ten auf allen Deinen Wegen, z 
Haft Du keine Zufinht, fuhr Sebaldus fort, fo 
Tonm mit mir. Eine fromme alte Mutter wird Di in 
meinem Haufe empfangen, und fo Da wilft, magft Du 
es ald Deine Heimath anfehen. Muc weinen kanuſt Du 
dort, wie Dein Kummer es begebrt, denn es if ein 
Kraverbaus, in das Du eintritt, und das Wild ſtiller 
Ergebung wird Did in Geftalt der Mutter begrüßen. 

Margarerhe folgte, von taufend Gefühlen beftürmt, 
den Schritten ihrer Führer, und erreichte bald ein 
freundlides Dorf, das von Gehoͤlz und Wiefen aumu⸗ 
thig umgeben war. Am Pfarrhaufe ſchied der Küfter, 
und Schaldus hieß das zitternde Mädchen auf ber Echwelle 
wiltommen! Er öffnete die Gtubenthär, und wäbrend 
er der Mutter von dem Saſte fagte, hatte Margarethe, 
ſchüchtern an der Thür Ichnend, Zeit genug, ihre neuen 
Umgebungen zu betrachten. 

Die große Stube, mit Welnumfpounenen Zen» 
fern, war reinlih und heiter; ein Meiner Tiſch mit 
allerlei weiblichem Arbeitsgeraͤth ſtand an dem einen Fen⸗ 
fer, das mit verfhiedenen Blumentöpfen befegt war, 
Ya dem Winkel zundft Ichnte eine Harfe. Nicht weit 
davon faß bie alte Frau in einem großen Lehnſtuhl. Cine 
feine ſchwaͤchlide Geſtalt in ebrwürdiger Matronentracht, 
und ein Geſicht, deffen fanfte Züge auf den erſten Blick 
Vertrauen einflößten. Wie ſich Sebaldus ihr nabete, 
ſtaud fie auf und ging ihr einige Schritte entgegen. Aber 
ach! dieſer unfibere Schritt, dieſes Umberfaflen nad 
dem Kommenden, dieſe Sorafalt des Sobnes, als er 
fie zum Eise zurüdleitete, es zeigte Margaretben, daß 
das Augenlit der firmen erlofhen war! Nod fahe fie, 
mehr im Hintergrunde des Zimmers, eine Wiege, von 
einer alten Magb bewacht, und leife geſchaukelt. Sie 
glaubte jegt, Sedaldus zu verftehben, als er fein Haus 
ein Trauerbaus nannte, 

Er führte fie zu der Mutter, fie ſank vor dem 
Seffel auf die Knie nnd weinte- Die Alte hörte ihr 
Schluchzen, fie legte ihre Hand leife auf fie, und ſprach 
fanfte Worte, die wie Balfam in Margaretbend Herz 
fielen. Wie Sebaidus das Zimmer verlaffen hatte, und 
auch die Magd heraus ging, das Haus zu befdiden, 
wußte bie Matrone des Mädchens Werstauen fo zart zu 
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gewinnen, daß ein offnes Geftändnif aller ihrer Shick⸗ 
fale, ibrer Verzweiflung, und des @utichlufes zum 
Selbſtmord, über ihre Lippen ging, Still hatte die alte 
ihr zugehört: 
Kind, fagte fie, Du daft großes Unrecht getban, 
aber Gott wird Dir vergeben und Dein Herz der Rene 
Öffnen, Du mwolte bie Burde abwerfen, ftatt fie ge» 
laffen und muthig bis an's Ende zu tragen, Du Fannteft 
den nicht mebr, ber fle Dir auflegte. Sieh, meine 
Augen find in Nacht gebüft, ſchon lange fehe ih Gottes 
Werte nicht mehr, und konnte mich nur noch an der Rede 
meiner Lichen erquiden. Geit fünf Monaten tft mir 
die liebſte Grimme verſtummt. Ich harte eine einzige 
Toter, fie ward des Pfarrers Weib, ic ſah ihr Sluͤck 
und genoß es mit. Da gebar fie den Knaben dort, und 
ſtarb. I@ betete Anfangs, mit ine ferben zu duͤrfen, 
es folte nicht ſeyn, ich lebe noch über ibrem @rabe, 
Und Gott fey Dauk, ich preife ihn auch für das herbe 
Leiden, feft überzeugt, daß es zu meinem Helle nügt. 
Margarethe kuͤßte bie Hände der weinenden alten, 
deren brennende Chränen auf des Mädchens Geſicht fie 
len. Das Kind regte fih, fle fprang auf und ging mad 
der Wiege. in Engel lächelte ihr entgegen, in ihter 
Seele ward es filler bei'm Anblick diefer heiligen Un⸗ 
ſchuld. Sie blieb neben der Wiege im eruften Nachden⸗ 
ten über ſich felbit, und Niemand ftörte ſſe. Ihre neuen 
Hausgenoſſen ehrten ihren Echmerz, vnd hofften gute 
Frucht von den Erfgätterungen diefer Stundey. Selbſt 
die alte Magb ſchlich Iriier dutch das Zimmer, und fab bes 
dauernd auf die blaffe verfallene Geftalt der Trauernden, 
Der.ndhite Tag war ein Sonntag, Margarcthe 
ging unter dem feierligen Glockengelaͤute zur Kirche, die 
blinde Mutter an ihrem Urm. Als fie nun neben dies 
fer frommen Dulderin niederfaß , der vollſtimmige Ger 
fang begann, mit dem auch ibre Töne fih bebend vereis 
nigten, und Sebaldus bie Kanzel betrat, da duͤnkte es 
ihr, wie dem Verirrten, der lange in der Wildniß um⸗ 
bergesogen ift, und jegt den vaͤterlichen Herd wieder 
fieht. Ihre ganze Seele war voR unendlicher Nübrung, 
uch fie war eine andere, als vor Jabren, da fie ihn 
zum erfien Male hörte. Aber auch heute wußte er fie 
anf den Fluͤgeln feiner Begeifterung emver zu heben, und 
ihrem ſchwachen Auge das fonnenbelle Jenſeits zu zeigen, 
Tief erſcuͤttert ſuchte fie ihre flile Kammer, ſann bem 
@indrude diefes feierlichen Morgens nach, und fuchte 
erſt fpäs bie Geſellſchaft der Uebrigen. Sebaldus war 
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fit der Mutter im Garten, er ſah Margaretben mits 
Jeidig in die verweinten Augen, und reichte ihr bie 
Hand, Schuͤchtern ging fie in dem engen Gange Hinter 
beiden ber, fie bemerkte bald, daß ihr Gefpräh das 
Andenken der verlornen Geliebten feierte. Die heilige 
Trauer der Mutter und des Gatten, bie ruͤhrende Sorge 
falt, die dieſer für die Alte zeigte, ergriffen ihr Herz, 
Gott? fagte fie ſtill zu fib felbit, zu welchen Menſchen 
haft du mich geführt! Diefe ehrwärdige Frau, fo ges 
beugt, und doch fo ftark im Dulden, laß fie mir ein 
Vorbild ſeyn, mache mich ihr aͤhnlich. — 
(Die Zortfegung folgt.) 





Anekdote 

Als unter dem Kanzler Manpeam bie Parla⸗ 
mente außer Wirkfamteit gefept wurden, wurde eines 
der dlteften und ahtungewertheften Mitglieder des Pas 
siier Parlaments, von Montbelin, um defto firens 
ger behandelt, weil fein Einfluß fehr viel dazu beigetras 
gen, daß man fih mit Feſtigkeit den beabſichtigten Neues 
zungen des Minifteriums widerlegt hatte. - Eine lettre 
do cacher verbauute Montbelin anf eine Meine Ins 
fel, wo er nur elende Flſcherhuͤtten, und zu feinem Un⸗ 
terlommen bles die Wohnung des Geiftlihen fand, Cr 
ging zu diefem, und nahm feine Gaſtfreundſchaft vorlaͤu⸗ 
fig In Anſpruch, ohne jedoch ihm den Grund zu entdek⸗ 
Ten, wesbalb er ſich auf diefem Eilande aufbalten wolle, 

Der Pfarrer nahm ibn mit vieler zuvorkommenden 
Güte auf, und bewirthete ihn, fo gut ale es feine bes 
ſchraͤnkte Lage geftattete, In feinen Gefpräden verrieth 
er nicht allein vielen Geiſt, fonderm auch eine Menge 
Kenntaiffe, die er in feinen Verhaͤltniffen fuͤglich entbeh⸗ 
ten fonnte. 

Der Pfarrer feiner Seite war fehr neugierig, wer 
fein Saft ſey, er entdedte in ihm einen Mann von fele 
tenen Gigenihaften und tiefer Gelehrſamkeit, und ed 
blieb ihm eine Raͤthſel, weshalb diefer Fremde gerade ei⸗ 
men Dre zu feinem Anfenthalte habe wählen können, der 

> fo wenig einladendes hatte, 

Bei der erſten biedfalfigen Frage trug von Monts 
belin tein Bedenken, ihm das Raͤthſel zu loͤſen. 

„Es iſt nicht mein Einfall,“ fagteer: „daß ih 
hierber gelommen bin, Ich gehöre nur den höhern 
Befehlen. Ib bin Rath bei’m Parlament in Paris, folge 
lich ein Mitglied eines @erichtshofes, der, indem er feine 
Frıgt aewlſſenhaſt zu erfüllen fig beftrebte, ſich die Ungnade 
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des Königs zugezogen hat. — Aber erlauben le mir num 
auch, Herr Pfarrer! Sie gu fragen, wie fommt es, daß 
Sie, bei Ihren Kenntniffen, bei ihrer feinen Bildung, 
die einen. Mann verräch, der in der großen Welt gelebt 
bat, am einen Ort verſchlagen worden find, der fid ‚für 
fie fo wenig ſchiet 7? — 

Mein Herr! verfeßte der Seiſtliche, nicht aus 
freier Wahl befinde ih mich bier, nur aus Zwang. IK 
bin Jeſuit, folglih Mitglied einer Geſellſchaft, die, ins 
dem fie ihre Prlipten zu erfüllen ji beftrebte, das Um 
glüd gehabt hat, dem Parlamente zu miffallen. 





Sinngedichte von dem verewigten Fönigl. baierifchen 
geh. Rath, Anton Ritter von Klein. 


Srabſchrift. 

Hier ruht ein Kant, ein Menge, ein Plato unſrer Seit, 
Der Schutzgott dee Gerechtigkeit; 
Nie ſchmeicheit er vorm Throne 
Und haſchte nah der Thordeit Lohne; 
Er war jedoch, wie er oft im Bertran’n geſtand, 
Dres veffern Gürfen Gnadenhand, 
Und gab dem Lande goldne Tage; 
Er war ein Freund, ein Hofmann und ein Geld; 
Er war — daß ih auch etwas Wahres füge, — 
Der größte Lügner auf der KBelt. 


Bürgertugend oder Tout va comme chez 
vous. i 
Der Bürger Eincinnatus flug 
Den Beind des Baterlande, und Frug 
Bun Rubm, nichts mit ih von der Brute, 
Bing’s damals g’rade doch wie Heute, 
(Die Gortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


und Weimar. 

Die Maivorftellungen auf unferer Bühne warcı 
folgense: Der Wildfang, die Mitfpuidigen, die eiferſuchtige 
Grau (sweimal), Don Glovanni, Mina von Barndelu, die 
Schwehzerfamitie, Gappbo, der Lügner und fein Gobn, die 
Asarfe und der Mörder, Milpelm Zeh, Titus, das Wut 
Sternberg, Maria Stuart, das Rauſchchen, Vorharifv. So 
war für die verfhiebenfien Neigungen des Publikums auf's 
Beſte aeforat. Das Trauerfpiel fland nicht zuruck gegen Die 
Dyer und das Luſtſplet, und felbR das Drama und das Shaus 
ſpiel durften fidy zeigen. Dieſer Beweis verfiändiger Anurd» 
nung verdient Ausrkenntniß, und fo Tange fih die Austhei⸗ 
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Yung auf gleicher Hebe, auf gleicher Bielfeitiafeit erbäft, wırd 
Bent Wermariichen Theater ſein Wertd, den Kimfiiern ihre 
Beltung, dem Publikum feine Liebe zur Bühne unverfümmert 
Dieiden. Um über einige der aufgefelten Lefungen etwas 
sm fagen, fo gebört der Wildfang, als Erüd un) als Ine 
Dioidumm, fortwanrend zu den @ribeinungen, die bier gern 
geichen find. Hr. Unselmann, d. Welt, als Baron Wel⸗ 
dingderft, und Sr. Lorstug, als Molfne, fpielten febr er- 
air; jener, zumat in feiner Verkteidung ats fletternder 
bersinernder Ganbois:Martör, Ih die Zuſcauer faum 
ans dem Lachen fonnmen. — In den Mitſchnlidigen batte 
man glauben foden, das Publikum fen verfteinert, fo ſiu und uns 


beweglich faß et da, von Anfang Dis au Ende, Eh meinte Jemand, _ 


an fuͤhle ſich dadıi an das Steichnii einer verfhamten: alten 
Qungfer aemabut, dre es nicht wagt, Gber een Eawanl, 
der vor ihren fitrricben Mugen vorgebt, die Mene zu verjichen, 
ons Furcht, die Grau Sebdatterinuen und Daten, benebſt den 
Herren Vettern, Tonuten eva glauben, die Liebwertbefe 
Sungier Mubıne Date im ibrer Jugtud ebenfaus fo lofe Strei— 
che getrieben, oder treibe hench,. Ruf den Bretem, die 
Die Abelt bedeuten, faun € aber ce fenn, me im 
Kofler; fie ſtelen eben dar, waß und wie «6 in der Weit 
zugebt, und das iA deun mmmdnmel Kom genug, Die Mite 
ſchutdigen Aud ein treffender Mbrıb des Lebens, wie es Go— 
te vor einem batben Kabrhundert in weuidndisen beden’en« 
den Erädten Dentidlands mwatrnatn.  Drefer Miirtb , dieſes 
Ebevaur, diefer Haubireund, fin® wirkliche Ebaraltere, wie 
man fie damals Danfig antrat, wie fie aud jegt neh bie und 
va fd finden. Dergleichen Gegenftande And das einentliche 
Gebiet der Kemodie, und man muß wine ſedr Aadıe Anfcht 
vom Thrater gefas tbuben, um newıfle Ecenen und Eituationen 
An dieſem kraffiiben Enftfpiete imma nur anftößia, und 
nicht audı warnend, au erbeiternd, and afbetiſch icon zu 
finden. Datver ſey, was bei wer Vorſtelung ans falihıu Ber 
arifien von Anftand nnterblieb, biermit gebübrend nadıgebeit, 
und dem Diditer ſowodt als den darflelenden Kunftiern laut 
reneuder Berfatt geffaticdt. Hr. Korzing gab den cigenniigis 
gen, ueugierigen Wird, Dr. Den» den wilhen Ebemann, 
Hr. Dürand den zutdatigen Hauffreund mit Erndium und 
nsanrdeit; Wad. Unseimann die Eopbie fanit und fittig, 
mit Beodbadtung alter Forderungen des Anftander. Die Alerans 
driuer wurden gut gefprodien; bie und da trat Iedom die Edr 
für zu marfirt beroor, was In Weimar nicht ſeyn follte, 
Ob der Graf mit febr Furgen Klayven zu dem uübrigen 
Uninge Soder's pabte, mödte mod zu überleatn ſeyn: 
vielteiche würden feifere Andeutungen der Liedertichkeit, 4. B. 
in Saarpug, im YJufnivfen des Rocks und der elle, im 
Bınten des Halſstuchs, im Kufbewabren des Schnupftuchs, u. 
ſ. w. dingereicht Haben, was ein Küinftier, wie Hr. Deny, 
feton am beiten weiß, — Die eiferfüchtige Grau fan 
Dier zum erflen Mate auf die Bühne; in der Stadt treibt 
fie fhon länger ihr Weſen. Wrferiiaitine Weiber find num 
zwar fur ung Männer immer faruie Erfbeinungen, diefe 
tbratrafifhe Blihnenetferſacht wirkte jedech durch das muutere 
raſche Spiel der Madam Jagemanu und des Hrn. Umzet⸗ 
mann, d. Aelte, nicht unangenehm. Kr. Hunntus, als 
Landedeinann, war eraettinn. Der Megierungsrath paßt übri⸗ 
ars zu der Rolle des beeiferfiichtelten Edcmannes durchaus 
nicht. Das Stuck dat fih eben motddurfitig oben gebaltenz 
Sondertip gefalten bares wide. — Den Giovanni may in 
jeder Ditfiht wett au den vorzuglichſſen @aben der biefigen 
Bibne gedören. Diele Oper aller Dpern wird von Bummel 
im Mesartiihen Geiſte geleitet; in auen mitwirlenden Künſt- 
ter glüht nech der alte Entdufiasmus für das unſt tbuche u, 
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cwiger Ingend fortichende Werk. Darum wird ed au uach 
dem itmisien Driginaltert aufgefudrt, wodurch ſich noch unside 
Uge Schonbeiten der Zondichtung entfalten, die dei der deut⸗ 
fen Durfielung verloren geben. Die Beibehaltung des Urs 
tertes if wirfli nur @erechtigleit gegen den Tonfeger, weiche 
ferdft derjenige achtend anerkennen fite, welder die mufifas 
Niiwen Borzüge der itafiihen Sprache aus patriotifher Parı 
terticpleit ableuanet. Dabei en'iprıde jede Sauptpartie der Ine 
vidualitat des Darſtelenden im foihem Grade, daß man glau— 
ben könnte, jene fen fur dieſe geihaften. Giovanni (Stro— 
meter) vereiniget in Gehalt und Stimme, Spiel und @efang 
dene Kraft und Amnuth, jene Wurde und verfüßreriichen 
Deize, welde das Unginck der von ıbm getänichten fat wie 
ein unvermeidiiches Echidſal erſchemen taffen,. Dan böre nur 
die Buubermetodie feines beranfhenden: „un’ altera sorte # 
an Zerline — Diefe Donua Auna (Jagemann) vermag es, 
wit idrer kraftigen volen Bruflımme und mut dem Reichtdum 
ibrer manſchhen Knauf ale Oohert und Etärfe des Gemüthes 
an eutfalten, welche Dioter und Tonſeder ior deineleat baten, 
Wian bote und ſebe WerMecitativ am Leichnam def Vateré, 
werher frei allen Schon den Teudichter unfterbiib agemacht 
haben wurde, Wenn doch wentaſtent ein Malır Me vortreftian 
feeuiiihe Darſtelung verewigte. Sor gegenuder dadet der ſanfte, 
ſawache Den Oueman (Meltte) nme ſeinem werben ſcmel⸗ 
gerden Tener und der Sierischfeit ſtines Wertraas den aederie 
gen Kontraftz daagrsen Tpriht die unstrilihe Donna Eivıra 
Cineman) von ıbrem erften: ah chi wi dice, bis jırfeht 
Die wilden Leidenſchaiten, weile ibr Serz jersciken, buld ride 
rend, bald mactıg ergreifend, und ſtets bücaıft win devoß aus, 
Indeſfſen ließe fi vietlenne frunen, eb niet das Trayıide in 
iprem Beiaug-und Spiet mob emer Steſgerung fang ware; 
Wie unanpıpreblich rubiend tragt fie wur ıbrer werben gee 

ftümerdiaen Stemme Die von Mozart einarirgte Arie: mi wradi 

queil' alms ingrara vor! Sertine (Eberwein) fo iugeudnch 

frub vnd bdeiter dargeſtelt, laßt nichts zu wiiniben norig, 
als daß ibr liebliches Daett amt Leperello: per quette tıre 
manine, ueht wieder weggelafſen werden möge, Lepo ello 
Deuv) ſt ein erbeiteruder, Jungendiccher, und faſt Burdiaus 
in den Grarzen des Mugenebmen gebaltener Rufen, dader 6 
um fo mebr befremder,- dak er gleıhwohl in dem befanntenm 

großen Sextett, finer nur die weinerlihe Vielodte treu wieder 
zu geben, mebenter noch dur Miſtone und werktiches Henleu 
das Ohr beicidiget. Mafrro (Uſchnauu) und der Comtdar 

(Dunmuuf) rer brav: des letztern Stimme dürfte ein wenig 
gleimpsaßiger und flärfer ſeyn, und eg wärde bei der vollen 

Draefter » Broleitung im ſeten Final nidıts verloren geben, 

denn das Occheſter ift nur dem beſchräukten Lotate anacmefien 
— und nicht flarker befegt, Die Hieige Oper koͤmmt eınrın 

vor, wie eine in der Witte des Publiknms anfgefubrte Kame 
mermuff, Die durch Senamgkeit und Ecönbeit ibres Vor—⸗ 

trags, duch die Oegenfiehong des feifeften Pianifinno zum 

Bortifimo die Effekte Der frarkfien DOpernordiefter zu erreinen 
recih. Der erſt vor Kursen mengebiidere verbattmißnäßige Edot 
unter der Leitung des renitichfl befannten Ebordirefters Däs 

fer verdient Lob. Zu ſowach erſchien er ım Bat bei den 
MWernu: uno. a tue Colpe © poco, aeidwadt ſchon durch 
Die beftigen Reweaungen der Den A-nfifing eintreiienden Däs 
moncn, Die Schauder erregenden zwei Töne, zwiſchen denen 
jene Werte wechieln, wurden nicht gehört,  Uebriacns ſteht 
von der Weimariſchen Bubne wobt ju erwarten, daß auch auf 
die mimiſche Heraubiſdung des Edoren, wilde insgemein auch 
auderwarts vernadtaffiget zu werden pfleat, mögtuchft mit bin— 
geiwerft werde. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Zeitung für Die elegante Welt. 
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Freitags 


Almanachsliteratur. 


Water ben frenndlihen, nie uͤberlaͤſigen Gdften, welde 
wir bei. den immer ldnger werdenden, bald nur durch 
Kerzenlipt gu erhellenden. Abendftunden, fo gern im 
ftauiihen Bimmet und dem Kreife unferer Freunde und 
Belaunten empfangen, und bie ſich Almanache nennen, 
hat und zuerk ein edles Erauenpaar begrüßt, deſſen Nas 
men hohe Crinnerungen einer laͤngſt vergangenen Zeit 
erweden, Erinnerungen, welde aud unfere Frauenwelt 
ib ‚gewiß immer gern erneut fieht, da fie das Geſchlect 
felbft verherrlichen, und die weiblihe Tugend int ſchoͤ⸗ 
nen Gewande der Anmuth und Huld erfheinen laſſen. 
Bir meinen die Penelope und Cornelia, eritere 
von Theodor Hell, lentere von Alops Schreis 
ber herausgegeben, und der leſenden Welt längft durch 
ſich ſelbſt einpfohlen, 


Die PpPenelope 
tritt in unſern Kreis einfach, doch nicht ungeſchmuͤckt, 
beſcheiden, voller Anmuth, und Gaben ſpendend, die 
fi vorzuͤglich einem edlen, die Menſchbeit gern von Ihe 
rer liebenswerthen Seite betrachtenden, alfo and an rein⸗ 
meufbliven Gefüblen fib erguidenden Gemüthe empfeh: 
len werden, Die -Vbantafle geht zwar nicht leer aus, 
allein man erkennt doch bald, daß bie Erzeuger der bier 
gebotenen Gaben, zuerft das Herz und die Empfindung 
anipreden wollten, und fin des Schmuckes, den ihre 
Einbildungstraft innen bot, blos zwermäßig bedienten, 








den22. September 1300, 





um das Zart: und Tiefempfundene gewinnender beruots 
treten zu laſſen. Da ber Schmuck bei Frauen eine Haupt⸗ 
fahe it, fo fey auch hier zuerjt davon die Mede. Der 
Herausgeber und Verleger "haben diesmal Schillers 
Lied von der Biode zum Stoff der Kupfer gemäbit, 
und fo haben. wir denn 7 ſehr ausdrudsvolle von guten 
Meiftern, wie Böhm, Jurp m f. w. uach Rambergſchen 
Beichnungen brav gearbeitete, und hoͤchſt angenehm in's 
Quge fallende Bilder erhalten, wilde den Kreis des 
Menfchenlebend von der Wiege bis zum Grabe, wie das 
Kied ſelbſt, darſtellen. Außerdem ift nod das Bildniß 
der Roßwitha, der bekannten Nonne und, Dieterin 
aus dem 10. Zabrbumderte, und eine fböme Unit der 
Graͤberſtraße des wieder aufgededten Pomperi beigefügt. 
Erzählungen haben geliefert: Er. Kind, von 
Houwald, Methuſ. Miller, Praͤgel, Qg» 
nes Franz, v. Miltig, Er. Gleich, C.Lebrün, 
Guftav Soilling, worunter die Praͤtzelſoe Etzaͤh⸗ 
lung fi durch eine gewiſſe Driginalität der Erfindung 
auszeichnet. Die von Agnes Franz erſcheint far wie 
ein aus einem Spiegel reflektirtes Bild, doch iſt fie reich 
an fbönen @inzelnbeiten. Die der drei erſt genannten 
Dieter find, wie die von Praͤhel, die ausarfübrreiten, 
die erfte und dritte angeuchm erbeiternd, bie zweite 
und vierte fanft rübrend und durch Mitleid erbebend. 
Unter den Sedihten, wo man die Namen, Urtbut 
vom Norditern, Er. Kind, Tb. Hell, findet, 
eribeint gar Mandes dem Herzen recht wobltbuend. 
H. Döring, der fig neuerlich durch bumoriftifg s ſaty⸗ 
185 


1475 


riſche Dichtungen empfohlen bat, Tlefert auch hier zwei 
nicht zu überfehende Etüte. Go ausgeftatter laͤßt ſich 
Die Penelope ald willlommene und zlerende Gabe auf 


jeden Pudtiſch legen. 


Die SEornelia, 
deren ſechster Jahrgang vor und liegt, fteht ber Pe⸗ 
nelope an gefäligem Schmude niht nad. Das Titels 
kupfer macht eln ſehr gelungenes Bild der Fran Erbprins 


zeffin von Weimar, Maria Panlomna, Shwejter des ' 


edlen Beherrfhers von Rußland, Mleranders, ein Bild, 
das wie ein Zdeal weibliher Huld und Milde ericheint. 
Dann folgen 6 Kupfer von Heideloff gezeichnet und 
Eleifhmann geftoden, worunter einige, wie das 
erfte und legte, fi dur einen rührenden Ausdruck 
und durch wohlgewaͤhlte Gruppirung empfehlen. Die 
Behandlung des Stichs iſt bei allen mehr lieblich als 
Träffig, jedoch ſehr forsfältig umd ausgeführt. Der 
Zeichner möchte hier und da vielleicht manches auszu⸗ 
fegen finden, Erzählungen haben aufgeftelt: Hels 
mins von Ehrsy, La Motte Fouque, ber 
Herausgeber felbft, und zwar 4, doc kleinere, 
und die Uthe:Gpagier, Die ber erften Schriftſtel⸗ 
lerin empfiehlt fi durch Aufſte lung eines fhönen Bildes 
weiblicher Seelengröße,, fo wie durch forgfältig gewählte 
und mit Phantafie andgeführte Situationen und Lokal⸗ 
f&ilderungen. Der Styl ift vielleicht zu bunt.. Fon« 
aufs Dichtung trägt einen fhwärmerifh ſchwermuͤthigen 
Charakter, und ift mit tiefer Gemuͤthlichkeit behandelt, 
Mehrere der elugeftreuten Lieder find fehr zart und ſinn⸗ 
vol. Die Darftellung ber Uthe:Spapier iſt in 
finniger Anordnung, wohlgefaltener Ausführung eines 
an ſich fehr anziehenden Stoffes, fo wie in Hinficht eis 
nes ebelgebildeten Styles, vorzuͤglich. Won dem ges 
fühlvolen Herausgeber hat und befonders der ndrs 
sifhe Fledler angezogen. Doch gebriht es bem 
andern auch nicht au manchen feinen, zarten, oder tiefer 
greifenden Zügen. Seine Gedichte fpreden, wie 
immer, burh Innigkeit und Milde an. Der poetifde 
Theil bietet überhaupt manches fehr Empfchlenswerthe 
durch Frifche und Waͤrme. Go bat 8. Seib in dem 
Araber eine phanrafiereiche, anmmthige Bildung gelies 
fert, 9. einige feine und pifante Cpigramme, und no 
mander Dichter des aus tiefem Gemuͤthe Geſchoͤpften mans 
herlei geboten, fo daß die Gornelia biedmal in Vergleis 
ung mit der Penelope ein fih gegenfeltig ergaͤnzendes 
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Ganze zu bilden ſcheint, indem jene ber Phantafie das 
gewähren mag, was biefe dem Gemuͤthe und der Empfin⸗ 
dung gewährt, ohne jedoch damit zu behaupten, daß 
ulcht jede auch den Vorzug bee andern einigermaßen 
theile. — 





Sebaldus. 
(Eortfegung.) 

So wuchs mit jedem Tage das heimifche Gefüht 
im Krelfe guter Menfhen, und es bedarf nichts mehr, 
um im Leben wieder Wurzel gu fallen, als Liche und 
Achtung für verwandte Weſen. Margarethen ward es 
um fo leihter, da fie auch thätig feyn konnte; es 
währte nit lange, fo wandte die alte Magd fi um 
Huͤlfe an fle, und die Mutter führke fie am britten 
Morgen felbit an den verlaffenen Mrbeitstifh ber Hanse 
fran, und erlaubte ihr, den Plag einzunehmen, an dem 
bisher Niemand gefeffen hatte, Sie nahm mit Schauern 
ber Wehmuth die fhwere fllberbefchlagene Bibel zur Hand, 
die an der Seite lag, um der Matrone auf ihr Geheiß 
vorzulefen, und Ihre von Thränen erflidte Stimme machte 
fie der alten Fran noc lieber. Vor allen aber erfreute 
fie die Beſchaͤftigung mit dem Kinde, das man ihr halb 
ausichließend vertraute, Diefe ſtumme freundlihe Ges 
ſellſchaft führte fie wieder in die beitern Tage der Hns 
ſchuld zurück, ihre Herz war niht mehr arm, feit daß 
Kind ihr zulaͤchelte. Wenn es erwadte, war es In ih⸗ 
sen Armen, fie bereitete ihm feine Nahrung, fie klei⸗ 
dete cd, und trug es unter ben Bäumen bes Gartens 
number, bis der Schlummer bie hellen Augen wieder 
ſchloß. Dann ſaß fie im duͤſtern Wintel an der Wiege, 
und hörte den Geſpraͤchen des Pfarrers und der Mutter 
zu, ohne fi darein zu mifhen. Was fie fühlte, konnte 
fie ja doch nicht fagen, es dünkte ihr, fie lebe unter 
Engeln, zu hoch für eine Gemeinſchaft, welder fie fi 
unwerth fühlte, \ 

Margarethe, ſagte bie Blinde nah acht Tagen: 
ich ſehe Dich nit, und doch bift Du mir lich geworben. 
Du bift fo ſtill und unermäder, wie meine felige Marie, 
Deine Stimme ift fo ſanft, ich kann mir zuweilen eine 
bilden, es ift bie ihrige. Gott fegne Did, mein 
Kind, nnd made Did auch wieder fröhlih, wie fie 
es war! 

Margarethe vermochte nicht zu antworten, fle neigte 
ihre firömenden Augen anf der Mutter Hände, und em⸗ 
pfand zum erfien Male bie Hoffnung, biefer Segen 
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Bunte in Erfaͤllung gehen, Sie glaubte fich durch den 
Mund der frommen Alten von ihrer Schuld befreit, und 
der’ tiefe Schmerz ihrer Seele verlor feinen ſchaͤrfſten 
Stachel. 
Tillp hatte indeſſen Leipzig eingenommen, bie 
Schweden ruͤcten heran, alles ſprach von einer entſchei⸗ 
denden Schlacht. Sebaldus war ſehr ernſt, aber ruhig 
und wuͤrdig, wie immer. Er machte allerlei Anſtalten, 
die das Aergſte befürchten ließen, auch verheblte er der 
fragenden Mutter nicht, daß ihr Wohnort wahrfgeins 
lich bedroht werde, und vielleiht fon in den naͤchſten 
Tagen keine Sicherheit mehr biete. Margarethen ers 
griffen diefe Worte bis zur Ohnmacht, Die Magdeburs 
ger Ecenen ſchwebten im ſchrecklicher Lebendigkeit vor ir, 
fie ſah ſchon den Untergang ihrer neuen Freunde, ſah das 
gehebte Kind in fühllofen Mörderhänden, und ein lelfer 
Wunſch, tief unter diefer Erde zu ſchlummern, bie bald 
dad Grauenvolle fehen follte, flog durch ihte Seele: 

Wie Gott wid, mein Sohn, erſcholl die fanfte 
Stimme der Mutter. Er bat uns fo_oft in bdrohenden 
Gefahren bewahrt, ſollte er unfer Vertrauen noch immer 
nicht verdienen? Ich hoffe auf ihn, er wird's wohl mas 
deu. Möge er nur auch ben frommen König behüten, 
ber für unſern Glauben kaͤmpft, biefen ftarten Schild 
der guten unterbrüdten Sache. Was wir denn auch les 
den mögen, es wird uns Segen bringen! 

Der Morgen des fiebenten Septembers brach au. 
Guſtav Adolph und Tilly fanden einander gegenüber, um 
an einem blutigen Tage das Schickſal der Wölter zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Sonne ftieg eben herauf, ald Sebaldus 
die Mutter aus ber Thür der Pfarrwohnung leitete, wo 
fie länger nicht mehr bleiben klonnten. Margarethe 
folgte ihnen mit bem ſchlafenden Kinde, die alte Magd 
ſchloß den traurigen Zug. Gie trug einen Korb, im 
welchen bie nöthigften Bebärfnilfe gepadt waren: Mara 
garethe hatte fie angftvoll gewählt, immer in banger 
Furcht, das Beſte zuruͤckzulaſſen, oder fih ‚auf einer 
möglichen Flucht zu fehr zu beſchweren. Die treue Magb 
tröftete fie, fie verfprah, noch einmal zuruͤckzukehren, 
und einen Gig für die Frau, und mehr Betten ‘für 
das Kind zu holen, wenn etwa bie Naht heranfommenr 
moͤchte. Sie gingen ſchweigend durch Nebenmege einem 
dichten Gehölze zu, wo an ber verwahfenften Stelle 
eine Art von Lagerplag im Freien errichtet, ward. Hier 
mar es ſtil und fiber, mur fernes Getöfe verfündigte 
eine große welterfhürternde Begebenheit. Wie Sebals 
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dus die Frauen und das Alud 'gefihert ſah, erklärte ur 
den Entfhluß,. zurädzulchren, und in feiner Wohnung 
dad Aeußerſte zu erwarten. Gr glaubte, bort noch 
Prichten zu haben, vielleicht eben heute, ſich ale den 
Vater und Schuß einer anvertrauten Gemeinde bewaͤhe 
gen zu koͤnnen, Schwachen und Kranken ein. Troft zu 
feyn, oder ber rohen Gewalt mit fanfter Stimme zu 
wehren. Die Blinde reichte ihm die Hand, Margarethe⸗ 
fah-fie heftig zittern, ihr Herz brach, fie gab ihm ſtumm 
den fchlafenden Knaben, dem er zärtlich anblidte, ihm im 
ihren Arm zurädlegte, und unter ben Bäumen verſchwand. 
(Die Eortfegung folgt.) 


Yvertiffement 

Mit Erlanbniß einer Hohen- Obrigkeit! 
Nachdem zu des Publifuns Nusen und Frommen 
Id Hier in dem Pelikan augelommen, 
Erg? ig zu Jedermauns Dienften bereik 
Ih Habe, lant meinen Atteſtaten, 
Mid ats den größten Dentiſten erprobt. 
Und ward darüber von Potentaten 
In alten fünf Theilen der Weit gelobt. 
Ich offerire zu diefer Meſſe 
Meine der Menſchbeit Höhft wichtige Kunſt, 
und mich empfehlend der gnäd’gen Nobiefie, 
Erbitt? Ih zugleich mir des Vndiikums Gunfl: 
Aus zieh? ih behende, mit Accurateſſe 
Die fhadhaften Bäpne In einem Nu; 
Ghmerzlindernd verſchaff' ich durch meine Tinktuten, 
Bei Hopfen Zähnen, den MBinfelnden Rub; 
Bertilge der andgefalenen Spuren 
Ourch neue, fehr ſauber von @ifenbein, 
IS ſetz' in die leeren Lüden fir ein. 
Der Mund ‚meiner Ehefran dient zum Beweiſe 
Kein Kenner darunter die Pünfltichen ſchaut, 
Mit diefen, wie mit den echten, fie Faut, 
Kenn man eb begehrt, die härteſte Speiſc 
Und nicht, nah Anderer Charfatans Weiſe, 
Hab’ id die Hütfsbedürft'gen gepreüt, 
Mehr achtend die Ehre, ats lumpiges Geld} 
Id made daher aud die billigſten Preife, 
Ein jrgtiher Zaha, er fey Hein oder groß, 
Wird für acht Groſchen in Pauſch und Bogen, 
Aufamme der Wurjel raih ausgejogen, 
und immer das Blut nur troyfemweif floß. 
Bier binig ich Übrigens bin, mag beweifews 
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So wird dann den dreischnten gratis er of. 
8, Dt, 





- Korrefpondenz und Morizen. 
Aus Weimar. (Fortfegung) 

Kud die Schiwriterfamilie iſt Bier Jedesmat eine 
wiltfommene Erihentng, Die Wufit iR, mach dem Zettel, 
von Weigel, fol heißen von Weigl: Sr. Kramer vers 
ſuchte fib in der Rote des sSrafen, bei den guten Amagen, 
Die er für das redende Schanſpiel beurfunder, und de dem 
fihtbaren Beſtreben, ſich uberaln, wo es fentt, auch in der 


Oper, nügtich zu machen, verdient er eine aufmmuternde Arie‘ 


sit, Wenn er ein aewiſſet faliches Pathos ablegen, (fonft auch 
wobl Predigerten genanıt) dem Konverfanensten uabe kouie 
men, feine Haltnug und Bervegung ungezwungtner einrichten, 
und fd mit dem Etudium Der Muſit recht eifrig abacven 
wollte, jo mödte er fur das Tbeuter eine brauchbare Erwer— 
vnng ſeyn. Die nbrıgem fedır Fiauren in dieſer berrliden Oper 
Find durch Mitglieder ans der alten Schale, mittun tbeus aut, 
tbeits trefftich beſetzt. Madam Evermwein als Cmmelme, Br. 
Etromeier als Jated Gribura, entinden durch idren Ber 
fang; Hr. Huzelmaun, d. Art, iſt ein Paul aus deu ff, 
and die anderen drei spielen water zu. Snsbeloutere muß 
Hrn. Denns Epviel als getühlvouer Water und trenbersige 
Schwehernatur gernhut werden. Mad. Düramd, als Gere 
trude, griff mie febendig genug in's Bunze; fie ſchleu diese 
mal feidınd, denn font muß man jedr Mole, von ide 
nit Lıche behandelt, . Brut wien, — Bus Trauerfpiel 
Sappdo erfreut fih bier forswabrend einer günftigen Mufz 
madıne. Das herruche Tatent der Madam Saarmann ın 
Bortrag, Epiel, und plaflıiaer Darſtelung Teidenfcafts 
ber Zufande Andet bier reiche Ockegenbeit zu ütberras 
ſchenden Eurialtungen. Die Ode an Mpbrodirr am Schluſe 
Des erften Bft, und das Gebet an die Wörter am Schluſſe 
Des fünften, wurden von tor unnadhabmicd. aripreben, und 
der Eindruck jener durch paiende, im der nmaben Koufrfle ans 
gebrapte Lyrabealetung — bis einjeine vol gegriffene Ale 
Eorde — zur angenstinfen Tanihung erpobt, Ber Char.fter 
ward durhmeg edel gehalten, felbR in ben Scenen, wo die 
boidfetine Sängrrin der Liebe zum eiferfüchrigen,, rahedurſtigen 
Weibe wird. Bieueicht klounte der Gewattſchreie, Melitta!“ in 
der Scene, wo Pbaeun idr feinen Traun erzäbtt, etwas ats 
maßigt werden. Dem. Lurſe Bed, als WMelitta, iſt eine 
gar liebe Erſcheiuung, ein Bild der Naibetat und Anmuth, 
Das jeden gefallig anſpricht. Das dreimaline „u ud!” fo 
ſchwer es ridiig am betonen iſt, gelang ibr ungemein, und 
Die Kuß⸗ and Roſenſcene mit Phaon faun gewiß nirgends keuſcher, 
nirgends attıf her nrivieit werden, als ch bier der Fal war. 
So war auch Ar. Diirand mit uur ein fdiöner, jondern and ein 
wahrer Doaon. Soulte an dieſem vortreſſtihen Knufter, der 
tmmer nur zu rübmen if, derchant etwaß erinnert werden, fo 
tönnte man vielleicht darkrbalten, dah er die Sceut mit Sap⸗ 
„Por, nachdem ihn diefe ber Melteren überraſcht Dat, alliu bes 
treten (Hier in Touringen betipperr) nimmt, wodurd er 
an das Kommiche ſtreift nad fat Lachen erregt. Dader icrir 
nen die weninen Worte, die im in dieſer änafllihen Lage 
geaen Gavpbo entfaden, zuwellen der richtigen Betonung zu 
ermangein (3. B. „Liebe anale ac’); daber fl ferner der Abe⸗ 
gang, am Schluñe der Erene, zu Ne und gefühllos. Der 
onnchin vom Dichter nicht ſehr preiswürdig aufgeflette Jüng 


Betrleger: Leopold Boß. 


1450 


fing erfbeint, To genommen, nah geßaftlofer ald er if. Wie 
kaun ein einziger Kuß von einem zum erften Male grfehenen 
Madden abe Vorzuge einer Grau, wie Eappbo, fo im Nu 
und fo ganz vertiigen, daß er vom tDr acht, wir ein Kırade, 
und im Bortgeben nice einmal einen Bid ai fie zuruduarfet 
Sr. Graff nabm feinen Abamnes vieleicht etwas zu wie, zu 
sebrenub, was Ubırbaupt cin Scrwurf if, den man idm, 
mean er Alte ſpielt, maden wmödLte. Auf der Subne kanz 
man dem Leben immer enge Jabre, abdıngen, und der Vers, 
wo ibn der Dichter fagen lat, er bade weni den Wellen, 
dem entwichenen Paare nachluellen, aber. nicht die Kraft, 
fweint die Hinfälligkeit des Bretfeuatters nicht Diulänge 
Kb zu meti ire». Darum wii aum Der arfleigerte mannliche 
Son, wemit Roamies ım den Schlußſtenen ſich gegen Phaen 
cutruftet, obateico er fo erfordertich ıfl, mich rear einteuch⸗ 
ten. Diele Schlaßzworte fpram Hr. Graff übrigens mit ges 
wobnter Meieribaft. Im wierten Alt ſweint er cine neue, 
einen Thett der Gedaffigen von der Sappho auf fi adleitende 
Tırade befomumen du baden, wodurd die Kole an Bedeutung 
gewenuen ban Um der Eritiidien Orettiateit wilden munen 
wir und mob der Wad, Eberwsin und des Hr, Deiß 
tobend erwahnen; tekterer verihimabte es, als erfies Mite 
giied der Bubue, michr, Die bock Uuteracordnete Rolle des 
Laudmanms gu ubernebmen, im der fer wahten Ueber: 
Jeuguna, Das zu einer vollendeten Darſteuung eine möogltchſt 
gute Beſetzung gebert, und daß oft die Wartuung eines Dice 
Reswerts durch einen nugeſcckten Bericnten geſtert wird: 
Mad. Eberwein aber, oda eimenttich und danubet ächnich 
der Dver angeborend, ſprach idre Cucharis ſo richtig, mu» 
dem Cbaralter der Roͤut fo aeutaß, daß Müe, die ders zu er: 
kennen nnd au wüurdigen verſtauden, ib darırder innig freu— 
ten. Bon Natur mebr am Dereren bınncıaend, wird fie sm 
Bortrag der Tragodie den Lanf ıbrer Rede die und da nur 
sch etidas den Angel anzitsnen daben. Wir glauben une 
aber nit am irren, wenn wir überzeugt find, dieſe Künflier 
rin, die in der Dyer auf erfter Linie ſtedt, werde in kurzer 
Zeit anch im redenden Edaniriel (man denfe an ıbre Leiſtun⸗ 
gen im orunen Domino, ım Schawl, in Weihe ik 
die Braut) und sm Tiauerfpiet (mar denfe an die Schuld) 
fin bervertonn. — Zu Waiſe und Mörder erſezt Dem, 
Krideberg m der solle der Friederike die diesmal mupaßs 
Uwe Dem. Riemann Maive Roten ſiad jedoch tor Fach 
nicht, briltante, wigige, kokette Mädchen aibt fie recht artıg. 
Nrare ibr reines Dryan nıde manhmal zit gemelien, ıbre 
Hattung au gerucht, ibr Auge nicht zu oft aut andere Or 
genftande geriet, fo würden ihre guten Anlagen rafder 
zum Ziele dringen, Ior Anzug iſt inmer ſehr gcwabit; fie 
farat an, nern arieden zu werden, mad bei dem unglaublich 
guten und treuen Bedaͤhtniß, das ihr zu Gebote ſtedt, if fie 
fur das Theater ats ummer fertige Huspelferin vom großem 
Werth. Sollte übrigens der Dur des Bieterin mar ein 
fowaryjer fon?! Und rubet der Accent des Namens 
„Bwtorin’ auf der erſteu, oder nicht vietmehr auf der lez— 
ten Swibe? Die Hanperove nebörr zu Dem. Bed 5 beften Keir 
ſtunagen. — Ber Wethelen Zeit warıberau nichts zu erinnern; 
darchgaugg die alte Eur, Die atte Trefiinteit. Br. Harde 
alb Le. Dr Denn eis Lauderat, Hr, @Braff ats Vanuerberr, 
Hr, Deis sis Mechthat, anfarzeihuet brav. Die Sceneu 
des Attinabanſen And doch wunderſcönz alles, was er ſagt, 
groß und erbaben uud wanr; die leuten Worte des Etertene 
dem feuchten wie die Moraenrortue der Freibeit, die ſein brre 
chendes Auage noch zu erbticken glaubt. Wie ift es moglich, 
dieſe Juwelen auf manden anderen Bubnen wegjutaſſeu!! — 
(Der Beſchrtub folgt) 
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Betrug ſchlaͤgt ſeinen eignen Herrn. 


Fa Jahre 1794 Nah fih cin franzöfifher Ausgewan⸗ 


derter in die Nothwendigkeit verfege, ung fein Geld auf: 


feiner weiten Reife zu Mathe zu halten, wibrend des 
Kalten Winters tn einem Heinen Dorfe in Weitphalen zu 

"bleiben. Es fehlte ihm ganzlich an Holz, da ſah er eir 
nen Bauer mit einer Fuhre vorüberfahbren. Er rief dem 
Bauer zu, ob er das Holz verkaufen wolle; und wie viel 
er dafür verlange ? , 

Der Bauer merkte aus: dem gebrochenen Deutſch 
bed Franzoſen, daß er einen Ausldnder vor fich babe, 
Es fiel ihm fogleih ein, daß er diefen überoortheilen 
könne, und er forderte, ohne fich lange gu befiunen, drei 
Lonisd’or, . Der Franzoie fing zu handeln an, aber ber 
Bauer beftand hartnddig auf dem geforderten hoben Preis, 
Da der Ausgewanderte bei dem Verkaͤufer feine Ermaͤßl⸗ 
gung bewirken konnte, fo zahlte er das Verlangte und 
ke das Holz abladen, 

Der Bauer vergnügt, einen fo guten Handel ges 
macht zu baben, fuhr mit dem leeren Wagen nah dem 
wicht weit davon gelegenen Kruge, und lleß fib ein 
Grübftüt geben. Waͤdreud er dies bebaglih verzehrte, 
rühmte er ſich, wie er deu Franzofen rede tätig uͤber's 
Ohr gebauen, denn er Babe ihm ein Fuder Holy, das 
‚hönftens zwei Thaler werth few, für drei Louisd’or 
verkauft, 

Der Krüger, ein Draver Mann, fdärtelte bei 
Diefer Erzählung den Kopf, und meinte, das ſey ein 


Shelimfireid, und der Bauer folte Ah fhdmen; einen 
armen Sremdling fo ſchaͤnblich zu beträgen.: > 
„En wasl" verfente der Bauer hoͤhniſch abend :- 
„Das Holz war mein, ich konnte dafkr:fo viel fardern, 
als mir beliebt, ohne daß ſich ein Deitter datuübrt aufe 
balten darf.” >; ie RE 

Der Krüger ſchwieg. Der Bauer batte fein Fruͤh⸗ 
fü verzehrt, umd fragte nun, was bin ic fhuldig? 

„Drei Louisd'or,“ verfegte der Krüger Kalt. 

Was! drei Louisd’or für ein Stä@ Brot mit Käfe, 
und zwei Schnäpfe ? fhrie der. Bauer. 

„Ja allerdings,” entgeguete der Arüger, eben fo 
gelaſſen, wie zuvor: „Brot, Kaͤſe, Schnaps gehören 
mir, ich kann dafür fo viel forbern, ale mir beliebt. — 
„3% verlange drei Louisd’or, und wenn Ihr mir's nike 
zablet, fo nehme ih Eure Pferde und Wagen fo lange in 
Beſchlag, bie ib mein Geld babe. Wenn Ihr glaubt, 
daB Euch Unrecht geſchieht, io verklagt mic bei'm Amts 
mann.” ER 

Der Bauer lleß fih das wicht zweimal fagen, er 
eifte zu bem Letztern und bracte feine Belbwerde am, 
Der Amtmann war febr erftaunt und aufgebracht über 
eine folbe Prellerei des Kriigers, der fin bisher nur von 
einer redtlisen Seite gezeigt Hatte, Er lief ihn ſogleich 
zu ſich rufen, und ber Empfang war nicht der freundlichſte. 
Der Krüger erzählte aber mit vieler Kaffung, was ibm 
zu einer fo auffalenden Forderung veranlaft, wie der 
Bauer fib die Verlenenbeit und Unmwiffenbeft eined une 
glügligen Fremden auf eine fo fadndlihe Welle zu Nuge 
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gemacht, wie er Ihm dies zu Gmuͤthe geführt, was er 
darauf geantwortet, und wie er nun blos das Recht ber 
MWiedervergelinng an ihm ausgeübt habe, 

„Unter ſolchen Umftänden,” fagte der Anıtmann, 
Bann ich dem Krüger nicht unrecht geben,” und er ente 
fsied, daß ber Bauer ihm die drei Louisd’or zahlen 
ſolle. 
Der Bauer, ſich verdrießlich im Kopfe kratzend, 
sog die Goldſtuͤke langſam aus der Taſche, und legte 
folche mit verbiſſener Wuth auf den Tiſch. 

„Ich verlange dies Gold nicht,“ fagte darauf ber 
Krüger, „das koͤnnen Eie ſich wohl einbilden, Here 
Antmann, Haben Sie bie Güte und wechſeln Sie einen 
Lonisd’or. Der: Bauer bat das Fuder Holz felbft auf 
“wei Thaler geihägt, biefe bitte ih ihm zu bezahlen, 
und das Uebrige dem armen Tranzofen zuftellen zu laſſen. 
Für das Frübftü verlange ich nichts.” — 

Den Amtmann überrafchte dieſe Gutmuͤthigkeit 
freudig. Er zahlte die zwei Thaler an den Bauer und 
entließ ihn; dem Unsgewanderten wurde ber Meft zurüds 
gegeben, und ald er den Zufammenbang erfuhr, konnte 
er aur mit, Mähe den Krüger dazu bewegen, daß er von 
ihm ein Paar Groſchen für das Fruͤhſtuͤe annahın. 

Der Vorfall wurde indeß in kurzer Zeit nit nur 
in dem Dorfe felbft, fondern auch in ber Nahbarfhaft 
befannt. Man ſprach lobend von ben Krüger, aber mit 
defto größerem Unwillen von dem Bauer, ber fi indeß 
damit tröftete, daß, er wenigftens feln Holz bezahlt und. 
ein Frühftäd umfonft erhalten hatte, 

Zufäßig erfuhr auh“ein benachbarter Foͤrſter etwas 
davon, und da in biefer Zeit in feiner Forſt viele Holz⸗ 
diebftähfe verübt wurden, deren Thäter er nicht hatte 
auf die Epur kommen können, fo, erkundigte er fic bei 
dem Amtmann mach dem Bauer. Durch Ihn mittelte er 
den Holzverfdufer näher aus, und bei der weiteren Une 
terfuchung ergab es fib, daß der Bauer dies Fuder Holz 
geſtohlen hatte. Er wurde daher für diefen Frevel nad 

den befiehenden nicht gelinden Geſetzen beftraft. 
" K. Rt 





Seh a id u 
(Fortfegung.) 

Es kamen nah und nah mehrere Familien aus 
dem Dorfe, ale zagend und angfivol, lammernd, mit 
den liebſten Habfeligkeiten beladen, Sie lagerten fi 


weit umher auf die grüne Erde, die Kinder fpielten im 


thig entgegen. 
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Mofe, wanden Kraͤnze, und Begriffen wenig von'den 
Thränen ihrer Mütter. Jetzt donnerten die Kanonen; 
in kurzen Pauſen ertönte ber furchtbare Schal, der alle 
Herzen beben machte. In Margarerdens Bruft wedte 
er zahllofe Schmerzen. Sie druͤcte das Kind feſter im 
ipre Arme, und ſchloß ih dicht an die alte Mutter, 
die mit gefaltenen Händen ruhig daſaß, und nur zuwei⸗ 
len dur ein Wort des Troftes die Hebrigen zu ermuthi— 
gen firebte. 

Mehrere Männer kamen herbei, Kranke wurden 
ihnen langfam machgetragen, Der graue Küfter war un⸗ 
ter ihnen. Sie find an einander, fagte er, Pappen⸗ 
beim rüdte zuerſt vor, die Schweden Fämpften ihm mus 
Ah unfer liebes Dorf! — Ib wohne 
fünfzig Jahre unter meinem Dache, werbe id es wieders 
fehen? Der Here Pfarrer trieb weich fort. Uber er ſelbſt 
wollte nicht weihen. 6 find noch einige Todtkranke das 
beim, für bie er forgen will. Er ftcht wie ein fihtba« 
ger Engel bei ihnen! Seine Gegenwart it uns allen ja 
Immer zum Gegen gewefen, der Herr ift mit ihm, und 
wird ihn ung erhalten. 

Ich fehe zwei Wagen den Eelbweg berfommen, 
fägte ein junger Mann, der einen Baum beftiegen hatte, 
fie fahren langfam, auch duͤnkt mid, id erkenne den 
Heren Pfarrer, der beiher reitet. Weiter hinaus 
laͤßt ſich nichts unterfheiden. Lauter Dampf, eine eins 
ige Rauchwolke, — wie fie wäh! — fie fteige zum 
Himmel auf, — Was mag’ das fern? Es iſt eben die 
Richtung nad unferer Helmath! Bott ieh und bei, ich 
fehe die Flamme empor lodern — unfere Häufer find es, 
die fie verzehrt. — — 

Ein lautes Wehllagen folgte diefem Ausruf, Die 
Mutter tanpte nah Margarethen umber, und lehnte ihr 
Haupt ermattet an des Maͤdchens Bruft, Troſtlos bea 
ſchaͤftigte diefe fin mit ihr, während die Magd das Kind 
mit ihren Thraͤnen bethaute, — Ach, es iſt zu viel, ſeuſzte 
Margarethe, noch einmal das ſchreckliche Bild der Zerſtoͤ⸗ 
rung. Ich ertrage ed nicht. 

Die Wagen fuhren eben langſam den fhmalen 
Holzweg heran, Sebaldus trat in ben Kreis, Mutter, 
fagte er, mit milder Stimme, wie it Eu ? 

Ach mein Sohn, antwortete fie, wir haben keine 
Heimarh mehr, das Haus, wo wir glädlih waren — 
meiner Marie Grabl — 

Die er lieb hat züchtiget er, gute fromme Mutter, 
und das Andenken am die verlorme Liche ging mis uns 


1485 


aus unferer Wohnung, Yeiue irdiſche Flamme Fan «8 
vetzeyren. Gottlob, ich habe die Kranfen ale gerettet. 
In dem einen Wagen Fanten fie ber, der andere enthält 
noch manderlei Gerithfhaften, auch Betten für Euch, 
und kann Euch biefe Naht zur Ruheſtelle dienen, denn 
Diefen Ort zu verlaffen, ſcheint mir nicht rathſam, bevor 
alles entfieden if, Ihr, Margarethe, helft mir für 
bie Kranken forgen und ber Mutter einen guten Plaß bes 
reiten. Richtet Euren trüben Blick nicht in die Vergan⸗ 
genhelt. In Magdeburg fammeln fih jeßt die Mebrigges 
biiebenen unter Guſtavs Schuß, bauen die Ruinen wies 
der an, und Gottes Segen verberrlicht fih recht ſichtbar 
an ihnen. Auch wie werden Obbach und Nahrung finden, 
und alles, weſſen wir bedürfen. Bis dahin laßt uns 
thun, was wir koͤnnen, uns felbft und andern nüplich 
gu ſeyn, der reihe Lohn der Thätigkeit wird und nicht 
entgehen. Margarethe gehorchte dem freundlichen Rufe 
gern, und fand bald fo viel zu thun, daß die traurige 
Zeit ſchnell vorüber flog. Ein großes Feuer glühete am 
Boden, die Frauen bereiteten das Mittagsmahl, Mate 
garethe hatte die Kranken, bie blinde Mutter und das 
Kind zu verforgen. Geſchaͤftig eilte fie von @inem zum 
Andern; die Männer gingen indeſſen hinaus in's Freie, 
um Nachrichten einzuziehen, und bradten bald gitte, bald 
traurige Kunde, Als aber der Abend herabſank, war das 
2006 des blutigen Tages entſchleden. Guftaw Adolph 
batte geflegt. Der laute Geſaug der Schweden, ber den 
Heren ber Welt lobte, tönte in bie Einfamteit des Wal⸗ 
des heruͤber, und erfreute felbft die befümmerten Herzen 
ber Heimathloſen. Unter der weiten Dede des Hims 
meld lagerfeu fie fih zur Ruhe, und auch Margarethen 
befuchte ein fanfter Schlaf, nachdem fie die Mutter und 
den Knaben auf ein ziemlich bequemes Lager gebracht 
hatte, das ihnen in dem Wagen bereitet war. 

Der Morgen daͤmmerte, es warb lebendig um bie 
Schlaͤferin, fie erhob fih von ihrer grünen Ruheſtelle 
und fhlih zu dem Kinde, das ſte mit hellen Augen ans 
bliete, Der Sonne erfte Strahlen zitterten durch das 
dichte Blätterdah, und zarte Vogelſtimmen begrüßten 
fie. Uber mit jedem Herzen war bier die bittre Sorge 
erwacht, und während das Ehor der Iuftigen Sänger 
forglos jubelud von Zweig zu Zweige häpfte:, beweinten 
zahlloſe Thränen den Verinft einer ſichern Wohnung 
„und eines ruhigen Beſitzes. Sebaldus Stimme verſam⸗ 
melte alle einfam Trauernden. Er führte feine alte 
Mutter in ihre Mitte, ließ ein Morgenlied anfimmen, 
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und fpra dann mit elnem Herzen vol Heiliger Ruͤhrung 
zu ihnen, was bie feierlide Stunde, ber allgemeine, 
von ihm tief gefühlte Schmerz ber Heinen Gemeinde 
heiſchte. Da blieb Fein Auge troden, Bein! Knie uns 
gebeugt, kein Herz ungetröftet. Im voller Pracht leuch⸗ 
tete die Sonne auf die Knieenden nieder, und fdien 
feinen Zröftungen. duch ihren heitern Glanz. das Amen 
zu fpreden. Stamm erhob fih Alles, fie drängten fid 
an ihn, faßten feine Hände, dankten treuherzig, felbft 
die Kinder fahen mit leuhtenden Augen zu ihm hinauf; 
in den feinigen glänzten füße Thraͤnen. Er fühlte recht 
beglüdend den Beruf, ein Bote der ewigen Liche zu 
fepn, ihre Segnungen auszuſprechen; er ſah bie Frucht 
feines Wortes wie eine reiche Saat um fid her erblühen, 
und eine fhöne demuͤthige Freude durchdrang fein Herz, 
in dem der Gtam nun feinen Pla mehr fand, 

Su den Dörfern, bie ihrer zerftörten Wohnung 
am nähften Tagen, fanden bie Abgebrannten Zuflucht. 
Sebaldus bezog mit feiner Familie eine Meine Hütte, 
bie durch Margarethens und der alten Magb Bemühun« 
gen, bald ein heiteres, wohnliches Unfehen gewann. 
Der Pfarrer hatte dba wieder fein files Zimmerheu, mo 
das gerettete Bild feiner Verlornen mit ihm einzog, und 
Margaretbens Dankbarkeit ſhmuͤckte bie niedern Fenſter, 
die unzierlichen Wände, täglih mit den Kindern des 
Herbftes, die ein weiter Garten verfhwenderiih era. 
zeugte. Die Kirche des abgebrannten Dorfes war ſtehen 
geblieben, er war alfo nicht aus feinem Wirlungskreiſe 
gebannt, auch fing die Hoffnung fib almäblig anf dem 
Trümmern zu erheben an, benn Sachſen fab nun keinen 
Feind mehr, und ein ruhiger Winter fhien dem ſtuͤrmiſch 
bewegten Sommer folgen zu wollen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Einhgedichte von dem verewigten Fönigl. baierifches 
geh. Nath, Anton Ritter von Klein. 


Gortſ. von No. 184.) 
Das zweibentige Gluͤck. 
Der Bünfling Naͤhl it wle fein Fürſt begtüdt, 
Wenn ihn an’s Herz ſein ſcabnes Welbchen drädt 


—e 


N o l l. 
Nein, Profa ſchreib' ich nie, ſagt Roi: mer widerſpricht, 
Es fey, er leſe fein Gedicht. 


— 
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Der Lügner Lund, 
€ ſchworen wider ums zehn Redliche den Eid, 
Do sweıfelnd wauft die Obrigkeit, 
Da er als Büguer weiibefanut 
Die Waprdeit eingeftand. 





Der Kanzler und der Landesvater. 


Des alten Kanılert Aumachtsbaud 

Burdraubet frei das aome Land; 

Doch wird der Gurſt, nam Recht, fein Vott an Ihm Bath 
raren: 

Des Räubers junges Weib will wit dem Gürften bredien, 





Orabſchrift auf einen flatterhaften Eher 


manm, 
Wanderer, bier rubt mein tieber Battle: 
Berlor ip ibn, den ich nicht hatte? 


(Die Gorticgung folgt.) 


— — — 


Korreſpondenz und Motizen 


Aus Weimar. (Befbluß.) 


Titus; einig ſchone, vollendete Darfteltung. Dir Das 
men Jagemann (Errius) nnd Ederwern (Bteulia) feiern 
Bier ihren Trimmpb. Dr. Motte, als Titus, ſingt die elite 
fi ſcdutu Nrien feiner Partıe mit binreiũcuder Lrctiubteit, 
Schade, daß der Komponeft die Hauptreke even nicht glane 
zeud bedacht hat «6 ließen ſich ihr in manden Momenten 
wit fügiih noch einige Ansſtattungen zuwenden. Seroitid iſt 
pogends ganz fliefmurtertich bebandeit, fo dab Dar. Un zel⸗ 
mann, die fie deunoch Übernommen dat, ſchou mn des willen IM 
Toten if. — Das Hut Steruberg lauft eben fo mit durch. 
&ues fviel darın redt con amore, und ſo wirft das anje 
eraögtih. — Poſcharsty if ein Drama in drei Aufzugen; 
fo vier wir wiflen von Hru. Bebbard C(onft in Petereburg) 
aus dem Ruſſiſchen in's Deutſe uüberſetzt und bearbeitet. 
Dieſe Verdeutſchung ſtett in Th. Heu's Bubene der Außer 
Känder, Was man aber bier aibt, iſt eine vöuine me 
arbeitung; der Dialog it durchweg verändert, verbeficrt; 
manches iR wegarturfen, auderes digzugeſest, viertes anders 
newender und gefugt; oder nur neuen Mokiven ansgrflartet, 
Am Schtuſſe eriderut der junge Erar wirklich, flatt daf im 
Gebhard'ſcaen Stucke bios von idm geiprogen wird; und 
dadurch gewi.nt die Kataftrovbe offendar an Intereſe. Der 
Zettel ſagt: „Die im dem Stuf vorfommende Muſit iN von 
xp. Theuß.“ Hr. Theuß iſt ein bier lebeuder Tontünftier 
von nicht geringem Talent, und bereits durch mebrete Kume 
poitioneh vortheildaft befannt, Da er durch einen Aflfente 
Batt in Ruffaud mit der ruſſiſchen Voltsmuñt vertraut ger 
worden, fo war er ganz dar geeignet, nicht nur Die ruſſiſche 





Verleger; Leopold Voß. 
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Oochzeit, mit der das Eli beginnt, dur mationafe Ger 
fang» und Tanzweifen zu beleben; er bat nech iberdich durch 
eine, dem Charafter der Darſtelung entiürehhende Ouvertüre, 
und durch zivedmufige Zwiſcheumuſik in den Alt⸗Jutervallen, 
für angesebme Unterbattung gelorat. Der Tert zu den ruffis 
fben Liedern mag auch rent bbſch fepn: man konnte aber, 
di fie im Edor arfungen wurden, wenig davon verftieben. 
Wiererhe datte cr deaurm auf der Mitfieite des Zettels abge» 
drudt und fo dem Publilum überliefert werden fünnen. Dr. 
Hoͤſtanzmeiſter Grant batte die Tanee eben fo vaſſend als 
fleißig geordnet. Das an fi fehr mittelmahine, ja undedeu⸗ 
teude Stuck bat dur dieſe maucherlei Zutbaten fo gewonnen, 
daß es in wenig Wionaten viermal, und nicht zur Untuf des 
Yublitums, gegeben, and dadurch mauche Berlegenbeit auße 
ge⸗alichen werden lonnte, Man muß die Vemubung der Itie 
genden Behorde ‚iu dieier Huſidet mit alter gebubreuden ach ⸗ 
tung anerteunen. So ansgeflatter, wird Poſcharsty auch ans 
dern Buhnen eine willfommene Babe ſeyn. 


— t — 





Dampfpreſſe zur Kaffees und Theebereitung. 


Mau glaubt dem Leſern dieſer Blaätter feine ganz nnime 
tereſante Notiz mitzutbeilen, wenn man fie mit einer utuen, 
vom Erfinder der Luftpreſſe, Dr. Nomirsbanfen zu 
Uden, nenerdinas anfgelubrten und fir die praltıide Über 
nie uberbaupe wihtigen Dampfiprefie betannt madıt. Tre 
WBaltııne crtradırt, ber'm Brbraum erner Sptrituſslampe, durch 
eigue iunere Kraft wirtend, in wengen Diiumten die orauni⸗ 
fiten Suubſtanzen fo vellemmen und eodne ale Bearftihtiygung 
der aromatiſch mid atberiiiböorgen Meltontrvete _ daß dabei 
nichts wis die weine Holtziafer jurubieibt, welches eintsubecud, 
ber weit dehger Toutommeubeit foiser Ausınge, zugleich me 
nicht unbedeuteude Eriparung an Fer nnd Material geſtattet. 
Dice Damvpiprefie Dieter nun im chbror eienanteen Ferm nud 
Einrichtung die arofte Beauemfitat zur volitouumenfien Seltbſt⸗ 
bereititiia des Kaffets und Thees dar, und nbertrifft in jeder 
£iuficht alte feier zu diefem ZJwecke befanitogewerdenen Ma— 
ſuien. Der Erfurter, weiber ſich bereite ſat Tüngerer Reit 
mir böberer Bouendnug ferner Unftprefie und ber neuen 
Ausicch „naswerfe Hoerbanpe beichaftigte, und auf die veridice 
denn, fur dee manınafaden Aunenduugen beflimmten Ex» 
traftionkanparare im preufſſchen Sraute patentert wurde, dat 
prgenwartıg ın Accen au 2er Elve cine eigene „Babrif Dies 
fer Maſannen erabtirt. er # 

Even fo febr empfeblen ſlch auch zii Gebranche feine 
febr commpendidien Apparate jur bausiiden Bereltuug eines 
ganz versügtich reinen und geiſtlgen Bieres und mehreret 
anderer Getraute. Ueberbaupt Takt, Ad worl erwarten, daß 
Diele, io vichleitige Vortbeile darbietende Ausziebnuasweiſe nu 
bat auch in unferın Deutianand eine weitere Unmendung im 
OHautweſen, wie in den Gabrıfen und der Pharmazie finden 
wird. 


— 


Sn einem Staͤdtchen des wördfihen Deutfhlands machte 
Ber regierende Btirgerneißer am 6. Ervtenper die Berfugung 
eines bedimeiien Rarhe betaunt, das fih je er an dıelem Taye 
mit dem mördinen Waßer auf den morgenden 7. Septeribee 
verirben, und dana die Brunnen zulegen, dub am diefem Zuge 
fein Vieh auftreiben ſolute, weil wabren» ber Sonneu— 
tınferuiß Gift vom Himmel fallen werde, 

(Mus tiuen Schreiben an die Kebultion.) 
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Reife auf den Gipfel des Montblanc”), 
im Jahr 1819. . 
Bon Dr. Wan Renffelaer von New⸗Vork. 


blanc zu vollführen. Früh um drei Uhr ward für bew 
gluͤcelichen Erfolg unferer Unternehmung eine Mefle geles 
fen, und um fünf Uhr der Marſch angetreten. Vor nu 


ber gingen unfere Zührer mir alem unſern Gopdde bela⸗ 
Gournal Americain des Sciences et des arts, Tome IH, 


No. ı. Avril 1820,) 


E⸗ war am 11. Juli 1819, als wir, Hr. Howarb 
von Baltimore und ich, das liebliche, zut Sommerszeit 
mir einer herrlichen Vegetation prangende Chamound Thal 
verließen, um eine Reife nah dem Gipfel des Dont» 


Shure niedergelent  bätten, am weltern Sinauffteinew 
gedindert. Ein im demfeiben Zabre von Hru. Bourrit 
von Genf angeftelter Berfuh, die grofe Aufgabe zu für 
fen, ward durch ein ſtürmiſches Echneearflober, md ein 
Jweiter im Jabre darauf von ibm gewagter Beriud durch 
Kälte und Erſchopfung friner Krafre vererteit. 

Im Jabr 1785 fArlugen Hr. v. Sauffüre und Sr. 
Bourrit mit funfiehn Führern einen audern Wea ein. 


*) Hr. 0. Gauffüre (dägyt die abſolute Höhe des Mout 
bianc auf 23,700; de Luc auf 13,346°; der Prof. 
Picter auf 18,558. Hr. Tralfesß, der ibn dreimal 
und ımmer mit den gleihen Reſultaten .nemeflen bat, auf 
14,793. Diejer letztern Berehnung zu Folge würde feine 
abfointe Höbe 5,355 Buß weniger betragen, ats die des 
Edımboraffo. Seht man Hingegen von feiner Bafis 
aus, fo in er böber als der EHimdoraffo, indem 
er ſich 11.532" Über das EHamounvy:Tbat erhebt, während 
der Ehımboraffe nicht mebr als 11,232° Über das Te⸗ 
prasTpal binausgebt. Am relativer Höbe dat demnach der 


Montblanc 300° vor dem Bergriefen der nenen Weit 
dum voraus, 


Nanftebendes if eine Leberfiht der vornebmflen Bere 


Tune, die bis dato gemadt worden find, um den 
Montbianc zu erſtetgen. 

Der erfle, der, nahdem Br. v. Gauffüre fange 
vorber umfonft eine Beloduung für denlenigen, weicher 
den Berg zuerſt erfleigen würde, ausarfent hatte, den fübs 
nen Berfuh wagte, war en Einwohner von Chas 
mouny; er fam aber nicht weiter als dis auf die Höbe 
des Gietſchers des Boffons. Dies arfhad im X, 1762, 

Im Jadr 1783 ſuchten drei andere Einwohner 
von Edamounn deu Werg zu erfleigen, wurden aber, 
ars fie fib auf einer atwiſſen Höhe befauden, durd eine 
uniberwindliche, fie mit einmal befalliende Schlaffudt, die 
ihnen Haste tödtlıhy werden können, wenn fis fin auf den 


Sie grlansten am zweiten Tage an die Migultie de 
®oute‘, auf eine Höbe von 11,342 lder das Meer, wure 
den ader durch den weinen Schuce und ihre Ermüdung am 
der Fortfegung ihrer Meife arhindert. 

1786 madıten fehs Dann deufetben Werfuh, doch 
obne befiern Erfolge. Einer von Ihnen, Jatob Bale 
mat, der fib von feinen Befährten getreunt batte, verlor 
dıefe aus dem Gefichte, und brachte die Nacht auf dem 
Eile zu. Den andırn Morgen gelangte er aamı nabe am 
den Gipfel, barte aber am Befidit und Angen nidıt wes 
nig zu leiden. Seiner pfieate der Dr. Paccard, gramm 
den er biuwieder fit) erdot, ibn auf den Gipfel det 
Montdtanc zu füpren, was ibm aum wirklich zinige 
Boden nachder gelang. Die Reiſenden hatten uber eme 
ſchneidende Kalte zu erdulden; ıbr Mundvorrutb gefroe 
tönen in der Taſche und die Dinte im Schreibzeuna. Auf 
dem Gipfel verwerten fie nur einige Minuten, und flıt« 
geu dann Im einem erbärmiichen Buflande wieder nad 
Prieure‘ dinnnter. Der Dr Paccard war erfroren 
an Händen und Gühen, und Balmat acht Tage lang 
kaum mebr ertenudar. 

In demieiden Dubre flelite an Hr. von Sauſſüre 
einen, wiewobt verarbiidien Berfuh an. Deſto beſſer ae⸗ 
lauag idm fein Unternenmen im Jadre darınf wo er von 
ſiedzehn Fübrern bealeitet, am dritten Tuge feiner Reife 
endtich den fo lange erfennten Gipfer errichte. Er vers“ 
weitte fünf Etunden auf demſeiben, beidiuftiut mit den 
Deobachtungen und Werſuchen, die ibm eınen fo glnnzeng 
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den, und mir folgten voller Hoffnung ihren Fußtapfen. 
Der Weg führte und erfi etwa eine Stunde lang geiihen 
Wiefen und Getreidefeldern hindurh, und dann faben 
wir uns an deu Zub der Montblanc Kette und der male 
digen Gegend bin verſedt, von welcher der Gletſcher des 
Boffons, einer ber anfehulihften ded Thales, ums 
Iränzt wird. Nun ging es zwei Stunden lang in einem 
ermätenden uud ſchwierigen Ziczac einen fteilen Abhang 
hinauf, Mehrmals Hatten wir über Waldftröme zu 
fegen, dergleichen im ziemlicher Anzahl dem Fuße des 
- Montblanc entftrömen. Nah einem fünffindigen Mars 
fe wurde in die Regionen des ewigen Eiſes eingetreten. 
Balmat, der Veteran bes Berges, der erfie, der fele 
nen Gipfel erftiegen, batte ung bis hierher begleitet, 
Erin Alter erlaubte ihm nicht, meiter zu gehen, und er 
ſchied von uns unter lebhaften Wuͤnſchen für unfere glüds 
liche Ruͤgkeht. Bis jetzt waren mir fortwährend einer 
„Urt von Fußpfade gefolgt, wie wir aber auf dem Schnee 
anlangten, war, keine Spur von Weg mehr zu finden, 
«und vor und lag blog eine wellenformige zlaͤche von blens 
dender Weiße, Keine Vegetation mehr, kein Leben; 
“ringsum ung eine Stille de8 Todes, Hier fing die Ges 
Fahr an, und die Vorfihtsmaßregeln mußten. in Ancuͤbung 


den und verdienten Ruf erworben baben, Mn fünften 
Tage war er nach Cbamouny suräd, 

Sieich den undern Morgen mahnte Sr. Bourrit eir 
wen neuen, obwobl wieder vergeblihen Erfieiaungsverfnd, 

Er wiederholte ihm im Jahr 1788, In der Geſelſchaft 
des Engländers Woodfey und des Holänders Camper 
Ein Ungewitter jagte die Reijenden aufeinander. , Herr 
Bourrit mit drei Aübtern erreihte den Gipſel und 
kehrte unverzüglich wieder zurück. Hr. Woodlen erfror 
Hände und Güße. Mehrere Führer eriroren einzelne Ge— 
Ienfe an Bänden und Güfen, Hr. Bourrit mußte dreis 
sehn Tage lang Schutenberſchlage machen. 

1790 erftieg der britriide Dberft Beanfcy den 
Montblanc, lief aber auf dem Küdwege Getedr, fein 
Geſicht zu veriteren: doch ward er wieder bergefielt. 

1792 unternabmen vier Englander deu Zus; 
allein übte Witterung trieb fie wieder vüdwärts., Sit 
Yatten insarfammt mehr oder weniger gelitten, einer der 
Büdrer ein Bein gebrochen, elm anderer fib an der Sirne 
ſchale beibädiat. 

1802 erreiditen bie Derren Gorneret und v. Dfiern 
Im Beateit von fieben Füdrern den Gipfel, und erfiurten 
bei iörer Rudfunie, daß fie den Bang um feinen Preis 
um zweiten Male unternehmen würden. 

1816 gelangte. der rufſiſche Graf ». Enfv etwas fiber 
deu: Perit Mulet Hinant, fahe fih dann aber gerwun— 
gen, wieder umzukedren, denn feine Finke waren ſolcher 
Maßen erfroren, dab fih mit Men Strümpfen zugfet: auch 
die Sant abflreifte, Er mußte eine aeraume Beit am 
Krüfen gehu. Zwei feiner Führer kamen faſt eben fo 
übel weg. 

1818 erreichte der polnifche Braf Marnzestn mit 
ſeben Bübrern den @ipfer und drug erfremie Dpren und 
Maſe davon, ö 


Ihre Lippen gehen zu laſſen. 
bie hieber. alle freie Ergießung binderte, wich vor dem 
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gefeßt werden. An unferer Epite hatten wir einen mie 
einer langen mit Eiſen beſchlagenen Stange verſehenen 
Fuͤhrer, deſſen Geſchaͤſt es war, den Schnee zu fondiren 
Ihm folgte ein zweiter mit einer Art bewaffnet, um 
nöthigen Tales Tritte in bie @isabhänge einzubauen. 
Ein dritter und vierter waren beftimmt, bie beiden et» 
ftern abzuloͤſen. Ein fünfter endlich trug cine Reiter. 
Diefem folgte ich In einiger Entfernung, mit einem Stricke 
umgürtet, deſſen zwei Enden qu zwei Führer befeftige 
waren, von denen der eine vor mir, ber andere hinter 
mir ber ging. Hr. Howard, eben fo wie ih am zwei 
Fuͤhrer befeftigt, befcloß den Zug, Jeder Führer trug 
einen Schnappſat mit Mundvorrath, Deden, Tuͤchern, 
um im Notbfale ein Gezelt auffhlagen zu koͤnnen; fers 
ner Strike, Koblen, ein Gefäß, um der Schnee darlu 
zu ſchmelzen, eine Caferole, Blaſebalg u, ſ. w. Jeder 


von uns führte auch eine etwa neun Fuß lange, mit eis 


ner ftarken eifernen Epige verichene Stange mit ſich, die 
Dazu dienen folte, dem Meifenden an, den Abhängen und 
bei gefäprlihen Stellen feſtzubalten. 

(Die Fortferung folgt.) 





S ıeb.a ib u s. 
(Befhluf.) 

Un einem Winterabend, «ld bie Heine Familie 
baͤuslich beifammen faß, erſchol noch frät lautes Klop⸗ 
fen an der Hauschär, Die Magd ging zu öffnen, und 
ein weis bereifrer Wandersmann trat ein, der dem Pfars 
ter tranlich die Hand bot, ohne ſogleich von ihm erkannt 
in werden, Wie er aber mit ihm zum Lichte trat, ihn 
mit freudigem Ausruf willkommen bieß, und die Bilnde 
fid muͤhſam erhob die Freude zn theilen, da traute War: 
garetbe ihren Sinnen faum. Es mar der gute Afimann, 


"der vor Ihr ftand, den die Murter mir dem Brubernas 
«men begräftte, und der erfi fpdt Zeit gewann, auch Mar» 
garethen zu erkennen. Cr floh fie in feine Arme, fie 


glaubte fih an eines Vaters treuer Bruſt. Seine Frae 
gen keantwortete Sebaldue, von des Maͤdchens heifen 
Thränen begleitet, Wie fie num dies treue Geſicht bes 
trachtete, das vol Liebe und Bekümmerniß auf ihr rubte, 
und dur des Pfarrers Erzählung alle ihre Erfahrungen 


‚wieder vor. ihre Seele traten, gewann fie zum erſten 


Male Muth, die tiefen Gefühle, die fie bewegten, über 
Die Schuͤchternheit, die 


Jugendfeeunde, fie faßte Sebaidus und Aßmanns Hände, 
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nannte fie ihre Schutzgeiſter, und ſprach den Dank offen 
aus, ben fonjt nur ihr Gebet vernohm, 
Aßmann, fagte.fie, ſollt Iht nicht mehr zweifeln, einft 
Euren Freunden von ihrer Tochter Kunde geben zu koͤn⸗ 


men! - Keine Leidenſchaft verfinftert meine Tage, mein 


Herz it ſtill, und ich weiß nun fihere Zuflucht vor den 
irdiſchen Stämmen, Ja, ib fühle es, dad Leben, das 
ich endigen wollte, gehört nicht mir, es ift ein anvers 
trautes Pfand, ich fol ed. nußen, und feine tmiben 
Stunden nicht minder ald die hellen fegnen! Diefer ed⸗ 
len Menſchen Beiſpiel hat es mid gelehrt. O mödte 
Jedem, der am Mbgeunbe ber Verzweiflung fteht, ein 
Engel erfcheinen, wie er mir erfhien! — 

Möchte ein fefter Glaube jedes Herz vor ber Wers 
Jweiffung bewahren, antwortete Sebaldus. Mir gleichen 
alle heimathloſen Pilgern, die ein Vaterland ſuchen. Durch 


de Wuͤſten gebt unfer Weg, oder durch blühende Felder, ° 


bald in ergnidenden Schotten, bald in flechender Eons 
nenglut. Wir fenuen unfer Biel, es tft hoch erhaben 
fiber dieſen Wechſel, ein hell verklärter Berg, von dem 
wir auf die kleinen Mühen des Weges ruhig herabbliden 
werben.’ Sollten wir muthlos werden, 'weil ein Nebel 
feinen Gipfel verbüft, weil Wälder und Stürme ſich 
swifhen und und das Ziel legen? Sollten wir dem, dee 
uns fährt, mißtranen, wir, die bes Weges fo unfuns 
dig find? Während wir zagen und unmuthig den Stab 
von und werfen wollen,:ift die heitere Höhe ſchon ers 
reiöt, nur eine Krümmung bes Pfades hindert ung, fie 
jauchzend gu erblicken. — 

Der gute Amann ward in einigen Moden, bie er 
bier verlebte, jedem feiner drei Freunde gleich unentbehrs 
lich. Seine blinde Schweſter, die ihm einſtmals durd 
das Opfer aller ihrer Fleinen Schäße ans der faiferlihen 
Sefangenihaft defreite, mochte den Gedauken, ihn wier 
ber, zu milfen, nicht denfen, und erfdied mit dem fea 
ſten Verſprechen, im Frühling auf immer zurädgufehren, 
Ju der Pflege der alten Frau, und des Knaben, der 
immer ftärfer und blühender ward, verfloß Margaretben 
der Reſt der unfreundlicsen Jahreszeit, und die jungen 
Bluͤthenknospen überrafchten fie angenehm, denn fo fur; 
war ihr noch fein, Winter geworden, weil fie niv fo 
reich an lieben Pflichten war. Im Dorfe regte ſich nun 
ber Fleiß vieler Hände, das Zerftörte new zu erbauen; 
Me rüdfchrenden Schwalben fanden fhon wieder mand 
wirthliches Strohdach, nnd zum Pfarchaufe war ein fes 
fter Grund gelegt. Das ganze Dorf: umjtand die Stelle, 


Jetzt, Water . 
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wo Ihr. Freuud und Lehrer künftig unter Ihnen wohnen 
ſolſte. Die Abendfonne ihien hell neben den dunkeln Dies 
genwolfen, die vor ihr zu fliehen ſchienen. Sebaldus 
verfenkte gerührt die Andenken einer trüben Zeit uns 
ter dem breiten Schlußftein des Bodens, ine Heine 
Schrift, die alles treu erzählte, gefellte er dem Uebris 
gen zu, wuͤnſchte ihr Iange Verborgenheit, und ben Ges 
ſchlechtern, die über ihrem Grabe wallen folten, ein 
ftilleg friedliches Leben, 

Mit den ernften Gchanfen, bie diefer neue Wohnr 
plag, mitten unter Ruinen, von den Grinnerungen der 
Vergangenheit und den Hoffnungen für die Zukunft ums 
ſchwebt, erregen mußte, zerftreuten fih die Zuſchauer, 
und Sebaldnd biich mit. Margarethen allein auf dem Plage, 
Die Abendglode ertönte eben vom Kirchthurme, und bes 
gleitete feierlich ihre Empfindungen. Margarethe batte den 
Kuaben im Arme, er ſtrecte jubelnd feine Händchen zu 
dern glühenden Himmel empor, die glänzenden Abſchieds⸗ 
blite der fheldenden Sonne beftrahlten fein unfhuldiges 
Geſicht. Sie drädte ihn feter an die Bruft, und fahe 
dem ſinkenden Feuerball nah. Einzelne Regentropfen fies 
len, fankelnd wie Diamauten, in dad Grün rund um die 
werdende Wohnung, und in dem Dunkel der Wollen ges 
gen Morgen wölbte fih ein farbiger Bogen. Immer 
beler, immer präctiger verflärten ſich feine Farben, das 
Kind jauchzte lauter, aber ſchweigend ſahen die beiden in 
biefem Friedensbilde die Verheißung einer beifern Zukunft. 

Margarethe, fagte Sebaldus feierlich, und ums 
fhlang die Geruͤhrte, ein neues Lchen beginnt ung wie» 
der, wir fteben an einer geweihten Stelle, auf bem Bor 
den, ber unfere einfachen Freuden, unfere flilen Thaten 
feben wird, Menu nun bier diefe Manern fi heben, und 
mein Haus wieder dafteht, wilit Du als Hausfrau mit 
mir über die Schwelle treten? Länge ſchon warft Du bed 
Kindes Matter, und die blinde Greiſin reiht Dir lies 
bend ihre Hand ale Tochter, Unter dem Bilde mreiner 
Marie fprach fie ſelbſt den Wunſch aus, iht Segen wird 
unſern Bund weihen, der Segen einer frommen Duldes 
rin, die ih wie eine Mutter ehre. Wir werden ihre 
Macht erhellen, bie ihr Auge fi dort wieber öffnet, und 
die Hand, die biefen Abendhimmel mit dem Ftiedensbo⸗ 
gen fhmüdte, wird auch nnfern Abend friedlich hetan⸗ 
führen in Liebe und Eintracht. 

Still, mit gefenlten Dliden, batte Margar:tbe 
biefe Worte angehört. Ihre Mangen färbten ſich hoͤber, 
und Thränen ber Liebe und Freude befenchteten ihr Auge, 
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Sie lehnte ſich an Sebaldue Bruſt und Tonntelange vichts 
erwiedern. Lieblofend ſchlang der Kuabe die Beinen Ars 
we um die Vereinigten, 


Edler Mann, flüfterte fie, Du kennt mid ganz. 
Bin ih es wered, an Deiner Hand dur das Leben zu ge⸗ 
den, fo nimm mein Gelübde, nimm die Gerettete, und 
Heibe ibr leitender Eiern. Was Du mir erbielteft war 
mebr als das Daſeyn; das einzige wahre Slück: Frieden 
dr Seele. Eriederite Lohmann. 





Korrefpondenz und Motizen. 


us Staliem 


Nach einer Berebnung, in Betreff welcher verbürat wird, 
Daß fie noch viel. zu gering augtachben ſey, wären ım Jadr 
1819, bloß in der Loembardei, fur 5.200,383 Lire (Draucs) 
Büger und Mafitatıen gedruckt und geſtochen worden. Nam⸗ 
lich an Hauptwerten, arbßteutheius auf Subſerwtion, fur 
2,720,613 2.; am afketiſchen, theologiſchen Scrifteu, Mina⸗ 
In, -Brevieren und Erbaunngebücdern von allen Gattungen 
und Bormaten für 560,320 £.; .an Almauaden, AD Er und 
Elenientarbuchern für Ainder für 370,320 &,; an geflodenen 
ufifalien bei Ricordi, Arteria und Ecoti fir 499,200 
2,; am Kupferfieheraxbeiteun aus dem @ebiete der (due 
Künfle, Beiligenbudern, Vbantafien u. f. w. für 500.000 &,; 
an Eircularen, Ediften, Dekreten, Avis« und andern Glugs 
Blättern zum Gebrande der ‚Difaflerien für 430,000 8. 
Ricordt zu Mailand bewahrt in feiner fib vom Jahre 
1810 datirenden EHatlograpbie, welde dermal die bedeutendſte 
in ganı Jtalien iſt, die Platten zu fiebenhuudert mufitatıfchen 
Krtifein auf, von denen mehrere über 100, Ja fogar uber 
200 und 308 Platten baften. Die Amahl der im Jahr 1819 
Dom: ihm geftohenen Artikel beläuft fich auf 145, wärend 
Girard zu Neapel ihbrer nicht Hber 25, und Lorensi 
zu $lorenz nur 33 zu Tage gefördert hat. Der Bertahr 
des unternebmenden Dannıs erſtredt fih bi6 nach Doefim 
Kup an Bıuchbändsern, Die dem jüdlihen Tbeile ihres Bater⸗ 
Tandes zum rubmtichen -Weifpiele dienen könnten, feblt es im 
nordlichen Italien nicht. So hat 1. B. Gilveftrigu Mat» 
Fand allein, laut rines vollkommen authentifchen Verzeichniſ⸗ 
fes, im Laufe des Japres 1819, ſechs und viersig arößtens 
ibeils Dftavpände aus feinen Prefien Hervorgeben laſſen, drei 
Aimanache und einige andere Kieinigfeiten nicht mit eıngerechs 
yet. Sawerlich dürfte jemals ein Buchbändier von Gios 
zen), Nom, Neapel oder ‚Palermo Abntiches geleiſtet 
baden, Ju der Buchdrucerei Biov. Pirotta zu Mailand 
find in dem erwaätenten Sabre ungefädr 900 Bogen bedruft 
and nabe an:2950 Wied Papier verbraucht worden, in welden 
Ealcut die Maitinder Zeitung inbegriffen iſt. In demſelben Jabre 
daben die Bucbandier Bufi, Steltg u. Comp. ju Mailand 
‚82 Bogen, zufammen 5488 Eciten und 179 Zire an Werth 
im Drude.beraufgegeben. Da von Feiner der Im Verlage 
diefer Handtung erihienenen Schriften weniger als 1009, von 
einigen aber big anf 2000 Eremptare find „abgezogen worden, 
fo bat diefelbe nach einer genauen Berechnung in einem einjie 
gen Zahre die Summe von 200,000 Srancs in Umlauf gefcht, 


Betleger: Reopoid Boß. 
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and ungefabr 2000 Ries vapier verbraucht. Die Zadi Dee 
Buchdruͤckereſen deiauft Ach in der Lombardei aumı auf 
71. Win san Die du den vormalinen venejianifwen Staaten 
Bininfunen, fo dürfte das Lombardıic , Benerianiide Könige 
reıb mebr Druckereien enthalten, als das aaujze Mbııac Ita⸗ 
Ten zufammenacnommen, (Der Beſchl. folgt.) 





Bus Robefort, zwiſchen Lurenburg und 
Namme, Den 12. Auguſt. 


Bon: Neufchateau nah Wirtou kommt man durch -eimen 
Ber g onen Walder, weldıe Dem AÜaiders Devartcment den 
Namen geaeden batten, und fonft der Zufluchtsort der bis 
Küdmeen Dauberbauden in den: Krbennen ‚war. 


Birtou if war aub ein. ſolechtes Grädtdien; alfein die 
Einwopner find vın freunden, Lebenstuftiges Bölkhen, die 
In Eintakeit ſich das Eſſen und Trinten gut ſchmegen Taflen. 
Denn friten Habe ich fo woblbefsgte Tafeln gefunden, wie in 


"den Ardenien. ‚Im Neufchateau dagegen herrſcht ein ganı 


a.derer Geiſt. 


Bel Virtou fabe Ib das alte Schloß der Barone La 
Sour, wober der Aufuhrer des berubmten ofireihifden Dras 
gouerrenimepss Latour Abftammte, welches das jegige Chrvauz 
Iogerr Regiment v. MRofeuberg ifl. Das Regiment beftand 
met aus fremvilliigen Wauenen, dich -find die Einwebner des 
rechten ‚und Iınlen Mausuferse von Branfrag on bis nach 
Bifee dei Maſtricht binad. Dies Regiment gab zu Anfang der 
Kevotutioutkriege den Granzefen feımen Dardon, -und war alle 
gemem gefürdtet, wie Die Jpwarsen Buiaren in ber preußie 
ſchen Armee. 


Die bieſigen Wallonen ſprechen beinabe ſchon gam frane 
söhih ‚fo dab man jeden Bauer verficht, Das iſt dagıgen im 
der Begend von Luttich nicht der Gall. Dort vırflebt auch 
der Bauer nicht frauzofiſch, fo fehr weicht das waueniſche 
Odiom vom fransöfifipen. ab. 


Ih kam hier durch Dörfer, die fonderbare Ramm buben, 
3. B. ‚Bitter devant Drval, St. Pıszre, Reucogue, Ste. Mas 
rien. f. w. . 


Bouitlon Hat eine Herrlihe Lage am Semals, einem Fluffe, 
der wirtlich merfwürdige Artmmungen wadt, -undb<bie und 
da recht ſchauerliche Felſenuſer bat. Bon da bit Rochefort 
kam im wieder über ungebeure Ardennen oder Schiefergefilde, 
Die nichts als Heide oder ein ſchwarzes Moos bedbedt. Die 
Hıcfigen Pferde find deruhntt; weit fie ſo ſchlechtes Butter Has 
ben, find fie fer dauerboft, fle werden zu Bufarenpferden 
gebraucht, Haben aber Schwauentodpfe. 


Bei Nodiefort fuhr ih auf einem Nahen auf der Leſſe 
in eine Selieubddle, das Trou de Hanu genannt, we 'biefer 
Gluf unter eınem boden Berge durdfircht, Eine balde Meile 
von dort flürjt er im eine Felsſcuncht, und nam 36 Stun 
den kommt er bemad flikfiebend aus unenMiher Tiefe aus 
dieſer Felfendöbte bervor, wie man aus dem durch Regen 
truͤben Waſßſer fehen kaun, weiches erſt nach 26 Stunden auf 
der audern Seite dieſe Farbe annimmt. In diefer Art gibt 
es in Europa nichts ahnliches. Eaſar erwadat ion idrer, 
du’em er von iner Brucke ſpricht, auf reicher 20,00U Dan 
lagern Bönnten, ' 


Redacteur: 8. & Methuſ. Mütter, 
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Dienftags 


Yn den Rhein 
1819. 


Pir du's, den einft in Ketten hinauf 

Mit deinen Brüdern, dem Elb'⸗ und dem Weſerſtrom 

Zum Kapitol trug im Triumph ber folge Eäfar ), 

Daß der gefeflelte Deutſche, 

Der nebenan den heiligen Eteig betrat, 

Mit des Unmuths verbiffenem Grimm 

Miſchte der Lade Spott, 

Und Thusnelda, die Hobe, 

Und der kleine Thumelllo felbit 

Des Hohnes kaum fi erwehrten ? 

‚Königlich frei, ewiger Gränggott der Deutſchen, 

Bor deinen glüädlihen Ummohnern, 

Vor deiner paradieſiſchen Flur 

Skhwebt du daber, ob auch an bir 

Die Dale der Schmach noch des Roͤmers 

‚Mit den Trümmern gemifht fih beben uralter Be⸗ 
draͤcung. 


60 fab ich juͤnagſt amd dort über bir 

Mefte der folgen Tprannenmact, 

@ingearaben den Wänden, 

Bon toben Händen geformt eilender roher Kunft, 
Siegestrophäen,, des Feldes Schutt entgraben**); 


‚*) Germanifus. ©, Tao. Annal. IL c. 1. 


**) Im Stadtchen Kemagın, am Buße des Mpolinarid 
Berge, unfırn Bonn. 


Seitung für die 


— 188. 





⸗ 


elegante Welt. 


denab6.September 1820. 








Dort eine ſaͤugende Woͤlfin, 

NRoma's Machtbild, 

Einen Adler dort mit der Natter im Kampf; 

Hier eine Weih' im Flug, 

Die dem Strom entraubt’ 

Einen fchuppigen Bewohner. — 

Prahleriſche Zeichen des Sieges uͤber did, Starter! 

Und wann wurdeft du beflegt ? 

Wann unterjoht, Germania! vom Römer ? 

Auch in jenen blutigen Schlachten *), die der Triums 
pbator 

geierte jetzt, als Chusnelda mit dem Sohue, 

Dom Verräsher Segeſt verrarben an Rom, 

und der Katten-zürft mit Toter und Weib (hmüdten 
den Triumph, 

Au in jenen furtbaren Schlachten gewann der ſchon 

beſiegte, 
Schon fliehende, Varus Geſchic ſchon fürdtende R⸗ 
mer nur Eines 

— Und kount' er verfolgen feinen Eirg? i 

Ja Germanifus, der entronnene nidt, — Caͤcina war 
der Sieger! 


Damals’, hätte damals, bie alte Futle Deutſch⸗ 
. lands, 
Der Neid nicht ſchon bie Fürften getheilt, 
Daß Hermanns weiſer Rath für bie Waldſchlacht 


®) Tac, Annal. I. 57. u. d. fota. Kap. ©. auch Vell. 
Estero, U, 193. Swabo VII. Flor. IV. u. f. W. 
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Mußt' erllegen dem vermeffenen 

Der Lager: Erfiärmung, 

Yufgefiiegen wäre den Mömern ber britte Tag * 
blutiger, 

Verhängnißvoler, ſchreclicher, als die Tage bei Wis 

nifelb, 

Und das bleihe Nachtgebild Marne, 

Wie es bort dem Feldhertn erichlen, 

Hätte, troß der firdabenden Hand, 

Mir den vier Leginen 

Eacina niederg:.ogen in die gierenden Günpfe, 


Heiliger bein! 

Tief und für, wie ber MWäter Sinn und Wort, 

Kräftig, wie unfrer Vaͤter Schwert! 

Beide Du den Enfeln treu! 

Bleiben dir die Enkel treu! 

Ja, wie in Tagen bes Drange 

Aflens Möller vordem, 

Daß fie nicht flöhen vor ihnen, 

Weg nicht ihnen rafften ihres Schutzes Huld, 

Unter Flehngebet, unter heißer Geluͤtde Beſchwoͤ⸗ 
rungen 

Mit Ketten banden ihre Goͤtter an das Gäulges 
ſtell; — 

Seliger, alter Flußgott, 

So laß auch nus dich binden; 

Aber mit anderen Feſſeln, 

Als Germenitus gebunden dein Bilb 

Fährte zur Schau dem bobuflatfhenden Römer, 

— Mit Feffeln der Eintracht, der Treu' und Lieb’ 

Und der befonnenen Stärfel — 

Wenn Deutfhlands Fürften und Wölter dieſe ſchmuͤk⸗ 
ken, 

Wenn die Erinnys Eiferſucht nicht wirft 

Den Brand in nachbarlih verwandte Staaten 

Vereinter Siun des Rechten und Wahren 

Unter des Geſetzes Schitm 

Herzen und Hdufer räftiget, 

Dann werden, von vergangenen Zeiten gewarnt, 

Ferneren und nahen gewarnt, 

Späteren wir nicht werden zur Warnung! 

Eon) 
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Reife auf den Gipfel des Montblanc im J. 1819. 
(Fortfegung.) 

So ſchlichen wir über Schnee und @isfelber dahin, 

Es ging über eine Menge Ehründe hinweg, von benew 
die einen und offen entgegen gäßnten, die andern durch 
Brüden von Schnee mehr oder weniger bededt waren. Hi 
und wieder waren bie Eismaſſen in einer betraͤchtlichen 
Meite zufammenhefunfen, und was ftehn geblieben war, 
glich einem Stuͤce von einer vierzig bis funfjig Fuß bo= 
ben, den Durchgang fperrenden Mauer, Golden Eils⸗ 
mauern ging man auf ber Eeite, woh ſie, ſich zu ſen⸗ 
ten fbienen, nah, und wenn ihre Höhe nur noch etwa 
zwanzig Zuß betrug, fo wurde die, gerade dieſe Höhe 
babende Leiter augeſtellt, oder man bieb mit der Art 
eine Treppe binein. Dergleihen Uebergänge waren dann 
zumal eigentlih fbauerlih, wenn der Fuß ber Eiswand 
in eine Schrunde ausging: denn wer bei’m Erllettern 
einer folhen Mauer ausgeglitfht wäre, konute fiher 
feyn, in einen unergrünbfihen, Feiner menfchlihen Hülfe 
zugdngliben Abgrund hinunter zu ſtuͤrzen. Bei folden 
Schränden, deren beide Borbe glei hhoch waren, legte 
man die Leiter als eine Brüde bin, und kroch auf allen 
Vieren hinüber, Ueber einige Schrände hatte der Schu⸗⸗ 
gleichſam ein natärlibes Brüdengemwölbe gebildet, Wo 
dies der Fall war, wurde vorerſt die Tiefe und Digtige 
keit des Schnees ergruͤndet, und alsdann mit Vorſicht 
und leichten Trittes hinuͤbergeſchtitten. Nicht ſelten wa⸗ 
ren die Schruͤnde entweder fo breit, ober auf der einen 
Seite fo hoch, daß ſich ſchlechterdinge niht über dieſelben 
hinweg kommen lief. Im ſolchen Faͤllen mußte länge 
denſelben fortgegangen werden, dis eine praftifable Ueber⸗ 
gangsſtelle gefunden war, Dleſer beſchwerliche Marſch 
danerte acht Stunden. Dann gelangten wir an einen 
Felſen, ber ſich gleich einer Inſel aus den Schnee « und 
@isfeldern emvor hebt, und le Grand Mulet genannt 
wird, Hier beichloffen wir, nah dem Beifpiele mehrerer 
anferer Vorgänger, unfer Nactlager aufzufblagen. Der 
Srand Mulet liegt 7,800 Zuß über bem Meere, 
und it ein Felfen von glimmerartigen Quarz Schiefer, 
der in vertifalen Platten 70 bis go Fuß aus dem Eife 
bervoripringt. Ginige große Platten biefes Schiefers 
bilden ein flaches Dad, und müfen bem Zufluchtsorte, 
der innen ſich and Tuͤchern und Leinwand bereiret, und 
der für die Macht wenigftens einige Ruhe verfhaffen 
fol, zur Dede dienen. Won bier aus ſieht man auf 
der einen Seite bie Aiguille du Midi fig hoch em⸗ 


— — — —— 
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por heben, und auf ber. andern Hat man den Dome bu 
Goute‘,. der eine Taͤuſchung, die auch von Ehas 
mouny aus Statt findet — weit höher zu ſeyn fhelnt, 
als ber Montblanc, 
Es war. noch fräh am Tage. und die Sonnenhige 
ſehr laͤſtig. Mehr als einmal wurden wir in einen dich⸗ 
ten Nebel gehuͤllt, mit welchem Phaͤnomen die Empfin⸗ 
dung einer kalten und nnangenehmen Feuchtigkeit verbun⸗ 
ben war, Ein herrlich gefaͤrbter Schmetterling flatterte 
bei ung vorbei, und fdien empor zu ſtreben nach dem Gips 
fel des Berges. Abends ſechs Uhr ſtand das Thermome⸗ 
ter 40 R. über dem Eispunkt. Wir legten uns. unter 
amfern Decken beftmöglichft zurechte, und das gezeltartige 
Gewölbe über unferem Haupte gewährte-ung ein leidliches 
Obdach. Diejenigen vor uns, welche ſchlafen Fonnten, 
wurden durch ein dem Donner aͤhnliches Getoͤſe, welches 
der Sturz der Lawinen von Zeit zu Zeit in der Umge⸗ 
gend verurſachte, aus ihrem Schlummer aufgeſchreckt. 
Am zwoͤlften fruͤh um ·zwei Uhr fingen unfere Fuͤhs 
rer an, ſich zur Abreiſe zu ruͤſten, und um drei Uhr bee 
fanden wir: und auf dem Drarihe, Man hatte den gee 
Arigen Abend. dazu benußt, um in der Richtung, die mie 
gu:nehmen. hatten, einen Fußpfad einzubauen, und ba 
der Schnee ziemlich hart war, fo erreichten wir ohne große 
Ermuͤdung und Anſtreugung nach einem vlerſtuͤndigen 
Marſche die große Plattform. Es iſt dies eine 
Ebene, die in-fanfter Senkung: fih etwa eine: Stunde 
weit gegen ben Oipfel des Berges Hinzieht. Hier mach⸗ 
ten wie einen Heinen - Halt, und einer unferer Zührer 
erklärte, nicht mehr weiter gehn zu können. Indeſſen 
fapten wir Much: Die Sonne ſchien glühend heiß, und 
die Dünnhekt der Luft fing bereits an, fi verſpuͤren zu 
laſſen. Gegen das Ende der Plattform fing es an, über 
die Maßen ſteil bergam zu gehn. Jeht erblidten wir 
‚über unfern Hduptern: ungeheure Eismaſſen, von denen 
es ſchien, als wollten fie jeden Ungenblit in Lawinen 
berunterftürzen; von unten gähnten und Schrände ent⸗ 
gegen, bie dem Wanderer auch bei dem Heinften Miß⸗ 
tritte gu verfhlingen drobten. Der Abhang war zu fteil, 
als daß man in gerader Linie hätte binauffteigen können s 
es wurden daher mit dem Beil im Bidzat gehende Stu⸗ 
fen eingehauen; auch wirkte die Duͤnnheit der Luft fo 
ſtark auf uns ein, daß felbit die Eräftfäften unfer Führer 
nicht über funfsehn Schritte machen konnten, obne ſtille 
au ſtehen. Hr. Howard befand fib folherneftalt ans 
seoriffen, daß wir befürhteten, den Gipfel nicht erreis 
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chen zu koͤnnen. Doch kehrten ihm Kraͤfte und Muth 
wieder zuruͤck, und um 1.1 Uhr langten wir bei dem pe⸗ 
taͤt Mulet, einem Granitfelſen an, der ſich nur eis 
nige Fuß über das Eis zu erheben ſcheint. Hier ruhten 
wir etwad aus, was mehrern unferer Führer überand 
wohl zu Statten fam. Mon diefem Felfen au geht c& 
nicht mehr fo fell aufwärts; wegen ber dünnen Luft aber 
bleibt dad Gehen fortwährend ausnehmend beſchwerlich. 
Endilh um Halb ein Uhr Nachmittags erreihten wir dem 
Gipfel, d. h. den böhften Punkt von Europa 
Er ſtellt ſich dar als ein vom Nordoft nah Suͤdweſten 
laufender Grath, ber fih etwa zwölf Fuß über einen 
Heinen Vorfprang gegen Süden empor empor hebt. Ueber 
die Dicke der. diefen Gipfel. bededenden Schneelage laſſen 
fi teine Vermuthungen anftelen, An der Sonne ftand 
ber Thermometer genau auf dem @ispunft, im Schat⸗ 
ten aber auf — ZI. Won eluem Inbigoblanen gang 
woltenlofen Himmelsgewdlbe faben wir die Sonne im 
hoͤchſten Glanze zu uns hernieberftrahlen. Im Norden 
begrängte die Kette bed Jura, bis in eine Entfernung 
von wenfgftens hundert (hoͤchſt wahrſcheinllch mehr als 
Hundert und funfzig) Meilen durch einen ſchwaͤrzlichen 
Strich den Geſichtskreis. Zur rechten geigten- fib die 
Gebirge von: Unterwalben md Uri; (vermutbli 
eher bie hohe Kette ber Eisgebirge des Kantone 
Bern, bad Finfteraborn m. ſ. w.) weiter nah 
Dften der St, Gotthard und Simplon Der Se. 
Bernbard (vermurblid ber Mont Welan) nnd 
der Monte Mofa ſchienen ung zur Seite und Pies 
mont zu unfern Füßen zu legen, Ein leichter Nebel 
entzog und bie Chäler der Lombardei und Franfı 
relchs. (Die Fortſ. folgt.) 





> Der Geredtfertigte 
Reimbotd, gar nu, verſãäumt es nien 
Un jedem Srte, ſelbſt in Schenken, 
Den Dialog auf’ Poeſie — 
Was man auch fprehen mag — zu enter. 
Ri Er bitter nm ein günfl’ges Ohr, 
Siebt dann ein Manuferivt bervor, 
amd Tick von feinen Fabeln, Schwänfen, 
Gonetten , Stangen, Liederu vor. — 
Wie unrecht, es ihm zu verdenken, 
Der in der großen Vaterſtadt, 
Auch jonft nicht einen Lefer Hat, 


— 


Korrefpondenz und Motlizen. 


Aus Italien. Geſchluß.) 

Die literariſchen Zeitſariften ſcheinen in Itallen mit we⸗ 
wigen Ausnabnen fortwaädrend nicht gedeiben zu wollen. In 
Sıcılien iſt dato Feine vorbauden, und der fur das Dabr 
1819 angefündigt geweſene Mercurio Sicnlo vor der Seburt 
Todes verbiichen. In Neapel dingegen in vorige Jubr nes 
ben dem Giornate Enciclopedico und der Biblioreca anali- 
dica nod ein drittes Journat, beratisgcaeben von Iran. Das 
gliarde, unter dem Titel: Annali d’Agriculwra Italiana, 
ans Kicht getreten, Em anderes: Giornale enciclopedico, 
bas fein Dafeyn zu Rom e dicht, bat nicht länger «tr set6 
Sonate gelebt. Au dieles baden fi die Ilemorie Enciclo - 

diche sulle amtichitä e beile arıi des Hrn, Ouatrani 
gewifermaßen anaefdiofen. Mit Etren bar im verfichenen 
Qabre das Giomale Arcadico feine Babn dardıraufen. Non 
dem u Bologna angetundigten und verbeikenen Giormale 
della nnova Mmedicina Italiana waren zu Anfange dieſes ade 
res erſt drei Heite, nad im abaewichenen Mari edendaſeidſt 
von dem Abbreriatore oder Kritiſhen Appendu zu auen Seite 
fdriften und andern Uterarifpen Nevitatenblattern die erſte 
Dummer von 16 Eriten ans Licht getreten. Die Opuscolk 
Scientifich und die Opuscoli leteraxi di Bolagna haben fi 
fertdauernd einer günfligen Kufnabme in erfreuen, Erbr wies 
nig Brhd machen und ſedr ſatecht nedeiden feir einigen Jadren 
die Serririften in Tesfanu. Dur Gioruale del Genie 
farteppe ſich mubſelia Durch, Der Saggistore iſt nicht nad 
dem Geichmac unferer Tage, der weniger Gxorte und mehr 
Zbarfadeen und gründliche Ertenntwih und Kufliarung vers 
langt, uud mühre, wenn er einen Zuſchauer verſtellen fed, 
au von einem Addilon und Stecle geſchrieben fron. In 
Dentia gebt dıe Correspondance Astronomigae, Geographi- 
gue, Hydrograplique er Ststistigne des Barons Zah ibren 
inunterbrodienem Bang fort. Hingegen baben- die von sm, 
Wertotetto anatlundisten Annali di Viaggi midt au Grande 
Kommen tönnen. Su Zurın gibt es fer dem Ableden des 
Caleidoscopio gar tein Joncual mehr. Ein In Ninag an— 
getundigtes Journat: lOrfeo lialiano, bat der Weit mit ei⸗ 
denn einzigen Begen feine Aufwartung gemacht, und iſt als⸗ 
Bann auf immer verfhmnnden. In Venedig fübren die vom 
den Herren Brera,. Nuggeri un Caldani bermmsurger 
benen Nuovi Commentari di Medicina e Chirargia fort, 
vegelmaßig alle vieriehn Tune zu ericheuten. Zu Padua 
lebt, in Folge der kräftınen Verwendung des Grafen Da Riv 
das Giornale della Leueratura lialiaua zwar uoch fort, in 
aber dur febr im Rüffend, indem zu Autange des Kaufenden 
Jabres davon erit dus Jannar, umd Februar ı Hefr erfienen 
war. Eine ebendarcitNt amter dem Titel: Giornale Teatraie 
di Padova, men erfteimende Zeitſchrift entiprkut ıbrem Tittl 
Taekweas. Es entbatten namuſſth die beiden erſten Hefte ders 
ſelben nichts weiter, als bir dur Datfte orıginale, sur Halfte 
jiderferre Drodufte der dramateſchen Dinfe. Bu Pavia wırd 
das Giormile di Fisica, Chimica e Storia waturale immer 
net fortarieht. Su Martaud fird mit Tode abgegunnens 
Yaccauabrighe uud der Concilistore, Dagegen And noch amt 
Yeben: la Gezetta di Milauo, il Corriere delle Dame, gli 
Aunali del Commercio, il Naccoplitore, il Giornale ai 
Medicina universale, l’Ape, il Foglio Bibliografico und 
la Biblioteca Lialiana. Ueder den erſt Atztib ank sicht ge⸗ 
treteuen Satellite glella Biblioteca Italiana, Giornale di ıre 
pessimi Scriuori Empolesi erfiärt div Biblloteca felbft, 
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buh fie, zumal ſeitdem Fe den erſten Heft jener Beitfchrift 


eingefeben, es für undoflich eradıten würde, fie ihres Ziteis 
dalber Zugen u ftrafen, 





Aus Münden, im Jull. 

Ich Habe in meinem fegten Beridite der Veränderung 
bei wnierer Budne erwähnt, in der Hoffnung, in meinem mäde 
Ren von Berpdefferungen reden zu können, afein nmnire 
EXuttenvüdne bewapıt die Wahrdeit ins Befondere, welche 
im Atigemeinen die MBeltbühne gegenwärtig Nocumentirt: 
dab Veränderungen nicht immer Berbefferungen fiud, — Der 
neue IntendanzeRard (dur Krankdert des Intendanten 
die Inteudany ansmahend) entipricht, was das Artiſtiſche 
betritt, den Erwartungen keinen wegs, die man w bi Degen 
durfte von einem Manne, der ein ſolches Umt befteidet. Air 
ſeben Waltenfleins Laaer nch eben fo verffiimmeit, wie 
sbedem, aufinbren (vermurblib, wer Die braußbbaren um® 
befſern Shauivieier gerade zur Nusfubrung eines Kuapitafe 
Eoups fürs Itartbor« Tbearer im Beſchlag genemmen wur⸗ 
deu; fchen nech immer die alten, fdlschten Dekorationen des 
arten Ibesters in dem pradıtvouen nenen Haufe, und no 
Ban in Stucen, vole Wilhelm Tell. Wallenflein 
a. ſ. w. — jetin den Gang der Mafsinerte mach in feiner 
alten Erbarmlotkeit; ſeben dieſelben Wikarıfle in der Watg 
der Fir jede: der Heiden Theater durdiang geñau deſtimmt ſeyn 
ſollenden Gattung der Stucke macen, indem Poſſen, wie der 
Ewmurider und feın Sobn, am dödern Kruſtteupel, im 
Boftbreater, und zarte Lufipıele aufs umjursefte im dem 
Borfluditprater zum Bordein kommenz eben ferner die deut⸗ 
ſche Oper, welde ſich zur Breude auer wabrbaften Kunftr 
Freunde jet Japr und Tag fo glumiend erhob, wicder aufs 
Rem fih abwärts neigen, fur, wir feben, das wir niwes 
ſeden, ats Eyaltung und Parterung, Mißmuth und Unzufries 
Venbeit mtr dem Verforate, nnd den beranmadenden gämlie 
en Berſall wınes Junttuts, das ale Mittel und Wege batte, 
das Orte und Glaendſte in Deuriitland au ſeyn. — Aber 
die Eemctee! (ruft das Ppudtikum, weldser bei ſeinem Ichbafren 
Anebrit am Theuter, dieier Zukunft mit Sannerz entgegen fiebt) 
Die Komitee könste, muhte Ja dem, Des Geſchafts noch untun⸗« 
tigen Intendam: Niro mit Erfahrund und Leitung an die 
Hand geben, nd foldhe drodeude Uebtl verbinden! allerdinas 
Tonnte und würde fie dab, wenn fie mehr als eine biohe 
Gorm ti dieier Referme wäre, und aus miebr als 4 Gtims 
sen (rifditiehtich Der des Zutendanz « NRalde, welde: die ent: 
fmerdende ıfl) denunde, fo daß nicht Jeder zu beratbeude Ber 
denftand nad der Beratbung derieibe bliebe, mie vorbit, 
Kenn man es ernfilih mut der guten Sache meint, fo deute 
man auf Verſtarkung der Comuree, damıt eine bedeutende 
Uberwiegende Srimmenmebrdert der Richter ſey, dere 
Soruch fid ein To ‚großes Kuufpericnat vertrauemd unterwere 
fen kaun. 

Sen Eflair’s Gaſtſpieten, fo wir überhaupt von mane 
Sen Kudern, nachſtent ein medbreres. vw, 

Der berübnfe Kiarinettift Biärmann in Münden, der 
im vorigen Jabre das Parifer Pubitum entzüdre, wird noch 


in dielen Herbfle eine Reife uber Gorba, Weimar, keip: 


dly, two er gegen den a. Ditider einzutreffen gedenft) Ber: 


tin nah Petersburg machen, und an dieſen Drien feine 
Kunft hören laſſen. 





Berlsger: Leopold Soß. 


Resacteur: ®, L. Methuſ. Mütter. 
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ben 25. September 15820, 








Das Bücherverzeichniß von ber Michaelismeffe 
dieſes Jahres. 


Es ik wobt ſebt metürtih, deß men fi bei einem 
ſoichen Verzt ichniſſe zuerft na befannten und geahteten 
Namen umflebe, weil diefe denn do immer, einigerma⸗ 
den wenigſtens, Buͤrsſchaft für dem Gebalt der Werte 
ſtellen, die damit bezeichnet find, Sollte man ſich auch 
zuweilen getäufae finden, fo möchten wir deshalb doch 
beiagten Namen biefe ihnen inwohnende Empfehlungs⸗ 
kraft nicht entzogen wiſſen, weil es gewiß eine der ſchoͤn⸗ 
fen und gerechteſten Belohnungen des wahren Verdien⸗ 
fies ik. Solcher Namen aber finden fid, — wir res 
den bier blos von Sariften, die auch dem nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lefer intereffiren können — diesmal gerade 
niht viele, dafür aber gibt es Titel, von Bücern ndms 
ld, welde die Stelle von jenen zu erfegen, wenigſtens 
beftimme find, und doch den Wortbeil gewähren, eine 
Spur im Gedaͤchtniſſe zuruͤczulaſſen. Gene, wie biefe, 
folen uns zum Zeichen dienen auf unferm flüctigen Zuge 
dur die in Parade nleibfam aufgeitellten Reihen. M. 
Abels biftorifber Veriuh: Was waren die Vers: 
anlafiungen zu den Kreuzzügen, was ihre 
Wirtangen auf Europa. — Wleris, die 
Kreibiagad, ein ſcherzhaft idvilifhes Epos 
in 4 Oeſangen. — Uppenzellers (Pfarrers und 
Bırf. der Getrud von der Bart) Ubibiedsworte 
an meine aum beil, Abendmahl entlaffene 
Soͤhne und Tochter. — Arnim, ein Taſqhen⸗ 


Such für deutſche Baterlandsfreunde, mit Beitraͤgen von 
Mannert, Koblraufb, Kebſer u.a. — De 
22.23. 9 24. Band der neuen Bertuchſchen 
Bibliothet der wichtigsten Reifebefhreis _ 
dungen, welche zuſammen vier intereflaute Reiſen 
liefern. (Mol lleus in das Innere von Afrita, Mo⸗ 
ziers dur Perfien, Cordo va's nach der Magellanss 
fraße, und Burfbards.in Nubien) — Eine neue 
Biograpbie der Zeitgenoſſen, aus bem Frans 
zoͤſiſhen von Karl Geib, 1. u. 2. Bo. — Der Fries 
derite Brunn neuefte Sediddte. — Ehaps 
gel, Neife nab Neufoundland u. ſ. w. — 
Dentfbe Dentmäler, herausgegeben von v Bas 
do u. andern, nit 36 Steindrudtafeln, 1. Lieferung, 
Sachſenſpiegel. — Dentwärdigkeiten, das 
Reben und den Toddes Herzogs v Berry 
betreffend, von Ebateaubıiand, — Earon’$s 
Stisjen von Amerika, anf einer Meife dur® bie 
vereinigten Staaten 1817 entworfen. — Die Staats⸗ 
lehre von Fibre, aus feinem Nachlaſſe beraudgeges 
ben. — Fig Slarence, Reife aus dem brits 
tiliben Lager dur Indien und Aegvpten 
nab England. — Garoline de la Motte 
Fonqué, Zragmente aus dem Rreben der 
beutigen Welt; und deren Gremabls, Friebrig 
de la Motte Fouqué, Babrbeit umd Küng, 
eine Reihe volitif& militdrifher Berracde 
tungen in Bezug auf deu Venderfrieg — 
Ballerie der Helden aus ben Zeiten Karls 
189 
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des Großen, König Arthur's, Attila’s und 
der Nibelungen, mit 60 iFum, Abbildungen, von 
Ludwig und Friedrig Kiel, mit hiſtor. Dars 
felungen von van der Hagen (fdeint eine Art von 
Prachtwert zu werden). — Georg ber Dritte, 
fein Hof und feine Familie, von Bibra. — 
Hallam’6 gefhihtlide Darftellung des 
Suftandes von Europa im Mittelalter, 
überfent von Halem. — Hafe (Inipeltor des königl, 
ſaͤchſ. Antiten: und Münzlabinete), Nahmweifungen 
für Reiiende in Italien. — Dr. Herrs 
mannd Ideen über das antile, romantis 
fbe und deutſche Schauſpiel. — Fr. Selnr 
Jakobi's Werke, 5r Theil. — 8% A. Kübler 
(Berfaffer. bes Herrmann von Libeneck m, a), Aber 
Schwärmerei, Begeifterung, fo&einbare 
und wahre Größe. Drei Predigten (aſſen 
viel Tiefpedahtes erwarten)... — Köblerd Meife 
in’s Eiemeer u. ſ. w. — Ligbts Weife in 
Aegypten, Nubieu und dem beil, Lande. — 
Lob der Frauen (vor wem? das wäre bier Inter 
effant zu wien. .— De la Menusi’s Verfub 
aber die Gleüchgültigkeit in Meligions- 
ſachen, überfegt von M. von Kapvfersfeldb (bee 
Abbeè de la Meunai wird ietzt ip Frantreich fehr ausge⸗ 
geihnet, wegen feiner Erbautingsfchriften), — Moft, 
Influenza Europaea, oder die größefte Kranf« 
deitsepidemie ber neuern Zeit. (moraliih 
aber phyſiſch?) = Deblenfhldgers Briefe in 


die Heimath, aus dem Diniihen von Loop. — 


gr. von Naumer, Borlefungen über bie 
alte Geſchichte. — Sartorius, Aber die 
Befahbren, welche Deutfhland bedrohen 
.fm — 4. W. von Shlegeld Werte, ır 
u. 2r Band — Schuͤtz (Prof), Leben und Ch 
rakter der Herzogin von Orleans u. ſ. w. 
Cihildert den franzöfiihen Hof unter Ludwig XIV. fehr 
anfhaulih), — Shatſpear's Vorſchule, von 
Ludwig Lied, ir Band (drei dramatilhe Dich: 
tungen aus den Zeiten vor jenem großen Digter enthals 
gend), — Stieglig, von altdeutfher Bau— 
bunſt, mit 36 Kupf. in Fol, — Stranf, Helous 
Wallfahrt nah Jeruſalem, zr Theil. — Mera 
gißmelnnicht, ein Tafbentuh;, die Abbildung vie 
ler Städte und Gegenden im ſuͤdlichen Deutſchland ent 
balteud, wuͤrde nicht auffallen ohne deu Zufag: mit 
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der Kunf, mit Männern glädlid zu ſeyn 
und dafelbe: mit der, mit Weibern glüds 
lich zu ſeyn, auch daffelbe mit beiden 
Kunfüätden Wer hat je fo etwas mit der Lin 
ber und Völkerkunde verbunden gelefen? Der Verf. 
beißt 2, von Anigge. — Karoline von Wolts 
mann, über Beruf, Verbältniffe, Tugend 


uud Bildung der Frauen — Von allen dieſen . 


Säriften wird gewiß- eine oder die-amdere in unfern Le⸗ 
fern den Wunſch näherer Belanntfdaft erregen, 
(Der Beihluß folgt.) 





Reife auf den Gipfel des Montblanc im J. 1819. 
(Fortfegpung.) 

Nördlih lag ganz In der: Nähe der glüdfelige 
Thalgrund von Chamoump vor und, Aus einer las 
chenden mit Geduͤſchen befegten Ebene fahen wir den 
Hauptort Prienre zu und beraufglängen, Mon ber 
entgegengefenten Seite der Gentraitette zog ih das Thal 


"von Aofta abwärtd, ganz mit Erun bekieidet, und von 


der Doire, ald von, einem Silberfaden durchzogen. 
Die vier auf cinander folgenden Slrtiher, des Bofs 
fonds, bes Bois, Urgentiere und du Tour, 
fdienen fi in ‚die Wiefen in der Tiefe des Thalgrundes 
zu ergiehen, während auf dem Eismeere eine dur 
das Zufammenfrieren feiner Wellen erzmunggne Stile 
zu berrihen fbien. Der Montanvert und alle bie 
Bersfpigen ringsum, ber Geant, Dru, bie Char: 
moz und ſelbſt die Alguible da Midi bielten unter 


unſerm ſchoͤnen Belvedere ihre Hdupter.gebüdt. Andert⸗ 


bald Stunden lang überließen wir uns auf bem Heinen 
Vorfprunge füdwarts von dem oberſten Kamm unfern Bes 
trahtungen, Vier von unfern FZührern legten fi das 
feloft anf den Echnee nieder und fhliefen ein. Wir was 
ren nicht etmüdet, Athem aber und Puls gingen ſehr 
ſchnell, sumal bei dem wohlbeleibten Hrn. Howard. 
Niemand von der Meifegefellihaft veripärte Appetit; 
hingegen waren wir ſehr durſtig, und eine Miihung aus 
Waffer und Eſſig ward als ein fehr erfriidendes Getraͤnk 
erfunden. Drei ftarfe und ſcharf geſtoßene Pifiolenfhüffe 
tönten laum fo laut, als im Flachlande das Knallen einer 
Peit ſche. Baer 

Um zwei Uhr Nachmittags traten wir unfere Rüde 
reife an, in der Abſicht, die vornebinften aus dem Echnee 
hervorragenden Felfen noch etwas genauer zu unterſucen. 
Der hoͤhſte derfeiben, ber Raum 350 Fuß niedriger iſt, 


— 


1509 


als der Gipfel des Montblane, iſt aus Granittafeln 
gebildet, die gleichſam eine auf die andere gelegt find, 
und in welchen ber Feldſpath vorherrſcht. in anderer 
Belfen, Petit Mulet, iſt auf gleihe Weife gebildet, 
Das Herunterfieigen wurde und beinahe noch ‚befchwerlis 
er, als dad Hinaufiteigen; auch war es weit fdauerlis 
&er, denn nun hatten wir die Abgründe und Spalten, 
die umd jeden Augenbfid zu verfalingen drohten, beftäns 
Dig vor Augen. Auch Eonnten wir, wegen bes Zuruͤck⸗ 
praliens der Sonnenftrablen vom Schnee, die Ginfchnitte 
aur hoͤchſt undeutlih wahrnehmen, in die wir, wenn wie 
- nicht Lebensgefahr laufen wolten, den Fuß jedesmal zu 
fegen hatten. Gin Theil der Rawinen, die und im Hins 
aufjteigen bedrohten, hatte ſich durch die Hige des Tages 
losgemacht. Wir trafen auf ihre Trümmer, aber auch 
was von denfelben noc über unfern Hduptern ſchwebte, 
ſchien bereit, uns zu zerſomettern. Wir beſchleunigten 
unſere Schritte und zwar in tiefſter Stile, um nicht 
durch ein Gerdufb einen fo gefürchteten Lawinenſturz zu 
veranlaffen. Den Blid ununterbrochen auf jeden der zu 
” machenden Tritte gerichtet, und faum es wagend, Athem 
zu holen, gelangten wir an den Fuß des jäheiten jener 
Abhaͤuge. Gent war die Gefahr vorüber. Mit Ges 
füblen, die bei uns allen diefelben waren, die wir aber 
nicht auszudrüden vermochten, blidten wir noch einige 
Augeublicke auf biefelbe zurüd, und fegten dann unfere 
Reife weiter fort. Bei der großen Plattforme 
trafen wir wieder auf unfern zuruͤckgebllebenen Führer, 
und als wir unfere Effeften durchgingen, war das There 
momerer zerbroden. Bis blerher hatte und das Cie 
und der harte Schnee einen Boden verfhaft, auf dem es 
ſich ziemlich bequem wandeln ließ, tiefer hinab aber hatte 
die Kraft der Sonneg bie ih no nie in ſoldem Grade 
erfahren habe, den Schnee ſolchergeſtalt aufgeneicht, daß 
wir beinahe alle drei Echritte bis an den Gürtel in dens 
felben verfanfen. Umfonft fahen unfere Führer ſich nah 
feftern Stellen um; umfonft ſuchten fie Fußpfade gu bil⸗ 
den, und mir, ob wir ihnen folgten oder nicht, fanfen 
immerfort wieder ein. Mehr als einmal trafen wir auf 
Schruͤnde, die wir am Mormittage nicht geſehn hatten, 
und über welche, wegen der ungleichen Höhe ihrer Borde, 
auf unferer Leiter nicht gefegt werden Lonnte. In ſol⸗ 
hen Fällen mußte cotoyirt werden. Ward dann die 
Schrunde wieder enger, und bildete fih eine Schneebrüde 
über biefelbe, fo wagten wir es, figend und in flüͤchti⸗ 
ger Eile über das hHinfällige Gewölbe hinwegzuglelten. 


- 
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Diefer Theit bes Herabfteisens durch den weißen Educe 
war bei weitem ber ermüdendfte, und wir fhägten ung 
glüklih, nach langen Anjirengungen den Grand Mu— 
bet erreicht zu haben. Noch vergoldete die Soune, une 
geachtet fie für das Thal bereits untergegaugen war, die 
Seitenwände dieſes ungehenern Felſenkoloſſes. Jetzt 
brach mit ſchnellen Schritten bie Naht ein, und der 
Schlummer begann und, zumal durch die Gonnenhige 
fehr Ermuͤdete, zu beſchleichen. Die Führer beſchaͤftig⸗ 
ten fih noch mit unferer morgenden Tagerelfe, und einige 
von ihnen gingen bin, um die Spurem unferes geitrigen 
Durchpaſſes aufzufuhen. Diefe waren aber nur noch 
zum Theil zu finden, und das übrige durch eine. in der 


Zwifhenzeit gefalene Lawine, die, wenn fie ſich zur 


Seit unferes Dicchpaſſes losgemacht hätte, nicht ermanz 
gelt haben würde, uns zu zernichten, verſchuͤttet. 


Wir rudten bei dem Grand Mulet nur wenige 
Stunden. Die Kälte war fhneidend, und unfere Fühe 
ger, um eine aud nur einigermaßen erträglibe Tempes 
ratur zu erhalten, im einem fort befcäftigt, Kohlen 
in einer Feuerpfanne anzublafen. Im Geſichte verfpiire 
ten wir einen brennenden Schmerz, und unfere Augen 
waren folhermaßen entzündet, daß mir auf eine Eure 
fernung von einigen Zuß kaum mehr einen Gegenitand 
unteriheiden konnten. Auch unfere Zehen und Finger 
waren verfältet, und das ganze Mudkelfoftem nicht ſo 
faft durch die Crmüdung, als durch den feltfamen: ia 
fluß der Atmosphaͤre angegriffen, 

(Der Befhlug folgt.) 





Einngedichte von dem vereroigten koͤnigl. baieriſchen 
geh. Rath, Anton Ritter vom Klein. 
Beiht. von Ro. 180.) 
Des Arzt Lahr 
Daß Lahr fein Weſen jegt mit Büdherfchreiben treiber, 
Das tadelt ihr! Er würgt nicht, wenn er fchreiht, 


Der Neid 
Seht Lindorn jetzt gefund und reich, 
Dana ploͤtztich trub' und bleich, 
Welch Ungind iſt's, das ihn darnieder drüdt? 
Gein Bruder iR — begtüdt 
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Unf einen ſchlebten Arzt, 
Die Mittel gleidhhen zienilich ſich, 
Die unſer Arit und Pfarrer gebens 
Sie find den Ginnen widerlich, 
Und Helien zu Dem ew'gen Leben, 





Auf ein Warum 
Warum Meligion die reihen Wichte lügen? 
Gie mörpten auch ned Gott um's Paradıcs beirligen, 





Korrefpondenz und Motizjen. 


Aus Berlin, den 29. Auguft. 

geſtern führte mid mein Wea im die Wegend bed Mübe 
Tendammes. Auf dem daran Noßenden Fiſamarkt und vor 
der Fiſcherflraße Mich ib auf ein großes Gewuhl win Mane 
ern, Graum und: Kindern, größteutseis von dem stern 
Bollsftaffen; der Zuſammenlauf war dadurch veranlaßt war« 
den, daß eine Brau eine Boderuug von 30 Thir. au einen 
ka der Fliſcherſtraße wobnenden Schlähter datt. Sie Katte 
ihn deshald in feiner Wohnung gemabnt, und, als ‚fie keine 
Wefriedigung erbatten, ein fo deftiges Geſchrei mit untermifche 
ten Echimpfreden angefangen, dab der Schlachter feine Glau⸗ 
Bigerin auf die Straße geführt. Hier batte fie alter Ihre 
Beſchimpfungen vor defien Thüre fo ungeſtum fortgeiest, daß 
ſich darüber ine große Menge Volts verfammelte. Um dem 
Elandal zu fleuern, waren einige Manı von der Denadbars 
een Mache im Werderſchen Ratbhauſe abgefhift worden, und 
Batten ſowohl die Rudeſtorerin als ihren Eaulduer, da er 
ebenfans ſich nicht ganz rubig verhalten, verbaftet, Der Vor⸗ 
fau ſeibſt iM nichts auferordentlihes in einer fo großen, volfs 
weiden Stadt, wir. Verlin, aber zur. Ebarakterikıt der. Eins 
wohner verdient erwähnt ju werden, daß von allen Zuſauueru 
und Zuſchauerinuen, faft fünmelih dm den miedern Stäuden 
geboris, auch ſeibſt den fektern, die in der Regel Partet für 
ihr Beicdhledjt nebinen, der Gran unrecpt gegeden wurde, denn 
es war juß nur eine Etimme: wie es für fie fih nicht nee 
zieme, einen Schuldner fo offentiich zu proftitwiren, fie bätte, 
wenn fie nicht befriedigt werden fünnte, desbalb Fanbar wer— 
da müfen. Dafür find ja die Gerichte! äußerten Bıele. Der 
Befte Lobſpruch für Die Geriptspfiege, da fie das Bertrauen 
‚us Bois Hat. 


Unter den⸗Streitigkeiten, welche in den bitfigen Seitunz 
gen gefüdrt werden, verdient eine, weil fir die ganze Menich⸗ 
deit Intereflirt, wobl einer Erwähnung. Der Bursbefiger auf 
Dfia in Oſtpreußen, Sr. F. #. Habnrieder, Berfuller der 
lehre und gehaltreichen Shrät: Unterriht uber den 
Sotdatenftand (an feinen Sobn gerichtet), datte dafjeniar, 
was er darin über Zwerkämpfe geſaat, im- den diefſigen 
Zeitungen abdrucken laſen, deſſen menſchenfreundiiche Abſicht 
Danın geht, dieſe aus einer roden und geſetzloſen Zeit derſtaue 
mende Eırte abgeſchafft zu ſeden. Begen ibn iA ſoaglelch rin 
Ungenaunter im den ZSeitungen aufgetreten, der mut einer 
roden Hodnſprache aller religiöſen und ſittſichen Grundfage, 





Berleger: Beopold Boß. 
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Yen Apoloneten der Duelle mat, und fie — was bief mn Ano— 
numus volnandig burakterirt — cıne edle Eitte und 
ehres Rittertdum nennt, und Daber bedanırt, daß dusom 
feat dem neuen Bürgeithum obmedın mie mebr virl in der 
Aber au veripuren fc. Dies A mun fieiiub, am wodl 
der Menichher, eine Zolge der vorarfarıtımmn Auitur; 
Die Beiten des Fanftrechte, ud der Miseaelance Der wire 
Durer, die dem arbetiamen umd fliihraen Rs fmanı aufs 
tunerten und ibn gewaltſam plünderten, oder, wo inaude alts 
adetiae Famitie, namentiib ın der Mat, Ab geaen ıdrem 
ka debberen ebeurich auftennten, ſud Morrich! voruber, aber 
Bak mc foldıe Ideen ım den Kopfen Eimielner ipnten ldunen, 
bleibt un er ein Nnerfrentihes Beiben der Zeit, kudeß mu 
man bofsm, dab diefe Dom Quixotte — wahre fMitter 


‚Bon der traurian Wut — am einen Deutinen Eerv ne 


tes nude. werden, der ‚fir ım sbrer ganzen Ktößr Durficcck, 
Sie baten danıı den Troft, durd die Feder eich geiſtoouen 
Scoriftſteuer⸗ uech auf Die Nacwelt zu Pomnen, Ich batte 
feiwe Erfaeinungen Ger die festen -framıpfo.ften Zuckungen 
gines Altgsarıfloiraniemue, den der größere, ediere und gebıls 
dete Theil Des Srundes nicht biliat, So gu.mmtdiıg, wie 
ubrigens der Ritter Don Autirorte de la Manche vom 
Tervantes neimıdert wird, if der anuname Vertdeidigee 
des Dueus nıct, denn er verliert febr efenberiig: „er wolle 
Leder zehn Sohue (namlıh iu einem - Zveriampf erlwacıdy 
todt festen, als einen lebendtg baben, dir mab Mi Serra 
Haburtceder’s Anfintes leder.” — Dieſe Anfiht tocut 
wenlaſtens ein tavferer Heerfubrer der prenriiosen Armee, der 
fernen Muth vor dem Feinde Demadrt, uud fh audere Kors 
been, ala die des Zweikampfs, e-rungen tut, der in Oſt⸗ 
und Weſtpreuken Fommandirnde Generat vom Borfteif, 
nit, der nicht „allein der Weiuung-des Bra. Duduries 
der feinen Beifal geſchenkt, fondern fogar defen ven 
erwähnte Schrift, worin ſoiche zuerſt zur Sprache gedracht 
worden, mit. Ichrreihen Zuſaͤzen ‚vermehrt Hat, die einen 
fprebeuden und erfreutiben BVeweiß mit von altrittere 
Tiben, fondera-wabrbaft edien Geſinunngen abgeben. "MBerm 
wiebrere ſelche Manner — und daran fenit es anidıt — foidhe 
Gefinnungen,, die der Anonomus Auſichten eines neuen pfeuz 
Bo philteſoporichen⸗ und - Fgoolntiondsen Zeitaltere nennt, des 
ven, fo leidet es keinen Bweifel, dab Diefe Ritter und Predi⸗ 
per in der Wüſte feyn und bleiden werden. Dr. Habnries 
der but fi die undankbare Muhe geseben, Dem Ungenaune 
ten auf feine Diarrıpe in den Beitungen au antworten. ser 
fire Jdren bat, mut dem mus man nicht reiten. 


Bon den Folaen ſolcher rirrerfiihen Gentiments — 
denn io mug baflir fein deutihes Abort ſezen — haben wir 
bier noch furkıch wın traurigen Tehpil arbabt, da ein june 
ger, Webenswärdiger Dann, der Graf v. L..., im Due 
erſchoſſen wurde, 


«m 8. d. M. bexbfiditidte ein Kattundrucker bınter dene 
Invalıdendaufe einen Mord am eier Grauensperion, mut Der 
er einige Junıe im vertranten Umgang geiebt. Er braaıte 
ior mut einem Meier eimae Stiche 1m Kopf und Hasle bei; 
Do find die Wunden mir tlebenbgefahrlich geweſen. Er lieü 
die Verwirndere in idren Blute liegen und bar fib den 
Zug daranf felbſt zum Verbaft nefieht, in der Vorausſetzung, 
den Mord verunt d baden, Lebenbüberdruß bat idn zu Diez 
fem -emvörenden Verbreben veraniaft. Ein biefiger Einwohe 
ser Hat ſich an ſeiner Wohnung srhenft, 


Redacteur: K. L. Methuſ. Diulien 
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Zur Menfhenfunde 
Bon F. L. Bührlen) 


MNeın fann das BW.fen jedes Menfben auf einen elnfas 
ben Ausdruck bringen; denn obidon er ein Unendliches 
iſt, das die Unendlichkeit der Welt in fih aufnimmt, 
und Wirkungen auf fie in’s Unendliche bervorbrinut, ob 
er ſchon tägli und ſtuͤndlich fih entfaltet, umgeſtaltet, 
fo unterliegt doch dieſes Metamorphofiren gewiſſen jter 
beuden Geſetzen. ‚ 

Ein foldes Eindringen auf den Stamm, bas 
Grundweſen des Menfhen, bat wiſſenſchaftliches und 
prattiſches Jutereſſe. Jenes, weil ed das Naͤmlice iſt, 
was wir bei der ganzen Natur, uud bei jeder Erſchei⸗ 
nung wollen; denn was it Pbilofopbie anders, als die 
Bemübung auf den Kern der Erſcheinungen des Lebens 
su kommen, das Mannigfaitige unter einfachen Fors 
wen — Zdeen — zu begreifen, dad Werden des Seyen⸗ 
den burd den Gedanten zu faflen? — Dieſes, weil je⸗ 
der, der mit Menfgen umgeht, fie berechnen moͤchte, 
um mit Sicerheit auf fie zu wirfen, ibnen zw dienen, 
ipre Hülfe anzufpreden, und über die Erfolge fo felten 
als möglib zu irren. 

Einige Andeutungen, biefe Kuude betreffend, möge 
hier Play veradnnt ſevn. 


Der Menfa fühlt, denkt, fprict, handelt, ſchrei⸗ 
| Er wid ndmlih vorihreitend je, 
einen Bezirk der. Welt auf einmal in fein Gefühl, feinen. 


tet ein — ſtobweiſe. 


Seiſt aufnehmen, mit feiner Ktaft erfuͤllen, durchbre⸗ 


190: 





den 29. September 1920, 





— organiſiten ꝛc., und wie er nun das Anruͤcende 
nach feiner angeſtammten, anerzogenen Art und Gewohn⸗ 
beit aufnimmt, wie er den obwaltenden Veſchraukungen 
der Aufnahme begegnet, ob er der leifen Bewalt, oder 
dem Stoße vertrauf, ob er nur das Nächte zu feben, 
oder tiefere Hintergründe zu abnen new-bnr iſt, date 
nab bejtimmie ſich die Art feiner Handlung oder Gegen» 
wirkung, 

Die Auſchauung der Welt benimmt ſich aber dur 
dad, was er von der Welt wil, und wiffen will. Er 
ſchaut, denkt, lieſt fi in die Welr hinein, und nad 
feinem Charakter giebt er fie wieder an fib. Er möchte 
fie fo dur und durch organifirt von Größren zum Kleine 
ften haben, daß fie feinem Bilde, feinen Wuuſchen, ſei⸗ 
nen Fertigkeiten, feinem liebſten gelungenſten Wirken 
entgegen käme und Raum ließe, 


Daber verräth feder Menfh feinen Charakter, 
wenn er dazu gebracht wird, fiinen beften Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, und ia diefem Gimme ift das Leben eines 
Menſchen der Weg zu feinem höchſten Gute. 


Um die einzelnen Urtheile des Andern zu verfteo 
ben, muß man, da jedes ein integrirendee Theil feiner 
Poilofopbie iſt, auf feine Grundprinzipien, feine Angels 
Ideen zu kommen ſuchen. Aber wie fol dies bei der 
abgeriffenen Art, mie Im Leben die Urtheile auftreten, 
gelingen? Wie wenige wollen ihr Innerſtes enthüllen, 


wie wenigen kommt dieſes ſelbſt zum Bewußtſeyn, wer 


begreift ſich ganz im Zufammenbange ? 
' a A uni so 
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Ein ziemlich fiherer Leitfaden in das Innere eines 
Menfben möchte der ſeyn, wenn man die Stelung befs 
ſelben in der Geſellſhaft, und dies mo meglich nah ih⸗ 
zer fuccejfiven Entfaltung bis hicher, in's Muge faßt, 
und dann damit Im Werlanfe feine Neußerungen zuſam⸗ 
menpält. 

Jeder will zuerſt feines Lebens ſicher ſeyn, und 
defien Fundament fteigend fiherer gründen. Go hell 
das Auge, fo offen ber Geift ift, der Menfch fieht, und 
hegt mit Iutereffe vor allem basienige, was er ale 
Baumaterial zu feinem Leben brauchen gu koͤnnen glaubt, 

@s if dann, als läge mur biejenige Zone im 
Lichte, durch welche er feine Bahn beſchreiben will, alles 
andere im Duntel, Er bearbeitet den Weg zu feinem 
Zlele geiftig, er macht ſich mit alen Verbältniffen vers 
traut, bie in feiner Richtung liegen, er befreundet fi 
mit den ihn fördernden Wezügen, er kaͤmpit an gegen 
die ftörenden, und nach und nah nimmt er für das Yare 
tei, mit was ſich feln Sinn abgegeben, fein praftifder 
Lauf wird feine sheoretifhe Sphäre, mit leiſem Zuge 
fiept man feine Neigung und Scheu zu Anſicht und Mari: 
me werben, ben Geift vom Willen das Gepräge ans 
nehmen, (Der Beſqluß folgt.) 
Reiſe auf den Gipfel des Montblanc im J. 1819. 

(Beihlnß.) 

Sehr früh begannen wir am 13. Juli unfere legte 
Kagereife. Neben ber Lawine hatte auh das Schnee 
ſchmelzen bes geftrigen Tages mitgeholfen, bie Spuren 
unferes Hinaufftelgens zu verwifhen. Zuweilen folgten 
wir den Sußtapfen der Gemſen, die ihr Juſtinkt ſicherer 
Jeitet, als die Menfchen. Unfere Augen waren aber fo 
ſchwach, daß wir biefelben kaum wahrnehmen konnten; 
der Flor und die grünen Brillen von geitern wollten auch 
nichts mehr helfen. Glüdliher Welfe kamen wir nad 
einens Aufenthalte von fünf und vierzig Stunden auf dies 
fen glänzenden Flaͤchen, gerade zu der Seit vom @ife 
weg, ale die Sonne angefangen hatte, ihre erfteu Strah⸗ 
len auf daffelbe Hinzufchleudern. Mit wonnevolen Em⸗ 
Pfindungen traten wir in bie Waldregion ein, und mit 
aͤhnlicen vernahmen wir num bald wieder das @eldute 
ber Herden und das Lebensgeräufch In ber Tiefe. Nach⸗ 
dem wir fin einer Sennhätte etwas ausgerubt, langten 
wir um 10 Uhr Vormittags wieber in Prieurd an, 

‚Das Liqt war uns fo unerträglich geworden, daß 
wir alfobald die Fenſterladen unfers Zimmers mußten 


”, 
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verſchlleßen laſſen. Wir wuſchen und bie Gefihter Mit 
Rahm, und verfuchten umfonft zu ſchlafen. Unſere Ans 
genwimpern klebten zufammen, und die Geſichtshaut bes 
deate fih mit Citerbläshen. Nach Gonnenuntergang 
verfubten wir es, einige Minuten aufzuſtehn, mußten 
uns aber fofort wieder niederlegen. Endlich trug die Er» 
müdung über ben Schmerz den Sieg davon, und die er 
ſchoͤpfte Notur zwang den Schlummer, ſich einzuftellen, 
Den andern Morgen fanden wir uns etwas erguidt und 
fegten nun unfere Reife in einen gugemahten Wagen nadp 
®enf fort. , Die Dberhaut hatte ſich von unfern Se⸗ 
ſichtern abgefhält, und die Augenentzündung vermindert: 
gleihmwohl mußten wir no eine Zeit lang das immer 
hüten. _ 

(Zu ber bier befäriebenen und glüdlih volführten 
MontblancsDteife. bildet der allerneuefte Verfub, dies 
fen gefäbrligen Berg zu erfteigen, ein furatbares Geo 
oenſtuͤc. 

Es war naͤmlich am 16. Auguſt d. J. eine Geſell⸗ 
ſchaft von Frauzoſen und Ausländern, naͤmlich der rufffe 
{de Hoftatd Hamel, ber Phoſiker und Maturforfcher 
Sillique, der Apotheker Caftan, Scobn, der Na» 
turforfher Bourdet, der engliihe Kapitän Docus 
ford, und noch ein bristifber Gentleman Henderfon 
von Genf abgereift, um die unter dem Namen bes 
Montblanc befannten Beruipigen vom ndhern zu un⸗ 
terfuben. Sie batten drei Zübrer bei ih, von denen 
einer, Peter Earricce, Lie Bergreife ſchon ſechs Male 
unternommen hatte. 

Diele Reifenden waren, nad manchem gefährlichen 
Tritte, am 18. anf dem Gipfel desienigen Theile des 
Montblane, welber le Grand Muler beißt, ans 
getommen. Wegen übler Witterung batten fie einen 
Tag und zwei Nächte daſelbſt verweilen muͤſſen. Sonn⸗ 
tags aber, den 20. Wuguft, kuͤndete fi ein fehr fchös 
ner Tag an, fo daß fih die Gelehrten früb um fünf Uhr 
wieder auf den Marfch begaben. Sie befanden fid (dom 
ganz nabe an dem erfehnten Gipfel, als die ihnen vore 
angebenden Führer an ber Müdfeite eines ber Abhaͤuge 
ausglitisren, über den weichen Schnee in die Tiefe einer 
Schrunde fortgeriffen und von dem nachrutſchenden Schnee 
alfo verſchuͤttet wurden, dab nicht eine Spur mehr von 
idnen übrig blieb, Die ihnen auf dem Fuße folgenden 
Meiienden waren Zeugen diefer ſchrecklichen Kataftrophe, 
und entgingen einem ähnlichen Unglücke durch ein eigent» 
liches Wunder, Mehr ale vier Stunden lang wandten 
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fie mit möglichfter Kraftanftrengung alles an, um die Ver⸗ 
anglüdten zu retten; aber umſonſt. Sie felbft buͤßten 
faft alle ihre Inftrumente ein, nnd fehtten in ber größs 
ten Veftürgung nach Genf zuruce. 

Das Merkwuͤrdigſte von biefer Reife hoffen wie 
unſern Leſern allernaͤchſtens mittheilen zu koͤnnen.) 





Das Buͤcherverzeichniß von der Michaelismeſſe d. J. 
Geſqluß.) 
Unter den Romanen 
bemerken wir: Der Karoline von Fouqué Kleine 
Romane und Erzählungen, 3 Binde, — Hoffs 
manns (Verf. der Frag. in Callots Manier) Sera» 
pionsbräder, Zr Theil, — Franz Horns ro» 
mantifhe Erzählungen, — Er. Kindb’s Er» 
säblungen und kleine Romane, ir Bb. — 
Bon Friedrich Laun drei befondere Sammlungen 
von Erzählungen — Jaͤhrliche Mirrdeiluns 
sen, in Verbindung mit Böttiger, Bührlen m. 
ſ. w. beraudg. von Er. Rochlitd Gugleich als Forte 
derung des Leipziger Almanachs für Franenzimmer) 1821. 
— Müdler, der Blinde und das Mutter 
föhdnden — Johanna Schopenhauer, Gas 
briele, ar Theil. — Alobs Schreiber, Myr⸗ 
then» und ESpypreffentränge, 23 Binden. — 
Walter Scott Jvanhoe, ze u. Zr Theil von 
Merhuf. Müller — Wilhelmine Willmar, 
Slorine oder die Masten. — Der Maria 
Edgeworth Erzählungen, aus dem Engl. — und 
von Baczko's Geſchichte des Klofterbruders 
Paola Pennaloſa. — Wunderlich ift es, wenn fi 


manche Schriftſteller dleſes Fachs nah Werken benennen, : 


melde auch der umſichtigſte Literator kaum keunt, 3. B. 
die Mitternachtsglocke, Albert von Reinſteln n. f. w. 
Unter den Schanfpielen: 

Kotzebue's Almanach dramat. Spiele, von 
Mehrern fortgeſetzt f. 1822. — von Auffen⸗ 
berg, König Erich, Trauerſplel. — Aretin, 
Ludwig der Baver. — Deinhardſtein's Eher 
ſandsqualen, Luſtſpiel in 1 Mt. — Eine neue 
Ueberſezung des ſtandhaften Prinzen, von 
Mimminger — Eine neue Ausgabe vermehrt 
und verbefliert von dem Schaufp. Ban Dya’s Lande 
Jeben, von Er. Kind — 9. Mällners Aldar 
neferin, Trauerfpiel, und deſſen Gpiele fär 
Die Bühne, 26 Binden, — Neue Ausgaben von 
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Deblenfhlägers Arel und Walburg und 
Eorreggiv. — Reinbec's bramatifge Werte, 
5e u. legter Band. — Klaffifhes Theater 
der Franzoſen, von Peucer, 3. Bd, den Tob 
Edfars von Voltaire enthaltend, — "Menue 
Schanfpiele, von Johanna von Weiffene 
thurn. Daslegte Mittelift bier nicht dabei. 
Dir freuen uns bier zugleih bie Bemerkung beis 
fügen zu können, daß auch in diefem, nicht eben ſehr 
ftarten Verzeihniffe, die alte Flaffifhe Litera⸗ 
tur wohl bedacht ift, indem man mehrere Ausgaben 
alter Autoren, von zum Theil berühmten Männern, im 
diefem Fache aufgeführt finder. 
"Unter den erfhienenen Schriften in auslaͤudiſchen 


Sprachen befindet fih auch eine Ifaliäntfhe Webers 


fegung von Schillers theatrallfhen Wer» 
ken, welche 6 Stuͤcke enthaͤlt, nämlich: Die Jungfrau 
von Drleand, Maria Stuart, die Braut von Meſſina, 
Don Earlos, Wilhelm Ten, bie Verſchwoͤrung bes Fiesko 
au Genug. 





giebesgrnk 


Frei, nach Joſephs von Loßberg Liederſaal ). 
Könnt’ Ih, Liebe Frau, nur Dich 
Grüßen alfo minniglich, 
Ws Maria, rein und zart, 
Minniglich begrüßet warb 
Bon der werthen Engel«Gchar, 
Da Sie Edbriſtum uns gebar. 
Ich gerwäprte ſicherlich 
Gern des frommen Orußeh Dich, 
Welcher chrem Kind beſchah, 
«8 zuerſt Sie's laͤcheln (ah, 
Und die Magdheit, wie ich laß, 
Sonder Urbeit fein genaß. 
Seit daß, Licde, nicht mag feyn, 
Wit? ih nun Ihr Kindelein, 
Daß es grüße Di von mir, 
Und der Gaben werde Dir 
Bon drei Königen Genie, 
Die der Leitfiern zu ihm wich, 


+) Dad it: Sammlung altdeutſcher Gedichte aus ungedruck⸗ 
sen Quetlen. Erfler Band 1520. Der Minnelieder, Maͤb⸗ 
sen, Lieder, Schwänke find zufammen 83. Dant und 
Preis dem vortefflihen Herausgeber I 
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Solcher dpfer biſt du werth. 
Oeil mir, wird es Dir beſchert! 
Liebe! denn es iſt gar recht, 
Daß ſich dein getreuer Knecht, 

SFSreue des, was dich erfrent, 
Und ibm faue fhwer dein Leid, 
Darum bin ih freudeuoboll, 
Daß du giftig DIN und wohl, 
Brei von Sorge, Pein und Schmern. 
Drob ertabr ſich ſtilt mein Hery, 
Und dich ſegnend für uud für! 
Diebe, nichts gebrede dir... 
Das wunſch' ih dir frohfgemutn, 
Wie ein Freund dem Andern thut. 
Hırmit faf? In füßem Bund 
Sid mein Gott zu jeder Stund, 
Hrei, froh, frifh und wopf gefund! 

Haug 





Rorrefpondenz und Notizen. 


Und Kopenhagen, im Auguft, 

Auf Ibre Anfrage in Hinſicht des Topoganom*) werde 
ib Ionen mittheilen, ‚was dier allgemein befaunt If. Herr 
Bon Nies, Kammerberr und ®eneralAdinrant Er. Mäajeſtät 
des Komgs von Danemarf, bat dies Juſtrument, weites er 
Topognom (Drtsjeiger) nonute, vor vielen, id alanbe vor 20 
JDadren, erfunden, und ſelches auf dem Schleſſe Srirdrideberg 
wor wiebreren Fenſtern aufgeNeüt, woreoft ich, ſo wir viele 
Etuheimiſche und Fremde, es gefebn und durdaus zwmeduiahtg 
Befunden, Da man von diefem erbabenen Orte aus oft Feuer 
gewabrte, ohue deſtimmen zu Finnen, wo «6 ſey, bewog ibn 
dieſes, anf ein Infrument zn Finnen, das micht ſowedl auf 
Die Lage des glänzenden Puuftes murbmasticdh fnlichen 
Hehe, fondern das felbigen befimmt angebe. Mun bat 
vor mehreren Jabren in Deutichlind ähnizche Verſuche ger 
macht, die aber ale, fo weir fie mir befanne worden, nicht 
den fegtgenannten Zweck erfnuen. So bat man einen gedrud« 
ten Pprotelegraph, auch I Über die Trhndung des 
Herrn von Mies im Neichsanzeiner zu feiner Zeit ein befriner 
Etreit geweſen. Wenn alfo gleich auch vor der Erfindung 
des feinigen, ihm bewußt oder unbewußt, dergfeihen Inſtru— 
mente ſchou eriflirt buben, fo iM das des Harru von Ries 
nicht mit jenem zu verwechſeln, da es, wie geiagt, was bis 
dadin unausfuärtih ſchien, nämlich nadruh Die Lage eines 


*) Korrefvondent Gat namlich in Being auf die uenlich im 
Frautreich durch einen Inugen Metitär aemacte Erfindung 
eines Dntivnments, wodurch man wahrend der Nacht 
genan den Punft ausmittein fann, wo ein Gener ausge⸗ 
brodien ift .. fi nah der vor medr Denn 20 Dabren ges 
machten Abntihen Orfindung in Kopenhagen erfundiut, 
da es do nint ganz unintereſant iſt, den eiaentlie 
cen und erjten Erhuder eines fo nuͤtztichen Inſtruments 
zu feunen, 
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alänienden Punktes, infofern man ihm bei Tage durch einen 
Audus erfennen lau, beflimmt anadr, was Jene nuhe 
toaten. Das Vor uabae it bei dichem Zunrumente, dab, wenm 
auch medrere autarisichniete Begenpande, als Danier, Thürme, 
u. dergt m. ſchtbar m Wıner Yınıe or ans liegen, ſo 
dak der cine mart durch den andern gedet wird, das To— 
Posnon de Herru van Kick zeden unterfcherdenz ang De. 
Auch dam kaun dieſes Anftrument angewentet werden, Die 
Eurfernung eines Sauffes vom Etrande auzugeben, weices 
letztere ich, fo wid mir erimieriich, theoretiſch enwielen befune 
den; ob man prafuide Derfune, in dieſer Hu wr Angetielit, 
in mie unberyuut, 

Sn Jadre 180% oder 1805 dat der Kerr vun Ries eine 
Abbaͤndiung uber feine Erimdung, Dunebft dem Antirumente 
feton, der tontgl. Geſeuſchaft der Wiſeufſwaften zu Kovenda«e 
gen uberreipe, mud von Derisiben daſur Die give, Mes 
date erhalten, and eute fie in die Schriſten Dicher tee 
fenichafe eingerüde werden. Im Maaatıne der Erändnngen 
ftebt Hr. von Rus vortaugſt ats Erfinder dieies Juſtrumenté, 
fo wıe auch im einem gelevaten Joutnalt, irre im undht, im 
der Hauiſcheu Kiteraturzerrung, und ſetbſte in eınem 
franzeiiimen Journal jet fie cefproden werden ſehn. 

Huf Antaß des Herru von Lfdewirib, demalinen Parerk, 
ruſfiſaſen Geſaudten zu Kopenbagen, ward 1803 oder 18035 
dieſes Juſtrument dem Bern Aomrai Bebmann nah Nuke 
Tond mirgeneben, od es auch dort weiter betaunt geivorden, 
iſt mir rurdetauat. 

Unbegretftieas würde es feon, dab man dieſe Erfudung 
nit bereits weiter benußtr, iasees Mb micht etwa daraus 
erttaren, Daß Irder zern ſabt enwas gu WDiarfre bringt, und 
dus Erfindungen foren ım Praltiibe Anuweudung gebracht wer 
den, wenn Der Erfuder fenft ch Fb mit eifrig angeleaen 
ſeyn taät, fie ju verbreiren. Serr ven Kıch gehört vrfannte 
ko au den Muonsern, Die, was fie begiunen, mut Eifer und 
Schneue verreiden, und mit Wenie zu Stande bringen, dann 
es aber dem Bufale utersuffen, ob nnd wie es dus Publi⸗ 
lum ercatt, er ıfl einer ven dem Wenigen, im Denen Die 
Luft des Schaffens dte Alcintiche Befriedigung eitier Rubmiucht 
bei werrem nderwiegt. So ifl es befamur, daß seine beften 
Balladen und Gedichte, die zum Toeit ın Abſwrift girkufiren, 
und fen Memes Werk über die Finanzen, toeus verſchloſſen 
in ſeruem Pulte, theils nur mit Biemiſt geichrieben, torris 
gat verieren gegaugen ün). 

Uns Obenſteheuden werden Sie aber jur Menfige erſebn, 
daß es mir der neuen framnöfiihen Erfindung nichts ſey, und 
daB vermusbtım jener Granjoie einen Ruhm au ſich zu Fehen 
firebte, der einem Andern ortudrte, 

Was ıb Ihnen fonft uber anfere Reden fagen Könnte, 
iſt thette zu mavedeurend, theus fon durch die Zeitung bes 
fannt Welch eine Bewandtuiß es mir dem vermenitinchen 
Keen-⸗Pratenzenten gehabt bat, wovon bei Ihnen, wid uber⸗— 
Haupt im Ausliumde, fo viel geredet wurde, in Ihnen wonf 
audı seat juon betanntz es war namtch can wIoßra toll ger 
w.rdener Marinesdfister, dem aan den Thron und Bas Re 
angewreſen Dat, w.ides fulnien Hnratıntuden zu Ibeil werden 
Tarız vanlen des Zrrenbans. Dak der Seud zweier fo uroe 
Gen Hauſer ale es Sie von De Coming uno Vever td Trier“ 
waren, bier große Beſtunung und Niedergifsitagendeit erregt 
bavın, lonnen Sie denfen. Eon ſeit inuarıer Jet lag mn: 
fer Dandet kan ganz durniedir, umd dies Ereiguh br ibit, 
wie man am Ibrem Vatertande in fagen PAcge, den Gua— 
dBe:fioh egeben. Dre Ernte Act, mit Rus bme der ige 
danfın gebauten Ravpfant, Im Migememen viel befier aus, 
als erſt der Auſcheimm Dan war. 


0 — 
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den zo September ıg00; 





Die Juden in York. 


I Richard der Erle den Thron beitieg, eilten bie 
Juden, um feinen koöniglichen Schutz zu erbalten, ibm 
idren Zribur dargubringen, Eine große Menye ftrdinte 
von den eniferuteflen Theilen Euglandé berbei; als fie 
fin aber in der Weſtiniuſterkapelle zeigten, bildete ſich 
der Hof und das Volt ein, fie bitten zur Abfibrt, einen 
bedeutenden Einfluß auf Se. Mateftät zu erhalten gu für 
ben. Es eribien daher eine Verordnung, die ihnen 
verbot, der Krönung beisumobnen, Miele aber, bei des 
nen die Neugierde die Vorſicht überwand, meinten, daß 
fie ih unter die Menge milden könnten, obne bemerkt 
zu werden, und wagten es, in die übtel zu dringen, Ver⸗ 
muthlich verrieth fie ibre Auspprache und Geſichtszuge, 
denn (fe wurden ſoaleich erkannt. Die einen nabmen in 
der größten Beftärzung die Flucht, die andern wurden 
erariffen, vor die Thore der Stadr geichleppt, mit Sclaͤ⸗ 
sen bededt, und gerierben in Lebensgefabr, 

Sogleic verbreitete fi in der Stadt das Gerücht, 
man wolle zur Zeiler des Zeites die Juben niedermepeln, 
Der Yöbel, begierig, ſeine Anhaͤnglickelt an den König zu 
deinen, und feinen Hang zur Ausſchweifung zu befriedigen, 

” plünderte und zgerftörte die Hänier der Juden, nahdem 
er die unalätliben Befiger ermordet batte. Benebdict, 
ein Jude von York, wiligte, um fein Xeben gu retten, 
ein, die Tiufe zu empfangen, aber indem er mit feinem 
Ground Jacenus pach letzterer Stadt zurägkebrte, ſtarb 
er au jeinen Wunden, Jacenus und feine Leute erzaͤhl⸗ 


ten ihren Nahbarn die traurige Beaebenbeit, die fi 
eben gugetragen ba:ste, aber ftatt dadurb die Eiawehner 
von- Dorf zum Mitleid zu bewegen, enrflamniten fir uur 
ihre Wuth, nad Diele veretnigten fi foglei®, um das Bıis 
fpiel des Boiks von London nachzuahnen, Man fing tofort 
an, Benedicte Haus, wo feine Familie und ibre Freunde 
verfammels waren, zu beitürmen. De wurdın unter 
den Mutnen begraben. Die verzweifelten Juden begas 
ben fib zu Jacenus, ber fie zum Gouverneur von DVork 
führte, und bei ibm fanden fie für ihre Perfou und Ihe, 
Eigenthum einen Zufluchtsort. Waͤbrend biefer Zeit 
wurden ae Zudenbäufer zerftört, und die Eigenthuͤmer 
nledergemacht, einige audgemommen, bie nur aus Zeige 
beit die Taufe annahmen, 


Das Schloß war feit genug; ſich lange halten sm 
können, aber unter den Juden erbob fib dır Verdacht, 
der Gouverneur, der es oft verließ, wolte fie verras 
tben; man wollte. ibn daher nidt wieder einlaffen. Dies 
fer betlagte fib bei dem Sberif der: Grafibaft, und de 
die Haͤupter des Volkes, welde den Juden bedrutende 
Summen ſchuldig waren, fib mit ihm vereinigten, wurde 
Beſehl gegeben, bad Schloß anzugreifen. Die graufame 
Menge zeigte aber eine fo wilde Mo:dluft, das der Eher 
rif beid feine vorelligen Befehle bereite, und fie wider 
rief. Ader umſonſt. Der robe Pobel ſuchte die Hülfe 
der vornebmern Bürger zu erbalten, die, vieleicht weil 
fie den Juden weniger fbuldig waren, mehr Menihtids 
keit außerten; als fi jedoch das Volt an die barbdariſche 
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Geiſtlichkeit dleſes finftern Seitalterd wandte, wurde es 
von ihr angeführt und gefegnet. 

Der Anführer diefer mordfufligen Bande war ein 
Kanonitus, Er ftelte fih an ihre Epige mir einem 
Chorhemd bekleidet, und rief: „Nieder mit den Zeins 
den unfers Heilandes!“ Diefer Ruf vermehrte die 
Wuth der Menge, die keinen andern Antrieb brauchte, 
als bie Hoffnung des ungeheuern Vermögens der Bela⸗ 
gerten fih bemaͤchtigen zu können, 

Der Kanonifus fommunlzirte jeden Tag vor dem 
Angriffe. Eines Tages aber näherte er ſich, dur die 
Macht feines Chorhemds fi unvermundbar glaubend, zu 
ſehr den Willen, und wurde durch das herabfallende 
Stuͤg eines Thurms erfhlagen. — 

Die Plünderungsmwurb erfiidte «ale Betrachtungen, 
die bei jeder andern Gelegenheiteder Verluſt eines folgen 
Anführers erzeugt baben würde, und ber Angriff wurde 
mit fo vieler @rbitterung fortgefegt, daß die Inden. fich 
Bald außer Stand fahen, fi Iduger zu behaupten, fie 
bielten daher einen Math, worin entfhieden werben follte, 
wie fie fich im diefer gefährlichen Lage zu benehwen hätten. 

Der Haham, oeder aͤlteſter Nabbin, wurde von 
feinen Brüdern, nah berkoͤmmlichem Gehraude, fehr 
geachtet. Es war ein Mann von tiefer Gelchrfamteit 
und fanften Sitten, den fie vom Kontinent batten koms 
men laffen, damit er fie mit den dortigen Gefegen vers 
traut maten könnte, ein Mann, der ‚Cigenfhaften bes 
faß, die ihn weit über fein Zeitalter erhoben. 

Als ber Math ber Juden verfammelt war, erhob 
fiy der Haham und ſprach: Männer Jiraeld, der 
Gott unferer Väter weiß alles, mas in der Welt vor« 
geht, und Niemand bat das Recht ihn zu fragen: Wars 
am thuft du das? Heute befieble er uns für unfer Ges 
feg zu ſterben, für das Gefeg, welches wir feit dem 
Augentlide, wo er e8 uns gegeben, hoch ſchaͤten und 
ehren, das Gefeß, ' welbes wir in tnferer Gefane 
genſchaft bei alen Völkern In feiner: Meinbeit erhalten 
daben. Was können wir weniger thun als fterben, für 
alle Tröflungen, die es und verfhaft hat, für die Hoffe 
nung der Ewigkeit, die ed und gibt. Die Nachkommen⸗ 
(haft wirb dieſes Buch ber Wahrheit gefärbt mit unferm 
Blute fehen, und unſer frübes Ende wird ale Zeugs 
niß der Reinheit unfered Geſetzes alle verirrten Laͤmmer 
Iſtaels zu der Heerde zurädführen. Der Tod ift nabe, es 
bleibt und nur die Wahl eines leichten ehrenvollen Endes. 
Wenn wir in die Hdude unferer Zeinde fallen, denen wir, 
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wie ihr feht, nicht entgchen Können, wird dieſes Ende gran 
ſam, ſchmachvoll ſeyn. Denn die Ehriften, denen ihre 
Lehre Sauftmuth und Milde gebieten follte, lechzen nah 
unſerm Blute und fhleihen um die Fefte, wie raͤuberi⸗ 
ſche Wölfe. Meine Meinung iſt daher, daß wir und 
Ihren Martern entziehen, und freimilig dem Allmaͤchti⸗ 
gen cin Leben wiedergeben, weldes wir von ihm erhal⸗ 
ten haben. Wir bemerken den unfihtbaren Jehovah in 
feinen Werten, er fdeint uns zu rufen, zeigen wie und 
nicht als feine unwärdigen Kinder. Der Tob von eigner 
Hand iſt in ſolchen Augenblicken erlaubt, und in aͤhnli⸗ 
hen Gefabren Haben unfere Väter das gethan, was ih 
beute den Männern Iſtaels gu thun rathe, 

Nah diefen Worten fegte fi der Greis; er er: 
wartete den Entfhluß der Seinen, Merfsiedene Meis 
nungen theilten den Rath, die mutbigen Männer billig: 
ten die Weisheit des Hahams, die Feigen murtten ge: 
gen ein fo ſchtecliches Vorbaben, 

Der Mabbin fiand noch einmal auf und ſprach 
diefe wenigen Worte mit einem feften entfheibenden 
Tone, 

Meine Kinder, weil wir nit derfelben Meinung 
find, fo mögen Ale, die meinen Rath nit billigen, Vie 
Berfammlung verlaffen, 

Einige entfernten ſich, die größere Zahl aber ehrte 
die Meinung des edlen Greiſes. ie Hbergaben ihre 
Koftbarkeiten den Flammen, und jeder Hausvater, fürs 
tend, fi der fhwahen, ungemwilfen Hand der Frauen 
zu überliefern, tödtete zuerft feine Gattin, feine Kinder, 
und. endlich ſich ſelbſt. Jacenus und der Mabbin blies 
ben allein, fie verlängerten ihr Leben big zum Ende 
diefer tragifhen Scene, um fib zu überzeugen, ob 
alles nah ihrem Befehle volführt würde. Jacenus, 
als ber vornehmite, wurde durch dos letzte Zeichen menfchs 
liber Attung beebrt, indem er den Tod von des Rab⸗ 
Bin geheiligter Hand empfing, ber gleich darauf ſich ſelbſt 
diefen traurigen Dienft leiftete. — 

Alles wurde in der Finſterniß der Nacht vollbracht, 
Am Morgen waren bie Mauern des Schloſſes in Flam⸗ 
men, und einige Muthlofe, unmärdig durch das eigne 
Schwert zu fallen, zeigten fib auf den Wällen, indem 
fie mit den Fingern auf die Leihen ihrer Brüder deu⸗ 
teten. : 
ls die Feinde die Tbore öffneten, befidtigten fich 
die weiſen Worberfagungen ihres Rabbin. Ste fielen 
als Spfer getdufchten Habgier, 
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So fielen 500 an einem Tage, well dem Ges 
fege die Macht gebrah, die Wuth der Leidenfchaft 
zu kaͤndigen. V. G. Coremans. 


Sur Menſchenkunde. GSeſchluß.) 
Durch dieſes Aufſuchen und Bearbeiten des ver⸗ 
wandten und lliebgewonnenen Elements bilder ſich dann 
dem Menſchen eine eigenthuͤmliche Logik, ein eigenes 
. Mfiberifch ſittliches Wörterbuh aut, Was feine Natur 
nicht laffen kann: und will, nemt er bas Erlaubte; was 
gelingen kann, das Gnte; was fein Ih, feine Fa: 


mille, feinen Stand, Stamm ıc, in's Licht hebt, das 


Medte; was über feinen Denkkreis geht, das Wider⸗ 
fianige; was feinen Neigungen entgegen ift, das Abſcheu⸗ 
liche; was fi noch mit irgend einem konventionellen 
Maͤntelchen bedeten läßt, das Werzeihlihe. Iſt von 
ihm geftevelt worden; hat er an's Leben verloren, fo 
wird dieſe Lebensfeite ignorirt, und der Himmel, der 
zuͤrnen könnte, geldugnet., 

Es fol damit nicht gefagt feun, daß das ganze 
Menſchenthun von Egolsmus durchdrungen ſep, es fol 
wicht geldugnet werden, daß es noch Seelengroͤße, reine 
Suͤte, Geiſtesſtaͤrke, Semuͤthsfreiheit, Strenge, Auf⸗ 
opferung, hohe Tugend gebe, Aber indem auf die Bes 
ſchraͤnkungen ber Menfhennatur aufmerkfam gemacht wird, 
kann auch bebaupter werben, daß obige Züge, nur 
mehr oder weniger, auf jeden Menſchen paſſen, daß nur 
die Beften fi von ber bindenden Gewalt der: Verhälte 
wife frei erhalten, und ihre Neigungen, ihr Handeln 
mehr durch ihre klare Weltaufiht, als diefe Weltanfiht 
durch ihre perfönlihe Stellung ſich bilden laſſen. 

Alerdings wird eine fortwährende Wechſelwirkung 
swifhen Anſſcht und praftifhen Leben, Begriff und Hands 
lung, Marime und Neigung zugegeben, und Feines das 
durchaus Leitende, das audere aber das blos Folgende 
genannt. Es verbirgt ſich aber doch nicht, welches bei 
dem größten Theile der Menfhen das Staͤrkere, Vor⸗ 
berrfchende fen. 

Und doch find die Menfhen im Gansen nicht fo 
ſchlimm, als ber Eiferer fie verfhreit. Sie wollen im 
Grunde bas Cine, Mechte; fie wollen leben. Aber, was 
man bedauern muß, ift, daß diefer einfahe Wunſch, zu⸗ 
mal bei kultivirten Nationen, ſich oft nur unter Veſchraͤu⸗ 
fung und nothdärftig genug in's Werk ſetzen Idft. 

Würde nur jeder fi ſelbſt beſſer kennen, mehr in 
fein eigenes Juneres bliden, wenn fih fein Urtheil, fein 
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Wille für Etwas entfheiden foll; wie er gewiffe Gegen» 
ſtaͤnde, ja ganze Sphären im Werlaufe des‘ Lebens zu 
Sreunden wählt, oder ſich feindiich gegemüber ſtellt, und 
wie fi alles @inzelne dann dem einen oder andern‘ beis 
gefelt, und mit ihrem Barbentone durchdrungen wirb; 
es würde des Tadelns, des Jammerns über die Ver⸗ 
funfenheit der. Welt weniger feyn, 

Heberhaupt werben wohl ehe bie Sachen anders 
werben mäffen, damit die Menſchen beffer werben, Und 
am Ende it es hauptſaͤchlid die Sprache, melde das 
Thun und Laffen der Menfchen im ein nachtheifiges Licht: 
ſtellt; er ſpricht nämlich anders, als er fühlt und denkt 
und handelt, und diefes Zweidentige laftet auf ihm. Er 
ift gewohnt, zuerſt an ficd zu denfen, und dann erſt gu er⸗ 
wägen, wie fib dieſer @igenwille mit höhern Forderuns 
gen vereinigen laffe. Aber erkennt fi nicht, und ſpricht 
alfo in der Weltſprache. Er ift ſich der Quelle feiner 
Anfihten und Entſchluͤſſe nicht mehr bewußt, und findet 
ed bequem und raͤthlich, feine Menferungen nab dem 
Marftpreife der Worte auszupraͤgen. @ine lauge Ges 
wohnbeit, und das ihn Immer umgebende Beifpiel bewits 
ken, daß biefe fortgefehte Lüge und Taͤuſcung in dem 
Boden ber ganzen Menfhheit breit und. tief Wurzel 
fhlägt, und doch nur felten bemerkt wird. Ja es würde 
beftimmt in der Fonventionellen Welt die größte Res 
volution bervorbringen, wenn jeder gezwungen würde, 
möglibft wahr zu ſeyn, und bei feinen Handlungen nnd 
Ueußerungen ftatt der geheuchelten allgemeinen und hös 
bern Beweggründe, die befonders ans feinem Herzen 
tonımenden bargulegen. 


Neuefte Literatur 


» Prinz Friedrich, von C. F. van der Velde. 

1820. 
Die recht anmuthige Schilderung einer ploͤtzlichen Erber 
bung durch das Gluͤck, das aber freilich, feinen Launen 
getreuer, als denen, melden es wohl wid, and bier 
feinen Günftling, den Sohn des Könige Theodor von 
Korfita, wieder herabfteigen beißt von ben Stufen bes 
Thrones, bdenfelben jedoch nicht in den Staub wirft. 
Mit großer Gefhidlihkeit hat der Verfaſſer dem doͤchſt 
anziehenden Gemälde eine biftorifbe Grundlage gegeben, 
und baffelbe durch Benugung der Lokalitaͤt recht lebendig 
au erhalten gewußt. 


————— 
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Die Braut, ein romantiihed Gemälde, nach 
Wolter Ecotı, von W. a. Lindam, 
3 belle, 1820. 


Wenn auch bieweilen in diefem Romane ber Dier 
Ioa ſich etwas zu febr ausdehnen mödte, fo iſt doch 
nicht zu läugnen, daß redt ojt obne eine gewiſſe Breite 
deſſelben, Walter Scott ſchwerlich die Charakterfails 
derung, in welber er Meiſter ift, fo, ald es ger 
ſchiedt, würde vollenden können, Das SInterefle der 
@rrwihre waͤaſt mit jedem Abſchaitte, bis gu dem 
trefflich ausgefünrten, erisütternden Schluſſe. 


Der vorzäglid geſchickte Meberfeger bat alles 
grtban, dem Bude aub beim beutfaen Publitum 
den Eingang zu verihaffen, deſſen des berübmten 
Engländers Werte fig in der Urfprade zu erfreuen 
babeu, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Neufchateau in den Ardennen, d. 10, Auqguſt. 


Die Srrake von Lüttich bierber ift eime der ſolechteſteu, 
die man finden faun,, wenn man nicht vor iebt, Aber Spag, 
Stavelot und Luxenburg einen bedeutenden Umweg ju ma— 
den. — Der gerade Weg gedt über Marche und fängt ſebr 
gut an. Eine halbe Stunde dieibt man auf der großen ECdanſ⸗ 
fee nach Namur, dann aber muß man über die Moas freuen 
and fommt auf Ren boben Bergrüden, der Kb zwiſcen ver 
Durbe und Mans, als em Zweig der Ardennen und Eıiel 
dinzieht. Bald verliert id alıe Fruchtbarkeit, und die webl« 
Sadenden Laubbäufer, melde die Aller der Muas fo angenebın 
mahen; diber nackte SHeidefreden fuhrt der laugweilige 
Meg, wo feiten eine dürftige Hütte fihtdar wird. Dabei it 
die Etraße, weile fonft mit Ereinen gepfiaflert war, jetzt ders 
arflatt ruiniert, dab es wirffid befier wäre, wenn dort gar 
ten Weg wäre. « Denn die wild durch einander liegenden 
Steine madyen den Ara fo Dolprig, daͤß der Pofifiien, der 
etwas ſchnel fahren  folite, zweimal vom Kutierfig berunt.r 
fiel; da mußte ih mich denn im Geduld faſſen, und mich 
loangſam fortihieppen laſſen, Bis ih Marche en famine erreich⸗ 
te. Dies iſt die traurige Hanptſtadt des Landes; mo man 
nichts als nadte ſcwarze Echieferberge, und even fo ſchwarze 
Sridefelder ficht. 


Doch birgt Die todbte Dberdähe auch bie und da reihe 
Cteinfopien«Lager oder Marmorbrude, der Stein ift gewohnlich 
roth und weh acadert, Kommt man aber Über Marche bite 
ans auf Et, Hubert zu, fo gebt das wahre Elend an. eben 
fo elend iſt auch die Stadt St. Hubert, wo im, aber uners 
wartet eine berrliche Wbtei von oben bis unten von Marmor 
anfgefünrt -fand, Gie iſt in einem fehr guten Styl gebaut, 
und zeige von ungebeurem NReihtbum der vormaligen biefigen 
geiſtlichen Berren, die befonders damıt viel Gerd verd.enen, 
Daß fie filberne Ringe einweihen, weile ‚weit und breit vere 
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Kauft werben, weil bie aläufien Seeten Badur vom toten 
Suudcviß gebaut zu werden beffen, 


Nıd öder ader wird das Land auf Ruflagne su und 
den du d16 Neuichateau, wo man uft auf 3 Ernnden in der 
Runde Beinen grunen Baum, icht "einmal cinen St auch 
ſfiedt. Dies Mad die erarsıtlihıen fogenaunten Ardenner⸗W uften, 
wo außer Dridefraur fonft nıdırs wiafl, nur an Baden pın 
und ber iſt etwas zu Aderlaud ge adet. Diele großen Heider 
ſtreden ſind der Aufenthalt der Aroennene d mel, die fi 
durch idren Moblaciaunad einen großen Kamen qemacht Das 
bin, indem ter Seid den Geſcamac des Wildes d.r, umd 
feat mir Rrboratın verwechfeht werden fann. Ya die Ar⸗ 
dentien · Haſen find berudat, amd Die Dichigen Wade fubren 


Hegte von uugebeuerer Grobe wit ſich, die von Ledermaͤulern 
ſehr gelugt werden. 


Nenſchateau iſt wie Marche der Hauptort eines Arrou⸗ 
diſements, und Setz rines Unterpratehten, oder wie es jest 
beibt, eines Uaterzutendouten; abein. einen dürftig rn Dr! laun 
man mit ſeben. Ycufaurean ft nur eımer Meinen Etadt im 
Yoten oder tm weſtlichen Branfıeih verafeinbar. Eenft ſiud 
bier neuu alte Burgen geweſen, dader der Name: R-utiteut, 
E:uüs diefer Shtofſer ſtedt noch, ift aber wur mut rıncım imiedye 
ten Bauerndaunfe zu veraleihen, fo dak man feine arıke Idee 
Don der ehemaligen Herriatert disier Burgen befommt. 





Aus derMepublit Bnenos-Apnrek, 


Betreffeud den Buchbandel und Wicerverfebr im Drug 
Breiftaate von BnenossNures gibt eın von den Kom⸗— 
uuflarten vn Nord-Amerika über den Suland der neuen ıhra 
publit an den Ufern des Plarardeufice abaı llartster Ruppert 
folgende Nacriditen. Ale Bucher werden Dier drentiih vers 
Bauft und baben einen unbedsugt freien Knauf, Der Ums 
fand, daß eine ar-ke Ansadı von Bachbaudlern fcır Aurzem 
reich geworden, bewerſt, duß es an Keleru mar febit, uud 
dab idrer immer mebr ‚werden. Vorzuglich geluht ſind Die 
guglifren Biber, uub de englife <prade mamr unter deu 
Republikanern bedeutende Zortſihritte. Bor ut Jubren war 
wan-in Buenos:Aures kaum mit dran Vichbanismus Dee 


Buchdrugd expreſſen befanne: jur gibt es daſelbſt vier Drucke⸗ 


reien, von denen eine, Ungeadirer die Dandarbeit dreimat jo 
viet koſtet, alo ım den - Weretuigten Etaaten, v.cr Vrchen but, 
Da ın diejen Angenpinfe Zederpiann poitiiae Schruten leſen 
wa, und die Beitungen micht Dinrecdın, folme Zufl zu bes 
friediuen, fo nimmt man feine Buflnat zu politiinen Blugr 
ſcoriften, dergleichen faul neue an's Licht treten. Di bes 
tradırlahfie literariſche Unternebmtug. deren in jenem Beridıte 
Erwadunng aeſdneht, ıf die Des Werts des Dewanten Auı= 
ne-, des Hıfloriwgrapdden der Kepubtif, wewes aus drei 
ſtarken Ott Banden iiftent Wochenttich erfacınen Ju Bu ea 
nosApres drei Tageblatter, die alsdann im die fünmmırlie 
dien vereinigten Proonzen verdreiet werden, Sie find 16» 
gefammeın einem Isberaten Safe adacfifr: denn tu enifs 
genengeienten Rate würde Niemand dieſelben leſen. Die res 
pubtitaniiben Orundjage und die reitpiefen Marimen, welche 
in allen Schulen gelchre weıden, biden die Grundtage Der 
Kındereritebung. „Arfo vermag, — fetzt ver Berſcot din⸗ 
au, — in dieſem Lande die Zreibeit gettunetanf 
Die Brumdtoge der fie beiliacnden ettafen, 
der obnmädtıgen MWurh der europärfwyen Lafes 
ver Zrog. su bieten." 
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Preis des Indrgangs ift 8 Thaler Sahfify oder 14 GI. 30 Kr. Reichsgeld. 


Leopold Voß. 





Die bunten Schuhe. 
(Nah mündliger Heberlieferung,) 


(67 war an einem ſehr ſchwuͤlen Nahmittage im Juli, 
wo mir die Hige auf meinem Zimmer allgudrüdend wurde, 
"und mid weder bei'm Schreiben noch Lefen verweilen 
lieh, als ic den Eutſchluß faßte, mein Tagewerf früber 
als ſouſt zu enden, und mich in der Küble des naben 
Eiheumwaldeg zu erquiden, Kaum bier eingetreten, vers 
lor id mid, durch die duftige Friſche gelodt, auf einem 
von den Spatziergehenden wenig beſuchten Nebenwege, 
und entging fo dem Gedränge, weldes der blaue 
Montag auf den breitern Pfaden verurfadte. In Ges 
dauken verloren ging ich immer weiter und weiter, und 
befand mich doch am Ende auf dem Punkte, wobin auch 
die betretenern Waldpfade führten, naͤmlich vor einer 
anfehniuben Schenke, die den, den gevaunten Moatag 
Feiernden — wiewohl aub einigen andern, nur gerade 
nicht zum erſten Nange der Gefellibaft zu zaͤhlenden Zus 
milien — zum Betuftiguradort diente. Der indeß fid 
immer mehr (hwärzende Himmel, fo wie mein grimmis 


ger Durft, nötbigten mich aud zur Einkehr, fo wie zum 
Genufe eines Kruges Weißbier, als des beſten Genieß— 
baren, das bier zu erhalten war. Die ungewobnte 
Situation, worin ib mid befand, da ib mir feibft wie 
ih einer ganz neuen Weit vorfam, die pifanten Ederge 
der von Hitze und Bier erglübenden Männer, fo wie die 
naiven oft recht wigigen Repliken und Nenferungen ber 
Bürgersirauen und Dieuſtmaͤdchen, erzöhten mic ders 
maßen, daß ih kaum bemerfte, wie allmäblig die Ge— 
felibaft dünner zu werden begann, Die Zurückleiben⸗ 
ben faben fib nah dem Wetter um; ih tbat es and, 
füblte ader fogleih einige große Tropfen auf der Nafe, 
und befbloß, den Regen unter Dab und Fab rubiy vor: 
über geben zu laſſen. Endlich brab Alles auf, bie auf 
die, die vieleicht auch mod dic Nadt bier zu verjubeln 
dachten. Ich nahm meinen Stock zur Hand. worin ſich 
ein portativer Regenſchitm befand, und ſchritt langſam, 
die erfriihre Sommerluft mie laujen Zügen einathmend, 
den ziemlib ſchmuzig gewordenen Weg nat der Stadt 
zuruͤck, Bald war ih allein, dern alles lief fchneller, um 
dem noch zu erwartenden Regen zu entgeben, So fahe ih 
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mid mir ſelbſt uͤberlaſſen, obwohl nicht lange, denn um ein 
Gebuͤſch biegend gewahrte ich in einiger Ferne noch eine 
heimkehtende, verfpätete Familie, befichend aus einem 
Manne, der zwei Kinder trug, auf jeden Arme eind, 
und einer, wahrfheinlih feiner Grau, Die langiamer 
nabbüpfte, So mußte man ihren Gang nennen, 
denn fie fehlen durch allerlei feltfame Sprünge und Bes 
wegungen immer bie srodenften Stellen ded Weges ges 
winnen zu wollen, indef der Mann gerade ans ohne ums 
zublicken durch Die und Duͤnn fortfaritt, Das Fraueu⸗ 
zimmer blieb aber, bei ihrer Art fortzufommen, ſehr 
binter dem Manne zurüd, und fo geſchahe es denn, daß 
ih fie bald einholte, 
ſteilich dadurch wohl ein wenig beihleunigt, daß Ih num 
bemerken konnte, wie wohlgewahirn bie jugendlihe Ges 
ftalt war, die fi fo artig und reigend bewegte; auch 
entging mir bei einem Blicke auf die niedlichen Aüße nicht, 
daf der Grund ihres anmnthigen Huͤpfens eigentlich ein 
Haar rofafarbene Schuhe wären, welde die gute 
Seele vor dem faft unvermeibliben Verderben zu retten 
trachtete. Mein mitleidiges Herz regte fih mir im Bus 
fen, und ich beibloß, der Aengſtlichen in ihrer Galamis 
tät beizufpringen, und ihr über die ungangbarjten Erellen 
leichter binwegzubelfen, verſteht fich, wenn ich finden ſollte, 
daß die Vorderfeite der Geftalt der Vermuthung entiprde 
de, welche die Rüdenfeite erregt hatte, Und fiche! fie 
entfprad diefer Vermuthung wirklich, denn als fie meine 
Annäberung bemerken mochte, ließ fie das aufgenommene 
Gewand ſchnell berab, blieb ſtehen und fhaute fih um. 
Wie füß war meine Ueberraſchung, als ich eines der lieb» 
lihften Geſichter, die mir je vorgefommen, mid freunde 
lich aulaͤcheln ſahe. Eine Fülle der fhönften blonden Lok⸗ 
ten flogen, ein wenig derangirt freilich, dod recht anmu⸗ 
thig, um eine hohe, weiße Stirn, unter deren jarten 
Bogen ein Paar tiefblaue, fehr ansdrudsvohe Augen her⸗ 
vorſchauten, deren Feuer durch das einnehmende Laͤcheln 
des Mundes fanft gemildert wurde. Die angeitrennte 
Bewegung bes Huͤpfens, fo wie wahrſchrinlich ein gewiſſes 
Gefühl der Shaam, da fie nun fahe, daß ein fremder 
Mann ihr fo nahe nachgegangen war, indeß fie einzig mit 
der Sicherung ihrer Schuhe beiwäftigt geioelen, hatte bie 
Noͤthe ber Wangen zwar ein wenig dunkler gefärbt, ale 
fie ſonſt ſeyn mochten, doch benahm dies ihren Reigen 
nicht nur gar nichts, ſondern ſchien fie einigermaßen au 
erhöhen. Gin vlelleicht zu pilanter Scherz, ber mir vor: 
ber auf der Zunge geſchwebt hatte, kroch jene ſcheu zu⸗ 


Meine letzten Schritte wurden” 
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rüd, und eine gewiſſe Befangenheit, in die ich unwill⸗ 
türlih gerathen war, madte, daß ich ftatt einer Anrede 
ſchnell meinen Regenfbirm auffpanute — es fing ndmlich 
wieder leife zu regnen an — unb ihn über die huͤbſche 
Unbelannte hielt. Go ftanden wir länger als ein paar 
Minuten fhmweigend neben einander, Eranenzimmer 
aber erringen die Faſſung unter fotden Umftänden allemal 
ftneder wieder, ald Mannsperfonen, daher fprab die 
ſchoͤne Unbelannte aud guerft und fagte: Ich follte mich 
faft fhämen, mein Herr, in dieſem Anguge vor Ihnen 


sau verweilen ... 


Ol thun Sie bad nit, verſehte ih ein wenig uns 
geſchidtt, auch it an Entflieben vor der Hand wohl nie 
füglih gu deuten. 

Eie meinen wohl meiner Schuhe wegen, entgeg: 
nete fie mit einem fan Mägliden Tones ab Gott! 
die find nun wobl hin... 

(Die Fortſetung folgt.) 


Aus den Erfahrungen Seereiſender. 


Wenn in jedem Stande das Schickſal der Menſchen 
unter der Leitung einer doͤhern Macht ſteht, fo ſcheint 
es doch im Stande ber Krieger und der Seefahret nob 
in einer ganz vorzüglich maben und unmittelbaren Berüh⸗ 
rung damit zum ſtehen; und die zarte Graͤnze zwiſchen 
menſchlicher Freiheit des Willend und einer höhern, unſicht⸗ 
baren Beſtimmung, fbeint bier gleihfam no garter gejos 
gen; ein Zuß breit weiter, oder näber, einige Augenblide 
früher oder fpäter, entiheiden oft über Tod und Leben, 
Indeſſen iſt auch bier in innerer Brujt der einzig ſichere 
Fuͤhrer; wer nah feinem beiten Bewußtfenn das Gute 
wählt, der bat Yen Forderungen der Willendfreibeit ges 
nug gethban, und göttlihe Beſimmung tritt in ihre 
Dichte. Dem Unglüde darf er dann ohne Vorwurf ent» 
gegen geben, und berzerfreuend ift ed, wenn felbit der 
Nachtheil, welchen er un des Guten willen wählte, fih 
wunderbar für ihn in Gluͤck verkehrt. 

Wie viele große Beiſpiele biervon liefen fi in 
diefen beiden glänzenden TIhatenfeldern, dem Kriege 
und der Seefahrt fammeln! Nur cin Heiner Zug aus 
dem gewöhnlihen Leben fpricht ſchon ergreifend dieſe 
Mahrheit aus. 

Nicht Seefahrer von Beruf, ersäblte kuͤrzlich ein 
achtungswerthet Meifender, ward ich doch durch Verbälte 
niffe zu mander bedeutenden Seereife veranlaßt; eine 
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der fürseften davon warb mir demohngeachtet eine der 
meriwürdigften. 

3% hatte eine Fahrt, bie Länge der Ditfee hinauf, 
von Lübel nah Meval, zu machen; in der erftern Stadt 
hatte ich bereits mit einem Schiffer, Andreas Janſen, 
wegen meiner Fahrt Unterhandiung gepflogen, und wir 
waren bereit, unter Eegel zu gehen, ald ein Freund mid 
befhwor , nur einen Tag länger in Luͤbeck zu bleiben, 
weil ih ihm da in einer ſehr wichtigen Angelegenheit eis 
nen entfheidenden Freundſchaftsdienſt leiſten Fönne. Ich 
war beſtuͤrzt; mande Freude King von meiner balbis 
gen Ankunft In Reval ab; auch mein Vortheil erfors 
derte fie; — indeß — ber Vortheil, den mein Bleiben 
für meinen Freund hatte, war ohne alles Verbältuiß 
wichtiger; — und fo vergaß ic den geringern eignen, 
über den größern meines Freundes. 

Ich fuchte den Schiffer durch anfehnlihe Erbietuns 
gen zum Aufſchub eines Tages zu bewegen; allein exe 
wollte dies nicht, und reifte ab, j 

Niht ohne Trauer fah ich das weiße Segel vers 
ſchwinden; indeß, dag gluͤcklice Gelingen in der Ange⸗ 
legenbeit meines Freunded gewährte mir lobnenden Er» 
fag für das gebrachte Opfer. Auch fand ih, was id 
nit erwartet hatte, des andern Morgens wieder ein 
abfegelndes Schiff nah Meval, auf welchem ih mid 
einfhifte, und ruhigen Gewiſſens meiner Beſtimmung 
entgegen ging. 

Das Wetter war bei unferer Abfahrt heiter gewe⸗ 
fen; alein gegen Abend trübte fih der Himmel; die 
Luft ward fchwer und drüdend ; die Möven firihen ganz 
niebern Fluges über die Wellen bin, und die Sonne ſank, 
einer rothen Kugel gleich, hinter einer duͤſtern Wollen⸗ 
ſchwelle nieder, 

Zu Naht wurden wir durch bad Beginnen bed 


Sturms gewedt. Die See ging hohl, und rabenſchwarze 


Finfterniß lag anf den Fluten. Nicht lange darauf wurden 
wir in einiger Entfernung bie blinfenden Laternen eines 
Schiffs gewahr, welches mit ung nach derfelben Nichtung 
zu fegeln fihien; wir kamen ung jedoch bald wieder aus 
den Augen, von dem Einſtuͤrmen des Nordoftwindes auss 
einander getrieben, 

Der Sturm erhob fih immer müthender; bie 
Blitze leuchteten; die MWogen fliegen, boden Haufern 
gleih, rings um das Schiff, und donnerten unb brau⸗ 
ften in das Gcheul des Sturms; auf unferm Schiffe Enis 
fterten die Maften und dad Tauwerk, ald ob fie ale Aus 


‚uns zur theilnehmendften Thätigkeit auf. 
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genblide zu zerbrechen drohten; indeß ber gute Ban! des 
Shiffes wiberftand ber andringenden Gewalt, 

Einige Stunden lang hatten wir fo gegen bie aufs 
geregten Elemente gefämpft, da börsen wir, mitten 
durh bad Bebrül bes Sturms, die Nothſchuͤſſe eines 
Schiffs. Der Donner der Kanonen Hang ſchauerlich 
durch bie wirklichen Donnerfchläge, und die Vorſtellung 
von. der nahen Todesgefahr unferer Mitmenfchen regte 
Aus allen 
Kräften warb nach jener Gegend hingefteuert, allein ver⸗ 
gebens waren alle unfere Anjtrengungen ; ed war unmögs 
lich, das nothleidende Schiff zu erreihen. Wiederholt 
hörten wir nod den Angftruf, — bis er verfiummte. — 

Die Wuth des Sturmes legte ib almaͤhlich, und 
die aufgehende Sonne beleuchtete wieder eine ſplegelnde 
Welenfläde. Bir. landeten des andern Tags glüdli 
in Reval. Nah Belorgung der erften notbwendigen Ges 
fhäfte erfundigte ih mich im Hafen nah dem Sciffer, 
mit welchem ich zuerſt die Meife batte machen wollen, 
Schiffer JZanfen ift gefunfen, — fam mir bie 
Antwort wieder, — Es war daſſelbe Schiff gewefen, 
deifen Laternen wir gefehen, und deffen Nothſchuͤſſe wie 
gehört hatten, 

Ein Schauer durchbebte mein Herz bei biefer Nach⸗ 
riht, und inniges Mitleid mit dem Unglüde meiner 
Mitmenfhen; — aber anbetend dankt' ih Gott und meis 
nem guten Engel, der mich entfhlofen batte bas Gute 
wählen laſſen. Sternheim 





Der Schäfer und der Knabe. 
(Nah dem Staltänifhen.) 


„Kleiner Wildfang, fage mir, 
Sahſt du Lalagen nicht hier? 
Ueberal durch Wald und Blur 
Sud’ umſonſt id ihre Epur.” 


Gar nit weit brauchſt du zu gehn, 
Eben dab’ ich fie gefehn, 
Dort am Bude finfer Hand 
Sie mir ibrem Lämmchen ſtand. — 


„Mit dem Limmchen nur? — o, ſprich!“ — 
Hin iu ihr ein Ehäfer ſchlich, 
Ih vernadm fein bittend Wort; 
Holde! eile doch nit fort! — 


„Dieb fie auf dies Rufen flepn 7” — 
Darnach Hab’ ih nicht geſchn. 
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‚Mad Damöt der. Eifer war?” 
ga! — erraten auf ein Saar! 


Doch was fehlt dir? — Toränennaß 
Wird dein Ange, ploztich bIuß » J 
Dein Dobalübendes char?! — 


„Rud! noch keunſt du Liebe nicht!“ 
8. Mr. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Münden. 

Bevor ich eine Ueberſiht von Eblarr's Mafrolien lie 
fere, muß ih nom. eines dramtiſchen Erjenaniffieß erwabnen, 
weiches und Munceueru Die erfreutrgae Bekanntichüit eincs 
feirenen Dibtagafies — des Sara von Houwald — ie 
wanrte. Bieher noch fein Gebud deſes Schöpiers keunend, 
mußte uns „das Bild“ im einem mit geringen Grade 
lverrafdeen. Wie bob ſieht dieſes ran yortifae Werk unter 
den m.ıften neueru Dramanlıben Datungen! Ron von allem 
wodiiben ehwuift, Wortprnut und Der Deiiewendem Klıngs 
tıana, if die Sprache voll benen Saawunaes, fiber und Les 
ſtimmt,, die Bider, deren ficb ımmer versaronende Reibe ung 
Pesaubernd amfvrıcht, hud Kar, und ans der teeiſten Seele 
firovment. — Situgtiogen, vol tronıfher Werlung, ergreifen 
und bewegen zu ſhmerzlear ſußen Cnpindungen, Ein poctis 
faser Glutt hanchh webt uber dem Manzen, weidıer bis ım die 
innerflien Fatten Des Hertens drinne, und dert das Bitteld 
wedt, — Ware dir Eutwideelnna, oder vieimieor die Anlage 
zum Trameriptel gwid tee, man Durtte diem Bilde 
Den ungttbeuten Preis zuerkennen. — Sene Nittwendegteit 
ader, welche den Tod des Hetden bedinat, febir aauztich, 
und nur die Wilkur des Dihters macht bier ‚das Trauet⸗ 
jriel. Der alien aut machen Adinieade und weucute G uf 
Yırfte wur eine Mintte fruber eribeinen, io wure der 
Wienneimerd (fo muß ich es neunen) verbindert, die Ver: 
einiaung der Liebtuden um fo ungerinderter, ale die Rſeude 
ibe Lichte wieder erhalt, und das Schauſpel ware forma, 
NM: warum. das mat? — warum kan Schauſpiet? 
Not einen Mißgriff takt fib der Did ter wur dene ad am 
Gatgen iu Schatden kommen, indem er mie sche lemzeude 
Familie Nord yiauben falı: es wırde cin fo a ger Feind, 
der ein Bid eigens für den Galzen mals Dreier lanbe iſt 
es doch, der fie zur Made ſpernth, jan Dehriercben darunter 
fesen,. und fo ſich ſeidſt verratrben. Jud durch das Zehen 
fouten ſie jo gut wifen, wie der Jufchauer es wern: daß 
jenes Gengside nice von Mater aus dicie Voſtinnnuunq 
bare! — Doch, wo if in der Aſseit das Matelleſe! 
Dant ſey dem Senins fir den wer überwiecgend beis 
fern und fwonern Tee ſeines Werles, wodurch er uns 
einen Sehr genußreichen Abend bereitete, und Dunf der neuen 


’ 


Intendauz, und deren lebenswerthem Cifer: in den nlenhacie , 


tigen Beſiz der neuſten Werte mit andern oreßen Bubnen zu 
aciaugen, der ung dieien Gennuß verſchaffte, und durch andere 
Gsfeskhödiengen dieſts wadren Dichters ahnens nech vers 
ſchañen wird. ! 

sus die Darſſelluug betrifft, fo war nidırs verſaumt, 
das Werk anf eine verberrlichende Wennſe zu geben.  tmiere 
verzighaflen Schauivieler, Sr. Neınbard (Maraei), Mad. 
Gries (Camita), Hr. Urban (Seondard, follte des web— 
thuteunden Mißverhältniſſes wegen durbans cine Same ſeund, 
Hr. Bespermann (Beiſter Erınarojo), Sr. Kurzinger 


nn nn nenn nn — — — ____ ___ 
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(Braf vom Nord), und Hr. Freuen (Raflellan), Hatten eg 
au tagenz und wenn ich mid im ein naderes Detait aler 
Speelenden gede, fo geſauedt es mur darum, wen ı& furd te, 
bie und da Alsde zu finden, und dadurch dem Bilde etwas 
ven jenem Glanxe zu nehmen. Es man aenugen, Wad. 
Gries und Sın. Becpermann berausjubeben,, welde ibre 
DR ten unt großem Runfaufwande, tiefem Stadrum und ee 
fudt, nur wieueige ermas zu weimerlic, gaben, auftatt 
biewerten kraftiger Derausimereten, und fo iehr Schatten und 
Lit dineinzubringen. Velonserer Erwabnung verdienen die 
dazu Fomponerten Zwiſchenakte don Franzel, weiche fo 
raßend uud fung find, daß die Stitze wadrend dir offenen 
Scene durch das Herabrollen des Vohanas nımt unterbroden 
wu de, galeichiaur, ‚als ob Die Haudlung iu der Mufıf forte 
geicer mu: de, 

Emne Brabrung inner paflender Zwiſchenakte bei guten 
Eruden waie den Direktionen uberalt anzueummferien, Damit der 
a fiuerffame Tnentertrenad mit, wie es Daufia aefhiett, durch 
veraltete, oft ſehr ſtereude Duft, auer Tauſcheng beraubt 
würde. 

Nun eröffaete Ehlair feine Gaflrotienrribe mit Telt. 
Ein gedrangt voues Haus böwiufenunte den gefrierten Gaſt, 
üuberinmtrere don bei jeder Der bekauntiich von «dm aufs volle 
enderfie vorgetragenen Stellen mut Deralifteiemeigen, m4d rief 
ihn tarnıend am Saluſſe Dior.  Auherden war de VBorflels 
Jung in auen ihren Tor ten eine der Mittelingiufien auf une 
ferer orchen Buhue Zu Finer zwerten Houe (Amtrdaupte 
man in Civia v. Bratbera) wente es tm nicht geingen, nn“ 
beſenders auzwipreaen, wehsseg wort ſeinen © und darin Das 
ben mug, daß unfer verdenftoctier Neinbardt, weder 
dieſen Character wrırger beiuch, aber mıt dftv m Or Grrude 
beit und Bichernan gibt, Den erſten vicıheuden Ei drud made 
te, uud viehennt Derbutb, wert une das Ermf üderdaupt 
sucht mebr benunt. Gern drortes Erfreisen war am Vnurd — 
Bean vietbewrechenen und beſariebenen! — Dias hat wohl 
deebarb wit der Huffobria Dicfes Stnas fo Tanne acidgert, 
wei man duflkaus mdts verdumen weute, es allen Aufore 
deru gen des Dichtees enriorebend zu geben. Dies arinad 
denn auch benminnart. Eklarr war Vaud, Mad Fries 
Blandilde, Urban Dsfar (weiche Note, gewöbnnch dur eine 
Dame befegt, bier uuenduch gewonnen, Bespermann, N.ars 
duf, Mad. Carı 8 la; Dekra scan und Gaederobe ım volle 
Femmennen Cınltung, alle genannren Kunflier wiır-den verdientee 
Daten dektatichtz Eßlarr nberrafate, fegre ın Erflansen, 
riß dur feine, janpertih in Drundtand nech einual zu fine 
deude wahrbaft Deroridie Darıreumma dieſer Noue dis zur Bes 
wunderuug bit — und din cm war dar Dans bar der Wie— 
derbotung fo Teer, deß suverlaifig ter Leute mehr auf der 
Buune, als vor derſelden waren, 

Zwuchhen diesem und Ditv von Wittelsbach (worin © Be 
fair diebmnat now du even beorern Grade, wire ber ſeinem 
frutern Gaftbefuch, durch Wadebtit und kraftige Darſtruung 
binrtä, fo daß er nach dam alles eridimtrerudean Karermurd 
ſtarmend vorgerafen ward) Ianen die been munnrblimen 
Ertaniviele: die Jäger und fatliae Schaam, als woble 
tbuender Mittelpumtt, mad bildeten, al» Gemnailde unferer 
Zeit einen angeanbinen Rontraf mit tDıer rob und mid friee 
geriinen des Ritters. Ehtair’s Leitung ats Saure 
mann Erlach ſcheiut mir dene dem Oberforſters, wette micht 
gung Manicrirer wer, an Bent zu ubertreften; dech iſt 
webt fein Berger ım VBerrarber (mweimen er bercats drei 
Dial gegeden) die getungenſte Leifkung im Converfarougipick, 

(Dir Beſchluß toıgt,) 
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Neber das Trauerſpiel die Albaneferin von 


Müllner, mit Bezug auf die Auffisrung defs 
felben auf der Leipziger Bühne*). 


Jga den Ro. 58. bis incl, 63. der Wienet Zeitſchtiſt 


für Kunft, Literatur, Theater und Mode ift eine ſehr 
ausfährlibe Recenſion Diefes Traueripiels von Herrn Dr, 
Ftiedtich Wähner abgedrudt. Diefe Mecenfion zeichnet 
ſich durch großen Scharffian und ungemeine Unparteilihs 
keit aus, und iſt mir dem aröften Fleife durchgefuͤhrt. 
Gie gibt nicht nur eine deutliche und richtige Ueberſicht 
der Gabel, ſondern auch eine Mare Beleuchtung über die 
Benupung derfelben, und charakterifier bie handelnden 
Perfonen auf's Schärffte und Treffendſte. Jedoch ift in 
einigen Stellen dieſer Mecenfion der Dichter wahrſchein⸗ 
lid mißverftanden worden, und da das Gange derſelben 
es in einem behen Grade verdient, daß diefe mißverftans 
denen Stellen beriktige werden, der Here Mecenfent for 
gar felbit darum birter, fo babe ih es in diefem Aufr 
ſatze veriutt, diefe Mißverfiändnife klar in das rechte 
Licht zu ftellen. 
In No. 63. S. 510, beißt es: 
„Ob die Epmptome dieſer zerrütteten Liebe (die bed 
„Enrico naͤmlich) nicht früber ſich gedußert haben md: 
„gen, als das Trauerfpiel angibt, wie mat einwer: 


*) Da dieſes Traneripiet jetzt fo vietfach heivroden wird, 
fo landen wir wird and dieſer von unbefaunter Hand 
und annelommmese Aufſatz der Mufmerkiamksit uni rer Leſer 
Aa, empiedien. ©. Red. 


u 


„fend auch gefragt bat, iſt eine Bedenklichkeit, wor⸗ 
‚auf ſich antworten läßt? Die dramatiite Poeſie ſtellt, 
‘wo fie mehrere aͤhnliche Zuftände nicht troden und 
„langweilig beſchreiben kann und darf, in einem Mos 
„mente zugleih alle verwandte auf, wie ihr Tag über 
„Haupt andre Stunden und Minuten zählt, als der 
Kay im Kalender,“ 

Die Sande wit der Eriftenz eines eignen poetiſchen 
DramaKalenders bat freilid feine voltommene Ridtige 
keit, doc bedarf es hier feiner Anwendung nidt, da 
die Spmptome ber zerruͤtteten Liebe des Enrico ſich nicht 
eber, aldim Wabnfinn deffelben dufern konnten, denn 
früher war er ja Herr ‚diefer Leidenfibaft. Mit dem 
Wahnfinne ſtellten ſich dieſe Spmptome, wie der Page 
dem Benvolio berichtet : 

„Wenn er in lichten Stunden um ibn (um Fernando) 
“" weint — ’ 

„Uund werner, Eraftlo@, feinen Schmerz zu tragen, 

„Sic Überreder, daß der Todte lebt; 

„Dann fommt der Wabnfinn, feine Lipre bebt, 

„Er fordert Waffen, ſich mit ihm zu ſchlagen. 

„Es it, als ob die Tollheit felbft fein Leiden 
„Nicht anders mildern könnt’, als durch die Lift, 
„Die Liebe, die des Leidens Urſach if, 

„In die Geftalt des Haſſes zu verkleiden.” 
auch fogleib ein; nur fehlte der Arzt, der diefe Sym⸗ 
ptome verſtand. 

Es beißt weiter? 

- nDffenbar hebt aber der augenblidliche Eutſchluß En— 
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„rico's, In einem Unfalle raſender Sinnlichteit ben 
„Bruder meuclinge zu morden, fogar wo möglich mit 
„Huͤlſe Albanens, die fonftige Würde bes Charakters 
„rettungelos auf, con die bloße Webergeugung, daß 
„Eutico auch nur einen Augenblick diefen Frevel hat 
„denten können, vernichtet ibn für die fernere, Theile 
mabme ; biefer einzige Fleck verbreitet fi In der ans 
„ſchauenden Phantafie peftarsig über fein ganzes Weſen, 
nierhört ed von Grund aus. Heroisemus und Mens 
„Helmord find ewig unvertröglih, Fein Dichter kann 
„dieſen Widerſpruch ausgleihen, es häufen ſich darin 
„die Hefen aller Nichtöwuͤrdigkeit an, der unbedingtes 
„fte Mangel an Kraft, Wahrheit und Liebe.“ 

nDer Dichter hat allerdings bie verbreherifhe Auf⸗ 
„wallung Enrico’s gebraudt, um fpdter den Selbſt⸗ 
„mord deffelben zu motiviten. Was aber gänzlich der 
„ſittlichen Verfaſſung eines fonft ſchoͤn und kraͤftig ges 
eichneten Charakters mwiderfpriht, das kann auch 
„nimmermebr ein Mittelglied oder Einſchiebſel für die 
„tragiihe Auflöfung ſeyn. Es fol uns fehr freuen, 
„wenn Jemand den Dichter von diefer Seite genügend 
„vertbeidigen kaun.“ 

Enrico liebte die Albaneferin, er opferte aber biefe 
Liebe dem Glüde feines Bruders. Diefer Bruder war 
nun aus der Meihe der Lebenden geſchieden; Wlbana war 
frei, Niemand bedurfte mehr eines Opfets, er durfte 
gluͤclich feun, wenn Albana ihm ihre Liebe fchenkte, 
Doch das Letzte lag für Ihn im Gebiete der Unwoͤglichkeit: 
denn er hatte aus Liebe zu feinem Vruder, ja felbft aus 
Kiebe zur Albana, ba er wähnte, dieſelbe liebe ihn felbit, 
allen Scharffinn aufgeboten, um berfelben Haß, ja ſelbſt 
Verachtung gegen fih einzuföfen. Er glaubte feinen 
Zwed erreiht, er glaubte das ebelige Gluͤck beider das 
durch befeftige zu haben, Doch nun, da ber Tod biefe 
Ehe getrennt hatte, nun warb ihm auch dadurch jebe 
Hoffnung, ber freien Mlbana fi nähern zu dürfen, ein 
Unding. 

Auf der einen Eeite war alfo hier völlige Freiheit, 
feiner Liebe ftand fein Bund, ftand Feine Bruderpflicht 
mehr entgegen, doch diefe Freiheit warb anf der andern 
Seite durch die furchtbarfte Unmöglichkeit zerfiört, Al⸗ 
bana Fonnte ihn nicht lieben, fie konnte den Mann nicht 
lieben, der fie fo kalt, fo zurüdftoßend bebandelt hatte, 
Diefe beiden entgegengefepten Begriffe, Freiheit und 
Unmöglichkeit, machten den Enrico wahnfinnig, mn fr 
ten den feurigen, heftigen Jüngling wahnfinnig machen. 
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Belde Begriffe bleiben Ihm im Wahnſinn. In dem Bes 
griff der Unmöglicheit, der fih ale Fernando perfonifis 
eirte, ſpricht fi diefer Wahnflun aus, und der Kampf 
mit diefem imagindren Zeinde feiner Liebe um bie Liebe 
Albana's ift bie Haupttendenz deſſelben. 

Albana's Geſtaͤndniß: 

„Vernimm, was du zu faffen nicht vermagft: 
„Die Witwe, bie fo bitter du verklagt — 
„Eurico! Du warf ihre erſte Liebe.“ 
zerſtoͤtt dem feindlichen Begriff der Unmöglikeit. Mit 
der Zerftörung biefes Begriffs verſchwindet auch der Feind 
feiner Yiebe, der Preis feines Kampfes ift errungen und 
der Wabnfinn gebeben. 

Enrico ift gluͤclich, feine Gedanken, fhwelgen im 
©lüde, feine Geliebte betrachtet er ſchon als feine zu⸗ 
künftige Sattin, da erfheint plöglih ber todtgeglaubte 
Fernaudo. Enrico vergißt über die Erſcheinung felbft 
das Ungluͤck, das biefelbe ihm unvermeidlich bringt, die 
Bruderliebe rege ſich zuerſt in Ihm, er ſtuͤrzt ſich an ſei⸗ 
nes Bruders Hals. Doc wird er von diefem, ber bas 
ungeheure Opfer, das Enrico Ibm gebracht bat, nice 
kennt, zurüdgefioßen, er bört fib Schlange, er bört 
ſich Verführer nennen, er flieht Albauen in deffen Ur: 
men. Gelränfte Ehre, beleidigter Stolz, verböhnte 
Bruderliebe, erregte Eiferſucht treiben ihn, den früher 
nur getrdumten Kampf zu realificen — doc das Schwert 
entſinkt ihm, da Albaua ihn Bruder nennt, 

(Die Fortfegung folgt.) 
Die bunten Schuhe 
(Fortfegung.) 

Haͤtteſt du die ſchwarzen angegogen, wie ich fagte, 
die von meinem Schuhmacher — fballte die Stimme bes 
Mannes, der die Kinder trug, ſeitwaͤrts zwiſchen dem 
einen und feinem Arme bindurh, denn umſehen konnte 
er fih eigentlich nicht, da ibm der Meine Wurm den Hut 
au, tief in's Geſicht gebrüdt hatte, 

Ach, fagte die Fremde, wenn ich bie Hätte anzies 
ben wollen, wäre ich vieleicht -noh ein paar hundert 
Schritt zurä®, das find wahre Kourierftiefeln... 

Für Ihre niedlihen Füße doch wohl nur, fügte ih 
einſchraͤnkend hinzu. Sie fhmwirg, nahm aber meinen 
ihr dargebotenen Arm und fritt, von dem Regenſchirme 
äugleich vor dem Megen und den vlellelcht doch ſich ruͤck⸗ 
wärts wendenden Blicken bes bewußten Mannes geſchuͤtzt, 
muthig vorwärts, Das immer Intereffanter werdende 


— 


i54r ' 


Geſpraͤch, welches fih um bad Wetter und die Vergnuͤ⸗ 
gungsorte der ***er drebte, ließ ung beide die trodenern 
Stellen bes Pfades nicht mehr genau bemerken, fo daß 
endlich ein lauter Schrei meiner ſchoͤnen Beglelterin, und 
ein derber Ruck an meinem Arme, auf den fogleich die 
Stimme von vorn, mit dem Nefrain: Hätteft Du bie 
ſchwarzen angezogen! einfiel, mic belehrte, daß es nun 
um die bunten Schuhe gänzlich geſchehen fey. Ich drüdte 
mein Bedauern darüber aus, doch fie fagte gefaßt: Gie 
Bauern mid freilich auch, denn fie find wirklich huͤbſch nnd 
ein Geftent. .. 

Ihres Mannes ohne Zweifel da vorn? fragte th 
halb ftotternd. 

's iſt nicht mein Mann, verfegte fie erräthend, mein 
Schwager iſt es, dem Ich jegt Haus halte, feit meine 
Schwefter todt iſt, ein kreutzbraver Menſch, aber Inurrig, 
Freilich er figt in keinem Nofengarten. 

So werden ihm doch wohl einzelne Roſen blühen, 
Zwei fheint er auf den Armen zu tragen, und eine — 
wandelt jegt neben mir! wollt ih hinzufügen, vermocht? 
es aber nicht, denn Schmeieleien fagt man nicht mehr, 
Denn man empfindet. 

Ja, fuhr fie fort, die Kleinen, das find wahre 
Mofen, eben fo lieblich anzufbauen, wie diefe, und gut 
wie die Engel. Ihretwegen bleib’ ih aud bei dem Schwas 
ger, und trage deffen Launen gern... Ich hab's auch 
meiner fterbenden Schweſtet verfprohen, und was man 
Sterbenden verfpriht, muß. man heilig halten, 

Haͤtteſt Du nur die ſchwarzen angezogen, rief der 
Schwager wieder ruͤkwaͤrts, ihr Weiber hört aber nit, 
wenn man euch verftdudig rathen wi. 

Hören Sie? fante das Mädchen, hab’ ich nicht 


Met? Ja wohl, er kuurtt wirklich, ich hör’ es, vers 


fegt’ ih, aber... 

Ich mache mir nichts draus, Ich habe ihn doch lieb! 
fuhr fie, mic erfhredend fort. Wir ftanden am Thore. 
Ich bat um Erlaubniß, fie bis gu ihrer Wohnung gelets 
ten zu dürfen, und erhielt fie, wiewohl nad einigem 
Widerftreben von ihrer Seite, wegen dis Aufjebens, 
das es machen werde, wenn fie ſich von einem vorneh⸗ 
men Herrn — bafür hielt fie mich vermuthlich inſtinktar⸗ 
tig — begleiten laſſe, denn in ihrer Stadtgegend ſey fie 
von alen Nachbarn gekannt, Ich bemerkte, daß es 
Tegue und der Megenfhirm ung vor den Pfeilen boshafs 
ter Neugier ſchuͤze. An der Hausthür ergriff ih ihre 
Sand, ih wagte es, fie leiſe gu drüden, denn ih em⸗ 
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pfand ein ganz eigened Weh bei biefem Abſchlede für 
immer, Sie brüdte die meine niet wieder , fahe mich 
aber mit einem Biite an, der zu fagen ſchlen: Könnten 
wir und nicht wieder ſehen? Da tief der Enurrige 
Schwager auf der Treppe, fie folle ihm ein Kind abneh⸗ 
men. Eilig entriß fle fi meiner Hand, und ich ſchaute 
noch bewegt die Hausthür an, 

Aber zu meinem Glüde, denn ich bemerkte, daß 
In der dritten Etage eine Wohnung mit ſchoͤner Ausſicht 
in's Freie für einen einligigen Herrn (fo beißen an maus 
chen Drten die ledigen) zu vermiethen fer. Das berus 
higte mich wunderbar, und im Weggehen beſchloß ic, fos 
gleih morgen diefe Wohnung zu befehen, wiewohl ih 
mit der meinen bie jeßt recht aufrieden geweſen war. 

Wie ich dieſe Macht gefchlafen, witd mich wohl 
Nlemand fragen, dem in feinem neun und zwanzigften 
Jahre eine fo liebliche Erſcheinung auf aͤhnliche Weife 
fi zeigte, Ich träumte wachend, und ſah' im Traume 
aur fie, nur fie — freilih in taufend verfhiedenen Sis 


tuationen, wovon eine immer reigender als bie andere 


war, wiewohl das fatale: Ich hab’ ihm aber doc) lieh, 
einen Wermutbstropfen in meinen Freudenwein träufelte , 
(Die Gortfegung folgt.) 


Sleiche ragen 

MWolt Ihr die Reben entreißen der Erde, 
* Damit Fein Rauſch mehr getrunken werde? 

Etimmt Ihr in der Rofen VBernigtung ein, 

Weil Glft die Spinnen da faugen? 

Kerbietet Ihr künftig die Aryeneym, 

Weil fie zur Vergiftung taugen? 

or lãchelt: „Welche Fragen! D nein!" 

Doch wegen einzelner Green allein 

Solt' uns die Greibeit genommen feyn? 


Infhrift auf Königs Chosroes Krone. 

— Und Ichteft du fehsig Jadre noch, 

Ein Dpfer des Todes bift du doch. 

Bald liegt im Grabe die Majeftät, 

Nicht unfer denkt, wer vorüber geht. 

Reid’ erben wir und regieren fie; 

Dann fterben wir und verlieren fie. 

Sie geben immer von Band au Hand, 

So ungewiß if ein Dober Stand, 


— r — 
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Als Agathon farb. 


Welch· ein Verluſt! — Nach kurzer Bahn 
Sed'n Dich jur Heimath wir eutſchweben, 
Wo edte Geifter Lehu empfab'u. 

Soaar der Neid muß Dich erdeben. 

Waͤrſt du der Erde nicht gegeben, 
Wermißten wir das fhöonfte Leben, 


Hans. 





Korrefpondenz nnd Motisen. 
uns Münden. (Beſchluß.) 


Hierauf erſchien Eblair wiedir auf den Cotburn, in 
feiner cigentliden Spdäre, fir die ton die Natur durch alle 
idre Gaden defiimmt zu baben ſcheint;z das Duus der Wal⸗ 
Tenfreiner ſleß Ah unſern Bucken anf! Ein engen 
Granen — ein Graus vieimeor def uns zwar im ferner 
Emaangspiorte (id meine Walleufteius Lager, wegen ferner 
fruner ion gemeteeten muhluntigenen Hufhrbruna), dub war 
ans drum der Mubtid feiner mnern PFradr und Herriiaifeit 
nıdıt minder doch erfrenich. Wir faben Beide Teile (die 
Firetominm und Wallenſteins Ted) obne beſeudere Anstaf- 
fungen (odſchon mit Berauderungen) mit vietent Genuß; 
daß mutbin die Darſtelung wirdig geweſen sen mnk, Ders 
ſebt fin von ſelbſt, uud ich degnuge ac, drrbatb nur der 
Hanproastien gm ermwadnen. Sie waren ſolgendermaßen vers 
ibeilt: EHtasr (Wabenftein), Bespermann (Octavio), lir» 
dan (Mor Vicotonuim), Dad. Kart iTuefia), Dem Picıfs 
fer (Brain Term). In Bel Picotomime bieten die 
Hauptrorten: Ditamo und Mar, aub die Sauprfierne, 
die feieft der Sonnenglanz, werben Ektarr it ten Üfte — 
in der Nudeemzisene — durch ſein muänlerliches Sriel vorbreis 
site, nicht verdumfein fonmers wohl ober durch den binzuge— 
fügeen, wicht gut meserirten Iften Wr des 2ten Tec Fre 
wich glänzender erbeken mußte. Wiurens Schitderung des 
Griedens, ſein Kampf- nnd Samerzaciubt, den Vater oder 
Greund zu laßen — Octavio's jäntuerlitie Ratte und flanttz 
ginge Berednug feiner Sebues zu ſoanddenn Tofu, waren die 
Hauptonntte, wride die Kurſtſtufe unferer Bunnenliebtinge, 
Vespermanuund Urban, ans Licht ſetten. — Thetta's 
Spiel in ua) mad der Scene mir Terzky darf nit vergeßen 
werden. Mad, Cart verband mir der wor eiguen Liebens— 
wurdigteit mehr Kraft, als gewöhntid, und wirkte darum vım 
fo kräftiger. Anch Hr. Rate verdient rubwlicher Crwäbe 
nung, tudan er ven Ilo uberbaupr, beſonders alter tie 
Tennlenbeit in der Basfertisene redır wahr und wader aab. — 
Su Waltenſterus Tod wir iener Kampf der Taleute firhts 
bar, ver ſewebt dem Kusftier als dem Kunſtirennd Net 
reeuen Gewinn fiter. Eftair bebauptere ſitgend ıwar das 
Fear, dech kampften Dior und Tbelta rutmäud an ſeirer 
Sere, und gingen, wan darf es ſagen, unbeſicat davon, 
Odue mich in Emelues über Er, algemein betannte uud 
erfannte Darſteunng des Wallenſteins zu wirtieven, ak td) 
jedob wein Vedenten über jeue Are, wie er die Exene gibr, 
in weiter wir ibır von ung ſceiden feben, außen, Sch 
starte wicht, daß es bier des Dichtere Dieinuna war, ibn 
ſeinen naden Tod adnem zu faften — wie en €, in ort 
und Miene nur zu deunlich thut — fvudern ibn die Worte 


das nörbige Pheſtiche abe, was mit Dier beitidit, 
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von EhTaf und Ruh im natürfihflen Verſtande, als Gorge 
des barten Tages, fügen Nüßr, wo die Nitur durch Age 
ſranutt ert ide Rechte fordern. Sowerlich ıft «6 eine unrich⸗ 
tige Moe der Sache, welche ©. dazu verleitet — dag 
Takt ſich von eiuen fo viel Greßes und Herrtiches Ihaffenden 
Kunfiter faunı vermutden — mobi aber Könnte es jenes, nur 
zu oft Mhtbare Steeben nad Effekte ievyn, weldes ihn zu 


decter Misarıfen port, was fih ein E. nie zu Schulden 
kenineun ltaſſen ſoute! 


Die adaemein gewünſchte Witderbelung des Bildes 
erfotgte eud ich, und E. ſpielte den Marcheſe = Anders 
zwar, als Hr. Reindardt, der etwas zu barſch war, aber 
wide vbeſſer. — den Episttag eine tarfe Note, wo folte 
eMule Anden, eine mene, und noch chendrein eine folde 
su memorwen, wehbe der Kimſtlet nur durch Muendlichen 
Sich den fo virlen andern anfprehendern Rouen Dere 
anfurden tann? Das Publikam, dieſes mit beachtend, ers 
wartere Wunderdigge — und fand einen unfibern, ja verler 
geuen Watcheſe! der ſich nur durch Kostine und Kenntnif 
des Theaters Durdauminden v mente. Charafter — war 
durchaus ucht zu finden! Er — der abnenRolje, barte Itas 
licuer weinute met den obneren ſchon zu viel Arinenden, dieſe 
mußten alio — um eintgermaben berverzutreten — ale Thräe 
ueuſdleußen fprangen zahen, und fo eutſtand ein Jammere 


ſpeet, weites men greßen Ave des erſten Eindruds vere 
wiſchte. 


ar mwirden mit dem geebrten Waſt ein wenig fchmofs 
Ten, und aba bitten muſſen, wo dem Wüncener Publıfmm, 
metdies idn Fo sehr auszeihnet, miht ermwa die Weinung zu 
baten, daß «6, Kernen Vrt ins innere Weſen feiner Verftelne 
gen werfend, tar zu bicuren ſey, wenn uns nice fein 
Theſeusſ wider vöontgu mr ab auſsgzerobnt. BViele dieiten 
dıieie zeitung lanaf für die votes menſte des kragıfdırn 
Mimen, und ab Pfichrte onen vourg ber. Er ft mir dies 
der ges 
baltvene Steuwel anteter Vedergesibert, die fimere Veueudung. 
wort er hm Diele Bobe zu etaen gemacht, IN eb, war ch 
Unerreicebarfeit und den Nafen Tee are Kıunftters 
ſiwert. — Mad. Friet, werde die Pladra ud, teate einen 
ucuen alaäuzenden Beweis ad. daß fie um een Fache, im 


weldieb fe erſt mtr, au eben Melon Grad der Voulommen⸗ 


ber gelangen wı d Es iſt nur zu wnaiken, daß diees felz 
gene Talent mus nachr durch — Mana an Lfiege entignen 
werde. Sie iſt in Ieder Beziebung die wabtidhe Kierde unierg 
Tocarers, und geueßt din inreme artiliihen Leben ſewobl 
ats duraerlichen die Achtung jedes Rehtuchen. Jetzt einige 
QWerte wver unſere Tocatersnarieneubar im Kligemeinem, 
Ser Intendant Derr Dreiamorte bat eine Reiſe na dein filde 
kavn Frauktreich unrernemmen. Man zweifelt an dien Ruck- 
lunft ber der gegemrartigen Lane der Dinge, wo Nemand 
weh, wer eigertiuch Aufendant at nnd fevn fe. Weine 
barde Hat die Mesie miereruckut! Die Mrinde werden vers 
fureden, doch gröstenteit zu deſen Worrveit augeacben. 
Man ef in Feiner tieinen Werlesenbeit wegen des fünfti— 
gen Fabrers, weit man Nie Fuhrnug dem micht geben witd, 
dem man fie geben foltte, und dem man fie geben mühte, 
tut wohl arten darf, Mau trug bereits deshab unf Bere 


ſtucketung au, dos der — dem fie mr Nedır aroeben werden 

fette — weltte mar em Siud von dem fcoun, dem ar 

fie gebven münte! Die Entiüperduna mung vatd folgen, fo 
. wie die über das Eitfat des Iſarthor-Theaters. 


5. v. W. 






Verleger: Leopold Boß. 





— ————⏑⏑⸗⏑⏑⸗ 


Redacteur: K. L. Methuſ. Mütter 





—— en m 





Beitung für die elegante Wert. 





Donnerflags 


194. 


den 5. Oftober 1820. 








s Die bunten Schuhe 
(Fortfegung.) 


An andern Tage war ib ſchon um ſechs Uhr auf deu 
Beinen, am mir die befagte Wohnung zu befchen, allein 
ih befann mid noch zum Gluͤcke, daß es auffallen müßte, 
wenn ich fhon um diefe Zeit diefen Gang machen wollte, 
und ließ daber die neunte Stunde beranfhleihen. Alleln 
Baum batte fie ausgeſchlagen, fo ſtieg Ih auch ſchon in 
dem überaus netten Häuschen die Treppe hinan zur 
dritten Etage. Im MWorübergeben an der zweiten 
erblickte ib auf einem  Zenftergefims die bunten 
Schuhe, welbe geftern fo ſarecklich mitgenommen 
worden waren, alles Roſenſchimmers beraubt, kaum 
noch Spuren ihrer „niedligen Gorm verrathend, zum 
Trocuen ausgeſtellt. 


Mit fuhe ſogleich eine feltfame Idee durch den 


Kopf, eine Idee, die um fo lebhaſter wurde, je mehr 
ich fie beleuchtete, und micy die ganze Zeit über befchdfe 
tigte, die ih anf das Beſehen des Zimmers im dritten 
Stode verwandte, Im Herabfteisen führte id befagte 
dee muthig aus. Ich ſtectte näamlich die fhadbaften 
Schuhe eln, in der Abfihr, morgen, wo Ib das Zins 
mer nochmals befhauen und meinen Entfchluß erfidren 
woüte, ein paar neue an deren Stelle zu fegen. Ich 
beftedie felbige au fogieih bei dem geſchicteſten Künfte 
fer in feiner Art, der fi jedoch niot wenig wunderte, 
daß eine Manneperſon elue ſoſche Veftellung machte, und 


bei meinem verfegenen Zaubern m’: einer Antwort mid 
ſelbſt dur die Bemerkung: gewiß Brautfrube! aus aller 
Verlegenbelr ri. Ja Brauiſchube! veriehte ib drine 
gend bittend, mid ia damit nice figen gu laſſen, dern 
um ellf Uhr Morgens muſſe ich fle auf alle Falle abholen 
koͤnnen. 

Den gauzen Tag üͤber ſummte mir indeſſen bie 
Bemerkung des Schuhmachers in den Ohren. Allein es 
war ein lieblihes Summen, glih dem der Bienen, wenn 
fie im Zrüblinge die faum geöffneten Bläthen umſchwaͤr⸗ 
men, und wiegte mid, als ih auf meinem Zimmer mich 
aufs Sopha geworfen hatte, in bie füßeften Traͤume, 
wo es mir Immer leichter und angenchmer wurde, bie 
ſchoͤne Unbekannte mir ald.melne Braut zu deuten. Fuͤhrt 
uns doch ber Himmel oft fonderbare Wege. zum Glück, 
fagte ich endlich für mid ſelbſt, warum Bönnte er nicht 
zum Werkzeug des meinigen ein Paar bunte Schube brau⸗ 
hen? Go batte id den mir unendlich lang duͤnkenden 
Tag zugebracht, als des Abends im Zwielihte Jemand 
an meine Thär pochte. Auf meln kaur ſcallendes Hets 
ein! trat ein ziemlich langer magerer Menfh ein, dem 
ih an Kleidung und Haltung Vogleib für einen Hantwers 
ter oder Schreiber oder deß etwas hielt. Ih fprang 
vom Eopha auf und trat ihm mit der etwas ranh außs - 
geſprodenen Frage eutgegen: Was will er? — Das 
verblüffte deu Menfben, Etotternd bat er um Verzel⸗ 
dung, mic gefört zu Babın, und meirte, er nuüfe 
wohl unrewt angelommen ſeyn. Warum dena? fagte 
ich janfıer, was wollen Sie? 
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Haben Ele nicht beute früh das Logis in No, 10 
auf der Wallgaſſe befehen? fragte er. 

Sa, verſehte ich, aber was geht bag Eie an? 

Mich eigentlih nichts, entgegnete er, noch vers 
legener, aber es find der Mamſell Reid, die mir Ihrem 
Eiwager, dem Calculator Blum, in demſelben Haufe 
in der zweiten Etage wohnt, ein paar rofenrothe Schuhe 
weggefommen, und da num in bicier Stunde, wie der 
Hausmann jagt, Niemand in das Haus gekommen, ald 
Eie, fo... ' 

Es war gut, das es nicht heller in meinem Zims 
mer war, fonjt hätte der Zremde dad Schreden bemers 
Ten muͤſſen, das ſich meiner unwiderſtehlich bemictigte, 
Indeß, meiner guten Abſicht mir bewußt, raffte ich 
meinen Muth zufammen und antwortete mit deſto feſterm 
Tone: fo fol ich fie wohl geftchlen haben? Bedent' er, 
mein Freund, was er fagt... 

Ich habe das ia nicht gefagt, fuhr der Fremde ges 
faßter fort, aber Eie loͤnnten wohl einen Spaß haben 
machen wollen... 

Welchen Spaß? was meint er? fragte ih meine 
verftelte Raubbeit ſoutenirend. 

Sie haben die Mamſell doc geſtern nad Hauſe ges 
bracht, ſprach jener weiter, und wie ih merkte mit etwas 
‚gereintem Zone, wozu ihn meln Er! veranlaflen mochte.. 

Und wenn ih das auch getban, wer hat ſich rim 
zu befümmern? Gr doch gewiß nicht? Wer ift er? 

Ih, ih... Ih bin... verfeßte jener flotternd, 
doch ziemlich erzärnt... ich babe der Mamfell die Stube 
‚gefbenft... fie bat mit mir getanzt auf dem blauen 
Hammel, ih habe fle auch nah Kaufe gebrabt, Eie hat 
mich freundlich behandelt, ih bin ein wohlhabender Meis 
ſter, ein gewanderter Menſch, ich koͤnnte ſie recht gut 
ernähren... 

Aber dad Mädchen liebt ihn nicht... 

Nicht? fragte er mit gezogenem Tone, ich dacht' 
es aber, ſie bat ja die Schuhe angenommen. Woher 
wiſſen Sie’s denn? 

Sie har’d ſelbſt gefagt. 
den Calculator ... 

Ev, was Sie ſagen! fo nehmen Sie's nicht bel, 
Ich mus ber Sabe auf den Grund kommen. Adieu! 

Damit ging er. Ein winderliher Beſuch, nicht 
eben geeignet, die Glorie zu verftärfen, die meine Phans 
tofte um bad reißende Bild geweben hatte. Schon fing 
wid mein Einfall zu gereuen an, und wer weiß, ob ig 


Eie licht den Schwager, 
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nicht bie neuen Schühe wieder abbeſtellt hätte, in denen 
die Holde wabtſchelnlich abermals auf dem blauen Hams 
mel tanzen wuͤrde, "wenn ih nicht hätte boraugfeßen 
müſſen, daß fie fich ſchon in der Arbeit befinden, und 
dann — ib fonnte ja immer morgen bie alten wieder bins 
fegen, und das Haus nie mehr betreten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — * 


Ueber das Trauerſpiel die Albaneſerin von 

Muͤllner, mit Bezug auf die Aufführung deſ⸗ 

felben “auf der Leipziger Bühne, ‘ 
(Fortfegung,) 

Jetzt bringt Enrico dem Fernando bag zireit? Opfer. 
Er überredet fein Herz, Albana bätte ibm nur aus Mit: 
leid Liche erklärt, - Er wird unglütlih, aber nicht wahre 
finnig, da in diefer Worftelung nur der Begriff der Uns 
möglichkeit, aber nicht der Freibeit eriftirt, 

Er fieht, er ſpricht Albanen. Sie betätigt ihm 
ihre Liebe; fie wiederholt es, daß er ihre erite Liche' 
gewefen wäre, daß er ihre legte ſeyn würde; fie ſagt 
ibm, fie liebe Fernando, wie man Götter liche, doch 
für ihn ſeluͤgen menfalid ihre Pulfe, Im fürdterligen 
Kampfe find jeßt die Gefühle Des Curio. Doch bie 
Bruderliebe ſſegt; er will nicht glauben, mas er nidt 
glauben darf, Albana beihwört ibn von neuem an 
ihre Liebe zum glauben, da ruft er ihr noch zu: 

„Der Glaube — Gift, Gift wär er mir, wär Tod, 
„Im Abſchiedekelch mir dargereichet.“ 
doch als Altana mit den Morten: 
„Gr ſev's! 
Tod fprengt das Band ber 
Prict. 
„Ungluͤclicher! verlobt mir, und verloren! 
„Sid ihn — und nimm — trinf ihn von meinen 
" Lippen I” 
fi an feine Bruſt wirft, da erwacht die Sinnlichkeit 
Enrico’s, ba fiegt die finnlihe Liebe über die bis auf's 
boͤchſte yotenzirte Bruderliebe, da unterliegen die bie 
zur höchſten Eelbfiverläugnung geftelgerten Einne, und 
and den Glauben an die Grgenliche Albana’s ers 
waͤchſt nun der Wahnfinn von neuem. 

Auch bier, wie im erſten Wahnſinn, find — 
beit und Unmöglichkeit die ſich widerſtreiteuden 
Begriffe. Doch die Freiheit iſt bier nicht mehr das Areis 


„Sep unfer Tod! 


ſeyn der Geliebten, es {ft hier ihre Geſinnung, und die 


- 
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Unmoͤglichkeit ift nicht ihre Gefinuung, fondern fie ift 
bier ihr Nichtfreiſeyn. 

In dem Degriffe Diefer Freibeit, fo wie in der 
— diefer Unmöglichkeit liegt ein Verbrechen. 
Doc der Wahnſinn mußte diefe Unmöglichkeit heben, mußte 
den Eieg ber Freiheit über die Unmöglichkeit, er mußte 
das Merbreben wollen. Su diefem Wilen kam nun noch 
die, theils durh bie Umarmung der Albana, theils 
felbft dur ihren Anbliz, theils aber auch dur den 
fron in ihm rege gewordenen Begriff von Weib, erregte 
Sinnlichkeit, und ald Albana fi feiner ftürmifgen Ums 
armung mit den Worten: ' 

„Benug! des Schmerzes Kelch iſt ausgeleert 
„Bis anf die Hefe felbft, lihtfhene Luft. — 
„Mein bift bu Züngling, mein auf ewig! Stirb 
„Mit dem Gefuͤhl — dort finden wir ung wieder!" 
entzieben wollte, mußte er in ber größten finnlichen 
Wuth ausbrechen: 
„Mein, nein! Es iſt nicht — kann nicht ſeyn! 
Du liebſt, 
„Liebſt mich, dein Trieb iſt menſchlich, wie. ber 
meine, 
„Du wirft mir irbifch Fener in die Bruft, 
„Du kannſt — du darfſt mich dorthin nicht verweifen, 
„Fernando liebit du wie man Götter liebt — 
„Iſt er ein Gott, was will er auf der Erden? 
„Den Mund berühren! diefen Leid umfangen? 
„Nein! nie mehr! Du bift mein! Er fterbe! 
Und der Wahnfinn mußte num auch noch das Verbrechen 
wollen, Fernando zu ermorben. " 

Ich hate das Schicſal Enrico’s deswegen fo and: 
führlih erwähnt, um außer ber pfocologifchen auch die 
sortiihe Wahrheit (die Schoͤnheit) deſſelben darthun zu 
koͤnnen. — In welchem herrlichen Kontrafte ſteht des 
Enrico erſter Wahnſinn mit feinem zweiten, 

Klar und rein fteht er als ritterliher Kaͤmpfer file 
feine erſte Liebe Im erften Wabufinn da. . Albana ifk 
ihm nicht die Gattin Fernando's, fie iſt frei, er darf 
fie lieben; Fernando ift ihm meder der Gatte der Alba⸗ 
na, nod ber Bruder, au deffen Glüde der Veſitz ders 
felben gehört, es iſt der Feind, der fich feiner reinen 
erlaubten Liebe entgegenftemmt, Mit biefem Zeinde 
Eämpft-der Ritter einen öffentlichen Kampf. 

Enrico (im fteigenden Ausbruch des Wahnfinns). 
„sort! fore! Ih will mich mit Gewalt ihm (dem 
Fernando) nahn! 
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„Er muß mir Rebe ſtehn! — Ich will ihn zwingen — 
„Auf Tod und Leben ed zum Ausgang bringen! — 
nBebt mir- sin Schwert! — Bu! — Bey, — 
weg — weg den Schild! 
„Der nuͤhtt nicht — wollen Haupt und Brujt nicht 
R beden; 

„Dad find ja juft an uns die ſchlecht'ſten Flecken, 
„Die mag er ung vermunden, das — das gilt 
„Fuͤt nichts — Nun friſch! 

(Er wendet ſich zum Abgeben, fein Blick bleibt 
auf den Bildſaͤulen haften.) 
Freut euch ihre ſchmucken Frauen 
„Auf dem Balkon! Jetzt einmal ſollt ihr ſchauen, 
(mit beiden geballten Händen gegen die Bruſt 
ſchlagend) 
„Wie Maͤnner kaͤmpfen — raſen! und — (mit Selbſi⸗ 
verhoͤhnuug) um nichts! — 
„Jetzt gilt's! halbpart des Windes und des Lichts! 
„Wild blaſet! Sprengt der Hörner ehrnen Bauch!“ — 
Eben fo rein, wie die Urſach dieſes Kampfes, it auch ber 
Preis deſſelben. Er kämpft nicht um den Befig Alba⸗ 
nens, nein, um die Liebe feiner Geliebten. Diefer 
Preis wird ihm, und mit Ihm ein neues Leben, 
Feurig, leideuſchaftlich, finnlich iſt er im zweiten 
Wahnfinn. Albana iſt bier nicht nur ſeine Geliebte, es 


iſt die Gattin feines Bruders; Fernando iſt ihm nicht 


nur fein Feind, es iſt der Gatte feiner Geliebten. Mit 
biefem Feinde konnte er nun nicht mehr einen ritterlihen, 
öffentliben Kampf kämpfen; in dieſem Wahnſinn war 
der Preis-feines Strebens nicht mehr die Liebe, biefer 
war er verfihert, ed. war der Beſitz Albanens, und 
diefen Preis, der ein Vebrechen war, konnte ber Wahn⸗ 
finn nur durch ein Verbrechen, durch den Mord Fernans 
do’8 erringen, 

Doch ftand er bier felnem Feinde nicht allein -ges 
gen über. Für den wahnfinnigen Enrico war Fers 
nando auh Albanens Feind; im feinem Wahnfinn 
musie fie eben fo gut dem Tod deffeiben wänfhen, ale 
er es that, fie mußte diefen gemeinfhaftlihen Feind 
auch morden mollen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Sondershauſen. 
(AUud dem Briefe eines WReifenden.) 
Einige der ungenebuften und unvergezlichſten Tage ıneis 


ner Thuringiſchen Reiſt Gabe ich’ in der Reñdenz Er. Durch-⸗ 
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Landır des Fürſten den Echwarsfurgs Sonderifanfen verlebt, 
Die in Seiner wur unſchanbaren perſönlichen Bn.dr, dem Wie— 
Berfeben meiner dortigen verebrreien Freude dem Gennß dee 
romant fihen Batur, die deu Dit von Aben Bert. Iubend, 
wıe eine Beliebte, umichlichr, einem Deriiiien Keniert des 
berudinten dort lebenden Birtuoſen Dermfladt, und nich 
Teren ferr geiungenen Durtkäungen des dafgen B-oftbenz 
ters, ju verdanten gebabe babe. Bon kestırm bat Jor ſedr 
geidiautes Blatt fhom vor em paar Jabren eine den Theatere 
freunden uuter Ihren zudirsiben Leſern mide nninteclante 
Mori arliefert, ‚denen daber die gegeuwärtige Nabrınr von 
dem st eigenneueflen Zuſtaude defriven wieteiur auch nicht un— 
wiutcnmmen feon durite, Was dıieies Hoftbeater vor allem 
andern gegenwärtig aufzeihuer, iſt, daß die ungamtt ie Sur 
manität des wahrhaft Pıcderberiigen Fürſten fon fer einem 
Sabre den Yutrire dan, ebaleich es taalıch fpıeit, jedem feir 
ner Untertanen vollig unceutgelttich gecfuet bat, wud 
@r, Hoaturfti, Durslaucht es daher jett durdaus auf Ibre 
eigene Koſten unterbalten. Dieſe waprbaft furfilihe Kıberas 
Utat, die ner den Bewehneru von Sondersbauſen und der 
umtenenden Grgend jeden Abend (dagrgen an andern Hof⸗— 
2beutern dekanutlich nur während der Earuevalsicit zuweilen 
freie Enrreen gegeben werden) den ganıen freien-Geunß 
der fo mannigfaltig birdeiden Unterbaltung eines guten Toeas 
ters, und swar darch Erbaufpiel und Oper jugleiy, neftartet, 
‚erliredt ih ader db Eonntags fogar and auf Eremde, 
im Fatt aledann vanich die öffentlichen Konzerte in der Lobe 
Ceinem reijenden Beluſtigungkort bei der Stadt, in der Nude 
Ber refannteu, ang ven Er. Durclaucht feit einigen Jahren, 
mit gleichfalls eat fürftiiher Breigebigket, und even io ers 
gant ats zweckmäßig angelegten Badeanftatt, die theils 
wegen ibrer heitſamen Mineralquelle, tbeils wegen der. ſcho— 
nen fie umgebenden Natur, und der Treffiichfeit ibrer Einrich ; 
tung, auch autwärtigen Badegäften jib von Iabr zu Jade 
immer einfadender empfiebit) nicht Statt baben, Aber auch 
Die innere DOrganifation dieſer Bühne ift fo muſterhaft, daß 
"fie, ungeachtet idrer Beſchraänkung als eines eigentlichen fürft, 
Hanstteaters (demn es befindet fib im einem Saate des 
Exiefies ſelbſt) in diefer Hinfdyt gar mandıer größern Blihne 
BDeutfaylands zur Nachabmung empfohlen werden kann. Dies 
lſes Verdieuſt bat fi ‚gan allein der jekige Intendant deſſel⸗ 
‚ben, Hr. Hofeatb 9. Holſte, um den Hof und das Pubtitum 
erworben, ein Mann, der fib mit dem ſeltenſten Eifer, den 
wielfeitigfien Kenntuiffen des Theaterweſens in allen feinen fo 
wielfahen Beziebungen anf Oper und Schauſpiel, und einer 
wirtlich unermüdlihen und eben fo unelgennützigen Tpätigkeit, 
dieſer Tdeaterieitung ganz gewidmet bat, Er alleın gibt 
‚bie Detorationen an, die eben fo sahlreih als geſchmack⸗ 
von find, ordnet die Warderobe an, welde durchgängig 
nah den Berliner Theater, Coftlimes verfertiot wird, uud 
‚eine der reichſten unferer vatertändſſhen Bühnen if; eutwirit 
Das Repertoire, wacht fiber die vom ibm Änßerf zwed« 
mäßig verfägten Theatergeſeye, .umb dirigirt Im eiguer 
Perſon die fammtlihen, bei dem täglihen Eric fo zahle 
reiben Proben und Muffübrungen, mit einer eben fo 
"reihen tcorstifhen und praftiihen Geſchältskeuntni, ats 
‚feinem Geſchmack in den poetiſchen und darſtelleudeu Theil 
der dramatiihen Kunft ſeidſt. Eo kommt es, dab dieſes Hofe 
tbsater den bekanxtlich zu fo bäufigen Mißbelligkeiten unter 
Den Mitgliedern. einer Budue fünrenden Toten eines Negife 
feurs, günih entbehren kann, indem Hr. Hofrat vom 
Botfte nur für,die untergeordneten Bübnengeſchafte (fcenis 
‚fire Anordnungen u. dergl.) die befannte Einrichtung von 
Wochnern getroffen, die Degie aber feit einigen Jabren 


Verleger: Leopold Voß, 
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gam abaerfhaft Hat, Indem er den ganzen Kähern Brihärtke 
Kuna durtiaus altern leitet. Seme Perlen ie fo atisute 
zeichn te Humanitat, fireuge Wercatiifeitsteebe nd Ar partei⸗ 
tıatet, we ſein ibm am eigtaitunncer ferncc Tatt 1m 
Anednna Der Beba diting der Mıiratı der oopi Wnhne, 1 item 
daber any in Verret Br Verbäteniie der Euſoieler unter 
einauter, unendlichh MWobltdar,er, at 0 alır Minnur ech 
vielesnt mehr vor minder Parreufnen eheurs Vrrmc.ie, 
Mlcs gebe bier den ſtiuen, rudigen Bang eier ſeſten durch 
keine Audihten cder Enifinfie neftörten Konummn; wes nde 
tur auch anf den afitctfifwen Turn tırier Iheurerleis 
Tung von den erfpriskliarften Beinen it. ra leben na die 
diengen Holfmanfpieter, ebſchou fie man die Dıtem Pagen 
‚groß.rer Beutiden WBunnen erhalten, dach wegen der Wonl⸗ 
fstiveit des Lebens, umd weit fic fur ar Feine Garderobe 
zu Sorgen boven, da fie altem Kiewerveda.f, fonur Enube 
und Strumpfe, aus ber Hoftbeateranrdirche erdalten, gewrü 
echt annder vorDeuidaft Dad Verfonate beftcbt ara: 
wartig aus 21 Mitaltederu, unter drnuen die vorjugluhrten 
fotgende find: 2) Herr und Mad. Davıd, dr, as cıfler 
Zeuorif, ein Sauger von einer zwar nıdr ans gezeichuet 
ſtarten, uber deſto augenehmern Grimme, womit er die 
»grindischfie Muſiktenutniß (er «ft fsion ein ſebr aAetaulger Lira 
dercsmpemft) und fehr seihmudvolien Bırirıa verbindet; fie, 
eine durch Perfdulschteit und Zatnt ungenecitn Iuchenewhrdige 
Junge Sanyerin und Scanjpieleren, befouders in Sancht unf 
‚grasıdien Bortraa, ſewobl im Epiel ars Recitatzen und 
Geſanag, deren Triumpob mie Errmieline umd das Etrudeifönfs 
hen iſt, die fie ım Ababrbeit wat der reizendften Anmutd Dare 
Neut. Dieſes Künftierpuar lebe dier auch in ganı vorings 
—Aicher Mrtang. 2) Dem. Sener, erſte Eängerin, vow cınef 
ansgezeronet ‚Ihönen und fſtarten Govranftımıme trefflichet 
Methode aud jugendtich ſgaouer periönuihen Darflelung. Eine 
wapre Zierde der bicfigen Dvper. 3) Dr und Mad. Belter. 
Er, ein finasbarer zweiter Zemorift ‚und wielieitiger, taleıte 
voller Schauſpieler im Bach der geiegten Kiebdaber, Auftands, 
&barafter: ud auch Heldenrolen, ie, eine -arfällige Dars 
feuern aller ‚ feinzen Eoubretten im Schaue nnd Siugſpiel. 
4) Hr. Habermebi, ein fehr vorsügliher erſſer Baffit, von 
treffliher Grimme und bravem Vortrag, Defonders im Sara⸗ 
fire. 5) Hr. und Mad. Frieſe. Er ein-febr acwandter, 
noch ganz jugendiraier Enauipieler, in Dummutlingen, Tiftigen 
Webienten, Biebbabern, au jugendiihen Helden, 1. ®. ats 
Heinrib im Wraf von Buraund. Sie nicht minder angeuebam 
in allen weiblicheu Npftundss und EKbarafterrolien, auch Dele 
Diunen, wie eine Pbudra und Katborina in Jobunn vom 
Finnland.” 6) Hr. Mütter, ein verdieufivoller Baifıft, 5 B. 
als Bufatino, und angleih därtlıher Bater, der beichders 
den Dorrförfter in den Zugern mit trefieuder und träftiaer 
Ebarakteriftit Darfleut. 7) dr. Kraft, ein ausgeisibuet One 
moriſtiſches Talent, als Buffon, aud ın Gonräfterreliem, 
wie der Waſſertrager, febr brav, 8) Mad. Beil, eine febr ver: 
Adienſtliche, ernfldafte und komiſche Mutter. ven edelm Aufand 
und verfiändigem Epiel. 9) br. Döpvel, cm guter Iutrie 
guant und polternder Kite. 10) Dad Abmann, eine fcor 
‚angenedme Eribeinung in naiven Lrebbuderinara und Jungen 
Madmbenrotfen, brfouders als Varaaıetbe in den Hagefletier, 
11) Mad. Braff, eine brave alte, Fomiihe Mutter. 12) Sr. 
‚StoMHof, todenswered in auen Greiſen⸗-Rouen, und 13) 
Hr. Deugler,. fherbar in Fringen Iutriguants, erfien Liebbae 
bertollen und dritten Tenorpartıen, 
sKver Beſchluß foset) 


Redacteur: K. & Methuf, Mütter 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Freitags 


Thuͤrmers Lied 
ı 8 ı 8 


Rent {hr den Thuͤrmer ba droben 
In der Luft und Wolle Schoß? 
Wohl werden wenige loben 

Sein karges luſtiges Loos; 


Bo. bie Doblen hauſen und flattern 
Um feine vereinfamte Zell', 
Und allnaͤchtliq die Eulen oft ſchnattern 
Hiuaus in ber Winde Gebell; 


Doch wie mir’s der Himmel beſchieden 
Su meinem Suftigen Meic, 
Tauſch' Ih, ber Thürmer, zuftieden 
Dog niht da unten mit euch. 


3% blaſe jegliben Morgen, 
Und wenn Mittag und Abend ruft, 
Und alle meine Sorgen 
Biaf’ ih hinaus in die Luft, 


Gefernet vom Stadbtgetämmel 
Schau’ ig rubig im das Bewühl, 
Und hebe mein Auge zum Himmel, 

. Wird. mir des Laͤrm's zu viel, 

30 ſehe das erfte Gluͤhen 
Der Sonne vom Berg' herauf, 
Erw Som’ und Wolken ziehen, 
Did pofaun’ in ihren Lauf. 
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den 6.Dftober 1820. 





Oft muß ih blafen zur Freude 
Des Bürgers und der Stadt; 
Dod oft auch blaſen zu Leibe, 
Wenn wo Freund Halu genaht, 


iur kommt ein Gtändlein, verlaffen 
Muß auch ih dies Wolkenhaus; 
Dann trägt man mich durch die Gtraßen 
Und zu dem Thor hinaus, 

Dft ſeh' ih Im Schimmer der Sterue 
Den Friedhof dorten ruhn, 
Und dent': Ich komme dir gerne; 
Wohl wird die Ruhe dort thun! 

Es 








Die bunten Scchuhe. 
(Zortfegung.) 

Um eilf Uhr des andern Tages fand ich richtig die 
Schuhe fertig. Ih zahlte eine unerbörte Summe da» 
für, ſtecte fle ein, und elite nad der Walgaſſe. Kaum 
war ich die zweite Treppe des mir ſchon woblbefannten 
Haufes binaufgeftiegen, fo trat aus der Thür dee Saa⸗ 
led meine Undelannte In einem fihr netten Haustleide, 
mit einer Heinen Schürze, in der einen Hand eine große 
Shüfel, im der andern einem gewaltigen Löffel. Wir 
füdlten ung beide, fo ſchien es, uͤberraſcht. Sie blieb 
fteben, ich desgleiben. Nu einer ftummen, aber aus⸗ 
drudsvolen Pauſe fragte id: Wie iſt Ihnen denn die 
nafle Promenade befommen? — Gebr gut, erwiederte 
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Fe, mir thut es nur noch Heute leid, daß Cie meinet⸗ 
wegen einen fo ſchlechten ®ang hatten. — 

Schlechten Gang? entgegnete ih, nie hate ih 
einen angenehmern gehabt! — Sie errötbete. ber 
denen Eie? fuhr fie unbefangen fort, die Schube, des 
ten Schicſal Eie fo bedauerten, find mir geftern weg» 
getommen. Ic begreife nicht, wer fl... 

Sie haben fih wieder gefunden, fagte ib, und 
reichte ihr das Paͤcchen bin. Won Erflaunen hätte fie 
bald die Echüffel falen laffen, allein fie trat ſchnell 
in die anftoßende Küche, ſetzte jene auf einen Tiſch 
und nahm mein Paͤcchen, ſchlug es auseinander, und — 
je, wenn ih Farben hätte, den Ausdrud von Verwuns 
derung, Freude, Verſchaͤmtheit und Ruͤhrnng auf bier 
fem wirklich ſchoͤnen Gefigte su malen. — Ich wurde 


ſelbſt vom einer ganz eigenen Ruͤhrung ergriffen," als fie 


ausrief: o, mein Herr! wie komm’ ich zu ſolcher Auf⸗ 
mertfamteit von Ihnen? Sie keunen mich je nicht, wiſ⸗ 
fen nicht, ob ich ihrer werth bin? 

Das weiß ip! emtgegnete ih, aud kenne ih Sie 
fhon genug, um Ihnen meine Achtung und Verehrung 
au weihen. Sie haben burd das, was Sie letzthin auf 
dem Wege dußerten, mir Ihr Weſen deutlicher offens 
Bart, als es jahrelanger Umgang vermoͤchte. Wer fo 
jung, fo fhön wie Sie, in keinem Rofengarten aushaͤlt, 
blos um geliebten Todten fein Wort zu halten, ber... 

Schweigen Sie! id bitte Sie, fagte fie hocher⸗ 
roͤthend mit einer Thraͤne im Auge, es koͤnnte leicht 
hier Jemand... 

Muhme Jettchen, Dein Voͤgelchen ift aus dem 
Kaͤfig entflohen — rief in diefem Augenblide dnaftli ber» 
zuſpringend ein liebliger Anabe, und fhon war auch der 
Wogel aus der offen gebliebenen Zimmerthuͤr auf das 
Treppengelänber geflogen, Er faß dicht vor mir. Ih 
ſchlich feitwärts hinzu, und fing ihn. Das iſt fhön! 
tief der Kleine, aber fteten Sie ihn nun auch glei wies 
der in den Käfig! — So zog er mic in das Zimmer, 
Das Muͤhmchen folgte ung; Ich that wie mir gebrißen. 
Herzligen Dank} fagte fle, lieber Herr... ad! ich 
weiß Ihren Namen noch nicht ... 

Walter heiß’ ib, entgegnete ih, und ſchaute mid 
dabei in dem Kleinen Simmer um. .@8 zeigte überall die 
hoͤchſte Reinlichleit und Nettigkeit, wenn gleich Spuren 
einer gewiſſen Beſchraͤnktheit — Atmuth konnte man es 
nicht nennen — nicht zu verkennen waren, 
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Ich bebaure, fuhr die Holde fort, daß Eie es 
gerade ein wenig muordentlid finden, aber der Schwa⸗ 
ger ifi beute erft ipit ausgegangen, und wenn er Zuges 
gen ift darf ich nicht aufräumen. Nun ruft mich aud 
der Mittag in die Kühe, dazu ift die kleine Thereſe 
trant — das Kind lag im Nebenzimmer — fo fonnte id 
mid kaum antleiden, da wir fein Dienſtmaͤdchen baben, 
Verzelhen Sie, dab ih Sie als einen Fremden fogleih 
mit Dingen unterhalte, die Sie gar nicht interefficen 
können ... 

Cie wußte nicht, wie fehr mi biefe Dinge ſchon 
zu intereffiren anfingen. Der Anabe ftand unverrüdt 
vor mir, und ſahe mich vol Autrauen an. Denten Eile 
ſich, faste er endlih, in der Nacht hat das Muͤhmchen 
ſchon für den Water abgefprieben, Ih fabe fie immer 
ſiden, fo oft ih aufwachte.... Das thut fie oft! 

Hier hielt das Muͤhmchen ſchnell dem Knaben den 
Mund zu, und reichte ihm Kirfhen, welche anf dem Ti⸗ 
ſche ftanden. Ih fühlte, daß es ſich nicht fhide, länger 
zu verweilen, auch die holde Wirthin mahnte, der Mit 
tageftunde gedentend, und des balb rädtehrenden Schwa⸗ 
gers, zum Aufbruch. Mn der Treppe fragte ich bie mid 
BVegleitende, ob ich wieder kommen bürfe? 

D jal verfegte ber Anabe, komm ja wieder, ber 
Vater wird immer gut, wenn er mit Fremden ſprechen 
kann. Es kommt fonft Niemand zu und, als ber garflige 
Säneider... - 

Der Schneider riß mih aus meiner fühen Traͤu⸗ 
merei. Ich rief Jettchen mein „Leben Sie wohl!“ au, 
welches fie mit einem ftummen aber feelenvollen Blicke 
erwiederte, und eilte von dannen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber das Trauerfpiel die Albaneferin von 
Muͤllner, mit Bezug auf die Aufführung bdefr 
felben auf der Leipziger Bühne. 
(Fortfepung,.) 

In dieſer finnli tollen Wuth mußte dem Enrico 
dad nächte, das fhnelfte Mittel, ben Fernando aus 
dem Wege zu räumen, das befte, das zuerft zu ergreis 
fende ſeyn. Das Gift in feinem Ringe war ihm am 
nähften, und indem er danad griff, fagt er zu Albana 
im furchtbarſten Ausbrude feines Wahnſinns: 

„Gib Gift Ihm! Diefer Ring — " 
Daß er das Gift gerade zur Ermordung des Fernando 
der Albana gegeben haben wid, Kat auch noch außerdem 
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einen pfuchologifhen Grund, - Gift ift die Waffe des 
Weibes, niht die ded Mannes, wag, ein Naturgeſetz, 
ſelbſt im Wahnfinn feine Rechte behaupten muß, Wie 
unpfochologifh, ja felbit wie widerlih wäre es gewefen, 
Hätte der Dichter den Enrico dem Fernando das Gift 
wollen geben laffen. 

Doc den Giftring, er hat ihn nicht mehr, er bat 
ihn verſchenkt. Nun greift er zu dem Schwerte; auch 
dies fehlte, Albana hatte es: ihm genommen, und in 
dem Augenblide, als er Eines mir ben Worten: 

„Eile } fliege, 
„Dich zu befrei’n, Albana, ſchaff' ein Schwert] 
forderte, bot ihm Fernando ſelbſt das Seine. 

Durd die Erſcheinung feines Bruders war für En⸗ 
rico ber Begriff der Frelheit zerftört; die Bruderliebe 
batte ihn bei deffen Anblit jeder Hoffnung beraubt — 
nur ber Begriff ber Unmöglichkeit erfülte nun noch feine 
Seele, der Wahnſinn war gehoben, unb der Geneſene 
fah nun fein furhtbares Ungiie im Blarften Lichte. — 
Dod das Maß des Ungluͤcklichen war noch ulcht vol — 
Gurico warf fi reuevoll zu ben Füßen feines Bruders, 
da börte er aus bem Munde Fernando’, daß dieſer das 
Gift, durch das er deu Gatten der Albana hatte wollen 
tödten laffen, bereits genommen hätte. 
wahnfinnige Enrico denken, wunſchen konnte, war 
in der Wirklichkeit erfüllt; der Preis, den er Im Wahn⸗ 
finn zu erringen firebte, ward ihm wirklich, und mit 
ihm die Vernichtuug. — Wie konnte der genefene 
Enrico die Früchte biefes Preifes genießen? — So 
tie die Grlangung des Preifes des erften Wahnſiuns 
ihm Leben gab, fo mußte die Grreihung des Preifes 
diefes letzten Wahnfinns ihm-den Tod geben. — Enrico 
folgte dem Bruder, Der Grund, weswegen Herr Dr, 
Waͤhner diefen Ausbruch des legten Wahnfinns für eine 
verbreherifhe Aufıvalung, und einen Einuſchiebſel für 
die tragifche Aufloͤſung, ia fogar die Aufforderung dee 
Enrico an Albana, dem Fernando das Gift zu geben, 
für eine Weberredung, bamit leßtere an dem Verbrechen 
Theil nehmen fole, gehalten hat, laͤßt fih nur dann 
begreifen, wenn man bedenkt, wie derfelbe dieſe Stelle 
anf der Wiener Bühne bat darftelen fehen. Der Künfts 
Ier, der den Enrico auf dem Wiener Hoftbeater gibt, 
ſcheint, wie vortrefflih er auch fonft die Mole mag durch⸗ 
geführt haben, nah den Theaterberichten diefe Stelle 
durdaus mißversanten an-baben, indem er wahrfcheinlid 
wähnte, fie habe Aehnlichleit mit der des Yngurd's, in 


Was nun ber - 
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welcher biefer an Marduff den Morbbefehl erth it:. 
Gerade fo, wie Here Heurteut biefen Mordbefepl mit. 
einem dumpfen Tone, mit einer von Marduff abgewanb: 
ten Stellung, und mit einem am. Boden gehefteten 
ftarren Blick ſprach, welches Spiel hier ganz am rechten 
Drte war, und mofhr dem Darfteller denn auch natürs 
lich der größte Beifall gezolt wurde, fol auch Here 
Korn tie Worte: 

„Sib Gift ihm!“ 
mit einem bumpfen Tone, mit efner vom der PEN 
sin abgewandten Stellung und mit einem am Boden ge⸗ 
befteten ftarren Blicke gefprochen haben, als fühlte En» 
zico bei diefen Worten, wie Yngurd bei Brtheilung des 
Morbbefebls , das Verbrecheriſche derfelben, 

Hätte fih der Dieter die Sache fo gebadht, dann 
wäre freilih die Behauptung des Herrn Dr. Wähner 
volfommen richtig; doc leuchtet aus der innern Nothe 
wendigleit der Wahnfinn bier hervor, ber nicht nur poe⸗ 
tiſch wahr und pfpchologiſch gegründet iſt, ſondern zu 
deffen Erkennung ber Dichter fogar einen unverfennbas 
ten Fingerzeig gegeben hat: Eurlco greift erſt nah dem 
Ringe, den er kurz vorher verſchenkt hat, bann greift 
er nach dem Schwerte, das ihm kurz vorher genommen 
wurde — das find unmoͤglich Zeihen eines Menfchen, 
der bei Sinnen ilt, 

(Der Beihluf folgt.) 





Youngianan 
Ueber bie Thotheiten unfrer Jugend erröthen wie 
nicht, aber über die Thorheiten unfres Alters. 





Keine Schrift folte gedrudt werden, fle hätte 


‚denn ihr Imprimatur vom gefunden Verftande und allges 


meinen Beften erhalten. 





Bücher eröffnen einen gebeimen Ausgang. aus bem 
Tumulte der eiteln Welt in einen angenehmen Gatten 
vol Blumen und Früchte für Herz und Verſtand, zu 
welhem den Ungelehrten der Schläffel verfagt iſt. 





Eines Driginalferibenten Feder ſchafft, gleich Ars 
midens Stab, aus einer bärren Wüfte einen blühenden 
Fruͤhling. 





°) Aus „Yeungs Gedanken Über Driginatwerke,” 


gär die erfien unter dem Alten fit es kein Ber 


dleuſt, daß fie Originale find, fie konnten night Nachah⸗ 
mer ſern. 





Ber bie alten Shrififteller nicht bewundert, vers 
raͤth ein Oehelmniß, das er gern verbergen wollte; er 
fagt, daß er fie nicht verftche, 





Ahmet den Homer nah! das heißt, trinkt, wo 
er tranf, an der Bruft der Natur! Mit feine Sqrif⸗ 
ten — feinen G eift ahmet nad! 





Durch die Sunſt der Natur find wir fo ansgerds 


fiet, wie die Alten; durch die Gunß der Zeir ſteh'n 
wir auf einer höhern Stelle. 9. 





Korrefpondenz; und Motrizen, 


Aus. Sondershaufen. (Beihluß.) 

Ein sans: beionderer Verzug dieſes NHofrbraters aber if 
das Drhefler, wnflreitig eines der vorireffinften in ganı 
Deutidtand. Hr. Hartieb, ein gam voriiglicder erfler 
Biotimft, iſt Mufifdireftor, und aub als folder tönft 
verdienfivoll. Aber auch die Herren Bebrüder Hoffmann 
auf der DObor, Hr. Hermfledt jun. und Heinmrıci sen. 
auf der Klarinette, Hr. Hartung für das Horn, Hr. Beus 
nov und Lindner für Vietoncel und Violine, die Herren 
Demnon und Simmeifioh für Fagott und Fibre, Hr. 
Helnrisl jun, für das Bafietdorn und den Eontrebuf, nnd 
die Herren Emndwıg nud Zönker für Polaune umd Trom⸗ 
vete, find in der That jeder auf feinem Inſtrument Virtueſen 
zu nennen, Zudem macht ſich der aligemem berübmte Kar 
peamefter Hermſtedt aub um das Theater fo verdient, 
daß er bei Dperm nicht festen ſeibſt mitipielt. Die Auffuprun« 
gen der Mosartiben u. a. Opern, als Gargino, Tankred, Jos 
Yann dv. Paris, Jakob und feine Göbne n. f. w. gewadren das 
der den Sreunden und Kennern her Tontunft Hier einen dochſt 
ausgejeihneten mußtaliſchen Genuß, den das Publitum daupt⸗ 
fäblip der gründiihen Mufiffenntaiß, die der Bärft feibf bes 
fannttich befigt, der dader fortdanernd Die trefftichſten Talente 
in feiner Nupede verfammelt, au bdanfen bat. Auch der 
Hr. Intendant aber iſt ein inniger Greund und Kenner der 
Dover in allen ihren fo mannigfattigen Gattungen, und ſo 
Nimmt bier Alles auf das Gñuſtiaſte für Die Darflellung des 
Eıngipieis zuſammen. Um fo mebr wäre daher nur cin grö: 
«eres Lokaie für die Bühne ſelbſt zu wünſchen. Der joger 
naunte Ritterfaaf anf dem Schloſſe, in dem fie ſic brfin® 
der, if an ſich einer der fdönflen altertbümtihen Eite, den 
man feben Kaum, eigmer fib aber wegen feines Mangels an bins 
lanalicher Höhe, nicht iu einem Tbeater, weil er weder Bers 
fentungen no fonft bedeutende thearratifhe Mafbinerien aller 
Art geſtattet. Doch dat es Hr. Hofram vom Hoife, mit 
wudrem tedwnifhen Kunfigenie und durch große Auftreugungeu 
dadin gebradıt, daß felbR Dvern, wie die Juuberflöre und der 
Dberou, zur größten Zuftiedenheit des Dublifums gegeben were 
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Ben, — Endlich fehlt ed bier auch nicht am Literatur, feie 
der unermäder tdatige Hr. Befdumbändter Borat fh der 
etablirt Dat, der mit wabrem Iıterariihen Eırne und Eifer 
fein @ritaft ga einem Immer ſchönern Ator erbebr, und fo 
baben ſich Die diefigen Badegafte, in Hinficht auf N.tur, Mus 


if, Torarer und Lekture eines HOW angenehmen Aufenthaltes 
su erfreuen. 





uns bina. 

Der adıte Beit des Indo-Chinese Gleaner (le Glaneur 
Iado Chinois), deſſen dieſe Dtarter ıWon früberbin gedacht da⸗ 
ben, etuthalt aeren andern «ine Reife durh Iaran ım 
Sadr 1318. (Den engaliſchen Kapıtau, der mit dieſer Reiſe bes 
auftwat war, bat man bdurdans feine Art von Tauihıhandel 
vornedmen laſſen) Eodunn: Mertwurbiae Toaten 
Heang Edungs, Staattmannes und Generals unter ber 
Donaflıe der Ming, im Jadre 1360. (Dieier Beaug Ebung 
tebte unter dem Kaifer Bıng-Tfung. Bon deu Tatarın gefans 
gen, arlona «6 ıda, aus ıbren Handen zu entwifınen. Rad 
feiner Rndteor in Ebına warb er famell befördert. und ber 
Diemte fin feines Kredits jur Arımdung armmenmußiaer Anſtal⸗ 
ten. Unter den Truppen fubrte er eine flrenge Maunszuche 
ein. Dura ibn ward verordner. Baß jeder Soldat, der ſeinen 
Soften verlaften würde, mut dem Tode deſtraft werden ſoute. 
@r tout im dreidundert Treffen, erlag aber gleidwobt den Ins 
trıquen der Berfbnittenen und wurde vom Karfer jener Stete⸗ 
ten enefeßt. Der alarmeine Unwille biernber außerte fib Laut 
nud oßgemein, uud bald erbieit er feine Aemter wieder. 6x 
Hard ım 82 Lebeutjadee) Merner: Neniateiten von Pe 
tin vom Juni 1818. (Hu der Khfe von Chantung datte 
das Meer eindundert vıersig Dörfer verfdtungen, Den hbrige 
gebilerenen Erumonneru Iieh der Kuifer auf einen Monat Lee 
densmittel austdeıten, Einer der rınen audern falſch angttiagt 
Batte, wir zum Tode verurtbeiit worsen Im Mat 1818 
"Hatte der Kaller die Strafe der Verbannung fiber eintge Schrift⸗ 
feuer verbangt, die ım eiuer gedrudten Geſchichte von Edina 
«6 fih datten beifommen lafflen, ibm nuſchiciicer Weiße Weibe 
rauch iu freuen. Aue, was gegeuwärtig in Ebina deraus 
fomwt, beidirantt fi auf gabireıbe und weitlänftine Gompia 
Tarımea. Ungeachtet aber in Evına «den fo viele Scriften 
erioeiuen, als im dem civitifirteften MReidıen von Europa, fo 
AR dennoch tür feinen einziuen Bmeia der Literatur Drehfreie 
deit vordanden. Kıen:Luug verdammte medrere ıbm mißfauige 
Edhriitfieber zum Tode; unter andern aub emnen gewifien 
Kıou-Tiim, der mir folder Entichlofiendeit ftarb, daf er auf 
feinem EZodesaange aoch Werie Dichrete,) Rseiteruu:s Sedinte 
des Vıcetdönigs von Canton; mebfl Drtaus fiber die 
mit feinem Eimuge im feine Refidens verbundenen Yefliwitaten. 
Soaun auch noch: Eine Hbbandlung Über den Volts⸗ 
cdarafter in den verf&irdenen Provinzen von Ediua, und 
eine audere über die mal ayiſchen Damconen. Und ende 
ta: @ine Bortfeguungder AUnalyfe medrerer ın 
Ebdina er(bienenen Schriften. (Eineb der anatufirten 
Werte ift der Eanstoje Rıng; dieſe Schrift enthält 1,050 em" 
ſoldige Wörter, welde die Ideen des Berfaflers frder Moral 
und Gerainte bejeidnen. Mau bedient fi derieibem in ben 
ebinefiiden Eulen als eine Einteituug gm Werken von ard⸗ 
Gerer Bedeutung. Sie bat 18 Dftanfeiten Eert, und der Eoms 
wmentar daru Dält 50 Seiten. Eie beginnt mit dem merktalrdıaen 
Dentfprub: „Die Meniben kommen insgefammt tuaendbaft ink 
Weit, nnd Mind von Matur ale gleib; der Unterricot auem 


HR es, der Betſchledendeiten unter Innen Hervorbringt,“ 
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Ueber das Trauerfpiel bie Albaneferin von 
Muͤllner, mit Bezug auf die Aufführung defr 
felben auf der Leipziger Bühne. 


Geſdluß.) 


J⸗ bin uͤberzeugt, haͤtte Herr Dr. Waͤhner die Albane⸗ 
ſerin auf der Leipziger Buͤhne auffuhren ſehen, er wäre 
gewid fogleib meine Meinung geweſen. Herr Stein 
Hab die Mole des Enrico und insbefondere dieſe Stelle 
Benz vortrefflich. 
Mit einer aͤngſtlich ſcheuen Selbſtuͤberredung fagte 

er, als er Albanen erblidte, die Worte: 

„Oh al’ ihr Geifter, die den Sinn verblenden! 

nBerblafet die Geftalt dort, oder macht 

„Ihr glei mich, Schein, ewpfindungslofe euft 1er 
Als fie nun ſprach, als er fie nicht mehr für Lufterſchel⸗ 
mung, als er fie für ein wirklides Weſen erfannte, da 
ging Diefer aͤngſtliche Ton in einen wahrbaft hinrelßenhd 
Ipriiwen über, mit dem. er befonders folgende Berfe 
ſprach, indem er Albana's Hand fahte: 

Oh, dab du niederfieleft, 

„Banz aufgelöft im folhen Than, mein Herz! 

nDah auf dem Schnee von dieſem Lilienblatte 

„Das Herz, Albana, das dein Mitleid hatte, 

„Zur Perle würde, zum friftalnen Schmerz, 

„Zum Tropfen, den — ob Luft es nur zu denken! — 

„Mit Luſt die Strablen deiner Augen träufen ! 
Ganz vorzualich gab er den Innern furtbaren Kampf, da 
ann Alban ipm ipre Liebe zu ihm wiederholte — und da 


ihm endlich Tein Zweifel an ibre wehre, beftiae Liebe zu 
ihm übrig blieb, da brab er mit dem hicflen uff Er, 
mit dem finniih wüchendften Wahnſiun in den Wore 
ten aus: 

„Albana! — ba, Albana! Brich zufammen, 

„Verarmter Himmel! Deine Seeliakelt 

„Eutfiel dir, ich — id baite fie umfangen.“ 

Ganz herrlich ſteigerte er num dieſen Affekt noch durch fms 
mer heftiger werdende Geberden, durch immer ſinnlicher 
werdende Blide, dis endlich die Heftigkeit feinen Culmis 
nationspunft bei den Worten 

„eited fliege, 

„Dich zu befrei'n, Albana, fbaff’ ein Schwert 1! 
erreibte. Nun war das rudige Dazwilhensreten des 
Sernando und deſſen: 

Hier it mein Schwert, Enrico.” 
von der bödften tragifhen Wirkung, und ih Bin feft 
überzeugt, daß Niemand, der dies Tranerfpiel in Leip⸗ 
glg bat aufiähren fehen, bei dieſer Stelle nicht tief von 
dem furchtbaren Seſchie des Enrico wäre ergriffen 
worden. 

Ferner wird Seite " 1. gefagt? 
„Noch kommt mandes Ungwermäßige In der Haube 
„lungsweiſe Enrico’s vor, 3. B. das Fordern und Ers 
„balten des Schwerts während des MWabnfinns, das 
„Tragen und Verichenken des Ringes mit dem verfclofe 
„ſenen Gifte. Diefe Uebelſtaͤnde, fo geringfügta fie 
„an und für fib find, haͤtten mit Leichtigkeit um⸗ 


nsangen werden Sönnen, Db denn nicht Jemand Zwei. 
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„fel erheben wird über die Möglichkeit einer Verwechs⸗ 
„lung zwiſchen dem Leichnam Fernando's und feines 
„Gefährten? Wir berühren übrigens die Sache nur 
„im Vorbeigehen, ohne bie Anſicht folger Zweifler zu 
teilen.“ 


1) Die Worte des Enrico: 

„Gebt mir ein Schwert!‘ 
find Worte des Wahnfinns, denn er bat fon eins an 
feiner Seite, als er auftritt. Erbetömmt auch kei⸗ 
nes, fondern zieht das Seine ſpaͤter. Go wurde es 
auf ber Leipziger Bühne gegeben, Die Worte bes Leou⸗ 
tio, die er zum Könige fpricht: 

„Verzeihet Maietdt! ’6 war unbefonnen, 

„Daß in der @il ich ihm ein Echwert gab, das 

„Sich ausziehn laͤßt.“ 
bedeuten die Entſchuldigung, daß er bei'm Autlleibden 
dem Prinzen fo ein Schwert gab. 


2) Warum Enrico den Ring mit dem Gifte ger 
‚tragen bat, und warum er dieſen Ring dem Arzte ſchenkt, 
weiß Ih wahrlich nit beffer, als mit den eigenen Wor⸗ 
ten des Dichters au beantworten, 

Enrico 
(sieht: einen Ring vom Finger). 
„Nimm, trag an beiner Hand 
- „Den Edelftein zu dieſes Tags Gedenken. 
Benvolio. 
„au koftbar für den (lichten Bürger, Herr, 
„Iſt ſolch ein Ding, . 
Enrico 
„Benn er es neunfach wär; 
„36 wüßte nichts dir ſchiclicher gu ſchenken. 
„Tod ift der Feind, dem du befämpfeft, eh, 
nDer große Stein hier dedt des Todes Grab, 
„In biefer Höhle liegt dein Feind gefangen, 
„Doch machſt du aus ber engen Haft ihn frei, 
„So wird. er zu der köftlihften Arzuei, 
„Wodurch felbft die Unheilbarkeit geneſet. 
Benvolio. 
„Wie rn ihr, Hobeit—t 
Enrico, > 
„Gift verſchließt ber — 
„Schnell toͤdtendes, wie es Siciliens Fuͤrſten 
„zu führen pflegen in den Mobrentriegen, 
„Wo Schmac der Sklaverei zu fürchten iſt, 
„Und — wie es gern der Wille nahe hat, 
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„Der, ungewiß, wie weit bie Kraft wird reihen, 

„Den (hweren Kampf muß mit dem Elend kämpfen. 
„Nimm bin den Feind, den bu bezwungen! Trage 

„Am Finger feinen diamantuen Sarg; 

„Nicht beffer weiß ich meinen Arzt zu ehren, 

„Und nichts if jegt mir leiter zu entbehren.“ 

3) Was die Zweifel über die Möglichkeit einer 
Verwechſelung anbetrifft, fo glaube ih kann der Here 
Dr, Währer darüber gang rubig ſeyn, es werden ſich 
keine erbeben. Mus der Erzaͤhlung Camaſtro's lernen 
wir den Gefährten Fernaudo's ald einen tätigen bras 
ven Mitter kennen, und da die Poefle, fo wie übete 
haupt jede ſchoͤne Kunft, moraliſch- tuͤchtige Leute auch 
phyſiſch⸗ tuͤchtig feun läßt, fo wird fih wohl Niemand 
unter dem Galabrefen einen Zwerg ober Krüppel denten. 
Chen fo laͤßt fi nicht denken, daß die Tobtengräber 
den Bollftab angelegt hätten, und da der einzigen Pers 
fon in Evrafus, der Albana,' det es vielleicht möglich 
gewefen wäre, bie Verwedſelung zu entdeden, der nak⸗ 
kende Leichnam wahrſcheinlich nicht zur Unterfuhung praͤ⸗ 
fentirt worden iſt, fo it dieſe Verwechſelung durhaus 
va weniger als unwabrfheinlic, Lg, 





. Die bunten —— 
Gortſethung.) 

Nach vierzehn Tagen bewohnte ich ſchon das Zum 
mer in der dritten Etage des Hauſes No. 10. In: ber 
Wallgaſſe. Ich wußte nun, daß ber Calculator Blum 
bei einer Stelle, die ihm ein hoöchſt ſpaͤrlides Eiukom⸗ 
meh gewaͤhrte, und doch eine wahre Buͤffelarbeit, wie 
man fagt, forderte, ein. Leben führte, das ibm freilich 
der beitern Augenblicke nur wenige zugäblen fonute. Don 
Natur nit zu einem leichten Ertragen des Unvermeidik 
en geftimmt, fühlte er das ibm brüdende Joh nur um 
fo empfindliger, und genoß ſelbſt bie frohen und lichten 
Etunden,; die ihm das. Swidial gewäbrte, nur bald, 
Daß ihm diefes bie aufopfernde Liebe in ber Beitalt ber 
Anmuth und Schönheit, als tröftenden Engel auf ſeinem 
Lebenspfade gefande hatte, erkannte er gleihfalle nicht 
mit Dank, und doc blieb ber Engel, was er war, ein 
Spender des Segens und des Erquickung für ibn, Durch 
Henriettens weife Sparfamteit, dur ibre Umſicht, Ges 
ſchiclichteit, Ausdauer und nicht zu zrübende Heiterkeit 
wurde niht nur fein Einkommen gewiffermaßen verdope 
pelt, fondern aud dem Mangel der Schein freiwidiger 
Entfagung geliehen. Sie war die Toter einft wohlha⸗ 
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bender Aeltern, und Hatte: bei der erſten Entwidelung 
ihrer geiftigen Natur eine gute, man kann fagen ausge⸗ 
‚zeichnete Erziehung erbalten, allein Die Verarmung ber 
Aeltern hielt ihre Fortſchritte auf, und nah dem ſchnell 
erfolgten Tode jener, war ſie nebſt ihrer aͤltern Schwe⸗ 
ſter unverdienter Noth und Verachtung Preis gegeben, 
Sie trug ihr Schickſal mir Much und Ergebung, und ih⸗ 


zer Menſchenwuͤrde eingedenk, fo wie durd die früh in. 


ihr Herz verpflangte Himmelsblume der Religion geftärkt 
. und gehoben, ließ fie fih nie zu einer wahren Erniebrigung 
berab. Ihre Schönheit -dffner ihr zwar glänzende Aus⸗ 
fihten, die wohl manches minder edle Gemuͤth bethört 
haben würden, aber ber Engel der Unſchuld verließ fie 
nicht, und fie wollte lieber arm und verachtet bleiben, 
aber rein und gut, ale in Ueppiskeit leben und Glanz, 
amd der eignen Verachtung wertb. Daher fbeilte fie 
freiwilig die Mühen und Laften der verheiratheten, 
aber kraͤnklichen Schwefter, 'und erfüllte an ihrer Stelle 
faft ale Pflichten der Mutter und forgenden Hauss 
frau. Die Kinder hingen daher mit unfägliher Liche an 
ihr, und wurden woblgegogen und, fittfam blos dur bie 
ftete Gegenwart ber immer beitern, immer für fie bes 
mühten Tante. Aber der Schwager blieb finfter und 
trübe, und vergalt durch immerwährendes kleinliches Tas 


dein — Nörgeln nicht unpaffend genannt — die der höds ı 


ſten Belohnung werthe Trene und Sorgfalt, 

So erwuͤnſcht und erfteulich für mich num auch bie 
in einigen Tagen gemachten Erfahrungen in Anſehung 
Henriettens waren, und fo febr ich mich täglich mehr 
zu dem holden Geſchöpfe hingezogen fühlte, fo widrig 
und abftoßend erfhien mit dagegen der Prätendent — 
der oft erwähnte Schneidermeifter,; nicht blos, weil er 
mit mir nach einem Preife firebte, fondern, weil er im 
der That eine böcit. widerwaͤrtige Perfon war. Hofe 
färtig und prahleriſch, dabei aber ein hoͤchſt gefbigter 
Arbeiter, ‚verachtete er in tieffter Seele alle Menſchen, 
welche, wie er fi ausbrüdre, nichts vor ſich bringen 
konnten, daher auch feinen Verwandten, den Calculator; 
dem er aus Barmherzigkeit zuweilen einige Thaler lich, 
und bei Bezahlung der Rechnung ein paar Tage länger 
Kredit gab, als feinen andern Kunden, Er hatte fremde 
Länder gefeben, und ſchnitt daher gewaltig auf, auch 

that er fiir nicht wenig auf den Muth oder vielmehr Pte 
Unverſchaͤmtheit zu Gute, womlt er Jedermann nuter 
die Augen zu treten pflegte. Mit Heurietten hatte 
er wirklich einmal Im blauen Hammel getanzt, ihr auch 
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die verunglädten Schuhe gefchentt, die ſich jeßt in mei 
nem Gewahrfam befanden, allein erfteres hatte fie auf 
Scheiß ihres Schwagers thun müffen, nud legtere nahm 
fie an, weil fie dem Geber zum Nachtheil des erftern 
durh Weigerung zu beleidigen fürdtete. Mein der 
Schneider glaubte auf biefe Annahme das Recht gründen 
zu können, Henrietten von feiner Zuneigung vorreden 
zu-dürfen, und übte dieſes auch ſo fleißig und bergeftalt 
aus, dab ihm das Mädchen endlich den entſchiedendſten 
Widerwillen nicht länger verbeblen konnte. Er war 
zwar über das arme Volk, welches die Ausſichten, fo 
er ihnen eröffnen wolle, fo wenig zu ſchaͤtzen wiſſe, hoͤch⸗ 
lich aufgebracht, verfolgte aber die Echöne dennoch mit 


der quälendften Eiferfuht, welche ibm antrieb, ale 


Kritte und Schritte derfelben zu belaufhen, fo daß er 
auch meine Begleitung und meinen Befub im Haufe den 
Tag darauf fopleich anggefpürt hatte. Durch meine Aeu⸗ 
ferung, daß der Schwager die reißende Schwägerin liebe, 
hatte ib ihn zwar etwas ftugig gemacht und ihm einen 
Floh in's Ohr gefegt, allein nichts weiter damit gewonnen, 
als daß ſich nun feine Aufmerkfamkeit theilte und feine 
Elferſucht wuchs. (Die Fortſetzung folgt.) 


Epartanifde Schilde. 
Den Spartern dienten die Schilde 
au Mauern im Sclachtgefitde, 
au Barken in Schiffbruchtnoth, 
Zu ehrenden Särgen im Tod, 
Hans. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Gotha, ben 9. Septbr. 

Die Undänglichfeit der Untertbanen an ihren Negenten» 
ſtamm iſt wine erfreulihe, das Bolt wie den Bürften gleich 
ebrende Erſcheinung. Der laute Dubel, mit dem geftern der 
nah 6 Jahren aus Italien zurückkehrende Bruder des regie— 
renden Herzogs alibier empfangen wnrde, ſprach dieſes Gefühl 
laut und deutlich aus. Lmaufgefordert, von reiner Liede ges 
trieben, war die Kavallerie dem erfehnten Prinzen des Hauſes 
eine Stunde Weges entgegengeritten, und gab ihm das Geleite 
bis zu feiner geihmadvollen Wohnnng in der Giebleber Bors 
ſtadt, wo der fürftliche Ankommling von den Bürgergarden uns 
ter Hingendem Spiel und webenden Gabnen begrußt wurde, 
Sechs furſtliche Pferde waren ibm an der Gräme vergefpannt 

worden, und in dem Palais empfing die Durdfaudtigfie regie⸗ 
rende Grau Herzogin im Abweſenheit ibres Herrn Gemals mit 
dem ganzen Hoiftaate den lang Entbedrten. 

Abends waren die Hanprftraßen der Stadt, obne Befehl 
oder Werabredung, wie durch einen Zanderfchlag erleuchtet. 
Erfgütrert von fo vielen rübrenden Beweiſen der Liebe und 
der Verehrung, und erfchöpft von ber fangen DReiie, entſprach 
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der aefeierte Vrinz doh den Münfsen eined autmütbigen Sortd 
und fubr in Ber erleumteten Stadt anf uud ab; wobei die 
Greude der Menge laͤute Bivats un? Hurrabs ertonen dich, 
Die als nugedenchelte Seien der Toeıtradı.e wobiaefaua aufs 
genommen wurden. Die ze war zu Fury, um paflende Iu— 
ſchriften zu Stande zu bringen, aber doch alaubt mun eine 
Dei dem Ratb 3— als kurs, fumg und vielſagend der Ver⸗ 
geffenvert entreißen gu müfen: 

Drei Feuſter waren transparent erlendtet. Auf den ei⸗ 
ven fab man zwei gefrenjte umg:tebrte Faceln als Zeichen 
der Trauer mit dem Epigramm: Absentem luger er .recla- 
mat parria; auf dem zweiten fland cım Altar mut der Dotire 
famme, auf dem Yltarblart ein F. mit emem Lorbecrfranie 
und ber Zuſchrijt: redacem amore excipit, ımb auf dem 
dritren erblidte man einen Unter nebA Eigyentranz mit der 
Snichrift: praerentem retincre cupit patria, 

Der Prinz bat ſeine befanntiid allen fremden und einhrie 
anifben Kennern offen ficheude Gemalde- und Antikenes amm— 
fung wiederum febr bereichert. Biete anstife Urnen, Balen, 
Toranentrüge, Lampen und aus antıfen Marmorarten gefers 
tigte Sagen befunden den Geſchuack und den Kunffinn des 
Befitzers, und unter den Gemalden ein Ghritiusfopf von Pal- 
ma vecchia, eine deilige Gamılie von Schrun, einen jungen 
Eaweiser Maler, Landfantten von Reinbard und andern, 
und vor allen daß Bild des Papftes vun Commuccıni, find 
wahre Bereicherungen diefer feitenen Coucktion und der. Kurſt 
fsion u. f. w. 


— 


Aus Berlin, den 23. Septbr. 


Daß neue Schauſpielbaus, von dem fie dem Pubfifum Bes 
zeit in der 9. ſ. d. c. W. eine Kbbilvung gegebeu baden, ift 
un fa ans feiner Geruſte beraubt, und eben fo ber man 
jent das Geruſt um das vor dem bufrichen Thdere bunter dem 
Tietzeſchen Erablifienient errictete Dentinaf zur Erinnerung der 
erfochtenen Siege an deu Kampfen der Jabre 1813 bis 1816 
abgebroden, und beider imponirender Anbud wird nun wobt 
die underufenen Tadter, welche ihon nach dem erften Brunde 
Heine fehr viel daran ausınfegen batten, obaleih fie ichwers 
Kid) ein richtiges Urtheil über die Konftruftion eines Stalles 
faten Fönnen, endlid zum Schweigen bringen, wenn and bier 
nicht — wie in der Regel — der Gall eintritt, daß die Un⸗ 
wifiendflen die Vorlauteſten find, 

Bon dem Schaufpieldaufe if, außer einem Holzichnitte 
und einem kleluen Kupferftihe, weiber letztere nicht Äiber ger 
ratben, ein fchr fhünes großes Blatt, nah der Zeichnung 
Sqchluckel's von Zügel (bei Witti h) erſchienen. 

Das ganz aus gegoſſenem Eiſen errichtete Denkmal, wel: 
Ges außer den Fußgentell von Werkſtucen, de es als eiue 
aus mehreren Etufen beſtehende Treppe umgeben, bat 60 En 
Hide, obne das auf felbigem befindliche Sreuz. Es if nanı im 
‚den Gefhmade jener Bautuufl, von welcher uns noch die Mun⸗ 
fler zu Straßburg, Trier, Eitn bevunderungswirdige Mufter 
zeigen, die der Zahn der Seit nicht bat jerſtören könuen. Es 
iſt ein ebrenvolier Beweis, wie wert man es in den preußie 
fen Etauten in der Erfengieherei gebrabt bat, Die Bitdjanien, 
welde in die Vertiefungen diefes Denkmals , kommen. ſollen, 
find indes noch nicht fertig, und eben fo fehlen auch noch die 
für ſolche beſtimmte Infwriften. Wan, bat, bis jegt daven nur 
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noch eine Abbildung In Eteindud, welche aber ald eirer der 
erſten DBerfuge ım der Litbogrurbie, eden nicht yelunyen gie 
nant werden faum, 

Der Knecht der Inhabere des foneuannten Dufern Ket— 
ers vor dem budeiben Tbere, welwer, win Berd. chts, 
in Anfsbung des ın der Gegeud d.fiiiven im Saude vergrübee 
sen eridit>gen gefundenen An.ben arfänstıb ingesogen wors 
den, — weoon ıb Ibnen ſchon frune arichrieben, — iſt noch 
imuer verdaftet, werbad — bei unlie Juftizverwaltung — 
es keinen. Bweifel feder, dañ ihn gruvırende Umftande dieſe 
‚Maßregel nördıg manen , Es ıft bei dem ganzen Pnblifuns 
far nur ein Kuno, daß Der Thater einer fo empereuden 
Meidthat omtdedt und auch Diesferts mit der gerechten Etrafe 
sargegen möge. 

Das s6prichwort: Zwenn der Bettler niats baden foll, 
verliert. er das Brot ause Dem PBerrehafe, hut fin au bier 
anf eıne fonderbare Aücıle denatigt. Ein armer Munn, der 
fein Brot Farglih durch Kluvierkumuren yud andern ungewife 
fen Verdieuſt zu erwerben fuchte, datte fib mit vieler Ente 
bebiung, yıı einen Roibpierarg auf feine alten Tage ın Das 
ben, 1000 Tdir. erivart, Er ed fie zur zweiten Hövothetr 
auf ein Dany, Dre Dinſen batte ibm der Schnlduer ımmer 
eimtig umd Prompt bezadit. est brauchte «r fee, obiaom 
der Termin der batbjabrıgen Zublung nice führe, war, norte 
wendig; er befiwich alle, feine Echulduera um dir prudere Abrras 
gung u bitten. Er gebt gu ıbu, finder ihin ader micht, nad auch dag 
Sans nice, woramf fein KRupiral emgeiraarn, an defen Siche nur 
den Piag mir Schutt. Nah uuberer Erfundiaung eriabrr er, dag 
fin Schuldner dus Daus wen hut baue wollen, Da. es ıdm 
aver dazu au Metteln gefsbt „ er cımen Toeu der Materialien 
verkauft, wegaereiier uud mirterweas garfi rben Seo, und Die 
Miaubiger der erflen Hppetbet brrets den Bauplag-.ımmd Die 
noch vorratnigen Mutercatisn in, Aufpıyo nenomwen,. womit 
auch fie mir völlig Lerriedige werden Könnten, wuıtbia fir 
ganier Readitoum verloren. fen. 

Vor dem Errublaner Thote bat fh fürstib ein Menlch, 
defſen Veroarmmifie mit ausgemitteit werden Pönnen, an einen 
Baum erbeutt ; su Hajanriuer. Bann Aurıte: fi von euer 
QWaſchdankt an Sauftbauerdamuie in die Epree, in Der Abſiat, 
fich den Tod zu geben, er wurde war noch Icbend Gerausarkos 
gen, Marb aber vald darauf .in der Eradtsogtei, wobın ana 
ibn gebramt darıc. Ein Mann bat fid ın der Zalanerıe, gie 
ner Anlage im Thiergarten, nud ein auderer vun 24 Jabren 
in ferner: AeuernWohumg erſchoöſen. — Die Epidemie Dee 
Selbfturorde ıfl dader immer nech berridend. Eben fo geſche⸗ 
ben noch fortdauernd Mngattiksfähe durb uünvorfichtiges Fahe— 
zen, Keiten odır Daugei am Nuifiat dei Pferden, Ein vor 
einen Mithwanen geſpanntes, vom Knaben grucdtes Pcrd, 
Tief mir dem Wagen davon, ſtürſte einen auf dem Burgerfteig 
ſtebenden Reiter um, worauf ein Maurerageſelle arbeitete, der 
durb den Bat den Arm drach. „Die ran, eines Töpfers aus 
Breiftadt, die Bier mit Irdeuem Geſchirt sum Wartte ausiaß, 
wurde von einer Drofale umgefabren. und bradı-Den Kucarel 
des linken Bufrk ; rıue andere alte Sram. wurde von einem 
Knete ans Babrtaffigfeit hdergefabren nud am Hiutertipfe 
beihadiat, Mödıte doch durch ſttrenge Beflrafung diem Une 
weſen gefteuert werden ! 

Der gebeime Eraatsrath von Stägemann iſt, nah feinen 
Wunſche, von der Dveruuffigpt bei der Redatiion der Staͤutse 
zeituus, ıntbunden worden, 
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Almanakhsliteratur. 


Die im Verlage und unter ber Redaktion des Buch⸗ 
Händlers Brochaus zu Reipzig erfcheinende 
Urania ‚ 

wovon ber neuen Kolge dritter Jahrgang 
(auf 1821) vor und liegt, zeichnet ſich bekanntlich das 
dur vor den andern Tafhenbädern aus, daß fle unter 
den Hbıigen Beiträgen auch Mittheilungen aufſtellt, wel⸗ 
he durch die von' dem Verleger ausgeſetzten Preiſe, und 
die Bewerbung darum, entſtanden waren, Diefes am 
fi febr verdientlihe und mit Dank zu erfennende Bes 
fireben des Herausgebers, die deutſche Literature mit 
vorzäglihen Werken im Fache ber fhönen Literatur zu 
bereibern, bat nun diefem Almanahe einen ernftern 
Charakter gegeben, und rechtfertigt, Indem es die Er⸗ 
Wartung böber fpanut, auch eine ernftere Betrachtung 
und Prüfung des Inhalts, welche jedoch im diefen Blaͤt⸗ 
teen nicht fo ausführlich erfolgen kann, ald es derſelbe 
Kohl verdiente. Won den zur Preisbemerbung eingegans 
genen Gedichten hat diegmal feines den erften Preis in 
feiner Gattung erhalten, doc ift'eins mir dem Acceſſit 
beehrt worden. Dieſes it Sonnenbold, romantifhes 
Gedicht in 4 Geſaͤngen, von Agnes Franz. Ju 
einer zarten Allegorie wird bier das höhere Streben dis 
wahren Dichters, und fein fönfter und einziger Lohn 
mit einer an aumurbsvollen Bildern reihen Pbantafle, 
und auf eine das Gemuͤth innig ergreifende Welfe darges 


ſtellt. Man darf an biefem Gedichte den ungefuchten 
Gang der Begebenheit eben ſowohl, als die glüdlice 
Ansmalung. ber einzelnen Situationen rühmen, dabei 
ſchwebt der dem Ganzen eine milde Klarheit und ein 
ftiſcher lieblicher Farbenton. ine fait gu große Weich— 
beit im Sanzen verräch den Boden, ber biefe Blume era 
zeugte. — Ein anderes dramatiſches Gedicht, 
die- Bruͤder, Wrauerfpiel in 3 Aufzügen, von W. 
Utener, ift ale vorzuͤglic unter allen zur Konfurrenz 
eingefandten, zwar mit feinem reife belohnt, aber — 
wir glauben auch zur Zuftiedenheit der Leſer — hier mit⸗ 
gethellt worden. Es behandelt eine alte beutfche Sage 
aus. den Gegenden am Nhein, und zwar fo, dad man 
in ber Unordnung und Benuhung ded StoFe, fo wie in 
der Behandlung der Form (der dramatiſchen) einen Dich 
ter erfeunt, der es wohl weiß, wie und woduro man 
auf das Gemuͤth wirken koͤnne und müfe, Ein poetiſcher 
Hauch weht über dern Ganzen, und wenn fib aud nite 
gende eine vorzüglich kraftvolle Geftaltung, oder ein gro⸗ 
Ber und tiefer Blick in's Zunere der Menſcheubruſt offens 
bart, ziebt dad Gedicht doch an, und befrierigt eine ges 
mäßigte Erwartung. Derfelbe Stoff it aber ſchon früs 
der durch 2a Motte Fougud, und zwar nleichfalls 
dramatiſch, aub wie wir glauben, mir noch mehr 
Vbantafle behandelt worden. — Gin Mittergebiht in 3 
Gefängen von Helmina von Cbezy, bie drei 
weißen Rofen, zeugt von Reicthum und. Lebenbig» 
keit der Phantafie, doc ift ber ‘Stoff dirfrig und an 
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ſich ohne große Anzlehungékraſt. Die Farben find oft 
zu üppig aufgetragen. — Ein onderes ähntites Gedicht 
von D. Friedr. Jakobs (yoctifbe Erzaͤhlung ge» 
nannte), auch in Gejängen, it im Gange der Vergeben: 
beiten natürliber und einfacher, au gebaltener in Koms 
gofition und Farbengebung, obgleich ſouſt durch befondere 
Vorzüge nicht ausgezeidnet. — Der Ebba, Gräfin 
von Brahe (in Profa), von Fr. Grafen von Kalfs 


reuth, gedinten wir, weil der Stoff der Erzählung 


ruͤhrend und anziebend,, die Webandlung aber auſpruchs⸗ 
vol und pretibs erſcheint. Der Verf. fagt faft alles, was 
er gedacht, ber Lefer gedacht, oder beide nur denken 
konnten, dußerft wortreih und zum Theil feltfamlich, 
Das letztere gilt faſt eben fo von der Erzäblung von 
Wilhelm von Shüß, ber Raub der Vers 
lodten, wo aber audy die Erfindung wenig Auziehen⸗ 
des zeigt. — Die Erzählung (in Profa) von Elife Ehrs 
bardt, der Brief, wird dagegen, ba fie eine ans 
geblih wahre, und an fi intereflante Lebenslage ans 
ſpruchſslos und gemuͤthvoll ſchildert, die Lefer nicht uns 
befrigbigt entlaffen. Unter den übrigen Beiträgen — 
im Ganzen find ifrer funfzehn, eine ziemlich reiche 
Spende — glauben wir befonders auszeihnen zu müffen: 
ben Sonettenkranz von Eruft von Houwald, 
Wohin? überfhrieben, wo ber Weft, die Wols 
ten, ber Fluß und bie Zeit, in fo tiefer und 
feiner Bezichung auf das Hoͤchſte ber Menſchheit gedacht 
und echt dickterifh behandelt werden, daß man immer 
gern zu dieſen treffliben Gedichten zuruͤckehrt. Aller 
Beiträge können wir diesmal nicht gedenken, da es uns 
der Raum micht geftattet, doch ift auch unter dem bier 
Nisterwähnten mandes Anfprehende und Intereffante, 
wie die Etinnernug an Raphael vn Er 
Foͤrſter. 

Was die Verzierung dieſes Taſchenbuchs betrifft, 
fo ift das als Titelkupſer gegebene Portrait von Göthe 
trefflich gearbeitet, und fehr ausdrucksvoll in hoher Achns 
lichkeit, allein die andern 6 zum Sturm, Kaufmann 


von Venedig, und Rear, gehörigen Kupfer laſſen beſon⸗ 


ders In Hinfiht auf Korrektheit der Zeichnung nod 
Manches zu wünfben übrig, wenn ſchon nit zu laͤugnen 
iſt, daß die Gruppirung, der Ausdruck, vornehmlich aber 
die Behandlung des Stichs großen Theile lobenswerth 
beißen kann, Sie find ſaͤmmtlich von Parifer Künftlern 
gearbeitet, " 


— — 
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Der Uneldotenalmanah auf das Jahr 
ı821, von Karl Müdler, 

erſcheint bier abermals, wie früher, mit 365 einzelnen ° 
Mnckdoten, Charakterzügen, widigen Aeußerungen m, 
dergl. auggefiattet. Das Talent des geachteten und bes 
liebten Erzäblers, befonders in diefer Gattung, iſt bes 
kannt, baber wir nichts zur Empfehlung dieſes Buͤch⸗ 
leins binzufitgen zu dürfen glauben. Der jetzige ift der 
swölfte Jahrgang der Sammlung, woraus man jicht, 
wie erwuͤnſcht die jedesmalige Erf&einung derfelten dem 
Publilum gewefen if. Wenn auch zum Theil ſchon in 


Zeitiöriften mitgetheilte oder anderwaͤrts befaunt ges 


wordene Etüde ſich unter den neuen befinden, fo wird 
dies Niemand infofern unangenehm feyu, als fi die 
ganze Sammlung wie ein Anekdoten Lerikon gebrauden 
läßt, indem ein alphabetiſches JInhaltsverzeichniß über 
bie erften 10 Jahrgänge in einem befondern Bändchen 
geliefert worden, 


Die bunten —— 
Gortſetzung.) 

Nah dem, was ich dem Leſer bereits verrathen 
babe, bedarf es wohl kaum her WUngabe, daß ia num 
manche Stunde im Kreife der Heinen Familie unter mie 
zubrachte, zumal ba ich aub bemerkte, wie der Galcula« 
tor durch meine Geſellſchaft heiterer wurde, daß ich tau⸗ 
fend Gelegenheiten fand, Henriettens fine Seele im⸗ 
mer klarer zu erkennen, und day ih fogar vermuthen 
durfte, ihr doc ein wenig mehr zu gelten, als die übrk⸗ 
gen jungen Männer, die ihr — ſaͤmmtlich nur aus der 
Gerne — den Hof madten, ba ihre Unſchuld und Sitts 
famtfelt jeden zudringliben Verſuch auf das ernfibaftefte 
zurücwles. Indeß war fie auf Seine Weife zu bewegen, 
von mir auch nur das Heinfte Geſchenk ferner anzu⸗ 
nehmen, wienobl fie die Schuhe fo hoc hielt, daß Eie 
fie nur im Zimmer am Sonntage trug. Einſt gab ich ihr, 
als wir allein im Zimmer waren, und die Kinder an eis 
nem Tiſchchen in der Ede fpielten, darüber meine Freude 
gu erfennen; da drangen ihr auf einmal Thraͤnen in die 
Augen, und mit bebender Stimme fagte fie: Ah! es 
koſtet mich aub viel! — Was! rief ic eribroden aus, 
daß Eie mein Meines, unbebeutendes Geſchenk einer 
Achtung würdigen? — Ja! fuhr fie fort, aber ih hab’ 
es darum nur um deſto lieber. — Sprechen Sie beutlie 
ber, erwiederte ih, laſſen Sie mib Alles willen. — 
Nun denn, fo hören Gies Als der Schneidermeifter diefe 


2573 j 
Schuhe zum erften Male bei mir erklidte, gerleth er in 
den heftigen Zorn, überhäufte mid mit unanjtändigen 

- Beußerungen, drohte dem Schwager, feine Hand ganz 
von ihm abzuziehen, und beftand darauf, daß ih mid 
entweder auf der Stelle mit ihm verloben und bie 
Schuhe wegwerfen oder verbrennen folte, wenn ich dies 
aber nicht wolle, fo werde er den Wedfel geltenb machen, 
den er von meinem Schwager in Hduden habe, und wir moͤch⸗ 
ten dann fchen, wo wir unjer Brot betteln könnten. Gie 
Fonnen denfen, in welhe Angft und Verwirrung mein 
Schwager bei meiner Weigerung gerieth. Allein ich fprach 
ihm Muth zu, "Die Summe betrug 40 Thlr. und id hatte 
noch ein Halsband von ‚meiner Mutter, das einzige Andene 
Teu der guten, lieben Mutter, die ihre Kinder fo treu bie 
zum Tode lichte — dieſes Halsband trug ich heimlich zum 
Soldſchmidt, und ließ für das daraus gelöfte Geld den 
verfallenen Wechfel einloͤſen. 

Aber, rief ih im JInnerſten bewegt aus, warum 
ſagten Sie mir denn nichts davon? Ich hätte Ihnen fo 
gern geholfen, 

Das letztere glaub’ Ih, erwiederte fie verihdmt, 
wie konut' ic aber das erftere — Bedenten Eie 
tell... 

Ich fühlte, dab Sie Recht Hatte, und zugleich 
darin, daß fie ihrer Anſicht gefolgt war, der uͤberzeu⸗ 
geudite Beweis ihrer Unſchuld, ihres firtliben Adels 
liege. Ich verfant in Nachſinnen. Ich überdachte meine 
Kebensverhältniffe, und war eben im Beariff, das Ge⸗ 
ſtaͤndniß meinse Liebe und meiner daran zu knuͤpfenden 
Hoffnungen über die Lippen treten zu laffen, da rief fie, 
gleih als fürchte ſie den entfchridenden Moment, die 
Kinder zu fi, und mehr Geftändniß floh zum Herzen 
zuruͤck. 

Ich kehrte auf mein Zimmer zuruͤck, und beſchloß 
fuͤr's Erſte, den ungebehrdigen Schneider zu zaͤhmen. 
Ich baute meinen Plan auf feinen Hochmuth und feine 
Furcht ſamleit. Dem zu Zolge ſchrieb ih ibm ein Vils 
let und beftellte ihn darin auf einen abgelegenen Spadier⸗ 
gang, wo ich mit ihm eine ihm wichtige Angelegenheit zu 
anferer aller Berubigung ausgleichen wollte, 

(Der Beſchluß folgt.) 





XAnetdbotem 
Stiedrih der Große hatte, wie alle große 
Männer, bei feinen Lebzeiten viele Tabler, theils aus 
Unwiſſenheit, theils ans Neid und Bospeit, und es er⸗ 
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ſchienen im Auslande eine Menge pöhelbafter Schmaͤh⸗ 
ſchriften und Pasquille auf ihn, von welden er * große 
mäthig, gar eine Kenntnif nabm, 

Dies veranlaßte daher den als Dichter bekaunten 
Bauer IJſaak Maus zu Baabenheim in der Yfals, 
folgendes Sinngediht zu maden : 

Ich Ienne zwar den großen Friedrich wenig; 
Do wie man aus den Bolzen fließt, 
Die mancher Satyr nach ihm ſchießt, 

©» if er wahrlih mehr als König, 


In Paris wurde einft ein Siugfpiel: bie Ver—⸗ 
Tegenbeit betitelt, aufgefuͤhrt; es erhielt wenig 
Beifall, und bei ber erften Wiederholung war bie Zapf 
der Zufchauer fehr gering. 

Ein wigiger Kopf fagte daher: „mit Recht delßt 
das Städt: die Verlegenbelt, denn überall iſt 
Verlegenheit; Verlegenhelt in dem Konliſſen, 
Verlegenheit im Orcheſter, Verlegenheit iu 
ben Balletten, Verlegenheit in den Logen, im 
Parterre und auf der Sallerie, mur nicht am Eingange.“ 

— —————— 


An Euripides Grabe. 


(Nah dem Engliſchen.) 
D du, Dei wehe nahbildender Sochgeſang 
Entlodte Mitieidöfhauer dem @riechenvolf! 
Bon Herien lab mih Fremdting feufien, 
Laß mid dir Blumen des Grüplings ſtreuen? 


Dein Schatten, weiß ich, zürnt nicht, ja lächelt mir: 
Ich ruhm als Helmatd Wibions freies Reid. 
Dort flrabite Bilton’s Geiſt unſterblich, 
Tbronte Natur, wie in dir, in Shafrifpeag, 


Doch ſchon vergibt abartenden Stammes Eobn, 
(Der Weiſen nicht, Heroen und Barden werth, — 
So der Seſchichte Glanz verfhönten,) 
Sqmaͤhlich des griehiiden Namens Ehre, 


IH nenne, Sohn Athens, do mit Seufzen, dich? 
Der Obmacht, Armuth, Dummdeit verworfner „Knecht, 
Im bieihen Antik Furcht nnd Elend 
Walt er dir nahe, Bein Brad nicht ahnend.! 


Wo blieb dein Nahrudm? — Briehen nicht götttih mehr, 
@icht er auf Eiland Atbions lichten Tag. 
In ununmölften Mittagsfhinmer 
Mög’ er mein Baterland fletd nmgolbem. 


„D Grieden Dir!” fo tifpP id, erſcheint die Nacht 
Bei jedem Weggaug ſtehlen fig Thränen fort, 
> 


em 
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un 


Deut' ich, dab du Geſaug der Bütter 
Nimmer begiunft, und im Staube Stanb liegſt. 


Ym Geift, vergaß dein Griechenland, Febr’ ih oft 
Son Tbemfeftrom auf Ehwingen der Phantafic, 
Die reige Erde rei au frängen 
Und zu Genetden ob Deiner Urne. 


Haug. 





Rorrefpondenz und Motizen 


R Aus Berlin, den 24. Septbr. 

Unfer Napport bat unter obigen Datum für diesmal 
von nichte Wichtigem weiter Meldung zu thun, als von dem 
@oftfpiele der Mad. Ghröder, die mad medrmatigem Auf- 
treten als Sopbia im den Girrften Edawanstn mut einer Wie— 
dırbolung der Foädra den bereits betannten Cotlus idrer bies 
figen Darſtellungen geihtefen bar. — Ware es unfere Sache, 
<a Haarpiſſolen nah einzelnen Kteininkeicen zu dchem, ſo 
datten wir bei dieſer Gelegendeit manchen ſharſen Suuß tbun 
tonnen; da wir aber nur Vierundzwanziapfunder, fur ſoche 
Rırede durchaus nicht anwendbar, im unſerer Batterie fuhren, 
fo geben wir fofort aus allen Erüden eiue Greudenfalve zu 
Evren der erflen lebenden deutihen Kunfteriu. Wellig vell⸗ 
g0g die Mannſchaft die angenebune DOrdre Mit dorpetter, 
weitgin ſchaueuder Ladung wurde das Geſchutz bedient vum 
dem entbnhafıfdien Fenerwerker Lobſſtrom, der auf dieſe Werſe 
in reinem Gegenſatze Mund mit dem Kcuflabter Mädel. Diefer 
Dirigirte dosbafter Weiſe mitten im Freudeuſeuer einıne fhurfe 
Schaſſe gerade nach dem der Künftierin gewerdten Tempel des 
Nudmes, welchtr zum Gi uicht be wädiat wurde, —, Was 
war natürliher, als daß ſofort ein afbetiihes Kriearnerime 
vdeſteut wand, im weichen Beltagter etwa in felgeuder Weiſe 
feine Verteidigung begann: „Meine bodmeiim Herren! 
5% bin nicht, wie einige mir in ibrem Entbufiasnuns böbnend 
sugernfen daben, blind nud tanb;, vielmehr beweiie Ib ibnen, 
daß ih ziemlich fein böre, wenn im Ihnen zuvorderſt Tune, 
daß die in Diede flebende Kunfliern die Kante 6 und u ımris 
ftens wie e und i, und den Dwotbong eu wie ei antipricht, 
fo dab 5. B. mis dem Namen Mearus ein Egeis wird. Je 
vortrefilicher und ausgebildeter ein Organ ift, deſto Medr fale 
ten fo leicht zu vermeidende Verftöüße auf; doch das beiber, 
3m wolte eigentti fanen, daß der Ehaufpirier fin verdält 
zum Dichter, wie der Estorift um Seichner; er tuſcht gleich⸗ 
jam die gegebenen Conteuren des Dichterbildes mit den zarte⸗- 
ften, lebendigen Farben zur bochſten Wabhrbeit aus. Wenn 
mun aber die Zeichnung Fatih oder ſchlecht if, jo beifm ade 
prangenden Farben, alle Errefte von Licht und Schatteu nichts; 
ein edites Kunſtwert omumt nicht bervor. Und wenn uun 
dıeier Eas mehr oder minder zugeflauden werden muß, fo 
frage ip weiter: fan eine Edranipielerin, in der ſich das 
Hobe, Herrliche der mimiſchen Kunſt fo recht Mar geftalter 
hat, weh! Beiriedigung finden in der Darſtelung einer Ze⸗ 
Dauna von Mormlanon; einer Eltopatra in der Rodegnne; 
einer Korhia im den mare fihiffernden Fürſften CHawanstu ? 
Hug einem Sa widrigen, carılirren, afer Wabrheit entbebreis 
deu Rüde, wie}. 8. Jene Cieopatra, konn doch nimmermedr 
ein wahres Pudisteniib durchgefuührtes Charaftergemalde wer: 
Deus und wer Heise Rollen am meiften auf den Kuadrfiche 
viett, hat fie am Ende am Beflen gegeben. Hebntidies taßt 
fi bebaupten von der in mancher Binfiht drofinen Jobauua 
von Montiaucon; einer Rolle, die fi überdies nicht beions 
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ders eignet für Dad, S. da ihr die kraftvollen Ansbrüche 
der Leidenfhaften, 3. B. des Zorues, der Herrſchſucht u. f. wo 
durbaus befier gelingen, als die Darfielung der faufterem 
Geſfudie der Liebe, des flileren Schmerzes u. ſ. w. In diefer 
Hinſiedt bebe id die Momente der Parferfihen Hertſaſucht ım 
der Role der Sorbie als ganı befonders gelungen Dervor 
Dot welte, eigen doderen Standpunkt in Auge babrad 
uch nicht anf Einzelbeeten einlafſen, und fubre in meiner 
Dertbedi„ung ſont, indem ich bebaupte, daß das deutſche Bub: 
nenweien nad der Beibmaf des Vublikums fi eben nicht 
vorcdeln würden, wenn es jedem guten Schaunſpieler in den 
Sinn fommen könnte, ale Mögliche auf Die Breter zu brin— 
gen, in dem er irgend cine ıbm Jufagende Rolle findet, »ie 
od oben ein am Eude nur eintige ıuterehante Womente Dat, 
wie dies 5. B. mit der Jodanna von Montfaucen der Fau 
il, Die Schaar unferer modernen Dicbterfinge würde dann 
ein feiuutch Epiei baden, und nur idren wafiergen Probuften 
die deutjwen Bubnen überfchremmmen; denn fo ein einzeines 
Mouchen ift leichter zufammengeftoppeit, als cin gediegenes, im 
anen Torifen acbrrig durd:einbrtes Kunflwerl. — Sie wor— 
ten, Here Kınftakler, fo unterdrab bier der Auditeur Haus 
ſchert den Redeuden, zur das Bohfommene vonfcmmen dara 
geſteut willen; und das if gung gemuiß die hörfte Kunftarle 
fine. Meer foren Ere mir, wie eg wohrde nach dieſer Bee 
gramung der Rellenkteis eines guten Edanfrielerst — €i, 
erwiederte Maͤckel, in Eifer ein weg abiprinamd, wenu dee 
zubige Euglander, der ketate sraniofe, der feine einmal ven 
tdm als ctaſſiſch auerfanuren Dramen größtentbrilt aufwendig 
weh, ſich deunch ergotzen kaun an deren getungener Daritele 
Ing, warum fchte denn der fonft fi beilindige Deurfhe nur 
fein Bergnnaen finden tönnen in bunter Mannigkalttakeit des 

Alten und Neuen. des BGuten umd Satecten? Ucdrigen® 
fann id onen Dei dem Reichtbhum unſerer ins und aus ane 

diſchen dramatiſcheu Literatur jene Kleinbelt des Kıtentrerich 

gar mat guuehlenn. Da gibt es, auf unſern Bau aurüdins 

fommen, außer der Irbegenta und der Iſadella, der Ehfabetd 
uud der Pbadra, noch derrliche Borwurie für das ſchöne Tas 
leut eier Schrörer. Warum Gab u wir 3. B. dieſelde nice 
geſehen in Stuten wie Bacbetd, Vrgurd und — Erf, fl! 
ide w.iter! fiel bier der lispeinde Wuditer pietztich ein, 
dus find secrera. Es ſfinden fib ber den Theatern oft runde 
von gany befouderer Art, warum dieſes oder jenes Eruß 
nicht gegtben werden fann. Ta at «6 3. 8. alte Schau⸗ 
foteter, die gewiſſe Rotten nit laſſen wolen, in denen fie 
vor zwanzig Jadren aefitien baben; oder es Muder fi im 
einem Stück eine ante Mole, die gerade einem Schaufpreler 
gebört, den eben Andere ein wesiig unterdride willen wele 
len ıc. 30. Sch werde Idnen, funte Lauſchert noch wohtgefauig 
Täbelnd hinzu, über dieſes Torma meine eingefammelteun 
Erfabrungen einmal ausfunrliber muttbeiten, und bitte iege 
um die weitere Defenſen. — Ib kin, fuhr der Konfabler 
fort, nachdem er noch viel Kobendes geſaqgt datte über Die 
vouendeten Darftelumsen der Alubeia und der Phadra, diente 
lich fertig, und glanbe am Ende die nefcierte Knuftlerin mebe 
zu ebren, als mein larmender Kollege Lohnſtrem. Wurdig bube 
id diefelte geinuden der Daͤrſteuung des Edelſten und Soch⸗ 
ſtenz und nur dieſes, nicht Das Flacdıe and Bewohnliche, ſellte im 
unteru vorgerückten Seiten auf der Bühne erſcheinen, die offenbar 
im Drama einen deheren Endimwer bat, ats die Erregung eich 
vorubergebenden Kitzels, durch cirige arlungene Demente im 
Vroduften oben eriwaduter Mit. — Nach diefem trat der p. 


Dindel ab, und es wurde zum Stimmen üter feine Berurs 
tbestung geſchritten. — — a — * 
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Des Schweigens Sieg. 


Pas ich gebulbet, welden Schmerz ertragen, 
Seit du mir Schweigen auferlegt ! 

Oft wolten meine Seufzer dir es Klagen, 
Und oftmals ſah ich dich bewegt. 


7 
IH ſprach: ch’ beine Kraͤfte fi verzehren, 
Steh ab, mein treues Herz, vom Streit! 
Du kämpft mit Göttern; magft du Göttern wehren, 
Dann fep zum Scqyweigen ftets bereit], 


Dein Blick, o meines Fruͤhlings erfte Liebe, 
Bewahrte mir die beil’ge Scheu. 

Du barsteft, ob ich fhweigend fandhaft bliebe — 
Ich ſchwieg und blied im Schmerze treu, 


Jet ruhteſt du in meinen ſtillen Träumen, 
Von ſtummen Lippen nie gewedt, 

Und in des Bufens eng verfhloß’nen Raͤumen 
Hat keine Neugier dich entdedt. 


Jetzt tratſt du mir im keuſchen Lieb entgegen, 
Ob's auch nur halb die Sehnſuct ſtillt; 

Selbſt in der Nadtigall verllebten Schlägen 
Erkannt ich dein geliebtes Bild. 


Und in der Auofpen reizendem Eutfalten, 
In jeder Bluͤthe bluͤhteſt du, 

Und wenn die Weſte koſend mic umwallten, 
Flog delues Athems Hauch mir zu. 


Das war der ſtillen Liebe ſittſam Schweigen, 


Die aͤngſtlich das Ertathen fliebt,“ 
Und dennoch im Erroͤthen und Erbleihen 
Dem Spaͤher fi vertathen ſieht. 


Denn ob fun ſtreuger Haft die Worte lagen, ! 
Wenn ſich durch Blide, wonnerfült, 

Des Bildes Ahnungen verrarbend brachen, 
War das Geheimniß fanen enthält, 


Da war’s, wo fie, von gleibem Strahl entzündet, 
Sid freundlih zu ‚mir bingeneigt; 

Wo mir des Auges fanfter Blick verkündet, 
Daf treues Schweigen fie erweict, 


Da ſah ih fie, wie in gehob'ner Linken 
Zum Lorbeer fih die Mortbe ſomiegt, 

Und fuel, als. die geliebten Blice winten, 
Iſt meiner Trauer Quell verflegt, 


So iſt die Sonne gläuzend aufgegangen, 
Die meinen Lebendiag erbellt, 
Und in dem Bild, das glübend ih umfangen, 
Umfaſſ ih meine ganze Welt! 
Phaeton 





Die bunten Shufe 
(Geſcluß.) 
Der Schneider erſclen riotig an dem beftimmten 
Tage und zur beſtimmten Stunde, und zwar, des dro⸗ 
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enden Regens ungeachtet, in feinem Staatsrocke vom 
den feinften zimmerbraunen Tuche, mebft einer feinen 
weißen Werte und gränlihen Kaſtmirbeinkleidern, glei 
als wolle er mich, den er ebenfalls für einen armen 
Schlucker hielt, In meinem ſchlichten Oberrocke (dom durch 
feinen Unblit zu Boden ſchmettern. Mit erhobner Nafe 
ſchritt er daher und ftolperte einige Male über die Wur⸗ 
zeln auf dem Waldpfade. Ich erwartete ihn lädelnd, 
die eine Hand an bie Brufttafge meines Oberrocks gelegt, 
die andere in einer Seitentafhe verbergend. 

Was wünfgen Cie, mein Herr, rief er mir au, 
als er faft bei mir fand. 

Das folen Sie glei hören! Können eie (öießen? 

Schießen? wiederholte er ftotternd, und eine 
fihtdare Blaͤſſe bedeete fein GSeſicht — was meinen Sie 
damit? er . 
Was das Wort fagt! Schleßen! Jemand tobt 
ſchießen! 

Eutſehlich! liſpelte er, geſchoſſen babe ih wohl, 
aber nur mit Ruͤſtungen nah dem Vogel, denn ich bin 
Bürger, und fo fann man fih von folden Vergnuͤgungen 
nicht ausſchließen... 

Bon Verguägungen ift jet nicht bie Rede ‚ fons 
dern vom Todtſchießen! Sie mahen Auſpruͤche auf bie 
Hand der Demoifelle Meig — ich aber denke dergleihen 
aud zu machen, und ba nun bier zu Lande zwei Männer 
nibt eine Frau Haben dürfen, fo muͤſſen Sie ſich mit mir 
fießen gleih auf ber Gtelle,..- 

Mit diefen Worten sog Ich die Sacpiſtolen hervor, 
welde blind geladen waren, 

Sie find ein gewanderter Menſch! darum thu' ich 
Ihnen diefe Ehre an. Da nehmen fie, und fo drang 
ich ipm“eine der Piftolen auf. Bel dem Anblice des todt: 
dringenden Ungeheuers verlor er aber den Reſt feiner 
Faſſung. 

Liebſter Herr, ſagte er, geben Sie mir doch nur 
Hochdero Wunfch zu erkennen, ih wil mir Alles gefallen 
laffen. Mir liegt ja nichts an dem Mädel. Ich wollte 
fie nur gluͤclich machen. Wollen Sie’s aber, fo kin 
ich's .auch Zufrieden, 

Nun denn, ſo ſchwoͤren Sie mir, baf Sie von 
nun an das Mädchen mit jeder Art von. Zudringlickeit 
verfhonen wollen, daß Sie jeder Hoffnung, ihre Hand 
gu erzwingen — denn geswungen nur gibr fie fie Ihnen — 
blermit feierlich entfagen, Schwören Eie dies bei den 
Dryaden des Waldes ! J 
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Sa, rief er, lal bei dem Braten des Maldes. 
Er dochte vermuihlid an die Mrhäte, zugleich aber 
machte er ih, wie man ſagt, auf die Soden. Halt! 
zief ich ihm nach, Indem ich die Piſtole im die Luft ſchoß. 
Er ſant zu Boden, blieb mic dem Beinlleide an einem 
Strauche Hängen, nnd fand von mir unterftügt in einen 
Zuſtande auf, der ihn vollends außer ſich brachte. Die 
Beinbedetung war über dem Knie geplatzt. Lacheud 
wandte Ich ihm das Echnupftuh um bie ſchadhafte Etelle, 
und fagtes Jedermann denkt, Sie haben fi wirklich ge⸗ 
ſchoſſen. Ih werde nichts fagen, aber ein Gleiches for⸗ 
dere ih aud von Ihnen, fonft... Er legte. die Hand 
auf den Mund, machte ſich los und fort war er. Las 
hend fhlenderte ih im vollen Regen nab Haufe, über: 
geugt, daß der Meifter nun für mie in der bewußten 
Beziehung ganz fo gut, wie ein todter Mann wäre. 


Mehrere Wochen vergingen mir nun in ungeftörtem 
Genuſſe, den mir die Theilnahme an dem Stillleben ber 
Nabbarsfamilie gewährte. Band ih ja noch manchmal 
meinen Gegner dort, fo war er doch fehr Heinlaut, und 
vergaß er fih, fo durfte ich mur fragen: Fiel da nicht 
ein Ehuß? und er ließ fib um den Kinger widelm. 
Henriettens feltene Reihe, fo wie die immer miehr ſich 
entfaltende Milde und Güte Ihres Herzens bei einem von 
Natur reichbegabten und nicht ungebildeten @eifte, mach⸗ 
ten täglich einen tiefern Eindruck auf mein Gemuͤth; ic 
bemerkte mit Sreuden, daß oft, wenn ih mid mit ihrem 
Sqwager von feiner Lieblingewiſſenſchaft, der Budflabens 
rechnung, ohne ein Wort davon zu verfteben, unterbielt, 
ihr Auge mit einem Ausdrucke von fhmärmerifger Innige 
feit auf mir haftete, und daß fie erröthend ben Blick 
am Boden heftete, wenn ich fie plöglich aurebete; der 
Calculator ſelbſt fhien dur meinen Umgang beiterer zu 
werden, und ih durfte alfo von allen Geiten ber freund» 
lihften Aufnahme meines Antrags verfigert feun, wenn 
ich nur den Muth dazu hätte finden können. Allein dieſer 
entſchwand mir Immer wieder, wenn ich fahe, wie oft in mels 
ner Gegenwart Henriette erft die Kinder mit rührender 
Wehmuth anblitte, und dann mid ſchuͤchtern anfabe, 
gleih als wollte fie fagen; Trenne mid nicht von den 
Armen! Sie find ohne mid ganz verlaffen! — 

So war endlich das ſchoͤne Feſt nabe berangeloms 
men, welches in die duͤſtern Wintertage feinen erquit⸗ 
enden Schimmer wirft, und die Nacht des Erdenlebens 
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mit dem Glanze bes Himmels erleuchtet. Ih batte 
ſchon längft Feine und größere Geſchenke eingekauft, um 
meinen lieben Nachbarn, fo viel id vermochte, den 
Wunſch zu beweifen, auch für fie ein Bote der Freude 
und bes Friedens zu werben, und begehrte nur zu wii 
fen , in welder Stunde des Heil. Abends den Kindern 
befcheert werben ſollte. Ich ging deshalb an diefem noch 
ehe e6 dunfelte zu SHenrletten herunter, um mid des⸗ 
halb mit ihr zw befpreden. Ich Hopfte leife an, und 
trat, ohne die Antwort zu erwarten, in’s Zimmer. Da 
ſtand die fhöne Geſtalt, in ihrer leiten Hülle doppelt 
seigend, auf einem Tiſche am Zenfter, und beſchaͤftigte 
fi mit den Aufſtecken der Fenſtergardinen. Wie fie 
mib erblidte, entſchluͤpfte ihr ein unwillkuͤrlicher Schrei, 
bie lied den Worbang fallen, und wollte auf den am Ti⸗ 
ſche ſtehenden Stuhl herab fieigen, Wein ber Vorhang 
hatte fi um ihre Füße geſchlungen, fie verlor das Gleiche 
gewicht, ich fprang hinzu und fing bie Lieblihe in meis 
nen Armen auf. Feſt drädte ich fie an meine Bruſt, fie 
fab holderröthend zu mir auf, und in einem wonnete 
fülten Kuffe begegneten fib unfere Seelen. Ju diefem 
Augeublicke trat der Calculator, der heute ber zu orbs 
venden Ehrifibefheerung wegen, früher aus feiner Expe⸗ 


dition zurädtam, als ex fonft zu thun pflegte, in die 


Thür des Simmers, 

Mein Gott, was feh’ Ih? rief er erflaunt und 
nicht wiffend, ob er zurnen oder fib freuen folte. 

Meine Braut! ermiderte ih, denn das iſt Hen⸗ 
ziette von dieſem Augenblide au, wenn ich anders die 
Sprache verftehe, die die Herzen reden, wenn ihre Ems 
pfindungen Fein Ton mehr zu faflen vermag, 

Durch Thränen laͤchelnd fand meine holde Hens 
tiette neben mir. Welch ein Chriftabenb war biefer, 
Mein um unferer Wonne jeden bittern Beigeſchmack zu 
benehmen, ben der Gedanke an bie verlaflenen Kleinen 
erzeugen fonnte und mmfte, verkündete ung nach kurzer 
Befinnung ber Galculator, daß auch er eine Braut habe, 
und und biefen Abend mit der Nachricht habe uͤberraſchen 
wollen. Es war Henriettens befte Freundin, die ſchon 
die Verftorbene fherzend ihrem Gemahl oft zur zweiten 
Sattin beſtimmt hatte, ein Maͤdchen, wenn au nicht fo 
ſchön, doch ganz fo gut und edel wie meine Geliebte, 
um fo mehr aber mußte es mic freuen, daß ich dem Gal» 
eulator melden konnte, wie er auf meine Verwendung ges 
wi die vafante Stelle des Buchhalter in der Rathsein⸗ 
nahmeſtube erhalten werde, 
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Indem Ih dies ſchrelbe fteht meine Frau, bie 
Heine Therefe auf dem Arme tragend,, hinter mir, und 
ſchaut mir laͤchend über die Schulter. Ich zeige ihr die 
ueberſchrift diefer Erzählung, Nun, fagte fie, wie 
konſequent ihr Männer fepd. Ihr tadelt und, wenn 
wir unſere haͤuslichen Vorfaͤlle lang und breit unſern 
Freundinnen und Gevatterinnen erzählen, und ihr, Ihr 
entblöbet Euch nicht, bie eurigen fogar der ganzen Welt, 
bie Gedrudtes lefen kann, vorzuplaudern, 

Laß das nur fepn, liebe Henriette! verfepte Id, 
wenn die häuslichen Geſchichten gedrudt find, braucht 
fie wur der zu lefen, dem fie Feine Langeweile machen, 
aber, wenn man in die Mäder einer mündlichen Erzaͤh⸗ 
lung geräth, muß man ansbalten, man mag wollen oder 
nicht — fonft it man unhöflid. 

Nun fo made was Du willſt, fagte fie, ſchlug 
mich fanft auf die Schulter und ging, Mt, 





Yuf Bibazy 
Mur Halb traf bei Dir ein, 
Mas man im Sprichwort fpridt: 
Es gebt der Krug zu Waſſer, bis er Brit; 
Bei Dir ging er zu Mein. 
2.0. 








Korrefpondenz und Motizen. 


aus Weimar. 

Sonft war ein Mai: Iumis: Abonnement; Jeht beſteht Jeder 
Monat für Ab, und fo Hatten wir denn diesmal im Juni 
wieder die volle Bad! von zwölf Threateradenden, mit dem eins 
zigen Unterſchiede, dab fie im drei Wochen jufammengedräangs 
werden mußten, da die Buͤhne mit dem 21. Juni gefploflen 
wurde. Die Borflelungen waren: Tanoredi, der Herbfitag, 
der Amerikaner, Nein, das Taſchenbuch, Lina, das Bogels 
ſchießen, die beiden Neffen, die Schweijerfanilie, die ungleis 
ben Brüder, Männertreue, Nabtigali und Rabe, der Taubs 
flumme. Hieraus erhellet, daß die Oper diesmal fünf Abende 
einnabın (deun Lila würde wiederboflt), und fih mithin dem 
Luſtſpiet gleichſtelte, wogegen das Zrauerfpiei ganz leer 
ausging. Das Haus ift, wenn TZancred (obgleich ituliee 
nisch) gegeben wird, jedesmal vol. Die Mufit muß alfo, fo 
wenig Rofiini ſibrigens claſſiſch ſeyn mag, doch etwas haben, 
das die Menge anſpricht. Mad. Jagemann(dmenade), und 
Die Herren Etromever und Mostfe (Tancred und Argiu), 
eruteten den alarmeinlen und verdienteften Beifall, Bei der 
Arie: in tanti palpiti, »ulpitiren immer eine Menge Herzen, 
beionders der Damen, zur Geirufhaft mir, vom Glügel oder 
Sianoferte ber gewohnt, bei diefen füßen Tönen jedesmal in 
Wonue zu zerfiiehen. Und das Polonoifen » Binat bringt im 
ale Gübe (abermals beionders in Damenfube) eine unwibers 
ſtehche Luft, im Poloneifentaft nah Haufe zu fhmeben, 
Man befiagt wobl no mitunter, daß die Relle des. Tancırıd 
nit, wie anderwärts, durd ein Grauenzimmer gegeben wer⸗ 
de; wenn man aber Hrn. Stromeyer gefrpen und ji 
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gen arhört Hat, if und bleibt er dech der eingige Tanered. 
Mur folte der @dLbeihbe nicht Über dem Roffin:inen fo 
ganz vergefien werben. — Biete Ifftand’fhe Srude find bi 
uns wie verfdoken, Manches dericiben wirden wir wieder 
recht gern jenen; man ſedut ‚fih fall, aus ber Geicptigleit 
und Fripelttat, Die jegt in der dramatiſchen Literatur an der 
Tageterdnung ift, einmal wieder dinüber zu treten in das 
Herzliche, Seuuthliche, Ras uns in Ifftand's Echanfpielen wie 
“in Heiltgthum umfanat. Im BHerdfltag verdienen famınts 
live darfleiende Terionen 2b. Sr. Hunmins gab den 
Lıcenciat Wanner gut; das gefeierte Undenfen an unfern alten, 
wadern, ın vielen Roltlen unerreidten Malcolmi thut ibm 
freilich mod Schaden. Aumahlich wird er fih jedch in der 
Sunft des Publikums mehr und mehr befefigen. Madam 
@verwein als Marie ließ michts zu wunſchen übrig, Air 
ertaunten in dieſer Beſezung die feinere Rifiicht der Intene 
Ban, weide gerade Diefe Node keiner unverberratheten Dauıe 
antbeilte. Hr. Ufgmann zrinre im Andres, daß er der 
Buone im komiſchen Bach gute Dienfie Teeften wird. ° Dieſes 
noch Muge VBirbnenmitglied, bier ‚erzogen and gebildet, bat 
ſich bemuhet, es nad und nach immer beffer zu maden, und 
sdgteih er in diefem Beſtreben nur durd einbeimiicde Vers 
bitder unterflüge worden, fo but er doch allmäblich gute Forte 
ſaritte gemagpt, und es wäre ibm bles nody zu wünfden, daß 
er Belegenbeit fande, much. andere Kcmiter an feben und zu 
beobadıten, wm feinem Spiel mebr Freibeit und Rielfcitigfeit, 
feiner Auffoffung, mehr Siwerbeit zu geben. — Mit dem Ens 
tbuhaemus eines Liebbabers, der na® lauger Trennung feine 
Geliebte wiederfieot, wurde die Oper Lilla aufgencmmen, 
Eeit 20 Jahren darte fie nefhmodt und fi nit feben laſſen. 
€s war eine Luft, die Geſichter unferer Leute von 40 bis 70 
Sabrın zu peobadıten; wie bei jedem Anfang einer atten wobls 
betannten Arie oder eines ehemals gefeierten Duett fi die 
Mienen erbeiterten, die Falten ſich glätteten, die Augen durch 
Bunfeln ‚und die Lippen Durd Lächeln ihre Greude zu ertens 
nen gaben. Die Befraung war aufgejeihnet, die Durchſnh⸗ 
zung, vollendet, der Senuß berriih. Beſchäftigt waren: die 
Dünen Jagemaunn, &berwein und Unzelmannz bie 
Herren Stromeper, Ungesmann, Deny, Hunniuß 
und Ufhmanım. Dem fehtern, als Dberjugermeifter wäre 
etwas mebr Hofwürde zu wunſchen geweſen. Sein Aeußeres 
Kommt ibm im dieſer Rolle nicht zu Etatten. — Die bei: 
den Neficn.beiken anderwärs auch „das Teflament des 
Dukels.“ Dieſes Euflipiel muß überag gefallen, wo die 
Doten des Wilhelm von Thalberg und der Vautine fo gut 
deſetzt find, wie bier Qurh Hru. und Mad. -Ungelmann). 
Eıue befondere Ermwäbnnug verdient. die glüdtihe Darſtellung 
der Cbaralterrolfen des Philipp von Tbalberg und feiner Okres 
mablin durch Hru. Deis und Mad. Düramd, ingleihen des 
Prokurators Stein durch Hrn. Borzsing. Den Graf Balfen 
tin Spieler und dieſen Vbilipp von Thalheim wird ſawerlich 
irgend jemand befier geben lönnen, als Hr. Oels, der in 
feine vretidien Adelichen eine uwergleichliche Grandena m 
Ieoen weh. So trifft auch Mad. Düramd. die fleife Ladıer« 
tipteit der- falſchen Nobleſſe ungemein ergögiih, und um dem 
Eäelt zu figern, fchone fie auch im Aeußern, ja ſelbſt in der 
Bebandlung ihrer Baske, nichts ; fie onfert fogar manchmal 
auviel anf von der: Mumurh der Weiblichteit, blod weit fie 
mit lobenswertücr Gewifienbaftigkeit glaubt, es ibrer Role 
ſchuldig gu ſeyn. - Wei weitem die originell ſte aller Eharaftermase 
ken aber, die man irgendwo feben faun, it Hrn. Zorsings 
Prokurator Stein. Wenn das biefige Tbeuter feine intereſſau⸗ 
teten Bübnenfinurem, wie die größeren. Theater zu thun pfles 
gen, in Totorırten Kupfeen (est khiten es aud Steindrücke) 
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eriheinen Tieße, fo würde biefer Steim im einer ſolchen 
Eammlung alt Diamant glungen Seſhreiden täßt fh fe 
etwas nit; m.m muih es fehen! Es iſt on friber in dies 
fen Bıärtern bemerkt worden, und verdient Bier Is derbolung, 
Daß Hr. Korzıng in der Bebaudiung ferner Aeußeru, durch 
fein Matertalent unterlugt, immer dochſt forgfältig, und mieſt 
ſebr giutuh ıf. — Nactigatt und Rabe gefällt dur 
ortige Muſit, befomders auch durb die Damen Eberweis 
und Unzelmann ols Damon und Vovllis, und durb Bra. 
Deny als Ammann. Lesterer, kodtrabenſewarz angesogen, 
abınt den Raben ſeibſt in den Rodiaöhen nad, Die fih wie 
Gingel nad binten ſpreijeu, nud im Schnabel feines dreis 
edigen Hure. Barum fobte das in der Dver, und noch Daum 
An einem Schaferfpiele,. wicht vergöunt ſeyn! — Das 
Yubtifum ſanen ih im Taubfummen zum Toränenvers 
vieſen ordentlich eingerichter au babens wenigtiend waren bei 
Der berubmten Erjiblung des Abbe’ ale Shnupftucer, wie 
auf ein Mittrarfommando, in Bewegung. Mandem ſtaudbaf⸗— 
tern Auge entanol werniaflens dre ſtile Thräne, und felbft uber 
Die KRunzelwange tourte cın warmer Tropfen Herab. Wiöge die« 
fer Lehu dem Diarer nob ım Grabe wobitdun! Möge fi 
insbefondere aud Hr. Braff als Kite dadurch nım ambe 
wgeerbrt fübien, als durch daS lang anhaltende, allgemeine, ens 
thuñaſtiſche Berfatikraridien, dag dem Schluſſe ferner Erzäbtung 
Telgte! Dan rediuet, wie im bore, autzer dem Waueuſtein, 
Den Nathan und andern, auch den Wbbs de VErée zu dem 
beiten Leiſtungen Diele achtungswertden Aunfliers, und ım der 
That fweint es faum mög, den edeln Vfrger der Taube 
fummen gemiitboahier sind wurdiger, ja sum Herzen drinarns 
der zu geben, als Hr. Eraff. Neben ibn Rand Dem. Def 
als Zulms von Solar den Beifau des Publikums rheriend, 

MWie Mecikig dieſe junge und ausgezeichnete Aumfltern ift., firöt 
man fogleıh daraus, daß fie ın den Jun» Darfteuungen, fcweit 

fie zum redenden Schauſpiel gebörten, nur in einer (die beis 

ven Neffen) nicht beſchaftigt war. Dagceaen fpielte fie im 

Herbfitag die Eruefline, im Ameritaner die Sophie, im Nein 

die Kdolvbine, im Taſcheubuch die Amalie, im Vogeliwichen 

Totthen Wollank, in den ungleichen Brudera dir Faund, ın 
Männertreue Lie Mariane, und im Taubflunmen den Julius. 
Und aues das vom 5. bis zum 21, Dun, alſo in 16 Tanem, 
Sore Beldaftigung Hat fett der Unpaklichkeit der Madame 
£orzing, bie mun bei ungelürster Gage drei vone Jahre 
Bindurd der Bühne entjogen ift, fchr Junenommen, uud die 
&ntwidelung -ıbre6 Talents bat dabei naturlicherwerſe gewon— 
nen. Im Taupflummen, aud einer Rolle von Mad. Lorzing, 
geigte Dem. Bed noch etwas Unficherdeit, befonders in Aufe 
fuliung der Situationen, wo fie au dein, was vorging, nie 
unmittelbar Toeit nahm. Es ıf 3. B. nicht wahrſchentich, 
dus ein Taubfiummer, der von der Rücktehr in feıne Butere 
KHadr ergriffen und deflen Seele von den Bildern feiner Kınde 
beit und von fo maniberle: fidr durchtreuzenden Gefublen bee 
wegt ift, mitten im ein r lebbaften linterredu.g mebrerer Vers 
fonen, emflweilen A auf einen Stubt niederiakt und «m einent 
Bude tief. Das Auae des Taubſtummen eriegt Die ibm abe 
gebenden Einne der Ep ade und des Gebört. Er wırd den 
GBegenflamd des Gefpräbs durch arfvannte Aufmerkſantten auf 
Die Lippen, Mienen und Brwraunsen der Umpfedeuden zu ente 
Ziffern traten, und fo ale mutipiciend fit den Uebrigen beie 
geſellen. Wenn es in Weimar Sitte wäre, ausgezeichnete 
Reftungen durch Hervorrufen zu ebren, je Hatte die ſe Edre am 
Soltuß des Stüfs, und state des AÄbeateriuurer, ra. 
Sraff und Dem, Bed air voleſtenm Reyt gebüd.t. — Die 
Buhnc if mun auf 8 Wochen geſchloſſen. 
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den 12. Oktober 1520; 





Hermann— 
(Erzaͤhlung von Aleris dem Wanderer) 


Die agb, welde ber Graf Zollern gegeben hatte, war 
vorbei; Hermanns Reitkaecht führte die Pferde vor, und 
als der raſche Jünpling auf den Goldfubs fprang, rief 
bie Ordfin Charlotte, Zollerns liebenswurdige Schweſter, 
aus dem Zeniter: „Sie wollen fort, Herr Lieutenant 7?“ 
Der Staf felbft kam die Stufen herunter und nöthigte 
ihn, ba zu bleiben, „Es bleiben alle da, die beute ges 
fayt haben, alfo maben Sie, lieder Hermann, Feine Auss 
nahme.“ Hermann flieg entlic wieder vom ftampfenden 
Saul herab, und die bedeutungsvollen fleben Stufen, 
welche zum Portal des Schloſſes führten, hinauf. Er 
ttat in's Zimmer, und fein Oberſt, der alte wuͤrdige 
Normann, der aber ungeachtet feiner ſebezig Jahre noch 
ein rüftiger Jäger war, frug ihn lachend: ob er denn 
die Gräfin fürdtete? Denn, fuhr er fort, einem von 
und andern können Sie doch nicht entflieben wollen, da 
fie (dom den ganzen Tag mit uns zufammengewefen find, 
Die Gräfin ward roth, die Hbrigen Anwefenden lachten, 
und den Leßtern dinkte Hermann im Herzen, denn er 
wurde dadurch der Antwort überboben. Das Geſpraͤch 
wurde allgemein, und man ſetzte fib endlich zu Tiſche. 
. Die Tafel war zahlreib, denn es waren wobl zwanzig 
sur Jagd gewefene Schägen, und der Graf und feine 
Saweſter als freundliche Wirtbe, Witz flog von alen 
Eriten, und der alte Rheinwein beflügelte die Unrerhals 


tung auf fo vielfeitige Art, daß Hermanne, bei feiner Ju⸗ 
gend fait unnatürliher Ernit, den man ihm fonft oft vors 
warf, ſich in eine Heiterkeit auflöte, die er fin beinahe 
felbft nicht erklären konnte, Charlotte (ad neben ihm; 
gegenüber der Dberft Norman. „Was wir lieben! 
rief diefer, und bob das volle Glas. Schon wirder war 
Hermann in Verlegenbeir, denn alles fab auf ibn und die 
Orafin; aber fo unbefangen als möglich ftieß er mir ihr 
au, doch der Oberſt, welcher beut ordentlih darauf aus⸗ 
äugeben fbien, feinen Liebling (denn das war Hermann) 
zu plagen, fubr fort: „Erzaͤhlen fie uns do@ die Ges 
foihre ihrer eriten Liebe, Hermann; denn Sie haben 
doch ſchon geliebt?” Im fherzbaften Tone erwiederte 
Hermann! „Noch haben mich Amors Pelle niht ge— 
troffen, und...” — „Halt,“ rief der fröblide Alte, 
„das glauben wir niht) Wie war es denn im vorigen 
Feldzuge mit dor fhönen jungen Frauzoͤſin, die Eie aus 
den Flammen retteten?“ — „Herr Dberfi 1” fprab Here 
mann bittend, und in dem Wugenblide wurde dem DObers 
ften ein Brief überreiht. Der Dberft las und brad dann 
gleibgältig den Brief wieder zufommen. „Wir werden 
wohl auf einige Zeit von einauder Abſchied nehmen, lie⸗ 
ber Graf, fprad er; „denn in wenigen Tagen erwarte 
ih, diefem Echreiben zu Folge, Befebl zum Marich.“ 
Die Eräfin verfärbte fib, und Hermann blleb nicht aleich⸗ 
gültig. Alles war gefpannt und drang in den Oberſten 
um näbern Aufichluß, aber Normann "blieb über Dielen 
Oegenſtand ſiumm. Bald ward nun son der Tafel aufe 
199 
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geftanden, und die Gefellichaft verlor fih nah und nach, 
Charlotte zog den Oberſten an ein Fenfter, „Sagen Eie 
mir doch, Herr Oberſt,“ frug fie ihn, „was war dad, 
was Cie vorbin von einer Franzöfin erwähnten?’ — 
„Bräfin,” antwortete der Oberſt, „Ih weiß, der brave 
Hermann interefirt Sie — daß er Ahnen dieſe Vegebens 
beit nicht erzähle bat, erböbt feinen Werth in meinen 
Augen noch mehr, Ich ſcherzte vorbin, aber die Eade 
felbit war nichts weniger als ſcherzbaft. Hören Sie: 
Ich betam Befehl, mit meinem Regimente ein Torf zu 
nehmen, worin ſich der Feind veribangt hatte: Der 
Angriff war wuͤthend, aber eben fo wuͤtheud auch die 
Vertheidigung. Endlich drang Hermann, an der Spitze 
einer Heinen mutbigen Schaat noch einmal auf die Vere 
ſchanzung vor, und im furbtbaren nichts ſdeuenden Anz 
lauf gelang es ibm, bie Bruſtwohr zu erfieigen, Nun 
drang alles nah, und der Feind wurde auf der andern 
Seite des Dorfes binausgeworfen, hatte aber an mebs 
tern Drten Feuer angelegt. Es dauerte nicht lange fo 
brachen überall die Flammen heraus, und die Einwohner, 
die ſich nob da befanden, fonnten nicht loͤſchen, da ih⸗ 
ver zu wenig waren. Meine Soldaten minfte Ib, da 
ich in jedem Augenblicke wieder einen Angriff zu erware 
ten hatte, zur Mertheidigurg bereit in ben Verſchan⸗ 
zungen laffen, alfo.... ed war ein ſchrecliches Schau⸗ 
fpiel! Anf einmal, ald ih eben die wenigen Lebenss 
mittel, die mir noch vorgefunden und aus ber Feuers⸗ 
brunft gerettet hatten, auftbeilen ließ, Fam Hermann 
mit verbrannten Haaren unb Kleidern, auf feinen Armen 
eine leblofe weiblihe Finur. Er hatte die Ungluͤcliche 
aus dem obern Stodwert ber brennenden Pfarrwohnung 
gerettet, und legte fie, kaſt felbit der Ohnmadt nahe, 
unter einem Baume auf den Raſen nieder, Das Mäds 
hen war fhön wie ein Engel, aber auch blaß, wie eine 
Reiche , indeß erbofte fie ſich doch durch die Bemühungen 
eines Chirurgen, den wir berbeiriefen. _&te war, wie 
fie und nach und nach erzäblre, die Nichte des Pfarrers, 
Diefer hatte an einer fchweren Krankheit niedergelegen, 
und es war ihm alfo unmöglich gemwefen, ſich den Gräueln 
bes Mordes und der Verwüſtung zu entzichen, und auch 
Rouife, feine Nichte, hatte ihn durchaus nicht verlaffen 
wollen. Während wir ung geiklagen hatten, war er ges 
ftorben, und Louiſe, nur mir dem Leichnam des redll⸗ 
hen Alten und mit ihrem Schmerze befaäftigt, hatte die 
Flammen im Haufe wicht eher bemerit, ale bie es zu 
ſpaͤt war der lodernden Sluth zu entrinnen, Da komme 
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Hermann, der mit einigen Soldaten in das Dorf geſchiet 
war, um wenigſtens die mögliche Hilfe bei'm Loͤſchen zu 
leiten, und fiebt die Arme, welche aus einem Fenſter 
bes fhon breunenden @ichels hüͤlflos nah Wettung 
ſchreit. Hermann hält es noch für moͤglich, durd die 
Flammen zu dringen — es galt ja ein Menfhenleven — 
fagte er; es gelingt ihm, und das Uebrige willen Sie. 
Zwei Tage daranf belam er den Drden, aber ich glaube 
dur Louiſens Merturg har er ihm noch mebt verdient, 
als dadurch, daß er ber Erfte in der feindlichen Vers 
fhangung war,” 

„Und was ward nun aus ber Geretteten?“ frug 
die Sräfin, zwar nicht ohne innige Theilnahme, aber 
doch aud nicht ohne innige Unruhe gu verrathen. 


„Diefe ward nach einigen Tagen auf ihr Verlans 
gen in die naͤchſte Stadt gebraht, wo fie Verwandte 
hatte." Be 

Sept Tamen noch die letzten Anwefenden und ber 
Graf hinzu, und das Befpräd drehte fib wieder um alls 
gemeine Gegenftinde, Es wurde nun Zeit zur Rüde 
kebr in die Eradt, und ber Oberft und Hermann trabten 
lange ihweigend neben einander. Endlich dielt der Oberft 
fein Pferd an. „Hermann, fprad er, „es mintt und 
wieder ein biutiger Feldzug, und Sie haben etwas anf 
dem Herzen. Gevn Sie nicht zur Unzeit biöde, und 
verfberzen Eie niht ein Gluͤet, welchee Ihnen Taufente 
beneiden müffen! ie lieben die Gräfin Zollern!“ 


„da, Herr Oberſt, da Eie einmal meine Gefühle 
erratben baden, fo wid ich aud offen ſprechen, und bie 
vÄrerlihe Sorge, die Eie immer für mich getragen bas 
ken, berechtigt Sir auch, Dffenkeit von mir zu verlans 
gen. Ja, ich liebe Charlotten, aber wie kann ih, eben 
ich, der ich nichts babe, ald meinen Degen, Anfpräcde 
anf die Herrlide maden 2” 


„Und weiter, Herr,” fuhr der Oberſt auf, „weis 
ter hätten Eie nichts, ale Ihren Degen? Tragen Sie 
nicht den Rod des Königs und deffen Orben, und gilt 


nicht jedes davon einzeln mehr, als mander gräflige 


Stammbaum? Noch einmal fage ih Ihnen, ſchaffen 
Sie fib Ihr Gcheimniß von Herzen, aber wenden Gie 
ſich an die rechte Behörde,” 


Sie famen am dad Thor ber Stabt und trennten 
fih. Hermann konnte die ganze Nadıt nicht falafen, denn 
bee Oberſten Rede hatte mande Saite in feinem Innern 
angeftlagen, deren Klänge er fonft zu erftiden ſuchte. 
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‚And wenn es möglich waͤre?“ rief er oft aus, aber 
noch ſchien ihm diefe Möglichkeit nur im fernfteu Dunkel 
zu legen. (Die Fortſ. folgt.) 


Analogie 

Rigoley de Juvigny, ber Berfafler bes 
Werd! De la Decadence des lettres et 
des mosurs, das Im Jahr 1787 erfhien, und, 
obſchon es manche befangene Anfihten "enthält, mit Ges 
ſchmack und Eiuſicht gefhrieben ift, fagt darin: „Die 
Nachfolger bes Moliere, Pegnard und Destous 
bes, ſtehen zwar unter diefem unfterbliden Komiter, 
haben aber doch den wahren Ton des Luſtſpiels getroffen, 
Aud Piron und Greffet fann man ihnen gleihftels 
len. Dies find die Männer, welde ihrem Jabrbuns 
derte wahre Ehre bringen, night jener Haufe von Markt 
ſchreiern, die für Philofopben und fhöne Geifter gelten 
wollen, und, obgleih fie felbit verblender find, ſich 
einbilden, bie Fadeln ihrer Zeit zu ſeyn.“ Weiter 
unten heift es: „Nach dem, was ich über den Verfall 
der dramatiſchen Poeſie gefagt, kann man auch auf das 
Schickſal der übrigen ſchließen. Mas flieht man ges 
woͤhnlich aus ben Köpfen derjenigen hervorgehen, welche 
fin fo hoch der geheimen Gunſt der Mufen rühmen? 
Dichtungen, die in den Eidfeldern Lapplands entftanden 
zu feyn feinen, und deren barbariſche Verſe auch das 
bärtefte Ohr verlegen; andere, wohl gelett, mit Schoͤn⸗ 
geifterei gewürzt, und vol winziger, nachahmender und 
malender Porfie, welber, um vollendet zu feyn, nichts 
fehlt, als Sompofition und ein beftimmtes Oblekt; endlich 
eine Fluth leichter und dermaßen fluͤchtiger Poefien, daß fie 
von einer Morgenröthe zur andern verfhminden. Dies 
find die Früchte, welche gegenwärtig im Heberfiuffe auf 
dem geweihten Hügel wachen. Der Parnaß wiederhallt 
nur von Mingeluden und Happernden Tönen; Colliope's 
erbab’ne Altorde ruhen, feitdem die Echöngeifterei und 
ber Philoſophismus ihr kaltes Gift über die Quellen 
des Parnaffes verbreiteten. Wohin floh der dichteriſche 
Genius? Wer möchte fih erkübuen, nacdem er die 
Meifterwerke eines Gorneile, Racine, Voileau, des 
franzöfifben Pindar (3. B. Rouſſeau), vorzüglih Vol⸗ 
taite’8, gelefen hat, zu rufen: Auch ih bin ein 
Poet! Damit it nicht gefagt , dab wir nicht mande 
gute Verfificatoren befigen, deren Gedichte voller Neiz 
und Anmnth find; Geift und Wis koͤnnen Verfificatoren 
bilden; der Genius alein macht den Dichter. Wem 
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es alfo. an Genie und Erfindungsgabe fehlt, ber kann 
nur den Nang eines Verfificators verlangen, und es iſt 
viel, wenn feine Produktionen Ihn überleben, Pirou 
fagt: Der Schöngelft macht eingelegie Irbelt; ber Ges 
nius gießt in Erz.“ — 

Scheint es nicht, als ob — wenn man nur bie 
Namen jener großen Vorbilder etwa mit denen eines 
Goͤthe, Schiller, Voß, Klopitoet, Wieland ıc vers 
taufht — der Mann nicht blog für Frangofen, fondern , 
auch für andere gefhrieben hätte, und zwar In einer 
fräteren Periode, da fo oft ber poetifhe Geiſt dem kal— 
ten Formenzwang, und bie Klarheit der Reflerion einer 
neompftifhen Duntels und Karfunfel « Philofophie untere 
liegen mußten? Doch feinen fi diefe Nebel wieder 
zu theilen, feitbem einige vorzäglihe Geiſter, namentlich 
im dramatiſchen Bade, die wahre Blumenbahn romantis 
fer Dichtung neu eröffnet Haben. 8. ©. 


Roungiana. 

Regeln find, wie Arüden, eine nothwendige Huͤlſe 
für den Lahmen, aber ein Hinderniß für den Geſunden. 
Ein Homer wirft fie von ſich, gleich feinem Adi: Jura 
negat sibi nata, nihil non arrogat, 


Wer am wenigften Tugend befißt, wuͤnſcht am 
meiften Reichthum. Wer am wenigften Genie hat, ſucht 
am meiſten die Gelehrſamteit. ’ 


.Est Deus in nebis — in der moralifhen Melt 
bas Gewiſſen, in der Verftanbeswelt bad Genie, 





Durch das Lob bes Genied wollen wir der Gelehr⸗ 
famfeit nichts entziehen. Das Gold verliert nichts von 
feinem Werthe, wenn ih ihm ſchon den Diamant vor» 
ziehe. 


Einige werden weiſe geboren; ſie koͤnnen aber, wie 
Reichgeborne, die den Anbau und ihre Renten vernach⸗ 
laͤſſigen und in Schniden gerathen, auch zuletzt Bettler 
werden. 


—— ——— 


Da wir als Originale geboren werden, wie kommts, 
daß wir als Kopien ſterben? 2% 
a: 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Leipzig, Ende Septembers. 

Nachdem unſere Schaufpistergefctibaft aus dem kauchſtäd⸗ 
ter Wade zurücaetebrt war, ſaden wir auf diefhiner Butrıe 
ein⸗ge fremde Sunſtier, weiche uns mit Gaſtvorſteuungen unters 
Biriren. Wer muſſen bier vor Alen des Drn, Ebinelfa vom 
Bıesiauer Theater gedenfen, als eines Kunftiers, ber in tie 
nım Kate — Tomiiher Charatteriſtet — au den vors 
gitarihhen zu reamen ſeyn durfte, weide imnfere Buhrte erichen 
dar Wir batten zwar vorber auch da Srn. Wurm em ın 
feuer Wrr feor ausgeleichnetes Talent fennen gelernt, aleım 
wenn dieſer medr durch unerindpriub betere Laune, durch 

geraugtes Karititen, durch treffliche Venuguug Aues defen, 
"war Dre Reue zu augenblicklich frappanter Wirkung barbutet, 
en empfanglidırs Pudhkum wie dm fleten Mauibe zu erbale 
ten waßte, fo ıft e6 dem erflern mehr darum zu thun, eim fein 
gedanrer Biid mut den fprehendften Zugen der Phautaſie eins 
jurranen, und anen, wen dub WEINE arten, doch defto 
Bicstendern Eindruck bervorjubringen. Dabei verſchmabte er 
dech und nicht, dem Augendlicke ſein Rear wiederfabdren zu 
lahen, und benunte jegar, obgleich fremd, Kofatitäten zu treis 
fen? wirigen Aofpielungen. Er fand ungetbeikten ansgeieide 
neten Beitall, und man batte wobı wünfden mögen, ibn fur 
immer aovınnen gu Fonnen, obſchon and bei vns rin mıdk 
underrutender fon iſches Talent ın Hru. Kom Ab in beitalls— 
wertber Eunvidelung und einem erfreutichen Fortſchreiten zeigt. 
Doch gebort dies mehr an Hru. Wurms Gattung. Ein ans 
derer vorzüglicher Darſteler war Hr. Kübn vom Sumburger 
Sorarer. Er erfreute uns dur eine Reihe von Darfieuiungen, 
defonders im Fache der Helden und edler Vater. Der cigents 
lite Cotburn fheint feine Erbäre weniger au ſeyn, als das 
bürgertihe Traueriviel und das Famıliengemälde, wiewobt er 
aub im Somtraniicen, fo weit feine idm von der Natur zu 
Theit gewordenen Mittel reiben, manches Beifauswertbe lei⸗ 
ſtete. So batte fein Macbeth fehr aelungene Momente; 
Doch iſt er in der Mact ‚der Berbattmifie als Mınis 
Ner, und in Kabate und Liebe als Prafidenr uns vore 
mualicher eridienen. Erin Eriet arafterifirt, wie ſeine Hals 
tung, ein überdadıtes Vertbeiten von Licht und Schatten, eine 
fiunvolle Bebandtung effeftvoer Ecenen, und eine große Ge⸗ 
wandtbeit und Sicherbeit in Allem, was Rontine und Uebung 
anf den Bretern neben kann. Wäre fein Organ mehtfacher 
Beugungen nnd Tonarten 'fabig, fo würde er mod ergreis 
fendere Wirkung bervorbriuaen. Ein Ar. Hitlebramd zeigte 
fiv ars Eauger, 4. B. ars Drafferu im unterbr. Dpferf. bei 
fagswertd , serflörte aber wieder viel von dem guten Eindrud, 
den er gemocht hatte, durch die ganı verfehlte Darfichung des 
Pofa im Carlos, . 

Bel mebrern neuangeſtellten Mitgliedern nuferer Bühne 
deurtundet fin ein reges Fortichreiten auf der Bahn nah ei⸗ 
nem böbern Ziele, als dem des fiuchtigen Verfaus der Menge 
in gwedimaßıger Behandlung ihrer Kotenfäder. So feven wır 
rar. Miedte im bhubern Drama, wie im Gonverfationsfind‘, 
fi Immer mehr der Achtung und des Werfalis der GMebildeten 
verfichern,  Ibre Fürftin in der Braut von Meilina, ibre 
Eivira in der Schuld, ihre Lady Macbeth, ihre Sappho — 
weiche ihre einentlide Sohaͤre bezjtichnen — find Darftelluns 
gen, die, wenn fie and noch nicht vollendet beißen können, 
dom voringiih find, und uns zeigen, wie eıfrig die Künflierin 
rede, ſih den Geiſt ihrer Note anzuciguen und in den Sum 
Des Tıchters einiudrinaen, und ſich der berrfichen Mittel, die 
ibr die Nafur au Erreichung bedentender Wirkungen verlieben 
bat, beſonders idres [honen Drgans, auf iwedmaßige Weiſe 


” 


Berleger: Leopold Voß. 
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gu bedienen. Eine Vorftetlung der Sabpho, wo fie vor Kur⸗ 
zcm das Bemertte aufs neue anaurbın vefarıate, zeihnete fich 
au dadurch ans, BEDe. DBaufd sing Me Metitra 
mr Bellau ud, nad ein der Anmmum’eruga wertdes Talent 
Barieste. Dr. Grein, der icht den Thurn at, weh Dies 
ſem Courafter urn; dus Bäep age von Keybartet, Rurtbeit, 
Kareniwafrtufeit und Ediwadıe iu acben, wenit ihn der 
Eicher bezeichnet bat. — Dem. Danf d. Aeıt. iwerun man am 
beimerfen, daß das Suniel ort wemaer als Gurtua ıfl, Idre 
Sarfleliuugen gewumen an Wabıgung Des Jarbreiithen,, an 
Hattung und Sicherheit. Da es dr mat an int md 
natiriicher Aumueb febie, darf fie tur vuliaer und bedacter 
bitden, und fie wird von feibft in die Gramien der Wadrheit 
und maturgemaßen Schdubeit zurngtebren. Ihr ftuı mes Spiel 
in eit fehr ausdrudsvol, Hr. Thieme, ım Gb der Hel— 
dın umd geiehtern der ernlern Enaraftere des Trauer, 
Schau⸗- und Luſtſprles, Dat neuerlich im medrern Darfichuns 
gen die Uxeerjeunong in uns bearundet, Daß der talentvolle 
Durficher aub den Geiſt des Dichters wohl aufinfufien. Die 
feınera Nuancen der Chbaraltere in ergreifen, und den ceffeft« 
voten Monent mit dem Ganzen Parcud au verſamehen nuffe 
und nad boberer Bogendung firebe, Dies Dat uns Borudma 
ho fein Don Cäfur ım Donna Diona deweſen. Ira Luſt⸗ 
ſpiel eriherne er meifßene mit nich A ftand und unrdrudevols 
lem Spiel, 4. ®. iu der Motte des Eferſuchtigen Im Testen 
Mirtel.— Mb feine Gattin teitt iu den Ecubietreurelen 
oft reche prfaut bervor, und weih durch ein fehr lebendiges 
Evwi aub das minder Ledendige zu beieden, — Herr von 
Bieten, ın der Evdare alterer Helden und Bater, deine 
überat den denkenden Kunflter, der, micht gufrichen, die Ober⸗ 
flache an ergreifen, feine Bidangen rieier beartinder, und aus 
einem Kerme als organılhe Gebilde entwidele. Gelingt 1m 
atdı das Emzelne nit immer, wie er es ſeldſt zu wuniſchen 
ſcheint, fo emtihädint dafur der Aubiit feines Totalbindts. 
Ean König Xear ift eine Darſtelung, die auch den feie 
nen Kenner nmicht undefriedigt laffen wird, Wir weine 
ten nur, daß er fein Organ mehr beberriote, Vieucicht tıche 
fib doch mebr Ewarten und Licht in die Deltumation bruss 
nen. Much im Lufiipiel zeigt er zuwellen viel Laune und 
Bezeichnungstalent, j. B. in Drum alten Rriegsmann ın den 
Pagenftreichen. 


Wir baben vorder des Jetzeen Mittels gedacht, und 
koͤnnen die Auficht nıdıt b/raen, daß man von einem ſolchen 
Mittel auf der Buhne au wirken, kaf wiünfben könnte, daß 
es das lez“‘e wäre, denn des Ungarten, dem fenern Gıune 
ARıderfirebenden (befonders iu den Wuftritten awiichen dee 
Buromm und dem Baron von Glntben), fo wie bes Glas 
den und Bibaltiofen, in dech faft mehr, als des mente 
lichen Komiſchen, des wabrdaft Erbeiteruden und Belebens 
den. Um Zeruheit der Ebaratternichuung oder der Intriaue iſt 
gleihfans Diangel. Einzeine gin« lich enuste Momente, fraps 
pante Ecenen, muntere nnd mutve Merkerungaen und Replis 
Ben baben ibin wodl feinen Ruf gebradr. mr fest, die 
tateutvoue Verfaßerin bat fen Beßeres gelleſert. Geſpielt 
wurde das Stuck bier ſebr braͤv. Mad. Genaſt als Bas 
roneen wußte durch dem idr eigenen feruſßtetrchen Auftand 
und Takt Vieles zu verdecen, was fonft gamı nnangenehm 
hatte wirlen mühen. Sr. Stein, als Baron Grutben, 
zeigte ein ſehr reaſames Spiel, und Hr. Tdieme ale 
Verlobter der Baronın, malte Die Etferſucht mit treffeuden 
Garben, 


Die Meſſe beginnt, Ueber ihre Erſcheinungen nüche 
ſtens. 
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Zeitung für Die elegante Wert 





Sreitags 


200, 





den 13. Dftober 1820. 





Die Glockenweihe in Paris. 


E⸗ find von Zeit zu Zeit Nachrichten über die Verfol⸗ 
gungen der Proteftanten im füdlihen Frankreich, und, vom 
dem Unmwefen ber in den Departements berumreifenden 
Mifftonarien, auch in's größere Yublitum gekommen, und 
haben gerechte Beſorgniſſe erregt. Ein Werk, welches 
fo eben in England im Druck erfhienen iſt, enthält die 
genauefte Nachricht darüber. Cine Erzählung der dadurch 
veranlaßten Jammerſcenen hat der beliebte Dieter und 
Schriftſteller Schink In einer romantifhen Einkleidung 
nad einem in Paris erfchienenen Werke herausgegeben, 
Unmoͤglich Tann dies die Abſicht der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung ſelbſt ſeyn. Vielmehr beweift fie In. allem, was 
zunaͤchſt unter ihren Mugen und in Paris felbit gefcieht, 
daß ihr echt chriftliche Duldung , wie fie auch dur die 
frangöfffge Gonftitution felbft ausgeſprochen ift, eben fo 
fehr innere Ueberzeugung, als politiſche Maßregel fep. 
Mit algemeinem Vergnügen haben wir in öffent 
lihen Blättern und befonders in den Basler woͤchentlichen 
Nachrichten die Fortſchritte einer feit 2 Jahren in Paris 
durch den edeln Owen aus England begründeten Societs 
biblique Protestante de Paris gelefen, deren erfter Des 
richt fhon im Laufe des Jahres 1819 erfhien. Beide 
Eonfeflionen, die Schweizers wie die Augsburgifche, haben 
gemeinfhaftlic Theil daran genommen. Die Unterzeiche 
nungen fielen fehr reichlich ans. Die Muttergefenfdaft 
in London ließ es an Unterfügung nicht fehlen. So 
Bonnten ſchon im erften Jahre gegen 10,000 frangöfifge 


Bibeln und Neue Keftamente ganz unentgeltiih, ober 
doch um aͤußerſt geringe Preife, vertheilt, und Morbes 
reitungen getroffen werden, daß einem DBebürfniß von 
26,000 Bibeln, bie von allen Seiten verlangt wurden, 
in dieſem Jahre Genüge geleiftet werben könnte. Eine 
fo ehrwärdige Gefellfhaft, an deren Spike Pairs von 
Sranfreih, wie Jaucourt und Boiſſp d'Anglas, Ges 
Ichrte wie Cuvier, Bankiers wie Deleffart, ſtehen, muß 
jeder Anfeindung trogen fönnen, Diefe Bibelgefelfhaft 
beſchraͤnlt fih, um jedem Verdachte ber Profelytenmas 
cherei gu entgehen, nur auf proteftantifhe Bibelleſer. 
Die Paftoren Marron und Gdpp, jener Praäfident des 
teformirten, dieſer des lutheriſchen Konſiſtoriums, find 
zugleich Vicepräfidenten der Geſellſchaſft. Die Frau Here 
gogin Dorothea von Kurland, welde gewöhnlich den 
Winter in Paris zubringt, und dann fehr regelmäßig 
dem Gottestienfte in ber Iutherifhen Kirche beiwohnt, 
bat fih dabei mit 200 Fr. unterzeichnet, 

Da es von ber Regierung unbedenklih geftattet 
wurde, daß die lutherifche Kirche au durch eine Glocke 
ihre gottesdienſtlichen Handlungen weibes fo beſchenlte dies 
felbe großmuͤthige Frau auch damit das evangelifa:lutbes 
tifhe Gotteshaus, Diele Glode wurde den 25. Auguft 
1820 feierlih eingeweiht, und dabei von den Pajlor 
Goͤpp ein Gedicht gefproden, welches ſowohl dur feine 
merkwürdige Weranlaffung, als durch Inhalt und Dars 
ſtellung wohl auch unter und befannter zu werben verdient, 
Man mag ed dem Dichter zum Verdienft anrehnen, daß 
er bei einer fo einladbenden Gelegenheit, mo bie Glocke 
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wohl in vieler Beziehung den Namen Concordia verdient, 
doch an die Stillerfae Gloce, die ibm fo nabe fand, 
durch feine wirkliche Reminiscenz ſich binführen lieh. Es 
athmet der Seiſt echt chriſtlichet Geſinnung und wahrer 
Andacht in diefem Gedicht. Auch der Kleine Vorbericht 
wird vielen willfommen ſeyn. 
Dresden, deu 5. Oltober 1820. 
Boͤttiger. 


Man kann nicht laͤugnen, daß das Laͤuten der 
Gloten, wenn ed auch nicht ſonſt von wmannigfaltigem 
Nutzen wäre, einen weſentlichen Theil der Würde bes 
öffentlichen Gottesdienſtes ausmache. Auch lag es ſchon 
im Jahr 1309, wo bie Regierung den Chriſten der 
Augséburgiſchen Confeſſieon zu Paris, nachdem fie ihre 
große Zahl erkannt hatte, eine Konfiftortal» Kirche mit 
zwei Predigern geftattete, im den Wuͤnſchen des Konfls 
ftoriums, mit alem übrigen, was zur fhidlihen Feier 
des Gottesdienſtes gebört, eine Glode zu verbinden, 
Gleichwohl glaubte baffelbe, um nicht zu fordernd zu ſchei⸗ 
nen, dieſe von der Präfeltur, welde die Koften der ers 
ften Cinrihtung des Gottesdienfles zu beftreiten hatte, 
damals nicht verlangen zu dürfen, fondern fih vor ber 
Hand auf die durbaus unentbehrlichen Begenftände bes 
ſchraͤnken zu mäfen. Seitdem hatten die Zeitumftände 
fo viele Ausgaben mothwendig gemaht, daß immer der 
Augenblic für ein foldes Anſuchen noch nicht gefommen 
zu ſeyn faien. Wahrſcheinlich wäre fo noch längere Zeit 
verfioffen, wenn nicht eine edle Fürftiin, die des Guten 
fo viel und an fo vielen Orten tbut, dieſem Mangel ab» 
geholfen, und zu manden frübern diefe neue Wohlthat 
binzugefiigt hätte. Ihro Durchlaucht der Fran Herzogin 
von Kurland, die, obwohl fremd hier, gleichwobl gegen 
unfere Kirde, gegen unfere Schulen, und gegen unfere Ars 
men fo oft fchon fi mildtHdtig bewies, verdanft unfere 
Gemeinde die Blode, melde ben 25. Auguft, an dem 
Namendfefte unferes guten Königs, zum erften Male 
fol geldutet worden. Nur in Zeiten, wie diejenigen, 
weihe ung die Vorſebung erleben ließ, konnte aber eine 
Glocke, das eigentliche Zeihen der Deffentlihfeit dee 
GSottesdienfted, fo wir diefe Ichtere feihft, ung zu Theil 
werben. Muͤſſen wir, dies erwägend, über ein folches 
Geſchenk ung nicht recht fehr freuen, und bei biefer Ge: 
legenbeit nicht nur der milden Geberin, fondern aud 
der Regierung, welche, nach unfern weifen Landesgeſetzen, 
allen chriftlihen Glaubensgemeinden gleihen Schuß ans 
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oedelhen Täßt, und insbeſondere ber göttlihen MWorfes 
bung, die immer mebr dem Geiſte der Meligion Jefu 
Wege und Bahn bricht, unfern innigen Dank barbringen ? 
Möge das Lefen des nocıfolgenden Gedichtes folde 
Gefühle anregen, Dies die Abſicht und ber Wunſch bes 

Berfaflers, 3.3. Ooͤpp, 
einer der Pfarrer und Präfidenten des 

Konſiſtoriums. 
(Der Beſchluß folgt) 





ernıaın m 
(Gortfegung.) 

Es kam Vefehl an dab Regiment, alles in marſch⸗ 
fertigen Etand zu fegen, und nun fafte Hermann den 
Entſchluß, Charlotten, es mödte auch daraus entfichen, 
was wollte, feine Liche zu entdeden, Er ritt nad Sols 
fern, um Abſchied zu nehmen, und traf, was ihm an⸗ 
fange nit lieb war, große Geſellſchaft; doch gegen 
Abend — follte Charlotte feine Abſicht nicht geahnet has 
ben? — traf er diefe nachdenkend in einem Geitenzims 
mer. Er näberte fih ihr, ergriff ihre Hand und fuchte 
vergebens Worte. Beine Pulfe flogen, und Charlotte 
mußte feine innere Bewegung bemerken, 

„ Sie find ſehr bewegt, licher Hermann, " ſprach 
fie; „ſollte wirklich die Krennung von uns Ihnen ſchwer 
werben?" 

„O gewiß, Gräfin! Ih genoß ber traulichen 
Stunden fo viel in dieſem Haufe..... doch, werden 
Sie mir wohl verzeihen, wenn ich recht aufrihtig zu Ihe 
nen ſpreche?“ 

„Aufrichtigkeit habe ich von jeher für eine große 
Tugend gehalten; für jeden nicht gang gewöhnlichen 
Mann ſcheint fie mir Pflicht zu ſeyn, und vorzüglich für 
den Gefahren mander Urt entgegengehenden ſcheidenden 
Freund!“ 

„Nun denn, Gräfin, fo geſtehe ih Ihnen, da 
fh Sie liebe, ganz, und mit der Fülle meines Herzens. 
Beleidisen foll diefes Geſtaͤndniß Eie niht, denn nur zu 
fchr fütle ib, welche Kinft die Werbäitniffe zwiſchen Sie 
und mid geworfen haben; aber fcheiden, vielleicht auf im⸗ 
mer ſcheiden, wolte ich nicht von Ihnen, ohne Jbnen vor⸗ 
ber die Gefühle, die Sie mir eingeflößt haben, zu 
entdecken.“ 

„Hermann, Id will eben fo auftichtig ſeyn, als Sie. 
Schon längft habe ich gefühlt, daß ih Ihnen nicht gleich⸗ 
gültig war, ih habe aber auch die Gründe Ihres Schwei⸗ 
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gend errathen und geehrt. Sie find ein edler Menfch, 
das weiß id, und — es fen gefagt — aus ber achtungs⸗ 
vollen Freundſchaft, die Sie mir bald einfloͤßten, iſt 
mehr geworden. Ja, Hermann, ich liebe Sie, aber 
doch bin ich nit Romanheldin genug, um alle menſchliche 
Satzungen ummwerfen zu wollen Mit Schmerz ſcheide 
ich vom Ihnen, aber ed muß fepn, und ich glaube, es iſt 
gut; nehmen Sie aber die Verfiherung, daß mein Herz 
Ihnen, Ihnen allein gehört, Sind fi mit diefer Er⸗ 
klaͤrung zufrieden 9-" 
„wie ſollte ih nicht? D Charlotte, unn mag 
mein Schickſal ſeyn, weldes es wid, id bin zufrieden!” 
„Laſſen Sie uns auf die Zufunft hoffen, ba bie 
Gegenwart und nichts gewähren kann. Gehen Ele mit 
Sort! An ich bin ein deutihes Mädchen, und weiß 
den Krleger, der für die heilige deutfhe Erde fein Blut 
vergießt, am fhägen, Gehen Sie mit Gott, und. ..." 
Eo fehr die gute Charlotte fih auftrengte, Faſſung 
zu behalten, fo unmöglich war ed ihr doch, und bie heis 
fe, fo fange verborgene Liebe brach mit aller Gewalt her 
vor, „ Thränen entſtuͤrzten ihren fhönen Augen, und fie 
fant in Hermanns geöffnete Arme. Cndlih mußten fie 
doch fheiden, aber Charlotte war faft nicht im Stande, 
ſich zu verftellen, und es wurde wenigftens noch befdlofe 
fen, daß fie fi fo oft als möglich ſchreiben wollten, 
Nah kurzer Zeit verließ bas Regiment, bei wel 
dem Hermann ftand, die Garniſon, und war eines der 
erften, welches mit dem Keinde zufammentraf. 


Sharlotte hatte ſich ftärfer geglaubt, als fle war, 
denn feit Hermanns legrem Beſuche und feinem Abfchiede, 
mar jte nicht mehr das fröhlihe Mädchen wie fonft. Ein 
Ernſt, der an Melancholle grängte, lag auf ihrer Stirn, 
und felten z0g ihr Mund fih zum Laͤcheln. Weder ihr 
Bruder, noch ihre ganze Familie, ahnten ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zu Hermann; nur die Oberfiin Normann war davon 
unterrichtet und ſuchte von Zeit zu Zeit dur ihren 
freundlichen Troſt die Traurige aufzurichten. Nur dann, 
wenn fie einen Brief von Hermann erhlelt, ſchlen ihr 
niedergefchlagencd Gemuͤth fich zu erbeben, denn noch 
immer fragen feine Biiefe in einem Tone, der wenige 
ftens fein phyſiſches Wohlbefinden bewies, Aber auch 
diefen Troft ſollte ſie einbuͤßen, denn auf einmal famen 
nicht alein feine Briefe mehr, fondern man erfuhr auch, 
daß die Brigade, bei welder Hermann ftand, ſchon tief 
innerhalb der feindligen Ordnzen, durch ein Werfehen 
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des Fommanbirenben Generald fen abgeſchultten worben, 
und ih num ſchon feit einiger Zeit in immerwährenden 
Gefechten, faft Tag und Nacht flüge, aber burhaus 
von Ergebung nichts wiſſen wolle. 

“ GSharlotte eilte, als fie diefe Nachticht erhielt, 
zur Oberftin, und fand diefe (moran fie in ihrem Ehmrsa 
gar’ nicht gedacht hatte) ebenfalls alles fuͤrchtend, denn 
auch Normann war ja bei diefem Corps. Der Schmerz 
und die Gleichheit des Schickſals vereinte bie beiden Wes 
fen nun noch mehr, und fie hatten doch den Troft, wenn 
es auch gleich ein leidiger Troft war, überein zu leiden. 

(Die Kortfegung folgt.) 


Der Kirhdhef. 
Bier im Schobe der Erd’, Hinabgefnften In Dunfel, 
Loͤſen in füchtigen Etaub modernde Leiden ſich auf. 
Bas für Berfiordene ſind's ? — Es nagtan befreundeter Menſchen 
Selkenden Hüllen der Wurm öder Verweſung. Gejebn 
Hat dein Auge, geküßt dein Mund, drin Herz fle geliebet 
Greudig, wie es fie jetzt ſehnend noch llebet und flil. 
Dftmate nannten fie did mit Benennungen zärtticher Freundſchaft, 
Güpreten did au der Hand, reiten Geſcheuke dir dar, 
Bildeten dir das Gemüth dur Ned’ und leuchtendes Beispieh, 
Greuten fih deiner und ad! wünfchten dir ferne den Tod. 
Sie num verbirget das Brad, fie Häst die Beffel des Todes, 
Der aub dein nicht verfhont, wenn es das Schickſat gebeut. 
Schneu ift der Wechſel der Seitund der Menfhienfhifungen. Sithe! 
Wo du ſteheſt, da fand einjam die Mutter auch einft, 
WBellete, wandte den Blic bald nadı der verlafenen Kirche, 
Nah dem Erinnerungsftein bald der verwalfenden Gruft, 
Welchen am Abend guvor fie, ſeibſt in blühender Echönbelt, 
Hatte mit füchtiger Pradıt bilhender Aränze geſchmüdt; 
Senfzete tief in der Bruſt, und verbarg die flürdenden Bäbrem, 
Jeso vermiſcht ſich der Erd’ auch ihr zerfallend Gcbein, 
Aber noch rager die Kir? im Ernft urfprüngliper Würde, 
Wo zur Unferblichkeit einft wurde geweibet das Kind, 
Wo im dämmernden Licht des Gebeimmifes ewiges Vündniß 
ie die Berflärte mit mir höberer Liebe verband, 
Biẽntich umfänget nech Jert der Luft Sewolbe die Landichaft, 
Sequend begrüset die Eonn’, freundfi die Menfchender Mond; 
Lieblich geidimüdt lacht Heiter uns an im Eommer bie Erbe; 
Berge des Herrn, ibr ragt, feſt auf dem feifigen Grund! 
Nordiſcher Etrom, auch da rinnft noch ans ewigem Vorne 
Tren im vorigen Bett zwiſchen den Etädten dahin, 
Ktar, laut rauſchend umd ſchnett. D! weite, du Wonne der Kindheit, 
Dab noch Einmat Ih mich fpirgte im heiterer Glut! 
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Doch ˖ du fließeh dabin tin Gefländigem Wellengedräuge; 

Aber es bleibet der Strom dennoch der mäntiche fletd, 
Bleibt, 06 einige Seit ibn gleich zwangt Winterbefchränfung, 


Bleibt ein Iebendiger Strom, rings nurvon Ediönbeit umblüht. 
Treſchhow Hauſon. 





Korreſponden; und Notizen. 
Aus den Niederlanden. 


Ein den Generalſtaaten am 12. Suni d. J. von dem Mini« 
Fer des öffentlichen Unterrichts, der Dationalı'nduftrte nnd ber 
Kolonien vergelegter Berkor entbalt in Betreff „Des Suftandes 
Iern und PrimäreSchuten des Königreichs, ım Zahr 1819,” dem 
Weſentlichen nad Folgendes: 

Die General⸗Adminiſtration bat zwei neue Normalſchulen 
gegründet. Die von Darlem bat zebn, und die von Lier 
ſechs Emnftehrr acuchrt, Am Ende des Zadis 1819 znbite 
man in beiden znſammu fcchtiig Bualinge. Su Gröningen 
beiiet ih in einer adntndan, vermals anf Iinfeflen der Provine 
zial: Katie, nunmehr aber aus dem Öffentlichen Schaze untere 
Dattenen Schule die Zabl der Ioglinge auf vierschn. Kın fche 
wirffames ven Seiten der General Adniniſtration zur Bildung 
guter Schutmeiſter angewandtes Mittel find die Ermunterungem, 
welche mau den, durch bereits am Place flehende Lehrer gebile 
Ddeten Geſellichaſten bat angredeiben fafien, um fich unter ein— 
auder mit den mandjeriei zu ihrem Berufe erfordersichen Keunt⸗ 
nen zu beihäftigen, und fih in der Kuuft, dieſelben ihrem 
Zoeglingen mitzurdeiten, gegenfeitig zu ben. WBermitteifi mas 
Einer, seen Geſeluſchaſten von der Regierung bewilister Eunts 
men feben fi diefelben in den Etand grirst, fi Sammlun— 
gen von padagogılhen Schriften, Landtbarten und andern zur 
Krweiternug ibrer Keuntniſſe gerioneten Segenſtänden anzu 
ſchaffen. Solcher Geſellichaäften zadit man in den noͤrdlichen 
Provinzen 180, und die Schammtzabl Ihrer Mitgtieder bes 
läuft fih anf 1,986. Ein abntlicher Verein bat ſich im füdlie 
Sen Brabant gebildet, drei in der Provinz Limburg, und 
einer im Bezirke von Antwerpen. Zuſammen ziblen fie 199 
Mitghieder, und baben fid-bereits . durch Adfaſſung mehrerer 
Heinerer Etementar Schriften um das Echulwefen verdient gee 
macht. Im Herzoattum Luyemburg baden die Profefloren 
der Hauptflade, während der Eonmermonate unentgeldtich Fi« 
sion paͤdagogiſchen Lehrlurs eröffsıet, und die ſämmtlichen Schut⸗ 
lehrer des Broßterzogtbums zur Theilnahme an demfeiben ein« 
geladen. Einhnudert und ſechtzig von Ihnen folgten den Rufe, 
und wurden für die Unkeſten, die ihnen ihr Aufenttoit zu 
Luremburg vernrfachte, theus durch freiwillige, von den 
£inwohnorn und Femeindeverwaltungen geleiftete Beiträge, theils 
durch einen von ver Shatzkammer bewiligten Zuſchuß entichas 
digt. Kuh an Mons baden zwei ausgejeichnete Profeſſoren 
einen Lehrkurſus der Pädagogik eröffnet, zu welchem ſowohl die 
ſammtlicheu wirtlichen Lehrer, als die, welche künftig in bier 
fen Stand einzutreten gedenken, freien Zutritt Gatten. Eudlich 
find auch noch u Broningen, Maſtricht, Rotterdam, 
Amflerdam, Hartem und Lättich Schulen für .angebende 
Lehrer gefliftet worden, die man gröftentheils den Gefells 
haften für Armenſhuhben nud dem Bereine für 
Bas allgemeine Befle au verdanfen hat. 

Noch if zwar feine allgemeine Maßregef getroffen worden, 
um den Emniteorern in öfonomiiher Hinſicht ihr Loos zu vers 
beiiern, Smjwiiden find doch bereits 14,000 Gulden zu diefem 
Zwecke verwandt, und auf eine große Amzadt von Gemeinden 
vertheilt worden. Auch iſt man im mehrern -Provinzen, als 


Berleger: Leopold Voß. 


1600 
3.8. in Noerd⸗Brabant, Brldern, Süd⸗-Sotltand 
Seeland, Urreht und Griesland über dieſen Gegen— 
fand in Beratbungen eingetreten, und eine arche Anzadt vom 
Gemeinden, namentlich der Propinien Gröningen, Wefle 
Glandern und Hennegam Gaben aus eigenen Kräften ige 
sen Schulledrern die Einfünfte verbehert, 

Die von Seiten des Öfientiihen Shates um Bebnfe 
zwedmaßiger Lofatirären für ſdie Enten angewielenen Geider 
beranfen ſich Bis jetzt anf meer als 30,000 Gulden. Lu den 
Bıcöialligen TrovinstaMaßrenein geböre ein VBeihinf der Res 
giernng von Nord-Brabant, rudichtih auf die Mittel, 
ale KLardiduten mit den fur fie erfordertichen Geratpichaften 
zu versehen, Die Negiernng von Weſt⸗Flaudern bar zur 
Errimmung zwedmaßtger Schuldauſer in alten Landgemeinden 
einen Plan enmvorfen, der aber bis jest nom nicht zur Aus— 
‚sunrung gedieben iſt. Krugegen ud in ſehr viren einzelnen 
Gemeinden der erwehnten Provinz ſewobl, als der Previnen 
Henmeqau, !imburg nud Läüttich, durd die vereintem 
Krafte der Dreputirtemstammer nud Der mit frenvilligen Bei— 
tragen zu Hufe flehenden Ermwobner Edutbänfer, tes new 
gebaut, theus Die alten zwermabig verbeffere worden: auch 
baden in mebr als einer Yrovinz wohlhabende Einwohner ei 
en Theil idrer eigenen Gebaͤnde zum Schulgebrauch abgetre—⸗ 
ten, In Luxemburg bat fih eme Geſeltiſchaft zur 
Ermunternng des Primärslinterrichts gebüdet, die 
Ddaſd nah ibrer Entſtehung Ihen hundert Mitalieder zubtte, 
mebrere bundert Guten zuimmmennelegt, und fih in kurzer 
Zeit dur das ganze Greßherzogthum verbreitet bat. Zu Brüfe 
Set, Maſtricht, Lnttechh baden fib Shulſen, bauptiadjti 
für arme Hinder gebitder: die Gemeindsvorſteherſgqaaiten, Die 
Eonmujiionen der Hofvizien nnd die Wobltdatigfeits: Yurcan 
find desinus mit guter Beripielen borangegangen, und dieſe 
vereinten Bemübungen müfen ohne Zweifel eine auf die fittlia 
de und giftige Kultur des fommenden Geſchlechts gegründete 
Proſperitat des Staats madtig befördern, beifen, 

Sa den inteinifhen Edulen und den Ectienien ficbt man 
die Zabl der Jönlinge forticabrend zunehmen. Im dem exflern 
belauft fie füh gegenwartig auf 1200; im Jahre 1817 waren 
idrer 1000, Die in 29 Stadten der füdfidıen Provinzen Dee 
ſtebenden Luceen und Collegiem (iegt Athenacn), die im Dade 
1813 2750 Jöglinge zubiten, werden jegt von mehr als 3300 
beſucht, und Haben ihren Glor einem greßin Tocite nad den 
Anftrengungen und der Eorgfalt der Regierung zu verbanfen, 
die es an. nichts bat fehten laſſen, um jenen Anſtalten auf« 
zudelfen, geſchikte Lehrer berbeisufiheffen, und den Unterricht 
iiberhaupt zu verbefiern. Mod -biudender muß der Suftand 
Diejer Anftalten werden, wenn man zu Profeſſoren ‚Feine ‚ans 
dere Männer mehr ernennen wird, als foldıe, welche beteirs 


— an Univeriitäten Proben ihrer Tiichtigfeit abgelegt haben. ' 


Auch Das feiffame Vorurtheil, dem von vielen Leuten gee 
frohnt wird, als wäre es ein Ueberfiuh, in den Coffegiert 
Gricchiſch zu Tebren, vefe man nah und nah verſchwinden 
au jeden. Es wird aud wirklich die ncdy vor wenigen Nabe 
ren in den füdiden Propenzen fa gänztich vernachläſffigte 
grieiibe Sprache, grgenwartig,-und jwar anf eine Amedind« 
bige Weiſe, beinabe ın alien Coflegien gekehrt. Die Abenden 
von Brüjfel, Maſtricht und Tourmay verdienen in Dies 
fer Hinficht mit befonderin Lobe genannt zu werden, Auch die 
matyemariiben Wiſſenichaften werden faft überali und jwar 
gut und nicht obne Erfoig vorgetragen. Weniger allgentein iſt 
«in reochmäßiger Unterricht in der Mythologie, und in der 
‚alten Geographie und Geſchichte; inzwifhen find auch in Dies 
fer Hinſiht Verbeſſerungen im Werte. 
(Der Beſchtuß folgt) 





——— 


Redacteur: K. 2. Methuſ. Müller 





Z3eifung für Die elegante 





Sonnabende 


201. 





Melk 


den 14. Oktober 1840: 








Hermanm. 


(Fortfegung,.) 


Woahrend ‚alles dies vorging, wurde dee Graf Zollern 
durch Verhaͤltniſſe beſtimmt, feinen Landſith zu verlaſſen, 
und eine Wohnung in der Reſidenz zu beziehen, Chats 
Iotte folgte ihm gern, denn nun war fie ja ihrer Freundin 
noch näher, und konnte ganz umngeftört des Umganges 
mit ihe genießen; aber fie wußte nicht, wie viel ſchmerz⸗ 
liche Stunden ihr dieſer Entfhluß verurfaden würde, 
Sie war fhon feit einigen Tagen in der Mefidenz, und die 
Nachrichten, die von der Armee kamen, waren für fie noch 
immer nicht beruhigender. Das Hauptcorps war durch 
eln vortheilhaftes ſchnelles Vorbringen gehindert worden, 
ber eingefhloffenen Brigade zu Hülfe zu fommen, und 
Immer noch wehrte fi diefes Heine muthvolle Haͤuflein, 
wer aber davon noch Ichte — das wußte Niemand, In 
die ſem Zeitraume hatte Charlotte, um deren Hand ſich 
ein gewiffer Freiherr von Mansberg eifrig bewarb, fehe 
viel von Ihrer Familie zu leiden, denn die Werbindung 
mit dem Freiherrn ſchien vorgäglih ihrem Bruder fehr 
vortheilhaft — hat man aber wohl je gehört, daß die 
Liebe mad Procenten rechnet, und Gewinn und Verluft 
auf die Wagſchale legt? Der Graf, der allerdings 
eine geheime Neigung feiner Schwefter ahnete, beobach⸗ 
tete jetzt, da Charlotte ſich ſtandhaft weigerte, irgend 
eine Verbindung einzugehen, dieſe auf das Genauefte, 
amd felbft Ihre Korrefpondenz war vor feinen Nachſtellun⸗ 
gen nicht ſichetr. Aber weil alle Briefe, bie fie bekam, 


ihm gang unverdaͤchtig fhienen, und unter allen maͤnnli⸗ 
en Perfonen ihres Umganges nit einer war, von dem 
er glauben fonnte, daß er ihr Liebe eingeflößt Hätte, fo 
fing er an, Charlottens Weigerung, dem Ereiheren ihre 
Hand zu geben, für bloßen Eigenfinn zu halten, und 
das arme Hebende Mädchen wurde nun bon der ganzen 
Samitle doppelt beſtuͤtmt. Man denke fih, in welcher 
Rage fie war. Ihre Liebe zu Hermann durfte fie, de 
fowohl ihr Bruder ald auch Mandberg großen Einfluß ans 
Hofe Hatten, nit verraten, denn fonft wäre Ihr Ge⸗ 
liebter,, und wenn er wie Mars und Herkules gekämpft 
Hätte, gefürgt worden, und andere glaubhafte Urſachen 
wußte fie nicht anzugeben, denn Mandberg vereinigte 
wirflih alle Eigenſchaften eines liebenswürbigen Mannes 
in ſich. Der Oberftin mochte fle auch nit beſtaͤndig von 
dem neuen Ehmerze Hagen, da dieſe ſelbſt Troſt bedurfte, 
beun ob fie gleich auch fehr bejahrt war, fo liebte fie ih⸗ 
sen Gatten doch auf das Junigſte. Bald wußte fi die 
arme Charlotte nicht mehr zu rathen; fo viel aber hatte 
fie beſchloſſen, unter keinen Bedingungen in irgend eine 
Verbindung zu willigen, und dies fagte fie auch ihrem 
Bruder, als diefer auf's Neue in fie drang, „Ich bin 
Herrin meiner Handlungen,” ſprach fie im feften Tone, 
„und verfihere, daß Mansberg, dem ich übrigens ſehr 
hochſchaͤze, meine Hand nicht belommt.“ — „Aber das 
ift Eigenfinn, liebe Schweſter!“ — „Mag es Eigenfinn 
fepn oder niht; es ift meine fefte, ernfilihe Meinung | 

Nun Hatte fie von dieſer Seite, Aufge Zeit Ruhe; 
aber bie toͤdtlige Unruhe im Ihrem Innern war nicht zu 
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befiegen. Deffen ungeachtet Konnte fie ſich nicht ganz von 
alem Umgange zurüdziehen, wenn ſie nicht auffallen 
wolte, und mußte, fie mochte wollen ober niet, oft 
die glänzenden Gäle des Löniglihen Hofes betreten, da 
fie von der Monarchin fehr ausgezeichnet wurde, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Glodenweihe in Pariek. 
Geſchluß.) 

Dich faſſen Raͤume, Tempel nicht, 
Die Menſchenhaͤnde bauen; 
Dich kann, o Gott, umſtrahlt von Licht, 
Kein ſterblich Auge ſchauen; 

Dich ehret in des Himmels Hoͤhn, 
Und bier, wo Menſchen zu bir flehn, 
"Kein Shall, kein Feſtgepraͤnge. 


D du, der ſeyn wird, iſt und war, 
Dir kann der Seraphinen 
Erbabne, machtbegabte Schar, 
Dir kann der Menſch nit dienen, 
Nur tief anbeten können wir, 
D Ulgewaltiger! vor bie, 
Nur knie'n und niederfallen, 


Und fieh, wir werfen und vor bir 
Sn tiefer Ehrfurcht nieder: 
D Ewiger! dir weiben wie 
Des Dantes. füße Lieder, 
Won. deines Namens Macht und Ruhm 
Erſchalle dieſes Heiligthum, 
Und Erde, Meer und Himmel. 


Wie groß du biſt, wie hoch erhoͤht, 
Wie niedrig wir im Staube, 
Doch nah im brühftigen Gebet 
Dir, Vater, unſer Glaube, 
Dir, auf der Andacht heißer Glut, 
Uuf des Geſanges reger Flut, 
Die Sehnſucht und die Liebe. 


Im Tempel deiner weiten Welt, 
Im Thal und auf den Hoͤhen, 
Bei'm Sturm, der @ihen brigt und fält, 
Bei leiſer Lüfte Wehen, 
Und hier, wo die Altdre ftehn, 
Dein Wort ertönt und Herzen flehn, 
Sep alles uns Erhebung! 
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Die Glode, bie wir beute weihn 
Zu feſtlich ernftem Läuten, . 
Buch fle fol ung Ermuntrung fepn, 
Des Lebens Ernft uns deuten, 
Im Flug der uns beflimmten Seit, 
Im Kanıpf mit Welt und Eitelteit, 
©ey fie uns Ruf nad oben. 


Dem, der ih nicht befinnen mag, 
Den ganz die Erde Binder, 
Verkuͤud' ihr ftündlid reger Edlag*):. 
O Meuſch, das Leben ſchwindet! 
Sie ſpreche dem, der gern erfreut 
Und Hilft und milde, Gaben freut, 
Von Lohn bei bir, o Mater! 


Sie mahnet den, ber trauerub nah 
Un feines Leidehd Ente, 
Den Sunder auf dem’ irren Pfad, 
Daß er zu dir fih wende. 
Sie töne Ruh in's wunde Herz 
Und Lindrang jedem bitteren Schmerz; 
Eie wede, ftärle, tröfte! **) 


*) Durd die milden Beiträge mehrerer Glieder der Gemeinde 
ward bei dieſer Belegenbeit, zur großen Greude der Bes 
wodner des Kırdemanartier6, auch «ine längſt unbrauch⸗ 
bar gewordene Schlagubr wieder hergeſteft und im Bewe⸗ 
gang geſetzt, ſo wie früder durch aädnliche Beiträge bei 
unſerer ſich bildenden Kirche, fo moudes Sute geflifter 
werden fonnte. Wir rebnen bierzu vornebmtich die bet⸗ 
den von dem Konfiftorium gegründeten Schulen, die tägs 
ih von beinade zweidundert Kindern befuht, wud ganz 
anf Koflen der Gemeinde erhalten werden. Und fo des 
wäort es fih mit jedem Tuge, daß, wenn auch das ges 
Ihäftige Leben der großen Gtadt viele gegen alies, was 
nicht auf das Zeitliche ſich beueht und irgend einen aus 
geublidiuchen Nugen verſpricht, gleichgliltig macht, doch 
bei andern, und wir dürfen fagen, Bei einem großen 
Teil der Glieder unfrer Gemeinde, der Sinn für dödere 
Güter und insbefondere für die Freuden der Wohlthätig ⸗ 
Reit in dohem Grade wirffam if, 


”) Nicht blot als Mittel, die Semeinde zur Kirde zu Fir 
fen, oder den Lauf der Zeit zu dejzeihnen, haben die 
Gioden Werd. Idr Shall vom boden Kirchthurm herab 
Pan aanz eigene fromme Briübie, Abunngen und Vor—⸗ 
färe anregen. Men, der, unter den Eorgen und Ber: 
ſtreuungen des Lebens, reliaidjen Rubrungen nicht unzitr 
gängftih geworden If, ergriff micht dieweilen auf eine 
wunderbare Weiſe das ferne Lauten einer Bode. Auf 
weſſen Bemüthsfiimmung Hatte dafſſeibe nice Einfluß, 
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ie fporn’ und an, mit böherm Fleiß 
Der Priht und bir zu dienen, 
Iſt fie: doch fprehender Beweis, 
Das Bere ſey erfbienen; 
Nicht druͤck' ein CHrift unchriſtlich mehr 
Den andern; alle ringe umher 
Erfreun fih gleihen Schutzes *). 


wenu er früh beim Erwahen an einem felllihen Morgen, 
oder bei flilem Abend, wo «6 dem ‚müden Ndersnann 


zur Kube und zum Gebet zuft, es vernahm, oder went. 
es in wichtigen: Augenbiiden, auf bem Gange nad dem, 


Haufe des Herren, fein Ohr berüdrte? Unfere Bode 
tkann bei dem Beräufce der volfreihen Straßen der Haupt ⸗ 
ſtadt, und bei deu großen Entfernungen, worin die mel⸗ 
ſten unserer Gemeinde ⸗ Glieder ſich von der Kırde befinden, 
freitich vur von wenigen als Ruf zum Gottesdienft gehört 
werden; aber kann nicht bei denjenigen, welche ich der 


Klrche nahn, 86 fey nun, um mit idren Blaubensgenofs 


fen aemeinihafttih anzubeten, oder um bei dem heiligen 
Diabie auf's Neue fib mir ihrem Ertöfer au verbinden, 
oder aud um die Hulle eines theuern Todten, ebe Ae diefe 
zu ibrer Ihren Rubeſtätte begleiten, nod vor dem Altar 
des Herren darzufelen, Ban nicht bei allem. diefen ihr 
feieruher Edal Wirkungen, wie die ebengenanunten her» 
sorbringen, und müfen wir nicht im diefer Rüdfihe ſchon 

„ uns Über ihren Befig freuen? 

©) Auerdings (und dies muß uns zum innigen Dauk gegen 
Sort, und zum angefirengteften Eifer für das Wohl ber 
Gelenihaft, deren Btieder wir find, auffordern), aller 
dings bat id in einer Reihe von Jahren unter den chriftz 
tigen Bölfern, und namentlich auch im unſerm Vaters 
lande, wtandes verbefiert. Das wahre Licht des Evange⸗ 
ums, und mit idin gegenfeitige Duldung umd Liebe, bat 
fh, ungtachtet des noch immer fortdauernden, eben fo 
deftigen als ohnmächtigen MWiverkaudes: der Freunde 
der Binflernis, in weiterm Kreiſe verbreitet. Die, chrifl» 
tichen Zürften aber Eonfsffionen fordern ziemlich allarmein 
nit mehr Eindeit der Anſichten in allen Btanbenspunks 
ten, deren Unmöglichfeit man endlich erfaunt bat, und 
die ſchon in den erſten Veriummiwugen der Apoſtel nicht 
Etatt fand, fondern treue Beobadytung der Lntertdanene 
nnd Bürgerpfllaäten, uud unter diefer Bedingung, ohne 
irgend dem Bewillen Zwang anzutbnn, gewähren fie allen 
gleihe Rechte, gleichen Schutz. Anch baden die traurigen 
Borurtheile, die, um einiger Verſchitdenheit wien in 
Krebrmeinungen und äußern Gebränden, Edriſten von 
Evriflen trennten, und zu gegenfeitigen Nränfungen reise 
fen, fih febr vermindert, und werden boffentiig Immer 
mebr fih vermindern, damit Gott in der Höbe würdig 
gepriefen werde, das Band des Friedens und der Bruder- 

"lebe die Menſchen umihlinge, und der gemeinſchaftliche 
Vater Aber mit Wohlgefallen anf feine Kinder Heranblide. 
(Zucä 2, 13.) \ 
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Erzeugt im oͤden Neih der Nacht, 
And Erdenftaub gewoben, 
Geldutert dur, des Feuers Macht, 
Und. rein hervorgehoben, 
Nun in das Mei des Lichts erhöht, 
Von heitern Küften ringe umweht, 
Sey fie und Bild und Hoffnung. 


Wir find, wie fie, entleimt dem Staub, 
wie fie, erprobt bienieden, 
Doch find wir niht der Erde Maub; 
Du rufſt ben Lebensmuͤden, 
Dein Kind, o Gott, hinauf zu dir; 
Die Erde ſinkt, bald athmen mir 
Des Himmels reine Lüfte, 


Erſchalle jauchzender Gefang! 
Steigt feuriger Gebete, 
Mit Ortgelton und Glockenklang, 
Von der geweihten Staͤtte! 
Wir ſind, ob Kinder wohl der Zelt, 
Auch Erben der Uanſterbliokeit: 
D Dauk, 9 Preis dir,. Water! 





Anekdote 

Marmontel untergog fib dem undankbaren Ges 
fäfte, Quinault's Opern nen zu bearbeiten und dem 
Geſchmacke feiner Zeit, nah feiner Anſicht, mehr anzueignen. 
Man war aber damit hoͤchſt unzufrieden, unb es wurden 
deshalb auf ihn eine Menge bittere Epigramme gemacht. 

als die Oper Atys nach feiner Bearbeitung auf 
die Bühne gebracht worden war, erſchlen darauf fogleid 
das Epigramm: 

Sry offenherzig, armer Atys, ſprich, 

Wer quälte wohl am meiften dic, 

Und ftörte boshaft beine Ruh? — 

Cobele, als du noch am Leben, 

Wie, oder Marmontel, als du 

den Geiſt fhon lange anfgegeben? 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Frankfurt am Main, beu 3. September. 

Unfer Theater betreffend, - kann id Ibuen keme Neuigkeit 
melden, denn daß es wenig Neuigkeiten liefert, iſt Feine neue, 
ſondern eine ſehr alte Klage. Hr. Wüfenberg, ein talent« 
voler Komifer und denkender Schuufpieler, trat mir nicht all⸗ 
gemeinem Beifalle in mehreren Ketten auf; mit ibm augfeich 
Hr. Leißring d. Jüng., der, obwohl mit dem Genunnten 
Saum auf einer Etufe des Künſtlerwerthes Achend, beun.d. 
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günftiger auſgenemmen wurde. Sein Verdienſt iſt die finnige 
und überdachte Arerdnung von Tableaur, vodbgleich Ref. 
es fir cine große Anomalie bätt, dergleihen anf die Wühne 
zu bringen, Dudefſen, es war etwas Neues, und das wird 
und fo friten gereicht, daß wir mit allem, was ung der Art 
geboren werde mag, gar beriuh zufrieden fin. Der Auguſt 
brachte uns den Amerifaner, das Gonntagsfınd, 
den Babnenihlag, das legte Mittel, die Ehwes« 
fern von Prag (!), den Daustihen Swift, wels 
her if der Brantigam? das Wunderglödhem, 
die defhäamte KEiferfuht, den Nöitwer, den 
Shiffsltapitän, das Vogelſchießen, Carlo Bios 
ra$, die Wohiffpartie, Blind und Labm a. ſ. w. — 
as jene von Hrn, Leifiring angeordnete Tableanr betritt, 
fo intereffirre unter denſelben Die „plaftiiche minſche“ Dar · 
felung der-trögfihen Punſchgeſeltſhatt nach Ho« 
gartdifhen Selgnungen in ihrer derben Natürtichteit. 
ber wer wird felde Enytachterfiüfe, wie die Ermordung 
Des Fualdes mit der graßtihen Anſchaulickeit, die fie 
durch Tableauſcenen erhätt, auf die Bühne bringen! Den 
Mofes von Rlingemanı "Gaben wir auch geſehen, und 
zwar — ats Neuigteit? Er wurde mit deſto medr Burore 
onfgenommmen, je weniger Aufwand und Kunft die Direktion 
neiyart butte, um den beabſichtigten Effekt dieſes Epeftafel« 
firihes bervorgubringen. — Gräuf. Lindner wurde nad eis 
ner nicht alliu langen Abweſeuhelt mit Jubel empfangen, da 
fie als Kaäthe in: welwer ift der Bräutigam? zum 
erfen Mate wieder auftrat. Hrn. Begers reides Kunſt⸗ 
talent entfaltet fih won Tage zu Tage erfrenfider. Es if 
eine Luft, au Geodaten, wie denfend diefer junge Künftler 
feine Betten Grdandett, und mit welchem @tüde er das Leber: 
dachte Ins Leben treten läßt, durch ein Epiel, fo voll Ger 
ſchmack nnd Anmuſd! —- Warum wir die Mibaneferim 
noͤch nicht geſeben haben, weiß id nicht, aber das weiß Ic, 
daß man einen neuen Pumpernidet uns nicht fange wurs 
de vorentbalten baben. Die viel befprodene Emma von 
Norbourgd werden wir endlich morgen zu hören befommen.— 
Unter den fiterarifiben Nenigfeiten bat bier ein ſogenanntes 
Heroifbsboriertih (burgerides) Luſtſpiet, genannt: 
der Bürgerfapitän oder die Entführung, vieles 
Aufichen gemacht, ohne jedoch ein anderes Verdienſt zu baben, 
als die treue Anjfaffung und Nachbildung der gemeinften Eorte 
des Frankfurter, eonehin höchſt Üdelflingenden Dialekte, und 
der Machen Eväße, wie fie der ungelenfe Spleßbürger zu Tage 
fördert. Der gereinite Protogus fol wisig feun. Der Ber: 
fafier bat ſich maht genannt, verihert aber, „ein Granfs 
farter Kind” zu feon, was wir ibm gerne glauben, 
Hr. Dr, Börne, bekaunt durch feinen ſcurrilen Humor, und 
durd die Verfofsungen, weiche er fib durd feine tauſtiſche 
Schreibart zugeiegen dat, beginnt nach einer langen Unters 
brechung mit der Gortierung feiner Zeitfehrift, die Wage. 
Die Direktion der Buͤne wird es ihm ſchlecht danfen, aber 
zu Säugnen iſt micht, das er viel Mahred fagt. Das Intereſ⸗ 
fantefte des neueſten Heſtes iſt die Kritik, welder er das 
Houwaldſche Zraneriviel: das Bild, untenwirft. Auch 
einige neue Nomanidreiter und Dichter, namentlich Hr. von 
Shaden nud Dr. 9. Döring, kommen febr übel weg. 
Nachdem wir fange nichts von Gelbftmorden gebört hatten, 
ericyon fib im voriger Woche ein Handiungediener am Wege 
nad Niederrad im Walde, und febte, obwohl bie ganıe 
Etirne zerfaymettert und cine Menge von großen Spiitteen in 
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die Behirnmafle gedrungen war, vom Donnerdtage bis zum 
Diensrage fort. Die Verantafung fol unglücktiche Liebe ges 
weien feon, auch waren die Gnansen des Ungtudftihen im 
der beiten Drdnung. Kin Anderes war es bei cinem Kell: 
ner aus einem bicligen Gaftbaufe, der fein Geld veripieit 
Batte, und fi darauf von der Mainbrüde berab in den an 
dieſer Stelle fchr fielen Etrom flürjte, von den Scitfern aber 
gar bard und nod lebendig derausgeholt und ins Epital ges 
bragıt wurde. Ganf vorzugtich aber bellagen wir den Tod 
eines der erflen Künſtler Deutſchlaudse, des an .der Miedels 
hen Nlademie als Vrofoior der Aupferfleerfunft anges 
freien Hrn. Ulmer. Diefer Unglücktiche, von einer finflerm 
Swwermutb — cine andere Urſache kennt man durchaus 
nicht — gefoltert, verbeſſert nech die Arbeit eines im Netene 
summer beidiaftigten Schulers, und verfent fih nnmitteibae 
daranf im feinen Zimmer mit dem Federmeſſer mehrere gefähre 
volle Echnitte in den Hals, umd.einen Such in die Bruft, der 
bis zum Deren drang. Die Geftion des Körpers hat .cine 
abſolut Tetate Bergung ergeben. Wenige Künfiler dürfen 
fid) rupmen, Den Brapflichel mit folder Zartbeit und Kraft 
3u fuhren, als er ihn führe. Sein Berinft if in dieſein 
Augenblicke um fo ſchuttzlicher, weil er an der Machbiidung 
einer deiligen Gamitte von Napbacl, Eigentbumt 
der Hrn. Infpettor Wendelſtadt, arbeitete, ober doch 
nachſteus zu arbeiten beſtimmt war. 


— 


Aus den Niederlanden. Geſchlußd. 

Der blübende Zuſtand der alten und neuen Univerfititen 
Kat ſich auch im Sabr 1819 nenerdinas befeſtigt. Man dat 
fortgefabren, fur verfßiedene wiſſuſchaftiſche Auftalten ſcick⸗ 
lichere Lofatitäten.auszumirtein. Su Bent iſt zu dem weite 
Jänftigen Univerhtärsgebande, welches der dortige Etadimas 
gifrar aufführen laßt, bereits der Grundſtein gelegt. Bu 
Beyden haben bedeutende Bauten begonnen. Bu Lüte 
ti bat der Magiftrar den zur @inribtung eines botanie 
fen Marten erforderiigen Grund und Moden angewieſen. 
Verfhiedene Sammlungen baben .anfıbofide Zuwachſe erbale 
ten. Gür Lenden iR des verflorbenen Brugmans Cabinet 
fiir die vergleichende Anatomie angefauft werden. Die Univer⸗ 
fitäten Löwen, Büttich und Gent boben verſchiedene 
Sammlungen von Mineratien, Tbieren, Infrumenten durd 
Kauf an fi gebracht. Die Zabl der Etudirenden Hat zuge» 
nommen. Zu Unfange lehren Nevembers yabite man zu 
Böwen 251, zu LOttich 351, 3u Bent 201, zu Leyden 
315, au Utrecht 205, und au Ördningen 215 Stu— 
Dirende, Die durdgebends einen rübmlıchen Eifer für die Wiſ⸗ 
fenfhaften zu Tage legen, und and deren Fortſchritten ſich 
bin und wieder auf die Zwedmaäßigkeit des Unterrichts ihrer 
Profefioren fließen läßt. 





Zwei Renntbiere,, fein Männden und ein Weibchen, die 
man im legt abgewichenen Movember ans Lappland nad 
den Niedertanden gebradt batte, leben gegenmartig 
zwei Etunden von Gent auf einem Landbanfe in volliger 
Greibeit. Nie nur Dat ihnen die Verinderung des Klima 
nicht im mindeflen geſchadet, das Weibchen bat fogar ein Jun⸗- 
ges geworfen, von den man bofft, daß et fidı erhalten werde. 
Es ıft dies im der gemäßigten Zone chne Beiſpiel. 





Werleger: Leopold Soß. 


Medacteur: 8. 8 Methuſ. Mülter 





Das beiliegende Kupfer No. 7. ſtellt den durch dem jegigen Broich der Königin von Eugland fo Hefiyint gewordenen ebema⸗ 
ligen VBrgisiter derfeiden, Bergami, bar, Man verfigert die Achulichteit der Zuge. 
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Montags 


— 20 —— den ı6. Ottober 1800; : 


1 





An eine Schwal be. 
(Sonnettenfranz, von Dr. Georz Dorting.) 
| 0 1 — 
& tommft da jeden Morgen bergeflogen, ! 
° Und niften dih am meines Fenſters Eheiben. 
Hier fuchſt du Mütterglüd -und- files — 
ein beilig Sehnen bat dich bergegogen. 


uns du wilſt· Liebe ünter'm —— word 

Sev mir gegräße! Ih will di nicht vertrelben. 
Du tkundeſt mit ein ltd, nicht zu befatefben, 

Dein Beiſpiel zuft mich ee kai Sturm und ME 


Sa, liebe‘ Shmalbe t' war du Hier Achhonun, 
Gibt Muth und Hoffuung mir: und neues Leben! 
Eolch Liebesbild muß zum Entfchluß befeuern. 
ee u 

m vor deu Jabreslaufe rings der Eonnem - 
So fh auch mir Fin haͤuslich Glide’ erheben, j 
Sin feligen Brich mit meiner‘ nt 2 


ug irian wa» W 
Seon rundet ſich is Rinflice, —** FR 
s: Du. Ratterft ungeflört zur kleinen Geätte;- 
rd drängt zum felberbanten Ruhebette ; oO 
Und die Natur win wis. ihre ichte. 1D 


Dein Freund, auf daß er Kroft und glebe — 
Scwingt ſich zu dir, gefeffelt dur bie Kette, 
In der fib, was da lebet, um die Wette i 

Verſchlingt: Das hehre Band, das himmliſch Echte! 


Das iſt Im Leben. ‚göttlich uns gegründet, ‚, 
Daß wir es felbft um. Gleiches, tonnen taufchen 
Im füßen Wechſel heil'get Liebesgabe. 


Auh mir.hat ſolche Wonne ſich verfündet! 
Die Etunden eilen. und, die Jahre taufhen, 
2. 3% Mebe feſt, da ich die, Liebite habe. . 
ge ’ 
3 

geht, liebe Edwalte, ruft dich ywltfeernd Tönen 

Zum Haufe, ‚wo die Kleinen ſchon fi ih fanden, 

Die, Klänge, werden ‚Augflice, Orfandten 
O Mutter, Mutter, komm’, Riß’, unfer Sehnen! 


bc 5 * 

Und eilend, um der Kleinen Wunſch gu kroͤnen, — 
Die Flügel ſtablen ſich in Liebegbanden — 
Willſt du quf Luft⸗ umwehter Inſel landen, 

Mit fühem, Ba ihr; Dafepn. zu verſchoͤnen. 


Bie die, Ratyr. fie "rings in Bläthen betiet, 
Ju Bergesrieien, ibre. Macht verfündet,: 
.:; OR üͤbelall herrſcht zarte Mutterliebe. 
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Der hat dad Heil der Seligreit vermettet, 
Der Melternluft, die göttlib und verbündet, 
Nicht kennt, das maͤcht'ge Rad im Weltgetriebe! 


4. 
Die ſchoͤnen Tage find dahin geſchwunden; 
Der Herbit erhebt Die gelblih bleihe Fahne, 
Auch du biſt treulos deinem ſuͤßen Wahne, 
Und flehſt die Stätte, wo du Luft gefunden, 


* 


Vergebena blelt die Liebe dich gebnuden 
“ Ah deines Gluͤces leicht zeflocht'ne m Kahne: 
Das war die rechte Heimath nicht. Ich ahne, 
Ducfolgh der Zeit, den ewig Aüct’sen Stunden, 


Und fo iſt auch bes Menſchen Loos bienieden! 


Mie er den Tempel glänzend mag erridten = 


gür FRHAR und Glück; doch muß er wandern, 


Hier iſt die Helmatd hm noch nicht beldieden; 
Die Zeit loͤſt ihn von irdiſchen Gewichten, 
Vonm Erdenland und zuft zu einem andern! 


BE Br 
—Gaortſetzung.) 

Einſt fuhr Charlotte, nur von ihrem Mädchen ber 
gleitet, ſpaͤt im der Naht vom Hofe zurid, Es war 
eine berrlihe Sommernacht, und die Stille, die uͤberal 
derrſchte, der freundliche Mondſchein, der alle Gegens 
ſtaͤnde faſt wie im hellen Tageslichte zeigte, bemwog fie, 


anszufteigen, und nad dem naben Parfe bes königlichen _ 


Schloſſes zu geben. ie hing fib an den Arm ihres 
Mädchens, und bemerkte erſt gar nicht, daß dieſe fich 
. oft umfah. Grft als fie den Cingang des Parks erreiche 
datten, ward fie aufmerfiam, aber fie hatte nicht Zeit 
zu fragen‘, denn in einem Nu ftärgten mehrere unbes 
fannte "Männer auf fie Zu, bielten fie ſeſt, verſchloſſen 
ihr den Mund mit einem Tube, und trugen fie eilig 
In dem Part hinein. Kein Erräuben half; man trug fle 
bis an den Ausgang des Parks, ferte fie da in einen 
dicht verſchloſſenen Wagen; und führte fir im ſchnellſten 
Zrabe davon. Sie mohte vier oder’ fänf Stunden ger 
fabren jepn, da hielt der Wagen und wurde auf ber el⸗ 
nen Seite geöffnet. Ein’ altlicher Mann flieg zu ihr 
ein, und bot iht Erfrifhungen, bie fie aber ausſchlug; 
denn es war wohl natürlich, baß fie jetzt an nichts we⸗ 


r 
nn. 


“ Kannenwald. 
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niger als an Eſſen und Trinken dachte. Nun fuhr men 
weiter, aber der Alte blieb bei ihr. „Gtaͤfin,“ ſprach 
diefer, „wenn Sie mir verfpreden, rubig su fepyu, fo 
will ih Ihnen das Tuch vom Munde nehmen; aber der 
seringfte Verſuch, zu ſchreien, zwingt mich, es Ihnen 
wieder umzubinden.“ Sie wiukte ihrem Begleiter Eins 
wiligung, und dieſer bielt, was er verſprochen hatte, 
„Was hat man aber mit mir vor? und wo will man mich 
Binführen?” Trug fie, das find Fragen, die ih Ihnen 
nicht beantworten kann.” Weiter brachte fie keine Solbe 
aus dem Oäthfelhaften, und ummterbroden wurde die 
Reife fortgeſezt. Chartotte, auf deren obnedied durch 
Kummer geihwächten Körper Schrecen und Angft natürs 
lich ſeht ſtatk gewirkt hatten ; felummerte endlich ein, 
und als fie erwante, war ed fhon Abend, Der Wagen 
war offen, und fi ie fuhren durch einen Dichten, finftern 
Die Bräfin fühlte beftigen Durft und 
Hunger, denn ihr meungehnjähriger Körper konnte doch 
den Forderungen ber Natur nicht widerſtehen. Cie dw 
Perte bieg gegen ihren Begleiter, und diefer ſtaͤrkte fie 
mit etwas Brot und Wein. Noch einmal frug fie, wo 

man fie hinbringen wollte? fid befam aber die alte Ant 

wort. „Uber wie lange wird dieſe ſchrectihe Reife 

dauern? — „„Ungefähr noch acht Tage, wenn. wir fo 

fort nn iii Eie.aber einmal einen Tag ausru⸗ 
den, fo.. 

. * um Gottes willen, ja,“ rief Charlotte; „denn 
jet erft fühle ih, daß ” es fo nicht noch einen Tag abs 
halten wuͤrde!“ 

‚Und das war ganz natürlich, denn in * engen 
Hoftleide, und nur in einsn feibenen Mantel gehüllt, 
fuhr fie num (don die zweite Nact. 

„But, ſprach der unbefannte Neifegefährte; „Rus 
de ſollen Eie haben; aber hoffen Sie nicht, daß fih Ih⸗ 
nen Gelegenheit zum Entflichen darbieten wird, deun es 
iſt für alles zu gut geſorgt!“ 

Als. der Tag anbrach kamen fie in eine öde, von 
boden Felien «rings umfhloffene Gegend. Der Bagen 
bielt, und Chatlottens Begleiter, ‚der, ‚wie er ihr ges 
fagt hatte, Peribeim biep, bat fie, auszuſteigen. „Jeht,“ 
ſprach er, „überiaffen Sie fid ganz meiner Führung, denn 
ib muß Sie bitten, ſich die Augen verbinden zu laffen, 
und mir zu Fuße iR Meines Stuͤck Weges zu Folgen 
Was wohnt? Sfe machen? "Auf jeden gan war fie in feiner 
Gewalt, und ifo ließ fie ſich wilig die Binde umlegen, 
Er ergriff ihren Arm und führte. fie ungefaͤht eine Vierv 
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felftunde Tang bald auf: bald abwärts, ublich hielt er 
wieder an, und als ihr der Gebraud ihrer Augen wieder 
geftattet wurde, fab. fle fih in einem mod-engern, wil ⸗ 
dern Selfenthale, als das, wo fie ausgeftiegen waren, 
„Erſchrecen Sie nicht, Ordfin,” ſprach Perlheim, „id 
werde ſchießen müffen, damit meine dienfibaren Geiſter 
erſcheinen!“ Er zog ein Piftol ans der Tafche und ſchoß 
es in die Luft, Scauerlich tönte das vielfahe Echo 
durch die dden granen Felſen, und verbunden mit Perl 
helms Ausdrud: „dienſtbare Seiſter,“ machte ed eis 
nen ſchreckllchen Eindruck anf Charlottens Nerven, die, 
ob fie gleich nicht möshig hatten durch das magnetifhe 
Baquet geftärkt gu werden, doch nur Mädchennerven war 
zen. — 6 dauerte wicht lauge, fo erfhienen ungefähr 
ſechs Menfhen mit verichiedenem Werkzeug und Gerdth, 
und bald war für die Entführte von grünen Zweigen eine 
undurbfidtige Hütte erbaut, und in derfelben ein Lager 
von weichen Deden bereitet. „Ruhen Sie,” fprad Perl: 
beim, „obne Furcht; ib hafte für Ihre Sicherheit, und 
wenn fie irgend etwas bedürfen, fo rufen Sie mid." 
Eharlotre fühlte jegt fein Beduͤrfniß, als das ber 
Einfamteit; fie font, von tauſend trüben Gedanken ges 
foltert, auf bad Lager, uud entſchlummerte endlih. Als 
die Naht angebrohen war, wette fie Perlheim. „Es 
thut mir leid, Gräfin!” ſprach er, „daß ib Ihren 
Schlaf unterbregen muß; wir muͤſſen augenbliclich fort.” 
Die Augen wurden ihr wieder verbunden, und fie folgte 
Ihren Führer bis fie endlich zum Wagen kamen und weis 
ter fuhren. Nach zwei Tagen wurde ihr ‘wieder ein 
Wuhetag vergönnt, fie bemerkte aber an der Worfict, die 
Perlheim anwendete,. daß irgend etwas für ihn und fein 
Vorhaben mäfe zu fürchten ſeyn. Schon die ganze 
Nacht hindurch hatten fünf bis ſechs Bewaffnete zu Pferde 
den Wagen begleitet, welche auch jedesmal an den eins 
ſamen Orten, wo man die Wagenpferde wechſelte, durch 
andere abgelöft wurden. Am Morgen des eilften Tages 
ſahen fie ein altes Schloß in der Ferne liegen, und Perle 
heim deutete Charlotten an, daß dieſes das Ziel ihrer 
Deife ſey. Charlotte fhauderte bel'm Anblicke diefes 
. Alten, grauen Gebäudes, das nun — wer wußte denn, 
wie lange, oder ob nicht gar auf Immer? — ihr Aufent⸗ 
halt ſeyn folte. Sie Famen an die Zugbruͤcke, welde 
nad einigen zwiſchen Perlheim und einem am Thore ftes 
henden Wächter franzöfiih gewechfelten Worten, herunter⸗ 
gelaifen wurde. Schauderhaſt raffelten die Ketten der 
Brüde, aber als der Wagen unter dem dunkeln gewoͤlb⸗ 
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ten Thore hinrollte, und Charlotte die Bräde wieder 
aufziehen hörte, da war es ihr, als würde fie dutch 
diefe Töne vom Leben getrennt, und als eilte fie in den 
offenen Naben des Grabes. Sie flieg and, und es wurs 
der ihr zwei Zimmer angewiefen, die zwar alles enthiel⸗ 
ten, was zur Bequemlichkeit diente, aber au für jeden 
möglichen Verſuch zur Flucht gefibert waren. Petlheim 
nahm in Kurzem Abſchied von ihr, und fwidte ihr eine 
weibliche GSeſellſchafterin zu, die ihr aber, wie fle fagte, 
durchaus keinen Aufſchluß Aber ihr Schickſal geben Fonnte, 
und fo gut, wie fie, durch unbekannte Männer zwar 
bedient, aber auch bewadt wurde, 
(Die Fortfegpung folgt.) 





Roungiana. 
Nachahmung macht uns auf eine widerſinnige Ark 
sugleih arm und ſtolz, läßt und wenig denken und viel 
ſchreiben, und ſchafft ungeheure Folianten, die nicht viel 
beffer find, als mod anfehnlicere Kiffen, um darauf 
leichter einzuſchlafen. 





Die Nachahmer und Ueberſetzer geboͤren 
oft unter die Gattung der Piedeſtale, und erheben 
ben Ruhm bes Originals mehr, als ihren eignen. . 


Hätte Milton nie gefgrieben, fo wire Popt 
weniger zu tadeln, 





| Eine Heberfegung iſt von einem Originale fo ſehr 
unterfhieden, als der Mond von der Sonne, Phoeben 
alieno jusserat igno impleri solemque suo, 


Nur Wenige hätten fo fhreiben können, wie 
Swift; aber noh MWenigere Hätten ſo ſchreiben 
wollen 





Shatefpear verftand zwei Bücher volltommen, das 
Buch der Natur und das Buch des Menfhen, 


Die Welt kroͤnt bier das Haupt; aber der 
Himmel kroͤnt nur das Herz 
9% 


Korrefpondenz und Motizen. 
Ans Altona, im Oktober. 
Seit einigen Tagen if in den Ringnauern unferer guten 
Stadt, die fid von jeher durch Ruhe und Ordnung, fo wie 
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dur die trefffihhte Polizei andzeichnete, der Bricde der Mür: 
ger dur einine @reignife der traurigflen Art unterbrewen 
worden. In der Nacht vom Iften auf den 2tem Dftcber ward 
der biefige ubetraus angefehene und dard feine Geſaucklichleit 
als Zur befonders ansgezeihnete Dbers und Kandgerihise‘ 
Ardoorat Rathgens im feinem Sotaflimmer auf die grau: 
ſamſte Weiſe ermorden gefunden, obue dub man irgend cine 
Eyur von den Toärer dickes Verbrechens bısber anfınfinden 
vermechte, wen gieib fbauderbafte Bermutbungen über den⸗ 
feiden im Pudltmn wmberlaufen, die aber erſt beridtigt 
werden dürfen, wenn fie zur fraurıgen ®ewißbeit geworden. 
Her Erinordete batte am Tune vor feinem Tode fein 31ſtes 
Gedburts feſt im Kreiſe mebrerer gebideter und angeſedeuer 
Breunde mit großer Bemntherube aefeiert, wozu ſelbſt ein von 
ibın gelichter Neffe, ein junger, fehr boffnungsvener Maun, der 
Jura — irre ich nicht, in Kiel, dr Kandesunerhrat — fludirt, 
gefommen war. Nachdem Hr. Ratbaens feine Bäfte verrafen 
Datte, fo ihm dieſer vor dem Edstafengebn uch Etwas aur deu 
Gortspiane boben vorſpitlen muflen, weldies idm flets eine 
beiondere Freude machte, fo daB daraus erbeint, daß er, da 
auch die Meieuichafe ſpat auseımander ging, febr ſpat IM 
Kerre gefommen ıf. Am Mergen des 2. Ditober, graen 
6 ubr bemerkren einige Vorubetaedende, dah aus dem Kaufe 
des Hrn. R,, einem recht bübinen Bcbaude, in einer der 
Biften umd beledteſten Gaſſen der Etadt, „ver Königefirafe, 
geienen, ein dicer Rauch ans den Geuftern dringe, weichet 
dıe Bermuthung eines anfgebrodiemen Feuerf erregte. Mon 
diepſte nun nazurtich ſegierch und weckte die fhlafeuden Hause 
bewodner, Die wegen der Unrude des gifirigen Feftet mod 
nihr man waren, Auch im Haufe befund fid Raub, duber 
eitte man im ale Bimmer, um nachzuſeben, wo dus euer 
ausartroden few; ale man an das Schlafgenach des Ermors 
beten Fam, war dieiet verfctofien, und da auf wirderboltes 
Ruten’seme Autwert von drinnen erfoinie, fab won fin atı 
nötdigt, mit einer Axt im Eile die Tonre dehelben ermanfdlas 
gen. Der daraus berveramuende Ranch und Dampf verfins 
derte zu Anſang den granianıen Kubud, weider der Nach— 
fumenden darın.barrte, Dr. Kuartaens wer mr verbers 
Futbeh, aber er-baste feine vier Ebiwehern, mwoven per vera 
berrärber, und zwar jeht Witwen, zwei mod unverbeiratbet 
find, und die er sartiıp liebte, ſtets m fi; dieſe und fm 
Neffe waren es, nebſt noch eintgen Biningefommenen ran 
Leu, die in das Simmer traten, macdem ſich die Dampfe 
einigeriiahen Daraus verleren hatten. Pan eutdeckte sucht, 
daß das Fener, weimes aber nod nicht ichr cm fi aearıfen 
katre, von verbrannten Papieren birrubre, die am Bodei 
jeritreut, und wie ks ſanen, mit Fieiß angezüudet lage; 
bard war er geldſcht, Bomb es harrte der Erſchredenen ein 
noch ſchauderbaſterer Undbtid! Am ßußbeden, vor feinem 
Wette, fan Dr. X. mit vielen Eticben und tödehtden Schnit⸗ 
ten ermornet im Nachtzeugez olich verrietb eine veriweifctee 
Sraeunebr von ferner See, die aber vergebens geweſen wen 
E ietgpirdn Wunden entdedre man am-der Leiche, wuvon sei 
Eamitte uüder den Hals und zwei andere Hber die Bruft von 
Ken berbeigeriifinen Aeriten und Wundarsten fir todtiuch er⸗ 
Erärt wurden; ein Stich ging durd die Band, uud cin enmtt 
batte, vermutttih bean Eimgriff ine Mefir, beinade alle 
Fiuger abarichnitten: faft aue Theile des Körpers datten mine 
der oder mebr gefanriiche Vertetzuungen, und em in den Mund 
deſtopetes Tu datte den Amgiudi den am Screien verbim 
dert, Man fand feine Spur des Lebens mehr am Körper, 
do ıtigte es Mc audı dentuch, dab die verruchte That no 
miche fehr sanae könne verubt worden ſeyn, weiches beionders 
aus den Umſaude bervorieudhtete, daß ſonſt das öruer wurse 


. 
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welter um fi aeariffen haben. Der Mörder muß fein una 
gindtiees Ecbladtosser ım Bette bberfaten baben, deun die 
Bettdede war beinaße ganz anfacrifien und die Gedern flirdtem 
tm Summer umbır. Ein Beutel mit Geid war angebraunt, 
end das darin enrdaltene Eilter ins Rımnler gerolt; em ans 
derer Beutel mit 1800 Mf. our. fol febien; vermutbtih bat 
idn der Diörder mitgenommen. Biete fehr wichtige Vopiere 
und Dokumente, die der Muatüliie aud Vo ſicht in feinem‘ 
Ewlafsimmer au bewahren pflegte, fiud, wir e6 fdient, vore 
fastib von dem Wörder werkranne worden, fo Buß offenbar 
eıne Neremabfiht ıdm in der Tbat bewoan dat. Dan fc 
ein abgebrodenes Wıfler und ein Taſchentuch, das Seinem im 
Fanfe befanne if, im immer gefunden baben; Die Grubene 
thur word vom Mörder vermurtt:d abarfdıt.fin, damit das 
tm Zimmer angelegte Beer rudig zum Kisbrub kemmen 
möge, wodurch, wenn Die Leiche verbraunt ware, die vanze, 
Tbat verborgen geblieben. Eine Bruterpiorte des Davies fund 
man geöffner; durch dieſe mag der Thater eingedrungen feun,‘ 
und der Hausſchluſſel fedite, wodurd ebenfaus dem Ausorudh 
des angeleoten Feuers Berwirrung und Mefabr m Huuje vers 
medbrt werden mußten; den muh man einen Jweiten Diruße 
faiufiel gedabt daben, will, nabdem- man von aufen die 
Getubr bemerkt datte, wommt das Baus durch euer dedrodt 
ward, man doch die Hausſtre öffnete, otgleich man dem 
gewöhnbhen Hausintufiel nicht fand,, Das ungeheure Ber« 
brechen iſt mit einer fo fchbauderdaft befonnegen Bosbent, mit 
fo vieler Lotallenntniß verubt worden, Daß Man anf einen 
Thater fartichen muß, der die innere Einrichtung des Haufeh 
genau keunt, und eben diefer Lmftand, verbunden wit dem, 
dab man ein Meer und ein Taſchentuch im Rimmer fand, 
leiter vielleicht das Auge der radenden Gerechtigkeit aut das 
Ungebeuer, das die Tour verubtez man dat ja ſchon Morder 
an weit geringfügigern Umfanden eutdedt und zer Rage 
gesonen, , i 
Die Polizei bat die Eumme von 1000 Athir, auf die 
Entdedung des Mörders geichr, meit ihr matlırtıc fehr daran 
geisgnen feon muß, Ibn zu entdeden. Mord anf der Malle, 
oder an Ömuriden Tagen und an enttegenen Orten verubt, 
iR ihauderbaft umd fnrrflih; wenn aber der ruvige Burget 
wicht medr im feinem Werte, in der Wirte der Germigen feie 
nes zadtreichen Dausgehnder, fin her und geihusr funien 
darf, fo erarrıfr marmrııh Furcat und Ehirden Aue, und es 
muß einer auten Poinet febr daran geiegen. feun, den Vers 
breiter derſeſden der Nemeſis in die Urme iu legen, und dafiie 
an sorgen, daß er unfnadteh werde Die Vermutung, 
weine im Pibtifum wegen bes verruchten Tdäters umgeben, 
werden durb die Eriublung genabet, dab auch der Neffe des 
Hru. RR. jeither qrokcı Mefabren und Aufechtungen von Geis 
ten eich borbaften Neiders anutgeſegt aeweien, wen er beiont 
ders von feinem Doeim gelebt werd, mud gemifierutaßen uach 
dolleudeten Erndien detinnet war, im die Geſchärte deſſelben 
au treten, da auch er ſich dem Recheeftudium genudiner datte. 
Tod dies find altes nur Geruchte, und wie der Frau Foma 
der fotrben uud adnlıben Geleaenderten su trauen fey, werü 
jeder Berunnitige. Der Reit wird die Kufflärmug aler Kätbs 
ſel bei dieier dodeſt tranrıgen Begebenbert andeımgefleit were 
den miütfien, umd fie allein wurd Licht ım dieſes Dunkel brius 
nen; dech darf man mir Inverfidır von der bier ſchon auf 
Erden fin ſo fihtbar vertumseudn alwattenden Beretigteit 
deffen, daß he einen Veriremer enttniden wırd, der ein Aus— 
wurf der Natar, „eine ginge Bente des Menſchengeſchlech 
iſt,“ wie Ebakeiprarı fib aufdrudt. . . . 


1 
(Der Beſchtuß folgt) 
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den 17. Dftober 1920, 





Almanahsliteratur. 


Man ift es ſchon feit längerer Zeit-gewohnt, von dem 
als Dichter und Schriftſteller geachteten und beliebten 
Heraus geber 
— des Taſchenbuchs fuͤr Freundſchaft und 

Liebe, 
Dr. Stephan Schüͤtzze, in demſelben jedesmal einen 
Strauß durch Duft und Farbe fih ſelbſt empfehlender 
Blumen zu empfangen, fo daß man in voraus uͤberzeugt 
ſeyn laun, man werde unter den gebotenen Gaben die 
wmeiften gewiß des wärmiten Dankes werth finden, So 
fit es auch diesmal bei dem Jahrgange auf 1821. Wie 
reich und mannigfaltig das Büchlein ausgeftattet iſt, ers 
gibt fih ſchon aus dem Inhaltsverzeichniſſe, welches XIV 
Nummern enthält, worunter mehrere Gedichte nur eine 
bilden, 
mal aud einer uns bieher unbekinnt gebliebenen Dame 
Lina Reinhardt, welde in der Kirbislanbe 
und eine recht angenehme WBelanntfhaft verfhaft hat. 
Ihr kleines haͤusliches Gemälde iſt mit fehr garten Zars 
ben entworfen und audgeführt, und wird das Gemüth 
bes Leferd wohlthuend beſchaͤftigen. — Die beiden 
Vorfäße, von dem Herausgeber, tragen zum 
Theil das Gepraͤge eines heitern Humors, und find mit 
Munterfeit erzaͤhlt, auch hat berfelte dem Weihe 
nachtsfeſt ein tief empfundenes Ried gefungen. — 
Die Tiſchnachbarin, von Friedrich Laun, 
ift durch Anlage, Verwigelung und Auflöfung anzichend, 


Unter den Erzählungen begegnen wir Diebe 


nur ſcheint uns die Ausführeng hier und dba zu umſtaͤnd⸗ 
lich, und des Gefprähs zu viel. — Zufall und Were 
läumdung, von Wilhelmine Willmar, ganz 
im Geiſte ihrer fonftigen Darftellungen zart nnd innig; 
ein Gleiches laͤßt fih auch von der Weinlefe, Etzaͤh⸗ 
lung von Luiſe Brachmann behaupten. Die Trau⸗ 
ben, die bier geboten werben, find an milder Sonne 
gereift. Won ihren Gedichten wird man bie meiften 
von fanfter Begeifterung durchweht finden. — Das 
geibeffen,, eine fomifhe Erzählung von Guſtav 
Schilling, ift mehr Skizze als ausgeführtes Bild, 
doch mit Lebendigkeit und Laune behandelt, — Die Ans 
felma von Norfeld, Ersählung von @lifabeth 
Selbig, nur zufälig nicht Hier zuerft genannt, wie fie 
die erfte im Bude iſt, zeichnet fih durch feine und ges 
ſchmacvolle Ausführung einer an fih angiehenden Erfins 
dung aus. Mur fheint und die fait burleste Scene mit 


den wilden Schweinen in der fonft ernit gehaltenen Dar⸗ 


ftellung nit ganz paſſend. — Die Anſichten und 
Bewmerkungen von 2, find zum Theil parador 
und feltfam, zum Theil wahr und fein. Mauche Leute 
würden fie mit Ultra bezeichnen. — Noch müfen wir 
der Erklärung zu den 12 Eleinen Monatelupfern, einer 
Heroide in zwölf Epifteln, von dem Here 
ausgeber felbit gedenfen. In fehr wohltlingenden 
Verfen mit manden anmuthigen Bildern durchwebt, wird 
bier ein Meiner- Roman vorgetragen, der fih gewiß die 
Theilnahme des Leſers erwerben wird, Die Küpferden 
ſelbſt find niedlich. Die ſaͤmmtlich von Jury in felner bes 
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kannten Manier ausgeführten großern Kupfer erfüllen den 
wel, zu dem fie genrbeiter worden. Sie fallen gut 
in's Auge, und machen einen gefäligen Eindruck, bios 
das zu Langbein's recht brav erzaͤhlter Remenze aus: 
genommen, mweldes nur des feltfamen Gegenflandes wer 
gem anzichen Fan, Der Umſqhlag ich ſehr fauber 
und nett. 








Str man nn. 
Gortſetzung.) 

Hermann, der jetzt Hauptmann war, ſaß an dem 
düfter brennenden Wachfeuer, die ermübdeten Solda— 
ten, ibre Gewehre zwiſchen den Kuieen halteud, um 
ibn ber. Gar ſchauerlich tötbete die zuweilen bei anf⸗ 
Iodernde Flamme die bärtigen SGeſichter der Krieger, und 
wenn etwa einer derfelben aufıtand, und mit dem boben 
pelzbelegten Helm auf dem Haupte, durch das Dunkel 
ber Nacht dabin ſchritt, fo fab er eben aus, wie eine 
geipenftige Erſcheinung aus den Zeiten des Fauſtrechts. 
Hermann war trübe geftimmt, denn nur allgu wahr hatte 
bas Gerücht gefproben, daß die Brigade, wobel er 
flaud, vom Feinde umringt fer, und nur der ausgezeiche 
nete Geift ihres Chefs, der fib immer zwiſchen den 
feindlihen Streifcorps hin und ber zu bewegen wußte, 
und der unerfhürterlibe Muth der Truppen, batten bis 
jegt noch eine Uebergate entfernte. Noch einmal, Here 
man war trübe geftimmt, denn er wußte fehr gut, daß 
es den Soldaten an den uothwendigſten Beduͤtfniſſen zu 
mangeln anfing. 

Normann, ein Neffe des Oberſten, der Adjutant 
war, kam geſprengt. „Guten Abend, Hermann! wie 
geht's?“ 

„Leidlich!“ antwortete Hermann. „Was bringſt 
Du, Normann?“ 

„Gute Nachtichten! Das Thal, welches unſerm 
rechten Fluͤgel gegenuͤber liege, iſt zwar vom Feinde bes 
ſetzt, aber nicht ſtark, wenn es uns gelingt, uns da 
durchzuſchlagen, ſo erreichen wir nad einigen Stunden 
ein Schloß, In deſſen Gegend ſchon feit einigen Tagen 
ein Meines Corps von ung fireift. Mit Tages Anbruch 
greifen wir an; Du, Hermann, haft die Avantgarde!” 


Neubelebt fprang Hermann auf, denn nun war ' 


doch Hoffnung da, wieder zum Hauptcorpe zu kommen, 
und an deſſen Siegen Thril zu nehmen. Uber auch die 
Hoffnung, dann wicder mit Charlotten Bri.fe wechſeln 
su Finnen, erhob maͤhtig Ihre Bauberftimme in feinem 


‚von beiden Seiten ward immer febbafter. 
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Herzen, und er fonnte kaum den Augenblick des Angriffe 
erwarten. Alles im Lager ward rege. Die Eoidaten 
erbielten Parronen, ladeten die Gewehre friſch, putzten 
die Schloͤſer aus, und im Oſten verkündete ein fkmas 
ler rother Streif das Eribeinen des jungen Tages. Die 
Bataillous ſanmelten ſich, und ernit und fill, wie es 
der Augenbli@ mit ſich bradte, rüdte Hermann an der 
Spide feiner Eetreuen auf'das vom Feinde beſetzte Thal 
gu. Ein furdelerer Kugelregen empfing ihn, aber die 
Soldaten drangen mit dem Bavonnet ein und warfen den 
erften Poften. Die Brigade rüdte nach, und das Feuer 
Hermann 
war am linfen Arme verwundet, und ſchon hatte mans 
er Brave fein Leben ausgebaut, da war endlib der 
Sieg errungen, und die Brigade breitere jenieit des 
Thales ihre Kolonnen aus. Der zurädgewerfene Feind 
309 fih in das Schloß, von welchem Normann geftern 
geiproden batte, und in Zeit von drei Stunden war aud 
biefes mit Sturm genommen. An diefem Sturme batte 
Hermann keinen Theil nehmen können, denn der Blut— 
verluft hatte ihn feiner Befinnung beraubt. Wer ber 
ſchreibt fein freudiges Erſtannen, als er wieder au fib 
kam; und.... Charlorten an feinem Lager erblidte. Er 
glaubte zu träumen, aber immer mehr überzeugte er ſich, 
daß es fhene Wirklichkeit ſey, denn au der Oberſt Nor» 
mann, der ebenfals, aber nur Seit, verwundet war, 
befand (ib im Zimmer. 

Der Lofer wird leicht erratben, daß Hermann ſich 
in demſelben Schloſſe befand, wohin man Chatlottem 
entführt hatte, und wir find nun auch die nöthigen Er⸗ 
Iduterungen wegen diefer Entführung zu geben ſchuldig. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Sefefrächte und Bemerkungen, von Phaeton. 
I. 

Dem Ammiannd Marcelliuns und Sir 
donius Apollinaris zufolge, trug die Landſchaft 
zwiſchen der Stadt Chur und dem Urfprunge des Rheins 
ehemals den Namen Campi Canini. Daraus machte 
wahriheintih die ſpaͤtere Miftenntnis des alt lateiniſchen 
Ausdrucks „graue Felder,‘ als wenn Canini von Canus 
abſtamme — und daher der Name Graubündtem 
In einer volitiih allegoriſchen Schrift Zwingli's, dem 
Saborintbe, deren Abfaffung in's Jahr 1510 fällt, 
werden unter Bol und Hunden die Bündner verſtan⸗ 
den, Jenes Bild ift vom Wappen ber Stadt Chur entlehnt. 
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2. 
Zwinsli's Lieblingsdichter war Pinbar, den 
er felbſt zum Erklaͤrer ber Scrift vorſchlaͤgt, beſonders 
des Hiob und der Pſalmen, die mit ihm wetteiſern. Er 
fagt in Bezug auf ihn: „Die alten Dichtet ſind mir 
heilig; fie miſchen Liebliches und Nuͤtzliches; fie zeichnen 
mit fchitlihen Farben das Wahre und Rechte, geben 
ibm feinen natürliben Liebreig, „und machen das Laſter 
veraͤchtlid. Tyrannen darf man nicht öffentlich beftrafen; 
aber ‚der reine Schwan (Pinbar) fang fterbend, das 
mit die fommenden Fürflen einen rähenden Dichter fuͤrch⸗ 
teten, und nicht thaͤten, was ihnen geluͤſtet. Nichts 
nüglicher der Menſchbeit, ald ein guter Dichter! Stu⸗ 
dire Tag und Nacht, mein Leſer, den Pindar, und 
genieße fo die fhönfte, heiterſte Freude. Praef. ad 
Jinguarum Candidatas editioni Pindari praefixa. 
3 
Anna Neinbarbd, zuerft mit Johann Meyer 

Edeln von Knoman, fpdrer mir Ulrih Zwingli 
vermaͤhlt, verlor an dem Schlachttage von Cappel den 
Satten, einen vortreffliden Sobn ans der erften 
Ehe, den Bruder, den Shwiegerfohn und den 
Schwager; ber andere Schwiegerfohn wurde gefährlich 
verwundet. 


4. 

Aus den Schriften der Alten gezogen, Lebt in ums 
ferem Munde eine ziemlihe Menge von Gnomen und 
Sentenzen fort, welche den Rang von Sprichwoͤrtern er» 
langt haben. Warum eben aus den Alten? Findet 
man des Trefflihen nicht auch genug in unferen voters 
laͤndiſchen Schriftſtellern? Iſt es nicht eben fo Kurz 
und bündig ausgebrüdt? — Die Kernſprüche ber Alten 
prägern fih uns in dem Jahren ein, wo wir weniger, 
aber fait immer Trefflihes und dieſes wiederholt leſen 
und zum tieferen Merftändniffe deſſelben geleitet werden. 
In fpäterer Zeit Leſen wir zu viel, das Viele zu ober— 
flaͤchlich; unter dem Vielen iſt ſelbſt viel Oberflaͤchliches, 
und fo verſchwimmt dag Gute in dem Ocean des Schlech⸗ 
ten, und dad Trefflie geht, halbgenoſſen und nicht ges 
merkt, vor Gedaͤchtniß und Herzen voruͤber. 


; 5- - . . 
. Bwingli, der feurige Lobpreifee der Muſter 
des Haffiihen Alterthumg , fagt von feiner Zeit: „Ient, 


da wir die Augen wieder brauchen Ternen, blicken wie” 


auf die Alten; in ihnen erſcheint uns Licht und Kraft, 
fie ſtehen vor unferem bettachtenden Blicke, werden ge⸗ 
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fühlt und verftanden, Zwar bringen auch wir manders 
let hervor; - aber wir find noch ungefiedert, und nicht 
im Stande, felbfikräftig-über Wind und Wolfen uns ems 
por zu fhwingen. Darum erfabren wir fammt unfern 
Schriften mit Recht dad Schickſal des Itarus. Epistola 
annexa edition: Pindari. 
6. 

Snfolenz und Indolenz — beides Haupt: 
quellen des Boͤſen unter’ den Menfhen.  Iene- begeht 
und befördert frech das Boͤſe; dieſe — ein’ überfpanne 
tes Phlegma — unterläßt und verhindert das Gute. 


7. 

Es gibt fiarfe und ſchwache Geifter. 

Den erferen tiſcht man Wahrheiten, ben legte: 

ren Shmeiheleien auf. Non omnia ppossumus 
amucs. 


8* 8. 

Es iſt recht, im felnem Benebmen gegen Andere 
objeeriv zu feyn, d. h. auf die Menfhen, mit denen 
man umgeht, und auf dad Verhältniß, worin man zu 
toren ſteht, ftete Nüdfihe zu nehmen, Aber fo viel 
ſcheint au wahr: der ungeswungenfte, und darum aits 
genebnifte Geſellſchafter wird oft nur der fern, ber, 
alle Dbjectivität vergeffendb, in Rede und Action rein 
fubiectiv zu feyn vermag, Mur muß das Gefch 
des Schicklicen fi fo feſt ibm eingepräge baden, daß 
es Natur geworben, und nicht Gefep mehr ift, wodurch 
feine freie Thätigfeit beftimmt wird. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Sr oo f. 
Er flarb in feinen Geften Tagen 
Der Kammerberr von Litjenduft; 


n Er ward in jeiner Ahnen Gruft 


Mit feierlihem Pomp getragen. 

Der Vater an dem Garfcphage 

Des Sohnes eraft und finnend ſtand. 
„Mein Loos ich mit Ergebung trage,“. 
Sprach er: „den fihönften Tod er fand; 
„Den Seldberru gleib im blat'gen Streite, 
„Der ew'gen Ruhm ſich dadurch ſchuf; 
„Er ward, eritzllend deu Beruf 

„Der Pfuchten, weldyen er ſich weihte, 
„Des ſchonungttoſen Todes Beute; 

„Er ſtarb — wie es dem Hof befannt — 
„Als €6 sewaltig frot und ſchuelte, 
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„Bon Schlag gerührt an Seiner Durchlaucht Eeite, 
„In Ekcarpaind, den Klapphut in der Hand,” 





An den Doftor £..: 


Id fol dein Greund auf feruer beiden! — 
Ich wende nichts dawider ein, 
Hier haſt du meine Hand! — allein 
Du mußt mir auch nichts mehr verichreiben. 
" $. Der 





Korrefpondeng und Notizen 


Aus Altona Geſchluß.) 


Eine "andere Begebendeit diefer Zage, die in der Mitie 
unferer Etadt, anf unſerm ſchouen Öffentlihen Epasiergange, 
der Palmaifle, ſich zugetragen, ift nicht minder traurig, wenn 
glei weniger fhrediib und ſchauderhaft. Win innges Mäds 
den von guter Geburt aus Göttingen, Hatte eine Anfeltung 
als Geſellſchafterin oder Hantbalterim in einer biefigen Bantis 
te erbatten. Es betrug ſich ſtets ardentlich und anflandıg, 
hatte aber Neigung zu einem jungen Manne, der in einer 
der biefinen Dihsinen angeflelit war, und dieſe warb bon Gei« 
gen deſſelben eine Seitlang — ich glaube zwei Jahre ſegar — 
eben fo erwiedert, fo daß ſich Das junge Paar gegenſeitig zu 
Beiratden verfvrach, fobald die außern Umfſände dies geflatten 
winden, Vor einiger Zeit glaubt das junge Madden aber 
Kütte und Vernachtäſſigung feiner an dem Geliebten zu ber 
merken, und endlich fann ihr bierüber gar fein Zwerſel 
mebr bleiben, wodurd fie, da ihre Deigumg-su dem Treuleſen 
uoch immer umserändert dieſelbe geblieben, in die tiefſte Schwers 
meh verfenfe ward Bor eingen Tagen bittet fie ihre Gebie⸗ 
terin um die Erlaubniß, den Nahmittag ausgeben zu dürfen, 
welches ihr auch von dieſer geflattet wird, und fie entſchließt 
fit), einen Testen Berfad auf das Herz ihres Betichten zu 
maden, um wo möglich wieder ann Vehig feiner Nigung zu 
gelangen. Sie ſucht ion auf, finder idn aber, trot ihrer Bit⸗ 
ten und Tbranen, feft entichtoffen, fein Verbattnig wieder mit 
ibr anzefnioten, To daß fie ihn endlich ſehr ſpät mit einem 
Herzen vol Verzweritung verfant, um zu ihrer Serrichaft zu⸗ 
rutzifehren. Dieſe aber, erziirnt iiber ihre Verſpatnug, viele 
leicht vertraut mit igrem frubern Berpättniß iu ihrem Geliebe 
ten, und ihrem Aukbreiben eine entehrendere Deutung gebend, 
verſchließt die Hausthüre, und als ſich die Unglücliche an 
derſelben zeigt, mm Einlañ dringend bittend, üffuck die Frau 
des Hanſes nur anf einen KAugeublick das Fenſter, um ibr zu 
fagen, fie werde nicht eingelaſen, und konne hingehen, wober 
fie gefommen fen. Nach dieſen Morten ſind fo Fenſter als 
Thür verſchleßgen, und das innge Mädchen ſtebt mie Einbruch 
der Nacht alle, hütftos, mit einem obnedem von ſchwerem 
Kummer gedrüdten Serzen, auf der Safe Nach eingem 
Veſinnen begibt fie fh in das Haus eines ihr befaunten 
Schreinerg, der fie aaflfrei aufnimmt nnd die Naht Gebers 
bergt. Am andern Morgen begibt fe ſich in aller Grüße wies 
der in das Haus ihrer Herrfchait, in der Abſicht, das Herz 
ihrer Grau zu rühren, daß fie fie wieder bei fih anfnepmen, 
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und ihr die geſtrige Verſpätung, wevon fie offen den Grund 
angibt, vergeben möge Umſenſt flebt die Ungiüdtihe auch 
Vier, nur Fetſenherzen ſtellen fib ihrem weichen, verzweifeine 
den eutgegen, und obgleich fir Iniend ibre Bebieterin anficht, 
fie, die Heiniatd: und Obdachtoſe, nicht auf diefe Weile dem 
fihere Berderben und der Verzweiflung an einem Orte Preis 
zu neben, wo fir von Keinem gekaunt werde, wo fie Feine 
Seete babe, die fib ibrer annehmen werde, erbält fie die 
Weiſung, fih zu entfernen, und nie wieder im Daufe feben zu 
laſſen, webet man fie ach obendrein mit Ehmäbrcden und 
enitchrenden Namen umverdienter Werſe belegt. Jetzt verläßt 
fie das Baus, und begibt fh nad der Palmailfe, einem febr 
fbousn und breiten Baumgange an einem Ende Nitonas; man 
ſiedt fie wie bald raſchern, bald Tangfamern Schritten durch 
den ſebr ſangen Spaergang fchreiten, wobei he öfters flilfe 
flebt, als od fie ib auf suvas beionne; Dies alles wird von 
den Haufern ans arfeben, die zu beiden Geiten der Palmaila 
Neben, und plörtich führt fie vor den Augen derer, welche 
anır ad meben ibr geben, nah ihrem Hatie, worauf fie im 
Blute gebadet, und ſogleich aan; von demfelben überſtrömt, 
niederfinft. Die Bedauernswürdige batte fih mit einem Weſ⸗ 
fer, das fie vermuthlich in der Abſicht zu fi gefledt harte, 
ſich umjubringen,, wenn ihre Herrſchaft unerbittlih ſeyn foüte, 
die Kehle gerichnitten, und flarb nach wenigen Stunden; was 
hatte ihre das regſte Mitleid befieres wünfden Können, als 
Tegteres? Die Erde rude leicht auf ihrem jo ſehr gedrüdten 
Kerzen! aber ale diejenigen, denen chrifiligde Milde und 
Pramfiche fremd ME, mögen am biefer einfachen Geſchichte cin 
Beiſpiel nehmen, auf das fie fortan mit ihren leidenden, und 
feiern fehlenden, Witmenſcheu durch aunbarmoderziges und 
unchrifttiches Verfloßen derſelben, das Mefier in die Hand 
neben, wedurch fie ſelbſt ihrem Leben cin Ende machen!? 
Wie maucher Unglüdlihe der Mut wirdeder menjarnden Ge⸗ 
ſeuſchhaft micht alein erhatten, fondern, vlelleict derewmft ein 
ſebr ütiches Wetglied derſelden wieder werden, wenn man 
feiner augenbiidliben Stimmung mit Toeitnabme, ſeinen 
Edwähen mit menfhenfreundtiher Nahidit entgegen Fame, 
und ignen erſt dann mir Eruft und Eruahnung zuſetzte, wenn 
iönen durch die Seit Beſonnenbeit wiedergekehrt ware! 
MWahrlich, wir würden weniger Dpier der Verzweiflung za 
beweinen baten! 


Ein dritter trauriger Fam it der, dab ein Junger Danız 
von ſehr angeichener dieſiger Famitte ſich im diefen Tagen ing 
Wafßer ſtürzte, well, wie man fast, die eltern feine 
Braut ihm dieſe verſagt darten, nachdem er fi einige Meine 
Nachtäſſigletten, die uber nicht eben von Bedentung waren, 
und keineswegs unvertheilbakt auf feinen Cbarafter ſchließen 
ließen, hatte zu Schulden kommen laſen. Nach Aler Senge 
niß fell er einer der liebenswärdigſten, geſittetſten jnngen 
Männer geweſen ſeyn, der noch dazu im ſehr angeſetenen 
mercantitiſchen Berpäteniiien ſtand. 


So bat der Raum einiger wenigen Tone Verbrechen uns 
er ung erzeugt, die in Jahren ſonſt ſich nicht zu ertigneu 
Piigten, und dies erſüllt matariid, die Oerzen aler Rube 
liebenden und rechtlichen Burger mit Trauer und Furcht. 
uUnſer vortrefflicer Oberpraͤſident, der Braf von Bincher— 
Altona, zeigt ſich auch bei dieier Gelegenbeit ſebr tbätig, 
indem von ſciner Serte alles angewendet wird, den Schutdi— 
gen zur Etrafe zu ziebn mund das an unſerm geſchätzten Mit⸗ 
bürger verubte graͤuliche Verbrechen zu entbülfen. 

. . . — WED — 
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Herman m 
(Befhluß.) 


Dar Freiherr Mansberg' war bei weitem nicht das, 
was er fo geſchickt zu feinen wußte. Eiu Sklave feiner 
Leldenſchaften, hielt er alles für erlaubt, wenn er fie nue 
befriedigen konnte, Die reigende Charlotte hatte den tiefe 
fen Eindru@ auf feine Sinne gemacht, und das anfehns 
lihe Vermögen, weldes fie befaß, machte ihm auch den 
Beſitz ihrer Haud wuͤnſchenswerth, denn Wolluſt, Stolz 
und Eigennut waren die Bögen, denen er am liebften 
und am meiften opferte. Sehr angenehm war es ihm das 
ber, aus mehrern von Gharlottens Bruder hingeworfes 
‚nen Yeuferungen bemerken zu können, daß die Zolleruſche 
Familie ſehr gern in eine Verbindung zwiſchen ihm und 
Charlotten willigen würde, Gewohnt, ſich immer ‚feinem 
Biele ſchuell zu nähern, wenn eine Leidenfkaft gebot, 
fing er feine Vewerbungen mit dem größten @ifer au, 
aber, ob er gleich vom Grafen mädtig unterftägt wurde, 
und immer feine vortheilhafteften Seiten nur zeigte, fo 
fcheiterten do, wie wir bereits wiſſen, ale feine Bes 
mühungen an dem feiten Willen, ben die in Charlottens 
Kerzen mohnende ſtille Heilige Liebe unerfchätterlih machte, 
Mansberg war wäthend, aber er mußte, wenn er nice 
geradegu alle Hoffnung aufgeben wollte, feinen Zweck 
zu erreigen, gute Miene zum böfen Spiel mahen. Dem 
Grafen Zollern, den Ehrgeiz und Sucht zu glänzen weids 


lich plagte, feßte er die Vorthelle, die ihm aus einer 


Verbindung mit der Familie Mansherg erwachſen müßs 


sen, Immer mehr auseinander, und brachte es endlich fo 
weit, daß diefer verfprah, in alle Anordnungen bes 
Sreiperrn einzumiligen. Mansberg glaubte nun gewons 
nenes Spiel zu haben, und entwarf, in Verbindung mit 
Charlottens Bruber, einen Plan, ber fhlau genug war. 
Diefer Plan hatte zum Zwecke, Charlotten nach einer 
im, füdlihen Frankreich befindlihen Beſitzung des Frei⸗ 
bern zu entführen, welhe man wegen ihrer Entlegens 
beit gegen bie Schreden bes Krieges geſchuͤtzt glaubte. 


Charlotte jollte eine geraume Zeit in den finftern Mauern 


des, nur von wenigen Leuten bewohnten, alten Schlofs 
ſes bleiben, und dann wollte man ihr die Wahl zwiſchen 
ämmerwährender Gefangenfhaft und der Hand des Zreis 
bern uͤberlaſſen. Mansberg berief einen feiner dortigen 
Beamten, (denfelben Perlheim, ben wir fchon Fennen) 
eiligft nad der Reſidenz, gab diefem feine Aufträge, und 
dur ihr beftochenes Kammermaͤdchen wurde Charlotte 
dem Bevollmächtigten des Freiheren in die Hände gege⸗ 
ben. Auf welde Art die arme Entführte die Reiſe nad 
Sranfreich zurüdlegte, miffen wir. Mansberg und der 
Graf Zolleru hofften einen guten Erfolg von ihrer Schaͤud⸗ 
lichkeit, aber im Buche bes Schidfald war es anders nies 
dergefhrieben.. Noch war Perlheim mit feiner fchönen 
Beute einige Tayereifen vom Schloſſe entfernt, ba 
ſchwaͤrmten ſchon einige leichte Truppe ber verbünbeten 
Armee um ihn ber, und nur feiner Lift nnd feiner ges 
nauen Kenntniß der verborgenften Wege in diefer wals 


. digen Gegend gelang es, feinen Raub endlih in Sicher 


heit zu bringen, 
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Schnell hatte ſich Charlette mit der ihr von Perl⸗ 


beim zugeſchictten Geſellſchafterin befreundet, und wun⸗ 
derbar uͤberraſcht wurde fie, als fie erfuhr, dleſe ſey im 
dem vorigen Kriege durch einen deutſcen Offigier aus 
den Flammen eines brennenden Hauſes gerettet worden, 
Charlotte fragte weiter und alle Umſtaͤnde trafen zuſam⸗ 
men — es war Hermann geweſen! Eugenie, (io bieß 
das Madchen) war eine meitiänftige Verwandte Perle 
heims, der eine Framöfin geheirathet hatte, und diefer 
hatte, da fie ehr gebilder war, der gefargenen Chars 
lotte feine beſſere Geſellſchafterin als fie geben zu Lönnen 
geglaubt, « Das werbfelfeitige 
Freundinnen wuchs mit jedem Lage, ader and mit jedem 
Tage ihr Ungläd, denn da num Charlotte natürlich ers 
fuhr, dad fie fh anf einer Beſizung des Treibern von 
Mangberg befand, — fo magte fie gar nidrs® am Ellbfung 
zu denken. „Aber,“ ſchwur ſie, (und ſie wor feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ihren Schwur gubalten) „eher will ich fterben, 
als untreu werden, Man wid mid zwingen, in dieſe 
gehaßte Verbindung zu willigen — es fol nicht ger 
lingen! ” 

Einft faßen die beiden Freundinnen im traulichen 
Gefprähe, und jede ſuchte im Herzen der andern Hoff: 
nungen zu erweden, bie fie ſelbſt nit batte, da hörten 
fie ein ungewöhnliches Geraͤuſch im Schloſſe. Perlheim 
-trat in's Zimmer. „Meine Damen,“ ſprach er, „ver⸗ 
balten Sie ſich rubig. Das Schloß wird von franzoͤſtſchen 
Truppen befeßt; aber ich glaube, bie wilden Sdite fols 
len, nicht lange bei ung verweilen!” Er entfernte ſich 
wieder, und alles ward ſtil. Einige Tage vergingen in 
banger Erwartung, da erbob fib auf einmal ein furcht⸗ 
bares Gewebrfener, und einzelne Kugeln fauften an den 
Fenſtern des entlegenen Zimmers vorbei, wo die beiden 
Maͤdchen fih befanden. Eugenie zitterte, aber Charz 
Iotte hob ftolz ihr Haupt empor. „Das find Deutſche!“, 
tief fie; „heut werden mir gerettet, oder nie.“ Sie 
waren gezwungen, fib an die, zwiihen den Fenſtern 
befindliben ſtarken Manerpfeiler zu ‚ftellen, denn ſchon 
ſchlugen Kugeln durch die Fenfter in das Zimmer. Sms 
mer beftiser wurde das Feuer, aber nach einer Stunde 
börte ed ganz auf Mehrere Stimmen und Foßtritte 
näherten fib dem Zimmer. Charlotte eilte an die Ihr, 


und vernahm die woblbekannten Töne dentſcher Eprade, - 


Sie rief. Man verlangre, fle folle öffnen, „Das kann 
Äh wicht,” antwortete fie, ich bin fribft eine Grferarne, 
und bitte Euh, wenn Ihr Deutſche ſeyd, die Thür mit 


1 


Vertrauen der beiden 
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Gewalt zu öffnen! Einige Kolbenſtoͤße, die Thie 
frrang auf, und..i. der Oberſt Normann mit verbune 
denem Haupte, in Begleitung mehrerer Offiziere und 
Eoldaten ftand vor Charlotten. 

„Um Gottes wilen, Gräfin Zollern,“ rief der 
Oberſt, „wie fommen Sie dierher?“ 

„Das folen Eie alles erfahrem; aber jest — ih 
muß alle Rücüihten aus den Augen foren — fagen Sie 
mir, ob Hermann noch lebe?” ' 7" 

„Er lebt" 

Eharlotte, im Uebermaße der Empfindung; fat 
auf die Knie, „DO, Dant Dir, ewige Vorſehung!“ tief 
fie, „du baft a Geber — und ihn erhalten in 
den Gefadten....“ 

„Und noch meht, Gräfin, er iſt mit hier. 

Roy worift er?" 

„Geduld! Eie können ihn jegt nicht aaa er it 
auf den Vorpoſten!“ 

So verſcowieg der alte biedere Krieger dem lieben⸗ 
den Mädchen no& die Verwundung ihres Geliebten, und 
erit ald der Urzt ihm verſicherte, daß keine Gefahr vor 
handen fev, erfuhr fie alles. 

Hermanı wurde, vorzüglich da feine Wunde nit 
bibeutend war, und nur durch den großen Blutverluft 
fo fowäcend auf ihn gewirkt hatte, unter der zarten 
-weiblihen Pflege Charlottens und Eugeniens bald fo weit 
bergeſtellt, daß er feinen Dienſt wieder verfeben konnte. 
Perlhrim, weicher hatte entfieben wolen, permutblich 


um ſelnem ‚würdigen Herrn Nachricht von den neneften 


Ereigniſſen zu geben, wurde aufgefangen, und ob er fi 
‚gleih wand wie eine Ehlange, fo mußte er doch den 
wirtklichen Zufammenbang der Umſtaͤnde und Urfahen 
von Gharlottene Entfuͤhrung erzäblen, Wie ſchauderte 


die Arme, als fie erfubr, daß ihr eigener Bruder die 
‚Hände mir im Spiel gebabt batte ! 


Nah einigen Wochen brach die Wrigadbe, nahdem 
fie ſich mit nod einem andern, eben fo verfprengten 
Corps vereinigt hatte, auf, um fib wit dem Haupt⸗ 
corps zu vereinigen. Charlotte und Qugcnie (beide 


‚waren jet unzertrennlih, und Hermann mußte oft ers 


rörben, wenn die letztere nicht ofr genug ihre Rettung 
durch ihn ersäblen konnte) folsten unter guter Bedeckung 
in einem Wegen, und batten die Zreude, das Sieges⸗ 


feſt noch in der feindliben Haurtſtodt feiern zu helfen. 


Mandterge und des Grafen Zolern Verbrechen 


- wurde natuͤrlich mit Stillſgweigen vor der Welt über: 
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sangen, aber nachdem bie Krupren wleder in bie Gars 
nifon zurücgefehre waren, feierten Charlotte und Here 
mann den fhönften Bund geprüfter Liebe, und noch oft 
tief der alte frohlide Normann: „War ih am Abend je⸗ 
ner Jagd nicht ein rechter Wahrfager ? 
Anekdoten. 

Der junge Herzog von B... betrug ſich gegen 
‚einen arınen Edelmann, einen gebornen Gascogner, im 
Gefuhle feiner hohen Geburt und feines Reichthums, 
kraͤnkend uͤbermuͤthig. 

„Nur nicht fo ſtolz, mein kleiner Prinzt“ fagte 
der Gekraͤnkte: „Sie ſcheinen die Menſchen noch nicht 
au kennen. Es iſt nicht einer unter allen denen, auf 
die Sie ſo veraͤchtlich herabblicken, der nicht zwei Lakeien 
zu feinem Dienfte hat, zwei Ldufer und zwei Wachen, 
die vor ibm bergehen, einen Haushofmeiſter und einen 
treffliben Ko.” 

Dergleihen gibt es doch wohl nur fehr wenige? 
verfehte der Herzog hoͤhriſch. 

„Da irren Sie ſich ſehr,“ entaegnete der Gascog⸗ 
ner: „ih ſelbſt gehöre dazu. Es ift noch eine große 
Srage, ob Sie von ihrer zahlreichen Dienerfhaft fo viel 
Vortheil haben, als ih feit vielen Jabren von meinen 
Deinen, Augen, Obren, Kopf und Magen.” 

„Die Natur hat ung dadurd ſammt nnd fondere 
‚zu großen Herren gemacht. Das Gluͤck hingegen ſchafft 
nur Sklaven, es raubt den Menfchen den Gebrauch vies 
ler edlen Kräfte, und macht ihm von Andern abhängig, 
bie ich und meines Gleichen fehr gut entbehren können.” 








Der *rrfhe Kammerpräfident, Graf v. B... 
machte feinem Fürften den Vorſchlag, zur Wermebrung 
"der Finanzen eine Merordnung zu erlaffen, nach welcher 
jeder von dem Landmann zu Markt gebrachte Scheffel 
Getreide ſowohl von dem Berkiufer ald dem Käufer mit 
12 Kreujzer an die Staatslaffe bezahlt werden folle. 

Der Zürft ſchwieg zu diefem Projekt, machte aber 
den Tag darauf damit den Grafen von S. befannt und 
fragte ihn: was halten fle davon? 

„O,“ oerſetzte diefer: „ic weiß noch etwas Def 
ſeres und Einträgliberes, Ew. Durchlaucht. Sie duͤt⸗ 
fen nur befeblen, daß die Bauern ibr Getreide gar nicht 
mehr zum Verkanf auf den Markt bringen, fondern es 
unmittelbar ohne Seen in die ——— Maga⸗ 
zine abliefern ſollen.“ 


kemmen au lañſen. 
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Diefe farkaftifhe Freimuͤthigkeit verfehlte Ihren 
Zweck nicht. Der Churfürft laͤchelte und das Projekt 
des Kammmerpräfidenten wurde verworfen: 


Unter ber Megierung ber Kaiferin Eliſabeth 
herrſchte ein allgemeiner Haß in Rußland gegen Frie⸗ 
drih den Brofen. Es mar beinahe ein Verbre⸗ 
Ken, wenn Jemand dort feinen Namen nannte, und 
da man wider die Perfon diefes großen Monarden nichts 
vermochte, fo rähte man fib dadurch, das man verbot, 
kein Gemälde oder Kupferftih von ihm feil zu bieten 
oder die Zimmer damit zu verzieren. 

Der ruffiibe General, Graf von Tottleben, 
fandte ein Bildniß Friedrichs an die Kailerin. Sie 
ließ es aber hinter ihr Bette ftellen, wo es big zu ihreut 
Tode verborgen war, Peter IM. ließ es aber, ſoe 
bald es dort nachher gefunden worden, in einen fofthas 
ren Rahmen fallen, und ſchmuͤcte damit die Wand eines 
Zimmers. Glei darauf ſah man überal wieder Gemälde 
und Kupferfiihe von dem großen König, und dieienigen, 
die ſolche zuvor and Furt vor der Kaiferin forgfältig 
vertett hatten, hatten nichts Eiligeres zu thun, ale 
fie aus ihrem verborgenen Winkel wieder Hervorgugiepen 


Die Mutter ſpricht. 


Rimm an deinem früben Grabe, Liekting, 
Etatt der Miih der Mutter warme Thränen, 
Statt der Wiegenticder meine Klagen, 
Statt der Blnmen abgefchnittne Loden ! 
Leicht ſey dir die Erd’ im Meiner Urne! 
und dein Hügel düfte Wein und Würze! 

- Han. 





Korrefpondenz; und Motizen. 
Aus Chriftiania, den 9. Auguſt. 

Bei der engen Beziehung, im weider nuſere norwegiſche 
Seiflesrüdung mit der deutſchen ſteht, indem jeder Etok, 
welcher von dortber neidiebt, auch bier, und zwar ziemud) 
ſaneu, verfoure wird, ſcheint es nr billig und zwecknßig, 
Ihnen in einer möoglicoſt ununterbrochenen Zeitſolge Nachſich⸗ 
ten von uns, den Brüdern und Söpnlingen der Deufſchen, zu⸗ 
Mehrere aufgezeichnete Dentie haben im 
den letzten Jabren unfer Baterland beſucat;z es bat Ihnen bei 
uns grialen; fie fauden Gcftegorrwandte bier; au wir 
ſchätten und liebten dieſe Manner. Daß von Buch und 
Hausmann dieſe Ueberzeugung mit in chre Seimatb zurnde 
gebradıt baben, liegt offenkundig da. Eewiß if dies «uch 
der Sad mit dem vortrefflichen Eobne der arofen Beiden, 
der fih vor wei Jahren bier auftielt, wie mit den Sins 
denten Gcedife geweſen, welcher vor zwri Jahren von Bers 
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gen zu Fuße Hierher wanderte, ein Jüngling, beiten bieder⸗ 
derziges Weſen allgencinen Beifall fand. Der Baron Hals 
bergeBroich bingesen biete Ab zu kurze Zeit bier auf, 
eis daß er uns und wir ibn gebörig Kätten kennen Lernen 
Können, 

Eie werden aus den Seitungen erichen baden, daß auf 
Das vorige, an Korn, Heu und Obſt fo eraichige Jubr ein 
fiberaus ſtrenger, icyneereidher und langer Wenter folpte, von 
dem fih buchſtablich wahr ſagen Iuür, daß er Alles in Schnee 
und Eis Kälte. Die Erubtingswitterung war maß; .aleın 
feit der Mitte des Juni derrite eine vier Wochen andaltende 
Hige und Dürre, die, von keinem Gewirter unterbrochen, die 
Hesternte wie den Wachsthum des Getreides in bieſiger Gegend 
febr beaünftinte. 
Hei füdiihen Winden. Ueberbaupt und im Wügemeinen find 
feit fünf Jahren die Ernten fehr gut aufgefallen. Dadurch 
iſt der Fleiß im Ackerbau zu einer dem Handel bochſt unsürns 
fligen Seit übernus ermuntere worden; ja, man febt fonar 
der Soffaung, daß das füdfihe Norwegen mit der Zeit der 
DBetreidejufubr aus der Gremde werde entbebren fonnen, Es 
gewährt einen erfreutihen Anblick, in Toatern, we fonft nur 
mageres Gras gedich, seht reiche Roggenſaaten wanen zu 
ſchen. 

Die Urſache der ſteigenden Abnahme des Handels liegt in 
den ſchweren Zollen Britanniens auf Norwegiſche Breter und 
Ballen, wodurch dad reiche Muttertaud den Holzhandel mit 
feinen nordamerifanüichen Pflanzſtädten bat beben wolen. Da 
aber das langfame und kraftige Erzeugniij der Norwegiſchen 
Belfengebirge den ſchnellen Aufſwucht der Canadiſchen Suͤmpfe 
an Gute und Brauchbarkeit infonderbeit zu Eduffsbauten weit 
übertrifft, und die Engländer ſolches Laut den letzten Nach— 
richten von dert ber volkommen einichen, fo läßt ſich befien, 
daß dieſes Handelsvolt von feiner Etrenge genen uns abſtebeu 
werde, Ihre Manufalturen Iriden ebenfalis ſehr bei dem ans 
genommenen Syſteme. Die Noth Hat uns zur Anlequng eige⸗ 
ner Tuchfabriken gejwungen, die dem Bedürfniſſe jur Genige 
entipreden; und. was ſouſt zur Bedeckung und Ausſchmut- 
kung des Leibes dienen mag, wird Feincsivegs mehr aus— 
fhliebend aus England, fondern größtentbeiis von deut— 
ſche Märkten bejogen. Was aber unfern Haudelsſtand noch 
Tange von den Engländern abdängig machen wird, iſt eine 
alte, find auf eine Halbe Mition Pfund Eterling beianfende 
Schuld deſſelben an dieſe. Bei dem daburd veranlaßten 
fonchen Einfen des ‚Courjed am und eine in diefem Jabre 
bei den Gebrudern Benneke in Berlin eröffnete Anteibe von 
zwei Millionen Tbalern Hamburgiſch febr zu Statten. Es 
Recht zu vermuthen, daß dieies fremde Geld neue Lebeuskraft 
in den Staatshausbait bringen werde. Daß ung dieſe uner⸗ 
wartete Bitife geworden, follen wir (denn eine veſtimmte 
Kunde IA uns destatis nicht geworden) den Bemmbungen un— 
fers berüdinten Luandsmannes, des Profefors Steffens in 
Breslau, zu verdanken Haben. (Die Gortfceg, folgt) 





Uns Berlin, den 29. Septbr, 5 

Dad Ende des Eeptembers, dieſer firengen Markſcheid 
zwifhen Eommer nıd Winter in unſerent diesmal schon yieme 
lich ranben Klima, nabt beran, und wiederholt and in dies 
fem Jabre feine gewohnten Erfbeinnungen. Die öden Manern 
fügen ſich mit den Landbewohnern des Sommers; die Späte 
zugvogel aus den entferuteren Bädern kehren alle wieder, rer 
capituliren in den erfiän vertranlihen Abendzirkeln der abg:« 
ſchiedenen Zeit ſchönere Greuden, und finnen zuvorderſt auch 


Atedanı Gewitter und beitige Menenguffe 
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anf neue für die Zukunſt. Lefer und Singethees, Tanz un 
Spieitbees werden für die gefeligen Winterabende verabredet; 
den Leibbibliotbelen ſtromen neue Mbonnenten zu, und die 
Greunde des Theaters unterhalten fit) von den am buffendem 
neuen Erfheinungen, die in dieſem Monat, das Gaſtſpiet der 
Madame Echröder abgeredinet, febr unbedeutend geweſen 
find, — Wir ſaden zwer neue Meine Grüde, naͤmtich den 
orbefiferten Lorenz, den wir alg nnverbefferiip mit der 
bleßen Anzeige abfertinen, und: den Tapeteuſchrank, 
Lunfpiel in einem Aufzuge, im ziemlich matten Alerandrinern. 
D.e Zabel iR eigentiih eine Umkehrung des Gefannten Stüces, 
das Gebeimnig. Hier bat der Herr ein beimlich vwerlichtes 
Parchen, das .er zufammen brinat, und Madame wird Dei 
dirfer Gelegenheit ton und eiferfühtig. In dem neuen Pros 
dutt treibt die Frau übnlihe gebeime Etreihe, die den lieben 
Gemabi fo rafend ciferfuchtig machen, dab er fi im einem 
Tapetenſchrank verfriehr, um — feine Narrdeit einzusehen. 
Nachher jagt er: mater poccari, und fomit fl das Spiel zu 
Ende. — Auer diefen Novitaten baben zwei Gäſte ſich auf 
unierer Budne gezeigt. Hr. Billebrand, ehemals Beine 
Abiener Hoftbeater, Hat deu Sugo in der Schuld geſpielt, 
‚und Hr. Sollbrig aus Würzburg iR im verbannten Amor 
eis Profenſſor aufyetreten. Aenn aud diefe Role in mancher 
SOinficht demſelben nicht beſonders zuſagte, fo bemerkten wie 
doch den geudten Schauſpicter, über den wir nad wiederbol⸗ 
tem Auftreten ein mebreres zu fagen uns vorbebalten. Die 
erfreutshe Rucklehr der Damen Milder und Beidfer 
Srachte uns Guick's Armide wieder, die unter Gpontint'g 
einfihtevoher Leitung mit Kraft und Feuer ausgeführt wurde, 
Dieſes berrline Meifterwert wird grwiß nirgend in äbntier 
Volleudung acgeben, indem, näahft der trefftichen Beiegung 
der Armide und des Ninald durh Mad. Vitder nad Grm, 
Stümer, uniere beſten Sangermnen und Gänger, in deu 
Nebenpartien auftreten. Defientiiher Daut gebubrt dafür dem 
Danın Edutls, Seidler und Jod. Eumite, fo wie, 
ud den Herren Bader und Rebenſtetn. Nicht minder 
gelungen wurde auch Mozart's liebtiches Tonfpiel: cos) fam 
tue, nah der neuen Bearbeitung von Berfiors wieder gegt ⸗ 
ben, und es erfreuten ſich defien viete Mufitliebhaber, deuen 
‚in dieſem Monat ein boder nnd feltuer Genuß zu Teil ward 
durch Griedrib Schneiders Dratorium: daß Weltgericht. 
Es würde unpafiend feyn, nah einmaliger Mufldrung ein 
‚ausgeführtes Urtbeit zu Füllen über dies durchaus geniate 
Kunftwerf; fo viel ſcheint uns nur aewif, dab es durch 
fchwelenden Reichtbum der Infirumentirung und durd eine 
melodidfe Anmuth der meiften Solos ſich ſehr von dem einfach 
ſtrengen Styl der Älteren Sirdenmufif entierne, Die Konper 
fition trägt mit einem Worte gam den Ehurafter des jetzt im 
der Tonkunſt vorberrihenden Befhmads; fo wie aber hier 
der moderne Styl auigtfaßt iſt, gereicht diefe Bemerkung dem 
berrlichhen Werke keineswegs zum Borwurf. Was auch eins 
sine Arırtler dagegen aufgchramt baben, fo war der Beifall 
Übrigens doch fo algemein, dab man überak den Wunſch nad 
einer baldigen Wiederbotung ausfpregen berte. — Mit dem 
2siten bat die Alademie ibre diesjäbrige Kunflausfiellung ecöffe 
net; fie geige den Verehrern der Materci und Bildnierei mande 
bemerfenswerthe Kunſtwerke, von denen unfer nächſter Bericht 
ausfügrtih Handeln wird. — Auch Sr. Petermann bat 
feine mimiich « plaſtiſcheu Abenduntsrbattungen wieder begone 
nen, und zeige unter andern den Sturm von Motfau und 
Das Urtbeil des Salome; den Bivouaf der Kofafen und den 
Amor mit feiner Piyde im beugaliſcheu Beuer, Varietas 
delectat, e— 
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Der Marquis von Tavora und feine Gattin. 


Die vielen von den Jeſuiten anggeübten Mißbraͤuche 
ihrer ib angemaßten Gewalt, bewogen im Jahr 1758 
den ‚damals regierenden König von Portugal, Joſeph 
Emannel, mit ader der Strenge gegen fie zu verfahren, 
die ihr Betragen verdiente, 

Sie Hatten id naͤmlich der weſtindiſchen, Portu⸗ 
gal zugehörigen Provinz Yaraauay bemeiftert, die @ins 
wohner an fih gezogen, und ungebeuern Meichtbum ger 
fammelt, aber auf dieſe Weife der Megiernng eine Menge 
Untertbanen abfpenfilg gemacht, fo wie ihr bekraͤchtliche 
Summen ber ihr gebübrenden Einkünfte entrifen, und 
auf in politiiher Hinſſot durch manches unberufene Ein: 
miſchen uhd durch beimlide. Intriguen ihren Einfluß zum 
Naqtheil der Krone gemifbraudt, 

Die Geduld des Königs, der ihnen lange si 
febeu Hatte, ermuͤdete endlib, und gereist durch immer 
ernenetten: Anlaß zur Unzufriedenbeit, noch mehr aber 
durd die Vorftelungen feines Lieblinge, des nadmals 
sum Marquls von Pombal erhobenen, und unter dieſem 
Namen fo berühmte gewordenen Grafen Oeltas, theilte 
er die ®ründe feiner Klagen dem Papfte Benedict XIV, 
mit, und veranlaßte ihn, den Kardinaldiaconns Franz 
von Saldanda zum Bifitator und Meformator des Jeſui— 
tenordens in Vorzugal zu ernennen, und ihn mit Hinrels 
Sender Vollmacht zu dieiem Geidäfte zu verfeben. Dies 
fer begann fein rihterlies Amt mit dem Befehl} unter 
Andropung des Bannes binnen drei Tagen eine richtige 


Die 








' 


elegante Welt. 


den zo. Dftober 1820, 





Angabe ihrer Güter umd Ländereien, eine genaue Lifte 
{ihrer ausſtehenden Gelder und Wechſel, fo mie alle 
Schlüfel ihrer Magazine und Parbäufer, mebft einer 
pünftlihen Anzeige der darin niedergelenten Waaren und 
®ürer ihm zu überliefern, ohne das Mindefte davon zus 
rüdzubalten oder zu verfhweigen. Daſſelbe ſollte von 
ihrem Orden in Brafilien und in den oſtindiſchen Beflgune 
gen Portugals ebenfalls an die zu der Vollſtreckung dies 
ſes Befchls ernannten fönigliben Minifter geſchehen. 
Bu gleiger Zeit erließ aud der Kardinalpatriarh zu Life 
fabon ein Editt, das an allen Kirchtbüren und öffentlis 
den Plägen angefblagen, ſaͤmmtliden Jeſuſten das 
VBeihtfigen, Predigen und jede andere geiftlibe Amtes 
verrichtung gänzlih unterfagte, nachdem man ihnen ſchou 
vorber die Ehre entzogen hatte, die ebedem befeflenen 
Stellen der Beichtvaͤter bei den Mitgliedern der Löniglis 
den Familie fernerhin zu befleiden. 

Tief gekraͤnkt, gedemuͤthigt, aber nicht gefonnen, 
mit chriftliher Gelaſſenhelt und Duldung diefe Drangfale 
zu verſchmerzen, unterwarfen fib die Jeſuiten, durch 
GSewalt dazu gezwungen, den ihnen fo empfindliden Mes 
formen, bie fie ihres Vermögens und ihres Anſehens 
beranbten, und, von ihrem Junern zur Nabe aufyefors 
dert, fpannen fie unter einigen ibrer Andaͤnger eine Vers 
ſchwoͤrung gegen das Leben des Königs an, die fie mit 


der ihnen eigenen Lift fo einzuleiren glaubten, daß im 


Falle einer Entdedung, das Mitwirken ihres’ Ordens in 
undurbdringlides Dunkel verborgen, und von allen Au⸗ 
ſchuldigungen und Strafen geſichert bliebe, 
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Das Oberhaupt der Verſchwoͤrung war ber Herzog 
yon Uvelra, der von einem unechten Prinzen des königlie 
chen Haufes abjtammıe, und ale Unfprädhe näbrte, die 
ihm nur immer eine legitime Geburt hätte verleihen koͤn⸗ 
nen. Die unter der vorigen Regierung von ihm verwal: 
teten höchften Aemter waren ihm durch Joſeph Emanuel 
wieder genommen worden, der ihn mit Recht für einen 
bohmürbigen, ungetechten, feinen Ehrgeiz alles aufops 
fernden Menſchen hielt. Hab gegen den König, der 
feine eingebildeten großen Verdienſte nicht zu würdigen 
verftand, und Neid gegen den Minifter Oelras, nad 
deffen Poſten er fih fehnte, bewog ihn, den Ginflüftes 
rungen der Jeſuiten fein Ohr zu leiben, und fih den 
Planen einer Devolution hinzugeben, bie durch den Tod 
des Monarhen das Morgenrorh einer befferen Zeit über 
fein Geſchick beraufführen ſollte. 

Daß and der Marguis von Tavora ſich biefer 
frafbaren Verbindung anihloß, mar mehr das Werk feis 
ner ftolgen, zwiefach beleidigten Gemablin, als feiner 
freien Neigung: Er hatte lange Zeit die Statthalterſchaft 
in Oftindien verwaltet, und als Vicefönig in Goa eine 
Huldigung genofen, die das file Wrivotleven in Liffas 
bon, zu dem er unvermutberer MWrife plöplih zuridbes 
tufen wurde, ihm weder zu gewäbren, noch zu erſetzen 
vermochte. Sein fanftes, leurfeliges Betragen, feine 
Berectigkeit und Milde, fein von allem Eigenuuß cnte 
fernter Eifer für die Wohlfahrt des feiner Aufiiht ans 
vertrauten Laudes hatten ihm eine allgemeine Hochach⸗ 
tung begründet, die das einzige Gut war, das er ſich 
im Dienfte feines Königs erworben. Diefer legtere 
ſelbſt hatte ibn immer vorzüglich gefhäßt, und er war 
ihm fogar Dank ſchuldig, da der Marquis während ſel⸗ 
ner Statthalterihuft, ohne periönlihe Gefahr zu ſcheuen, 

in Begleitung feiner heroiſch gefinnten Gemablin” einen 
Feldzug wider den König der Indier, Sunda, unternom» 
men, bie Feftung Pirroh erobert, und fie dem Gcepter 
Portugals unterworfen hatte. Wahrſcheinlich erregte die 
ausgezeichnete Abtung, mit welder fi der König ſtets 
Aber diefen treuen Diener dußerte, die Misgunft des 
Stafen Deiras, und war die Veranlaffung, weshalb der 
feine Staatsmann, der alles über feinen Herrn vers 
mochte, ihn im der Meinung defelben zu färzen ſuchte, 
indem er ihn als einen höchft gefahrlicen Menſchen file 
berte, der auf feine ſcheinbaren Verdienſte mm die Krone 
nur die Entwürfe einer ungemefenen Ehrſucht und der 
Verrätherei baue, Es gelang ihm nach und nad durch 
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die liſtigen Kunftgriffe der Verldumdung, das Zutrauen 
des Königs zu erfpüttern, und ba-er obnebin wuͤnſchte, 
den fo ebrenvollen Poſten eines Wicekönigs in DOftindien 
einen feiner Verwandten zuzuwenden,“ fo wußte er es 
dahin zu bringen, daß ber Marquis plöglih aus Goa 
zurüaberufen, und von dem König im Angeſichte det 
ganzen Hofes mit vieler Kälte empfaugen wurde. 

Tavora, den das Bewußtfenn feines Innern Wer⸗ 
thes gleihgüftig gegen dußeren Echimmer machte, ers 
trug rubig diefe unverdiente Zurädfegung, aber feine 
Gemahlin dachte anders, Durh eine innige, faſt 
fdmärmerifde Liebe mit ihm vereinigt, fühlte fie ſich 
doppelt in ber Geringfhägung beleidigt, die er erlitt, 
und ftatt wie er, durch Seelengroͤße fi über die wet⸗ 
terwendifhen Launen der Hofgunft zu erbeben, atbmete 
fie nur Hab und Mache gegen die, die fie für die Urſache 
diefer Aräntung bielt, und gegen den König, den fie 
laut der Undaufbarkeit beſchuldigte. 

Obsleich den Jeſuiten die Ausuͤbung jeder geiftlis 
hen Verrichtung öffentlich unterfagt war, fo hatten doch 
einige derfelben, die im Mufe einer befondern Heiligkeit 
fanden, weder ihren Einfluß noch ihren Zutritt in die 
Häufer der Großen verloren. So war, troß dieſes 
Verbote, der zu ihrem Otden gebörende Pater Mala 
grida der Beihtvarer der Marguifin geblieben, uud ihn 
gebraudte fie, da ihre Bitten und Lichkofungen nicht 
austeichten, zum Werkzeuge, um das Gefühl der Be: 
feidigung im Bufen ihres Gemahls fo lebhaft zu entflams 
men, daß ed zum Worfag, fi zu raͤchen, empor lo⸗ 
derte. — 

Judeß — niqht gelraͤnkter Ehrgeiz allein hätte 
dies vermocht, fo empfindlih aus ber raͤnkeſuͤchtige Pas 
ter ihn zu weden verfiand, Mit dem Charakter des 
Margnis und allen feinen Schwädhen vertraut, bediente 
er fi der Mittel, die am fiherften zum Ziele führten, 
indem er feinem frommen, zum Aberglauben ſſch binneln 
genden Sinn höhere Erfheinungen und himmliſche Offen— 
barungen voripiegelte, die es als cin verdientlihes Wert 
darjteüten, das Waterland von einem Regenten zu bee 
freien, der ganz von der Wilfär eines egoiſtiſchen und 
granfamen Minifters abhing. 

Durch Malagrida näherte fi and der Herzog vom 
Aveiro zur Erreichung ihres gemeinfhaftliben Zweckes 
ber Gamille Tavora, und nachdem man ſich hinlaͤnglich 
verftändigt, und den Plan zur Ausführung ihres Vor⸗ 
fages berashen und geordnet hatte, weihte man blos bie 
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beiden Söhne Tavoras, feurige, in der Zuruͤckſetzuug 
ihrer Aeltern mit gekraͤnkte und empörte Juͤnglinge, und 
drei vertraute Diener ein, deren Beiltand zur Mealifie 
zung ihres Auſchlags ihnen unentbebrli war. 

(Die Eortfegung folgt.) 


Eejefürchte und Bemerfungen, von Phaeton. 
(Beihluß von No. 203.) 


9- | 
Folgendes iſt die Herjensergiefung des Loyoliten 
P. Sarpdus, der im feiner Verfegenheit nit wüßte, 
ob er fi mit feinem andaͤchtigen Gebete ‚mehr zn einem 
eetreuzigten Chriſtus, oder zu einer fdAugens 
den Maria wenden follte. Gieift ans U, v, Bus 
ers ſaͤmmtlichen Werken. Ch. IL 
Ut Hercules in bivio 
Positus in medio, 
Quo me vertam, nescio, 
Haereo lac inter meditans, interque craorem, 
Inter delicias uberis et lateris. 
Et dico, si forte oculos super ubera tendo: 
Diva parens, mammao gaudia posco, 
tuael 
Sed dico, si deinde oculos ad vulnera verto; 
O.Jesn , lateris gaudia malo tuil 
Rem scio, Prensabo, si fas erit, nbcra laerä, 
Et dexträ tacitus vulnera corripiam! 


10. 

Der Profaiter leiht ſeiner Sprage Borte, dee 
Digter aa tr: 
11. } 


Es gibt. zweĩ große Künfte: mit viel Morten 
wenig, und mit wenig Worten viel zu fa» 
gen. Dort gehört Thümmeln der Preis, im 
feiner Abſciedsrede von Avignon. Wer denkt niit gu⸗ 
gleih an die unterhaltenden Geiſter unferer Zirkel? — 
Hier find I. Müller (in den Schilderungen meh 
rerer Schweizerſchlachten) und. Hippel (in feinen Les 
bensbeſchreibungen in auffleigender Linie) Meiſter. Ber 
dentt nicht zugleich an pia desideria? 

iQ. 

Biel unbeſtimmtdeit und: Wilfär herrſcht noch in 
ber Ausſprache des deutihen g. Solte man es nicht 
(auch nach der Analogie anderer Sprachen) vor e und i 
faſt wie ch, vor dem übrigen Wotaten aber und den Diph⸗ 
thongen wie ein gelludes t ausſprechen 7 Ausnahmen 
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dürften etwa nur. Wörter machen, wie gegeben, wo 
das zweite g, des Wohllauts wegen, wie E tönen müßte, 
Ausnahmen ferner die Bengungen der Wörter auf ung, 
3: B. Begeifterungen. — Wer auf richtige Ausſprache 
halt, wird ‚and hier die Regel nicht verlegen, fondern 
ftetd einer Norm folgen. Aber die große Mehrzahl Ger. 
bildeter und Un, ‚gdildeter ahnet bier faum ein Sprach⸗ 


gefeß. 





Gefpräh im Schaufpielhauft. 
Dan gab ein Schauſpiet mit Gefang ; 
Es ward ſchon bei den erfien Scenen 
Den Meiſten Zeit und Weile fang, 
Mau fa’ und dorte nichts als gãhnen. 
Sepocht, mein Herr! rief mir mit barfhem Ton 
Dein Naybar an; id aber ſprach mit Laden: 
„Oeduld! der ſcheublichen Mufif wird fhon 
Der [dlegpt're Text den Garaus machen,” 


Bemerfung. 
MBie fommt es, daß die Mittelmäßigkeit 
Der Bunft der Mächt'gen ſich erfreut, 
Und fleine Fehler macht man zu Verbrechen 
Dens ſeltnen feurigen Genie? — 
„Die Erflere kriechet, füntend ihre Schwächen, 
„su ſtotz, thut Dies das Letztre nie,” 


Grabfchrift auf eine Kake. 
Hier Liegen Died. — Es Hat aus Dankbarkeit 
or Herr die Denkmal ibr geweibt; 

Die Nachwelt mag es voll Bewundruug lefen; t 
An einem Tuphus Sag er Hülflos traut, 
Im Krampf urpröstih fie zur Erde fanf; 
ie zudte, Rarb, — er aber war genejen. 

i 8. D—r. 





‚ Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Windsheim im Königreibe Baterm. 

Das bier deſtehende Keiſche Bandiungs » Lehrz Znflitut bat 
bereits einen fo <aroßen Flor und aus gebreiteten und vortbeils 
daftan Ruf, erlangt, daß «6 geuenwärtig eine der verzugliche 
fen PanıtmanniimengBildungsanftaften in ganz Deutſchland if. 
Ein ueuer Beweis, wie ſchneu das Gute und Nustibe unter 
dein Scuutze der weilen balerideu, Regierung yedeide. Der 
Etifter und Direktor dieſer Anfalt, Keil, iſt ein nod aan 


-juuger, „anipzudlofer Mann von. bhochſteus 40 bis 33 Jadren, 


und feine Baterſtadt, Windsheim, die durd diefes Inſti⸗ 
fut eine bedeutendet Eonjumtion erhieht, wegen ſeiner Nußerft 
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Aefunden Lage und Cinfihheit der Eitten nanı für einen 
foren Zweg areinner. bier Jobre erifirt hun diefe Huftait, 
die dereits int den baserjhen Staat fo rihmtich und gemein⸗ 
nüsig uberbaupt armorden iſt. 
ſontich das Junere des Inſtituts kennen ferute, uad wit Aufe 


mertianiteit die Exhriften durdias, die anf die Sidungt uud, 
Srnrmerbode der Anftatt De-ng baten, bat bie fee Ueberzeu⸗ 


gung erlangt, dah der Enfrer gung der Manu war, der mit 
porefopbiiwern Ebartdiid und ausgebreiteten praftiichen Keunts 
nıflen ausgerhiter, ein Wert der Art ohra jede autüere line 
terſtugungs und trog vieler Oindernifſe ins Daicun rufen 


kounte. Eon bri der ertien Iadrcrprufung 1817 ertbeilte‘ 


die desbuld ernannte Konigl, Comriffien dem Uuteruchmer 
das rubmichle Ienanıd, umd eiu Zabr fpater agb das Dune 
deiscericht zu Kamtarg. mac Uederſeudung der Kernſcheu⸗ Druds 
fooriften, das auttiche Gutachten, „d ı& der vorgefcate Yebrokum 
aues umfale, was man ven einem Bundtungs » Iunftitur Im 
erwarten berechtiget ſey, das man dein Berfaͤſſer fiir die cine 
gefandren Schreften den verbindtihRen Danf abflatte, und fi 
der Ideilnadıme frıue, die das AÄnftıtur dei den Köngl. Baier⸗ 
fmen Landesbedorden erwect gu Daven fheine; man wänfde 
den Herrn Internebmer eitie dauernde Anfmunterung uud 
Unternugung feiner boden Landesreaiemng, als der fhönken 
Wetoduung deſſen, der Ab der Budung künftiger Staattdur⸗ 
ger untergiebt, und fbtiehe mit der VBerhiprung befouderer 
Hecactuua.“ — und damals war Plan und Einrichtung bei 
wertem no nidyt fo volkommen, alf grgennärtig, wo, der 
Suettor, durch dreiadriae pratteſce Erfahrungen bereichert, 
es ſchon im vorigen Jabr fiir notbig bieit, Zeit und Keftioe 
nen- &insberinug nm Bicles zu vervouftländigen, und der Konigl. 
Kruterung Deb Arjatı Arsıfis zur Prüfung und Öenebmigung 
veriulenen, worauf unter dem 15. Jan. 8. 5. im Numen Er. 
Woajeſtat ein Reicript erfolate, werin unter andern folgende 
Siteue vorfommt: „dus vrandgericht Windsbeim erbalt derwer 
gen dierwit den Auftrag, demſelben (Keil) dar Wobl— 
aelatten der unterjeichneren Königt. Renierung itder die Borts 
fdırıtre dieſer Auftatt, ver Die Envertering und nabere Bes 
flımmuna des Lebrplaus, und tiber die betarfigten Dibnelinar⸗ 
regrin, wiederdelt zu erfennen - an aeben, und zu deſſeiden 
Ermunteruiig die Ueberietanng ansjufprecben, welde man von 
dahgen Gerichten, Polseis und ubrigen Bedördın brach, dal 
fie 1b idre Hütfe nie vorlagen werden, fo oft er fie auu— 
ſpreche fr notdia crodtet. Dem Magiſtrat iſt dieven Ab— 
ſchrift mit zutbenen.“ — Auch der zweite amtliche Prüfungsber 
rımr a. a. 1. Febr. 1519 lautete Febr aunfiia. — Und der tetzte 
d.d. 10. Zap. 1820 beflangt dus Borbergedeude, und fudtt Die 
Maımen derjenigen Eteven auf, die fi beivuders ausgezerch⸗ 
net babeu. 

Als Ref. vor Kurzem das Inflitut Gefab, traf er Siglinge 
aus alien Gegenden Dentichtaunds, aus Houand, Preußen, Bob: 
mien, ans den Rbeingegeudeu n. ſ. w., die abe Febr aefund, 
munter amd bluͤbend anfivten, und deren Anzadi mabe an 
funfjig war, wovon aber nur dreißig im Inſtitut ſeidſt wod⸗ 
nen und ſpeſſen. Das Gebaude ſeibſt ig ſedr arch, aeſuund 
und pwecmnaßig ffir ee ſoiche Auſtalt, hat zwer aroße Rar⸗ 
ten, und Hr. Direfter Keil, deſſen Egenthum es if, fment 
feine Kofen, das Ganze immer jwedmäßıger einzuriäiten. 
Drei Ledrer ertbeilen anßer dem Vordeder gegenwärtia füge 
fit) den Unterricht, und fibren die Auffiot ber die Eliven. 
Eine neue Anerfennnng ber Talente, und Berdienfte des Hrn) 
Sirelters Keil, der durch die Gruͤndung und Emporsebnug 
eines fo gemeinmüstach Anflirurs unſtreitis arrechte Anforiche 
auf bote Achtuug und Daut der Zeitqe noſſen und Nantons 
men fih erwarb, wart ıbıa uulangſt dadurd ya Bde, du 

. 3 


Referent, der untänaft per⸗ 
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ibn die phitoſorbiſche Baluftät der Lniverfität Erfangen zum 
2oltor der Toiloiopbıe ernanute, und derſelbe aub Mirglıed 
mebrerer getebrten Geſelſcauften wurde. Aus Iechericugeng, 
das dem Werdienfte ieine Krone gebübre, und in der Hoff⸗ 
nung, dab vorftchende Notizen manchen Aeltern angenebm und 
erwunuſat ſeyn möchten, bringt Referent, der Ay ſchmeichett, 
Kompetenz fur eim ſolches Urtben zu Haben (und der auch 
dereit if, feinen Rumen Öffentlich au mennen), Dicke feine 
unbefangenen, durch Fatta begrunderen Aufichten zur Kunde 
des Publikums, 


.——— 


Aus Chrifiaula. (Fortfegung.) 


“Die biefige Univerfität bite faugfam auf. Die Päher 
der Brotmiiienfhafeen find nortbürftig, die phitefopbifhen aut 
mit Ledrern beießt. Unfere"Drofefioren deſchaftigen ſich wenig 
mit Echriitfielerei, obaleich die Leſeluſt zirinish augemein ıfk 
und noch areber Dangel am Lebronuchern berricht. Proichor 
Stenerfen, der fih gegeuwartig auf einer Belundbeirsreife 
in Deutihtand befindet, dat im biefem Jahre feine Reforinas, 
tionsgefwimte beendigt, die fib durd frommen, rıftlioen 
Einn empfchtt. Kon einer deutiben Cbrefiomutbie, die dem 
angemeffenen Titel: „Thuiskon,” fupre, iſt in drei Jahren 
fon eine zweite Auftage nördıg geworden, Am bedeutendften 
ericheint jedoch das Werk des ſcarffinngen, ideenreichen Vror 
fehors Hanfteen tider den Maguerismus der Erde, wovon 
der erfte Tdeit in einer and ber Handichreft veranftutteten 
deutinen Ueberiekung die biefigen Preſſen ſchon vor! einem 
Sabre veriaflen bat, aber erfi dieſet Dubr in den Buchdandel 
getemmen iſt. Deſer überaus tdatige Oelehrie deſchaftiat Mb 
geacmwartig mit boeaſt amiedenden Unterſnamngen über die 
maaneriihen Aräfte der Erde, welche meriwürdige Erachnıffe 
verdeihen, Einen archen Natten gemäbre den hiefigen Gelthre 
tn ma Metilderen nefre gut verfedene, awelmäßıg tingerihe 
tete und durch ten vortreffliheh Proftfiir Sorerdrup ver: 
waltete Untoerfitarsbibtior:f, Die Amadbl der findirenden 
Surgtinge wäh mit jedem Jahre. Diele zeichnen ſich darch 
Fine auffalienden Aeußerlidifeiten ang, und baden bei ibrer 
Saͤttichken Zutritt im die deflen Befenihaften. Die Mebriahl 
derieiben befteikigt ſich der Gottetaeladrtbeit, die ibren Audau— 
gerh das fusffle . geimwindefie und enrenvoufir, da webt gar 
das enflugrenbfle Durbrommen vrrforiht. Prof. Everdrup 
tragt allein die philoſophiſcheu Wiſſeuſchaften vor. Ein gründe 
fidter Kenner des Hirertbung, «if er aualeib auf das innigfte 
up den Deuticen ‚Vpiiojopben, mufouderdeit dries, vertraut, 


&s gibt dir Fünf Auhdrudereien, wwei Buchdandtungen, 
Brit: dfenioe Bidtiotdeten, zwei Leidibliotbeten, ader feine 
etgente iche Berlaas bandiuug · Die meiſten Schriften werden 
auf, Saubſeripuon berausaegeden, und ſelten faläor eine ſoelche 
feßt, "Ber miirer dänltiben umd vbtliaen Preffreideit gedeide 
verzagtich die perieduidıe und volitiſoe Kiteraturz Tiüglid) wırd 
ein iogenanntes Morgenblart gemuiditen, am Sonu ⸗ und 
Behtanen aaıpsöntich fhiöngefteriiwen Judatts, beransgegeden, 
Das Nationaidiarr, weldes die Rüge after Mißdrauche 
und Aedigrife der Regierung und einelger Etmatsbeamren 
üderis.nımen bat, erbatt Aid durch viele fehr Hediegene Anfläge, 
dur ferne immer Fraftoode, von Zeit, zn Zeit beikende Eprade, 
und durch den offenbaren Nusn, den es flifter, im beften 
Nnfe. Gemähigter, aber niaif minder gebaftveu. iA der Nors 
Be AIR Zuſchauer, weicher von Beraen’aug den Wang 
der; Dinge beobachtet. (Der Deipt. folgt) 
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Almanahsliteratur. 


Das gefellige Vergnügen Wird jet bekannt⸗ 
lich von zwei Seiten her befördert, und wir haben fchon 
voriges Fahr das Wergnügen gehabt, unfern Leſern die 
Früchte diefes Wetteifers befannt zu machen, die ihnen. 
wahrfheinlih, wie ung felbft, mannigfahen Genuß ges 
währt haben, Weit entfernt, mit der Miene eines 
Ariſtarchus dasjenige zu prüfen, was anſpruchlos gegeben, 
mit heiterm Sinne empfangen und genoffen ſeyn wil, 
wollen wir auch diesmal unfern Lefern berichten, welchen 
Eindrud diefes und jenes in dem niedlihen Büchern auf 
ung gemacht hat, am fie zu einem gleichen Verſuche einzu⸗ 
laden. Zuvorderſt von dem ung zuerſt zugefommenen von 
Eriedrih Kind herausgegebenen Taſchenbuche 
sum gefelligen Vergnügen (anf das J. 1821). 
Sehen wir auf das Inhaltsverzelchniß, fo finden wir viele 
Namen, melde duch die Erinnerung deffen, was fie 
Thon Erfreuendes und Erheiterndes nefpendet, die anger 
nebmften Erwartungen erregen, und den andern in fol» 
Ger Geſellſchaft Cingeführten darf man, ſchon aus geſel⸗ 
liger Artigkeit, eine gewiſſe Achtbarkeit wohl zutrauen, 
Am Eingange begrüßt uns ein dramatiſches Idoll. 
Bilder aus der altgriechiſchen Hirtenwelt, von @dbuarbd 
Gehe. Die zweite Benennung ſcheint uns paffender, 
denn Dramatifhes iſt nichts darin, wohl aber werden 
Bilder aufgeftelt, welche fih recht anmuthig ausnehmen. 
— Unter den Erzählungen (deren vier find) hat une 
befonders die Unmöglichkeit von Luife Brad» 


mann angezogen, Unmoͤgliches in dichteriſcher Hinfict, 
d. H. fehr Schwieriges, den Meiften Unmöglihigeinens 
bes, wird zwar bier nit möglich gemacht, allein dafür 
erfheint etwas recht Befriebigendes in feiner Art. * Die 
Erzäplung iſt anzichend in Form und Inhalt, lebendig, 
ungefünftelt, die Aufmerkfamkeit fpannend, und bag 
Gemuͤth wohltuend anfprehend. — Der Kirchgang, 
von G. Schilling, rährend und lebhaft ſchildernd. — 
Die luftigen Mufilanten, von Graf von 2ös 
ben, nicht frei von fpielender Manier, doch Theilweiſe 
recht ergößlih. — Der Liebe Wahn, von Kind, 
in ber Zdee nicht neu, doch geſchmackvoll ausführlich 
(viefeicht zu fehr) und mit lieblichen Farben dargeſtellt. 
Der Anfang verweilt für die Ungeduld der Leſer zu lang 
auf einem Punkte, die zweite Hälfte zieht mehr an durch 
rafhen Fortſchritt der Erzählung, — Unter den Ges 
dichten, beren eine beträchtlihe Anzahl ift, findet fig 
mandes Seelenvolle, zart und tief Empfundene, mandes 
Kunftreiche (auch mandes Er: und Werkünftelte nah dem 
Geſchmacke ber jegigen Modepoeſie), manches Witzige, Pie 
Tante, Naive. Seelenvoll und tief entpfunden find: Der 
Juͤnaling und der Wanderer von F. v. Hous 
wald, Spätes Erkennen, von L. Brabmann, 
Schillers Grab, von Er. Haug Die weise 
Rofe, von life von Hohenhbaufen Un 
einem ſchönen Winterabende, von Klotilde. 
DerSchmetterling, vonvon ber Maleburg. 
Der Page unb die Kinder im Walde, von 
gr. Kind Die Lebensgefährten, von Ars 
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thburvon Nordſtern. Nachtlied, von Kiedse, 
Erinnerungsfeier, vum En Schühe. Als 
fie in mein Zimmer fhaute, von Deine 
hbasdftein Röschen, von E. ©. Contefia, 
Die Perle, von Theodor Hell — Sunjireih 
fönnen beißen, die Uhr, von Atthur v. Nords 
fern. @in Oleidniß von der Quelle, von 
gr. Kuhn. Das Reich der Liebe, von Grafen 
v. Kalktreuth. Neue Heimath, von Stephan 
Edüge — Nriv: Caſtelli's der Liebe Bes 
deutungen Pikant und feingewendet: Das Urs 
bild und die Abbilder, von Grillparzer. 
Der paͤdagogiſche Kunftgriff, von fr. Kind, 
Dis Warerlente Vorzüge in Hinſicht auf Kunft und Nas 
tutſchoͤnheiten preifen Zr. Kubn und Krug von 
Nidda. — An Märhfoln und Charaden febit ed auch 
nicht — Die Kupfer ind zum Theil febr fauber und ges 
fälig, wie das Titelkupfer. Manden febit es 
an Kraft, Scenen, wie die aus bem Douglas, 
fheinen nit für folben Naum zu pafen, anmuthig find 
die Landfhaften aus Nordamerita, 


Der Marquis von Tavora und feine Gattin. 
(Fortfegung.) 

Der größeren Siterbeit wegen, und um bem Volfe 
einen fo fhredlihen Vorgang, wie die Ermordung ihres 
Königs, weniger auffadend und befremdend zu machen, 
erfaufte man einige Perfonen, welche bins und wicder 
ausfprengen mußten, es fev geweiſſazt worden, daß 
der König nict fange mehr Ichen, und daß der Monat 
Erptember ber feines Todes ſeyn werde — ja man ber 
müßte fib fogar, diefe felbit erfundene Prophezeihung in 
fremde Länder zu verbreiten. Als man anf Diefe Weiſe 
das Publikum hinlaͤnglich geſtimmt batte, in dem bee 
ſchloſſenen Morde nur eine höhere laͤngſt beſchloſſene Für 
gung zu erkennen, ſchritt man endlih zur Volliührung, 
und beftimmte den dritten September zum Todestag dee 
Könige. 

. Am ſpaͤten Abend dieſes Tages verfammelten fih 
die Nerfhwornen, die durh ihre Kundfibafter erfahren 
hatten, daß der König von feinem Luſtichloſſe Belem Ins 
cognito nach Lisbon gefommen fey, um dort einer Das 
me, die er liebte, einen geheimen Beiuc abzuſtatten. 
Er pflegte dies Öfters zu thun, und dann immer gegen 
Mitternabt, nur von einem einzigen Bedienten begleie 
ter, wisder zurüd nad Belem zu fahren. Man fiellte 
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beher auf feinem Wege verfäiedene Poften aus, die mit 
gebadtem Viri ſchacf geisdene Gewehre bereit bielten, 


» am in den fhugenden Mantel der Dunkelbeit gehüllt, 


ihn bei feiner Annibernug zu erſchleßen. Sollte auch ber 
erfie Trupp der Meuaelmörder ibn verfeblen, fo mufte 
er doch dem andern ale Opfer fallen, denn ſie hatten fi 
fo vertbeile, daß er nur durh ein Wurder ihnen ent» 
kommen zu fünnen fdtien. Die Geifiesgegenwart des 
Kutſchers aber bewirkte dies Wunder, und rettete das 
Leben des Monarchen. 

Ale der Wagen um bie Ece der Gebäude des 
Schloſſes Mevo herum fuhr, trat der Herzog von Aveito 
unter einem verfallenen Schwibbogen, wo er nebſt zwet 
Vedienten auf die Ankunft des Königs gewartet batte, 
hervor, Er wollte zuerft auf den Autiger Tener geben. 
Aber das Gewehr verfagte, und es brannte blos dag 
Pulver von der Bindpfanne ab. Eotald der Kutſcher 
den Blitz gewahr wurde, ſchloß er ſogleich auf einen ges 
fährliden Auſchlag wider den König, und flatt, mie 
taufend andere getben baten würden, nun um fo ſchnel⸗ 
fer vorwärts zu jagen, wendete er eilig um, und fuhr 
in ber größten Seſchwindigkeit nah Liſſabon zurück, wm 
den Nachſtellungen zu entkommen, und" feinen Herrn, 
dem er jedoch kein Wort hiervon ſagte, in Siherbeit zu 
bringen. Waͤre er geraden Weges, wie man erwartete, 
nad dem Luſtſchloſſe Belem fortgefabren, fo würde des 
Königs Untergang unvermeidlich geweſen ſeyn, weil et 
dann dem zweiten Trupp der Verſchworenen in die Haͤnde 
gerathen wäre, ohne ihnen weder ruͤck⸗ nech vorwaͤrts 
mebr entflieben zu können, 

Doc obgleich divfer rafche Entſchluß des Kutſchets 
bas Leben des Königs rettete, fo entalng er dadurch doch 
keineßswegs der Gefahr, Als naͤmlich die beiden Bedien— 
ten, weile, wie ihr Anführrg Aveiro, Masten trugen 
und verkleider naıren, das Ummwenden des Wagens bes 
merlten, fo fprengten fie im geftredten Gallopp demſel⸗ 
ben nad. Vergebens aber ſuchten fie, ihm zuvorzufons 
men, um defto ſicherer zu treffen. Cie mußten fib bes 
gnügen, ſeitwaͤrts und von hinten ibre ſcharf gelades 
nen Gewehre auf gut Glück auf den Mayen abzus 
feuern. Der eine Schuß verlepte die rechte Schulter 
bes Könige auf eine febr ſchmerzliche Weile; der andere 
ftreifte feine Seite nur leicht ob ihm gleich diefe Mers 
mwundung einen besentenden Blutverluſt zuzeag. Die 
Mörder börten jeht auf, ihn zu verfolgen, und der Ads 
nig befahl, gerade nad dem Haufe feines erften Wund⸗ 
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arıtes zu fahren, ber nicht wenig erfhraf, ben Monats 
den nach Mitternacht im Blute ſchwimmend, und vor 
Schrecken zitternd, bei fih gu fehn. Er befihtigte fo» 
gleich die Wunden, die er zum Glüd nicht tödtlic fand, 
Ehe fih der König noch verbinden ließ, dankte er Gott 
für feine wunderbare Errettung aus der drohenditen 2er 
bensgefahr. Dann ließ er fi in feinen Palaft bringen, 
und entbot den Grafen Oeiras zu fih, um ihm perſoͤnlich 
Nachricht von diefem moͤrderiſchen Ueberfall zu geben. 
So fehr diefer darüber erftaunte, fo wenig wußte 
er, wen dieſe ſchwerze That zuzufchreiben ſey. Er vers 
fuhr indeffen mit der ihm eigenen Klugheit, um die Vers 
brecher zu erforfben, Er ließ am folgenden Tage auds 
fprengen, der König fey auf der Treppe audgeglitten, 
und mehrere Stufen hinunter gefalen, wodurch er fi 
ſeht beſchaͤdigt habe. Den Wundärzten, und allen, bie 
mit feiner Bedienung befbaftigt waren, wurde bei ſchwe⸗ 
ter Strafe verboten, den wahren Zufammenhang der 
Sade zu entdeden. Der König verließ fein Zimmer 
nicht, und ed wurde unter der Hand befannt gemadt, 
das fein Zuftend fi von Tag zu Tag verfchlimmere, je, 
daß man fogar Urfahe habe, für fein Leben beforgt zu 
ſeyn. Welch ein Triumph für die Verſchworenen, die 
nun hoffen durften, ihren Zweck erreicht zu haben. Sie 
wusten ſich den vorgegebenen Fall des Königs richtig gu 
beuten, und wiegten ſich, bereits mit Entwürfen ihres 
Tünftig erneuerten Anſehens befchäftigt, in füße Traͤnme 
„der Sicherheit und der frewdigften Erfällung ihrer Hoffe 
nungen. 
Dadurd, daß die Regierung nicht das gerinafte 
von einem Statt gefundenen Anfchlag auf den König vers 
lautbarte, wurden die Verfhworenen immer fiberer und 
kuͤbner, umd indem man fortfuhr, die beunruhigendſten 
Nachtichten, über fein Befinden zu verbreiten, glaubten 
fie ii nabe an dem Ziele, nach dem fie geftreht hatteı, 
Nicht mit Unrecht meinte der Graf Oeiras, dof 
an einer folhen Verſchwoͤrung nothwendig mehrere Per⸗ 
fonen Theil Haben müßten, und da ein leifer Verdacht in 
ihm ſich auf die früber fo laut und bitter gedußerte Unzu— 
friedenbeit der Marguifin Tavora gründete, gerieth er 
auf den Einfall, ein nah Brafilien abſegelndes Schiff 
unterwegs erforſchen zu laſſen, weil die mit demſelben 
abyebenden Briefe vieleicht Auskunft geben könnten. Der 
Kapitän deffeiben erhielt kurz vor feiner Abreife eine ver» 
fiegelte Ordre, mit dem Befehl, fie erft am dritten Tage 
nad feiner Abfahrt zu erbregen, Es wurde ihm darin 
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aufgetragen, alle Paffagiere zu durchſuchen, ihnen ſaͤmmt⸗ 
lihe bei ſich habende Papiere abzunehmen, und unvergigs 
lich wieder nach Liffabon zuruͤckzukehren. Died geſchab, 
und der Minifter fand in den ihm eingelieferten Briefen 
Licht genug, um darnach zu handeln, 

Als unter dem Vorwande, Waffenübungen anzu⸗ 
fteßen, alle in der Nähe gelegenen Truppen nach Liſſa⸗ 
bon zufammtengezogen waren, wurden am bdreischnten 
December in aller Frühe zu Jedermanns Erſtaunen ploͤtz⸗ 
lich alle, welde zu den Familien Aveiro und Tavora gen : 
hörten, nebſt dem Jeſuiten Malagrida und andern, nad 
vollbrachter That erft in das Geheimniß der Verſchwoͤ⸗ 
rung Cingeweibten, in Verhaft genommen, und indem 
man teht erft eine umftändlihe, alle Menſchen in Ers 
ſtaunen ſetzende Belanntmahung des vorgehabten Meus 
chelmords verbreitete, befegte man fämmtlihe Ktlöfter, 
SHäufer und Collegien, die dem Orden der Jefuiten zuge⸗ 
hörten, und verfiegelte durch Eönigfihe Commiſſarien ale 
ihre Bücher, Rechnungen und Papiere. 

‚Der König hatte indeffen eine ſchmerzliche Kur 
ausgeſtanden, die aber gegen das Erwarten der Wund⸗ 
ärzte fo glüdlih vollendet war, daß feine Lähmung des 
Arms, wie man Anfangs fürchtete, zuräd blieb. Er bea 
auch hierauf mit großer Feierlichkeit im Gefolge des 
ganzen koͤniglichen Hanfes unter dem lauten Jubel des 
Volks, nah der Hauptlirche, wo wegen feiner Errettung 
und. Genefung ein allgemeines Dankopfer dargebradt, 
und das Tedeum gefungen wurde, 

Unterbeffen hatte mga die Verſchworenen nah Bes 
lem gebradht, und fie in fuͤrchterliche unterirdifhe Kerfer 
geworfen. Am bärtejten gefeffele und gehalten wurden 
der Herzog von Aveiro und der Marquis von Tavora. 
Man gab ihnen blos elende Deden, auf denen fie liegen 
mußten, ohne fib des Gebrauchs ihrer eng zuſammen⸗ 
geſchnuͤrten Glieder bedienen zu Fönnen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Nach Hafis. 


Alte wollten mich beratben; 
Lehrer gran an Weß nnd Bart: 
„Nicht zu Trinkern dich geſchaart! — 
Auchteru Wort und Thaten!“ 


Doch ich war ein tauber Hörer, 
Und ich achtet' ihr micht febr: 
— Alter ein tangt jebnmas mehr, 
MS ein alter Lehrer: 


— 


1647 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Chriftiania. Geſchluß.) 


Ad Neuiabregeichent wurde unter dem Namen More 
nana der eleganten Welt von unferm brlicbeeften Dichter, 
Doris Sanfen, cin Taſchenbuch nad dem Mufler ver 
dentſchen gebeten und mir Veifall aufgenonimen,. Nebrigeus 
befhäfrigen ſich unſte Nedeknuflter vier mt Ucberferungen aus 
dem Deutihen, und üben ſich inſonderbeit in der Mauier des 
de la Motte Fouque. Im vorigen Monat bat ein 
merfwürdiges Wert unfers Stautiraios Treibow, ber im 
einer Reibe von Iabren Profsfor der Vortofopbie zu Kopeu— 
bagen geweſen ıft, und defien frühere Schriften feinen Nubert 
degründet haben, die Vreie verloffen. Er entwickelt im denfels 
den mit vielem Scharffinn und im einem garfaligen, faR biitz 
denden Stolt aus dem Zwecke des reinen Staates, welcher nach 
idm Kuttur iR, em nenes Syſtem der Geſetzaecbung. Da er 
jedoch der Hierarchie Borſchub teiflet, und and der Knecht⸗ 
ſchaft der am Geiſte ſowacheren Staatfglieder das Wort res 
der, eder vielleicht nur zu reden ſcheint, fo bat fihb fon eine 
Etimme kräftig dagegen erhoben; denn folde Dinge verträgt 
der Freiheitsſinn mufers mie unteriochten Volles nicht. 

Naht der Riteratur ware von den bildenden Kunflen zu 
reden. Diele erwachen jetzt endiih alıbier aus ihrem Jahr⸗ 
dundertelangen Shlummer. Eiue Zechenſchute IM bier ges 
gründet worden, die großen Zuſpruch finder Wir datten ſo⸗ 
gar au Pfugſten eine Gemaldeausſtelung, die freilich feinen 
rechten Bari von unſern Gorticritten gewädrte, indem auch 
die Erzeugniſſe italienſſcher, niedertändiſcher nnd bashiiber 
Künftter, Di dierher verirrt datten, zur Schau geſteut 
wurden; allein der Zweck der Aufſmunterung iſt dadutch un⸗ 
febivar erreicht worden. Muntk, der auch Itaticu beiucht 
bat, zeichnet Portraite und Landichaſten, und iſt jetzt mie 
einem großen biftorifen Stücke in Deifarben, die Krönung 
unſers Sünigs im der altchrwitrdigen Domfirhe zu Dreitty 
beim darkelien®, deiwaftigt, weites bei feiner Trene im Por⸗ 
traumalen can lehrreiches Deukmal für Die Nachwelt werben 
wird. Vogt's und Flintoe's Landſchaftegemälde gewaͤhr⸗ 
ten diuen erfreulichen Anbtick. Bon tletterm ſaben wir eine 
Meide norwegiſcher Gebirgsſtücke, deren eruſter, erbabener CEha ⸗ 
ralter das Gemürk gervaitig dabintiß. Flintoe wırd in 
Merbindung mit einem ſcawediſchen Diftisier, Carpellan, 
eine materifhe Reife durch Nerwegen beraufgeben, Bon un— 
ferm Budhauer Mihelfon, einem WBauernichne von ent⸗ 
fibiedener Antane zur Kunft, waren einige Wasreiiehs au 
feben. Dieter junge Mann berechtigt zu dem (onen Hoff⸗ 
nungen. Thorwaldfſen hat feine weitere Anebiidung übers 
nommen. 

Das Torater, die erfle und früfiefle Sunfibeiäitisung 
des zur Geſelligkeit und zu beitern Scherzen anfgelegten Nors 
maunes, wird von eier jabtreiden Geſeuſchaft von Licbba⸗ 
tern verwaltet. Des Winters wird ale vierzehn Tagt noch 
Mal geidielt,. Mit großem Beifalte nud unendlichen Zutaufe 
gab man zur Maͤrttheit Oehlenſchiaägers Hakon Dart, ein 
Trauerſpiet, weiches auf ger manchertel Weiſe die norwe⸗ 
giihen Gemütber feſſett. Kotzebue iſt jedoch der eigentliche 
Beberrſcher auch unſrer Bübne, Zum Singen bat unſer 
Branenzimuner eine ſchöne Anfage. Diefe iſt lange umente 
wicfstt geblieben; jene aber wird eine vom unſerm Ros 
verud mach dem Mufer der Leipziger gebildete Singſchule 
fleißig fewoht von Kindern als Erwachſeuen befuct. Zu den 
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aummanifhen chungen des geſchißten Paulſen finden fi 
ebenfaus sticht wenige Lernbegierige ein.  Ueberbaupt beftätie 
gen ale titeräre und Funftleriipe Erfheinungen, daß de 
Dation der Nerweger feier dir Erlangung ibrer bürgerlidien 


Freident und Sicherheit im Jahre 1814 einen mächtigen Kufe 
ſchwung gavonnen bar. 


Erit dem 16. Duni bat uns der König mit feinem Ber 
fe veebrt. Ser Inbet des Boltes bei feiner Ankunft iſt 
jeither jedesmal lauter geworden. Anfangs Leute man Miß- 
tranen gegen feine Selinnung; allein fein feutietiges, anſtan⸗ 
diges Benehmen, ſane Breigebigfeit und die treue Werudiicdhe 
tigung unieeer Konftttution, die er vom Aufange feiner Neo 
gierung an ungusgeſetzt nud auf die fprechendfie Weiſe am 
den Tag gelegt bat, haben ibm Die umgetbeifte Liebe de# 
WVolkes erworben, Dos fomme feine Eutfernung von allen 
Prunkiucht, fein zuverfihtiihes Auftreten in unſern Kreifen, 
feine Herablaſſung gegen Jedermann, feine Mufmerkiamfeit auf 
jede Erimme, die ſich bören laßt, feine Milde bei Veftrafune 
gen, feine Unparteilichtert gegen Hbbere und Nirdere, gegen 
Biurger und Mititarperfonen, und endlich die vortreftiche, 
voitstbumtiche Erzjiedung feines Echnes, des Aronprınzem 
Dscar, um ibm mn volleuds den Beinamen eines mufler- 
Kalten Regenten zu ertbeten und allgemeine Zurriedeudeit 
mut der gegenwärtigen Drdnung der Dinge in Norwegen im 
dem Grade au verbreiten, als foldıes nur möglich if. Doch 
berricht gwifchen den Dorwegern und Schweden der eingewire 
zeite Nationalbaß nech im feiner voriaen Etärfe, umd jeden 
Earıtt der Regiernug, welcher eine Annäberuug der Native 
nen zu dezwecken ſcheinen modte, trifft laute Mißbilliqunag. 
Ja man gebt bierin jo weit, daß, da doch offenbar die Bolft» 
fvradze der Schwediſchen weit mebr gieich kommt, als der 
Damien, doch ſchon deswegen der Verſnch eines Gaftlichen 
zur Cemfubrung provinzieuer und nacbbarlicher Redeforme n 
gängtich ſcheiterre. Noch immer Ar der geſellige und gerwwerbe 
liche Berfehr Norwegens mıt Danemarf groß, und derjenige 
mir Schweden ganz wubedentend. Es gibt im füdtiden Nora 
wegen fa Feine einzige Familie, weniafiens in den Gradten, 


die nicht durch ehelihe Verbindungen mis einer daniſchen vet⸗ 
wande wäre. 


- 





Bom großen St, Bernhardsberge, Mai. 


Da unfer Hoſpitium febr an Geuchtialeit leidet, was auf 
Die Geſundheit feiner Bewohner einen bet narıtbeitigen Ein⸗ 
Auß Dat, au wohl ſchon mehr ats einem der geiſtlichen Vä⸗— 
ter das Leben abgekürzt haben mag, fo ſammelt gegenwärtig 
der menfbenfrenmstihe Staatsrath Perrot in Dorpat Suba 
feriprion, um jenem Uebet, au deflen Hebung er feibft die 
Mirtet vorihlägt, abzuhelſen. 


Früber, ars gewöhnlich, Hat fid dies Jahr der rothe 
Schnee in unfern Gegenden eingeflcht, und obgleid auf 
zwei Stunden wert um das Hefpitumm berum, mit Ausnabme 
einiger bervorfpringender Gelien, aud nicht em Sleck des 
Bodens ohne Schnee war, fo batte diefer gleidnvont tief unten 
an den Abdangen eine entichieden rotde Barbe, und fing am, 
ſich in Form Heratfleigender Burden zufammenzusichn. Es 
ſcheiut· demnach ausgenacht, daß diefes Phänomen durchaus 
keiner Art vrgetabilifdien Standes zuzuſchreiben fey. 
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Montags 


Neueſte Beſteigung des Montblanc *). 


Notgendes find die weſentlichſten Umfldnde der am 16; 
Auguft von dem ruffiihen Hofratb Hamel, dem Mines 
falogen und Meganiter Selligue, und den beiden 
engliihen Gentlemens, Joſeph Dornford und 
Gilbert Henderfon, in Begleitung von zwölf Fühs 
gern, nah dem Gipfel des Montblanc unter 
nommenen Neife-Erpedition, beren ungfüdlider Ausgang 
die Zahl, zum Theil zwedlofer, der Wiffenfchaft wenig 
oder gar feinen Gewinn bringenden Erfteigungen des ges 
fährlihen Berges für die Folge wohl beträchtlich vermine 
bern bürfte**), Die Relſenden waren an bemeldetem 
Tage von Genf nah dem Prieure von Chamou— 
ap gereift, und hatten von da aus am 17. früh, jeder 
von drei handfejten und fiheru Führern begleitet, bei'm 
fhönften Wetter ihren Gang angetreten. Ihr Weg ging 
anjangs linfs aufwärts dur einen Wald, in der Ride 
fung bes Gletfhers des Boffons. Um fieben Uhr 
befanden fie fich bereits oberhalb des Waldes in einer 
von P. 8. Favret, dem Water eines ihrer Führer, der 
einft mit Sauffüre die gewagte Metfe beftanden hatte, 
bewohnten Sennbütte, Won diefer hatten fie im Zick zack 
in der Richtung der Aiguille du Midi weiter bins 
auf zu fteigen, bis zu Pierre:pointue, von wo 


*) ©. No. 187190. diefer Zeitung. 

*?) Der ganze ansführfiye Bericht Andet fh, and der Ger 
der der Kram. Samel ſeibſt, im Augzuſthefte der Biblio» 
theque universelle enthalten, 
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den 23. Oftober 1820. 





aus man, ohne das Prieurs aus dem Auge verloren 
zu haben, zum erften Male den Gipfel des Mont» 
blanc erblidt, und wo fie ausruhten. Won da ging 
es etwas rechts, und um neun Uhr über einen, anftatt 
des Waſſers mit ungeheuren, von oben herafgerollten 
Granitblöcken angefüllten Waldſtrom, Eau noire ges 
nannt, dann über den Nantblanc. Gegen zehn 
Uhr wurde zwifchen dem Gletfher Boffons und dem 
Berge Raffelahe, um einen großen Stein herum ges 
frubftädt, den die Führer Pierre de V’Edelle 
nennen, weil hier gewöhnlih die Leiter, - vermittelfk 
welder man über den Gletfcher feßt, zuruͤckgelaſſen wird, 
Etwa hundert Schritte von dem Mande des Gletſchers, 
den man in ſchiefer Nihtung nah dem Grand Mus 
let bin zu überfchreiten hatte, eröffnete fi den Rei⸗ 
enden ein Schauplag der größten Naturwunder. Frap⸗ 
pante Geftaltungen des Eiſes; bier ein bodenlofer Ab⸗ 
grund, dort eim hundert bis hundert und funfzig Eng 
hoher Eisthurm. Dann wieder eine zwanzig Fuß breite, 
von einer diinnen, zehn Fuß niedrigern Eiswand durda 
zogene Schrunde von, unüberf.bbarer Tiefe, über deren 
blaue, jeden, der nur einigermaßen das Gleichgewicht 
verlieren würde, zu verfälingen drobende Abgrüude vers 
mittelſt der Leiter auf eine halsbrechende Meile geſetht 
wird. Andere Spalten, mit oft fhmalen Schneebruͤk⸗ 
ten bebedt, bie nicht felten ein Fußtritt alfo durdlös 
&ert, daß der Nächſtkommende fih etwas feitwärts durch⸗ 
helfen muß. Gluͤclich überwanden die Neiienden die 
mit dem Uebergange über den Gletſcher des Boſſons 
207 
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verbundenen Schwierigkeiten und Gcfabren, und befans 
den fih ein Viertel nach eilf Uhr bereits oberhalb der 
Gegend, wo derjelbe mit dem Gletſcher Tacconap Aus 
fammenftößt. Um drei Uhr, nad Erjteigung eines ziem⸗ 
lich fteilen Echneeabbanges erreichten fie den Fuß ber 
lodern, mitten aus dem Eife bervoripringenden Zelfene 
maffe, die mit dem Namen Grand Mulet bezeichnet 
wird, Diefe konnte nur fehr langiam erfiiegen werden; 
dob war um bald fünf Uhr die oberfte Höhe derfelten ers 
zeiht. Ein Gewitter, ſchwarz aus Abend baber gie: 
hend, bewog die Geſellichaft, auf dem berizontalen 
Theile des Felſens ihr Stroblager aufzufglagen, und 
unter dem Weberbange deifelten Schutz zu ſuchen. Es 
erfolgte eine Regen« und Sturmnacht, und majeftätifh 
rolre der Donner über den eifinen Höhen. Den ans 
dern Morgen früh baite das Wetter fib dergeſtalt aufs 
gehellt, daß man den Genfer See und andere noch ent+ 
feıntere Grgenftände deutlich unteribeiden fonnte; alein 
fpäterhin ward und blieb es wieder fo zweifelbaft, daß 
man befhloß, no eine Naht an derfelben Etelle zu bie 
vo.aquiren, und daß zwei der Führer nab dem Priem 
re abgeiı- tt wurden, um noch mehr Mundvorrath bers 
bei zu ft-ffen. Um fünf Upr fielen Schlofen. Den 
19. aber, um ein Ubr nah Mitternabt, war bad 
Sternengezelt wieder fibtbar. Um fünf Uhr rötbete 
fbon die Sonne den Gipfel ded Montblanc und die 
Ruhe in ber Nater war hergeftelt. Auf Antathen der 
Führer ward tert die Meife von den Herten Hamel, 
Dornford nnd Henderfon, im Begleite von act 
Mann, fortgefegt, während Hr. Selligne, feit einis 
ger Zeit etwas unpaͤßlich mit zweien der Führer auf dem 
Strand Mulet zurüdblieb. Durch ziemlich tier 
fen Echnee nahmen die Bergfahrer ihren Weg, und 
zwar der Spalten und fteilen Abhänge wegen faft immer 
im Zickzack, nad der Aiguille du Gouté bin, und 
dann almählig gegen den ihnen vor Augen liegenden 
Sipfel. Gegen fieben Uhr begann das tief unter ihren 
Siüren liegende Nebelmeer, aus weibem die Berg: und 
Silfenipigen, Fours, Buet, Wiguille de Das 
tens, Dent du Midi, Dent de Morcle wm 
f. w. in riefenbaften Formen bervorgirgen, Im Sonnens 
glanze zu zerflichen, und bald war wieder dad Prieuré 
ſichtbat. Je weiter hinauf, deſto härter und weniger 
tief war der Schnee; überhaupt fbien es in Dielen Hö— 
ben feit geraumer Zeit nicht gefhneit zu haben. Zwi— 
fgen dem Dome bu Ooute und.der linfen Schulter 


1652 


bee Montblanc, Ment maubit genannt, liegen 
drei durch meht und minder fteile Ubhänge zu ſammenhaͤn⸗ 
gende Plattiormen oder Abfäge von Ener, Nah acht 
Uhr harte die Geſellſcaft bereits angefangen, über den 
zweiten derfelben binweggufegen. @rofe, von Shamous 
np and fihtbare @isblöde (Sercs) lagen ihr in dieſer 
Gegend zur Seite, und das Blau des Himmels ſchien 
fid neben den weißen Eismaſſen in eine dunklere, fait 
{dwarge Farbe umzuwandeln. Nab wiederboltem Er— 
Klimmen ſteiler Abhänge war um balb neun Uhr die dritte 
und legte, oder fo gebeihene große Plattform erreicht, 
weide rechts von dem boͤchſten Theile des Dome du 
Goutée, links von den legten biesfeitigen Felſen, und 
füdmwärts von einem fteilen Abbange begränzt wird, auf 
beifen Höbe, noch etwas weiter binaus, fi der eigents 
lide Gipfel des Montblanc befindet. Nunmehr, 
meinten die Zübrer, wären ale Schwierigkeiten befeitigt. 
Von jest an, fasten fie, gebe es keine Schruͤnde und 

feine Gefahr mehr, Noch fev faum jemals eine Monts 

blanc Reife fo glüdlih, fo leicht und in fo Furzer Zeit 

von Etatten gegangen, wie dieſe. In der That war 

bie Witterung practig; der Schnee gerade fo hart, daf 

fih, obne allzu rief einzutreten, Darauf wandeln ließ, 

und etwas Durſt, und dem immer fpürbarer werdenden 

Einfiuß der duͤnnen Luft abgerechnet, Jedermann mus 

ter und wohlgemurh. Auf Anratben der Führer, die meins 

ten, ed würde weiter oben an Appetit gebrehen, wurde 

am Eingange der großen Plattforme anf dem Schnee ges 
fruͤhſtukt; alsdann noch mehreres zum Behuſe der auf 
dem Gipfel anzujtehenden Beobachtungen zu rechte ges 

matt, von Hrn, Hamel fogar zwei Billets geſchrieben, 

in denen feine Aukunft auf der berühmten Höbe angesrigt, 

und blog ein feerer Raum zum Bemerken der Stunde ges 

laffen war, und Die eine Taube, bie er bei fi hatte, 

nab Sallaucos tragen folte, und endlih eine Flaſche 

vortrefflihen Weines, gu Hrn. von Eaufüres Andenfen 

auf dem Gipfel zu leeren, bei Seite gelegt, 

Voller Hoffnung nnd Freude, und mit, durd bie 
tingeum bertſchende Stile und die himmliſche Luft, die 
man einarhmete, gebobenen Gemütbern, mwandelten nun 
die Reiſenden meiſt ſtilſchweigend und einer binter dem 
andern, über die große Plattform hinweg, und weiter 
hinan an dem, ihrer gungen Breite nad ſich bie zu dem 
Gipfel des Montblanc binaufzichinden Schnreahbang, 
Weil zwiſchen dieſem Abhange und dem Gipfel fo zu far 
gen vertital flehende Eisgräche befindlich find, fo mußte 
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der Weg an bemfelben hinauf ungefähr in horizontaler 
Linie genommen und immerfort etwas links angehalten 
werden. 
aus die Gefilde Italiens fih dem Auge enthälen, und 
von denen es wieder rechts und vollends auf ben Gipfel 
geht, erreichen laſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Der Marquis von Tavora und feine Gattin. 
(Fortfegung.) 

Nachdem man die Gefangenen aller bürgerlichen 
und Nationalrechte der Portuniefen verluftig erklärt hatte, 
fhritt man zu ihrer Verurtheilung. Da fie, troß der 
ſchriftliden überzeugenden Beweife, den vorgehabten Koͤ⸗ 
nigsmord nicht eingefteben wollten, fo wurden fie am 
äwanzigiten December auf die Folter gebradht. Den Hers 
309 von Aveiro bewogen die Schmerzen ber Tortur zum 
GSeſtaͤndniß. MS der Margnis von Tavora auf bie 
Marterbank gefpannt werhen folte, fagte er zu feinen 
Richtern: Meine Herrn! ich bin ein alter Mann, der 
feit Jahren ſchon an manchen körperliben Gebrehen und 
am Aſthma leidet. Der erfte Grad der Zolter würde 
mir bag Leben koſten. Und wozu diefe unmötbigen Qua⸗ 
ien? Sobald ein Mann meines Ranges in Ketten ges 
ſchmiedet, und fo unedel behandelt wird, fo ift fein re 
theil fbon unwiderruflich entſchieden. Er muß ver 
bammt werden, wenn diejenigen, die ihn in diefen 
Zuftand verfege haben, ibres Lebens fiber ſeyn wolen, 
Sgreiben Eie daber alles auf, was ih bekennen fol — 
ih werde keinem Punkt, deſſen Eie mid beſchuldigen, 
meine Unterſchrift verweigern.“ Sein Sohn bingegen, 
Graf Joſeph von Tavora, konnte auf keine Weiſe zu ir⸗ 
gend einem Geſtaͤndniß gezwungen werden, ſo viele Mar⸗ 
tern man auch am ihm verſuchte. Sogar eine graͤßliche 
Erfindung des Alterthums ernenerte man an ihm, indem 


man ihn, Geſicht gegen Geſicht, und Leib gegen Leib, 


an einen todten, bereits in Verweſung übergehenden 
Körper band, und ihm fo mehrere Tage Ilegen lich, 
Alles war vergebens. Man bradte feinen Vater zu ihm, 
der fih feinem Schickſal unterworfen, und dag Verlangte 
befannt hatte, indem man boffte, fein Beifpiel werde 
ben jungen Grafen bewegen, ein Gleiches zu thun. 
Der Marquis wiederholte ihm, was er kurz vorher zu 
feinen Richtern gefagt Hatte. Cr bat ibn auf dag liches 
vollite, nicht umnörbige Martern über fi zu haͤufen. 
Sein und der Seinen Sqhicſal, fagte er, fep unabaͤn⸗ 


Nur fo follten ſich die legten Zelfen, von wo - 
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derlich entſchieden, und hänge nicht mehr von feinen Aus⸗ 
fagen ab; er möge daher befennen, mas man von ihm 
verlange. 

Joſeph von Tavora hatte fih von der Folterbank, 
woranf er eben lag, empor gerichtet, als fein Vater zn 
ihm trat, Als diefer aufhörte zu ſprechen, wandte er 
ſich gu den Gerichtsperſonen und fagtes Ich habe viel ges 
litten, Sie wiffen es, und biefe verrenkten, auf ewig 
zum Gebrauch unfähig gemachten Glieder Fonnen es ber 
zeugen. Was ih aber in diefem Wugenblide fühle, 
übertrifft alle vorberaeheaden Qualen, da ic ſehen muß, 
daß mein armer alter Bater den Verftand verloren hat. — 
Er warf ſich Hierauf zuri® und riefs Beginnen Eie nur 
Ihre Martern von neuem — das bärtefte, was mir das 
Leben bieten konnte, hab’ ih nun empfunden. — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Anekdoten 


Man mwunderte fi in einer Geſellſchaft, daß 
Marmontel, der fo unterbaltende Erzählungen ger 
ſchtieben, doc fo langweilige Theaterftäde gemabt, obs 
ſchon er den Stoff dazu aus den erftern genommen. 

Jemand, der Marmontels heftigen Charak 
ter Tannte, erwiderte darauf: 

„Das iſt ſehr natuͤrlich, er hat feine Erzählungen 
in Stüde zerriffen.” 


Iu der Tragödie von Marmontel! Dios 
nvfins der Tyrann, kam nachſtehender Vers vol 
Bombaft vor: 

Fais lui bojre la mort dans la coupe sacrde. 

Diele Tragödie wurde von einem witzigen Kopfe 
fehr glüdlih in eine Farce, unter dem Titel: Der 
Tod des Bucephalus, parodirt, und unter aus 
derm dieſer Vers auf folgende Art: 

Fais Tui manger la mort dans un boisseau d’a- 
voine. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig 
Bekanntlich batte ſeit dem Monat Hoprit d, I. Er. Durcht. 
der k. f, oſterreicuſche Feldmarſchal Furſt zu Schwariens 
berg in unſerer Stadt und deren Umgebung die Wiederber— 
ſlelluns feiner geigwäditen Gefundheit durch arztliche Hutfe 
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erwartet, alt am 15. Dftober, nad wiederholten Angriffeu 
der Kranfteit, der Tod feinem edten Leben ein Ende machte. 
Tief war die Trauer aller derer, denen das Glück geworden 
war, dem Verewigten fib nabern gu dürfen, nnd den boben 
Adel feines Weſens, die Huld und Freundlichkeit feiner Eıte 
ten, genauer kennen zu fernen, allgemein Die Betruübniß über 
Ben todtlichen Hintrett eines Mannes, von defien rnbmoellen 
Taten and unſere Stadt einft enge geweſen war, und 
deſſen gefeiertes Audenken Feine Zeit verleihen mag. Eine bes 
fendere Bügeng der Vorienung wohnte, daß fein Abſchied ans 
dem Leben gerade im die Tage fiel, wo dirfes ihn einſt mit 
dem bönflen Btanzge umſtrablt batte, und daß der Körper des 
Berewigten am demfeiben Tage von bier zu feiner Mubeflätte 
in der Famitienaruft zu Worteck im Bobmen abgefnbrt wurde, 
an dem er im Jabr 1813 an der Eeite der boben verbiindeten 
Monarchen feinen Einzug in unfere Stadt gebaiten hatte, 


Es war am 18. Dftober die Beranftaltung getrefen wors 
den, daß man den Leichnam des Verewigten iu den Simmern 
des tönigl. Daufes, welche er zulrgt bewobhnt bazte, in Varıde 
anfgefteut fade. In dır vollen Beldmarichalis: Uniform, beiels 
der mit dem Drdenszricben des goldenen Vließeßs und der 
übrigen Idm von feinem Faifert. Herrn erteilten Drden 
nad Ebrenzeiben lag der entieelte Korper auf einer ſchwarz 
detleideten Efirade, anf der rings um ibn auf filbernen 
Leuchtern eins grohe Anzahl brenuender Kerien flanden Its 
deß vier Pönigt, ſachſ. Etadfofiziere, von den dier garniſoe 
uirenden Truppen, an den Edın der Efirade Wache dielten, 
und an den Eeiten anf Berichemein von Ameenden Knaben Ge— 
Bete für den boben Verftorbenen verrichtet wurden, Das Zim⸗ 
wer war ſchwarz ausgeſchtagen, und an den Wunden erblidte 
man das Familienwappen des Verewigten, mit der Idm ven 
keinen erbubenen Monarchen verliebenen Auszeichnung des fais 
ferlihen Wapvens, als Herſſchitdes in dem erſteru. Su den 
Haupten der Eftrade redits und finf$ lagen anf ſaawarzen Kiſ⸗ 
fen onf der einen Seite die übrigen boben Drden, weide 
der Entſeelte nicht ſelbſt au fih trug, — c$ waren derer, mit 
Einſchluñ von bieten, 27 — und auf der andern der mit (or 
umwundeue Kommnandoftab, der Degen, der Huth und der gol— 
dene Kammerherrnſchtüſſel. Der Anblick diefer ganzen Anorde 
nung war döchſt wuürdevoll, und bewirfte einen tiefen und ers 
detenden Eindruck. J 

Am 19. Okteber Nadmittags um balb 2 Ubr verfammels 
ten fib alte diejſenlgen, weiche der fürfllichen Leiche tbeitnehe 
mendes Geleit geben wollen, auf erbaltene Einladung tm den— 
felben Jimmern des genannten Hauſes. Die Verſammlung war 
zabireih und dechſt anſehntich. Mititärperionen aller Grade 
und Warfenarten, bone Standesperjonen verihiedenen Nangek, 
dffenttihe Behörden und andere angefedene Männer mannigfa— 
her Stände und Verufsarten erblidte man bier entweder im 
idren Unliormen eder in ſcwarzer Kleidung mit den ihnen 
verliebenen Orden geitbmudr, fo dab das Ganze Hödhft feiere 
tich und würdesch in's Auge fiel. Jeder der Anweſenden 
zrinte die innigfte Thellnahme an dem ſchmerztichen Berlufte, 
uud in mandem Auge glausten Tbranen der Ruhrnug und 
Zrauer. Bor dem Hanfe waren die bier garuifonirenden Erups 
pen, durd) sinige aus der Nachbarſchaſt verflirft, in Parade 
anfgeftent. 


Nachdem die Giefige katholiſche MWeiftlichkeit nebſt der Echufe 
in Prozeliion vor der Wohnung des Verewigten angelommen 
war, wurde die furſtliche Leiche daſelbſt niedergeſegt und ma 
ter deu vererdneten Debeten cin Palm unter Begleitung von 
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Poſannen abgefungen. Hierauf feste ih der Zug in folgender 
Ordnung in Bewegung: 1) En Detaſchement des königt. 
ſachſ. Mititar von der Leippiger und Wurzener Garniſon (leich⸗ 
ter Infanterie). 2) Die krutboliſche Burgerſchule unter Borz 
tragung des Kreutes. 3) Die Chöre der Zrauermufl, 3) Die 
furttiihe Dienerfdaft. 5) Die Beiftiichfeit der bicfigen katbo—⸗ 
liſchen Hoftirhe nebft dem Write des Verewigten (Dr. Hadz 
nemann) 6) Unmittcivar vor dem Sarge dir Drdensinfigniere 
von einem fonigt. ſachſ. Stabsoffisier (Arn. Maſer von Ebren—⸗ 
fein) getragen, 7) Die kurſtliche Leibe von keuigt. ſachſ. Un— 
teroifisieren, die Eden Des Leiyentuhes von Difiiieren getragen, 
und von 50 Gudelträgern umgeben. 85) Nm Garas rede 
ter Hand der k. k. öflerreihiiche Meneraladintant und Dberfk 
Greiderr von Wernbardt. 9) Em Reiter gam im blanke 
Harniſch mit aeihteienem Bıfir. 10) Das Leibpferd des Beide 
marſchaus in Trauer von einem Stalumeiſter gefubrt. (5 war 
Dafieibe Pierd, welches der Berewigte tn der Edlacht am 13. 
Ottober 1813 geritten batte.) 13) Die Durcht. Prinzen Carf 
und Edmund Ecdwarzenberg, Echne des Berewigten, an der 
Hand Er, Erielienz des Herrn Generals Kleiſt von Nouendorf, 
ats erſten und aiteflen Ninfengefaprten des Berewigten, die 
eigentiiche Gamiliengruppe bildend, aud gefübre von dem kd⸗ 
nigt. fahr. Flügetadjutanten Herrn von Edirerberiboien, und 
dem k. t. Geſandten am k. ſachſ. Dofe, Hra. Grafen von Bone 
bedes. 12) Das Ebren⸗ uud Trauergefelge, nah den Vere 
hbattneſſen des Mannes, worin zueft Se. Durch. der ib au⸗ 
Vier aufbaltende Yrum Emit au Dotflein-Sonderburg-Auguitens 
burg bemertt ward, dann Die machten Lerdtragenden, zugleich 
mut den Wertreter der Pönigl. Bedorden, Berrn Bofrard und 
Mirter Eifenburd, Kreisammmann aunier, ferner die Abgeord⸗ 
neten der Unwerfirät und des Rutos, acfuhrt von dem f. E 
Diegierunge«Kuto und Senerat-Confut Milter, und deu f. f 
BRittueiſſer Graf von Schönfeld. Zhnen ſchtoſſen fib an, Se. 
Durclaucht der bier findirende altefle Sobun db Prinsen 
Emm von DomMein, der Gürft Inbionoiwern, der biefae ko— 
nigl, preußiſche Geueral Confut Dr. Baumgartuer, die Nbnrords 
neten der lutberiſhhen Geiſtlickeit, die Herren Sradtdanticute, 
Handlungdeputirten m. f. w. 13) Der Trouermarſchau, k. 
fähf. Masor von der Aufanterie, Mitter Aller. 19) Das 
Zrauergefolge der übrigen SHoncratioren, Veredrer und 
Greunde des fürftlihen Haufes; dieſen fiwtoflen fib an die 
Stubdirenden ber biefinen Univerſitaät, und eine große Anzadt 
von Birigern und Einwohnern. in Detaſchement der Königf. 
fadıf. Truppen beſchloß den Zug der auf beiden Seiten von 
gundert Leichendienern mit Oremaenden Kırzen begleitet wurde, 


Ad der Aug vor dem ãußerſten Thore der Etadt auf tie 
nem freien mit Truppen umgebenen Plage angeicınmen war, 
erfolgte die prieſterliche Einjegnung des Leihnams. Sodanu 
wurde er anf den Wagen gellelt, der ihn ermartete, und un— 
ter millitaͤriſchhen Ehrenbrjengnngen nach Bönmen auf die Güter 
des Verswigten zur Beerdigung im feine Familiengruft abge» 
führt. 


Am 21. Dftober Morgens wurden die feirrfichen Excquien 
in biefiger kathotiſchen Hoffirche gedalten, wobei Mojzarts er: 
babenes Reaniem von dem Edore der bicfigen Tbomasfchlufe, 
unter Leitung des verdienten Deren Kantor und Mufitdivektor 
Sicht treffiih auspeniort wurde, jedoh bat dr enge 
Daum des Draelters nur ſehr ſawache Beſchung geſtattet. 
Eine zadlreube Verfamntung wohnte der fererliben Hands 
tung Dei, welche in jedem füplenden Herzen den tiefen Eins 
druck Hinteriaffen mufite, 
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EITEIITE: 


Zeitung für Die 


Dienfrags 


Der Marquis von Tavora und feine Gattin. 
(Gortfegung.) 


mm zwölften Januar wurde das fhredlihfte Todes⸗ 


urtheil über die Unglüdlihen gefädt, und ihnen am Tage 
vor ihrer Hinrichtung bekannt gemacht. 

Als der Marquifin von Tavota die ihr gefprochene 
Sentenz eröffnet wurde, fügte die GSerichteperſon in ber 
fonderem Auftrage binzu, daß der Känig ihr erlaube, 
ſich an ihn zu wenden, wenn fie ibm noch etwas zu far 
gen oder zu bitten babe. Doc fie erwiederte mit flol: 
sem Tone: Ich habe nichts zu fagen oder zu bitten. 
Nie, während der langen Zeit unferer Vermaͤhlung, babe 
ih meinen Batten verlaffen — ich folgte ihm willig über’s 
Meer, als er dach Indien ging, und trennte mich obne 
Murren von allen Freuden der Jugend, die im Schoße 
ber Heimath und meiner Familie mir winkten. Der 
König weiß es, wie bereitwidig ich von alem ſchied, was 
mir theuer war, um meiner Pflicht zu genügen, da es 
ihm gefiel, uns eine Zeitlang auf unferem Schiffe fu 

begleiten, als wir auf feinen Befehl abgingen. Wie ſollt' 
” 4& num den Gemabl, von dem ih im Leben ungertrenn» 
lb war, die Meife in eine beffere Welt alein thun lafs 
fen? Nein — ed war mein Glü®, mit ihm zu leben — 
ed ift mein legter Gennß, mit ihm zu fterben ! 

als hierauf Geiſtliche in der Abſicht zu ihr herein⸗ 
traten, fie zum Tode vorzubereiten, fagte fie ihnen: 
Sie fommen zu früh, ebrmürdige Väter. Gehen Sie, 
bis ih Sie rufen laſſe; Ich habe vorher noch einige andere 
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elegante Welt. 


den 24. Oktober 1820. 








Geſchaͤfte zu beſorgen, ebe ich mich den Betrachtungen 
einer künftigen Welt überlaffen kann. 

Sie blieb nun mit ihrer Kammerfran, der einzigen 
vertrauten Perſon, ber man geftattete, ibr gm nahen, 
allein, und nahdem fie ihr verfhicdene Aufträge an 
Freunde und Verwandte gegeben, nahm fie ihre Arms 
bänder ab, bie legte Koftbarkeit, die man ibr gelaffen, 
und gab fie ihr, als einen ſowachen Beweis ihrer Danke 
barkeit für die ihr trem geleifteten Dienfte. Hlerauf 
erlaubte fie den Mönchen, zu ihr zu fommen, und übers 
ließ fi unter ihrer Anleitung mit ungebeudelter Erges 
bung und Frömmigkeit ber feierlichen Vorbereitung zu der 
wictigiten Stunde ihres Lebens. 

Am Morgen ibrer Hinrihtung, den 19. Januar 
1759 ließ fie ihre Haare wie gewöhnlich ordnen. Einer 
ber Patres fand hierin eine dieſes Augenblids unwärs 
Dige Eitelkeit, und machte ihr Vorwuͤrfe deshalb. Mus 
big laͤdelnd ermwicderte ſie: Gebietet ung die Religion, 
den duferen Anſtand zu vernadläffigen? ind wiirde 
meine Erbauung dadurch gewinnen, wenn ih öffentlid 
in einem unfaubern Anzuge erfatene? Mein, ehrwuͤr⸗ 
diger Vater, ich glaube, daß Frömmigkeit und Schic⸗ 
lihfeit fib vereinigen laffen, und daß meln Fünftiges 
Loos keineswegs von fo gleihgältigen Handlungen abhaͤn⸗ 
gen wird. } 

Um balb acht Uhr, Vormittags, fing die Hinriche 
tung der Verurtbeiltenan. Sie wurden in Tragfefleln 
berbeigebrabt, und durch zwei Reiben Infanterie zu dem 
Schaffot getragen, Diefes war ebenfalls mir Militde 
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umgeben, 
menter Kavallerie, um den Zudrang des Poͤbels abzuhals 
ten. Die obrigfeitlihen Perfonen hielten zu Pferde am 
Fuße bes Scaffots. 

Mit der Marquiſin von Tavora begann die Erecus 
tion, Sie trat gefaßt, Mube und Würde im ihrem gan: 
gen Benehmen, auf dad Blurgeräft, und reiste ſelbſt 
dem Scarfrihter ein Tuch, ihr damir die Augen zu vers 
binden, Als dies gefchehen war, ſetzte fie ſich gelaſſen 
nieder, und einen Augenblid nachher fiel ihr Haupt ihr 
auf den Shof. Man trug fie feitwärts, und bededte 
Runıpf und Kopf mit einem leinenen Tuche. 

(Die Eortfegung folgt) 





Neuefte Beftsigung des Montblanc, 
(Befhluf.) 

„Wir rüdten — fährt Hr. Hamel in feinen Bes 
richte fort — ungefähr an der halben Höhe des Abhanges 
vor. Zur Reaten batten wir die Eisgraͤthe; zur Lin 
ten, beinabe in derielben Entfernung, die Schnee: Platts 
form. Ib machte den Soluß des Zuges. So oft ih 
zwölf Schritte nad einander gethan hatte, madte ic, 
auf meinen Sto@ gefiükt, Halt, um zwölf Mal Athem 
zu holen. Nur fo vermochte ih ohne Erfhöpfung weiter 
zu fommen. Mit grünen Brillen verfehen und einem 
Flor vor dem Gcfihte, ſchaute ih, die Schritte zäblend, 
unverwandt vor mich bin, ald auf einmal der Schnee an 
fiug, unter meinen Tritten zu weiten. Da id blos 
anszuglitihen glaubte, fo ſteckte ih lintd meinen Stock 
in den Sonee, um mich zu halten. Aber umvonft, ber 
Schnee bäufte fib zu meiner Rechten zuſammen, warf 
mid zu Boden, überdedte mid, und mit unwiderftehs 
liber Gewalt füblte ih mich nah der Tiefe gezogen, 
Anfangs glaubte ih, der Unfall habe nur mich allein ber 
troffen; ale aber der Schnee fib foldergeftalt um mid 
and an mib bäufte, daß mein Arhem gehemmt wurde, 
fo fing id an zu vermutben, es wälze ih eine große Las 
wine vom Montblanc berab, bie den Schnee vor ſich 
ber treibe. Ale Augenblide mußte ich befürchten, von 
diefer Maffe erdrüdt zu werden, und einzig dadurd, 


dab ih mich im Herabfteigen fortwährend In die Munde, 


berumdrebre, und ben Echnee, in melden begraben ih 
fortibwanm, mit den Armen zu zertbeilen ſuchte, ger 
lang eg mir endlib, den Kopf wirder frei zu wachen. 
Sept ſah ih, daß ein betraͤchtliger Theil des Schneeabs 


@inen weiteren Kreis ſchloſſen zwei Regi⸗ 
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hanges In Bewegung war, ba ich mid aber gerade am 
ande des herabrutihenden Theiles befand, fo machte 
ih alle möglihe Anftrengungen, um den feften Schnee 
zu erreihen, und auf dieſem gelang es mir zuleht, Fuß 
zu fallen. Erſt iegt überzeugte ih mich von der Größe 


der Gefahr, in der ih gefhweht hatte; denn in meiner - 


unmittelbaren Nähe erblitte id eine Schrunde, die 
ben Abhang begränste, und ihn von der Plattform abs 
trennte. Ja demfelben Augenblicke ſah ich, noch näher 
an dem Abgrunde, den Kopf des Hro. Henberfon 
fib ans dem Schnee berausbeben. In etwas weites 


rer Entfernung erblidte ib Herrn Dornford mit- 


drei Führern; bie fünf andern aber wollten nicht zum 
Vorſchein kommen. Noch Heffte ih auch fie wieder aus 
dem jetzt wieder flille ſtehenden Schnee bervorgeben zu 
febn, als der Fübrer- Matthias Balmat ausrief: 
Es find Leute in der Schrunde!... Was 
bei dieiem Ausrufe in meinem Gemüthe vorging, läßt 
ſich nicht beſchreiben. Ih ſeh Hrn. Dorniord fib in 
feiner Verzweiflung auf den Edunce niederwerfen, und 
Hr. Henderion befand fih im einem Zutande, der 
für die Folge Beforgniß ermette. Man kanu, fid vor 
fteßen, wie wir ung erleichtert fühlen mußten, ald wie 
nah Verfluß einiger Minuten einen ber Zübrer bersots 
fommen faben. Unfer Freudengeſchrei verdoppelte ſich 
bei der Erſcheinung des zweiten, und ſchon bofften wir, 
auch die drei übrigen wieder zu begrüßen; aber ah! — 
wir erblickten fie nicht wieder)" — 

(Diefe drei verunglädten Führer find mit Namen: 
Peter Balmat, Bruder bes erwähnten Mattbias, 
uud ditefter Eohn des Peter Balmat, eines des 
diteften Führer des Hrn. v. Sauffüre: Peter Car⸗ 
tier, ein Echmicd von Profeffion, der ſchon eilf Rels 
fen anf den Montblanc gemant hatte, und Anguft 
Terra. Diefer legtere und P. Balmat waren nod 
nie auf dem Montblanc gewefen, und fie waren es, bie 
fi geweigert hatten, bei Hrn. Selligue auf dem 
Strand Mulet zuräd zu bleiben. Alle drei trugen 
Ladungen von Lebensmitteln, Juſtruwenten und andern 
Effetten: aud die Taube und eine lebendige Henne hats 
ten fie bei ſich.) 

Die noch übrigen Führer, ans Belorgnif, ber 
Sénee möchte neuerdings anfangen, abzuruticen, fore 
derten, fobald fie ihre drei Gefährten verſchwunden far 
ben, die Meifenden auf, fih zu enıfernen. Diele ge⸗ 
horqchten nicht ohne Widerfiteben, und erft nachdem fie 
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fich tief durch dem, zum heil ſich noch in Bewegung bee 
findenden Sqhnee hindurch, am bie Spalte von unbefanns 
ter-Ziefe hingewagt hatteu, die an dem Otte, wo man 
vermuthete, daß die Führer hinelngefallen ſeyn möchten, 
mit Schnee aufgefüllt war; erft nabdem fie in die 
Eorunde felbit bineingeftiegen, mit Stöden fondirt, kurz 
alles angewandt basten, um ben Verunglüdten auf bie 
Spur zu kommen, und nachdem die Führer beharrlic, 
und der ihnen gemachten Beldanerbietungen unerachtet, 
fi geweigert, länger bier zu verweilen, begaben fie ſich 
auf den Ruͤckweg. Hr, Hamel war ber legte, welcher 
die eben fo vergebliben ald menihrufreundliben Nach⸗ 
forfhungen aufgab, und es war erft bei Grand Mus 
let, daß er feine vorausellenden Reiſegefaͤhrten ſammt 
den Zübrern wieder einbolte. Bei Grand Mulet 
traf die Seſelſchaft mit zwei andern Melienden, dem 
Mitter Bourder de la Niere, einem Mineralos 
gen, und dem Botanifer Saftan von Genf, zuſam⸗ 
men, die dorebin gefommen waren, nm ebenfalls den 
Montblanc zu erfleigen, allein auf die Nachtict von 
dem erfolgten Unglüdsfalle ihr Worbaben wieder aufgas 


ben, Ton Grand Mulet ſſchlugen die Meifenden uns - 


geidumt den Weg nab dem Gletſcher des Boffong 
ein, und ſchon um halb neun Ubr Abendé waren fie, obne 
eben gar zu große Ermüdung zu verfpären, bereits uns 
ter das ſcuhende Obdach des Gaſthofes zu Chamouny 
eingegangen. 

„Es ſcheint — faat Hr. Hamel am Ende feines 
Berichtes, wo er fih noch ausführlicher über die muthmaß⸗ 
live Veraulafung jenes Unglüdsfalles vernehmen läßt — 
als ob in jener Gegend die obere Schneeſchicht ded Abs 
hauges auf einer zweiten ihrer Oberflaͤde nach fehr glit⸗ 
ſchigen Schneelage aufgelegen habe, und daß, naddem 
unfere Fußtritte die erfte Schicht quer durchſchnitten 
hatten, der obere Theil derfelben angefangen babe, ges 
gen den andern binab zu rutſchen und dad zu bilden, was 
man im Berner Dberlande Suggisfhnee, oder 
Nurfhlawine nennt, Under Stelle, wo bie Bor 
deriten unferes Zuges wandelten, war der Abbang uns 
gleih fteiler, als da, wo ih ging. Auch war weis 

‚ter vorwärts die Schneemafle, zumal oberhalb dichter, 
Daher mupte das Rutſchen dort feinen Aufang nebnen, 
und der Schnee fih von dort ans im gerader Linie nad 
der Schrunde binuntertrollen, während er fih in meiner 
Näbe in fhiefer Nibtung vorwärts bewegte. Eben des⸗ 
wegen fielen au bie drei Vorgänger des Zuges fo tief 
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in die Spalte hinein, und wurden vom Schnee ſolcherma⸗ 
fen überdeas, daß fie nicht mehr Fonnten gefunden mer 
den, während dem der fünfte und fechste, naͤmlich Coms 
tel, einer ber Hauptführer, und Julien Devoufs 
fon, die ebenfalss bineingefallen waren, noch Zeit ges 
winuen konnten, ſich das Gefiht vom Schnee frei zu 
machen. Contel trat mit blauem Angeſichte heraus 
und unter den Symptomen der Obnmaht. Der unges 
mein fräftige Matthias Balmat, der vierte im 
Zuge, war der einzige, der fih während des Schnee 
falles zu balten vermocdte, Er hatte ndmlih, als ihr 
der Schnee bereit umgeworfen und eine Strede weit 
fortgeriffen hatte, die Geiflesgegenwart, feinen großen 
Stod, wie einen Anker fehr tief in den ſehr feften Echnee 
bineinzufteten, Die beiden übrigen Führer wurden, fo 
wie wir drei Meiiende, in den Schnee begraben und ges 
gen die Spaite bingezogen, ohne jedoch wirklich bineln 
zu fallen. Die Dberflähe des In Bewegung gerathenen 
Sqhners war von den Führern etwa auf ungefäbr 100 
Klaftern in die Breite, und 250 Alaftern ſchieſer Höbe 
gefbdpt worden. Der Schnee, welcher beruntet rutſchte, 
war fein friih gefallener, denn er batte ziemliche Fenig 
keit. Seloſt diejenigen unferer Führer, weite In dieſer 
Ruͤckſicht zu den erfabreniten gebörten,, abneten durchaus 
feine ®efabr. Noch in dem Wugenblide, da das Ereig⸗ 
niß Start fand, ging der Bruder eines unierer Haupt⸗ 
führer voran, und ein anderer, derdie Montblanc Reife 
zum zwölften Male unternabm, war im Zuge der zweite, 
Da auch folbe Meifende, welde von Str. Gervais 
fommen, und die Alguille und den Dome du 
Souté pyaffiren, in die Strafe von Chamounp eins 
lenfeu müffen, bevor fie an jenen Abhang gelangen, der, 
nahdem wir alle Gefahren überftanden zu baden glaubs 
ten, an uns zum Verrätber geworden; fo läuft den» 
noch jeder Rriſende, ob er von diefer oder jener Erite 
fomme, ob er, wie es mein Aal war, den furchtbaren 
Gelien der Aiguilledu Goute entronnen, oder mit 
heiter Haut über die ÄAbgruͤnde des Gletſchers des Bofs 
fon biuweggelommen fep, erft wenn er fih dem Gipfel 
des Montblanc nähert, noch Gefahr, von einem dem 
Anſcheine na feften, mit einmal aber unter feinen Füßen 
weihenden Boden verihlungen zu werden: eine Sefahr, 
gegen welde (hwerlih ein Verwahrungsmirseh aufzufinden 
fepn dürfte, 
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Korreſpondenz und Motisen. 


Aus Berlin, den 30, Sepibr. 

Chen im vorigen Monate wurde in den bicfigen Beitune 
gen eine Tobarciende Arieige von der Erñudung meuer 
Koch. Brote und Hreii«Eparojen eingeruckt, zedoch 
ohne den Erfuder nambuft zu macen, Acht Tape darauf 
masbte der Kauſnann Kıede w Cemp. bekannt, daß jeide 
Deten, nah der Angade und der Leitung des D-uptmaund 
v. Neander, attueiertigte werden, demuanfi bei idnen im 
Wrgerfchrein zu neben uud kanflich zu daben ſeyn wnrden. 
Dir Erwartung des PVirdtefums iſt duaderb ſebr arfwaunt, 
aber nach dem Urthen von Sachv rfiandıgen kenesweaß ber 
frierigt wirden. Dus Vrebtenn, wedtiete and boljerivarende 
Deien gu erfinden, bleibt daber mi unanfaetoft, und derje⸗ 
nige, der dies bewirkte, wurde fih Dadurm em dauerndes 
WVerdienſt, baupriadlib um die arweren Klofen, erwerben, 
denen eb am Wrrrein aebridit, Im der kalten Jahreszeit dies 
näuf der Nabrung mordiafle Beourfniß zu befsiedigen, 


fr. Peterwann fährt voch immer fort, feine plaftiſch⸗ 
minufsen Derfelungen zu geben: ein Bewers, dak er noch 
daber teinen Eaden bat. An Mube nnd Flak taßt er es 
nicht febten, aber um dem afideteſch gebildeten Pudiikum einen 
wadren Kunftnenun zu gewabren, febir es ibm in jeder Pins 
fit am den dazu erfordertihen Hutitmitteln. Erin Tbeater 
At aber in der Mlerandersfiraße, einem febr abarleaenen Tdeil 
in einer der Vorſadte Betns, und Die in der dortigen (ber 
gend der Stadt wobnhaften, denen das Dyernbaus, in wels 
rem ietzt nech zumer Die Er infpiele gegeben werden, n eut« 
ferne il. fuchen in den Adendfiunden, nach Beeudignna idres 
Zuarıverfs, eine Erb fung und Anfbeiterung, von deuen doch 
dieſe offenbar den Vorsug vor dem Beſuchen von Kaffces und 
Weinhauſern, Tabagien u, dgl. verdient. 


Die von Eeiten der Akademie der bildenden Künufte ver⸗ 
anfuirete diefiabriae Kunſtausſtelung bat bereits begonnen. 
Indeſen daben noch manche Kunfller und Dilertantem ıbre 
Arbeiten nicht geliefert, die nod erwarten werden. Ich bes 
Batte er mır daber vor, Übnen, wenn dies geſcheben ift, nud 
ich fie öfter mir Muße in Ariaenichein genommen Daben werde, 
daruber ausfnbriicher zu fahreiben. Der Mailer Kırabof, 
der den Beſuch des Königs am Kronkenbette Blücher's ges 
zeichnet, und wovon ein Kupferfihd von D. Berner. ma- 
niere lave, geliefert worden, ıft jegr damit beſchaftigt, ein 
Seitenfuck zu dem bekannten Kupferfiih: Friedrich's IL 
Antunie im Elpfium, namlich Blucher's Ankunft ım Elyfium, 
zu liefern, Das Btart wırd ſehr reih an Figuren werden, welche 
Vorträrabntichkeit baden ſouen. Im Borderaruude fiebt man die 
im fınten Kampfe ausarjerchneten und gefallenen Beiden, DBulow 
v. Dennemwid, Schaärudorſt um. M. Die Hauptaruvpe 
ſteut Brüchern vor, wie ibn Friedrich der Grohe, 
umgeben von feinen tapfern Hrerfüubrern, Schwerin, Seids 
tın, Klerſt, Wıinterfeld, Jeetden u A. empiangt, 
Die Adnıgiu Lowmife, ſawebdend, bält über das Hunpt des 
Sitegers an der Katzdach ein Steenendiadem. Im Henter— 
garnude ſebt man den großen Karfuürſſen Friedrech il— 
beim, den Geueral Dertlinger, den Kurfurfen Albert 
Uwiltes und andere Beroen der Borieit. Dies iſt indeh 
nur eine jchr oberäuchlihe Andentung des Ganzen nach einer 
Efrjie, die wodt neh mauche Verbefierungen und Bermeba 
rungen erbaften dürfte, 
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Den 3. Oktober. - 
or fhon ıwei Jabren batte dier die Ehefrau eines Bfrs 
are, die nororifh von einem ſedt beitigen und aufbranicnden 
Genuthecharafter war, idr Dientimudaen im Born über ein 
Berieden aeidiagen und ıdr einige Eroke auf die Bruft gege= 
ben, woven Die letztere damatt erfranfte., Sie befam eine 
fehr farlınıme Bruft, werde ındek auf Moften ihrer Brotberr: 
faraft arbeite, und bicb matırli® ticht tanger in deren Dienfte, 
Dis Madahen verhetrathete Ab demuanft, bei der Neder— 
kunft wurde Die damals verlente Brut wieder aufs neue febe 
farmm, und die Erfranfte ſtarb. Nach dem äritlihen Zeuge 
nik war dies alles eine Zılge der erfien Bruflvertekung gewe— 
fen, und die Grau wurde Derbutb gerichtiich zur Berantwore 
tung aesogen. In der erfien Iuftany erfannte man ibr einen 
Geftiugsarreft von Einem Sabre iu, und da fie das Reiter 
mutter der Appehation erarıflen, iſt dieſe Etrafe auf einen 
fehsmenattihen Arreſt, und zwat am idreu Wobnorte, im 
einem Befangmih gennidert, wid jekt vouſtredt worden, Dan 
fieoe diermit, wie die Aufis die Rechte der Mienihbeit im 
Schutz nimmt; es iR ober in wunſchen, daß man, bei dem 
vierten Wortoprunk von Dumanıtat, eine ſelche Etufe derſelben 
erreidıen möge, wodurd fie mit nichr mötbıg bat, idt Strafe 
amt, bei jeldien Austruden der Bruralitat, ju üben, 

Der Verein der edemaligen Balcfayen afadeunihen Reitz 
genof.n aus den Jahren 1780 bit 1785 jur Erinnerungs: 
feier ıdres Univerfitatsiebens, Dat nıdıt nur con denen, die 
nach dieſer Zeit die Unwerſitaten Hate und Arauffurt beſuch— 
ten, Nachabmuug aefunden, fondırn ieht weten auch dıeienir 
nen, Die fruder, bis zum Sabre 1780, in Balle ſtudirt daden, 
ein abnliches Erinnerunarteh feiern. Dan ficdt daraus, daß 
auch noch im boben ter der Evrudı: olim meminisse Jura- 
bit, feine Zauberfraft bebalten muß, hnd es leidet wodi feis 
nen Zweiftel, daß es zu den fhönflen ®enüffen fparerer Beis 
ten aebört, durch Erinnerung ſich gieichſam geiftig im bes 
rauſchen. 

Sur Warnung für Naſchbafte verdient es, bemerkt zu 
werden, daß vor eintgen Lsoden bier ein Arbeitsmann, der 
in einer Avorbefe zu einer Arbeit angekommen war, einge 
Lord Bleizuger gegeſſen dat. Er datte keine Abnung davon, 
daß es Bir fen; alt man diele Naicherer eutdedte, befam er 
foateıh swedmufige Begenmitiel, wodurch er am Leben erbals 
ten wurde, 

In der Gteindrnderel, die uuter der Leitung des Maiors 
v. Reiche ſteht, Dat man tegt die beiden Eeiten der Linden 
mit Inbearıff des Planes Belle Alliance und bıs zum Yufte 
anrten und der Domfırde abgebeidet. Mile Säuſer mit ibren 
Nummern, die SEchtofer und Öffeurlichen Gedaude ſind darauf 
jiemtich treu mad der Natur dargeficht, und das Game beies 
den Druvven von verſchiedener Krt, wie man fie bier ſiebt, 
Epaiicraanger und Epuzieraanserinnen, Mogen und Weiter, 
ein Leichenzug, Die bier jJuwerlen beruimgiebenden fvanlichen 
Meiter, tiitar von auen GBattungen, in gehtilofienen GSlie⸗ 


dern, fpielende Kinder m. dal, Das Banze ift fa.ver illumi⸗ 


wirt, uur, wie man fit denfen kann, medrere Elleu lang, 
nun dabei unverhättnißmanin ſcamal, denn die Höbe betragt 
nur emiae Ich.  Dieie tanaen zuſanmengetlebten Gtreiien 
fetten daber wie eine Tupereneinfaflng aus, und mufen aufs 
gerout werden. Nech ift zu benierfen, daß die Dimfirde 
nebſt ibrem Thurm mur fo dargefeut iſt, wie fie vor dem 
jet beaonnenen Bau war, dieler wird aber die außere Geſtalt 
der Kırdıe ſehr veranderm. und der bereits geänderte Dom auf 
felbigem Hat ein gay anderes Auſehn, als der ehemaliges 
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Die Mitgabe. 
(Eingefandt durch Amalie Shoppe, geb 
Weiſe.) 


Ein Vater ſandt auf eine weite Reiſe 
Einſt ſeinen Sohn und ſprach: „Beweiſe 
„dich meiner ganzen Liebe werth! 

„Was ich vermochte Dir zu geben, 
„um froh zu reiſen, wohl zu leben, 
„Iſt Dir in reichem Maß beſcheert.“ — 


Kaum daß ber letzte Ton verhallte, 
als eine Wolle niederwallte, 
Die jenen feinem Blick entzog. 
„Ach!“ — ſeuſzt er, Ängftlih und beklommen: — 
„Iſt's moͤglich, was ih jet vernommen, 
„Und daß ein Vater mid betrog? - 
„Zu meiner weiten Meife habe 
„Ich nicht die allertleinſte Gabe; 
„Ich finde hier mich nackt und blos, 
„Und endlos elend iſt mein Loos.“ — 


Der Arme ſank ermattet wieder, 
Der Schlaf bededte feine Glieder, 
Und führt aus der Befühle Welt 
Ibn in ein buntes Feld von. Träumen: 
Hier mar, in abgemeff’nen Räumen, 
Sein Meifevorrach aufgeftelt, 


Ein Laͤmpchen ſchmuͤkt ben erften Platz; 
Ein Mapftab war der zweite Schatz; 


Ein Kelch befhloß die feltne Reihe 

Der Dinge, die er flaunend fah; 

Als magifh ihm der Ruf gefhah: 

„Wach auf und nimm, was ih Die welhe! 


‚nDies Laͤmpchen Ift ein Wunderlicht, 


„Es leuchtet Dir auf allen Wegen, 

„Es liſcht niht ans in Sturm und Wegen, 

„Erſtickſt Du es nur felber nicht, . 

nDer Maditab zeigt genau bie Mitte 

„Und jede Kruͤmmung Deiner Bahn, 

„Die Zahl und Richtung Deiner Tritte, 

„Und wo Du abweicht, bdeutlih au. — 

„Zerbrich ihn nicht! Bei'm erſten Schritte 

„Iſt es alsdaun um Dih gethan. — 

„Wenn in verhaͤngnißvoller Stunde 

„Die Kraft erlahmt, ber Muth ericlafft, 

„Dann fült ber Kelh an Deinem Munde 

„Sich mit geheimen Wunderfaft; 

„Er macht, daß Geift und Herz geſunde; 

„Er beilt des Kummers tiefſte Wunde, , 

„Und fhenft Die immer veue Kraft, 

„Bis an das Ziel der Wanderſchaft.“ — 
Hier ſchwieg's, und fhnell erwacht der Knabe, 

Er:fand und nahm die Meine Habe, 

Begann den Lauf und fam mit Gluͤck 

Zu feinem Vater bald zuruͤck. . 
Naat tritt der Menfh in dieſes Leben. 

Die didfie Nabe ift um ihn Herz 

Die Außenwelf an Hülfe leer, — 
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Drei Dinge bat ihm Gotl gegeben, 

Sein Bater weiß, er braudt nicht mehr, 
Und tief im Junern barg er weife 

Den Borrath für die Lebensreiſe. 


Verftand, ein Licht das immer brennt, 
Und dag, durch Wachſamkeit und Pflege 
Genaͤhrt, den fiberften der Wege 
Und jedes Weges Biel erkennt; 

Gewiffen, das ibn treibt zu eilen, 
Und nicht zu wanfen, nibt zu weilen; 
Der befte Maßſtab, den er fand; 
Die Stütze für des Wandrers Hand, 
Und dann, die hobe Himmeregabe, 
Der Glaube, diefer Wundertranf 
Des Wandrerd, dem am Pilgerſtabe 
Die Kraft entfiel, der Muth entfanf! 
Er wandelt felbit den Somerz in Segen 
Und führe mir lautem Jubeldank 
Ihn feiner Heimath einft entgegen. 

P. F. Tochſen. 





Der Marquis von Tavora und ſeine Gattin. 
Geſchluß.) 

Nah der Marquiſin von Tavora wurde Ihr juͤngſter 
Sohn, Joſeph von Tavota, ein, fein Verbrechen abs 
gerechnet, hoͤchſt fiekenswürdiger und allgemein gefhäßter 
Juͤngling von ein und zwanzig Jahren herbeigebracht. Kaum 
hatte er das Schaffot betreten, als er die Dede von 
ders Leichnam feiner Mutter aufbob, ihren biutenden 
Kopf in beide Hände nahm, und ibn mit der innisften 
Zärtlichkeit führte, Er wurde Hierauf entfleidet, und 
auf eine Brefhe, in Form eines WUndreasfreused, aus⸗ 
gefpannt. Ein Riemen, der durch ein hinter dem Kreuze 
lirgendes Bret ging, wurde, ibn zu erdrofeln, wm feir 
nen Halt gelegt. Allein da die Maidine nicht Feſtig— 
keit genug batte, fo flug der erfie Verſuch fehl, und 
die Martern des Unglüdlichen verlängerten (ih, ba er 
fo lange vom Kreuze abgenommen werden mußte, bis 
man den Fehlern der Einrichtung abgeholfen hatte, Waͤh⸗ 
rend die Hentkerstnechte ibn bierauf mir den w 1 feinen 
Hala befefligten Riemen erwärgten, zerſchmetterten andere 
durch adtzehn Ecitge mit einem eiferuen Koiben feine 
Glieder. Als er todt war, legte man ihn zu feiner 
Mutter, 
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Auf diefelbe Weiſe endigte ſich das Leben feines 
Bruders, und des Kammerdieners Manuel Alvarez Fer⸗ 
reira. 

Jetzt führte man ben alten Marquis von Tavora, 
der Feldbert der Kavallerie geweien war, auf das Schafe 
fot. Sobald er es betrat, wandten ihm die beiden, die 
Snfanterie umgebenden Megimenter Kavallerie ben Ruͤk— 
ten, als vermöcten fie nicht, die an ıbrem General 
erlebte Schande zu ertragen. Er wurde nun lebendig, 
ohne vorber erdroffelt zu werden, geraͤdert, und erteng 
Diefe Strafe, ohne einen Laut von fih zu geben. 


Weniger ſtaudhaft litt der Herzog von Aveiro die 
ndmlihe Art der Hinrichtung, die ihm beftieden war, 


Zulegt wurde der Bediente Antonio Alvarez Fers 
teira, der anf den König geiboffen batte, und der 
verurrheilt war, lebendig verbrannt au werden, zu dem 
an der einen Erite dee Geruftes befeftigren Pabl binges 
brast und angebunden, und dann das Biidniß feine 
Kameraden, Joſeph Policarpo von Azevedo, der gleiche 
falls nad dem König geſchoſſen, aber ſich durch bie Flucht 
gerettet hatte, an einem andern Pfabl, jenem gegenüber, 
angebeftet. Man dedte hierauf vor dem noch lebenden 
angeketteten Mifferbäter alle auf dem Schafſot kisber vers 
huͤllte Leidname auf, und zündete dem unter dem Ges 
rüfle befindliben, mit Pech und Theer vermifchten Holzs 
ſtoß an, der augenblidli& in Flammen gerieth. Der 
Herzog von Aveiro und der alte Marquis von Tavora 
athmeten und judten no, ald das Schaffot zu brennen 
anfing. Alvarez Fetteira litt eine ganze Diertelftunde 
in den Flammen, ehe der Tod fi mitleidig feiner er 
barmte, Als das Sdcaffot nebft allen daranf liegenden 
Körpern völlig in Afche verwandelt worden war, fanımels 
ten die Henterdfnechte felbige und warfen fle in's Meer, 


Die Güter der Hingerichteten wurden. bierauf eins 
gezogen, ihre Käufer niedergeriffen, geſchleift, die Pläge 
derfelben mit Salz bejtreut, und Schandſaͤulen auf ih» 
nen errichtet. Mon allen den Verbrebern wurde der 
Herzog von Aveiro am wenigiten bewmitleidet, ba fein 
Charakter fib im Blu hochmuͤtbig, rauh und prableriſch, 
im Ungläd aber muthlos, kriehend und niederträctig 
ausprfprowen Batte, Inniges und algemeinrs Bedauern 
hingegen folgte der Kamilie Tavora, auf der nie ein 
Flecken gebafter harte, als ber, durb melden Morde 
anfcläge gegen den König zuletzt ihre vielſahen Verdien⸗ 
fle verdunkelte. 
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Der Yater Malagrida und mehrere Jeniten, bie 
durh ihn mirwifend um dieſe Veribmörung geworden 
waren, wurden der Irgaifltion zur Beſtrafung uͤberant⸗ 
wortet, die fie ihrer geiftliden Würde entfegen, fie an 
einem Pfable erwürgen, und zulegt, um jede ihrer 
Spuren zu vertilgen, verbrennen, und ihre Aſche in's 
Meer (treuen ließ. Alle Brüder ihres Ordens wurden 
Dierauf bei Todesfirafe dur ein Edikt auf ewige Zeiten 
and allen portugiefiiben Staaten verbannt. 

(Geſchoͤpft aus dem hiſtoriſchen Portefeuille, 2, 
Jahrganges 1. Theil, S. 18-47: — Hiſtoriſcher Bil 
derfaal, 13. Theil, ©. 3474357. — Nachrichten 
von dem portugieſiſchen Hofe, und der Staatsvermab 
tung des Grafen Oeiras. — Geſcichte der Revolutionen 
oder Empörungen im. Königreih Portugal in dem voris 
gen nnd jegigen Jahrhundert, aus dem Franzöfifben des 
Abbe Vertot, 1788. — Sammlung merkwürdiger Nach⸗ 
tisten und Briefe, den vorgehabten Königgmord In Pors 
tugal und Franfreih betreffend 1759. — Guthrie und 
Gray allgemeine Welrgefhihte, 12. Band, ©. 549.) 


Leber Fefte und Feſtbegehung. 
(Bon F. L. Bührlen.) 

Es find dem Heiligen, dem Erfrenlihen, der 
Trauer, dem Dentwürdigen Zefte bereitet. Der Tag 
nimmt die Farbe des Creigniffes an, das gefeiert werden 
fol; in feine Stunden tbeilt fib das Gepraͤnge. 

In den meiften Fällen if e8 aber nur Ein Moment, 
wo das Gemüth des füblenden Menſchen durch die Weihe 
der Feier hindurchgeht; mo er das, was er durch dag 
Gefeierte gewonnen oder verloren, tief in der Seele in 
feinem Umfange, in feinen lebendigften Beziehungen em⸗ 
pfinder; wo fih fein Gefühl und Denken in einen Punkt 
aufammenziehen und fein Herz mit einem füßen Schauer 
Bedrängen; und felten pflegt ed gerade der Höhepunft 
des Feſtes ſelbſt zu ſeyn, mit dem. diefe Asarabll0HA 
innere Feier gufammentrifft,, 

Es ift vieleicht ein Wort, ein Ton, ein ekbrats 
Accord, ein Slockenklang, oder rin Blick aus dem äfs 
fenttiben Aufzuge hinaus in die uͤbrige Welt, in die Nas 
tur, welcher das Ereigniß fremd iſt, und die ruhig ihren 
eifernen Bang fortwanbelr bei dem wechlelnden Lriden und 
Ereuden der Menfhen — was dieſes Gefühl ungefucht 
und ſchuell erzeugt, 

Mas vorberging, ft etwa nur ein Mittel gewe⸗ 


fen, das Herz gu ſtimmen, zu erwärmen, den Geiſt zu 


„Ihnen nachthun  _ 
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iſoliren für diefen Moment ; was folgt, bient nur, den 
Nachklang zu tragen. 

Ich kann mir eine Art ber Feftbegehung benfen, 
die weit abwiche von der hergebrachten,, bei welder bie 
Veranftalter meiftens nur die frübern Vorgänge kopiren, 
wo die Künftier aller Art ihre Talente geltend machen, 
das Vollk feines läfligen Gewohnheitstebeng einmal mies 
der 108 ſeyn, und über einem lauten aͤußern Gepränge 
feiner felbft vergeffen will. 

Ein gewiſſer Geift der Paradorie, beffen Stimme 
ich unwillkuͤrlich horche, ruft mir fogar zu, jedes dußere 
Feſt trage eine Gewalt in ſich, das innere Feſt zu erkaͤl⸗ 
ten, ia zu zerfiören, und uns von dem Gegenftande def 
felben nur mehr und mehr zu trenuen, nud es wäre fie 
Freude and Trauer, für Andenken und Dantgefühl, fir 
Betrachtung und Andacht beifer, wenn jeder folbe Tag 
blos ſtiller Feier geweihet würde, wobel ſich alle Bezie⸗ 
hungen auf die Veranlaſſung in eine einzige kurze, bes 
deutfame, fombolifihe Geremonie zufammenzieben könne 
ten,. mir Hinweglaffung aller befhreienden Worte, aller 
biendenden Aufzuͤge, welch’ letztere, da eine Menge fo 
leicht läcerlih wird, gewoͤhnlid nur zwiſchen uns und 
das Erhebende treten, und es von uns abwenbig matten. 

Hierbei erinnere ih mich eines guten Frreundes, 
welcher unverboblen duferte, man bringe ſich um den bes 
ften Genuß, wenn man bei'm Mein MWeinlieder, auf der 
Neife Meifelieder, im Frühling Früblingdlieder, und In 
der Neufahrnadt Nemahrlieder jinge oder rezltire. 

Wenn wir jedob den Wideripruch nicht zu welt 

treiben, und ber Gewohnheit der Zeit nicht mit fo ſchrof⸗ 
fen Forderungen entgegen treten wollen; fo fragen wie 
uns, was denn eigentlich gefchehen foll, wenn wir ein 
Feſt begeben? ' 
i nDie Idee des Tages, der Geiſt, ber aus bem 
gu feiernden -@reigniffe fpribt, fol in dusern Erfceis 
nungen” verkörpert fib darftelen, damit dieſes Aeußere, 
Sinnenanfpredende wiederum ung innerlich anrege.“ 

Dies kann nun blos auf eine einfache, ‚großartige 
Weiſe genügend geſchehen. 

Warum iſt die Votfreude bei jedem Feſte fo rein ? 
warum.erfältet und ber feftliche Tag meiſtens, und him 
terlaͤßt eine Leere im Gemütbe? warum weinen die Kin⸗ 
der fo baufig an Frendenorten, und die Alten moͤchtens 
(Der Beſchluß folgt) 
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Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Königeberg, 


Inden id daran gehe, Idnen Über die Freuden des bere 
floſſenen Auafi: Eommers in Niehger Gegend Erniges an berich⸗ 
ten, erinnere ib mi, daß unfre Geebäder in Ibren Fıäts 
tern noch nicht gebörig erwahnt worden find, und id) eile, 
dleſe Fire in der angenehmen Yıtcratır ansinfilen, Zu dem 
Gefuble der Wichtigkeit dieſes Nsfüluingsuternehmens möchte 
ib beinabe auß dem engen non pareil der Korreipeondenznache 
richten mich in jene lichtern Höhen der Auflage, und ſomt 
xnter den unmittelbaren Schus des Pbartaius begeben: dech 
ein Blick auf deſſen zugleich bierz und dorthin roliender Gubre 
werk erregt in mir Bedenklichkeiten; ich fürrdite, in der beques 
men Breite gar zu zeraießen, und will daher lieber in dem 
sonsentrirten non pareil bleiben, 


Lina! der Kife des Samlandes, in einer Ansbehmung 
Don uugefähr zwerf Meiten, werden verſchiedene Drte von den 


Badelufligen zum Aufentbalte acwahle, nud jeder dieſer Tuufte. 


Dat feine eianen Vorzuge.“ So wırb Palınniden durch Die 
Mäbe der Bernfleingrabsreien gewißermaßen intereſſant, Große 
und Kleinkuhren mir ihren boben und zum Theil fonderbar 
aelaiteren Eandvergen und Gandıralfen bieten cınen ımyolans 
sen Anbiet dor Hoben Ere dar; auf den machtigen, waldigen 
Höhen von Waryıden Anden Sie alles großartig, wild und 
Fräftia; bei Nenfubren mwinfe Ahnen eine ſtiue Buct mil 
baumreichem Nergebirge, von fürabuticher Gremudtichkeit; daß 
Dorſchen Ranſchen liegt an einem kleiuen Landjee, umgeben 
von fruchtbaren Anen und Dufdugen Bergen. Der beſuchteſte 
Badeort aber iſt das Fiſcherdorf Kranz, weldes vor allen 
andern den Vorzug der Bequemlichkeit bat, indem es nur 
vier Meine Meiten von Königsberg entfernt iſt, an der Pofls 
Rraße uud dicht an der See liegt, und urſprünglich ımebr 
Wobnungen eutbalt, als die genannten Orte. Die Begenb ift 
einfach, aber nidıt ÜIe: fruchtbare Felder reichen bie tinınite 
telbar an das Ufſer, und die Gemüſe- und Obftgärten 
gedeiben bei geböriger Pflege ſedr wobl. Freitich find 
die Gärten bis jest noch ſelten, weil die Einwohner, idre 
Maprung der Gere abgewinnend, das Land au febr. vernahtäfs 
fragten, Detzt, da diefe Leute feben, daß fie einen geicaneren 
Strand vom Lunde ber befommen, werden fie webt auch als 
mablich darauf finnen, denen, «die in der Gtadt an ihrer Ge—⸗ 
fundbeit Schiffbruch gelitten haben eine freundtiche Eratte zur 
MHusbeiierung ütrer Fabrzeuge zit bereiten, um fo mit feidıe 
terer Mühe und froterem Serien «den Nepvtuniſchen Bol zu 
gewinnen, Die Regierung bar ſeit drei Jahren Anflatten zur 
Wequemtichkeit der Badenden in Kranz errichtet, und aus dem 
angeführten Grinden ſcheint wirklich fein andrer Dre paffen- 
der hierzu zu ſeyu. Indeß wird noch baufig darüber gellagt, 
Daß die Anflate nicht In einer romantıihern Gegend errichtet 
iR. Sie dürſen aber »arum nicht glauben, daß der romans 
tiihe Sinn bei und fo überwiegend ware tiber die Liebe zur 

equennlichteit.  Seme Enwendnugen find mit fd ernfihaft 
gemeint, ſondern neboren vielmehr zu den Stereetyppen - der 
Untrrbaitung, deren jede Öciehihalt von gutem Zone bedarf: 
indem man dergleichen Fragen abpaudelt, kann man am füge 
Gdten das Geſpräch von zwei andern Nahbbarfreiien mit ane« 
hören, und beauen beobahten, gb unſce Perſon die-getörige 
Aufmerkſamkeit auf ſich zebt. — In den sum Baden beſtimm— 
ten Stunden wird darüber gewacht, daß kein Fremder zudem 
Budevtäsen fommt, Kieme Kabinett, weihe auf Raͤdern ſtebn, 
und bie dicht an die See gefabren werden, dienen zum Aus⸗ 
und Anficiden. Eigne Leute find angefteltt, die Ladenden zu 
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bedienen," fle, wenn es verlangt wird, in bie See in führen, 
oder ibnen, wenn es nothig iſt, Hulfe zu leiften. Dicht dabei 
find auch botzerne Hütten für warme Bäder: Schwachlichern 
ein düritiger Erfap für das Eintauchen im die lebendige und 
beiebende Flutb! Sie triten in die Eee, und frampibait 
beengt ſich Gore Bruſt; Sie aabmen gewaltfam auf, und Föne 
wen nur, ſpartich nene Luft eitisieen. Dech wärend der Ber 
ſtürzung werden Eie von einer dupfeuden Welle erreicht, und 
nberſchüttet? Sie tauchen wieder Dervor, und nun atbmen 
Sie frei und Teiche, Das Sleichgewicht ift bergeffelt. In der 
Gerne feben Sie cine glatte Spiegelfachez gegen das Land zur 
erbebt. fih die Brandung: ber alte Dfeanos erbebt fi zür⸗ 
end argen das aus feinen Ehoße bervorgegangene Brbilde 
der Erde, und Fampie mir dumplem Branjen gegen daſſelde 
an; aber das Feſte dehauptet ſich gegen Das formiofe Element, 
und das Gewaſſer rinnt ſcharmend zurück. So geavwabren Sie 
bald die Eraänzen, welche der Made des Elements geſetzt find, 
and fernen ihm Tror bieten: mir dem Gefühle der Freibeit 
ad Gicerbeit erwarten Sie die ſich berummwäljende Woge, 
and Larien fie batd an Ibrer Bruft.fih breiten, mm die der 
elckrrifctien Abntiche Erſchütterung auftunenmen; bald Toren 
Eie fie bech aber fih weasebn.. um, din folgenden Augenbide 
in Luft und Licht zurnck tauchend über fie zn truumpbiren; 
batd ſpielen Eie mit ihr, und erbalten fib über der Ober⸗ 
Mayr, tadem Eie bei ihrer Annäberinmg m die Höhe ſpriugen. 
Eie werden ünmer vertranter mut der Sce, und gewinneu 
fie immer mebr lieb, wie Ihr Kraftgefübt Aid erbedt, Ein 
Eiuhbad lommt Ihnen nun fade vor, und feibft die Ere wird 
onen langweilig, wenn fie gar feine Wellen ſchlaägt, was 
aber ſeiten der Bat ıfl. In der That if das Mad in der 
bewegten See etwas durchaus Eigenthümliches: es wirft beil⸗ 
fan unter Umfanden, wo ein Gtußbad für die Geſundbelt 
bochſt nadyrdeilig ſeyn würde. Es ıfl, als ob die Urfrait des 
Eicementarifchen uns bier dirdfrönte mud die Unregelmaßige 
keiten ausatsche, welche durch Abweichnugen von dem Naturs 
gemaßen din unſrer Organiſation entſtanden find. — Erſt ſeit 
swenigen Jaͤbren bat man die wobtthätige Wirkſamteit des 
Secbades mebr erkannt und venntzt; aber feine Beuutzung bat 
fit ſconel ausgebreitet. So waren in diefem Sommer über 
bundert Badegafte, zum Theil aus fernen Gegenden, in Sram, 
und da unter ihnen fo manches bervorragende geſellige Talent 
fir fand, fehlte es nicht an angenehmer Unterbattumng. Mas 
mentlich war au Jedem Abende, bad in dem enen, bald it 
Dem audern Gaſthauſe, geieuswiaftiibe Sufammenktunft, wobsk 
meiſtens theus Aunfifertige Difettanten, tbeus eigentliche Künfte 
der eine muntaliſche Unterdaitung gavahrrn; auch machte die 
Geĩtliſchaft gemeinihaftiihe Epazierfonrten In benachbarte in 
tereſſante Gegenden u. dt. m. Daß je zuweilen ein Patent 
der cin Geidbeutel ſich mebr Babe, ale gewunſcht wurde, 
Jich ſich Alenfatts ertranen, und wird nod) ertragliher were 
den, wenn künftig die Weſellſhaftt größer wird. Daju iſt 
aber befenderg Hoffnung vorbanden, wenn Kerr ven Szudna⸗ 
owelr, der jest eine. Pofizung in. Kranz bat, Einrichtungen 
triffr, welche den Aufentvaie darchhft angenebmer madın? wie 
fin von feiner Thatigleit und feinem Geſchmacke ermars 
en laßt... et . ; 

Bon andern interefanten Punlten, welche die Rönigde 
berger dm Sommer befuhen, namentiıch von der Marienburg, 
welcht jetzt eingermaßen zu ihrer alten Herrlichteit wieder 
anfrrfieot, umd von der Deifigen Linde, die Ibnen aus den 
KEimiren des Teufels belauut ıft, ſchreibe dd Zhuen ein 


andermal. 


Der Berotuß fofgt.) 
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Zeitung für Die 





Sreitags 


Folgen der Eiferſucht. 


Frau von St. Helene gu Paris, eine Kreolin, 
eine junge Frau vol Anmuth und Geiſt, beate unter 
dem Anſchein einer ſehr unbefboltenen Aufführimg eine 
beftige Leidenfdaft zu einem jhönen Mann, Herrn de 
la Rue Ihr Geliebter befaß aber nicht nur alle die 
äußeren einnehmenden @igeufhaften eines jungen Mannes 
von Bildung, fondern er war au febr fireng in feinen 
Grundſaͤtzen, und alle feine Künfte ihrer Koketterie blie⸗ 
ben ohne Erfolg, 


Um mit ihm auf eine gar nicht auffalende Welſe 
in nähere Verdältnife zu kommen, wußte fie es fo ges 
fit einzuleiten, daß er die Schweſter ihres Gemahls 
ehelichte. Aber auch bier fab fie fi in ihren Hoffnuns 
gen getäufht; es änderte nichts in feinem Betragen. Der 
neue Schwager hing mit ganzer Seele an feiner liebengr 
würdigen Gattin, und die Folge davon war, daß er fich 
noch mehr wie zuvor von ihr zuruͤtzog, und ihr fogar 
zuweilen merken ließ, wie verächtlich fie ihm vorkaͤme. 


Grau von St. Helene glaubte nun, das 
einzige Hindernif ihrer ftrafbaren Abſichten ſey ibre 
Schwaͤgerin, bie heftigfte Ciferfuht bemdctigte fi ihrer, 
und fie naͤhtte einen tödtlihen Haß gegen fie in ihrem 
Herzen, 


Eie bot num alles auf, zwiſchen dem jungen Eher 
paare den Samen der Zwietracht auszuſtreuen, aber 
ihre fein erfonnenen Raͤuke waren ſruchtlos. Jetzt brach 
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Melt. 


den 27. Dftober 18020. 


elegante 








fie förmlich mit ihrer Schwägerin und ihrem Gatten und 
308 ſich auf ein Landgut zurüd, 

Einfewnteit und Zrennung batten aber keine wohl⸗ 
thätige Wirkung anf ihr erbittertes Gemuͤth, Ihre Leidens 
{haft nahm vielmehr dadurch nody zu, Um auf eine gute 
Art wieder ihren abgefciedenen Wohnort verlaffen zu 
fönnen, eriann fie einen wahrfheinligen Vorwand, und 
ſchelnbar verfühnte fie ſich mit ihrer Todtfeindin. 

Es gewann ganz das Unfehen, ald wenn fie von 
ihrer Verirrung zuruͤegekehrt, und von einer unfittliben 
Leidenschaft völlig geheilt fev. Sie betrug ſich viel Sabre 
lang als die aufritigfte Freundin gegen ihte Schwägerin, 
die fie doch heimlich verabſcheute. 

Eine Unpäplicteit nötbigte einft die Frau von 
de la Rue das Bette zu hüten, und eine Arzenei 
einzunchmen. grau von St. Helene befuhte fie, 
umarmte fie zaͤttlicher, wie jemals, und begengte die 
größte Theilnahme bei ihrer Krankhelt. Nah einer 
Meile fuchte fie die Wärterin der Kranken auf eine gute 
art aus dem Zimmer zu entfernen. Jehtt näherte fie 
fi dem Kamin, und fiher, nit beobachtet zu werden, 
ſchuͤttete fie etwas aus einem Papiere in einen Kopf 
Sleijbirühe, ber auf Koblen ftand. 

Unter dem Borwande, nöthiger Gefchäfte, beurs 
laubte fie fih gleih darauf von der Ktanfen, und bes 
bauerte zugleib, daß fie ihre liebe Schwägerin heute 
woh. nit wiederfeben werde. 

Die‘ Wärterin kam zurid. Grau de la Rue 
verlangte die Fleiſchbrͤhe. Sie wurde ihr gereicht, aber 
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kaum batte fie die Lippen damit benept, fo merkte fie 
einen widerligen Geſchmack, der ihr Efel verurfadte, 
und da überdies die Brühe zu heiß war, fo gab fie der 
Birterin die Taſſe mit folder Heftigkeit zuräd, daß 
einige Löffel daraus auf die Erde verititret wurden, ihr 
Heiner Schoßhund, der vor ihrem Bette lag, ledte das 
Verſchuͤttete auf, befam bald darauf befiige Verzucun⸗ 
gen und ftarb, und aub Frau de la Nue, die nur 
einen Tropfen vieleicht verſchluct haste, verjpürte ſchon 
heftige Schmerzen, 

Es wurde fogleih zu einem Arzt geſchiet. Er 
verordnete zuvorderft, in der Vorausſetzung einer Ver⸗ 
giftung, ein Gegengift, nahm aber fodann die Fleiſch⸗ 
brübe mit fi, und unterfuchte fie cbemifh; man fand 
darin eine ſtarke Dofis dgenden Eublimate, Gegen die 
alte Wärterin, bie lange bei der Zamilie treu und ehr⸗ 
lich gedient hatte, begte man keinen Verdacht, und man 
konnte fib die Sache gar nicht erklären. Wllein Here 
de la Rue, der deu Beſuch feiner Schwägerin bei iels 
ner Sattin erfuhr, zweiſelte feinen Angenbiit, daß fle 
fi diefes fweußliben Verbrechens ſchuldig gemacht habe, 

Er gebor allen feineh Leuten, über den ganzen 
Vorfall ein tiefes Schweigen zu beobadten, und bat 
auch den Arzt, aus trifiigen Gründen nicht davon zu 
fpresen, weil eine voreilice Bekanntwerdung die Aus⸗ 
mittelung des Thaͤters erſchweren fünne. Der Arzt vers 
ſprach ihn dies, und nun begab er fih zu dem Chef der 
Polizei le Noir, und erzählte ihm alle die ibm bes 
Fannten Umftände, 

Le Noir reifte ſogleich nah Merfailles, 
und erwirkte fib bort die Vollmacht aus, in diefer 
Sache, ohne Einmiſchung eines Andern, frei falten 
und walten zn Lönnen, 

Mit dieſer verfeben, ſchickte er den folgenden 
Morgen früb um ſeche Ubr einen Polizei Infpektor und 
einen Polizetl:Sergeanten zur grau von St. Helene, 
die noch neben ihrem Gatten im Bette lag. 

Es wurde ihr der Beferl eröffnet, fih ungeſaͤumt 
auf dem Polizeibureau zu firTen. 

Ihr Gatte, ſehr erſtaunt, glaubte, es walte ein 
Mißverftändnig ob, und erbor ſich, an bie Stelle feiner 
grau, oder doch mit ihr dort zu ericheinen. Dies wurde 
ibm aber verweigert, und Frau von Et. Helene 
felbit war dawider. Troß feiner Vorſtellung bewog fle 
ihn zu bleiben, und mit der Miene der größten Un⸗ 
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ſchuld und Seelentuhe ſcherzte fie über das Quiproguo, 
das fih augenbliclich auffldren müßte, 
(Der Befhluß folgt.) 





Ueber Fefte und Feſtbegehung. 
(GGeſchluß.) 

Das Vorbild erzeugt ſich in ber Phantaſie nad 
Geſetzen der Einheit, es entiteht in uns eine reine 
Einhuͤllung der Zeftidee in einen fihrbaren Körper, und 
alles entfalter fi nah dem Forderungen des Gemuͤthe, 
nah dem Bebürfniß ber Ruͤhrung. 

Nah folhen Vorbildern follte man bie mirkliche 
Geier zu veranftalten fuben,. Das Gefühlzerfplitternde, 
Beſchreiende werde vermieden, das Mannigfalrige bert= 
{de in der Vorbereitung, in den Aufsügen; es breite 
ſich vor den Sinnen aus, und deute auf die Wichtigkeit 
und Algemeingültigteit des Feſtes, aber man merke, 
daß es blos Voranftalt, binleitend zur Feier ſelbſt if, 

Diefe ſey kurz, bedeurungsreih, fpmbolifb, nicht 
gerade binzeigend. Der Höhepunkt werde durh einfache 
Geremonien, Worte, Accorde, Klänge ıc. angebeutet. 
Se kürzer, defto eindringender, unvergeflider. Man 
forge, daß fih in einem Moment der Eindrud der Muffe 
ber Beimobnenden, ans Einem Mittelpunfte ausſtrahlend, 
alieirig mittbeile. Gebt es füglih an, daß fie dur 
irgend eine Gegenmwirkung von ihrer Mührung Kunde ges 
ben, fo ift die Wirkung um fo größer, 

Mo aber jegt oft der meifte Lirm gemacht wird, 
wäre gänzlice fautlofe Etille beſſer an ihrem Drte. 

Man martere den Zubörer nit mit langen Erklaͤ⸗ 
rungen der Veranlaffung des Feſtes, da dad Weientlihe 
meiſtens Jung und Alt bekannt iſt, und, mebr für jege 
gegeben, gerude ale Nührung und Erbetung erfidt, 
Das näbere Einzelne kann beffer in Gelegenheitsſchriften 
jeitgemäß gefaat werden. 

Insbefondere fey der Redner vom Geiſte ber höche 
fen Simplicitaͤt erfuͤllt. — Weil ed nun einmal nicht ſeyn 
Bann, da die wenigen Hochbegabten im Vollke bei ſolden 
Veranlaffungen ung das unſchaͤhbare Gut der geeignetften 
Worte borreihen, und fib der Denlende uur abnend und 
flübtig fagen darf, was bier an der Zeit und am Otte 
wäre, fo follte fi der mittelmäfige Medner, und das 
ift do die Mebruahl, wenigſtens das Merdienft erwer⸗ 
beu, baß er die ihm verlichene Kraft enge zufamnıene 
kichre, und in die wirkfamften Worte zu drängen ſuchte. 
Es Fönnte nigts ſcaden, wenn er befonders an ſolchen 
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Tagen von einiger Angft, Langeweile zu machen, fih 
getrieben fühlte, wie diefe überhaupt jeden verfolgt, der 
die Menſchen kennt, und vor ihnen zu ſprechen hat. 

Um diefe Forderung nit zu mifdeuten, erinnere 
er fih an die gewichtige Kürze des Lapidarfiples im Ger 
geniag gegen Tabellenfüle, 

Wenn aber von Feften die Rede ift, fo dent ber 
Schreiber diefes Immer mit füßer Wehmuth an jenen 
Tag feiner Jugend, wo nach langen Kriegsfabren, mit 
welden er hetangewachſen, endli der allgemeine Friebe 
verkündet wurde, und bei'm Erwachen in heiliger Frühe 
vom Kranze des hohen Doms in Pofaunentönen, duch 
die Ferne gedämpft, der Choral an fein Ohr trat: 

„Nun dantet alle Gott!” 
Seine Jugendiabre, fein Leben, bad‘ Schiefal feines 
Vaterlandes, ja eine ganze Weltgefbichte lag im diefen 
Tönen. Es war ein Augenblick, der nie mehr wies 
detkehrt. 

Unſere Forderungen, unſere Wuͤnſche meſſen ſich 
nach dem, was wir erlebt, und was die Neigung will, 
das ſucht fie herbeizuführen. 

Moͤchte alſo dieſe Ergießung in einem Blatte, wo 
fo oft von Feſtlichkeiten die Rede iſt, nicht ungern geſe⸗ 
hen werden. 





Weihnachtsgeſchenke. 


Die Zeit naht heran, wo gute Aeltern ihren gus 
ten Kindern gern eine Freunde machen wollen. Die 
Wahl Hierbei ift nicht Immer leicht.  Dargeboten des 
Neuen wird viel, nicht alles aber ift gut. Mit Heber« 
jeugung vom Letztern kann ihnen aber empfoblen werden; 

3) ©. Grumbachs Jugendipiegel, ein Lehr—⸗ 
und Sittenbuch für die deutſche Zus 
gend, und 

2) Kinderfpiele von 9, Tertor für alle 
Jahreszeiten. 

Beide find fo eben im Juduſtrie Comptoit allhier 
erfchlenen. . 

No. 1. ſtellt Züge und Veifplele auf, die hel⸗ 
ter, aber warnend, den Blick aufs Innere wenden, 
Es ift vornehmlih für eine reifere Jugend beſtimmt. 
Mannigfaltigteit des Inbaltd, der aus Erzaͤhlun⸗ 
gen, Dialogen, einzelnen Zügen ans der 
Geſchichte, Liedern und Gefängen ı. ber 
ſteht, bietet eine reichliche Wahl dar, 
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No. 2. gibt eine Anleitung zw Kinberfpielen, 
Nicht weniger ald 60 derſelben find Hier im angenehmes 
fien Gewande beſchtieben. Dreizehn niedlibe Abbil⸗ 
dungen verfinnlichen dirfelben einem großen Theile nad), 
Willkommen der Jugend wird ed auch den Erwachfenen 
bald angenehme Erinnerungen früherer frober Tage era 
weden, bald ihnen taufend Gelegenheiten barbieten, ihre 
Lieblinge für Geiſt und Körper auf die angenehmfte und 
nüglihfte Weife zu beſchaͤftigen. Die Langeweile und 
der Müfiggang find In der Jugend die größten Uebel, 
und nihts darf verſaͤumt werden, ihnen zu begegnem, 
Gut gewählte Spiele find, wenn der Unterricht ſchweigt, 
dazu das befte Mittel! 

",, 
nn ae netten 


Hier und Dort. 


Frei, nach Kaffe, 
Zange fon näbrt' im Stiden mein Herz die lebendigſte Hoffe 


nung, 

Greudig gebaut und vertraut im fo Pöftlich ergiebigem Erd⸗ 
reich, 

Daß wohl der lieblichſten BıÄth’ entfproßten die herrlichſten 
Brücte, 

Doch mir entraffte fie plögtid des Schickſats eiferner 
Wille. 

Ach, mit den Früchten erſtarb and, getäuſcht, mein freudiges 
Ahnen, 


Wandelte mir fih der Beiterfie Tag in furdtbare Nacht um, 

Wir ein bittered Gift der füß nur gefoftete Honig; 

Mder im Herzen mir dileb des fo dimmliſchen Gutes rs 
lunrung. ® 

Darum walten mir noch im Bufen die Flammen der Liebe; 

Sa, mir ifl, als hört id der Sußen, der Heiligen 
Stimme " 

Sich mit dem feligen Heer Tobpreifender Geifter vereis 
nen, 

Sf, als äh’ ih den Blany der alesbezaubernden Augen, 

Höheren Glan, als die Gonne vermag auf die Erde zu 


ſenden. 

D wie mag erſt mir ſeyn, wenn das goldene Biel ih er« 
fdwinge, 

Droben, enthoben ber menihtiben Büde, zu ſchau'n die 
Berfiärtn 





Als J. H. Mirandula ſtarb. 


Kenn jeder Tugend, fo Du befußeft, 
Ein Grab gebüdrte mit Kreus und Roſen, 
Mund ſad'n, Mırandula, wir gebeitige 
Den Gortesader mit Deinen Gräbern. 

Haug. 





Korrefponden; und Motizen. 
Aus Königsberg. (Befhbluß.) 


Die Baͤbne pflegt iberbaupt, und beſonders bei uns, im 
Sommet von einer Ihleiwenden, jebrenden Kraulbeit beiaten 
ji werden, Hr. Huray gebruuchte vorfihtia cine Praſervariv⸗ 
fur. ımdem er ſeint Geſeuſchaſt vor dem Erntritte des Som: 
mes6 nicht auf das Laud — denn ‚Die Muſen vertragen nun 
einnat mine wiebr Die Laudiuft — fondern in Meere Staädte, 
nanentlib nad <ujir amd Infterburg, fubrte, Indeſſen Datz 
teu wir den Pienuß, wc der großten Sangerinuen unferer 
Ber zu vboren. Mad. Marıane Seffi bewunderten wir in der 
freien Benerribung des Geſauat, im der Sicherheit der Jute⸗— 
narion, und in dem eigenthumtichen MNeine der auſchwelenden 
Zone; Mad. vVortgondio eutzudte Dach den einentonmlihen 


Klang ibrer Summe, durb den ſeclenoouen Ausdrud ibre6 : 


Grianas und durd die Lieblicht eit ihres Bortrags. Jene and 
fiiaf, dieſe ortder drei Konzerte im großen Schauſpelbauſe, 
nnd das Pnotitum fand fo viel Geſchmack daran, daß am 
Zuge der Autundigung jedermat binnen wenn Etunden alle 
Didets anfneaeden waren, Anch fenise es nit an deueiden 
und itatieniſchen Gedichten, were den Kunftierinnen huedia 
ten, Und überbaupt werden abe Runter von bedeutendem 
Rufe in Konasberg mit viehem Enttufiaſmus aufgenon.men, 
Miöhten wır nur oft dergleichen neicıerte Gaͤſte bei uns feben ! 
Megeen wir nament ich bald Hrn. Ehlair, ats den erſten 
Meifer in der tragıihen Kunft, begrüßen können! 


U.fre Stadt verfor im diefem Eommer einen der geift« 
reidifien ibrer Burger in dem Krienfratd SEcheffuer. VBepabt 
mut einem fcharfen, Durddringenden Berflande und einer boben 
geiftigen Levendigfeit, beicelte er die Geſeuſcaaft, und erwurb 
er fit Eiuftuk uf die öffentlihen Angelegeubeiten, wäbrend er 
dıe Unatpanatateıt des Privatlebens Jenoß. Er geberte zu 
dem merkwirdigen Kreife atiſtreicher Manner, der vormuls 
in Königsberg befand, eimig ın feiner Art: der tieffinnige 
Kant, der wıgıne Hıppel, der ſchariſinnige Kraus, der ırıgir 
neue Hamann bildeten ibn in nrieltigem Lebenkgenuſſe. — 
Schefner farb einige achtzig Jabr ale, und wurde ſeinem 
Wilen gemaß, auf dem Gattgarbenberge in der Nabe der 
SDentmaler, welche auf feine Beranlaflung dem Heldenſtamm 
der preukiihen Landwebr erridytet worden waren, beerdigt. 
Er dotte die einfache Feierlichteit, die bei feinem Leichenbe⸗ 
gangnifie Eratr finden ſolute, genau befltmmt, die Geſange 
varıı feron gedichtek, aud ſelbſt die Ermriasung des Mables 
für die Yeidyendegieitung, oder des fogenaunten Zarms, vors 
geſchrieben. 


Unten am Berge bei der Bahre mit dem Sargt. 


Swar in dir Erd’ den Berg binan 
Gebt vun im Sarg der alte Daun, 
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Denn was aemöbntih if im Leben; 

Schwer ward and Aufe und Widerftreben 
Dim, der gern unfer ganı Belhbledht 
Semucht batt fiug, frei und gerecht. 
Huf, fakt uns wader feun, wie er! 
Und wırd der Earg auch etwar ſchwer, 

€o dentt daran, wie oft er fügte, 

Neun uber Kaftendruf man Muante: 

Evart nur die Krafe beim Ehweren mie, 
And gteih wird leichter das Gewicht! 


Beim Auftheben des Sarges. 
Wohlan, den Sara freſch uufgefaßt ! 
Ein jeder traa fern Toeil der Lafl, 
Zumal es uns wicht iſt befodien, 
Beim Steigen ſich nicht zu erbolen, 
Und ift nam rin ourachtein Thun, 
Nicht doppelt ſuß, Mb auszuraon? 


Nachdem der Barg eingefenft, mit Erde be: 
futter, und die Tofetan der Birke fefiger 
mabt if, . 
Der Leichnam if ſchon eingeſcharrt, 

Doch das, wodurch em Mann er ward, 

Har ſchau die Seele mitgenommen, 

ABobın wir erdtech aue fommen, 

Da uidıts entgent dem Drud der Erde; 

Gott geb’, daß fie rent Leicht ihm werde. 


Beim Wenneben vom Brabe, 
Las unfres Amts war, iſt vollbracht, 
Wobdt dem, dem dies Wort Freude macht! 
und um zu farfen Bein und Arme, 
Gehn wir Jum uns verfprodmen Zarme, 
Und Alien da die Glaſer an 
Mir: Dog, hoch Lebe der feige Maun! 


oo 


Dom großen St. Bernbardsberge, Juni und 
Juli. 


Im Inni batte die große Trockenheit im, Thale von “ofta 
Biel 5m klagen gtaeben. Mus Mangel an Regen war zu 
Berge und in der Ebene altes weit und dirre geworden. 


Den 21. Jull bezeichnete cin fehr ſtarkes Hagelwetter, 
Die Scaloffen serihiugen an dem Gebäude des Horpırium 
eine große Anzabl Feuferſcheiben und thaten großen Schaden 
aut den Weideplaͤtzen. 


Durch die fortwährende Verbindung der enter Phyſiker 
und Narurioriher ine dem Hoſpitium und durch die Errich⸗ 
tung eiues nieteorologiſchen Obſervatorrumt im dierem leateen 
But Ad, rudiiherb auf das, war Die töbern Regtenen bee 
trifft, in der Wiſſeuſchaft der Modikfationen der Armeiptare 
eine neue Berechnung eröffnet, Und wenn aud diefe Arbel⸗ 
ten Anfange bios ar Verfugie zu betranten ſeyn ſouten, fo 
iR dem fdiwertih zu zweifteln, daß man binnen wenigt n 
Jabren nicht dadin aelaugen werde, den Sana und die Bas 
riatienen des barometrifchen Deuckes in einer Höbe, wo man 
bereits nehr denn ein Wirrtel der Maſſe der Atmoinhäre unter 
fid) bat, chen fu genau biftinimen iu Founen, als ſolches im 
den tiefer gelegenen Gegenden der Gall if. . 
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Wielands Briefe an Sophie von La Roche. 


Wenn es für den denkenden Geiſt eine hoͤchſt interefs 
fante Unterhaltung iſt, bie politifhe Geſchichte der Wöls 
Ber mit prüfenden Blicken zu durchlaufen, fo iſt es ges 
wiß nicht minder anziefend, den Gang ihrer Kultur zu 
erforfhen, fey es nun fo, daß man bad Auge auf ben 
verfhiedenen Zeitabihnitten im Wllgemeinen verweilen 
läßt, und die Nationen felbft als Individuen betrachtet, 
oder daß man das Leben einzelner Männer beruͤcſichtigt, 
welche fih um die Verbreitung der Beiftedtultur unter 
ihren Seitgenoffen befonders verdient machten. Iſt ein 
folges Individuum durch die Zeit nicht gar zu weit von 
dem VBetrachtenden getrennt, kann biefer von dem 
Punkte der Gegenwart, auf dem er fteht, den Weg, ber 
bis zu jenem zurücführt, worauf ſich der feine Aufmerk⸗ 
famteit jegt befchäftigende Geiſt einft wirkend befand, 
gleihfam als ein Gontinuum überfhauen, fo wird die 
Betrachtung badurd noch anziehender, daß die Erinnerung 
an ben Uebergang eines Abfhnitts der Kulturgeſchichte 
in ben andern mit dem lebhafteften Farben fih erneuen 
läßt, und der Bettachtende recht verfteht, wie er felbfk 
das geworden ift, was er if, In der legtern Hinſicht 
Haben Ref. dieſe Briefe eines der bebeutendften Männer 
bes abgewichenen Jahrhunderts, deffen Lebensabend noch 
in das jehige heruͤberſchimmerte, an feine vertrautefie 
Freundin ungemein angezogen, und auf das Intereffan- 
teſte befchäftige, und er fühle fih dem Herausgeber, 
Kern Franz Horn, dem unfere Literatur ſchon fo 


mandes geiftreihe Werk verbanft, fehr dafuͤr vers 
pflichtet. 

Die Zeit, wo man Wieland nicht fuͤr einen Dich⸗ 
ter gelten laſſen wollte, weil es ihm an der Gabe fehle, 
den Gegenſtand, den er behandle, gehörig am objektivi⸗ 
firen — man verzeihe uns biefes fehwerfälige Wort — 
wo man ihn als einen gewandten, geiftreihen Sänger 
betradtete, der die franzöfifhe Laute zur Ergögung ber 
hoͤhern Stände befonders recht angenehm zu fpielen wifle, 
ift nun "vorüber, Hoffentlich für immer vorüber, und 
die Kritik ift von den Ertremen, nach denen fie firebte, 
auf ben matur« und vernunftgemäßen Mittelweg zuruͤck⸗ 
gelehrt, man erfreut ſich wieder ber feelenvollen Klänge, 
die in der Mufarion tönen, fo wie ber Fülle lebendiger 
Dhantafie und tiefgefhöpfter Darftelung, die in dem 
Dberon berrfht, und fo glauben wir, wird auch Je⸗ 
ber gern in ben argezeigten Briefen bem feinen, ges 
wandten, edlen, vielfeitig gebildeten Geifte begegnen, 
der ein halbes Jahthundert lang fo kräftig auf den Gang 
der hoͤhern Kultur in Deutſchland einwirfte, 

Die Briefe, welche hier mitgetheilt werben, gehen 
von dem Jahre 1750 bi 1806, umfaſſen alfo mehr 
als ein halbes Jahrhundert, und enthalten in ben ver: 
traulihen Mittheilungen des Verfaffers über Gegenftände 
der Literatur, der Kunft, des Lebens, ſowohl des allge⸗ 
meinen gefellfhaftlihen, als des individuellen häuslichen, 
eine Menge von Charakterzägen, woraus fib auf der 
einen Seite das liebenswürdige Bild bes Dichters und 
Menfgen, wie von felbft zufammenfegt, auf der andern 
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aber die verfhichenen Abfinfungen des Zeitgeſchmacks 
und der Nationalbildung in einem fo ledeutenden Zeite 
raume oft auf eine wunderbar überrafbende Weile abs 
fpiegeln. Die Briefe find zum Teil franzoͤſſſch, zum 
Theil deutſch geſorieben, und man firbt eg ihnen ſogleich 
an, dep fie nicht für's Parlifum beſtimmt waren, wo⸗ 
durch fie denn au deſto charakteriſtiſcher werden. Indeſ⸗ 
fen bat der Hrrandgeber mit zartem inne nichts druden 
laſſen, was entweder den verehrten Abgeſchiedenen ſelbſt 
berabfeßen, oder feine Freunde und Verwandten nrenge⸗ 
nebm berübren fünnte, Kleine Neguugen der Citelfeit, 
weiche bie und da durdbliden, entziehen dem Andenfen 
des wirdigen Mannes nichts von der ihm gebübrenden 
Merekrung. Der achtungewerthe Herausgeber beklagt im 
der Vorrede, daß in diefen Mittbeilungen fo wenig Aufs 
blite zu der böbern Meltordnung, au merig religiöſes 
Gryreifen der durd frommen Glauben zu sewinnenden 
Klarheit und Berubigung des Herzens zu finden fep, ins 
deſſen dürfen wir nit verihwergen, daß, wenn auch 
die Religion nit unmittelbar bier bervortritt, doc ihr 
Einfluß auf das Gemüth des eblen Mannes in der Art 
und Weile unverkennbar iſt, mie er fib gegen die Welt 
in feinem Berufe und in feiner Beſtimmung als Hauss 
und Familienvater denkt. Vorzuͤglich ıft das frendige 
Vertrauen rührend, womit er bei bedrängten Lebenstae 
gen fih der Leitung deflen überläßt, der feine Scidfale 
geordnet hatte, 

Angebängt ift dieſen Briefen ein Schreiben von 
®ellert und eins von Lavater, Das eritere tft 
zwar nicht an Wieland gerichtet, indeß meint der Hers 
anfgeber, und nicht mit Unrecht, daß man es gern bier 
finden werde. Es enthält des frommen Dichters Aeu— 
ferungen über den Eindruck, dem die Lefung. des Grandis 
fon auf ihn gemacht habe, und ift infofern intereſſant, 
als es die tiefe Empfindung dieſes herrlichen Semüths, 
fo wie die ſchon kranfhafte Reizbarkeit bes immerwaͤbrend 
körperlich Leidenden rührend bezeichnet, Lavaterd Brief 
{ft weniger bedeutend. 


Solgen der Eiferfadht. 
(Beihblus.) 

Frau von St. Helene fand nun aus bem Bette 
anf, und griff zuerit nah ibrer Taſche. Der Yolizeis 
Sufpeftor fam ihr aber zuvor, und erklärte, daß 
fie ihr auf dem Yolizeibureau erft andgebindigt werden 
Tönnte, In dieſem Augenblide ſchien fie die Faſſung zu 


1654 


virlieren, aber fie erbolte ſich ſchnell, und betrug fi 
eben fo unbefangen, wie zuvor. Der Polizei. Juſpektor 
unterließ jedoch nicht, Herrn le Noir bierüber einen 
Mint zu geben, ale er die Vorgeforderte gu ibm brachte. 
Das erſte, was daber der Chef der Polizei that, beitand 
darin, in Gegenwart der Ftauvon St. Helene ihre 
Taicen ausleeren su laſſen, und man fand darin ein 
Popier mit Gift, vieleicht hatte fie es für fi ſelbſt bee 
ſummt. 

Le Noir führte num die Verbrecherin in ein Nes 
bengimmer. Hier ſtellte er ihr die unvermeiblihen ſchreck⸗ 
liben Folgen vor, menn fie bei'm Leugnen bartnddig 
bebarren würde. Er müßte fie dann den Händen der 
Juſtiz überliefern, und es würde ihr, bei den bereits 
wider fie verbandenen Beweiien ibrer Eauld, die bei 
einem Kriminalprozeſſe fih noch unftreitig vervielfältigen 
dürften, unmöglid fepn, mit einer gelinden Strafe das 
von zu lommen. Gr machte ce ibr bemerklih, welche 
Schande ed nicht blos für fie, fondern aub für ihre Fa—⸗ 
milie und ihr Kind, das noch vom ihrer Brit gendbre 
wurde, fepn müßte, wenn fie das Wlurgerüft befliege, 
und eröffnete ihr zugleich die Ausficht, daß bei einem offes 
nen Geſtaͤndniß unfeblbar die Gnade des Königs fie vor 
alien Verfolgungen der Juſtiz ſchützen würde. Endlich 
ſteigerte et ſeht geſchiet ihre Furcht, ihren Stolz, und 
ihre Gewiſſensbiſſe. 

Die Geaͤngſtigte wurde durch dieſe zwar ern⸗ 


ſten, aber doch viel Milde verrathenden Vorſtellungen 


tief erſchuͤttert. Sie warf ſich, in Chraͤuen zerſließend, 
vor dem Chef der Polizei auf die Kniee, taͤumte ihr 
Verbrechen ein, geſtand die Bewegungégruͤnde dazu, und 
zugleih, daß fie feit fieben Jahren ſtets ein Giftpulver 
in der Taſche gehabt, um jede fi darbietende Gelegens 
beit gu benugen, ed zu gebrauden, 

Bei dieſem Geftändnife Eonnte le Noir einen 
lauten Ausruf des empörten menſchlichen Gefühle und 
Abſcheus nicht unterdruͤcken. 

„Ach!“ rief Fran von St. Helene aus: „Sie 
haben alfo Feine Ahnung, was Leidenichaft vermag, vor« 
zuͤglich Liebe und Eiferſucht bei einer Kreolin.“ 

Frau von St. Helene blieb fo lange in bem 
Polizeinebäude, bis die Anflalten getroffen waren, fie 
nach einem Klofter abzufübren, wo ſchlechterdings jedem 
der Zutrite zu ihr unteriagt war. 

Ihr Gatte wurde von bdiefer Anordnung, wozu 
man den unmitselbaren Befehl des Könige erwirkt hatte, 
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ſogleich unterrichtet, aber aus Schonung für ihn, vers 
fhwieg man ihm den wahren Grund dieſer Maßregel, und 
auch feine Freunde und Bekannte beobachteten barüber 
eln gleihes Schweigen, obgleih die Sache felbft in Pas 
ris kein Gcheimniß war. 

Er gab fih ale möglihe Mühe, bei den Mint» 
ftern Begnadigung für feine Gattin zu erhalten, Immer 
in dem Wahne, daß fie fih nur durch einige Uebereilun⸗ 
gen, wodurch fie das Gouvernement beleidigt, diefe 
Strafe zugezogen habe: doch ohne Erfolg. Sie blieb In 
ihrem Verwahrſam, bis bei dem Ausbrude der Revolu⸗ 
tion, wo alle Bande der Staategewalt zerriffen wur⸗ 
den, auch fie, wie fo viele ähnliche und noch gröbere Vers 
brecher, ihre Freiheit wiebererhielt, 8 M—r. 





Fuͤndling e. 


Hätte nur Mander den alten Reim vom Gold⸗ 
machen beherzigt: 

Die bejte Kunft wir’ Alchymie, 

Belohnte nur die Müben fie; 

Doch wer fein Geld verlaborirt 

Und feine Kunft im Rauch probirk, 

Dem wird ber Philofophenftein 

Ein Grabmal feines Reichthums ſeyn. 
Treffender fagt ein Dichter von den Alchpmiſten: 

— Bona dilapidant omnia pro lapide, 


Die Stoiler trugen Zeno's, die Akademiker Plas 
to's, die Peripateriker des Ariftoteled Bilb auf ihren 
Mingen, (S. Petra Sancta.) 





Anfangs trug man die Ninge nur am vierten 
Finger, vom Daumen an gezählt, weil dort die Uber 
bis zum Herzen reiche, fagt Iſidor. (L. 9, Orig. C, 33.) 





Als Carl V. den Papft Glemens VII” gefangen 
nahm, fchrieb ein Witzling: 

Clemens iſt vom Stuhl vertrieben; 

Kalfer Carl ift Sieger blieben: 

Günfe gelten mehr, als Sieben. 





unter den Philoſophen ließ Antiſthenes, unter den 
Kaiſern Hadrian zuerſt den Bart wachſen. (Pontanus 
in bellar, att.) 
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Nah Engelgtave (in festo purificat,) bil⸗ 
bete Peter Scarga, Belhtvater des Königs Ste⸗ 
phan von Polen, aus Jungfernwachs eine der Mutter 
Gottes in Ceſtolow geweihte Kerze, die immer forts 
brannte, und nur mit des Stifterd Lebenslicht erlofch ! 


Einem zärtlihen Ehepaar hat ein latelniſcher Dichs 
ter bie Grabſchrift geſetzt: 

Gie liebten Beide fih. In dieſe Säule 

Grub Amor wohl ihr Bild mit feinem Pfeile, 


Der heilige Francideus vom ſeraphiſchen Drben 
betete immer: Domine, quis sum ego,. et quis tu} 
Norerim te, norserim me! (&, Bouayent.) Etwa: 

Kerr, wer bin id, 
Und, wer bift du? 
Ich will nur di 
Kennen und mich! 
Hilf mir dazu 

Andere uͤberſetzen's: 

Kenn’ ih nur bi, 
Kenn’ ih auch mid. 
Hilf mir dazu! 


Kheagenes von Thaſos wurde, ald Sieger im 
Wettlauf, Wettfampf und Fechten, mit taufend und 
sweihundert geflochtenen Kronen beſchenkt. 





Harsbörfer bemerkt, der Name Gottes beſtehe 
in allen Spraden nur aus vier Buchſtaben*). Er beißt 
ſpriſch Adad, perſiſch Spra, hebraͤiſch Adon, tür—⸗ 
tiſch Abdi und Alla, griechiſch Oscos, tatariſch 
Idsa, ſlavoniſch Bolg oder Boog, italiſch Idio, 
ſpaniſch Dias, franzoͤſiſh Dien, lateiniſch Deus, 
indiſch Esgi, Zeni, egyptiſch Amun oder Teut, 
deutſch Gott, jepaniih Zain, peruaniſch Lain, 
wallachiſch Zeul, etrusciſch Eſar, tprrhenifh Eſer, 
irländiih Dieb, kroatiſch Doeg, von den Magiern 
Drfe, von ben Süudpolbewehnern Topa, arabifh Alla, 
daimatiſch Bogt. 


Timarchus hatte unten und oben zwei Reihen 


Zaͤhne. Plinius L. XII. c. 37. Hang. 





*) Im Engliſchen doch aus drei, God, D. Red. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


aus Afruütka. 

Bon dem Aegyptiſchen Deifenden, Friedrich Cait— 
Tiaud, und feinem Meilenefabrten, Hru. Letorzec, find 
neue Nachrichten an den Parifer Afademifer, Hrn. Jomard, 
eingegangen. Nach einem fünftehalb monatlichen Ausflug im 
die Wüfte, if Hr. Caitliaud wohibedatten und befaden mit 
einer Menge von Matertatien für Geograpbie und Alterthums— 
Lunde, wieder nah Atgypten zurüfgelommen. Statt viers 
zehn Tage, wie er im Einne batte, bat er fih anderthalb 
Monate in der kleinen Dafe (cl wa el ghourby) aufner 
Halten, von. wo .er eine topograpbifhe Cdarte nebſt vielen Laͤu⸗ 
gens und RBreitenbeobadhtungen zurüdbringt. Alsdann bes 
ſuchte er die Gegend von Hize‘, wo fi) lieberrefte eines Ro— 
mifhen Tempels, eines ſeſten Schloſſes und eines antiken Var 
des vorfinden. Drei Tagereiſen weiter nah Sudweſten nahm 
er die Dafe von Faräfre im Angenfchein, und beobachtete 
ihre Breite, Bon da richtete er feinen Marſch drei Tage lang 
nah Süden, und gelangte zu der Dafe von Davel,.wo er 
einen «Tempel in Aeghptiſchem Etvle antraf. Der Hauptort 
Diefer Gegend Heißt Kafr; er bat die Breite defielben aufges 
nommen. Muh von Hrn Drovetti war dieſe den Reifenden 
Die isst unbelannt gewejene Dufe befucht worden, un wandte 
Der Reifende ſich eflih. Nah einem viertägigen Marſche nah 
Eüdweften erreihte er Köargeh, den Hauptort der Dafe 
von Tdeben, deren Länge und Wreite mit außerfier Gorgs 
falt von ihm aufgenommen wurde. Ben Abargeb braab er 
fit) nad) Syout. uf feinem Wege mitten dur die Wüſte 
traf er auf drei Roͤmiſche Feſtungen. Ben Spout gedenft 
er nadı Theben zu gehn, mm da den Durchzug der Expedition 
zu erwarten, weiche beflimmet ift, unter Eonumando des All 
Paſchas Eobn die Mamelnden aus Nubien zu veringen. Ber 
kanntlich baben fih die Ucberrefte dieier vormals fo mächtigen 
&riegsborden su Tongol oder Dongolah, nadıdem fie die 
Beſitzer diefes Bandes vertrieben und den Furſten deſſelben ente 
fegt, nedergelaſſen. Auch erbeliet aus der Reiſebeſchreibung 
des verftorbenen Burkhardt, daß fie, des für fie fahr uner⸗ 
träglichen Klimas ungeachtet, bereits anfingen, daſelbſt feſten 
Guß zu faſſen. Wahrſcheinlich werden ſie Modammed Ain's 
Truppen keinen langen Widerſtand leiſten. Anf jeden Gall 
wollte Cailtiand dieſem Feldzuge, der am erflen Juli bes 
ginnen foute, mit beiwobdnen, amd eine fo günftige @elegens 
Heit beungen, um mit Muse und Sicherheit den Boden und 
die Denkmäler Nubiens, mir deren Lage die Europaer bie 
jegt bios oberflüchtih Lefannt Ind, in Augenfden zu nehmen. 
Bon Dongolah gedenkt Eaitliaud in einer noch von kei— 
am Deifenden befoigeen Richtung nah dem Rotben Meere 
u gehn. Noch meider er in feinem ‚Briefe, dab Mohammed 
Ati im letzt abgewichenen Maͤrz 1500 Mann nad der Daie 
von Siwabd oder des Inpiter Ammon geſchickt habe, nm 
die anfrüdrifden Mraber zu Paaren zu reiben, Hr. Dro— 
vetti nnd andre Curovder haben dicken Unlab benugt, mm 
jenes Land etwas genauer au deſichtigen. 

Ein Engländer bat ſich gegeunden Kaifer von Marocco 
anbeifhig gemadır, einen Handelsverkehr mie Tombuctom 
und andern Brgenden von Nigritien -anuimivfen. Er fell 
fih, verfebn mit katjerlichen Eupfehlungsſchreiben an die Aras 
blichen Edwifs von Sahara und Bileduigerid, und 
mit Kreditbrieien an rine zu Tombuctou-errichtete Fenani—⸗ 
ſche Handinngsgeſelſchaft, von Ge) nah Tafilet begeben, 
Bom kalſerlichen Palafle zu Tafitetan fol die Reife auf Pins 
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ris, einer Kit von Aumerlen der Wüſte, fortgeſeht werden. 
Biere dieſer Thiere, eigens zu diefem Reiſezuge beffimmt, folz 
len Jedes viersig Pfund Beis, nebft anderm Mundvorratge, 
tragen, und von einem Gabarifhen Scheik geritten merden, 
der bei feiner Ankunft zu Tombuctou tanfend Piafter zu 
bejiehbn bat. Beſagter Engländer iſt Willeus, durch Takte, 
Zavraffa, Tandonn und Krawan zu palfıren, und ſich 
an jedem diefer Drte Drei Zuge lang aufjubalten. Während 
feines Aufenthattes u Tombuctou foll einer der vier Scheite 
auf einem Huri nach Houßa, Bangara und Darbeite, 
an die Ufer des Rothen Meeres reifen, ein zweiter fübmwärts 
ſich nah Benin und Ealabar begeben, ein dritter durch 
das Innere von Afrika nach Sofelo, der Infel Madagascar 
grgenuber, vordringen, und ein wierter bei dem Chef der Expe⸗ 
dition, weldyer mit den Könige und andern Gürflen in Unz 
terbandlung treten wird, zu Zombuctou bleiben. Wenn 
ale vıer Schelts nah Tombneton zurück und ihre Sen⸗ 
dungen erfüut feyn werden, fo ſoll es gemeinſchaftlich nad 
Tafitet gurüdgehn, eben dem gedenft man dreibundert 
Diaun an der Küſte von Sabara ausjufhiffen, um daſelbſt 
einen zur Erridtung einer Handels: GColonie tauglihen Dre 
ausfindig zu machen. Der Hauptzweck diefer ganıen Reiſeun⸗ 
ternehmung fol feun, die Abſchaffung des Negerbandeis, die 
Bekehrung der Heiden und Gögendiener, «umd die Eivitifirung 
des foren Landes von Afrika vermittelft des Handels. 

‚And von dem Reiſenden J. Belsomi fiehn neue und 
anziebende Notizen über das in den neueſten Tagen nad allen 
Ridirungen fo viel und mit fo viel Einſicht und Kraftanftrens 
sung Hersliste Aegypyten und Mubien zu erwarten. Gein mis 
Kupfern, Plänen und UAnfichten der neuerlich entdedten Derter 
verziertes Reiſewerk fol alernächſtens in London erfheinen, 
und neben einer Nachricht von den geueflen, in jenen Läte 
dern und ibren Pnramiden, Tempeln, ®rabmälern, Grüfter 
u. ſ. mw. gemachten Entdefungen, eine Beihreibung eines KR 
Entdefung der Ruinen der alten Etadt WBerenise, nah 
der Kırfle des Rethen Meeres unternommenen Ausfluges und 
einer Ersurfion nah der -Dafe des Jupiter Amme—n 
oenthalten. 

So viel Monumente des alten Aegpptens Übriarnd die 
Eutopacſche Betriebſamtelt ſeit einer Reibe von Jahren ant 
Licht gezegen bat, fo find es bochſt wanrihentkn doch nur 
wenige, in Vergieichung mit denen, die in der Felge ch zu 
entreden ſeyn dürften. Es Daben auch bereit® die in jenent 
Lande wohnenden Araber den Europäern die Kunft, mit Era 
fotge und Nutzen Ausgrabungen gu veranſtalten, abgeiernt. 
Ale Tage arbeiten fie an der Wegräumung der Gandberge, 
bei denen fie anf medrere feit vielen bundert Jabren verbors 
gen gelegene Eingänge von Gebäuden. und unteriwdifchen Gal⸗ 
lerien aller Art geftoßen find, Es feblt ihnen nicht an mafe 
fioen Werkzeugen, vermitteiſt ‘derer fie fchr tief in die Erde 
eindringen, und wirft (don eine große Auzabl von Vaſen, 
Mumien und andern feltenen Stücken bervorgeiuuden baben, 
Trotz ibrer fonfligen Unwiſſenheit haben fic and gelernt, was 
felten und wohl erhalten ıfl, von dem Gewohuſichen und 
Bemeinen zu unterfhciden, ES find die Araber von Gurnon, 
die ih vor allen andern mit fotrhen Arbeiten abgeben, und 
diefe Haben ſich bereits eine ſolche Einſicht und Derterität 
erworben, daß‘ die Entopäer in furzer Zeit nicht mehr nöthig 
daten werden, fih zur Aufſuchung von Witertbümern perföhe 
lich nah Negupten zu begeben, ſondern dab es Hinreichen wird, 
wenn fie Beld dabiu ficken, um von Antiquitäten, was ihnen 
belieben mochte, einzutaufen. 


mm Lo 


Werleger: Reopold Boß. 


Redactenr: 8, 2, Methuſ. Müller, 
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Montags 





Das Kind mit der langen Nafe. 
*  (Mährgen von Fr. Laun—.) 


E⸗ war einmal. ein huͤbſches Mädchen, das hieß Sus⸗ 
den. Höre Suschen — fagte Frau Kaͤthe, ihre Muts 
ter, wie fle in den Buſch nach Grafe ging — halte gut 
Haus, bis ih wiederkomme, und gaffe mir nicht 
zum Fenfter hinaus, fondern bleibe fein auf der Ofen⸗ 
bauf figen bei'm Moden, Denu Verter Märten, den 
du künftig einmal beirarhen ſollſt, der win eine fieifige 
Dirne zur Frau Haben, nicht aber eine faule. 

Mitten, Märten! feufzte, als fie fort war, das 
gute Suschen, und blieb zwar bei'm Noden fiten, allein 
da fie wieder in’s Sinnen über ihrer Mutter Rede bin« 
eingerieth,, da überfiel fie ein fo feiter Schlaf, daß fie 
nit einmal die Spindel hörte, melde ihr aus der Hand 
auf bie Erde ſank. — 

Ach, du gottlofes Kind — fagte daher bie Muts 
ter, als fie mit yollem Grastorbe heimtehrte — Heißt 
das (pinuen? 

Liebe Mutter — weinte Suschen — ih weiß nicht 
was es heißt. 
bacte ih über Eure Reden und über den Märten nad, 
and heruach iſt's fo gefommen. — 

Das rührt — ſchalt Käche — alles davon her, daß 
die Welt ganz verkehrt und verrädt worden it. ungen 
Dirnen, wie Du eine bift, folte Tag und Nacht kein 
‚Schlaf in's Auge fommen. Die Mänaer follten, wenn’s 
set wär’, aud immer bei der Arbeit fepn, und Mies 


Ich faß bier und fpaun, und hernach 
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mand dann und mann bie Haͤnde in den Schoß legen, 
als etwa die arme Hausfrau. Mber, o liebe Zeit, jetzt 
ſchlafen die Kinder ſchen am.bellen, lichten Tage, ber - 
Mann fige im Wirthéehauſe bei der Kanne und auf ter ' 
ebrliben Hausfrau liegt die ganze Wirthſchaft. Da muß 
deun wohl alles drunter und drüber schen, Auch bie 
Thiere helfen die verkehrte Welt mitfpielen. Der Pak⸗ 
Ban felber chut nicht, was er fol. Nimmermehr wäre 
fonft neulich in der Nacht die Scheune erbroden worden, 
Und bie Kathe muß gleihfals Schweſterſchaft gemacht 
haben mit: ben Mdufen; kein einziger Kaͤſe bleibt ja von 
ihnen unbenagt. Was daraus am Ende noch werben 
fol. Wenn mir nur das Jemand fagte. 

Käthe brummte no fange, lange alfo fort, waͤh⸗ 
rend das arme Guschen den vorhin verfhlafenen Fleiß 
nachzuholen ſuchte. Die Spindel flog ihr jegt immerſort 
lautſchwirrend von ber Hand. 

Und als ihre Mutter das Gras bei Seite gethau 
und mit den Kühen im Stalle ein vernünftiges Wort 
geſprochen hatte, fo fegte fie fi, no immer brumes 
mend, mit ihrem Moden neben Suschen auf bie Ofens 
bauf und fagte: Nun ſieh, ob ih auch fihlafen werde, 
wie Du, und nimm Dir duͤſch ein Beiſpiel an mir, 

Kaum aber hatte fie einige. Griffe in den Flachs 
gethan und die Spindel ein paar Dugend Mal herunter 
und herauf tanzen laffen, fo nidte fie felber richtig ein. 

Doch Sushen nahm fi darin Fein Beifpiel an ihr, 
Eie fpann vielmehr eifrig fort. Da erhob fib draußen 
vor der Thür ein gewaltiges Hufen, wie von einer Pets 
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fon, der bie Schwindfuht fo eben ben Garaus machen 
wid. Zudem wollte der Pacan am der Kette faſt toll 
werden, 

Mutter — rief Suscen » — Mutter! Dabei 
ruͤttelte fie Küchen auf, Hört doch nur einmal, was 
es vor der Thüre gibt, 

ah — fügte die Mutter, Indem ſie vor Scham, 
felber eingeichlafen zu ſeyn, fih ſchuell aufrs te und bie 
Augen ausrieb — hätte der Padan-lieber fo gelaͤrmt, wie 
fie die Scheune ausräunten! 

Hört nur aber das Auften, Mutter! 

@p, wer wird das ſeyn, als hoͤchſtens eine kranke 
Bettelfran. 

Dazu ging Käthe an die Thuͤre, machte fie auf 
und rief: Wer da? 

Die Huſtende aber, eine alte gerfumpte Frau, die 
fl mit großer Mühe nur an ihrem Stabe feſthielt, hatte 
ſich feitdem wieder. etwas erholt, und fagte mit einer 
dußerft dünnen Stimme: Gur Freund! Iht fenut mic 
freilich nicht, Frau Käthe, doch id kenne Euch. Es iſt 
mir anch bekannt, daß ihr Immer gerne willen wollt, 
was aus der Welt noch werden wird und aus Euch, und 
darüber kann ich einige Auskunft geben. Die Leute nen 
men mich. deahalb auch Immer Die Fuge Frau. — 

Aber die Alte hatte gu viel hintereinander geredet. 
Der Huſten kam daher von Neuem und;ärger denn zuvor, 

ud Bott — dachte Frau Kärhe, die allerdings 
immer in Eorge war, wegen ber Zukunft, und. gar zu 
gern gewußt hätte, was ihr bevorſtehe — wenn die Fuge 
grau aur das außereinzige Mal wieder. gu fib kaͤme! 
Dazu rieb fie ihr die Echläfe, und kiopfte, wenn ber 
Athem einmal ganz weableiten wollte, ihr den Rüden, 
und führte fie am Urme in die Srube und feßte fie auf 
die Dfendant und that mit ihr fo ſchoͤn, wie mit Ihrem 
Manne vor der Hochzeit. Da erbolte ih denn auch die 
Alte wirklich, und fand von der Oſenbank auf, und 
wanfte, auf ihren Stab geftüpt, nah dem Fenfler, und 
gab Euschen einen Wink dahin, Suschen — fagte fie 
dort und hielt des Mädchens H.nd io nabe an die Mugen 
und betrachtete fle fo aujmerffiam, als fep es eine alte, 
unleferlide Handſchtift — Eusiben, Ih febe aus der 
Linie und aus der, daß Du bald beirathen wirſt. 

Als num das gute Kind baranf verfhämt ihr Auge 
abwendete, fo. winkte fie der Mutter und nahm auch der 
shre Hand, Frau Käthe aber fragte zuvor, ob es wirklich 
wahr ſey, was fie Suschen prophegeipt habe, 


Alte wieder zu einiger Linderung aelangte. 


Anſehen von Kithens Hand atermalstefaßte. 
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Faſt wäre bie Enge Frau böfe geworben über das 
Wort. Wasts {age — ſprach fe — muß wobl wahr 
feon, weil ja das Wahrfagen mein Gefaäft iſt. Auch 
ſchlen ihr Kaͤthens Wort die Kehle zuſchnüren zu wollen; 
denn der Huſten kam von Neuem fo arg, daß beide, 
Mutter umd Tochter, gewaltig zu thun batten, ede bie 
Und dann 
hatten fie wieder volanf zu then, daͤß Me ſich mit dem 
Doq lief 
Mutter Kaͤthe nicht nah, bie es geſchah. 

Kaͤthe — fagte nun die Alte — betrachtet ug 
einmal bie Stribe, wie fie bier in Eurer Hand ſtehen, 
Erben fie nicht and Bee wie das Dach auf Euerm 
Hauſe? 

Ja wohl, gerade fo. 

Nun febt Ihr, der Strich der bedeutet bie Thür, 
und der da deu Mann, der dur die Thüre herelnkommt. 
Wist Ihr au, wer der if? 

Nein — antwortete Käthe — das wid ſch Niemans 
dem verratben. 

So börs denn, daß es Cinquartierung if, bie Eub 
anfallen wird} 

Einquartierung , du lieber Hertegett! Nun fie 
ums bie Scheune ausgeraͤumt und wir für uns felber faum 
etwas zu beißen haben? 

Thur wire! Tante die Alte. . Nehmt den Mann, 
welcher kommt, nur recht wohl auf, und forget, daß es 
ihm an nichts fehle, was er wuͤnſcht, fo wird alles noch 
gut ausſchlagen. 

Meint Ihr wirkllch, kluge Frau? 

Freilich. — Eure Hand, Kaͤthe, ſagt auch noch mehr. 
Betracotet einmal die beiden Striche bier, Ich hoffe, 
Ihr werdet fie fo gut als ich, füs eine lange Nafe 
halten? 

a, wiß und wahrhaftig, Stan Wahrfagerin, das 
fieht einer langen Nafe auf’s Haar aͤhnlich. 

Und die andere Linie dabei, Die ſtellt das Kind 
vor, welches fie trägt. Mit Einem Worte, Mutter 
Käthe, ihr werdet noch ein Kind befommen, eins mit 
einer langen Naie 

Mas? rief Käthe aus, und alle Slieder zitterten 
ihr und der Mund blieb ihr offen ſtehen. — 

Wie ib Eud fage, ja, ja — fuhr die kluge Frau 
fort. Es kann indeſſen alles noch. gluͤclich ablaufen, 
wenn Ihr nur mit der Cinguartierang recht gut und ſaͤu⸗ 
berlig umgehen und ihr ales zu Liebe thun wollt, 
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‚ Ein Kind! fchrie Käthe und welnte dazu aufs hef⸗ 
tiaſte. Ach, ich arıned, gefchlagenes Weib! — Dazu fuhr 
fie auf die kluge Frau los und fagte: Wahrlich, das muͤß⸗ 
tet ihr mir an den Hald gebert haben ! 

Die kluge Frau konnte indeffen fein Wort welter 
herausdringen und huſtete viel gefährlicher noch als 
zuvor. 

Frau Kaͤthe aber ſchluchzte immer lauter: Nach 
fo mancherlei anderm Unglüde erſt Einquartierung und 
dann gar noch ein Kind. Nun feblte wahrlich nichts weis 
ter, als daß die Alte ſich zu Tode huftete In unferm 
Haufel Dann fielen dazu die Begräbnißfoften auf uns 
arme Leute! Geſchwiud, Enfe, geſchwind hinaus mit 
ihr durch unfer Schöft. Wenn Du fie nur bis auf den 
Gemeindeanger haſt, dann ift’6 ſchon gut. 

Suschen that hierauf, wie die Mutter ihr gehel⸗ 
‚Pen hatte, und Lehrte dann fo vergnägt davon zuräd, 
daß die Wlte ihr wohl beffere Dinge geweiſſagt baben 
‚mußte, als ihrer Mutter. Die aber fonnte vor _. 
ng gar nicht laſſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Almanachsliteratur. 

Wir haben bereits des Taſchenbachs für 
Greundfhbaft und Liebe für 1321, berausg. 
von Stephan Schäge, in diefen Blättern gedacht. 
‚Da nun der von demfelben Herausgeber beforgte Wins 
tergarten (wovon ber fünfte Band vor uns liegt) 
denes Taſchenbuch immer zu begleiten pflegt, auch faft 
die Eintichtung deffelben zeigt, fo möge feiner auch un: 
‚ter obiger Rubrik bier gedacht werben. Der genannte 
Garten bietet uns diesmal auf feinen Beeten, welde 


die forgfamfte Pflege verrarhen, eine erfreulibe Blumen 


fpende, womit wir unfere Lefer einigermaßen befannt zu 
machen wänfben. Die mitgerbeilten Erzählungen, 
fünf an der Zahl, zeichnen fih ſaͤmmtlich durch anzies 
henden Juhalt und zum Theil vorzäglide Darftelung 
aud. Die legtere haben wir befonders in der Novelle 
von Helmina Chezyp gefunden, wo der altertbümliche 
das Gemuͤth fo innig aufprehende Ton des Vortrags mit 
einem reihen Bilderfhmude auf gluͤcliche Weile vereis 
migt iſt. Zugleich gedenfen wir mit Befriedigung; daß 
ein erhebender Hauptgedanke diefelbe, wie der Geiſt eir 
nen wohl organifirten Körper belebt. Sie fit das 
weiße Veilben überibrieben. — Die Begrds 
bene, von Friedrich Saum, eine urt von Seiſterge⸗ 
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ſchichte, welde den Liebhabern folder Lektüre um fo mehr 
willlommen ſeyn wird,. weil die Verwicelungen derfele 
ben die Aufınertfamfeit fehr zu fpannen geeignet find, — 
Die Nachklrmeß, von Suftav Syilling, bie 
tet die angenehme Vermiſchung des Humoriftifhen und 
Sentimentalen dar, welche die meiften Darftelungen 
deffelden Verfaffere dem Herzen uud der Phantafie auf 
gleibe Weile empfiehlt. — Die Perlenſchnur, 
von Eriederife Lohmann, einfach ruͤhrend, fehr 
gut dargeſtelt. — @lifaberd, von Umalie Schop⸗ 
pe, enthält bie bekannte Geſchichte der Enkeltochter Per 
ters bes Großen, ihre Verhaftung in Stalien dur den 
Orafen Orlow, und ihre endlichen Schickſale in Rußland. 
Die Quellen, woraus die Verf. geſchoͤpft, And nicht 
genannt. Die Darftellung in Briefen it, wenn auch 
ein wenig breit, doc angiehend und ausdrucsvoll. Uns 
ter den Gedichten find mehrere der Auszeichnung werth, 
als die Stadt Erantfure gu Bdrbe’s Bea 
burtstage, von St. Shüße. Das Rotdkehl⸗ 
Henn, von demfelben Der Baubergarten, 
von Zuife Brachmann. Künftlers Zlatters 
flon, von Er; Kind u. a. — Einige niedliche Kup⸗ 
fer verzieren das fauber gedrudte Büchlein, das fo eine - 
recht erfreulide Babe zut Beförderung der Unterbalsung 
In den düjtern Wintertagen werden fann, 





Scepter und Faͤcher. 
Zum goldnen Ecepter mit Edelfleinen 
Eprad ungebalten ein Bäher: „Du Tbor! 
„Und mag ih Dir auch verächtiich ſweinen, 
„Dir geb’ ih immer und liberal vor, 
„Weil Deine Mat auf Zwang nur befliffen, 
„Sich ſtets in bejeihneten Bränjen däit. 
„Der Scepter ver Shönpeit, mußt Du willen, 
„IR anerlannt der Scepter der Welt,” 





An Frau von Danneder. 
Mer, o Leideude, Dich mut der Unſchuid Bid in des Gartemb 
Baube gewahrt und Dein Red, wädnt Geneseva m feb’n, 
Hang 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Hamburg, im September. 
Unferer verſo wundeuer Schauſpieler Eros bat fih num 
wirflich wieder eingefunden. Ein braver mektenburgiſcher Edelz 
mann, ber Bchger des Gutes Prutzen bei Büftrom, has den ner⸗ 
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ventranfen, fait vergweifelnden jungen Dann bei fig anfaenent 
men, bis jegt -verpfegt und von einer arfahrlichen Baltfranfs 
Beit derſtelen faflen. Die Uriadıe feiner Binde am Meram 
ver dem Adende feines erftien Auftretens auf der bichgen 
Bıbne war feine andere, als jugendliche Furchtſamteit, 
er möge dem Publikum nicht genügen konnen; Dies tried ihn 
nad Meklenbdurg, jedoch wünſcht er, wie die Hammouia att« 
zeigt, jetzt nach feiner völigen Oisnefung wieder bıcbe: suriude 
gufebren, um die eingegangenen frühern Verbindlichkeiten ace 
gen die Direktion und das Publikum auf eıme genügende Weiſe 
zu erfüllen, 


Auf dem Theater faben wir mandye neue Ericheinung, un⸗ 
ter deren id die des Seren Wurm cobenarfiede, der einen 
Eycetus von Gaftrolen gab und noch darin -fortiäbrt,. Er ward 
mit der ibm gebübrenden Freundidfeit vom Publtkum aufger 
nonımen, und fuft nah jeder Darfielung von demſetben gerus 
fen. Meiſt jeigre er ſich uns in den alten, ſchon fo viel des 
fpredenen uud beihriebenen Rollenz nur der „Gtadtriditer 
von Saardam, orer die beiden Peter,” ward neu anf die 
Buͤhne gebracht, und die Rolle de6 Stadtridters von ibm dar⸗ 
in zum großen Ergögen des Publikums mir gewohnter Kunfle 
fertigkeit gegeden. — Unter den neuen Sachen, die kürglich 
bier dargefleft wurden ,.gebört „der Moor, Kuftfpiet in eis 
nen Aufzuge, von unferm wadern Diditer Praätzel, mit zu 
den deſſern, auch erfreute es ſich des algemeinen Meifalis des 
DPubtitums; durch das treffliche und geiſtreiche Epiet des bicfie 
gen Budnen-Perſonals erhielt die Gabe einen noch größeru 
Wertb. Die Herren Schuidt und Lebrun, fo wie die Frau 
Dr. Reindold werteiferten in Binfichte der Burtreffiidifeir im 
demielben, Herr Hinze, vormalıger Direktor vom rubeder 
Zoeater, jeichnete fidt m der wahrlich nicht leichten Relle des 
Walhelm Teu als ein denfender Künftier ang, und erntete, 
wenn auch nicht fo fehr den Beifall des Publitums, das dieſe 
Bette fo gern vom Herrn Direktor Sersfeldt Miet, der fie 
ganz verimieden von ber bier angejeiaten Darfteunng gibt, 
do den dir Kunfifeuner und Kuuflreichter im böchſten @rade. 
Die Driginatien bemerfen, daß Herr Kine dıeie Role mebr 
im Werte Stunde gibt, und darin muß Referent, der beide 
Kiinflier gleigfaus in derieiben au feben das Berguügen batte, 
ganz und gar einflimmen; dech auch Stand erntete nie den 
Dant des Hiefigen Publikums in derfeiben, und nur dem Hrn, 
Hersfeld iſt derieibe immer gewiß. Weferens muß aufrictig 
geneben, dab_auh ihm Tenterer beiſex im Diefer Relle gefiel, 
als die andern briden Künfller, 


Die Wittwe Hantje, reelhe in der Tekten Beit mit ihr 
zem Steinfiraken:Theater fo gar und gar in der Enge war, 
daß daſelbſt durdaus Feine Sorfteüingen mebr gegeben wer— 
den founten, dat jet Tbaliens Tempel vermietbet, und 
nachdem man mit erwacfenen Leuten — vermutblih, weil 
Diefe zu viel aßen, auch ein größeres CUenmaß zu ihrer 
Kleidung bedurfeen — nit forttommen Fonnte, werden jetzt 
Kinder dafeldit ‚Vorfteiungen geben. Sr. Prof. Krufe, 
befannt ats Serfafler des bier mir Beifall geſehenen Enelino, 
Tyrann von Padova, und ein Hr. Susty, fünden das Hanties 
Theater jest als Solls: Theater an, und verfpreden durch 
Linder Vorſtellungen daranf geben zu faflen, „die weniger der 
fomiihen und tragiſchen Muſe, als dem weiten Reiche der 
Phantafie gewidmet ſeyn ſollen.“ Nah diejer Ankündigung, 
und nad dem ju urtbeilen, was wir bereit® über das Talent 
des Herrn Prof. Krufe Vortdeilhaftes fagen durften, konnen 
wir envas recht Artiges erwarten, und werden nicht verfeblen, 
uns bei «einer der erfien Darflekungen eininfinden. — Ih 
mache ferner das Pubsifum auf eine Fürst erfhienene Schrift 
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ded Herrn Der» und Landgerichte Advokaten Jacobſon aus 
Altona, über die jetzt lebenden eugleſchen Dichter und Profaje 
fien, aufmertſam, die des Berteefftttchen mud Bemerkentwer— 
tben vi.i eritbait, MS angenehme Brigabe findet man die Por⸗ 
traits derſelden dem Werle vergeingt, die gewiß Auſpruch auf 
Aerutichleit machen durfen, da der gefhäßte Pr. Berf. fie auf 
einer Retſe in England, wo er auch feine Nothzen fanımeite 
oder berichtigte, Arien und entwerfen lieh. Die ausgreicanen 
Steuen auf den Werken der Dichter bätten vielleicht forgflamer 
aewabit, und deſſer, wegigſteus minder füchtig, überfegt were 
den können, aber das that doch dem Werke wenig Abbruch, 
wie «6 Frau von Grucis „Deutſchlaud“ mie ſchadete, daß fie 
nicht immer ganz alndlich tm der Autwahl der citirten Baden 
war. Ih bim fen tiverzeugt, daß fein deukender Leſer dieſes 
Kuh ebne Befriedigung aus der Hand legen wird, auch ge— 
bort ep zu denen, welche mebr bie Zierde einer ——— als 
der Eripbibtiorpeten feyn dürfte, — 


Bei dem Worte Leibbibliotbek Fät mir ein, dab ih mid 
nicht erınnere, je in dieſen Itattern die ausgezeichnete Anſtalt 
der Art’ des Herrn W. Berndardt erwähnt zu baten. Sr. Bern: 
hardt Hat sein Juſtitut zu einem fo rdien und würdigen Stande 
puntte gefudtt, daß es wohl der Ansjentnung werth iſt. Nicht 
adeım beſigt es über 12,000 Bände, ſondern darunter die 
tbeuerfien und beften Maifiihen Averfe, zum Theil mir fofibas 
ven Kupferfligen, wodurch befonders cine Sammlung von 
trefiihen Ingendicpriften gnesiert wird. Berner fhaft Herr 
DBerndard Die beflem Mebericgungen der Kiaffiter an, die aber 
beider! zur Edande unſers Schhmads, noh me ichr new 
daſtebn, und feiten nicht zu baben find, dagegen jubrlich mede 
denn Ein ‚Rinaldo Rinaldini” verieien wird. Herr ®. hat 
feine ganze Bibtivsbe in ſieben Motreilungen getbeilt: 1) Die 
aeibbibliotbetz 2) Bidtivrdet für Die Ingend; 3) arofhe Dame 
burgıihe Leiegefenschaft, wozu außer der Bliblidibet über 30 
bedetriftiibe Journale und Flugiſchriſten gebören ;. 3) Journal⸗ 
Geſellſchaft, werin nebft alen merkwurdigen Flugichriften auch 


‚Aber 30 Journale find; 5) Leſegeſeuſchaft für gebildete Stände, 


enthält neben der Benuzung der ganſen Wibliorbel ale neuen 
und altern Taſchenbücher, die gleich bei’m Erſcheinen zirfutiren; 


:0) gelebrrer Eeiesirkel, worin man beionders kritiſche Zeitſchrif⸗ 


ten und Schreften Anbet, und 7) mediciuiſch biruraifc:pbars 
maceutiicher Leſezirkel, weiher alle Werke enthält, fo wie auch 
die Beitfinriften, die im Diele Wiſſeuſchaft gebören. Man wird 
na diefer kurzen Wuseinanderiegung begreifen, daß dieie Ans 
ſtatt feinekiwegr zu dem gewobhnlichen Leidbibliotheken zu zäb⸗ 
Ion, fondern einer ebrenvollen Erwähnung würdig if, und 
dag man wiüniden durfte, ale große Städte möchten abnlıda 
anfzuweiſen baben. Was ınan an gelebrten Werken in dieſer 


-Anftate nie finden folte, kann man ſich aus unicrer trefflie 


den Stadt ⸗Bibliothek kommen lafleu, an die alle gute Bürger 
Hleihe Rechte und Anfprüdse haben, und fih nah Belleden 
auf längere oder Lürsere Zeit umentneldlih mit den bir 
nötdigten Werteu vericden dürfen; cin Jeder bat hierzu nichts 
anderes zu tdun nötbig, als den Namen eines Freundes oder 
Bekannten, der Bürger if, ats Bürgen für ihn eintragen a8 
Taffen ; damic if der ganze Schaz an Selebrfamfeit, der bier 
wohl verwahrt wird, jur gefälligen Benutzung auf fo lange 
er wit, fein Eigentbum. Unter den guten und nützlichen 
Einrigtungen unferer Stadt verdieflt diefc gewiß mit genannt 
zu werden, bie für ſo Viele die weſentlichſten Bortbeife dar: 
beut, und befonders dem Gelebrten von Wiaitigkeit ift, der 
ſelten ib ale Werke anihaften faun, die ibm au feinen wifs 
ſenſchaftiichen Gtudien unenbenrfih find, — 

(Der Beſchluß folgt, 
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Republikaniſche Rechtlichkeit. 


His die Florentiner in dem Tegten Tagen des Kaiſer 


Sriedrihe des Zweiten ) dem von Ihm gefhägten übere 
müthigen Anhängern der gibelinifhen Yartei die Hetze 
fhaft nahmen, und, ihre vertriebenen Micbürger von der. 
guelfiigen Partei zurödriefen, gaben fie fin augleid eine, 
neue Verfaſſung, dur welde aud die niedern Stände 
bedeutenden Einfluß erbielten, und gu deren..Bertheidia 
aung alle Bürger bewaffnet wurden, , Ti junge, wohl⸗ 
gerüftete Republig, fand bald Gplegenbeit, ihre Kräfte zu 
verfuben. Der Abel und die bedentendſten Gtädse, im 
Toscana hielten ſich noch immer. gu, bet ‚sibedinifchen 
Partel, die den Zlprentinern fo. viel.Unpeil gebracht batte, 
und deren Madt fie, wenn ihr Staat beſtehen ſollte, au 
ſchwaͤhen ſuchen mußten. Sie wagten alſo mehrere Eine 
fäle in die Gebiete der benatbarten Städte, ‚die fie, 
ſelbſt dazu gereizt hatten, und focten, einige Jahre. bins 
durch fo tapfer und gluͤcich, daß fie ber, befreundeten guel⸗ 
fiiden Partei in viſtola, Elena und Mille die Obere 
hand. verfdafften. 

Wider Erwarten gelang dies auch balb hernad **) 
In ber Stadt Arezzo. Hier lebten die Guelfen und Sir 
tellinen iu Grieden beifammen, und hatten, um ſich 
auch auswärts Ftieden zu erhalten, mit Florenz, fo wie. 
mit anbern benachbarten Städten einen Freundfcaftsvere 
trag geſchloſſen. Ueber ‚biefen aber glaubte ber Graf 

*) Im S. 1250, 

. **) Im J, 1256, 
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Guldo Guerta, ein umabbängiger guelfiſcher Edelmann, 
dem die Florentiner fünfdundert Reiter den Einwohnern 
von Drviero zu Huͤlfe zu führen anvertraut hatten, ſich 
binmegfegen zu können. Als er mit feiner Reiterſchaar 
bei Atezzo vorüberzog und die Guelfen in der Stadt ihn. 
aufforderten, zur Vertreibung der Gibellinen behülflich 
su ſeyn, war er fogleih dazu bereit und half die ihm 
verhafte Partei aus Arezzo verjagen. 

Vermuthlich erwartete nun der Graf Guido dafür 
großen Beifall in Florenz einzuernten; aber er fund fi 
fchr getaͤuſcht. Als die Nachricht von dem neuen Eiege 
über bie gibelinifhe Partei nah Florenz kam, erregte 
die Unredlichteit, wodurch er war gewonnen worden, all: 
gemeinen Unwillen. Jedermann mißbiligte den treulos 
fen Bruch des Mertrages mit einer verbündeten Etadt, 
uud die Bürger lichen fi ſoglelch willig finden, zu deu’ 
Waffen gu greifen und vor Ärezzo zu rüden, um die alte 
Orduung wiederherzuftellen, und ihre Feinde, die Gibel⸗ 
Sinen, wieder in ihre Heimath zurudzuführen. Es ger 
lang dies nicht ſogleid, und fie mußten einige Zeit vor 
Arezzo liegen*); endlid aber erreichten fie doch, theile 
durch Zureden, theils durch Droben ihren edlen Zweck, 
und bie vertrichenen Gibellinen durften zurüdtchren, 
Nur das Schloß der Stadt, das die Guelfen dem Gras 
fen Guido zum Lohne für die geleiftere Hülfe eingerdumt 
hatten, wollte Guido nit wieder zurädgeben. ber 
auch dieſes verihafften die Florentiner ihren Freunden 
wieder. Sie (hoffen ihnen, damit fie es vom Grafen, 

») Giovan, Villani hist, de’ suoi tempi libr. 6. o. 63. 
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der ſich mit Gelde abfinden ließ, wieder einlöfen Tonnten, 
zwölftaufend Lire vor, die den Florentinern nie wiebers 
bezahlt worden find; und nun erft, als alles wieder in 
den vorigen Stand gefr&t war, zogen fle von der Stadt 
ab und nah Florenz zuruͤck. 

Wer verweilte nicht gern bei ber Erinnerung an 
diefe fhöne That eines edeln Volles? Sie glänzt Im 
dem düftern Gemälde, das ung die Eeſchichte der Italie⸗ 
ner von den Sewalttbätigleiten und Zrenlofigleiten jener 
Zeit aufftellt „ als einer der lichteſten Punfte hervor, und 
es würde ſchwer feun, auch, in der Geſchichte anderer 
Völker und befferer Zeiten ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck das 
zu au finden. Zwar ift es wahrſcheinlich, daß die Ohrige 
Zeiten in Florenz nicht blos durd firilibe, fondern au 


durch politiſche Gründe beſtimmt wurden, jenen Gries 


densbruch gu mißbilligen; denn der Verdacht, Ibn heime 
lich begänfligt zu haben, hätte fle um das Zutrauen der 
Bundesgenofen ihrer Republik gebradt *); bennoch aber 
bitten fie den Vorſchlag, jene Unger: chtigfeit dur Auf⸗ 
epferung eines über verhaßte Feinde gewonnenen Word 
theils wieder gut zu machen, gewiß niet gewagt, ibren 
Bürgern vorzulegen, wenn nicht die Mebrheit derſelben 
fo redtlih und edelmütbig gemeien wäre. Denn Flo⸗ 
ten; war damals ein fehr demofzatifter Freiftsat, wo 
man,. um etwas durchzuſetzen, die Öffentlibe Meinung’ 
ganz auf feiner Seite haben mußte; zumal wenn es einer 
triegeriſchen Unternehmung galt, zu deren Ausführung 
man nicht kampfluſtige, auf den Wink bereit ſtehende 
Soͤldner marfbiren laffen fonnte, fonbern die Bürger‘ 
ſelbſt auffordern mußte, ihre baͤusliche Gemaͤchlichkeit zu 
verlaſſen, am fih alen Beichwerden und Gefahren eines 
Feldzuges auszuſetzen. 

Bar nicht zu vergleichen iſt mit dieſem edeln Bes 
nchmen der Klorentiner das, was die Epartaner in eis 
nem aͤhnlichen Zalle thaten, ale ihr Felbberr Phöbidas, 
der mit cinem Heere bei Theben vorübergog, anfgefore 
dert von den dortigen Qriftofraten, in die Etadt einfiel 
und ihnen die Demofraten veriagen half, au ſich der 
Birg von Theben bemaͤchtigte und fie mit frinen Trup⸗ 
ven beſetzte. Deon die Eportaner nabmen zwar ihrem 
Feldherrn das Kommando **) und leaten ihm eine Geld⸗ 
ftrafe von hunderttanfend Drachtnen auf, behielten aber 
die Burg, b.ſchuͤtzten die ihnen ergebene Partei, weise 


®) Teonardi Arerini hist, Fiorentiae., Argentor. 1610, 
p. 22. 
®°) Rlutatch. in vita ‚Pelopidae ©. 6. 
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die Oberhand erhalten hatte, umb halfen Ihr fogar bie 
armen „Vertriebenen verfolgen: Ganz Griechenland 
wurde hierdurch in dem Verdachte beſtaͤrkt, daß Phoͤbi⸗ 
das doch wohl nicht ohne gebeime Aufträge feiner Obera 
gehandelt habe, und daß feine Veſttafung pur eine pas 
litiſche Spiegelſechterei gewefen ſey. 

C. A. Semler. 


Das in mit der langen Nafe. 
> , LBefhluß.) 


Da kam Kurt, dor Hcttann, na Kaufd Im. 
fing er an — was beuift Du nur wieder einmal, Wlte? ” 


Hoͤre — ſptach er dann, als fie ibm vom dem 
Kinde mit der langen Naſe berichter hatte, und hob dazu 


„ben Finger „anf — damit fomm mir nicht! Ich mag we⸗ 


der ein Kind mit einer langen, noch eins mit einer kurs 
zen Nafe. Denn wäre felne Naſe auch noch fo kurz, fo 
muͤßte ich das Kind ſchon allein für die längfte Nafe hals 
ten, welde Du mir nur drehen könnte, Wahrlich, eim 
anfereinziges Aind zuviel kann oft ben gröften Kinders 
narren 'auf Gottes Erdboden zur Raſerel btingen. u 
der größte bin ich obnebin gerade hit; ein Matr aber" 
ſchlechtweg mag I& num volendd wicht ſeyn! Hörſt Du’ 
wohl Käthe ! Komm mir nitht damit, das rathe ich Dir.’ 

Ab, der armen Fran war's dabei, als ob Ihr alles 
Hören und Sehen vergeben müſſe. Ihre einzige Hoffnung’ 
biteb noch der Umſtaud, daß die alte‘ Wabhrſagerin nur‘ 
ihren befannten Wunſch, bie Zutunſt zu erfahren, a) 
Beſten datte haben wollen. ’ " 

als aber am ſelbigen Abend hol re&t ſraͤt Jei 
mand an das Fenfter klopfte und fih als den Einzuquar⸗ 
tierenden zu ertennen gab, da fiel Ihr der Muth von 
Neuem gar ſehr. Denn biefe fhnele Erfültng des Pros 
pbetenwortes fab fe für Die Vuͤrgſdaft an, dab es mir 
dem langnaſigen Rinde wohl and eintreffen erde. Um 
indefen” anf biefen Kal ſich beſtinoͤglichſt zu betten, 
glaubte fie, neh dem Mathe der‘ Mugen Frau, den Elu⸗ 
quartierten abwarten zu müfen, wie ihren eigenen 
Eohn. 

Auch der Suechen, mwelder fie anfgab, Ihn gleich⸗ 
fade wie Ihren leiblichen Bruder zu bebandeln, ſchien dag 
nitz ſchwer zu falın, denn der Eingwartierte war eln 
überaus wohlgewachſenes und manierlibes Menſchentind. 

Und Kurten gefiel das funge Kerlchen ganz beſon⸗ 
ders. Denn eé war luſtig und gnter Dinge. wie er in ſei⸗ 
ner Ingend auch gewefenwar. Schon am dritten Tage fagte 
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ei daher Abends im Better Wie wär’ Käthe, wenn 


wir ihm Suschen zur Frau gaͤben ? — er * haͤtte, 
das fähe ein Blinder. 


Mutter Käthe aber ſeufzte recht tief den Bors 


fhlag. Sie war nämlih gar nicht fo arm, wie fie ſich 
gemeiniglich fteßte, vielmehr gar nicht arm überhaupt, 
und wolte ihrer Tochter durhaus den Vetter Märten, 


det auch reih war, zum Manne geben, damit das huͤb⸗ 


ſche Vermögen fein in ber Freundſchaft bliebe, 


Nun, Käthe, was meint Du? fuhr Kurt weiter ' 
fort. Ein rüftiger Landınann ift der. Urban, und wenn“ 


ib ihn loskaufe vom Kriegsvolte, fo haben wir einen 


viel beffern Beifiand in der Wirthſchaft, ale an Deinem 


Ichernen Mätten, 


Meinethalben! fante endlich Käthe, und das eiu⸗ 


sig deswegen, weil bie kluge Frau ihr, im Kalle. guter 
Behandlung des Einguartierten, verſprochen batte, dab 
alles noch gut ausſchlagen werde. Ließ fih wohl eine 
beffere Behandlung denken, als wenn fie ihm ihre eigene 
Tochter zur Srau'gab? 

Das geſchah denn wirklich, 
Hochzeit aber warb Kaͤthen alle Sorge wegen des langnds 
figen Kindes vom Herjen genommen, Urban, ihr Ei⸗ 
dam naͤmlich, ertidtte ſich felber für das verbeifene Kind 
mit der largen Nafe. Daß er Kaͤthens Kind nım gewifs 
fermaßen geworden, das konnte man fo wenig läugnen, 
als dad er wirflih eine recht lange Naſe batte. 

In ber Folge gab der Umftand, daß Käthe keln 
Mocenbette mehr abzuwarten hatte, deutlich zu erken⸗ 


nen, daß Urban in der That unter dem.Kinde mit der. 


langen Naie zu verftchen, und die kluge Frau Urbaus 
Bafe, er and fhon zuvor In Suschen verliebt gewefen 
war, 
benußt, ibres lichen Neffen Glü@ zu gründen, und ihr 
Hufen war damals nichts, als bloße, blanfe Ver—⸗ 
ſtellung. 

Vater Kurt lachte nun von Herzen über dad Kind 
mit der langen Naſe. Da es fo erwachſen ſey, meinte 
er, könne er ja wohl ein Ange zudrüden, 

Viele wollen freilib wiſſen, daß früher ſchon ein 
Einverſtaͤndniß zwiſchen Suschen und Urdau Statt gefuns 
den habe. Miele behaupten auch, daß Mutter Käthe 
einen gar zu einfältigen Verſtand beſſtze — Das kann man 
ſich alles gefallen laſſen. Da es befonntermaßen im 
wirtlihen Leben fogar fehr "einfältige Menſchen und fehr 


Um Tage nad der, 


Die Bafe hatte die Schwaͤchen ber guten Käthe: 


1708 
verfämiste Maͤbchen gibt, fo können dergleichen doc 


wohl in einem Mähren keinen befondern Auſtoß vere⸗ 


urſachen ? ⸗ 





Anekdoten.. 


Frau von Blot, Hoſdame der Herzogin von Or⸗ 
leaus (geb. Conti), ging einft fehr einfach aber geſchmack⸗ 
vol gekleidet, alein in einer Seitenallee des Gartens 
vom Palais: Ropal in Paris ganz unbeforgt fpaBieren, 
denn fie glaubte, daß fie allgemein befannt fey. 

Ein junger Menfh, ber auf galante Abenteuer 
dort berummanbdelte, ſah fie von weiten. Sie gefiel 
ihm, und Indem er fi ihr näherte, ftedte er ohne Um⸗ 
ftände feinen Arm unter den ibrigen. 

Bofiir nehmen fie mich? fragte Fran von Blot 
mit-beleidigter Würde. 

„Fuͤr mich ſelbſt!“ - verfegte der Dummbreijte, 
ohne feinen Mißgriff zu ahnen, 

Eie konnte ſich über diefe nalve Antwort bed Las 


Gens nicht erwehren, und dies wurde webriheinti zu 


einem neuen unangenebmen Mißverſtändniſſe Meranlafs 
fung gegeben haben, wenn nidt glüclicherweiſe einige 
Herren und Damen vom Hofe dazu getemmen, die fie 
fteundlich grüßten. 
ter hielt ed nun für das rachfamfte, ſich fanell zu ent 
fernen, 


Legouve machte zwar zum Schein ftetd den Bes 
fheibenen, aber er war beffen ungeachtet von feinen thea⸗ 
traliihen Arbeiten fehr eingenommen, Jeden Angenblid, 
den er fi von feinen Berufsgeſchaͤſten ahmüfigen konnte, 
benugte er dagu, bad er den Proben feiner Stuͤce bei⸗ 
wohnte, und die Scaufpieler und Schaujpielerinnen, im‘ 
Anfehung der Deklamation und des Gebehrdenipield, zu⸗ 
techte wies. 

Einſt hatte er vor Gericht eine wichtige Sache zu 
verhandeln, und als er feinen Vortrag deshalb geendet, 
entfernte er ſich eiligſt, um eine Theaterprobe nicht zu 
verſaͤumen. Der Vräfident, der feine Gegenwart noch 
nörbig glaubte, um feine Auskunft über einige zweifel⸗ 
bafte Punkte zu verlangen, fragte s 

Wo gebt deun Herr Legoupe bin? 

Der Abvofat, fein Gegner in der eben verbandeh 
ten Sage, detlamirte fogleih, mit einer boshaften An» 


Ihr unbefannter zudringliber Unbes 
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fpielung auf Legomvd.den nahflehenden Werd aus Wols 
taire'd Zaire: 
Il va donner une heure aux foins de son eıppire, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Hamburg (Befbluß,) 

In diefen Tagen bar auch die Au⸗ſtellung der nidt ums 
betranitticdhen Gemalte:Eunmutung, womit ce unbedeutendere 
an SKunftwerfen und Naruratien verbunden iſt, des cbnläangfl , 
verfiorbenen wobibe’fannten Kanfmannes, Jodanges Santien, 
Eratt gefunden. Die Erben deiciben wollen he offentlich ver⸗ 
ſteigern laſſen, und baben derbatb, umter der Leitung und 
Aufſicht des Kunſtmäklers, Jobdannes Node, dMe diefe Dinge 
der bfientlichen Anſicht preis gegeben. Uuter den jublreichen 
Oemalden beinden ſich jedoch menin bedentenre Driginah@es 
malde, werm man ywei berriite Aüvfe von Denner aus— 
nimmt, die in der That ſehr werthoel find, Die meiften find , 
Überdieh, und größtentbeils fogar mur Kopien, aus der nits 
derfändiiben Schule, der es nidt an Muprbeit md Natur, 
aber durbaus an Edrönbert und Anmuth febit. Wie das 
Bei ſolchen Privatſammiungen gewötntih der Fau iſt, ft 
es auch bier: Die Sammter bauien merfens eine ungebeuere 
Menge von Gemsiden, werden öfterer berrogen bei'm Ankauf, 
und befisen hernach Bietes und im Grunde doch nur Wenig. — 
als id dort war, traf ich eine zadlreiche Menge von Ber 
fdauenden aus der betern Eltaſſe dee Pubtifums, denn für 
Die medern find Gemaide, und jtberbaupt Knuflfadıen, in nns 
ferm Norden obme amzisbende Krait — und mim beinfligten, 
Die Urtbeile, die ich bald dein Nad bar manfſern, bald ted ans 
foredien börte, auferordenti:h. An fetten Drten erlangt man 
wiritiben Auſſchluß über die Kunſtbildung einer Stade im 
»Kugnemeinen, wenn man beobadırend dingebt; dieſe ſpricht Fb 
wie dentticher als im Lode oder Tadel ars, Was ich bier 
horte uderieugte mid, daß ım Ganzen für die Diaferei bier 
fehr wenig getdan iſt, und dus man über das, was wırflich 
ein Kunfiwert zu nennen, nur febr feiten ein richtiges Urtdeil 
dört. &o hörte ih über die größeflen Eudeteien, wenn ibnem 
etwa recht in die Augen fallende Farben verlieben worden, das 
entöufiaftiichte Lob aubſprechen, wogegen man wirklich aute 
Dinge undeachtet ließ. Das liribeit im Sınfiht des Kolcrits 
iſt dei nicht Funfleifübrenen Menſchen im Ganzen riditiner. als 
das tiber die Zeichnung, auf die man fih arwöhntih gar nit 
einiäßr, oder die man nicht ju wurdigen weiß. 

Nudı dem Dbengelagten wird es jedem fübibar und eins 
Teuchtend feyn, wie ſehr wir cines deſſern Unterrichts für Die 
Malerei bedürften, und doch wırd — ſolte man es alauben! — 
die neuerrichtete Bildergulterie und Damit zu verbindende Mas 
ler» Afodemie vermutsfih an der Laniakeit des Publikums ſchet⸗ 
tern. Mau defuchte dien ſehenswürdige Inftitut bisber noch 
fo ſelten, daß die Unternchmer bis jetzt bedeutenden Schaden 
Hatten, und doc iſt jeder entzudt, der da war! 4 

— BB — 





uns Italien 


In Trieft war am G. Juni Il conte di Lenosse, eine 
Kompefition des Karellmeiſters Nicotini, die befannter Mas 
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Gen für fein Meifterfüh ailt, und mit großen Schdubeiten 

aufgeflörzer if, weder auf die Vıbue gebrait werden. Mache? 
richten ven Dort aus meiden, der Sauger Beilutı fadre fort, 

den Gegenftand ougeneiner Br undeung autibatahen, ıub 

ergöge momentlich sa der acenamuten Dper über die Mafın, - 
And; das Übrine Sangerperiouade ſey nudhts weniger als Idıtedf 

und eigne Ah dur feine rudmlımen Anfirengungen eine Koma 

vofition nodı mebr zu deben, welcher ubueden vor allem, waß 
zeitber auf dem Tpeater von Zriefl erigıeuen ſey, ein ent 

fayiedener Vorzug gebubre, 


Su Florenz, im Theater alla Peraola, ‚fanden am 

16. uni für die erfie dortige Tanzerin, Siguora Vesszuoki, 

die ſewohl as Künflterm, als dub wegen idrer -audenweit’gen 
preitwurdigen Eigeniduften bei Dem gebildeten Äbrite des Flo—⸗ 

reinuer Publitums feor beitebr ıfl, eine Benchivorfiedung 
Statt, weide neben einer zadireichen Zudorerſchaft auch der' 
Hof mit ferner Gegenwart beedrte. Was die mimiſche Vartıe 
der Borftelung betrifft, fo wurde der Charafter der kugends 
daften Bundeberga von Mad. Perzuoli mit großer Bir 

tuofirä: dargeflelit. Im Taue trug fie, in einem pas-de-deux 

mit Hrn. Gioja, der mit viel Grasie und Eleganz aufgeführt" 
wurde, den ungerbeiltefteu Beifall davon. — In der zweiten 

Woche des Zul fand auf dem erwähnten Theaſer die Auffude 

rung der von dem Rapelimefer Mayer lomponirten Dyer' 
Eiıfa Etatt, Dieſes ſchon miebrumis vorgenommene Etüd 
bat jderzeit gefauen und gefallt auch gegenwärtig mod, weit 
Hra. Mayers Muſit tderbaupt, und Namentlich die diefer 
Dper voun Beindt und den Durch die Worte aufgrdrüdten Ems 

pfindungen und Bedauken auf eine gefallige Werſe nnd mit der 
geborgen Abrwedretung angepaht iR. Au die Steue der Sig⸗ 

nora WDartond ıfl Sgra. Membelti, ebra dirienige aetre⸗ 

ten, die feiner Jet in der Cenerentola die Wonne und dag 

Enrzüden des Pudritums anufınadte. Br. Tacei dat fiy auch 

in diefer Dper nicht fo faſt durd feine Etimme, als durd 

fein wahres und durchaus cdaraktersfiiiches Grbebrdeufpiel aros, 
Gen Berfall zu erwerben gewußt. Aud der neue Eänger Baur 

zerti fhien unter gunftigen Auſpuien aufsutreten. La gazza 
ladra ifl ein neues, vom Hru. Bivia kompontries Bauet 
vom zweiten Mange, das als ſolches wohl g fatıt. Es if swar 
der berupmte Edoreogrard, auch nicht wm einen Ewpritt vom 
dem Plane der Dper gieiben Mamens abgewinen, bat aber 
fein Aert mit allen den Eviioden und gefangen Bemalden zu 
verzieren ger uht, die ıbın ftere bei der Hand find, uud wo⸗ 
durch er fib fo Febr autſcianet. Dieſes Ballet wird num 
abwechſelad mit der Gundeberga gegeben. 


In Areizo war argen Ende Juni der durch feine Des 
didire bekaunte Improvilatore, Dr. Gafparo Leoneil, in 
zwei Akademien, zum großen Vergnügen des dortigen Publis 
kun. als Dichter und Berfemader aus dem Gtegreif ber jes 
den ibm vorgeichlagemen Begenftaud, aufgetreten. Mur ber 
wunderte an dieſen Manne, Beffeu die offentliben Blätter von 
Turin, Genua und Gierenz ſchon mehrmals mit Rubin ers 
wadnt Daben, aub diesmal neben der Erhabenheit, "Energie 
und Eigeutduümſichleit des Bortrags, die Einficht, womit er, 
fern von ander Lift und Betrug, in Kraft feiner naturlichen, 
mit einer umermüdeten Anftrengung verbundenen Beigptigleit, 
feine Themeu abdunbelte. 


(Die Gortfegung folgt.) 
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Erppdition der Zeitung für die elegante Welt. 


Diefe Zeitung, weiche das gebifdete Publikum feit nunmehr zwanzig Jahren mit ununterbrodenem Beifall beehrt dat, If 


außer den Buhdandiungen jedes Orts, bei 


allen Ober, und Poftämtern und Zeitungs » Erpeditionen 
Im ganz Deutſchland, Branfreib, Rußland, Ehweden, Dänemark, der Ednweiz und Holand zu erbaiten und zu beftellen. Die 
reſp. Behörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Lieferung derfelben zu untersieben. Der 


Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sänfifh oder 14 B1.. 30 Kr. Reichsgeld. 


Leopold Voß. 





Gluͤſcck im Unglüd. 
(Erzählung von Friedrich Krug v. Nidda.) 


Der Freiherr Alois von Hohenhorſt, ber früher 
eine kurze Zeit unter dem berühmten Marsfeld dienend, 
ſich in der Bluͤthe der Kraft auf feine väterlihe Burg zus 
ruͤczogs, litt (beinbar am dem Uebel wildercentrifcher Ge» 
müther, an Unzufriedenheit mir ſich ſelbſt, verbunden 
mit dem kuͤhnen Wahne, die dufere Welt nad feiner 
Inneren zu geftalten, und einem Phantafieziel nachzu⸗ 
tingen, das unter'm Monde nirgends beftehbt, da es 
meift widerfirebende Clemente vereinigt. Teude⸗ 
linde, bie Gattin feiner Wahl, ein frommes, ſtill in 
ſich verfunfenes Wefen, fremd mit der Welt md ibrem 
Flittertand, die ihre frübere Bildung einem Kloſter. In 
ftitute verdantte, aus dem fie für ihr ferneres Leben nur 
die Hobenborftifhe Familie befreit, an alem fdwärmes 
riſch haͤngend, was fie als liebenswerth kennen gelernt, 
begriff zwar Inihes vom Schwindel ihres Garten, doc 
fühlte Ne, dab es nicht wohl fo bleiben könne, als ſich 
iht gegenfeitige6 Verhaͤltniß gu geftalten begann ‚ ja im: 


mer mehr fih zu verbärten ſtrebte. Die reihe anmıre 
tb ge Befisung Hobenborfis, in einem der lachendſten 
Bezirke Voͤhmens, die fbönen Forſten, Gärten und Ges 
filde famen nab und nab in zerrütreren vernacläffigten 
Stand, fie fah wohl, wie er alles nur mit gerbeiltem 
Herzen that, wie ein gebeimer Briefwechſel ihn beſchaͤf⸗ 
tigte, — ja durch fein ganzes Treiben und Thun ein uns 
gewiſſes Schwanken herrſchte, und felbft die Tiefe feines 
Feuerauges oft von Gemwölt umſchattet war, das ihren 
Seelenfrieden mit umnachtete. Dies keineswegs erfreus 
lihe Verhaͤltniß, gemacht, den mänstfien Charakter 
zu entfrdften, und ibm das hohe Ziel reinmenſchlicher 
Beſtimmung, wenu nicht gauz, doch mindeftens theil⸗ 


weiſe zu verrüden, ward endlih dem garten Weibe zu 


ſchwer, und in der öden Müfte ihrer Abgefciedenheit 
blieb ihr bei Hohenborſts Echweigen nichts übrig, als der 


Croſt der Kirche, der fie ſich denn auch mit alen Zun⸗ 


gen ihres berben Schmerzes, mit aller Glut der Phans 
tafte überließ, 
Im weſtlichen Raume des altergrauen Scloſſes, 
von wo man in eine heitere Waldesferne in eine wohlbes 
214 
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baute Landſchaft fab, lag bie Kapelle, worin zuweilen 
noch gepredigt ward, und frübere Vefiger ibre Hausan⸗ 
dacht hielten, wenn irgend ein Tag des Herrn ihre Geis 
fier erregte, Dahin fab man oft aub Teudelinden 
gehn, wenn fie ihr innerer Kummer bewälrigte, und 
wie fie ih am liebften ganz allein mit ihrem ſchoͤuen Her» 
zen berieth, pilegte fie manche ide Vesper bier zu Hals 
ten, im Haren Anfhaun jenes Unerreihten, wonach der 
Menfh oft fo fehnlih verlangt, 
nie minder großer Wunſch entteimte dabei ihrer froms 
men Betrabtung, und jemehr fie fühlte, dab fie in ihr 
rer fblihten Aufprudlofigfeit und Demuth dem unbes 
ftändigen Gemahl nur wenig genigen konnte, um fo le⸗ 
bendiger erwachte ihr Verlangen nah dem füßen Slüde, 
dem hochgeliebten doch entfremdeten Gatten ein Pfaud 
der hoͤchſten Liebe darzurelden; ein Abbild, das von ihm 
und ihr aleich unverkennbare Züge trage, als verbinden» 
des Mittelglied zu fehn. 

Einſt als fie aud an einem geiſtig heitern Abend 
im Lenz fi diefer frommen Sehnſucht bingegeben, und 
die lautete Jubrunſt eines keuſchen Gemütbs in Lieb’ 
und Glauben ihrem Blick entftrömte, ging Hobenhorft, 
vom Walde kehrend, an der Kapellentbür vorbei, und 
näher tretend fah er fein vernadläffigtes Weib zuͤchtig 


und ehrkar in Gebet verfunfen, wobei die Sterne ihres _ 


Blauen Auges, dem Abendhimmel zugefehrt, eine Bes 
leuchtung gewannen, bie ihrer Erfchelnung dußerft vor 
theilhaft war. Die Pforte leif’ eröffnenb trat er näher, 
blieb dann mit verfchlungenen Armen flehn, und als fie 
eben feinen Namen nannte, und bie Bitte um ein recht 
Hlüklihes Lebensloos bamit verband, Fam der Engel ber 
Liebe, der lange Berfhmäbte über ihn, das Bild feines 
genußlos bingeworfenen Lebens drang wie ein Schwert 
in feine Bruft, und der Ruf Teudelindet den cr 
mit weiher Stimme hören hieß, bewies die wahre Nuͤh⸗ 
rang, die fih ia ihm regte, Die Veterin ſah auf, er 
ſchaute den Gemadl am nähften Pfeiler — in dunfler 
ritterliber Waidmannstracht beinabe dem heiligen Hugo 
ähnlich — mit elnem Ausdrude von Gemüth und Seele, 
den fie feit lange nibt an ibm gewahrt, und die gebobs 
nen Arme freudig Öffnend, hing fie mit einem DBlid, 
worin der Himmel aufging, ber lang eutbehrten Umats 
mung entgegen. 

Da Hang von Außen Sporengerdufh von fehnellen 
Männerfbritten, „Was gives?" rief Hohbenbdorft und 
kehtte fih ab, „So muß id denn ſchon wieder aus dem 
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Frledenéhaſen, den ih fo lange mir felbft verfhloß 1” — 
Ein flühtiger Handdruck folgte biefen Worten; er ging 
mir ſchalendem Tritt dem Uusgange ju, und Teubelinde, 
bie ſich fil erhoben hatte, wankte ihm laugſam und weh⸗ 
mütrbig nad, D web dem armen Frauenherzen, dem 
fol ein Moment des füßen Wicderfindens fo ſchroff und 
frofiig entriffen .wird, wenn Sinn und Gemüth in fehs 
nendem erlangen nah Bereinigung, wie zarte Blus 
wmenranfen über Gräbern, fon ihre Kelche ſich entgegen 
neigten, 

Den Schloßbof überfhreitend um zu ihren Sim: 
mern zu gelangen, fand fle den Gemabl in lebhaften 
Geſpraͤch mir boͤhmiſchen Offiziere, die den Einfal des 
Schweden Torſtenſohn und deffen bei Jantowig gewons 
nene Schlacht dem Zreiberen als alten Kriegekumpan mit 
dem Vedeuten meldeten, daß fühne Entſchließung bier 
hoͤchſt noͤthig ſey, wolle man ſich nicht dem Feinde übers 
geben, dem felbft des Kaiſers Majeſtaͤt ſchon Platz ges 
madt, und fi in’s Herz feiner Staaten geflüchtet. 
Der Anblie der mächtigen Kriegegeftalten von hoben Eis 
fenbelmen überragt, in dennoch verlegner unmännlicer 
Haltung, im Gegenfag ihres kuͤhnen Gemable, der fait 
gebiererifh unter ihnen ftand, ale freue er fi des lose 
gelafenen Ungewitters, damit fein Blutſtrom wieder 
friiher ließe, gab Teudelinden ein ftolges Gefühl, und 
ftärkte fie, den fremden Mittern nab zu treten, und 
ihrer Sage Geboͤr gu leih'n. „Muth, liebes Weibl“ — 
rief ihr ihr Gatte zn; „die Fremden bringen zwar ganz 
eigne Kunde, doc folen fie uns nicht aus der Faffung 
werfen eb’ nicht der feindtihe Haufen ndber ziebt und 
feine Buͤchſen ſchon Im Thale ſomettern. Auch dann — 
wer weiß denn aller Dinge Ausgang? — iſt's beffer wohl 
wir bleiben zur Stele, und neigen dem unfer Faͤhnlein 
zu, der unfere Gunft am beften mürdigtl Judeß 
nimm unfre Freunde gaftlih auf und reihe ibnen den 
Labebecher, da beute noch Zeit zum Wohlleben iſt, eb's 
morgen vielleibt anders Lingen dürftel” Und fomit 
ſchriſten Ale in den Schloßſaal hinauf, und lichen bei 
Unzarwein und guter Tafel den Abend foralod vorüber 
schn, (Die Fortfegung folgt.) 


Sreber Betrug. 
Slandine Bonvier war die Dienſtmagd eis 
nes unbsdbeutenden Bürgers in Lvon. Ihr Brotbere 
hatte einen Redtsſtreit in Paris, und da folder feine 
perjonlige Gegenwart erforderte, fo reiſte er dorthin, 
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- und weil er diefer Magd feln Vertrauen gefhentt hatte, 
fo übertrug er iht während feiner Abweſenhelt bie Fuͤh⸗ 
zung des Hausweſens. 

Zu diefem Swede hatte er dem Mädchen eine nicht 
unbedeutende Summe zurädgelafen. Sie kam, im 
Bein diefes Geldes, auf den Einfall, Verfailles 
einmal zu ſehen. 

Sie machte fih auf den Weg und traf wohlbebals 
ten in Verfaides ein, Gie war zwar nicht huͤbſch, aber 
gut gewachſen, nnd ihr Anzug, als ein Lyoner Bauer 
mädchen, ftand ihr nicht übel. 

Sie ftelite fib in der Gallerie des Shloffes, als 
eben der Hof durch folben in die Kapelle gehen wollte, 

Die Königin, der diefer fonderbare Anzug aufe 
fiel, den, fie nigt fannte, fragte, wer ift denn diefe 
Perſon? 

Der Herr von Villerois, ber damals bei 
ber Königin der Chef ihrer Leibgarde war, erwiderte 
fogleih, daß fie eine Lyonerin fep, und ald Gouverneur 
diefer Provinz glaubte er, nicht wider die Etiquette zu 
veroßen, wenn er um die. Erlaubniß bäte, diefe Unbe⸗ 
Tannıte der Körigin vorftellen zu dürfen. 

Die Königin war es zufrieden und winkte; das 
Mädchen trat näher, die Königin befab ihren ganzen 
Anzug, und ordnete fogar etwas an ihrem Kopfputz, der 
ihr zu weit in die Stirn gefhoben ſchien. 

Nah der Meile wurde die Königin das Maͤdchen 
anf dem nämlihen Platze in der Gallerie gewahr, fie 
wlukte ihr noch einmal, trat dann mir ihr und dem Her: 
zoge von Billerois bei Seite, und dußerte den 
Wunfh, auf dem naͤchſten Maskenballe in einen dönlie 
&en Unzuge, wie die Lyonerin, zu erfheinen. Claus 
dine Bouvier erbot ſich foyleih ſehr eifrig und 
dienſtfertig, dazu alles Erforderliche beſtens zu befors 
gen, und bat dir Königin um Erlaubniß, barüber von 
ihr nähere Verhaltungsbefehle einziehen zu dürfen. 

Eine folbe Unrerredung von einigen Minuten, 
wo fib die Königin vom ihrer Umgebung entfernt: hatte, 
und ihr zemeſſener Befehl, die Fremde, wenn fie fi 
auf dem Sdcloſſe einfinden folte, gleich zu ihr zu 
fübren, waren biulänglib, daß fib der ganze Hof 
beeiferte,. Claudinen's nähere Belamntihaft zu 
machen. 

Sie mar verſchlagen genug, einzuſehen, daß fie 
diefen Vorfall zu ihrem Vorteile benugen fönne, Sie 
verſchaffte ſich alſo mis vieler Kecheit den Zutritt zu 
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allen Miinfftern und Großen des Hofes, beluftigte fie 
durch ihren treuberzigen Ton in der niedern Volksſprache, 
durd ihre naive Geſchwaͤtzigkeit und queckſilberartige Leb⸗ 
Haftigkeit, die gegen das unbeholfene Wefen ihrer Landes 
leute ſehr abſtach. 

Vorzüglich fand fie ſich oft bei dem Herrn von 
Maurepas ein, ben es beluftigre, mit ihr feinen 
Scherz zu treiben, 

Dadurch gewann ed den Auſchein, als wenn fie 
bei ihm in großer Ounſt fände, und fie gab fi alle 
Mübe, bei feichtaläubigen und umnunterrihteten Leuten 
den Glauben an ihren vermeintlihen Einfluß zu nähren, 
Viele, felbft aus den Provinzen, wandten fih an fie, 
und empfahlen fih ihrem Schuß, ' 

Sie empfing Jeden mit der erheuchelten Miene 
der Theilnahme, machte jedem Hoffnungen und glänzende 
Verfprehungen, rieth ihnen, welchen Weg fie einſchla⸗ 
gen mußten, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, beglete 
tete fie in die Bureaus, wo fle fib unter diefen Ums 
ftänden leicht Zutritt verfbaffen konnte, und wenn einer 
oder der andere in feinem Geſuche glüdlib war, fo 
ſchrieb fie folbes ihrem Einfuffe zu, und theilte ſich in 
den Gewiun davon, 

Auch Proiettmaber wußte fie an fib zu locen; 
fie reichte ihre Vorfhläge ein, fegte aber woblbedaͤchtig 
hinzu, daß der erjte Gedanke von ihr berfomme, und 
es gelang ihr, daß reiner Geſellſchaft das Vrivilegium 
zur Einrihrung von Landfntiden ertbeilt wurde, an des 
sen Epige fie ſich ftellte, ohne fib darüber Sorge zu 
machen, wie die Pacht abgetragen, und womit die Kos 
ften zur erften Einribtung eines folden Unternehmens 
befiritten werden könnten. Die Eabe lief daher au 
ſchlecht ab. (Der Beihluß folgt.) 


Der Weltpifiorifer. 
Durch den Sceanos flapft er einher der weiten Geſchichte, 
Reihe mit Pantoffelbotz fiber gerüfler den Buß. 
Unten aber beranf auillt ans der ewigen Tiefe 
Ihre gepritigte Gut, und er vornimmt nicht den Laut, 
€ 


Korrefpondenz und Motizen. 
Ans Quedlinburg, den 16. Ottbr. 
Tape hoben Senuffes, Gremden und Eindeimiichen under— 
gehlihe Tage, ſind uns bier geworden! Epobr, der allbe— 
kannte, Hochgefrierte, Hatte, im Berein mit Dem befonders durch 
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feine Franfenfäufer Komerte rübmlichſt befannten Hrn. Kane 
ter Bifhof im Hilderbem und Hrn. Muñßldirekttor Roie 
dieſelbſt, rin greßes mufifanihes Feſt zu veranftalten befchtofs 
fen;  e6 ſeuten im we anf emander filgenden Tagen dem 
dornr einpfangneen Pubittum Kunfliborfungen zu Theil wer, 
den, wie fir nur felten, nur durch aludtiche Bereintanng der 
Uciftinde month find. Hru. Griedrid Emmerders gros 
fes Oraforinm: Das Weltgeridet, bereits ın Sapııqg und 
Berlin wiederbelt gegeben, dem großen Theil des muſttaliſchen 
Vodlitums aver nur dem Namen nad bekannt, foute den Ins 
dait des erfien Tunes ausmachen, der aweite Rag atrr baupt⸗ 
fartım durd Spobrs und Hermbftades unoeroleihliches 
Eviel ausgezeichnet werden. — Sanzer und Infiinmenraliflen 
waren von allen Eriten, nab und fern, berbeigerufen, nas 
mentlih fouren die Eangerdiere in Muadeburg, Hatberfladt 
und Duediinburg den Ebor des Dratorsung bilden, Die 
Setoparsien in demfelben aber v.n dazu gerianeten Dilettanten 
vorgetragen merden, Nach allen Kıntungen war die Kunde 
von dem Bevorfichenden gebraht, wur die Bedentung des 12. 
und 13. Ditebers ausgeſprohen: — es war au erwarten, daß 
die Thetlnarme auwenem, der Sulammefink der Menihen 
groß frun wurde. Und jo war e£ denn and. Nr leicht bat 
mon QAuedlindurg fo tebbaft gefeden, auentbalben Leben und 
Bewegung, uderall Menſchen, im Voraus fi des gu Erwar— 
tenden frenend, vol Erwartung der Dinge, die da fommen 
fouten. Und man fab fib nicht aetanihr! WIE ein ſchoönes 
Beinen der Seit und des wicderauftebeiden Sinnes für behe, 
ernfie, Dem Heiligen gewidmete Ehepiungen ſteht Scneiders 
Aiselrgericht da, werd es fange neh dafichen; der 12. Liftos 
der aber gab uns eine Auffubrung davon, bdergteiden nicht 
oft Etatr finden wırd. Das paſſende, qut deuugte Lokale der 
Emtorfirde, die bedeutende Diafie der Eonger und Zuſtru— 
wmentaleſten (inter letztern fraftig mitwirlend, Bırmonade 
ans SouderkDaufen, Mutter aus Braunfbweig, Ornnd 
ans Hambyrg, uud Probft aus Defiau), die Geſaug- Eolor 
Partien in den Hunden von zum Theit febr amtbareın Dis 
lettunten, — an der Epige Det Ganzen Evopdr, Allen fübl⸗ 
bar, voll Geit und Leben, fidtbashım zur Kertung jo großer 
Mühen geſchaffen: — wie batre da midt Bedeutendes, Eciter 
nes daraus dervorseben fchen! — um fo mebr,, als der bodys 
zuantende Komvonft feibfi von Lemzig berbeigeeiit war, und 
die verianedenen Proben bei feinem perfüntigien Dann Etatt 
fanden! — So mandıe Tbräne frommer Kubrung ſaden wir 
Bier dem Auge entfliehen; — dur die Gewalt der Töne im 
feiner Sunerfien erariffen, füdtte gewiß fo munder Eiuder, 
daß er Sunder, dak es uur Veherung endliim Srır fen. — 
Birle, gewih Biete, And im dieſen feierlichen Stunden ibrer 
deben Beſtimmung tebbafter, als icnfl, eingedent geweſen. — 
Ausgezeichnet demnad war die Leiſtung des 1en, mine mins 
der aber die des Aten Taaek. Xeerbover 8 Duvertüre zu CHr 
ment, eben fo kraftig ausnefübrt, als geniat und in des 
Kempeninen ganzer Eigentvinmtidhkeit niedergeishrieben,, madıte 
den Anfang. — Gebt zeigte in Epobr, — im volen Glanze 
feines reihbegabten Genius, fein neuches, mod nirgends von 
ibm gehörte Komert vortragend, Die Zeit bat bereits ihr 
Urrbert über ibn ausaefproden, und ıbu ats einen der vors 
ztalichfien jest tebeuden Viotinibieler genaunt. Kein Abort 
aiiv dier über fein Spiel, und die Urt, mir der er befonders 
das deutihe Gemuth fo überwältigend zu ergreifen vermag; 
Dank, nur Danf Ibm, der dieie Föhtiben Anugenblicke uns 
gab! — Dieiem Kougerce folgte ſeine neueſte, bisher noch gan 
nubelannte Euympbonie, ein Werk, nidıt ehne bode Schou⸗ 
beiten, das wir jedoch Üfter gebört haben muhten, um ein 
enticheidendes Urtheil daruber geben zu tonuen. Sierauf 
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Sermbſtädtt in Rariationen für Elarinette ven Spedr, 
durch ſeelenvouen Vortrag und ſeltene Strtuoſität des Spiels 
tief erareiſend, zu allgemeinem Entbufiagmus binreißend. — 
Nah ihm die Herren Dritter und Grund in einem Dop- 
petlonzert von Epepr, wackere junge Dianner, des Tages 
nicht unwürdig! Erdtib zum Weichtuh dei Ganzen eine Aue 
tate von %. Remberg: die Harmonie der Epbaren, in der 
nicht minder, als am verigen Zuge im Mbeltgeriht, die 
dochzuachtende Ditettantin, Gr. K. aus M., ve 
Liedblichkeit und Anmutb, dur feelenvoten Bortrag der Eos 
prans Eolo« Partie dem Publikum einen fhönen Genuß ger 
wäprte, 





uns Italien 


Kon Palermo vornimmt man, daß am 7. Juni, zur 
Berberrlicung des Namensfeſtes Er. Mai des Königs anf 
dem dorttgtu Garolimiwen Totater die Dyer: la douna del 
lago, fompont von Koffini, wieder vorgenommen worden 
ſey, und großen Beikau erhalten babe. Unter den Säugeru 
ragte Siguera Pıfaromi bervor, die, aus einer Taugwierigem 
Kranfbeit wieder erfunden, ſich neuerdings als Rırtuofiu im 
ihrer Kunſt, und alt des Namens einer „ donna Singolare,* 
den dar Gioruale di Napoli ihr früber ſchon beitegte, nice 
unmwürdig bewadrt bat, Auch dem Hru. David md der 
Gran Dardanetfi fahren die Affentlihen Blätter von Par 
Lermo fort, wegen ibres Funflooten und anmmtbigen Gefan— 
ges ſewedt ats wegen tbrer fraftıgen und anmutbrouen Stim— 
men das bon michrmais geipendere Lob zu ertbeiten, 


Die nenefte Toeatererfhelnung zu Bologna ift daß von 
dem berndiiten Hrn. Satbatore Bigano fomvonirte und ger 
leittte Bauett: 1a Nace di Beneveno, welches am 20. Suni 
auf dem dortipen groößen Etadtideater zum erfren Dale gege— 
ben wurde, Mich dem gewaltiamm Kindrude, den das geprie⸗ 
fene tragifobe Ballett, Ja Vestale, ammirtelbar vorber anf die 
Bemürber gemacht bat’e, war es eine etmaß gewagte Unter⸗ 
nebmung, bei dem Pnbliktum mit einer jo auns heterogenen 
Gattung von Buͤbnentänz aufzutreten. Gleichhwobhl ift das neue 
Bauett Äußerfi gunftig aufgenommen worden. Schon der erfie 
Are ift von einer ungemem gefalligen Iniammenferung. Der 
Tam der Hexen mit den Damonen uberraidr durch feine Eons 
derbartelt, und gefäut derwegen nicht mir der. Mar folgt cime 
Aurarrie nad der andern, Mitten nuter Saerjen und unter 
den Verirrungen einet verfubrenden uud verfudrten Weebes, 
Biıtr das Beftreben, das Wie in unterdrücken und das Mure 
trinmpdiren zu machen, berrjchend vor, Darcten fonımen in 
dem Wahiette danfge Berwandiungen und Moſaunnerien vor, 
und von Anfang bı6 zw Ende bleibt dafribe aleichh idıon. Der 
Tanı der Birterten if von DewWundern'nitrdiger Comvofition 
und die Ausfüdrung preiswürdig. Alles audre übertrifft der 
Pas · de · deux de Ecoti und der Palterini, weiche in 
dıefcm Bauette eben fo unnacbabmticdh, als in der Veſtalin, 
durch idre rare und Schonbeit alle Gemüther ſefelt, indes 
Scoti durch ſeine Kraft und auferordentiihe Gewandtheit 
ſich den nugetheilten Xerfal des Publikums zu erwerben weiß, 
Kleidungen und Dekorationen des Ballets ſezen in Erſtaunen, 
und der Unternebmer dieſes graudieſen Schauſpiels, Dr. Karl 
Medi, bat ib dur feine räbwmlıdıen, von einem aan) aus 
dern Geiſte, als dem der gewobnlichen, eigennntzigen Spekn⸗ 
Kunren, eingegebenen Anfrengungen auch diesmal um das 


Vublitum der Gtudt Bologna und ihrer Umgebungen fehr 


verdient gemacht. 


. 
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215. den 3. November 1820; 


Mein Entſchluß. 


Penn mir aus blauen Augen 
Ein Herz entgegen lacht, 
Dann möcht’ ein. Argus taugen, 

Der forgfam mich bewacht. 
Zu oft Hab’ ich's empfunden, 
Daß DBlide Stacheln find, 
Die fhmerzliher verwunden, 
Als felbft das Flügelkind, 


Zwar find es fühe Pfeile, 
Womit ein Auge fchießtz 

Doch brennt es eine Weile, 
Eb' fih die Wunde ſchließt. 

Und wird man oft getroffen 
Und gibt kein Balfam Muh”, 

So bleibt die Wunde offen 
Und heilet nimmer zu. 


Und doch — foll ich es fagen? — 
Freut uns. der füße Schmerz, 

Und nie in-bitt’re Klagen 
Ergießt fh unfer Herz. 

Man geht: bem Feind entgegen 
Mit raſchem, fetem Sinn, 

Und zeigt er fih, fo fegen 
Wir fluge die Waffen Hin. 





Doch Idnger- traut auf's Treffen 
Nicht mit dem Flammenfchuß 
Ihr ſollt mich nimmer dffen, 
Gefaßt iſt mein Eutſchluß! 
Die Augen will ih fließen, 
Ch’ mir’s an Kraft gebricht; 
Dann möge ihr immer ſchießen, 
Ihr treffet fiher nit! 
Phactom 





Gluͤck im ungluͤck. 
Gortſetung.) 

Die Fremden hatten nicht zu viel geſagt, als ſie 
vor feindlichem Aundrange warnten; ſchon in derſelben 
Nacht ward's ringsum hell von fernen Feuerzeichen, die 
Sturmglocken lauteten ſchauderhaft, und Schaaten fluͤch⸗ 
tigen Landvolls zogen jammernd an der hochragenden 
Burg vorbei, bie bang auf die Hülflofen niederſchaute. 
Da warf fih Teudelinde dem Gemahle an’s Herz, und 
drang in ihn, fie der Gefahr zu entreifen, bevor ihre 
Entweihung nicht mehr möglich fer! Ste fand ihn in 
feindlich aufyeregter Spannung, von uneriwartetem Starts 
ſinn erfült, und fein kuͤhn bervorbrehender Stolz lich 
fie beforgen,, daß er fich ch’ vom Schutt der alten Burg 
begraben laffen, ald mit ihr heimlich entrinnen werde, 
„Wohin foll ih "Dich retten, Unbeſonnene! in dieſem 
fi nahenden Kriegstumulte, in dieſem von Feind und 
Freund gepreßten Lande? Wird nicht Dein zager Sinn 
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Dib überall verderben — almirts Dein eizner Verraͤ—⸗ 
ther feun? Gibts doch nur Einen Weg von bier zum 
Voͤhmerwalde, fo fhroff und jaͤd und unbeſucht, das ich 
Did) zarte Blume ja gerören würde, wolt’ ih Dich das 
bin durhaubringen wagen!‘ 

Er ſah fie mit einem berben Läheln, mit einem 
fränfenden Mitieid an, als wole er ſagen: Xirmer 
Wurm, aus Mondenfdrin und Roſenduft gewoben, bäte 
teft Du Did doch nicht mit mir vermählt, Dich nie an 
melne Ferſen gebangen! Da erwachte ibr Muth, und 
fie entſchied fih ohne Zaudern für ſchnelle Flucht auf eben 
diefem Wege in Pilgrinnencracht mit Kreuz und Mufchels 
but, auf feinem dürftigtten Saumthier reitend, — fo folle 
er fie nur bis in's Gebirg' zur erſten Betlapelle leiten, 
und aled Weitere Gott befoblen ſern laſſen. Hohenhorſt 
befriedigt, willigte ein, bieß fie fofort ihre Maste ordnen, 
beſprach ſich dranf fang mit frinen Gäften, obſchon es gu 
Feiner Entſoeidung unter ibnen fam, und eb’ ber volle 
Morgen now beraufzog, faßen icon alle auf ihren Roſſen, 
dad binterlajlene BVeraſchlos ward geiperrt, zwei Karrens 
buͤchſen auf den Wall gefabren, und Hobenhorft und feine 
Gattin zogen ihmeigend den vorauseilenden Yauptleuten 
nach. Als man fo einige Meilen fortgerädt war und 
die pfeiigeraden Schiefertbürme der Hobenhorftiben Burg 
fih zwiſchen dioterem @ehölz verloren, lenkten die Difis 
ziere feitwärts ab, und nachdem fie dem Kreiberen dunkle 
Winke ald Zeihen baldigen Wiederſehus gepeben, was 
Teudelindens Scharftlid nicht entsina, trabten fle raſch 
ihres weitern Wegs und liefen das Ehepaar einfum fire 
der ziehen. Verſchiedenemale kamen Füchtlinge im abenz 
tenerlihften Schnitt und Kleidung, aub Eöldner des 
taiferliben Heeres an dem vorbei, doc meilt in andrer, 
kreuzender Richtung ; gegen Einen der Legtern hatte H0s 
henhorſt, felbft zum Degen greifend, fi freien Durchs 
zug erzwingen muͤſſen; fie waren daher herzlich froh, als 
endlich der bläulihe Duft des Hintergrundes fih nad und 
nach in frifbe grüne Berge und dunkelbegraͤrzte Baums 
wiefen entfaltete, unb der alte ſchauervolle Forſt fib über 
innen zu verbreiten begann. Es war bereits ziemlich 
ſpaͤt am Tage, Teudelinde bis auf's Aeußerſte erſchoͤpft, 
ſelbſt Hohenborſt der Idftinen Weafahrt müde, ale der 
pad, der bisher nur an Waſſerbaͤchen Ab in der Niede⸗ 
rung hingetruͤmmt, jegt fihtbar zwiſchen Zelfen aufftieg, 
bald immer höheres, kahleres Getlipp des Thales friſche 
pflanzenwelt verdrängte, und Ritter und Dame adfigend 
zu Fuß den endlihen Ausgang gewinnen mußten Da 
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trang cin belles Glockengeläul auf einmal aus ber tiefe 
fion Wildniß, und Hobenborji ward auf der vorfpringens 
den Klipve einen ebrwärdigen Greis gewahr, der {in 
dunfler Cremitentrast den Etrang einer Heinen Glocke 
309, mworanf nah wenig Minuten ein Voͤllchen ſchoͤnbe⸗ 
baarter Biegen den jäben Verapfad vor ihm gewann, und 
luſtig gu der Feiienklaufe aufſtieg. Zwei große weiße 
Hunde, bie ald Hüter folgten, jauchzten den oben Hat» 
renden zu, und fprangen anlangend dem Sreiſe an bie 
Bruſt, die ſchlanken Hilfe zaͤrtlich an ihn ſchmiegend, 
der ebenfalls gar freundlich und guͤtig that, und ihnen 
auf manderlei Weile liebkoſte. 

Erfreut dur die Nähe eines menfhlihen Weſens, 
befäleunigte dag waudernde Paar feinen Saritt und nds 
berte fid dem einiamen Klansner. Man machte fi ges 
genfeitig beid bekannt; der Kriegsſturm, der Tendeline 


den Flucht gebotem, die Einiamteit des erbabenen Gefile 


des, wohin der Eremit fein Zelt gefhlagen; die bleiche 
haltverfoleierte Pilgerin, die, {br Maultbier am Arm, 
demürhig um ein Obdach bat, indeh ihr Mitter ſtolz doch 
mild (ih vor dem Herrn ded Berges neigte: — kurz, 
alles beanoftigate den erwoͤnſchten Empfang und näherte 
die fremden Grmätder. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Frecher Betrug 
Geſcluß.) 

als Claudine Bouvier eine Menge relcher Clien⸗ 
ten aus den Provinzen und auch leichrgldubiger Pariſet 
um fit) verfammelt hatte, die dazu dienen konnten, den 
Muf von ihrer Gunft bei Hofe immer mebr zu verbreis 
ten, nahm fie einige verſchmitzte Gandiebe in ihren Eold, 
die in der Liord der Prinzen des koͤniglichen Haufes, der 
anderen großen Herren und Minister, fich bei ihr einfins 
den mußten, um ihr im Namen ihrer Herrfhaft Blumens 
ſtraͤuße oder andere kleine Geſchenke zu überbringen, und 
fih nad ihrem Befinden zu erkundigen, Diefe Spies 
gelfechterei verfehlte audh ihren Zweck nicht; bie Ges 
taͤuſchten bielten ficb verpflichtet, ſich für die Gunft ibrer 
Beſcützerin im Werbältniß ihres großen Cinfluffes bei 
Hofe dankbar zu beweifen. 

Über bei einem folben Leben vol koſtſpieligen Zer⸗ 
fireuungen, ging bald alles darauf, was die Raͤnkema⸗ 
cherin Durch ihre Lift erbeutet. ie dachte baher barauf, 
fib ein Vermögen zu fammeln, und ber Zufaß faien ihr 
dabei zu Statten zu kommen, 
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Das Gouvernement braudte Geld, und ließ das 
ber eine betraͤchtliche Anzahl Schakfcheine anfertigen, um 
folhe zu discontiren. 

Sie fand Gelegenheit, davon für 400,000 Fran: 
ten an fih zu bringen, und fiand in dem Wahne, daß 
fie es fo geſchiet gemacht, um ihren Raub fo lange zu 
verbergen, bis fie davon, obne Gefahr, und ohne daß 
deshalb "der geringfte Argwohn anf fie fiele, Gebrauch 
machen loͤnute. 

Aber bie Polizei beobachtete fie im Stillen genau, 
und fie glaubte Grund zu haben, daß fie fib die Sum⸗ 
me zugeeignet, die man bei der Berechnung der für die 
ausgegebenen Schagfgeine eingenommenen Gelder vers 
mißte, 

Ein Yolizel»Infpeftor_ ging alfo zu ihr mit ein paar 
Unterbedienten, und verlangte darüber Auskunft von ihr, 
Sie verneinte alled mit der größten Kaltblütigkeit und 
ohne die mindefte Verlegenbeit zu verrachen, Ruhig ger 
fattete fie eine genaue Durchſuchung ihrer Sachen, felbft 
ihrer Taſchen und ihres Portfeuilles. Der Polizei-Ins 


fpeftor merkte aber doch, daß fie von Zeit zu Zeit einen ’ 


verfioblenen Blit nab einem Muff warf, der wie zu⸗ 
faͤlig auf einem Armfeflel lag. Er nabm ibn an ſich, 
und er wurde auseinander getrennt, Man fand zwiſchen 
dem Pelzwerfe und dem Unterfutter ale die vermißten 
Schatzſcheine. 

Sie wurde verhaftet, aber auf des General Con⸗ 
trolleure der Finanıen, Ealonnes, Befehl, erhielt 
fie nah feh6 Monaten ihre Freiheit wieder. 

Claudine Bouvier wollte na ber Zeit ihre 
alten Raͤnke wieder anfangen, doc fie hatte alles Zus 
trauen gänzlich verloren. in alter Offtgier in der Pros 
vinz, ber in feiner Gegend in einem guten Rufe ftand, 
aber bintarm war, hielt Claudine Bouvier für 
reih, und warb um ihre Hand, Die Auceſicht, ein 
fiere6 Untertommen zu finden, und Gigenliche, ker 
fimmten fle dazu, ihm feinen Korb zu geben, obſchon 
eine folbe Verbindung weit unter ihren früber gehegten 
Hoffnungen war. Beide fanden aber bald Veranlaffung 
genug, gu merken, baß fie wechfelfeitig die Opfer ihrer 
falfhen Berehnungen geworden, 8 N-tr 





Mancherlei. 

Es iſt bekannt, daß der beruͤhmte griechiſche Ma⸗ 

ler Zeuris einen Weinſtock mit Trauben ſo taͤuſchend 
nad der Natur zeichnete, daß ſelbſt bie Voͤgel angelodt 
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wurden, Würbig fteht ihm ein nener Kuͤnſtler zur Seite, 
der Landfcaftsmaler Hef in der Schweiz, ein Jünger 
Salomon Geßner’s, welher die erhabenen Naturfcenen 
feines Vaterlandes fo ſchoͤn und treffend darſtellte. Als 
ein Appenzeller Aelpler eine von ibm gemalte heimiſche 
Gebirgegegend erbfidte, rief er freudig aus: „Schau, 
fan! ordetli hät er d'Berg abgefhribe 1!" — 


Eine Vicomteffe aus dem Gefrhlechte der Monts 
morencp's verwendete fih bei dem ſrauzoͤſiſchen Krlegsa 
minifter, Grafen von Segur, für eliton ihrer jungen 
Vettern, damit er die Oberften:Stelle eines Regiments 
erhielte. Allein der Minifter ſchien bei der Beförderung 
nicht auf biefen Herrn zu achten. Die erbitterte Dame 
ergoß ihren Unwillen in eiuem Billet, worin fie unter 
andern fagte: „Ich habe die Geſchichte gelefen und ges 
funden, daß es ehemals den Montmorency’s leicht war, 
Connetables von Franfreih zu werden, und gegenwaͤttig 
falt es ihnen fhwer, ein armieiiges Regiment zu erlane 
gen.” Segur antwortete kurz: „Madamel Ic babe 
and) die Geſchichte gelefen und gefunden, daß man die 
Montmorenep's ehemals, wie gegenwärtig, am ihren 
schten Pla geftellt hat.” — 


Ein unbeſonnener Gelbſchnabel wollte aub einmal 
die matten Pfeile feines Witzes gegen die Poeſie abſchie⸗ 
fen, und bebanptete, daß alle, die zur Fahne Apolls 
geſchwoten hätten, mebr oder weniser — Narren ſepen. 
Ein Dieter, der fih in der Gefellfpaft befand, ant⸗ 
wortete darauf: 

Daß die Poeten Narren wären, 

Den Glauben fanı man End nicht mehren! 

Doch, weil ihr nicht bei ihnen fteht, 

Iſt auch nicht jeder Mare Poet. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Undanfbare Muͤhe. 
Der Witz befannttih foppe und nedt, 
Der Epröden gleich, er den VBerfoiger Aiebet? 
Jemedr Pedritt um ibn fi ängfitih mühe, 
Se mehr er fid) vor ihm verſteckt. 
8 Mer. 


Korrefpondenz und Motizen. 


une Beimar 
Das verfiofene Theaterjahr, vom Nuauft 2819 bis Juni 
1820, bat uns 25 neue Crüde acliefert, namfid 2) an 
Zrauerjvisien: Borenio und GCacitie, von Raupach; Eor— 
reggio, von Deblenfihlager; die Albaneſtrin, von Mukner; 
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2) an Dpern! Didello, von Roftini; die Italienerin in Ms 
aier, von Demſelben; der neue Gntsderr, von Boichdieu; 
Dedip zu Colones, von Eacibini; das Dorf im Gebirge, von 
Weigl: 3) an Yuflfpielen und Voffen: Kapitan Bel— 
ronde, von Kotzebue; Sorgen obne Notd und Noth chite Core 
gen, von Demfrlben; die erferfinhtige Gran, von Demſelben; 
das Vogelſchießen, von Elaurenz Barrbeit und Narreden, vom 
Eufteui; Raphael, von Demſeldenz die blnbende umd die vers 
Lindte Dunpfrau, von Zutins von Behr die beiden Vhıtibert, 
von Lebrunmz Mein, von Barnikow; Vannertrene, von Albert; 
Ich bin mein Bruder, ven Eontefa; die Gouvernante; der 
Witwer; der Lügner und fein Eodn; I) an Schaufpiceten 
und Dramen Poſchareky, von Gebbard; Die,bölzerne Ubr, 
von CTaſtelli. Bom alten Repertoire famen folgende Dichter und 
Tomponiften an die Reive: Goͤthe (Adalbert von Weiblingen, Gotg 
von Berlihingen, die Mitihntdigen), Schilter (die Wallen⸗ 
ſteiniſche Truegie, Maria Stuart, Wildelm Te), Leffing 
Winna von Barnbelm), Mirtimer (die Onkeley), @ritls 
yarser (bie Kbnirau, Eaypbo), Afktamd (der Herbfitag, 
der Taubſſumme), Kogebue (der verbannte Amor, das Tas 
ſchenbuch, die Orofmama, der Freimaurer, die Stridnadelu, 
des Hifies und der Liche Made, die Zerſtreuten, Vayard, 
der Wırrwarr,S das Jutermezzo, Johanna von Moutfaucon, 
Giſela, die Corfen, der Witdfang), von Einſiedel (Cor 
vantes Pertrait, die Brüder), Bretzner (das NRunfdben), 
Körner (Tui), Bogel (der Mmeritaner), von Curlauz 
der (Weihe von Beuten?), Eonteifa (das Rathiel) June 
ger (er miſcht Ab im les), von Weibenthurn (bis 
ſchamte Erferfudt, das Gut Eternberg), Holbein (Frıdos 
lin), Siegter (der Hausdektor), Schmidt (die ungleichen 
Bruder); ferner Mozart (Titus, die Sauderfliöre, Don 
Suon), Martini (Lido), von Pornßl (der Wettkampf zu 
Divmyın). Boffimni’lTunered, "Cyrus in Kabyten), Parts 
fietto (die Muleriu), Cimarofa (die beimtihe Heirath), 
Dittersdorf Gas rege Kappchen), Weigt (die Ghweiers 
famitie, Nachtigal und Nabe), Pär (Sargino), Boteldren 
Gebaunn von Paris), Solie“ Gas Geheimniß), Bıioras 
vanti (die Saängerinnen ouf den Sande), Reichardt 
(Serp und Datei). Anßerdem eridiienen mod vom after 
Mevertoire: Extomons Urtheil, Waiſe und Mörder, Wochus 
Pumpernidel, der grüne Domino, die zwel Grenadiere, und 
Die beiten Neffen. -- Aus diefer Ueberſicht geben nun atferfei 
Ergetnilfe bervor, or allen Dingen IR das bier mituntie 
ziemtich iante Gcichrei darüber, daß man fo wenig neues 
auf ter Vubne zu fchen befomme, völlig grundlos, indem 
keinen Theater in der Welt biftigenveife mehr, als in 4 di6 
5 Theaterabenden cim neues Er, zugemuthet werden kann. 
Wenn uber das neuigteitéeruſtige Weimariiche Publiklum die 25 
neuen Erüde, die es in dem verflofienen Theateriabr geichen 
bat, auf die 129 Abende deſſelben vertgeifen will, fo wird es 
finden, dak jenes Verhaurniß anf das gengueſte beobachtet wor—⸗ 
den if, Hiernaäcſt laßt ſich auf Peine Weiſe verfennen, daß 
die Sutendanz immer noch dem alten Tüblidhen, von Göthe 
eingeführten Gerndiage treu bleibe, nad welchem die Wer— 
marifche Bühne fih von gemeinen und vratten Polen 
andylichft frei erdaſt. Die füteren guten Eadıen werden durch 
die neuen Gtiife nicht verdrängt, -vielmebe fleben beide in 
zwetmähigem Berbattnih,.  Mltcnfalis könnte man fie) wun⸗ 
dern, warum von @ötbe fein Taſſo, keine Jobigeniez von 
Ediffer Tein Don Carlos, Feine Braut von Meffina; von 
Leffing feine Emilia Gatotti, Fein Natban; von Mülle 
ner feine Schutd, kein Ungurd, auch nicht rel Walburg 
von Debienimäger, niht Ban Dyk von Kindw. f. w. 
gegeben worden fey. Dan konnte ſerner fragen, warum 1% 


‚minus abitgeben wunſche 99). 
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Etüite von Kogebme (die neuen ungereänet,, und dagegen 
von Jfffand nur 2, von Dünger nur 1, von Bed, 
Schroder, Babo u. A. gar feins zur Aufinbrung gefomae 
nen? Soweit wir das gebildete diefige Publifum Peumen, 
würde es dergleichen erneuerte Darflelung alterer, zur Zeit 
rudig in der Tosarerbibliorbek fchtummtrnter Etnde ſehr gern 
feven, Mit wenigen Anderungen oder Anpefiungen an den 
veranderten Seitgehmad möchten fie uoch immer manchen 
Theateradend angenehm ausfülen. Eine aufarmahte Sache 
it, dab die Dper ſich feit eier Neibe von Jadren Bier uns 
gemein acbeben Hat, wie fie denn unlcugbar, das mäßig be⸗ 
fegte Drcpefter abgerechnet, gegenwärtig den beffern und beflen 
inrer Urt in Deutſchtand zur Seite ſteht. Defto eifriger ſoute 
fip das redende Ghaufpiel bemüben, nicht dahinten 
zu bieiden, fondern in Wort und Tbat feinen alten Weie 
mariichen Rubm au bebanpten. Nachdem fib Söthe vom 
Theater zurugzog, hbernadm der Obermarſchall, Grat Ed 
Ting, die Leitung deſſelben. Seit etwa Dabr und Tag ifk 
ibm. vierin der Kammerberr von Bitzthum arfolgt, der die 
ibm gewordene Aufgabe mit eben fo viel Eifer, als Umſicht 
nd Geſchictichkeit, zu idſen fortiäpre 9%), Ihm zur Eeite 
ſteht der würdıge, in Erfabrung und Trene noch von feinem 
übertroftene Gebeime Hofrard Kirmb, Gothe's vickiädriger 
Kollege und Freund, der ebehin mit ſehr beſchräukten Mittel 
das Zuftitut des biefigen Theaters aufrecht zu erbalten wuhte, 
und auch Feht noeh den üldnomifdhen Theil deficiben mit Uus 
ger Eparinmleit verwaltet, Die Regie bat feit beinabe & 
Sabren der Hofichanipieler, Hr. Deis, über fid gebabt; es 
beiht jedoch gegenwärtig, daß er fle an feinen Echenen Sune 
Außerdem beſtedt bier uch 
eine- (saenannre Theater: Eomire’, zuſammengeſetzt aus dem drei 
Alteflen Mitgliedern der biefiien Buhne, BI. Braff, Haide 
und Unzelmannz es iſt jedoch noch nicht recht fihtbar ges 
worden, worin eigentlich die Funktion diefeg Triumvirats ſich 
änßere: bios fo viel verfantet, dag Sera, Unselmann eine 
Erveciafanfficht uber Deforationen, Garderobe, Coflum, Maſchis 
nerie und Beleuchtung libertragen fen. Uebrigens berricht un⸗ 
ter dem Verſouale der biefgen Bone, im Vergleich mit ans 
dern Theatern, außerordentuch wit Bildung und Solidität. 
Mebrere der dam geberigen Famtien baben ſich Brundfinde 
angekauft oder Kapitalien geſammeit, und faſt ale zeichnen 
ſich durch geregeltes Hausweſen, feine Sitten, gefaͤuiges Acußere 
und mehrſeitige Sennenig anf. Seibſt auf der Bühne, wäh— 
rend der Proben ſowohl als Vorſtellungen, gebt es febr ans 
ſtaudig gu, und fo iſt unfern Busnenmitgliedern beiderlei Se⸗ 
ſchlechts die genenfeitiae Achtung eben fo zur Gewobnheit 
geworden, wie ihnen eine ehrende Begegnung von anfen ger 
fittert ih. Unftreina iſt diefer feltene Vorzug dem webitbäfis 
gen Einwirfen der Mad. Jagemann (Grau v. Heygendorf) 
bauptiächtidy wit zu danken, deren Munfiliebe fie noch forte 
wärend in beffandiger Berübrung mit dem Theater erdältz 
wobel es denn nicht fehlen kann, dab fie unvermerkt alle, die 
iger nabe ſtehen, medr oder weniger in die boberen Kreiſe 
ibrer Bildung berauſbebt. Abenigftens ift es Thatſache, dag 
bre Gegenwart, jeder Unart und Unfitte feind, nur die edtere 
Gerelligkteit begüuſtigt, und auf den, anderswo oft genug ent⸗ 
weidten Bretern, mir diejenige beitere Stimmung unterbäit, 
weiche mit der Kunflensübung notbiwendig verbunden ſeyn muß, 
wenn die Leiſtung gelingen ſoll. — 6. 


*) Die neueſten Nachrichten aus Weimar verfihern, daũ 

sr. v. B. von der Theaterintendanz wieder abgegau— 
"gen fen. “0%. 
*2) Er Hat fie abgegcken. A. d. H. 
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den 4. November 1820, 





SIE im Ungluͤck. 


(Zortfegung.) 
„Se mir gegrüßt in dieſer ſtilen menfhenleeren 


Dede,‘ nahm Karlos ber Einfiedler jegt das Wort, nach⸗ 
dem er bie Moffe eingeftent, die Fremden zu feiner Klanfe 


geleitet, „und laßt's Euch behagen eine Nacht und wohl 


auch für morgen, denn biefes zarte wegmüde Weib bedarf 
einer langen erguictenden Ruhe!“ Hohenhorſt nahm es 
an, und fühlte fih auf eine fremde Weife vom Einfluß 
des ruhigen Grelſes erſchuͤttert, auf deffen Geſicht die 
legten Sonnenfarben eine Glorie fehufen, wie er fie früs 
ber auf Upofteltöpfen wohl oft in Jugendtraͤumen gefehen, 
doch in der neuerlichen Zeit nicht mehr in fi hatte feſt⸗ 
halten mögen. Es war ihm babei fo wunderlich zu 
Muthe, als ob zwei wiberfirebende Gewalten ihn wech⸗ 
felgweife zum Greife zögen und zurädfiießen, und was 
man Vorgefühl der Iufunft neunt, bewegte feltfam fein 
inneres Gemuͤth. Schnell kehrte ſich jedoch der feindlie 
cde Pol feines Herzens heraus, die unmaͤnnliche Art ſei⸗ 
nes Erſcheinens verlegte feinen Stolz, und indem er der 
Sattin ſchnell den Rüden kehrte, und dem Grelfe cin 
froftig böfifhes Dantwort hören ließ, bemerkte er finfter: 
daß es In dieſer kriegebewegten Zeit ein unbeſchreibliches 
Elend je, nicht frei und kraͤftig handeln zu Tonnen, im 
Gegentheil an ein Gefehöpf gebumden zu ſeyn, das ohne 
Muth und ohne Willen nur überall Schonung und Ruͤck⸗ 
ſichten heiſche, wo troßige That nur vonmöthen fen! 
„Wollt — ehrwürdiger Vater — fuhr er fort — „Ihe 


mir und Jener eine Gunft gewägren, fo gebt Ihr bie 
sum nahen Frieden ein Afpl; denn wahrlih, fie länger 
firmen kann ich nicht, will ih nicht Hab’ und Gut und 
Ehre wagen!" Der Klausner fah ihn befrembdet an, 
das Hanpt leicht (hättelndb: „Ihr ſeyd fehr muthlos, ed⸗ 
ler Herr!“ begann er ruhig, „wenn Euch im Glanz des 
fbönften Lebensglüds fhon jedes ferne Wetterwöltdhen 
aufftört! Danlt doch dem Himmel, daß er Euch nicht 
einfam in diefes ftürmende Lebendmeer verfhlug, wo 
manches flärfere Kriegeſchiff fon geftrander! Glaubt 
mir, dem Wielgelänterten, Geprüften, bad Mannde 
Praft allein nur ſchlecht befteht, wenn nicht des Meis 
bes ſtiler frommer Glaube und ihr Vertrauen ibm Uns 
terfügung gewähren, — Welch' Unglüd bat Euch denn ſo 
tief gebeugt, daß Ihr den fhönften aller Erdenfhäge wie 
eine laftende Buͤrde von Euch thun, Euch felbft Eures 
Leitſterns berauben wollet 7?" — „Vater,“ erwiederte Ho⸗ 
benhorft faft verlegt, „Ihr fpreht von Sturm und Meer 
und Felfenriffen, und feyb am Ende wohl fehr wenig aus 
Eurer friediihen Bucht herausgeſchifft, Euch mit den fins 
fern Gewalten zu meſſen! Laßt mich's nicht nennen, 
was mic drüdt und peinigt, was alle Kraft meines Hets 
zens laͤhmt und meinen Stahl im Hefte verroften laffen, — 
doch glaube gewiß, daß ich nicht unnuͤth Tranerfarbe trage, 
nicht ohne Gründe mein fheindares Gluͤck fühllos und 
andankbar von mir ſtieß!“ — 





„9 draͤuge mich nicht in Euer Vertrauen, edler 
Herr)" — Hub der Wirth nach bem Mbendimbiß an, als 
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alle fi um den trauliben Herd auf Vinſenmatten hinges 
fircet, die bald darauf ihre Eclafſtellen wurden — „doch 
daß Ihr ſeht, daß wahres Lebensgluͤc fih nicht auf dus 
ßere Dedingungen gründet, wenn's anders in einem 
unverderbten Herzen wurzeln kann, fo bört in Kurgem 
meine eigne Geſchichte, die ih vor Ulem Euch zur &chre 
fpende: daß Gerechtigkeit, nicht Slüffelig 
fett Wller, wie ber Menidh fie tränmt, 
Hauptzweck der Weltregierung zu fepn 
ſcheint. 

Ich bin Fein Deutſcher von Geburt und Herkunft, 
durch ſeltnes Unglud nur bicher verihlagen, das jedod 
meinen Geiſt nicht fo tief gebeugr, um einzufeben!: daß 
Allee fih dennoh zum Frieden geneigt, fo feindiib es 
fib auch früberhin geſtaltete. Valencia, Hiepaniecus 
Garten, iſt mein Vaterland, die Wogen des Meeres 
haben mich gewiegt, Orangen meine Spielpläge beſchat⸗ 
tet, und eine ftattlibe Villa, von meinen Vorfahren des 
Murviedro’d erbaut, bat meine Aindbeit fröblib biüben 
geſehen, wie diefe öde Feleklanſe mein Alter. Mein Vater, 
unter Philipp dem Zweiten ein vielgewaltiger Seehaupt⸗ 
masn, batte das Unglück, dem Herzog von Alba zu 
miöfallen, und indem er nah einem zweifelbaften Ges 
febte gegen übermürbige Gorfaren, wobei der fpaniite 
Mubm ih dennoch ebrenvoll bewährte, vol Bine und 
Wunden heimgekehrt, traf ihn Gonfiscation feiner Güter, 
und bald darauf, in voller Kraft der Jahre, der Tod. 
Meine Mutter obne Troſt und Schirm in einem Lande, 
wo die Meinung der Grofen mit blinder Prieftermadt 
gercart, fi oft auch der ftei'ſten Gemürber ber.ichtigt, 
behielt kaum genug, die Aſche des geliebten Gatten zu 
beirdigen, und eine Meine Meierei am Meere, kaum 
den naͤchſten Fiſchern bekaunt, die von bier ihre fargen 
Beduͤrfniſſe bezogen, blieb ung als trauriger Reſt einer 
Beſitzung, die früber ftolge Granden neideten. Und 
dennoh, edle Freunde, war mein Loog, am Kerzen eis 
ner beißgelichten Mutter und einer zaͤrtlicen Schwefter 
hingebracht, mein allerglütlichftes bienleden. Miranda, 
am Ufer des Adour geboren, bewahrte in treuer Mutters 
bruſt, fo viel geläntertes böberes Willen, ein fo tiefin» 
niges Gemuͤth, daß der Lichtitrabl ihres frommen Geis 
fies aub in mir manden heiligen Funken aufrief, und 
die Glut einer fektenfteien Meligiofitat, die fie im tiefe 
ſten Hetzen näbrte, mir Blite in dag Wefen der Natur 
und die Beſtimmung unferes Daſeyns thun ließ, die ich 
noch heute Findlichtren bewahre, “ 
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Mie oft am Gerade des Mittelmeers, in jenen 
milden purpurflaren Lüften, wie fie der Himmel meiner 
Heimath nur verleiht, bat fie mich heiß in ihren Arm 
geſchloſſen, mich am Wltar der mooſsumrankten Felſen, 
die ſchauerlich hehr in die Meerfluth ſehn, der Tugend 
und der Wahrbeit gewidmet; mir kündend, daß bie 
Pflicht der Menſabeit keine andere, als gegenfeitige 
Vervolllommnung fep, — fo wie die Folien von Stand 
und Rang nur überdedte Abgründe wären, von wo lhin⸗ 
ab der Sturz nod tiefer, als auf ebner Erde, noch um 
beilvoler und (hredlicher fep. „Mein Karlog ! — ſeufzte 
fie dann wohl ahnungsbang, — bleib’ immer gut und liebe 
die Menſchen, und niemals wirft du ganz verlaffen fepn, 
ja follteft du einft dein Vaterland vermeiden, dein Brot 
im Auslande dir erbetteln müffen |” 

(Die Fortfepung folgt.) 


Mancherlei. 
(Fortfegung.) 

Ein Weltphiloſoph ſagt in feinen ſcherz⸗ und ernfts 
baften Beobachtungen: Man nimmt gewöhnlich an, daß 
derienige , fo viel ſowaht, eine Menge Thorheiten fagt. 
Der Shwäper treibt ed fo weit, daß fonft Niemand 
zum Wort gelangen lann. Er betäubt die Zuhörer dur 
fein Geſchrei, und raubt dadurch fi felbit die Zeit, 
zu betrachten und zm überlegen, was er fagen will. Er 
denft nicht daran, feine Sedanfen zu verdauen und feine 
Ausdrücke zu wählen, fondern er fpeit fie ade rob aus. 
Auch find biefe fo abgeſomackt, daß fie bei alen Zubds 
tern Erbrecen verurfahen lönnten. Er ſtößt ales her⸗ 
aus, was er glaubt, was er wuͤnſcht, was er weiß — 
ja, um die Geldufigfeit feiner Zunge nicht zu hemmen, 
was er nicht weiß. einen Erzäblungen fügt er fo viele 
unnuͤtze Umfiände bei, daß man am Eude den Gegenftand 
vergißt, von dem er ſprach. Miemald bemerkt er, daß 
feine Unterhaltung Langeweile bervorbrinat, als wenn 
er ſich plöglic ohne Zuhörer ſieht; denn einer rettet fi 
nad dem andern, Mob! Net bat ber Dichters 

Ein Geder, der mir tollem Sarei'n 
Vergebens will gefälig ſich erzeigen, 

Weit angenehmer würd’ er fen, 

Verftänd’ er nur die Kunft zu ſaweigen. — 


Der naͤmliche Beobachter fagt, daß er lieber 
Schiedsrichter zwiiden zweien feiner Feinde, als zwis 
ſchen zweien feiner Freunde fepn möchte; denn von erſte⸗ 
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sen würde er fih gewiß einen Freund gewinnen, von 
legteren aber einen: verlieren. . Die befte Lehre ift wohl: 
Schlichte deine eigenen Saden auf eine brave Weife, und 
bleibe (mofern es nicht Menſchenpflicht anders fordert) 
neutral bei folgen, bie dih michts angeben! Bel 
allem guten Willen darfft du auf keinen Dank, gewöhns 
lich aber auf offenbaren Undank zählen. Zudem gibt es 
eine Art Menſchen, welche fih, wie von einem böfen 
Dinon getrieben, und vorzäglih aus Eitelfeit, Zanks 
oder Prablfuht in die Händel anderer mifhen, aber 
auch gewöhnlid übel babei wegkommen. Go drang 
FH einft in Amfterdam ein Flamaͤnder einem deutſchen 
Edelmann, den er faft gar nicht Bannte, zum Gefundans 
ten auf, blos um feinem Drange zn Raufhaͤndeln Gens 
ge zu leiften. Als man an dem Plage, wo jener feine 
> Ehrenfage mit dem Degen entfheiden wollte, augekom⸗ 
men war, erregte biefer wiffiftent durch fein Poltern bie 
Empfindlichkeit aller Zeugen, und fagte dem Sekundan⸗ 
ten des Gegners ſolche Derbheiten, daß dleſer genöthigt 
war, ben Degen zu ziehen. Aber der Beleidiger fand 
in ihm zu feinem Unglüd einen fehr tapfern Mann; 
denn er wurde, zur Genugthuung aller Anwefenden, ſchon 
im erften Gange niedergeftredt. Die Hauptperfonen 
Ionnten nun ihren Handel niht beendigen, fondern mnßs 
ten fib aufs fhnelte retten, weil dad Volk zuſam⸗ 
menlief, — 


Als die franzoͤſiſche Revolutlon begarn, bluͤhte uns 
ter ben ſchoͤnen Geiſtern Frankreichs vorzuͤglich Beau 
marchais, der Verfaſſer mancher geſchäͤtzten Schriften, 
und unter feinen Theaterftüden namentlich der Hoch⸗ 
seit des Flgaro, welches 70 Mal nah einander 
in Paris aufgeführt wurde, und (mag man and gegen 
feine Moral einwenden mag) mit beionderer Geiſtesge⸗ 
waudtheit, wahrer Urbanitär und attiſchem Witze gedich⸗ 
tet iſt. Auch die koſtbare Druderei, welche er zu Kehl, 
bei Strasburg, anlegte, und die dort erfhienene Pracht⸗ 
ausgabe der Voltairiſchen Werke, find befannt, ME 
ein Mann von großem Wermögen und ausgezeichnetem 
Deritande hatte Beaumarhbais natärlic feine Feinde, 
dereu Leidenfhaften fi in den Tagen, als die Morgene 
roͤthe der Freiheit eine Zeit long von dem Gewitterſtutme 
bes Terroriemug getrübt wurbe, um fo weniger mäßige 
ten. Gr verlieh $ranfreih, und verlebte den Reſt feis 
ner Jahre in England. Morber börte man von ibm 
noch folgendes Impromptu anf drei unruhige Geifter 
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(Merlin, Bazire und Ehabot), bie ihn bei 
der Regierung in übelm Lichte darzuftellen fuchten: 

Vit-on jamais rien de plus sot, 

Que Merlin, Bazire et Chabot? 

A-t-on jamais vu rien de pire, 

Que Chabot, Merlin et Bazire? 

Et jamais rien de si coquin, 

Quo Chabot, Bazire et Merlin? — 





Ein frauzöflfher Humorift zu Anfange des 18ten 
Jahrhunderts fhreibt unter andern: Es ift dem Men 
ſchen nie erlaubt, Langeweile zu haben, well diefe 
eime Wirkung bes Nichtsthuns iſt. Man hat dazu Feine 
Belt, wenn man fi zu befcäftigen weiß. Die Natur 
bat diefe Empfindung nicht hervorgebracht, fondern der 
Menſch Hat fie zu feiner eignen Qual felbft erfhaffen. 
Der Weiſe kennt dieſes Mißvergnügen nicht, und dee 
Thor finder es allenthalben. Auch den Thieren ift es 
unbefannt, weil fie fib ‚ganz der Führung ihres Ins 
ſtinkts überlafen. Der Menfh alein langweilt ſich, in⸗ 
dem er den Gebraud der Freiheit bat. Die Natur, im 
ewiger Thätigkeit, taſtet keinen Augenblit; der Menſch 
aber fcheint oft lieber fih ber Langeweile überlaflen, ala 
durch irgend eine nüglihe Befcbäftigung dieſer weifen und 
arbeitfamen Schöpferin nachſtreben zu wollen. Ih 
kaunte Jemand, ber oft bei mir Aber Langeweile klagte, 
und bem ich den Math gab, fie durch Arbeit zu verfcheus 
den. Aber er antwortete mir, daß er kein beſſeres 
Mittel wife, ſich an ber Zeit zu räden, als wenn er 
fie im Muͤßlgſeyn verftreihen ließe, Iſt diefes nicht die 
mwürdige Erklärung eines entfwiedenen Wnbängers der 
Langenwelle, dem fie wahrfbeinlih am Ende der Leu: 
fel vertreiben wid ? — 

(Der Befhluß folgt.) 


Lelios Bitte an Amor. 
Du Gott der fühen Triebe! 
Vergib, wenn ih in deiner Hut 
Die Knuſt verſtellter Liebetglut 
An Schönen wechſelnd übe 
Und bier und dort als Junges Blut 
Genüffe mir erdiehe ! 
Was kümmert dich mein Wankelmuth, 
Wenn ich nur Immer Liebe! 

Haug 


— 
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® 
Korrefponden; und Motizen. 
Aus Luͤbeck, im September. 

Das Andenten eines biegen Vürgers au chren, der am 
4. Suti 2813, als er bei einem Botfstumutte, im den er eis 
genttih gar mit it serwidelt war, ans der Menge bliud 
derausgegriffen wurde, nah kurzem, rihteriihem Spruche, fein 
Leben durch eine Kugel verlor, ward bier, den 4. Iulı d. I, 
auf der Stelle, wo er fiel, ein vafendes Denfmal errichtet. 
Sie Zeihnung dazu entwarf ein bieſiger geſchigter Arcitelr, 
und ein durch wehrere gelungene Arbeiten ſchon befannter 
Steinhauer führte fie mit Gertigkelt and, Die Höbe miht 
15 Buß, die Breite des Piedeſtais neuntehalb. Die Inſchrif⸗ 
ten daran find, wenn auch vicht beſonders finnreih gedacht, 
doch leicht Faftich Für Jederınann eusgeiprohen. Die Entbuls 
dung dieſes Dentimats — denn erridtet mar es (diem fri« 
ber — gelbad mit angenichener Herertidpfeit; unter Glockeu⸗ 
geläute eröffnete Morgens um 11 Ur eine Deputation des 
Eenatd deu Bug, wa diefer kamen die Berfttitien der Doms 
rirche, ibnen folgten Die Aelteften der Bürgerſchaft u. ſ. w. 
uf der Stelle ſeibſt, mo des Unſchnldigen Bine Heck — er 
Sri 3. 9. Prabi, nnd war ein Glejder — murde eine 
recht pafiende Mede gebaiten, und „Nun danket Kue Gott!“ 
gelungen. Wabrend dem fahe id manche Thraͤne auf den 
dirren Saudbügel nieberfallen, die cin ſtiles Danfopfer m 
feya fibien, daß feite Huflaurer nicht mehr die MArbempüge 
freier Menſchen bewadenz; aber mande im Nachdenken geruns 
zeite Stirn ſchien auch omudeuten, dab der junge Baum der 
Greibeir doh mobl nicht ganz in fo glänzenden und faftigen 
Grüditen praugt, als man ſich mir Recht von ibm verfproden 
Hatte. Laßt une michts üͤbereileu, tıeben Brüder! die fhned 
reifen Fruchte find es, die beim Aufbewahren am erften fau⸗ 
len; das wahre Gute will feine Zeit Haben, um gedeiben zu 
@önnen, und wobin leidenfwaftlihe Haft, von Eribfincht 
und Intereffe unterftiet, gevöbnlih fubren, das lebrt uns 
mancher blutige Paragraph in der alten und neuen Geſchichte. 

Dieſer Sommer bat fich leider and bei uns durch man⸗ 
Ges Opfer ſchauderbaft ausgezeichnet, das Verzweillung mit 
Dem eignen Leben gebracht bat. Ih fage auch! denn noch 
gebiren Borfäte der, Art dei uns zu den feltenen, die im 
größern Stadten faum mebr einer befundern Beachtung oder 
Unterfuchnng gewürdigt werden, Ein Paar junge Maͤdchen 
nadmen fih aus Liebes:, ein Yaar Bürger ans Nabrunnss 
Berzweiftung daß Leben. Ein Anderer in wirfiider Geiflebr 
gerrürtung. Bei Potsdam erfhos Ab ein junger gübeder 
Kaufmann ans einer geachteten Gamilie. Aber die fhredtihfte 
That an ſich ſeibſt und einem jungen Maͤdchen beging ein 
Handiungsdiener, der noch einige Etunden zuvor in einem 
ABirtbsbaufe aukerm Thore gezecht und aefcherse Hatte, dann 
mit feiner @ctisbten in ein nahes Gchölz ging, erſt ihr das 
Herz durdftah, und daun fib ſelbſt mit einer Kugel den 
Kopf zerſchmetterte. Die Unatüdtihe war im 5ten Monat 
ihrer Schwangerfbaft, jung, Ihön, und — ein anderer Grund 
bat ſich nict auffinden foren — wahriheiniih aus Eiferfut 
gemordet. Am 20. Aug. geidab die That, aber erfi am 23. 
werden die beiden Leimen Dicht nebeneinander hegend im 
Grafe gefunden, das Mädchen mit fett auf die Wunde ges 
preäter Band, des Mörders Geſicht fhon von Würmern durch⸗ 
vonbit. 

In einer minder bedauerntwerthen Eriheinung zeigte fi 
dieſe gefährliche Leideuſchaft, ih meine die Kiebe bei einem 
jungen Landmädchen, das feinen Gietiebten, einen biefigen 
Nachtwächter, zu prüfen im die Stadt gekommen war. Um 
dıefe Prufung fiherer ausführen zu Fönnen, Redte fie fig in 


Berleger: Leopold Voß. 
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Matrofenffeider, und ſing num an, die Spur tes Belichten 
auf feinen nächtlichen Wegen zu fuhen und au verfolgen, 
Höre Unkunde führte fie aber in ein unrehtes Quartier ber 
Etodt, wo fie nicht fuchen wolte, aber fand, was fie nie 
geſucht hatte, mimtich den Dberwächter, der den Äugfllich der⸗ 
umsbieihenden Matrofen fe uahm und der mäcften Wache 
überteferte. Sie wurde am andern Morgen, zu großer Er: 
nögung der nengierinen Menge, zur Polizei gefubrt, verbört, 
wicht Araffänig befunden, und mit einem Werweife und nad) 
gewechſelten Kleidern zur Stadt hinausgeſchickt. 


Was ſich auf dem Kunſt- und Literaturs@ebiete Neuet 
und Bemerkentwerthes bei uns zugetragen, ſollen Ste ein 
andırmal erfahren. Wit der dieſigen Bubne if eine große 
Beranderung vorgegangen. AUnfer braver Schauſpieler Hinse 
Bat die Direktion medergelegt; der Schauſpieldirektor Huber, 
dem man fie autrug, ſcoing fie aus, und jept bat fi eine 
Mad. SEharf, aus Königsberg oder Daniig, an die Epise 
dieſer gefädriiben Unternedmung gefleüt. Der Himmel vers 
Yeide ibr anfdauernden Murd, richtige Einfiht in den Gang 
idrer Geſchäſte, Glück in der Wabl Ihrer Witglieder, uud 
unermüdete Aufmerkſamteit auf die Wünſche des Publikums! 





aus Italien 


Von Trevifo wird unterm 9. Juli gemeldet, daß das 
ſeibtt die Cenerentola von Reffini mit nugemein großem 
VBergnügen gefeon werde Seine Bewunderung und feinen 
Beifal zoule das dortige Publıfum vor allen andern der Gig« 
nora Cavalli, erfier Eangerin. Bei ihrer Benefijvorfiele 
tung, fegen jene Berichte banzu, ſeyen einige Gedichte ausge⸗ 
tbeitt worden, unter denic!iben eines in der Mundart der dore 
tigen Gegend, dem es feinesmens am Leben und Geiſt fehle 
Kıch der Tenor Enecivletti und der Buflo comioo Do» 


ati Eandetta foden fih eines ausgezeichneten Beifalls za 
erirenen haben, 


In Padua war am 27. Juni eine Abtbeilung von der 
Dyera ſeria, Gli Orazi e Curiazi, von Eimarofa, und 
eine Abtheuung defeiben Stücks von Portogallo's Eoms 
pofition anf die Buͤbne gebradyt werden; eine Unordnung, 
die vermutblich im der Abſicht, den Liebbabern und Kennern 
Stoff sn Bergleichungen an bie Band zu geben, idren Grund 
haden mag. Vorzüglich batten ſich dutch @efang und Epich 
die Damen Graffinı und Pafle ausgezeichnet, iene bereits 
anf der oberſten Hübe ibres Ruhmes, dieie fib immer boͤder 
emporbebend. Eine glänzende, von derienigen des Thefeus in 
der naͤchſt vorbergebenden Dper ganz verfdiedene Node fpielte 
Hr. Cauvin. Am meiften heflatiht ward er im dem Duette 
des dritten Afts, JZudeſſen wollten Leute, weldhe ben bes 
rühmten Babbini in eben dieſer Mole fingen gebört, an 
letzterm mehr mannliches Weſen und Warme bemerft haben, 


” 





Bor Kurzem ließ fh Hr. Bimereati aus Mailand 
auf der engtifhen Mandola zu Leipzig in einem Kons 
jerte hören, wo er diejes Inſtrument mit einer Fertigkeit and 
Gefauctichteit behandelte, welde ibm den aflgemeinften und 
fautefien Beifall enward, Das Juftrument ſelbſt eignet ſich 
freitich nicht wohl zu Konzerten, allein bie Kunft des Bire 
tuofen in der Behandlung deifelben verdient Aufmert ſamteit 
und Bewunderung. Manche Töne find indeß auch ſehr ange⸗ 
nehm und wohltiingend. Begleitung des Geſaugs iR wohl 
die urſprungliche Beſtiummung des Inſtruments. 


2.8, Methuſ. Mültern 
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Neuefte Literatur 


Briefe über Italien; aus bem Franzoͤſſſchen des 
Heren Fr. Lullin von Chateauvieur, von 
H. Hirzel. Zwei Theile. Leipzig bei Meclam, 


Cor viel Reifen durch Itallen auch Deferent ſchon gele 
fen hat, und fo befannt und vertraut er zum Theil mit 
den Schägen der Natur und Kunft geworden zu ſedn 
meint, welche jenes. gepriefene Wunderland in feinem 
Schoße hegt, fo muß er doc geftehen, daß er das eben 
genannte Werk mit einem ganz eigenen Vergnügen durd: 
legen bat, und daß ihm daraus eine Menge von Anſich⸗ 
ten hervorgegangen find, von denen er bisher wenig oder 
nichts gelannt hatte, Das Buch weicht ndmlih von ans 
dern ähnlihen darin ab, daß es Italien von dem Fuße 
der Alpen an bie an die Spige von Neapel einzig in 
agronomiſcher Hinfiht ſchildert, und auf Kunft und 
Altertum gleihfem nur im Morübergeben, und um 
Mannigfaltigkeit in die Unterhaltung des Lefens zu brins 
gen Bedaht nimmt. Nun ſcheint aber gerade biefer 
Swed bed Meifenden eben nicht geeignet, etwas für die 
Phautaſie Anziehendes hervorzubringen, und einen Lefer 
su befriedigen, ber fih für Weerban und Landeskultur 
nicht beſonders intereſſirt; indeſſen muß Meferent doch 
bekennen, daß er, dem dieſe Gegenſtaͤnde eigentlich ganz 
fremd find, dad Werk faſt Blatt für Blatt mit großem 
Autheile durchgegangen ift, und fi davon vielfach unter» 
balten und unterrichtet gefunden hat, denn abgeſehen 
von der Genauigkeit, Sorgfalt und dem große Sachkunde 
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den 6. November 1820, 








verrathenden Eingehen in das Einzelne, die ſſch in allen 
Schilderungen landwiribfcaftliher Anſtalten offenbart, 
entfaltet der Verfaſſet ein trefflibes Talent für anjies 
bende Naturfchilderung, fir Charakterifirung des Eigens 
thuͤmlichen der mannigfshen Menſchenarten, weiche die 
£andfiride bewohnen, die feine Aufmerkfamteit auf fi 
gezonen haben. Mit wahren Vergnuͤgen begleitet man 
daber auch den Meifenden durch die reigenden Ebenen 
Toscana's, und durchwandert mit ihm die im Meine Pache 
tengen zerftüdten Laͤnderelen, wo fi überall die Frucht 
des von ber Natur fo reichlich gefegneten Fleißes, Wohl» 
frand und dufere Eleganz zu Tage legt, und wo ber 
Wanderer ſtets, wie dur einen zur Luft angelegten 
Garten zu wandeln meint. Mit Schauder folgt man 
ihm aber in die Maremmen, oder durch unaefunde 
Luft verödere Gegenden, woman in einen gang andern 
Welitheil enträdr zu ſeyn glaubt, indem in DMefen Eins 
dden nur große Heerden halbwilden Viehes weiden, von 
Hirten mehr beobechtet, ald geleitet, welche felbft bald 
wild, und durh den Einfuf der aria cattiva ſchreclich 
entftellt, ein Bild des Entferens barbieten. Ueberhaupt 
tritt und in den paradiefiihen Gefilden Italiens fo oft 
das Bild des tiefften Elende entgegen, daß man ſich 
aluͤclich preiſen muß, ein Land zu bewobnen, welches, 
minder begänfttgt von der Natur, durch Anftrengung und 
Fleiß den Menfchen veredelt und dauernd begfädt, indem 
es eine böbere Eittenbildung dadurch mit berbeifübrt, 
Ueterbanpt beſucht der Reifende vorziiglic ſolde Genen: 
ben, welche bisher noch nicht, oder wenig berührt wurs 
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den, und eröffnet fo oft ganz neue Anſichten bes Landes. 
Um unfern Leſern einen Vorgeſchmack deifen zu geben, 
was fie bier finden werden, möge eine Stele aus 
der Beſchreibung der Beſteigung des Veſuvs hier Pag 
finden: 

„Wir mochten noch ungefähr eine halbe Meile vom 
Ziele unferer Meife-entfernt fepn, als wir einer weibll⸗ 
ben Geſtalt anfihtig wurden, welche mit zwei Führern 


allein auf dem Berge geblieben war. In einen-Shawi-- 


gehillt faß fie auf einem Felfen, und war mit ihren Bes 
gleitern in einem lebhaften Geſpraͤche begriffen. Ihre 
Aus ſprache ließ auf eine Engländerin fliehen. Ic res 
dere fie an, fragte fie um die Urſace ihrer heftigen Ges 
müthebewegung, und anerbot ihr meinen Belftand. Sie 
antwortete mir in ftanzoͤſiſchet Sprache init jener Beredte 
famteit, welche die Dunkelheit und die Zerrättung des 
Weltalls eingibt. Sie fen, fagte fie, in Begleitung 
ihres Gemahls und einer ganzen Schar ihrer Landsleute, 
bis zu dieiem Zelien gelangt; alsdann haben die Führer 
ihrem Manne weiß gemacht, der übrige Theil der Berge 
reife fey für fie mit zu großen Gefahren verbunden. Um⸗ 
fonft babe fie Alles verfuht, um die Erlaubniß zur Volle 
endung des Sanges von ihm auszuwirken; ob folhem 
Thun aber frp die Karavane, ihrer Bitten und Thränen 
angeachtet, weiter gezogen, and babe ihr zwei Fuͤhrer 
zur Bededung zuruͤcgelaſſen. Auch diefe habe fle auf feine 
Weiſe vermögen konnen, fie vollends binaufjufähren: der 
Eine fey fo unbeweglich geblieben, als der Andere,” 

„Dem gu Folge hatte die gute Dame die Hoffnung, 
ihres Wunfhes gewährt zu werden, wirklich aufgeben 
müffen, war aber dadurch in einen Zuftand eigentlicher 
Werzwiiflung verfegt worden; denn um jeden Preis 
wollte fie eine Natureribeinung mit Augen feben, von 
ber fie den außerordentlichſten Eindruck auf ihr Gemüth 
gewärtigte.” 

„Ich wagte es, ihr meine Hälfe und die Stuͤtze 
meines Armes für die Heine noch zurüchzulegende Strecke 
Weges anzubivten. Sie nahm meinen Vorſchlag mit 
einem Zutrauen an, das mid etwas uberrafihte, obgleich 
er durchaus in nidts Anderm, als in dem Verlangen, 
die proͤchtvole, durh den Veſuv uns vorzufübrende, 
Scene mir anzufrben, gegründet war, und trdg ber 
feleri ben Verwabrung von Seiten ihrer Führer, wurde 
dar Marſch angetreten Ich half der Unbekannten im 
Geben etwas nach; fie ſtütte fh auf meinen ‚rm, und 
weil wir mir jedem Sqritte tief In die Aſche eintraten, 


1732. 


und die Schlacken no dazu unfere Fuͤße verwundeten 
fo sing es nur langſam vorwärts Jude waren wir 
ber Lava jet naͤher gelommen. Wald war es ihr Strom 
ſelbſt, der unfere Pfade erhellte, und deutlicher befam 
ib nun bei dem Scheine des Vulkans meine Sefährtin 
zu Geſichte. Sie war jung und ſchoͤn; in ihrem blaffen 
Untlige ſprach fid die Bemegung-ihres Gemuͤths aus, 
und es (dien, als ftände ihr Enthufiedmus mit der im 
des Natur herrſcheuden Verwirtung int Eintlange.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gluck im ungluͤck. 
(Forrfegung,) 

Ich war während dem herangewacfen und ſchwankte 
noch über meinen fünftigen Beruf, als meine, Mutter 
dur die Vekanutſchaft eines reihen Marque's, ber ſich 
unter dem Titel vaterliber Verwandtichaft In unfre Au⸗ 
gelegenheiren miſchte, zu dem Entfhluffe bewogen warb, 
mich der Rechtéwiſſenſchaft zu widmen, verhaffend, durd 
genügende Kunde des Rechts und Anrufung der königlie 
den Milde, den Heberreft unferer Beſitzungen au retten, 
die noch als unvergehne Leben eriftirte. Huertas 
bieß der Chrenmann, der diefe Idee zuerſt erregte, und 
mir in Valencia alle Unterflüßnng verbieß, wenn ich bie 
dafige Univerfitdt befuben wollte, da meine bänslide 
Erziebung mid bereits in den Stand gefegt, bafelbit 
mit Unftand einzutreten. 

Der Tag meiner Mbreife Fam heran und mit ihm 
jeder Eamerz ber Trennung, zumal ib Mutter und. 
Schweſter früher nie verließ, nie unter einem fremden 
Dache gefhlafen. Ach, no ein andercd nicht minder 
zartes Verhaͤltniß machte mir meine Abreife fkwer! Es 
war meine Stellung zu @lviren, der einzigen Toter 
unferes Echußverwandten, ber ich mit Liebe ergeben war, ' 
und deren Gemuͤth glei früh als meines in die Mofter 
rien der Leidenſchaſt eingeweiht, noch Ales von der Zukunft 
boffte, fo lange uns die Gegenwart freundlib umfing. 
3% zählte acbtächn Jahr, als ic fie verließ, doc heute 
noch, in meinem fiebzigften, bewahr’ ih ihr Bildniß im 
treuer Brut, und niemals bab’ ich's über mid [vers 
mocht, nad ihr noch ein anderes Weib zu lieben. Une 
fore Trennung war unendiih ruͤhrend, mud, wie ber 
Wanderer am Saum des tiefen Waldes, dem er in {fine 
fterer Naht dur&irren fol, am Blick der untergebens 
den Sonne, bing ih am Thraͤnenlaͤcheln ihres Aug's, an 
ihren zartgebleigten Roſenlippen. — Ich erteichte den 
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Ort meiner Beftimmung, ward ald Student der Rechte 
in's wiffenfchaftliche Leben eingeführt, mein Durft und 
Drang nad Willen immer mehr befriedigt; aud erhielt 
ich von Huertas Hand von Zeit zu Zeit Unterſtuͤhungs⸗ 
grider, fo daß ich der Beendung meines Curſus unbeforgt 
entgegen ging, und vor Verlangen brannte, Vatethaus, 
Mutter, Shwefter und Geliebte wieberzufehn, unb 
dann den Weg zu meinem weiteren Old zu fuben. In 
dieſer Ichensfroben Geiftesftimmung war mir ein Brief 
von meinem Gönner ganz erwuͤnſcht, des Inhalts, mid 
im SHafenfleden Grao nad Garthagena einzufgiffen, wo 
ein Verwandter unferes Haufes aus Brafilien eingetrofe 
fen fey, und wigtige Eröffnungen mir zu thun verheißen. 
Das Fahrzeug, das mic führen follte, wurde mir zugleich 
namhaft gemadt, und eine Weifung beigelegt, nach der 
ten Sicht man mich unentgeldlich aufnebmen werde, Ich 
ahnte nimmer Wirges bei dem Auftrage — that mir’s 
ſchon weh, daß von Miranda keine Zeile, Fein mütters 
licher Gluͤkwunſch mit erfolgte, — verließ Valencia ſchon 
des folgendes Tages und ſah in Grao das erfehnte Schaus 
fpiel des mir befrenuderen unendlihen Meeres in feiner 
ewig fbauerlihen Größe, 

Da hört nun den Verrath ber fhwärzeften Boss 
beit, die nur in Huertas Seele telfen Fonnte, duch 
anerfättlide Gier nah unſerm uns entriffenen Erbe und 
die Beſorgniß angefacht, ald wolle Ih mid Elvirens bes 
mächtigen, und ihre Hand und ihre Fünftigen Schaͤtze 
ans dem Schlunde feiner Habſucht zlehn. Genug! das 
- Babrzeug, das mich führen follte,- und worin man mid 
mir heuclerifher Feundlichkeit aufnahm, lief nicht nad 
Carthagena, fondern hielt, die Rhede meidend, das 
hohe Meer, unb ricktete feinen Sug mehr gegen Süden, 
So fuhren wir zwei Tage mit wechſelndem Winde, ale 
mon am dritten eine andere Flagge aufjog und und num 
oͤfters Barbaresken nabten, die aber alle durch Eprads 
rohr und Eignale freundlich grüßten, fobald fie auf ef: 
nige Nähe angerannt. Da ward mir plöplih mein Uns 
gluͤck Har, — ich wüthete genen den Sciffdherrn, mir den 
Feind zu nennen, der mic in Piratenhände gebracht, da 
ich als freier fpanifher Hidalgo feines Lebendigen Sklave 
fep, und den einen mentreifhen Buben nenne, der 
meiner Freiheit mic berandend, auf mein Verderben 
Vortheile gründe, 

Umfonft — ich predigte tauben Ohren, bis man 
mir endlihb Huertas ſchriftlichen Vertrag gezeigt, def 
Juhalts: mic zum Erſatz des Transportbeirags, ale 
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Sklaven in Algier zu verhandeln, da id als geheimer 
Keper und Wöfewicht dem Waterlande gefaͤhrlich fey. 
Mein niht mehr mächtig, ſchwankte ib zuräd und hätte 
dur eine blutige That gewiß Nahe genommen, als ber 
Kapitän mich niederwerfen ließ, und mir im unterm 
Raume des Schiffs meinen Platz andeutete, wo mehrere 
Opfer ſchon gefeffelt lagen. Mein Bine erftarrte, ich 
verfanf in Stumpffinn, doch als ich erwahte hörte ich 
Kettengerdufh und fühlte Gchellen an Händen und Fuͤ⸗ 
peu. in fieberifher Wahnfinn, mehr als Schmerz, 
drohte jegt mein Gehirn zu zerrütten; ich fampite mit 
meinen Banden, mie ein wildes Thier, und hieß dem 
Himmel mid durch Blig zu tödten, eh’ mir Me Schande 
aufbehalten ſey, als Heidenftiave nirdern Dienft zu lei⸗ 
ften und eines Muſelwmanns Beute zu werden. Umſonſt! 
fein Sandkoru rüdte vom Plaße, kein Wetter kam mich 
zu erlöfen, dod auf dem dumpfen Lager neben mir er⸗ 
buben fih zwei Hände zum Gebet, und eine Stimme 
bobl und tief, wie aus dem Grabe, flebte zum Himmel 
für mein Seelenheil, und um Vergebung meiner ſchwe⸗ 
ten Sünde, (Die Zortf. folgt.) 
Anekdote“ 

Fünf Tage vor der Erfheinung Ludwigs XVI. 
in der Nationalverfammlung lief Neter den Abbé 
Manry zu fib bitten. 

Der Erftere verlangte von dem Abbe feine Meks 
mung: was er von dieſem Entſchluſſe des Königs bielte? 

„Im Iahre 1576 verfammelten fib die Aufwiege 
ler wider den König bei den Dominifanerminden, nein 
Hert!“ antwortete Maurp: „ber König beftätiate im 
Sabre 1577 Ihren Unfinn, und im Jahre 1589 wurde 
er ermordet. — Ich bin ihr geborfamer Diener.” 

Er verneigte ſich und verließ das Zimmer, 








Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Berlin, ben 28. Olthr. 

Die Enrift: Die Berwaltung des Staats— 
fansters, Gürfen von Hardenubera (Leipriga vitteuburg, 
bei Broftauf), finder bier und fiberbaupr in den vrenkiicren 
Staaten um fo weniger Veifau, da fie einen To interefanten 
und wihtinen Cegenfland ſehr oberfäditih behandelt, eine 
Dienge nicht daranf unmittelbar Bezug babsude Dınae fehr 
drise „bhandeit, und man dieſe Brodure sehr bald bles fur 
eine Erpelnfarion bielt. Ber ZFürſt Smarskasgier bor iu den 
Zeſtungen Öfrenttich erfärt, daß er ct den gerimaßen Mus " 
theil Daran babe. des Verfaſſer nicht Rente. und dak fie obue 
fein Bormifien geiibrieben ı ud eriaienen fev. Audı eo: ne dieſe 
Erilarung war man devon faen vlg Mbertunt, In der 
ganzen Schrift ſpricht fin eine ſeht Tode Anmabung aus, fo 
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wie auch eine mur-fehr oberflaͤchliche Menntniß ded preußifchen ° 


Etnat!. Die Sufammenflegung ded Fürſten Staatekanners 
mit dem edemaligen preußiihen Minifler, Greiderrn von 
Sſtern, but am meiften mißfallen. Es cirfulire bier eine 
Gasel, weite, wie man meint, anf den Berfüffer Bezug das 
ben ſolle. Ich theile fie Ionen mit: 


Der Maulwurf. 
Ein Mautwurf, der im Zinftern wühlte, 
Und einen Vienenforb nicht id, 
Kım unarldıde idm alzunah;, * 
En emfig Bienchen auf idu Jichte, 
it feiner Blindbeit unbefannt, 
Werl es darın nur Boshert fund, 


Ser Manlwurf fühtlt des Etaheld Schmerzen, 
Mir Bienen, mertt er, darf man nie 
In blindem Uebermutbe ſcherzen. 
Er fragt ſich: wie verſoͤhn' ih Reit — 
„aut preif' ich jetzt den Gleis der Bienen, 
und idre weiie Adnialn, 
Das, be’ ich, ſoll fie bald verſuhnen, 
Bor ihrem Etih Ih finer tin.” — 


„Kund thu? ih Icdermann zu wiſſen!“ 
Mief er: „mein grübeinder Verfland, 
Nıaden id) tief geforfcher, fand, 

Die Bienen aleichen den Horuſen!“ 


Ein Biendıen bört's, und rief: „D, ſchweig! 
„Nerfiänd'ge müfen did verlachen, 
„Denn ſolchen atberuen Vergteich 
„Kann nur ein bliuder Maunlwurf machen.“ 


Hauptfaächlich bat aber der Einf dieſer Flugſchrift wißfallen, 
denn gerade die ſeitene, nicht mit Worten zu beſchreibende 
Bumanitat des Fürſten Staattkanzters, die keineswegs blos 
das Reſultat des Verflander, noch weniger Künſtelei iſt, und 
aus dem Herzen felbft unmitteldar ftanmt, bat ibm Aller 
Herzen zunewandt; fein Dbr und fein Herz ifl feinem Bitten⸗ 
den verfchtefien, und ſeldſt den Zudringlichſten — an felden 
fehit es denn auch nicht — behandelt er mit einer man kounte 
fagen väterlichen Sheuung. 

"Die Epidemie des Eertfimerdes iR wieder im Zunebmen; 
vieleicht trägt, bei @emiitbstranfen, die trube Herbiiiuft dazu 


bei; Ih bin aber Dod der Meinung, daß — einige Ausnuad⸗ 


men abgerechnet — Mangel an Sittlichkeit uud wabrer Res 
tigioſitat die Haupturſachen von dieſen jdianderbaften Er⸗ 
faeinungen find, denn bei näherer Unterluchung über die Vers 
anfaffıng su einer folhen That, ergibt ſich gewoödntich, daß 
den Eeitfimörder Gurt vor Errafe, oder gämtich aerrüttehe 
Wermögensiunflände, day befiummt haben. Sm schtern Fall 
fehtte es am Verrrauen der Hütte, bei dem innern Benußte 
feyn, feine Hüffroie Lage ſelbſt veribuider zu baten. 

Ein dem Trink eracbener Leinweber bat fih erbenft. 
Gier liegt der Grund fehr nade in dem unmäßtsen Gennß 
Des Branntweins; ein ®renadier der Garde: Landwehr bat 
fi erſchoſſen. Kin Mann, der viele Jahre lang einer ande 
wärtigen Handlung, die bier einen Nebenzweig davon batte, 
vorgeflanden, bat fih ebenfals vor einigen Tagen durch einen 
Piſtolenſchuũ Pas Leben geriubt. Körperliche Leiden ſollen 
der Haubtarund zu dieſem Geibfimorde geweien feun, well 
er — der Sage nah — einen Potppen am Herzen gebabt, — 
Er hatte ſchen friiher oft Über große Branaftigungen geflagt, 
fotde waren aber, nach einer Kur, verfahrmwunden, est bat— 
ten fie Mb wieder eingeftelt, und feine beffändige Unrude 
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trieb ihn Im feiner Wohnung von einem Zimmer in dad an« 
dere, ud zu fonft ungewohnichen Beiten aus dem Haufe, 
Er fünfte ſich zu allen Geſchaften unfadıg. Au dem Tage, wo 
er fi Das Leben raubte, datte er ſich forafälttger, wie gee | 
woͤbulich, angejegen. Am Nadımıttage bejubl er dem Haus—⸗ 
tnecht, ihm die in feinem Simmer fledende Badewanne mit 


„kaltem MWarfır sn füllen, mit den orten: „ich babe fo virle 


ruſſiſche Danpftader genvinmun, fie daben mir midıts gebol« 

fer, ad wil er einmal mit Ratten Bader verfuhen.” — Der 

Hoauttunecht gedorchte. Erin Herr befadt ihm, die ABanne bis 

an den Raud mer kaltem Waßer zu fülen, Der DH ustuecht 

machte ibm bemerkiidh, dak dann, wenn er bincınfteigen wire | 
de, unfſehlbar das Waſſer urerfiichen umd den Fußboden maß 

made wiirde. „Thue, was ich dir beiße!’” war die baricıe 

Antwert. — über Sie konnen ih doch ım dieſer Jadreszert 

uumolich eistalt baden, einige Eimer bdeißes Waller miſſen 

doch auch in die Kanne kemmen. — „Das ſott and geſche⸗ 

den!“ — Dazu ift dann ader noch wemger Van? — Das 

gebt dir nichts an! — Ich wil es ſo baben!:“ — Erin Bere 

langen wurde aut, Er bare vor mucbern Monaten ſeine 

Gattin durch den Tod verloren, und von diefer eine Tochter 

von etwa 6 Jadbdren, die er uber alle liebte. Aber feit einıe 

gen Wochen farten ihm Fetb Dies Kind zuwider zu ſeyn. Au 

dem verbängnigvolien Abend fandre er dies Kind mit der Magd 

zu einer Berwandiin, und lich dabei fügen, er wiirde auch 

fvater nachlommen. Gegen 7 Ubr dörte man im der Etraße, 

wo er wohnte, einen Piftolenſchuß. Es veranlnßte einen Auf—⸗ 

lauf, und auch Volrzeioffiztanfen fanden fi ein. Man tes 

wiertte aber keinen Rauch noch Puivergeruh, und obne auss 

sumittein, was e8 für eine Bewandtniß mit diefem Schuß babe, 

serfireute ib die Menge. Unten In dem Laden, im welddem 

der Seibſtmorder ſeine Geſchäſte betrieb, hatten die Getütſen 

deſſelben ebenfalls den Schuß falten bören, aber auch nicht die 

geringſte Abnung gehabt, daß ihr Herr ſich ermordet babe. 

Wenn am Abend der Laden geſchloſſen wurde, erbielt der 
Hauttnecht die EMtüfiel, und hatte den gemeſſenen Beirbt, fie | 
dem Herrn in feinem Simmer auf einen beflimmten Vlag hin⸗ 

zulegen, wenn er and eben abweichd war, zu weldem Ende 

er einen Druder zu diefem Zimmer batte, Im Ginftern that i 
er dies aud wie gewöhntih, und verfpürte feinen Pulverge⸗ 
ruch. Da fib aber der Unglnckliche mob um 9 Upr Abends 
nicht bei der Berranden eingelunden hatte, fo wurde dein 
Dienferäddıen darüber unrıbia, und eifte mit dem Kinde in * 
die Wohnung ibres Deren zuruck. Ws fie mit Licht im beiten 
Kinmer trat, fand fie ibn erichefen in der Badewanne liegen. 

Er batte fi auf ſolche geſetzt und das Piſtel abgedruct, wor⸗ 
auf er in foldie geſtuͤrzt. Wahrſchemlich in der Abſiot, Faus 
der Echnt nicht todtlich ſeyn ſollte, dad) in dem Waſer gu ertrine 
fen. Es leidet wohl feinen Zweiſel, daß bier phofiche Leiden 
ibm das Mordgewebt im die Hand gegeben baten, es ſouen 
jedodh auch ferne Sfonomiihen Umfrände in der letzten Seit 


nicht die beſten geweſen ſeyn, und dieſe moraliſche Auaf kann | 
Hör wabricheinlich die kürpertiche fo bob gefteigert bubem, 
daß er fein anderes Mittel gewußt, um aus diefem. Laburintde | 


een Ausweg zu finden, Merkwürdig ift es, dab vor vielen 
Jadren ſich in dem nanfimen Haufe ein fehr abtungswertder 
Mann, ein Arıt, der ſewoͤhl wegen feiner gründticen Kennt⸗ 
nie, als feines trefilihen Charakters, allgemein geſcätzt 
wurde, und der fi in febr guten Bermönensumftänden bes 
fand, in fernen beſſen Jabren, erſcheß, bios, wei er einen 
Poren am Kerzen hatte, und überzengt war, daß feidher, 
unbeitvar ſey, er daber unfebibar in einigen Jahren flerben, 
aber in ſolchen unausipredtich viel leiden wurde. 
(Der Beſchluß folgt) 
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Gluͤſck im Ungluͤck. 
Gortſetzuug.) 


Fa ſchaute um mich, und ſah ein Greiſenbild mit Ian: 
gen bluͤthenweißen Haaren im Mondſchein neben mir aus: 
geftredt, jedoch mit einem Blit, aus dem Verklärung 
ſtrahlte, und einer hohen gebietenden Stirn, Ungläds 
licher! — rief ih — was bringt Di hieher? und haben 
denn die Todten nicht mehr Raum im Grabe? — Ich 
lebe! — fan eine Antwort zuräd — und dankte dem Hoͤch⸗ 
ften, ber mich noch erhalten, um Dir und mir gleich nüßs 
lich zu werben! Erlerne von mir, im Unglüd ftile feon 
und mehr als gewöhnligen Schmerz ertragen ; ja, wife: 
dab es für wahre Tugend Fein fortdans 
erndes Unglül gibt, fo wenig ald Hagelihlag 
und Ungewitter ein Fruchtfeld für immer verderben Fün« 
nen! Mich bat mein elgnes Kind hierher verkauft, Dich 
nur ein Fremder! Mein eigner Sohn, dem ich zu lange 
lebte, obſchon ich ihn In den vollen Befig meines Wermö: 
send gefegt, bat meinem grauen Haar dies Elend zubes 


reitet, weil ih zu feinen Laſtern nicht mehr ſchwieg, und 


ihm gerebte Vorwürfe machte, Urtbeile nun, wer von 
uns Beiden wohl der Beklagenswertheſte iſt, da Jugend 
und Kraft Dir doch Hoffnung erlauben, und ob ib Uns 
recht habe, Dich zu bitten, um meinetwilen gefaßt zu 
feyn, und auf den Tag der Erlöfung zu barren | 

Hier ſchwieg der Breis aus Wehmuth und Ents 
räftung, und berbe Schmerzen durdzudten fein Ge» 
gt, ludeß fein Mund und fein erhobenes Auge Erge⸗ 


bung und Vertrauen zeigten, als ſaͤhe er ſchon ben 
Etaub tief unter fih, und fih den Hütten der Seligen 
nabe. — Don mun an ward id rubiger, gefaßter, und 
lernte vol Demuth zum Himmel fdaun, der mir auch 
bald eine Tröftung gewährte; einen unerwartet heftigen 
Sturm, der mädtig an den Planfen unferes Kerfers 
rüttelte, und Angft und Web auf dem Verde entfiehen 
ließ, indeß im Raum Baſil und ih in jedem vermehrten 
Wellenſchlage einen nahen Erretter ſah'n. Doc leider 
war meine Erlöfung noch entferne, waͤhrend mein Troͤ⸗ 
Fer zun Frieden gelangte: denn als der Tag herauffam 
legte fib der Sturm, und Kanonendonner von den Wils 
len von Algier verfündigte mir meine dunkle Beſtimmung, 
Indeß über Baſilius bieihe Züge der Tod feine Lilien 
ausgefireut, und ihn allen irdiſchen Schmerzen ente 
riſſen. 

Ich kuͤßte ſeine kalte Hand, und ſchwur, ſeiner 
Lebre eingedenk, von nun an mich zum Dulden zu rüften, 
und von dem Tage an, meine Freunde, 309 eine Ruhe, 
ein Friede in mein Herz, um die mid Gluͤdliche oft bes 
neidet. Und ich bedurfte dieſes Muths! Der große 
Bazar in Algier entfbied fofort mein ungebeutes Schick⸗ 
fal, denn ein finftrer riefenhafter Maur’, dem ib um 
einige Beutel Goldes Preis grgeben wurde, gewann 
das unmenfhlibe Vorrecht über mih, mid zu Geſchaͤf⸗ 
ten zu entmärdigen, wozu ihm weder fein mohriiches 
Gezuͤcht, noch der gemeinfte Beduin verdchtlih genug 
duͤnkte. So fhmadtete ih am Tage bald als Felbbes 
bauer In glühend heißem faatrenfofem Sande, von meh 
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ned Treibers Geiſſel uͤbetſchwungen; bald ald Laſttraͤger 
vom Hafen nach dem entlegenen Stadtquartier, wo mein 
gefühlloſer Peiniger wohnte, bald jtich man mic In tiefe 
Schleuſen binab, nm diefe von Ehlamm und Uaratb zu 
reinigen, — und wenn ic dann Abende, von der erlit 
tenen Qual erihöpft, auf mein Naqtlager binfanf, übers 
fiel mid ein Heer geflägelter Infelten, redten Vampiren 
ihren Stab. | nad mir, und raubten mir die letzte Trös 
ftung aller Leidenden. Kaufend und abertaufend Mal 
gedachte ih während diefer Jammernähte an meine arme 
verlaffene Mutter, wenn fie der Bram um den verlornen 
Sohn nicht laͤugſt fhon von der Erde entrüdt; gedachte El⸗ 
virens noch erhöhterer Qual, in ihrem Mater meinen Mörs 
der abnend, — und daß ih unter diefen Foltern Lebens⸗ 
much behielt, mir nicht das Hirn an meiner Kertermand 
zerſchmettert, fagt Euch gewiß, wie ernft mein Vorfaß 
war, mich geiftig immer mehr zu veredeln, in meinem 
Herzen mir ein Licht zw zünden, das jeden irdifhen 
Schmerz überftrable, j 

Doc glaubt niht, daß es mir fo leicht geworden, 
das angefangene fchwere Werk in mir zu einiger Vollen⸗ 
dung zu fteigern, ja daß es mir manch fchweren Kampf 
gelofter, das böfe Prinzip im Keime zu bewältigen, zu⸗ 
mal von einer Seite, von wo ih in meinem Jammerzus 
ftande es wohl am mwenigften erwarten durfte. Es war 
die Liebe — beffer Sinnlichkeit — im Gefolge der 


Freiheit, die mi beinahe mit mir felbft entzweite, und . 


mich in ihre Schlingen verſtriete, mir fünbend, baf ein 
Leben obne freie Regung, fait bis zur Thierbeit berabs 
gefegt, unmöglib Beſtimmung des Menſchen ſey, und 
das ih nur der Gattin mrined Dienüberen folgen dürfe, 
um in drei Tagen auf einer leidten Nat mit ihr auf 
heimifdem Boden zu ſtebn, und Herr eines unſchäͤtzba⸗ 
ten Vermögens gu werden, das fir in Perlen und Ju⸗ 
welen mit leihter Mühe zu retten verſprach. Georgierin, 
von einem mafrliofen Wuchſe und Körper, mit nicht gemets 
neu Geiſtesgaben, verſprach fie mir in jeden Lebensvers 
bältniffe treu zu feyn, ja norbfails felber Ebriſtin gu wer⸗ 
den, wenn id ihr nur meine Neigung fdrsnien, mit ibr 
die mauriſche Küfte lieben wolle. Als fie in einer Tas 
geshellen Mondnacht, nahden fie mit einem Nachſchlüſ⸗ 
fel mein Gefängnis eröffnet, mir miederhoft dieſen Uns 
trag that, und beraufht von blinder Leidenschaft, auch 
mid beinahe zu gleibir Glut entzündet, ftand ich nah 
daran, den von ihr geforderten Ebmur zu thun, den 
Himmel an die Hölle zu verrathen — als sin Gedanke, 
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ber nur in der Bruft des Spaniers baften konnte, mid 
an dem jchwindelnden Abgrunde erbielt. Es war die 
Erinnerung an jenen ſtandhaften Prinzen, ber 
Loͤſegeld für feine Befreiung fireng verbittend, fi les 
benslang der Wuth der Heiden bloggeftelt, und fo den 
Martertod des fhenkliben Gefängniffes erbuldet. Und 
flugs war ale Gefahr für meine Tugend, jede SKlippe 
der Verführung enträdt; ich trieb die vor mir Hinges 
funtene zuräs, fie zur Erfüllung ihrer Palit ermahnend, 
verfhloß hinter ihr felbt mein dunkles Gemoch, und 
warf mih dankend auf mein Binfenlager. O, ed war 
eine herrliche Naht, wie ich fie niemals wieder erlebte, 
denn mein Herz gab mir das Zeugniß, redlich erfölter 
Chriſtenpflicht, umd höheren Gluͤcks anf meiner Thränens 
matte, als ſelbſt im Waterlande frei und heimiſch, dog 
in den Armen einer Ehrvergefnen. 
(Die Eortfepung folgt.) 


Neueſte Literatur 
(Befhluß.) 

„Je näher wir zu dem Hauptbrennpunfte bes Lichts 
gelangten, deſto größer ward auf dem Boden und in 
dem Duuftfreife die Hige, und bdiefes Eomptom hatte 
etwas Schauerliches, das fi nicht befhreiben laͤßt. Das 
su famen uns ganze Wollen von Rauch entgegengeflogen, 
vor deren Andrange wir uns dadurch zu verwahren ſuch⸗ 
ten, daß wir ung über den Bereih des Windes zu ver⸗ 
ſetzen tradteten; aBein es flürmte fo beftig, das wir 
zwel Mal nicht obne Lebensgefahr in dieſes brennende 
Gewoͤlt eingebile wurden. Auch fing der Boden an, 
unter unfern Tritten zuſammenzuſinlen, uud unter je» 
dem Stüde Schlacken, das fih von unfern Füßen in 
die Abgründe hinabrofte, fah man heile Flammen bero 
vorlodern * 

„Nicht ohne große Mübfale gelangten wir am das 
Ziel unferer Reiſe. Die Befrenudeten meiner Befährs 
tin waren fon früher dort eingetroffen; allein das ers 
greifende Edaufpiel, welches fih vor ihren Augen eröffs 
nete, hielt fie folher Maßen gefeflelt, daß fie unfere 
Unfunft nibt einmal bemerften,” 

„Inzwiſchen mußten wir fie doch anreden, und 
nicht ohne einige Unrube gewärtigte ih die Vorwürfe, 
die fie und zu machen berechtigt fepyn mochten. Da jes 
doch unfer Wageftül einen glüdlinen Ausgang gewonnen 
hatte, und der Erfola alle Dinge rechtfertigt, fo hielt 
man und unfere Unvorfichtigkeit zum gute, und von nuu 
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an biieben wir ausſchließlich an dem ftlfen Genuß bes 
erhabenen, unfern Blicen fih darbietenden Gemaldes 
hingegeben.’* 

„Der Gemahl meiner Begleiterin auf diefen brens 
nenden Hohen nannte fie Florinde. Einen andern Nas 
men konnte ich nicht in Erfahrung bringen, . Grit diefem 
Ereiguiffe find zwei und zwanzig Jahre verfioffen. Mer 
weiß aber, ob Florinde nicht gleihwohl dieſe Zeilen zu 
lefen befommen wird? Ju bdiefem Falle wird fie nicht 
ermangeln, jenes Berges, jener Nacht und jenes Fremd⸗ 
linges zu gedenken, ber ihre Tritte nach diefem Feuers 
Oceane geleitet bat.“ s 

„Bir betrachteten gemeinfhaftlic ben flammenden 
Etrom, beffen Fluthen vor unfern Augen vorüberwogten. 
Sie floffen niht wie die Wellen eines gewöhnliben Fluſ⸗ 
ſes; vielmehr rolfren fie, wie Truͤmmer von Felſen, eine 
über die andere hinweg. Je weiter ber Feuerſtrom vors 
drang, deſto mehr erweiterte fid fein Bett; denn befto 
größer wurbe die Malle alter Schlacen, die er neuers 
dinge in Flammen fegte: fo daß zuletzt der Berg, ſei⸗ 
nem ganzen Umfange nah, zu brennen ſchien. 

Bereits hatte der brennende Lavaftuß eine Breite 
von einigen hundert Fuß gewonnen, und näherte in feie 
nem furdtbaren Lanfe fih dem Rande eines Abgrundes, 
Sn diefen folte er fi vor Tagesaubruch verſenkeu, und 
wir wollten den Augenhlid, wo der Sturz erfolgen 
würde, abwarten, Wir verfuchten, ed mir dem Auge 
zu ermeffen, welche Weite der Feuerfirom noch zu durchs 
laufen hate. Man fab ihn langſam, aber ohne einige 
Unterbrebung, näber rüden.” 

„Bor ihm ber gerietben die Schladen in Flammen 
und fhienen ihn feinen Weg zu bereiten. Endlich ers 
reichte er den Rand des Felſen, und flürzte mit fürdters 
libem Getoͤſe in den Abarund binunter. Dann wirbelten 
Rauchwolken aus ber Tiefe-berauf; die Winde, von 
allen Seiten berblafend, veriagten diefelben in die Lüfte, 
indeß die Laven in dem Abgrunde ih auf einander haͤuf⸗ 
ten und ihn mit ihren Trümmern erfüllten. Diefer nase 
türlibe Behälter that der Wurh des Stromes Einhalt, 
und bradte dem bereits von ibm bedroheten Wohnſitzen 
Nettung, Es wären mehrere Tage erforderlich geweien, 
um ihn mit jener Glutmaſſe auszufüllen, und glädlibers 
weile batte der Ausbruch vor diefem verbängnifveilen 
Augenblide feine Endſchaft erreiht. Drei Jahre ſpaͤter 
nabm der Lavaſitom, dem fih nun nicht mehr diefelben 
Hinderniſſe in den Weg flellten, feine Richtung nach dem 
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Meere din, worüber bie Stadt Torre del Greco unwle⸗ 
derdringlih zu Grunde ging.” 

„dert 308 der Tag am Horizonte herauf. Der 
Schimmer der Naht begann, wie dur eine fanfte, mas 
gifhe Kraft, von felbft zu verfhwinden, und verſchwebte 
bald vor der Klarheit des Morgenlihtd. Auch das Feuer 
ward biäffer, und bleicher die Dünfte. Und was für 
unfere Augen allein noch übrig blieb, war der Anblid eis 
mes Berges, der fib ohne gewaltfame Anftrengung in 
Bewegung erhielt, und über ſich felbft hiuwegrollte.“ 

„Es war Zeit nach Haufe zu kehren; denn die Geo 
geumwart eines durch die Sonne verſchleierten Feuers ift 
hoͤchſt gefährlih, weil man davon verfhlungen werden 
kaun,“ ohne feine Annäherung zu verfpären, Wir ſchlu⸗ 
gen wieder denfelben Weg ein, auf dem wir den Veſuv 
erfiiegen hatten, und famen zuruͤck nah San Salvadore, 
und von da nach Portici, wo die Wagen unferer warter 
ten. Hier fchied ih von der fhönen Unbelannten. Geits 
her ift fie mir nicht wieder zu Geſſchte gekommen.“ 

Die Heberfegung ift vorzüglich, mit gleicher Phau⸗ 


_tafle ſtellt der Ueberſetzer die phantaflereihen Ewilderuns 


gen des Originals dar,*und gibt diefem durch treffliche 
Unmerfungen einen noch böbern Werth, denn er kennt 
das reißende Land aus eigener Anfiht, Druck und Par 


- pier find fehr fein und fauber, 


—- 


Ulles wird ſchlechter! 
Wenn du fiebef im Schiff, dem ſchnen binſegeinden, Nord⸗ 
wind 
Schwellt das Ergel dir an, freudig raniıbet dag Meer, 
Vorwarts eilefl du dann im entierntere, derriice Rande, 
Wo den Granatbaum ch ſchlingend die Rebe vermäbtt; 
Aber die Küfte bewegt fi zurñck mit den ragenden Klippen, 
Aues Fıchet zurück, Alles Hüte ih in Dunſt: 
Wo, du Quter, wenn weiter du arton mit mãnulichem 
Mutbe, 
Treu dem innern Beruf, bimmliſcher Abnungen vol, 
Suchend zu finden dich jeidſt im ewigen Leben des Geifles, 
Und zu bewahren dich ſelbſt in dem verwirrten Gewüdt; 
Sieh'! danu bitdeſt du dic zum ſchönerem, edterem Dafevn, 
Schaͤrfer wird dir der Siun, aber aud) reisbar uud feiny 
Melt und Nen ſchheit verdunkelt ſich bald dem geſeuketen 
z Blicke, 
Und: vor'm göttlichen Licht weichet der irdiſche Stam; 


Bang dann wird dir zu Muth, du verſchließeſt dich, iiedſt dich 
in's Euge, 


Heimliche Klagen allein ſendend dem einfanen Hain, 
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Doh erfenne den Bobn! Es bleibt bed Segelnden Küfle, 


Sev’s aAbtubend im Sep, ſey's vom abinter gedrüdt; 


Bälter und Etaaten vergeh'n, es bleibt bie ABürds der 
Menſchbeit, 


Ja fie Bieiset, und ſiegt leibſt in dem ſchwierigſtem 
Kampf. i 


Ebrifliania In Norwegen. 
Treſchow Danfom 


* 





Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Berlin. (Befaluß.) 


Su einem Freudenhauſe der niedern Kane hat fi ein 
Menih aus Liebe zu einer feileh Dirue und aus Eierſucht 
eriheien. . 


Sır Eobn eines biefigen Bürgers, der bei den Ublanen 
fein vorſariitmaßiges Dieuſtiahr ausgedient butte, und dem⸗ 
nöhft aus Neigung zum Militärdienſt wieder freiwehig einge⸗ 
treten, auch, wegen ſeiner Geſchicktid fer, zum Unterofnner 
ernannt werden war, verliebte ſich in «ine Dirne von unfitts 
lie Febenswandel. Diefer Umgang harte eine fo nachtbei⸗ 
lige Wirkung auf ihn, daß er, wegen feiner Anffudrung, de: 
gradirt wende, Er wollte dies Madaten fa lehterdinge dei— 
ratben, aber dazu konnte er weder den Eouſens feiner Bors 
geiegten, noch feines Vaters erbatten. Dis Vadamen bielt 
fich ebenfaus in dem oben erwahngen Freudenbanſe anf, Vor 
einigen Tanen begab er fih zu ibr, nahm fie mit im, und 
ging mir tbr bis nad der zwei Meilen von bier entfırnten 
Lieinen Stadt Köopenick. Hier batte er, andem er fi muk 
ihr durch die Segentuppet feft verbunden, fie aber itr Tuch 
nedy um feinen Hals geihlungen, von der ride in’s Waſ⸗ 
fer geſtürzt, wo beide ihren Ted arfunden, Auf dem Bruns 
der batte er fein Titafo zurüdgeloften, und üder fürdiem dis 
nen rief, in welchem er erflärt, da man die Verlindung 
mit feiner Betirbten im dieſem Leben nude anneben welle, No 
fen er, im Einverfländnuß mit idr, fen entichtofien, aaneane 
fhasttiih au flerben; weldies fie mit ıhrer Namentunterſarift 
Heftätigt. Beide Leichen find bereits, madıdem dieier Brief 
gefunden worden, aus dem after geronen und beerdigt, 


Mer mehrern Jahren hatten wir einen abntihen Fall 
Bier, wo ein noch als Dichter in rußımla cm Andenfen leben 
der junger Mann die Gattin eines acırbaren Mannes, indem 
er mir ibr nah Potsdam fuhr, dort ver dem There bei 
einem Gaſtmahl erihoß, und Ah deu dena ate Kugel 
Durch das Gebirn jagte. Damals fand Birier deppelte Mued — 
zu arokeu Befremden Bieter — manden Abotegeten. Teeſes 
Seiteuſtuck dain wird deren woht aunt aituften. Vor dem 
Richterſtutl der Sittlichkeit und der fattım Vernnuft beñedt 
aber der unterſaned mur im undedenteuden Mebermumfinudi, 
Es iſt vielmebr probtemanid, mas wertger fraftar iſt, die 
Gattin enes braven Maͤnues zu einem fremmilliaen Zen zu 
itderreden, oder ein Arendenrmaddent— Kamen Urtheil 
Uirrerer vorareifend, wurde ich mich für das Asgiere unde« 
deatlich erklaͤren. 
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Aus Weſel, den 31. Auguſt. 


Es IR anialend, daß man für die große Menge der 
neuen Erpebungsanftaiten, weide man am Nocn anlegt, fe 
wenig Ecbrer in dieſen Provinzen findet. Beinabe alte müſſen 
ans fernen Xanden verſchrieben werden. Ein Beweis, wie 
febr die Errichtung nener Schulen Notd tbut. Dies zeigt fi 
auch ſchou aus den Mefultaten der bei der Umiorrfirat Bouu 
veranſtalteten Prurung aler anfommenden Studenten. Nur 
ſehr wenige find für die Unwerficar reif befunden werden, 
Huch bei der Univerſitat Bonn find die meiſten Profeforen 
Sremide, und zwar die wenigflen geborne Preußen, 


Das Gomnaſium zu Eoin muhte lange odne Dirigenten 
bleiben, weit man feinen dafur Pafenden Mann Anden Fornte, 
Freilich fordert man jetzt fo viel vom einem Xchrer, Daß es 
gewinuth nur em auk gezeichneter Belcbreer feun kann, und 
Geiebrte find oft nicht die befien Shulmaänuer. Es ware 
dader aut, wenn bei jeder gelebrten Echnie außer ein paar 
wirftipen Setebrten auch einige Weniger emmente Köpfe 
waren, die aber daß erferderiche rndbiae Blut zum Unterricht 
Hatten, Denn das letzte iſt dem Echter wichtiger, als em 
ateßer Gelthrter, gewibutih bat man auf der Schule die 
Kufangfgrunde befier bei einem  muttelmaßigen @etedrten 
“gelernt, k 

Auch bei den Gymnaſien finden fih wenin Lehrer aus 
der Gegend ſelbſt. 3.8. in Cleve war ſonſt Direktor dieſer 
neuen Lrebranftait der jest nad Bonn berufene Vrofefhor Giee 
feter, der fib durh feine neien Borichungen Über die vier 
Evangetiflen einen fo großen Ruf erworben bat. 


Der jetzige einſtweillge Berfieber des Ovmmafii au Eleve 
iR der Dr. Nagel ans Medienbura, der Inerft im v. 
Lusowiden Breisorps ats Jager, und dann als Offüler den 
legten Feidzug mir ſelcher Nusjeihnung mirgemagt bat, daß 
er dus eiferne Kreuz erbatten bat. 


Kuh die andern Lehrer an dem Gymnaſium zu Sleve 
And bis anf enen Cinsigen Bremde. Dan fievt darin noch 
die Rolgen der frangonfden verderbiihen Erziebungsanflaiten, 
Senn warum barren fib Eingeborne zu folhen Stellen nicht 
even fo gut vorbereiten fönnen, Allein die Branzofen batten 
ale alten Schaten deinabe fammtiich anfaehoben, und ber 
 Zubieen ibre Ledrer jiedt, dagegen Fonnte fib ein Junger 
Menſch, der etwas mehr als Leſen und Schreiben Fonure, 
fetr gut feinen Uuterdbatt als Edreiber bei einem Notar, 
oder auf irgend einem Verwaltungs VBürecau verſchaffen, fo 
daß Niemand nach einer Stelle im Erzehungsfache tradjtete. 


Denuech hbaben fi einige junge Leute am Rhein im jener 
Zeit ans reiner Liebe für die Wiftenfhaften fo vortbeilbaft 
aufgebiidet, daß Üe jegt unter die) bedentendern Gelchrten 
seine werden. Unter andern wollen wir blos den Conrestor 
Troff au Hamm erwähnen, der iu Trurbad am Kuudee 
rug arboren, und im Stratburg ſtudirt bat. Er gıbr jene 
eine Ucbericgung der DMosella des Auſentus mit biflorii@e 
serien Anmerkungen beraus, die nam der Derots bekannt 
„nemadıten Yrobe ein wahrs Mufler von Poriolugie nnd 
A davlegre fon werd, Dies Werk wird febr wict jur Auf 
ttarung der Aiterrbumer an der Mofet und der Lürrfianfeit 
der Kemer auf dem Hundsrück betragen. Qariter ıft nech 
wenig betannt, und doch if aus den Ueberreſlen der Remer— 
Fratze und einer greßen Stadt auf dem Buuderud zu Sehen, 
das fie dort eine fenr bedeutinde Nederleſſung balten. 


. . a m en 
—— * * * 
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Der Derwifd. 


(NR. db, Er.) 


Ein Mitglied jener frommen Siedler, bie, 
Ihr Herz vom Ird'ſchen frei, durch ein Geluͤbd' 
Dem Gut entfagen, das fie nie befeffen, 

Um — fih zu mähren von der Brüder Gut, 
Mit einem Wort, en Derwiſch, wandelte 
Im Eedernwald, binmurmelnd fein Gebet, 

Um in der Mund’ Almoſen zu erflehen. 

Da bringt vom naben Baum ein Klageton 

Zu feinem Ohr: die innge Kraͤh', im Mefte 
Verlaſſen und balb nadt, fchreit dort um Nahrung, 
Mir Thränen haut der Wanderer hinauf, 

Und fieh’! es ſchießt herab aus hoher Luft 

@in Falt'; er träge in feinem Schnabel Koft 
Zum Baum, und ftilt die Noth der armen Waiſen. 
„O! (ruft der Derwiih;) ewig ſey gelobt, 
Erhab’ner Allah, deine Worfehung ! 

Daß nicht die Unſchuld hier verderbe, weckſt 

Du in dem unbarmberzigften der MWögel 

Des Mirleids Ton; und ich, dein Ebenbild,' 
Almäctiger | geh’ aus und fuhe Brot, 

Nein, bei'm Propheten! Künftig wit in Ruß’ 
Ich dem vertrau’n, der die Natur erhält.” 

Mit diefen Worten foleiht der gute Maun 
Zuruͤck nach feiner Klaufe, ſtreckt fih dort 
Unthaͤtig auf das Lager, und bewundert 


Der Welten Ordnung und der Schoͤpfung Macht. — 
Die Sonne weicht: als unſer Eremit 

Verrichtet ſein Gebet, fuͤhlt er, daß ihn 

Ein wenig hung're; doch er achtet's nicht, 

Und denkt: „Mein Abendeffen wird ſchon kommen!“ 
Allein es bleiber aud. „Nun denn! ſo ſchlaf' ich; 
Was heute nicht, wird morgen!” Als Aurora 

Die Hügel. rörhet, flieht von ihm ber Schlaf, 

Doch folgt Fein Fruͤhſtuͤt nah. Der Hoffeude 
Erſtaunt darüber, gebt zum Gedernbaume, 

Wo er (mit etwas Neid) gewahrt, daß noch 

Der Falle treu fein Plogefind ernährt, 

@r legt fih düjler auf den Rafen, und 

Der Schlummer finfer bei des Tages Olut 

Im kühlen Schatten neu auf feine Wimpern, 

Da ſieht im Traum’ er diefe unge Krah’ 
Erwachen, flück' und ſtark; der wilde Vogel 

Naht ihr, uud ſpricht: „Mein Kind! ih habe di 
Bisher verſorgt mit zdrtlidem Bemuͤh'n. 

Jetzt aber bit du gtoß. Drum fuche felbft 

Die Kot im Wald! Der ew’ge Gott gebeut, 

Den Schwaben und Unglüudlihen zu beifen, 

Traͤg' aber ift nicht ihwah, Zur Thdrigkeit 

Für uns und and’re wurden wir geſchaſſen. 

Wer fib entzichet diefer beil’gen Price, 

Den ftraft die Vorſehung durch lange Meile, 

Auch oft durch Noth!“ — Der Derwiih führt empor 
Aus feinem Traumgefiht, erkennt darin 
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Die wahre Lehr’, und eilt nah feinem Dörften, 
Wo er dem Kandınann nun den Acker pftügt. — 
Karl Geib. 


Gluͤck im Ungluͤck. 
(Fortſeung.) 

Zoraidens Haß war nun gewectt, und nicht verge⸗ 
bens hatte fie geihweren, ich ſolle fie nun als Niiderin ken⸗ 
nen lernen; denn drei Tage darauf ward ich in heifeſter 
Jahreszeit ohne Gnade mit mehreren Ellaven nah Tu⸗ 
nis gefandt, dort einen beträdtliben Waarentramepork 
zu übernehmen, und, während meine Begleiter Dromes 
bare ritten, gezwungen zu Ruß ihnen nachzuziehn. Wie 
oft, wenn ih auf diefer Marterfabrt durch tagelange 
Einöden wanfte. wo, aufer der Luft, die mid beinahe 
erflitte, und dem beifen Sande, der fib in zottipen 
Hüyelgruppen um und neben mir angebäuft, fein andres 
Element meinem Blick begegnete — es ſeyen denn Trugs 
bilder von ergoffenen Strömen, die in ein Nichts zus 
fammenrannen, wenn ih den müden Fuß binangeſchleppt 
— hab’ ich das Loos des Schalals und des Löwen auf 
ihren Dafen glüclich geſcäht; dob eben fo oft vertraute 
ih aub der Macht, die mic bieber geführt, gewiß, fie 
werde mid nicht verzweifeln laffen ! 

Und, dem Ewigen Danf, er brach meine Qual, 
eh’ fie den hoͤchſten Gipfel erreihtel Denn als (dem 
meine Augen dur die Glut des Tages und den blendens 
den Glanz des Würtenfandes dem völligen Erblinden 
nahe waren, und ih an den Schweif des legten Dromes 
dar's gefnüpft, dem Suge wie ein Verbrecher folgte, ers 
buben fich Tunis flolge Minarets and feine hoben weiß— 
betindhten Mauern von ſchattenden Palmen überragt, 
hatte die Wallſahrt ibr Ziel erreiöt, die meinen Unter—⸗ 
gang bezwecken ſollte. Wir fanden nicht Ladung genug 
und mußten auf rürkiibe Ecilfe warten, indes man 
und bei Verfah, unter den Truͤmmern der Gartbager 
Hauptjtadt, einen Lagerplatz anwies. Die Erinnerung 
an die verfünfene Herrlicikeit, die einft auf dieſem öden 
Maume geblüht, die bingemähten rirfenbaften Säulen, 
die Bozenreiben jenes Aquaducte, der Taufende hier mit 
Wuſſer verfchn, die Maurrzige des unachenern Etadts 
gebiets, wo Hanuibals Kriegsgeiſt ſich entwideit, goß 
eine milde Tröftung in mein Herz, den Tıoft, dat Alles 
vergänglih fen und einem friedlichen Ziel entgegenreife, 
Neun Tage raiteten wir ſchon auf dieiem heilisen Truͤm— 
merjelde, meine Hugen waren geheilt, die wunden Füße 
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andschiutet, und mehrere Wanderungen in’ Gebiet von 
Tunis, zwar immer unzer firengem Geleit, hatten mid 
hie und da chriſtlide Bewohner ahnen laſſen, und mei> - 
sen Drang nad Freiheit vermehrt, 


Es war eine dunkelmilde Sommernacht, als die 
Idee der Heimarh und der dort Verlaſenen mich einjt 


‚mit Ulgewalt überfiel, und leifes Geräufh am nahen 


Meeresfirande mir die Anweſenbeit eines Fahrzeuges 
verriett, Ich bub mid aus den Dlcanderzweigen, die 
mich mit buftigen Scatten dedien, und ſah meine Ges 
fäbrten im tiefiten Schlafe, vom Scheik an, der fein 
grünes Zelt in der Miete feiner Sklaven frannte, bis 
zum legten Treiber der Kamele, ber obnfern von mie 
fib in’s Gras getredt, Da kam mir der Gedante, mid 
zu retten, gleich überraihend als gebieteriih; ich erbob 
mic leife, veriab mich mit einigem Unterbalt, entriß 
der frlaftırunfeuen Scildwacht den Dolcd, und mit drei 
fübnen Eoritten war ih aus dem furdtbaren Elavens 
baum, und bald zur Meeresküſte hinunter, Ich entlam 
gludlih, erreihte den Etrand, und ein eben vom Lande 
fioßender Kabn, der in der Frühe Reuſen werfen wellte, 
ward zum Mittel meiner kühnen Befreiung. It gwang 
den Schiffet mir gegüdtem Stahl, gerade in die nörbiis 
be Ece zu ſtechen, indeß ib im zurücgelaſſenen Lager 
Lärm vernatm und eingelne Stimmen meinen Namen ties 
fer. Doc war ib geborgen, mein Gluͤckeſtern hielt aus, 
fein widriger Luftzug flörre meine Neife, und eb’ dref 
Tage zwiisen Furcht und Hoffen ſchwanden, lag id in 
Eicilien auf meinen Anieen, und dankte meine Rettung 
dem Himmel. Ich erreichte Palermo tief erihöpft, und 
keined Maravedi's maͤchtig, mußte ib mein Brot vor 
den Tirüren famnteln, wie meine Mutter einſt wohl abs 
nen mochte, als fie mich fo fireng zur Tugend ermabntez 
dod war ich mir feines Vorwurfs bewußt, und durfte 
boffend in die Zukunft blicken. Man bielt mid für eis 
nen Gauner und begegnete mir bart, und Hunger, Durft 
und Hige bitten mid vernichtet, wenn wicht Die Vertlere 
zunit, Die säglib die Stufen des Epitald und des Aloe 
fters Er. Clara belagert, mic noch erbarmend vertreten 
hätte. Doc diefe Schmach fortdauernd zu tragen, ver⸗ 
mochte ih nier, und eine ſclechte Mandoline, bie ich 
für meinen Maurenbold bei einem Trödler eingetouicht, 
mußte von nun an mir mein Vrot verdienen, mid glüds 
lich nad Neapel uͤberſetzen, uud fo fpielte ih mic denn 
bis nad Kom und Florenz, und pilgerte — bie Geſchichte 
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meines Agnen Leids in Teichte Remanzen elngekleidet — 
an mancher kötliben Villa vorbei. 

Als ih einft in der Nähe von Turin, ein fernber 
drohendes Gewitter meidend, unter die Gartenhalle eines 
reisen Landbeſiders trat, und trüb’ in mic hineingekebtt 
einige Stangen eines fpanifben Volksliedes fummte, 
ward mir von Innen ber die Begleitung einer Harfe, 
und zwar fo lieblich, fo heimathlich, als rauſche ein Enz 
gel dur die Silberfaiten und rufe einen Himmel von 
Erinnerungen hervor. Meine frobe Werwunderung mehrte 
bald darauf der Anblid eines wunderfdönen Anaben, der 
fi über eine Marmorgalierie herunterbädte, den unbes 
kannten Singer näher zu befcbauen, jedoch bei'm Anblick 
meines gebräunten Gefihts, von ungefchlidtetem Haar 
umfluthet, und meiner boden Tranergeftalt, mir bangem 
Geſchrei fih in den Hintergrund flüchtete, und bald mit 
zwei Frauen wieder fihtbar ward, Bei'm Anblick edler 
Frauenbilder entblößte ib mein Haupt und bat um Vers 
gönnung einer Furzen Ruhe, bie das Unwetter vorüber 
ſey, mit jener meinem Volke eigenen Würde, bie felbft 
das Ausland felten ganz verwilbt., „Santa Maria!“ 
rief es über mir, und eine der Damen ſchwankte ruͤck⸗ 
waͤrts: „Murviedro, fend Ihr’e? und ift es moͤglich, 
daß Ihr's wagt, das Haus einer Landsmännin zu berres 
zen, der Euer Frevel fait den Tod gebradt?* — Ih 
war bei diefem Mufe zu Eid geworben, denn er fam aus 
Elvirend Munde — Elvirens, der liebenden Gefpielin 
meiner Jugend, an der ich mit glühender Neigung bing, 
um die ich alles Gut der Welt verfhmabte; die jedoch, 
wie ih nah ſchmerzlicher Erklärung nun vernahm, jeßt 
mit dem fpaniihen Geſandten in Turin vermäblr, in 
mir nur dem Feind des Vaterlandes fabe, der nad dem 
Trugberihte Huertas ſich auf eine fchimpflihe Art davon 
getrennt, um als Corfar daffelbe zu betriegen, 

„D hört mid Donna!” rief ich Halb verzweifelt, 
„men bat Eub fürdterlih irre geführt! Gier eigner 
Vater hat mich ja verkauft, wie Euch vielleicht ald Opfer 
feined Geizes — und al’ mein Ungluͤck wälz' ih nur auf 
ihn, der mich im graͤnzenloſes Elend ſtürzte!“ Und 
nun erzählte ih denn, fo Kar, fo ruhig ala ich's nur 
vermochte, mein Schidfal feit dem Abende unferer Trens 


nung, and brachte es dabin, fie zu uͤberzeugen, Mitt : 


leid und Schmerz in ihr entjtehen zu fchn, — doch ach! 
was balf mir dies verfpätete Gluͤk? Eeit langen Jah⸗ 
ren ihrer Huld entfremdet, durch den eutſetzlichſten Ruf 
entehtt, indeß ein fiolger Rival ihre Hand gewonnen, 
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und ihr Beſitz mir anf ewig entrifen war! Nichts blieb 
mir uͤbrig, als eilige Flucht, um fie und mid nicht völ⸗ 
fig zu verderben, zumal die Einmiſchung ihres Gemahls, 
den fie mir jedem Augenblide erwartete, ibr leiht das 
Glüuͤck ihres Lebens geloftet, und fie feiner Eiferfucht blos 
geſtellt hätte. Noch ſchwankte ih, und war nahe daran, 
mein Leid im voruüberbraufenden Po zu begraben; ich zer⸗ 
taufte mein Haar, ich befchwur fie, mir den Tob zu ges 
ben, da längeres Leben mir unmöglich ſey, und ic den 
Schmerzenskelch tief ausgekoſtet. — „Gedenke Deiner 
Mutter, armer Freund!” begann fie jetzt wie ein Ret—⸗ 
tungdengel: „ic fürdte, fie bedarf Deiner Hulfe mehr 
ale je, da fie laͤngſt von ber Inquiſition bezeichnet, wohl 
fon in die Hände der Nichter fill Dies Wort 
wirkte Wunder; mein Muth fam zurüd, ein ſehuendes 
Verlangen rann durch meine Adern, und, nabdem id) 
ein Tuch, das mir Elvira mit ihren Thräuen gebadet 
bargereiht, mit Küfen bededt, flog ib bemustlos aus 
der Gartenhalle, und pilgerte raſtlos meiner Heimath 
zu. — O, wem nod eine Mutter lebt, verehrre Freun— 
de, dem lebt noch ein Spmbol der ew’gen Gnade, ein 
Repraͤſeutant der Gottheit auf der Welt, und läßt ibn 
nob hoffen, glauben und vertrauen, daß alles fi frie⸗ 
devoll auflöien werde! Wohl boffte ich's au, doch follte 
mir dies Heil nicht mehr befdieden fern, denn ch’ ich 
die Dlivenwälder von Valencia wiederſah, mar ſchon 
Miranda ein Opfer der Muth, des bintiaften aller ges 
heimen Gerichte, das leider nur in meinem Waterlande, 
zur Stande der Menſchheit, fortbefteht, und wie der 
Todesengel bald Paläfte, bald Hirten und Höhlen der 
Armurh trifft! Die Fortfepung folge) 
Unetfdote 

Duvant ſchrieb ein mittelmäßiges Tbeaterſtuͤck: 
„Der falſche Weiſe;“ weites indeß doeh mehrmals in 
Paris dargeſtellt wurde. Died munterte ihm auf, ein zwei⸗ 
tes Stück für die Bühne an ſchreiben, dem er den Titel: 
„Der Bettler,” gab, Er reichte die Handſchrift dei dem 
Theaterausichnfe ein, aber man letznte die Aufführung 
bartnadig ab, Er wollte nun verſuchen, ob er es nit 
an einem andern Orte auf die Buͤhne bringen lönzre, Cr 
reifete deshalb nad Lyon, und bier glädte es ihm, ſei⸗ 
nen Wunſch gu erreichen. 

Waͤhrend der Vorſtellung ſaß er zwiſchen den bei« 
den erſten Conliſſen; faſt alle Zuſchauer fornten ibn fes 
ben. Er hatte in der einen Hand ein dides langes ſpa⸗ 
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niſches Rohr, im ber andern eine Molle Papier, um ben 
Schauſpielern und Schauſpielerinnen bei ihrem Spiel ein 
gubelfen, und die ihm nörbig feinenden Winke zu geben, 
Seine wunderlihe Figur wurde dadurch noch auffallenber, 
daß er eine große ſchwarze Peräde trug, und fib fo ab« 
diderte, als ob er Convulſionen hätte. Er gebehrbete 
fi wie ein Beſeſſenet. 

Ein junger Maler, den ein ſolches Zerrbilb mehr 
angog, als die Darftelung felbft, entwarf ſchnell mit 
einem Bleifiifte eine eben fo ähnliche als laͤcherliche Ab⸗ 
Bildung des Dichters. Sie wurde demnaͤchſt geägt und 
darunter fanden folgende Verſe: 

Ihr bier den falſchen Weiſen feht, 

Wofür er früher Beifall fand; 

Er jet ald Bettler vor Euch ſteht, 

O, Öffnet Eure milde Hand, 

Gebt Mutterwig ihm und Berftand, 


— — 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Hapti. 


Ein im Junihefte des Monikhy Magazine entbaltened 
Schreiben Uefert intereffante Nachrichten von dem derimatigen 
Buftande der baytiſchen Schnten. Dieſe leben insger 
fammt unter dem mumirtelbaren Schutze des Königs Hein 
rich, defien Untertbanen seit wenigen Jahren fo reikend 
farneue Gortihritte in den Kunden, Wiſſeuſchaften und der 
Erziebung überhaupt gemacht haben. Nicht unangenehm wird 
es den Freunden der Civihfirung und Freideit von Afrika feyn, 
au vernehmen, dad die Mittet und Subſidien des Unterrichts 
fi auf affen Punkten diefes Königreihs weizer ausbreiten und 
bervielfachen. Die Einwohner legen ein fo Ichbaftes Berluns 
gen, ſich in den verſchiedenen Zweigen der Erziedbung zu ver« 
votttenunnen, zu Tage, daß der Monard, von dem Wunſche 
befeeit, fie in ihren Anfirengungen zu unterflligen, unversugs 
ich eine großße Auzahl neuer Schulen, mach dem bereits eins 
geführten Syſteme, wid ersichten Taflen: auch gedenft er, zum 
Behufe des Etndinms der bövern Mikenihaften, nah dem 
Mufer der brirmiden Collegien, eine lmiverfität zu fliften. 
Werheiratheten Branenzunmern, die fib geneigt Anden ſollten, 
fin als Geuveruauten oder Erzieherinnen in Payti niederzus 
lafſen, will er ebenfaus ale mögliche Ernrunterungen angedeis 
ben faffen. Die nothwendigſten Bedingniſſe, um eine ſoſche 
Stelle beffriden zu fanuen, ware, eine voltkommene Kennt⸗ 
niß der framzeildien Eyrade und der Belsluncaflerfben Un: 
terrichtrmetdode. Frauenzimmer, welche nebın den erwäbnten 
Sennenifien auch noch Dies oder jenes angenehme Tilent für 
Tanz, Muſit, Materei, Nadelarbeiten u. f. w. befigen folls 
ten, würden Doppelt neihast werden, und im Falle ſeyn, ſich 
in kurzer Zeit ein anſehniches Vermögen zu erwerben, Aller⸗ 
dings iſt Hanti unter den Añtilliſchen Inſeln die geſundeſte 
and fruchtbarfle, und ſolche Vorſchläge dürften gar wobl bier 
und da Feberstaung finden, . 


Werleger: Leopold Voß. 


1752 


Aus der Republit Hayti ſchreibt Sr. Slombel, 
Grheim:Schretär Sr. Excellenz des Präfidenten von Bayti, uns 
term 17. Gebruar 1820, Gahr 17 der Haytiſchen Unabbän⸗ 
oiateit) am den Redacteur der Aevue Eucyclopedique, Hru. 
Sutien in Parıs, was nachſtedt: NRachdem Ihnen Er, 
Erieuen; der Prafident von Hayti, dur fein Schreiben vom 
kegrabgewipenem Ditober — (weidiet Hr. Julien erklärt, 
nider cmpfangen zu baben) — als Antwort auf das Ihrige 
vom 28. Apri, zu willen gethan dat, daß er, nm Ihrem 
Wunſche, einen Korreipondınten in Port au Prince zu 
befigen, zu eutſprechen, dieſes Geſchaft meiner Perſon übere 
tragen babe, fo datte ich ſhon fruber die Ehre, Ihnen einige 
Nummern eines Dicfigen periediſgen Blattes, nebſt verſchiede ⸗· 
nen in unferer Grade derausgekommenen Schriften zu überſen⸗ 
den, Unter heutigenn Darum ſoll ein Packet äbnlihen Inhalte 
am Sir abgeben. Indem IQ «6 Ihnen ganzııh aubeimſtelle, 
diefe Iterarıigen Erſcheinungen in Idrer Zeitichrift zu würdie 
gen, made es mir mie wenig Schwer, Ionen bemerken zu 
müſſen, daß wir in den Kunflen der Phantafie no nit auf 
den Grad des Wiſſens gelanar find, den fie bei uns vorande 
fegen. Wir befigen zwar allerdings eine aroße Auzabl von 
Vrimar · Schulen, und mehrere, worin Die Metbode des wechſei⸗ 
feitigen Unterrichts befolgt wurd; auch erfrent unfere Stadt 
fi einiger woot eingerichteten VartifutarsEollfegien, und eines 
National-Loccums, das noch einiger Verbefierungen fähig if, 
wo aber die Jöptinge nut der Zeit ibre Etudien zweduäßig 
werden betreiben konnen. Hingegen baden wir unglüdsicher 
Weiſe noch feine öffentliche Wibtiordef, und feine Eprcials 
Schute der Arzneifunde und der fhönen Künfte; aud if bie 
Date noch Fein wiſſenſchaftliches, noch üderhaupt ein Titeraris 
ſches Wert von großem Snterefie in Port an Prince Here 
ausgelommen. In dieſer Bezichung fieben wir nob bei den 
erfien Elementen. Hmmerbin aber ift «6 tröffih, fagen zu 
tonnen, das das Bedurfurß mach Unterribt ſch gan; allger 
mein und uncer alien Klafieu der Pürger verfpüren laßt, und 
daß unier aufgellarter Prändent, dem eifrigen Verlangen der 
Habtuchen Jugend nad Weſenſchaft und Kenutniffen mögliche 
ften Vorſchud but. Nur winige Jabre noch, fo werden and 
wir in umfern ſchöͤnen Gegenden, die alinlange das Schau⸗ 
fpiel biutiger Kriege, und von dem Icche des gehäſſtaſten Debe 
potisnus niedergedrudt geweſen find, einige Strahdlen jeneh 
Lichtes fib verbreiten feben, deren ſich andere, durch cine Als 
tere Eivikfirung begüünfkigte, und unter dem milden Einfluſſe 
der Vernunft Nebende Kander fchen fit Tangem au erfreuen 
baben. Uebrigens wird man fid über die geringen Borts 
fchritte, die wir zur Stunde noch in den verſchiedenen Smeir 
gen des menſchuchen Willens gemacht haben, um jo weuuger 
beiremden Fönnen, wenn man einerfeits uni den Punkt, von 
weldem wir aufgeaangen find, und anderfcits anf die zjabls 
tofen Edhwierigkeiren Ruckylicht nimmt, welde wir zu befiesen 
barın, um uns auch nur zu der Höbe zu erbeben, auf 
weicher wir durch die Hutd der Worichung Jede fleven. Ja 
man diirfte viellorart im Grgentbeil, wenn man den moralie 
fen Se fand unſeres Landes und unfere votitiſche Xage mit 
unbefangenem Auge berranpten will, finden, daß wir noch 
stenmtich ſchueue Gortfchritie auf der Babu der Givikfirung ges 
nacht baben. Dabei appeliren wir an die Nachſicht sedes 
Aufgeltarten, der can dem Schickſale eines neugeihaffenen 
Volles Theu mimme, das bis zur feierlichen Eınfegung im 
feine Rechte fo gewaltige Anfirenguugen bat machen munet, 
ad während ernes fangen und burtnädiaen Kampfes gegen 
verattete und übermürbige Auſpruche und gegen Turanncien 
alter Krk, fib einzig mit der Drganifation feiner Vertheidi— 
gungemutiel bat beimarrigen Linsen, 


Redactenur: 8 L. Methuſ. Müller, 
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Almanadheliteratur. 


Man pflegt die Schweiz immer in bem ihr fo nahe 
gelegenen und verwandten Deutfhland alb dasjenige Land 
zu betrachten, wo Freiheit und Natur in Kunft und Le 
ben fih am reinften erhalten, und die Mode nebft ihrem 
Geiftlähmenden Gefolge der Eitelkeit, Prahlſucht und 
nachbetender Afterweisheit den wenigften Eingang gefun: 
den haben; und in der That — fo viel Ref. aus diefem 
ſchoͤnen Lande an geiftiigen Erzengniffen, und deren Erzeu⸗ 
gern keunen gelernt hat, fo muß er geftehen, daß das 
durch jene Anſicht Erfnesweges aufgehoben worden, immer 
denft au er bei Schillers Worten: Auf den Bergen ift 
Sreipeit — mir Sehuſucht an die niegefehenen Alpen, 
Die ihm vor Kurzem zugelommenen 
Alpenrofen; ein Schweizer: Kafhenbud 
auf das Jahr 1821. Bern bei Burgdorfer, 
liefern auf’s Neue die erfreuliche Gewähr, daß das fris 
{be jugendliche Leben des Gelfted und Gemuͤtbs noch ims 
mer dort fortblühe, und daß man nur der naturgemäßen 
Megel des Schönen, und feinem mwilfürlicen, fremden 
Kindern und Zeiten mit Ungeſchig entlehnten Mafftabe 
für Werke der Phantaſie und des dichtenden Genius fi 
unterwerfe. Die Alpenrofen haben bie Einrichtung der 
übrigen Taſchenbuͤcher in Deutſchlaud. Proſaiſche Aufs 
füge wechſeln mit Gedichten. Unter den erſtern hat 
Mef. vorzüglich angefproben bie mit Leben, Ginfalt und 
Ruͤhrung erzäbite Geſchichte des Bruders 30 
ſeph, von Franz Kneulin. Wahrheit und Dice 


tung. Schade, daß man nicht erfährt, was dieſes oder 
jenes iſt. Die kleinern Reiſebeſchreibnngen 
find beſonders auf Eingeborne, oder des Landes Schoͤn⸗ 
heit Kennende berechnet, zur Auffrifhung empfangener 
Eindrüde. Der ungebobene Schatz, von Wuß 
dem Züng., iſt eine recht brav erzählte Volksſage. Der 
bedeutendere Theil find aber wohl die Gedichte. 
Hier erklingen uns fo viel und mannigfahe, Gemüth , 
und Geift erfreulih anregende Mccorde, daß man faum 
weiß, welben Klängen man den Vorzug geben fol. 
Mehrere ber bier genannten Namen waren uns ſchon fris 
ber ebrenvoN bekannt ; dahin gehören Wyß, der Mel: 
tere, ber bier viel Einnreihes, Tiefgedachtes, Mühe 


tendes und Erheiterndee geſpendet hat; Salis, deſſen 


Elegie an die Hetmathglode tief empfunden 
it; Pfeiffer, ber mandes recht Seelenvolle liefert, 
wie Troft des Sängerbundes; A. Hegner 
(Verf. der Motkenfur), Kubn, Ufteriund einige Ans 
dere. Auch Matthiſſons Laute fönt bier in fanft 
exgreifenden Melodien. — Die Frauen Eliſa und 
Lotte haben jede auf eigene Urt ein tief empfindenbesg, 
von Religion erhobenes Gemüth entfaltet. Eliſens 
Lied an bie Sterne if erbaben. Unter den ung 
unbefannten oder minder befannten Dichtern zeigt fi 
feiner der ehrenden Sıelle unwertb, Jeder fdeint dem 
reinen Ideale nabzuftreben, das er fih verſchieden ges 
ftaltet dur eigenthuͤmliche Geiftettihrung felbitftändig 
gebilbet bat, wenn er and nicht immer es ganz erreis 
Gen folte, -Weberaß fühle man, daß die Sänger das 
220 
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Beduͤrfniß des Herzens, nicht Eitelkeit und Bleinliche 
Ruhmſucht getrieben bat, und fie ringen nah einer 
Palme, die fortgrünen wird, wenn längft die Kränse 
verwelte And, bie die Mode und ber Zeitgefhmad fo 
reichlich und oft fo blind vertbeilt. 

Die Kupfer, welde theils aus Landfchaften, theils 
aus hifioriihen Bildern beftehen, dürfen vorzüglich ger 
wannt werden. Die erftern fallen befonders angenchm 
in’6 Auge. ie find von Eflinger, Lips, Hegi u. a. 
gearbeitet, Much Papier und Druck find fehr fauber und 
nett. Der Umfchlag ſtellt alte Schweizertrachten dar, 

GSluck im ungläd. 
(Forrfegung.) 

Um Feuerpfabl, der noh von ihrem Herzbinte 
rauchte, fant ich in wilder Verzweiflung bin, bereit, 
mein Leben an demfeiben Plage von Stergenbänden zu 
verbauen, mo es die beite, treueſte aller Mütter, von 
hoben chriftiihen Ideen durchdrungen, für ihren Heiland 
ausgeſtroͤmt, und in ihren Ichten Uugenbiiten noch ein 
Beifpiel von Märtprermurb, von weiblicher Standbaftigfeit 
gereten, das alle Umſtehenden gu Thränen ermweicht. 
Ich tief den Verrätber Huertas laut, — ih ſowur ihm 
ewige Todestache, und ftünde er an den Stufen bes 
Thrones, vom lange aller irdiihen Hobeit umleuchter: 
da nahte fi mir eine verhälte Geſtalt, da taftete eine 
weiblide Hand nah meinem Herzen, unb fanf lautiams 
mernd an meine Bruſt. Es war Leonta, meine Schwes 
fter, bie gleihe Qual ald mich hieher geführt, die mic 
erfennerd, Schmerz und Wehmuth fait erfiidte, bie 
Baum mehr dem Leben zu gehören ſchien. Lange währte 
es, eh’ wir ung beide müde gemeint, in unferm Jammer 
und geidttigt hatten; dod als fie mid endlich dur den 
Krouerberiht vom Hingange der Werflärten genug zer— 
Inirfht, und all’ die Echmerzensicenen vor mir aufpes 
breitet, die feit meiner Entfernung unfer Haug belaftes 
ten, fibrte fie mich im die Sitte zuruͤck, die wir ale 
forglofe Kinder einft bewohnten, und bie noch unier letz⸗ 
tes Erbe war. In wenig entichlihen Worten that fie 
mir nun fund, mie Huertas ald geheimer Feind mich 
nab und nah aus Miranda’d Hrrzen drängte, wie al’ 
meine Briefe von ihm aufgefangen worden, dagegen böfe 
Verleumdungen gegen mich eingefämärzt; ja wie er end« 
lich eines Zuges die ſchrecliche Lüge meiner Entweitung 
noch Ufrifa, mit geheucheltem Schmerz befannt gemacht, 
andeutend, daß ein ungeheueres Bubenſtuͤck Veranlaſſung 
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dieſes Entſcluſſes geweſen, ja daß ſich davon bereits 
Spuren gezeigt, Wie drauf die Mutter, ſchmerzbetäubt, 
ſich ſelbſt nach Valeucia begeben — indeß fie Leonten eis 
ner Freundin vertraut — wie fie ledoch in jeuer Stadt 
der Ketzetei gegichen, der fürdterliben Hermandadb vers 
fallen und in den Höblen der Inquifition begraben wors 
den fey. Umſonſt war alles Bitten und Fleben, alle 
Vermittlung rechtlicher Freunde; Huertas kehrte fi 
feindlih ab, Leonta’s Freiheit band die Drohung, den 
Tod Miranda’s zu verwirfen, wo fie fih irgend einer 


fühnen Handlung, eines gemagten Wortes fchuldig mathe; 


indeß Huertas, ald Verwandter unfers Hanfes, ſofort 
in den Befip aller nod unvergebenen Lehen trat, und 
fi in feine Burgen verſchanzte. Wald drauf trat das 
Entfeglihfte ein, und ein großes Auto da fe befchleunigte 
deu Fall der befien Mutter, der anfgeklärteften Spas 
nierin. 

So weit meine Shwelter! Ih war erftarrt. Were 
zweiflung, Nabe, Wehmuth und Entfegen zebrten an 
meinem innerfien Mark, und nur ein gewaltfames Fie⸗ 
ber, das alles Bewußtſeyn von mir nahm, entriß mid 
dem Wahnſinn, der widriaenfans mein Loos geworden 
wäre, So mochte ih Wochen- ja Monatelang den Gräns 
sen des Todes nahe gerüdt, Leonta’s Herz oft zerriſſen 
baben, als mir der erfte Mare Augenblick ward, und meine 
Schweſtet mir den furdibar fühen Troſt entgegen brachte: 
daß heute Huertas begraben worden ſey, dem feit bem 
Todestag Miranda’s eine entfeglihe Phantafie das Hirm 
verruͤgt, und ihn zum MWarnbild aller Lafterhaften babe 
werben laffen, „Dante Gott, mein Bruder,’ fuhr 
Leonta fort, „daß er den Freoler Deinem Dolde ents 
rüdte, und ibn durch keinen andern als ſich felbft durch 
feine eigne Unthat fallen ließ, indeß Deine Hände, von 
Verbrechen rein, ſich mit mir zum Gebet vereinen 
Können!” 

Ich erbub mich geſtaͤrlt. Der Tod des Fürdterlis 
den hatte den Geift meiner Rache befriedigt, bie legte 
Zornſpur von mir gethan, mich ganz dem Ewigen binger 
geben. Meine Kraft fam zuräd, die trübe ſtilgewordene 


Seele hatte fi unter Schmerzen verklärt, im Abgrund -» 


des Weh's Vertrauen gewonnen, und nach und nach ward 
mir ein innerer Friede zu Theil, der meinen Körper mit 
erkräftigte, ja mir die Friſde der Jugend mwirder gab, 
obſchon ich bereits ſehr zu altern begounen. Doch mwähs 
rend ich mid nab und nah mir neuem Lebensmuthe em—⸗ 
porgerihter, yeftand mir Leonta unter Thraͤnen: daß ch 
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ihr fuͤrder unmöglich ſey, auf biefem verwuͤuſchten Raume 
zu leben, der ihrer Mutter Todesqual ihr jeden Moment 
in's Andenken rufe, wie jeder Luftzug, der von ihrem 
Opferhuͤgel wehe, ihr neue geſchaͤrftere Schmerzen biete, 
Nur Flucht, und Entfernung weit und ſchnell, ſey der 
einzige Weg, fie zu erhalten, fole fie mit dem naͤchſten 
Herbitlaube nicht zu Grabe gehn und mich vermwaift zuruͤck⸗ 
laſſen. — Ich hatte fhon laͤngſt dieſen Gedanken bewegt — 
auch mid empörte manches Bild der Vorzeit, — nur 
zweifelte ich, ob die zarte Schattenpflange noch einer Ders 
fegung fäbig fen; doch jept, durch ihren eigenen 
Wunſch beftimmt, war mein Plan fchnell gemacht, und 
eine Anfledelung im füdlihen Deutfhland mein Entfhluß, 
da Frankreich zu nahe und zu fehr in Parteien zerriffen 
war, mir auch ein alter Krieger, der unter Karl dem 
Fünften dort gedient, viel Gutes vom deutfhen Wolle 
verfündigt hatte, Wir verfauften das noch gebliebene 
Heine Eigentbum, die drmlihe Hütte unweit Vilafames, 
und nichts als eine einfahe Bekleidung und eim geringes 
Taſchengeld zur Befriedigung des Unentbehrlichen wähs 
rend der Reiſe, war Alles, was wir aus der Heimath 
retteten; der aufgegebenen Auſpruͤche auf unfer reiches 
vaͤterliches Erbe nicht mehr zu gedenken, die unter Phi⸗ 
lipp dem Vierten und Olivarez, wohl nimmer realiſirt 
werden duͤrften! 

Unſere lange muͤhſelige Fahrt uͤber einen Theil der 
Pprenaͤen, durch's ſuͤdliche Frankreich und die vordere 
Schweiz, war ganz gemacht, und nach und nad zu zer⸗ 
fireuen und dur den Anblick der großartigen Gegenftäns 
de, die ſich unfrer Betrachtung dargeftelt, das düftre 
Bild der entarteten Menfhbeit und fern und entfernter 
binauszuräden. Nun war der Krieg mit allen feinen 
Schrecken eben über Deutfchland eingebroben, als wir 
bei Coſtnitz die fhöne Landfidte vor uns faben, mo 
Schwabens gefegnete Fluren beginnen, Wir zogen dur 
einen Theil des Bairrnlandes, doch nirgends that fi 
ein tiger Winkel auf, uus Leidendgefährten fibern Schutz 
zu geben, bis endlich der friedfihe Boͤhmerwald, ale 
fhon Leonta’s Füße nicht mehr weiter konnten, und fie 
den Reiſebeſchwerden zu erliegen ſchien, und traulich 
und heimatblih übermölbte, Diefelbe Gloce, die auch 
Eud geführt, Hang damals auch uns aus diefer Teliens 
böbe, und nah vieler Bemühung gelang es und, den 
dafeibft hanfenden Klausner zu gewinnen, uns nur ein 
Nactlager, dann deren — und endlich dauerndes 
Bleiben zuzuſagen. 
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Die hohe Berglage, die ftärkende Luft, die 
felfhen duftigen Waldesihatten, die beerbenbededten 
Wiefengründe, die leuchtenden Burgen, Flecken und 
GSehoͤfte, mie lieblibe Träume um uns ber geftellt, gas 
ben Leonten eine füße Ruhe, und bald fahen wir die 
Tannen oder Eichenrieſen bes boͤhmiſchen Waldes mit 
gleiher wehmuͤthigen Heimathluft, als einft die Pinjen 
unferes Mutterlaudes. 

(Der Beſchluß folgt.) 


YAnetdbote 


Ein Gelftliher der griechiſchen Kirde in Rußland 
hatte einen filbernen Becher zum täglihen Gebrauche, 
in welhem der Boden aus einer filbernen Medaille bes 
ftand, deren eine Seite, welde mu. des Beders 
war, einen Chriftus vorftellte, 


Seine Ehefrau leerte diefen Becher, wenn er mit 
Wein gefült war, immer in einem Zuge aus, und als 
ihr darüber der Gatte liebreihe Vorftelungen machte, 
verjegte fie: 

„Ich weiß nicht, was Du mit! Muß man benn 
nicht immer feinen Heiland vor Augen haben?" 


Die Frau des Geiftliben übte aber diefe Andacht 
fo oft, daß ber letztere beforgte, fie mödte, wie jede 
Uebertreibung, nachtheilige Folgen haben. Er bradıte das 
der den Becher zu einem Gold und Eilberarbeiter, Fick 
die Mebaille herausnehmen, und au deren Etele eine 
andere einfegen, auf weiber ber Teufel auf der Seite 
geprägt war, bie man in dem Junern des Begers ger 
wahr werben konnte. 

Diefe Umdnderung bewirkte aber eine Aenderung 
bei dem Gebrauche deffelben, wenn ibn feine Gattin mit 
Wein gefüllt an den Mund ſetzte. Er wurde nah wie 
vor jtets in einem Zuge geleert. 

Aber ſiehſt Du denn nicht, fragte ber Mann muͤr⸗ 
riſch: was jegt auf dem Boden des Beqers ift? 

„Ed freilich!” verfegte fie, 

Und Du bleibt doch noch immer bei Deiner alten 
Gewohnheit ? 


„Ehen deswegen. Dem Teufel muß man keinen 
Tropfen Wein laſſen.“ 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Frankfurt a. M., im Dftober. 

Str Befrerunastag des deutſcheu Barerlandes ſoute, nad 
einer fruhern Kuſicht der ſiadtiſchen Beborrde, ohne din Ge— 
fang der Kinder auf dñentiichen Plägen und mit der Beſchran⸗ 
Tung des Gottesdieuftes in den Kuchen, welher bisher an 
dieiem Tage immer nuter freien Bimmel gedalten, gelsiert 
werden; alein einer neuern Bekanutmachnug zu Gutge bleibt 
es zwar bei dem Bortegdienfte um dir Kırae, Joch werden 
in der verdängnißvolen Erunde von drei bis vier Ubr bie 
Kinder geiftilihe Lreder anſtunmen, und außerdem ion meh 
am Morgen des Tages ber Grundftein des neuen — leder 
an dem von dem Mittelpunkte der Stadt fo entferut gele⸗ 
genen Dbermaintbore zu errichtenden — Aublioedetgebantes 
auf eine feieriihe Weiſe gelegt werden. Dys Anzonden vun 
Hetiftößen anf den Hoven Des finoriihen Gebletes, fo wie 
aties Schießen, iſt dagegen auf das fireugſte unteriaat. 

Was die Meile Gutes und Neues gebracht, tragen Eie? 
ge nun! als Kaufinanu anfmerte io: Gute Waare far 
wenig Geid; als Freund des Toenterk: ftemte Darſftellku⸗ 
gen für vier Geid. Deutfche, engtiite und faweieriftie 
Gubrifanten konturrerten in der Dienge und Wedlfenbeit ıbrer 
Arbeisen, und baten guten Adiatz. Der fiarfe Berfauf ded 
Leders wurde bereits iu mebrern ofentichen Battern ges 
Kuba, und alle vertrautiche Bietbenungen meiner Freuude 


flimmen darin uberem, daß jene Nachrichten als office ans 


prieon werden Fönnen, — Die erfte neue Meßvirfiekung tm 
Theater war Maier Veert Dover: Emma ven Webe 
burg. Es fee, das bieſige niufifliebende Prrbterum babe 
dem Geſchwad an dem serhtefen Meiodien» Kungtlang, zu 
Tem Reſfini zur fen gewiß mriprungka dedeutendes 
Tatent derabgewurdeigt, eutſagt, und buldige wie der dem 
esiten, nur in der fhönen Wiedergabe des tief und nabr 
Emzfundenen wirkenden Geiſte der Kunf Marer Beers 
ſußliche, gar ert dem Reffint- fa vugfablich nadıgefdırıc 
Bene, Kempoſition nufrtel durchaus. Das Iobengwertbe Etres 
bean der Eänger, Saugerinuen nud des treſſtichen Orcheſlers 
wurde anerkaunt, war aber mieit vermegtud, den Mangel 
an echtem Ennſtgebhalte au erſezen. — Die zweite, noech 
weit ungünftiger aufgenommene Darfieiurg eines neuen Stucks 
war die der beidem Mursderren, des bifunaten Luft: 
fviett von I. v. Bob. Die Tendenz diefet Drama’s ſpricht 
ſich zu Gunften eines bier nicht betiebten votitiigen Sufems 
aus, nnd es iſt gam naturlıdh, daß in eınem Frenlaate eue 
Kuldigung, wie fie bier den Vorurtdeilen vergangener Judre 
bunderte gebracht wird, nit geſauen tann. — Die dritte: 
das Iuftine Beilager, Drer von W. Mülter, wurde 
radifat ausaepfifien. Es ift freatin em aroker Dıkarıffl, das 
dergleichen veralteie Polen, in denen Zert und Di fir gleich 
ervarmtic find, beut zu Tupe tom zu etuem beivndern egal 
erwablt werden, doch ſoll dieſe unvorrchtige Baht, mie wir 
aus glaubwurdiger Quelle when, dem Mufltviretror micht 
allein zur Laft arlege werden tönnen, da die Dverdirettion 
die Auffuhrung einer andern bereite aufs ſariebenen Oper 
des gerreichen Humutel's, welchhe in Bretblau and am ans 
dern Orten bedentendes tu geinant, tunze Zeit vr dem 
zur Darſteunng beriimnaten Taae verwart, und der Wuiikdis 
veltor nun in Die Berleginbeit aeienr wurde, das eriie verie 
Bereit liegende Sinaſpiel ne deu nahen Tun, an dem er 
eine mneiwe Dover au geben verpfliditer ft, einenſftudren. Lei— 
der muühen wir Evobrs brriuhe Kon ftionen tm diei am 
Gadıe fer feiner Abrere enibenren, da die ſawachl che Meitinde 
heit unſerer Prima Donna, Dem. Friedel, ur mieht are 
taubr, foime auflsengende Belungsursen wie Die der Kuni 
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aunde im Fauſt und der Zemire in Zemire und 
Arer autzufnbren. Auch febit es der Bütne ſchou feit dene 
Abgauge des Arn. Scheuble, der bier privatifirt, an einem 
Gauft und, feit dem des Ara, Höfter, an einem Azor 
Dub ſeiche bedeutende Luden eriftıren, ift web nicht die 
Schnd der umtern feitenden Bebdrden, welche durd das Eins 
wirfen des Triumwirats aus Der Mitte der Attionars in jedem 
Fate der Wunnenverwaltung befbranfe find, — Das Iräte 
wäbrend der Meffe nem gegebene Erf war der Haufdola 
tor, ciu bocn mitteimaßtges Luftibiel won Ziegter. Do 
wurde es durdı das vorsuglihe Epiel des Hru. Ott o, als 
Braf Eonnenfihitd, geboden, und erbätt Ab auf dem 
Revertcire. — Der tndifche Baufler geiate im Tbeater feine 
erfliaunenswnrdige Geſduidtichkeit, und ibm bare die Bühne 
ein fters volles Haus und gute Kaffe zu danfen, 


Die Gafltrelen, weite Dem. Bifher vom Braunſchwelt 
ger Theater gab, ließen uns leider auf das Neue erteunen, 
daß mwır feine eigentlibe erfie Eaugerin befiken. Den. Bis 
fer tegte als Sıreitia ım Titus, als Goppıe im 
Cargınes, als Amenaide im TZaunfred und ais Bes 
fatin, eine berilidhe Metbede an den Zap, die mit einer 
Narfen und Mannvetien Simme, fo wie mit einem aufges 
zeichuet guten Spiele, vereingt, fie gu einem wunſchentwer⸗ 
tden Eubjeft für jede Buhne macht. 


Nah der Meſſe füben wir Houwald’s Leuchtthurm. 
Dieles Tranerfprei erdielt affgemeinen Beifall, und es ift eine 
erireuliche Eriyeinung unfırer Tage, dab ein fo finniger Dir 
ter, wie Houmald, der den wabren poetiſchen Gen im 
menfatidien Herzen u beihwören verftebt, auch faſt von auen 
Ktaßen des Tneaterpiibtitumsd wieder verftanden wird. 
Ein au fib undedeutendes, ader bödft ſtbreudes @reianiß& bes 
(ommite die erfie Borſteuung des Eruds mir einer Ocmeins 
beie odue Veüpiel. 


Was die Meſſe fonft noch Echenswürbiges drachte, bes 
ſtand in den Zundireen des Hru, Revere, praestidigita- 
teur (7), dem Aluamsignrenfabinet des Drau. Lion, und 
andern aduliden Ausſteuungen. 


An der VBrönner’ihen Budhandlung ift die treffliche 
Tredigt, werde Ar. Pf. Dr. Steintonpf, Setretaͤr der Lone 
donſchen Bbelgeſeufchaſt, vor einigen Wehen In der biehaen 
reformurren Kırdie gebatten, im Drude erfdhienen, Sie ente 
datt Worte wanrer Weihe, anfnefuht und wiedergegeben in 
einen et bivicen Geitte. Wie oft müflen wir doch diefen 
in dem merKen Netmmonsiariften vermiffen! — Sr. G. Fries 
drim, der fidı bereich in den meiſten Zweigen der poetiſchen 
und unpottiſchen Literatur verlucht, bat eine neue Erbauunes-⸗ 
ſorift str die manutide Jugend, unter dem Titen: Detios 
der ibei Sauerlander), berausgegeben. Sie verbreiret fi 
fiber die verimiiedenen Bäder des öffentlichen Lebeus, weiche 
fin dem Iungturge darſtelen; dem Kaufmannsftund ıfl unrer 
ausern ein areher Maum gewidmer, doch Kande au wunſchen, 
das uber der Licht ſeite die Satten ſeite nunt allım fehr 
aufer Kae Arlafien werden ware, da eb 1u6 Beſendere ju⸗ 
gendlichen Bemnſzdern Nord thut, die Klirpen zu keunen, wel⸗ 
de fie zu vermeiden baden, Du dem namtiaſen Berlag ift ein 
anderes refisisies Wert an den Tug artreten: Das geden 
Jefu von Nazarerb, fir Findhides Heri, Leben 
und Beditrfueg; von Dr. E. Hufnaget. TI Bande, 
AKemn deſer Schreft au ohne Zweifel bedeutender Werth 
nicht abiwiprechen iſt, fo durfte fit doch wont amt wenigſten, 
beſenders ader in Hiuficht anf den oft zu fünftiihen (man 
fenute wohl fanen verküünftelten) Prriodenban, tur die 
Kinderwelt, der fie der Hr, Verlaſſer beſtinnnt bat, zu einpfch» 
len isyn. W. 8. 





Serieger: Leopold Boß. 


Redacteur: K. L. Methuſ. Müttern 





Zeitung für Die elegante Wert. 





Sonnabends 


GSlhuͤck im Ungluͤck. 
Geſchluß.) 


Ein Heiner Garten, Pflanzenkoft und eine Ziegenbeerde, 
bie von zweien bie nah und nach an dreißig erwuchs, 
bot und Beſchaͤftigung und Genuß, nnd wenn wir und 
am Tage müde geflettert, gegraben oder Holz gefällt, er⸗ 
ſchloß uns der Himmel Abends feine Sternenchore, und 
ließ hier neue nie erreichte Kernen von Hoffnungen, Sehn⸗ 
ſucht und Begeijlerung entſtehn. Unfere erübrigte Baar» 
Theft hatte hiagereicht, des Klausners enge Wohnung 
au erweitern, und die nothwendige Stallung, bie Ihre 
jene noch ſeht, für unfre Felienheerde zu erbauen. So 
wären wir denn vor dufern Stürmen wohl gefhirmt; 
Leonta's Schmerz wih nah und nach einer ruͤhrenden 
Milde, einer diheriihen Heiterkeit, ja unfer Suftand 
wäre ziemlich ſtoͤrungslos geweſen, wenn nidt des alten 
Huͤttners trüber Sinn, fein finftres Wefen ung beunrus 
bige hätte. Don nah und mach gewann ich frin Ver⸗ 
trauen, und zuglelch das Geſtaͤndniß: daß fein Gottes— 
elnube zag und ſchwankend, und feine Philofophie ein 
fleptifher Dualismus ſey, der nur gemwiffe Auserwählte 
zu Himmelebürgern guläifig finde. Durch ein früheres 
unmoraliſches Leben biefer Gnade verfuftig zu gehn, und 
einft dem ewigen Tode heimsufallen, war des Armen 
fortdanernde Qual, und hatte Ihn zu den ſchwerſten Auf⸗ 
opferungen, zu jeder Weltentfagung vermott, nm Ewi⸗ 
ges für Irdiſches zu tauſchen. Wohl war's ein tranri« 
ger verirrter Standpunft, worein fih fein Zweifel ver: 
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den 11. November ıgno; 





Toren hatte, doc mir, dem Schwachen, Sünbenvollen, 
gelang das Wunder, feinen Gram zu loͤſen, ihm mies 
der Glauben, Liebe und Mertrauen zu jenem emw’gen 
MWeltgeift einzuhauden, aus beffen nie erfhöpfter Gua⸗ 
denurne nur Wehlwollen, Milde und Nahfiht ſtroͤmtl 
Und nur fo lange follte er auch leben; bemn bald darauf 
fenften wir ihn unter jener Rieſenbuche ein, und fegten 
ihm ein einfahes Grabmal, 

Wohl zwanzig Zabr lebte ich ſeitdem auf biefer 
Klippe mit Leonten, in Chätigkeit, Anſchau'n und Ges 
bet, fammelte Wurzeln und Kraͤutet im Gebirge, fprang 
manchem Wanderer sröftend bei, und fpendete Hülfe, wo 
man mein bedurfte, fo dab das Landvolk weit und breit 
mich jegt ald feinen Freund und Helfer anruft, und mane 
cher Krankheitszufall, den man nit erkannt und daher 
nicht zu entfernen wufte, oft meinen Verordnungen nnd 
Tröftungen wid. Drei Jahre find’ nun, feitdem id 
auch Leonten, der treuen Sefährtin, ihr Grab gehoͤblt, 
In jener weſtlichen Thalverfenfung, wo fih ber ſchaͤumen⸗ 
de Waldbach nieberwirft und über ihrem Hügel einen 
Epringbogen bildet, — und ſeitdem haufe ih nur mit 
meinen Ziegen und mit meinen Hunden auf diefem Plage, 
und barre ſtill und gottvertrauend auf den hereinbrechen⸗ 
den Scheideabend. 

Hat Euch meine Erzählung einigen Troft, eine hoͤ⸗ 
here Anfigt des Lebens gegeben, fo bin ich für meine 
Mühe reichlich belohnt! Doch wißt vor Atem, edler 
Sreiberr, daß ih Euch bald ein empfindlihes Leid, eine 
recht ernftlihe Prüfung wünfge, um Eud drs jtolg ver⸗ 
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ſchmaͤhten Gluͤckes wert zu machen, und fhmerglich zu 
erfahren, was es helft: Am Arm der treuen Geuoſſin 
und im Beſitze eines bedeutenden Glüks, bei mancer 
äußern Bedingung zum Frieden, fib dennoch für ungluͤck⸗ 
lich adten wollen; vorausgeieht, daß nicht ein finitrer 
Hintergrund des Lebens Euch vor dem eignen Richter 
verklagt 1” 





Der Greis verftummte, doc in Kobenhorfig Seele 
erhob fih ein edles reuiges Geſuͤhl, fit felbit des fhwärs 
seiten Undanks zeihend; geftebend, daß ein ungebeuerer 
Pan, dener jept faum mehr angudenten wage, feit 
Monden fein ganzes Gemuͤth umſtrict, ihm jedes frieds 
Uche Geſchäft verleidet, ja felbft der inngen Gemahlin 
fremd gemacht, und nur in Thorbeit und Werrath ge zoe⸗ 
gen. Die Offiziere, die geſtetn und ſoon oft ibn heim⸗ 
geſucht, die früher neben ibm unter Mangfeld dienten — 
zwar Außerlih noch des Kaiſers treue Diener, hatten ihm 
Verbindungen mit dem Feinde eröffnet, verrätherifce 
Pläne mitgetheilt, und Innerhalb dreier Tage zugeſagt, 
ihm vortbeiihafte Anträge zu machen, fib unter ſchwedi⸗ 
fhen Schuy zurädzuzichn, und eine freie Herrihaft zu 
gewinnen, bie weder dem Meihe noch Kaifer lehnbar fey, 
„Dank Dir, verehrter Vater,” endete er zerknirſcht, 
„für Deine belehrende Leidendgefhichte, mir kuͤndend, 
daß das Gluͤck ſich nicht auf wechfelnde Slüddsyufäle gruͤn⸗ 
det, fondern nur im Innern upfres fittlihen Gefühle, 
im Herzen feine Wohnungen aufbaut?‘ 

Er batte faum geendet, fo ward bie Klauſe von 
einer hohen Glut überftrablt, als ginge ber Mond am 
Wald auf, und werfe feine Lichter durch die Gegend, 
„Das it cin Meteor oder ein ſebr großes Feuer,” ſprach 
der Greis, „und zwar in der Richtung woher ihr kommt, 
wenn anders meine Augen mich nicht truͤgen!“ Und als 
fo Wirth als Säfte auf die Frlfenplatte gelangt, und eis 
nen flüchtigen Blick umber gethan, gemwahrten fie ferner 
eine Zeuerfäule, als lodre die Spige eines Vulkans, 
ober ein mwaldiger Felſenbuͤgel; doch Karlos erfafte Ho— 
benhorfts Hand, und ibn mir fbmeralinem Autheil mefs 
fend, ſprach er leiſe: „Das ift der Freiberen von Ho⸗ 
henborft gewaltige Burg!” — Alois ward bleib und 
bebte zufammen, doch blitzſchnell fib iammelnd, rief er 
laut, indem er auf den selsplan niererkniete und seine 
Hände berend erbub: „Dem Himmel Dank, fo bin ic 
freil der Taliaman dee Freviers finte in Aſches“ Und 
fenrig umſchlang er fein geliebtes Welb, ihr gang und 
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innig wiedergegeben — und füfte den Greis, empfahl 
ihm Teutelinden, als fein ihm theuerſtes hoͤhſtes Gut, 
zu forglihfter Pilege, — denn als der Morgen grante, 
bette er ſchon fein Moß gezaͤumt, dem Kaiſer feinem 
Herrn wieder zuzuziehn und Blut und Leben für ibn eins 
zuſetzen; nun ibm der Himmel ſelbſt bewieien bate, wie 
ſuͤndhaft fein verraͤtheriſches Vorhaben war, dem ange⸗ 
ſtammten Hertſcher abzuſallen, um obne Geſetzlichkeit 
frei zu ſeyn. 

Wonne und Web durchzuckte Teudelindens Weſen, 
und Wiederkeht und Scheiden lagen ſich fo nahe, daß fie 
fi faum zu fagen vermochte, ob fie im Gluͤc oder Uns 
glüd ſey, ob Freuden: oder Ehmerzendtbränen fie bes 
nebten? Doc tröftend umd friedlich trat der Greis bins 
zu, berubigte die ſchwankenden Gemüther und mahnte 
den Freiberrn felbft zur Gil: fein gutes Werk nicht une 
geıban zu laffen, und firads in das Lager bes Kaiſers 
su ziehn, eb’ ber fi naͤderude Feind ihn abtrünnig mas 
de. — Hobenborft riß fid los und ſtuͤrmte davon, und 
Keudelindens Herz war fein Begleiter, fein Genius in 
Stunden der Gefahr, feln Schild in jeder mächtigen Bes 
draͤngniß; doch bald war durch beberzte Chat ber feindlis 
be Angriff abgeſchlagen, und Hohenborſt mit grünem 
Sriedenszeihen, der Gnade feines Monarden gewiß, 
309 darauf zur Kelfenklaufe zuräd, wo er die Gattin 
woblgeborgen wußte. Doc ward ibm bange, ob nicht 
ein leichter Erreifgun, irgend ein midriger Zufall des 
Kriege, bie arme Wermaifte bier befümmert babe, und 
er fpornte feinen Saul zum ſchnellſten Lauf, als er von 
fern das Rohrdach erblickte. Da trat ihm die Glüdlihe 
ſtill und mild am Saum der rörhliben Felſen entgegen, 
und fein erſter Blick that ihm fund, daß beider ſeit Jah⸗ 
ren schegtes Verlangen der endliden Erfüllung nahe fey, 
und ihnen die geſegnetſte Hoffaung erblühe. 

Und nad der erften Begrüßung meldete der Freis 
berr, wie Alles fih nun zum Frieden bereite, wie fon 
die Sendboten weit und breit aus allen Landen zuſam⸗ 
minzögen, und in wenig Wochen unbezweifelt der Tems 
pel des Kriegsgotts geſchloſſen ſey. Zwar Teinitz, feine 
alte Srammburg, fen nicht mehr, bis auf die Sawelle 
in Schutt verfallen, da die feindlide Purtei den Mann, 
ben fie gefucht, nicht mehr gefunden, und eine Donners 
bücfe fie angegtollt, die fie mir feurigen Kugelu ermis 
dert. „Arm, aber alücklich, meine Teudelinde, laß 
ung nun auf die wuſte Stelle heimzieben, die wir ale 
Unsluͤckliche jüngft geflohen, und dort bei Gebet und Fleiß 
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und Mühe dem Lehen frifhere Kränze abgewinnen, als 
ich in äußerlibem Glüd und Wohlftand in früherer Zeit 
dort zu fammeln vermocht!“ — „Amen! fprad der 
ftomme Klausner, umd geleitete folgenden Tages bad 
beglüdte Paar mit tiefer. Nübrung in die Ebene nieder, 
von wo fid der Weg gegen ZTeinig beſtimmt — und ehe 
ein Jahr in's Land gefommen, war Hobenhorft Befiger 
eines neuen Haufes, Vater eines Holden Iteblihen Sohs 
mes, und Alles, was ibn ein, trübte und drängte, war 
tiof in's Meer: des Vergeſſens verienft, 
Sriebrih Krug v. Nidda, 
Unef)ote 

Ein Eoldat von der Berliner Garniſon unter 
Sriedrid dem Großen, ber mit feiner geringen 
Löhnung nicht ausreiden kounte, aber auch eben nicht 
Luft hatte, wie feine Kameraden dur Arbeit, die Ans 
frengung. erforderte, etwas zu verdienen, kam auf- den 
Einfall, in der Heilfunde zu pfuſchen. "Er. verfertigte 
Pilen, die er unter der Hand, angeblich für das Godes 
rennen und den Schwindel, gegen eine Kleinigkeit. vers 
kaufte, Nur diejenigen, die an-die heilfamen MWirkuns 
gen diefer Pilen glaubten, wurden bie erfien Abnehmer 
davon. Sie verfpürten die verheißene gute Wirkung 
diefer Pillen, und unterliefen nicht, foldhe ihren Bes 
Sannten anzupreifen. Dadurch erhielt der. Soldat eine 
größere Kundicaft, und der Ruf von feiner Arznel vers 
dreitete fib immer mehr in Berlin. 

Der Pilenmaser fand fi dabei recht gut, und 
er bielt es jetzt für ratbiam, die Pillen feinen Abneh— 
mern, als ein Univerfalmittel gegen ale mögliche Krank 
beiten anzupreifen. Wer bitte nicht: aus Sparfamfeit 
feine Zufincht zu ihm nehmen follen? ine Echadtet 
Pillen loſtete einige Groſchen; denn bei dem vermehrten 
Abſatze hatte ber Verkäufer fihlau ben erjten Preis ers 
böbt, — und wenn man einen Arzt zu Mathe ziehen 
wolte, mufte man nicht nur diefen, fondern and die 
weit tbeuern Arzneien in der Apothele bezablen. 

Endlich machte aber die Sache fo viel Aufichen, 
daß man für mörhig fand, die Veſtandtheile diefer Pils 
len unterfuben zu laffen. Sie wurden geftampft, in 
Waſſer und auh in Weingeiſt aufgelöft, aber man fonnte 
doch das Gebeinmnis nicht regt ergründen. Die Pillen, 
von der DVerfilberung gereinigt, waren ſchwarzbraun, und 
batten einen faͤuerlichen aber Eriftigen Geſckmack. Jetzt 
liefen noch mehr Beſchwerden von den Aerzten bei dem 
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Regimentschef ein, und der Soldat wırde von Seiten 
dee Auditeurs zur Unterfichung gezogen. 

In dem diesfälligen Perhoͤre geftand er ohne viele 
Winkelzůge is, par das Kommisbrot nicht recht 
ſchmecen wolen, und um ji ein beſſeres Brot auſchaf⸗ 
fen zu fünnen, wäre er auf ben Einfall gelömmen, ans 
feiner Portion — Pillen zu machen. Nah uad- nad fep 
dieſer Plllenhandel für ihn fo ergiebig geworben, daß er 
fih davon recht güttich thun könne. Erins Pillen bite 
ten feinem gefchadet, wohl aber manden, nad feiner 
Verfiberung, geholfen. Wenm er aber dergleiben nicht 
weiter mahen folle, fo müßte er fi diefem Befehle, 
sbgleih er ihn um feinen Werdienf bringen würde, un⸗ 
terwerfen: 

Auf diefes treuberzige Geſtaͤndniß Fam er blos mie 
der Warnung davon, Fünftig bei Strafe fib alles unbes 
fugten Handels mit Arzneimitteln zu entbalten. Judeſ⸗ 
fen hartem doc viele Perfonen and allen Glaffen, trog dier 
fer Entdedung, noh immer ein großes Vertrauen zu 
ben Pillen dieſes Soldaten, und unter der Hand murde 
er noch mandie Schachtel, und zwar, da er folke heim⸗ 
lich, und nur auf vieles Zureden und das Ungelöbniß der 
Verfhmwiegenheit verkaufte, für einen weit theuern Preis 
los. Mit, uger Verechnung überließ er die Besablung 
dafür der Großmuth desjenigen, welcher ſich dieferhalk 
an ihn gewendet hatte, 


— 


Maria. 


Rah Balde 


Deines Blickes reinkryſtalnem Spieget 
Bat fein Ebenbitd der tinerihaffne 
Huldvoll eingevragt. Er ſah mit Liebe 
Auf die bimmiifde Geſlalt. 


esttin! Dir iſt Schönheit angedoren ;z 
Dod du diſt des Ebrifiusfnaten Mutter, 
D dies Kind am Buſen macht did) ſchöner 
Und verltärter, als du biſt. 
Jaugf 


Korrefpondenz und Motizen. 
us Leipzig 

Am 6. Nov. Cat uns der erſte Clarinettiflt Er. Mai. det 
Könias von Barern, Sr. Bärmann, in einem im Diefiaen (ca 
wanddauſe gegebenen Konserte einen ausqereichneten feltenen Ge⸗— 
nuß gevatıre. Der iIdm voranfgesangene Ruf Dotte du ſwon af 
einen der erſten jetzt ſebeuden Vrrtuoſen anf feinem Infirumente bes 
zeichnet, Bader waren die Ewartungen nicht gering, mut denen Je⸗ 
der dieses Konzert beiuchre, alein man mußte auftichtig geſteden, 
dab der Kunfier auch die geſpaunteſten Erwartungen befrit ⸗ 
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Bigte, ja noch übertraf, denn man mochte num entweder anf 
den Reichtbum, die Mannigfaltigkeit, Amuuth und Kraft, 
Vundung und Verſchmelzung der Töne, oder auf die unges 
weine, bewunderutwerthe Herrſchaft der Kunnſtlers über ſein 
uftrument, oder eudtich auf das Tiefenn udene, Ezelenscue 
ſcines Vortrags Rückicht med ütezn, FX er fin als 
einen treifihen Meier, der es wehl virfleue, nicht bios 
Kunftitude zu machen, Sendern wabre Knuſtleiſtun—⸗ 
gen bervarzubrngen, und untl der Bewunderung dee Selte— 
wen, auch die Freude über das wahrtaft Eıhöne in den Ocmits 
Abern der Jubörer au erienaem. Nach cinem von ıbın ſeibſt 
tompomirten Clarinettens Konzerte, worin er die Geidude 
Aikeit in Bebandtung feines Änftrumentes anf wabrbaft felz 
tene bewundernswerthe Weiſe entfattete, trug cr ein Adanio 
von Mariı von Weber, fo mit dem Ausdrucke des tichften 
—Gefühls vor, daß jedes Herz aufs inniafte ih bewegt fühlen 
mußte. Ein Clarınettens Solo beichtor ſeine Leiſtungen. Zu—⸗ 
gleich entkaltere im dieſen Konzerte unfere Mad, Neumanna 
Geffi die ſchöne Aunft ihres reisenden Geſanges in voller 
Anmuth und Erarfe, und entlodte der Berfammiung die Zei— 
hen des Tauschen Beifals. Em junger Kunfiter, der bedeu⸗ 
ende Soffrungen erwedt, Sr. Reikiger, zeigte im dem 
BWortrage teefinher Variationen auf dem Klavier, wie er midtt 
zur ſchon dieſes Infirumentes Kerr im fehr vorpligtchenm 
Grade ſey, Sondern wie er au den Eniten jenen zarten Ans: 
druck einzubauen wife, der das Gemuth erfreut und bewegt. 
Die atlidtihde Wabt der Mufittiide Sowohl, als die treftiche 
Autiüprung jedes Eingeinen, wodin and die von dem Orche— 
fer mie der ſchönſten Pracfion uud Rundung vorgetragene 
Duvertüre von Cberubini zu redinen war, ſchufen der zjablrei« 
den Berſammtung den genußreichfien Abend. 

Daß Hrn, Bärmann der algemeinfte, lauteſte Beifall 
bei jerer feiner Leifungen zu Theil ward, bedarf wohl fause 
Erwähnung. 





Aus Braunfhweig, im -Dftbr. 

Hr. und Mad. Brande vom Mannheimer Theater find 
Hier in mebreren Galldarſtelungen aufgetreten, ohne jedoch au⸗ 
gemeinen und durdigreifenden Beitall für Mb gevonnen au Das 
ben. Hr. Brandt ıft ein bubusngeübter reutinirter Schau⸗ 
fpiefer, und ſcheint auch feir wohl im Etande jun feon, als 
dentender Ritnflier den biberen Nitorderungen Denise 36 feis 
fen, obgleich es nicht zu leugnen aft, Daß er gegenwärtig 
dieſelben minder Geritffichtiat, und nur zu Daufig ſecue Dar— 
ſtelungen auf den Efert auem beredinet, Seinem ſehr ſtar⸗ 
rken Organe geht Das Angenchme hin und wieder zu ſehr ab, 
und es wird ber der hanfig übermäßigen Anſtreugung keidır 
beifes amd verliere die nethwendige Modulation. Beſenders 
war diefes bei der Dorflettung der Dito von Witteletad) der 
Fall, welche überbanpt ſich minder durch energijche Krait als 
eitet Toben und Geſchrei charafterifirte. Dagegen wurden die 
Molten des Huge ın der Schhuld, Teh, Macberd und Asıtbelm 
Lipe (Ameritaner) weit fiuniger gegeben, und Hr. Vraudt 
hatte miebrere ausgtzeichnet trefliche Momente, welche von den 
Pubtifum allzu jehr und bin und wieder auf eine in der 
That ungerechte Weiſe Überfchen wurden, indeh man geyens 
tbeils den tobeunden Drito, wider Berdienfl, nach dem 

Schluſſe der Durfielung bervorrief. Im Allgemeinen ſchen 
Bas Pubkifam nicht febr gemeint fir das Engagement dieſes 
Künftters zu ſeyn, und er verlieh auch Braunſchweig wicder, 
chgteih die Hieige Bühne der Anſtellung eines eigentlichen 
Helden gegenwärtig fo fehr bedurftig iſt. Mad. Brandt ger 
first noch im geringeren Grade, als ihr Gatte. Sie gub- im 
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ter Dover die Enfanne, den Beniaerin und Fanchon; im Lufte 
ſpiele die Evpdie im Amerttaner. Letztere Rolle war ihre befte 
geifung. Gür die Dper ſpricht ihre Stimme nicht mehr an, 
weiche Früder jebr aut geweien ſeyn fol, ieht aber den jare 
teren Ausdruck verloren bat, und durch ſcharfes Einfegen der 
boeberen Tone, weiche ibr meyr uud mehr verfagen, von nicht 
ganz augenebiner Wirlung iſt. Das Spiel der Künfllerin iR 
etwas zu draft und wendet ſich zu febr zum VParteere, was 
vier nicht gefatien wid, Sr. Dotterd. Welr., welcher dem 
Heidenfache bis zetzt mit nicht vielem Stunde vorftand, if abz 
gegangen, und man ernartet, wie er baßt, Bra. Sent dx 
win franffurter Naticnattbearr, wetten em guter Nuf vars 
ausgeht, für das Fach -TTeigentiihen Eharafterrofien, — 
Devlenfwiäners Hir.enkmabe bat gefallen, jedoch nur 
bis zur eigentlichen Loſung des Knoteus, welche den meiſten 
Sufhanern gar zu dart und unwabrſcheintich vorkau, fo dakß 
einige Witztinge die Mumie des alten Kindes nicht gang unpals 
ſend den eingeintzenen Dbeim naunten. Im VBielwiffer 
trat Hr. Gerber als Perearinus nah lännerer Krankheit 
wicder auf, und wurde von Dem zablreich veriummelten Publi— 
fur freundtich bewillommt. Daſſetde wiederfupe au Dem. 
Fiſqcher nach der Rucktehr von ibrer Kumflreife in der Rolle 
der Amenarde, weidıe fie ausgereihnet fang. Dad. Cornet 
paflırte an diefcım Abende ais Tancred, und fchte das Pur 
britum in ungewohnlichen Encbufiuemus durch ibre feltene und 
ſaſdne Airfliinme, welde fie ſehr zwed maßig anzınvenden ver« 
fand Auch mit dem Spiele der Kunftterin lonnte man jus 
frieden fen, und fie nabın fin im dem männfichen Keſtum 
febr wort aus, MRoffini’s Dtbello iſt wegen Abweicue 
bee der Dem. Fiſcher erfi cinmal gegeben, und der Autbeil 
des Pubiilanms an diefer Dover bat fib bei der erſten Darfleis 
dung noch mie vollig entidieden. Für die Sauptroife des 
Didelio, welbe Hru. Dölte ürertragen war, eignen fih nur 
wenige deutihe Eanger, und die Partie konnte nicht gebörig 
ins Licht trecen, Eden fo liegt die der Detdemona für 
Tem. Biiher offenbar zu body, amd die desfalis getroffenen 
Abanderungen erſchienen fur.die, welche mit der Partitur der 
Oper befannt, gerade Leine VBerbefierungen zu ſeyn. — Mai 
Doͤttle bat fidh im der Dper Wladimir von Vierey als Rogne— 
da, fo wie in manchen andern Sımpvartıen durch ihre unge— 
mein leicht anfdredyende Stimme, ihre Mare gedſegene Hide, 
mit welder fie ohue alle Auflrengung das dreigeffrichene F 
rein erreicht, und durch ibren deutaten Vertrag, wiederbeie 
in der tentern Reir aufgegeiuet, und Der uns bevorfichende 
Keriuft Dieier ſehr braven Sangeriu, deren Spiel auch immer 
Teicıter und freier a0 werden beginnt, muß jeden Mufiffennee 
um fo unangenedmer ſeyn, als alte dieſentgen erſten Partien, wels 
de eine ausge zeichnete Vertuohtat in den böberen Tönen erfor⸗ 
dern, bier nam dein Abgang dieſer Kunſtieren bei dein Jenegen Be— 
Nunde fo gur als verloren anınfchen fd, — Weigl's jarte 
gebaltenes Singipiel: Machtigall und Rabe, bar febr 
darch die Darfieitung der Damen Fiſcher md Ehmide 
(Damon und Tovlie), Lucas und Amtmann (Weprftedr 
und Suutber), gefalen, beionders war der letztere fchr 
originell als verfonificırter Rabe, Das ausgezeichnete Ftoten— 
fpiet des Hr, Hofmuffns Steppter wirl Referent bier bei 
dieſer Gelegendeit um fo weniger bernehben, als der Vortrag 
dieſes draven Künſtiers in ſeiner Zartheit und Desifatelle 
nicht leicht ſeines Gleichen finden dürfte, 

Mas das recitirende Schanſpiet betrifft, fo ſehen wir 
fünftig, wenn das Bach der Ebdaralterrollen erfl wieder zwedc⸗ 
anräßıg beſetzt ſeyn wird, neuen bedeutenderen Darftchungen 
entgegen, 
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den 13. November 1820. 








Für Freunde der Gefchichte und Dichtfunft des 
Mittelalters. 


Einen ungemein ſchaͤtzbaren Beitrag zur Kenntnif des 
deutſchen Mittelalters hat Profeffor Th. Schacht zu 
Mainz in feiner 1821 bei Kupferberg bdafelbft erſchiene⸗ 
nen Schrift; „Aus und über Dttofar’s von 
Hornet Reimkronik, oder, Dentwärbigs 
Reiten feiner Zeit. Zur Geſchichte, Lite: 
ratur und Anfhauung des oͤffentlichen Les 
bens ber Deutfhden im 13ten Jahrhun— 
dert," geliefert, 

Das Ganze iſt in 15 Abſchnitte getheilt: 1) Vor⸗ 
wort. 2) Der Ehronift, fein Leben, feine Glaubwuͤrdig⸗ 
keit, 3) Hinweifuugen auf bie Dichter, 4) Das Epiſche 
in feinem Werke. 5) Andere Eigenfhaften feiner Erzaͤh⸗ 
lungs⸗ und Schreibart. 6) Ueberbli@ feines Werkes. 
7) Zur Kenntniß des Abtes Heinrih von Admund, des 
Herzogs Albrecht und feiner Gemahlin Elifaberh. 8) Als 
brecht, als Oberhaupt des beutfchen Reiches. 9) Vers 
ſchledene beachteuswerthe Geſchichten. 10) Zwei Mährs 
‚sben und eine Legende, 11) Weber Kaifer und Fuͤrſten, 
Papft und Clerus. 12) Beſchreibung mehrerer Feftlichs 
feiten. 13) Landſtaͤnde. 24) Mitter und Bürger. 15) 
Kriegsweien und Ftledensſchluͤſſe. 

Mit Recht ſagt der Verſaſſer (Seite 3 bes Vor⸗ 
worte): „Nun ift unter den wenigen ditern Büchern, 
woraus ein Hiftoriter und ein Kuͤnſtler beftimmtere 
Unfauungen alter Zeiten zu fchöpfen vermag, wohl eis 


nes bedeutender, als gerade das aͤlteſte, große 
biftorifhe Buch in deutfher Sprade, zu 
deſſen näherer Würdigung bie folgenden Blätter beftimmt 
find. Es iſt die fogenamte Hornetfben Neims 
kronit, welche im Jahr 1745 von dem gelehrten Bes 
nediktiner Pez, ald Zter Band feiner Sammlung öfters 
reihifher Schriftfieler, herausgegeben worben, rin ſtar⸗ 
fer Foliant, mehr als 83,000 kurze gereimte Verfe in 
830 Kapiteln enthaltend. — Pez bezeichnet den Werth 
biefer Chronik fo: „Chronicon et argumenti magnitu- 
dine et rerum varietate praestantissimum.“ — Mir iſt 
aus Vergleihung klar geworden, baß bie ipdtern dfterreis 
chiſden Erzähler Hagen, Urenped und Hafelbad, 
der erfiere in deutſcher, bie andern in Iateinifher Spra⸗ 
che, wo fie die Zeit ter erften Habsburger bebandein, 
das Beſte ihr zu verdanten haben. Hagen befonders, 
der in der Zeit feinem großen- Vorgänger am naͤchſten 
ſteht, iſt niots obne ihn; und de fönnen feine Schil⸗ 
derungen nur für drmlihen Auszug ans Horned gelten, 
In feiner Profa, wenn er ziemlich wörtlih ausſchreibt, 
ift oft no der Reim zu bemerken, Ja, unſers Hors 
ned Wert möchte wohl jene große öfterreikife Chros 
vit ſeyn, woraus er gefchrieben zu haben felbft angibt; 


‚ein Geſtändniß, welhes ihm Peg und andere, in Vors 


ausfegung, daß die nun genannte große Chronik 
nie vorhanden geweſen, faͤlſchlich als offenbare Lüge ons 
rechnen.” 
Im 2ten Abſchnitte mittelt Schacht ous, daß 
Ottokars von Horneck, des Steirers, Geburt in bie 
222 
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geit jener Verwirrung fällt, welche durch das Abſterben 
des Babenbergfben Haufes, dann den Tod Fries 
drich's II, und den traurigen Fall des jungen Kouras 
dins im Neapel angerihtet wurde, Kaiſer Zries 
drich IT. und Eſchenbach, ber Sänger, waren ihm 
befonders liebe und gefeierte Namen, und Kunrad 
von Motenberg, ein Minnefänger, der lange Zeit 
an Manfreds Hofe gelebt, war fein Lehrer geweſen. 
Uls Rudolf der Habsburger die Krone empfing, hatte 
Hornet das zwanzigfte Jahr zurüdgelegt, Der großen 
Schlacht Rudolf gegen Dttofar von Böhmen, am 26. 
Auguft 1278, wohnte er bei.“ Aucd nahmals trifft 
man ihn am Hofe und im Gefolge bee Kaiſets. Wabr⸗ 
ſcheinlich ift er als Edeifnabe damals im Dienfte eines 
vornehmen Herrn, des Dtto von Lichtenftein, gewefen, 
und hat fpäterhin den Studien gelebt, oder irgend ein 
friedlihes Amt verwaltet, Wahrſcheinlich iſt er kurz 
vor dem Jahre 1318 hingeſchieden: denn er erwähnt 
den berühmten Sänger Heintich Frauenlob, der 
1318 von den Mainzer Frauen zu Grabe getragen wur 
de, noch als lebend, 

Dichter ber fhmäbiihen Zeit, bie er (nah Abs 
ſchnitt 3.) kennt und ſchaͤtzt, find: Eſchenbach, Velo 
det, Frauenlob, Hartmann von Aue u. ſ. w. Die 
Nibelungen, das Heldenbuh, Parcival ıc. waren ihm 
wohlbetannt. 

Das Epiſche (Abſchn. 4.) In Horneds Werte ber 
treffend, fo beißt es S. 33: „Die Stufe, worauf wir 
unfers Meiſters Geſchichtſchreibung finden, iſt nicht zu 
verkennen. — Er that fon einen flarten Schritt ans 
dem epifhen Gebiete in das rein biftorifche vor 
waͤrts. —“ Als auf Beweistchen, wie in Ottokars 
Werte das epifhe und biftoriibe Gebiet an einander grins 
zen und fin einander überflichen, wird bingewiefen auf: 
„Anrufungen um böbern Beiſtand bei Schilderungen,” 
„Gleichniſſe,“ „malrrifhe Schilderungen, 3. B. Dttor 
kars Sieg an ber Mark,” „das Walten überirdiiher 
Mächte in den Ereigniſſen,“ „‚dramatifhe Auftritte,” 
„ansführlibe Reden.“ 

Was „andere Eigenfchaften feiner Erzaͤblungs und 
Schreibart“ (Ubfhn. 5.) anbelangt, fo wird geräbmt 
„Die Leichtigkeit, womit er fi in feinen Reimen bewegt, 
und unter größtentheild kurzen Saͤtzcen oft ber fchönften 
Verflechtung profaifher Wortftelluug fih naͤhert; bie 
Kielfeitigteit feines Ausdras, indem er eben fo launig, 
nalv, mwigig und artig, als bieder und ernft etſcheint, 
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das Wortrefflihe feiner Charakterifirung” — Mes dieſes 
wird durch ausgewählte Stellen in’s Licht gefeht. 8. B. 
die Bauern des Abtes von Abmund; das Verlieben bee 
Königin (Ottokars Gemahlig) in den Itwiſch; Vbans 
Sieg auf dem ungrifben Blachfelde 1286 5 Nacricht 
von merkwürdigen Heufhreden und Geevdgeln; die Lage 
von Befanson (Bifenz); Lob Heinrihs von Breslau; 
Erauentugend; Kalfer Rudolfs Charalter, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Gegenwart des Geiſtes. 

Die Graͤfſin von Lanau, deren Gemabl kom⸗ 
mandirender General in Beſangon war, batte zwei Sodh⸗ 
ne, bie ebenfalls ſchon im Militaͤr vortbeilhaft augeſtellt 
waren, und zwei Töchter eben fo liebensmwärdig durch 
Ihre Unmurd, als durch bie Worzäge ihres Beiftes uud 
ihre auſpruchloſe Sittſamkeit. 

Beide junge Graͤfidnen batten eines Tages ſehr 
früh das aͤlterliche Haus verlaſſen, um ſich zu baden. Bel 
der Ruͤckehr von ſelbigem ſtießen fie auf einige junge 
Dffiztere, die fie, da fie zu einer fo ungewoͤhnlichen Zeit 
allein auf der Straße waren, für Freudenmaͤdchen hiele 
ten, fie fortdauernd verfolgten, und durch ſehr unſchick⸗ 
lie, alles Zartgrfühl tief verleßende Urußerungen und 
Nedereien auf’s Aeußerſte beleldigten. Sie entſchluͤpf⸗ 
ten ihnen endlih, auf's Höcfte mir Angft und Abſcheu 
erfült, und flüdteten zu ihrer Mutter, mir lautem 
Jammergeſchrei. Diefe, aus dem Eclafe aufgeſchreckt, 
erfuhr er mit Mübe, was ihren Töchtern für ein Afe 
front zugefügt worden. Die Ordfin von fanau, eine 
Grau vol Weltklugheit und Gegenwart des Geiſtes, war 
nicht lange unentfhloffen, was bei der Sachde zu thun 
fep, um eines Theile die Ebre ihrer Töchter zu retten, 
andern Theile fie von der unangenehmen Nothwendigkeit zu 
entbinden, von den jungen Offizieren für die frebe Bes 
leidigung, bie fie ihnen zugefügt, eine ſolche öffentlide 
©enugthuung zu verlangen, Die ihnen vach allen Rehten 
gebührre, 

Eie ließ baber fogleih anfpannen, ihre Toͤchter 
mußten mit ihrer Gouvernante in den Wagen fteigen, 
und dann fuhren fie nah einem ihrer Guter ſechs franzds 
ſiſche Meilen von der Stadt. 

Diefe plumpe Ungezogenheit machte bald In ganz 
Belangen großes Aufſehn. Mean nannte bie Tochter des 
Konmandanten, und fhon am nämlichen Wormittage ka⸗ 
men bie Chefs ber Kruppenabtheilungen, bei welchen 
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diefe jungen Wüfllinge ftanden, zur Gräfin von Lars 
mau, um Ihr in Unfehung der von den lektern ihren 
Töchtern zugefuͤgten Beleidigungen alle Genngthuung zus 
zuſicheru. 

Die Gräfin empfing dieſe Herren mit ber ihr ei⸗ 
genthämlihen Würde nnd Anmuth, ſtellte fih aber, ale 
wenn fle gar nichts von bem verftünde, wovon die Rede 
fey. Da man nun niht umhin konnte, ſich darüber nds 
der zu erklären, und des unangenehmen Vorfalls mit 
ihren Toͤchtern zu erwähnen, fo ſchlen fie im hoͤchſten 
Grade darüber erſtaunt. 

„Offenbar muß hier ein großes Mifverftänduiß 
obwalten,“ nahm fie emdlih das Wort! „denn meine 
Töchter find ſchon geftern Abend fpär von hier nah *** 
abgereifet, wo fie mit ihrer Gouvernante drei Monate, 
ibrer Gefundheit wegen, bleiben folen, und wohin id 


ebenfalls in einigen Tagen zu reifen denke. — Es muß . 


allerdings ſehr kraͤnkend für unbefcholtene junge Frauen: 
zimmer ſeyn,“ fuhr fie fort: „auf eine ſolche Weiſe von 
jungen Männern aus guten Hdufern und von feiner Ers 
ziehung öffentlich beleidigt zu werden , von welden Jede 
unferes Geſchlechts Anfprübe auf Schug zu mahen bat, 
wenn ſich ein roher Menſch folhe Frechbeiten erlauben 
ſollte, infofern fie fi dieſes Beiſtaudes dur Ihre uns 


ſittliche Auffuͤhrung nicht felbft verluftig gemacht bat. 


Uebrigens bin ich nicht neugierig, zu wiſſen, wer die Da⸗ 
men find, die einem fo empoͤrenden Angriffe ausgeſeht ger 
wesen find,” - 

Die Offiziere waren. ſehr verlegen, daß fie, durch 
ein allgemein verbreitetes Gerücht, einen folden vers 
meintlichen Mißgriff gemacht, und daß fie ihrem Corps 
durch ein voreiliges Geſtaͤndniß fo geredte Vorwuͤrfe 
zugezogen. Sie fühlten, daß eine Bebauptung Ihrer 
erften Erklärung höcft unzart fepn würde, und ſuchten 
fib, unter vielen Entfhuldigungen, baldmöglichft zu bes 
urlauben. 

Durch dieſe Geiſtesgegenwart verhuͤtete die Staͤfin 
von Lanau alle weitere unangenehme Erdrtetungen 
über einen Vorfall, wodurch ihre Töchter, wenn er zur 


Unterſuchung gefommen wire, alle erlittene Kraͤnkungen 


vor dem Gericht hätten andfagen müflen. Der Graf 
von Lanau trug aber bald darauf, unter andern Oruͤn⸗ 
den, auf die Verſehung der dortigen Garnifon in ein 
anderes Standquartier an, und diefer Antrag wurde auch 
bewilligt, 
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Erinnerung. 


Das in dem Parifer Conſtitutionel vom 18. Oltbr. 
zur Sprache gebrachte Vorhaben, zum Beften der hinter“ 
laffenen Witwe Schillers eine Vorftellung ber übers 
fegten Maria Stuart auf den Bühnen Frankteichs 
zu veranftalten, mahnt uns Deutihe ernflih an das, 
was wir dem Undenfen des unfterbliben Dichters ſchuldig 
find, — Noch ſteht dem hocgefeierten kein Monument 
auf dem Boden feines Vaterlandes! Noch iſt weder ber 
zur Zeit von Beer abgegebene, in jeder Hinſicht auge⸗ 
meffene Vorſchlag, auf den bedeutenderen Bübnen Deutſch⸗ 
lands eine Todtenfeier unter Aufführung eines der Mei⸗ 
fterwerte des Verewigten zu veranftalten, und mit einem 
aus dem Ertrage diefer Vorfiellungen zu erfaufenden Land» 
gute (unter dem Namen: Schillers Ehre) die Hin⸗ 
terbliebenen des Dichters zu belehnen, zur Ausführung 
gebracht, noch fonft ein anderer Schritt geiheben, bad Ans 
denten des Verblihenen auf eine würdige Weife zu ehren! 
— Referenten ift zwar nicht befannt, inwiefern die Fa⸗ 
milie des Dichters der Untetftügung bedürftig iſt; Pflicht 
der Dankbarkeit aber iſt es in jedem Falle der Nation, 
nah deren Meredlung der Dichter in feinen Werken uns 
abläffig gefrebt bat, fein Andenken durch ein auf bie 
Nachwelt übergehendes Monument, welches dur bie 
Aufführung des erwähnten Worfchlages am paſſendſten er⸗ 
richtet würde, Zu verewigen. — Schimpf wäre ed ben 
Deutſchen, wenn ein Nachbarvolk auderer Sprache fie dar⸗ 
über belehren müßte, wie der deutſche Dibter auf eine 
reelle Weife zu ebren fey; und mit einem ehrenvollen Bels 
fpiele in der Ausäbung jener Lehre felbft voranginge. 


Auf euch, ihr würdigern unter den Dictern und 
Gelehrten Deutſchlande, boft die Nation, daß ihr zu⸗ 
ſammen treten, und euch beratben werdet, wie der zur 
Unfterblihfeit gelangte Bruder bienieden noch würdig zu 
ehren ſed, damit aud euch dereinft das dankbare Waters 
land würdiz ehte. ”e, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den 24. Dftbr. 

Nah der Abreiie der Mid. Schröder ift auf nnferer 
Bühne ein merfwürdiger Stiuſtand im Gebiete des böberen 
Drama eingetreten; Man gab yadrend der Is;ten vier Wochen 
nur cine einjige Tragödie, die Jungfrau von Drienns, die 
man nad der Meinung des Konftabier Mäkel in Mañt feben, 
und fodann mit noch beilloſerem Pompe dem ſchauluftigen Pu⸗ 
Bifum auftiſchen ſolte. — Da es in der That' viele Leute 
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gibt, die nur in die im Rede flebende Tranödie achen ded 
Kronungt feſtes wegenz; die Eoppto bauptiahtih aeichen bar 
ben wegen der veridiiedenen Beleuchtung der Scene; — die 
m den Don Carivt nesangen find wegen der neuen nab der 
Natur fovırten Gartens Deccration; — da endltich rudmfüde 
tige Detorateurs und enragirte Kofturmiers diefer verderbiiwen 
Neiqung nad Kräften fröonen, ſo jo fette man bsuig des 
Kcntabters Vorſchtag beaditen, und alte anntıme Tranerivice 
in Mut foren. Es wurde dadurch von unerem Bertalter 
der baftihe Berwurf abgewaälzt, daß man Tranodıen gidt, 
bios wegen des armſellgen Theaterprnukes, der in der Over 
Dagegen fanımt allem tanjchenuden Epreiwert der Gfevoroie nun 
an feiner Stele If. — Da wir bereits einen trillernden 
Divello, eine cadenciremde Mibatla m. f. w. befinen, ſo taßt 
fib auch bei der berridhenden Dvermwntb ein erbaulicher Gott: 
geng bierin bosen, der um fo notdiger wird, als das alter 
Uebte Nalete wieder eine ante Oper nach der andern abicr- 
Dirt, Es gibt in Deurintany ſcheu eine gebüpfte Siloang, 
eine pantomımufd arımamute Nina ar. ſ. w.; auf Diefe Weiſe 
werden die mufifalsih metamcrphofrten Traaödıen endtich nech 
zu Bauets, und die um Gabeln chnepin oft vrriegenen Dis 
ter fünuen zur Echtiekung des Cirlels michte befieres thun, als 
dagtgen die beliedbteiten Ballettſteffe in Tragbdien umwandeln. 
aAbir Ichlagen dazu zum Beifpiel vor: den Ebevalier Dupe“, 
den Dvernichneider, und bejonders ein neues, überaus reiche 
daltiges Eujer: die vertehrte Welt. — P 





uns Polen 

Seit dem Frieden bat man in Voten verfhicdene Heits 
ſchriften und Tageblätter entfichn febn, und vom Jabr 
1818 am find diefeiben zu einer betrachtlichen Anzabl angewad: 
fon. Wilna, Warſchau, Kralan, Pofen und Leopol 
Baden ihre peletiſchen Jitungen. Bu Warfhau beflebn die 
Zeitung mad ſchen ſeit längerer Zeit der Eorrefpons 
dent; zu Wäitna erfhemt eine Satiarife, der Courier 
beriteit, Se Marfhau word ım J. 1818 ven awei jungen 
Männern, Bruno Kicinzfi und Theodor Moravsti, 
auch noch eine andere Seitung, das Tugeblatt, redinr, 
deflen Heransgeber ſich nicht blos anf die Lrzahlung der Taackz 
nenigfeiten befgprankten, fondern zum Sauptiwed batten, Liebe 
zum Vaterland und Freibeit in den Genuenern anzufaden; 
da idnen aber einige Verionen von Bedeutung ganz andre, 
Beloranifi erweckende Adſichten zuſchrieben, fo erichien das 
Tageblatt im Jaͤdr 1819 wicht mehr. Exit dieſer Bear iſt die 
Ecnfur eingeführt, der wiht alein die Jonrnale, fondern auch 
alte Iiterarsichen Produlte ohne Ausnahine unterworfen find. 
Andy in St, Petersburg erineint in poiniiider Evradıe 
ein politiies Journal, weiches den Titel wort: der rufiis 
ſche Juvalide. Die erwähnten poltteſchen Jounrnale entz 
batten zuweilen auch Fiterarıiche Arbeit. Andre Zeit qruten 
find namentlich der Literatur gerwidmet. Die meiflen derſelben 
fonumen zu Ahilna und Warſchau beraus. Im lexterer 
Ertidr erimeinen: Das Blart fur das Land (Gazena 
Wiryrka), die wiflienfhaftrtiben Uebunaen (CGwicze 
nia naukowe), Das Memortaf (Pamioninikı, Dat Wos 
denbiart (l.ygodnik), noch ein anders Wochenblatt, 
das Journal (Dzienuik) und die Seitihrift für 
Magnetismug: zu Leepol Bas Memorial, und au 
Yolorsf die Wonatidıreft, Tertere ganz im Geifte der 
Sefniren, die fie Geber rediairten. Dir Nusnabme der Blur 
tes fur Das Kand, tragt Meine dieſer Berrfchriften einen 
eigenthumtichen Coarafter an fih, und insgefammt wollen fe 
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alles umfaflen. Die fcientififhen Uebungen dandeln 
ven Begeunanden, die auf Weſeuſchaften, Seſchichte und Piz 
terotur Bejug baden, Das Memoriuf von Warſchau, 
redigert von dem im der Gelebttenreputitt rübınlıch befannten 
Sa. Felix Bentkowsfy, euthdiett ım J. 1818 mancherteil 
fur de Nationalariandıte nicht unntereſſante' Ansgüge aug 
verſchiedenen Serrichriiten. Das Sournal von RBilna 
war dur deu Hın. Kafımir Kontreum, Unterbiiottefar an 
der Unwerfitat Anima, unternommen worden, und fein Bteiß 
und feine -Tutente batten daſſelbe eine Zeitlaug zu erbalten 
gewußt. Wabdrend des Kriezes Datte es einige Unterbrechung 
erditten; ſobald aber der Friede in Europa geſchloſſen und bes 
feſtiat war, dachte der patrioteſche Kontreym auch wieder an 
die Herſtelung feiner üterariſchen Zeitſhhrift. Mit dem Sabre 
1879 gina die Nedaftion derſelben an die Typographiſche Ger 
feuihait zu Wilna über, und feitdem dat das Biatt das Ins 
terche, weſches ihm der vormatige Nedacteur durch feine Lee 
beriegungen und Auszuge aus den vorzuglichſten ansmärtigen 
Zertſchreaten au verfhaffen gewußt hatte, verloren. Den zwei 
kegtgenannten perrodifwen Schreften flebt das Memoriaf 
von Leopof, rediairt von Drau. Eblendowsty, feinek- 
wegs nad. Dad Journal fur Magnetismus, unter 
der Dedaftion dee Hen. Emanuel Lahnıdi, verbreitet 
die von den Anbängern des Maanctismus in Franfieih und 
Deutſchlaud verfodhrenen Lebren. Seit Jadresfrift erfheint gu 
Wilrna auch eine im ſatytiſchem Tone ataefaßte Wochen⸗ 
ſcreft, unter dem Titel: Neuigkeiten ab der Gaife, 
welche anf Zrrtpumer und Borurtbeite aufınerffam macht, ide 
men au Leibe gebt, und bei gegebenem Antafe auch wohl die 
bei den Lofalverwaltungen Statt findenden Mißbräuche und 
Berumtreuungen ans Kicht siebte. Zur Seltenheit kommt in 
einer poluiſchen Beitihrift der Yame eines Gelebrten von Bes 
deutung zum Beriihem. Die Materiafien zu denfeiden werden 
insgemein durch Schriftſteller vom zweiten Range aeliefert. 
Nieten dicien verſchiedenen periodiidhen Blättern befige jedes 
volutſche Palatinat auch noch eine Art von offizieltem 
Bilterin, das bauptfächlich fur die Beklanntmahung ber 
Regierungsafren und Beſchlaſſe beftimmt if. Diele Bulletins 
erſcheinen woͤchenttich zwer Mal und auf Koften der Renierung ; 
den meiften uübrigen Zournalen und Seitichriften fehlt es an 
Snvjeridenten, fo daß fie fib nur kümmerlich erbatten fönnen. 
as den Wuddandel in Paten, zumal in Warſchau, vors 
nehmlich Eintrag thut, ift die altın große Menge auständiiher 
Bucher. Gegen fehsz;ig Buchdrufereien, gibt es, mir Inder 
arıt der herumziehenden Bücherverkäufer, faum jwanzig 
Handet treibende Wucdrruder. Manz befonders fehlt «6 an 
Unternehmern von neuen Aufnaben,. Inzwiſchen luft es der 
Bucvandier Sof, FJawadskor, der von der Univerfität 
ılma mit den Drude der National-Elementarbücher beaufs 
tragt ift, und dieferben für ganz Litbanen zu liefern bat, an 
michts fehten, um den Ruf und Kredit, den er fih als Buchs 
Dandter erwerden bat, zu beboupten; auch zeichnet er fi 
durch die Sabndelt und den Geſchmack feiner tupograpbiiden 
Arbiiten ans. Auch der Audıdandier Matedi gu Krafan 
verdient, obwohl bei weniaer Verbältulſſen und Thätigkeit, 
nuuter den Buchbandiern, die ſelbſt Verleger find, nenannt zu 
werden. Hr. Korn in Bresiau fahr ebenfalls viele Scrif⸗ 
ten in polnfiber Svrache drucken. Bwar fo es feinem Aue 
gaben einigermaßen an Korreftgeit uud Reinheit der Sprache 
feoten; ummerbdin aber dat er dem Erzichungeweien durch die 
vou Ihm versufialteten Ueberfegungen mehrerer deutſcher Eier 
mentar » Unterrichtsbucher bedengeute Dienfle geleiſtet. 
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den 14. Movember 1840. 








Klagegefang der Mohren über ihren Heerführer 
Abdorrahman. 


(Humerfung: Abdorrabman, Statthalter Spaniens 
und einer der entichloffenften Feldberrn der Mraber, drang 
mit feinen Scharen firgreih über die Pyrenden in Bals 


lien eiu, ward aber endlid (732) bei Tours von den ' 


Granfen, unter dem tapfern Karl Martel, geſchtagen, 
und blieb ſeibſt in einem der Gefechte des Rüdzuges. 
Afeide, feine Geliebte, folgte ibm, um nicht in die 
Orfangenfhaft des Feindes zu geraten, freiwillig in den 
Tod. — Der Pbantaftifhetraurige Geſang, den die faras 
cenlſchen Krieger idrem gefallenen Krieger weidten, warb 
in neuerer Zeit im füdtlchen Granfreih aufgefunden, und 
ift Hier im Bersmaße der franzöfifgen Nachbiidung Übers 
tragen.) 


int, Sreundel laßt die Zaͤhren rinnen, Brüder? 
Klage, Freunde! Huͤllet euh in Trauerflor! 
Zerbreht die Schilde! Legt die Waffen nieder! 

Der Mohten Erfter haͤlt am Kodesthor. 


Wer wird nun ber Merheerer Banden führen, 
Wer vor und gegen fiolze Franken. zieh'n? 
Der Kriegedrommete Schall wird ſich verlieren, 
Nicht mehr des Braven Aug’ im Treffen glüh’n. 


Des Todes Bild nicht follen mehr der Bogen, 
Die ſchwarze Zahn? und die brei Haͤupter ) ſeyn; 
Der finſt're Schrecken, kuͤndend Sturm und Wogen, 
Entfloh von hier, ſich jenem Strand zu weih'n. — 


*) Drohende Schlachtzeichen, die den arabiſchen Heeren 
vorgetragen wurden, 


Hat welch Getös? Hört ihr ed fern’ erfhallen? 
Iſt das der Franke? Brüder, wachet aufl 
Woran, voran! Er will und überfallen s 
Erwacht, erwacht! Seht ihr der Feinde Lauf? 


Nein! Es ift nur bes Oceanes Bellen, 
Wo donnernd er an dieſen Küften fteigt; 
Undberwindlich find bes Meeres Wellen: 
Sa! warb ber Saracene je gebeugt? — 


O blick' zu und herauf aus dunkler Höhle! 
Schau, großer Führer, deine Tapfern bier! 
Ein jeder fegnet dih mit duͤſt'rer Seele; 
Hör’ uns! Laut fingen deine Thaten wir. 


Warft du es nicht, ber, Kriegesiturm verbreitend, 
So mandes Volk dir liegen fahlt im Staub? 
Reicht wandelnd nur durch alle Länder ſchreitend, 
Wie macht'ſt du ſchnell fie deiner Feſſeln Raub! 


Verwuͤſtend Aftika, Iberia's ) Fluren, 
Zogſt dus ſchon rang verzweifelnd Gallia. 
Dir huldigte, wer deines Grimmes Spuren, 
Bis an den großen Strom **), vol Staunen fah, — 


Doch du bift bin, und deine Arm’ erftarsten! 
Dein muth'ges Roß meilt ohne Zügel nun; 
Es harret dein — umfonft ift fein Erwarten! 
AH! Abdorrahman Lift es traurig ruh'n. 


*) Den von den Weſtgothen befegten Theit des nördtichen 
Spaniens, 
”°) Wadhrſcheinlich die Rhone oder Loire, 
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Es wird vol Ungeduld zur Eb'ne rennen, 
Noch wiehern — doch bald ſtirbt dis Eeißes Laut! 
Ach! trodnet nicht ſelbſt feines Atbhems Vrennen 
Der Haine Grün, der Wieſe duſtend Kraut? 


Stets irrend, nahrungslos, fein Waſſer findend, 
Stets von raftlofem, herbem Schmerz verzehrt, 
@infam in der Natur, die Aräfte ſchwindend, 

Wird e8 dem Sieger noh als Raub gewährt, 


Doch nein! ihr ruht num glädlicher beifammen, 
Ahr wohnt in einem jlilen Aufenthalt. 
Wie euch umleuchteten ded Tages Flammen, 
So hält cuch nun diefelbe Naht umwallt. 


Dein muth'ges Roß liege dir zur rechten Ceite, 
Und die Erwaͤhlte ſchmiegt ſic an dein Herz: 
Tief it das Grab, und ſchmal nur feine Breite; 
Dort ſchlummert ihr, unangeregt von Schmerz. 


Eol bier auch ihr Gedächtniß dih umiliegen? 
Hört du fie nicht? Cie tröften wechſelnd bie. 
Es fpribt der Koklani“) von deinen Eiegen, 
In Lieb’ ergießt die holde Schönheit fig. 


Doh Trauer Fündbet uns der Tanne Schatten, 
Des MWallers Thraͤne faͤllt auf diefes Mahl. 
Ha! fenfjeft du, gewandt zu deinem Gatten ? 
Dernimme dein Roß des trüben Kummers Schal? 


Dann fenfzeft du, entfernt zuafenn vom Mobren, 
Nicht deiner Krieger edle Stirn zu ſeh'n. 
Doch, ruhe fanft! Sie nd dir nicht verloren: 
Bald hört Du ihrer Lorbern ſtolzes Weh'n. 


Wir werden Schatten, milde Früchte geben 
Der fhönen Freundin, deinem muth’gen Roß: 
Bald fhreiteft du ans oͤder Naht zum Leben 
Hervor, und trinkt, wo Blut der Feinde floß. 


Schlaf', Abdorrahman, ſchlaſe noch! Es ſtille 
Die Qual, o Held, der Wich’rer, beine Luft! 
Und Afeide, deine Göttin, hülle 
In ihrer Blumen Scönfte deine Bruſt! 


Eiaſt kommt der Tag, da, feines Lagers müde, 
Der Freund ſich froͤhlich dir zur Seite rührt, 


*) Aradifher Beiname eines Pferdes, das von der ſchoͤn ⸗ 
ſten Gattung und jeinem Seren am ergtotuſten ıf. 


Des Lichtes Engel, deine Aſeide, 
Cuch in des Kimmeis gold’ne Ebnen führt. 
‚Karl Geib. 


Charafterififche Züge des Grafen von Vife‘, 

Der Graf von Will, der ald General Lieutes 
nant der Armee geftorben if, war in feinen jüngern Jah— 
ren im hechſten Grade leichtfinnig. Er genoß als junger 
Offizier ale Zerfirenungen und Vergnügungen, die Paris 
darbietet, in vollen Zügen, und fhonte dabei weder fels 
nen guten Ruf und feine Geſundheit, noch feine Borfe, 

Einſt war die legtere fo eritöpft, daß er nicht fo 
viel befaß, um dem Fiacre, den er täglich gebrauchte, 
das Fuhrlohn für einen Menat zu bezahlen, und doch 
follte er fih zur Armee nad Flandern begehen, wo ſchon 
feine Gyuipage voranfgeganyen war, und er auf Geld 
rechnen konnte, Er machte dem Lobnfuriber den Vor⸗ 
ſchlag, ihn dahin zu fahren, und verfpras ibm bei freie 
ner Anfunfe an dem Orte friner Beſtimmung, feine alte 
Schuld, und jede Etunde, die er unterweges fern wuͤrde, 
nach der Yarifer Fiocrerare zu bezahlen. Diefer Vor⸗ 
folag wurde angenommen, und er traf glüdlic in dies 


j fem fonderbaren Aufzuge bei feinen Waflengefäbrten ein. 


Er ließ fig num ſogleich den riidftändigen Sold zahlen und 
befriedigte den Fiacre, um feiner los zu werben, 

Nach beendigtem Feldzuge zitterte er bei dem Ges 
danfen an die Nüdkehr neh Parid. Cine Menge uns 
geftümer Gläubiger harrte dort fhon ſeiner, und er wußte 
nicht, wie und wann er fie befriedigen folte, Er fürd» 
tete, daß fie Ihre Verſolgungen bis auf's Aeußerſte treis 
ben, und er fogar um feine Freibeit Fommen würde. 

Um diefem Unheile vorzubeugen, benugte er el⸗ 
nen erbetenen und erhaltenen Urlaub und ſchrieb einen 
rährenden und reuevollen Brief an feine Meltern, legte 
diefem eine Nachweiſung feiner Schulden bei, uud rel⸗ 
fete in die Normandie. Hier begab er fi, unter dem 
Scheine der hoͤchſten Zettnitſchung, als Novize in den 
Drden de la Trappe, überzeugt, daß man ihn dort nicht 
weiter verfolgen würde. 

Sechs ganze Monate unterwarf er fih mit einer 
bewundernswärdigen Selbitverläugnung, allen peinlihen 
Vorſchriſten diefer ſtrengſten aler Mindsorden, und 
ließ ſich nur erft wieder in der Welt feben, als er vers 
fioert war, daß fein Schuldenweſen völlig in Ordnung 
gebraht worden, und bie feine eltern, trojiloe über 
einen fo verzweifelten Entfpluß ihres Sohnes, in deſſen 
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Aufrichtigkeit fie keinen Sweifel fegten, ihm bie drins 
gendften Vorftellungen madten, ſich ihnen und der Welt 
wieder zu fhenfen, und in das Regiment einzutreten, 
wo fein Plaß noch unbefegt war, da bie Meltern dee 
Strafen es zu verbüten gewußt, daß man bei fols 
dem nichts von des Leßteren Entihlufe, Moͤnch zu 
werden, erfuhe und man ihn noch immer auf Urlaud 
glaubte, 

Der Graf begann alfo wieder feine vorige Laufe 
bahn, und wenn gleih diefe freiwillige Zuruͤcggezogen⸗ 
heit von dem Gerdufhe der großen Welt, den Zerfireus 
ungen einer Eradt wie Paris, und den verſuͤhreriſchen 
2odungen feiner fcheneluftigen und leihtfinnigen Krieges 
tameraden, feine Iugendhige etwas gedämpft batte, fo 
flug er doch nie eine Aufforderung zur Theilnahme an 
einer luſtigen Geſellſchaft ab. 

Bei einem folden Fefte, auf dem Lande veranftals 
tet, kam die Rede auf eine große engliihe Dogge, die 
das Wirthsbaus bewachte, und die an elner Kette lies 
gend, fo wüthend ſey, daß Feiner es wage, ſich ihr zu 
nähern. Der Graf von Viſe, der fon einen halben 
Naufch hatte, machte fih anheiſchig, den furdtbaren 
Hund zu bezwingen, ohne von ihm gebiffen zu werden, 
und erbot fid zu einer anfehnlihen Wette, Diefe wurde 
angenommen. „Ich will die Beſtie,“ ſagte barauf 
Viſe mit ledem Uebermuthe: „als ein echter Ritter mit 
gleiden Waffen befänpfen 1” 2 

Er warf nun feine Kleider ab, und ging ganz nat 
kend auf den Hund los. Diefer, erfhroden über einen 
fo ungewöhnlihen Anblick, Eroch furhtfam in feine Bucht 
zuruͤck und wagte nicht den mindeften Widerftand, Der 
Graf faßte die Dogge darauf in's Genick, 308 fie aus 
der Bucht heraus und führte ſie, indem fie fih kriechend 
fhmiegte, zu den Fuͤßen derjenigen, die mit ihm gewets 
tet, uud verdrießlih geftehen mußten, daß fie ihre 
Wette verloren hätten, 


Neuefte Literatur 

Auswahl aus den Papieren eines Unbe—⸗ 
kannten, herausgegeben von Friedrich Ja— 
kobs. Zwei Theile. Frauenſpiegel. Leipzig 

bei Cnobloch. 
Es kommt nun die Zeit immer naͤher, wo die 
Lebe und Freundſchaft in den gebildetern Ständen ſich 
nad Gaben für die Geliebten umfieht, die, indem fie 
dem Augenblite eine heitere, anmuthige Farbe perlei⸗ 
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ben, aub für die folgende Seit ald Gegenflände eines 
immer gleih wuͤnſchenswerthen Genuffes angefehen wer: 
den können. Gute Bücher geboren dahin ganz vors 
zuͤglich, und ale ein folches dürfen wir aud dag genannte 
bier aufführen. "Der auch den Lefern unfres Blattes 
gewiß durch mehrere unterhaltende und geiftreihe Schrif⸗ 
ten befannte Here Verfaffer bietet in Ddiefer Auswahl 
vornehmlich jungen Frauen — fie mögen nun vermaͤhlt 
feyn oder nicht — ein Werf an, wo an bem Faden einer 
ungelünftelten, an fih ſchon anzichenden Geſchichte fo 
viele Perlen treffliher Bemerkungen, Anſichten, Winke, 
Lehren u, f. f. gereibt find, daß der zweite Titel des Vnchs 
dadurch vollfommen gerechtfertigt erfheint, Es ſcheint, 
als ob auch im Deutſchland die Zeit vorüber fen, mo ein 
gewiffer Heißhunger in der lefenden Welt fait jede Nahe 
rung ohne Wahl verfchlang, und als ob ein feinerer Sinn 
auch feinere Befriedigung fuhe, da find denn Eurifte 
fleder, wie Jalobs, ganz an ihrer Stelle, und wir wüns 
fden und hoffen, daß er uns noch mit vielen ähnlichen 
Werten befhenten möge. Meuerlic bat er ſchon diefen 
Wunſch durch die Feierabende des Pfarrers 
von Meynan und Grinnerungen aus dem 
Leben der Pfarrerin Meynau, auf eine höchſt 
dankenswerthe Weife befriedigt, 


Unektdborte 


Im Jahre 1790 entitand bei der erften Vorſtel⸗ 
lung des Stüded! Euphroſine, fm. Theater zu Pas 
ris ein großer Tumult, Das Parterre batte ſich in 
zwei Parteien getbeilt, Die rechte Seite klatſchte Bei⸗ 
fall, die linte erhob ein lautes Epottgelädter. 

„Stide, meine Herrn! wenn ich bitten darf,” ers 
tönte auf cinmal eine durchdringende Stimme aus einer 
Loge: „ſonſt wird man ung für die Rationalverfammlung 
halten.” 





Korrefponden; und Motizen 
Aus Halberftadt, Ende Oktobers. 


Seit idy Ihnen zum tentenmal ſchrieb, il der Sommer 
und der gröhte Tbrit des Hertfles vergangen, Der Septem⸗ 
der Datte au diermal febhr angenebme Tape, doch war er 
nicht ganz To Geftändig und mild, als gewöhnlid,, wogegen 
der Mai mehr gute Tage braͤchte, als oft der Ball ifl. Diee 
fen Tauſch fünnte man fib gefallen laſſen, batte nus nur 
nicht die rauhe, fſürmſche Witternng des Suni und Juli um 
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den ſchenſten Teeii der Sommerfreuden betregen? Was das 
Kibr am Aunstimtichteit vermiſſen eß, bat es indch dur 
deine Fruchtdarteit ericet, Aber erirenen uns beſonders «ıner 
ungemenen Fulle des Drftet, denn ebaleich nach einem andale 
renden Degen zu Ende des Mtaufis die Zwetſchen zumal, im 
unacbenrer Menge unreaf abficlen, fo but dennech Die dies— 
javurıge Difiernte wenige ıbres Gleizchen gebabt. Auch die 
Kartefiiin find ungemem aeratben, umd wie das Petreide, febr 
woblfeil. Obgleich diefe Woblfedbeit der erfien Lebensbedürf⸗ 
niſſe Geldmangel und Erodung mancher Gewerbe zur Fetge 
Bat, fo mu. ſie dech netbwendig die Enbhflenz der ärmflen 
WBorteftafien erleihtert, und Dadurch iſt befonders für die 
Erädte, worin die Zahl der ganz Armen teider ſehr groß ifl, 
Thon etwas gewoennen. 

Bon Mordthaten und von Selbſtmorden, die anderwärts 
fo häufig vortommen, baden wir, dem Simmel jev Dank, bieder 
nicht das germaſte gebort. Auch andere Unalufsfalte waren 
venigftens nit überbdauft. Am Ende des Zum fand ein era 
waniener Enolar der biefign Domſchute fernen Tod beim 
Baden. Odne Iweifet if er nicht ſowehl ertrunfen, als 
vom Edhfage geruhrt worden, denn es war ein Falter, um 
Baden nicht geeigueter Tag. Eine greße Schlageter fand In 
der Punaſwoche, mebrere Tage nach emamder, an öffentlichen 
Drten Eratt. Die Schuhmachhergeſellen machten Die eine, Die 
verbundenen Fhifchers und Gcrtergeielen die andıre Wartet 
auf. Bei diefem Handgemenge aing es« ſehr gewatribätin zu, 
medrere wurden ſchwer beimmdiat, amd das Bericht ſprach 
ſegar von Todten, was ſich indeß nicht beftatiate. Einige der 
Theulnebmer ergeiffen die Hut, die andern find mit Gefang« 
niß beftraft worden, Derglelchen Erxrcefie, zumal in ſolcher 
Pinedchnung, Tind bier gleichfaus ungewöhntich. In ber 
Dat zum vierten Auguſt griffen Gened'armes cine Stunde 
von bier, unweit der braunfdmweigifchen Gränge, eine Ansabf 
Sichlelchbaͤndier nut Dlinteniduien an, wodurd einer fchwer 
verwunder ſeyn fol. Dre Edrteihbändfer, welde Anfangs 
Miene zum Widerſtand machten, mußten eiligft die Flucht ers 
greifen und ſämmtliche zum Einfſchwärzen beflimmte Nöuaren 
im Stich laͤſſen. 

Die naͤchtlichen Einbrüche auf dem Lande dauerten durch 
einen großen Theil des Sommers auf eine arge Weiſe fort, 
deun Sogar in den furzen Nachten des Juni wurden Bauer— 
bänfer-erbrodien, auch ſind viele Landprediger beſtoblen wor⸗ 
den. Dan bar ſich endlich einiger zu Quediinburg und ats 
dern Drien anfüffigen Diebesſamilien bemahtigt, bei denen 
Kid) ein ganzes Magazin geftobtener Sachen aller Art vorfand. 
Leider aber enthalten unfere Intelligenzblätter neuerdings wie⸗ 
der Auzelgen von verübten Cinbrüden. 

Seit Eude Augnſis ſpieit anf unſerm Theater die ber: 
zeatih Meckienburg / Srreligifhte Holidaufpielergeiskidhait une 
ter der Direktion des Hru. Grafen von Hobn, die nebenbei 
auch zu Zutediinburg einige Darſtellungen geneben bat. Es 
in das erſte Mat, das diefe Geſellſchaft Hurbertadt beſucht. 
Die fatſche Catalani zu Kraähwinkel Hat bister das Scau— 
ſpielhaus am meilten gefüdt, und if, wiewohl une einmal, 
wiederholt worden, 





aus Italien 


Su Mailand Hatte die ‚Bermäbtung des Erzherzogs 
Vicefönigs Naineri mit der Prinzefiin Elifabetba Frans 
zeſsca von Carignam mehrere außerordenttihe Geftlichfeis 


Verleger: Leopold Boß. 


1784 
ten und Sofennitäten veranfaßt, Am 8. Jull wurde dem er. 
lauchten Brantpaare au Ehren von der adelihen Geſett— 
fbaft des Cafino in der Erraße San Giuſeppe ein gläu⸗—⸗ 
sender Bau veranſtaltet, dem die Blürbe von Mailands Edhds 
nen und viele ausgezeichhnete Damen bürgerliden Etandes bris 
wobnten. im allegeribter, von Hru. Taglıomi fomponirs 
ger, und gemanfcattiih von ibm und feiner talentvollen Gate 
tın und den Kern der Zeglinge feiner Schnle ausgeführter 
Tanz eroffnere asıd beichte zugieich auch die ſchoöne Unterbals 
tung. Vor Wedtlgefallen nahm die erlauchte Braut an dem 
Zanze Theit, und miſchte fih mehrmals in die Reiben der 
Gaͤſte. Das prachtvolle Ameublement gereichte, nicht weniger 
ats die Auswaht, Geinbeit und Menge der Erfriſchungen, der 
Geſcuſchaft zur Core. Das Belt dauerte bis vier Uhr Moers 
gend. Sonntag Abends, den ten, gewährte von fieben Udr 
an ein Wettrenuen von Knaben zu Pferde, von Loretto bie 
jur Lowenfaule von Porta orientale, dem Sbre 
Königl. Hoheiten ebenfalls beiwohnten, einer zadlloſen Bolts- 
menge eine zweiſtundige Unterhattung, am weiche ſich ein 
Feuerwerk und eine Beleuchtung des erwäbnten Thores au— 
ſcleß. Am 15. Inti fand zu Ehren des ertauchten Braut⸗ 
yaarcs im Theater ala Scala ein großer Maskenbaul Statt. 
Das maſeſtätſſche und reich beleuchtete Gebäude gewabrte nicht 
weniger, als die in einen Ihönen Barten umgemwandelte, ınik 
drei Maren Epringbrannen verzierte VBübne amd die Dienge 
ausertefener Gufe einen berriihhen Anbtick. Auch der 10te 
(Sonutas) ward in den Öfenttimen Gärten, die gegen Abend 
illununtet werden, mit Taänzen, Geſang, MWufif und Stertere 
maſten zur Ergetzlichteit des Volkes fehtih begangen. Beſou— 
ders glangend war das Ballfeſt, welchets die Gartengefell- 
fbaftıin der Etrafe Ean Paolo, in Ehren des boden Braut» 
paares, am Irten veranflattete. Der guten UArchireftur, des 
reichen Amenblements, des guten Gefhmads, in weichem bie 
Geſel ſchafte zimmer bemalt find, der Kieiderpradht, welche die 
ausgeze ichneteſteu Damen des Yandes bei dieſer Belenenbeit zu 
Tage legten, und einer ausgeſuchten, nichts zu wünſchen hbrig 
laſſenden Bedienung, nicht zu gedenfen, that ganz vorzüglich 
der berriche, mit dem großen Eaale znfammenftoßende Gars 
ten, eine wunderſame Wirkung. Diefer Garten war durch 
den Theatermaler Sanamirico mit ungemeiner Kunft und 
Einſicht nah Chinenicher Weite angeordnet. Eine Funfttide 
@rotte, der ein lebendiges Woſſer entiprudelte, ein bunter 
SKügel, mit Palmen und ſtrahleuden Körben geſchmückt, ein 
Tempel, ein prädtiger Thurm, ein Hain und eine blumige 
Wieſe, grwährten einen bejanbernden Anblick. Beim Eintritte 
Idhdrer Königl. Hibeiten ward eine Homme abarfungen. Diere 
auf fotzte ein fandlider, febr gut und mit wahrer tandtidher 
Einfachdeit ausgefudrter Tann. Den Rau eröffnete die Erje 
‚Gerzogin mit dem Conservatore der Gartengeſellſchaft, dem fie 
zu wiederboftenmaten ihre Sufriedengeit und ihr Wohlgefallen 
an dem Gefle beycugte. 


— 


Nähftfommenden Montag, den 20. Novbr., wird bie fo 
berſihmte und ansgezeichnete Sängerin, Arau Marianevon 
NattorpeSeſfſe, ein Konzert im Saate des Gewandhauſes 
zu Seipsig geben, wovon fid die Freunde der Kunft einen ım 
dieſer Urt gewiß feitenen Genuß verfpredien dürfen, Ihre 
Schweſter, Mad, Neumann:Seffi alibier, wird in diefem 
Konzerte zugleich ihr fhönes Talent entfalten, 


Redacteur: K. 8, Methuſ. Müllen 
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Ein neues Kupferwerk. 


Boaanntlich iſt vor einiger Zeit im Verlage der Ge⸗ 
brüder Wilmans zu Frantfurt am Main ein Werk 
erſchienen, welches auf mehreren trefflich gearbeiteten 
Kupferplatten Auſichten ber genannten Stadt, ſowohl 
des Innern derſelben, als auch vieler ihrer reitzenden 
Umgebungen darftellt, begleitet von einem Terte, det 
eine kurze aber bündige und umfaffende Beſchreibung der 
dargeftellten GSegenſtaͤnde, mebft einer Geſchichte der 
Stadt von ihrer erften Begründung an enthält, und 
Herrn Kirchner zum Verfaſſer bat. Gegenwärtig 
nun find die genannten Gebrüder Wilmand, deren res 
gem Streben bie Literatur ſchon manches ausgezeichnete 
Wert verdankt, damit beſchaͤftigt, ein aͤhnliches Werk 
erſcheinen gu laſſen, welches die alten Hanfeftädte, Brer 
men, LZübee und Hamburg zum Gegenftande has 
ben fol Auf 50 Kupfertafeln in Querfolio werden 
bie fatereffanteften Anfihten des Innern und der Umge⸗ 
bungen jener Städte, an Ort und Stelle von dem Lands 
ſchafte maler Radl nah der Natur aufgenommen und 
von den vorzäglihften Kupferftehern Dentfhlands, als 
Haldenwang, Eflinger, Jurp, Shwerdt« 
gebnrt u.a. geflohen, und von einem paflenden Terte 
bergeftalt begleitet werden, daß die Anſichten jeder dies 
fer Staͤdte für ſich ein eigenes Werk bilden; Lübede 
Anfihten vom Hru. Archidiakonus Bley daſelbſt, die 
von Bremen von Hra, Dr. Storf, und die von 
Hamburg von Hrn. Paſtor Hübbe erläutert werden, 


Der Pränumerationspreis für biefe 50 Kupfer, auf Ve⸗ 
linpapier abgezogen, {ft nur 15 Thlr. oder 27 Gulden; 
jedoch kann man auch die Anfihten jeder Stadt beſonders 
erhalten. 

Die vor uns liegenden Abdruͤcke ber bereits fertis 
gen Kupfer empfehlen ſich nicht nur dadurch, daß der 
Landſchaftsmaler wahrhaft pirtoreste, den Blic ange 
nehm befhäftigende Gegenden und Aueſichtspunkte, oder 


CTheile der fo alterthämlih ehrwuͤrdig ſich darſtellenden 


Staͤdte gewaͤhlt hat, ſondern auch dadurch, daß ſie mit 
ber größten Feinheit und Sauberkeit gearbeitet find, und 
in ber That, wenn man fie zu Zimmerverzierungen {m 
Rahmen aufgehangen benugen will, wahre Zierden abs 
zugeben vermögen. Wei manchen berfelben, befonders 
wo der uͤrpige Baummuds mit dem Maren Waſſerſplegel 
und dem leicht bemöltten Himmel ſich vereinigt,” wird 
man fo In das Bild Hineingezogen, daß man endlich die 
fböne Landfhaft In der Wirklichkeit zu ſchauen meint. 
Einen jeden, dem feine Verbältuiffe nicht verftatten, 
Meifen gu unternehmen, müffen ſolche Werke bie ange 
nebmfte Unterbaltung gewähren, denn fie regen die Phau⸗ 
tafie au, fich die reigende Natur vieleicht noch reigender 
vorzubilden, als fie in der Wirklichkeit ift, ohne den 
Genuß des Unfhauens dur fo manche Unbequemlichkeit 
und Gefahr erkaufen zu müſſen; und diejenigen, welde 
die bargeftellten Gegenftände bereits kennen, finden einen 
Genuß darin, auf bem fhönen Bilde die Erinnerung fräs 
derer Zeit wieder belebt zu fehen. 

Möge das kunſt⸗ und naturliebende Publitum dies 
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ſes bem deutſchen Kunftfieiße fo fehr zur Ehre gereichende 
Unternehmen auf das kräftigfte unterftüßen. 





Sir Freunde der Gefchichte und Dichtkunſt des 
Mittelalters. 
(Fortfegung von No. 222.) 

Im sten Abſchnitte wird ein Ueberblid des Wer⸗ 
tes gegeben. Mit Kap. 100 kommt die Geſchichte auf 
Rudolf v. Habsburg; mit 165 anf Ottokars v. Böh—⸗ 
men Tod; mit 380 auf Rudolfs Hinſcheid; mit 547 


anf Adolfs v. Naſſau Erwaͤhlung. Non 633 Bid 804 ° 


geht Kaiſer Albtechts Grlbidte, Das 830, Kapitel, 
das letzte, führt die Begebenheiten bis zu der Beßaͤti⸗ 
gung Friedrichs des Schönen zum Herzog in Sefterreic. 

Der Inhalt des 7ten Abſchnittes ift oben angezeigt. 
Der achte, worin von Aaifer Albrecht gehandelt wird, 
ſchildert zuerft, wie fein Gegner Adolf um Thren und 
Leben kommt (Kap. 662—87); dann den Hoftug zu 
Nürnberg (687 —90); die Zufammenfunft Albr ats 
mit dem Könige von Kraufreib (694-700); Kerjog 
Rudolfs Hochzeit (700—7C4); Albrechte Aricg mit den 

" Mhein:Shurfürften (1710-22); der Grafen von Gels 

dern und Hennegan Unftlag gegen den Kaifer (731 - 33); 
Wenzels Verfuh, Ungarn zu erwerben (717-29); Qls 
bredt und Wenzel (734—55)5 Otto's Leiden in Un 
garn (751— 71); Beſchluß ber Geſchichten Albrechts 
mit Kapitel 804. 

" Unter ber Ueberſchriſt: „Verſchledene beachtens⸗ 
werthe Seſchichten,“ (Abſchn. 9.) wird gehandelt von den 
Deliquien Virgils; von einem Schatze in Krafau; vom 
traurigen Ende des tugendbaften Hrinrihe von Breelan; 
vom Bilhof Arnold von Bamberg und Ditter Dirtegen 
von Gafielen; von Ottokars Schwiegermutter; von mehr 
rezn Creigniffen aus Kaiſer Rudolf Leben; von dır Uns 
gnade des Ritters Hugo von Taufers; von der Ermor⸗ 
dorg 300 Pariſer Bürger durch König Filip le Del; 
ven der Eroberung Ulta’s durch bie Mufelmdnner; von 
den Ungarn; von der Schlacht bei Wureih und der &es 
fangenjtaft eines Eölnifhen Erzdiſchofs. 

Im roten Abfenitt folgen die Mäbrchen: ber 
Gluͤcksring und dee Teufels Hedipfennig, und die Les 
gende vom Tatarkenig und ber armeniſchen Prinzeflin. — 
Der wite Aktſchnitt iſt durch die oben gemeldete Webers 
ferift Har. — Der ı2te ſchildert die Vermäblung des 
Ungarnfönizs Bela mit der Brandenburger Markgrafen: 
tochter; den Empfang eines neubelchnten Herzogs in 
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Kaͤrnthen; die Vermählung KHermanne von Brandenburg 

mit Aunen von Habskurg; Wenzels Kroͤnungsfeſt. Die 

Abſchnitte 13 und 14 find durch die obengemeldeten 

Ueberſchriften binlänglich angezeigt. 

Wir heben aus diefem reihen Schaße Intereffanter 

Sachen einige Stuͤcken hervor: 

Sufammenkunft Kaifer Albrebts mit bem 
Könige Philipp von Eranfreid, und 
Vermäblun?! der Tochter bdeifelben 
Blanka mir Albrehts Sobne Kubolfn 

Der Kürft des Lothringer Landes empfing den Kai⸗ 

fer nah Gekuͤhr als feinen Herrn, und geleitete ihn bie 
an die Graͤnze der Franzoſen. Hier nabete fih fdon 
Philipp mit Gefolge virler Edeln, die er gebeten hatte, 
die Deutſchen gu überglängen, Aber die Deutſchen true 
gen mit Hermelin gefütterte Kleider, und thaten ed den 
Sranzofen an Relchthum der Gewande zuvor, Mn einem 
Eonntage ritten fie auf einer Haide vor Tull gu einans 
der. Kaum crblidten fih die Könige, fo fpraugen fie von 
den Roſſen, und vou beiden Seiten drängte fih das Gefolge 
in großen Menge rings berum, ihr Brgräßen zu ſehen. 
Eie grüften ſich aber, Indem fie die Herabäte abnabmen, 
und redeten duch Dolmetfker. Der Franzos erfuhte 
den Deutſchen, feine Herberge in Tuhl zu nehmen; er 
werde in einem Städtlein jenfeit des Waſſers bleiben, 
damit das beiberfeitize Gefinde nicht in Zwift geratbe, — 
u den Swielpraden, die num begannen, ließ Albrecht 
die Forderungen. des Reiches vortragen; aber feine von 
din Franzoſen betodenen Mäthe wußten die Sache aufe 
zufbichen und zu Hintertreiben, welches be Fürften ſehr 
verdroß, und befonders die vier rheiniiben Churberren 
dergeftalt ergärnte, daß fie Kull.chue weitern Abſchied 
verließen: denn ber Ftanzos ſchaltete gar unredt mit 
den Gütern des deutſchen Reichs (ſ. Kup. 694 u. f.). 
Den. ungeachtet wurde bald ganz offenbar ven einer 
Heitalh der Königelinder gehandelt. Die Haͤupter 
ſchicten fih relde Geſchenke, und die deutſchen Räͤthe 
wurden von den Franzoſen mit Spangen, Guͤtteln und 
Trinfgefäßen begabt. Bald ſah man eilende Boten nach 
Oeſterreich auſbrechen, um Eberhard Walbfee au 
verluͤnden, daß er den jungen Nudolf in Begleitung 
von vier Grafen und zwei Bifhofen von Wien nah Par 
tie zu führen beftimmt ſey. — Waͤhrend, der Verhend⸗ 
lungen hatten die Mitter au fleifige Speerſtechen gehal⸗ 
ten, und mander führte Beulen anı Haupte und Stiche 
mit heim, 
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Su Paris erwartete man ben Öflerreichifchen 
Junkherr mit vieler Neugierde, wiewohl die Königin 
bereits durch den früher nad Defterreich gefendeten Bi: 
fhof von Bethlehem Kunde über ihn erhalten hatte. 
"Die Vornehmen machten fi fertig, ihm entgegen zu 
sieben, und viel Volle, fo Provenzalen und Champagner 
‚wie Sranzofen, Häuften fih am Wege. Zum Empfange 
‚der Saͤſte war ein Herberge auf's Schönfle bereitet. Und 
als diefe nun angelangt waren und kaum fo viel Zeit ger 
dabt hatten, ſich umzukleiden, machte fih ſchon der Koͤ⸗ 
nig, von reichen Herren begleitet, auf den Weg, um 
den werthen jungen Gaſt wminniglich zu; begrüßen; und 
dies war gar nicht gewoͤhalich, weshalb der Beſuch des 
‚Könige die Pariſer ſehr in Verwunderung fehte. Als 
‚der König ſich beurlaubt, kam die Königin angeritten 
wit 50 Frauen und unter Pofaunendall, Sie umarmte 
den Zuntherrw, und bemerlend, dab er fih wahrſchein⸗ 
lich nah der Braut umfehe, ſagte fie Satelniih: „Die 
Ihr gerne ſaͤdet, ift nicht bier, Ahr werdet fie \morgen 
ſehen.“ Er erwiderte: „Was Ihr gebietet, Frau, er» 
fan’ ih, wo ich kanu.“ — Eich beurlaubend bat die Koͤ⸗ 
nigin um feinen Gegenbeſuch, Ueberdaupt befttebte 
man fih, ihm Freude zu machen, und es ſtatteten ihm 
der Biihof von Paris, die Praͤlaten, die Studenten 
‚und die Erften ber Würgerfhaft ihre Beſuche ab, Ude 
täglich war Nubolf au der Königin Hofe zu ſchauen, und 
barte mur einen Kummer, daß er, bei feiner 
Braut figend, ihre Worte nicht verſtand. 
Die Hochzeit war Eonntags zu nicht geringer Luft 

der Pariſer. Man fah die ſchoͤne, edelgekleidete Yung» 
frau, begleitet von der Königin Mutter und vielen 
Frauen, in's Münfter führen. Im Chor an einer Seite 
auf koͤſtlich gepolſterten Eigen nahmen fie Platz, zu oben 
bie Braut, deren feiden lodig Haar nach Landesart un: 
‚geflochten herabbing. 
Ze vodrift fund da 

Die Jungfrau Blanka, 

Die die Braut ſollt ſein; 

mild es waͤr ſeidein 

Ihr Haar kraus und fahl 

Von dem Haupt her ze Thal 

Ungeflochten lag. 
Hör gegenüber ſah man den Fuͤrſten aus Oeſterreich, vnd 
neben ihm König Philipp, feine Sippen und die Hoben 
ber Landes. in Erzbiihof hielt die Meſſe, ver des 
zen Beendigung er vom Altar vortrat, und aus dem 
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Pelter mandes für Eheleute gute Wort nnd auch Fragen 
derlas, welche zuerfi der Herzog nud dann die Braut, 
die es verfhämt nach iungfräulier Weile that, mit Ia 
zu beantworten hatten. Dann ſegnete er fie, und wie- 
der zum Altar gewendet fang er die Meile bis zum 
Schluß, , Man fab den König und alle Anweſende aufs 
merkfam, wie ſich das Brautpaar benehmen würde, Aber 

Mudolf, der jung Knab, 

Thär die Zagheit ab, 

Die dit (oft) kumt von Scham, 

Seiner Frauen er nahm 

Die Mängel mit beiden Haͤuden; 

Er begunt fie gegen ihn wenden, 

Daß er bekam zu der Stund, 

Daß er ihren rothen Mund 

Schoͤn und füßlih kußt. 

Deß zu fehen geluft 

Manig Mann, der es fah 

Und wider fih felben ſprach: 

„Es würd’ aus ihm ein freder (fühner) Mann, - 

Eeit er fo baldlih griff au, 

Was er thun ſollt.“ 
Hierauf ritten die Frauen und bie Herren mit großer 
Hoffahrt In die Herberge. Im weiten Saal des koͤnigli⸗ 
hen Palaſtes war Tafel für die Herren Nah Tafel 
gab es ein ritterlid Tvoſtiren auf fhönem Plan vor 
dem Palaft der Frauen, worin die deutfhen Gaͤſte ſich 
als Meifter zeigten. Und fo verlief ber Tag und 
der Abend in Ergoͤhlichkeiten. Zu Macht aber legten 
fie nad Landesfitte die Vermaͤhlten zu einander. Was 
bie für Freude genoflen (fagt Horned) verſchweig' ic 
und wäre aud nicht beheude genug, fie zu beichreiben; 
nur das kann ich fagen, daß ihre Wonne wohl no hs 
ber geweſen wäre, wenn fie eines des andern Worte 
verjtanden hätten, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Unetdbote. 
Am Jahr 1790 verfiherte Jemand in Paris in 
einer Geſellſchaft, 2a Fapette neige fih auf die Seite 


der Jakobiner. 


„Das iſt nicht möglihl” rief Herr von Nare 
bonne aus: „die Marehauffse wird fih nie unter Raͤu⸗ 
ber miſchen.“ 





'1791 
— Korrefpondenz und Notizen 


Aus Berlin, ben 28. Dftbr. 

Roh immer waltet bei den Greunden der mimiſchen Küns 
ſte das Geſuhl vor, daß unfere Bühne größtentbeiis verwaift 
fey durd die Mdreife der Meifterin Schröder. Mit allzu großs 
arriger Wahrbdeit und Kraft traten ihre Wilder aus dem Idea— 
ien der Dichter ın dem tebemdigen Moment, gu febr drudte 
fie die meiſten idrer Mitſpieler in die nranfänglichen Zeiten 
des Thessis zurück, — als daß wir (ſelbſt wenn uniere Wolff 
fleißiger fpielte, und Mad. Stich aus Wien Heimgelchrt ware) 
den menu gereihten Maßſtab des Schhoönen uns dur die Macht 
der altäglihen Gewohnheit aus der Hand winden laflen 
Fonnten. 


Anf die Herren Devrient, Welff und Lemm fey diefer 
Ansipruch nicht besogen. Der letzte bielt A immer wacker, 
fen und gut im Spiel mit der Schroder; und Wolff fand 
fogar einmal, wie er als Drei die Mhnberrn feines Hauſes 
auf ib autommen ſieht — viel Höher ald Jene in der Role 
der Ipbigenia ſelbſt. 


Aber Lemm ift für zweite Roten gemacht; wenn er je 
gumweiten den Helden eines Studs aibt, reiht ihn die Leiden⸗ 
{haft zur Berdrehung der @eflen bin, und zur Berwirrung 
der Töne, 


Und Wolff verliert leider durch Kränftichkeit täglich mehr 
an iutenfiver Gtärfe und an Umfang der Mittel, feine hohe 
tünftteriipe Einfipt zu verlebendigen im Spiel, 


Eind ihm diefe Cinfihten als ein Banges wirklich frei ei⸗ 
gen, (wie id) es alaude) befigt er fie nicht blos als einzelne, 
von feinem großen Lebrer eutlebute Güter, fo follte mas 
wünidben, feinen tuchtigen Geiſt auch auf koörperlich tüchtıge 
und aemürbiih empfängiihe Mufhinen (deren wir mehrere 
Befigen) übertragen a ſeden, durch forgfättiges Einternen dies 
fer. So würden wir doch Gutes fehen, gleichviel, wen «6 
gebörtel 


Aud für die Grauen Pännte die Rolf als Lehrende Tier 
feres leiſten, denn fie als Tragirende feiber vermag, weil die 
kiuge Rückſicht auf ihre einenen, ſebr beihränften außeren 
Mittel ihr dann wicht Die Hande binden würde. 


Indeß ein ſolches Schüterverhältniß unferer Jüngeren zu 
den Meifterm gibt es bier nicht. Lieber Täht man — dem 
Grundfägen des Euftlems der Gewerbfreibeit treu — den Din— 
gen belichigen Lauf; und meift wird daher ein ſchoönes Ina 
promptu von mimiſcher Wirkung zufammengebert, 


So bfeibt uns für die redenden Edaufpiele (von ber 
Oper nachder!) allein unfer Devrient, als geiunder, mit 
den gebörigen Mitteln verfebener Meifter des Eviels. Doch 
ift er nur groß im Babe des Humors — des dämoniſchen, 
entſetzlichen ſowohl, als des feineren lahenerregenden, der den 
Saturn und dem Momus geweint if. Rollen, wie Shylock 
und Schewa, geben in den Kauf, 


Beihort, Unzelmann (Bater), die Schroͤͤlb, Mad. Eu— 
nike, (insgefammt für das Lufifpiel noch immer ſehr gut), 
feben wir nme Außerft felten. Der fubalterne Reft — doc 
wezu mehr von diefem fagen, da das Beiwort genug ıfl, 


Devrient batte im dieſem Monat @elegenveit, fein 
Benie im erften Theil von Heinrich IV., als Dauftuff zu jeis 
gen — und er that's! Kinen iſt's, dab Fallſtaff im zweiten 
Theil von Heinrich IV. weniger gefaltet. Vielleicht liegt es 
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daran, daß wir im letzten mir eimelne Streiche von ibm fes 
ben, nice das volle alanzende Aufrolien feiner argen Schalte 
natur im Ganzenz dab die joviate Büge, wetche Kauftaffs 
Meiſterſchaft ausmacht, bier zurüdtritt gegen die Fautenzerei 
des ſcootechten Miudspitzes. Und endlich iM auch die brittan⸗ 
teſte Sceue (nothwendigerweiſe) geſtrichen. 


Im erſten Theil aber Il Devrients größter Moment: die 
Erzaͤblung vou dem Überflundenen Treffen mit den Männern 
in Gteifleinen. Wie er den Primen, die Yairs und die Ins 
deren mit geſchiat zugeworfenen Minen der Wahrbaftigfeit, 
mit Winken, die Wichtiges verſaweigen, zu umfpiunen bee 
mägt in — mie feine Zuge ih erbisen an ihrem ungländi⸗ 
gen Lören, feine Sprache heftiger wırd — wie er fie endlich 
Überreder zu Haben meint, und zum fehlten Druder ausfäht in 
die Aenial plumpe, Herrlie Stellung des Parirens; feine glän« 
senden Blicke, mit einem unverfhämten Lächeln gemifcht, des 
Lügsers Triumpb feiern — —-da jeigt er fid glei dem 
deal, weides dem Shafefpeare vorgefhwebt haben mag. 


Dann erfhien Devient (und das find wichtige Tage für 
unfere Bühne) mod in amel kleineren beivuders gluclichen 
Bolten, 


Einmat ald Nahtwähter in dem Körnerihen Luflfpiel 
gleiches Namens. Burtesſsk, mager, mie ſchiefer Equlter, fede 
cbaratteriſtiſch toſtumirt, (und auch Hierin befist Devrient einen 
aufgejrihneten Taft) ergreift er das Zweichfell bis zum Schmer⸗ 
ien, wenn er fein finniges Liebeslied (duarrend abſingt. Ber 
fonders Fofitih ader iſt feln Erzadlen ver intrifaten Kabafe, 
die idu ans dem Kuüchendienſt feiner dogberzigen Jugend 
fürgte. Wie er mit bodigejogenen Schultern, farroff gefentten 


"Armen, platt wie ein Bret, ſpricht: „ih fudt!“ (het) — das 


it der Dann aus der Kühe, der einft die Werntattſchate 
verfulste, und Etira und Bruf den Schlaͤgen des Schichſals 
preis gibt! - en 


Die andere Meine Role iR die eines invaliden, polnifche ' 
deutihen Hauskuechts, Erari, in dem Men ESrüd: das 
Vorltlegeſchtoß, nah Dem Engtifhen bearbeitet von Adile 
dert vom Tale. Diefes zweiaftıgen Luftſpieis Intrigue, Dias 
log, find fonf ganz ungemein feihe, uud als der zweite ver« 
ungiüdte Verſnch des Herrn Adatbert im Fache des Drama’s 
zu betradten. Ein alter verliebter Vornund, der auf eine 
Nacht ſein Haus verkifien muß, legt ein Vorlegeſchalotz vor die 
Gittertbur des Bchöfts, um fein Mundel fein zu bewahren, 
Die atte Hansdälterin, von unfrer Mad, Ermide try der 
ſchrectich matten Reden brav gegeben) erzürut fih über Das 
Wirirrauen det Hausderrn, und laßt mit Hilfe des Anehhte, 
Ben als Meizfühigen Geiger verlleideten Liebbaber über das 
Gitter in’s Haus ſteigen. Nachts kommt der alte Kerr zufries 
den nah Haus, glaube Alles in tiefem Schlaf, und findet 
nicht etwa feine Bausgenofien truß des Vorlegeſchloß ſämmtlich 
anfgelögen — das wäre pifant — fundern der betrunfene 
Hanusknecht tanmeit ihm in den rg; — und in einer gut 
gedichteten, vortrefflip gegebenen Ecene, briugt der legte die 
Anmeienpeit des Liebhabers ſchadenfrob zur Kunde des Bors 
munds. Ueberdrüffig der Sorgen, gibt der Alte das Mäde 
den dem Freier, erbält die Lehre: „Den Grauen muß man 
entweder ganz trauen oder gar nit,” — und Gturi wieder: 
boit miſßverſtedend: „aanz und gur nicht!“ Das trunfene 
fihernde Laden Devrients bei den Keuaften des Alten, die 
Weincourage, mit welcher der oft geprünelte Diener gigen den 
drebenden Herrn das Rauche beranskebrt, das farmatifde 
Deutih — alles Dies riß die Verſammlung unwiderſtedlich 
zum Zub.i bin, (Die Gortiegung folat) 
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ben 17. November 1820. 





Einmarfch der franzoͤſiſchen Armee in Spanien. 


(Ein Bruchſtück aus den Papieren eines 
deutfhen Augenzeugen.) 


Gegen Mitternacht legte fih ber Sturm und nur bas 
Meer tobte noch fort; der Himmel erhellte fih, und 
aus enteilendem Gewoͤlt tauchte der Mond in die licht» 
befrängten Wellen. Endlich rſſſen auch die Schleier der 
Berge, und diefe fliegen fhwach beleuchtet vor der dunks 
lern Ferne auf, bie und da uur noch von weißen Streif— 
hen umzogen. Das Feuer in der Klippe war erlofchen, 
ber Wein getrunken, die laute Luſt verraufht, die Trim 
fer entſchlummert. Nur unfre Freunde erwehrten fi 
des Schlafs durch traulihes Gefpräh, und ſchloſſen fi 
fefter denn je aneinander, und Armand mußte ſcherzen, 
am den fehr weich gewordenen Firmin nur wieder in fein 
Gleis zu bringen. So leicht berühren fih die Extreme. 
Und ald dann die Morgenröthe aufflammte, und die 
"Sonne ſiegend über die Berge bervortrat, da lag das 
Meer 'gebändigt, wie ein niedergelämpfter Schmerz, 
leife nur nod an den Ufern oufzudend, unter wogene 
den Nebeln da, in frifhes Lüften bob diefe, und 
nun’ glängten die Küften, die weite See im reinften Lichte, 
und erquickender Bluͤthenduft wehte um die glübenden 
Wangen ber Ueberwachten. Luſtige iiber, die mit 
flinfem Ruderſchlage auf den Fang eilten, begrüßten fie, 
und der heile Klang der Trommel rief fie nach ber Stadt 
sum Abmarſch. ‚ 


Im wenig Stunden Jag "die Brüde der Bidaſoa in 
dem reigenden Thale vor ihnen. Diefer Fluß ſcheidet 
Galliens und Hifpaniens Gränzen, Aus den Klüften 
der Pyrenaͤen bricht er hervor, über Geroͤlle und herab: 
geſtuͤrzte Felfen geht fein Lauf, meiſt eingeengt von 
fhroffen Wänden. Hier erft dehnt eine fhöne Ebene 
bis zum Meere an feinen Ufern fi aus, als folle den 
flüchtig enteilenden Wellen vor ihrem Sterben noch ein 
beitrer Anblie gewährt werden, Oft aber auch verläßt 
er fein Bett und richter furdhtbare Verwuͤſtungen an, 
wenn der Schnee im Gebirge ſchmilzt, oder Wolfen 
dort beriten. 

Ein Ständen kaum hinter. ber Brüde liegt das 
Städten run, rechts daneben am Ufer der Bucht dad 
freundliche Fuento rabia ; dann wendet fi die Küfte nach 
Pasage und Saint Sebastien (San Sebafian). Links 
fiepe man himmelhohe Berge und nah vorn begränzen 
waldige Hügel das Thal, Zu beiden Seiten der Brüde 
lagen die frangöfiihen und ſpaniſchen Zollhaͤuſer, bei des 
nen bad Regiment vifitirt wurde wegen Kontrebande, 
So ärgerlih das war, gab es doch Stoff zum Lachen, 
und die verhaßten Beamten wurden arg von ohnehin ver⸗ 
drießlihen Soldaten gehudelt. Endlich war die Brüde 
überfhritten. Der fpanifhe Löwe fhien, vom Zollmaps 
pen herab, die Einziehenden mit Schadenfreude zu sähe 
len, Luſtig wirbelten die Trommeln, die Mufit ſplelte 
bie folies d’espagne, ein lautes Jauchzen, das Marne 
dem ſchwer abging, erſchallte; Wis, Spott, Verach⸗ 
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tung der Gefahr und bed Todes trat in einzelnen kecken 
Dieden hervor, und der boͤſe Eindrud war verwiſcht, ben 
ein fremdes Land, beſonders dies abſcheulich Auges 
fhwärzte, auf den Soldaten machen muß und jeden Rei⸗ 
fenden fogar. — 

Vor der Stadt ließ ber Oberſte die Gewehre las 
den, und noch einmal in den Compagnien bie Befehle 
wegen Vorfiht, Ordaung und Mannszuht verlefen, 
und darauf zog man in die fhmußigen, ſchlechten Gaffen 
ein, deren Bewohner ganz das Gepräge aller Zwitters 
wölfer auf Grängen an fih trugen, und ihre fvortheils 
hafte Lage wohl zu benußen ſchiegen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Kür Freunde der Gefchichte und Dichtfunft des 
Mittelalter. (Fortfegung.) 


Ueber Kaifer Rubolfs, des Habsburs 
gers, Charakter. (Kap. 107.) 
Rudolf was mild genng, 
gu Urlug wigig und Hug 
Mannlih in harten Fraifen, 
Ein Schirmer Wittib und Waiſen, 
Out und gemeiner Michter. 
Much fag’ ich, daß er wir 
An Treuen feſt und ganz. 
Wahrheit, aler Tugend ein Kranz, 
Seinem Haupt obt (auf). 
Beſcheidenheit ſich ihm lobt (gelobt) 
Zu ſtetem Ingefind. 
Den Sanften — gut, 
Den Uebeln — fwind, 
Erbarmung über die man fol. 
Weib und Pfaffen bet er wol 
Und ehrt er. Das was ritterlich! 
(Kap. 282.) @r. war fefter, als ein Demant an 
männliben Preis und hätte, troß feines Alters, um 
einer Maid willen, wohl noch einem Leuen beitanden, 


Ueber den Tod feines Sohnes Hartmann war 
er fehr betruͤbt; und die Kaiferin, den Jammer ihres 
Herzens in Gebehrde und Erimme offenbarend, fiel mehrs 
mals in Ohnmacht. Denen, bie ihr Bedauern ausbride 
ten, antwortete Rudolf: Gott muß uns auch Leides 
thun, da er fo viel Liebes und erzeigt.“ (Kap. 186.) 
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Mubolfd Artigkeit gegen Frauen fehen wir unter 
andern in feinem Urluge gegen ben Grafen von Eavoyen, 
Das Kricgevolt raubte und ſchleppte Beute zufammen, 
Damit alle Beladenen und Zerftreuten fih ſammeln könn: 
ten, machte der Kaifer einen dreitägigen Halt: 

Dieweil er aber da Tag 

In hohem Muth und Eitten, 

Da kam zu ihm geritten 

Eine Frau fhon und bald; 

Zu Sqcweſter man fie zähle 

Won Löfen (Raufanne) dem Biſchof. 

Eie bat den König Rudolf, 

Daß er ibr Gnade bet 

Und an Gut ihr nihte thaͤt: 

Denn Genf was ihr eigen. 

Da bieß der König ihm zeigen, 

Mas ihr gehört an, 

- Bann er was ein Mann, 

Der rauen lieb het 

Und durch ihren Willen thät, 

Was ihnen was lieb, 

Er was der Minnen ein Dieb 

Geweſen in der Jugend. g 
Die Witte der Dame ward von ihm erhoͤtt. Ihre Güter 
blieben verſchont. (Kap. 319.) 

Eein Herz wid nie aus den Pfaden der Mannheit. 
(Kap. 330.) Er war für feine Zeit ftetd ein Epiegels 
glas der Tugend, — Als er ſchon zum Etreit geräftet 
dem Grafen von Burgund gegenüber fand, und fein 
Schwaͤher, ber Herzog von Titfhau (Dijon) ellends 
angeritten Fam, und zur Vermittlung bes Friedens ihn 
um einen Meinen Aufſchub des Streited bat, gab Nur 
dolf zur Antwort: 

Davor mih Gott behuͤt, 

Daß ih fo laß uud zag 

Immer würd erfunden, 

Wann mit Helar verbunden 

Jemand hält gegen mir 

Auf Streites Wahn und Gier, 

Daß ich dem entwide, 

Und hinter mich ſchliche. 

Wenn das geichdb, 

Das wir dem Neid ein Schmaͤch 

Und mir unehrbar. 

Der Herzog bewegt ihn indeſſen zu einer Friſt, eilte dann 
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binäber zum Grafen und wieder zurdd mit Friebensvor⸗ 
fbldgen zu Rudolf, welder im Melm (Staube) mit 
verftärgtem Helme noch hielt. „Wie nun, Schwaͤher,“ 
ruft Rudolf, „wie lange follen wir bie nun warten? 
Es ift Zeit zum Kampf.” z 

Die Vermittler bringen ihn bahin, daß er frieds 
lich will ſchlichten laſſen: doc ihrem Verlangen, von feis 
ner jeßigen Lagerfiätte vor der Stadt Biſenz (Be- 
sangon) um eine Meile wegzutuͤcken, gibt er nicht nad. 
Vielmehr muß der Gegner es thun, und fein Lager eine 
Tagweite ruͤkwaͤrts auffhlagen. Im bald erfolgten Fries 
den unterwirft fih der Graf von Burgund, indem ex 
fein Land vom Reiche zu Lehen nimmt, 


Wie Katfer Rudolf zu feinem Grabe ges 
ritten if. (Kap 375-77.) 

Schon in Erfurt begann Rudolf fih ſchwach zu fuͤh⸗ 
len; und dem Fürſtentage zu Frankfurt, wohin Fuͤrſten, 
Sreie, Grafen und Dienftmannen fi begeben hatten, 
vermochte er nicht mehr vorzuſtehen. Er empfahl des⸗ 
bald den Raͤthen und Churherren, daß fle den Hof ber 
ſtens beendigten. Allen that feine Krankheit weh. Die 
Aerzte hielten ihm mit moͤglichſter Eorge noch über ein 
Jahr bin; fie erklärten feinen Zuftand für Ueberlaft de& 
Alters. Da nahm der Kaifer feinen Weg von Frankfurt 
nah Burg Germerspeim. Wie nun feine Shwähe merk 
lich zunahm umd Feine Hälfe möglich fbien, fo wurden 
die Aerzte unter fih eins, daß man dem Kaifer die 
Wahrheit nicht länger verhehle. Er faß gerade am Schade 
bret, als einer von dem Aerzten ihm die betruͤbte Bots 
ſchaft eröffnete, und zwar fo, daß wohl kaum 5 Tage 
noch ihm übrig feyn möchten. Guͤtig ſah Rudolf den 
Arzt an, und fragte: „Iſt das alſo die Wahrheit, was 
du geſagt haſt?“ — „Ja, Herr!“ erwiederte der Arzt, 
„leider iſt es ſo.“ — „Nun denn,“ rief der Kaiſer, „ſo 
iſt auch allhier nicht laͤnger unſers Bleibens. Laſſet uns 
aufbrechen und nah Speier ziehen, wo andere deutſche 
Koͤnige begraben liegen.“ — Verwundert waren alle, ſo 
ſich gegenwärtig befanden; aber der Alte, dem Worte 
getreu, beurlaubte fi von dem wehllagenden Gefinde 
zu Germereheim, und ritt fort in Mitte zweier Pfafs 
fen, die ihm von Bott vorfprahen. Im Lande eilte 
das Volt von ben Seiten herbei an die Straße, damit 
es ihn noch einmal fähe, 

In Speier pflog er mit Fleiß, was der Seele nuß 
if, um Gottes Suͤhne und Huld zu erwerben, Man 
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reichte ihm den Heifigen Leichiam. Und nachdem der 
Tugendreihe alle feine Diener, fo Laien als Pfaffen, 
bedacht hatte, empfing er das heilige Del, Nun bes 
gann das Schelden zwiſchen Leib und Seele (der Chroniſt 
ruft bier den Erzengel Michael an, er möge, kraft 
feines ihm von Gott verliehenen Amtes, dem Tode zu⸗ 
vorkommen und die Seele raſch in den Chor der Engel 
entführen, deffen fie würdig fey). In ber Stadt war 
die Klage groß. Man hatte nicht nöthig, zum Begraͤb⸗ 
niß einzuladen: denn wer an den Ufern bes Rheins ſeß⸗ 
baft war, begab ſich ſchleunigſt nah Speler, und man 
begrub ihn, wo er es felbft gewuͤnſcht hatte, 
(Der Befchluß folgt) 





Nach einem alten Liede. 


Untreue gilt auf Erden. — 
Bott wahre mid) davor, 
Dem ungetren zu werben, 
Deu ih mir auserkohr. 
Nie mid von ihm zu wenden, 
Lehrt feine Liebe mich. 
Mein Leben müßt ich enden, 
Ergäb’ ein Scheiden fig, 


Geft tram’ ich Gotted Güte, 
Das er vor Wankelmuth 
Mein frommes Herz behüte : 
Er Teiter Ales gut. 
Mein Träumen, ad mein Sinnen 
Steht nad) dem Treuen Hin. 
Nicht Einer fol gewinnen 
Den Bortgeit über Ihn, 


Rang’ tft nicht ewig, Lieber! 
Das bab’ ich oft gebört; 
Das Warten geht vorüber, 
Dein Bunfd wird noch gewäßrt, 
Daß Gott und Zwei vereine, 
Ihrt zur gefegnen Zeit, 
Sa, Greund! Ich bin die Deine 
In Eisd’ und auqh im Leid, 

Haus. 
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Korrefpondenz und Motlzen. 


Aus Prag 

Ser 22., 23. und 23. Dftober waren Tage einer fo 
erhabenen ats ſchmerziichen Feier für Bodmens Hauptſtadt — 
{bon am ıISten war die miederfhlagende Berihuft von dem 
Abieben des Feldmarſchal Furſten von Schwarzenberg, deßen 
Heidenruhm fein Vaterland mit flolzem Bewußtſeyn erfullt, 
dier angelangt, und am 22ſteu Abends um 6 Uhr traf die 
ſterbliche Hübe des edien Hechindrers muter augemeſſener Mis 
Titärberedung vier ein. Hr. Oberſt v. Fiata mit einem Caval- 
lerie  Detauement und einer Örenadick: Divifion übernahm Die 
theuern Ueberrefte, welde im jeierlicher Stile in die Garnis 
fonstirhe zu Et. Adalbert gebracht und daſelbſt beigefenr wire 
den. Am 23ften Mittags um zwei Uhr begann der Leichenzug 
in folgender Droönung: Se. Erctienz der Tommundirende Ee— 
neral in Böhmen, Feldzeugmeiner Graf Kolcwrat; F. M. 2. 
Graf Klebeisberg und Ben, M. Baron Bogdan mir 2 Divifios 
nen des Ublanenreginwuts Coburg; cine Batterie von 6 zmwölfe 
piündigen Kanonen; Gen. M. v. Marsſeld mit einen Artil⸗ 
lerie : Bataillon; 6 feherfündige Kauenen; @en. DM. Baron 
Weigel und die 3 Bresadier : Bataillens Hader, Detopfia und 
Hartenthal; die Ffürfltide Dicneridaft ; die Geiftlichkeit, ae Repis 
ments: und Garnifons: Kapfläne, der deldr- Superior und der Pratat 
und Domſcholaſtikus Earoli mit der Infutz das Trauerpferd; der 
Leichenwagen (von 8 Lientenamts umgeben, welche die Zipfel des 
Baͤhrtuchts trugen) mit einem Harniſch, Hut, Uniform, Feld» 
dinde, Degen und Scheide, kreuzwers gelegt und mit Flor 
unmunden, Marſchalsſtabd und allen Drden des entichtafenen 
Helden geſchmuckt. Hinter der Bahre wurde die Kupfel mit 
dem aberien des Fürſten getragen, und diefem folgten die bo: 
ben Berwandten nnd erflen Beamten defielben, chue große 
Anzahl des breſigen männlichen Adels, die Civil» und Militär⸗ 
Branden in Gatwlmformn u. ſ. w.; fodann 9. M. L. Baron 
Koter mit 2 Ratallions vom Inf. Negt. Erzberzog Rainırz 
eine Batterie von 6 fchrpfindigen Kanonen; ©. M. Fürſt 
Beutheim mit 2 Batalions des Rgts. Aurihera Infanterie; 
6 siwolipfindige Kanonen, und zum Schluſſe des Suges G. M. 
Graf Mensdorf mit dem Rat. Kaller Kurarier. 


Langſam und feierlich Bewegte fih der Sug durch die 
Etraßen der Etadt mit gedampiter Mufif, die Inſtrumente 
mit Trauerfor bebangen, die Trommeln mit ſchwarzem Tuch 
überzogen, Ale Fenfler waren mit den Einwohnern beiest, 
ale Straäßen und Viaee mir Zuſchauern erfullt, welche mut 
Muͤhrunug nud Theilnadme dem seaten Gang des Helden folge 
ten, Um a Ubr griangte der Sarg in die Domfirdie zu Er. 
Breit, woſelbſt unser den Entven aber aufgeftelten Truvpen 
und des Geſchüzes auf dem Schloße und Lorenzberge die feler—⸗ 
Ice Einſegnuug durd den Deren Erzbiihof von Prag vollice 
gen wurde. Die bohe Leiche blieb mit der gebubrenden Ehren⸗ 
wache die Nacht bindurd in der Kirche ausgeſteut, und wurde 
am 24ſten Frud abermals mit milltäriſcher Begleitung unter 
dem Befebl des Hrn. Dbertten v. Fiala nah Worlit begleitet, 
woſelbſt das Herz in der Schloßlkavelle bewabrt bleibt, der 
Leichnam aber von dort in die fürſtliche Samitieugruft nad 
Wittiugau abgeſuhrt wurde, 


um 10 Ubr -bielt der Hr, Erabiihoi in der St. Janaz— 
tirde das Stelenamt, weldem abermals die ganze Meneratität, 
der Adel und eine Hroße Anzadt der Bewohner Prags beis 
wobnte. Bor und in der Kirde waren unter dem Kommando 
des &. M. Fürften Bentheim 2 Brenadterı, 3 Girichers und 
I Artifferie- Batıllon, nebſt den Anaben der biefigen Mititare 
und Erziehungsbäufer, zur Kırdıenparade aufgeſtellt. Im fianz 


——— 
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difhen Theater wurde Ubendd das Drama: „Leben ein 
Traum,” aufgefiiort, welchem zur Trauerfeier ein Eriiog 
vom Direktor Holbein folgte: „Leben Fein Traum,” von 
Mad. Renuer im Charakter der Klio geiproden. Der Gras 
banfe war gut gefaßt, aber die Durdführung, zumal Vers 
und Neimfeuung, ließ vianches zu wünfhen Übrige, und 
Mad. Renner, jo deutlich und verfiandig fie auch diefe Worte 
fpradı, nebört doch zu fehr der komiſcheu Muſe an, nm im 
Eruflen auf großen Effekt zeduien zu dürfen. Eine Echlußs 
deforation, Leipzig vorfteltend, und ein paar @enien mit 
einem Lorbeerfrange verfinnftichten die Hauptidee nch mehr, 
und man rief Den. Bolbein berver. 

Noch ein zweiter — nad feiner Arbeit zu fließen, ſehr 
Junger — Dichter, bat es gewagt, den Tod des Helden au 
beugen, — In der Hoffnung, daß fih ein Wernfener an 
einer Elegie der dieſen großen Berluf des Baterlandes 
finden werde, übergeben wir diefes postiiche Erzeugniß mit 
Etiufigweigen, möge der Dichter unferm Beiſpiel folgen. 





» 


Aus Berlin. (Fortfegung.) 

Hiemit ıft alles Ausgezeichnete berichtet, was Thalia uns 
ſchenkte. Zu den Meinen Ereigniiien unferer Bübne achören 
die Gaſtſpiele des Kounterd Dinse aus Stettin — ſebt mits 
telmaßig · — Die Baftiniele des Baffıffen Hıllebrand, Deren 
Harte Stimme das Ungluck Bat, auf den Koufonanten zu gure 
gein, uud dumpf, wie auß einem Keſſel bervorfommend,, des 
Klanges meint an entbebren. Er trat and in redenden Scans 
fpielen auf, ohne gefallen zu fünnen, und if jegt anf 6-Mor 
ware nur (wie man fagt) 2000 Tdir. Donerar bei uns eugas 
girt. — Solbrig zeigte Ad, obme weder zu möfallen, 
nah Beifan zu finden. — JZetzt Daben wir bier eine Mudame 
Gerber aus Danzıg, die neutich inz „Welcher ift der Bräu⸗ 
tigam,“ auftrat, und in dem Spiel der Kathe die Baueriu 
nicht virfennuen ließ. 

Unfere artige Fleine Rogee bat und verlaflen; dies 
Bübfhe und immer gern geichene Madsen ift fchon lange 
durch baufige Erfaitungen beim Spiet hecſt kranttich und 
uervtuſooawaar geworden, Sie will weniaſteus den Winter fern 
von der Buhne zubringen, und wir hoffen noch, dab wir fie 
nicht fiir immer verloren baten. 

Unfer Sr. Krüger (für das Schauſpiel engapirt) gab 
(indeg von den fübigen Tenoriften nur Hr. Stümer gegemvärs 
tig und woblauf war) den Jodann von Paris in der Dper 
gleiches Namens. Er zeigte fib ats eiuen im Nothiall brauche 
baren Saänger. Eo hob iſt freilich für ibn, der bereits an 
andern Drten den Jodann acjungen, die Loſung diefer Aufgabe 
nicht, 018 3. B. für unfern Wiedemann Me Zıflel: Partie der 
falichen Euatatanı, die gavık aroke Auſtrengung Better, 

Kun au der Dper feirft und zu dem Dalet! „Wir 
fingen umd fagen von @rafen. fo gern,” daS er für unfer 
Theater tont, was wechd iſt, und vielleicht aud, was ums 
mogtich ſeyn fette. Dateer rührt es aber wobl, dak die größte 
Morb unſers Repertoire's eben ans der Menge Noten entſſebt, 
Die mortariuh heile krefftih geiunoen, theils aegurgelt, theils 
abgetanzt werden, Denn dag Ueberwiegen der Dyer an Dune 
lität und Dvantität der größeren Kerflungen, über dag Drama, 
kaun Niemand in Abrede Nelken, und auch Ballet Haben wir, 
fire die bier üblſche orte, zuviel. Darum aber auch nur 
Einiges von dem allen, weil ſonſt dieſer Bericht nicht in 
der Eleganten, ſondern die Elegaute in dieſem Bericht 
ſtehen würde. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Redasteur: 8, 8, Metpuf. Mütien 
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Sonnabends 





Fuͤr Freunde der Gefchichte und Dichtfunft des 
Mittelalters. (Beſchluß.) 


Von dem fteinernen Bilde Kalfer Rus 
dolfs. (Kap. 377.) 
(RS Zuſatz zu der Kunftgefhihte Fioriflo’s, und zu dem, 
was in der Beitiprift: „Borzeit, ZU. Bd. 2. Stück. 
Erfurt bei Keyſer,“ gemeldet wird.) 


Was Hornet von einem fteinernen Bilde Kalfer Mus 
dolfs erzaͤhlt, macht uns das Lob, womit der Sänger 
Wolftam von Eſchenbach der Schilderer in Chin und Ma: 
ſtricht erwähnt, und die magern Notizen über die Treffs 
ligleit des Hans von Chlm im Anfange des ıgtem 
Jahrhunderts deſto glaubwuͤrdiger. Es ift ein treffender 
Beweis, wie gruͤndlich und die Natur nachahmend ſchon 
im ı3ten Jahrbundert die bildenden Kuͤnſtler unſes Vol⸗ 
kes arbeiteten, alſo die Aehnlichkeit ber aus jener 
Zeit vorhandenen Abkildungen hoher Häupter weniger zu 
bezweifeln fey.  Hotne erzählt vom fteinernen Bilde 
Mubolfe: 

in Huger Steinmetz 

Ein Bild fauber und rein 

Aus einem Merbelitein 

Schön Het gehauen. 

Wer das wollt ſchauen, 

Der mußt' ihm def jehen (bejahen), 

Daß er nie Wild bet gefchen 

Einem Manne fo geleih: 

Wann fo der Meijter, Eunftreic, 


Einen Gebreiten (Fehler) fand, 
So Tief er zuband, 

Da er den König ſach 

Und nahm darnach 


Die Geſtalt hie ab, 


Die er dort dem Bild gab. 

Unter andern Dingen 

Lat (laßt) euch zu Licht bringen 
Einen albern Sitt, 

Der dem Meifter wohnt mit! 

Er bet fo gar gevebemt (gefäbmet) 
Und in fein Herz pegedemt (geprägt) 
al des Könige Stalt (Geflalt), 
Daß er die Munzeln zähle 

An dem Autlutze. 

Das het ber Meifter unge 

Alles gewahrige gemerkt, 

Und da das Bild ward gemerkt. 
Als er fein het gedacht. 

Nu het der Koͤnig bracht 
Gebreſte (Gebrechen) mannigfalter 
Und allermelſt das Alter, 

Daß der Koͤnig:Hert 
Einer Runzel mehr 
Un dem Antlutz gewann, 
Das ward dem Meifter kund gethan, 
Der hub fih auf fein Straßen 
Und Tief Hinz (bis) Elſaſſen, 
Da ber König da was, 
226 
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Da nahm er aus und las 
Un den Sachen die Wahrheit, 
Als man ihm bet gefait (gefagt). 
Und da er das erfand, 
Da ehrt er zuhand 
Segen Speier wieder 
Und warf das Bild nieder 
Und macht ed aber gleich 
Rudolfen, dem König, reid. 
Der Stein ward nu fein Dad. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich (fügen wir Hinzu) ift das alfo ders 
felbe Stein, von welchem Ph. Hartmann in „ber 
Vorzeit, 1.8. 2. St. & 1553-55," Beridt 
und Zeibunng mittheilt. „Es iſt ſolches,“ heißt es 
dort, „ein platter Etein, worauf der Kalfer in Lebende 
größe mit dem kaiſerliden Mantel, ber Krone, dem 
Ecepter und Reichsapſel, abgebildet if. Won dem 
Ecepter fieht man noch einige Sparen, von dem Reichs⸗ 
apfel aber nichts, weil beide Reichelleinodien durch bie 
abgeſchlagenen Haände nicht mehr ſichtbar find. 
Auf der Bruſt iſt das Warpenfchild des deutſchen 
Reihe, und auf beiden Schultern die Wappenfhilde des 
babeburgiihen und - burgundifhen Hauſes. in Löwe 
dient dem Kaifer zum Fußſchemmel. Die Unterfchrift 
Sautet: 
O. Anno Domini MCCXCI. Mense Julio in die 
Divisionis Aplorum f Rudolfus de Habesburg Ro- 
manorum Rex. Anno regni sui XVIII. 
Dieles Dentmal war aus ber. Domfirhe zu Speier vers 
ſchwunden, und nur erft vor wenigen Jahren wurbe es 
befannt, wo es and dem Schutt im Johanniter: Hofe dar 
felbft ausgegraben wurde, Wahrſcheinlich war es bei 
der Zerftörung der Stabt und des Doms 1689 dur 
die Franzoſen von einem Freunde der Geſcichte daſelbſt 
in Sicherheit gebradt, damit es ber Wuth der Franzo⸗ 
fen entriffen würde, Die breigefügte Zeichnung ift bei 
der Entdedung gang getreu davon genommen worden. — 
Jept liegt diefer Stein etlibe Stunden von der Stadt, 
wohin ihn in den leßten Jabren der frangöflihen Herr, 
fhaft ein Franzos hat bringen laffen, um dieſes vaters 
laͤndiſche Denkmal auf franzöfiihen Boden zu verfeßen. 
— Es wäre fehr zu wünfhen, daß dieſes Monument 
wieder ber Domlirhe zu Speier überlaſſen würde. Die 
iegige Regierung mürde fin ein großes Verdienſt um 
deffen Erbaftung erwerben, da ohnedles in unſetn Tas 
gen den Deutſchen nur zu gerechte Norwärfe wegen Vers 
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wuͤſtung und Werftümmelung ihrer hiſtoriſcher Dentmaͤ⸗ 
ler gemacht werben, 


Der Unterfhriebene wuͤnſcht dur biefe Mittheis 
Iungen auf bie fehr verdienftlihe Schrift des Profeffor 
Skat, und bie inhaltreiche Zeitſchtift „VPorzeit“ 
neuerdings aufmerkjam gemacht, und zur Beförderung 
des löblihen @ifers für deutſches Altertum mitgewirkt 
au haben, Chr. Niemeyer, gm Debelchen, 


Einmarfch der franzöfifchen Armee in Spanien. 
(Fortfegung.) , 

Die Batallons wurden in Klöftern, thells im 
theils vor der Stadt, einguartiert, und empfingen ibre 
Nationen, die der Eoidat felbit bereiten mußte, Die 
Dffiziere wohnten in einem Landhaufe, das in Abweſene⸗ 
heit des ſehr reichen Veflgers ftark mitgenommen wurde, 
und gang einem Speiſehauſe glih. Unſere Freunde ſirl⸗ 
hen in der Gegend umher, die mit allen Meisen des 
jüngft erwachten Erühlings praugte, und freueten fid, 
daß fie Frankreich noch fo dentlih erblifen Fonnten. Be⸗ 
fonders andy fielen Ihnen bie Gebirgebewohner auf, die 
mit ihren sweirddrigen Karren, mit Ochſen befpannt, 
für das Fuhrweſen der Armee hier verfammelt waren, 
und überall auf ben Gaſſen umber lagen. Faſt alle was 
ten von mittlerer Größe und ſtaͤnmigem Wuchs, mit bes 
deutenden Gefihtern, braunen oder meift ſchwarzen 
Haaren und fehr fpregenden Augen. Ein artiged Maͤd⸗ 
Ken, das wie eine Gemfe einen Berg binab fprang, 
und einen mit blanfen Cifenreifen beſchlagenen Milchei⸗ 
mer bei allen Eprüngen unverrädt auf dem Kopfe trug, 
verftand Armands fpanifhe Anrede, und fehte fih zu 
ihm und Firmin auf einen Feletlod, Sie lobte fein 
blondes krauſes Haar und feine blauen Augen, bie fie, 
gatscho vezia, Taubenaugen, nannte, bedeutete ibm 
fbäternd manderlei Beduͤrfniſſe auf basliſch, und lief 
dann eilende davon, ald eben Zirmin in Tener gerieth 
über den elgenthuͤmlichen Reiz tiefes Naturkindes. Das 
Abendeffen bei'm Kaftellan des Landhauſes fiel wider Ers 
warten gnt aus, und eine tüchtige Flafbenbatterie machte 
faft vergeifen, daß man im glakarmen Spanien fey. Über 
ein Iuftiger Kopf meinte, bem Diuge fey nit zu trauen, 
und der Mein fönne wohl vergiftet ſeyn. Man lachte 
viel nnd weigerte fit arſenes zu triüten, bald aber ließ 
man ce, wie Jeaife, darauf orfemmen, und da dann 
ein Glas dus andere gab, und der ernfte Oberſt dem 


1805 


laut werdenden Kreis verließ, lallte Mander, zur Streu 
taumelnd: er fey von dem argen Zeuge doch ganz vergifs 
ter worden, ober fehr. 

Am andern Morgen mußte das Nepiment einen 
Transport Bomben für die Belagerung von Gabir bis 
zur ndchften Station, Ermani, estortiren; die furchtba⸗ 
sen Waffen kamen aus den Gießereien im Elfaß, und 
Ünd hernach faft alle fruchtlos im Sande oder Wafler zer⸗ 
ylapt: Mehr ald fünfzig der baskiſchen Karren, deren 
aus einer Scheibe Holz gefhnittene Raͤder fammt der 
Are fih in Ringen unter bem Boden der Karren drehen, 
und fo ein hoͤchſt widriges Getoͤn hervordrigen, machten 
ann eine unbeſchreibliche Mufit, die felbk den Rohſten 
Ohrenzwang erzeugte, und kaum zu ertragen war, Es 
ereignete ih auch ein fehr ernfter Zufal. Obgleich man 
nämlich fehr in Ordnung marfgirte, blieben doch noch 
einige Leute hinter der Nachhut zuruͤck, welche ſaͤmmt⸗ 
Hd von verſteckten Infurgenten erfhoffen wurden. Man 
elite zwar glei zurüd, ihnen zu Hülfe, fand aber nur 
die Lelchen und einen Eterbenden, und ſah den Feind 
auf ben nahen Bergen entfliehen. Ale Schere über die⸗ 
fen hörten nun auf bei der ungewohnten, überrafhenden 
Begebenheit, und jeder fleßte die erbaulihften Betrach⸗ 
gungen an. Weiterhin, auf einem hoben Berge hintee 
Dparzun, traf man ein Blochhaus, wie ein Kaubenfchlag 
oder eine Windmühle, auf einem ftarken fteinernen Pfels 
ler endend, durch eine Brigade Gened'armen beſetzt, bie 
ſeht fompendids, mit einer Kanone zum Signaliffren ſich 
in dem engen Naume eingerichtet hatten, und von dieſem 
Yunkte aus alle Straßen und Thäler der Gegend über 
ſchauen kounten. Eie verbreiteten durch ihre Erzählungen 
son den Angriffen ber Voluntarios oder Guerillas, vulgo 
brigandi, noch mehr Beforgniffe, und jeder Einzelne ges 
lobte A nun: nicht ohne Noth fein Leben auf’s Spiel 
zu ſetzen, und fih für einen ruͤhmlichen Tod, wo möglich, 
aufzubewahren. 

In Ernani, einem im engen Thal längs der Kunſt⸗ 
firaße auslaufenden Städtchen blieb man zur Nacht, und 
Eaint Flrmin Hatte das Gluͤck, zu drei niedliben Maͤd⸗ 
hen in’s Haus gelegt zu werden, die artig zur Zikter 
fangen, und denen er insgefammt den Hof machte. Noch 
verſtand er Fein Wort ſpaniſch, aber er machte hier ſchon 
reißende Fortiäritte im Etlernen der Sprache, und die 
Heinen Patriotinnen bemüßten ſich eifrig, jedes Lied» 
den Wort für Wort ihm zu "verdoimetfgen beſonders 
den Reftain eines Volkdgefanges ; 


kommen iſt. 
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yos polacos 

y os gavachos 

rendid vuesas armas 

a los carajos! — 
Ihr Polen und Franzoſen (denn gavacho {ft das freuch 
doy der Spanier) gebt enre Waffen ben Spaniern, (ca- 
r3jo, ein unanftändiger Fluch der Spanler, wonach fie 
fi felbt nannten und benannt wurden.) was ihn nicht 


‚Im geringften verdroß, fondern er nur durch Küfe bes 


ftrafte. (Die Fortſetzung folgt.) 





Anekdote. 

Der beruͤhmte Dichter Srap faͤllte fin einem 
Briefe an feinen Freund Stonhewer uͤder die Echrife 
ten des Lord Shaftesburd nachſtehendes Urtheil: 

„Sie koͤnnen es nicht begreifen, wie Lord Shafe 
tesburp gu dem Rufe eines fo großen Philofophen ges 
Ich wil Ihnen das Mäthfel loͤſen. Fuͤr's 
erfte war er ein Lord — für's zweite fo eitel, als nme 
irgend einer feiner Lefer, — für’s dritte find die Menfchen 
Immer fehr geneigt, zır bewundern, was fie nicht wers 
ſtehen, — für’s vierte, glauben fie gutwillig alles ſehr 
gern, wenn fie mur nicht dazu gezwungen werden follen, 


— für's fünfte, ſchlagen fie gern einen neuen Weg ein, 


wenn er auch zu nichts führt; fuͤr's fechete hielt man ihn 
für einen fehr gewandten Schrififteller, der ftets mehe 
zu meinen ſchien, als er fagte. — Verlangen Sie noch 


mehr Grände? — Ein Zwifhenraum von vierzig Jahren 


bat den Zauber ziemlich gelöft. in todter Lorb bat 
nicht mehr Anfehn, als ein Mann von niederer Abkunſt; 


Eitelteit hat weiter keinen Theil an den Urtheilen, denn 


der neue Weg iſt nicht mehr new. Die Mode der Freie 
denferei bat viel Achnlidkeit mit der Mode der alten 
Halskranfen und dicen Lendenwulfte, und bat ber Mode, 
gar nicht zu denken, Platz gemacht. Fruͤher hielt man 
es für ein Zeichen des Muths, feine Meinung halb zu 
fagen, halb zu verfhweigen; jegt find mir daran ges 
wöhnt, fie ganz entfchleiert gu fehen, Die fteife nnd 
gezierte Schreibart, dat fih, wie das, was man am 
Hofe der Königin Anna gute Erziehung nannte, im 
Reichtfertigkeit und robe Ungebundenbeit verwandelt,“ 
Könnte man dieſe Aruferung Gray’s nit fuͤg⸗ 


lich, gehoͤrig motivirt, auf unſere jetzigen moſtiſchen 


und froͤmmelnden Schriftſteller anwenden? 
K. Mer. 
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Fabel. 


Ein Rabe unter Eufenchören 
Oewann einmal den Eängerpreis: 
Shine wird's ihm vor dem Koyfe heiß; 
Er lich vom Stofze ſich bethören, 
Und trat in and'rer Vögel Kreis, 
MWetteifernd mit den Nachtigallen: 
Wie, meint ihr, hat er da gefallen? 
8. 





Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Berlin (Befhlup.) 


Bon der jungfraͤulichen Veſtalin, deren Schöpfer ihr jent 
den Taktſtab vorbalt, wißen wir, daß früder der flrenge, dech 
geſchmadvolle Sievers mehrere Flecke im ihrem » mufifaltfihen 
Gewaude gefunden, Steiche Eptitterrichterei, oder Gruͤudlich⸗ 
keit, (wie man num Partei nehmen win) bewies ein Hr. R... 
in einer neu intentionirten muſitaliſchen Beitung, deren erſte 
drei Nummern bier bei ChHrifliant erfhienen, Herr Neuflab 
und Herr Rungenbagen deprecirten gegen die Ehre der Eritie 
ihren Vaterſchaſt bei dieſem Aufſatze, Doch die löbliche Cenfur⸗ 
bebörde bat fib, wie man fagt, zu Gevattern, und band ihr 
peremtoriſches Veto, in Hinſicht der Fortiegung, dem Kindlein 
Zeitung in die Witge. Baſta, ich werde nie wieder auf das 
litzliche Fiedchen der Jungfrau zufüdiommen. 

Widtig war die Erwartung des fange in Solummer bes 
Fangenen Diefen: Fidelio, von Wertboven. Die eier des 
Kronprinzlien Geburtttages bradıte den Genius wirdig wies 
der ars Licht — und feiner Fackel ging ein portifhes Dels 
lanwchen voran, das 3, B. in folgenden Anfang der encomia« 
ſtiſchen Rede aufflrabite: 

„Des Furſten Weg gebt Über ficite Höben, 

„Und, ohne Freuud, Firbe er ſich oft alein; > 

„Doch, it beſtimmt fein Beil, fein Wiue rein: 

„Eo — bemmen ibn nicht bodenlcie Scen!!” 
Die Mufen der Mark baten uns alfo dech noch nicht vers 
laſſen! 

Beethovens echt deutſches Gemüth unterliegt doch dem 
allgemeinen Looſe der großen Dichter und Muſiter. Die 
Hoͤlle malt er mit mehr Tiefe der Kunſt, als die Anmuth und 
den Simmel der Freude. So dis furchtbare, nisderjcymerternde 
Arie des Vizarro: 

„Ba! wein ein Angenblick, 

„Die Race werd' ich kuhlen.“ ꝛc. 
Indeß das Biugen der Sehnſucht, das vermittelnde Weſen 
zwiſchen Untergang und Seeligkeit, iſt der Greßartigkeit Beet 
hoven's nicht weniger befreundet. Und bier iſt's, wo er unſre 
Wilder, und fie ibm ale den Dperufeser unſterbrich madır, 
weit er fie — (wat ſawer if) fortreiät. Wer Recitativ und Arie: 

„Abſchentzwer! wo ein du Din!’ ꝛc, 
von ihr und Ian nom nie börte, der leunt die Schwalbe nicht, 
die in unserm Dracher und Sangerperſonal ber dieſer Gele— 
genteit faſt alein den Semmer ansmadıre, 

Wer Haben bier eine bdübſche Hand voll erſter Saͤngerinuen, 
und dech ward Beetboven’d Marceline von einer Etümperin 
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geſungen. Bor einem Jatr wird Sluck't Armide vollfoma 
mes gegeben, weit die Sutendany es einmal durdickte, du 
nur erſte Sängerinnen darin auftraten. Es ſcheiut, daß feite 
dem manche genczat iſt, ſih schlafen zu legen auf den Lor— 
beerun und den ſchweren Gedalte — obgleich dies von unſrer 
lebenswurdigen nnd muſterdaft anfpruchleien Geidler fo 
wenig, als von unſrer entdunofliiden Schniy gelten fol, 

Auf die erſte dirsiabrige Vorſtelluug des Gidelio folgte 
am nadırten Tage — Cortes, der nur eine eiuzige wirtuͤch 
turiihe Arie, und viel gute dramatıiide Intentionen im 
den Eboͤren befigt. Huch dies iſt im mufrer mageren Zeit ſchen 
wilfommenes Dei auf die Lampe der fingen Frauen, die, wie 
unfere Schulz im dieier Dper, den Bräutigam des allgemeinen 
Betas geisiihe für ſich zu gewinnen wien. 

Das jerıdie Ballett Nina, oder Wahnſinn aus Liche, kam 
an, ward geſehen — dod nicht als Sieger befunden, fondern 
der Wahnſiun fir incurabel erftärt. Die Aufchlagsettel gaben 
das Ballett für ein yantomimifhes aus; uniere Lemidre 
widerfprad aber durch die Ausführung dieſer Verfäumdung 
ihres trefilichen Grotesktanzet. - 

Bei den Borftellungen der neuen Nofliniade: die Ber 
täunfdhten (linganno felice), waren die Enger in ihrer 
Rechnung auf furore, wie die genußpoffenden Hörer, wirlklich 
getaäuſcht — bis auf die Stecken, in denen unſere Seidler 
idr reimendes Erimmchen und ibre ausgebildete Kunflichnle 
entwickeite. Ein Verſehen fonder Bleiben kam übrigens obaus 
ein im dieies Prodult: die Vartie des boſen Bertrauten ward 
nanlid durch Serra Blume buffonire, da doch Muhk muy 
Zert das ſtrengſte Eerio fur dieſelbe verlangen. Eım ſolches 
BVergreifen ıft dei dem fonftigen Takt des Herrn Intendanten 
fiir derateihen Dinge, aar micht zu erklären. Wicheiht aber, 
da die Roſſiniade an fih fo fab if, wollte man den aufmers 
keuden Hörer durch dies Nätbiel einigermaßen beſchäftigen # 
Die Loſnug ift man nus freitich noch ſculdig. 

Mir der Auffubrang von Blud's Alcefte mögen die 
TheatersKafirer befier zufrieden gtweſen ſeyn, als die Manen 
des unferblihen Künſilers. Denn einmal waren die Chöre 
oroßentveits unrein, und zweitens erjdienen die Temvi oft 
fo widrig verändert, daß man in diefen und fremden Correc⸗ 
turen, den Nurtander nit verfemmen mode. Aber durch 
dieſe Karve bitckte dennech der foschale Kcmponift fo gewaältig 
dranenden und kräftigen Blickes dindurch, daß die jablreiche 
Verſamminung erſchüttert und binaerfien, eine baldige Wieder⸗ 
hetung (ohne Eorrecturen) wünfdte Auf unſere Milder 
nd Deren Stümer, in den Partien der Nicefte und des 
Adınett, mußen nern all die Lorbtern zuſaumengetragen Were 
den, die der Kemponiſt auszuthenen noch verſtattet, und die 
ibnen der Reranderer der Tempi nicht verkunmerte. In der 
Notie des Obervrieſters und des Herkules dagıgen erfhien ein 
Exinger, der tangit in Manier untergegangen if, und ſeit 
Giidyer'5 Adgaug fi taglich verſchlimmert. Emiger Geift ine 
des ſprach doch aus ibm, wie er din Herkutes wüthete; viele 
leicht en Etrapf des Gluck-Giuckſjchen Feuers! 





Ans der Feder des befannten Prüfidenten von Geuer: 
Lab baten wır in der Kürze ein fe die Gegenwart und 
Zutunit BHohft wichtiges Werk: über Deffentlfiofeit 
und Mundiichtert gerichtliber Berbandlungen, 
au erwarten, welches bei Heyer in Gießen ericpeis 
nen wird, 
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Keifer Heinrich, nad der Wäter Sagen, 
Müftet aus gar ſtolze Heeresmacht, 

Mit dem Schwaben Rudolph ſich zu Klagen 
Zu gewaltiger Entſcheidungsſchlacht. 

Da entriß ein Züngling keck und blühend 
Eid dem waldumwachſnen Bergesſchloß, 
Mitt nah hohen Kampfesruhme glühend 

Zu dem Kalferheer auf muntrem Roß. 


Und noch behnen fih der Stunden viele 
Bis zum frohen Ende feiner Bahn, 
Als an eines Sommerabends Schwuͤle 
Cr in heiterm Staͤdtlein langet an. 
Von ber Sonne kaum -gebämpften Etralen 
Brennt in ibm das jugendlide Blut, 
Und er lechzt im heißen Durſtes Qualen, 
Auf der Wange flammt's wie Morgenglut. 


Eine Jungfrau fah er, wie noch niminer 
Sein in Liebe ſchwelgend Herz erichnt. 
Sauft umfpielt vom rothen Abendſchimmer 
Stand fie an die niedre Chuͤr gelehut, 
Ihre großen Lebensvollen Augen 
Ehauen in des Acrthers Mofenfee, 
Wie vol Sehnſucht, ihn in ſich zu fangen, 
Loden himmelklat zu ſuͤßem Weh. 


Als fie laͤngſt entfhwunden feinen Blicken 
Bluͤht Im feinem Innern noch ihr Wild, 
Und es wert fein träumendes Entzuͤcken 
Llebeswuͤnſche, frevelhaft und wild. 

Ob ſich auch Madonna, die geboren 
Hat der trüben Erde Heil und Licht, 
Diefen Tag zu ihrem Feſt erkoren, 
Der bethörte Yüngling achtet's nidt. 


« 


Und er läßt viel- Cold und EAmud verfeifen 
Jener Jungfrau für ber Liche Huld, 
Und die fhimmernden Verſprechen reißen 
Das verarmte Welternpaar zur Schuld, 
Wie die Cochter jummert hingefunfen, 
Nicht erweiht es ihren ſchnoden Geiz. 
Von naturvergeßnem Wabrſinn trunfen, 
Ueberliefern fie den Himmelsreiz. 


„Schöne Maid, warum fo bittre Thraͤnen? 
Ruft der Knab' in offner Heiterkeit. 
„„Nach dem Kloſter ging mein frommes Sehen, 


—„„Und meln Leben Hab’ ih Gott geweiht. 


„„Koͤnnt Ihr folder That Vergebung boffen, 
„„Mich entreifend Chritus und der Ruh?““ 
Da von Ahnung tief fein Herz getroffen, 
Fragt der Züngling bang: „Wie heißeſt Du? 


Und „Maria” fprab fie. — Kaum erflungen 
War das Wort in ihrem holden Mund, 
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Iſt's recht ſchmerzlich durch fein Herz gedrungen 
Und ſein inn'res Ringen thut ſich kund. 

Heiße bange Athemzuͤge ſteigen 

Aus der Bruſt — es irrt fein ſcheuer Blick, 
Drin im Wechſel Stam und Glut ſich Zeigen — 
Und nur langſam weicht das Einnenglie. 


„D vergib, vergib mir Huldenreiche I" 
Alſo fichend fintt er in den Staub, 
„Kraft, bu Hohe, dem GSekſallnen reihe, 
„Sib ihn ſolchem Ftevel nit zum Raub! 
„Mög ih nie an deinem heil'gen Tage 
„Deines Namens heil'gen Klang entweibn! 
Mög’ ich nie zu em’ger Sctmerzenellage 
„Aller freben Sünder frechſter ſeyn!“ 


Wie nah Sonnenglut ein duft'ger Regen 
Auf die matte Blume ſich ergießt, 
Und die Weſte wieder feii ſich regen, 
Zap erguidt fie ihren Kelch erſchliekt, 
Alſo haucht auf des Bereu'nden Triebe 
Kühlung fanft die Liebeskonigin, 
Und die Nebel ſanken ird'ſcher Liebe 
Vor der ew'gen Liebe Glanz bahim. 


„Auf Geftehte,” tönen feine Worte, 
„Sclumm're zudig, bis der Morgen naht, 
„Dann geleit' ih dich zur Kiofterpforte, 
„Bo du Chriſtus dieneft früh und ſpat!“ 
Unihuldiiter, vol von beil’ger Freude 
Séolaͤft Maria num dem Mirter nah, 
MWührend mild Madonna bin auf beide 
Von dem Strahlenthton bernieder fab. 


Mit Vergunft der Altern führt am Morgen 
Er die wunderfödne Maid davon, 
Bis er fie Im Kloſters Hut geborgen. 
Solches Wort iſt ſcheidend ihm entfichn ® 
„Moͤcht' ih ruhn dereinit im ew'gen Zrieben 
„Hier an dirfem goitgeweihten Ort, 
„Bo die Ird’ihen Triebe von mir ſchieden. — 
„Nur Maria weih' ih mich hinſort!“ 


Kiefer font die rothe Abendſerne 
Und zum Kumpfe ritt der Süngling bin, 
Liebend denkt an ihn die reine Noune, 
Wie an a Huld der Schweſter Einn. 
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Aber plöplih bebt ein trüb’ Erbangen 
Durd ihr heit'res frommergeb’nes Herz, 
Und die Wolfen, die fie fhwarz umfangen, 
Drängen fie gu nie empfunduem Schmerz. 


Nieder kulet fle vor Madonna's Wilde, 
Das die Kirche fhmädt in fanfter Pracht. 
„D du Börtlide vol Huld und Milde, 
„Mette mih and diefer Zweifelsnacht! 
„Mich beherrſchen feindlihe Gewalten, 
„Rings umbämmiert wich's, wie Vlut and Grat. 
„Denten wohl auf Ihn die Dunftgeflaften, 
„Der zum zweitenmal mir Leben gab?“ 


Durch's Gewölbe duͤſtert Abendbunkel, 


Die NRubinen, die das Bild umziehn, 


Leuchten auf in hellerem Geſunkel, 

Daß ein Kranz von Sternen ſcheint gu gluͤhn. 
Bon dem Haupte der Madouna nieder, 

Webt ein rofenrothes Himmeldlict, 

Glaͤnzt belebend von den Säulen wieder — 
Und die Hoqhgebenedeyte ſpricht. 


„aufgenommen In die ew'gen Hallen 
„Ward mein Kämpfer, deines Lebens Hort, 
„Auf dem Schlachtfeld ritterllch gefallen. — 
„Seinen fhönen Leib begrub man dort. 
„Doch er ſchlummt' in dieſes Kloſters Etide, 
„Wie er heiß erſehnte — für und für! 
„Daß Ihr finder die entſeelte Huͤlle 
„Sag' ich ſeines Grtabes Merkmal Dir.“ 


„Tine Roſe blüht aus feinem Herzen 
„In den warnen Hauch und Kuß der Luft, 
„Als ein Zeichen feiner ird'ſchen Schmerzen, 
„Die fid Löten in der kühlen Gruft.“ 

Aiſo fprah Fe, Die Mubinen fprübten, 
Lich und Zrofi entglorm Madonna's Blic, 
Dis mit eins die Ehimmer all verglüßten, 
Und die Maid im Dunkel blieb zurud, 


Auf der Sunaftau flehendes Verlangen 
Eilt man, nah des Ritters Grab zu fpähn, 
Und alstald fiept man die Mofe prangen, 
Hoch und voll, bewegt von Weſtes Wehn. 
Und den Leichnam grabt man aus dem Erunde, 
Und beſtattet ihn zut ſtillern Ruh 
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In des Klofters gottgeweihtem Kunde, 
Dedt mir dunkler Erb’ ihn feguend zu, 


nd Marla ſinkt bei'm Grabe nieder, 
Hält die Mofe feſt in kalter Hand, 
Eanft gefenft die müden Augenlieder 
Schaut fie in das bluͤh'nde Liebespfand. 
Aus dem kerzenhellen Dom herüber, 
Toͤnt der Nonnen feierlihes Lied 
In des Klichhofs naͤcht'ge Still' hinüber, 
Wo mit leiſem Hauch die Maid verſchied. 
Friedrich v. Uechtritz. 


Einmarſch der franzoͤſiſchen Armee in Spanien. 

EGortſetuns.) 
Durch das herrlich bebaute fruchtbare Thal, dem 
ber rege Fleiß der Einwohner jedes Fledchen Erde abge⸗ 
wlunt, zog man Üder Andoain und Willatona nah To⸗ 
lofa, dad am Dria, einem nicht unbedeutenden Fluſſe, 
gelegen, ans einer freundlihen, von hoben Bergen ums 
ſchloſſenen Ebene mit ‚feinen hellen, weißen Gebduden 
und dicht beſchatteten Spagiergängen vor Kirchen und 
Kloͤſtern anmuthig auffteigt, und naͤchſt San Gebaftian 
Die größte Stadt In der Provinz Guipuzcoa if. Hir 
faden unfere Freunde die elegante Welt Nachmittags auf 
dem Pafeo luſtwandeln, neben Dem die Berafteguf in 
den Dria falt; die Miuner in fangen braunen oder 
blauen Mänteln, die Frauenzimmer in enganfdlichenden 
turzen feinen Kleidchen (basquinas), mit bis zu drei 
Meiden Franzen oder Epigen, dem Nange nad beſetzt, 
die Köpfen in zierlibe Mantillas gehüllt, die dem Ges 
fiht einen unendiigen Reiz geben, die Füßchen durch 
feldene Strümpfe und Schube auf das appetirlichfte ges 
siert und unverſteet. Saint Firmin war ganz weg. 
„Ich bitte Did, Kerl,” ſprach er eifrig gu Arınand, 
der ihn am Arme hielt, „kannſt Du dena diefe Verfus 
&erinnen fo tuhig mit anfchen, oder fichit Du fie etwa 
nicht, weil Du fo unmeuſchlich lang biſt? Eind das 
nit lauter Engel in Trauer über Dich Verftodten, der nie 
in ben Apfel beifen wit, in den es dech wohl nach Adams 
Affaire zu beißen erlaubt iſt!“ — Und als fie an die in 
Duadern gefaßte Quelle lamen, wo Me nicht minder 
nledlichen Buͤrgermaͤdchen in reinfichen netten Eimern Waf: 
fer holen, fanden gerade einige plaudernd und ſchäkrrud 
daneben; ihr Haar hing in feinen Flechten bis zur Erde, 
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aus ihren bluͤhenden runden Seſichtchen lachten große 
ſchwarze Augen muthwillig unter langen Wimpern hervor, 
end kaum blelt das ſeidne Rah die üppige Züle dis 
keihtverftetten Bufend. Der Entflammte zappelte legt 
an des Freundes Arm, mie ein Fiſch auf dem Trocknen. 
„Was willt Du beginnen?“ fragte Armand, „Sprach⸗ 
ftunden wid ih nehmen!“ rief er riß ſich los und bald 
umringten ibn die muntern Ainder, und uuterhielten 
Ihn, mer weiß womit. — 


Armand ging bie Landfirafe vom Yamplona ent 
lang, die durch den engen Paß von Elduain Führt, wo⸗ 
her eben eine Eslorte anlangte, Der Offizier fprac viel 
mit ihm über ben Infurgentenhef Espoz y mina, def 
mit Longa, Gruhage und Garez im dem navarzefiihen 
Gebirgen Haufte, und den Franzoſen viel zu ſchaffen 
machte. "Das Herz ſchwoll unſern Freunde, wie er ſich 
das fühne, freie Leben diefer, Menſchen nur etwas idea 
Hifiet ansmalte, die in den tiefften Chälern Navarra's, 
im Noncal oder bei Eftela, Tafalla, Ganguefa u. f. m. 
verſteckt liegen, aber mit Blitzesſchnelle bei guter Zeir 
aus ihren Schlupfwinkeln hervorbrechen, über Fels und 
Kluft mit Sicherheit und Leichtigkeit zum Feinde bin ſich 
bewegen, der ſelbſt auf gebabuten, aber ihm undefantte 
ten Pfaden, unbebolfen daher zieht, und alemal das 
austichten, was fie unternehmen, weil fie Zeit haben, 
fi vorzubereiten. Er verfprah fib zwar wenig 
Glück von foldem Etreit, aber hielt den Tod nict 
für ehrlos gegen folhe Gtreiter,; und fahe vorauf, 
wie wachſam und gefaßt man feyn mäfe, um nicht 
von ihnen überrafct zu werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Mänden, im Oftcker, 


Das diediäprige Oktoberfeſt war wieleiht das glänzentfle 
won allen bisder noch nefrierten, Die Mumeieubeit I. I. a. ", 
2. H. der Frau Marterafin umd der Primzeiin Amatie von 
Baden, weldie mit Ihren Aönint. Matefläten, den Konlalichen 
VDrimeiſinnen K. K. H. BG., U... g. 9.9. des Serra 
Hertegs nud der Gran Heriegin von Leuhtendera, dich watrs 
bafte und eigentliche Bortsfe durch Ihre Brenenwart fchmide 
ten; die freundtiihe Ratur, weiche daß beiterfie Herbiiwertee 
fwentete, dann der fcbentwertte Eifer Des Etadrmagıflrars, 
der Tas malefätifhe Schanſpitet einer £ufefaprt durch die nee 
srnwartiae Lunitſchiferin, Mar. Reichard, bemerffiettinte — 
furs, ales war vereint, diesen Gefitag alanjvon au verberr- 
tigen, — Der aewöhntichen, umter den Befannten Eeremonien 
vor ſich gegarigenen Preisbertteitung forate ein vradıtrofich 
Verrenuen ven eilihen 49 Pferden; mad) diefem ſtieg Mad, 
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Deibard (vor dem Koͤnigl. Zelte Ah einſchiffend) mit einer 
maienät und Gicherbeit emvor, welche ibr den fanten Jubel 
der erftaunten, unabſebbaren Bolfemenge, als Begleiter in 
die Lüfte nachſendete. Nach einer flundenlangen Fahrt, ım 
weicher der Ballon die laängſte Zelt ſaubar war, dirk ſich die 
Thone Eegtefin 3 Stunden von Minden nit obne einige 
WBeinywerden nieder, und kam Abends um 8 Ude giudlih und 
wohlbebalten m bDufiger Nefhdenz an. 3060 Gl. war idr 
Houerar, Unter mmjädiigen andern Beraniigungen und Belu- 
Rigungen floh der erſte Tag eines Feſtes, das unter gegen⸗ 
wartigen Zeitumſtaänden auch iofern der Aufmerkſaneit wert 
if, als man dabei einen König obne ale Bewachhung mund 
Verefung in der Mitte von 50 bis 60,000 feiner Unterthauen 
feven kann, der liebend und getiebt, den ärmſten wie den 
Reichſten, den Niedern wie den Heben, gieich freundlich, beriz 
lich grüßend, uur Luft und Frende rings um ih verbreiten. 
Am 12, Dfebr,, ats dem lehten Tag dieſes Feſtes, degannu die 
Kunflaustteäung im Gebäude der Kfademic der Wiſſenſchaften, 
worüber ic in meinem nähften Bericht vieleidt zu ſprechen 
Tomme. Zür iegt will ih der Bramatifhen Kunflausfice 
Tung im Meipomenend Tempel noch - einige Kufmertjamteit 
ſchenten, indem ich nicht der Meinung jenes Mindener Kor: 
reſpondenten im Morgenblatt bin, der vor einiger Beit fehr 
naiv änferte: unfre Bühne ſey der, Rede nicht werih! — 
Eßlair's Gallerie dramatiſcher Gemälde iſt aun geſchloſen. 
In der erſten Hälfte war, wie bereits gemefder, viel Schoönes 
gu feden; im der zweiten faft lauter Treffliches. Lear, Dale 
ner, Hugo und Nadir (in einem Traneripiele: Nudir Amida, 
von Eiegfried, weiches nicht ohne poetiſches Verdienft iſt, 
aber dennoch nicht behagte) waren in der letzten und beſſern 
Hätite die preiswürdigften Bilder, die, wenn wir nicht ſchon 
fruher den Wunſch gebest baten, ſoichen Mater zu den Uns 
fer zu zäbten, ihn mus morhiwendig batten abdringen müren, 
Was wäre indeflen der bloöße Wunſch odne Hoffnung auf Ere 
fülung? Wir baben diefe Boffnung! fo wie die: dab «6 
tiberbaupt au unferm theatrahtimen Horiyont Bald etwas beile 
werden durfte, Die nothweudige Trenunug der biiden 
Tpearer wird, oder iſt wieeiht faoı, wenigſtens in der 
KHauptiade — in der Ansſcheidung des vVerſouals — reaufiet. 
Megiſſeur des Hoftheaters ifi der, der es kun foltte: Bere 
Keipermann; Er wird boffentlich die gute Meinung recht⸗ 
fertigen, die wir von iom degen, ſich dieſes Anıtch wurdig 
and als folben zeigen, der für die Erbaltung auter Ordunng, 
Win faͤhrigkeit der Mitglieder und Tflege der Talente forafam 

St. Im dieſem Gate, und in dem: daß «6 mit Ekiaiv’s 
Anfelung fih deſtatiet, und aflen etwaigen neuen Verwirenn⸗ 
gen durd die Trennung der Buhbnen vorgebeugt wird, kounte 
man mit Zuverſicht etwas ſehr Erfprießfibes für de Kunft 
erwarten, nnd den ernften Eifer und die Reafumfeit des Hrn, 
Gutendanzrard v. Etib nicht mebr beiweifelm, welche fih zum 
Zoeil fon in dem letzten Wochen fehr erfreulich dadurch be: 
wabrten, daß medrere neue Operu ſchuell bintereinander auf 
die Bübne gebracht, kein Koftenaufwand geibeut, und für 
fböne nnd paſſende Euftiime, durch die Einfiht des Hrn. Fries 
in diefem Face arforgt wırrde. — Die errvabuten Opern waren: 
Adelaide und GComungo von Pacami, Beinrihb der are au 
@iporv, mit Mufit von Hra. Hartmann Stum; die wan— 
dernden Esmödianren, von Paifieuo, und Die Berwechs⸗ 
fung, von Sen, Fiſchers Kompehtion. — Erftere aus fatıfam 
gehörten Mefhwaren, und nur wenigen originellen Melange 
ſtacken beehend, durfte, troß der fobendwertben Darfteunug 
der Hauptpartien durch Hrn. Staudacher, Dem. Merger, Hru. 
Mittermeper und Fiſcher, kanm noch einige Vorſteunngeg aus 
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batten; die wwelte ward bereite einmal mit aefleinertem Bei—⸗ 
fall wiederdett, und würde fib vieueiht bei dem ibr nice 
abzuſprecheuden muffotiichen Wertd ferner erbatten, wäre die 
Bearbeitung des Eriffes mit fo um auch theatraliſcheu Efe 
fettes und Interefics beraubt, und von Geiten des talcntvole 
len Cempoſitenrs etwas mehr Rüdfiht auf die Eänger genome 
men, deren Krafte, wenn man eigens für fie fhreiben laßt, 
doh vor allen beachtet, und in ein vortbeilbaftes Licht ge» 
ſfteſteut werden fetten. Die wandernden Comöddianten iſt eine 
befannte gute komiſche Dper, die denn au durch Ara. Bis 
ſchers fehr launige und lebbafte Darfleuung des Direftorg 
Bellarofe, durch dem alles besanberuden Belang unfrer undere 
gieihtiben Megyer, fo wie durch ein dußerft lebbaftes Zuſam⸗ 
menfpiel Überbanpt recht febr gefiel, und jederzeit Vergnügem 
gewadren wird, Die Berwechslung ıf ein artiacs Ginge 
fpiet,, und ward als folhes gut aufgenommen, Mit der Buße 
kei der ſtrengen Kritik beleuchtet, würde mauches Tadeinswer⸗ 
tde daran zu finden feun, allein es wäre ungerecht, bei einer 
anfprudtofen Kleingkeit ſtrenge zu richten, die Pr. Giiher im 
feinen Muſenſtunden zu feinem Vergangen ſchuf, und zu 
unferm Vergnügen ins Leben treten lieb. — Bei aller Dirr 
fer Reaiamfeit if unr zu bedauern, daß fie der Worbote eines 
stebrmonatlihen Ruhepunktes ıft, welcher durch daß Wegreiſen 
mehrerer bedeutender Operuglieder, als Demoiſ. Metzger, Dr, 
Staudacher und Lohle, der bereits in Wien iſt, nothweudiq 
eintreten muß. Das Schauſpiel wird alsdaun deio mehr im 
Knfpruh genommen werden: müflen. @äfe find allerdings ges 
geuwartig; Dr. Heiler ans Granffurt und Mad, Brede aus 
Stuttgart, doch iſt deren Mufentbalt nur Burg, wie man vers 
nimmt, und zum Theil au ihre Gegeuwart gerade das Abge- 
ende ‚nit ausfülleud. Mad Brede trat bereits in 3 Rouen 
auf, als Julie im Beruf, Erkbetd in den drei ABabrieihen, und 
Stada In der Braut von Meifina, In den zwei erfien bewährte 
fie dren Beruf fürs Lufifpiet auf eine alänzende Weile, ins 
denn fie die Berſchiedenheit der Ebaraktere immer febr treffend 
bezeichnete, etwas weniger (Freibeit und mebr Weiblichteit 
würden törem Spiele erbödten Mei; verleihen, Im Erauerfpiet ift fie 
weniger Kinftterin, weil fie kunfleit! Sie gab die Ifabella im 
eingen Momenten redıt gelungen, doch im Ganzen in einer 
Manier, die die AWadrbet au ſehr vermiffen läßt. Die großen, 
fawanfenden Shritte, das Schnauben bei leldenſchaftlichen 
Stellen, und das an ſtarke Erheben der Stimme im Affekt iſt 
außer den Granzen unfrer deutſchhen Natur und diefer Role. 
Suderen zeigte Mad. Brede, das fie der Deflamation vollkom⸗ 
men Meifterin fen, und fo viel Einfiht babe, um diefe Mäns 
gel abzulegen und eine vorsfiglibe tragiihe Shauſpielerin zu 
werden. — Ueber Hrn, Urban’s Don Erfar bebatte ih mie 
vor, zu einer andern Zeit, bei zu boffender gänzlier Wuffris 
ſchung der Darſtellung diefes peetiſchen Meifterwerks, zu fpres 
ren, Kür sent fen ihm der Beifall des publikums der fihre 
Birrge feiner guten Leiſtung. — Hr. Höfler aus Frankfurt 
gab den Joſeph, und erbielt durch einfachen und gefühlvoften Be« 
fang, verbunden mit recht lobenfwertbem Benebinen als Echan« 
fpieter, verdienten Beifall. Desgleichen Hr. Staudacer in 
der Mole des Zacob, den er mut rübrender Edrwurdigkeit 
ſpielt und febr angenebm fingt, Auch diefer Oper wäre eine 
neue Beferung böhft nötdig und wänfdenswerth ! weides un 
fo leiter iſt, da außer Jacob und Jofevb nur noch zwei 
Hanprrotien find, nämlih Simeon und Benjamin. ine uns 
zeitig beobachtete Edionung bat in den Kugen des Publikumté 
den Auicderm von Rückſicht und Parteilicpkeit, die niemals für 
die Kunſt gedeihlich find, Gv W. 
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Ulmanakhsliteratur. 


Tafhenbug zum gefelligen Vergnügen 


auf das Zahr 1821. Leipzig bei Gleditſch. 


Wir fegen und jetzt, nachdem wir der erften zugefpros 
hen, an eine andere Tafel, wo das gefellige Vergnügen 
befördert werben fol. Sie ift reih und geſchmackvoll 
verziert, und das, womit fie für den Genuß befeßt iſt, 


ladet zum Theil ſchon durch die Erinnerung‘ deffen ein, 


was man von ben Erzeugern biefer geiftigen Labſale früs 
ber auch an diefer Tafel genoffen hat. 
Jeder Alles ohne Ausnahme (hmakhaft für feinen Gaus 
nen, fo bedenke er, daß es ſchon genug ift, wenn er 
nur etwas fo findet, und daß auch bas ihm Ungentefbare 
deshalb gerade nicht tadeluswerth ift, fobald es nur der 
geiftige Koch nach den Negeln feiner Kunft rechtfertigen 
taun. Hat doch nicht einmal jeder fein ganzes Leben 
hindurch denfelben Geſchmack. Meferenten hat befondere 
erquicklich geſchienen; Unter den Erzäblungen: 


Jakob Thau der Hofnarr, von Ernft von 


Houwald. Diefe auf Gefhihte oder Sage gegrüns 
dete Darftellung zeichnet ſich durch feine Seihnung man⸗ 
nigfaher Charaktere, lebhaften Gang der Erzählung, 
tiefe Gemüthligfeit und auziehende Verkettung ‘der Bes 
gebenheiten aus, Schade, daß der Ansgang fo herz⸗ 
gerreißend werden mufte, vermuthlich der Quelle na, 
doch mildert Thau's erhabenes Wefen den Schmerz des 
Mitgefühls auf echt poetifhe Weile. — Die Mat 
tife de fa Pivardiere, ein von Hoffmann 


Findet nicht ein 


(bem bekannten trefflihen Erzähler) auf hoͤchſt anziehende 
Weiſe mitgetheilter Sriminalfal nah Richet's Causes 
celebres. Er erinnert in der Behandlung an das im 


vor. Zahrg. befindlige Fräulein von Scudery. — 


Owen Tudor, von Achim von Arnim, zum Theil 
auf Sage gegruͤndet, laͤßt ſich mit viel Antheil leſen, ſo 
weit die alte Sage ſelbſt reicht; das Seltſame iſt hier zur 


Unterhaltung gefhidt benugt und behandelt worden; von 


der Einfaffung des Heinen Gemäldes oder der Gefaichte, 
in der jene Geſchichte, glei dem Dotter im Eye, liegt, 
laͤßt fi dies nicht fagen, — Der Schwebdenteller, 
von den mit Recht fo beliebten Prägel, gleicht an Hels 
terfeit, Laune und Gemüthlichkeit feinen andern Arbeis 
ten nicht fo gang. Doch die Mufen find ja laͤngſt In 
Dienfte getreten, weil fie mußten, daher darf man 
ihre Leitungen nicht immer als freie Produkte freier 
Wefen beurtheilm — Der gefundene Sohn, 
von Fr. Treitſchke, leicht und heiter. — Lolo und 
Muri, Maͤhrchen von Er. Laun, anmuthig und ges 
faͤllig dargeſtellt. — Unter den Gedichten findet fi 
Manderlei Geiſt und Gemüth erfreulih Anfpregendeg, 
freilich au mandes, wo Schillers Definition der Kunft, 
daß fie ein Spiel fep, zu wörtlich genommen if, Ans 
gefproden haben Refer. Semüth die Gedichte von Wetzel 
(Nachlaß) vol Empfindung, Früblingsgruß, von 9, 
Wendt, Ludw. Liets Prolog zu Megelone, Cinie 
ges von Schefer (dem bad no quid nimis zujurufen 
feyn möhte, Eriebr- Ruͤckerts Mutter Sonne 
und Frühling. - Hellmann am Spivefierabind. Fr 
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Laun's Romauze (ſeht zart), Kannegießer, bie 
Mutter in der allgemeinen Todtenſeier, — u. einige 


Andere. Unter den komiſhen Eberbard’e, ber Peter 
auf Freier’d Füßen, und Caſtelli's der Leiden, 
wagen. — 


Die Kupfer find in der That fehr vorzüglich 
zu nennen, die ſchlafende Magdalena nah Gorreggio, 
der heil, Johannes nah Domenichino, und eine Mas 
donne nah Titian, zeichnen fih durch Kraft und Zart⸗ 
heit des Stiches, fo wie durch feelenvollen Ausdruck auf, 
Auch die Landſchaftsblaͤtter find trefflich. Die Kupfer 


Einmarfc) der franzöfifchen Armee in Epanien. 
(Fortfeßung.) 

Armand ging finnend am Ufer des kriſtallhellen Oria 
und freute fi der im Monbenlihte ſchlummernden Lands 
ſchaft, hinter ber die ſchwarzen Formen der unbeleudtes 
ten Berge wie Traumgeftalten aufjtiegen. in Eifens 
wer? bei Ibarra, in einer fernen Schlucht gelegen, lie 
feine Funken wie ein Luſtfeuer fprüben, und fandte feine 
raſtloſen Schläge, wie dad Picken einer Todtenuhr, durch 
die Stile des Abende. Won den Wieſen ber duftete 
Balfam ans tanfend Blumen, den Nebelgebilde tingen 
und fortführten, und fhweren Fluges umſchwirrten maͤch⸗ 
tige Epbinre den blühenden Weißdorn der Heden. Von 
der Quelle her erhob ſich erft leiſes Fluͤſtern, Laden, 
Liederweiien; dann griff eine geübte Hand ein paar volle 
Aitorde und ine fonore Männerftiimme ertönte, Ends 
li fladerte eine helle Flamme aus duͤrrem Reisholz auf, 
und nun begann lauter Jubel, Es waren Jünglinge 
and Mädchen aus der Stadt, die den Morabend eince 
Heiligenfeſtes bier feiern wollten. In diefem glädlien 
Klima bedarf es Feines Saale zum Tanzen, Feiner fans 
gen Vorbereitung. Ein Feuer ift bald angefaht auf dem 
weichen ebnen Raſen, eine Stimme zur Zitter Iodt bie 
gelenfen Glieder zu Fühnen, lieblihen Bewegungen; bie 
würzige Kühle des Abende unter dem tieftlauen Himmel 
vol goldner Sterne, der klare Quell find die Erfris 
fhungen, und bis zum Rauſch kommt es bier nicht mit 
der Luft, 

Der Bolero war bald im Gange, und Armand 
konnte ungeſehu der Gruppe, bie das Feuer biendere, 
recht nahe kommen, Wenn Saint Firmia bier ‚wäre, 
dachte er, der würde fi in dieſe frohe Gefellfhaft mie 
fen und willfommen ſeyn; ich aber alles verderben and 
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mid auch nicht ergögen, da ich doch fo gern bier zuſehe. 
Wobl bat mein gnter Junge Recht, wenn er mir fo oft 
rärh: ich folle den Angenblit mehr geniefen, nicht fo 
alt da ſtehen und kalt maden, da ich ein fo warmes 
Herz habe! Aber ih wil doch aushalten und mid ganz 
in Seligkeit beraufhen, wenn einft auch mir der Liebe 
Himmelsthor fi öffnen und ihre Wonnen mic übers 
firömen follten. Mer früher ſchon durch die Epalten 
der Wände und über die Mauer blidt in ihr Paradies, 
ber nimmt ben Genuß ja fo Rüdweije, und am Ende ift 
{hm das Entzüdendfte nichts Neues mehr. Darauf ach⸗ 
tete er auf die Worte des Sängers und fand: daß die 
Bewegungen der Tänzer gut zum Terte paßten, ber fo 
lautete: 
Quando vi a tus oyos 
digo a los mios: 
retirarse conviene 
del encmigo ! 
no dice el alma: 
gue ya nos han cercado 
sus avanzadas? 
(Zu meinen Augen ſprech ich, feb’ ich bie deinen: 
Wohl ift euch Ruͤckzug nöthig vor euren Feinden! 
Spricht nicht bie Secle: 
Daß ſchon umringt und haben die erſten Yoften?) 

Am andern Morgen bei'm Ausmarſche machte der 
Dberfie dem Regimente bekannt, daß es von hier bis 
Vitoria ein anderes ablöfen und in Garniſon bleiben folle, 
auf Befehl des Generals Gaffareli, ber die Provinz 
Biecana Fommandirte, bis nahrüdende Truppen ed weis 
ter ſchieben wuͤrden. Um ndmlih die großen Straßen 
im Königreib, fo weit e8 erobert, zu fihern, jtanden 
alle 3 bis 4 Etunden (lezuas) in Städten, Dörfern, ja 
in einzelnen Hdufern von Yrun bis Gadir und Earagoffa 
und Madrid, und von Perpignan bis vor Girona einzelne 
Kommando’s, denen die Eslotte der Koutiere, Krands 
porte, Gefangenen, Reiſenden n. f. mw. oblag, und die 
fih fo gut wie niöglich gegen einen Angriff der Infurgene 
ten verſchanzt hatten. Im größern Etädten, aud ichon 
in Grappenörtern, bie alle ſchon ſtaͤrket befefige fern 
mußten, befanden ſich Magazine und ab und zu auch 
Hoepitaͤler. Andere Troppenabtheilungen, beſonders 
aus Fußgened'armen beſtehend, bildeten bewegliche Kos 
lonnen, um bie Inſurgenten zu befriegen, Lebensmits 
tel aufgutreiben oder Con:tibutionen einzuholen, welde 
nie gutwillig gebracht wurden, Man kann leicht benfen, 
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wie viel Streitkräfte dadurch für die eigentlich kaͤmpfen⸗ 
den Heere verloren gingen, und wie oft folhe Poſten 
aufgehoben ober doch ftark mitgenommen wurden, Denn 
nur die Pläge, die man befegt hielt, konnte man bes 
herrſchen; das ganze meiſt gebirgige Land gehörte den 
Snfurgenten, die vom Volke ünterfiügt und treu bedient, 
fih trennen, ‚vereinigen, ber Macht des Feindes ent« 
gehn, und feine Minderzahl ohne Anftrengung überwäls 
tigen konuten, bahingegen die Frangofen oft mitten uns 
’ter Feinden waren, ohne es nur ahnen zu können, und 
nie etwas Zuverläffiges über ihre Bewegungen erfuhren. 
Die Jaͤgerkompagnien befegten nun die Städten 
Villafrauca, Vallareal, Bergara, Mondragon und Gas 
linas, alle an der großen Kunftftraße nah Witoria ges 
legen. Die 4 Srenadier: und Woltigeurfompagnien 
aber behielt ber Dberfte in Mondragon zur Colonne mo- 
bile bei ſich. Saint Firmin freute fi ungemein, daß 
er auf die Weiſe bei feinem Freunde bleiben durfte, und 
fagte: Ihr behauptet ale, ich ſey fo unbeftändig in der 
Liebe; warum bin ich denn fo beftändig in ber Freunds 
ſchaft? Es iſt mir nicht möglih, ein ſchoͤnes Mädchen 
ungeküßt zu laſſen, nur weil id an eine andere denke, 
die ich früher gefüßt babe; aber noch unmoͤglicher ift es 
mir, einen zweiten Mann auf der Welt fo zu lieben, wie 
Dich, und mit Dir möcht’ ich lieber in dem verwuͤnſch⸗ 
ten Blodhaufe bei Ernani, als im Louvre wohnen, und 
mit Dir lieber in den Tod ald allein in den Tanz gehn! 
Warum it mir es fo nie mit einem Mädchen allein 
gegangen? — Wit ihr's niht? — Nun fo erfahrt denn, 
ich liebe dag weibliche Geſchlecht in allen feinen Atomen, 
aber Du Armand bit mir der Meprädfentant des ganzen 
Minnlihen, Die Schoͤnheit it auch etwas unwiderftche 
lihes, fie reißt bin, wo man fie trifft; aber dad tief⸗ 
verborgene Wefen der Freundſchaft muß durch Kampf und 
Arbeit erft gewonnen werden und fpringe nit in die 
Augen. (Die Fortſetzung folgt.) 


neftdotrte. 


Vor mehreren Jahren kündigte ein Luftikiffer im 
Paris an, daß er an einem gewiſſen Tage mit einem 
Luftballon auffteigen wolle, und um mehr Zuſchauer ans 
zulocken, bemerkte er, daß eine junge hübfhe Dame 
diefe Zuftreife mit ihm machen würde, 
> Er Hatte Mad. F..., die Gattin eines Yarifer 
Bürgers, durch Verſprechung einer anſehnlichen Beloh⸗ 
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nung zu biefem MWageftäd überredet, und ber Eigennug 
reigte den Maun, dazu feine Einwilligung zu geben. 

Die Luftfahrt ging vor fih. Die Frau ftieg nicht 
ohne fihtbare Angft in die Gondel, wo fle dann der 
Luftſchiffer, damit fie nicht ſchwindlicht wuͤrde und das 
Gleichgewicht verlöre, feft in feine Arme ſchloß. 

Der Mann fhand unter den Zufchauern. Man 
las noch deutlicher die Angſt auf feinem Gefihte, als auf 
dem feiner Ehehälfte, und als die Stricke abgeſchnitten, 
und der Ballon mit dem Schiff zu den Wolfen flog, war 
er faft der Verzweiflung nahe. 

Viele der Zuſchauer bewunderten die große Liche 
des ſchon Altlihen Mannes zu feiner jungen Frau, eis 
nige machten ihm darüber farkaftifhe Lobfprüge, andere 
gutmüthiger, fuchten ihn zu beruhigen, 

„Ach?“ fagte er endlich zu einem der Legtern treue 
berzig: „für das Halsbrechen ift mir gerade nicht fo 
Bange, ich möchte nur wiffen, ob man in einem Ballon 
vor einer Untreue ſicher iſt.“ 

Dafür ftehe ich nicht, verfeßte der Befragte, aber 
tröften Sie fi, es iſt nur eine Untrene in der Luft, die 
verweht der Wind, 





zum Kupfer No 98. 

Unfere 2efer erhalten hier ein Portrait des bes 
rühmten Kapellmeiſters Roffini, deſſen zahlreiche 
Kompoſitionen auch in Deutſchland ſehr verbreitet, und 
sum Theil nicht mit Unrecht beliebt find. Er zeichnet 
fi befonders dur gefänige und einſchmeichelnde Mes 
lodieen aus, und arbeitet ganz im Geifte der neuern 
italiänifhen Schule. _Sein Tancred, feine Gazza 
ladra, Italiana in Algeri, Elisabeth d’Ingilterra, 
Othello und andere Opern, find auch in diefen Blättern 
vielfach beſprochen und beurtheilt worden. 





Schmeere. 
Verſucht auch oft der Dichter Schmeere 
Den Flug des Lied's in Schitters Chöre; 
Deb kaum genabt der lichten Eybäre, 
Einft er in Kraft der cianen Schwere 
Sinunter in das alte Leere. & 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, ben 31. Sftbr. 
Außer den fangen engliichen Grade, wodurd unfere Ele⸗ 
gants das Anſehn von Libelen erhalten; außer den Nrktrens 
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gen, wobei reihe Müßlggänger nicht nur ihr Werd, ſondern 
anch Hals und Beine wagen, und ander dan vielen Gelb: 
morden, die wir von England anf das frfte Land verpflangt, 
ſcheint man nun auch Die bei den Britten üblichen und ale 
Hebel im Ihren Romanen befannren Entfubrungen bei uns 
rahabmen zu wollen, Eine dier vor wenig Taͤgen Statt ges 
dabte Entführung eines jungen Mädchens bat viel Nufiee 
ben gemacht. Das älterniofe ſechtzehujabrige Granlen © 
8... aus Schleſien, die Erbin eines fehr großen Vermögens, 
war von ihrer Oroßmutter, bei der fie früber etrzegen worden, 
bier zur Volendung dıeier Erziehung und zur Musbildung in 
Alem dem, was ein Junges, fleinreiches Mädchen von Jamie 
tie wiſſen mnf, um mit Anſtand einſt im der Wett erſcheinen 
zu fönuen, in eine weibliche Erziehungsauſtalt bei der Demoif. 
DO... geaeben worden. Der Eage nad batte die Greßmutter 
Die Abhchrt, die reihe Erbin an einen Verwandten fpaterbin 
au verbeiratsen, Damit das Vermögen in der Sippichaft bleibe. 
Ein Ublanencffizier in Schleſien, der das Fräulein ſchön in 
torer Heimath gefannt, und fi eine fo reihe Partie nicht 
wollte .entgeben laſſen, fam auf Urlaub hierber, machte bei 
der Borfieberin der Erzichungranflafe einen Beſuch, und über— 
gab tor einen Brief von der Orofmutter des Frauleins, im 
welchem cr als der oben erwabute Couſin bezeichnet war. 
Demoif. D... hatte nicht den mindeflen Argwodu, daß es 
zur ein Viendocoufin fen, ließ dae Fraufein vo. 8... zu fi 
in’s Zimmer rufen, und beide begrüußten fih ats alte Bekannte 
und Verwandte, 


Der Dffizier anfierte num den Wunſch, daß et ihm, ats 
einem naben Verwandten des Frautsins, erlaubt feun möchte, 
feine Coufime, nad dem KBumsche der Greßmutter, nicht blos 
bdeſuchen, Sondern auch in's Schauſpieldaus, Konzert und atte 
ders anfandige Orte vienftiher Veranngungen fiihren zu dur— 
fen. Dies tetztere iebnte die Erzieberin beſtimmt ab, und ers 
Kiarte, dab fie es ihren Pfegbefohluen nie genatten tonne, 
fit obne ihre einene Beateikung oder der einer adıttaren als 
tern Dame an ofentlihen Orten zu zeigen. Auch dafiir wußte 
der Dfäzier Ratb. Es fund id, dab eine Tante Des Fräu— 
Icins bier wodnhaft war, von wilder das Innace Maddıen aber 
bisher feine Notiz genommen. Mit Emvf, biunusbriefen an 
dieſe Verwandte verſeben, introdneirte fih der Difisier be 
ſelcher, und aud feine angebtihe Conüne. Beide fanden dort 
eine zuvorkommende gaftliche Aufnahme, und unter dem Schut 
und in Begleitung diefer Verwandein und ihrer Tochter genoh 
man nun die Bergnügen, welde eine große Etadt, wir Bere 
iin, den gebitorten und wohlhabenden Standen rechlich dars 
bietet. 


Dieſer Umgeng des Difziers mit dem Fräulein wurde 
nun dazu benuht, einen liſtigen Plan zu entwerfen, ſowobl 
die Erzienerin ats die Tante zu täuſchen. Der Dffisier über⸗ 
bragte der Demoiſ. D... eiunen Vrief von einem Obeim des 
Gräutein, in welchem dieſer meldete: dab die Großmutter ſehr 
traut few, und nod vor ibrem Tode ihre Enfelin an feben wün— 
füe, wefberh fie bate, ſolche nuter ſicherer Vegteitung nach 
Schleſſen vi ſenden. Eine abnlide Nachricht war der Tante 
sugefommen, und der Difizler tberredite dirie, mit dem Fräu— 

lein die Reiſe gu machen, und erbor ſich zugleich, feinen Wa⸗— 
gen dazu Dersuacben, auch mitinreifen, da ſein Urlanb ebeu⸗ 
faus bald abgelaufen fen. Die Erzieherin, nachdem fie nech 
zubor ibren Rechtöfreund und Ratbgeber in wuhtisen Angeles 
gcuheiten deshalb um feine Meinung geiragt, und dieſer, bei 
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den obwaltenden Umſtänden, dawiber nichts zu erinnern ges 
fanden, gab dazu ihre Zuſtimmung, weil ibre Pfeabefoblne 
wedl nicht breiter aufgeboben ſeyn fFennte, ats unter dem Echng 
einer adıtbareın Tante, Das Granlein padte ihre Sachen ıa 
einen Koffer, und fpidte foldien zn der Tante, damit felbige 
auch noch die ihrınen In forhen einpaden könnte, diefe tbut 
ſolches, uud der Difisier ließ daranf den folhergeftatt gefüllten 
Koffer abheleu, mm ihn auf ſeinem Reiewugen gehörig ane 
ſchrauben und befefligen laflen zu fönnen, welchemnächſt er 
am folgenden Morgen bei ihr verfahren, und fie nebft dem 
Grüäutein, die fih gu dem Ende bei ihr eiufinden ſollte, abbo—⸗ 
len wollte, 


Das Fräulein d. 2... hatte im diefen Tanen einen Polls 
fein ergalten, ‚auf welchen fie ihr von Schleſien geſchicktes 
Geid in Empfang nebmen ſollte. Sie batte deſſen Abbolung 
sinter manderfei Borwand veridioben. Als fie fräid an dem 
Tage der Ubreife ſich bei der Tante einfand, Außerte fie, als 
wenn 6 ihr vietztich einfiche, dab fie noh das Geid vom der 
Fo boten muſſe. Dawider hatte die Tante nichts zu erit« 
nern, fie gab ibr aber ihre Tochter zur Begleitung mit. Auf 
dein Wege begegnete fie, avie gufallia, dein Offjier. Er redete 
die beiden fungen Frauenzimmer an, erfundige fit, wohin fie 
wouten, und da er foldies erfährt, fagt er uu der Vegleiteriw 
der Sranfein: aber, warum wollen Sie den weiten Meg 
noch der Vol mahen, Ihre Frou Mutter Hat gewiß nech 
mandıes vor der Mbreife zu beſorgen, ich bitte daber, Kehren 
Eie um, ich werde das Fräutein nad der Poſt begleiten, und 
wir lommen bad ad. Aules dieſes wurde fo unbefangen 
gaeſagt, daß die Argivie Fein Miftrauen darein ferte, und 
allein zur Mutter zurudfebrte. Das Traulein nabm wirklich 
noch das Geld auf der Poß in Empfang, flart aber zu ihrer 
Zante zu geben, eilte fie mir brem Liertbaber in deſſen Wob- 
ung, bier fand ſchon der befpannte Wagen, fie ſetzte ſich 
mit ihm und einem andern Offner in folyen, und das Klee— 
biatt fuhr davon. 


Sobald die getänſchte Erzieherin und Tante des Fräuleins 
davon Kunde erbieiten, iſt ſogleich der betröffenden Beberde des⸗ 
hatb Anztige gemacht worden, und man bat alle erſorderliche 
Maßregelu getroffen, der Flüchtiggewordenen wieder babhaft 
zu werden, Sm wieſern bei dein Entinbrer Hierbei Liebe das 
Hanptimotev aeweſen, bliebe bei einer fo reichen Erbin probics 
matifch; Jugend und Schönheit veracht, aber baarıs Geld 
beſteht, drum ſelbſt, weun es in die Hande einig Verſchwene 
ders fomme, wechſelt es nur den Belitzer, es verliert aber 
nichts von feinem Glanz und fohdem Werth. 


In einem Romane ift cine ſolche Zutrigue auch woebt 
unterbaftend zu fen, und auf der Bubne, von guten Künfte 
lern und Künſtlerinnen dargeſtelt, anmutbig zu feben, ſelbſt 
wenn and einige flrenge Kunfirichter wider das Tine oder 


‚Das Audere darin Ausſtelungen su manen finden ſolltenz aber 


im biirgertichen Leben durften, der Fotaen wegen, dergleichen 
romantnifte Spregelfechtercien ſhwerlich Beifall Auden, md 
hatt der Aunfirichter werfen fh die Voltzeiz und Sufısbeame 
ten als Richter auf, und fie üten, der augemeinen Eicberheit 
wegen, ein ſirengeres Crnforamt, als afte Krreratur Serrungen, 
aus dem fehr einteudtenden Orunde, wei bei einer Praltir 
fhyen Enrtfuornng das Publikum mebr geiätrdet if, als bei 
bunderren, weide die Phantafie des Dichters für Romane odır 
Kufifpieke ſchaift. 
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Wolfgang und Aleriug*). 


(dürft Wolfgang von Anhalt lebte von 1492—1566, und 
war ein eben fo ritterliher, als frommer und chrifllider 
Gürf. Alexius Friedrich Ebriflian, Herjog iu 
Anhalt, feit 1817 Senior des Hauſes, regiert fein zus 
friedened und beglüdtes Land feit 1790.) 


Al⸗ ber unſel'ge Trug der alten Nacht 
Sich lichtete vor Luthers Geifteshligen 
Und aufgebräut aus ihren finftern Sitzen 

Sufammenfhrat des Papſtes ſchuͤde Madt; 


Als ernft das Wort durch alle Lande fol: 
Mit uns iſt Gott! und Licht find feine Waffen, 
Trotz Satans Lift wird er ben Sieg ums fchaffen, 
Deun feiner Kraft find Erd’ und Himmel vo — 


Shwang Wolfgang kuͤhn den unbefiegten Epeer, 
Und, wie ein Aar ſchwebt zu bes Himmels Bogen, 
Iſt ser den Seinen hell vorangezogen 


Voll freud’ger Kraft, in frorhmen Glaubens Wehr, — 


Da regt ſich Satanas mit Lift und Epott — 
Dem edeln Hanpte dräuen Acht und Flammen, 
Es ſtuͤrzt fein Gluͤck, doch nicht fein Muth aufammen, 
Er ruft: eine fefie Burg it unfer Sort! — 


*) Dieſes edit beziebt fih auf die im Herzogthume Au⸗ 
datr-Beruburg erfolgte Bereinigung der evangeliiben Kits 
Yen, D. Red 


+ 


Noch ruhet nicht der Hölle gift'ge Schaar. 
Der Zwietracht Saat ſtreut fie im große Seelen, 
Und ungewiß, ob Wort, ob Geiſt zu wählen, _ 
Entzweite fih, was gleich und heilig war, — 


Doch endlih milderte den Swift bie Zeit, 
Zum Brieben neigten fib die ruh'gen Gelfter, 
„Bir glauben AU’ an Chriſtum, unfern Meifter,” 
So fpraden fie — geendet ſey der Streit. 


Da trateft Du mein Gürft, mein Herr vol KHuld, 
Mlerius, an Kraft dem Ahnherrn gleichend, 
An Frömmigkeit und Glauben Keinem weidend, 
Den Deinen vor in Frieden und Geduld. 


Sum Bunde reihteft Du die wad’re Hand 
Und ſprachſt ein ſchoͤnes Wort vol Lieb’ und Frieden, 
Da ward das Heilige nicht mehr geſchieden, — 
Denn freudig folgte Dein beglüdtes Land, 


Wenn wir vereinigte nun dem Herren nakn, 
Vol frober Auverfiht gen Himmel blicen, 
Gedenlt das Herz vol Dank und vol Entzücken 
Un Dig, mein Fürſt, und Deinen großen Ahn! 
Hofjmanı. 


Einmarſch der franzöfifchen Armee in Epanien. 
. (Fortfegung.) 

Das herrtlichſte Fruͤhlingawetter beguͤnſtigte den 
Marſch durch dieſe reijenden Gegenden. Dis Villateal 
geht ber Weg in engen, fruchtbaren Thaͤlern hin, die 
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nur felten feitwärts fih öffnen, bei Beazain nah Lass 
cano bin zum Beifpiel, aber auch dann um fo überras 
fbendere Augfichten zeigen. Hernach muß man einen dor 
den Berg, din Puerto de anzuola, überfeigen, um 
nah Bergara zu geiangen, das rechts vom Wege ab in 
einer Schlucht gelegen iſt, die gegen Plaſentia binführt, 
Un der Brüde über den Deba befindet fid nur das Pofts 
haus und eine Poſada; die Stadt felbit ift aber fehr ars 
tig und ein Collegium für den Bergbau darin. Dann 
minder fih das Thal des genannten Fluſſes zwiſchen wals 
digen Bergen, neben zerſtreut liegenden SHäufern und 
Eiſenwerken dub, nad Mondragon, das wieder in eis 
ner kleinen Ebene am Deba liegt, Der bier aber * 
unanſehnlich iſt, und wo auch eine Sttaße von Bilba 
über Durango ber, in bie nah Vitoria einmuͤndet; = 
wezen dir Pag eine wilitäriiden Wichtigkeit erbält, 
Linds von dem Billsorr Wige erhebt ein Fegelförmiger, 
fehr bober Berg, wahrſcheinlich ein ansgebrannter Vul⸗ 
Tan fein kahles Haupt in die Wolfen, und nah ibm 
(Drasenberz) iſt die Stadt auch mohl genannt. 

Diefen Berg zu befieigen nabm der Oberſte am 
Morgen nab ber Ankanft mehrere Dffisiere uhd einen 
Trupp Freimisiger mit ſich. Sie muften erſt eine 
ziemliche Etrete auf der Chauffee fortgchen, und daun 
lints einen Hirtenweg duch ein lichtes Gebölz voll fafs 
tiger DBreren und Streiflibtern und Schmetterlirgen 
hinahfleigen. Darauf gelangten ſie an fteile, hohe Feld: 
wände, mit dünne fichenden Bäumen und GSeſträuch 
und mofigen Abdahungen, unter welden mehrere tiefe 
Grotten fih befanden, mit der Föftlihiten Capilaria ber 
bangen. Cine Höble darin war fo tief, daß cin ſchwe⸗ 
rer Stein wohl eine Minure lang fiel, ehe er den Grund 
erreibte. Etwas böber wurde der Boden ganz öde, 
nur mit Schiefer, Gerölle und einzelnen Felsſtüden 
überidet, zwiſchen melten überall finle Eidetien (la- 
certa agilis), die ſich auf dem Geſtein ſonnten, in i&re 
Spalten zuridrsiselten, vom Zuftritte der Wanderer 
aufae ſcheucht. Auf einem Beinen Vorfprunge flauden 
die Nulnen einer Einſie dıleiz; denn Fam man dub eine 
Schicht Wolken anf din gang freien, ziemlich weiten 
Gipfel, ber ſehr deutlich die Epuren eined längſt zer— 
faltenen Kraters on ſich traͤzt, und eine unbeſchreiblich 
ſchoͤne Umſicht gewährt, Wie eine Karte lag dad gunze 
Grbirge, die weite Ebene Alavas vor den trunfenen 
Blickes der Keuchenden und lohnte die Muͤhe und den 


Schweiß des Steigene in ber Elut des Tag, Mur’ 
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su Ihren Füßen hemmte der Wolkenkranz das entjüdte 
Auge, und nichts unterbrap die feierlihe Stille, in 
der fie das Klopfen des eignen ſchuellern Heriſchlags hör 
ren fonnten, als das Gekraͤchze eines Geiers, der von 
ben Gründen unter ihnen aufflog, zum nahen Walde ges 
genüber. 

Man konnte das Thal ber Chauffee bis nad den 
Bergen hinter Audape verfolgen, das Fort Can Seba⸗ 
ſtian deutlich erkennen, aub bie Höhe vor Ordunna und 
Penna cerada. Endlib nahm der Oberſte das Wort: 
„In der That, ein erhabener Unblid! Wir wollen me 
freuen, dab wir nice blos hieber gefommen find, um 
beſſer unfern Jagd: und Kriegeplag zu überfehen, und 
Nichtpunkte zu nehmen; aber geiteben Eie ein, es iſt 
ein ſtattliches Revier, und eben niar leicht abzutreiten, 
Wozu wird ed auch frommen, daß wir in jenen Schluch ⸗ 
ten, auf diefen fonnenbellen Berggipfeln umberftreifen 
werden nad einer Handvoll Hirten und Bauern? Daß 
wir ein Paar davon fangen oder tödten, und bagegen 
ſelbſt die Edelften von und meudlinge aus unfern Neiben 
ftärgen fchen, und nur Ihr weißes Geben wieder finden 
auf jenen Bleitplägen der Adler und Geiler? Koͤnnen 
wir das aus dem Gedäͤchtniß eines ganzen Volke tilgen, 
was es ewig von und entfernt halten muß? Dbder biefe 
Berge verfiaben und durh Manoenvrirfünfte fiegen über 
eine in Schützen aufgelöfte Nation? — Dod wozu rede 
ic dieſe Worte? Ih babe fie in ber reinern Luft gefpro« 
den, meine Herrn; fie dehnt miein Herz aus, wie jie 
bier ſelbſt qusgedehuter ift, und es wird faon wieber 
enger werden, wenn wir binunter fleigen in ben ale 
ten Drud der Luft und der Merbältnife. Hier ift ia 
Freiheit! Uber Sie follen nie wieder dergleihen von 
mir hören, fondern ſtets finden, ich wiſſe au geboren, 
mie zu befchlen, ohne Anmerkungen zu maden oder zu 
dulden!" 

Die meiften Offiziete ergriffen feine Hand, faßten 
feine Arme und ſahen gerührt den Chrwärdigen an, der 
Moreaus Freund und Waffenbruder war, und in ber 
truͤben Zeit blieb, weswegen er auch lange- vergeifen 
in einem Winfel fioeden mußte, bie der Mangel an gus 
ten Chefs den Kaifer zwang, nah den Biuttagen bei 
Aspern und Ehling, ihn an die Stelle des gerötteten 
Verziigerd zu fohen, 

Die Vergangenheit, vol Grabfidtten Fühner Hoffe 
nungen und Entwürfe, mar vor feine Seele getreten, 
und fein Shmerz ſprach fih aus, was forft nie geſchah, 
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im herzlichen Bebanern der unheilſchwangern Gegenwart, 
Aber der. alte Levers, der keinem Soldaten aͤhnliche 
Klagen, fondern nur Fluͤche verzieh, ftri innerlich ers 
grimme die tiefen Narben, und fagte zu Firmin: „In 
der Auvergne feyen auch Berge, und er habe den lieben 
Gott von Saint Flour (die Wölfe) oft darauf heulen 
hören, aber fo gotteds und Mmenichenfürdtig ſey er nie 
oben gewefen, felbft nicht Auf dem Bernhard, mo er 
noch obendrein einen Hund von Sechspfuͤnder fhleppen ger 
bolfen, der fo träge dagelegen ſey, als ein Stuͤck Erz, 
Er Habe immer nur gedacht: Diable! oder Pestel oder 
fonft was, was in feine Kirchthüre alein hinein Fann 
Uebrigens wär’ es ihm gerade recht, als Kodter etwas 
abfeits zu liegen, etwa auf ben warmen, lichten Feld» 
züden da, weil er fchon im Leben nicht wie ein Adonis 
aus ſaͤhe, und vollends gar eine haͤßliche Leibe afgeben 
muͤſſe.“ — „Und,” fegte Firmin hinzu: „Du freuft Dich 
gewiß auch, wie Du die Geier ſchaͤndlich anführft, wenn 
fie meinen, Dir zwei Augen. audzubaten, und finden 
nur eins vor, Ueberhaupt iſt Deine ganze Haut ja nicht 


. für ein Spottgeld bei einem Gerber anzutringen, weil 


fie vol Narben ftedt, und ben armen Geiern wohl 
su gönnen!" — — Doch vergaß · man bald, was 
oben alles gedacht war. — 

(Die Fortfegung folgt.) 





Neueſte Literatur, 


Kunſt und Natur. Blaͤtter aus meinem Meifetas 
gebuche, von Auguſt Klingemann, Zweiter 
Band. Braunihweig bei Meyer, 


Den eriten Band dieſes unterhaltenden und In 
vielfaher Hinſicht intereflanten Werkes haben wir deu 
Lefern biefer Blätter bereits vor einiger. Zeit bekannt ger 
mat, und fie werden gewiß fi des gefundnen, trefſen⸗ 
ben Urtbeild, über Gegenftände der Kuaſt — beſonders 
der Bühnenlunft — fo wie der Welt und des Lebens, der 
anziehenden lebenvollen Schilderung von Naturerſcheinun⸗ 
gen und Begegniſſen des Reiſenden und Fremden erfreut 
baten. In dieſem zweiten Bande, der des Vers 
faffers Reife über Leipzig, Prag nah Wien, und von 
da über Salzburg, Münden u. ſ. w. zuruͤck rad Braun: 
ſchweig enthält, wird man denfelben @eift und Ton und 
biefelbe anziehende und unterbaftende Darſtelungegabe 
finden, die den erſten auszeichnet. Am ausführlichſten 
ſpricht der Verf. uͤbet ſeinen Aufenthalt in Wien, und 
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ſtellt ein oft bis ind Heinfte Detall ausgemaltes Bild ber 
großen und ausgezeihneten Kalferftadt dar, wobei man, 
wenn auch ber Gegenjtand im Einzelnen nicht allemal und 
jedem Leſer bedeutend genug erſcheinen follte, doch mit 
Vergnügen verweilt. Vielleicht könnte manches wohl ger 
drängter zufammengeftellt feyn. Sehr lobenswerth duͤnlt 
uns auch bie nice zu verfennende Unpartellihtelt bes 
Merfaiferd, der von dem Schönen, Geltenen, Ausge⸗ 
zeihneten zwar mit Wärme und lebhafter Theilnahme 
ſpricht, allein auch das Tadelnswerthe in fein gehöriges 
Licht ſtellt, und Kberal für feine Behanptungen,. Met 
nungen und Unfihten Gründe und Thatfahen zur Prüs 
fung aufftellt. Da der Verf. felbft dramatiiher Dicter, 
und Direktor einer der erftien Bühnen Deutfchlaude iſt, 
fo liegt darin die Rechtfertigung, daß dem Theater feine 
Aufmerkſamkeit befonders gewidmet war, und daß biefes 
den bedeutendften Theil des Inhalts ausmacht. 





Ynefdbote 


Als während der franzöfifhen Revolution in Paris 
bie Nationalgarde errichtet wurde, genügte ein Maler 
eines Difritts, der auch zum Gardiſten ernaunt war, 
feiner feiner Obliegenhelten. Er that nidt eine Mate, 
besablte auch nie etwas dafür feinem Stelvertreter, und 
weigerte fih auch hartnaͤcig, die ihm dafür aufgelegte 
Geldbuße zu entriffen, 


Da alle Ermahnungen und Drohungen unichté halı 
fen, wurde er auf Befehl des Anführers der Nationals 
gardiften dieſes Diftrittd von mehreren feiner Bafeubrüs 
der vor dem Diftriftsrichter geführt. 

Sie muͤſſen entweder bie Wachen felbft thun, oder 
fie begahlen, fagte dieſer zu ihm. 

„Keines von beiden!” verfeßte der Maler: „zum 
Bezabien din ih gu arm, und felbft kann ich ffe auch 
nicht tun, denn von allen Plitrons im ganzen Diftrikte- 
bin ig der feigſte.“ 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Mailand, ben 23. Mai*). 


Ber wenigen Tagen erihien alla Ecafa das neue mnthos 
Toaiihhe Bafett: Caflor und Toller, von dir Kempelition 
des Hrn, Salvatore Taglioni, 


2) Zurh Zufall verſpaͤtet. D. Red. 
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Zelaira, die Tochter ded Königs von Eicvon, brennt 
vor Liebe gu ECaftor, der ihre Liebe erwiedert. Sie wird 
abır auch von Polflur und von Linceuns geliedt, und 
ade drei fuden ibre Hand zu erhalten. Der König bat fie 
dem Pollur verbeißen. Dieſer iſt entzugt, ECaflor same 
mert, Linceur ergrimme, „und Telaira wird wie ein 
Dpyfertbier zum Alrare gefunrt, Porluxr uber, fobald er ge⸗ 
wahr wırd, daß Caſt or Telairen Liebe, und binwieder von 
idr getiebt werde, tritt fie dieſem fernen inugſt gelichten 
Greunde ad. Der Bater der Börter iſt Zenge dieſer Verdine 
dung, und die Gewotbe feines Temoels wiederdallen von den 
ftönften Wunfhen und den finersen VBerivredbungen. Nun 
ader verrvaudelt Das Heiliatbum fih in einen Schauplag von 
Spieten, Heftinen und Tanzen. Died altes iſt ſedt verſtändig 
aungeordnet, und unter kraftigem Mitwirken der Evielenden 
von einen großen dramateiichen Efette. Die grieciſchen Kleie 
dnugen und Gebräuche find auf eine preiswürdige Art nach— 
geahmt; einzig mit Auſsnabme des von dem Komponifien fo 
gebeibenen pursbifhen Tanzes, durdı weldieu die Briben ums 
ter Fiötenbezieitung alle Arten von Friegeriichen, tbeits Ane 
griffis, tbeils BereverdinungssBewegungen nadanmaden pfleg⸗ 
ten, Wenn dieſe Befitiaferten geendigt hud, fo wird der Teme 
pel deb Zeusb unverſebens von dem frechen, von einem 
ESchwarme von Sateuiten begleiteren Lincens feindietig an— 
geariffent und dem Caflor feine Verlobte gewaltfam entrifien, 
Nun erfotgt ein Handgemenge; die flurimende Truppe wird 
aud deu Felde geſchlagen und kämpfend breiben der DVeriobte 
und fein Mebendubier allein in dem Tempel. Ju dieſem 
Ranıpfe, in weichem Telaira als tbatiihe Vermittterin eine 
etwas unnatürtihe Role ſpieit, käut Caftor, von feinem 
Geinde durhbohrt. Obnmächtig finft die ungtuckliche Gattin 
auf den Leichnam des Geliebten; Vollurx aber, zn ſpät ein—⸗ 
treffend, bejammert Des Bruders fchrediides Schidſal. Zupi— 
ter aber unter Denner dom hoben Himmel Lerab thut Fund, 
daß der verfiorbene Bruder nad der Oberwelt zurüdfebren werde, 
ſebaid der noch Lebende fib in das Reid, der Schatten begeben 
werde. Dies ſagt Beus vermitteift eines in ariediider Epras 
ae mit italianiſchen Buchſtaben geichriebenen Eurtele. Im 
Dritten Akte folite, laut des Pregrammes des Hra. ZTaolioni, 
Die Höble, weine nad dem Eredus fuhrt, nebſt dan Hiufle 
Stox zu fhauen feun; alein anf der Budne bleibt "der 
Styx in feinem Incognito, und die Höble erſcheint blos fils 
bovetirt. Was in dem erwäbnten Prograrune in einer uns 
gleih geringern Dofis zum WVorſchein kommt, als auf der 
Buhne, ift der-Taftige Rauch, der von den Feuerbanden, weis 
che die Zuren bin und ber ſchwenken, antgeht, und nicht ives 
nig dazu beiträgt, den Olany des Eliyſiums zu verdunfin, wos 
din Zelatira (aus tbeatraliiher KAstvenien;, wie Hr. Tas 
gtioni bemertt) dem Polmr vorangeeiit if. In dieſem Ciys 
fium wandelen die Schatten, um den Zuſchauer eine Idee 
von der Gluckſeligkeit zu geben, deren man daſelbſt theilbafs 
tig wird, vorwärts und rüdwärts durd eımander, und auch 
Diefe Scene ender mit einem Tanzfefle, weiches der Grund if, 
warınt die Conti, cine gute Tanjerin, aus der andern Xelt 
Her Durte muſſen eingeladen werden, um cin ſchönes Teriett 
zu erefutiren, in welchein das Ebeyuar Taalioni abermal neue 
Grasie, Behendigkeit und Gewandtbeit In Tape feat. Anch 
Poltur langt in den Wobufiaen der Erligen an und bleibt 
daſelbſt, indeh fein Bruder zur Umarmung der Gattın auf die 
Erde zurudtehrt. Emdtich werden alie drei von Jupiter in den 
Divmp aufgenommen, Eafor und Poltur ader in den 
Tdierkreis verſetzt, wat ihnen, nachdem fie Eivfiuns Wonne 
getoftet, fogar lieb eben nicht feun mag. Denn dort ſahen 
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fie fih von einer Menge der Gerrfichften Schatten umgaufelt, 
im Zodiatus genienen fie fein audres Vergnügen, als den 
Schuten und Steinbod in der Nabe zu haben, 


Died ale wird in dem neuen Balette, Eaftor und 
Vollur, vor Augen geſteut; und zwar alfo, daß durd) die 
Savidiute der Zwillzuge das Herz fib erweicht fühlen folte, 
wohl aber Ninmig genug, um deut Kirge einen vielfahen Genuß 
su gewähren. Eo wie in dieſem Vauette mit ſchönen und eds 
lea Klcıdungen, mit einem boden Slanze der Echtnß:Deforas 
tion, unt der fhönen Komvoſition des erfien Atte, mir imebe 
rern miedtihen Tanzen, eine durcaungig amsiebende, nicht 
fetten ſeyr ausdrucksvolle Diufif verbunden iſt, laßt fidh vers 
murden, daß fid dafßelbde, gemafß dem Schicſate, das es ſchon 
ber der erfien Kuffuprung erfübren bat, auf einer goldenen 
Mirteiftraße erbaiten, d. b. eben feinen Entdufinemus, abre 
auch nichts weniger als Langeweile erjeugen werde, 


Dies Ballett wäre demnach unfere friſcheſte Nenigkeit auf 
der Bubne, Außerdem bar die Welt unferer Theater und öfs 
fenrtinen Berguugungen ſeit einiger Beit Weniges von beions 
derer Erpebligpkeit dargeboten, 


- Ka Ecala batte nah einigen Vorſtellungen der Princi« 
pessa in Campagna, wovon um die Mitte des letztabgewiche⸗ 
nen Menats „au mebrerer Beqauemlidfeitder Bus 
fbdaner,” wie es damais in den Affiben bich, und den 
Greunden einer verkehrten Drönung der Dinge zu Liebe, ein 
paar Mul der zweite Aft anflatt des erfleu, und 
umgetehrt, war grgeben worden; la Gazza ladra und il 
Conquisto di Malacca eine Reide von Abenden verfürzsen dels 
fen. Auf den fibrigen Tbrateru batien die Lufs, Schau⸗ und 
Traueripiele gesiemend mit «inander abgewechſelt. Hinwieder 
batten es die Marionetten:Torater von Girolamo und al 
ponte de’ Fabbri am nichts ermiangela laflen, um dem Publis 
kum mannigfaltige Genüſſe zu bereiten, und durch allerlei aufe 
fallende Tıret iorer Airotamo- und Manegdbino»Etüde 
die fhaulufiige Menge Derbeigufoden. Da fihb ans dieſen 
Zıreln einigermaßen auf den Geſchmack des malländiihen Pite 
bitums möchte ichhießen laffen, fo wollen wir jur Unterbals 
tung unferer Leier einige herſezen. Es wurden unter andern, 
und zwar jedes Stud in der Regel mehrmals, gegeben: 
Girolım®e giudice erc., d. 1. Girolamo als Derfrichter 
zu Krutlerz la caduta di Leandro etc., d. d. der Fatt 
des Zanberers Leander mit Birolamo als Das 
menwacdter, wie er von den böouniden Seiſtern geäng— 
fligt wird; i riti di Pegn erc,, >, i. die Heiligen @ebraus 
Ge von Teau, oder Birolame als birmaniihber 
®one;, tuite le donne ete., d. 9. Das ganze weiblide 
Geihledhrverlicht in Birolamo'; il vuolo d'Icaroecc., 
d.i. die 2uftreifedes Zcaruns nnd Dädalus indes 
gleitung des Gırolamo; ij ridicoli equivoci etc., 
d. 5. die läamerligen Ani pro quos, veranlaßt dur 
die Aehnlichteit zweler, dur die Shlaänheit Menegbino’s 
umbergriugter Grenadiere; i mysteri, d, b. die Mofterien 
der Gräber, mit Wenegbino; liucendio ero., d. i. der 
Brand von Rom, mir Intermezzo von euer Aria bufla, 
u. a. u. San San Pietro in Orto war mirtlerweilen ein 
Kabinett von Wachsfiguren und ein Robbe, aud) verimutblich zu 
medrern Sareden der Zuſchauer, la Tigre marina genannt, und 
eudtich al monto Tabor, „ein, obne Unterbrud-einen weiten 
Raum dur&planfender ruffiider Schlitten" für die Lieb— 
Yaber in Bereitſchaft. 
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den 24. November 1820. 





Einmarfch der franzöfifchen Armee in Spanien. 
(Befhluf.) 


Wohrend Armand im Staͤdtchen viel ſchrieb und zeich⸗ 
nete, ſtrich ſein Freund vom Morgen bis zum Abend 
nah huͤbſchen Kindern umher, und war bald bei allen 
Hahn im Korbe. Ihrentwegen beſuchte er Küden, 
Wafhfteige, Sarten und Ställe eben fo gut, als die 
quartitos (Stuͤbchen) der wenigen hidalgos (Ebeln) und 
vor allen hatte eine Pepa (Joſepha) mit ihren vier koͤſt⸗ 
lichen Haarflechten fi feſt um fein Herz geſchlungen. 
‚@inmal, als er fhon vor Sonnenaufgang bdiefer 
Holden zur fucnte nachſchlich, die einen Flintenfhuß von 
der Stadt am Fuße eines waldigen Berges aus ſchoͤn bes 
banenen Steinen quilt, und wo auf artigen Sigen bie 
nicht minder artigen Kinder bei'm Wafferholen mit. ein⸗ 
anber plaudern, fah er fie (die Pepa) ganz ruhig unter 
eluem Nudel wilder Saͤue leben, die hier ungenört fi 
- tränften, und dann unter Hauermegen wieder bergan 
fpaglerten. „Das. fol Diana diefer Berenice nachthun,“ 
tief er, „und nun fage mir @iner: ich fol den Engel 
nit verehren, ben felbft die wilden Beftien freundlich 
umfteben und mit Achtung begegnen! Scabe iſt's nur, 
daß der Absott nichts von allem verfteht, was über meine 
Lippen gebt, ausgenommen meine Küfe! ” 

Am erſten Sonntage begab fih das Militär feiers 
lich indie Meſſe, wo es von @inwohnern und Landleu⸗ 
ten wimmelte, die in fogenannten Gaferios leben, in 
einzelnen, rings auf den Bergen zerfireuten Wohnungen, 


und faft durchgehende au Hirten find. Die Weiber tru⸗ 


"gen alle ſchwarze Mantilla’s and Roͤcke von Tuch; die 


Männer braune, ſpitze, mit Sammet ausgefchlagene 
Muͤtzen (Monterai) und braune wollene Kleider (Jacen 
und Hofen), weiß wollene Strümpfe und Sandalen. 
Alles .Iintete während des Gottesbienftes, nur faßen die 
Weiber gewöhnlich im.Knieen auf den Kerfen, und richs 
‚teten fih auf den Knieen auf, wenn gefhelt wurde, 
Der Drganift pielte au in der ganzen Zeit Walzer und 
Ekoſſaiſen, die er von Mufitchören durchziehender Trup⸗ 
pen erlernt Hatte, und meinte dabei, Muſik ſey Muſik. 
„Eigentlich,“ fagte Firmin, „bat der Kerl fo Unrecht 
nicht; dem Meinen ift oles rein, und in folhen Kirchen 
koͤnnen nur die den lieben Bott ordentlich verehren, die 
von ber Welt nicht viel willen. Wir andern Halbteus 
fel mit verwöhnten Sinnen nehmen Anſtoß an jedem 
Nichts, und ein ſchlechtes Bild, oder hier eine elende 
MWalserpaffage läßt und .den Herrn vergeflen, um ben 
wir doch eigentlich hergefommen find, Und nicht jedes 
Loch von Neft kann eine Peterd:. oder Panldkiche haben, 
und am Ende ftießeft Da auch im folhen Mufterfichen 
oder Kirhenmuftern auf Andachtableiter, beren größter 
vieleicht die Schönheit des Orts felbft wäre. Das Ge⸗ 
ſcheidteſte ift (man trägt ja auch dazu feine Kniee immer 
mit fih herum) fo lange mit dem Aubeten zu warten, bis 
wir, fep ed auch, wo es ſey, dazu hingeriffen werden 
von jenem namenlofen Gefühl in uns ſelbſt, wo man 
dann nicht viel fieht und Hört von dem, mas draußen 
vorgeht." — ’ i 
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Gleich nah der Kirche ſtroͤmte aled Volk zum 
Ballplage, für den hier zu Lande in jedem Dörfe ges 
forge wird, Einige ſchlugen den Ball (Pelota) gegen 
eine Mauer, bie an einem ebnen Eftrih aufgebaut ſteht. 
Weiterhin aber zeigte ſich eine größere Ballpartie, wo 
dieſer mämlih auf einen glatten Stein von einer Höhe 
geworfen, bei'm Wiederauffpringen daun von ftarter Hand 
fortgeſchlagen wird, gu einem andern Spieler din und fo 
fort. Mit anendlicher Leidenſchaftlichkeit intereffiren fi 
ale Stände, Alt und Jung für diefes allbeliekte Spiel; 
jeden Augenblid falen Streitigkeiten vor, die laut aus» 
gezankt und haarklein berichtigt werden, ohne daß jedoch 
Ernft aus dem Wortwechſel entſteht. Mer aber bie 
Sprache nicht verfteht, wie unfere Freunde, der muß bei 
folden Ehren, und ®ewiffensfasen immer denken, nun 
greife man zu den Meffern, bie der Baske ftets bei fi 
führt; gleich darauf it aber alles vorbei, und die Kerle 
lachen und neden fi mieder und fteden nur in Malsku⸗ 
chen mit ben Klingen. Meben bicfer Gran Pelota ſchleu⸗ 
derten räftige Männer große eiferne Brechitangen (la ba- 
ra) nah einem Ziele im Sande, wohin fters.bie Spige 
zuerit gelangen muß; wozu eine bedentende Kraft erfots 
dert wird. Armand mußte ſich erft tuͤhtig verböhnen 
laffen, bis er ben Griff dabei wegbekam und nun alle 
übertraf, da er bei feiner hoben Geſtalt weit fräftiger, 
‚nur nicht fo gewandt war, als bie Basken, die ihn un⸗ 
verſtellt lobten und derb handſchuͤttelten. 

Gleich nah der Veſper trat auf dem Matkte ein 
alter hagerer Baeke auf, ber eine Keine Kindertrommel 
‚am feinem linfen Ellenbogen herabhängen hatte, bie er 
mit der rechten und einem Stode nur flug, während 
die Linfe eine von der Nafe geblafene Floͤte griff, Er 
fimmte ein langfames meloncholiſches Lieb barauf an, 
und begleitete fih mit einzelnen Trommelſchlaͤzen, wobei 
ar ftets in. einem weiten Kreife anf dem Plage umbers 
sing, Bon allen Seiten ftrömten nun junge Burſche unb 
Maͤdchen, auch Dffisiere und Soldaten herbei, theils 
um zu tanzen, theild um zuzuſchauen. Die Tänzer 
faßten fih bei den Händen, bildeten eine lange Relhe 
und folgten ben Bewegungen des Pfeiferd, wobel ein 
Baar vortanzte, die andern aber nur in abgemeffenen 
Schritten gingen. Das dauerte eine feine Weile; plößs 
lich aber ſtellte fi der Mufitaut Im die Mitte des Plaz 
zes, nur die einzelnen Paare hielten ſich noch bei zwei 
Händen, bie fie nach dem raſchen Takte der Mufit- fo 
lange mittelft ber ausgeftredten Arne umher ſchwankten, 
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bis endlich mit einem Heftigen Stoße bie SHintertheile 
beider Körper aneinander flogen und wieder auseinander 
prallten.. 

Das iſt der badkifhe Nationaltanz, und die Lies 
beuswärdigtelt eines Maͤdchens aus dem nicdern Staͤn⸗ 
den befteht in und wird abgemeflen nad bem Grade der 
Heftigkeit, womit es einen ſolchen Puff verträgt und wie⸗ 
ber gibt, Gebildete Mädchen tanzen ihn aus mancherlei 
Gründen nit oͤffeutlich, doch gern mit nähern Bekann⸗ 
ten auf dem immer; ja unter fih, obwohl nicht mit 
dem Eſſekt, geben fie fih die culada, 

‚ Darauf klatichten die Länger mit ben Händen und 
uun begann der Splelmann eine leichte gefälige Weife, 
nad welber Paar und Paar mit wunderlichen Verdre⸗ 
hungen aller untern Glieder gegen einander über büpft, 
welches ber bastifhe Fandango if. Dabei balten fie die 
Arme Im rechten Winkel gebogen und die auggeftredten 
Seigefinger in die Höhe, die Weiber feben munter und 
meht noch umber, bei viel fiitfamern, die Männer -fchlas 
gen bie Augen nieder bei viel ausdrudsvolleren Bewegun⸗ 
gen, Armand fand biefen Tanz unanftandig, aber Fire 
min verfpottete feine belifaten Grundſaͤtze und fagte: 
„Du findeſt das, weil Dir was unanftändiges babei eine 
faͤllt, welches biefen eifrigen Gliedermaͤnnern gewih nicht 
in den Sinn fommt. Schau nur, ob Einer das Geſicht 
verzieht, und nur die Meiber werfen die Augen, wie 
die Kerle ba die Beine umber. Laͤndlich, ſittlich! Was 
denlſt Du von einem recht‘ ſchmachtenden Walser? Wo 
Stärke ift, da iſt auch Zähmung der Vegierden, und 
26 muß einer ſchon fi fauer abäfchern, bis er feinen 
Schag mürbe Iriegt.” in Mann fagte ihm, der Ar 
calde gäbe diefe Mufit ben Leutchen gratis, „Baͤren 
tanzen manchmal nad ſchlechterer,“ verfegte der muntere 
Eirmin, „aber ih möchte mittanzen!“ Gogleid führte 
man ihm eine junge Rieflu aus Arenaza zu, die koloffale 
Pallas im Muſeum, bie obendrein ſchelmiſch genug anss 
fah, und zur größten Freude bet geſammten Zuſchauer 
glänzte er, ein treffliher Tänzer, bald als Balltoͤnig 
und Vorfigurant. Mber am Ende bed Mationaltanzes 
ſchien die Yatrlotin dem Fremden ihre Staͤrke fuͤh⸗ 
len» faffen zu wollen, und zerblaͤute ihn entfeglich 
mit obgebahten Puͤffen, wofuͤr die Landsmänninnen jne 
beind ihr dantten, fo lieb jie dem artigen, gewandten 
Zungen au hatten, und was er aufnahm, wie ſich's 
gebüßrte. Aber nun war die Bahn gebrochen, und man 
ſah nur noch Schuurtbaͤrte mit ben Mädchen fih herum⸗ 
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drehen, bis bie Retraite den Markt leerte und bie Aa 
fernen fuͤllte, und die eiferſuͤchtigen Burſche voller Eon 
sen die Erhitzten wegfuͤhrten a. Rand in bie einfamen 
Eaferios. 





Wie verföhnt man den Neid? 


. Der Marquis von Gremeaus b’Entragues, 
Großfalkonier, war einer ber fhönften und feinften Maͤn⸗ 
ser am ehemaligen Löniglichen franzöfifhen Hofe. Ob⸗ 
aleih er im Hoher Bunt bei Lubmwig XV. fand, fo 
machte er doch nicht den Neid rege, man lichte und ach⸗ 
tete ihn allgemein, und Jeder, der in Paris und Ver⸗ 
ſallles Anſpruch auf den Ton der feinen Welt und Anftand 
machte, fuchte ihm nachzuahmen. 

Einer feiner Ereunde fragte ihn eiuſt, wie er es 
angefangen habe, ſich fo allgemein beliebt zu machen, da 
er doch bei feinem Gluͤce in allem, was er unternaͤhme, 
nothwendig Eiferſucht und Neid rege machen müßte? 

„Es it Immer mein Grundſatz geweſen,“ erwies 
derte er, „mich im keine Intrigue einzulaffen, Feinem 
Ehrgeigigen in den Weg zu. treten, alles anfzubieten, 
um den Männern zu gefallen und bei den Grauen mich 
ganz aufprucslos zum betragen.“ 

Er zeigte ſich immer als ber. eifrigfie Vertheldi⸗ 
ger bes fhönen Geſchlechts, dad geſchah dies ftets mit 
fo vieler befheidenen Sauftmuth, baß er ſelbſt diejenis 
gen nicht beleidigte, die von: ihm erunſtlich sutegtgewiefen 
wurben. 

Es traf ſich oft, daß er in Gefellfaft Zeuge von 
machtheiligen Urfheilen über Frauen war, deren guten 
Ruf man dadurch zu untergraben fuchte, daß man Min: 
ner, die oft zu ihnen kamen, für-ihre beginftigten Uns 
beter hielt. 

Wenn Jemand eine. fo vorſchnelle Weuferung fig 
erlaubte,.fo fragte er den Aftertebner: 

‚Mein Herr! Sind. Sie Augenzeuge -davon ges 
wefen?" 

Nein — aber — 

„Wenn dles der Fall iſt, ſo muͤſſen Ste ung er⸗ 
lauben, daß wir annehmen, daß dielenigen, die Ihnen 
dergleichen” erzählt, im Irrthuͤme find; Der Schrin 
beträgt ſehr oft, das iſt nichts Meues, und .oft hat 
man aud ein Intereffe dabei, Jemanden in einer Sache 


gu hintergehen, die einen fo wefentlihen Einfluß — 


ben guten Ruf eines Frauenzinmers hat. ·“· 
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i Ein junger Mann, ben ber Marquis, bei dhnlis 
den Meußerungen,, auf diefe Weiſe zum Schweigen ger 
bracht, wollte ihn in Verlegenhelt ſehen, und antwors 
tete ihm auf die Frage: „Haben Sie's ſelbſt mit anges 
ſehen 7" trogig: Ja, Here Marquis! 

„Dann bat die arıne Werirrte auf die Verſchwie⸗ 

genheit eines Mannes von Ehre gerechnet;“ verfehte 

der Marquis kalt, „und ic fage Ihnen meinen Dank, 
daß Sie uns ſaͤmmtlich ein folches Bartgefähl zutranen 7 + 

Eluſt ſpielte die Prinzeffin von Poiſe Billard 
mis ihm: 

Ich muß wohl ehe ungeſchlat feyn! rief fe aus, 
ich kann nicht einen Wal treffen, 


„Das wundert mich nicht, meine Ondbigfiet” 
eswiebeste !’Entragues, „Bälle find Feine Herzen. 


In einer Geſellſchaft, in welcher fih ein Paar 
fehr eiferfüchtige Männer befanden, die ſich zur BVefries 
Digung ihrer Leidenfchaften oft febr ungiemliger Mitte 
bebienten, fragte man den Marquis: 


Ob wohl ein Ehemann, der feine Frau im Ber 
Dachte eines Liebesverſtaͤndniſſes habe, Ihre Briefe er⸗ 
brechen bürfe? 

„Nein!“ rief er aus: „wie kann man fi et⸗ 
was gegen eine Perfon erlauben, bie man lieben und 
ehren fol, was man gegen jeden Dritten, der und 
ganz gleichgültig iſt, zu thun für uuredt haͤlt.“ 

Der Marquis hatte immer eine beſondere Vor⸗ 
liebe für die ‚Fran von Eaze, die fih ſowohl durch 
ihre Schönheit, als ihren Geift, vor vielen Damen außs 
zeichnete, aber felbft die Laͤſterzungen wagten es nicht, 
fie oder ihn deshalb zu verunglimpfen, vielmehr bewun⸗ 
derte man allgemein feine unmwandelbare Anbänglickeit 
an diefe liebenswuͤrdige Fran, Als fie ſtarb, verfiel er 
in eine tiefe Schwermuth, und er hat fie nicht lange 
aberlebt. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Nürnberg 


Ein Ungenannter Hat geglaubt in Mo. 181. dieſes Slab⸗ 
tet die von einem Reifenden in No, 142. aufgenommenen Nadıs 
richten über Nürnberg berichtigen zu müffen ; dieſe 
Berihtigung. iſt aber wabrſcheinlich nichts weiter, als eine 
um fich des ſconendſten Ausdrucs zu bedienen, nichts weniger, 
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als Teidenrfhafttofer Andfat eines Rürnberner Bürgers gegen 
feinen Mitbürger. 


Zuerfi wird won einer geſchmackvollen Anlage des Herru 
Saufınann Plattner gefproden. Diefer Hat allerdings dicht an 
feinem Garten und Bartendaufe auf der Straße nam Erlangen, 
aber in einer fehr beträchtuchen „Entfernung von der Stadt, 
einen bden Plag in em Buſchwert mit Bängen, alle einen 
ſogenaunten engl, Garten verwandelt, und dadurch die Aunebm⸗ 
Aichkeiten feiner dortigen WVefigung ohnflreitig erhönt; eb aber 
eine dergleichen Anlage, Die fid ‚wegen ihrer bedeutenden Ents 
fernung von der Gtadt zu einem Üffentlihen Epasiergange 
durchaus nit eignet, ald ein atlgemein nühlihek, dem 
Yubtitnm anpebüriges Jinternehmen gepriefen, werden, konne F 
mag jeder Unbefangene nad Einficht des Pages und feiner Ber 
Tucper ‚beurtgeiten „, da fchon Ber geringe,Umfang, des Raums 
eine Öffentliche Antage unmöglih, madt. 


Der perlifirende Tan, den von nun der Herr Berictiger 
annimmt, if ganz verfehlt. Wenn derferde dem Herrn VBeflele 
meier feinen Ehren plag meben „deu Lripjiger Müller ‚gönnt, 
warum wilf er ihm denn mit einmal ein Ebrenplägdhen 
gönnen? Stunden Herru.®, die, nämlihen Lokalitäten, die 
nänliden‘Mittet, wie Hrn. Mäder am Gebote? und weun er 
dlefem nachtifert, fo weit es die relativen Verhättniſſe arflattein, 
perdient er nicht, flatt ſarkaſtiſher Bemerfungen, den Dank 
feiner Mitbürger 3 


Würde Herr B., ald Bürger Leipsige, und mit gleichen 
Mitteln nicht das Gteiche geleiftet Haben? und warum nicht 
Bo-bat denn der Einſender jener Nachricht bebanptet, daß 
die Beſtelmeſerſchen Anlagen eine Nahaduung der Müllerſchen 
feven?.- Er,müßte diefe nie geichen baben, ‚wenn, er eine 
dergleihen Behauptung hätte aufftelen wolten. Daß aber 
®. nad Nürnberas Lofatverbältniffen für feine Baterfladt, 
wenn ſchon im verilingten Maßflabe das gethau bat, was 
Müuer im größern zu Leipzig that und thun konnte, das 
war es, was ber , Einfender. Fagen wollte; denn nicht die 
Größe und, der Aufwand anf eine gemeinnüsige Anflait des 
fliummen: den Werth des Stiſters, fondern Die Qtise, ber Ab⸗ 
Et und der Gemeinfinn. 


Wer Leipzig, deſſen Anfagen, und Umgebungen, ‚fo wie 
Nürndergs, kennt, beurtheile: ob Herr BD. aud nur von eis 
tem die Mullerſchen ‚Anlagen, au welchen befannttih die Leip⸗ 
ziaer ‚ Etadtgräben gezogen und benugt wurden, bätte nach⸗ 
abmen fünnen? Nllentbaiben durch die, dicht an, der 
Stadtmauer nnd. den Etudtgräben befindtiden Gärten uud des 
ren Manern beenat; mödıten wir dech wohl wilien, was der 
Herr Berichtiger für andere Anlagen bätte machtn wols 
ken oder PBunen? Man mühte wohl ibn. bitten, feinen Bers 
ſchonerungtſiun doch durch Afsutlihe Mittheilung feiner Plane 
zu beurkunden; denn wer tadeln will, muß es and befer 
machen koͤnntu; wolite man Hald Schatten, fo mußte man 
freiih Fhnelt auffhießende Bäume wählen, aber ıms 
wahr iſt es, daß die -Pinfagen nur aus Pappein und Bogelr 
deerbänmen befiünden. Jeder kann fi vom Gegentheil übere 
zeugen. Daß unter Taufenden von Baumen in einemrdlrren 
Sundboden, und zumal bei einem trodnen Sommer, nicht im 
erſten Jabre alle gedeihen fonnten, iſt doch · wohl fehr natürlich ; 
aber wie fol man es nennen, wenn der Berihtiger anführt, 
ats fey eine ſteinerne Brucke mit zur Anlage gezogen wor« 
ten? Da: die Pegnig die Straße vom meuen, Thor zum Spita⸗ 
ter Thor trenut, die Klee aber von Einem zum Andern über 
diefe Brüde fünre! Die ſechs Bäume, weise anfangs aus 
Werfeben auf die.Brüde gepflanzt wurden, famen, ats fie Hr. 
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B. bemerlte, eben fo fnet wieder Hinteg; win Paar 
gebliebene Pfägıe find do feine Baͤume? 2 z — 


Die aus Latten gesimmerten Portale und Schranken find 
weder fo haͤufig, ats der Verichtiger fie macht, noch fo übers 
flüffig, als er meint. Gene find zwedmäßig, um BReitende von 
der für den Sußgänger beflimmten Allee abzuhalten; diefe um, 
bei der die und da fleiten Höbe, vorzüglich bei Kindern, alles 
Unoluck zu verhüten. Wenn jene lee im’.erftien Jahre, 
no bie Bäume grieht wurden, unmöglich ſchon · Schatten ges 
wäbren und ipr Sweige ausbreiten konnten, fo if doch das ſedr 

natärlih, und der Name Stangen»Kilee Lourfirt “io wohl 
nur bei liebloſen, oder gedaulenloſen Menſchen. 


Diele Etangen, Haben ſchon in die ſem Sommer vielen 
tanſend Meujpen Schatten und Vergnügen gewährt.” Die ans 
beru Berfenen gegen dem guten Geſchmack, bat der Here 
Kiniender ar amzvgeben, aber nicht zu bezeichnen gerubt; 
denn anf des Heren®, Rechnung au fleiien, dab es dem Tündr 
ner gefalien Haben mag, getegenheitiich des Anfirihs der 
Schranken mit Garbe, aug gu Stückchen firinerne Stadtgra⸗ 
ben · Einfaſſung anzuftreigen, if denn dech wohl gar gu Häs 
miſch, oder Findifa. 


AWenn der Herr Berichtiger Körigend .in dem neuaugeleg⸗ 
sen Beſtelme ierſchen Garten Fein Grün gewahrt, fo if dire 
um fo mebr zit bewundern, als satte gewohnlich die Brite 
den grüm au färben pflegt. 


Der Irrthum des Berichterſtattere in Möliht- der Gilde 
nie, welhbe den Brunnen am Mar: Plage zieren folen, ift 
wodt fehr vergeislih. Damals, als der Meifende jenen Ber 
«icht fhrich,. war Die allgemeine Enge, Daß, nebſt Albrecht 
Düreis Bild, Peter Biber darauf angebradt werde. Zwei 
Monate fpäter konnte freific der Herr Berichtiger dies beffer 
wifien. Db «8 übrigens, nicht finniger. .geweien wäre, .‚Bt» 
ſchers, als eines dur feine Öffentlige Aunfiwerfe 
allgemein befannten Melflers, denn des, allerdings 
Bocyverdieuten, aber unter vielen hundert und .taufend Nurci⸗ 
berger Ciawoͤhner nicht einmal den, Namen nah befannten Ges 
ſchaſtsmannes, BirkDeimer, aufınftelen? — will man das 
bin geflettt ſeyn laſſen. 


Der Berichterftatter Hatı die awei Mänuer, welde zut Ver⸗ 
fhönerunns« Konuniffion gewählt werden find, achtbare 
Minner gesunnt, und dabei Hätte es jener Höfling berieben 
ganz rubig Pöunen bewenden Saffen, 


Was did große Wopttbätigkeit des Bra. Blatte 
ner betrifft, fo wüufden wir ihm Glück, daß und wenn ihm 
fein großer Reihtbum dieſe lohnende Eybare geſtattet. Dem 
Hr. Plattner.feibft mag aber „ ober follte wohl-die Auspo⸗ 
fannung dieſer ASobitbätigfeit nit willfommen ſeynz denn 
betanntlich verliert die Tugend der Wohltbätigfeit durch Nie 
Pofanne alten moratifhen Wertb. Hatte doch der Hr. Berich⸗ 
Kiger vor alien Dingen. bedaht; daß das Vergnügen: einem 
feiner Mittürger eine unangenebme Stulde gu mäadıen, — 
ibm ‚der an setem:Verichte wicht den mlwdeiten Autheil datte, 
der bei feiner Beſtrebung für das allgemeine Bee, von den 
reinften Abſichten ausging, und fib nie unbeſcheiden vorz 
drängte — wahrtich! von feinem rechtlichen uud-wohlwellenden 
MWeien,bemeidenswertb werde gefunden werden; daß aber 
einem dergleihen im perhflirenden Tone gefhriebenen Anifase, 
von. ichem -Befohnenen. ſchweetich rein ‚mealijpe Privargeiins 
nungen unterfleiit werden, Dürftsn. € —$. 





Berleger: Leopold Bob. 


Redacteur: ®. 8, Metpuf. Mütter | 
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Sonnabends 


Almanahsliteratur. 


D: bie jährlihen Mittheiludgen in Ver—⸗ 
bindung mit mehrern Schriftiiellern herausgegeben von 
Griedrih Rochlitz, nah dem Titel felbit ald Fort» 
fegungbdes Leipziger Almanachs für Grauens 
simmer zum Nußen und Vergnügen, von 
demſelben Herausgeber beforgt, angefchen werden follen, 
fo machen wir unfere Lefer mit jenen auch unter ber vors 
ftehenden Mubrit befannt. Wir hatten bieher von dem 
Almanah immer nur Lobens- und Empfehlenewerthes 
zu berihten, und freuen und, daß auch die erfte Er⸗ 
ſcheinung diefer Mittheilungen den Erwartungen größten: 
theils entfpriht, die man von den befannten Talenten 
des Herausgebers ſowohl als feiner frähern Mitarbeiter 
in Beziehung auf wahrhaft erquickenden geifiigen Genuß 
faffen durfte und mußte. Nah einem frommen Neu» 
iahrsliede, von W. ©. Fink, erhalten wir eine 
Diograpbie des Ehurfürften Moritz von 
Sadfen, von C. W. Böttiger (Sohn des Herrn 
Hofrath Böttiger zu Dresden), die uns einen erfreufis 
hen Beweis gibt, daß wir in den jungen Manne der« 
einſt einen achtungswerthen Hiſtoriker erbaften werben, 
Das umfihtige Auffaffen des Gegenſtandes, bie feinen 
Blicke in die menfhlibe Natur, das vorfihtige Urtheil, 
fo wie die belebte Darſtellung in diefem Yuffage, vers 
dienen Achtung und Aufmunterung. (Ein von Fleiſch⸗ 
mann trefflich gearbeitetes Bruſtbild des — wohl auch 
fo zu nennenden — großen Churfürfien, iſt als einzige 
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den 25. November 1820. 





Bier dem Buche vorgefegt.) Dad Manderlet in 
Verſen, von Bührlen, iſt finnreih und pifant, 
auch feine Meflerionen regen zum Nachdenken ans 
genehm auf. — Das Leben im Geift und in 
der Wahrheit, von Heinroth, verräth einen 
tief in das Leben und die Natur hiuabſteigenden Geiſt 
und ein wahrhaft frommes Gemuͤth, nur wuͤnſchten wie 
der Darftellung mehr konzentrirtes Licht und mehr praͤ⸗ 
gnante Kürze. Der Styl iſt edel und gebildet, auch 
von milder Wärme beſeelt. — Girolamo bella 
Sinefira, von be la Motte Fougud, nah eis 
ner Kuͤnſtleranekdote gebildet, läßt doch die Tendenz 
bes Auffages zu fchr überall Hervortreten, ob wir fie 
gleich an fih nicht tadeln, amd im ihr eine fehr loͤbliche 
Abſicht des Verfaflers erfennen. Der Schluß bat ung 
mehr ersiiffen, als der etwas zu lang geivonnene Eins 
gang. Die Darftelung ift heiter gemuͤthlich — Die 
Beiträge des Herausgeberg verdienen lebhaf⸗ 
ten Danf. Die Vorrede ohne Buch enthält 
viel Wahres und Gutgedachtes über das literariihe Ders 
kehr unferer Tage, in einer zum Theil humoriſtiſch-nai⸗ 
ven Einkleidung, die fehr anfprigt, Der’ Ritter 
und fein Hund, nah Haus Sads, fo wie die 
Neime, find ſinndoll und im edel einfacher, wahrhaft 
gebildeter Form fehr anziehend. — Die Seufzer— 
bräde, von O. B. v. Miltig, eine der beften Er⸗ 
zaͤhlungen dieſes ausgezeichneten Darfiellerd. — Franens 
siel und Sartgefühl, von Jacobs, allen 
Ftauen zur Öftern Beherzigung zu empfehlen, vol mils 
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der Gindringlihkeit und llebender Ermunterrng. Den 
Beſchluß dieſer wohlgrordneten Sammlung macht ein 
Schauſpiel in ı At, die Freunde, von Rochlitz, 
worin dad Zarte und Edle einer ſittlich großen Denfart, 
Die in Adoirbe Scele bis an's Erbabene ſteigt, In einem 
natärlid einfaten und doch fehr intereifanten Verhäͤlt⸗ 
niffe auf eine rübrende und doh heiter anmutbige Weite 
dargeftellt wird. Mare in der erften Hälfte dee Stuͤcks 
der Ton minder rhilofonhirend, fo wuͤrde es, duͤnkt 
uns, auch auf jeder Bühne gefallen muͤſſen, wo man 
ſicher ſeyn darf, dag Innere Leben des Gemuͤthé fo vers 
finnlibt zu feben, daß es dem Zuſchauer ale kein nade 
gemadtes vorlommt. Wir wuͤnſchen aufrichtig, die 
verſprodeuen Fortſetzungen in ben folgenden Jahrgaͤn⸗ 
gen zu erhalten, 


Das Xenfere des Buchs ift fchr fauber und ges 
fälig in großerm Formate, als fonft Almanache haben. 


Anekdote. 


Ein Reiſender Fam auch In bie Meorgruͤude (Treas) 
der Sraffhaft Eifer. 


Als er zwifhen den fhmalen Erddaͤmmen, bie 
durch dieſe morafiigen Gegenden führen, muͤbſam eine 
berſchtitt, kam ibm ein Ginwohner langfam entgegen, 
E8 war ein hıgerer Mann, von ſſecher gelber Farbe, mit 
bobien Augen, der einem wieder vom Tode Erfiandenen 
aͤhnlich fab. 


Der Meifende redete das Gerippe an und erfutte 
digte fih nah der Lebensweiſe der dortigen Bewobner, 
ihren Beikäftigungen, den @igenthämligfeiren der Ges 
gend u. dgl. 


Der Befragte gab ihm daruͤber Auskunft und firgte 
hinzu, mie diefe morajtige Gegend fehr nachtheilig für 
die Geſundheit fer. 

Das mer!’ ih an Eurem Arufern, fagte der Meis 
fende: au Eurer Stelle wird’ ich ſuchen anderwärte, mo 
eine gefundere Luft ift, mein Brot zu verdienen, 


„O,“ verfegte der Mootldader: „ſo ſchlimm 
ſteht es bei weitem nicht mit mir, ale der Herr ſich eins 
bildet. Seit ih meine neunte Frau begraben laffen, 
befind’ ib mich ganz erträglich.” 

Neun Frauen? — SEind benn die alle ge 
foren? 
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„Ja! hoffentlich werd’ ih noch meun begraben 
laſſen.“ 
Wie kann man nur einen ſolchen Gedanken haben ! 
tief der Reifende halb unwilig, halb erftaunt aus, 


„Darüber müſſen Sie fih nicht wundern, Herr! 
Wir Moorländer find ein ganz fonderbarer Schlag von 
Menfhen; wir find halb Fiſche, bald Wafervögel, Wir 
leben dort recht erträglih, wo andere Menfhen den Tod 
finden,“ 

Der Meifende bat fi barüber nähere Beleh⸗ 
rung aus. 

„Der Aufenthalt in biefen Suͤmpfen,“ fuhr der 
Moorländer fort; „bringt jedem, der bier nicht geboren 
und groß geworden fft, im Burger Zeit gewiß den Tod. 
Wenn einer von ung Luft zum Heiratben bat, fo ſucht 
er fih eine Braut im dem böber liegenden Gegenden, 
Bringt er fle dann bierber, fo lebt fie gewiß nit lange. 
Nah ihrem Ableben Bolt er fih eime gweite, eine 
dritte, vierte, fünfte; denn er Faum fiber daranf rede 
nen, bald wieder Witwer zu werden. Wuf diefe Weife 
bat mander arme Schelm bier, durch bie vielen kleinen 
Mitgaben, ein huͤbſches Xermösen zuſammengebracht, 
wovon er ganz gemächlid leben kann, Ich ſelbſt habe 
auf dieſe Art jene mehr, als ih mir je durch Arbeit 
bärte verdienen fönnen, Ich denke jet an meine eilfte 
Grau, denn nieine jetzige, die zehnte, wird ed gewiß 
nicht lange mehr machen.“ 


Der Reiſende fand dies abſcheulich und aͤußerte 
darüber feinen Unwillen. 


„Ev was!‘ meinte der Moorländer, „das if 
ganz billig. Mir taufhen, Unfere jungen Mädchen 
verbeirathen wir an die Bewohner der böber liegenden 
Gegenden, Jeder ift ſich felbft der Näcfte und muß 
auf feinen Vortheil bedacht ſeyn. — Glauben Eic mir, 
Herr! Es gibt keinen Fled auf dem ganzen Erdboden, 
der bie widerſpenſtigen, zankjüchtigen und bofen Weis 
ber beſſer beilen kann, ald unfer Moorgrund,“ und 
indem er dem Reiſenden vertranlih anf die Eculter 
Eopfte, faste er zu ibm: „Haben Eie etwa au 
eine boͤſe Frau? Bringen Eie fie zu mir in's Haus, 
Sch ſteh' Ihnen dafür, Sie folen ihrer gefhmwinder 
los werden, als durch irgend einen Dokior, er mag 
noch fo berühmt ſeyn.“ 


Da der Meifende unverheiratbet war, lehnte 
er dies frenndfgaftlige Anerbieren höflih ab. 
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Vielleicht Tann aber dieſe Nachricht ein Ande⸗ 
ter zu feinem Beften benußen. 
K. M-r, 





Der verlorne Becher. 
Sbylle 


An Hüger fißt und weint das junge Bänden; . 
Da kommt Herab von den Kaftanienhöh'n 
Der Satyr Agrios, und fragt: „Was ift 
Dir, Kleiner, widerfabren? Hat etwa 
Verlaufen ſich Dein ſchön geſprenkelt Rehchen ? 
Ich fange morgen Dir im wilden Thal 
Ein anderes, Entflog der Unvorficht 
Dein Paar KHoljtauben ? Meine Lyde weiß 
Ein Reft in unſerm Hain: dort ſellen Dir 
Zwo and're blaue Turteltauben werden.” — 
„Nichts von den alem, Greund! (erwiedert ig 
Der junge Myrom;) einen Becher Hat 
Artemidor, vor allen bochberühmt 
In diefer Elur als Künftter, mir geihenft, 
Dein Bater Hegon gab dagegen ihm 
Zwo Siegen, und die ſelbſt virfertigte 
Evring'; (er macht die Geften, wie man weiß, 
und fcdt dervor dem liebllchſten der Töne.) 
mit diefem Becher kam ih Heute früd', 
am Waſſer dort im Wieſenborn zu ſchöpfen. 
Gefüllt entianf er meiner Sand, und ift 
Zu tiefen Duell. verſchwunden. Ach! was wird 
Der Suter, was die liebe Mutter ſprehen ?“ — 
„Sey rubig! (tröflee Agrios;) gewiß, 
Mir finden wieder den Pokal; ihn fol 
Noch Evierwein am Ter Lväens fülen. 
Auf Kummer folgt die Luſt. Der Nord entfiod, 
Und wieder lächetn Gelder, Hügel, Hain 
Und Wirfengord dem Sdönsefränten Mai, 
Bertaß die Hoffnung niht, und labe Di 
An der Erinn’rung! Auf! erzähle mir; 
Reli’ Anſehn dat Dein Becher?” Myron ſpricht· 
„Der Künſtler didetr ihn aus Buchenbors, 
Und zeichnete vier Gelder: auf dem einen 
Den reis Eifenos in bemofler Orotte, 
Wie ibn gebunden um ein edtes Lied 
Die Satvrjünglinge mit Blumenfeſſeln; 
Und Aegle nadt, der Nympfen Echönfle, bort: 
Sie Hat im Blick etwas von meiner Mutter, 
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Das zweite flellt den Hirten dar, wie er 

Den Eihbaum rettet vor der wilden Blut, 

Und die Dryad’ ihm dafür Glück verbrißet, 

D welch' holdſelig ſchönes Brauenbitd! 

Sie gleicht, o Freund, ein wenig Deiner Lyde. 

Das dritte zeigt den Riefenihäfer,, der 

Auf einem Gelfen, von der See umſchäumt, 

Die Liebesflage tönt, und idhatfgaft Gebt 

Sich Hard aud dem Gewäller Galatea, 

Der große Hirtenfänger vom Auapos 

Steht anf dem vierten, und Euterpe reicht 

Den Kram von Nofen ihn und Myrtenlaub. 

Rings um den Rand des Wedhers ſchlingt Ah Beidblatr 

Mit Lilien im tranfihen @ewinde ; 

Erin Henkel ift glei einem Widderhorn.“ 

And wieder Magt und meint der Knabe; da! 

Kommt Echäfer Thyriis von der Miele her, 

And ſchwenket einen Becher in der Sand, 

Und fragt: „Mer bat verloren ben? Ich fand 

Son dort, emporgefpült vom tiefen Quell.“ 

Grob ruft der Faun: „D gib! o taniend Dank!” 

Und trodnet feine Thränen. „Mögefl Du, 

D Kleiner, nicht noch Schlimmeres erfahren! 

(Sagt THyrfis;) Nie in Amors wilder Slut 

Der MBälder Echo und die Trift ermũden, 

Nein, au fo ſchnell getröflet feyn! Mir ward 

Erfahrung bitter; aber Iris lohnt, 

Die Liebliche, mid) jert für andre Schmerzen. 

Doch, Freunde, fommt! Der Tag iſt fhwül: «8 harrt 

Mit frifher Mir und gutem MWeltenbrot 

Mein Madden in der Hütt’ am Fihhtendaine.” 

Eie folgen ibm: Der Feine Myron Hüpit 

Bor Luft, dab er die Gabe nen gefunden, 

Wie, wann des Brühlings erfle Sonne ſcheint, 

Dad munt're Glen auf debrümter Weide, — 
Karı Bein 





Korrefpondenz und Motizen. 
us Bien 


SH erinnere mich nicht, daß je in Ihrem gefdärten 
Blatte cines biefigen Künftters gedacht werden wäre, deſen 
anerfannte Vorzüge es webl beſonders verdienen, daB man 
ihn and im übrigen Deutſchland als einen Dann, auf den 
das Batertand ſtetz ſeyn darf, keunen und ſchaͤten lerne. 
Es if dies der Mater, Hr. Gottlob Steinfopf, der nad) 
einem vieliäbrigen Aufenthalte in Aralien ſich feit 1814 bier 
in Wien befindet, und bicher verzugsweife rein Jandſchaftliche 
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Darfi lungen geliefert bat. DOoch if deebatb der Name eined 
Laudſchaftmaters in gewöhnlichem Siune auf ibn teinetwegs 
anwendbar, da ſeine Werle ſich dem Gerſte wie der Geflattung 
nach ganz und unnnttelbar am eine große aligemeine Kunft 
anidtiehen. Denn abgeſehen davon, das er im einer treue 
und doeh genalen Auffaſſung der Ratur volkommen Meier 

fo bebaupten arıch feine Werke einen durchans bifteriichen 
Einn und Edararter, inden fie überall mit mehr oder menie 
ger Bewnftieyn Beziehungen anf ein Unenduches anusdruden, 
In dieſen Beziehungen erfheint uns aber die Kunſt feibft da 
als eine fromme und nottgeweibte, wo der gewählte Gegen: 
ftand auch nicht unmittelbar den Glebiete der Religion ante 
nommen wird, und darınn Tünuen G. Steinktoprfs Lands 
ihaften undedenftih als wirtlich Hifloriihe Darfteitungen pels 
sen, und den Nana neben jedem rein bifteriitin Gemalde bes 
vaupten. Eeine Gemätde erwecken in dem Anſchauenden nicht 
bios ein dunftes und unbeſtimmtes Sefnhl des Wobegeſallens, 
fondern fie öffnen ibm innerbaib beftimmter Oräujen eine 
Welt, mit der das Menfchtidhe und Geſchichtlihe im der enges 
ſten Verbindung ſteht, und vorzugsweiſe bilden Die zwei reiche 
Baltigen Elemente des Patriarchatiſchen und heiter Heroiſchen 
Das geifiige Klima, welches fiber das Ganze verbreitet iſt. 
Dadei fotgt er Aus einer cigenen Oder, alles aany aus dieſer 
ntwidelnd, und nut reger, vom tiefften Studinm der Natur 
befructeter Empfindung, aieht er die höhſte Wabrheit, Bewe⸗ 
sung und Lebendigkeit ber das Geſammte wie über jedes 
Einzelne aus, AMirwobt num aber jedes einzelne Bild durch 
eine-überidnvenglidbe Fülle und Abwechttung der mannigfach⸗ 
ſten Gegeuftande glamzt, jo herrſeht doch wieder allenthaiben 
eine fo weije Haubeltung in Anwendung aller Wittel, und 
eine fo Arena ordnende Verbindung zwiſchen den einieinen Tocie 
fen darın, daß die Einne und Empfindungen iur vollommene 
Ken Rue zurüdaefsdre werden: der fiberfie Bewers, daß ein 
Kunflter wahrbaft Meter feines Gegenſtaudes geworden iſt. 
Doc es wurde zu wert fudren, die ſeltenen Eigenſchaften feie 
ner Werle einzeln zu zergliedern, und fo fchen nur no 
einzelne jeiner meucften Arbeiten bier bezeidinct werden, 5m 
dem einen Aud Adam amd Goa vorgeftefit, wie fie nadı dem 
Gate, aber in einer Umgehung, die noch immer ein Paradies 
beiden Tonute, Das Heid veſtelen und ihre Kinder pflegen, 
Ein zweites Bild firüe den Ltofies dar, welcher nach erlitte⸗ 
nem Schifbruch Alebend vor Nanikna und tbre eribrofeuen 
Gefvichunen tritt. Die geueſte feiner Arbeiten ift aber eine 
trefiihe Landihuft von noch greßerm Umfange, welbe an 
Meichtbum der Gedanfen, fereriicher Heiterfeit der Erimmung 
und unnahatmluh ſchöner Bereuchtung alte fine frubera 
Arbeiten übertrifft *). 


Leidertit auch dieies neueſte Werk, So wie viele feiner 
frütern-trefliden Arbeiten, mhk in unſern Mauern geblice 
ben. Wir find edech uünerzeugt, daß dieſe ereitticben Darſtel- 
linugen, weiche einem jeden Orte und einer jeden Zeit zur 
Zierde gereichen muſſen, gewiß allenthalben von den Edelſten 
der Nation auerkannt werden, und fragen ums glücktich, den 
Icbenewürdigen Künſtter ſelbſt noch im amferer Mitte zu Dee 


®) Ueber Diele Testaenannte Landichaft, welche fih jest in 
Leivarg ‚ber dem Bruder des Sunfliers beſtudet, wird vie 
Teidıt aruchfiens in dieſen Blättern etwas ausſuhrliches 
geſagt werden, Voerlaäußg fonuen wir aus eigner Anſicht 
verſichern, daß fie bier uicht über die Gebühr ertoben iſt, 
und woht au dem Vortrefiſichſten gezaählt werden Darf, 
was die neuere Knuſt geteflct bat. d. Ned. 
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fraen, der es Mar durch die That bewiefen Hat, daß Bei edeln 
nad) dem bobern Vreife mannbaft ringenden Seelen der Hoff⸗ 
nung und Verbeißung des Guten ſtets die ſchöne Erfullung 
auf dem Fuße folgt, 


aus Italien 


Bon Ravenna wird gemeldet, daß das dortige Publi— 
fum feinen Enthuſſasmus für die tbeattaliſche Virtuofitat der 
Exka, Morandi bis zur eigenttichen Vergötterung treibe, 
Lin unterm 11. Julie im Drude eridienenss, fh Hierauf 
brjiebendes Programm lautet wörtiip wie folgt: 


„Der Abend des eiliten diefes Monats fol ganı und 
gar einer Venefizvorfielung für die Egra. Rofa Morandi, 
dermatige erfle Aſttrize unierer Opera feria, gewidmer feun. 


„Um die preiswürdige Gewinienbaftigfeit zu erwiedern, 
weiche beſagte Birtuofin feibft in der Erfulung -inrer Price 
ten unausgeſetzt bewiefen bat, iſt von einer Geſeuſchaft zu 
Ravenna ein Entwurf gemacht worden, ibt an beſagtem 
Abende die Zufriedenbeit des Publikums öftentmih Fund zu 
thun, und die Benchzjarin zu überzeugen, daß umeingenomes 
mene Gemüter ihre wahren und realen Verdienfle geziemend 
zu ehren willen,” 


„Dit Erlaubniß ver Obern wird demnach befantt ge— 
made! Daß an ermeiderem Tage des Nagmirtags in dee 
Erraße des Corfo bis mach Porta ferrata ein Vferderens 
nen Grant Gaben wurd, mut einem Preife ven jwiif Seudi 
für den erfien, von drei Ecudi jur den zweiten und einent 
Paar findlernen Spornen für den dritten Sieger. 
Aues unter Veobachtung der gewihnlihen Ordnungen, 


„Das Theater wird alinzend beleuchtet ſeyn. Nah Berne 
digung des jo febr beffatibien Kondo’s der Sara. Morandi, 
wird ein rechlicher, mit zahtreichen Poctiaen Eompoſitionen 
untermengter Goldregen anf Die Buhne berabfallen. Amos 
retten werden bermiederjdnveden anit Blumengwirlandet, mid 
der unſchuidige Flug der Tauben und anderer Vogel nut dazıs 
beitragen, de aufrihtigen Beifalsbezeugungen, welche in dies 
fon Augendlicke der pratiwvierdigen Sangerin werden aeipeutee 
werden, noch glanzender zu machen.“ 


„Nah beendigtem ‚Schanipiefe wird die uuveraleichliche 
Birtuofin in mem eleganten, mit ſechs Pferden be— 
frannren Wagen, unter miltärfher Mufif und barmoni⸗ 
foren Enmpbonten in ibr Logis auriidgriuore werden. Die 
Beleuchtung alier der Straßen, wo fir durdifabre, wird dee 
Tagesdelle glescıeon,. Wenn fie in dem Gallhefe wird anges 
Fommen ſeyn, ſol vor ihren Ku.en eine von dem emmfichtevole 
len Künſtler, Orn. Baldi von Meldola auszearbeitete 
Kunftiener: Maſchene entzundet werden. ” Een jablreidus Strade 
lenſchieken, das Krachen Der Bopiben und die Erpioften vor 
zwei Giranaten, die den gumen Horipont mit einem woblarnte 
griegten Luſtteuer uberfiröinen ſeuen, werden dieſe Uncerbate 
tung nicht allein für die Einwohner von Ravenna, fordern 
andı fir die fremden Herrſchaften, welche geriben wollen, an 
dieien eben fo bridanten als aufrichtigen Freudensbeztugungen 
Theil zu neynen, beſchlicken.“ 
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Verleger: Leopold Voß. 


Redacteur: K. K. Metpuf. Müller 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


: Ein berühmter Nechtshandel. (Cause c&lebre.) 
(Nah dem Englifhen, von Haug.) 


Sir Thomas Herford ſtammte von einem der beften 
Haͤuſer in Irland ab; ſein Vermögen war betraͤchtlich. 
Henriette, ſeine einzige Tochter, zählte kaum ſech⸗ 
zehn Jahre, ihre Reize waren ausgebildet ; ihr gefuͤhl⸗ 
volles Herz gewann bald Achtung für Tom Greenny, 
den jüngften einer beräbmten Famille. Sein wartete 
nur ein mittelmäfiges Einkommen ; denn der Huupterbe 
war Sie James, fein ditefter Bruder, für melden 
feine Aeltern ale nur möglide Sorgfalt trugen, und 
der ale Vorzuͤge laͤngſt genoß. Erfah Henrietten und 
liebte fie. Ader nur Tom gelang’s, ihr zu gefallen; 
was fie ihm auch zumeilen geftand. Glüdlih durch 
Sympathie, befhäitigten fie fih nur mit den Mitteln, 
die fie am fhneilften vor'm Altare vereinigen konnten. 
Milado Herford ſchlen Tom Greennp fehr zu achten; 
denn er wußte durch rührende Anhänglipkeit und fteten 
Eifer fih zu empfehlen. 


Wihrend er um ben Beifall von Henrlettens Ael⸗ 


tern bublte, buldigte Sir James der Liebenswürbigen 
ſelbſt. Ihre Schoͤnheit bezauberte ihn, und bie reihe 
Erbſchaft nicht minder. Die gebäuften Shäpe beider 
Samilien konnten feinem Haufe zu neuem Glange verbels 
fen. Medrt bedurfte es nicht, ihm diefe Verbindung 
wünfdenswerth zu machen. Er trug fein Plänen ſel⸗ 
nen Meltern vor. Diefe zögerten nit, fi darüber 
mit Sir Thomas Herford zw befprehen, Der Bortheil 
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ben 27.November ıgao. 





war auf beiden Seiten. SHenriettens Water gab feine 
Einwilligung zu einer Vermaͤhlung, die keine Trennung 
von feiner geliebten Toter forberte; denn Entfernung 
bätte ihn wirklich geſchmerzt. Wlein er fhob die Feier 
ligteiten auf, bie er von einer nothwendigen Reife nad 
Deutfhland zurüdtdme. Nah zwei Monden wollte 
er abreiien, und feine Abweſenheit folte beinahe ein 
Jahr dauern, Allerdings ein langes Karren; jedoch 
Henriette war fehr jung und James Liebe nicht fehe 
heftig. - 
Bald verbreitete fi bie Kunde von dieſer Verblu⸗ 
dung. Henriette vernahm's mit Schreden; fie litt mit 
Tom Greenny; der arme Menfh wollte verzweifeln; er 
verwänfhte fein Unglüd, vetabſcheute feinen Bruder und 
Hagte den Himmel an, Seine Geliebte weinte mit ihm, 
Gines Tages fanden fie ſich allein; fie genoſſen der 
ſchmerzlichen Wohltbat, ohne Zeugen jammern zu füns 
nen; fie umarmeen fih unter Thraͤnen, und ſchwuren 
einander ewige Liebe. Diefe Werfiherungen wurben von 
unfhuldigem Kofen unterbrohen, das aber almählig 
ausartete. Tom war zaͤrtlich und ungeſtuͤm, Henriette 
liebte; beide vergaßen fih, und kamen nur zur Beſin⸗ 
nung, um über ihre Schwachheit zu erröthen, Ihrer 
Rage Schrecklichkeit wuchs. Henriette war troſtlos. Tom 
nannte fi den rohſten Barbaren. Das Beinen feiner 
Geliebten drang in fein Herz. Der Nauf ging vorüber; 
ihm blieben nur Schmerz und Menue, Noch ein Jahr 
faben fie vor ſich. Welche Veränderungen konnten fih 
indeß ereignen] Tom Greenny Hammerte fih an dieſe 
232 
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Hoffnung alerig an, und verlodte Henrietten zu gleichem 
Kraum, Ein Mond verfloß, bie Edrin-Tröftung ver 
ſchwand, und Verzweiflung ergriff beide, Henriette fäblte 
die Zolgen ihres Nadgebens, fie wußte nun, ſie werde 
Mutter, umd dieje fhauervole Gewißheit drüdte fie nies 
der. Eine Zufunft, graufend und ſchmaͤhlich, ftelte 
fi ihrem Geifte dar. Der Friede Ach aus ihrem Her⸗ 
gen. Toms Innerficd war zertiſſen. Klagen fruchte⸗ 
ten nichts, Wie helfen? Dem Baronet, der Milady 
geftehen, was fie verbrahen? — Keines batte den Muth. 
Um ihren Febler zu vergüten, begingen fie den zweiten; 
alein der erfte mahte dieſen mötbig. Sie beſchloſſen, 
fi heimlich trauen zu laſſen. Hentiette wollte vorerft 
ihres Waters Meife abwarten. Rom batte indeß einen 
Geiſtlichen für fid gewonnen, und rüſtete Alles zum Vers 
maͤhlungstage vor. Umſonſt! 

Eir James bemertte die öftern Zuſammenkuͤnfte ſei · 
nes Bruders mit Henrietten, ward überzeugt, daß Beider 
Herzen ſich verſtanden, und wollte den gefaͤhrliden Neben: 
buhlet entfernen. Seine Familie willigte ein, und ſagte Ihr 
zen Deiftand zu. Zwei Tege nad Eir Thomas Abreife, 
in eben der Nacht, wo Tom Greeuny auf immer mit feiner 
Bingebeteten vereint werden folte, im Augenblide, ba 
er auf ihr Zimmer zuging, ward er von acht Vetmumm⸗ 
ten feſtgehalten, wie cin Voͤſewicht, und auf ein Schiff 
gebtacht, das gerade nad Dftindien abfegelte. Man 
dente ſich feinen Schmerz, feine Wuth über dies gemalte 
thatige Benehmen! Er ahnte Heurlettens Lage, er 
wollte ſterben und mußte leben. Er hoffte jedoch bald 
wieder nach @uropa zu kehten; aber auch dieſe Hoffnung 
ward ihm vereitelt. 

Hentiette hatte indeß ihren Tom die ganze Nocht 
erwartet. Sie wurde fein aud am folgenden Tage nicht 
anfiörig. Verließ er fe? oder woher konnte diefe Ver⸗ 
nachlaͤſſigung rühren? Cie erfuhr bald die wohre Urſache. 
Ihte Verzweiflung wuchs, Cie wollte Sand an fi les 
gen. Das Ungeheure ibres Unglüds gab ihr Muth, aus—⸗ 
zuhalten. Rettung war undenklich. Sie trognete ihre 
Thraͤnen, und weinte nur im Herzen fort, Sie ent 
ſchloß ſich, Alles Ihrer Mutter zu entdeden. Die Vor 
würfe, denen fie wahrſcheinlich entgegenging, konnten 
doch ihren eignen ſchwerlich gleichen. Darum verzagte ſie 
nidt. Sie ſtuͤrzte in's Zimmer der Miladp, warf ſich 
ihr zu Fuͤßen, ſehte fie in Erſtaunen und ruͤhrte ſie durch 
ein offenes Beſtaͤndniß ihrer Abneigung gegen Sir James, 
Ihrer Zärtiigfeit gegen Tom Örcennp, und ihrer frau» 
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rigen Lage, bie ein ſchwacher Augenblid herbeigeführt 
hatte. Die Unftrengung, die ibr die Erzählung koſtete, 
erfhöpfte fie. Eie zerfioß in Thraͤnen, und vermochte 
das Ende nur nad berauszuftammeln, 


Milady, ſchweigend, überrafht, niedergebeugt, 
verwirtt, hatte nicht daran gedacht, fie zu unterbrechen. 
Hentietteus Ermannung, während dee fürdterliben Bes 
richte, gebot ihr ſtummes Anhören. Die kindliben Thrd: 
nen, und die Art von Ohnmacht, der fie nahe war, vers 
kündigte ihr genug der Tochter Dual und Reue. Sie 
hebr die Augen himmelan, fenft den Blick auf die Ude 
glütlibe, und zerfließt in Chränen mit ihr. Sie Hält 
die verdienten Vorwürfe (ah, fie beiferten doc nichts) 
muͤttetlich zurüd, finnt nah, wie fie bie Schande der 
DMeuvolen den Ungen des Publikums entziehen koͤnne, 
gebt in ihre Simmer zuräd, bildet und vermirft Pläne, 


ehrt endlich gefafter gu ihrem Kinde, und ſpricht: 


„Henriette, Du baft leider! vergeffen, mas Du Dir, 
was Du Deinen Aeltern fhuldig warf, Wie muß Sir 
Herford die Nachticht aufnehmen? Wie daft Du feine, 
wie meine Zärtlicleit belohnt. Dein Edimpf, den 
"eine Tränen auglefhen, faͤll aud auf unfer Haupt. — 
Du erpreffeft auch mir Bittere Bähren; allein jent {ft 
keine Zeit zum Weinen. Ich wil Dir das Gräßlide, 
ſchamtoth vor alen Menfgen dazuſtehn, erſpaten. Vers 
Birg, was Du Dir vorzumwerfen haft, in's Innerfte Debs 
ner Bruſt; es wird Did genug martern. Auch Eir Her⸗ 
forb fol nichts von Deiner Schmach erfahren, Ic bin 
verpflichtet, fein zu fhonen. Er müßte ſich ganz ungläd, 
lich fühlen. Ib wil bei Deinem Kinde die Wolle der 
Mutter übernchmen. 


Cie that's. Zuweilen klagte fie über Unpaͤßlich⸗ 
keiten, über Schmerzen! Sie vertraute Freundinnen, 
das fie noch einmal Mutter werde, ja, fle ſchrieb's its 
rem Gatten, der die Botſchaft mit Entzäden aufnahm, 
und fehr bedeuerte, daß er fern ſeyn müßte, und nit 
ihr Beſtes in Perfon beforgen fünne. Miledp war num 
froh über feine Abweſenheit, die ihre Anordnungen bes 
günfiigte. Die Kunde von ihrer Schwangerſchaft vers 
breitete ſich in Kurzem überall, Eir James allein 
war betrüßt, Henriette verlor am Liebreig im feinen 
Augen, weil ihr Vermögen fih jetzt verminderte, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Lohn des Edelmuths. 

Herr von Cortois war ein fehr achtungswuͤrdi⸗ 
ger Geiſtlicher, der alle Pflichten feines Standes gewiſ⸗ 
fenhaft zu erfuͤllen ſuchte. 
gewahfener Mann In feinen beften Jahren, und in ganz 
Paris unter dem Namen; der Abbe mit ben fhönen Beis 
nen, belannt. 

Dies einnehmende Aeußere wer hinlaͤnglich, daß 
ber Bifhof von Mirepoir eine fehr unguͤnſtige Meis 
nung von ihm faßte, und fo oft er fi bei ihm fehen 
ließ, fuchte er ihn auch zu demüthigen, und es war bei 
ihm feft beſchloſſen, ihm feine Pfruͤnde gu verleihen, 

Einf machte der Abbe von Cortois in dem 
Hofimagen von Lyon eine Reife nah Paris. Er Hatte 
fih den Namen Quincep gegeben, womit er zum Uns 
terihiede von feinem Bruder in felner Familie benannt 
worden war, und unter dem man ihn auch in feiner Hei⸗ 
math Dijon Fannte, 

Er befand fih mit mehreren Paflagieren, bie er 
eben fo wenig kannte, als er von ihnen gefannt wurde, 
In dem Poſtwagen. Wahrſcheinlich hatten fie Urfade, 
mit dem Here von Mirepoir unzufrieden zu ſeyn. 
Sie Auferten ſich über ihn mit vieler Bitterkeit, und 
ſchllderten ihn in einem fehr machtbeiligen Lichte, Der 
Abbe Quincep mifhte fih in dad Geſpraͤch, vertheis 
bigte den Biſchof ſehr lebhaft und mit fehr triftigen 
‚Gründen, Er lobte feine Tugenden, feine guten Eigene 
ſchaften, feine Unbeſcholtenheil mit feuriger Beredſam⸗ 
kelt; doch ohne dabei feine Gegner durch einen abfpres 
Senden Widerſpruch zu beleidigen, und noch mehr zu 
erhitzen, und es gelang ihm, die vorlauten Tadler zum 
Schweigen zu bringen. 

Unter den Paſſagieren befand ſich auch ein alter 
Geiſtlicher, der aber dem GStreite nur flumm zubörte, 
und gar nicht darauf zu achten ſchien. Waͤhrend der gans 
gen Reiſe fprach er überhaupt nicht gehn Worte ‚ aber er 
beobachtete den Abbe Duincey beſtaͤndig fehr aufmerks 
ſam, und als man in Paris angelommen war, und bie 
Meifenden aus dem Wagen ſtiegen, drüdte ber Einfpl: 
bige dem Abbe zutranlich bie Hand und fagte au ihm: 

„3% bitte Sie, Here Abbe, mid nah drei Tas 
gen im Klofter der Theatiner zu befuhen, dort bin ich 
Moͤnch. Vielleicht bin id fo gluͤglich, Ihnen nuͤtzlich zu 
werden, und Ihnen meine Dankbarkeit dafür zu bezeugen, 
daß Sie fih meines Bruders, des Biſchofs von Mire⸗ 
poir, fo lebhaft angenommen haben,“ 


Er war aber ein fehr fchöm . 
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Der Abbe von Cortois war fehr uͤberraſcht, 
dad er, ohne es zu ahnen, ſich einem fo mädtigen 
Befhüger erworben, und er unterließ nicht, am brite 
ten Tage feinen Beſuch bei dem Abbe Boper abzu⸗ 
ftatten, 

Diefer umarmte ihn Herzlich und fagte zu ihm: 

„Gehen Sie zu meinem Bruder ımd bedanken 
Sie fih, daß er fih für Sie bei dem Könige verwens 
det. Ge. Majeftät haben Sie zum Bifhof von Bel» 
Io y ernannt.” 

Der Ueberrafhte ging fogleih zum Biſchof von 
Mirepoir, und biefer war fehr erftaunt, daß ber 
ihm fo dringend von feinem Bruder empfohlene Abbe 
Quincey fein anderer, als der Abbe von Cors 
tois war, den er beftändig mit fo ungünftigen Augen 
angefehn, und fo oft ungerecht gedemüthigt hatte. 


Yuf der Keife 


Brei durch des Himmels umfonnteh_P an 

Gebet des Adlers Herrliche Bahn ; 

Brei durd die Weiten ded Meeres und friſch 

Waundert vol Üippigen Lebens der Fiſch. 
AUlſo der Starke dur Berg und Thal 

Bindet fein Vaterland überall. 

Wenn Did die Woge der Eorg’ auch drüdk, 

ur in den eigenen Bufen gebiidt! 





Ber nit verzagt am der eignen Kraft, 
Immer fein eigenes Süd fih noch ſchafft, 
Sf es nicht Hier, fo ift es doch dort, 


und die Sonne, fie leuchtet an jeglichem Drei, 
€). 





Korrefponden; und Notizen. 
Auszug aus einem Schreiben bes Gapis 
tains William Gpencer Webb, datirt 
von Kebär:När’h (in Indien), den 29. März 


1819. 

-Mein Lettet war von Soimigar datirt geweſen. ins 
mittelbar nu feinem Abgange babe id) eine Geſellſchoft von 
Pilgern nad dem Tempel des KRedarı RNat’d, <inem Hall 
fabrtsorte der Hindus, begleitet, Es baden die Dieifenden 
fbon fo däufg von Nbgründen und Waldflremen geſprochen, 
daß es überMüffig wäre, mid fiber die, welche uns auf um⸗ 
ſerer Reife vorgefommen, nmfländiiher sinzufaffen; es mug 
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daber genug ſeyu, au bemerfen, dab wir dad Bief biefed uns 
ſers Ausfiuges ohne irgend ein widerwärtiges Erelgniß er: 
reiht baten. 


Der Tempel des Kedar-NaàAt'b liegt 12,897 Eugliſche 
Guß uber das Meer oder vieimehr Über Ealcutta. Der gelr 
fen, auf dem man denfeiben erbaut bat, ift fhmarıııy, und 
gieshrt dem Hintertheile eines Burrloien, Folaendes iſt Die 
überaus felrfame Seſchichte dieſes Temrelis Nedärehat'h, 
von-den Riefen Bbim-Sima verioist, ward von Dieiem 
an der Grele, wo jest ber Zempet ſtedt, eingebott. Mit 
einer dewunderungswürdigen Gerflesgegenwart verwandelte 
er fi ſefort im een Bnffelochſen, und eute, fich am cine 
eben in der Nachbarſchaft grajende Bierde feier Tbiere auzu—⸗ 
fliegen. Diefe Verwandlung batte widhr fo vald Etatt ge: 
datt, als Boim: Sing eintraf. Deeſem ahnere, Dub ınam 
ihm einen Streich geſprelt babe; er nadm dader zur Liſt feine 
Suflucht, um den Gegeuſtand feiner Verfolgungen ausfudig zu 
machhen. Er nahm namtich vie Steunng reines Koleſſes am, 
und zwang die ganze Buffelberde, cın Stück nah dem andern 
iw iſchen jenen verfpreisten Beinen burdzupalliien. Ale digen 
durch, mit Autnahme Kédars, defien ungebeurer Kerper auf 
Battem Arge ſtecken blieb. Vevor aber Bdims Ging an 
ſeinem Beinde Rache nehmen fonnte, Hatte Kedar in ber 
Deftigleit des Widerſtaudes jeinen Korper dereits in zwei 
Theile von einander abgetrennt. Kopf und Schultern verfeufte 
er in die Erde, uud erreichte vermittelſt eines unterirdiiden 
Vaſſes Nepal, wo beide Erüde jest noch zu ſehn find: das 
Usdrige feines Leibes aber fi.i als Troptäe dein Girger anbeim, 


Auch bier, wie zu BbAdrIi-När'd, finder eine Berföhr 
nung der Sunden Eratt, und durch Nufopferung her eigenen 
Perion ift eine Bereinigung mit der Gotthert erbaltiich. Wenn 
ein ſolches Schlachtopfer ſich ſelbft Dabin zu weben beiglofien 
bat, fo wird es, nachdem es fine Kleider und ſaumtliche 
Have an die Brammen abgeaeden, von dieien bis an den Eins 
gang eines engen Weges gefubrt. Alſsdann muß dafielbe, ım 
Ruftande volliger Nadeyeit, vorwärts gedn, bis an den Rund 
ges intcterlichen und fenfrechren Abyrundes, im meiden es 
Den Briebi erbair, fih bineinzuftnrzen. Nicht fange vor meis 
er Ankunft batten drei Frauensperfonen den Muth gebade, 
dieſe Probe su beflebn, kamen aber, nadıdem fie drei Tuge 
und drei Nächte bindurd mitten im Echnce und obue alle 
Nahrung umionft den Tod geſucht batten, zu Jedermauus aror 
Gem Erflaunen lebendig in den Tempel zuruck. Sie Datten 
den Abgrund, defien Daiepn vermutbich ins Reich der Fabetn 
gebört, meht gefunden. Eine dieſer Unglucklichen war wenige 
Etunden nad ihrer Ruckkedr nah KEedarsNir'h verfiors 
beu: die beiden andern datten ſich nicht weit vom Wege unter 
einen Baum geirgt, und ſprahen meh, als id voriei ging, 
m ein Kimofen an. Die eine von iduen bafte mit dem Ver— 
Infte briser Bühe und einer Haud davon kommen können: 
die andre binargen war an den Exrtremitaten fo Magıth zuge⸗ 
rimtet, dab ihr elendes, nnd, wie fie mir fügte, durd die 
Urderjeuaung., daR Bott ibr Fleben nnd ıbr Dpier ve.wirfen 
babe, nod miebr erihwerres Dalcyun, wohl aud dinnen wenis 
gen Tugen feine Eudſchaft erreidyen mußte. 


Solche religiöle Eeibflentleibungen von Banatifern, die 
Ab in einen Avgrumd ſtürzen, finder auch noch an einem am 
deru von den Hındus fir beifig gebaitenen Drie, im Mirttel⸗ 
punfre von Indien Eratt, namtib in der Nabe von Mälr 
ZAvı, der Auele des Finſſes Tapi. Als ich mich vor einis 
ger Zeit in der Nähe dieſes Ortes beſand, bat mich ein Hüte 
du um cin Almoſen, und fagte, er gebe gerude dort bin, um 
ſich auf Erfuuung eines von ihm getbanen Gelubdes von dem 
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arweibeten Felſen berokjuftürten, Wald nahber vernadm ih, 
er babe fein Berbaben wirllich gerade fo, wie er es im Eınne 
nebabe, ausgefuhre. Golde Beifpiele von Seibfimord ſollen 
im jener Wegend nichts weniger als ſelien ſeyn. 





aus Neun -Shd: Wales, 


Lant den Beitungfblätterf von Sodnev Kid und mit 
Märs 1820 ware die Miterva mit 177 Devorrirten Irlane 
der, und die Recovchy mit 188 Berbrechern aus Englans am 
17. Teebr. vor, J. dofelbft angelanat. Am 19. Jeuner 1829 
der Lord Aelimmton hut 120 verurtbeilten Weibern und 45 
Kindern, deögleiden Die Elrfa mit 160 Deportirten aus Eng 
land, Berner am 27. Jenner der Prinz Regent mit 160 mus 
der Caflie Forbes mit 140 männluhen Deportirten, Beide aus 
Srlund. Bu dieier großen Aniadl von Deportirten folen auf 
der Ueberfaͤhrt nicht mehr als zwei, einer am Bord der Erifa 
umd ein auderer om Bord der Minerva geflorben ſeyn. Erfte⸗ 
res Eniff bat die Reife direkte in dem kurzen Zeitraume von 
96 Tagen veuendet. Ein Framdſiſches Fudrieng, die Urania, 
Enpitain Greucıner, weides eine (num befamiter Mafen 
ungindtih deeudiate. A. d. R.) Entdeckungsreiſe macht, bat 
in den erſten Tagen des Decen bers zu Sydney geautert. 
Wabrend feines dortigen Aufenthaſtes baben die angeiehenften 
Einwodner und die Diisiere fi gegenſeitig bestüdwünfge. 
Bald nach der Urania ıfl and eine Ruffiihe, cheufalis auf 
Entdehungen ausgebende Äregatte In Sydney eingetroffen. 
Brı einem der von den Diftzieren der Urania geachenen Bäder 
achmen einise junge, von Paramarta gebürtige Mäddyen, 
Zoalinge der zu Syudney errichteten Eulen, Theit am den 
Enrovaifhen Tänzen und Bergnügungen, und zogen durd Die 
Uubrfangenbeit und @rapıe tbrer Beweguungen die Bewun— 
derung der Auweſenden anf fh. Der Kredit, im dem jene 
Ernten ftebu, und das unter den Votterſchaften der Südfee 
immer aligemeiner werdende Berlangen nad ben IBobtrbaten 
eines wiſſcuſcaftuchen Unterrichts hatte eine aroße Anjabi juns 
ger Leute von der Islande6:Ran nah Sydney dingezo⸗ 
gen. Unter ihnen befand fib auch der Sohn det Shangee, 
iores oberftien Sauptiuge; da ader das Befeg einig und 
atein den Eingebernen von Nenr Güd : Wald den Zutritt zu 
jinen Schulen geflatret, fo fonnten fie nidht angenommen were 
den, zumat, da auch die Schufvpfiege befürdtete, wenn man 
fie aunabme, allzu viele Shuler zu bdekommen. 


Die jaͤrliche Zuſammenkunft der eingebornen Beifefämme 
hatte om 28. Dechr. v. I. au Paramatra Etatt gefunden, 
war aber winiger zahlreich geweien, als gewöbnfih, weil 
eine übermäßige Hetze die Leute benderte, fi) ang dem Inner 
des Landes an Dre und Erele au begeben. Die Berfammtung 
vefi.nd ungefabr aus 250 Perſonen beiderlei Geſchlechte, welde 
die Regierung mir Speiſe und Trank bewirtden lieh. Nachder 
wurde mit den Eingebornen, welde die Schulanflait befichen, 
eine Prufung vorgenommen. Sie zeigten im Sehnen und 
Schreiben rubinlıbe Bortihritte. Eebr rüusrend fol das Wie⸗ 
derertennen zwiihen den Xeltera und SKınderm geweſen feon, 
Durch erne völige Ausbeſſerung der wohrend der Regenzeit 
fonft ganzstih unbrandbbaren Etraßen von Endnep nah 
Paramatta und Nafſfan bat man den Verkehr mit dem 
Zunern Des Landes gar febr erleichtert, Die Zeıtung vom 
®. Jeuner eutdält eine Aufnudigung des berüchtigten Doftors 
O' Hattoran, eines Deportirten, der gu Sydney eins 
Schult ereffnet bat. 
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Dienflags 


Sabeln nah Zloriam 


1. Der Papagei. 


Dem Käfig elnſt entrann ein grauer Papagei, 

Und lebte nun im Waldgebüfche frei, 

Jedoch, mit aufgeblafnem Weſen, 

Glaubt’ er zum Krititer ſich auserlefen. 

Wenn bei der Hirtenflöte Klang 

Der Vögel Khor im Grünen fang, 

Mief unſer Papagei: „Das iſt kein rechter Schaf, 
Und fehr gedehnt finge diefe Nachtigall; 

Der Hänfling kann denn gar nicht fingen, 

Der Grasmuͤck' aber möcht” es noch gelingen, 

Denn fie nur hätte richtiger ſtudirt, 

Und ich fie auf dem Weg der Kunft geführt.” 
Kurz, Niemand will ihm dort genügen. 

So oft ihr munt'res Lied durch alle Wipfel ſcholl, 
Erhob er ein Geziſch, wie toll 

Und ftörete des Hains Mergmigen, 

Die Grobheit war doch allzugroß, 

So daß fie emdlih auch bie leihte Schaar verdroß. 
Man fragt: „Sie find wohl felbit ein großer Sänger, 
Geehrter Herr? Und wir zu lernen ſtets bereit. 
Wir bitten drum, verbergen Eie nicht länger 

Uns Ihre hohe Kun!” Doch in Verlegenhelt 
Kragt ſich den Kopf der Atiſtarch, und fpricht $ 
„Ihr Hert'n, ich ziſche wohl, doc fing’ ich nicht 1” m 
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den 28. November 1820, 





Nachſchrift. 
Horch! wie der krit'ſche Phplar bellt! 
Sieh’, wie der Dichtung Blumen er begeifert! 
Doch ſchwaches Gift nur Hat der factidfe Held, 
Wenn er auch im Gefolg des Goͤtterboten eis 
fert. 





2. Pan und bie Gluͤckegoͤttin. 


Im Spiel verlor ein reiher Cdelmann 
Die alerlegte Goldpiftole; 
Der junge Herr fpielt auf Parole, 
Verliert, und — zahlen fol, der nicht mehr zahlen ann, 
Seheiligt find des Spieles Edulden; 
Der Kaufmann? Immer warte der! 
Ein Handwerksmann, ein Dürftiger, 
Der uns die Frucht verfauft, mag fih gedulden ; 
Doch ein Veträger? — Nein! Dad wäre ſtraͤflich: 
Er fep bezahlt, fo ſchnell, als boͤflich! — 
Die Herren machten einft fo den Vertrag. — 
Der Ritter, fib von Schulden zu befreien, 
Gebeut In feinem Walde großen Schlag; 
Und ſeht! der Ulmen ſtolze Reihen, 
Der Eſchen laubig Dach, die Buchen, dicht und grän, 
Sie ftürgen feufgend nah einander bin. 
Die Art verſchonet nicht der Vorzeit beil’ge Eichen, 
Silvane, Faunen eilen aus den Sträuden, 
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Und, irrend mit gelöftem Haar, 
Um den geraubten Echirm weint ber Dryaden Schar. 
Aus Fichtendunfel nahet Pan; 
Es hat das Spiel, wie man dem Gott bericdtet, 
Des Hains Verwuͤſtung angerichtet, 
Und zornig Haget er Fortunen an! 
„Des Unglüds Schoͤpferin, des Orkus Eumenide! 
Der Sterblichen, fo wie der Götter Friede 
Iſt Die ein Spott; Du ladeft nur 
Dei And’rer Leid: denn Tuͤck und Feindeswuth vers 
einet =" 
Doch eh’ er enden kann, erfcheiner 
Die Göttin ſelbſt auf diefer $ Iur, 
„Laß (ſpricht fie) deinen Sinn nicht fo durh Uns 
. much trüben! 
SH bin nit Schuld an biefem Leid: 
Beim Glüdfpiel felbft, wie es gewiſſe Meiker üben, 
Helf' ich nicht.“ — Und wer denn? — „Nun, die Or: 
ſchiclichteit!“ 
Karl Seih, 


Ein berühmter Rechtshandel. (Cause c£ltbre.) 
(Fortfegung.) 


Lady Herford begab fih auf ihre Landgut unter 


dem Vorwande, daß dort gefundere Luft wehe. Sle 
nahm ihre Tochter mit, welche fie allen Augen bis auf 
die Stunde zu entziehen mußte, da fie einen Sohn gre 
bar, der als ein Kind Herfords erzogen ward, Die 
Familie Greenny brach plöglih alle Verbindlichkeiten ab; 
denn Henriette war keine reihe Erbin mehr, 

Henriette fam nah Dublin zuruͤck, ſchoͤner als je, 
Ihr fhmahtendes Wefen machte fie nur intereffanter, 
Man ſchrieb's der heilfamen Landiuft zu. Eir Thomas 
Herford befcleunigte feine Surädfunft, um feine Gattin 
früher zu umarmen, Derneue Stammhalter madte fie 
ihm nur noch theurer. Henrtiette fah ihren Sohn unter 
Ihren Augen erziehen; fle konnte chne Zwang ihm alle 
ihre Zärtlichkeit beweifen. Der Muttername barg fi 
unter den Benennungen; Bruder und Schwefter, 

Eir Thomas Herford flarb nah einigen Jahren, 
ohne in das Geheimniß eingeweiht zu feyn. Seine 
Gattin folgte ibm bald in die Gruft nad. Die Geburt 
des jungen Herford wurde niemals aufgeflärt. Hens 
tiette, die einzige Vewahrerin des Raͤtbſels, bielt ihre 
Mutter von jeder Audeinanderfegung zurid, Dies Ges 
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heimniß allein verbürgte Ihres Sohnes Namen und Gluͤc. 
Eie lieh fih den Vorzug nicht nehmen, ihm feltft zu ere 
ziehen. Dies war fein Ungluͤt. Me Fehler ihres 
Abgottes fah fie mit ber Nachſicht einer Mutter am, 
Wohl hätte er ihr geborht, wenn er fein Verhaͤltniß 
gu ihr gefannt hätte; als Bruder hingegen verurfachte 
er feiner Schweſter vielen Werdruß, Oſt beweinte fie 
noch ihre Shmwähe, die ihm das Leben gab, undgertrug 
ihre Leiden geduldig, als eine gerechte Strafe ihres Ver⸗ 
gehens. Der junge Herford gewann ein Alter, wo man 
Herr feiner Handlungen if, Als Erbe eined großen Nas 
mens, und Oberhaupt feiner Familie, ließ er feiner 
Sqweſter oft fein Vorrecht empfinden, 


Während fie, einfam und mißhandelt, feufzte, 
kam. Tom Greenny nah Europa zurüd, Man batte 
ihm geisrieben, Henriette fey tobt, und nur dieſe 
fhaneriibe Poſt hielt ihn länger in Oftindien zuräd, Er 
hatte fid dort ein unermehlies Vermögen erworben, 
deffen er fid nun in feinem Waterlande freuen wollte. 
Man denke fih feine Ueberrafbung, als er in Dublin 
erfuhr, er fey betrogen, Henriette lebe noch, fep noch 
frei, aber — ungluͤcklich. Er batte fie nie vergeffen, 
Er hatte nichts Dringenderes, als zu Ihe hinzufliegen, 
Er konnte feine lange Abweſenheit durch truͤgeriſche 
Briefe, denen er Glauben beimeffen burfte, redtfertis 
gen. Ihre erften Gefühle erwahten wieder, minder 
beftig, aber eben fo zaͤrtlich. Henriette Härte ihn 
bald über Alles auf, Mit welcher Freude vernahm er 
die Kunde, daß Sir Herford fein Sohn ſey. „Ih bin 
Dein Gatte,“ fprah er zu Henrietten; „die Nacht, die 
und trennte, folte uns auf ewig vereinen. Wir gehoͤ⸗ 
ren einander burch die Sehnſucht unferer Herzen und ums 
fere Edwüre an. Der Himmel wird unfer Buͤndniß 
heiligen,” — Henriette bot ihm ihre Hand, und ge⸗ 
lobte ihm neue Liebe und Treue; doc wagte ſie's, ihn 
dringend zu bitten, er möchte das Geheimniß von Sie 
Herford Geburt nicht entdeden. Ihr bangte vor eis 
nem Aufſehen, deſſen nur fie fih zu ſchaͤmen hätte, 
Tom Greenny willigte jedoch ungern in dieſen bedenflie 
hen Punit; er konnte Henrietten nichts abſchlagen; 
Er hoffte, fpäterbin ihren Widerftand zu befiegen, und 
dachte nur an fein nahes Gluͤck. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Neueſte Literatur. 


GSeſchichten für junge Frauen, von J. R. 
Bouilly; aus dem Frauzoͤſiſchen uͤberſetzt von. 


Karoline von Woltman, Zwei Theile. Leip⸗ 
zig bei’ Friedrich Fleiſcher. 

Der Verfaffer des genannten Buchs Hat ſich bes 
reitö durch die Conseils à ma fille, welche Auguft von 
Kotzebue in's Deutfhe übertragen, der leſenden Welt, 
fo wie denen, die fid für Jugenbbildung näher intereffls 
ren, bergeftalt empfohlen, daß es wohl nur der An⸗ 
zeige dleſer feiner neneften Schrift bedarf, um auch un⸗ 
fete Leſer zur Bekanntſchaft mit bderfelben einzuladen. 
Derielbe milde Geift und feine Kon, diefelbe anſpruchs⸗ 
Iofe Darftelungsmeife, verbunden mit manchem tiefen 
Blice in das menfhlihe Herz, derfelbe leichte und ges 
bildete Stol, ber die frübern Werke bezeichnete, ers 
ſcheint auch bier von der anziehendften Seite. Die Er⸗ 
zaͤhlungen find nicht eben lang, doch mande andgeführe 
genug, um bie Idee, welche dargeftellt werben folte, 
in's gehörige Licht zu fegen. Im erften Bande find une 
befondere anziehend erfhienen, die Hodzeitbefuhe, das 
Juwelenkaͤſichen, und die Sucht nah einem adelichen 
Namen, im zweiten; Wichtigkeit gefellihaftliher Ver⸗ 
bindungen, und Geduld und Fleiß; doc find aud die 
meiften übrigen leſens⸗ und beherzigungswertd. Die 
Ueberſetzung iſt leicht und fließend, mie man von biefer 
auch durch eigene Werke vortheilhaft befannten Schrift: 
ftelerin erwarten konnte. Das mit zwei Ziteltupfern 
gezierte Buch macht ein recht paſſendes Welhnachtsge⸗ 
ſchent für junge Frauen, 





Anekdote. 


Su der großen Zahl derjenigen, die von dem wuͤ⸗ 
thenden Freiheits⸗ und Gleichheitsmaͤnnern bei'm Ausbruch 
der Revolution In Frankreich theils aus Stupiditaͤt, theils 
aus Bosheit verhaftet wurden, gehörte auch ein ehemall⸗ 
ger Advokat zu Amtens, mit Namen Suleanur. 

Es war ein junger fhöner Maun, vol Gelft und 
Feuer, und eben deshalb ließ ihn die Municipalität zu 
Amiens verhaften, und er ſaß zwei Monate in der Ci⸗ 
tadelle der Stadt. 

Man befaulbigte ihn, er habe die Picardie aufs 
wiegeln wollen, und zu diefem Zwecke mehrere Auſruhr 
erregende Schriften verferkiget und drucen laſſen. Uns 
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ter andern bie beiden Flugblätter: „Ein paar Worte an 
Zubwig XVI. von einem Freunde der drei Stände,” mit 
dem Motte! Quidquid delirant reges, plectuntar 
Archivi, und: „Du fhläfit Vilard und Ludwig ift In 
Feſſeln ? — Man machte es ihm zu einem großen Verbre⸗ 
en, daß er in der erften Schrift zu beweifen gefucht, aus 
der Revolution würden große und unabfehbare Hebel für 
Frankreich entftehen,, und daß er in der zweiten die ganze 
Picardie aufgefordert, nah Paris zu gehen, und ben 
König frei zn machen. 

Er wurde beshalb nad Paris. in das Chatelet ges 
bracht, und demnaͤchſt öffentlich verhört. Seine Antwor⸗ 
ten zeigten von vieler Feftigleit des Charakters, fie was 
ren aber bitter und höhnten die Albernheiten feiner Rich⸗ 
ter auf eine beißend witzige Weile. 3. B.: 

Was thaten Sie. in Ihrer Jugend? fragte ihm 
ber Richter. 

„Ich flug meine Amme.“ 

Haben Sie Vater und Mutter? 

„Da, wie alle Nachkoͤmmlinge bes erften Mens 
fhenpaares. Meine Mutter war eine fehr verftändige 
Grau, fie hat mir von meiner zarteſten Jugend an täge 
lich eingeprägt, huͤte Dich vor böfen Buben, font wirft 
Du auch ein Taugenichts. 

In was für Verbindungen haben Sie geftanden ? 

„Mit hübfhen Frauen und Mädchen, bie fih in 
kelne Staatsangelegenheiten mifgten, und etwas klüge⸗ 
res zu thun hatten.“ 

In diefem Tone waren alle feine Antworten. Einſt 
verlangte er von dem Michter Holz, und fegte hinzu: 
„das kann gewiß Feine Schwierigkeiten haben, denn un⸗ 
ter Ihres Gleichen fehlt es ja nicht an Klögen.” f 

Als der Aktuar ihm aus feinen Schriften, die ihm 
am meiften zur Laft fallende Stelle vorlefen muäte, lag 
er fiatt 12000 — 1200 Theffalier. 

„Ah mein Herr!’ rief Suleaur aus: „meld 
einen Verluft verurfahen Sie meiner Armee, da Cie 
folbe über ihre Lippen befiliren laſſen. Uebrigens fit 
diefe Urmee nur hypothetiſch, und ich habe fie nicht auf 
bie Beine gebracht, um damit Unruhen anzufangen. Cie 
beftept nur aus rednetiſchen Figuren.’ 

Es war wohl natuͤrlich, daß ein folder wißiger 
Kopf, bei aller Uufchuld, ein bintiges Opfer diefer und 
aͤhnlicher Sarklasmen werden mußte. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig 

Kenn bei dem Miteelinäßiaen und Geringen auch die 
gerinaften Erwartungen ſelten befriedigt werden, weil der Ver⸗ 
Rund beim Mennſſe mod immer Nude genug bebält, das Ges 
genwärtige mit Bergangenem zu vergieiden, fo werden bei 
dein Bortreftiben, Seltenen, Auberordeutlichen auch die grüßr 
ten Erwartungen meiflens übertroffen, weit man, ganz dem 
Zauber der Gegenwart fi bingebend, über dem boben Ge— 
uuſſe alle Vergleichnug vergiät, und den Augenblick fur eine 
zig hätt und dalten unß. Eitren Gaben wir dieſes febbafter 
gefübtt, als in dem berrfihen Konzerte, weldies am 20. Nov, 
gr. Mariane von Rarorpı Geifi im Saale des Ge— 
wandhanfes and. . Erit der Eribemung der Catalani erins 
nern wir uns nicht, daß eine Eangerin einen abntichen Ein— 
druck hervergebracht bätte. Begabt mit dem feltenen Vorzug 
einer Stimme, der au Kraft, Rufe und Wontflang nur wes 
tige aleich fommen möhten, bat fie dieſen Vorzug durd eine 
Bildung ja veredein nnd zu erhͤden gewußt, der fie in den 
Stand ſetzt, nicht nur alle Schwierigkeiten zu überwinden, 
weiche die Kunft oder Kanne eines Tonſetzers zur Aufgabe ger 
macht, ſondern auch das Gefühl aufs tieffte gu erregen, 
und dem Ausdrude und Bortrage die höchſte Volleudung zu 
geben. Das Ebaraterifliihe ibres Seſauges ſcheint darin 
zu teilen, daß fie den Geift, die Seele zedes Tonflüdes tief, 
einfab und wahr ergreift, und wahrbaft großartig bervortree 
ten fast, chne dabei desienigen Samuckes zu vergehen, der 
wirtiih fhmüdt, d. b. die Metodie weder bedeckt noch entz 
Melt. Dir Reinheit cer Intonation und das Tragen des 
Zones (portamemo della voce) ift dabei bewunderntwurdig. 
So trug die Künftlerin zuerſt eine Eavarine von Generatt vor 
mit resttativartigem Engange, dann fang fie ein Duett von 
Farinelli mit ihrer Gr. Ewefter, Mad. Nenmann:Geili, 
wo das Ringen zwei fo hoch firdender Meifterinnen des Ge— 
fanges nad dem Birle der Vollendung einen ganz einnen rer 
zeuden Oenuh gewährte. Denn fetbft neben und verbunden 
mir der höchſten Naturfüde und Kunfibiidung der trefftichen 
Fremden, glanztten die Borzüge unferer Kunflierin auf die 
erirentichfie Weife. — Den Treumpb ihrer Kunft aber feierte 
Er. Marianne ©. in dem ſeelenvollen Oefanae des noch unüber—⸗ 
trofenen Mojart: dove son i bei moment, worin fie 
dur den fhünflen Wurdraf der tiefften Innigfeit mir allem 
Zauber, aller Gewalt und Anmutb alter KRunftiertigkei ibre® 
berrtichen Organs vermaͤblt, die zabireih verlammelten Zuhörer 
vwortiih zum Entzücken binrefl, Ein GBieihes fand. fi and) 
in dem von idbr ſeuibſt acedipteten und fompvonire« 
ten Hymnus zum Vreife unfers»allverchrten 
Moöonarchen, woerit das Konzert fihich, und der in den 
Herzen der dieſen edeln König als Wuter liebenden Anters 
tbanen den böecſten Enthuſiasmus entzunden mußte. Die 
Kunflerin Dante dir Gute, dieſes ſchöne Geſangſtück auf Be— 
gebren zum wiederhelen. Der rauſchendſte, allgemeinfte Veriall 
tönte jeder ihrer Leiſungen ans jeder Bruſt zu, Noch vers 
dient mit der ehvendfien Anerkennung das Spiel uniers Frieder. 
Schneider (Berf. dir Komp. das Wettgericht) anf dem 
Soriepinno nensnat zu werden, weſcher ein Konzert von dem 
origiunelten Westtioven ganz in feinem edern Geiſte vortrug, 
nad den lebhafteſten Beifall gewann, Möchte ums der Winter 
noch oft ſolche Genuͤſſe bieten. Schöner laßt ih die Erbus 
ſucht n.d dein wiederfihrenden Frühlinge faunı beſchwichtigen. 
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Eonnabende den 25. November gab Frau von Natorpe 
Eeffi im Scdiaufpieidaufe den Pugmalion, Melodrama mit 
Mufit von Eimadoro, und fand bier Gelegenheit, die zaDla 
reihen Subörer idr ausgezeihneres Talent auch in der Batı 
tung des deftamaterifgyen Geſanges bewundern zu laffen. Dan 
nadm die Darfleiung mit lebhafter Theilnadme auf, und 
rief die Eangerin am Schlufſe rinftimmig bervor. Indeffen 
wurde doch ım Banzen durch diefe Leiftung der Eindrud niche 
geſchwacht, den ihr herruches Konzert im jedem Hörer zurnd⸗ 
geiniien batte, 





Uus China 


In der Beitung bon Pefin vom 26. März 1819) fiel? 
man fotgenden Artifel: Die Giieder der Baiferlıben Bamilie 
unterſcheiden fi durd einen Burtel, Die nädıften Verwande 
ten des Karfers tragen dieſen Gurtel acib, die weitläuftigern 
rotd. Ju Kraft des Geictzes muſſen dieſe Individuen alle ber 
ſtaudig in der Hauptfladt wehnen, oder fie werden nad der 
ManbowTararei verſchiet. Im Januar 1819 begad fid eis 
ner der Verwandten des Karlers mut rotbem Guͤrtel nah Gans 
ton, wo er einen Berwandten batte, der die Stelle eines Pro—⸗ 
vinzial · Richters betleidete. Ws Grund feiner Entfernung von 
der Hauptſtadt ward von ibm feine außerfle Armuth anscindrt. 
Sener Richter aber wollte ibn nicht unter fein Dab eingebn 
tafien, fondern tieferie ibn anf der Stelle der Ortrobrigkeit 
aug, weiwe ibu mit möglıdhTer Schnelligkeit und unter guter 
und fidierer mititarıfher Vrdefung nap Petin zurück beiörs 
dere. Dem Bernebmen nad ſou der Flüchtling mit ewiger 
Gefangeuſchaft beitrafe werden. 


In bemeideter Leitung fie man unter demfelben Datum 
über die Art und Weiſe, wie die VuensTataren Krieg 
führen, was nachſtebt: Um mit Nahdrud gegen gewiſſe Ges 
Birnevölfer zu Werke zu gebn, gab man den Tataren Bo 
fehlt, vorguriiden. Jeder von ibnen trug ein Bund Strauch— 
wert, um die gegen fie geſchlenderten Pfeile und Steine am 
pariren. Nachdem fie fih dem Feinde auf balde Schußweite 
genaͤdert hatten, befabt man ibnen in ihre erfie Etelung zus 
rüdjntehren. Dieſes Manceuvre wurde ſechs Tage nadıeinans 
der wicderboft. Nach Berfinh dieſer Zeit butien die Bergieute 
tbren Vorrath von Pleiten und Steinen erſchöpft, und fonns 
ten, da fie fih nun ohne Waffen befanden, von den Tataren 
mir leichter Muͤhe beſiegt werden. 


Nenn diefe Tataren Angriffe auf Städte machen woll: 
ten, fo fingen fie damit am, ſich der Perſonen der Landtieute 
aus der Umgegend gu veridern, uud zwargen fie, bis bart 
unter die Stadtmanern vor ihnen ber zu marſchiren. Jeder 
tatabiſcae Weiter ſalug die Hand Über sehn Vauern, die ge: 
baten waren, ihm Kebenemittel und Vremmmareriatien, and 
weht Eteine und Erde zum Nusfilien der Graben des Plancs, 
berbetzuſchaffen. Tag und Nacht wurden die Landleure zu fols 
dien Arbeiten gebraudıt, Wer das ackorderte Quantum nicht 
tieferte, oder fanalam arbeitete, ward niedergemadt. Wenu 
eine Stadt erobert war, fo wurde alles, was ih von Eine 
wetnern in ihren Manern vorfand, alt oder jung, reich oder 
ar, man mochte Widerſtand getteſtet oder fih ergeben haben, 
ohne Unterſchied und ohne alles Erbarınen getödtet, 
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Ich lieg am Maren Bach Und wenn die Blumen blühn 
Und feh der Welle nad), - Und Nachts die Sterne glühn, 
Sie niumt nicht mit mein Sehnen, So fühl ich tief im Herzen 
Es kommen heiße Thränen, Die Wehmurh ewger Schmerzen, 
Auf jenem grfnen Baum Der Liebe Sonnenlicht 
Und in dem weiten Raum Glaͤnzt meinen Augen nicht, 
Die Vöglein froh ſich grüßen, Ich ſteh allein afleine, 
Doch meine Threänen fließen, ' Das ift es, daß id, weine. 
> Henriette Vermehren, 


Beit. f. d. elegante Nele. 4590, 
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Stäandden. 


Andante grazioso. vom König. Echt, Hoffchaufpieler Beramann. 


Al⸗ les ruht wie abzge = fchirsden, ab⸗ gee⸗loſt iſt je⸗ des 








Joch, ſelbſt der Gram entſchlief in Frieden, ‚mei:ue Lie-be wachſt du neh; hö⸗re  wmeisnen lehze ten 
— — — — 
en SEHE Ran ee 
= = * + =. = 


Laut, der eh nur der Nacht ver = traut, 
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erescendo 





Töne leifer dunkle Grille Um die nahe Kirchhofemauer Stummer wird's und immer ſtummer; 
Dort in deinem Gartenhain! Wandeln, wie die Sage ſpricht, Lüuftchen, wede fie nicht auf, 

Um ihr Fenfter wohnt die Stile, Naͤchtlich düftre Geiſterſchauer, Bringeſt du zu ihrem Schlummer 
Ruhig ift ihr Kämmerlein; Doch die Liebe fürchtet nicht ! Meines Liedes Zon hinauf; 

Störe du mein Pautenten : Much befcelt der Naum mit‘ Murk, Er verwandle dann vor ihr 

Dora nicht, fie ſchlummert ſchon. Wo die fanfte Unſchuld ruht, Sich in einen Traum ron mir, 


Tiedge. 
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Donnerſtags 


234. 


Welt. 


den z30. November 1820. 








Almanachsliteratur. 


Pa bem Rheinifhen Kafhenbude auf 1821 
(Darmftadt bei Heyer und Leste) kann man mit Recht 
fagen: Die Legten follen die Erften feyn, di h. der 
Schmuck muß vor dem Inhalte beruͤckſichtigt werben. 
Unter dem Echmude der Taſchenbuͤcher aber werden be» 
kauntlich vorzugsweife die Aupfer verftanben, und biefe 
find denn bier ausgezeichnet fhon. Sechs Kopleen aus 


. ber großherz. Gemälde»Ballerie zu Darmſtadt dürfen fid 


dem Bollendetfien an. bie Seite ftellen, was wohl in 
‚diefer Gattung und in biefem fehr Kleinen Formate je er» 
ſchlenen iſt. Der Ausdruck in den Gefihtern, und der 
Haltung der Verfonen, fo wie die duferft faubere und 
nette Ausführung des Stiches, find hoͤchſt lobenswerth. 
Die miedlihen vier Landfhaften von Heldenwang und 
Echnel ſtehen jenen in ihrer Art niht nah. Die Ein 
eihtung des Inhalts gleiht ber frühere. Nah einer 
genealogifhen Stammtafel ber regierenden enropdifhen 
Fuͤrſteuhaͤuſer folgen zuerft: Hiftorifhe Anfläge: Kal⸗ 
fer Friedrich IL und fein: Sohn Helurid, 
von-Eonz, mit forgfältigem Studlum der Quellen, ent» 
worfen, doch. an ih dem Nichtgeſchichtsforſcher vieleicht 
minder anzichend, als. die folgenden zwei weibliden 
Portraits von Edcilie, worin fih der Adel und die 
Wuͤrde der Frauen auf die gewinnendite Weile verllärt, 
Es find Bilder der Nachahmung für jedes Lebensverhält⸗ 
nif. Unter den Eleinen Romanen und Erzdhe 
kungen glauben wie auszeichnen zu bürfens Die 


Naht im Miefengebirge, von Friedrich 
Krug von Nidda, worin eine mährdendafte Gage 
mit tiefer Innigkeit und.Zartheit behandelt, und dur 
einen paffenden Farbenſchmuck der Phantafle gehoben er⸗ 
(deine. Auch iſt die erhabene Natur als Scene der 
Geſchichte fehr gut beuugt worden, um den Eindruck 
mander Partien zu verftdtfen. Die Shlofmam» 
fell, von Prägel, eine komiſche Darſtellung, iſt 
nicht ohne wahrbaft komiſche Momente, allein für den 
Stoff zu weitläuftig behandelt, befonders in der erften 
Hälfte. Der Wechſel des Shidfals, Mnck 
dote aus dem Ruffifhen, von Franz von Maltig, 
febr augiebend durch die gefüblvolle Darftelung, wenn 
gleih dem Vorfalle felbft diejenige Verketturg bedeutens 
der Umftände fehlt, die eigentlich eine Anekdote zur Anek⸗ 
dote macht, wofür doch eben nicht jedes wichtige Lebeus⸗ 
ereigniß. gelten kaum. Die Heilige, Novelle nah 
dem Spanifhen, von Beauregardb Panbin, Keine 
der ſchlechtſten Darftellungen diefer Art; vorzüglich los 
benswerth ift der forgfältig gebildete Styl, der fih bier 
bemertlich macht, eine Eigenſchaft, bie fait immer fels 
tener wird bei vielen von unfern Erzaͤhlern. Das Aeu—⸗ 
Bere des Buͤchleins iſt einfach und nett. 


Ein berühmter Nechtshanbel. (Cause c&lebre.) 
(Befbluß.) 
Eir Herford fah die Bermählung feiner Schwefter 
mit Aerger an, er zählte fhon darauf, fie würde nie 
heirathen; er vermißte fon voraus, was fie von des 
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Vaters Hinterlaſſenſchaft wegnahm, er wies die Thei⸗ 
lungsvorſchlaͤge unter nichtigen Ausfluͤchten zuruͤt. Tom 
Greeunp ward ditzig. Es kam zum Wortwechſel. Kom 
redete zu ihm mit der Ueberlegenbeit, welche ihm ſein 
Vatertitel gab. Herford, durch dieſen ihn bieher unge⸗ 
wohnten Tou gereizt, bat ihn kalt, weniger herriſch zu 
reden, oder licher zu faweigen. Tom moilte antwors 
ten. „Das it zu viel!“ rief der Stolze, „Tom fol 
wiffen,, daß es nach meinem Narbe, gu itweisen, Toll⸗ 
kühnbeit ift und Hochbeleidigung, fortbadern zu mollen, 
Dies geſchieht bei mir nie ſtraflos, und bier ift meine 
Antwort! bonnerte er, und feste die Hand an den Des 


gen’ — „Was ich’ ih?" rief Tom und fuhr erſchrok⸗ 


ten zurüd, „Was unternimmf Du?’ — „Was redt 
if. Ahme wir naht” — „Himmel! wo bin ih?” — 
„gas ale Verwunderung und Ansrufung weg > Dat find 
armfslige Gegenwaffen. Erwarte feine Schonung von 
mir!“ — „Unſeliger! — Mi wilft Du morden? O 
wenn Du wüßteſt!. ...“ — „Ih weiß, das ich belel⸗ 
biyt bin, und fordere. Genugtbeung. Kannft Du nob 
sögern, Furchtſamer?“ — „Herford! — Unfinniger! 
Kenuſt Du mich?“ — „Dial Ich lerne Tom GOreennd 
als einen Zeigberzigen kennen, dem die Geſetze der Ehre 
fremd find, und ver bei mir in die Schule geben muß. 
Wer den Tod fürdtet, vermeide Beleidigungen, und 
\ Jaffe-den Biedermann in Ruhe!“ — 
Diefe Ungerchliffenbeit ſchien dem zartfählenben 
Tom Breenny den Todesſtoß zu geben. Sein erſtes Zei, 
den von Leben war, daß auch er zum Sawette griff. 
Doch er hielt inne, blidte Sir Herford an, nnd fagte: 
„Barbar!- Dein Herz füble feine Regung? Untanttas 
rer! Das meine ſpricht — Du wirft über Deinen An: 
erimm fpäter ihaudern, und mir danfen, daß ih vom 
ſchwerſten aler Verbrechen Dich zurückhhielt.“ Mit dier 
fen feierlichen Worten verließ ihn Tom Greennd. Sir 
Herford wolre ion verfolgen. Unmiltürlibe Schauet 
hielten ihn ab; aber fein Entfchluß blieb feit, Toms 
Vermaͤhlung nic zuzugeben. Gr bradte feinen Streit 
geftiitenslich unter die 2rute, bob Alles, was den Tem 
SGrreeuny demitbigen fonnte, and ber Zweitampfge⸗- 
feichte heraus, und ſchwur laut, die Memme fole nie 
fein Schwager werden. Er ließ feine Soweſter Im Haufe 
wie einterletn. Tom konnte fib nie redifertigen, nie 
feine Gattin befreien, als wenn er fein Geheimniö kund 
gab. Or ftaud nicht langer an. Er rief die Geſetze zu 
Bunften eines Vaters und einer ungluͤcklichen Mutter ges 


. 


» fen- der Milady. 
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gen ihren fie ftrdflih verfolgenden Sohn um Hilfe an. 
Eir Herford vernabm nicht ohne Staunen, was ih über 
feine Geburt verbreitete; allein er bielt das Gange für 
eine von Tom Greennp erfundene Fabel, um feine Feige 
beit zu entihuldigen und fib zu raͤden. Er vertbeidigte 
fid. Warnm gaben fie ihr Geheimniß nicht weit früher 
tund? Mußten fie warten, bis er die Einwilligung zur 
Ehe feiner Schweiter verweigerte? Die Tribunale ers 
ſchollen von diefem fonderbaren Rechtsbaudel. Die Rice 
ter mußten niet, wie fie entibeiden ſolten. Heurlette 
erſchien im Gerichtäſaale; ihre Erklaͤrung ſtimmte han / 
mit Tom Greennys Angaben überein; allein andere Bee 
weiſe fehlten, 
Der Prozeß dauerte fhom ein Jahr. Weide Par⸗ 
teien bartten mit Ungeduld auf den ricterliben Aus 


ſpruch. Die oͤffentliche Stimme fprad für Sir Herford. 


Am Morabeud des Tages, wo das Endurtheil ers 
folgen ſollte, kam ein unbefannter Greis. zu dem Züngs 
ling, ein Geiftliher, der Beichtvater der Lady Herford, 
anier deſſen Zuſpruch und Cinfegnung fie geftorben- war, 
„Hören Sie mid an, Mylord!“ ſprach er: „ich kaun 
über das Gcheimniß ihrer Sedurt Auffidrung ertdeilen. 
Eie find Henriettensg und Tom Greennys Sohn, Lady 
Herford hat mir fterbend diefe Urkunde eingebändigt, die 
es bezeugt. Sie it von ihrer Hand unterzeichnet, und 
durch Zengen fowobl, als andere Perfonen, welche bei 
der Niederkunft ihrer Schweſter Dienfte tharen, bes 
träftigt. Ich übergebe fie biermit. Noch eriftiren zwei 
andere Urkunden ganz gleichen Inhalte, die andern Häns 
den anvertrant waren, und jeht, da es Noth erbeifcht, 
ihren beiden eltern zugeflelie werden, Lady Herford bat 
uns das tirffie Gehrimniß anbefohlen, und wir ſchwuren, 
es nur zu entbeden, wenn Umftände es unnmgaͤnglich er⸗ 
fordern, Diefer Ungenbii® ift da.“ Mir find unſeres 
Eides entkunden. Sie willen nun Alles, Mplordi’ Ers 
fülen Eie Ihre Paidt! Meln Geſchäft ift abgethan. 

Eir Herford hatte ed mit ſichtbatem Beben ange— 
hört. Er verafi die Handſchtift forgfältig mir den Vrier 
Die Sleibheit der Züge war unver 
kenubar. Errötbend über fein mgerechtes Verfahren, er⸗ 
Ännerte er fih mit Schaudern, daß er feines Waters 
Blat vergießen wollte. Ihn. uberficien Fieberſchauer. 
Er weinte. Sein Herz öffnete fi der Natur, Er ber 
reute innig. Won jenem wuͤrdigen Diener Gottes beglei« 
tet, eilte er zu Tom Grecung, mo 'bie andern Dofns 
mente bereite angefommen waren, Henriette faß neben 
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ihm. Er fiel vor Beiden auf die Kuiee, verwänfdte ſei⸗ 
‚nen Jirthum, feinen Undanf, feine Verftodtheit, und 
befchwur fie, ihm zu verzeihen. Seine Neue, feine Uns 
terwuͤrfigkelt rührte fie. Sie vergaßen das Wergangene 
und umarmten ihn, Er trug felbft Die aufflärenden Pas 
piere zu den Richtern, und bat, wider ihn auszufprechen, 
Dies Ereignif erregte in ganz’ Enyland ungemets 
nes Aufſehen. Tom Greenny heirathete, nah fo vier 
len Drangfalen, feine Henriette, und war unausſprech⸗ 
lich begluͤft. Sir Herford fügte Greennys Namen zu 
dem Seinigen, und vergütete durch allmaͤhlige Befferung, 
durch kindliche Zärtlichkeit und Ehrfurcht, den Urhebern 
feines Lebens jedes früher erlittene Unrecht. 
Haug 





Anletvorte 


Der Graf von &,.., — ſcher Geſandter am Lons 
doner Hofe war einem Quaͤckr eine eben nicht ſehr bes 
deutende Summe ſchuldig. 

Der Quaͤcker ließ feinen Gläubiger an die Bezab⸗ 
fung erinnern, und Diefer, ber fih dadurch für 'beleis 
digt bielt, beſchloß, den Mahner für dieſe Yufolenz 
recht lange warten zu laflen. 

Da mehrere Erinnerungen des Qudders, mie bie 
erfte, ohne Erfolg blieben, er aub, wenn er fi in 
Perſon bei dem Gefandten meldete, von dem Tbuͤrſteher 
unfreundlib abgewiefen wurde, fo wartete er den Mo: 
ment ab, wo der Gefandte zu einem Beſuche ausfuhr. 
Vor der Thür, wo der Wagen hielt, zupfte”er den 
Orafen von S,., dann an den Nodihoß oder Aermel, 
und fagte mit lauter Stimme: 

„So bezahle mich doch endlih einmal” 

Dies war kein Mittel, den Gefandten anf andere 
Gedanken su brivgen, unb ber Qudder hörte daber nicht 
auf, ibn überall und auch felbit daun zu verfolgen, wenn 
er an deu Hof zum Könige fuhr, 

Diefe fortdauernde Neckerei brachte den Geſandten 
fo in Harniſch, das er nad einer folben Affentliven Er: 
innerung an bie Berichtigung feiner Schuld, zu einem 
Frie densrichter fuhr, und fih über feinen Gldubiger ber 
ſchwerte. 

Der Quaͤcker war dem Wagen gefolgt, und als der 
Geſandte, nah angebrachter Beſchwerde, wieder einſteigen 
wollte, in der Hoffnung, endlich vor dem unverſchaͤmten 

Mahner Ruhe zu erhalten, wartete dieſer ſchon wieder 
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vor der Thuͤre des Frledenaͤridters, um ihm bei'm Here 
austreten mit dem alten Eprude zu empfangen: 
„So bezahle mic doch endlih einmal!” 

Bei'm Auetritt aus der Thuͤre zewahrte ber Ge⸗ 
fandte feinen Qudigeift, er kehrte alio gleih zu dem 
Sriedensrichter zurüd, und trug darauf an, die Eade 
auf der Stelle abzumachen und ihm für die Folge Ruhe zu 
verſchaffen. 

Der Friedensrichter ließ den Quaͤcer hereinrufen. 
Dieſer erxſchien. Nach einem kurzen Verhör, wo der 
Quaͤcker die Sache der Wabtheit gemaͤß erzaͤhlte, ge⸗ 
ſtand zwar der Geſandte die Richtigkeit der Forderung 
ein, befländ jedoch darauf, daß der Audter für feine 
Unverfhämtbeit mit Gefängnißftrafe belegt werden mülle. 

Der Friedensrichter erflärte aber: „Da Ew. Er 
cellenz die Schuld anerlennen, fo it kein Grund vore 
handen, ben Beklagten, für fein Mabnen, verhaften 
zu laſſen, böcftens verdient er einen Verweis für ſei⸗ 
nen Ungeftäm , infofern er befriedigt wird.” 

MVerdrieflih zog der Graf von ©... feine Boͤrſe 
und bezahlte feine Schuld. Der Qudder quittirte bare 
über, und der Friedensrihter fagte barauf: nun bitt’ 
@r aber auch Seine Ercelenz um Verzeihung, ihn fo bes 
beige zu baben. j 

„Gebr gern,” verfeßte der Audder, ließ ſich 
auf ein Knie vor dem Geſandten nieder und fubr fort: 

„3 bitt' unterthänigft um Werzeibung, und ges 
lobe feierlih, Ew. Excellenz folen nun zeitlebens Fein 
Wort mehr von mir hören, denn ih werde mid wohl 
hüten, Ihnen je wieder Kredit zu geben.“ 





.Ermuthigung. 


Seelte! Dir bange nicht! 
Greue dich! Lange [nicht 
Hält did die drudende 
Hüte jzurũck. 
Aus dem Erlittenen, 
Aus em Erſtrittenen 
Keimt das entiüud:nde 
Himmliſche Gluck. 


Fũge dem Baune dich! 
Eira’ und ermanne di! 
Lohn wird dem Märterer! 
Hei dir, mein Beift, 
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Der in Umabliakeit 
Segen und Seligkeit 
Einf in verflärterer 


Hüte genengt! 
Sans. 





Korrefpondenz und Notizen. 


“us Nürnberg, im Dftober. 

Die potitiiden Seitungen baden fhon der ſchaudervollen 
Wrordtdat erwähut, die im vorigen Monate an einem diefigen 
Bürger und Piragner und feiner Magd, im defien mitten in 
ver Stadt odufern der Lorenzer Kırae, in einer ſehr beichten 
Sitraße gelegenem Hauſe verübt wurde, Der Eopn eines 
Wertiers jn der Näbe der Etadt, eluft Soldat, wegen vieler 
Diedftäßte und anderer Wergebungen öfters beftraft, und er 
wenige Wochen vorber, leider! wieder vor Ende feiner Etrafs 
sr, aus dem Zuchthauſe entiaffen, iſt bochſt wadr ſcheinlich 
der Thäter. Er wurde wenige Zaar nach der That zu Diesdek 
der Neuftapran der Aich bei der Echwefter feiner Bnblin verbaftet, 
und mcdft dieſer Dierber transportirt, Bieſer Transport bot 
dem Dienichen = und Beitgeifl : Brobacter ein hochſt merfwürs« 
Diged Schauſpiel und reiben Stoff zum Nachdenkeu. 

Die durch eine auju pbrtofeppifde Geſetzgebung bervorgee 
brachte Säufung der Verbrecher, nnd Die Scheublichkent ber 
Zbat butten den Bolfsunmilien auf einen Dis Jjeut unerbörten 
Grad geſpannt. Mehr als ichntaufend Menſchen ſammelten 
ſich vor den Tboren und in den Erraken, uderbauften die Ber« 
Dafteten nicht nur mit\ Serwirnidungen, fcudern auch mit 
Mißbandlungen. Done den fraftigilen Schutz der Geusd'ar⸗ 
men wären fie nidır febend ins Gefängniß arfommen. 

Ev rachte ſich das manirkihe Beinbt und die Bernunft 


an den obfiraften Poitofenbemen der Theoretiker — ohne 


Aelt⸗und Menichenkenutniß. 

Vor 20 Jabdren noch wurden die größten Verbrecher rubig 
ins Geſananiß gebrachht. HSier konnte man die Zunahme der 
geiligen Bildung, die Scharfung des Rechtegefndis, fo wie 
die durh Knttar zuuebmende Eraltation, deutlich gewabren, 

Eine wichtige L£chre für Die Geſetzgeber und Wegle⸗ 
renden! , 

Die Berbafteten befennen, wie man bört, uoch nicht, 
und das iR auch nicht anders ju erwarten. Die Strafgeſetz⸗ 
gebung, beſonders fo viel die Form betrifft, bedarf. einer 
ganzlichen Umſchmeliung. Dies ıft die aligemeine Etimme des 
Yubtifums, und fie wird leider! durch die immer Junshmens 
den Berbechen gerechtfertigt. Mochte es doch, nachdem diefe 
porfoforviihe Gefeggebung zum Toeit dur die Berflenungen 
der Gerichte ſchon bat veriaffen werden muflen, der weiſen 
Regierung gefatten, diefem jo widtigeu, Lei der aligemcinen 
Unfiherbeit immer dringender werdeuden Megenſtande recht 
bald ibre Aufmerkſamkeit zu widmen, die Revifion der Orr 
fenaebung aber nicht einnig geledrten Tocoretikeru, fondern 
aud erfabruen, mit Welte und Menſchentenntum ausgerüftes 
ten vrattifchen Geſchaftsnnaänuern anzjuvertriuen! &otite es, 
wıe jo vielen Berorebern, aud dieiem nuter dem Schutze des 
den Boſewichtern nur alu bekannten Geichbube, geliugen, 
der Etrafe zu entaeben, jo wnrden fie faum der WBolfs: Zus 
ſtiz entrinnen, und vor die ſer bewabre uns der HSimmel! 

Die Leichen der Ermordeten, madıdem der waurſchelnliche 
Mörder und defien Dublin fie mit greker Kaltointigkeit bes 
ſchaut butten, wurden febr feierlih unter großem Zutanfe 
Brgraben, 
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Die Magd (Maria Schũt) war eined der wohlgebildet⸗ 
Pen und zugleih unbefholtenfen Mädchen der Etadt, fo wie 
idr Hert, erſt feit wenig Wochen Witwer, ein braver, geach⸗ 
teter Bürger. — Das Porträt des unglüdtiden Mädgens 
wird verfanft. Idr Körper war durch die vicbiihe Sraufam⸗ 
Leit der Mörder furdtdar verffümmelt; ihre Bruft und einige 
Rippen, wabriheiulih durch Gußtritte, zerbrocheu, amd Ihe 
Tod muß ſchrectich geweien ſeyu. So wobltbarig Indeh dem 
Menihenfreunde die aligemeine Tdeilnabme des Publifums m 
an dem unfbuldigen Opfer fatonifher Vosheit und Raubfugpt, 
fo wenig fonute der gefittete Meuſch fig damit verföhnen. 
BE, mad der Bergliederung, dıe beinahe gan) nadte Le iche 
des keuſchen, ſittlichen Mädgens, wahrſchelulich durch Shun 
der Aufſeher, den Blicken aller Neugierigen Preis aachen 
wurde. A — 6. 





Aus Luͤbec, ben 1. Oktober. 


In Nr. 131 der Beit, f. d. eleg. Welt, Monat Septem⸗ 
der, findet ſich im einem Schreiben aus Hamburg, define 
Berfafier fid mit W. unterzeichnet, nachfolgende, mid betrefe 
fende Stile, zu der id mir, um meiner biefigen und auswär⸗ 
tigen Berbältnifie wien, nachfolgende Bemerkungen er. 
laube. Die Stelle ſelbſt Heißt wörttig: 


„Herr Hinse, vormaliger Direktor des Thenaterd zu 
Luͤdeck, gidt Hier einige Gaſtrolen. Ich ſad ihn in Lie 
bed ſeibſt in den Rollen guter Vaͤter, die er recht 
ſedr aut gab; aber wenn cin Schauſpieter einmal 96 
augen iſt, folde zu Übernehmen, und nicht von dee 
Natur mit dem Talent eines Ifftand, Devrient u. a. m. 
begabt ward, wird er felten als @aft großen Beifau ern« 
ken, deun man liebt auf den Breterun ur, Die erfle 
Jugend durch Beifall su ermuntern, oder ausgejeihnetem 
Zalent daß verdiente Lob zu zollen. Herr Binge fol 
von feiner Stele in Lübel verdrangt worden feun, und 
dies ift um fo detruübter, da er Buter vieler Kinder iſt; 
wir wünfben (ibm daber eine paſſeude und einträglidye 
Stelle an irgend einem deutihen Theater, er wird ſeinen 
Plag immer gut auefüden.” 


Bemerfungen. 

1) Durch Pinderniiie beihräuft,, deren Wegräumung zu 
Bener Seit ſerbſt mcht im den Kräften der ſehr freundfchaft 
kihen Hamburger Direktion fand, konnte ib nur eine ein— 
zige Darſtelung aus dem Fache zärtliher Bäter — und 
zwar einem der untergeordnetſten, das der Phantafie des Dar⸗ 
ſtelers wenig Evielraum läßt — geden. 

2) Meine gabtreihe Fauutie deſteht gegenwärtig aus vier 
Köpfen, deren Uuterbait und Bıldung mir bie jege nur 
Breude, noh mie aber Veſchwerde gemadt dat, und auch 


"fernerbin nit madıen wird. 


3) Meprere Bubnen, mit denen ip Engagements »Lntere, 
banditingen anfmüpfte, kenuen es mir bejengen, daß id 
fben vor gwei Jahren den freiveifirgen Eutſchluß gefaßt 
batte, von der biefigen Buhne und ibrer Berwaitung für me 
une abzugebden. Es kaun alſo von einem gewaltfamen Wegs 
drangen durchaus Peine Rede ſeyn. 

4) Der Wunſch des geehrten Herrn’ Sriefſtellers iſt be— 
reits erfült. Unter mehreren Engagements dabe ib eines 
gewadit, das mir hinlänglip Brot, Beſchaftigung und 
Edre ſichert. 

H. 8. F. Sinse, 
vormaliger Direttor des Luͤbecker Theaters. 
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Erpedition der Zeitung für die elegante Welke. 


Diefe Zeitung, weiche das gebifdete Publikum feit nunmehr zwanzig Jahren mit ununterbrodenem Veifat beebrt Hut, ift 


außer den Buhbandiungen Jedes Dres, bei 


allen Ober- und Poftämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
in ganz Deutſchland, Branfreih, Rußland, Ehweden, Dänemarf, der Schweij und Hohaud zu erbalten und zu beftetlen. Die 
reip. Bedörden find fümmtlih dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompten Lieferung derfeiben au unterziehen. Der 


Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Gl. 30 Ar. Reichtgeld. 


Leopold Voß. 





Menechella “). 


Nah einer wahren Begebenheit, von Carl 
Borromäus v. Miltig.) 


Fa traurige Gedanken verfunten faß der junge Pietro 
Falenca Vormittags gegen ellf Uhr auf ben Stufen der 
Kirhe San Fernando zu Neapel. Um dieſe Zeit pflegt 
fi naͤmlich daſelbſt alles was reigend und fung iſt gern 
fieht und gern gefeben wird zu verfammeln, weshalb 
die Neapolitaner denn aud diefe Kapelle die elegante 
Kapelle zu nennen pflegen. Der arme Pietro war nun 
freiti nichts weniger , als ein Elegant. Ga es gebörr 
ten nur eben fo ſchoͤne ſchwarze Augen, eine fo edelſtolze 
Haltung, ein fo jugendlich Fräftiger Wu dazu, als er 
befaß, um in der fhmuzigbraunen Jade, die um feine 
Schultern hing, und in der nicht viel fauberern rothen 
Kappe, etwas mebr ald einen ganz gemeinen Marinas 
to **) zu vermuthen, Und doch war das der Züngling, 


*) Menehella, fhmeiheinde Verfeinerung des Namens 
Dominichina. 

”) Marinari beißen die Fiſcher und Barkenſchüffer in 
Neapel; ein zudriugliches Geſchlecht! 


war brav, ehrlich, trem, von erhabener Geſinnung, aber 
fteilich — arın, und dabei ein wahrer Spielbal des els 
genfinnigen Glädes, das ihn oft mit wahrbaft ſataniſcher 
Bosdheit anlägelte, um ihn den Augenblick darauf deite 
tiefer zu jrürgen! Er war aber and das Leben fo fatt, 
hdaß er, ohne zwei Urfaben, bie ihn zurüdhielten, ſich 
längft vom Molo in's Meer binabgeftärgt haben würde, 
Die erfte Urfahe war fein frommer Einn, ber ihn im 
mer noch auf den Himmel hoffen ließ; — Menechella bie 
zweite. Diefer legtern halben faß er nun aud ſchon feit 
einer Etunde bier. Im ibrer Wohnung, fo lieb ihn 
bas ſchoͤne Maͤdchen hatte, durfte er fih nicht bliten 
laffen; der Vater, ein woblbabender Acauajol*), bätte 
ihn in feinem berzlofen Stolz mit Steinwärfen davon ges 
trieben. ‚ber bier‘, an der Kirbenfhmwelle, wnfte er 
bei'm heutigen Fefte fie fiber zu treffen, Bier weite er 
ihr fagen — aber halt — wenn ihn feine Augen nicht trü⸗ 


"gen — dort unten, weit über dem Largo del Gaftelo — 


fü wahrlih es ift Menechella, und des guten Pietro's 


*) Kcawajol, Leute, die in den Gtraßen Feucheiwaſſer 
mit Eis angeſriſcht, verfaufen, 
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Weberlegung, was er fagen wollte, zerſchmilzt In ber 
Seligkeit, das geliebte Mädchen zu fchen. Während 
er mit weitgeöffneten Augen über den heD von der Eonne 
erleuchteten Pla hinäber ſtarrt, wollen wir indeß die Um 
gebungen ein wenig betrachten, wo ung leiht noch ein Ver⸗ 
ebrer der fhönen Menechella entgegentreten koͤnute. Wir 
ſuchen ihn nicht an der Ede, linfd von San Fernando, 
wo die Anzeigen aller zwölf Theater Neapels, vom uns 
gehenern prachtvollen San Carlo, bis zum Kleinen Pup⸗ 
pentheater San Gerlino angeheftet find, und Lottoaus⸗ 
züge, Dienftanerbieten, fertige Eted: und Lichespriefe, 
milde Thiere und Aunitfarmiungen, beliebte Prediver 
und beräctigte Poſſenreißer das Publitum von ibrer 
Unmwefenbeit unterrichten und um geneigten Sufrrucd bits 
ten, Qllein der Kirche gerade gegenüber, im fo: beliche 
ten Cafe d'ltalia, zieht im zweiten offenen VBogenfens 
fer eine fonderbare Figur unfere Aufmerkſamkeit auf fi. 
Es ift ein Meiner ditliber Daun mit kupferrothem Ge⸗ 
fibt, und darin in's Lafurblaue fpielenden ungebeuern 
Naſe, die fo entfeglich weit über den Mund berabhängt, 
daß es ausficht, als wolle ſie demſelben das Spreden 
auf immer verkieten, was aber gänzlih unmöglih wird, 
wenn man überlegt, das der Beſitzer von Naf’ und 
Mund Udvokat it, und alfo, um zu leben, fpreden 
muß, Den ungeheuern Bauch bat der Mann in eine 
geldfioffne Weite eingefnöpft, und wie ein Licklingetind 
vor fih auf der Kenjterbräftung niedergelsffen Der 
Dläulih weiße Haarthurm, das fcarlachrothe feidne 
Kleid und die ſchwatzen Strümpfe, die über die kurzen 
krummen Beinken gezogen find, laſſen gleib errathen, 
dab ed Don Peppino Alta ift, eben fo befannt in 
ganz Neapel dur fine Geſchielichkelt, die ſchwierigſten 
NRedotshaͤndel gu entiweiden, als durh feine Gurmitbige 
Feit und dur fein, in fo bedeutenden Jahren freilich 
ein wenig gegcenhaftes Wohlariallen an ſchoͤnen Frauen 
und Middhen. Man erzibir ſich von Ibm, daß er, war 
die Clieutin jung und reizeud, feine fo gefuchten, cft 
teuer besahlten Rathichlaͤge, ganz umſonſt gegeden has 
be, wenn mon näalih das nicht rechnet, dab er ſich 
einen Tarif entworfen batte, worin z. B. ein Zechin 
auf ſechs oder acht Küͤſſe u. ſ. w. angefegt war, Mir 
baben dirie neumodiſche Walvationstatelle dee guten Don 
Peppiuo nicht ſelbſt eingeichen, und fünnen daher neus 
gierigen Leſern nicht beriöten, wie hoc ein ganzer, wich» 
tiger, ghüdlih gewonnener Prozeß der foren Giientin 
zu fiehen fam. So viel nur konnen wir verfihern, daß 
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der verlichte Eonfulent mit Geſchaͤften äberbäuft war, 
und von feiner Tare nit einen Finger breit abwich. Gr 
ſteht daher am Fenſter des Kaflechaufes, der Kirchen⸗ 
thäre gegenüber, auf feinem trefflich wohlgewaͤhlten Un: 
flande, des feften Slaubens, gar manche ſchoͤne Eündes 
rin werde, habe fle fih zuvor mit dem Himmel beras 
tben, nun auch in derfelben Abſicht zu ihm heräber len⸗ 
ken, Allein jetzt ift Menechella im Begriff, den Naum 
zwiihen San Fernando und dem Calls W’Italia zu durch⸗ 
reiten; in diefem Augenblicke fehen wir den armen Far 
lenca ſich erheben, um auf das Mädchen lodzugeben und 
Don Peppino fein FZenfier im gleiber Abſicht verlaſſen. 
Wie reigenden Anſtandes tritt das ſchoͤne Kind einher! 
Knapp fiat das ſcharlachne Tuchjaͤcchen, reih mit Gold⸗ 
treßin befegt, am ſchlanken Leibe, und jeder Athemzug 
des vollen Bufens ſcheint die maffivfilbernen vergoideten 
Knoͤpfwen wegfprengen zu wollen, Das überang flarke 
tuberihwarze Haar wird vom großen mit bunten Glass 
fteinen geſchmuͤkten Kanıme gehalten. Der lange blems 
dend weiße baummolene Rock, der um die netten Füße 
ben tanzt, ift unten handbreit mit grün und filberner 
Borte eingefsft. Auf den Schuhen glänzen ungebenre 
große filberne Schnallen. Aber Zierlichkelt und Eaubers 
keit des Anzugs werden weit übertroffen von ber Glut 
der wunberſchͤnen Augen und Lippen, dem zarten 
Eanielg der Perlengäbne, und dem unbefhreiblih reis 
genden Ausdruc von Eanftheit, Feuer, Muthmwillen und 
Schmachten, der ſich in dem lichliden Oval bes griechi⸗ 
ſchen Geſichtchens fo unwiderſtehlich ausſpricht. Man 
ſieht auf den erſten Bil, Menechella iſt feine Neapolita⸗ 
nerin,  fondern eine Inſulanerin, wahrſcheinlich aus 
Iſchia. Und fo iſt es auch! Wem kam ber Vater mit 
dem Kinde nach Nearel, und verſprach damals die auf⸗ 
bluͤhende Echonheit gern dem ebenfalls armen Pietro Fa⸗ 
lerca, nm die Tochter aus dem Brote los zu werden, 
Erit er aber ein puarmal im Lotto gewonnen, und Lichs 
baber aus den erfien Ständen feine Bude in der Straße 
Toledo beingern, wo ihnen die reizende Menechella das 
füge Ciewaſſer kredenzt — feitdem wid der demmitolze 
Giüdepilznidis von dem ebrligen Marinero zum Schwie⸗ 
gerſehne wifen. Don Peppino hat dem Alten, wahrlich 
nibt feiner ſchoͤren Augen wegen, fein Geld fo vors 
tbeilbaft untergebraht,, daß der ed mehr als doppelt 
nutt, Dafür kann dann freilih Don Peppino, wann er 


wild, Meneche da fehen, dem Mater iſt er ſtets wilfoms 


men, — Zu gleicher Zeit treten bie beiden Kompetenten 
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auf das Mädchen zu. „Donna Mencchella,“ ſchmunzelt 
Peppino, ihr den Arm bietend, wohel er den prächtigen 
Brilantring am Heinen Fluger gehörig in der Sonne 
funfeln läge. — „Menehella,” ſeufzt mit leiſ' erftidttem 
Riebedlaur Falenca. Das kluge Maͤdchen reiht dem 
Freunde ded Vaters den Arm, und dem Geliebten liſpelt 
fie zu: „heut Abend nad dem Ave Maria auf dem 
Motor)" 

„Recht ſchoͤn,“ ermiedert Pietro mit verbiffenem 
eiferfühtigem Grimme: „Schade nur, daß der Courier 
um 6 Ubr nad Palermo abfegelt und ich mit ihm *)1 

„Du nach Palermo?” frägt Menedhella mit einem 
Blicke und Ton, die bed Jünglings Zorn  entiwaffnen : 
„nun wobl, alfo um 6 Uhr am Molo!“ Damit wirft 
fie ihm einen Kuß zu unb verfhwindet mit dem vors 
wärtsdrängenden Peppino in der Halle. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aus dem Nachlaffe des verewigten koͤnigl. baie⸗ 
rifchen geh. Kath, Anton Ritter von Klein. 
Brief von Pfeffel an denfelben. 

Colmar, den 17. Juni 1304, 

Ich würde mir mein langes Stillſchweigen auf Ihre 
verbindliche Zufhrift vom 19. April, und auf das eben 
fo verbindlihe Geſchenk, dus fie begleitete, nicht ver 
zeihen, wenn Ich nicht zu meiner Entfhuldigung ein kal⸗ 
tes Fieber anzuführen hätte, wovon Ich in zwei verſchle⸗ 
denen Epowen, vor und nah Pfingfien, angefallen 
wurde, Nun bin ih feit 14 Ragen zwar des boͤſen 
Feindes los, aber von der Erſchoͤpfſung, die befonders 
der Rüdfall mir verurfachte, werde ich mich fobald noch 
nicht erholen koͤnnen. Das freundliche Gaſtrecht, das 
meine Verſuche bei Ihnen gefunden haben, Idft mi 
für den 7ten Theil derielben, den Herr Gotta Ihnen 
hoffentlich zugefertigt hat, eine gleich günftige Aufnahme 
hoffen. Aus dem chronologifihen Negifter fönnen Sie 
auf eine Fortiegung fliegen, die wahrſcheinlich kuͤnfti⸗ 
gen Winter unter die Preſſe kommen wird, (Erſt vorie 
gen Sommer fand ih Mufe, Ihren Athenor zu les 
fen, und dieſes geſchah mit dem größten Veranugen. 
Ich fand Stellen und Gemälde darin, die der erfte 


*) Mofo, der weit in's Meer bineinfiegende gepflafterte Has 
fendamm, auf dem der Leuchtthurm flcht. Der tägliche 
Epaziergang der Neapclitaner ang aden Elaſſen. 

+) Das Eourierihiff, das alle Monate nad Palerıno ab⸗ 
fegelt. Eine dreimafiige Brigg mit 16 Kanonen, 
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"Dieter jeder Nation an Kindes Gtatt annehmen würde. 


Nur aus dem Plane fonnte- ich mich micht recht herausfin« 
den, vielleicht weil meine häufigen Oeſchaͤfte und Zer⸗ 
ſarcuuugen mir. nicht erlauben, ein Buch in einem fort 
zu leſen, da man deun ganz natürlih den Faden des 
Sufammenbanges verlieren muß. Die im Anfange bes 
ı6ten Geſauges eingerädre vortrefflihe Ode muß jeden 
fühlenden Lefer anf die Erſcheinung Ihrer Iprifhen Ges 
dichte ungeduldig machen. Was die mir zugefandten 
Epigramme betrifft: fo hatte ich bisher weder Seit noch 
Kraft mehr zu thun, ale fie flüchtig am durchleſen, und 
im Manuferipte diejenigen auftreihen zu lafen, die in 
ben Verhandlungen der beutfhen GSeſellſchaft bereite ger 
druckt find, — So viel auch Mannheim durch den Krieg 
und duch die Entſchaͤdigungsalte verloren haben mag, 
fo ift doch das Andenten ber fhönen Tage, bie ih ches 
dem dort genoß, und die id befonders Ihrer Freunde 
ſchaft verdante, bei mir fo lebhaft, daß ich es für ein 
Unglüd halten würde, wenn Jemand mir propbegeite, 
daß mein fehnliher Wunſch, diefe mic fo lieb gewor⸗ 
dene Etabt noch einmal zu befuchen, unerfült bleiben 
würde, 

Empfangen Sie einftweilen aus ber Ferne bie Vers 
fiherung der ehrerbietigen Hochachtung und innigen Er⸗ 
gebenheit, womit ich bin und bleibe Ihr 

pPfeffel. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Stau go 68. 
Sieht man Gran Jod mit ernften Mienen 

An ihrem Ladentiſch, in ihrer Hand 

Die Waag' und ER’, um flctd gewandt 

Die vielen Kunden zu bedienen, 

Scheint fie der Themis gleich zu feon; 

Anh das hat mit der Görtin fie gemein, 

Bär Letztere ein urtheit in Projeſſen, 

Zu ihrem Schaden wird Grau Jod, Fa fein, 

Die etwas wiegen oder meſſen. 


Srabfchrift auf den Piger. 


€3 blieb im Tode fer fih Piger glei; 
Er rupt aud Hier, wie fonf, nur nicht fo weich. 
8 ar " 
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Korrefpondenz und Motizen. 
us Bien 


Seitdem unfre deutſchen Schauſpieler von ihren Lufl« und 
Kunftreifen wiedergefebrt find, bot fih wenig Belegrndeit bar, 
ihre Talente an etwas Neuem zu üben. Drei unbedenteude 
Nachſpiele, aus weichen nur Blind und Labım angeipror 
den bat, und das leute Mittei von Dad, Weiifens 
tburn, waren die Autbeute Dir Monate Auguft, September 
und Dftober, 

Das Iegterwähnte Lufipiel fand eine febr freundfide und 
eden fo Tante Aufaudue. Mehrere glnftige Umftande bereis 
nigten fi dazuz erſteus wurde das YPublifum burd die vor« 
aufgegangene Durre des Lunſpiet-Bodens (auf dem feit dent 
20. Dat feine einzige weder gute noch ſchlechte größere, Plane 
wude) febr Iuftern darnach zemachtz weitens ging dem Stucke 
von Dresden und Beriin aus «in guter Ruf uuver; drittens 
waren Hr. Korn nnd Mad. Löwe im Beſitze der Dauptrois 
len; viertens datte die erfie Vorftchung am Vorabende des 
Mamenstiftes unfers Menarchen Etatt, wo beitere, frod ges 
firumme Geuinther für Heiterkeit und Frobfinn mehr empfänge 
un find, alt gewöbnlich. , 

Wenu gla der laute Beifall für feinen untriigfiden 
Prürftein des Wertbes einer miuen dramotihen Ei ibeinung 
gelten ann, fo bleibt er doch immer fur Dehter Bud Schau⸗ 
fpieter GöHR erfreut, und deie Freude gench Mad. Weife 
fentburn in doppelter Beziebung; dadurch, duß man fie 
nach beenderer Borfleliung verriet, fprad das Pubtifum feine 
Erfenurtichfeit fiir mandıe vergungte Stunde, die es dicht 
Kunftlerin dankt, eben fo laut aus, als umnire ſtets glei 
liberate Direktivn durch Ueberlafftung der freien Ennahne der 
drauten Vorſtelung dieſes Lufipieis, weiche über zweitaufend 
Butden betrug, 

Was den eigentlichen Gebalt diefer Neuigfeit betrifft, fo 
müfen wir gefleben, daß wir er feinerwegs für das beſte 
Eufiiviet diefer fruchtbaren Schriftſtelerin batten, und es weit 
binter ihre befhamre Eıferfuamt jegen, Der Reis der 
Nenveit febit gang, ſowodt ım Plan, defien Kutuflronbe aus 
der Douna Diana entichut ıfl, als aum in den Eharaks 
teren. Gluthben ift der Jovialeſt, welier in dieſem, wie ın 
den meiften Luhffvieten der Mad. Weiſſenthurn, die 
Ervaße beſorgt; Graulein Ida ift das, was im der wirkuchen 
Met ein Sanshen, auf der Bühne aber naiv beißt, Idre 
Mama fehle awar eine vorfihtige Grau vor, wird aber erft 
fo vorfihtig, als das Ungluck icon geſcheden, und ibre Toch⸗ 
ter bereits ganz in den Better vernarre ift. Brof Sonftätt 
eifeit auf eine Art, wie nyr ein Lieobader in der Komödie 
eifern kann, Grau von Silben ift im Graude nur Herr 
von Blümtern im Weiberkleidung, lettere entidhnidigr das 
faruede Piavvern zum Theil. Wenn wir es au loten, daß 
man in deriei Lufiivielen recht ſhnel ſpriot, fo müſſen wir 
ein deinabe unverfländiices Reden der Art, wobei der gunie 
Körper jur Bunge wird, um fo mebr tadeln, als das Erud 
in der aroßen, fein gebildeten Weit ſprelen fol. Was es für 
eine Bewandtuß mir dem Ebaratter der Buaromn Mkoldbntf 
bat, wien war miht, Herr von Glutoen jagt ıbr linar- 
ten, die fein weblergogener Mann einer Dane jagen kaun, 
wenigfiens gewiß nicht fo virle, denn zur Ebre des weiblichen 
Geſchleote lien wir antebmen, daß ibm bereits nad der 
erfien die Thure gewieſen würde, «6 ware denn, daß die 
Dame beiondere gebeime Uriadıe hatte, dar zu dulden, dann 
foGte das Publitum von Dielen gebeimen Trichfedern in näs 
dere Kenntmih gelegt werden. Um von der Herriaife anf die 
Dienerſchaft uberzugeden, fo wurde getüdeit, daß tegtere bes 
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mabe den balben erften Akt autfülht — dann das Unwahr⸗ 
ſcherntiche, daß eine fo elegante Dame einen ſelchen Gimpler 
von Bedienten in idren Dicuſten behält; aucin das geihad 
werl mir Aifiht, Diele Ecenen vershafen mancherlei Vor— 
theile. Mit der eingelenten Bedienten Scene füht das Stück 
gerade die einentlihe Tbeaterzeit aus, die Zuſchauer werden 
wäbrend dieier Eintertung nah und nah aufmerfiam, odne 
von der Hasdlung etwas zu verlieren, wenu fie aud dieſe 
Ecene ganı Üvderbörten, und find fodaun zum Emviange der 
Baronın Abalddul gebödrig vorbereitet, Die Richtigkeit die⸗ 
fer Bemertung verburge der Umſtand, daß beinabe fein Bus 
fdraner wußte, von went der Roſenſtock eigentlich fey, ber zu 
Aufang mutttelft eines Wedienten Monologs auf den Tiſch ges 
ſteut wird. 


Dicke kleineren und größeren Ausſtellungen durften wir 
wag’n, odne zu befürdten, der geebrten Rerfofferin dadurch 
zu made zu treten, weil dieſes Lufifpiel bereite fünf Mat mit 
gieidem Beifall wiederbeit wurde; der größte Beweis, daß 
ſich das Publikum durch Big, Laune und mande Eituatior 
nen (die Haupterfordermifie eines guten Luftipieis) dermaßen 
eurfmadiat Andet, dak es die Mängel, (welde die Dichterin 
Bei iprer Danfrede ſelbſt eingeftand) entweder überficht, oder 
erſt nad dem Ende im Nachbauſegeben daranf aufmerkſam 
wird. Da wir nun zufalig frbr weit vom Ecdaufpieldbaufe 
wodnen, fo batten wir längere Beit, uns damit zu befdäfti« 
gen. Diefer großen Eutferuung ungeachtet, Founten wir, dem 
Tag nad dem Segten Mittel, ats Dad. Stich die Dons 
na Diana zur erfien Gaſtrole gab, uns auf nichts erinnern, 
das uns nad der Borfleiiung minder vortrefflich, Minder ger 
dırgen und durchdacht, als wabrend berieiben vorgefommen 
ware, (Der Beſchtuß folgt) 





us Afritka. 


Im Tektabgewichenen- Jahre IR su Gierrasfeone, une 
ter dem Tirel: Konigtiche Zeitung, oder Moniteur 
von Eierrarleone, ein periodifhes Blatt erfhienen, wel« 
ches manderlei umflandfiche Nachrichten in Betreff der Cıvitifas 
tion und des Wobliſtandes der Kolonie enthält, und in dem fi 
auch bin und wieder literarifhe Kuffäge vorfinden. Unter ans 
dern entbält dıe dreisehnte Nummer ein Gedicht religiöfer und 
patdetiicher Gattung, weiches von Alerander Eeilirt, zur Zeit 
feines Einfiedteriedens auf der Inſet Iuan Bernander, verfaßt 
feun ſou. Dieſer Moniteur madıt mit den dermaligen Iuflans 
de der Schriften nud den verfdiiedenen Arten des Kultus, weile 
dıe in den verfchienenen Bezirfeu geübt werden, befunnt, Die 
Geſammtiadi der Zogliuge in den Iuterrichtsanflatten beläuft 
fit) etwa auf zweitauſend. Meben den Schulen fir die Kin« 
der gibt es auch nod andere, weldıe zur Mbeudzeit für die 
Handwerker und überbanpt für Iedermann, der um den Tas 
gelohn arbeitet, eröffuet werden, Auch oibt es einige Gonns 
tags ſchulen. Der aubattende Fleiü, die Tüchtigkeit der Kfris 
taner, und die Fortichrette, weiwe fie machen, find bemertens« 
werd. Meben den nislichen Kenntnifen, die man den Zöge 
Tingen im dieſen Auftatten veidrmat, gedt ein Hauptzweck der 
£evrer dabin, ben relsgiöfe Defnbte canzufioßen, Auch wer 
den Bymnen zum Lobe Gottes abaclungen. Die Einwohner 
find in mehrere chrififine GBeielichaften abgetheilt, welde les 
dech, wenn man anders dem afrifanifhen Journate Glauben 
Deimefien darf, iegeſammt ein gemeinfhafttiihes Baud Dit 
Liebe und der voufommenften Haruonie zuſammendält. 
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Aus dem Nachlaſſe des verewigten fönigl. bale— 
rifchen geh. Nath, Anton Ritter von Klein. 


(Befhluß.) 
Brief von Knigge an benfelben. 


Verehrungswuͤrdigſter Freund! 


Bir Gluͤck zu Ihrer Ruͤkkunft von der Reiſel Mein 
hochachtungsvolles Andenken und meine Wünfche find Ih⸗ 
nen aller Orten gefolgt, und werden Ihnen Lebenslang 
gewidmet Bleiben. Ich bin fo Fühn, Ihnen bier ein 
neues Produft von mir, zu überreihen, aber ih wage es 
zugleich, eine Bitte hinzuzufügen. Bis jegt habe ich mich 
bei Herausgabe meiner Schriften fehr wenig um bie 
Stimmen der Aunfirichter befümmert; mein Verleger 
bat mich zu fchreiben, verfiherte mich, meine Waare 
ginge ab, bezahlte mih gut; ih Hatte Mufe; und fo 
ſchtieb ih dann — keine Meifterftäde, nichts für bie 
fpäte Nachwelt, aber — das bin ich ſtolz genug zu glauben 
— doch auch Fein ganz abgefhmadtes Zeug, nichts gegen 
Sittlichkelt und Meligion, ſchrieb vol Wärme für alles 
Gute und Edle, und vielleicht nit immer ohne Nutzen 
„iu fliften. Da ih nur meine eignen Meinungen hin⸗ 
ſchrieb, und mih nicht um die Meinungen andrer Leute 
befümmerte; da ich Fein eigentliher Buͤchermacher von 
Handwerk war, mi an keine herrihende Partei anſchloß, 
fondern im Gegentheil, wo ih es der Wahrheit gemäß 
“Hleit, gegen die hertſchenden Meinungen mancher herr: 
Tpenden Parteien dreift redete, keinen Zourmaliften auf 


meiner Seite hatte, und keiren folden Verleger, ber 
Schleichwege ginge, um fein Sortiment audpofaunen zu 
laffen, noch fich durch Unverfbämtheit oder andere Mits 
tel furchtbar zu machen wußte, fo konnte es nicht fehlen, 
meine Schriften mußten oft, felbft die, melde es am 
wenigflen verdienten, getabelt werben, Ich lachte bara 
über, ließ die Recenfenten fhimpfen, und nahm es gar 
nit ungnddig, um fo weniger, da meine gänzlich freie, 
unabhängige Lage mich vielleicht mehr, als gut ift, gleiche 
gültig gegen die Meinung des großen Haufend gemacht 
hatte, Allein jept bin ich im Begriffe, in mein Vaters 
fand zuruͤczukehren; dort fange ich foft auf's Neue an, 
wieder eine buͤrgerliche Criſtenz zu befommen, die id 
bei eilfjäbrigem Heramziehen, ſeitbem ih außer Diens 
ften bin, nicht gehabt habe, Ih muß dort öfonomifche 
und politiſche Nüdfigten nehmen, mich um die Stimme 
des Volke befümmern, und auf das Volk aus allen 
Ständen könnte eine grobe Recenſion meines neuen Werks 
chens (in jegt uͤblichen Mecenfenten,, Matrofen» und 
Fiſchweiber:-Tone) leicht widrige Eindrüde machen. 

Died nörbigt mich, zum eriien Male in meinem 
Leben, einige meiner Freunde zu bitten: „Sie wollten 
doch bald, in irgend einem gelehrten Journale, etwas 
Gutes von diefem Buͤchelchen ſagen.“ Ich weiß wohl, 
es bat gor keinen poetiihen Werth; was eigentlih Er⸗ 
findung, Gefhichte darin ift, bedeutet nichts; alein ich 
bin mir bewußt, befenders in der letzten Hälfte des 
zweiten Theile, einige nit ganz alltäylihe Dinge aus— 
einandergefeht, und ein paar Epfteme entwielt gu ba 
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ben, deren Inhalt dem denkenden Manne nicht gleiche 
gültig feyn kann. — Ib verlange fein gewiſſenloſes Lob, 
wenn man nur ein Urtbeil darüber ausipriht, das vom 
Publitum gegen das fiher gu erwartende Gebruͤlle gewiſ⸗ 
fer SettensAnführer in die Wagſchale gelegt werden, und 
gute Leute bewegen koͤnne, die Geduld zu fallen, ohne 
Vorurtbeil das Buch bis an das Ende zu leſen. — Wol— 
len Eie, mein Theuerſter! mir dieſe Wohlthat im Pfäl⸗ 
ziſchen Mufeum, oder noch in irgend einem andern kri⸗ 
tiigen Blatte, mit deifen Herausgeber Sie in Verbin⸗ 

* dung ftehen, erweilen, fo werden Eie mich dadurch 
ausnehmend verbinden 

£ Hannover, den 6. Juni 1787. 

Vorſtehender Brief, mein Theuerſter! war (dem 
laͤngſtens im Vorrathe geſchtieben, und ich hoffte von eis 
nem Tage zum andern auf die Ankunft der Exemplate 
meines neuen Buͤchelchens, wovon beide Theile zugleich 
erſcheinen folten. Zu meinem Verdruſſe faite mir 
mein Verleger erft vor wenig Tagen den erfien 
Theil alein, mit dem Verſprechen, den zweiten bald 
nadfolgen zu lafen, Empfangen Eie alſo vorerft die 
Hilfte des Ganzen, wofiir ih nun aber um fo mehr mir 
Shre gütige Nacficht erbitten muß, da in der That ber 
zweite Theil allein die Weitſchweifigkeit des erften recht» 
fertigen fann, Wollen Sie, beiter Freund, nun Ihr 
ren Richterſrruch bis zu Ethaltung deifelben veriparen, 
fo werden Sie vielleicht darin einige Veranlaſſung zu güs 
tiger Parteilidkeit für mi finden. — Nod immer bin 
ich mit dem verbdrießlihen Heinen Geſchaͤfte beladen, die 
Einrihtung in meinem neuen Kaufe zu machen. Bald 
boffe ih indeſſen volllommen eingerichtet zu fern. Die 
vaterlaͤndiſche Luft thut meinem Körper wohl, aber meine 
Seele ſehnt ſich oft, fehr oft, in die liebe Palz und 
zu meinen dortigen theuren, unvergeflichen Freunden 
zuruͤck. — Frau und Kind empfehlen fib hochachtungsvoll, 
und ih bin mit Herz und Mund Ihr treuer 
Knigge, 


Brief von Leß an denfelben 
&sttingen, den 5. Anguſt 1776. 
Die wenigen Augenblide, die mich Ihnen befannt 
gemaht, haben bei mir und meiner Gattin einen tiefen 
Eindruf zurüdgelaifen. Immer werden wir den Wann 
ſchaͤhen und lichen, der fo viel "gemeinnügige Gelebrfams 
keit mit den g: fälligiten Manieren und dem freundſchaft⸗ 
lichſten Herzen verbindet, Nehmen Sie, mwürdigiter 


1964 
Freund, unfern lebhafteſten Dank für Ihre fo recht ers 
finderiige Guͤte, die uns tanfend Aunehmlichkeiten vers 
ſchaffte, und erlauben Sie ung, eine Freundſchaſt zu Euls 
tiviren, deren Anfang und fo fehr vergnägte, 

Nie glüdlih wären wir, wern Eie Ihren Wors 
ſatz, Göttingen zu beſuchen, ausführten! Zwar müßs 
ten Eie freilich die bezaubernden Gegenden verlaffen, 
Ader Sie find gewöhnt, ber Greundfgaft Opfer zu 
bringen, 

Mehr als einmal hat meine Freundin gewünſcht, 
Ihre Oper (Guͤnther von Schwatzburg. Eiche hierüber 
von Kleins literatiſchhes Leben) zu ſehen. Un Begeifiee 
rung wird e8 Ihnen und Ehwekingen nicht fehlen. Und 
welde Verubigung muß es Ihnen geben, wie Cie Ges 
ſchmad und Moralität in die Wergnügungen der Gros 
fen leiten! Mein Toͤchterchen ift ftolz auf die Liebe Ihr 
rer Freundin, und fagt Ihnen taufend Dant für die Ges 
faͤlligkeit, womit Sie fi bie zu ihr berabliehen. Könns 
ten wir nur, fo nahe bei Ihnen, Ihre Oper aufführen fe: 
ben, ald wir damals das Tableau parlaut führen! Cr: 
Innern Cie fib, Gütigfier, in den reigenden Gebüͤſchen 
Eswepingens unferer., Dem Herrn von Stengel fagen 
Eie, wie fehr ic es bebaure, ihn nur auf ein paar Aus 
genblite gefehn zu haben, So würdige Männer find 
gleih Eeltenheiten, die man auffuhen muß, Mit voll⸗ 
kommenſter Hochachtung Ihr Freund 

G. Leß. 





Menechella. 
Gortſetzung.) 


„Mein, fie iſt feine Buhlerin, meine ſuͤße Kleine!“ 
So tief Falenca in lautem Selbftgefpräh den Molo auf 


und abſchreitend, aus, ald er fih Menechella's Vetras 


‚gen von heute früh vergegenwaͤrtigte. „Verduͤrbe fie 
es — fährt er fort — durch Sprödigfeit mit dem alten 
Advofaten, fo hept ihr der den Water anf den Halt, 
verbegt auch mich bei ihm, ber Alte (perrt mein füßes 
Leben ein, und fo kann fie mir fein freundlich Worten 
mehr fagen. Bleibt dagegen Don Perpino. in gutem, 
Dernehmen mit ihrz fo kann er, er fol ja doch eine chrs 
liche Haut jepn, vielleidt gar ein gut Wort für mid 
einleaen! Nein, nein, fie ift brav und id will fie nicht 
mit Eiferfucht quaͤſen!“ Recht ale fole diefer vernänfe 
tige Vorſatz ſogleich belohnt werden, ſah er im Umblifs 
fen fein Mädchen auf fih zuſchreiten. Wie flog er ihr 
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entgegen, wie brüdte er ihre Haͤnde an feine Rippen, am 
fein Herz! 
Die Nachmittagsfonne lag heiß auf Meer und Stadt, 
kein Menf war zugegen, nur im entfernten Winkel 
ſchnarchten die firuppigen Aöpfe auf sufammengerolltes 
Tauwert gelegt, ein paar Lazzaroni. Pietro durfte das 
her den Arm um feines Liebcheus ſchlanken Wuchs ſchlin⸗ 
gen, durfte den bfübenden Lippen mauchen füßen Kuß 
zauben, ja fogar die Eilbertropfen wegkuͤſſen, bie unter 
den feidnen Wimpern hervorquollen, als er ihr jegt ent⸗ 
dedte, was ihn nah Palermo treibe.. - Das entfdies 
dendite Miflingen verdarb ihm jeden Verſuch, etwas zu 
gewinnen. Buscare*), das wollte er nicht, dazu war 
er zu ehrlich, auch bitte ihm das früher oder ſpaͤter in 
die Gefängniffe der Vicaria geführt, und dann war das 
Maͤdchen ganz für ihn verloren, Zum Ueberfluſſe des 
Unglüds war er ihrem Vater funfzie Piaſter ſchuldig. 
Die Hälfte war verthan ohne etwas gewonnen zu haben. 
Mit der legten Hälfte wollte er num fein Gluͤck in Pas 
lermo ſuchen; dort gab es Waaren aus allen Welttheis 
len, vieleicht gluͤckte es ihm dort, wohlfeil einzufaufen, 
und bier vorthelibaft zu verhandeln, und auf diefe Weiſe 
ein Heines Gefodft anzufangen, damit er nur erſt Mes 
nechella's Water bezahlen könne, „Olüdt aber dies 
auch nicht — fepte er mit fhwanfender Stimme hinzu — 
dann ſiehſt Du mid nimmer wieder, — dann flürze id 
mid 4 

„Schweig Petruccio,“ fiel ihm Menechella in’s 
Hort, ihm bie Lippen mit einem. Kuſſe verſchließend, 
„und läftre nicht. Meife in Gottes Namen, mach’ gute 
Geſchaͤfte und komm' bald zurid, mid findeft Du, wie 
Du mid verließeſt. Und nun leb' wohl. Ih muß 
fort, der Water wartet, auch verfammeln fih die Pafe 
fagieret 

„Auf Wiederſehn in ſechs Wochen, mein Leben I" 
&o rief Yietro der Scheidenden nah, und fprang in's 
Boot, das die Meifenden an's Schiff gebracht hatte. 

Eilig Homm er die Stridleiter hinan, denn (dom 
wurden die Anfer aufgewunden, Der günfige Wind 


blied ale Segel auf, und wie auf Ablerdfittigen ſirich? 


die Brigantine über die huͤpfenden Wellen hin. Noch 
einmal winkte er mit dem Tuche nach dem Geftade, und 
Menechella erwiederte den Gruß. Aber bald fieht fie bie 
Maften des Schiffes nur noch gleih jungen Baͤumchen 


°) Buscare, Stehlen (MaufenY, Liebltingewort und Lieb⸗ 
lingẽsaübung des gemeinen Brille in Neapel, 
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ſchwanken, eben ſtreicht ed an den grauen Felſenmaſſen 

der Juſel Capri voruͤber — und weg iſt es, dem Blick 

verſchwunden· Nur ein langer Silberſtreifen bezeichnet 

feinen Lauf, da giebt ſie ihr Tuch über Kopf und Geſicht, 

fegt ſich auf eine Stufe nieder-und weint bitterlih. 
(Die Fortfegung folgt.) 











Als es zum erfien Mal fchneiete: 

Sitderföfdben, jart und fein! 

Seit mir Heritidy froh wißfommen, 
Winter muß es einmat feyn; 
Nur um Eins bin ih beffommen. 

Seht, in meinem Garten blübt 
Noch ein Roschen; — welche Wonue, 

As dies Köthen ſauft erglüht? 
In des Herbſtes miider Sonne. 
Da fliegt neidiſch Ihr herbei, 
Bolt mir, ſchon mein Roschen Füffen, 
Ga, wenn es Euch moͤglich ſey/ 
Meinem Bii® es ganz verihlichen. 
"Mein! den Schmerz tbur mir ulcht am. 
Laßt mid Länger mit ihm ofen, 
Und, liegt einmal Euch was d’ran, 
Malt Eu an mein Genfler, Roſeu. 

Glora’s Höcnfte Grüblingspradt 
Stickt mit Silber auf Die Scheiben, 
Kenn ed Euch Beranüigen macht: 
Nur.vom Nischen ſollt Ihr bleiben! 

Doch! was ſeh' ih? — Ihr ſerriunt 
Schon zu Waſſer? — ilebe Sterne! 

Daß Ihr nit mehr. Zeit gewiunt, 
Wißt Ihr, was ih daraus Terne?, 

Daß die Schonbeit ſtets erringt 
uns mit Sauber zu erfüllen, 
Wenn's dem Neide auch gelingt, 
Kurze Zeit fie zu verbüllen. 

Ja, Sor Sternchen! filterzark, 
Kommt Ihr auch in Menge nieder, 
Roschen iſt von jeitner Ark, 

Eure Hüge beugt’5 nicht wieder. 
Nöshhen brünt in Schoͤnheit fort, 
Ueber allen Neid erbaben. — 
Disht Eu Freunde! bier und dort, 
Doch auch ſolch' ein Roschen faben! 
Morig Thieme 
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Korrefponden; und Motizen. 


Aus Bien Befhluß) —. 


Die. Natur Hat Mad. Stich fo ausgeſtattet, als wolle 
fie fie zum Modell bilden, wie eine Schauſpieterin fevh 
ſoll, die in jeder Hinficht zu dieſter ſwierigen Kunft berufen 
if. Mit digfem Anobiiaute der Gimme, dem ſprechenden 
Bluck, der edein Geſtalt, der Aumuth aller Bewegungen, auf 
einer der erſten Wübnen Deutichlands gebildet, dis großen Bors 
bitder densicdıer Alınflier Nets vor Augen dabeud, das Beſte 
derſelben nicht nabadınend, ſondern mit ſinniger Kemmtnih in 
ſich aufnebinend, mußte fie-redst bald auf jene Kunfltöbe ge: 
Tongen, auf der fie ſchen jetzt ſteht, und woben fie gleich bei 
ibrem erfien Ericheinen auf nnferer Bubne aid Douna Dias 
na den dentlichſten Beweis gab. „Done irgend einen ander 
Künftterin ju mabe zu treten, mufen wir aber geſteheu, dat 
amter den Daumen," die wir Dis seßt in der Nolte faben, (uud 
weht zu merin, Mad. Etih A bereits die fediste) Reine 
die ganze Roße, als ein fo in, dem Heinften Detait irbereins 
Nimmendes Games gab, wie Diele, die auch ‘seitdem nis Cbas 
tintfa ım Madden von Mariendburg, Ebeli im 
Kartos, Aregiftb in der Merope, und ganz verzügtich 
in Romeo und Zufie, als Zulre, folglich im ganz ent⸗ 
gegengeſetzteu Rellen vor unſern mit ect entzücften Pubtie 
tum eriditen, and iedermal, wenn auch entbufiufiiiiben, doch 
nur gersditen Bailali erntete. Auch Herr Stüch verdient als 
Perin, Vielwiſſer KartimErfſatz von Vogel, andRuf 
in der Edammaihıne verdienſtiher Erwahnnung: daß dbei— 
den Künftlern die "Ehre des Lorrirfens ſtets zu Theu wurde, 
verftsbt ſich won. ſelbſt. Man folte bei einer fo feltenen Er— 
ſcheinung, als Dad. E tim if, wuktich auf eine andere auge 
zeichnende Belednung denfem, um jedech in feiner Hinſicht 
als rarteifıh zu geſten, führe ih and an, daß dieſes Aunfls 
Torpaar ats Jſabetta nd Linden in den Qualgei— 
fern, obwohl beide ſich als 'denfende verftindine Künſtler bes 
währten, de nicht ganz befriedigte, oder noch rimfiger aus—⸗ 
rudrücken, feine große Senſation erregte. Ein zufalrges Zu— 
ſammentreffen von Unſtaänden war die veranlaßende Urſache 
dazu. Dan gab namlich wenige Taͤge vor der Aukunft der 
@iate die Dualgeifter Sr Korn, deſſen Leiſtung im 
Zrauere und Lxftiviel Dei den Kumftlennern wie bei den 
Laien als das Heochſte, nis Darfickungsnerm gilt, war Line 
den, feine Bram die Sfatella, fr Kon Duprich. 
Dieſe drei Charafrere ın hoder Bolfommendeit von Seblingen 
des Ppubrkums dargeſtellt, entihadıgten fur das Merdetnute und 
Leere des Erufs ſewohl, als fhr den arohteutheils rede 
fhtäfrigen and Ahleypenten Vortrag der fibrinen dabeı beictafz 
tigten Schauſpietex. Auein bei einer fo ſcneuen Wiederhe— 
rung, und nach dem Aufisben, dar die Safe bei Ihrem erfien 
Erſcheinen erresten, muste das eben Erwahnte nachtheliger 
wirlen. Beinahe kean Zuſchauer war aus einem andern 
Grunde im Schauſpieſhauſe, ats um Vergleiche amufellen, 
und zu ſehen, 0d die Gaͤſte anch beute die bechſten Erwartun⸗— 
ven befriedigen wrden. Solchen geipannten Forderungen ganz 
zu entiprechen, gifiatten dieſe Roellen nidır, welche minder 
für gaſtſpietende, ais fir einbeinuſche Küunſiler paſſen. Aus 
dieſem Grunde bätten wir gewünſcht, daß die verebrten Gäſte 
(die zwar zu Berlin im dieſen Rollen ſebr gern geſeben wers 
den) fie Diem nie gleih du Unfeng gegeben bätten. Erft 
dann, wenn Eboii, Argıfld, die fohwärnerid liebende 
Dufie, und Echottiande Kinigin Maria, aleide Triumpde 
feierte, foute die Kunſlerin; zum Veweis ihres eben fo viele 
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feitig gebildeten, als großen Taleuts, und zum Troft aller 
Laßfpietdiaater als muthwillige Sfabelta vor unferm cent 
zudien tut erſchienen ſeyn. 


Mültuners Albaneferin und Dphelia im Kanız 
Te (leider nice nach Schlegels Bearbeitung, fendern im fchliche 
‚ter Proja) ſiud die Borſtelungen, denen wir entgegen jeben ; 
zum Beſchluß, umd werftech au Auer Freude, denn sroß uud 
allgemein ft der Autbet an Mad. Etich, folten wir die.alg 
.Bobaunad’Arc bewundern, Die Hoitheater » Direftion bez 
‚weft dadurch, wie feor fie dle Wanſche des gebildeten Unblie 
tums ehrt, da fie mit greßem Nufwand, mit voller Ueberzeu⸗ 
Anng der Unmsglichteit eines peeumatten WVortheils, diefes 
„enineripe Werk ganz meu in die Ecene jet, gm. 
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Aus Sriehenlanh, 

Der Berfafier des Traurripiels, Maria Stuart, Hr, 
Lebrun, der vor eingen Menaten mad Griedentand abarz 
reiſt iſt, um daſelbſt andre ats romantıfdhe Brarifterumgen zu 
ſfuchen, lieſert in seinem feiner Briefe einige uniſtaudiche RNach⸗ 
richten über fernen Anfentbatt zu Athen. Er iſt in diefer 
Etadt mit Hru. Prevoſt, ciuem franzRſchen Künfiler, ae 
ſanimengetroften, der ein Panorama von Jeruſalem bereits 
vollendet dur, und geacmwartıg mir einem werten vor ber 
"Diinerven: Stadt beiitaftige ift, “uch Hr. Lebrun if von 
dem franzöfiisen Confut zu Athen, OSru. Fauvel, deßen 
Kenutuunſen, Geſgimack und aoſtſreunduchen Tugenden iron 
mehr ats cn Retſender das gebubrende Lob erthent Dat, webt 
‚aufgenenmmen werdet, „Noch bin id,“ schreibt er, erſt 
‚zwei Zuge ber auf dieſen Mallichen Boden, und won habe 
ip, durd Verunttſung des Drn. Romvei, Den Arcepagus 
und den: effentlichen Plap gesehn. Dieſer Viag iſt, nicht we⸗ 
iger als die, Stuſen, auf, denen fih fo vice bedeuteude Düne 
ner niederaetafien Daben, in Yellen gehauen. Die Tribune, die 
inf Neichines und Temoſthenes beſtiegen haben, die Tritte, 
‚weite zu derieiven ‚binantrubrten, die Art von Altar, auf 
welchen man die Eeſetzestafeln zu legen pfltace, dies alles bat 
ſich voukemmen weht erhalten. Ale merne Crinnerungen, „die 
Pd an dieſen Dre aufknnpfen, erbatten eine ergreiſende Wirte 
lidteit. Mir af, als waren jene Wauner er achern nech in 
‚sehen Vlas eingetreren ud alt fohtem fie den andern Tan Yeier 
der kommen. Win anf die Etadelle Reigen zu diirfen, mußte zur 
Fin. Ganvel cine Crtaubmih autgewirtte werden. Dies if 
bei jedem Gremden der Gau, ferrdem die Turten fi bei dem 
‚Kadı daruber bektagt buben, dab Sr. Prevoſt von jener 
Feſtung herab mit feinem Tubus aues und jedes ſebe, was 
"bei ibnen vorgehe, und dab er bis indie Gebermnifſe ihrer 
Harems eindrinae, Hrn, Prevoſt ward es wirfuch unters 
Fogt, in feiner Arbeit Fortiufahren, es wäre aber höchſt unau— 
genehm für uns andre, wenn wir uns anf dieſe Weiſe des 
Achonſten aler Paneramaf, die Menjaun zu bewundern int 
Stande find, berante feben folten. Eeſtern traf ih einen 
Mann zu Vierde am, der -ein Granfen« Dabit trug. Sch 
„redete ihu an, fraate ihn, ob er Frauzeſtich ſprache. Er ante 
wortete mir in dieſer Sprache, und fragte mid gu meiner 
arohen Verwunderung, ob ib nicht Sr. Lebrun wär. Er 


eroſt war der Schwoger Des Neapofituniihen Confuls, der 


fin eben nah Parras einfhiffen woute, und durch ein 
auße rordent iches Ungefabr hatte ich ibm aerade eine Tahbene 
uhr zuzuſtelen, die mir Irmand von Hydra zu feinen Hau— 
din übergeben hatte, 





Berlegers Leopold Voß, 


Redacteur: 4. 8, Methuſ. Müttern 
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Die belohnte Gaftfreundfchaft. 
(Eine mpthologifhe Erzählung.) 


Mo, dem erhabenen Zeus geweiht, im Lande von 


Argos 

Weht hochragend ber Hain, in Fluren.von Neme 
baufte 

Ein wild funkelnder Löw’: ob nun ein zürnender 
Gott ihn 


Sandte, weil ihm bad Opfer nicht warb auf ran 
hendem Altar, 


Oder wie fonft er über die dunkelen Wogen des: 


- Meeres 

Kam von füdlihen Au'n — enthält nicht hat es die 
Sage, 

Denn fremd. war das Geſchlecht dem Land; auch ſtaͤr⸗ 
fer erfhien er, 

nis die anderen Löwen, und gräßlicher tobte das Um 


tbier, 

Heerden vernichtet' ed ringe: da fich’n mit meinen: 
den Kindern 

Bange die zarten Zrau’n und Maͤdchen in ferne Ges 
birge, 

Und’ balb folgten, bedacht auf Rettung, zagende 
Hirten. 

aber die Muthigern ftanden noch feſt; mit Waffen 
geräftet i 

Nabten die Männer der Jagd, geübt in Bogen und 
Speermurf, 





den 4. December 1820. 





# 





a eriefenem Doggengefhleht beginnend ben An— 
griff. 

Mber es prelte zuräß der gefendete Stahl von des 
Löwen 

Fell, das ihn undurchdringlich umſchloß, wie ben Kries 
ger ein Harniſch; 

Und bier fielen zerfieifht bie Hunde, dort eilten fie 
beulend 

Sort, und hinter den Furchtſamen floh’n die flaunens 
ben Jaͤger. 

Belt nun fhol das Gerücht von des greulihen Thies 
res Merbeerung 

Dutch das Land ber Hellenen umber, 
und Inſeln. — 

In Mocene befand ſich, auf glängender Butg bes 
Eurpfibeug, 

Herkules, Iupiters Sobu, das Vorbild kuͤnftiger 
Helden, 

Diefem hatte geboten ein hoher Spruch bes Orakels, 

In des Königes Dieuft zu magen den Kampf, unb 


bie Küften 


die Muͤhſal 

Kühn zu bulden, damit ibm dereinft auf hicumll⸗ 
f&en Höben 

Werde der heißerrungene Lohn der göttlihen Zus 
gend. 

ber der König hörte vol Grimm von des Thieres 
Verwuͤſtung 


Schallen die Kund', und ſprach: „So nahe dem 
fuͤrſtlichen Hauptſitz! 
237 
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Schande fürwahr! Mir fteht zu Gchot ein ruͤſtiger 
Kämpfer. 

Herkules, eil’, und bringe zurück des Löwen Ums 
büllung!— 

Ruhig faſſet der Held bie mächtige Keule vom Dele 
baum, 

Wirft um die Schulter fodann den raffelnden Köder 
voll Pfeile, 

Ale glänzend und flat, fo daß fie, geſchnellt von 
dem eikven 

Bozen, auch felbjt durchdtangen des Marmors Härte; 
ben Bogen 


Fügt er dazu, und bald liegt hinter ihm ferne Mp— 


cene. — 
. @ie Fortſehuns folgt.) 





Menechella. 
(Fortſetzunga.) * 

Die ſechs Wochen, welche Pirtro für feine Abwe⸗ 
fenbeit beftimme hatte, waren beinabe zweimal virfoß 
fen, er immer noch nicht zurädgefehrt, und die arme 
-Menchella fat in Verzweiflung Seit jenem Zufams 
mentreffen vor der Kirche fhien Don Peppino frine bis⸗ 
berige Rebensweife und Anſicht gänzlich geändert zu har 
ben, und es auf nichts weniger anzulegen, als feinen 
Junggeiellenftand mit dem des zärtlihen Chemannes zu 
vertauſchen, und bei Diefer Transformation war ber reis 
jenden Menchella Feine unbedentende Role zngetheilt. 
Sie war nämlich bie Erwählte, an beren Hand Don Pep⸗ 
pino zuerſt nach den glüdlichen Infeln des Brautſtandes 
und von da in das Elyfium einer eremplariichen Che zu 
fteuern entibloffen war. Unkefümmert, was für eine 
Temperatur der Empfindung Menechella's Freundlichkeit 
zum Grunde firgen möge, fo wie, ob fein Angerer 
oder Liebenewiürbigerer ihr Herz erworben, war der Ude 
vofat, einige bedeutende Dokumente in ber Tate, ges 
radezu an den alten Uquajol gegangen, und der berzlofe 
Filz batte käum einen Blic auf die darin verzeidneten 
Summen gewsifen, hatte kaum des Wdvolaten volle 
Goldbörfe Hingen hören, feinen Brillantring funfeln ſe— 
ben, als er ihn zärtlih an fein Vaterherz zog, und ibn 
den geliebteſten und liebenewirdigften aler Edwirger: 
föhne nannte. Don Peppino lich diefe Ausebrüche eines 
eblen Herzens in Hiufiht ihres Werthes unbejtritten, 
wuͤnſchte aber doch — was ihm der Water zugefhworen — 
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ganz baffelbe, oder doch etwas Mehnlihes ans bes Maͤd⸗ 
chens Munde ſelbſt zu hören. Er befaß Eelbftfenntniß 
genug, nm feine feurige Erwieberung feiner Liebederkläs 
tung zu erwarten, alein als Weltmann und BWeiberlene 
ner erinnerte er ſich, daß ein glänzend eingerichtetes 
Haus, eine fhöne Equipage, und ein paar hundert Une 
gen *) Gold jährlih an Schneider und Modehendlerin zu 
verwenden, nicht felten eine ſehr zaͤrtliche Dankbarkeit 
erzeugt habe, Seine Eitelkeit fläſterte ibm auch wohl 
in's Obr, daß der Jungfrau aufallende Freundlichkeit 
doch vielleicht feinem wertben Selbſt gelten dürfe. Menes 
chella war die Einzige, die alle dieſe Hrpotbeſen zu den tröfte 
listen Ariomen umzuwandeln vermochte; deshalb ward 
ſogleich nach ihr geſchiet. ie kam bald, vernahm was 
Don Peppino wuͤnſche, was ihr Water ihm von ibr vers 
fproten, und nun ergab fih freilich eine ſelche gewals 
tige Declinetion Ihrer Hergendmagnernadel von dem 
Stride, ben ihr der Doktor zu halten vorfcpreiten 
wollte, daß dieſer gezwungen ward, fo wie Dr. Stein⸗ 
bäufer in Plauen, einen Planeten im Mittelpunfte der 
Erde, einen dönliben in Menechella's Herzen anzunchs 
men, um fo abnorme Dfrillationen fib nur einigermaßen 
erklären zu können, Vergebens hatte er unter Herzo⸗ 
gen, Martefen, Baronen und Dffizieren feiner Bes 
kauntſchaft auf einen gerathen, der eine äbnliche. Abſicht, 
als er ſelbſt, auf das Mädchen baten koͤnne. Endlich 
fielen ibm, mie man ſpricht, die Schuppen von den Au⸗ 
gen. „Ih mil doch nimmermehr hoffen,” fo rief er, 
daß ber arme Teufel, der Pietro Falenca —“ „der 
anfgehungerte Lump,“ ergänzte der Mater. „Sanz 
rest,” nahm Menechella mit unwilligem Errötben und 
febr ernfier Micne das Wort, „Ihr rathet ganz recht, 
mein Vater, und Ihr Don Peppino. Ich liebe. dem 
Jüngling leidenſchaftlich und will nie, fo lange er lebt, 
eines Undern werden, Um feine Umfidnde durch eine 
glüdiihe Spelulation zu verbeffern, fegelte er nach Par 
letmo, und feit drei Monaten hate ich Feine Nachticht 
von ibm. Mevor Ich nicht feinen Tobtenfhein mit meie 
nen Angen febe, halte ih mid gebunden. Ihr wife, 
daß es mir nicht an Unbetern febit, bie mih Eurer 
Gewalt entzichn und in eine Lage verfegen können, wo 
ih des värerliden Erbtheils leicht vergeffen könnte, 
Treiber mich daher nicht anf’s Aenferfi, Euch Don Peps 
pino babe ih immer für einen durchaus rechtſchaffenen 
Mann gehalten, und war darum fo freundlih mit Euch, 
) Ein neapolitaniſches Gchrflüß, drei Thaler an Werth. 
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damit Ihr dereinft für den armen Pietro mir moͤchtet bei 
meinem Vater bitten helfen. — 


„Verſchont mich, reljende Menechella,“ unters 
brach fie Don Peppin, ‚für meinen Nebenbuhler bitten, 
damit er Euh zum Weite erhalte, das ift mehr, ale 
man vernünftigerweife von einem Menfhen, in specie 
aber von einem Advofaten verlangen Fann. Nein, wir 
Quriften fagen? „ultra posse uemo obligatur!* Aber 
laßt mir Euch handeln, ſchoͤner Engel! Pietro iſt, wie 
Ihr ſagt, um etwaͤs anzufaugen, uach Palermo gereiſt. 
Ihr habt ſeit drei Monaten keine Nachrichten. Ein böfer 


Umftand! Wahriceinfih hat ihn, mit allerhand konfis⸗ 


eirten Waaren agirend, das Peſtgift angefiedt. Ich ſehe 
mich fogleib, ſchreibe an das Uſſicio della Salute, vers 
lange feinen Todteuſchein — denn todt ift er, fo gewiß 
ale ih lebe — producite Cu das Dokument, gebe Euch 
noch ſechs Wochen, um ihn zu beweinen, und dann wers 
det Ihr mein Weib, Iſt's fo recht? 

Meuechella konnte vor Schluchzen nicht antworten, 
und Tieß fi geduldig des Advofaten Beiantsing an den 
Ginger ſchieben. 


„Eins, — zwei, — drei! —“ rief Don: Peppino, 


indem er mit einem großen Schluͤſſel auf den Tiſch ſchlug. 


„Ihr ſchweigt nod immer? Volenti non fit injuria, und 
qui tacet consentire videtur! Nah alem Recht feyd Ihr 
mein. Lebt wohl, fhöne Braut,’ — er küßt Ihre Hand, 
— „und in ſechs Wochen mein zärtlich geliebtes Weib⸗ 
hen!” Damit ſchritt er zur Thür hinaus. 


Menechella war zu vernünftig, um dee Abvofaten, 


menſchlichen, ja edein Vorfblag nicht einzuſehen. War 
Pietro todt — und unerklärlih blieb immer fein Etifl 
ſchweigen — fo 309 fie Don Peppino jedem Undern vor, 
ben der Geiz ihres Waters bätte wählen mögen. Pep⸗ 
pino war fomiib und zutmüthig, dag veriprab eine ere 
träglihe Ehe; er war alt und reich, das verbief eine 
junge glänzende Witwe, und welche Italiänerin wäre ganz 
gleihgültig gegen den Klang des bel oro? des ſcoͤnen 
Soldes? Inzwiſchen hatten Jugend und Liebe doch auch 
ihr Wörtben in Menechella's Herzen zu fpreben, Des⸗ 


wegen befchloß fie, ale Tage auf die Poſt, ale Tage in 


den Hafen zu gehn, und bis Pietro’s Tod nit fo klar er: 
wiefen fen, als ihr eignes frifhes Leben, dem Don Pep⸗ 
pino Feine Rebe zu ſtehen, und weder Kuß noch Bruf zu 
geſtatten. (Der Beſchluß folgt.) 
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Ein GSondberling. 

Ju England ift vor Kurzem eines der feltfamften 
Driginale geftörben, welche dieſes Kand je erzeugt hat. 
Er bieß Lumley Lertlewel. Nah einer in Zerfireuung 
zugebrachten Jugend fam er auf den Einfall, Einfiedier 
zu werden, und fib in SKlementhorpe, nit weit von 
der Stadt Dorf, eine Wohnung zu wählen, und von | 
dem Verkeht mir dem menſchlichen Geſchlechte ganz ſich 
zurückzuziehen. Gr kaufte fi zu dieſem Zwecke ein Hels 
nes Haus, deſſen Fenſter er fogleih völlig verſchloß, fo 
wie er auch die äußere Thür deffelben ganz ungugdnglid 
madte, Auf einer Etridleiter, die er an der Mauer 
des Gartens befeftigte, der an feine Wohnung fließ, ges 
langte er aus und ein. Der Garten felbjt blieb unbes 
ftelt, er wurde von einigen Meben, zwei ungebeuern 
Kunden, einem Zebra, einigen Fuͤchſen und andern Thie⸗ 
ten bewohnt, "die fih almablig hatten zaͤhmen laſſen. 
Das Innere des Haufes war gang ohne Meubeln. Der 
Einfiedler fhlief auf einem Haufen Heu in einem Wine 
tel; er machte fih nie Feuer; einige wilde Aepfel 
madten feine ganze Nahrung aus; ez beforgte feine 
Thiere, las und ging faft den ganzen Tag umher. Wenn 
man ihn um feine Stimme bei Wahlen bat, fagte er: 
Meine Freunde, wenn ich aus dem Volle wäre, würde 
ich für das Voll ſtimmen, denn die Beamten baben ims 
mer zu Seben, alein ih gehöre niht mehr zum Volle, 
und ih werde gar nicht ſtimmen! — Er trug eine atıs 
Berordentlich große Muͤtze von Bibers oder Fiſchotterhaa⸗ 
ten, eine große Dede über den Schultern, Sandalen 
an ben Füßen, aber keine Hoſen oder. Pantalond, Er 
ſtarb mitten unter feinen Hausthieren, bie, ihres 
Herren beraubt, ein fuͤrdterliches Gebeul erbobeu. Man 
fand ibn in feinem Garten liegend, von außerordente 
liher Magerkeit entſtellt. Die Freunde aus feiner Zus 
gend fagten, feine feinen, Sitten haͤtten an den chrmali: 
gen Hof von Chefterfield erinnert, Plato, Locke, Noufs 
feau, Siduep und die Vibel, einige chemiſche Werfe 
und auch einige alchymiſtiſche machten feine ganze Viblio⸗ 
thet aus, 





Nihelien und Mazarin. 
Berloren gingen durd beide Gebieter, 
Bei Jenem die Guten, bei Diefem die Gfter. 
s Hang. -* »- 
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Korrefpondenz und Notizen. 


! Aus Hamburg, im Dftober, 

Die Beier des 18. Dfrobers if in unterm einen Preis 
flaare mir ag’ der Begeiſlerung bigangen werden, wie fir zum 
Erflemmat bier begunamı ward.  Bubireiche Feſte ſewohl of 
fentuiche als Drivatesılle, verhönsisen deu Tag :dır Wieder⸗ 
gebure des aclıebren deutisen Vareri.nder: im den Kirdıen 
war feieriraer Butrerdienft, mwobın Falk Auch aina, was (id 
des Tages gern erinuerte, unſer fhonek Burare und Stadt⸗ 
Mitirair diett grche Verſemmiung anf dem SchgemWefiz. 
Getde, die ſich vortreftin angnadm: ım Schanſvprethauſe ward 
ein paſſender Proloa acihrodien und der Asılleim Ten ausge 
fügrt, am Schluſſe welches Srads man deu iu, Derzferdt, 
der din Telt meiſterdaft gab, bervorrief. Trip der zadtrechen 
Gefle, worunter ſich das, weiches ale Dre, weiche den/niors, 
reidyen zeldiug mitgenacıt und Opfer fur Dre arıke Sache des 
Vaterlaͤndes gebraͤht Daten, auf unferm Baumtauſe veranı 
ſtaltet batten, durd echten Seit und anfiandine Broblihfeit aufs, 
jeinete, war das Echaufpielbuns fallt uberwell, und amwabrte 
einen iipoſanten Nndud, Der Protoa. dir die Firktich erſt ver⸗ 
mibite Mad. Lebrünm geſprechen, gindte aber nidır, weit bie, 
Ewanivielerin ibn febr ſalecht meinorirt batte,, oder ſchuchtern, 
war; fie frac formen Uufina im der Verwirruna; da fie 
fun jedech ſebr dubid ansnanım, fehlte ide. dr Beſtau des‘ 
Publikume am Edhtufe kernekwegez fo etwas foute aber die 
feun, da die unſt wirkſich darunter leidet, wenn man dem 
Aenßern den Beifall zeut, der ior eiuzig und aleın aenubre, 
Hr, Kubue, erfi vor einigen Tugen zu mus zurnckgekebrt, 
ſpreite anch am 18. Dftober mm der Wolle des Gebler mir ges 
wobnter Trefffioleitz wir durfen bebunpten, ım ibn einem 
Künttier fur die Buhne au befigen, wie man ıbn felten fit 
der; iede Kotfe, die er uberwin.me, wird mit Anmlvolieudeng 
von ibn zur Anſchauung der Publifumt gebramr; Die wiſſen—⸗ 
ſchaftliche und geistige Budung, die man im Privatleben an 
ibm bemerfr, wırfe wercdelnn anf jede Dericiben, — Eden dies 
dirrfen wir von unſern beiden Direftoren, Drau, Herrfeldt 
und Ehwmide, faarı, und die Zuſammuſſeußug dieier drei 
Ktinfiter mache er eben, Daß der Tell zu den befen Darfich 
tungen der Dirfi.en Bnhne gerennet werden muß, da Dr.” 
Hersferdr den Ill, Sr Schmidt den Nrtimgbanen und 
Kr. Kuhne den Geßler dırın darſeut. Dr, Jacodbn. der 
Liebtinag Des bieligen Pablikume, it Ab Feinesmens in Dinlihk 
des Wertdes feines Svils gieich, indem er bad gan, vers. 
trefilichh, bald weniser gut, ſpieft; leereres tritt be onderk ein, 
weun er allin ftart im Aſſett geram, wo er fit nidıt feften 
überfcreit nad die Farben zu areu anfrage. Cine unferer 
denfendfien Kunfilermuen, Die Gran Doftorin Unser, Treat 
ſedr frauf darmeder, weiches un fo mehr gu bedauern iſt, da 
wir von ibrer neutichen Badereiſe Heil und völlige Geneſung 
für fie erbeten, . 

Die Direltion bee neuen „Veoffetteaterk” if im Dielen ! 
Taaeıı mit der ohngefahren Summe von 12,000 Dt. Ecur, 
enaekonimen, nachdem fie etwas nder enen Monat ibr rede 
miertides Krnderwefen im-ebemufisen Hanrıes Theater aes 
trieben datte. Es iſt Schade um die alieriebite Tandeler, Die , 
dort acieden werde, aber wie verummffine Dauer, wie dies die , 
Herren Untern.omer, Rrufe und Susfn, unberwetielt doch 
find, die Meianr eines Fohben Unternehment nicht einichen 
fonuren, iR unbearertiich. "Scion under Eradtrdearer dat mit 
gioken Sawiertakeitetz au Paunofen, wojzn beionders dir Um— 
fkaıd beiteaat, dab die Stadt art Abgabe den sten Theil der- 
Brutto Wıanatıne fordert; in alen andern arofen Stadren 
trage der Staat jur Auftechthaltung ſolcher Öfurkumen Bere 
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ankaungen durch angemeſſene Beitrine bei, und bier iſt der 
Bau nugefebrt. Weunn aa fbon bier anfererdentlide Ans 
ſtreugungen und eine firt® rege Audufrie erfordert werden, 
Rus ein wurtiges Schauſpiel zu erbatten, um wie wiel größer 
müußten mid die bes cuem Mebentteater from? Dar oftınar 
liae Scheitern verinidener Direktionen an dieſen Meinen Thes⸗ 
ter hatte die Iegtaen Unternedmer darauf aufmakiaım machen 
tenneu, daß bier ein atırdlsaher Erfolg unmeasih fev, umd 
dies Me biliger Reife von dem Uurernebwen abhalten folen; 
aber wie wert fubrt wicht die Bofnung die Meuſcheu? — 
(Der Beiptuß folge) 





aus Prag. 

In dien Jadréezeit, weidte in der Kegel der Mufe der 
Toufunſt nıhr die aunftigne an fen pfliat, Bat uns eine 
recht wadere Tonfuuflterfämitte mir 3 Konjerten in Ibeaten 
erfreut, untech Die baden Brnder Bender, erfte Ktarıe 
nettiſten der katijerj, run. Doftapeiie, und die Gattin des 
altern Bruders, eine ſedr gebildste Saängerin. Die beiden bra— 
ver Kunflier, Die ib nur in Tonpeifsnsertanten bören fieken, 
ſprachen durch bavunderosweribe Zuſammenftimmung, Reine 
beit, Zattheit und Mude, an, wenn fie gteich ım Orofen 
und Kraitigen minder vorbeiilih warm, und erfreuten ich 
eines ſtett wachſenden Beciaus. As Compofitenrs befriediaten 
fie weniger, und die Knuſtkenner fünden an ıbrer Alpenphan⸗ 
tafie manches zu tadein, deſſen Detall ung zu viel Raum ein— 
nebinen wurde. Mad. Beuder Datte ſich eines midır minder 
bedeutenden Erf igs au rudmen; dech könuen wir and. DEE, 
eimae Pemerrungen nit unterdruccen. &ie iſt cıne von dens 
jenigen Saugerinnen, welbe der Kunſt mebr. als der Natur 
zu verdanken huden, denn ibre Erimme, „wur von einem 
unaewobntechen Umfang von metr ala 2% Detaven, ift. jedoch 
nupt gtad, ıbre boten Tine find nunleidg famoädıır,- at: 
die Mirrettöne, md er ſcheint, als hatte fie durch große Ue— 
bung der Tone des Eontreales (welche fehr Alarf und aufges 
biider find) Der Bode bedeutend acibadet, Aber nidıt ju vers 
kennen iſt, daß fie duch ein febr Meifkınes Studium fib eine 
außerſt aeſchuad volle Metbede nad Lerchtigfeit in Ueberwine 
dung bedeutender Echmicriafaten erworben bat. Nur ware 
tor etwas mehr Panrterifhe Rude au wiufben; fie feine 
eine aroße Neroenresipasteit 301 befinden, wodurch oft au viel 
Bewenlioe teit des M lines eneflebt, Pie manchnial fjonar den 
UAnihein der Unſicherbeit bervorbrinat. Muntre und naipe 
Grfanafinde ſcheinen ibr michr ale jene im aroßeu Stol juste 
fosen, und das Glanzendſte, mas wer von ibr gehört daben, 
waren Die ganz einemtbirmlich boraetragenen Variationen über; 
„© dolce concemo“ — in jenem uber: „Nel cor pi 
on mi sento,* bar fie eine iu den untern Tonuen mit Por 
ſauuenbtalerung ausrbradt, welſche — — fie füuftig bine 
nugzufaffen febr wohl thun wiirde, Weider Arie: „Son 
regena,“ Pour ihr die unvermerdische Varaliele mit Madame 
Entaltani, weite in derieiben fo febr eutzidre, offeubar 
Echaden, md ein Baar andere Arten wuren uns Böhmen et⸗ 
wie aar zu — itatienich!? Nech Fünnen wir ſchließlich den 
Rh nht unterdrücen, Mad. Beuder möcre nicht abs 
büpfen, weiches ihrer Geben Geſtalt nicht zuſagen wıll. 


Das Publikum war das erfie Mal durch die GSediegen— 
beit der Kunſtier überraicht, und beinabe enthuſiaſtiſch am 
Aenßerung feines Beifaus, das aweite und Dritte Konzert war 
feßr aefuut, und Mad. nad die Herren Bender wurden 
jereruat vergerufen, Sie baden uns nun veriafen und fi 
nad Wien begeben. 
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Menechella. 
Geſcluß.) 


Vergebene war Menechella ihrem Vorſatze getren, um 
Erfundigung über Pietro’s Schicſal einzuziehen, ausgegau⸗ 
gen. Die Poft brachte ihr Feine Briefe, der Courier von 
Palermo war ebenfalls fhon wieder einmal ein: und aus⸗ 
gelanfen, ohne eine Zeile von dem Juͤngling zu bringen, 
und es ward immer gewiffer, daß er — mochte ed num als 
ein Raub der Peft oder der Verzweiflung über fehlgeſchla⸗ 
gene Hoffnungen ſeyn — verſchollen ſed. Auch Peppino, dee 
fi ehrlich bemühte, Fonnte nichts über den Aufenthalt 
und das Schidial des Juͤnglings erfahren, Mendella’s-Das 
ter, den indeſſen eine Krankheit befallen, die er ſeine legte 
glaubte, Hatte die Verlobung der Tochter mit dem Advo⸗ 
Paten fofort verlange, um enbig fterben zu Tonnen, und 
nur mit Mühe hatte dieſe bie zum naͤchſten Sonnabend 
Abends, wo der Gonrier einlanfen mußte, Aufſchub erhal⸗ 
ten, Ram bie Abende uMb dem Ave Marla Pietro nicht 
ſelbſt zurück, um fi als Unternehmer eines anftändigen 
Geſchaͤftes auszuweiſen, oder fandte er nicht Briefe def 
felben beglanbigten Inhalts, fo warb Menedella ohne 
weiter's dem Don Peppino verloht, und acht Tage darauf 
war bie Hochzeit. Noch einmal trat die erfte Liebe in 
ihre ganzen Rechte, und Menechella, Pietro's geliebtes 
Bild, fein treues Herz, feinen milden fteuudlichen Sinn fi 
noch einmal recht vergegenwärfigend, zerfloß in Sehnſucht⸗ 
und Wehmuthsthraͤnen, als plögli die Chär aufſprang 
und ber beweinte Jüngling in das Kaͤmmerchen zu des 
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den 5. December 1920. 


Mädchens Füßen ſtuͤrzte. Hier war keine Zeit zu zaͤrtll⸗ 
then Vorwürfen, um fo weniger, ald nad den erfien ftüra 
mifhen Küffen, Pietro ein Paͤcchen hervorzog, und mit 
dem Tone der Verzweiflung ausrief: „Menechella, Du 
bift für mich verloren, deun das unverſoͤhnlichſte Mißge⸗ 
ſchick verfolgt mid. Alle meine angeftrengteften Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergebens, Niemand wollte dem armen, gram⸗ 
gebrüdten Fremdling auch nur fein Vertrauen, geſchweige 
denn einen Antheil an einem vortheilhaften Handel göns 
nen. Ich bin gurüdgefebrt, fo arım wie ib hinging, aber 
gegen Deinen Vater erweife ich mich dennoch ale eine ehr⸗ 
liche Haut. Sieh Hier biefe Kupferprobe, die ich von 
einem Spanier einhandelte, es ift echt peruaniſch, ich 
babe vier Kiſichen davon, und fie find mehr als 50 Plas 
fter werth. Erzeige mir die legte Liebe, verkaufe fie, 
zahle davon meine Schuld an Deinen Vater, und den 
Ueberſchuß gib mir mit Deinem legten Kuß, denn in 
drei Tagen gehe ich mit fpanifhen Werbern auf ewig von 
Dir. Heut Abend bringe ih Die die Kiſthen!“ Er 
rannte aus dem Zimmer, und man kann denken, in wels 
der Stimmung er das arme Mädchen zurüdlieh. Ver⸗ 
gebens gedachte fie des fterbenden Vaters, dem ihr Ents 
ſchluß den Tod verjüßen follte, vergebens der Rechtſchaf⸗ 
fenheit Don Peppino’s, der ihr dad Leben fo ſehr als mögs 
lich verfhönern würde, vergebens endlich wiederholte fie 
fib, daß es Unfiun fev, an Pietro ferner gu denfen, 
da er jie nicht erhalten könne, und der Water, um fie 
ſchneller zu beftimmen;- ihr fein Vermögen zu entziehen 
drohte, wenn fie nicht Don Peppino’s Gattin würde — ja 
238 
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daß fie, würde fie dennech Pietro's, ihn nur ned ſchneJer 
in den Abgrund Hincinzichen würde —: alle dieſe Gründe 
vermochten nicht, dad Vild des gelichten, verzweifelnden, 
in feinem tiefen Schmerz doppelt ſdönen Juͤnglinge zu ver⸗ 
loͤſchen. Und als jept mit hoffnungstrunkenen Wilden 
Don Perrino hereinttat, da vermochte fir es nicht, ihm 
die Urſache ihrer Thraͤnen zu verbergen. Sie erzählte ibm 
Alles, und er benahm fih dabei, fo mild als es in feiner 
Weiſe möglih war. Um ihr, die noch von Falenca's Ges 
genwart erfüllt war, nicht mit feiner freilib gewaltig abe 
ſtechenden Perſoönlichkeit iäiig zu fallen, unterzog er. fi 
mit Eifer dem Auftrage, «die Aupferprobe anfehen und fo 
vortheilhaft als moͤglich unterbringen zu lafen, Er ging 
fogleih zu einigen Kupferfhmiden und legte ihnen die 
Platte vor, die fhüttelten aber die Köpfe und meinten, 
das ſey fiir Ihre Handihierung niht braubbar. So ging 
es ibm bei mehreren, und verdrießlich beſchloß er, zu 
Haufe 70 Piafter zu holen und ſie Menechella als den dafür 
gelöften Kauffhilling zu bringen. Ermuͤdet, wie es der klei⸗ 
ne dide Mann war, trat er erjt bei feinem Gevatter, dem 
nahen Goldihmid Giuſeppe Gerame, der die Arbeit für den 
Hof lieferte, ein. Auf die Frage des alten Freundes, was 
ibn fo ermübder habe, und weshalb er fo wirrig ausſehe, 
erzählte Don Peppino den ganzen Handel, und warf zus 
lept die Kupferprobe auf den Ladentiſch des Juwelieres. 
„Nun, probiert mir einmal den Bettel, und fagt mir, was 
ich für den Gentner folh Kupfer geben Tann? Don Gin 
feppe ſetzte die Brille auf, nahm feinen Probierftein, 
ſtrich, brummte leiſe hm, hm, nahm die Släfer ab, um 
fih die Augen zu wifchen, probierte wieder und fagte ende 
lich, Brille und Probierftein bei Seite legend und das 
Stud Kupfer In der Hand wiegend: „Mit Euera Cents 
ner folh Kupfer ſollt Ihr alter Schelm mih nicht zum 
Beſten haben, — für dies Stüd gebe ih Cuch indeß 100 
Boldftüdet 

„Wahrhaſtig,“ lächelte ber Advofat, ber auf Scherz 
bes Gevatters rieth. 

„3 run," verfeßte jener, dad Lächeln für Vorwurf 
haltend: „ih gebe allenfalls auch noh 50 Zedinen 
mehr!“ 


„Sepd Ihr toll?“ rief Don Peppino mit einem, 


Satze aus der Ede vor den Goldſchmid binfpringend; 
„Kundertfunfzig Seinen für ein Eti@ Kupfer?” 

„Kupfer, Kupfer,” wiederholte der, „das reinfte 
Bold aus Peru, da feht hier ſelbſt den Strich.“ 
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„Hiamel urd HöLe!“ ſchtie Don Peppino, bie 
Probe an ſich tekkend: „was ſagt Ihr da. Neines Sold? 
Nein, auf Excr Wort?” 

„Auf mein beiltgſtes Ehrenwort, fo wahr ih Euer 
alter Freund bin!’ 

„Nun fo muß dod gleich“ — murmelte der Abvo⸗ 
Fat zwiſchen den Zähnen, Indem er die Probe haſtig in den 
Vuſen ſchob und aus dem Gewölbe ranıte. Sogleich 
meite er gu Salence, ibm hundert Piajter zahlen und den 
ungebeuern Schaz heben, Pietro’ Hütte ftand vor der 
Stadt am Meecresſttande, es warb ſchon frät und ber 
Weg fiel dem müden Monne fauer. „Hm,“ fagte er fill 
ſtehend, „was wid ih bern eigentiih? — Einen armen 
Teufel um den einzigen Lichtblick beftchlen, den ibn fein 
hattes Echitial in fo langer Zeit suwarf? — Hm, hm! — 
Ich bin reich, fehr teichz dazu, meine müden Knochen 
mahnen mich daran, alt und wohl betagt! — Nein, Don 
Peppino, rospico ſinem, bedenfe dag Endel“ — 

Er drebte um, ging einige Schritte, dann ftand 
er wieder. „Caspetto del Diavolo," rief er auf, „es 
gilt ja nicht das lumpige Gold allein, es gilt auch das 
Maͤdchen, das ich fo mit einem Zuge verllere! — Ich 
muͤßte ihr denn verichweigen — — Nein!“ — — ſagte 
er endlich mit dem Etod gegen das Pflaſter ſtößend, — 
und der heiße Kampf des Edelmuthes gegen Geiz und 
Luſt war in den berrlihiten Sieg übergegangen. Er lief, 
fo ſebt feine kurzen Bringen es erlaubten, nnd war bald 
vor Menchella’s Webnung. Dort trat er in das niedrige 
Erdgeihoß, wo das Maͤdchen noch immer, deni Kopf in 
die Hand geſtuͤtzt, am Fenfter ſaß. 

„Donna Menchella,” rief er trinmphirend, „gebt 
mir einen Kußl“ — 

„O Don Peppinv, quaͤlt mid nicht ſchon jetzt!“ — 

„Ich ſage Euch, gebt mir einen Kuß, einen war—⸗ 
men, heißen, liebevollen Kuß,,, denn —“ des wadern 
Greiſes Etimme fhwanktes „denn Ihr ſeyd Pietro Fas 
lenca’8 Braune |” f 

„Was fagt Ihr?" rief Menechella mit Ungeſtuͤm 
fih in feine Arme ftürgend und füße Thraͤnen an feinem 
Halſe weinend, 

Klire I fchmetterte ein fauſtgroßer Stein durch's 
Genfter, Don Peppino's hohes Tonppe entpudernd; „Echt 
den undanklaren Luͤmmel!“ rief er. Dann riß er das 
Fenſter auf, und ſchtie aus vollem Halfe: „Pietro Far 
leuca Fommet herein und küßt Cure Vraut Diener 
Kt 
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Der eiferfüchtige Zuͤngling war ganz in der Naͤhe, 
und trat, Die Kupferkiſtchen unter'm Arme, ein. Als er 
aber den Zuſammenhaug erſuhr, und es Flar wurde, wie 
ein feltner Zufall ihm ftatt des Kupfers einen ungeheuern 
Schatz zugewotſen, der wahrſcheinlich ſchon in Peru ſelbſt 
war verwechſelt worden, und wie Don Peppiuo ihm num 
auch das Midchen laſſen wollte, da fiel er, Freudenthraͤ⸗ 
nen weinend, ihm zu Füßen, drüdte deſſen Hand an feine 
Lippen, und befhwor das Midchen, ihren gemeinfcaftlis 
ben Schutzengel mit den füßeften Namen und Küffen zu 
lohnen. 

Der wackere Greis mochte aber den herrlichſten 
Lohn ſcon in der Befriedigung feines Selbſtgeſuͤhls fin» 
den, denn er. lächelte ſtill ſelig auf die beiden durch im 
oluͤdliden Menfsen zu feinen Füßen nieder, 

Carl Borromaͤus von Miltig. 


Die belohnte Gaftfreundfchaft. 





(Fortfegung.) 

Maſch hin über die Flur und Hügel zog er; es 
graͤuzet 

An den nemälihen Hain Kleone's fGaurige Wal⸗ 
dung. 

Angelangt war borten der Wanderer, als in die 
Fluten 

Tauchte bie Sonne hinab; bald ſank auf Zelder und 
j Haine 


Stille der Naht, nur ſchwach erhellt vom mondlichen 
Schimmer, 
Ungewiß durchſchweift' er die Ded’, und endli er 


muͤdet 

Sehnte der Irrende ſich nach Ruh' und Staͤrkung; 
auch traf er 

Einzelne Hütten dort an, doch ſtanden fie alle ver: 
laffen, 

„Weh' mir! (ſagte der finftere Held » geftägt auf die 
Keule;) 

Soll ich mit abgeſpannter Kraft dem Feinde be— 
gegnen, 

Daß ich im Streit erlieg' unruͤhmlich? Hat des 
Orakels 

Wort getaͤuſchet, dem ich doch heiligen Glauben ge⸗ 
währet? 

Mber das Wort hieß auh: Es droht bir manderlei 
Prüfung! — 
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Zaze denn nicht! Dort lenchten noch Sterne ber ſe⸗ 
ligen Goͤtter.“ — 

a ibn fo ‚ber Gedank' erhob, da ſieht er, nicht 
ferne, 

Edimmern ein Liht im Thal, und froh hin eilen 
die Schritte. 

Eine Hütte war dorten erbaut am fhirmenden Fils _ 
fen, 

Neben dem Bad, der ein Gärten durchrieſelt', in 
welchem die junge 

Hausfrau forglih erzog Gemüf’ und heilſame Arduter 

Zum Bedarf, und die Beer umfaßte mit Tieblihen 


Blumen, 

Während ihr Gatte hinaus auf des Waldes Weide 
der Schafe 

Wenige leitet', und pflegte bie Biume, fo nahe der 
Wohnung 

Er gepflanget, und auch jenfeits der Wälder, wo 
reichen 

Hirten der Weinberg gruͤnt', um Lohn als emfiger 
Minzer 

Solchen befielt’; er grüßt” am röthlihen Abend die 
Sattin 

Bei dem Heerde vergnuͤgt, und auch mit wenigen 
Guͤtern 

Floß dem liebenden Paar das Leben zuftieden und 
harmlos. 

Aber es hatte der Mann, als nahe Gefahr fie bes 

S drohte, 

Seine Huͤtt' und den Hof umſchloſſen mit ſiarker 

Verzaͤunung. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Unetdboten 
Der General-:Baus Intendant der königlichen Bau⸗ 
ten in Paris, von Ungevilles, hatte in dem 
Hofe des Loupre vor dem Eingange zu dem Saale der 
franzöfiihen Akademie ‚ dur Verzierung, Rafenbeete ans 
legen laſſen. 
An der Thuͤre des Saals las man einige Tage, 
daranf nachſtehende Verſe: 
Ihr Prieſter des Apolls ſeyd zu beneiden, 
Vor'm Hungertod' in Frankreich man Euch fügt, 
Ihr Alle koͤnnt nun nah Gefallen itzt 
Bor Eures Tempels Eingang weiden. 
— — 
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Der Vater Gontier ermahnte einft Fran vom 
Simier, den Eitelfeiten der Welt zu entfagen, und 
ſchloß feine Ermabnungen mit den Worten: „Won letzt 
an, gnaͤbdige Frau! muß Ihr Kopfpug nur die Eonne, 
und Ihre Fußbelleldung der Mond ſeyn.“ N 





Korrefpondenz und Motizen. 
And Hamburg (Befhluß.) 


Mit unfern beiden been Leitichriften, den Driginae 
Tien und der Sammonia, find bedeutende Veränderungen 
morgesangen ; erftere Hat ihren vortrefftichen Krititer doch das 
Tdeater, den Hrn. Profefor Jimmermann, verloren, cin 
Verfufl, der um fo mehr von Den Leiern dieſes Bliatts bee 
Dauert wird, da die gediegenen Kritiken dieſes Mannes demſel⸗ 
den für jeden Kunftfreund einen bejoudern Werth gaben. 


Die Bammonia, welde ſouſt eine gedrängte Ueberficht 
der Tancneftiihte, namlid dee polittſchen, Iucferte, bat diejen 
ertitel ſchon feit einiger Seit ganz eingeben farien, und neigt 
ſich mehr anf die befetrifliihe Erite, als zeitber, dagegen 
pinfcht ein ſonſt fehr tredenee, merkantitifhes Blatt, die 
«dreh: Comptoir: Nahrıdten, in die Weltetriflif, amd 
tiihe uns Diftihons auf, die offenbar den trerfinhen Schlegel⸗ 
fen über die Stuce des fehgen Ketzebne nada.abmt find; 
au fie berühren das Theater, aber unr wirderfauend, indem 
ein jedes Diſticon fagt, weldes Stuck an dem und dem Das 
tum aufgeführt ward; dat nicht ale Copien vorzugliher Drie 
ginate geltugen, zu dieier Venerfung Tiefern obige Nachahmun⸗ 
gen einen in die Sinne fallenden Beweis. 


Die vom Hrn. Dr. Röding bisher redigirte und vom 
Buddruder Appel verlegte Beitihrift: „ Bamburgiihes Erbor 
fungsbiatt,’" iſt feit einiger Zeit eingegangen, ohue daß der 
Iefenden Welt eben dadurch Abbruch geſchehen ware, indem 
jenes Blatt meift aus andern Zeitihriften entichnute Sachen, 
und an Originalwerken nichts Origiuelles entdieit. 

Am ı7. Dfebr. word in der biegen Sirde St. Petri 
eine geiſtliche Mnit: Empfindungen am Grabe. Jeſu, und der 
wuofte Pintm von Handel, von einer Bereinigung von Kunfle 
freunden und Kunflireundiunen aufgefunrt Da der Ürtrag 
zum Bau des neuen Kranfendanfes beftunmt war, fanden ſich 
eine fo große Anzabl Zuhörer und Suborerinnen ein, daß die 
beträchtiiche Kirche fie Farm zu fahen vermochte; nah der 
Unzeige were mon nur 40009 Billets vertdrileu, de muß 
man dieſen Cuütſchlus grandert daben, da fib gewiß mehr 
Perſonen in der Kerche befanden, die von dieſer Anzaͤdt nicht 
auf die Weiſe bürte angriinit werden fünnen, Wenn man die 
Eddre ausninumt, Die nicht ganı fo ausfielen, wie fie bätten 
ausfallen müſſen, jo darf man Liefe Muh loben; Deinnters 
zeichneten ſich Mei Eangerinnen, die ſchon fängit ruühmtichſt 
detannte Tem. Deuer und eine Mad. Lieberté, durch 
idren treffen Geſang au, Wäre der Ertrag dieſer Muſit 
nicht zu einem fo edfen als wohlthätigen Zweck beſtimmt gee 
wefen, fo bätte man es mir Recht tadeln dürfen, daß die 
iwöne Kirche fihleast beleuchtet war, und dadurch diefe Feier— 
tiapfeit nicht fo mpoſant erichien, als fie hätte erſcheinen Tönz 
ven. — 88 gibt nichts erbaben Beiertiheres, als eine ſchöne 
Mulit in einer ſchön eriendsteten Kirche; wem dadurd) das 
Herz nicht aufncht, auf den vermag nichts zu wirlken! — Es 
iſt Schade, Daß uns dieſer Genuß nit üfterer gewährt wird, 
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da doch jeder Verſuch der Art auf eine MReife gelingt, die 
ale Erwartung übertrifft; dieſe Behauptung gilt gewiß für 
Hamburg ganz und gar, wo man enen fehr gereinigten und 
edlen Geſchhmack für die Tontunft befist. 

Auf dem Stadttheater finden die Ballett, von Kindern 
aufgeinhrt, noch immer den größten und verdienteflen Beifau, 
und füllen aewöbntih das Hans. Man kann auch kaum ct- 
was Anmuibigeres feben, ats Diele Darfielungen, und darf 
ih noch ‚obendrein der Heffnung überlufen, daraus für die 
Bulunfe ganz vortrefiihe Bauetttänzer erwahien zu fehn, wie 
anderer Kinder Hauptbübnen fie aufjumwerfen daben. 

Die Seſchichte der Königin von England erregt bier forts 
danerud das großte Intereiie. 

Ein Londoner Buchbandler Hat den Fugen Einfall gehabt, 
den ganzen Proz, nebſt den Reden des Geueralprokurators 
und der Verteidiger der Königin ans den Zeitnugen zum ſam— 
mein und beranszuneben; gewiß if dies ein fehr einträglidheg 
Unternebmen. 

Leider bat fi jegt auch der Spätberbſt mit feinen Eau 
ern mmd Megenguſſen bei uns eingeficut, eine Zeit, die in 
einer fo großen und bewegten Stadt, wie die nnfrige, mit 
vierten Unaunthulichkeiten verknüpft if; man nennt fie, nicht 
unpaſſend, die Dibfenzeit, weil in ibr die ſchönen fetten 
Qirefnen Ochſen und ibre zablreichſten Beſuche madıen, und 
in ganzen Kcerden dur die Strafen getrieben werden. Ein 
Alterer Hamburgifber, wenig befannter, aber febr ncniater 
inter, Drever, bat die Gele, welche dieien Eaflen zu 
Ehren in mandıen Irefigen Samiticu geferert werden, in -einan 
hoechſt laungen Gedichte beiitirichen, das fo beginnt: 

„Kemm, Muſe, zu den offnen Plätzen, 

„Screckt dich der Korb, zieh Stiefel an; 

„Erd, wie man bier die Ochſen ſchatzen. 

„Betaflen und beleben kann. 
Der unter Brierligpkeiten geichlahtete Ochſe ward In frübern 
Beiten fattlıh berausgeputzt auf der großen Diele aufgebans 
gen, und erbiett Bench von allen Hausfreunden und Be— 
taunten, woruber Dreyer Geiegenheit nahm, den Witz ans 
subringen: 

„Dann ruft die Dany: Herr, fommt herunter, 

„Man wi des Haniss Ochſen ſehu!“ 
Die Sitte, fiir den Winter onen Ochſen feierlich einzuſchlach⸗ 
ten, ift keinekwege ganı und gat eingegangen, fondern im 
den Famitlen des Miereiftundses noch beibenalten, weshalb denn 
auch mm dieſe Zapreszeit diefe nüglıhen Thiere au ung gefupret 
werden. 

Bum Schluß theile ich einen ſebr belufligenden Prosch 
mit, der füh vor dem Diefigen Dandsisger pt in diefen Tagen 
begeben bat. 

Ein südifber Kaufmann batte auf der Bank eiten fahie 
gen Wechſel abzuſhreiben; da er aber nad ı Ubr, der ge— 
wenden Etunde, vor weldier diefe Geſchäfte abgemacht 
werden muſſen, tam, minßte er, wıe dies @ebraud iſt, dem 
Bautſchreiber 2 6. für das Abſchreiben extra geben. Um nun 
diefen Schaden nit für ſich zu leiden, ſchrieb er 2 6. 
VBanco auf dem Wechſel weniger ab, werauf dieſer mit 
Proren von den Kanfteuten, welde die Eumme erdalten follz 
ten, und fi vermutblich Über den Dez des Hirackiten luſtig 
machen wollten, zuruckkam und vor dem Handelsgericht eiuge- 
Haar ward. Hier mußte der Jiraelit nun natürlich ſeinen 
Prosch mit den Koflen verlieren, die ſich etwa auf 30 ME, 
für den eignen und den Adoetaten der Begenpartei nebſt dem 

Gerinpretoften beliefen; wie mag der dkouomiſche Herz ficp 
Faargert Haben! A. 
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Die Bermwaife 
(Erzaͤhlung von Karoline Still.) 


Tribe Regenwolken waren ſchwer und drohend über bem 
engen Thale zufammengegogen, welches das heilbringende 
*Bad im IunersDefterreich einſchließt. Jetzt began⸗ 
nen fie ſich langſam zu ergleßen; und auch auf der Stirn 
manches zerfireuungsluftigen Badegaſtes ſchien darüber 
ein Woͤlkchen bes Unmuths bervorzutreten. Für andere 
Vergnügungen, als die, welche die romantifhe Gegend 
darbot, war bier wenig geforgt; wenn alſo jeßt das 
bisher fait ununterbrochen fhöne Wetter im Stich ließ, 
auf welche Weife follte dann die Leere bes langſam das 
hinfchleihenden Badelebens ausgefüllt werden? Einige 
artige Maͤdchen ſahen forfhend aus den engen Simmern 
besvor, ob vieleicht noch Hoffnung zu einer Ausflucht 
in's Freie fih zeige; ein dltliber Lanbedelmann richtete 
den wohlerfahrenen Blick nachdenklich in das dunfle Grau 
des Himmels, ergründend, mie viel Wahricheinlichkeit 
zur Befferung für den folgenden Tag wohl dba fey, Allein 
weder das hefglängende Auge ber Jugend, noch das ets 
was umflorte bes Wlters, Fonnte eine guͤnſtige Ausſicht 
entdecken; und bald des vergebliben Spähens müde, 308 
ein beobachtendes Geſicht nad dem andern fic in feine 
vier Mauern zuruͤck. Nur ein paar junge Offiziere vers 
weilten noch am Fenfter; aber keinesweges um Wetters 
beobachtungen anzuftellen, fondern blos in der Hoffnung, 
auch die junge bäbıhe Nachbarin, welche ihnen gegenüber 
wohnte, hervorfgauen zu fehen, und bann, bier einen 


ehrerbietigen Gruß, dort wohl gar einen zaͤrtlichen BE 
zu ihr hinuͤber zu Tenden. 

Alein diefe Hoffnung täufchte fie nicht wenig. 
Das ſchoͤne Kind war mit einer Tollettenangelegenheit fo 
eifrig befchäftigt, daß es bie große Frage: Wegen oder 
Sonnenfgein? völlig darüber vergaß. So ſchweifte denn 
der vergeblih harrende Blick ungeduldig in's Weite, und 
bier entdedte fih ihm, vermöge der hohen Lage der 
Zimmer, ein Etwas, mweldes in diefem Augenblick auch 
nicht im Mindeften ale unwillkommen oder des Beach⸗ 
tens unwerth erſchien; nämlich eine zum Thal hinablens 
tende Karavane,.welde, wenn die Gerne nicht taͤuſchte, 
einer Geſellſchaft herumziehender Meiter oder Seiltänger 
auf das Erfrenlichfte aͤhnlich ſah. 

Der Anſchein hatte nicht irre geleitet, der Bug 
war wirklich dad, wofärer angefehen ward; nur den Ans 
führer deffelben hätte man auf’s Fuͤglichſte für etwas 
Hanz Anderes ausgeben können, denn in ihm würde fo 


leicht Niemand den epbemeren Gebieter einer wüften bers 


umzichenden Bande gefuht haben. Mit ftoljem An⸗ 
ftande erhob er fi, als die Wagen vor ber Thüͤr ber 
gerdumigen Wirthſchaftsgebaͤude bielten, von feinen 
Eige, gräßte mir feiner Artigkeit zu einigen Damen 
hinauf, welche das neue Ereigniß wieder an’s Fenfter 


gelockt hatte, ordnete dann, meift in furzen gebietenden ' 


Worten, das Nöthige zum Abrdumen an, und reichte 
endlih einem Arbeiter für feine dabei geleitete Huͤlfe 
mit fo vornehmen Wefen eine Beine Belohnung, daf 
man ihn in einer andern Umgebung gewiß fehr leicht für 
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einen Ebeimann vom erfien Nange gehalten hätte; um 
fo mehr, da fein feines, regelmäßiges, nur auffallend 
duͤſteres Geſit diefe Meinung velfommen beſtätigte. 

Das Weber? und Wohin? der Offiziere, welche 
an den Wagen getreten waren, beantwortete er böflich, 
aber kurz; eilte, alles fo ſchnell als mönlih in Ordnung 
zu bringen, und fon am nämlihen Abend begannen 
die Vorftelungen, bei welchen er als Neiter und Moltis 
geur fehr auffallend den erſten Plan behauptete, Es war 
eine eigne lekenverachtende Aubnbeir in der Art, wie 
er diefe gefährliben Künfte trieb, und wenn Man ihm 
dabei in das duͤſtre, oder vor Anftrengung todtbleiche 
Geſicht ſah, Fonnte man fi kaum des Gedankens erwehs 
ten: ob diefe Wagſtuͤte gut oder fhlimm Für ihn ens 
den — ihm ift es gleichguͤltig. 

Sb dem wirtlih fo fen, konnte freilich fir dem 
Augenblie Niemand enticheiden; daß er indeffen wenig: 
ſtens zu vicl gewagt, zu fehr der angenfteinlihen Ges 
fahr Trotz geboten hatte, das ward nur zu bald durch 
die unglüdliben Folgen feiner Dreiftiakeit auf eine fehr 
traurige Weiſe beftdtigt, Die Vorftellungen der Truppe 
wurden mehrere Tage nah einander wiederholt, doch 
begann ein Theil der Badegeſellſchaft ſchon der anfangs 
bewunderten balebrechenden Kinfte müde zu werben, und 
eben hatten fib Mehrere verfammelt, um. den erften 
Tbönen Mbend wicher im Freien zugubringen, als die 
ſchauerlich ergreifende Nachricht fih wie ein Lauffener in 
dem Kreife verbreitete: ber Direltor der Truppe babe 
ſich bei einem überfühnen Eprunge gefährlich verlegt, und 
werde vielleiht nur wenige Stunden nod leben. — 

Die Kunde kam noch aus der Naͤhe; fo war fie denn 
auch diesmal nicht bedeutend übertrieben. Ein heftiger 
Blutſturz gefellte fid zu den unmittelbaren Folgen des 
Falles, und das allem Anſcheine nah büftre und kummer— 
volle Leben des Armen erlofh noch am nämlichen Tage, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die belohnte Gaffreundfchaft. 
(Fortfegung,) 
Herkules fand nun dort, und bat um gaftlis 
den Einlaß; 
Erinem Ruf auch öffnete ſchnell der Beſitzer bie 
Pforte, 
güprr ihn herein, und er und die Gattin blickten 
mit Staunen 
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Auf bie hohe Geſtalt des Helden und feine Bewaff⸗ 
nung. 

nöremdling! (ſagte der Hirt) wer Du auf ſeyſt — 
denn der Götter 

Einem gleihft du an maͤchtigem Wuchs und eutſchloſ⸗ 

fenem Unſeh'n — 

Noͤtbig iſt wahrlih, daß jetzt Du in flattlihen Wafs 
fen einhergebft: 

Denn wohl haft Du gehört von dem graufen Schrek⸗ 
Ben des Landes 

Jenes edwens Gewalt, der ſelber die Tapferſlen 
wichen ?“ — 

Drauf ber Alcid: „Es fhol ja im herrlichen Pelo⸗ 
ponnefus 

Weit die Eage bis hin zu des blauen Meeres Ges 

- ftade, 

Doh mir fcheint das Gefild ringeher nun dd’ und 
verlaffen, 

Und Du weile noch bier allein mit Deiner Gr 
faͤhrtiu. 

Sage, wie iſt Dein Name, ſofern zw fragen ver: 
gönnt iſt?“ — 

Schnell antwortet? hierauf des kleoniſchen Haines Bea 


wobner : 

Alles, was Du begehrſt, erfaht?: Ih Heife Mo» 
lordus; 

Schäfer bin ih, jedoch von dem drmeren, welche bie 

> Heerde 

Alein nur leiten in's Feld; dabei als Winzer bes 
pflauz' ich 

Kraubenhägel um Lohn für veichere Hirten; entjloh’n 
find 

Ale des Unthiers Wuth, die viele der Heerden zer⸗ 
ftöret, 


Nah’ wohl tönte fein Brülen mir fhon, bob bat 
es ber Schafe 

Keines mir noch geraubt, nur weid’ ich näher ber 
Hütte, 

Die Ih mit ſchirmendem Zaun umſcloß vor nädtlie 
Gem Anfall, 

Sröfer iſt nun die Gorge fir meine Habe, bo 

sis mehr noch 

Fir das aan Weib, die bei mir, troß der Er⸗ 
mahnung, 

Bleibet, und nicht die Ruh' abwartet in fiheren 
Gruͤnden. 


d 
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Stets vertrauten wir den Goͤttern und trauen noch 
ferner‘ 

‚Ihrem Schutze; denn fletd war Keht und Tugend 
uns heilig. 


‚Gerne von Neid, fo viel bei wenigen Gaben ers 


laubt ift, 

„Spenden wir Hülfs und wer, wenn ih auch eilte 
von. binnen, 

Solte den Wanderer, der in Gefahr durchſchwelfet 
die Wildniß, 

‚Säirmen und laben? So rafl’ auh Du, bis die 
Moͤthe des Morgens > 


‚Kommt, und länger auch, unter dem Dach, und 


laß Dir genügen 


Unfere Kof, die wir mit gutem Herzen Dir reis 


hen! 

Miet wit Du mie auch den Gaftfreund nennen, def 
Anblick, 

Wie tein anderer noch, erfült uns beide mit Ehre 
furht?“ — 


„Redlicher Mann! (verſetzet der Fremde;) den Goͤt⸗ 
tern, ich ſeh' es, 

Bit Du vor andern geliebt, und einſt wird ſicher 
Dein Wohlthun 

Hoch belohnt: wer felber ich ſey, das frage nicht 
weiter 

Gert mih, aber Du wirft es, noch eh' ich ſcheide, 
vernehmen.“ — 

Ehrfurchtsvoll gehorchet der Hirt; doch ellig zur 
Mahlzeit 

Traͤgt auf den Tiſch nunmehr die ſchoͤne, freundliche 
Wirthin 

ug von biöfender Heerd’, ein Brot und Früchte 
des Baumes, 

Stellt auch Hin ben irdenen Krug mit roͤthlichem 


Beine, 

Und vereint genießen fle froh die befceidenen Gas 
ben — 

Drauf wird dem Gaft ein Lager von meiden Zellen 
bereitet, 

Und er legt ih, ſchlummert, und ftärkt ermübete 
Kräfte, 

Ruf auch ſuchet das hirtlihe Paar, und fiherer 
denfe fi . 

Jedes In grauender Macht, weil nahe ber Eräftige 

Mann if. — 
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als der oͤſtliche Strahl den Gebirgwalb röthete, hob 
man 

Aus dem Schlafe fih munter empor; da ſprach vor 

j dem Abſchied 

Nun.der myceniſche Held! „Vernimm denn, edler 
Molorchus! 

Was Du begehrſt: Dein Nam' iſt Herkules, 
der ſich entſproſſen 

Ruͤhmet von Jupiter ſelbſt und der anmuthvollen 
Altmene. 

Ich befolge, nah himmliſchem Math, die ſchweren 
Gebote, 

— der Muͤh' und Gefahr zu vollbringen, und 
eile nun, muthig 

Wider den graͤßlichen Loͤwen zu ſtreiten mit Huͤlfe 
der Goͤtter.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Anekdote. 

Bel den erſten Bewegungen der franzoͤſiſchen Mes 
volution 1739 fand es ber Poligeilieutenant von 
Crosne in Paris für rathfam, feine Stelle niederzu⸗ 
legen. Er ließ dies dem Publikum durch einen Ans 
f&lagzettel Fund machen, mit dem ausdruͤclichen Zus 
fage: Damit ſich keiner mie Unwiſſenheit 
entfhuldigen könne. 


Korrefpondenz und Notizen 


Aus Aſien. 

Die Zeitung von Perkin vom 9. Anguft 1817 enthält 
nachſtehendes böhft merfwürdiges Aftenftüd, betreifend die 
CHinefiihhe Nebtöpfcae: , 

Ednow, der Wırzfbe (oder Eenfor) von Ho+«Nam, wirfe 
ſich im tieffter Corfurcht Sr. Maieftät dem Staifer von China 
au Süßen, um ihm die bier foraenden Thatiachen mitzutbeilen, 
und ıon um feine beuigen VBerbaltungsbeichte zu erfuchen. 

Die Mare un) genaue Aufeimanderfegung der Verbreiten 
und die Publicirät der durch das Geſetz über fie verbängten 
Strafen find die Mittel, das Votk zu beſſern. Über dus An— 
tbun von Strafen ıfl eine dardı die Noth abgedrungene, eten 
fo firenne ats widrige Maßregel. Bel alten Gerihiehefen 
finden fit Heftimmte Berorduungen, nad denen fi der Rıdıter 
bei vorfommenden Straffallen zu verbaften bat, De Magie 
Rratsperfonen find demnad Peineemens durd das Bein auıteria 
fire, während der Verböre Granf.mfeiten gegen die Schuldi⸗ 
ara aufzunben. Nichts deſto weniner Daten neneriich mehrere 
Diftrifteotrigfeiten, angetrieben von dem Sertangen, eine ®re 
lovnong fiir idre Thätigkeit zu erhalten, fich der Tortur Dee 
Birgit, ebgleich diefe Art von Peinſgung durd die Aurierhidien 
Edilte ſcharf verboten iſt, die fie im geheim übertreten, tms 
geachtet fie im Öffentlichen Leben erltären, ſich denfelben 
an fügen. 
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Wenn diefe Magiflratiperfenen verdächtige oder ſolche 
Werfonen, die eines großen Verbregens, wie j. U, des Diebe 
ſtahts oder Morde, augeflagt find, gefänglich eingejogen das 
ben, fo ſuchen fie allererſt dem Melangenen das Geſtandniß 
feiner Beroebungen abjuloden, und wenn fie durch dieſe Liſt 
siche arm Zwecke kommen, fo nebmen fie idre Zuflucht zur 
Gewaltedätigteit. Eier lafen dem Angeklagten die Ohren reis 
ben und umdreben. Die Ernte, welche zu dieſem Geſchäfte 
gebraucht werden, reiben fi die Finger adfichtiich mit einem 
Beikenden Pıiver, um den Delinanenten deſto fefter faſſen zu 
können. Dan zwingt ıda, eine fange Zeit auf Ketten au 
Enien. Mau bedient fit) gegen ibn der Sconheitsſtange, des 
Wavageieıbretes, des Reinigungsofens um) zabifvier anderer 
Marterwerlzeune. Belange man auf diefem Wege au feinem 
Gehändnifie, fo wird die Granfamkert verdoppelt. Der Gefan⸗ 
gene wird im Lonfe des Tages mehrmals ins Erben Iurüdgee 
rufen, und wenn jeine erſchöpften Kräfte ihm die ſchredliche 
Marter nicht läuger ansyjndalten neflatten, fo zwingt man ibn, 
das (wahre oder falihe) Geſtaudnikß der Schnid, deren er bezuch⸗ 
tigt wird, niederzuſchreiben, oder zu unterzeihnen. Dieſes 
wider ih zengende Nfcenfinf wird alsdaun Ewr. Muicltat 
als cin Beweis des von Ihren Untertanen in Ihrem Dienfe 
bewieienen Eifers vor Mugen gelegt. Nun wird der Schuldige 
durch eim Barferliches Defret vor die Etrafbebörde gewielen, 
um einem umfandihen NBerbör unterworfen zu werden. Nach 
umzäpligen Berbören und Preiniaungen wird die Ankiane nice 
gelten als grundos erfunden, Wis Beilbiel will ich die Leie 
den Proseie des Liometerwon und des Pibskeonsfing 
anführen, von denen der erfle durch den (Gnachber eutfetzten) 
Beamten Tacuetae, der Iegtere aber durb Chberhaou 
verbört wurde. Dirfe Mandarinen marterten jene zwei Men— 
ſchen anf verfchiedene Werfen aufs fchrediiafe, und erzmans 
gen endlih ein Geffänduiß von ihnen, Liowsterwou, ber 
Nark und robuft war, bielt die Tortur ans, bradte aber 
nichts ats fein Leben daven: Pıibzfcou:fing aber, won 
ſchwaͤcherer Leibesbeſchaffenbeit, Marb bei feiner Ankunft vor 
dem Ariminafgerichte zu Pelin, und von diefem wurden dann 
Die beiden unglikflihen Schlagtopfer als nuſchuldig befunden. 


Vellends Über alle Beſchreibung gehn die Grauſamkeiten, 
welche die Beamten des Bezirks von Chible ausüben, nnd 
aud die Lmterbeamten, welbe ſehn, mit welder Gier ihre 
Dbern nab Beförderungen und Belobnungen fireben, benugen 
dieſes Beifpiel, um auch ibrerfets Reichtbümer zuſammen zu 
bäufen. Wenn fib ein Diebſtaht, ein Mord, oder cin Tits 
unit ereignet, fo ſuchen fie fo viel Leute als immer möglich 
in Verbaft in bdekommen, um idnen ihre Breibeit dann wieder 
für Beld verlaufen zu können. Die, melde wichts baben, 
werden ungeredpter Weiſe im Sehängnifie bevaften, ja bieweis 
Ten gemartert, nech ede fie den Beamten vorgeführt werden, 
Nah mebrmutisen Werbören werden fie den Hälbern in Vers 
wabrung gegeben, und von dieſen ſolchergeſtalt gefefelt, daß 
fie fein Slied rühren Fönnen, SKantion erlanbt man ibrien 
nur dann zu geben, wenn fie im Voraus eine flarfe Gumme 
Bildes erlegen. Die Marter, weile fih alle Augcublicke über 
forte Unglückliche zufammenhaufen, ziehn ihnen auiegt in der 
Wegel den Ted zu. 


Da er ſchlechterdings notbwendig ift, den im der genann⸗ 
ten Provinz Statt findenden Naubereien ein Biel am ſetzen, fo 
foute das Benehnen dericugen Perfonen, welde verdachtigt 
oder asnaeltage find, mie folder Etreuge am Werke zu gebn, 
forafaltıg unterfucht werden. Es tragt fib aber auch häufig 
zu, daß aan unfchridige und friedtiehende Leute, bei denen 
man einiges Wermegen weh, unter fatiden Vorwänden bes 
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unruhigt werden. Solche fest man durch Broßungen in 
Schrecen. WBisweilen erklären die Polizeibeamten; dieſelben 
srbören zu den Plih-keeu-Keaou (einer geächteten Kafle), 
oder zu dem Rebellen. In Folge diefer Erfiärung werden fie 
iusgedeim ergriffen, im Ketten gelegt, befchimpft und auf die 
eraufamfle Weiſe bebanbelt, Schlichte Landbewobner verlaffen 
aus Furcht ihre Wefigungen, um ſolchem Jammer ju entgebn. 
Gluͤcklich, wer ſelbſt zu dieſem Preife ſeine Freiheit zu erfaus 
fen vermag. 


Dan Hat urih verſichert. daß fi diefe nchäffigen Plackereien 
in mebrern Provinzen, wie 3. B. in Ebpidsie, Ebanthung 
und Horman, feit der Empörung ohne Muterloh wwiederdoiem, 
und daß mehrere Polizeibeamte fi auf diefem Wege bedeutende 
Euräge aeiammelt baben. Abie folite es möglich feyn, dag die 
Drisobrigteiten von diefem alem nichts wüßten? oder wie folfe 
ten fie dergieihen tyranniſche Mafregeln bikigen können? 
Hochachtungsvril lege ich dieſen Bericht Ew. Maicftät zu Güßen, 
und bitte Sie, die erforderliden Mittel zu ergreifen, zum 
diefen Mebein Einhalt zu tbun, Mögen meine verworrenen 
Borftelungen wahr oder kalſch ſeyn, fo unterwerfe ip mid 
in Demuth Ihrer Entſcheidung. 


— Ungeachtet die abſcheuliche Gewohnhbeit, die Witwer 
auf dem Holiſtoße ihrer Männer den Flammen zu cpferm, 
dur die Religion der Brubmanen weder befoblen noch auto» 
rifitt oft, und die Europaer fortwäbrend bemübt find, dieſelbe 
auszuretten, fo bat fie ſich dennoch, in Kraft abergläubiider 
VBorurtberte, bis jegt noch immer erbalten, Eines der nene⸗ 
fen Beiſpiele der Ausſſbung jener barbarifhen Sitte finder ſich 
im Journal von Calcutta. „Ats ib” — fo erjüblt in dem— 
felben ein Agenſeuge — „Sonntags den 1. Nuguft 1819 von 
Tchitpour zurngtam, erblidte ih, des Abends gegen ſechs 
uUor, an den Ufern des Fluſes eine Menge Hındus, Mar 
fagte mir, es ſoute ein Satti (großed Geht) gefeiert werden. 
Sb merkte bald, das es nm das Berbreunen einer Witwe zu 
tdun fen, und gerietb auf Wen Gedanken, die unglüdtive Frau 
wo mdalich an der Vollziehung ibres Opfers zu bindern. Ich 
lenkte demnach mem Fahrzeug nach dem Orte bin, wo ih bie 
Meuge verfanmelt ſah.  Diebrere Perfosen, mit denen ich 
mic beſprach, äußerten ih einſtimmig dabin, daß es ein vers 
geblihes Beginuen feyn wide, die Witwe von ihrem Vorba⸗ 
den abwendig zu maden, indem fie fetbft verlange, wit idreut 
Manne verbrannt zu werden; und der Mebrauh durd die Ars 
toritäten fanfttonıre fen. Dupwifhben wurte aus wechſelweiſt 
über einander gelegten Stufen Fichtenbolz, dürren Bambouz 
wweigen und Stred ein Holiſtoß errichten. Einen Augeublick 
nadıber erblidte ich eine alte Frau, die, mehr todt als leben⸗ 
dig, von einem andern Weib auf den Armen getragen wurde, 
und von zwei oder drei Mannern, ihren Auverwandten, wie 
man mir fante, begleitet wurde. Als Diefe Leute au dem 
Ufer des Finfles angelangt/waren, geß man Der Witwe einige 
Krüge Waſſer auf den Kopf, gab ihr ein Pad Bläatter, fo 
ſchwer, daß ſie ſolches kaum zu fubren vermochte, im die Hand, 
und nabm ihr einen Tbeil ihres Schmudes ab, Nachdem man 
idr bierauf mebrere Höfierne Kaämme in die Haare geftedt und 
andre Kieider angrsogen botte, fübrte man fir nad dem Scheie— 
terbaufen bin, auf weichen der Leichnam ihres Mannes aus: 
geftredt tag. Unter furwedarem Grfhre von dem Wolfe forts 
nefiohen, beflieg nun auch fie den Sotzſſoß. Mit einem Etride 
wurde fie an den Leidnam ihres Mannes befefligt, und Danız 
mit Errod und dürrem Bambus zugededt. In weniger denn 
zwei Minuten war alles ın Rauch und Glammen gehült und 
das Wert der Ierflörung vollendet,” 
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Sreitags 





Die belohnte Gaftfreundfchaft. 
(Fortfegung.) 


His fie diefes vernommen, da fallen der Mann und 
die Gattin 

Nieder, umfaffend dem Starken in Freud’ und Chris 
nen bie Kniee, 

Und ihm wil der Kleoner, wie höheren Wefen zum 
Opfer 

Bringen den Widder ſogleich, den einzigen, ber wie 
fein Huud ihm 

Folgt, wenn er ruft, umgautelnd den Herrn auf 
blübendem Anger. 

Soldes aber verbeut ber Held mit den Worten: 
„Der Gottheit 

Ziemen nug Opfer; auch tödte den treuen Führer ber 


Heerde 

Nicht! Lebt wohl, ihr Lieben! Die gaſilich-fromme 
Bewirthung 

Werd’ euch vergolten! Und bald ringsum verſchwindet 
fo hoff? ic, 


Wieder die bebende Ungft, und Freude lachet ben 
Fluren.“ — 
Sprach's, und eilt in das Feld, mit ftattliher Wehre 


geräfter ; 

Heid ihm folgen die Wuͤnſche des Hirten und feiner 
Genoſſin. — 

Bald in Nemea's Au'n, und dort anf bufcige 
Haide, 
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Kam der entf&loffene Streiter — und fieh’! da tritt 
aus der Felskluft 
Zah das Thier, zu fuben den Raub von Wild im 
Gecbirge. 
Ch es den Helden gewahrt, läßt dieſer entſauſen 
. dem Bogen 
Klingendb den Pfeil, er trifft, doch haftet er nidt 
ä und noch einer 
Fliegt, ſtark rigend dem Lömen die Haut: mit raus 
bem Gebruͤlle, 
Daß ringsum erbeben das Land und "die Klüfte dee 
Haines, 
Stürmt auf den Schuͤtzen er los, gefkidt ausbeugenb, 
verfegt ibm 
Der mit gefhwungener Keul' anf das Haupt den 
Schlag, in Berdubung 
Sinkt er unter dem Erdftigen GStreib, und Her⸗ 
kules mutbig " 
Stüärzet auf ihn, und wuͤrgt, bevor ſich's erholet, 
dad Scheuſal 
Mir den nervigen Armen, und tobt bald liegt es 
a geftredet. — 
Rudend im Gras nun trodnet bie heiße Stirne ber 
Dinger : 
Doch jeht trägt auf gewaltigen Schultern das Unge⸗ 
heuer 
Er die waldige Flur binan zur Hätte Molordus. — : 
Staunen ergreifet das Paar! mit ermentem Meinen 
und Jubel 
240 
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Kommen fie nah’, umſchlingen den Eieger, und warm 
zu den Göttern 
Glieget ihr Danf empor; jetzt eilt der Heonifhe Winzer 
Tief in's Gebirg' hinein; in bachiihrhoper Begei⸗ 
rung 
Ruft er: Mohlauf, ihr Vrüder! Es liegt ber Schrelk⸗ 
fen des Landes! 
Kommet Ich zeige den Held, deß gorriige Kraft uns 
errettet.“ — 
Wie in dem Nachhall ſchweift der Donner von Höhen 
zu Höben, 
Und von Thale zu Thal; fo tönt weithin and bir Gage 
Schnell; die Hirten gefamt, mund bald die ſchuͤcter⸗ 
nen Frauen 
Gilen herbei zum Eike Molerchus, mir hoher Be— 
wund’rung 
E:h’n fie ben Tapfern, und fhaudernd, ofmwohl er 
getödret, den Lowen, 
Dem bie Kinder auch nah'n, furktiam, getrieben 
von Neugier: 
Und ein Jauchzen erhebt (ib, und lautes Geſctei 
des Triumphes. 
munteren Haͤhn' und jubeln bie 
Hühner, 
Wenn den fchwärzlihen Marder, den tuͤciſchen Raͤu⸗ 
ber des Hofes, 
Bel der Scheune gefällt der Imotige Prügel des Lands 
B Fi mannd. — 
Wieder herrſchet die Luft im Gefild', und was von 
den Herrben 
Uebrig, treiben die Hirten zurüd; man eilt, dem 
Starken 
Froh zu bereiten ein Feſt: es reichen die Krone 
von Lorbeern 
Mädchen ihm bar, die ſchönſten der Flur, und tan 
zeu mit blauen 
Blumengewinden um ihn, bei holdem Geſang' und 
der Flöte — 
Mber es Spricht nun einer der Aelteſten in der Bir 
fammiung ; 
„Edler Held! Du nenne Did Sohn bes Könige 
der Götter, 
Wie wir vernehmen, und wahrlich! Du haſt gott 
. ahnlich das Unheil 
Bon den Hütten gewandt, die lange wir friedlich 
. bewohnten, 


Alfo kraͤhen tie 
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Eifer! Iht ſtimmt mit ein: Ihm fey ein Theil 
ber Geſilde, 
Die hochgraſig anf Nemea zieh'n vom. Haine Kleone’g, 
Auch auf weſtlicher Seite der Nebenhügel, geſchenket. 
Zible der Herzen Daut, wenn Bein nur iſt die Bes 
lohyuung I" — 
(Des Beſchluß folgt) 





Berwaifte 
(Kortfeßung.) 

Das Ereigniß erregte allgemeine Theilnahme. 
Man erkundigte fih näher nah bem Verftorbenen bei den 
Abrigen Mitgliedern der Truppe, und eines der diteften 
derſelben, eine bejahrte Frau, ertheilte die folgenden 
Nachrichten: 

Er war wirklich aus dem Stande, in welchen man 
gleich bei'm erſten Unblide geneigt war ihn zu verſetzen. 
Seiue Worfabren, arme italiänifhe Edellente, hatten 
fib im Siriegsdienfte ausgezeichnet; er feibft war mit dem 
Vorſade, ihnen zu gleihen, in die naͤmliche Lauftahn 
getreten, als ihn, noch vor dem zwanzigfien Jahre, 
Liebe zu einer bildfeönen Taͤnzerin jener Geſellſchaft, de⸗ 
ten Qnführer er jetzt geweſen war, mit al’ ihrem furcht⸗ 
baren Sauber in den Strudel leidenfhaftliber Berwire 
rungen binabriß, Unannehmligkelten und Zurücſehun⸗ 
gen im Dienfte kamen hinzu; er fab fih auf des Bahn 
gehemmt, die er vielleiht mit überftolgem Jünplingemus 
the betreten hatte, glaubte — in dieſem Augenblice wohl 
auch nicht ungern — feine beften Ausſichten dort une 
tergraben, und verließ mit oller Glut und ſtürmi⸗ 
fden Heftigkeit des Südens, Vaterland und Freunde, 
um dem Siegedwagen der reizenden Ginlietta in bie 
Fremde zu folgen. Miet bebarrliber Ausdauer fügte er 
fih in itre ganze Lebensweiſe, im alle anftrengenden 
Uebungen, melde fie befonders für den männlichen, Theil 
der Geſellſchaft erforderte, und ward durch Körperfraft 
und Gewandtheit bald der Erjte in feinem gefährligen 
Fache. 

Es dauerte lange, ehe ihm uͤber das Werthloſe 
jener Anſtrengungen, welche die Seliebte durch Lob und 
ſchmeichelnde Liebfofungen belobrte, die furchtbare Under 
fonnenpeit feiner Flucht mir Ginlietten, die Augen aufs 
gingen; und als er endlih aus dem Taumel erwachte, 
ftand er einſam, aus allen Verbindungen geriffen, von 
feinen Verwandten durch oͤffentliche Bekauntmachungen 
feindiich ausgeſtoßen und enterbt, in fremdem Larbe ba. 


Die 
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Aus Zwang mußte er letzt die Bahn verfolgen, melde 
er zuerft freiwilig in leidenihaftliger Uebereilung betre⸗ 
ten hatte; denn es ‘zeigte Wo ibm Bein anderer Weg, 
für die immer noch heifgelishte Oiulietta, und das ein⸗ 
zige Toͤhlerchen, welches fie ihn gab, den mörhigen 
Unterbalt zu gewinnen. Aud ward ihm burd Grmoh: 


nung das einmal begonnene Leben erleichtert; cin Jahr 


nad dem andern verging, und wenn gleich das ſchmerzli⸗ 
che Gefuͤhl, für eine beifere, würdigere Tbaͤtigkeit gebos 
ten zu feyn, ihm oft die Bruft beklemmte, fo wette doch 
dies Sefüpl jetzt nur noch eine file Wehmuth, nicht deu 
Sturm wilder Verzweiflung in feiner Seele. 

Doch nun ward ibm durb eine heftige Rrantseit 
die eine geraubt, mm berentwillen er ſein ganzes Les 
bensglück geopfert, für die er alle feine Hoffnungen, ale 
feine Augfihten zu Grabe getragen hatte, und die, man 
muste es anerfennend gejichen, auch an ihm mit treuer 
Ergebenbeit ding, Seit dem Tage verfant er in bie 
düſterſte Shwermuth, und mur das beſtimmte Gefühl, 
daß auch fein Körper die gewaltfamen Anftreugungen 
der ihm jept fo verhaßten Lebentweife nicht lange mehr 
ertragen werde, gereichte ihm zu einigem Troſt. — 
Schneller noch, als er felbit es hoffte, batten fie ibn 
jegt von dem ſchweren Drud eined vormurfsvollen Da 
ſepus befreit, 

Auf das Angelegenttichte beſchaͤftigte er fih noch 
in feinen legten QAugenbliden mit der Heinen bliübens 
den Antonie, feiner etwa neunjährigen Tochter. Schon 
fange war jede Kieinigkeit, die er nur irgend möglicher 
Weile erübrigen fonnte, für fie jurädgelegt, und er 
würde fie wabribeinlih ſchon früher von der Truppe ent⸗ 
fernt baben, wenn die Mutter es über fib vermocht 
bätte, ohne fie zu leben. Jetht legte er ſcheidend die 
Heine mübfom zufammengebratte Summe in die Hinde 
jener aͤltlichen Frau, weihe mit feinen Schickſalen am 


meiſten befannt ftien, und verlangte von ihr das Vırs 


fpreden, daß fie dafür die Kleine, wär’ ed auch in der 
armlichiten Hütte, nur fern von ihren jerigin Umgebungen 
und bei redtlicen Menſchen unterbringen wote. Eie 
gelobte ihm dies eidlih, und nun ſchloß fi fein müdes 
Auge In Frieden. — 

Der lebhafte Geiſt und das angenehme Wenfere 
ber Heinen Verwaiften interefürte viele der anwefenden 
Grauen, doc keine fo fehr, als eine reihe Edelfran aus 
der Hanptftadt, welde Einderlos und oft ſchmerzlich das 
heitere Leben aufblühender Kleinen um ſich vermiſſend, 
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jebem anziehenden Kinde mit doppelter Liebe sugethan 


war. Gie fam anf den Gedanken, Antonien zu ſich zu 
nehmen, und ihr Gemahl, nur fo Serfireunng für fie 
boffend, minnterte fie zur Ausfuͤhrug deffelben durch den 
lebhafteften DBeifad auf, So wurden denn mit Antos 
niens jegiger Pilegemutter Unterbandlungeu angefmüpft, 
und wie man leicht denken kann, zeigte ſich dieſe nicht 
fer ſcwierlg, befonders da ihr des Kindes kleines Erb⸗ 
tbeil als freimiliges Geſchenk abgetreten ward. Ter 
Vertrag kam bald zu Stande, und in weniger ale ad 
Tagen 309 num Untonie mit den neuen Beſchuühern zum 
erſten Male in ihrem Leben einer feiten, biribenden 
Wohnſtaͤtte zu. 

Noch lange nach ihrer Abreife beſchaͤſtigte das gläns 
gende Gluͤck, welches ihr zu Theil geworden war, bie 
jurüdgebliebenen Badegaͤſte, und mande derfelben, wel- 
he gern bei jeder Gelegenheit den Vornehmern huldig⸗ 
ten, ergoffen fih in fobpreifenden Bemerkungen über die 
Großmuth und Mildendrigkeit der Baronin. ragen 
bergleiben wiederholte Neußerungen erinnerte jedoch einſt 
ein Gelehrter aus einer naben Areieftadt, daß man eis 
gentlich nicht eher loben muͤſſe, als bis eine Sache gut 
und würdig durchgefuͤhrt ſey. „Es geſchleht,“ ſagt er, 
„des Halben ſo viel in der Welt, daß man ſich in einem 
Falle wie dieſer, kaum einer heimlichen Unrnhe erwebren 
kann. Auch konnte ic zehn Beiſpiele für eines nennen 
von halb aus ihrem Stande bervorgrhotenen Menfden, 
welche wahrlich weit glücliber geweſen waͤren, bitte 
man fie ganz in ihrer erſten Lage gelaſſen. Gibt es dern 
auch wohl etwas Eclimmeres, als eine verwöhnte Ju⸗ 
gend? etwas Niederſchlagenderes, als ein Zuruͤctreten 
and lotenden Verbältniffen, welche man ſcon als blei⸗ 
bend betrachten gelernt hatte? Mein! mie gefagt, ih 
habe dergleiben angeſeben, und kin nun für immer ſicher, 
feinen Entihluß, glei dem der Baroniu, zu voreilig 
zu loben.” 

Er fügte — vieleicht etwas zu weitläuftig, denn 
in den Mienen mander Unwefenden drüdte ſich einige 
Langeweile aus — noch Mebreres von ähnlihem Ins 
balt hinzu, bis endlih ein ältliber Herr von ſehr ſtol⸗ 
sem Unfehen, ein Merwandter der Baronin, ihn mit 
faſt beleidigtem Tone durh die Bemerkung unterbtach: 
von. einer ungroßmürbigen Vernachlaͤrſigung, einer ges 
wöhnliben Inkonſequenz koͤnne bei ihr und ihrem Ges 
mabl auf feinen Fal die Nede ſeyn; allein ob Antoniens 
bisheriges feltfames Leben nit ſchon fo bleibende Epus 
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ren ihrem Gewuͤth eingebrädt babe, daß dieſe Veran⸗ 
laſſung werden könnten, bie Pflegeältern ihre Annahme 
bereuen zu laffen — das fep eine andere Frage, welche 
er für den Augenblick ſich nicht entfheidend zu beantwor⸗ 
ten gettaue. (Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz; und Motizen. 
Ans Nürnberg, im Dftober, 


Da die Sonrnate feit geraumer, Zeit von der bieſigen 
Bühnt ganz ſweigen, fo glaube ich Ihnen doch etwas dars 
iiber bericten zu muſſen. Nufneseichnetes fast fin davon frei 
lich nicht fagen, aber auch nichts Scliumies. 


Herr Braun if befaunttich Unternebimer; da er aber 
oler Etuatennterfügung entbenrt, fo leiſtet er nur, was, much 
den Letatverhaältürſen, mir Billigkeit verlanat werden kaunn. 
An der Epise der Geſeuſchaft ſeht Herr Notzel als Negıl 
feur, und als Kunftier, Er iſt em febr gebudeter und 
einfchrgvoder Dann, Auch feine Frau zeianer fh im Schan— 
fyiet vorzuglih aus. Dadam Reuter wird, befonderk als 
komtiche Mutter, nob immer gern geſeben. Dus Bud der 
weiblichen Anftandf« und Ebarafterroiien in erfi ganz neners 
lich durd Mad. Schäffer beiegt. Dem. Biebet, em Inicde 
lies Madchen, dat viel Aulane zn natyen und unidnidigen 
— Motlen. Errade, daß, wie men bört, fie fi bad mit 
einem Sanger des Tdeaters verbinden wirdz denn die Ebe if 
oft das Grad des anfkeimenden Talents, und es wäre weht 
das Eblibat vom Priefler-Stande ſinnig auf den Erand dras 
matiicher Künflter zu verpflansen °), 


‘ Auch die Oper befiet einige ausgezeichnete Eubjefte; als 
erſten Tenorifſteu Herrn Bonbal, ats Baſſigen Hrn, Geiße 
ler; für die erfien weibiiden Partien ame Dem. Ehäüs 
fer wm f. w. ” 


Im Ganen ſcheint das publkum mit der Bühne znfries 
den, Vene Etude fiebt man freitih etwas fetten, wie ware 
Das aber auch anders möglich, Da die Seſeuſchaft Inateıh im 
Gurtb und Erlangen ſpielen und für ihre Exıfiens faupfen 
muß? 


— r. 





Aus Afrita. 


Zufolge den neueſten Berichten war die Erpeditton unter 
dem Kommando des Majer Gran, anf weiten, vach dem 
Tode des Majors Pedpdie, die Direktion dririben ibergegan— 
gen war, nad einer bödhft ermüdenden Reiſe nach Gatam 
am Senegal zurückgekehrt. Im Laude von Foolada, durch 
welches ihr Weg ging, war fie beſchimpft, augegrefien und ges 
pliindert worden, und feu bil dieſer Gelegendeit ſegar einige 
Mannſchaft eingebutzt baden. Tefien ungeantet war Hr. Do— 
qcherd, der als Wundarjt die Epeditien mitmachte, mit einer 
Begleitung von wenigen Perſonen ım dus Innere des Landes 
vorgedrungen, und jo gludich geweſen, obhue Hindeimifie as 
mina am Niger zu erreichen. Hier batte er ſich geuöthigt ger 
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°) Ein foldıed Beiek würde die dentihe Bübne fehr entwölz 
kern. Auch ſeben wir das Nitzliche und Nottwendige 
deſſelben sm Allgemeinen nicht ein, D. Red. 
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ſehen, Saft zit machen, bis von Eeiten ded Königs von Sey'e 
die Eriunbmiß eingetroffen Senn würde, feine Reiſe fortirgen zu 
durſen. Nachdem tan ion nade an ſechs Monate batte war: 
ten laſen, ricth man ibm, wieder firomaufwartd bi6 nad 
Bammafoo im Brmibarra zu reifen. Bon baber bat man 
MNachrichten von ibm erbatten, welde ein Jahr alt find, und 
in denen er fi dabir anßert, dab er, des Sufanmentriffens 
von mandierle: widrigen Umſtaänden uneradhter, gleichwohl die 
verlangte Erlaubniß zuletzt noch zu erhalten hoffe. 


Der König von Erao befand fih aerade damals im Zu⸗ 
flande des Krieges mit fernen efliben Nabbarı, Erin Mint: 
fier war um even die Der, da er Nacırubt von der Ankunft 
die Ara. Dowerd erbaiten batte, mit Tode abgesangen, Erin 
Schatzmeiſter war mir weniger ats fein Zouernnebmer ebeus 
fats verflerben, und um das Maß feines Unglisfs vol zu 
machen, batte ein gfeidies Leos and den Kommandanten vom 
Bammaloo gerade in der Zeit getroffen, als unſer Neariende 
dafelbſt ungelommen war. Diele” verderbiihen Ercianife diene 
ten dazn, die Sahwarien in tbren voraeinkteu Glauben an 
den artuortihen Erufnub, den die Auweſendeit der Weißen auf 
fie vatte, und namentich anf die geheime Kraft diefer tebtern, 
ibre Hauptliuge durch verbergene Jauberfünfle aus dem Weae 
zu raumen, noch mebr zu beftarfen, Und eben dieſer Ginube 
an die Wirklichteit tenes tedtlignen Ernkufes wurde unter den 
geaenwirtigen Umfidnden um deflo feiter, da fie fi erinnerten, 
Daß wmediere ıbrer Daupriinge, die mir Mungo Park ın 
Verbendung schauden, gerade in demichben Jubre, da dieſer 
Deifende ihre Sraaten durdezoq, geftorben feven. Inwwiſcken 
war Hr. Domerd fortwesbrend, ſewöohl jun Vamina alt zu 
2ammuloo nur der arokon Adırıng bebondelt worden. 
Madıdem er mit Alngen wegen deh langen Aufſchubes feier 
Abreiſe cingekommen, verſicherte man bu, es Ten dies nanı 
und gar der Landesſitte acmas; es muſſen ade Geſandten oͤbnue 
Knenanme fo lange warten: felcıet geidıede aber einzig aus 
Achtung fire die Würde des Köntas, damit Niemand auf den 
Gedaͤuken gerarden fünne, als wäre es demielben darum zu 
tbum, feine Gafie bad wieder lebzuwerden. 


Wie es fheint werden zu Sandfanding femohl ale 
zu Damina wochenttich zwei Märkte gebalten, wo die Lebens—⸗ 
mittel zu butgen Preiſen zu baben und die curepatichen Waa— 
ren febr geſuaat find. Den flärfien Abſatz baben die Artikel, 
welche zum werblichen Pure gehören; denn das weibliche Ber 
ſaledet Lebt bier zu Lande gar jebr die gläntenden Zarben und 
Las Greue. Unter andern war auf jenen Märften eine aroße 
Dienge aedrndter banmvoliener Tucher von Wancheſter zu je« 
ben, die ſhuell abgeiege wurden, und von der Cäravane von 
Marocco mer durd die große Wuſte nach jenen Pläsen ger 
bracht worden feyn meräten. 


Sr. Eon,’ Lientenant von der föniglihen Marine, ber 
Freund und Geführte des verflorbenen Hrn. Ritchie, iſt au 
defien Stete zum Vice Eonuſnun von Murzuk, der Sanvrfade 
des Kongreichs Gezian, ernannt werden, in der Meinung, 
daß er Entdeckangen verlinde und derielben Vorſchub thue. Bon 
dem Magnel, der am 23. Mur; Cap Coaft verlaſien bat, 
vernimmt man, daß Sr. Dupuis, der nah Eurmafiia 
verseiit war, um ats Conful an dem Kufe bes Königes der 
Afhanterer zu rehdiren, gende daſetbſt angelangt und ſehr 
wohnt aufgenemmen worden fev. Da Dr. Dupuſs Die maus 
riite Sprache inne, und feinen beiitedigen Vchnfig In Eors 
masita bat, we fid mebrere Manren anfbalten, die Tome 


'dnkton zu beiudıen pflegen, fo dont man in Kurzem wichtige 


Nachweiſungen uber die dortige Gegeud zu erhalten, 
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Ulmanahsliteratur. 


Dis Taſchenbuch für Schaufpieler und 
Schaufpielfrenunde, auf das Jahr 1821, von 
Lembert (E. E. Hofihauipieler zu Wien) herausgege⸗ 
ben, ift uns überhaupt zum erften Male zugefommen, 
daher willen wir nicht, ob es aud der erfte Jahrgang 
iſt. Iſt er diefes aber, fo kuͤndigt fih auch diejes Tas 
ſchenbuch auf eine empfehlende Weife an. Theils ift es 
mit Beiträgen ausgefiattet, die eine für die auf den Ci⸗ 
tel genannten Perfonen — wohl auch für Freunde der 
Poeſie überhaupt — wahrhaft intereffante Unterhaltung 
gewäbren, theils iſt feine ganze übrige Einrichtung, z. B. 
das Verzeichniß der jetzt lebenden dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller, fo wie das der deutſchen Buͤhnen und ihrer Mits 
glieder, fehr zwedmäßig zu nennen, inter den DBels 
trägen bemerfen wir zuerfts @rpofitionsfcenen aus der 
dramatiſchen Dibtung, des Rebens Schatten» 
bild, von Grillparzer. Läßt ſich auch aus bens 
felben der Jubalt und Gang des Stüdes nicht mit Bes 
ſtimmtheit abnehmen, fo zeigt fi doch überall eine durch 
tiefes Gemürhsleben angeregte Phantaſie, der es nir⸗ 
gende an Mitteln gebricht, die Erfcheinung’ des erftern 
gefällig und wirkſam zu verfinnlihen. Der erfte Alt 
des Traueriviels: Adoſinda dagegen, von E. U, 
Weſt (dem Verf. der Donna Diana nah Moreto), 
enthüllt mehr von der vermuthlihen Hauptidee des Ganı 
zen, und erſcheint überhaupt forgfamer ausgearbeitet. Der 
zefer wird durch das geſchiate Andenten und halbe Enthils 


len mancher anziehenden Situationen fehr neugierig auf 
das Uebrige. Auch find bie Charaktere fhon mit ziems 
lich beftimmten Umriffen gezeichnet. — Ein kleines Luſt⸗ 
fpiel in ı Akt, nah dem Franzöfifhen des Meledvile, 
von Lembert, die Geheimniſſe, ift fehr beiter 
anmuthig gehalten, und ftellt wahrhaft beluftigende Sces 
nen anf. — Der Soldat ganz allein, komildes 
Zwiſchenſpiel von Eaftelli, wird gut bargefiellt des 
Zweckes nicht verfehlen, das Zwerchfel zu erſchüttetn. — 
Die biograpbifben Skizzen, von Lembert, 
find: Franz von Holbein, Direktor des ſtaͤndi⸗ 
fhen Theaters zu Prag, Edardt, genannt Koch, k. 
t. Hofihaufpieler und Negifeur in Wien, Michael 
Vogl, Hofopernfänger in Wien, und enthalten mans 
hen intereffanten Zug aus dem Leben diefer Mäuner. 


Von dem übrigen Inhalte haben ung die fluͤchti— 
genDemertungen eines Schaufpielfreundes 


überdenVerfall der dramatiſchen Aunft am 


meiften befriedigt; fie verdienen Beherzigung, denn fie find 
meiftens fehr wahr und ‚treffend, wenn and nicht nei; 
und jegt kommt es mehr ald je darauf an, lieber etwas 
Mahres und Vegründetes zu fagen, als etwas Neues, 
denn verwundert hat fih doch die neuere und neuejle 
Melt lange genug, um nun auch zu denken und zu pris 
fen, und das Geprüfte zu behalten, 


Das Aeußere des Buͤchleins ift ret nett und ges 
fällig. Das fauber gearbeitete Bildnid des Herrn Oras 
fen von Bruͤhl, General» Intendanten der Föniglis 
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den Scharſpiele zu Berlin, iſt ihm als Titellupfer 
(und einziges Augfer uͤterhaupt) vorgeſehtht. 


Die belohnte Öafifreundfchaft. 
Geſchluß.) 
Beifall rauſchet, wie Sturm durch Cichen, im 
Kreiſe der Hirten. 
Aber unter fie tritt antwortend der edele Sieger: 
Freund! Ich nehme die Gabe, die ihr von Herzen 


geboten. 

Nuͤtzen kann ſie mir nicht: denn meine Sterne ſie 
leiten 

gerne zu helſender That mich noch und gefährlichem 
Streite, 

Bis der höhere Lohn vielleicht am Ziele mir 
winfet, 

Darum fehen® ih das Feld hier eurem Bruder Mos 
lordus, 

Der mit der Gattin allein nicht floh, vertrauend dem 
Göttern; 


Der, nebſt ihr, als ih im ber Mache geiret dur 
die Wildniß, 
Mid Ermüdeten ftärke im der Huͤtt'ʒ ja, ohne bie 


Gutthat 

Hätte nimmer mein Arm gebracht euch allen Erlös 
fung.” — 

Zu ber Erbe geneigt verehren bes Göttlihen Auss 
ſpruch 


Alle Genoſſen der Au, Molorchus aber in tiefer 
Ruͤhrung dankt, und das zaͤrtliche Weib, dem retten: 
den Gaftfreund, 
Zange lebten fle froh im Veſitz der ſchoͤnen Geſilde, 
Reich an Heerden, an Früchten und Moft, geehrt von 
den Hirten, — 

Mber es trug der Held mach ber herrlichen Stadt 
Mycene 

Nun den erlegeten Feind, dem Fuͤrſten und allen ein 
Wunder. — 

Wieder ging er darauf die dornige Bahn, von dem 
Stiefal 

Shm bereitet, und 309 fin ferne Lande gewaffnet, 

Um die Schultern das Fell des kuͤhn befiegeten Lö⸗— 

" wen, 

Und man nannt' ihm fortbin den loͤwenbeherz⸗— 
ten Ulcides, 
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Heiße Kaͤmpfe beſiand er zum Keil der Erdebe— 
mwohner, 

Ein Befreler von ſchredlichem Drang’ und von Unges 
beuern; 

Bis er vollendet die Wahn, mit Ruh' auf die edeln 
Merfe 


Blidt', und, beichut in fih, auch berrfchende Kronen 
veridmähte. 

Aber als er, des Irdiſchen frei, zum himmliſchen 

e Wohnſitz 

Aufſtieg, ward er empfangen mit Luſt im unſterbll⸗ 
den Kreiſe, 

Und es vermaͤhlte ſich ihm bie roſige Göttin der Ju⸗ 
gend, — 

Aber in Nemea ſtrahlt das Feſt, dem Sieger zu 
Ehren; 

Spiel im Ringen und flüchtigen Lauf; die ſtuͤrmen⸗ 

: den Waren 

Disllen, es fprengen die Meiter dahin auf muthigen 
Roſſen 

Um den köͤſtlichen Preis: da ſchallen erhabene Lieder, 

Lodend den Held, und bie geflide That; mit Hew 
kules Namen 


Toͤnt im Feiergeſang der Name bes edeln Mo⸗ 
lorchus. — 
Karl Geib. 


Die Verwaiſte. 
(Gortſehung.) 

Erſt jetzt, der Familienverhaͤltniſſe gedenkend, ſchwieg 
der alte Gelehrte; doch mehrere Frauenzimmer des 
Kreiſes Schnten fih nun gegen eine Aeußetung auf, wels 
che fhon für die Zukunft Wolfen am Lebenshimmel ihres 
Lieblings ahnen Mich, Eigentlich widerlegen fonnten fie 
indeffen doch Die DVefürdtungen ihres Gegners nicht; 
und wirflih ſchien die Folge nur gar zu ſehr zu beweifen, 
daß er, befannt mit der Denkweiſe ber Baronin, ziems 
lih richtig die Klippen vorhergeſehen habe, an melden 
Antonlens Gedeihen in ihrer Sunft vielleicht einft möchte 
ſcheitern Fonnen, . 





„Aler Anfang it ſchwer!“ ſagt ein wohlbekanntes 
Schrichtwort, doch ift es wohl gerade eines von denen, 
welbe am haͤufigſten Ausuahme leiden; und vieleicht 
moͤchte jened Wort eines beruͤhmten Schrifiſtellers: „aller 
Anfang iſt heiter, die Schwelle iſt ber Plag ber Ers 
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wartung!“ auch im Allgemeinen angewandt, beinahe eben 
To oft Beitärigung finden, Wenigſtens eben jetzt, hei den 
Begebenheiten ber fleinen verwaiften Antonie, erfheint 
dies legte um vieles’ paffender; deun ſehr be und Heis 
ter begann wirllich der neue Abſchnitt ihres, allem An: 
fcheine nah, bisher vom Gluͤck nicht begänftigten Lebens, 
Neue, wechſelnde Gegenſtaͤnde, freundliche liebevolle 
Menſchen, dazu Augenweide und Kigel des Gaumens 
volauf— was bedurfte es wohl noch weiter, um dem 
fröbligen Kinderfinn das Leben gar licht und herrlich ers 
fosinen zu laſſen? — Zwang allein hätte vieleist jene 
Suͤßigleiten alle verbittern fönnen, doc dieſer blieb fir 
jegt noch von Autonien völig entfernt. rei und froh 
durfte fe fih im Garten mit muntern Spielgefährten 
herumtummeln; nicht Spielgefährtinnen, dem 
in der Regel gefellte fle fih zw den Knaben, bei welden 
fie, dur ihre Geſchiclichkeit in allen Spielen und Hebuns 
gen, welhe körperliche Gewandtheit erforberten, auch 
sang wohl gelitten und willommen war. Da ward nun 
freitih manche fhöne Blume zerfnidt, mander friſche 
Grasplag niedergetreten; doch war die Baroniu mod zu 
fedr von der Meinen Pflegetochter eingenommen, um es 
unwilig zw bemerken, Auch gab von der andern Seite 
Antoniens Luft und Fähigkeit zum Lernen, und’ die kind⸗ 
lise Zutranfigkeit, mit welcher fie an der Ependerin fo 
mancher fdönen Gabe Bing, dieſer alle Urſache mit ihr 
zufrieden gu ſeyn. Ueberdies ward fie auch mit dem 
kommenden Winter filler und geräufglofer in ihren Spie⸗ 
len durch das fuͤr ſie ſehr erfreulich gewaͤhlte Geſchenk 
eines Heinen Theaters, mit welchem fie ſich auf's Elftig⸗ 
fie beſchatigte. Taͤglich war fie bemuͤht, alle die Sce⸗ 
nen, bei welchen ſie einſt ſchon ſelbſt eine Rolle geſpielt 
datte, durch kuͤnſtlich aus Holz geſchnitzte Tänzer, Reiter 
und Roſſe auf ihrem Keinen Schauplatz darzuſtellen; und da 
ſie bei dieſem Spiele Zuſchauet brauchte, und hiezu die ſtil⸗ 
leren Maͤdchen beſſer paßten, als Knaben, fo kam fie 
num auch dieſen freundlicher und bereitwiliger entgegen. 
Zumweilen, befonders wenn die Marionetten Heine Schau— 
friele aufführten, gehörten aud der Baron ſelbſt und 
feine Gemahlin zu den Schauern, und ergögten ſich dann 
nicht wenig an der italiäniihen Lebhaftigkeit, mit wels 
her Untonie die Rollen dazu her deflamirte, bie fie, 
Faum einigemal gelefen, ſogleich im Gedaͤchtniß behielt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 
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YUnefdbote 


Die Operette: Annette und Lubin fand, 
bei ihrem erften Erſcheiuen auf der Bühne, dem unges 
theilteften Beifall. In alen Gefellfhaften in Paris 
ſprach man davon mit dem größten £obe, Ein Here 
von 9. ©..., ber faft überall im guten Zaͤuſern Zus 
tritt hatte, hörte daher ſehr vielfältig diefe Lobesethe⸗ 
dungen, Jedesmal fhlug er dann die Augen beſchaͤmt 
zur Erde und ſchwieg, wie Jemand, der über eine Ant⸗ 
wort für eine Schmeichelsi verlegen ift, die feine Eigens 


liebe nit wenig Figelt; 


Man verwunderte fich über dies fonderbare Bes 
nehmen um fo mehr, da Frau von Favart ald Vers 
faſſerin diefes artigen Gingfpiele allgemein befannt und 
es kein Geheimniß war, daß es ber Abt von Vois 
fenon gefeilt hatte, 

Endlich enthäfte fih das Geheimniß. Der Here 
von 9. ©,.., der and bei der Frau von Favart 
Zutritt Hatte, mar einſt bei ihr geweſen, als dies Stu, 
ehe es auf die Bühne kam, dort vorgelefen wurde, Er 
bat fie darauf inftändigft: daß fie ein kleines Lied von 
ihm, nad einer damals beliebten Weite, mit einſchie⸗ 
ben moͤchte. Sie that dies aus Gefaͤlligkeit, obgleig 
fie ſelbſt, noch mehr aber der Abbe von Voiſenon, 
und demnaͤchſt das ganze urtheilfaͤhige Publikum, darin 
elnverſtanden waren, wie dieſe Verſe ‚gegen alle übrige, 
aber ſehr zu ihrem Nachtheile, abſtaͤchen. 

Sudeffen murde bei dem erſten Vorſtellungen dies 
fes Liedchen, wegen ber gefäligen Mufit, betklatſcht und 
man rief ſogar da capo. 

Nun bildete ſich U, ©... ſteif und feſt ein, daß er 
bie Urſache des allgemeinen Veifalls diefer Operette fen, 
und alle die Lobſpruͤche, die er darüber hörte, bezog er 
lediglich auf feine werthe Perfon. 





Der 


Durd ort und Schrift Calpurn, ter Rath, 
Dem Publikum beweifer, 
Wie Ares muflerbaft im Staat: 
Nichts gibt's ,, was er nicht preiſet, 
Weil er zwei tauſend Thaler dat, 
Um ion fi Alles Preifch 
Doch zoͤge man fein JZahzrgeld ein, 
Wüßl' er nichts mehr von Lobe, 


Apologet. 
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und tadeluewerth wũrd' Alles ſehyu. — 


Wer wuͤnſchte nicht die Probe? 
Iocosus Fatalis, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, ten 27. Novbr. 

Ser Rendant einer Kaffe bat, maddem er durd einen 
verbatimfinaßig großen Aefwand, eine fofiprefine Reife 
nadı dem Koein, und Uberbanpt dur unreaelmaßige Lebent⸗ 
art, bei einer zablreihen Familie, vor einigen Tagen des 
Morgens in dem idhtechteften Ueberrocke ſeine Wobunng vers 
taten, da eine Nevifion dieſer Kaſſe devorſtand, im weiber 
kr ſehr berradittice Defekte vorgefunden. In einem binters 
taffenen Briefe bat er Fit feIdft als dentenigen angelangt, der 
dieſe Defetie gemacht, und er ift bei Bellevne im Tiergarten 
erihhofen gefunden worden, wo er ſich ſelbſt dem Tede ge 
opfert. Er war vor Kurzem Witwer geworden, binterlaäßt 
neun Kinder, nnd außer folhen noch zwei unebetiche, und 
ein ter Äbm im Dienſt geſtaudenes Madden erwartet tbeu⸗ 
faus bad ihre Entbindung. Ian babe ſchon einmal die nie⸗ 
derſcnagende Bemerkung gemacht, das man, im Verdaltniß 
fruberer Zerten, Jegt weit medt vou ſelchen Verbrechen bort; 
ad es feidet wodt feinen Zwetiel, daß fie ihren Grund in 
einem immer böber geftieaenen Luxus, ciuer verringerten Ri: 
Higiofitat, — die mit der ietztgen medien Scerntrommigteit 
nichts gemein Dat, — und ım einem Mangel jener Rechtlichteit 
haben, weiche fonft die Gtaatsdiener ſſo auszeichnete, wie 
jet Orden und Bander. 

Dieler neue fchauderbafte Vorfall iſt ein tranriger Str 
weit, Daß meine Vemerfung midır die finfire Anſicht eines 
Muinatigen geweſen iſt. Sie erhält noch dadurch mehr Be⸗ 
ſatignug, wenn der Edmilebrer (I)I Rbode aus Krunupen— 
dorf wegen Verbreitung falſcher 1 Thaler⸗ und 8 Or. Stucke 
und Verdacht feibiiernener Falſamumnerei durch Stedbricke 
virfefat won d, wenn der GranzeCentreucur Stavenne en Ich 
denat, — bei dem fo ſehr beruntergeichten Sottturif, — in 
Abtubung feines Antes, — ven Contrebandiers erſchoſſen 
wird; wenn man einer Gran gegen Abend, wo c# noch lebtaſt⸗ 
anf der Straße if, bier einen Mantel mit Gewatt abrent, 
und enem Knraben drei Umſchlagetücher anf der Gaſſe raubt. 


Dirt find Die uunvermeidlichen unfetigen Folgen jedes Kries 
ge, nud auch des letztern, ob er alerch mit groserem Recht, 
ale ie einer, Der beilige genannt zu werden verdient. Moch— 
ten daher dirieninen, die uber Krieg und Frieden zu entineis 
den baben, immer daran denke, daß fie nicht blos das Leben, 
die Geiondbeit nnd den Wodlſand von Milionen, iendern 
was nah bober wir das irdiſche Leben und alle Guter der 
schrift, die Eirrtichfest dieſer Millionen, ja ſelbſt künſtiget 
Generatienen aufs Sveel ſesen. 

Bier Gelellen und ein Haustnecht bei einem hieſigen E chlachter⸗ 
meifter batten ſich, da he Fate ſauafen mußten, um fh gütlich. 
an thun, des Kbends ıbre Schlafſtube beinnich gebrist, und 
damit der Herr davon nichts geiwabr werden moöchte, ſeht früh 
Die Okentlappe verſehleſenn. Des Moracus darauf um 5 br fand 
man Re alle von dem Qualme beſinnungsles in ıbren Bettenu. 
Zwer Schlaͤchtergeſellen waren bereits todt und tonuten, aller 
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ärztlichen Sülfe ungerachtet, micht wieder in's Leben zurnckge⸗ 
rufen werden, der Hauttnecpt ift ebenfaus neh an dem nanı« 
hıdıen Vormittage geflorben, nnd nur die beiden andern find 
om Leben geblieben. So wenig fruchten atio die jabrlich im 
den Seitungen ofentliih bekannt gemachten volizeilihen Bers 
warnungen in Sinficht des zu fruben Verihliegens der Diem 
und Diruredre, Ber Erwachſenen (fernen fotbe Warnungen 
Keinen Erndrud zu madben, und man fohte daber darüber die 
Zugend in den Dorf und andern nirdern Shulen ſchon früh 
beichren. 

As eine Celtenbeit verdient angeführt zu werden, daß 
bier in dieſen Monate eine Witwe, mie Namen Bär, geflorr 
ben if, weide ein Aliter von 103 Jahren 7 Monaten und 
10 Tagen erreiche batte, 





uns Rupland 


Bei den meifen Regimentern der faiferfihen Garde und 
felb der Armee find die Eulen des wedrlelfistigen Unterrichts 
in veiter Tuatıgfeit, Zu Verersburg find wel Lehrſtudle 
fur die orientaliihen Epradıen errictet und eroffnet werden; 
auch baten die Soylinge bereits in Öffentlihen Prüiungen une 
zwedentige Proben ihrer Idmeilen Fortſchrite in der arabiichen 
und vperhichen Epradie geaeben. Diele junnen Leute haben die 
Gewiäbert, auf eine für den Staat und fie felbfi guerch vors 
tbeudafte Art angeſtelt gu werden. Den beiden Profehoren iſt 
der St. Annen⸗Orden verlieben worden, und der Kalſer ſelbſt 
Bat an deinen Miniſter des Kultus und Des dffentlichen 
unterrichts eine Suichrift erfaften, welche fur den Eurator der 
Öffentlinen Erziehung, den Hru. von Ouwarof und für 
die beiden Proſeſoren und ibre Zeglinge in gleich ſchmeichtle 
dalten Ausdrucken abaetat iſt. 

Er iſt der achtungktwertre General, Graf von Woron— 
foff, anf deiien Verlaugen ſich in den eindeimiihen Schu⸗ 
len dee wedifetiertigen Unterrichts die etſſen ruſſiſhen Monito— 
ren gebeldet baben , die beiden jungen Profsheren aber, denen 
Duftand die Etitrung der Ledrftubie der orientakiihen Sprachen 
zu verdanfen bat, find zwer zunge Framoſen, Hr, Drmange 
und ebarmeon, aufacierdnere Rogintae der toniglichen Epecinlz 
ſchute der febenden Epraber zu Varis. . 

Auch su Arlnstt, in Sitırım, iſt im letztabgewiche⸗ 
nen Satire, durch die Bemurungen des SeneralsPonverneurf, 
Hra, von Speransfv, eine Soute des gegenititigen Un⸗ 
terrichts errrchtet werden. Zu Perersburg bar fib unter 
dem Morfise des Prinzen Galtitzen eine Mefettfhaft 
zur Berbefferung der Gefängnikerdnung gebildet, 
Verionen beiderler Geſchlehts, weile genannt jenm iollten, 
idre Vemüdungen zur Erleihternng des Loeſes der Ntefauges 
nen gu verwenden, wit Die Geſellſchhaft mit den zoed maßig⸗ 
fen Miteln pur Erreichung dieſeb Zweckes belaun machen, 

Ein für den Diftoriter und Literator ſehr intereßantes 
Bert in der Verſuch einer ruſſiſchen Bibllographle, 
den Hr. BV. Soprtof, als eine Frucht Langwieriger und 
mitfamer Nachſuchungen in rufürder Sprache abgeſnßt nnd 
au Peterspurg an fünf Oftabbanden beranfnegeben but. 
Es if derfelbe ein vouflandiges Kersten aller ſeit Ernfuneung 
der Baͤhdruckerei bis und mit dem Sabre 181% in waninjdıer 
und flavonıiher Sprache gedruften Driginnlihriften und 
Ucherirsungen. . 


—— — — — — ——— — 
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den 11. December 1820. 








Die Bermwaife 


(Eortfegung.) 


Mir der Kraft des Gedbaͤchtniſſes bielten Ihre übrigen 
Bähigkeiten Schritt, und ſchnell, wie ihr Geift, ents 
widelte fi jet bei befferer Pflege au ihr Körper. Eh’ 
noch zwei Jahre vergingen, war fie, nah dem Nuss 
drude der Baronin, ſchon ein großes Mädchen ‘geworden, 
doch ganz ohne daß fie ſich's träumen, ließ führte dies 
manche Unannehmlichkeit für fie herbei; denn ihre Pflege⸗ 
mutter ward täglich dadurd erinnert, dab es jegt wohl 
Zeit fen, das Anabenhaftfreie ihres Wefens einigermaßen 
zu verdrängen, und ihr Betragen mehr nah hergebrach⸗ 
ter Sitte und Gewohnheit zu formen. Hierbei aber fand 
fie weir größere Schwierigkeiten, als fie gedacht butte, 
und ward fogar einigemal dadurch zur Ungebuld gereist, 


Im Ganzen indeffen blieb e6 doc noch bei gutmürhigen, 


nur auch wenig fruchtenden Crinnerungen und Ermah— 
nungen. Allein als einft in größerer Geſellſchaft Autos 
nie einen ziemlich argen Verſtoß gegen den Maͤdchenan⸗ 
ftand begangen hatte, ba zerriß plöglich der wobl längit 
fbon mürbe gewordene Geduldsſaden der Baronin für 
immer, und fie beſchloß nun, durch Strenge nadzuho: 
len, was ihrer Meinulg nach fbon zu lange veridumt 
war. Untonie durfte num faft gar nicht mehr mit Ana» 
ben fpielen, ale Uebungen ihrer im zarten Kindesalter 
fon erworbenen Gewandtbeiten und Fertigkelten wurs 
den, außer dem Kange, völlig unterfagt; unb mann 
Mntonie das Mädchen Weranlafung zum Tadel gab, 


fo ward dafür Antonle ber Knabe fireng und uner⸗ 
bittlich beſchtaͤnkt. 

Dieſer Zwang aber, den ſie nie gekannt, mißfiel 
ihr num gar ſehr. Ihr Körper hatte ſich beugen und füͤ— 
gen’ gelernt, ihr Geiſt deſto weniger, und oft murrte 
fie in ihrem kindiſden Sinne über die Härte, fie das 
vornehmere Leben fo theuer erfaufen zu laſſen, welches 
fie nicht felbft gewählt babe, und welches, obgleich bie 
jegt ganz gut und erfreulid, ihr doch bei folder Ber 
ſchraͤnkung nicht länger gefalle. „Die, welbe von der 
Natur beſtimmt waren, dir zu befehlen, find niht mehr, 
— fo recbtete fie, — und deine jegigen Gebieter dätten 
doch bilig wohl erſt fragen mögen, ob du auch damit zus 
frieden feuft, für ihren Schutz fo viel aufjuopfern, die 
fo traurig die goldne Freibeit befhränfen zu laffen, ale 
es jegt auf ihren Befehl geſchieht.“ 

Dies kindiſch unmurhige Mäfonneinent Tonnte num 
freilich nicht beitragen, Antonien fügfamer und nacgiebis 
ger zu maden; alein, was das Schlimmſte war, es 
kam, dur die Kammerfrau verrathen, auch ibrer Pfle⸗ 
gemutter zu Obren, welche darin den ſchwaͤrzeſten Ums 
bank ſah. Seit dem Tage erkaltete dad Wohlwollen 
berfelben gegen fie; fie hatte gar feinen Begriff davon, 
wie man auf die Ungebundenheit eines aͤrmlichen Vagas 
bunden⸗Lebens Werth feßen könne, und was fie nicht bes 
griff, das konnte fie auch, wenigſtens bei Antonien, 
nicht mit Nachſicht behandeln, Kurz, ehe diefe noch das 
funfgebnte Jahr erreichte, war das fonft fo freundliche 
Verhaͤltniß zwiſchen beiden, gu ftrenger Herrfchaft von der 
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einen, und ungern getragener Abhängigkeit von der anı 
dern Seite berabgefunfen, Zwar gab Antonie jet wenis 
ger Anlaß zum Tadel, als fonft, denn fie war ſtill, ſo⸗ 
gar zu ſtill im gefelligen Kreifen, allein ſie war es mit 
innerm Verdruß, welder ſich in ihrem, aller Verftellung 
fremden Weſen oft nur zu deutlich verrieth; und fo fab 
dern die Baronin mit Unwillen in diefer Uebertreibung 
des Schorfams nur immer wieder auf's Neue den alten 
kindiſchen Trotz. 

Beſſer erhielt die angenommene Tochter ſich in bee 
Gunſt des Buarond, denn ihn verlegte Ihr Anabinfan 
weniger, ja er ergögte ibn fogar zuweilen, und ward 
baun in wohlgelaunten Augenbfiden nidt felten von ibm 
ſelbſt genährt. So hatte er pr, als fie beranwude, 
ein kleines Pferd und einen eleganten Meitunzug ges 


ſchenkt, damit fie, die ſchon eine sehr geübte und zierlis 


che Meiterin war, ibn täylim ber feinem Spaßierritte bes 
gleiten fünne, Und wenn die Baronin glei die Ins 
eonfeguenz wohl fühlte, welde burin lag, fo batte fie 
doch zu oft ſchon erfabren, daß ihr Gemabl von dem, 
was er einmal wollte, nicht abzulenfen war, als daß ſie 
noch auf diefem Wege bätte verfuhen ſolen, Widerfprüs 
he zwiſchen feinen und ihren Forderungen an Xutonien 
zu vermeiden, 

Auch in einigen Lehrſtunden, welche der Baron ihr 
felbn gab, gewann fie feinen Beifall, da hingegen die 
Baronin, als die zierliben Künfte der Nadel getrieben 
werden follten, zu dieſen wenig Luft und Geſcick bei ihr 
mwahrnabm, Nur echte Körpers oder Geiſtesuͤbung ſchien 
ihrer Lebbaftigkeit zujnfagen; und wenn fie nun, was 
geſtern gelehrt war, beute fo beſtimmt und dentlich wie: 
derzuerzäblen wußte, ward fie oft von dem Baron mit 
freisahig geivenderem Lebe, und mit dem Someichelna« 
men feines geibenten und fieifigen Toͤchterchens dafür 
belohnt. Auf folhe Weife war es wohl begreiflih, daß 
ihre Siche, durch die jetzt oft finitere Laune der Baro—⸗ 
nin zuruͤkgeſcheucht, fib bei weitem mehr zu ihrem Ge 
mahl wandte. Demmmgeachtet aber fand ſich jene da: 
durch gekränkt, oder las wohl gar darin, was Antonien 
nie in den Sinn gekemmen war! ein trogiges Auverites 
bengeben, daß man ihrer entbehren koͤnne. Der Bas 
ron hingegen, welber nicht jo fpisfindig grüdelte, ließ 
fi ibre guigemeiuten Auſmerkſamkeiten, ihre oft muth— 
willigen Nedereien ganz gern gefallen, Sie bekam all: 
mählig Mebung, ihn durch Scherz, und manchmal durd 
este Kindereien, zu mnterhalten, und der gute Vater 
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Baron, wie er gewöhnlich bei ihr hieß, gewann auf 
diefe Art das Pflegetechtergen immer lieber und lieber. 

Doch aud dieſer Freude ward für fie bald der Une 
tergong bereitet. Es war im Jahr 1805; drohende 
Kriegswolten zogen am Herizonte herauf, und nicht lange, 
fo fabe fid Deiterreih von Frankreichs uͤbermaͤchtigem 
Beherrſcher bart bedrängt, Bittrer Unwille kochte in 
ber Brust der biedern Bewohner des Landes, oder machte 
ſich auch wohl in vertrantem Kreife durch feidenfhaftliche 
Reden Luit. Allein Niemand konnte aufgebrachter über 
den fiegreiben Raͤuber ſeyn, Miemand fih in flürmis 
ſchern Verwinibungen gegen ihm ergießen, als der Was 
ton; und wer bier nit mit ihm war, ber war nach ſei⸗ 
ner Anſicht wider ihn. 

Nun aber lieh ſich's nicht Idugnen, dafi Antonie, 
wenig befannt mit den näheren Umftänden mander das 
maligen Creigniffe, und mit aller Empfaͤnglichteit ihres 

zolks für den Schimmer kriegeriſchen Ruhmes, ſich el⸗ 
nes Heinen Intereſſes für ihren ſieggekrönten Londsmann 
nicht ganz erwebren konnte, Doch war fie nicht fo atm 
an Takt für dag echt Schicliche, dies gegen die von ihm 
unterdrüdten und geftänften Deutſchen zu dußetn. Much 
bei den heftigen Reden des Batons hatte fie, nicht aus 
befonnener Welttlugheit, fondern wirflihd aus dem reis 
nen Willen, fein Gefühl nit gu verlegen, anfangs ein 
beſcheidenes Schweigen beobachtet; alein fhon dies 
Schweigen legte er ibr anf das Ungänftigfte aus, wollte 
nun Sewifbeit über ibte Gefinnungen, und bradte es, 
bald durch fharfen Spott, bald durd bittere Nenßerun: 
gen über die jiumme Mole, melde fe beim Ges 
fpräbh über den Kerfen fpiele, in kurzer Zeit dabin, 
daß Antonie nicht ganz ohne Anfwalung geſtand: fie 
könne ihn nicht fo baffon, ale fep fie eine Deutſche; ja es 
gebe jeibft Augenblide, in welchen der Glanz feiner Tharen 
ibt imponire. — Diele der ftrengiten Wahrheit getreuen 
Morte waren nun ſchon binreibend, den Unwillen des 
Barong heftig zu reizen, und jest nur Erireme lennend, 
fing er bald an, eine Gegnerin feiner Partei, eine Ans 
haͤngetin der Unterdrüder in ihr zu feben. Sein Betras 
gen gegen fie ward jege mürrifh und unfreundlic; ja 
man ward fogar oft deutlich gewahr, daß er ſich bes 
firebte in ihrer Gegenwart vorfihtig au fepn Dies 
legte kraͤnkte Antonien mehr als alles andere; und da 
die Stimmung für den Ton dee leichten Scherjes, durch 
welchen fie befonders feinen Veifall gewonnen batte, 05: 
nehin jetzt völlig fehlte, fo 309 auch fie, obgleich mis 
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wundem; und traurigem Herzen ſich immer mehr von bem 

einzigen Freunde zuruͤck, welder ihr bis dahin noch mit 

unveraͤndert treuem Wohlwollen zugethan geblieben war, 
(Die Eortfegung folgt.) 





Ynefdbote 


2udwig XV, hatte eine befondere Vorliebe für 
den Mitter von St. Sauvenr, Dffisier bei feiner 
Sarde. Da er an bdiefem Dffizier feit einiger Zeit eine 
auffallende Niedergeſchlagenheit bemerkte, fo fragte er 
ihn einft: ob er einen heimlihen Kummer habe? 

„ga, Sire!“ verfegte der Ritters „einen fehr 
großen! Ich werde mich gendthigt feben, Ew. Maieftät 
um meinen Abſchied zu bitten, Mein geringes Vermoͤ—⸗ 
gen reicht nicht zu, länger bei der Garde zu dienen.’ 

Sie find ja doch Maltheſer⸗Ritter und haben die 
Tonfur? 

„Das wohl, Sirel” 

Nun, fo tragen Sie in meinem Namen bei dem 
Bifhof von Mirepoir an, daß er Ihnen die erfte Pfrins 
de verleihe. 

Der Ritter dankte dem Monarchen für feine Gnas 
be, umd verfdumte es auch nicht, fich fogleich bei dem 
Bifhof und Minifter einzufinden, und ſich mit den Wors 
ten melden zu laſſen, er käme im Wuftrage des Könige, 

Sogleih wurde er feierlich vorgriaffen. Als er 
aber bie Veranlaffung feines Beſuchs vortrug, fand er 
eine fehr unfreundlihe Aufnahme. Mirepoir erklärte 
ihm: daß folge Pfründen nur zur Belohnung für alte 
Geiſtliche wären, bie ihre halbe Lebenszeit damit zuge» 
bracht, fid bem Studium der Gotträgelahrtheit und dem 
Dienfte dee Altard zu widmen, und dap fie keinesweges 
jungen Maithefer. Nittern zu Theil werden koͤnnten, die 
den Ertrag ſolcher Pfruͤnden am Epieltifhe, im Eau: 
frielhaufe und im Gerdufhe des uͤppigen Weltgewuͤhls 
vergeudeten, 

Der Ritter glaubte, er hätte ben Biſchof gerade 
in einem Moment böfer Laune angetroffen, und hoffte zu 
einer gelegnern Zeit glädliber zu frun. Gr fam das 
ber am folgenden Tage wieder, aber ftatt freundlie 
der empfangen zu werden, wurde er noch mit härtern 
Vorwürfen überbäuft, und feine Bitte ein für allemal 
beſtimmt abgeſchlagen. 

Der Ritter ließ iedob den Muth nicht ſinken, er” 
ſtellte ih am dritten Tage wieder ein und glaubte; feine 
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Beharrlichkeit ſolte es bewirten, daß Mirepoir des Koͤ⸗ 
nigs Verſprechen geauͤge. 

Er erſchien gerade in der Stunde, mo der Mint: 
fter Undienz gu geben pflegte, Als er dem Nitter vom 
St. Sauveur erbiitre, verlor er, in einer Aufwallung 
des Unmuths die Fafung- und fagte zu ihm: 

Mein Herr! wenn es nod Einen Ihres Gleichen 
In ganz Frankreich gäbe, fo wird’ ich mid keinen Augens 
bli® länger mit der Vertheilung der Pfründen befaſſen. 

„Ich werde gleich den zweiten holen!” verfcgte 
ber Ritter fehr laut und verließ das Zimmer. 

Kaum batte er fi aber entfernt, fo überlegte er, 
daß feine Vorſchnelligkelt, worüber fih Mirepoit une 
ftreitig bei'm Könige befhweren würde, Ihm fehr nad: 
theilig werden könnte, Er fah ein anderes Mittel, 
diefem vorzubeugen, als gleich felbit zu Ludwig XV, ı 
zu geben, und ihm fein Vergehen offenberzig zu beken⸗ 
nen. Der König hörte Ihn fehr huldvoll an, und vers 
fprach alles wieder gut zu machen. 

Der Biſchof befhwerte fih in der That bei dem 
König, diefer fuchte vergebens, dem Geſpraͤche eine ans 
dere Wendung zu geben, er mußte ihn ausreben laffen. 
Als Mirepoir endlich ſagte: „Sire! er antwortete böcft 
unverſchaͤmt: er wole fogleih den Zweiten holen!” uns 
terbrad ihn Ludwig mit den Worten: 

„Ev, fo geben Sie ihm geſchwind eine Pfrände, 
Er iſt's im Stande und findet einen Zweiten.“ 

Mirepoir bielt es, als ein feiner Hofmann, 
nun für ratbfam, nicht weiter Einwendungen zu maden, 
und der Mitter von St. Sauvenf erhielt bald dar 
auf eine fo einträsfihe Pfründe, dab er nicht nörhig 
hatte, an feinen Abfchied weiter zu denten, 








Venus und Diana. 
Venus ift naft, und Diana bewaffnet; wie diefe des Amor 
Gibrrihen Seifen, fo troßt jene der züdıtigen Erham, 
D wein Diana verlör' an Etrenge, fie wäre gefichter ; 
Kütte Cythere ſich ein, wäre fie reizender noch. 


An Zevs. 
Simmliſche Funken vur ſtahl Promcrbeus; aber er mußte 
Zebs, am Gelfengebirg fürdterlih büßen den Nanb. 


Eprid, wie fuunft den Berwegriften Du noch graufamer 


firafen, 
Der aus tiſernem Rohr fchleudert olympiſchen Bis? 
E gung, 


— — 
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Korrefpondenz und Motlzen. 


Aus Berlin, den 28.Novbr. 

Des Anstebenden, folern es die redendem Ehaufpiste bes 
trifft, ging leader im verfioffenen Monat gar wenig uder unſre 
Bu ͤdue. Sehr erftartih, wenn überdanpe in einem wohl ors 
gamfirten Gemeinweſen die offentiihen Anordnunges, Hand 
in Hand mit dem Treiben des Boite geden ſouen. Nun ers 
gesre fib unſere Reſidenz, bei der iruben Euhtertendabn, baf 
am Schellengeklingel — bätte da die Theater⸗Juteudauz zu⸗ 
rudbieiben durfen? 

Doch ſetzt die leſte dat winterliche Operations Euftem fle⸗ 
tiger fort, ats das Beltz; denn tretz des neuen Thauwetters 
baben wir die alte Prima Donna und Corter ſehr bad wie— 
der zu envarten.* Dder fotat die Regie bald dem Voik und 
bald dem Himmel, wenn jenes Ewelen und dieſer Waſſer 
beftuert? 

Unterbaftung fchafte uns indeß etwas, des wir ges 
rade enrbedrten — Maͤdam Stich, Die wanrend des gaus 
in Monars noch abweſend war. In der bBiehnen Spe— 
uerſchen Setuug ſtuden Ach namlich die Wiener Effefte ibrer 
mimiſcheu, ja ſogar ıbrer Förperiuhen Reize ın dem abruteuers 
‚ Kihren VPancgyreſten Ten verlundet und geprieſen. Und idr 
Pritifhier Anbeter lich ſich unter anderem ungelabr im Die 
Vorafe aus: Mad. Stich ſey, m.t Erlaubnis zu fagen, 
görtiid! 

Die Errottoögel laͤhten; Ernflere fpürten, mit Meivelt 
zu fanen, ber dieſem Effelte der Mimit einigen Defert im 
bon-sens des kritiſchen Konfefit. Denn wır willen une gar 
wobf zu erinnere, wie ſchuel und nur weicher Gewalt Mas. 
Erich medergedrückt word, ats fie fib bier in den Rouen der 
Beattice und des Megıftd neben die Eairöder ſtelen mußte. 
Wenn eine Kunftterin, wie Diele letzte, iu den Kraus cıner 
Vubne tritt, fo fhwinden ®rofen wie Mad. Erib, su den 
juugfrantichen Erumvern der Demoifele Düring jurud, us 
dei, wel die Echröder uns kehlt, fanun die Etih uns wills 

Toımmen ſeyn. 
: Doch ich gebe au dem über, was wir bier hatten, und 
was und nicht unterbielt, j 

Ser erſte Pan gebübrt dem Vngurd Brunbilde ift 
die beſte Route der Wosff, weile dem Dichter in allen Sies 
nen des letten Aires Meige leibe, die er nicht beine. Im 
Ganzen war das Pubkitum unrudıg Durch Shnauben und 
Raus vern. 

Der Leuhbttdurm von Houwald, ward wäbrend der 
UAnweienbeit des Dichrers in Ecene geſezt und geueten. Das 
Stuck zeichnet fib ans durb eine ſebr gewählte Sprache in 
den Verien; aber das furie Maß der letteren verfünrre den 
Autor zit einem oft ſchleppenden Ausivinuen der Schilderun— 
gen, der Bilder, des Dralvas. So jeten wir viel Mare mit 
altzuwenig Judalt, und eben dus Mewahlte der Sprache 
bringt, bei der Gedankenleere vieler Ereken, ben Eindruck 
des Pretioſen bervor. In Hunde Per ganıen Erfu—⸗ 
dung miß Mebntides geſagt werden. Das formale Vers 
Randesvermdaen muhte fit, Begebenbeiten und Vervickeinne 
gen au ſchafen, Die mir ans dihreriaem Due ans Licht 
dranarn. Duber mangelt Kraft, Wnrde nu Intereſe ın dem 
Beziehben der Idet eints v racıtenden Eaudiats, anf das Les 
ben einer mnbereurenden Fomile und eines ebſcuren Cdels 
mans. Der Wapnfian des tönrmwartlichen Bruders ift for« 
art. — Die Ausfabrung war alstt und aut, bis auf die 
Partie des Liebbdabers, den Ar. Kruaer mit verzerrter Ge— 
mwebticter gab. Den Srufen fpielee Hr. Nebenfieen, der, 
wadden er in Die See gefalien und eine Baicht auf der Kippe 
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anaebracht, mit der beffrifirten Perücke von der Welt auf 
das Theater kom. Gewiß trug er den Haarputz aus Vorid’e 
Reife, den man bekaunttich zur P ode des DBelräufelten in "den 
Dican taucht. 

Eu Enfiviel von Abt: Beinab verloren! deſſen 
Etof ans dem Bit Eins enriehne ıft, fehte munter an, vers 
for aver im Verfoige den gerſt gen Atbem wırfish gan. Dar 
zu trug ber, Daß man die holen des Kıirbbaders und feines 
Dieners an Schautpreter gegeben, die ein wunderbares, faft 
jaubersities Spret nut Fussuciwen Dingen treiven. Abenn Dr. 
Greumd und Hr, Tırfhow Ab zeigen, wird die Zeit aus 
toren Angein geboben — fie flebt flit im ıbrem bergebruchten 
Laufe, wie dieſe Herrm ferbft ſeit idrem erfien Debüt. Raturlich 
if aifo an Setvertreib nicht eber zu denfen, als bis die 
Etihwörter der Diitipielenden eintreten, 

Bon dem, was theuwtiſe ergögte, und theilweiſe miß⸗ 
fit, erwabne (hi 

Sbaͤteweare's Kaufmann von Benedig — Das 
Epiet Devrıemt’6, als Enviod, iſt im Ganzen aut, wenn 
auch ſteucuwerſe Karrilatur bindurchbisdt. Meifterbuir uber gibt 
er die Scene, wo er das Meſſer ihon auf des Kaufmanns 
Bruft ſezt, und mun plotzlich aus feinem Himmel der Rache 
in's Verderben geſaucudert wird. Eein vorreffiicdier GSebebre⸗ 
deniput, nie er erſcoridt, zurudtritt, das Meſſer feiner Hand 
entiaut — die mubſame Zafung, mit der er noch Borfdilage 
naar — das Werromene ſeines Tenes, Da er vernichtet Gna— 
de annehmen muß — dick find umvergekinbe minuihe Eins 
deren, bie ber tem Mod und nah, im trefflich verichmeliee 
neun Urreorganaeıı bervoitreten, 

Lem, als Aßtomo, befriedint nicht; er bringt etwah 
pedanteſches im die Nolle, und erıdt fo die erufle und ande 
Etrve.murd des fdbariprariimen Kumtmanne mb — Der 
game Ne der kopen Da ſteuung war merkaunrdia, weit fo 
viet verfebltes Spiet webl ned mie auf umierer Bühne beis 
ſammen ſtaud. Dieſe Alrenrs ſitnen mie Graziauo (Mit 2. 
Secut 2.) dem Pudittun zuzuruten: 

„— — das gilt nicht mit, 
„Was wır deut Abend thun.“ — 
(Der Beſchlusß folgt) 





Su Bilten in Kanton Glarus ward am 9, Inli ein days 
tiger Gemeindeburger, Kudotvd ECaimen, 28 Jabr oft, Ener 
mann md Vater dreier Kınder zum Tode verurtbeitt, Der 
attenmafhıgen Eriminalprecedur (Blurn$ 1820. 31 
E.°3.) zufolat battı er jert 1816 verfhiedene Diediiibie benane 
nen, De ſich jeoech auf De Entwendung von SKırfben von 
einem Baume, vier Bundeln Etrob, neun Triffrbaunen, einer 
Bıege, eines fitberuen Leis, einer Emanfel, drittchud Bra— 
banter Thaler, eines Erdopfelſacks, einer Wugenruds, eines 
Yaar Sambe mund eines Vals Vanunvolenzeug beiaränften, 
bıs er ın der Nicht vom 17. auf den 18. December 1819 im 
Stäſa auf dem Gtarner Boteniduffe einen Geidbentel mit 67 
bis 68 Leuisd'er enrwender baden fol. Dieſet letztere Verger 
den konnte mama miht falteich dargetban werden, und feine 
Geſtandurſſe widerirradien Mid. Dus Gericht fand jedoch: 
„de ſich auf auen Ausſagen der Fuowmfiten beiliminte Mor 
mente ergeben, aus Denen deutiih beivorgebe, dab derſeide 
Antbeidaber an dem Diebfluble ſey,“ und ſprach ſein Todes— 
urtben, weicher au am 19. Aut zu Pilten io nugeſchuct 
voltzoaen ward, daß funf Erreiwe des Henfers 
erforderiih warem, (In der Eudnvas werden namlich 
die Diede gleichkaus mr dan Schwert Diugerichtet.) 


— — — ñ— — — — —— 


Berleger: Leopold Boß. 


Kedacttur: K. L. Metbuſ. Muller. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Dienftags 
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den 12, December 1820. 





Almanadhsliteratur. 


Wuter ber Zabl gefbmudter Troubadours, fo darf man 
ja wohl au, wenigſtens zur Abwechſelung, die Taſchen⸗ 
büder nennen, tritt diesmal auch einer auf aus Coburg, 
Dur ihn find wir befonders zu diefer Vergleichung vers 
anlast worden, denn fein ganzes Weſen deutet auf Mita 
terlikeit und Minne bin. Schon der Umfclag ſtellt 
ung zwei zum Turnier feſtlich geſchmuͤckte Kaͤmpfer dar, 
umgeben von Wappenſchildern mit den Nanıen derer, bie 
fie noch heut zu Tage führen. Wenn wir das Büchlein 
gber genauer betrachten, finden wir, daß es ung feine 
Feſte der Vorzeit, ſondern cin Feſt unferer Tage ſchil⸗ 
dert und zum Theil abbildet. Died iſt nämlich das 
Turnier, welches Se. Durchlaucht der jeht regierende 
Herzog zu Coburg zur Feier feiner Vermählung mit der 
Durchl. Pringeifin von Sachſen-Gotha veranftaltete, und 
wovon die Briefe über die Mofenau (das 
Luſtſchloß des Herzogs nebſt feiner Unngegend) handeln, 
und wobei fih auch eine Srammtafel der Herren von 
Roſenau, ald Ahnberrn des coburgifchen Fürftenhaufes 
befindet. Der Freund der Genealogie wird hier man« 
ches Anziehende für feine Neigung anrreffen. Dasjenige 


aber, was am lebhaftenen an die, das Herz echter Rit⸗ 


ter fonjt fo tief bewegende Minne erinnert, iſt das 
ſchoͤne Bruſtdild der fhönen jugendliben Herzogin felbit, 
welches nebit dem des Herzogs, Ihtes Gemahls, eine 
wahre Zierde des netten Büdleins if. Die übrigen 


Kupfer, ſaͤmmtlich recht brav gearbeitet, zum Theil von 
Heideloff gezeichnet, beziehen fih alle auf das co= 
burgifhe Land, wie die verfhiedenen Abbildungen der 
Nofenau von verfhicdenen Standpunften aus, 

Von dem Inhalte laͤßt ſich „unparteiifh manches 
Gute ſagen: Unter den Auffägen in Profa bat ung 
am meiften angejogen: Der Weihnabtsbefug 
in der Mefidenz, von Wendel, am mwenigften 
aber befriedigt: Der jungfräulide Züngling, 
der und zu unmwahrfgeinlih vorfomnit, und wo der Schluß 
den Vorbereitungen im Eingange keineéweges entſpricht 
Dad Ganze bat keine poetiſche Einheit. 

Unter den Gedichten jeihnen ſich durd eine gewiffe 
Hartheit und Snnigfeit aus, die von Friederife 
Koh (einer und unbefannten Dichterin), auch die von 
Luiſe Brachmanu. Heinrid Ddring bat ein 
Paar ſcherzhafte Heine Gemälde geliefert, leicht verfifie 
citt und mit Laune ausgefuͤhrt. Auch Haug bat Mehs 
zeres Sefällige und Auziehende geipendet, wie: der hei» 
lige Ludwig in Argppten, Aleria Brand u, f. w. Unter 
beuen von Mutber und Ottfried zeigt ſich ebenfalls 
Manches Einpfundene und Woblgearbeirete. Wllein die 
dankenswertheſte Gabe fheinen uns die im Anbange ge: 
gebenen Gedichte von dem Freunde des edeln Us, 3, 
P Groͤtzner, worunter Ciniges fid findet, was noch 
jegt den beften Dichter ehren würde, 3 ®. dag blaue 
Aug, und bie an U; felbft gerichteten Verſe. Die 
meiſten find aus dem Anfange der fehziger Jahre 
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des vorigen Jahrhunderts. So glauben wir, wird bad 
Buͤchlein auch aufer- Coburg freundiide Aufnahme und 
theilnehmende Lefer finden, 





Die Berwaifte 
(Fortfegung.) 

Allein unausſprechlich einfam und verwallt fühlte 
fie ſich nun au ſeitdem. ugendfeeundinnen hatte fie 
nicht, denn die vornehmen Bekannten Ihrer Pflegeältern 
hatten zwar anfangs ihren Töchtern mit ihr umzugehen 
geftattet, allein als diefe heranwuchſen, erlaubte bee 
fireng fondernde Ahnenſtolz dies mit länger, Antonie 
ward jegt nur noch als eine läftige Zugabe mit gebeten, 
wenn eine Einladung für Ihre Beſchuͤtzer erfhien, nnd 
auch dann noch gefelte man fie, fo viel als möglich, zu 
den ditern Frauen, damit ja feine nähere Verbindung 
mit den jüngeren Familienmitgliedern fih wieder anknuͤpfe. 
Weberhaupt mußte fie in dieſen Kreiſen mande Zuräd: 
fegung ertragen, welche von der nun einmal gegen fie 
erkalteten Baronin kaum bemerkt wurde, und noch weni» 
ger von ihrem Gemahl. Antonie aber, von Natur 
ſtolz, und durch ihre Lage noch empfindlicher und verleß 
barer, fühlte jede Heine Kränfung folder Art fehr tief, 
und war bald bemüht, die Veranlaffungen dazu zu mins 
dern. Sie fuchte letzt Vorwaͤnde, oft zu Haufe zu blels 
ben, und erfhien endlich nur noch, wenn ſich Geſellſchaft 
in der Wohnung des Barons verfammelte. Und aud 
feldft bann 309 fie ſich mit ftolger Verſchloſſenheit fo fehr 
als möglich zuruͤk, wodurch fie num freilih gegen ben 
Hochmuth mander Gaͤſte eine fihere Schutzweht fand, 
fih aber auch zugleih alle Ausſicht raubte, mit einem 
ingendlihen, wie fie warm und lebhaft empfindenden 
weiblihen Wefen wieder in ein näheres Verhaͤltniß zu 
treten. Sehnſuchtsvoll blidte fie oft aus dem Fenfter 
ihres Zimmers in ein nahes Gärten hinab, wo fih an 
manchen Abenden nah vollbrahtem Tagewerke einige 
Köcter fleißiger Handwerker zu vertraulichen Geſpraͤch 
und heiterm Scherz verfammelten. „Ach!“ feufjite fie 
Dane zuweilen leiſe, „lebte ih doch auch unter euch! 
vielleicht wäre ih gluͤelicher. Wäre ih doch, wie mein 
Water es fterbexb wollte, unter die Obhut armer, nür 
gutherziger Menfben gekommen! Dort hätte ich viels 
leicht Freunde gefunden; bier fand ih nur Beſduͤtzer. 
Ab, ic fühle es, ich paſſe nit in die Verhaͤltuiſſe, in 
welden ic lebe, und niemals, niemalg wird mir in ihs 
nen wohl ſeyn!“ — 
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Indeß Autonle fo, Im Schmerzgefüͤhl eines Iver« 
walten Herzens, leiſe klagte, flieg auch tingsumper 
manche lautere Klage vieler 'vom Kriegedrud hart mitges 
nommener Unglädlihen zum Himmel empor, Der Sieg 
batte ſich volftändig auf dieSeite ber Franzoſen gewandt R 
fon wurden die Thore ber Hauptſtadt felbft von dem 
folgen Weberwinder bedroht, und mit der Schnellig⸗ 
keit, bie man an ihm kannte und ſcheute, zog er wirklich 
nad wenigen Tagen vol folgen Uebermuths in fie ein, — 
Jetzt wurde Antonien doch ein wenig fhwäl um's Herz; 
ihr bangte für ihren Prlegevater, von welchem fie, nad 
feinem bieherigen Vetragen, wenig Maͤßlgung hoffte: 
und fie machte fih bittere Vorwürfe, an dem gefährlis 
hen Zerftörer fo mandes friediihen Glaͤes jemals einl⸗ 
gen Antheil genommen zu haben. Furchtbate Erzaͤhlun⸗ 
gen von ber Ausgelaffenbeit der Krieger trugen noch bei, 
Ihre Beklemmung zu mehren, und das erfte @intreten 
derfelben in das Haus des Barons eignete fih nit, fie 
au beruhigen. 


Es war ihm ein Oberſt nebft einer bedeutenden An 
zahl Gemeiner zugetheilt. Der erfte blieb, von noͤthi⸗ 
gen Anordnungen aufgehalten, noch auf der Straße zu⸗ 
ruͤck, indeß die andern fhon unter wildem Laͤrm und übers 
müthigen Forderungen in die ihnen angewiefene Wohnung 
eindrangen. Aufangs bemühte fi der Baron, fie dur 
feine Gegenwart nnd eine ftolze Feſtigleit, welde dee 
QAugenblid ihm gab, im Zaume zu halten; und es wäre 
ihm vielleicht gelungen, bätte er dieſe behauptet. Allein 
bald verlor ex die Faſſung bei dem rohen Troße diefer ge⸗ 
meinen Menfhen; es Sam zum Wortwechſel, einige ber 
wildeften Sprecher fiärmten mit bloßem Schwerte auf ihn 
ein, und er ſchwebte in der augenfheinlihften Gefahr, 
als endlich der Oberft in die Hansthuͤr trat. 


„Halt!“ rief er im drobendfien Tone, indem 
ſchnell aud fein Schwert aus der Scheide hervorbligte — 
„wer ihn anrühre ift des Todes! Fuͤhrt ihr mit bem 
wehrlofen Greife Krieg? Was auch geſchehen ſey: zu⸗ 
ruͤck, ſag' ih! und Ruhe bis zur Entſcheidung.“ 


Die Uebermuͤthigen wihen vor dem ſtolzgebieten⸗ 
den Rufe ihres Fuͤhrere; und als ihm nun die Sache 
vorgetragen ward, entftied er fo durchaus gerecht für 
den Hausherren, betrieb fo fireng dle Beftrafung ber 
Schuldigen, und war in feinen eigenen Forderungen fo 
beihriden umd auſpruchlos, daß felbft der Baron, fo 
tief fonft fein Groll gegen alle Franzoſen war, doch nicht 
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umhin konnte, diefed einen am Mbend im Sinner 


feiner Gemahlin mit einigen Worten wohlverdieuten Lo⸗ 
bes zu erwähnen, 


Antonle war zugegen, und eine Laſt fiel von ihrer 


Bruſt. Wie ein Schupengel erfhlen ihr der Fremde; 


und wirklich bedurfte es auch, um ben Baron bei feiner 
Leidenſchaftlichkelt vor gefährlihen Auftritten zu ſichern, 
eines fehr fhonenden, befonnenen und fireng gerechten 
Mannes. — Dankbar und aufmerkfam forgten nun die 
Franen des Haufes dafür, daß ihm unter ihrem Dache 
jede Bequemlichkeit, jede Annehmlichkeit zu Theil werde, 
welde ex mit beſcheidener Maͤßigung nicht verlangt hatte, 
und als er am folgenden Tage Fam, mit franzoͤſiſcher Are 
tigkeit, den Damen feinen Bench zu maden, zeigte man 
ſich gegenfeitig fo bienfifertig, fo wohlwolleud, fo volle 
kommen mit einander zufrieden, daß wohl fhwerlich ein 
fremder Beobachter auf den Gedanfen gekommen wäre, 
es ſey ber Befuch eines Feindes, 


Wäre der Baron zugegen. geweſen, fo würde das 
Verhaͤltniß vermuthlich ſchon leichter erkannt feyn; denn 
In diefem ſelbſt war der bittertrotzende Feind nur fr den 
Augenblit dur des Fremdlings wirklich lobenswerthes 
Betragen entwaffnet, aber bei weitem nicht völlig zu 
Boden geworfen. Geftehen mußten indeflen ſelbſt bie 
eifrigiten Gegner der Franzoſen „daß St. Albin, fo hleß 


ber Dberft, fih vor den meilten feiner Waffengefäprten - 


anf das Vortheilhafteſte auszeichnete. Ein Hauch milder 
Schwermuth uͤber ſeiner edelgewoͤlbten Stirn ſchien zu 
verrathen, daß er bad Unglüd in Andern wiefach ehren 
gelernt, weil es auch ihm ſelbſt im Laufe des eigenen Les 
bens nicht fremd geblieben fey; und in feinem Wefen 
hatte ſich, vieleicht durch manchen Schickſalswechſel, nor⸗ 
diſcher Eruſt mit ſuͤdlichem Feuer auf eine ſehr angeneh⸗ 
me Weile verſchmolzen. Dabei war feine Unterhaltung 
bie anziehendfte; denn zu geiſtreich, um unbedeutend 
zu fpregen, und zw lebhaft, wm nicht geſpraͤchig zu 
ſeyn, mußte er auch bier Gehalt mit Leichtigkeit zu 
verbinden. Und fo Fam es denn, daß er, faſt übers 
al, wohin ber Kriegsſturm ihn führte, bei deutfchen 
Männern und Frauen wohl gelitten gewefen, uͤberall 
von Ihnen als einer der Erſten und Vorzuͤglichſten uns 
ter felnen Landeleuten anerkannt war. 
(Die Gortfegung folgt) 


Sn ad 


1942 


Sinugedichte von dem verewigten koͤnigl. baicri» 
ſchen geh. Kath, Anton Ritter von Klein. 


Lenters Verfe 
Lenters Werfe gehn nicht ſchwer, 
So rollt, moͤcht' ih fagen, 
Dft der Reichspoſtwagen, 
Regelmäßig, leicht und leer. 





Grund zur Nepublifenform 
Yanurg, der wilde Renomiſt 
Schreit oft: wie ungereht, vom Böfferfhreeiß fi näpren ! 
Auein fo geht's, wenn @iner Herrſcher IR, 
Er wünfht, daß mehrere es wären. 





Baron von ber Elche im Eiyfium 
Pag! Play! rief amı Parnaß der Autor von der Eicht. 
As Niemand wich und er Defchamt daſtehen blieb, 
Sprach Dichter Fröplihfium: id) weiche; 

IH dank ipm, was ih aß, er mir nur, was Id) ſchrieb. 
(Die Gortfesung folgt.) 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Uus Berlin. (Beſchluß.) 

Hamfet ward, mad langer Nude, wieder sum Beſten 
grgeben, und Shakeſpeare darin theilweiſe wieder aum Beten 
grbabt. Iſt es nit ein Echlendrian fonder gleihen, weun 
man die Berfigung der Ehröderfchen Bearbeitung nod immer 
Beibchält, wodurd) die dritte Scene des dritten Atts, vor 
ber zweiten defielden Atts gegeben wird? Dort betet der Kids 
nig, und Samtet, der fi zuvor durch die Prüfung in der 
zweiten Ecene von dem Berbreden des Königs übergengte, 
wig ihn umbringen. Bei uns aber wi Haumlet ibm erft me 
bringen, und ibn dann auf die verabredete Probe flellend 
Wenn Ddiefer Widerſinn vielleicht beſtehen bleibe, weil das 
feenifhe Uebergeden von Auftritt 2 zu 2 einige Seit erfor 
dert, und das Publikum daher ein wenig warten müßte — 
fo iR das ein rüdfihtvoner Bartfinn der Regie, über deſſen 
Behand ich weiter unten Näderes anführen werde, 


Was das Epiel ſelbſt Betrifft, fo muß man Beihorrs 
Polonius als ein vollendetes Muferbild dieſes Edarafters vor 
allen andern anerfennen. Würdevell und dech ein Narr, bönft 
verebrlich als Bater, (befonders im Ermapnen des Larrtes) 
and doch ein Shwänzeinder Höfling — dieſe fhwer zT cinen« 
den Kontrafe treten fo fhön, fo mit Weisheit gemiſcht, und 
in jedem Tpeile fo ungemein anziedend ans Beſchort's Darftels 
fung bervor, daß dirfe Role jebn vergreiiende Nebenfpieler 
aufwiegt. Beſonders kommt eb dem treffiiden Beſchort zu 
Natten, dab er die Weit keunt, und feine Welt bat. Ein 
unendiih großer Vorzug vor den Viren, die ihre mimiſchen 
Studien Hinter dem Weinfaffe abfowwiren, oder Brei einer Duke 
sinea von Toboſo Umgang erlernen, 


Bon WBorfi’s Hamlet bei nächſter Gelegenheit ein Aus. 
füprtipes! — Nebrigens flog bei der Borfichung ein fremdes 
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Vogelchen, Gritcch mit einem reſpektablen Baß berſeben) has 
weder zu mufrer nech zu einer andern Vitbue gehört, als 
Geiſt durch das Haus. Er zeigte ſich ſowodl als Revenant, 
denn als Eſprit. Giud auf! 


Das nene DriginalsLuftipiel: Vommerſche Intri— 
onen, von Lebrun, Cinem Deutſchen, der bier in Bertin 


Lebt) arfiel im Ganzen. Es bat drei Yartıca vom Cbaruftes . 


ven: vornebme, modiſche, Überbitdere Tbeoren, und dieſe find 
nicht ſonderlich getroffen und itberladen, wc Dinge, die ſich 
wmeift zuſammen einfinden. Daum die mitiiere Ecrte an Etand 
und Bildung; und dieſe find ziemlich munter, doch etwas poms 
merfb, und das wobl mie Abſicht. npicd burteste, miedere 
Diener und Dienerinnen, und dieſe find mit ausgezeichnetemn 
Humor und Bild charafterilirt. 


Der Inbalt iſt ungefibr diefer: der mittleren. Sorte ſoll die 
vornehme Eorte zu Liebe uud Ebe anfgedrungen werden; Jene 
fperrt ſich und intrigmirt ziemlich ſotan, aber das fünnte ide 
altes nichtẽ belflen, avenn die vornchme Eorte nicht einen con⸗ 
fidentieten Brief in der Aufſchrift verwechichte, defien Zubalt 
der eigenfinnigen Mutter der Sorte 2 die Augen öffnet, 


Sn der Partie eines Kammermärdend, das ihrem übers 
Bideten Fräutein linkiſch uahahmt, bat der Dichter bie Leh— 
ren der Gebrüder Grimm beſotgt. Dieſe fuhen und empfeb⸗ 
ten als Gundgrube volkethumticher Weiſsbeit eben die Volkb— 
Lieder, und fo erinnert ſich denn Vebrun jener tieffiungen 
Berie: 

„Die Bio: Biotin, 
„Und vergiß die Donau nicht!“ 


Die Donan kommt auch richtig vor; dem das Kammermäd 
dien citirt einen Sornch aus der Donau (Numpbe, bat fie 
vergeßen): „Die Kinder des Brüdtinge.” Worauf ibr freilich 
ein Baͤnerzunge verſert: „Na, Sie ift wobl verrudt gewors 
den! Der Frühling bar Krider gekriegt?” — Unfre Dem. 
Schutz gap dies Kaumermäadchen allerliebſt. 


Zudem ih mich zu.den Meinen Ereianiffen unfeer Bübne 
wende, erwaͤcht mir im der Erinnernug Das ansgeieihnete 
Berguügen neu, wildes uns der Flantiſt Drouet ans Parıd,. 
durch feine gaftlichen Tonbiele gewabrte, Etwas fertiges 
res auf der Flote mag man bier ach nie gedoert haben, und 
dieier neue Dorenfiget firlug and um ranſchenden Triumphe 
des Blajers aus. Sein Ton ıft ſehr dünn mad ſebr ran; To 
That ſich Raridität und Denttichteit des Sprets vereinen. Das 
Seflüſter des Prano dm Preftiiino wirte zunberin — aues 
Aebrine bringe Erfrauuen, Yaden, Satesfaetion drr means 
ſchen Anſpruche, aber and nicht das kleinſte Migefnhl die 
Seele herver. Portauent bat Dronet gar mit, und Fan 
es bei fo dunnen Teuen nicht daben. Seine Kompoſiſtionen 
ſorechen aue Sawieriaberten des Juſtruments?, aber nicht Defe 
fen eignen holden und Ihmarmeriihen Geiſt an. — Auch der 
Ktormertifi Eanongia aus Liſſabon lieü ſich doren, und ber 
tundete, daß er die virsı feines Inſtruments vofformen ars 
tend zu machen wer. Bub Komponiſt preducirte er ſich gieich⸗ 
faus, und awar fo: zuerft cin Andante nie gebaitenen ſcwe— 
zen Noren — wobl! fo zeigte er feinen berrihen volten Ton, 
fein fhrenes Portament. Dann ein furdtvar ſchwerts Exereite; 
guet dent Dante cr fib als Herrn und Meifler der Mechanit 
feines Drüruments bewägbrt, nun mochte er Murirk geben! 
Da fam denn ein erbarulides Slidwert ang enem Boteros 
und Woſſintaden gemiſcht, und Hr, Canongia hatte fo Die eben 
errungene Ounſt wieder verfcherst. 


’ 
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Sonſt Haben wir Merſwürdiges in Theaterangelegenpeiten 

eben nicht erlebt; man müßte denn als wichtig für die Kunſt 

‚beiradhten, was ein Gerucht bier verbreitete. Auf dem Thea— 

ter ſoll nach durch einen Anichlag belaunnt gemacht worden 

ſcyn: „dah der Grifeur Warnede kuünftig alein zu beſtim— 

men babe, im weiber Sagen von Barten jede Rolle acipielt 

werden ſole!“ Eo wurde ein Heros kunftig immer von der 

Regie an der Zunge beichnitten, und vom Griieur am Warte, 
ehe er fih anflindiger Weiſfe zeigen darf. 


Auch erfuhren wir,.was omina zu fanen haben. In dem 
Grontiipiz des neuen Schauſpieidanfes befindet fi nämtich em 
Das; reliet ein Eros, aus deien Haupt eine Flamme in den 
Dachbalten ragt. Leute, die auf Vorbedentungen Halten, ers 
fiarten dies for das neue Hans werde abbrennen, wie dag 
alte, Und die Sache ſchien ſich wahr machen zu wollen; dem 
die zum Beduf dir Heisung in den Enten :e. augebrachten 
Leitungsrebren, verurſachten eine Entzundung des Dolzwertie, 
in deſſen Nade fie ſich befanden. Durch raſche Hutle ward 
indeß nicht mebr ein Raub der Glanıne, ats verbranut if; 
auch durfte Niemand Katamen aus der Aſche bılen, fo daß 
der Schade unbedeutend zu nennen ſeyn fol. Sedr bedentend 
durften indeh die Koften der, ſeit Ddiefem Erperiment fur ude 
Dig befundenen, Umanderungen in der Lage der Röhren 
werden, 


Jetzt endfih von der Dver! — Mozart war in dieſem 
Menit der reniereude Plauet, neben dent fi) wenige andere 
Sterne, und etliche Lichtſch nuppen jeigrem. 


Seim Cosi fan tutte enthält wohl die innigften, beie 
ßeſten Accente, Die je in einem muſttalttaſen Werte der Ruhe 
inwaer und fubfender Herzen gefarleich wurden. Nie verſnd⸗ 
reriſch dies Lecken der Liebe, dieſe ſchmachtenden Arten, bei 
der Trefftichkeit der mufitaliſajeu Ausſubrung. Ausgezeichnet 
neben unirer Seidler, iſt im dieſer Dper Dem. Eunmite; 
beſonders in dem Duett: 


„D Spiel zum beranfden, 
„Die Serien zu tauſchen.“ u. ſ. w. 


fingt fie mit den fihmeljendfien Tönen im ſippigflen Gtaccate 
der vollen Brufifiemme RNicht wohl aber kbut fie, eine große 
Arie einzulſetgen, die ven Mozart fonwonirt, wohl den Tert- 
worten nad, aber nicht vermöge des aan Eerio der Muſik in 
die Oper paßt. Wenn Ale dies knuftig unteriaßt, fo wird fie 
ige Teiumph in Cosi fan tutte feiern. - 


Mozarts Don Iuan Fam nen einfludırt, mit eince 
furduitaren Jiſtrumenterug, auf die Bühne. ETpontini wird 
diefe Dper aenon.r fennen lernen, und dem Zuviel der Ins 
fir..miestenmaße, bei den janfteren Erelien, wie dem Urbercir 
len und dem Auzelanugiamen ciniger Tempt, kunftig abbelien. 
WBies dahin verſauebe im den Bericht über die Darkeuung, 
Mochte ung ein Wott big dabin einen anderen erſſen Sunder 
beibeer.n, einen anderen Iten namuch; der jetzige ſteüt ſich 
weftih in munfahiser Rüdiint gar zu febr in jener Eisen 
ſchaft dar. — Vad. Milder ward nah der Beendaaung der 
Dver gerufen, fie war aber ion nach Sanfe ge adren, und 
die Regie Tieh das Publſkum fo fange in Teinem Bert.nacn 
toben, bis die ausaeloimren Lampen nad Haufe su «etea möz 
tngten. Die Lamenputzer thaten ware ur ibre Print: 
vv and die Regie, deren Schutdialeit v8 war, dm Publi⸗ 
tun Autwort anf fen Bertangen au geben? Man fage! 
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Donnerſtags 


Berliner Kunſtausſtellung. 


Mi: dem 6. November hatte die vom 24. September 
d. J. in den Saͤlen des Akademie» Gebäudes von ber 


Fönigl, Alademie der Künfte wieder veranftaltete Ausſtel⸗ 


lung von Kenftwerken aufgehört. 

Sollte ih alle dort aufgeftelte Kunſtwerke und 
Künfteleien anführen, deren Zahl fih wohl bie auf 1000 
beläuft, denn die Nummern des gedrudten Verzeichniſ⸗ 
ſes betragen (dom 543, und oft find unter einer Nums 
mer mehr als ein Stuͤck begriffen, fo würde ich ein Buch 
fhreiben mäfen, und eben fo wenig kann ich mich darauf 
einlaffen, jeden einzelnen Künftler, jeden Dilettanten 
und jeden Zögling und Schüler der Akademie oder ans 
bere junge Unfänger namentlih anzufübren, wenu daher 
der eine oder der andere Künftler nicht erwähnt wird, 
fo geſchleht dies blos, unbeſchadet feines fonftigen Ruhr 
mid, indem die bier von Ihm gelieferten Arbeiten nicht 
von der Art waren, daß fie ſolchen zu vermehren oder mehr 
zu begründen geeignet ſchienen. Dies wat namentlich 
der Kal mit den Kupferftebern Meno Haas, Dr. 
Berger und Buchborn. 

Der Rektor und Hofſmalet Weitſch Hat außer 
mehreren Bildniffen \ 

1) eine Landſchaft, in welcher bie Viehzucht, bie Jaͤ⸗ 
gerei und die Fiſcherei vorgeftelt find, und 
2) eine Wingerin, die einen Teller mit Trauben date 
bietet, 
zeliefert. 
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Zeitung für Die elegante Were 





ben 14. December 1820. 





Es war ein wahrer Kunftgenuß, fich in bie Anſicht 
dleſer Landihaft, einen fdbnen Gommerabend barftels 
end, zu vertiefen. Es lag gleichſam ein magifher Duft 
auf dem Ganzen, und bie Staffage, finnig und ans 
muthig, druͤcte bildlich die Ruheſtunden des Landlebene 
aus. Auch im der Winzerin bewährte ſich die Vielſel⸗ 
tigfeit des Künftlers, indem man in Berfuhung gerieth, 
ihr die Trauben vom dem Teller zu nehmen, fo treu und 
täufgend waren fie dargeftellt. 

Die Gemälde des Neftors und Hofratbs Pablo 
mann in Potsdam, zwei an der Zabl, waren in 
feiner befannten Manier; Johannes der Käufer 
(ganze Figur) verdiente indeb unftreitig den Vorzug, 


Vom Profeffor Luͤtke waren vier Landfchaften 
ausgeftellt. Drei Anſichten von der Papierfabrik 
Spehtshaufen bei Nenftadt Eberswalde, 
und eine waldige Gegend mit einem Fiiherdorfe, (eigene 
Erfindung). 

Es war zu bedauern, daß bdiefer ruͤbmlichſt be⸗ 
kannte Landfcaftsmaler fo wenig intereſſaute Gegenden 
gewählt, und daß er überhaupt in feiner Manier von der 
Natur abzumeicen fbeint. 

Das Gemälde vom Profefor Schuhmann: 
Das Chriftuetind weiber ben heiligen Jobannes zum fünfs 
tigen Berkündiger des Kreuzes, war liebiih,, und man 
derweilte dabei mit Vergnügen. 

Unter den beiden Gemälden bes Profeffors Nie de 
lich verdient bei bem Gemälde: ein ſchlafender Hirt, 
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die gelungene Darftelung ber Merkürzungen vorzüglich 
einer lobenden Erwähnung. i 


Bei den beiden Gcmäfden des Prof, Hummel: 

1) Die Geburt Chrifi, 

2) Die Harfenfpielerin auf ber Schladenburg zu Teplig, 
war, wie gewöhnli, die Perfpekrive und die Wirkung 
des Lichts fehr gelungen; aber in dem erften Gemälde 
war der Engel von einer fo anffalenden Länge, daß dieſe 
Ueberfhreitung des Maßes den Eindruck, den das Ge⸗ 
mälde fonjt gemacht haben würde, fehr ſchwaͤchte. 


Unter den beiden Gemälden des Profeſſor Daͤh⸗ 
Ling verdiente der Gärtner, eine lieblihe Idylle, den 
Vorzug; es war viel Wahrheit in der Landſchaft und in 
der Figur. 

Der Maler Karl Friedrich Hampe hatte 
fehr reichlich zu dieſer Kunftausftellung beigetragen. Es 
waren 6 Stuͤcke von ihm dort; alle von entſchiebenem 
Werthe. Vorzüglich zeichnete fi aber Luthers Z im⸗ 
merin Wittenberg aus, fowohl durch die Treue in 
der Darftelung der mannigfaltigen Gegenftände als dur 
den Einklang der Farben, 

Dann: 

1) Eine Betende, 
" 2) Eine Mutter lehrt ihr Kind die Hände falten. 

Beide in der. Morgenbeleuchtung. 

Wer diefe Gemälde ſah, wurde unwilkuͤrlich ſelbſt 
zur Andacht hingeriſſen. Es ift fehr zu bewundern, daß 
die Deutlichteit aller Gegenftände und ihre Ausführung 
weder Steifheit noh Härten zeigten. 


Unter den vier Gemälden von 8. Kolbe vers 
diente den Preis, Abendgefang (Lichtbeleuchtung). 
In dieſem Gemaͤlde herrſchte eine große Hatmonie der 
Farben und eine außerordentliche Lieblichkeit der Figu⸗ 
zen. Ya dem Hofe des Wirthshauſes fand man eine 
Wahrheit, Mannigfaltigkeit und Lebendigkeit der Figus 
zen, wieman fie ſelbſt oft nit bei Tenniers findet, 


Der Profeſſor €. Kretfhmar hat fih wieder 
als einer der beiten Porträrmaler bewährt, und unter 
den fünf Gemälden von Heinrih Stürmer verdier 
nen, wegen ihrer Wahrheit, rähmlih erwähnt zu werden: 

1) Vier alte Wucerer zählen ihr Geld, (eigne Erfins 
dung) und 
2) Ene Landfkaft in der Morgenbeleuhtung, Ein 

Mönch verrichtet feine Andacht vor einem Heiligen» 

bilde, 
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Die vortrefflihen Blumen bes Profefor Wölfer 
find zu bekannt, als daß Ich möthig hätte, noch etwas 
zu ihrem Lobe zu fagen. Hier ſah man drei Gemälde 
von ihm, theild Blumen, theils Fruͤdte. Ein Eohn von 
ihm bat vier Gemälde geliefert. Auch feine Fruchtſtuͤcke 
waren gelungen zu nennen, und berechtigen zu der Hoffe 
nung, daß er in der Folge in bie Eußtapfen feines Bas 
ters treten wird, 

Die vier Lanbfhaften in Del, ven E. Rein⸗ 
hardt In Hirfhberg, ſtellten vaterländifde Ges 
genden vor, und ihr Anblick machte einen angenehmen 
Eindrud. 

Die neun Delgemälde bes Profeſſor Wilhelm 
Shadow, fo wie die fünf vom Profeffor Wilhelm 
Wach, beweifen, daß beide, bei ihrem entſchiedenen 
Talente für die Vialerei, ihre Auweſenheit in Italien 
ſehr glädlih benugt haben, and kann man dies von H. 
Heinrih Lengrich fagen, der noch in Nom iſt; 
die Wahrbeit In einer Kopie nah Raphael, und feine 
eignen Erfindungen, laſſen viel von diefem jungen Kuͤnſt⸗ 
ler hoffen. Es waren acht Gemälde von ihm auf der 
Ausſtelung. 

Bei den Gemälden vom Profefor Wach kann ich 
nicht unbemerkt laffen, daß bei dem: die Einfegung 
des Abendmahls eigene Erfindung), ber junge 
Kuͤnſtler diefem fo oft bearbeiteten Gegenftand einen 
neuen eigentbümlihen Meiz zu geben gewußt, und vor⸗ 
güglich verdienten die Gewänder einer Iobenden Erwäh: 
nung. > (Die Fortſ. folgt.) 





Die Derwaife 
(Forrfegung.) 

Auch mit feinen jetzigen Hausgenoffen blieb [der 
Oberſt in freundlihern Verhaͤltniß, und dies um fo leiche 
ter, da der Baron, ſobald der erſte Eindrud ber Bers 
pflibtung, welche er ihm hatte, geihwächt war, ſich for 
glei wieder im völige Entfernung von ihm zuruͤczes; 
denn er war nun doch einmal ein Frauzoſe. Mon dem 
Frauen hingegen ward ihm, auf jeine befcheidene Bitte, 
zuweilen ein Beſuch geftattet; und wenn bie Baronta 
gleich feine Urſache fand, dieſe Verguͤnſtigung zu berenen, 
fo benugte er fie doch nad kurzer Zeit wobl etwas öfter 
und angeleaentliher, als eigentlih ihre Meinung gewes 
fen war; denn — gar bald war er aus einem flegreigen 
Seinde ein Beſiegter geworben. 
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Antoniens ſtrahlenden Augen war es vorbehalten, 
den ſuͤßen Zauber der Liebe noch einmal in ſeiner Bruſt 
hervorzurufen, welchen er durch ben Treubruch einer ſchoͤ⸗ 
nen Franzoͤſin ſchon auf immer für ſich dahingeſchwunden 
waͤhnte. Bald war ibm nur wohl, wenn er hoffen 
durfte, jenen Augen zu. degegnen, und nur nah den 
Stunden, wo dies Gluͤck ihm zu Theil ward, zählte 
er feine Tage. Und Antonie? Much fie, mit dem Her: 
zen vol Wehmuth und Sehnſucht, war nicht gleichgültig 
gegen St. Albins Vorzüge geblieben. Milder und Has 
ter, zarter und erfreulier erfhien ihr das Leben, ſeit 
fie ibn hatte kennen lernen, Auch fie harrte oft mit 
Hopfendem Herzen des Augenblicks, da er eintreten 
würde in's Zimmer der Baronin. Und Fam er nun, fo 
horchte fie mit ſtiller, freudiger Thellnahme feinen ſinnig⸗ 
Iebbaften Geſpraͤchen; und nur, wenn fein berebter 
Blick mit alzufprehendem Ausdrucke auf ihren feelenvols 
Ien Zügen ruhte, ging Ihe zuweilen ein Theil ber Diebe 
verloren. 

Sept übernahm die Liche, was die Hand einer 
gutmeinenden, aber weder glüdlihen noch geſchieten Erı 
sicherin vergeblih verfucht Hatte. Alle Härten, alle 
Heine Unweiblichkeiten in Antoniens Weſen tilgte ihr 
milder Athem fuel und fpurlos hinweg; und wenn bie 
Baronin nur um ein meniges aufmerkfamer beobachtet 
bätte, als dies wirklich geſchah, fo würde ihr ſchwerlich 
der neue belebende Eindruck entgangen ſeyn, beffen ges 
beimnifvole Macht das Intereffante, fo rei von ber 
Natur ausgeftattete Mädchen num auch noch mit dem 
einzigen fhmüdte, was ihr bieher gefehlt Hatte: mit 
dem Aetherhauche garter Jungfräulichkeit. 

Doch das Auge der Haudfran hatte jegt für fo vier 
les zu forgen, mußte jept fo ſehr über Ordnung, Puͤnkt⸗ 
lichkeit und ftrenge Prlihterfüllung von allen Seiten mas 
hen, daß für Beachtungen jener Art ihr au nicht die 
mindefte Zeit übrig blieb, Eben diefe nothwendige Ober⸗ 
auffiht ward auch Weranlaffung, daß dem Oberften einft 
bei feinem Beſuche ein einfames Viertelſtuͤndchen mit 
Antonien zu' Theil ward; und num hätte biefer fein 
Sranzofe fepn müffen, um nicht ſchnell den febhafteften 
Ausdruck für feine Gefühle zu finden, und die füßefte 
Suada, das Geftändniß der Erwiederung zu erringen, 
„Treu bie zum Tode mit diefen ernten Worten ward 
der Bund geknüpft, -den eine ernfte Zeit herbeigeführt 
hatte; und feit der Stunde gab es für Antonien keine 
Leere, feine Entbehrung mehr, Meltern, Gefgwifter, 
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Freunde, Yflegeäftern — alles erfehte ige ber eine, 


an welden ihr jugendlliches Herz ſich jeßt mit ber ganzen 
tiefverſchloſſenen, oft zurüdgedrängten Zebhaftigkeit feiner 
Gefühle hing. 

fein indem fie num mit einem Branzofen in ein 
fo nahes und Inniges VWerbältniß trat, ward fie zugleich 
im tiefften Herzen nm ſehr vieles deutſcher geiinnt, als 
fle es je vorher gewefen war. Das Kaͤthſel Idft ſich leicht t 
Et, Albin gehörte mit innerm Widerftreben zu den Berka 
zeugen des Unterdräders, und äußerte dies lebhaft und - 
offen gegen Antonien. Ueberdies erfuhr fie dur ihn 
manche empörende Detail aus der Geſchichte des Erobe⸗ 
rers, welche ihr bis dahin völlig fremd geblieben; und 
diefe waren mehr als hinteibend, die Ießten Spuren 
früherer Theilnahme für ihm in ihrer Seele zu verlöfhen. 
Gern äußerte fie auch jetzt, da fie es konnte ohne nur 
um eine Spylbe von der Wahrheit abzuweichen, ihre vers 
änderten Sefinnungen gegen ben Baron, in der Hoffnung, 
ihn dadurch zu verſoͤhnen. Wein diefe Hoffnung blieb 
unerfält, denn ein heimlicher Argwohn, daß der Rath 
weltfiuger Bekannten fie vieleicht ermahnt habe, es mit 
den Deutſchen, von melden fie abhange, nicht zu vers 
derben, fhwädte den @indrud ihrer wahr und redlich 
gemeinten Worte; und er konnte es ihr für jegt wenige 
ſteus noch nicht verzeiben, daß eine Zeit. gewelen war, 
wo die Lehhaftigkeit ihrer Phantafie fie Aber dem Verder⸗ 
ben dringenden Fremdling taͤuſchte. — 

Das Auge, der Liebe ſieht ſcharf; fehr ſchuell hatte 
Et. Albin bemerkt, daß ihr Verhaͤltniß im Haufe des 
Barons, troß feiner glänzenden Außenfeite, nicht das 
gluͤclſchſte ſey; und dies erhöhte jegt nur feinen Wunſch, 
fobald als möglich ihr Loos durch heilige Bande 'auf im⸗ 
mer mit dem feinigen verknüpft zu fehen. Allein hiezu 
beburfte es freilih vor allen Dingen der Cinwiligung 
ihrer Pflegeäitern, und biefe zu erlangen, werde, fo 
fürdtete Untonie, wabhtſcheinlich noch mit manden 
Schwierigkeiten verbunden fepn. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Grabſchrift auf einen Taugenichts. 
Bier lieget Bav; der Etein, den man hieher getragen, 
Der feine Aſche jept beſchwert, 
Soll dies und weiter gar nichts fagen, 
Denn Wanderer! er war nichts wertg. 
8% mr. 


€ —_ 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Franktfurtam Main 

Seit meinem Testen Berichte hat fib bei und Manches 
suaetragen und feben laſen, was der Erwabnung wert il. 
Sch wah nicht, bat mir der Gedanfe an die Melle das „icben 
Lafien” aufgedrungen, oder dieſes Verbum den Gedanten an 
die Meſſe, fo viel aber weiß ib, daß ich von dem Herrlichteis 
ten dieier Epoche wenig Ju fagen im Stande bin. Db die Fürs 
zen oder langen Waaren, ob engliſche oder jadfiide Babrifate 
zogen oder gingen, iſt zu berichten nicht meines Amtes; aber 
vergnügte Befihter babe Ih geicben, und jufriedenere Worte 
Hebört, als ebedem wohl. Der Vrefkidigitateur (Echnelfiuges 
wer) Mr. Rovire, von dem der Fraufturter Korreſpondeut 
des Morgenbfatts fo viel Kauniges fügte, bat mit einem Kunfls 
«ude feine diefine Laufbabn beihhloffen, von weldem Manche 
in unferer Eradt mrideilen: ſie verſtunden das beiier; es bat 
aamfih diefer natante Frauzeſe, der Liebling unſerer Frauen 
und das Schrekeun der Manner in einem vollendeten DBantes 
rotte gezeigt, wie unabbangig feibfi von Pbriadeiwbia’s Jones 
beripiele der deus Piutus ſey. Diele Eavılen In Dichger Stadt 
Bätten ibm das letzte Probeſtuck feiner Geſchiatichteit gern erlaßen. 
Ein anderer Tauſeudtunſtier befierer Art ıfl der beräbmte iidiſche 
Jonglenr, der jetzt Europa durgreiſt, und fene ungtaubliche 
Koͤrpergewandtheit — aber Teider! auf der Bübne zur 
Schau fleut, und das Orcheſter dazu mißbraucht, fein Sviel 
auf fein bekanntes Kommandowort: Tife, Tate! mit Vä— 
rentänzen zu unterfüsen. Mosen größere Vuibnen, als die 
unfrige, fib benueme baben, ihre Bieter zn einem Edanpiase 
{other Künfte derzugebeu: immerbrunz was nie recht fl wird 
nicht deſſer, 0b es auch ein Mewictiger thut oder leidet. — 
Anmerttih fomme ich wieder auf's Tester zu fpredien, aber 
ah wi ſchnell eintenfen, um die Kranfe micdr zu betrilben, 
die jene Äcbrtich und börbar an einem Herbftiſchnupfen laberirt; 
aber das will ih Ihnen nicht verbotten, fondern laut Dbren 
Leſern rubmen, dab dem vaterlandıiden Verdienſte feine Kros 
ne geworden, und der Verfaſſer des „Bürgerfavitang’ 
unmittelbar na dem Erſchetnen dieſes ktaſſiſgen Kufifpiets bei 
der Bühnendireftion augeſteltt worden ıfl. 

Bon freunden Künſtleru, die uns beſuchten, nenne ich zus 
erft den berunmten Klavierſpieler Hrn. Moiheles, den wir 
wit Sri. Mops Schmitt zugttich zu bewundern das feltene 
Wergnigen batren. Nech großer anf feinem Juſteumente ift 
Hr. L. Drouet, der den erfiannten Hörer zwerfein läßt, ob 
er mebr die bewnnderuswuürdige mechaniſche Fertigteit des 
Künfters, oder den reinen und beuen Glockenton dieſer Fiete 
preiien fol. Im Muſeum spielte er Bariationen ber „di 
tauti paipiti,* und im ſeinent zweiten Konzerte dergletchen 
über „God save tke Kung!‘ Non jenent Kunſtvereine erz 
bielt er das Dipiom als Knrenimitglied der mullfaltiaen Slafſe. 

Eine Seltene literariiche Bebde, neiubrt von Jrauen uber 
Grauen, dat in unferer Stadt viele Sunaen beſchäftegt. Frou 
von HAohenhauſen mımme im einer kürzlich von idr bers 
ausgegebenen Reifcbeidserdung, ım weiber neten vielem ſchön 
Wcdadhten und KEmvfuudenen maͤnches Unerbebliche ſteht, die 
Srantfurter Franenwelt ubel mit. Gegen dieſe erbebr ſich im 
Dorgenblatte eine Norliandern, weile lange Jaure bier ars 
lebt bat; bebauptet, die Biegen Frauen fenen jo geile und 
gemmehlos miht, wie fie dert geichildert wirden, und fiber 
nımme fd im Lobe, wie die Geanerin im Tadel, Da es mit 
en Hauvbtaeſihtspuntt der Korreipondenznadricten Jures ge: 
ſdatten Blattes ıft, Beobachtungen über den geſellſpaftlichen 
Ton oder den Bildungegrad der höheren Stunde bedentender 
Etadte mitzutbeiten, jo mag die vermittelnde Stimme eines 
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tinbefangenen ſich bier audfprehen, und beſchwichtigend zwi» 
Ihnen die der Btreiterinnen eintreten. Gemürptlos Fan 
man den Umgangston unferer Grauen nicht nennen; eber mo⸗— 
diſhzgemutdlich, wie ſich der Beobachter überzeugen 
fanı, wenn er die Gegenſtäude erwägt, die ın Geſellſchaften 
am hiebſten verbandeir werden; die Bucher auficlägt, die im 
ſcwarzem Korduan mit goldurm Samitte anf den Toiletten 
vraugen; oder die Kırdem beſacht, vor denen die Staatskarof⸗ 
fen dalten. Spricht Ad auch Diele Gemürblichfeit nicht Netter 
febr zur wiredten Zeit, am unrediten Orte, und mit ofenbas 
rem Ungeſomack aus, fo wolen wir Das der Mode laffenz 
aber eiuem befieren Beweggrunde die lnverdrofenbeit jurehe® 
nen, mit weiber ib namentlich uniere Brauen der Armenpfiege 
und der Schulbildung der Kınder arıner Meltern annehmen, 
wie das frettihe Oedeiden des Berforgungsbauies und 
der Schule des Grauenvereins allerdings beweifer, 
und mebr mod al$ alles das, manche Edetrdat, im Verborgenen 
geubt, und im Sinne deffen, der die VBarmbderzigen feuig prei⸗ 
ft. Bcifltos kann man den Uinnannsten der wobiba— 
benden Stande — cb gerade dirfe die gebrldeten find, 
gebort nicht Geber — einer Etadt wie Frankfurt, in weicher 
fih fo viele anufgeieidinete Menfben von den verſchiedenſten 
Kebensverbatnifien vereinigen, durchaus nice mennen; ſelbſt 
niche im Aunemeinen, denn bei welhem Bein if, bei dene 
ſpricht er üb aus, und ein Krefiiiher Kopf kaun eine 
ganze, ſonſt langweitige, Geſellſchaft beleben. Es kanu alfo 
bier unr von demjentgen Grade geittger Bildung, welchen das 
Leben in boberen Zirketn erſerdert, die Rede ſeyn, uud die 
Frage wud num jo geſtelt werden muſſen: Achen unfere Frauen 
in der Gerflesbttdnug wirklich fo wert zum, Daß man eins 
Umgangston unter ıbnen vermißte mie er von einer guten 
Gefcttichaft erwartet werden darf? Darauf wurde ib num 
antworten, daß erft die verbamgmikvolien neungiger Jabra 
und die vier Lnfiren des neuen Sabrbunderts aus unſeren 
auern jenen attsreidebürgerliben Ton verdrängt haben, wel— 
Ken zu Bolge man von den rauen nichts weiter verlangte, 
als daß fie dem Hausweien tishtig vorzuftchen willen ſollten. 
Rrio erft mit der erwahnten Evodie fing man an, in der weib⸗ 
lien Ersienung ern anf das Wıffen gu fegen, und da 
ram dar auem mißzugteifen Pflege, was man erfi beginnen 
und fbaffen muß, anf dab e8 werde, fo mag ſich Nie— 
mand wundern, dub die Aiten Getedbrfamkeit und Bit— 
dung verweahfelten, und dem Gefte der Töchter eine Rich⸗ 
fing gaden, weiche alerdiuss den Umgangtton vieler unſerer 
Frauen jener tebten Nummtb berumbt, die er durch dar Muss 
foredien echter Weiblichtent und des unbefangentu Naturfinnes 
tinmer erbait, und weiche den Ref. namentlich ın zwei Stade 
ten des nordiigen Deutia fonds unansiprehlih augezogen bat, 
Erin und Kenntenß mechten demnach weniher zu vermiſſen 
ſeyn, ats der reine vnd edle Geſchmack im Tone, der ſich ans 
tundigt, man mag auch forechen was und wovon man wollt, 
wenn er nur überhanpt nicht fehlt, Könnten wir sur jenes 
myiichefremmelude Weſen aus den Geſelſchaften bane 
nen, woldes auch bier zu Kande bei Hoben und Niederen 
font, und der Vejommenen abüdfe. So wird jene die Tue 
denbefebruna aut E: tbufusmas getrieben, und fogar den 
Grauen ingemmeper, wie Denn im eigen der neueften Mun— 
ern des drntſchen Jonrnals jeibft eine deutſche Innugfrau 


» mit Aufbietung altes fremmen Unſinns den Granenserein 


zu dieſem chrifitichen Werle aufforderr, Nöge es der From⸗ 
wien gelngen, die verreten Schafe baldıy zu der Heerde pu 
treiven; unfere Kanfleute werden ibr es Danfen! 

- (Die Dortfegung folgt) 


TTTT————— 


Berieger: Leepold Boß. 


Redartzur: K. 2. Methuſ. Wüllen 


— — — 


— —— — 





Zeitung für Die elegante Welt, 





Sreitags 


242. 





den 15. December 1880, 





Die Verwaife 
(Fortfegung.) 


E⸗ zeigte ſich bald, daß ihre Beſorgniß nur zu ſehr 
gegruͤndet war. „Ein Franzoſe!“ dieſer Ausruf ſtand 
bei St, Albins Bewerbung leſerlich in ſeinen Zügen ges 
ſchrieben, und ertönte laut von feinen Lippen, fobald 
er fi wicder allein fah. Kin Franzoſe follte die heim» 
führen, welde, wenn gleih nicht mir Recht, doch aus 
langem, anfangs von ber Baronin ſelbſt eingeführten 
SHerlommen, feinen edeln altdeutiben Namen trug? wels 
he er ſelbſt ehrend ald Tochter augenommen hatte, und 
auch, troß manchet unfreudbliben Stunde, im Grunde 
des Herzens immer noch liebte? Ein Zranzofe folte 
den bedeutenden Untheil feines Vermögens davon tragen, 
welhen er, um ihr Schickſal auf immer zu fibern, ſchon 
in früherer Beit mit freigebiger Fürforge gerichtlich für 
fie beſtimmt hatte? Um eines Franzofen willen folte 
er ſich allen Lächerligkeiten einer shörigten Inconfequenz, 
allem Spotte feiner Landsleute über ſchuell veränderte 
Gefinnungen, kurz alem, allem anefegen, was ihm in 
tiefer Scele am meiften verhaßt und zuwider war? — 
Mit eifernem Entihluß beftimmte er ſich fouleih für das 
Nein! und nun war aub bei der Varonin, welche ſich 
fonft vieReicht die Sache hätte gefallen laſſen, keine Rede 
mehr von Einwilligung. — 

Hark getroffen wurden die Liebenden von dieſer bes 
harrlihen Weigerung, Auf Unzufriedenheit mit ih⸗ 
rer Neigung für Sr. Albin, auf mande Keine Stürme 


hatte Antonie gerechnet, aber nicht auf biefe Falte, für 


Ir Gluͤck fo viel gefibrlihere Eutſchiedenheit. Et. Als 


bin war in leidenſchaftlidem Unmuthe geneigt, der abe 
f&lägigen Antwort des Batons zu troßen, da Antonicn 
Feine Kindespfliht binde: allein hierzu war fie auf keine 
Weiſe zu bewegen. ie batte zu viel edeln Stolz, nm 
Wohlthaten — waren fie glei oft zum Drud geworden 
— mit Undanf zu vergelten. Ueberdies fagte ihr jetzt 
gemilderter nnd verfeinerter Sinn ihr fehr oft, daß auch 
fie, befondere gegen die Baronin, nicht immer (rei von 
aller Schuld geblichen ſey, daß fie mande Uebereilung, 
manden kindiſchen Troß, mandes Verkennen redliher 
Abfihten zu verguͤten babe; und wie zur Suͤhne beharrte 


- fie nun feft bei dem Vorſatze, nicht ohne die Einwilli⸗ 


gung ihrer vieljährigen Beſcoͤtzer den wichtigſten Ecritt 
ihres Lebens zu thun. Was durch Bitten, durch finds 
lie Vorftellungen geiheben Eonnte, den Baron zum 
Nachgeben zu bewegen, davon ließ fie ſreilich nichts uns 
verfuht, allein leider ohne allen Erfolg; und fo fam 
denn die Zeit des Abzugs der franzöfifben Truppen her⸗ 
an, ohne dab ſich noch die mindeſte Ausſicht für fie und 
ihren Freund zu der gewuͤnſchten Verbindung zeigte, 


„Rap und ben Murh nicht verlieren!” fo fprad, 
als die Wahrſcheinlichkeit des naben Scheidens immer 
größer ward, das ſelbſt fo harten Kampf kaͤmpfende Maͤd⸗ 
en tröftend zu dem halb zürnenden, "halb ſchmerzlich 
trauernden Geliebten, „Streuges Halten am Rechten 
findet ja doch auch fhon bier auf Erden zumeilen feinen 
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Lehn. Wenn der Baron gelaffener gemorden iſt, wenn 
fein Unwille über den erlittenen barten Drud ſich gewile 
dert bat, dann wird er einfchen, daß ja der Einzelne 
Deines Volks fhuldlos ik an dem Unredte ſeines des⸗ 
potiſchen Führers; danu, beff' ih, wird aud frine 
Liebe zu wir wieder erwasen, und es wird mir gelingen, 
ihn für unfere Wiünfbe zu gewinnen, Und wenn nun 
auch noch mancher Tag verzinge, ehe feine Stimmung 
dazu rubig genug geworden it; mir wollen dennoch aus—⸗ 
barren bis dabin! Gibt er dann endlih meinen Pirten 
nad, dann fünnen wir auc rein und ungetrübt ein Stud 
geniefen, das wir verdienten, eben weil wir nicht ſtreb⸗ 
ten, es durch eigenmädtigen Troh gu erzwingen.“ 


Heller ſtrahlte Antoniens Auge, böher gluͤhte "Ihre 
Wange bei dieſen Worten, und ihre Miene, wie ihre 
Dede, zeigte deutlich, mie fein iht Gemuͤth durch 
Liebe erhoben und veredelt war, — Um von eined Mäd⸗ 


chens S:ärke nicht übertroffen zu ſeyn, firebte nun auch 


Et. Albin, gelaffener das verlangte Opfer zu bringen; 
allein dennoch drängte der heiße Schmerz, welder fo 
tief und ahnungevoll feine Bıujt befiemmte, fib unter 
firgbar immer von Neuem berver. Und ah! auch Antos 
nie war nicht immer fo ſtark, ale in jenem Augerblide 
frommer Begeifterung ; nicht immer bielt der milde bes 
tubigende Schimmer der Hoffnung fie jo tröftend aufrecht. 
Manche, Mitternahtsitunde fand fie noch ſolaflos; man, 
he Morgenröthe fhon längft wieder von duͤſtern Abſchie ds⸗ 
träumen geweckt. Und als nun nad kurzer Zelt der Tauſ⸗ 
fenden fo willfommene Befehl zum Auftruh der Franzo—⸗ 
fen für fie in banger Trübe die bitterfte Stunde ihres 
Lebens berbeifübrte — da ſank ihre bis jegt mit Anjtrens 
gung bewahrte Kraft völlig darnieder. Die todtbleiche 
Wange fdien ihres früheren Muthes zu frotten, das 
matte brennende Auge verfante ben lindernden Balſam 
der Thraͤnen, immer dnsiliser bebte die ficberbaft arbs 
mende Bruſt, und in der Minute, wo jegt Er. Albin 
zum leßtenmale den fhwermürbigen Blick zu ihren Kette 
ftern emporwandte, wo dann fein kühnes, ſich hochauf⸗ 

baͤumendes Roß ihn unaufbeltſam ihrem Auge entjübrte, 
preßte fie Trampfhaft die riekalte Hand auf das blutende, 
gequaͤlte Herz, athmete noch einmal aͤngſtlich auf, und 
ſank nun erfböpfe in tiefer Ohnmacht zu den Füßen ihrer 
treuen, mitleidig um fie beiorgten Dienerin nieder, 

(Die Fortferung folgt) 
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Berliner Kunftausftelkung. 
(Fortſehung.) 

Das Bidniß einer Velettinetin in der Landestracht, 
machte allgemein die Anfmerkiamkeit rege, Der Grund 
bavon lay darin, weil bie Judivldualitaͤt ſehr gluͤclich 
ausgedruͤckt war, 

Dat Bild von H. Herbig, eine Mutter mit {he 
ren Rindern, im Hintergrunde Poredam vom Brauhaus⸗ 
berge berab gefeben, zeigte von einem Fleiße, der immer 
mehr Ausbeute erwarten läßt. 

Unter den drei Gemälden von Herrn Kräger darf 
der Mari preußifcher Kavallerie nicht unerwähnt bleiben, 
Die Winterlandfhaft war fehr gelungen, und das Chas 
rafteriiiihe Im den Figuren und die Mannigfaltigteit ih⸗ 
ter Stellungen ſeht hüͤbſch. 

Bleuler’s (Malers in der Schwei;) und 2 oe 
ri’s Gouade:Gemälde, jedes in feiner Manier, ges 
währten dem Befchauer Vergnügen, 

Ton Kern B. Rapmond de Baur ſah man 
acht Gemälde; dasjenige darunter, was den Fürften 
Poniatowskyo barftellt, wie er feinen Tod in der Eis 
ſtet finder, batte eine angenchme Farbe und viel Leben⸗ 
digkeit in der Handlung; es bewies, daß er in der Folge 
etwaß leiten wird, 

Die Kopie des Erzenneld nah dem Danziger Bilde, 
von dem Fräulein Eutfe Claude, war mit eben fo 
vielem Fleiß als Treue gemalt, und überhaupt zeigten 
ibre Arbeiten, neun an der Zahl, daß fie als Künftlerin 
einſt Ebre einernten wird. 

Unter den zwei Gemälden von I. Schoppe in 
Nom bewird das eines Die Auferwedung des Jalrns 
Tochter durd den Heiland, nah Evangel. Marc, Kap. 
5.8. 41. (eigene Kompofition), daß er die großen Vor⸗ 
bilder in Italien mit Nußen geſehen. ein Bild ift in 
einem edien Etple gemalt, Ton nnd Farbe in ben Ge⸗ 
wändern waren lebendig. 

Zwei Bildnife von Guſtav Abolph Cord, 
ihn felbft und feine Schweſter darftellend, waren mit ei⸗ 
nem Fleife und einer Wahrheit gemalt, würdig. der beſ⸗ 
fern Zeit der Porträtmalerel, 

Körners Tod von 8. Fr. Schulz verrieth 
Genie; der Kopf des Erzengeld Mibael von €, Ego 
gers in Kom, drüdte den erhabenen Charakter, mie 
ihn fih eine lebhafte Phantafie fchaffen würde, mit Würbe 
aus. Bei dem Anblide ber beiden Gemälde von Ei 
aus Stuttgart, 
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1) Porträt eines Maͤdchens, welches bie Laute fpiclt, 
und 
2) Porträts zweier Kinder; ganze Figuren, 
bedauerte man den frühen Tod dieſes genialen Künftlers, 

Der Gang nah dem Eifenhammer, nah Schil⸗— 
lers Ballade, von dem Gentral:Gallerie-Anfpeftor zu 
Münden, Jakob Dorner, war auf das ange 
nehmſte dargeſtellt, und die Landſchaft: ein Waſſerfall 
aus der Gegend von Wolchenſee, ebenfalls fehr ſchoͤn. 

Unter den Dilettanten, welche zugleich Mitglicber 
ber Atadenie ber bildenden Künfte find, verdient einer 
Landſchaft (Deigemälde) von der Prinzeffin Biron 
von Kurland, fo wie ber Arbeiten des Hofraths 
Bapler, vorzüglich aber zweier Landicaften (beide in 
Del) von 3. B. Pascal, ruͤhmlichſt gedacht zu werden, 
Die Kopie nah Hobbema war fehr richtig, die eigene 
Kompofition hatte viel Wahrheit und Anmuth. Noch 
erwähne ih der ausgezeichneten Arbeiten von Dilettans 
ten, melde nicht Mitglieder der Akademie find, und 
zwar bes Gemäldes der Frau Lautier Ferber, einer 
Stube, der Anfiht der Tepelbräte in der Dorotbeens 
lee bei Karlsbad (Delgemälde) von Herrn Leo⸗ 
pold Ludwig Miller, und einiger Studien nach der 
Natur von bem geh. Sefretär Deppe; vorzüglich geluns 
gen war die hintere Anfiht der ber Schleufenbrüde in 
Berlin gegenüberftehenden Häufer von einem Hofe in der 
Brüderftraße angefehen. Es ift Schade, daß Hr. Deppe 
fi nicht ganz der Kunft gewidmet hat, indem ihm die 
Darftellungen von Architekturen ungemein glüden, und 
man darin die Genanigkeit, Richtigkeit uud den Ton der 
Garden bewundern muß, 

Der Direktor ©. Schad om hatte mehrere Stuͤcke 
geliefert. Die Buͤſte Friedrichs des Großen 
In Metan, die übrigen in Gips. Ueber den Werth feiner 
Leiftungen als Bildhauer ift nur eine Etimme, und and 
der Aublit dieſer Arbeiten gewährte einen hoben Genuß. 

Unter den Buͤſten des Profeffors Rauch in Mare 
mor, ließ die der Großfürfiin Alerandra, 8.9, 
mit einem Blumenkrange, nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Auch bie Etatue des Aeskulap, 3 Fuß hoch, war vor 
trefflich. 

Rudolph Schabow's, des Sohns, (in Nom) 
Buͤſte einer Roͤmerin in Marmor, war mit vieler Zarts 
heit gearbeitet, und man ſieht auf den eriten Bild, daß 
er die Antifen mit Gluͤck fludirt hat. 

(Der Beſchluß folgt) 
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Unefpbote 

Der Abbẽe von Lattaignant gu Rbeims, der 
burd eine Menge von Gedichten, da feine poetifhe Ader 
nuerſchoͤpflich faien, zu feiner Zeit in Fraukreich Aufſehen 
machte, obgleich die meiften davon, wegen ihres Mangels 
an innerm Gehalt, längtt vergeffen find, hatte einft eine 
zahlreiche Geſellſchaft von Damen und Herren bei fi, 
ald fih zwei Engländer bei ihm anmelden ließen. 

Sie reiften durh Paris nah Rheime, und 
man hatte ihnen in Paris unter den Sehenswuͤrdigkeiten 
in Rheims auch den Abbe von Lattaignant ger 
nannt. Zufällig hatte er dies erfahren, und um fich eis 
nen Scherz mit ihnen gu machen, ließ er fie in die Ge» 
ſellſchaft führen. Der fie einführende Bediente zeigte mit 
dem Finger auf den Abbe und fagte zu den Fremden; 

„Dies ift der Herr Abbe] “ 

Lattaignant ging ihnen entgegen, befah fie vom 
Kopf bis zu den Füßen, fpra aber fein Wort. 

Einer der Engländer faßte ihn nun bei'm Arm, 
drehte Ihn um, und befah ihn fehr genan von allen Geis 
ten. Dann fagte er zu feinen Meifegefährten: 

„Häßlich iſt er freilich, aber ic finde fonft nichts 
Merkwürdiges an ihm.’ 

Beide verliehen nun kalt das Zimmer. 

Die Folge davon war ein allgemeines Gelaͤchter, 
dies hatte der Abbe auch bezweckt, aber freilid ſollte es 
auf Koften der Enpländer und nicht auf feine eigene her⸗ 
vorgebradt werden, 


Einer $reundin, 


am 12, December, 


Wenn an den Uxnen wir flebn gelichter eutſchwundener Greunte 
Und der fehnende Blick tief in die ſtygiſce Nacht 
Die fie neidiſch umjatieht, fi fenft, und die freundliche Haff« 
nung, 
Die fonft Blumen auch wohl fodet aus eifigem Grund, 
Nur verweitte Dir bringt, wenn ſeibſt der erbabene Gtanbe, 
Der in des Orades Schinnd fleiget mit Tächelndem Murd, 
Sir fein Auttitz verbirgt, dann nadt ein tröftender Engel, 
Bleih die Wang’, Bch im Ang' bimmliſch eranidendes Licht 
Und wenn nicht 'er die Greude zurüd Dir bringe mit dem 
Brohfinn, 
Kringt er den Grieden Dir doch, den ihm Bott ſetber 
vertraut — 
Liefer Enge, er deißt Ergebung! Die Seete des IFrommen 
Iſt's auf Erden, alein, die er verihönend bewohnt, 
Mög’ er bente au Dir im tleiflen Kerzen fi neigen, 
Dab Dig fein llebeuder Ruß ſtärke wie mid er geſtärkt. 
ehe Mütter, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Frankfurt a. M. (Veſchluß.) 

Die Feier des 18. Detobers iſt bei uns nach gewohntem 
Braͤuche auf derzerbebende Weiſe begangen worden. Kansnens 
douner und das Getaäut aler Glegen am Abend vorber füns 
digten den beitigen Zug Granffarts Bewednern an, und am 
Morgen wedten dieſelben Tone die Edylummernden zur Freude 
des Tages. Der Gotterdienft begann um S Udr Mergens in 
der Katbarineufirhe, wo die Nadrıfhen Beberden verrammelt 
waren und der Senior des Minifterinme, Dr. Dr. HSufna— 
gel, uber den Text: Selina find, Die da Keide tras 
gen! eine autgezechnete Predigt dielt. „Uns — fo recht⸗ 
fertigte der ebrwurdige Bedner feine ſeltene Waͤdt — uns ges 
lang es farm oder gar niit, das Gemüth zur Hoffnung 
nur, vielweniger zu ſeligen Borgefüdlen zu erbebem, 
ats wir Leid trugen, und fur Volter, Vatertand und Menich⸗ 
beit litten. Bedari es nun einer Entſchuldiaung, am Gefte 
des Siegeb von Niederlagen, und am Tage der Freu— 
de von Leidtragenden zu reden? Eben in dieien Augen— 
piiden öffnet ſich alen Eindrugen der Isaprbeit das menianis 
de Herz unvergleichlzch, und munme Belebrungen willig an.” 
Nach geendigter Gortrkverchraug begann eine Feierlichkeit, 
weiche feinen Tag ſchifticher, als dreſen, dätte verherrlichen 
können. Es wurde namtich der Grnudſtein zu dem anfınfıde 
genden Vrachtgebäude, welches Die grofen Ediage unſerer 
Staditbibtietbet annehmen jet, gelegt. Der Schauplatz dieser 
feierlichen Handtung — das Gevande wird am Auaı der for 
genannten ſcabnen Ancfihr naht dem Dbermain« 
thore aufgeinhrt — war würdig Dereitet und nesiert, um 
die Behörden und die vicden, durch Karten beſenders gelades 
nen, Perſonen von Auszerdunuqg, zu emrſaugen. Der, ats 
Geihrichtipreiter unferer freien Stadt berubnte, und als Rede 
ner bochſt ausgezeichnete, und betiebte, Sr. Pfarrer Dr. Ans 
ton Kirdner Hatte die Ehre, den VBerlummelten die Vedeu— 
tung dieler fchönen Augenblide ans Herz legen 3m durfen, 
und der Handlung die religiöfe Aeibe zu geben. Nach Ber 
endigung feiner Mede forderte er den als Etadrbibliorbrfar 
mit Ruhm vifarirenden Herrn Direktor des Otimnafinus, Dr, 
Matthiä, auf, die zu der Feierlichkeit gebörigen Urkunden 
in den Stein zu legen; fodann den Era. Munzrath Bunien, 
die findeifhren Gold. und Stbermunzen, die am widtiae Ere 


eignıfje und verdiente Manner erinnern, dem Aarern Grund⸗ 


flein anzuvertrauen; darauf den Hrn. Banfipreiber Zunge 
micdel, die, mit auf ſtadtiſchem Bebiete gewahſenen Weine 
nefüten Farben dazuzuthun, und endlich den Hrn. Etadts 
baumeifter Hek, den Etein zu verſchließen. Der regierende 
äftere Hr. Burgermeiſter, Shoff und Eenator, Greiberr v. 
Günderrode tdat alfyann mit dem Sammer den erſteu 
Sartag auf den Brundfiein, den zweiten aber ber jüngere Sr 
VBirgerineifter, Senator Dr, Hoch. Mac beendigter Handy 
fung defitirten mebrere Attbeilungen unſerer ichönen Lands 
webr vor den anwefenden Ernatsgliidern vorüber. Nachmit⸗ 
tags um 3 Ubr 309 die arfammie Schutjzngend, begleiter von 
ihren Ledrern, im die Kirchen, und verberrtichte and ıbre@ 
Seits die Feier des croßen Tages durch Abingnng dreier, 
nach befannten Ehoralmelodien vom Hru. Pfarrer Dre Gries 
derich gedichteten, Danfiseder. Wie das Feſt tenonnen 
batte mit dem Deuner der Kanonen und den Gelaute alter 
Giocken, fo wurde es and beſcloſſen. 

Nach der Meße werden auch Die Sizurgen der Muſenms 
wieder eröriner. Here -Menifiraier Vrſcher ſprach be der 
erſten Verſammlung cin frbr gelungenes Begrußungsgedicht, 
weiches in dem geſchäzten Kunfts und Kıteraturblatte, ter 
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Iris, eine würdige Stelle erhalten bat. Kerr Dr. Kavı 
fer, £r TE Sırdaner und dr. Viſcher baten interels 
fante Vortrage achefert; die Hrn, Canongia und Drouet, 
uud Fran Mullter treffe muſitatiſche Kaflungen gegeben, 
und die Serren Nade amd PL. Etrider, jener ein treffe 
fies Gemalde, die Geaend von Bergen, dieſer vorgügtihe 
Federzeiannngen ausgeſteut. 

Die Weinleſe ift bier nun anch vorüber, Hat aber ein 
wenia erfrentihes Nrfuttat geneben. Quatitat fowebl als 
Quautitat find außerſt arrına; Oartenbefiger, welche in guten 
Subren 5 bis 6 Dom Wein machten, gewinnen in dieſem 
Herbie Fam eine uch im naben Rbeingau verſpricht man 
fh außerfi wenig; etwas beſſer ſollen die Ausſichten in der 
Pintz ſeyn. 





Ans Nürnberg, im Oktober, 

Bir hatten fürstih bier mebrere Öffentiiche Feſtlichkeiten. 
Es bat fi namtich, auser dem longſt im der Stadt Nirn— 
berg exıflirenden Berein zu Beforderung der vaterländifdien 
Yrdefrie, auch vor einiger Seit, unter der Leitung des Hru. 
Dr. Weidentetter, Thierarzt bei dem bier garnifonirenden 
baierrſchen Chevanxlegerss Niaimente Im Landgerihte Nürtte 
bera, em eiorner Knteurs» Berem gebildet; dieſer unternahm 
nun rine Lotterie von 29,000 Loeſen, das Loot zu’ 24 Xtbir. 
(5 Br. 3 DR.) deren [bönfler Treffer in einer Chaife und Jwei 
Pierden, dann noch 50 geringeren Olewinfien, Pie übrigen 
19950 Oeminne aber in bieſſaen, garößtenrbeitg, freilich ſebt 
gerinainagen, Mannfactur⸗Wagren berianden, 

Diele 20000 Loeſe waren dm Karin abgeieht und noch 
die Nachirage arık Win abermaliger Beweis, daß der Aang 
zu Gindsipieten jeder Art, nut der Kultur, alfo mit dem 
Zurus zummmt? 

A Voertage des Köntal, Namenttags (11. Ditster) 
war in einer ab gelegenen Kirche Borresdienft und ber Here 
Director Weidenletter bielt vor einer ungebenren Mens 
ſchenzabt eine kurie, vafionde, fo wie der berutuinte Sr. Pror 
fefior Harl von Erfanaen, alt Mitglied diefes Vereins, eine 
fede Tanne, gelebrte,. vom Ei der Leda beginnende, Rede, die 
leider wenig verflanden wurde, 

Sie Siehnug der erfien 50 Looſe geſchhab unter Zulanf 
einer gtohen Vollswenge, am 12. Dithr. mir vieler Beierfiche 
feit, ohnſern des fvornannten DuzendeTeichs $ Stunde von 
bier, im Weolde, unter einem errichteten Vortafe, das Die 
von vielen nißdeutete Infchrife führte: Durb Handlung 
bewäprt fih der Dann — An den übrigen Looſen 
wird noch immer gezogen. 

Das ganze Unternehmen ift ſehr bekrittelt und beſpöttelt 
worden; indeß muß jeder Unbefangene anertennen, daß Pr. 
Dr. Weidenkelter ein autinnthiger und äauserſt thätiger 
Mann tft, der fur's allgemeine Beſte mut Aufopferng feiner 
Bert und Kräfte wirft, Auch ware es unbillig, in Abſicht 
des Detfonomifhen jenes Dottorie« Plans em voreniges 
Urtbeit zu füllen. Man wırd abwarten münen, bis die Die 
recton Rechnung allegt, weiches fie gewiß tbun wird, und 
dann erſt wird man auch beurtbeiten fünnen; ob die Koften 
wirklich hätten vermindert und der Aßertü der Gewinner ers 
bobt werden kounen? — Nm 12. Dirtr. als dem Namenstage 
des Rönink wurden, wie geivsdnfich, die Kanonen actöl; Das 
dießmal (wesen der Einziednug der Beurſaubten) sahlreıbe Mir 
itirär nebft der Nationals Hırde paradirte; Mittägs war im 
Museum umd im mebieren Gafthöfen großes Dine und Abends 
im Muſeum Val. EC. — s. 


Tee 


Verleger: Leopold Voß. 


Redacteur: 8, 8, Methuſ. Müller 
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Zeitung für die elegante Wert. 





Sonnabends 


An Grillparger, 
als ih fein Gedicht: „Abſchied von Gastein," 
gelefen. 
(Seitung für die elegante Welt, Juni 1820, Ro, 105.) 


Gas mir, Du findeft Troſt an jebem Orte, 

Und nicht blos in dem freundlichen Gastein. 

Denn zieht mit Die zu jedes Haufes Pforte 

Nicht reicher Troſt für alle Herzen ein? 

Hat die Natur für Did nicht Liebes:Worte? — 
Umſchlingt Dich allentHalben nicht der Geifter Mein? 
Muß nit der Glaube tröftend Did umwehen: 
„Die lieben mid gewiß, die mich verfiehen I" 


Wohl trifft der Blitz — es kürzt ber Baum zuſammen / 
Nur ſterbend erſt ſtrahlt er verklaͤrt empor. — 
Beklagſt Du ihn? — Willſt Du den Blitz verdammen, 
Daß er ſolch hertlich Opfer ſich erkor? — 

Nein! Heil dem! der vergeht In Himmels Flammen! 
Er wird im Tod ein ſtrahlend Meteor, 

Ein Opfer auf der Götter beil’gem Heerde, 

Damit es befer bei den Menden werde, 

Wohl muß bie Muſchel erft ber Schmerz durdbohren, 
Ep’ ihr der Perle hetbe Thraͤn' entfaͤllt. 

Dob mardft Da nicht mit Schmerzen auch geboren? 
Begrüßt der Menfh nicht weinend feine Welt? 

Die Ehrdnen bat Dur nicht umfonft verloren, 

Die fremder Sinn ſelbſt für Kleinode Halt. 


246. 





ben 16. December 1820. 





Du waͤreſt ohne Schmerz gar arm geblieben, 
Aur weil Du litteft, muß die Welt Dich lieben. 


Wohl ſtuͤrzt das Baͤchlein himmelnah erzogen 
Durh Klippenzaten ſich ald Waſſerfall. 
Im Thale, mit ben Brüdern hingezogen, 
Wär nur ein todter Spiegel fein Kroſtall; 
Doch bier fleigt aus ihm anf der Megenbogen, 
Hier ſpruͤh'n aus ihm die golduen Sternlein al; 
Denn nur im. Kampf, den feine Kräfte rangen, 
Sind ihm die Himmelsbiider aufgegangen. 


Und Du, mein Sänger, wollteſt Dieb beklagen, 
Daß Mufhel, Baum und Waflerfal Dir gleiche? 
Den Schmerzensftunden wollteſt Du entfugen, 

In denen Dir die Perl’ in’s Ange fteigt? 
Nicht in den Kampf Dieb mit dem Schidfal wagen, 
Der in Dir felbt Dir Himmelsbilder zeigt? 
Niht an den Merberfiammen Dich entzunden, 
Um fterbend noch Werkldrung zu verkünden ? 
Ernft von Houwald. 





Die Berwaife 
(Fortfegung.) 

Antoniens Körperfraft war In jenen trüben Aus 
genbliden beinahe nicht weniger gebroden, als bie ihrer 
Seele, und mitleidig wurden ihr dadurd die erſten Tage 
uach St. Albins Abreiſe erleichtert; denn auf's Kran, 
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kenklager geworfen, in fieberhafter Betäubung brachte fie 
diefe hin. So wie aber almählig ihr Körper fih ers 
holte, erhob ſich auch ihr Geiſt wieder zu neuem flande 
haftem Muthe. Gefaße, im ſtiller Ergebung fünftigen 
beſſern Zeiten entgegen zu barren, ging fie unbeachtet und 
ohne Klage ihren verödeten Weg dahin. Sie konnte wieder 
weinen, und mande beimlihe Thraͤue erleichterte ihr 
beilemmtes Herz. Doch vor allem andern wurden St. 
Albins Briefe ihr Troſt; und wenigſtens die Ausſicht 
fhien fie nit zu taͤuſchen, daß es ihr vergönnt ſeyn 
werde, durch einen regelmäßigen Btieſwechſel, von ber 
Hand jener treuen Dienerin geleitet, im ununterbrocder 
ner Verbindung niit dem geliebten Freunde zu bleiben. 
Aber ah! eine andere Hoffnung, auf welche allein 
fih eigentlich ihr ganzer Muth geſtuͤtzt hatte, deren mils 
des Troſtwort ihr fo. oft in bangen Stunden Beruhigung 
gewefen war — diefe wollte lange, lange fih anf keine 
Weiſe als gegruͤndet bewähren. Ein Tag nah dem ats 
dern ſchlich langſam dahin, und endlich waren ſchon drei 
volle Monden nah Er. Albins Abreiſe vergangen, obne 
daß von der Ruhe und Klarheit, welche fie fo fehniuchtd: 
voll für den Baron herbeiwuͤnſchte, aud nur die erfte 
erfreuliche Spur in feinen Aeußerungen bemerklih gewor⸗ 
den wäre, Gegen fie feldft zeigte er indeſſen, zum Lohne 
ihres kindlichen Gehorſams, wieder etwas mehr Wohle 
wollen; und fie benugte dies einigemal zu Feilen Verſu—⸗ 
hen, bie fharfgefpannten Saiten feined Gemüths zu 
mildern und gerechteren Anfihten über einzelne der num 
entfernten Fremdlinge zu flimmen. Umfont! nur Mißs 
laut ‚und barter, ſchneidender Widerwille tönte ihr ent» 
gegen, und mit quaͤlender Angft fiel ihr letzt in manchen 
Augenbliten ber Gedanke auf's Herz: wie, wenn du 
Dich getaͤuſcht hättet? wenn es nun immer, immer fo 
bliebe? — Sie war fo ſchuͤchtern geworden, daß fie auch 
nur Et. Albins Namen zu nennen, nur das ferufte be 
fänftigende Wort für ihn zu fagen nicht einmal wagte, aus 
Furcht, Widerfprudegeift und Heftigkeit möge den Bar 
ron .noch ungerechter gegen ihn machen, als er fo (dom 
war. Alle Möglichkeit, ſich, wenn' auch noch fo langſam 
und leiſe, ihrem Ziele zu ndhera, war ihr, durd jene 
erfien miflungenen Verſuche, vielleiht noch auf lange 
Zeit, wieder verfemwunden. In trüber Untbätigfeit 
mußte fic erwarten, mas die Sufunft bringen werde; 
ihr Much fanf, und als fie eben fhon aller ihrer Kraft 
bedurfte, fi mühſam aufrebt zu erhalten, da wolit ihr 
firenges Schickſal, daß noch etwas Neurs, Unerwarte: 
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tes binzufomme, das Trübe und Beunruhigende ihrer 
Lage anf die peinlichſte Weile zu mehren; nämlich ein 
ſehr beachtenswerther, von dem Baron ald ein ausge⸗ 
zelchnetes Glü für fie angefehener Heirarhsantrag, 

Es war Herr von Friedhelm, ein reiger und von 
feinen Mitbuͤrgern fehr geachteter Edelmann, welcher ſich 
um ihre Hand bewarb, Weber adelftol; noch altabelic, 
ward e6 ihm am jo leichter, die Bedenklickeiten zu übers 
winden, welche wahrſcheinlich bei vielen andern @deilen: 
ten einer Verbindung mit Antonien im Wege geitanden 
bätten, Auch war er überhaupt vorurtbeilsfrei gemitg, 
bei überwiegenden Gründen das Ungemwöhnlihe nicht zu 
ſcheuen, und feft genug, Meine Unannehmlicteiten, wels 
che die Folge davon ſeyn konnken, mit Ruhe zu ertras 
gen. — Der Baron und feine Gemablin gaben bei feis 
nem Antrage nicht nur ihre Einwilligung, fondern wuͤnſch⸗ 
ten fogar fehr ernftlich, daß Antonte fih für ihn zu dem 
Schritt ehrfhliefen möge, welcher, feibit nur gedacht, 
fie jetzt ſchon mit fo aͤngſtlicher Beklemmung erfüllte, 
Läugnen lieh ſich's indeſſen nicht, daß jene in mander 
Müdfiht wohl Recht hatten, ihm bei ihr das More gu 
reden, denn er war chen fo reih an Geift und Gemüth, 
als an Glüdsgätern, und Antonie mußte fib ſelbſt ge⸗ 
fichen, daß ihr vielleiht an feiner Seite ein heitres, 
ſtillgluͤkliches Leben zu Theil geworden wäre, hätte fie 
St. Albin nie vorher kennen lernen. Allein jegt — wie 
wäre es ihr möglich gewefen, in eine Verbindung mit 
ihm zu wiligen? Und felbft, wenn fie die Hoffnungen 
ihrer Liebe hatte aufopfetn wollen, felbft wenn auch durch 
kein beiliges Verſprechen ihr Loos mit dem des geliebten 
Freundes vesdinäpft wire, wie bätte fie, in deren Bruft 
fo tief das Bild eines Andern lebte, ohne die unverzeihs 
lichſte Taufhung dem biedern, ihr mit Herslidkeit vers 
trauenden Friedbelm, Ihre Hand reihen koͤnnen? 

Im wehmuͤthigen Vorgefühl, daß auch ihr vielleicht 
kein Lebensglück durch Liebe beftimmt fen, benahm fie ibm, 
zwar fhonend, aber entihieden, alle Hoffnung, ihm 
zugleich ihr Verhaͤltniß zu St. Albin nit verhehlend; 
und fand nun durch ihn felbit, duch die edle Feine 
beit, mit weiber er jede Unannchmlisfeit von ihr abs 
zuwenden firebte, Schuß vor mander druͤckenden Stunde, 
Weit Harer noch ale fie, ſah er ein, wie nachtheilig die 
Sache ihrer Liebe ſtehe, und verfdwieg deshalb ſelbſt ihr 
feinen Geimlihen Vorfaß, in ſpaͤterer Zeit wenigftens zu 
verfnhen, ob er im Gtande ſey, durch feinen Einfluß 
auf ihren Pflegevater etwas far biefelbe zu thun, Ges 
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genwärtig begnuͤgte er fih, mit-ber ruhigen Aeußeruug 
Antonie wänfde für jegt noch frei gu bleiben, und er 
ſey weit entfernt, ihr Zwang auflegen zu wollen — fel 
nen Antrag bei dem Baron, anfheinend nur für den 
Augenblick, zuridzunehmen, „Sie ift noch fehr jung,” 
fegte er mild und begütigend hiuzu,“,und wenn fie noch 
den Schritt in’s erntere Lehen ſcheut, welden ih ihr 
vorſchlage, fo fol fie nicht übereile werben. Ih werde 
fuhen, almäplih ihr Vertrauen, ihre — Freundſchaft zu 
gewinnen; und mur dag einzige erbitte ich mir, daß jeder 
Smwang, auch der ber Ueberrebung, völlig fern von ihr 
bleibe.“ (Die Fortſ. folgt.) 





Berliner Kunftausftellung. 
Geſchluß.) 

Die Buͤſte des Fuͤrſten Staatskanzlers in Marmor 
von Ludwig Wichmann, etwas koloſſal, hatte zwar 
unverkennbar große Aehnlichkeit mit dem Urbilde, aber 
jene Herzengewinnende Anmuth, bie fi im allen Zügen 
des Lenteren ausſpricht, vermißte man, ed waren dieſe 
Züge etwas zw grel bezeichnet, Es gibt eine in Mars 
mor jchon vor vielen Jahren gemachte Büfte des Fürften 
Staatskanzlers, die in diefer Hinfiht den Vorzug vers 
dient. Einige in Holz gefchnittene Arbeiten waren 
ehe gelungen zu nennen, vorzüglich eine Blumenpartie 
von Herrn Körner, 

Aber vorgüglih gewährte es einen hohen Genuf, 
von dem beruͤhmten Thorwaldſen einen Merkur und 
einen Amor zu bewundern. Bet beiden waren die 
Körper fo weich und zart, daß man Fleiſch zu ſehen 
glaubte. 

An Bildniffen war Bein Mangel, aber fie konn⸗ 
ten, weder wegen der bargeftellten Perſonen, noch we⸗ 
gen der Darſte Lung felbft, im Allgemeinen Intereſſe ers 
. weden, auch fehlte es nicht an Arbeiten, wo man ben 
Kuͤnſtlern und Dilettanten mehr Selbſterkenntniß hätte 
wuͤnſchen koͤnneu; überdies vermifte man etwas von den 
Urbeiten hiefiger ausgezeichneter Küntter und Dilettans 
ten, bie fm frühern Ausſtellungen damit nicht gefargt 
hatten. Eine Menge unbedeutender Zeichnungen, more 
unter fogar veraltete gefhmadlofe Quodlibets waren, 
konnte nur die Aufmerkſamkeit derjenigen feſſeln, die 


für ihr Eintrittsgeld auch nicht das geringfte unbeguet 


laffen wollten. Die vielen kalligraphiſchen Wrbeiten 
ſchlenen darauf hindeuten zu wollen, daß wir in einem 
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ſchreibſeligen und papfernen Zeitalter leben. Einige 
Stickereien von Frauen waren geſchmacvoll und mit gro⸗ 
fem Fleiß. verfertigt, 

Daß. die Eönigl, Porgelanfabrit wieder eine be» 
trächtlihe Anzahl ihrer Erzeugniſſe ausgeſtellt hatte, be⸗ 
darf kaum der Erwähnung, und eben fo wenig, daß ſich 
ſolche durch geſchmackvolle Formen, Sanberleit der Mas 
Ierei, lebhafte Farben und reihe Vergoldung auszeichne⸗ 
ten. Die Oußarbeiten aus ben königl. Eifengießereien 
biefelbft und zu Gleywitz in Ober Schlefien waren ein 
erfreuliher Beweis, daß man es in der Kunft bes Eiſen⸗ 
gießens immer zu einer größern Molfommenheit bringt. 
Vorzüglich fhön waren aus der hiefigen @ifengießerei; 

1) Die Bildfäule des Fürften Bluͤcher anf einem Pie 
befial, nah Rauch, und 
2) Eine Blumenvafe mit einem Bouquet. 

Es erregt die hödfte Bewunderung, daß man 
Blumen, Blätter, Schmetterlinge und Käfer fo zart 
und leicht in einer fo fpröden Mafe, als Eifen, nach⸗ 
zubiiden im Stande if. Der Modellmeifter Stilas⸗ 
ky bat die Blumen nad der Natur ausgeführt, und fein 
Name verdient einer ehrenvollen Erwähnung. 

Die Zechliuſche Glashütte bei Rheinsberg 
hatte fehr fhöne Glasarbeiten geliefert, vorzäglih ge⸗ 
Inngen waren bie Glasmalerelen. 

1) Zwei Gemälde, die Verkündigung der Marie, nah 

Driginalen bes 14. Jahrhunderts, und 

2) Zwei Binmenftüde in Glasmofait, 

Mit Webergehung der Arbeiten von einigen Jumes 
lieren, Ouͤrtlern, Drechslern, Buchbindern, Tiſchlern, 
Anſtrumentenmachern, Uhrmachern en. dergl. dürfen doch 
nicht die ſeht ſchoͤnen Fußteppiche aus der Fabrit von E. 
Heinrich Hotter, und das Taſeltuch von Leinen⸗ 
Damaſt, aus der Damaſtfabrik des Hrn. Hohenwaldt, 
vergeſſen werden, 2 

Von der verwitweten Kaiferin von Rußland, Mas 
tia Feodorowna, Majenit, fah man eine Medaille 
in Bold. Die Vorderfeite fielte das Vildniß des Kaiſers 
AleranderL, Mal, bar. Die Rüdfeite, ein Altar 
mit den Reichsinſignien, darüber das Auge der göttlihen 
Vorfehung, Auf den Etufen des Altars find drei ver 
ſchlungene Kraͤnze, von Lorbeers, Dels und Giden: 
zweigen. 
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Zmmortelfen nur ließ noeh der Blumen Zurann mir, 
der Abinter: 


Mimm als das treueſte Bild meiner Gefühle fie 
sin! 
Haug. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Polen 

Us bedeutendere literariſche Erſcheluungen, deren fid Por 
en im ZJabre 1819 zu erfreuen gebabt, werden im ZJufis 
Hefte der Biblioreca Italiana nadyfoigende aufgeführt. 

Dzicie panowania d. i, Geſchichte der Regierung Sigise 
mund Ul., Königs von Polen, geichrieden von T. U. Nie me 
ewig. Warſchau, ır bis Ir Band, 8. m. Kpfın, Dies 
Merk gedentt der Kbbe Lavoiſier, derſelbe, welcher die 
Souriade von Krafıdi liveriegt bat, ins Grangöfifdre übers 
zutragen. — Dricic Krotesiwa Poltkiego u. ſ. w., d. b. 
Seſchichte des Kongreichs Polen, geſchrieben von Samuel 
Bandttie. Breslau, Ir und Dr Thl. 8, Sweite, vom 
Verf. verbefierte und vermehrte Ausgabe. — Wiadomosci 
historyezno krytyoque U. f. w., d. 4. Hiſtoriſche und Fritis 
{he Abdandlungen zum Bebufe dir Literar-Geſchichte von 
Polen, verfaßt von dem Grafen Maximitiau Dfiotücskfy, 
ar und 2r Tbl. Erasan. Dieſts Werk enthalt die Lebensbe⸗ 
fgreidungen berühmter Volen und verfdiedene Abhandlungen. 
Das Banze ift voller Gelehrſamtkeit und geiunder Kritit — 
Janociana, d. i. vermiſchte Abbandiungen berübmter und ans 
geseichneter potuiſcher Shrifrfieuer und Mäcenaten. ar Bo, 
Warſchau. 8. Schon im deu Jabren 1778 und 1779 battle 
der verfiorbene Sanodi, vormals Biblivebefar der beriibme 
ten Zaluftiautſchen Bibllothet, welche im Sabre 1705 von 
Marihau nadı Petersburg verfegt wurde, Die beiden erflen 
Bände diefer Eaınmiung derausgegeben. Die Herausgabe des 
dritten, die für die polnifhe Literature von micht geringerm 
Intereſſe ift, bat der gelehrte Hr. Linde beforgt. — Mar 
nuale juris canonici, mit funoprifihen Tabellen. Wilna. Der 
Werfafler dieſer jur Nachbutfe für Befliſſene der Rechtegeletzrſam⸗ 
reit gefertigten Schreft in der Itanener Sudwig Kappelli, 
der feit etwa 15 Zahren die Profeſſur der bürgerkkhen und 
tanoniſchen Huritprudeny an der Umwerfirat zu Warichau bes 
tieidet, und zugleich einen Eurs der italtanifhen Literatur 
vorträgt. Erin Handbuch empfchte fib durd Kürge urd 
einfawe Drinung. — Pamiontka po dobrey matce d, i. Ans 
deuten an eine gute Mutter nebſt ihren testen Ratten an 
ipre Tochter. Warſchau. 8. Die Verfunerin iſt eine zunge 
potnifhe Dame, Namens Elementine Dansta. — Tor 
rie der Harars» Chemie und Gewichte der Agronomie, 
verfaßt von Michaei Dfsayowsfi. Witna. 8. Der Berfaffer 
dar feiner Arbeit Thaers Eyficm zu Grunde gelcat. — Bon 
dem Einftuife der Etectricität auf die tbicrıfche 
Defonomie. Xeon Stepban Etnbialewsc, Wilna. 8, 
Der Verf, if ſchon feit ſehs Jabren tedt. Der Abbate Eies 
rudzki, leberiener von Bıors Poyfit und der Atgebra von 
Lacroir if mir einer Ausgabe feiner Werle beſchaftigt. — 
Die Tempelberrn,  Traneripiel von NRaynonuard, 
Warſchau. Eine gute von Hru. Brodzinety gefertigte 
Ueberſetzung. — #6 zu Warſchau unter der Prefie befindlich 
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wird angefündigt eine von B. Molambioweri bearbeitete 
Neberkgung von Anaharfid Reifen Sodann ein Wert 
des Hin. Nafowiedi betitelt: Prawda Russka eıic. d. D. 
Die Gelehe Jareslavz, Herzogs von Nowogorod und Kiew, 
nebft den drei Zraftafen Dicas im Jahr 912 umd Jgort 
im Jubre 945 mit den griediiichen Sıhperatoren und Mstis— 
Taws, Seriog von Emolcuts im Jadr 1228 mit den Gottes 
iändern. Dem Terte fol eine polnische Weberfegung gegen: 
über ſtehn und das Banze 2 Bande in 4. ausmaden. Der 
1 Theil enthalt eine Hiftorifhe Ucberſicht der Eitten und Der 
brauche, der Religion, Gefene und Sprache der alten Slarven, 
Der Zweck des Verfafiers gebt Dabin, zu zeigen: dab fi 
Dich alles keineswegs, wie einige daben bsbaupten wollen, 
von den Gothen noch von irgend einem audern Volle, fons 
dern vielmebr von den Glaven ſelbſt, einer Nation von einem 
ganz eigentdumtichen mit keinem andern Bolte ehvas gemein 
habenden -Ehurafter, beridreide, Diele Schrift dürfte der 
die Eprade und Allerthümer der Elaven ein großes Licht ver⸗ 
breiten. — Endlich ſol naͤchſtens ‚aus der Feder des Hru. Jo⸗ 
adim Le Lewel eine, dem VBerneymen nad), ſehr wichtige 
Geſchichte des alten Indiens und feines Enfluſſes 
auf den Decident im Drade erfareinen. Dieſer Selehrte iſt 
der Berfafier mehrerer mit großem Beifau aufgenommenen 
Schriften und namentich folgender: Unterfuhungen über die 
Geſchichte Polens, namtech Benerfungen über den potniſchen 
Seſchichtſchreiber des zwdiiten Jadrdunderts, Mattbaus Cboe 
fewa: — Bortfchritte der Eiwwihfirung und der Wiſſenſchafteu 
im Könlgreib Velen; — die Eroberuugen Boleslaus des Gros 
fen; — .Slavonia Vinula, beimrieben nad Anleitung eimnes 
baieriichen Geegtaphen; — Bude auf die Attertbumer der 
Litbauiihen Bötferfidhaften; — Atte Belhichte vom Anfang 
der biftoriiben Zeiten bis im die Mitte des fehsten Jahr⸗ 
dunderts der chriſtlichen Seitrebuuna; — Unterfudiungen uber 
Die alte Geſchichte, enthaltend Die Geſchichte der alten Geogra—« 
pbie; — Uevberſicht der Wegemahße bei den Mitın,; — Hiſto⸗ 
riſche Ueberſicht derienigen Nationen, welche Bis zum Jehntene 
Jabrdundert Mittel: Qurcpa bewebnt haben; — Darſtelluug 
des Haudelts der Pbönizier und Gartbadınenfer mit den @ries 
Ben; — Beſchreibung von Herodots Eiytbien, m. ſ. w. 





us ECysyerm 
Kutına auf einem Briefe des Hrn. Connor, 
DViifionnärs der Biveigefeltihaft au fon: 
don, Datirt von Larmia, auf der Infer 
Coppern, 68 Februar 1820. 

Cypern esitbalt muachahr a0,noo Griechen und 14,000 
Zürlen, Es gibt auf der Inſel 40 griechiſche Ktöfler mit ete 
wa 300 Möndıen, und zwei katbeleſche Kiffer, mit ſechs ebr— 
würdigen Batern, Die Dauptſchne von Evpera befindet fi 
zu Nıcosta und zabit ehva 30 Zoglinge. Es wird ſedoch 
im derſelben bloß im der arıcdniben Kıteratur. und Muft Uns 
terriche ertbeitt. Es leben auf der niet gegen 500 Waronis 
ten, die ſich großtenthens in der Nahbarfdaft von Wicoyia 
und zu Larmia aufbalten. In tenterer Etadt gibt es keine 
Schute, wer es aber vermag, Sande ferne Kinder mac dem 
Berge Libanon, um fie dufribft erschn zu laſſen. Die 
arabische Epradie, fo wie dir Eimmodner fie fpred.n, iſt (be 
verdorben, und gleiait derjenigen, welche auf der Jufel Malz 
ta geredet wird, In gany Copern ifl kein Jude 3m finden. 
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Verleger: Leopold Boß, 


Redacteur: 8, 8 Methuſ. Müller. 
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Almanahsliteratur. 


Wenn man aus einer guten, geiftreihen Geſellſchaft 
zuruͤdtehrt, füblt man fi) gewöhnlich auf eine hoͤchſt ans 
genehme Weife innerlich aufgeregt, und man ſetzt in Ges 
danken auf dem einjamen Zimmer, das einen zu Kaufe 
aufgenommen bat, noch lange Zeit bie Unterhaltung fort, 
In der fo mande Ideen und Empfindungen angeregt muts 
den, die im gewöhnligen Gange des Lebens nur felten 
Jaut werben fünnen. War num vieleiht der Ort ber 
Geſellſchaft befonders geihmädt, ſprachen uns von den 
Wänden bie Zaubergeftalten der Kunſt an, die auf tkal ⸗ 
ter Leinwand friſches Leben erblühen Idfe, dann ver» 
liert man die Erinnerung an ſolde Stunden niot fo 
leicht wieder aus dem Gedaͤchtniſſe, und die dort vertries 
bene Zeit wird lange nachher noch eine vertreibende. 
Ein folder Nachgenuß wird jegt dem Mef, zu Theil, da 
er fi der Lektuͤre erinnert, die ihm die 

Nolaia, Taſchenbuch f. d. J. 1821. Wien beiWals 

lishdußer (Siebenter Jahrgang), 

verichaft bat. : Das Bebdeutendfte zu biefer Unterhaltung 
haben wobl die Dichter beigetragen, bie in fo reicher 
Zabl durch Mittheilungen, melde arößten Theils auf 
ehrende Anszrihnung Anfpruh machen dürfen, bemiefen 
haben, daß ber Geift lebendiger Poeſie doch nicht fo gang 
unter ung erftorben fey, ald man nad fo vielen Erſcheinun⸗ 
gen unferer Tage alauben ſollte. Man finder unter den 
Sängern, bie nicht unmittelbar dem öſterreichiſhen Kais 
ferfiaate angehören, die Namen; Eriedr, Kind, 
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den 19. December 1820. 





der zwei duftende Bluͤthen gefpendet hat, wovon befons 
bers die Nah der Ferne überfhriebene vol Tiefe 
und. Unmuth if. Ernf von Houmald, ber von 
beitrer Gemüthlihkeit ben Sänger im Winter 
und bie fo zarte weiße Roſe gefpendet hatte. Th. 
Hell, von bem ber Brunnen ber Liebenden 
fehr anfpridt; Er Kubn, deſſen Frühlingélied 
und? Camoens auszuzeihnen find, wenn ſchon die Cir 
genbeit bed Verf, durch Hanfung uud Zufammenftelung 
nicht ganz pafender Bilder manches eher zu verdunfeln 
ftatt zu erhellen, auch bier, obgleich minder, fi zeigt. 
Conteffa’s Lebensanfihten fielen das weiblis 
he Gemuͤth in feinem mannigfaben Regen und Streben 
fehr anfprehend dar. Die Lenzgeserfbeinung, 
von Arthur von Nordftern, zeige im fchöner 
Phantafie verflärt bie fhönfte Naturerfbeinung. Mon 
den Dichtern, deren ſich als Bürger der öfterreiciice 
Kalferftaat zu erfreuen bar, und denen, deren Namen 
ung minder bekannt find, nennen wir mit Achtung und 
Theilnahme: Grillparzer, der mehrerced Tiefems 
pfundene und Heiteranregende mittheilt, wie der Ges 
nefene, Eräblingsgedanten, am Hügel m 
f. w.; Caſtelli in feinem lieblich humoriftiihen Tone ; 
Deinbarditein vol zarten Gefühle; Bernard, 
beffien Trintlied für Männer wahrhaft begeiftert; 
gr. Schlegel mit einem ſatptiſch-komiſchen Gedichte, 
die feindlihen Brüder oder der Zeitgeif, 
Rudolph Walter gefaͤllt durch finnvole Eonette, 
In welder Gattung ſich Überhaupt mandes Trefllige hier 


247 


1971 


findet, wie bie Sonette von U. Wagners; aub bie 
von Treitſchke, Schlaf ein Äberihrieben, mälfen 
bier genannt werden, wenn fie und gleich an poetifcher 
Tiefe bie von Houmwald, Wach auf benannten, wozu 
fie ein Grgenftü find, nicht gu erreichen feinen. Won 
Thereſe von QArtner if die Pappel und 
der Epbeu treffend im Wilde und ſinnteid im Grs 
danken, fo wie ihr Troft, erhebend, Bon Zed⸗ 


litz entfaltet der Ermunterung mertbg Dichtergaben, fo. 


wie Saroline Pichler eine gelungene Nachbildung 
von der Klage Taffo’s von Byron geliefert hat, 

Unter den Mitiheilungen in Proſa glauben wir 
Samuel Bringts lente Liebesgeſchichte, 
eine Epijode aus dem Romane feines Lebens, von C. 
u Weſt (dem Dichter der Donna Diana), vor Alen 
nennen zu müffen, denn in ihr entfaltet fib auf anmus 
thige Weife jener bebaglich fortfchreitende Erzäblungston, 
der fera von eitelm Geſchwaͤtz nnd gefchraubter Kürze unb 
Einnigfeit die Begebenheit anfbaulih entwitelt, und 
die Sandelnden fprehend abbildet. Der Styl iſt leicht 
und do gebildet. 

Eine große Anszeichnung gewinnt noch dieſes Tas 
ſchenbuc durch die 6 treffliden Kupfer, womit es auch 
Diesmal geziert if. Sie find (dmmelih von John nah 
befannten großen Meiftern gearbeitet, .wie Maphael, 
Guido, Dominibino m, ſ. w., und fpiegeln mit feltner 
Zartheit und Vollendung ben Geift ihrer Urbilder. Ges 
des wird zugleich von einem Eonette als Erklärung bes 
gleitet. Wir wünfhen dem Herrn Verleger noch lange 
die nörhige Unterfingung des Publilums, die zu ſolchen 
Unternehmungen erforderlich iſt. 

Die Derwaife 
(Fortferung.) 

In der Hoffnung, dab die Zeit St. Albins Ans 
denfen bei Antonien verdrängen, und fie fo fir den zwei⸗ 
ten Bewerber gänftiger fHimmen werde, war der Baron 
mit diefer Verzögerung ganz wohl zufrieden, und fo ward 
denn freilich ihre Lage jet wieder etwas freier. Allein, 
mochte fie auch für den Augenblick nichts zu fürdten ha · 
ben, doch erfannte fie mit tiefem Kummer, daß St, Al: 
bin's Sache unabaͤnderlich auf das Traurigſte verfalims 
mert ſey. Und uun mußte auch noch der ſtille, ſtrengbe⸗ 
kaͤmpfte Schwerz, welchet nur ihr zuweilen iu des edeln 
Ftieddelms Weſen ſichtbar war, hinzukommen, fie im 
innerſten Herzen zu betruͤben. Es war ihr in unbeſchreib⸗ 
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cher Wehmuth, als fep fie beftimmt, allen, bie ihr im 
Liebe nahten, nur Leid ſtatt Freude zu geben, Ja diefe 
büftre, ahnungsgleiche Vorftelung, welche fie vergeblich 
zu unterdräden firebte, erfhmerte ihr alles Herbe der 
Gegenwart fo jebt, daß fie vlelleicht nie mehr als jetzt 
eines tröftenden Zuſpruchs von St. Albin bedurft hätte. 
Und ah! eben letzt, zum erften Male feit feiner Ubreife, 
blieben au deffen Briefe an fie aus. \ 

Bis zum fpäten Abend hatte fie, an dem Tage, 
welcher fie ihr gewoͤhnlich brachte, mit fehnfuhtevoßer 
Ungeduld der einzig’ erfreuenden Zeilen gebarrt; ihre 
Hoffnung taͤuſchte fie unerbittlic, und die heitre Stunde, 
auf welde fie num ſchon fo feſt gezählt hatte, verwandelte 
ſich in eine ſehr fhmerglid beträbte. Umſonſt ſuchte fie 
fid durh den Sedanken zu beruhigen, wie leicht ein 
Brief verloren gegangen, oder fonft durd einen unbe⸗ 
deutenden Zufall ihren Händen entriffen ſeyn koͤnne — es 
war ihr unmöglich, Troſt zu finden. ind als nun gar 
ein Pofttag nah dem andern verging, und Feiner von 
allen ihr wieder die ſchmerzlich erfehnten Briefe brachte — 
da ward ihre Seele von den ſchwaͤrzeſten Sorgen auf dab 
Quaͤlendſte beſtüͤrmt. Bange Ahnung, daf St. Albin 
erfranft ſey, dab wohl gar des Todes unerbittliher 
Pfeil ihn erreicht haben könne, preßte ihr Bruft unerträgs 
lich zufammen; und um, wo möglich, wenigften® einige 
Linderung zu finden, fandte fie ihre Wertraute zu einem 
ditlisen Franzoſen, welcher, zum Krlegsdienſt nicht 
mehr fähig, im Lande zurkdgeblteben war, und deſſen 
Sohn als Offizier bei Gt. Albins Megiment ſtand — 
mit dem Auftrage, vorfihtig gu verfuben, ob fie im 
Etande fep, einige Nachrichten über den geliebten, ach! 
diefen Augenblie vieleicht in drohender Gefahr ſchweben⸗ 
den Freund, einzuziehen. 

Die bereitwilige Dienerin ging; doch wer malt 
Antoniens Gefühle, als fie nad kurzer Zeit mit ber 
Botſchaft zurädfam: St. Albin habe zwar, weder durch 
Krantbeit noch andere Unfaͤle auf irgend eine Weife ges 
litten, allein er ſey, mad fihern Nachrichten, welde 
der Alte von feinem Eohne ſelbſt babe, mir einer fd» 
nen Landsmaͤunin, einer Verwandtin einflußteicher Maͤn⸗ 
ner, felt Kurzem verlobt, und vielleicht in diefer Stande 
ſchon vermaͤhlt. — 

Es war zu viel für Antoniens beißliebendes Herz! 
Ibr Echmerz war um fo tiefer, je grängenlofer ihr. Ber 
frauen in St. Albin gewefen war. Nie war ihr nur ein 
Sedanke baran in ihre Seele gelommen, daß jene Trew 
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mung, welche ſie felbft veranlaße, Ähr auf biefe Weiſe 
gefährlich feyn könne. Dauerud für das Leben, über 
das Leben hinaus, wie fie ihre eigne Liebe fühlte, fo 
batte fie auch die feinige geglaubt. “Und. nun — ehe no 
der Jahrestag ihres Bundes wiederkehrte, ſah fie ſich 
vergeffen, verlaffen, für ehrgeizige Abfihten, vieleicht 
für Rang und Reichthum der neuen Erwählten aufgeops 
fert. — Zept verfant ihr Gemuͤth in ſtummen, verzehs 
senden Bram; Ihr ganzes Leben lag zerfnidt vor ihr da; 
und um den Drud fo tiefbewölfter Tage noch zu erſchwe⸗ 
zen, verfuchte die Baronin, ungetren dem Worte ihres 
Gatten, eben jege von Neuem anf alle Weije, fie für 
die Verbindung mit Friedhelm au befiimmen. Das zum 
Tode verwundete Herz folte jegt in diefen furchtbaren 
Stunden fih wieder llebend anſchießen; das Auge, das 
auf Erben nichts mehr fuchte als ein Grab, folte noch 
beftohen werden duch den Schimmer irdiſchen Reich⸗ 
thums. — (Der Beſqchluß folgt.) 


— neldberte 

Man dat Voltaire, und wohl nit ohne Grund, 
der Eitelkeit befhuldige, und wie haͤtte er, der von dem 
größten Regenten feiner Zeit ehrenvol ausgezeichnet, und 
von feinen Zeitgenoſſen überall bewundeit wurde, bavon 
ganz frei bleiben Fonnen? 

Uber ein ungefchiltes und unzeitiges Lob machte 
doch feinen Unmwillen fo rege, daß er es oft ſehr derb und 
mürıifch ablehnte, 

Eine Dame, eine große Verebrerin feiner Schtiſ⸗ 
ten, und die in ihren Zirkeln den ſchoͤnen Seiſt fpielte, 
hatte ihn einft aus Neugier befuht, und in der Abſicht, 
dernach überal damit -zu prahlen, wie gütig fie bes 
Dichter emfangen habe, 

Einſt befand fie fih wieder bei Boltatre in eis 
ner zahlrelchen Geſellſchaft. Sie wollte mit ihrem liter 
rariſchen Kenntnifen glänzen, und unterbrad ihn in 
einem intereffanten Geſpraͤche mit den Worten: 

. Man muß geftehn, Herr von Voltaire! 
Sie Haben recht viel, felbft für die Nachwelt geleiſtet. 

„Das kann wohl möglich ſeyn,“ verſetzte er kalt, 
nt Habe vier taufend Bäume pflanzen laſſen.“ 

Cie fand im dem Wahne, er babe fie nit recht 
verftanden, und wollte nun fehr querfeldein ein Geſpraͤch 
über theologiſche Gegenſtaͤnde beginnen. 

Voltaire zog am der Schelle. Sein Kammer 
diener erſchien. 
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„Fuͤhrt doc bie gnädige Fran In den Garten," fagte 
er gu ihm, und fih zu ber Zudringlichen wendend ; 

„Sie werden dort meinem Kaplan finden, meine 
Gnaͤdigſte! es ift ein Mann, der in der Theologie fehr 
bewandert iſt. Sie koͤnnen ihn nicht verfehlen, er hat 
Immer fein Brevier unter'm Arm.“ 





Sinngedichte von dem verewigten koͤnigl. baieri⸗ 
ſchen geh. Rath, Anton Ritter von Klein. 
Gortſ. von No. 243.) 

Die Methode iſt verfhieden, 

Mit unterſchied wird rei; der Autor Pfagiat,! 

Und Rabulus der Kamınerratt: 
Da diefer feinen Raub in feine Taſchen ſchlebt, 
Und vielen Zaufenden der andre feinen giebt. 


— 
Der arzt. 

Des Uebels Quelle if der Wein. 
Der Krauke. 

Dis Duelle muß getrocknet ſeyn. 





@in fac totum, 
&r weiht der Gürften Luft und fih des Landes Kräfte, 
Drganifire das Heer mit Uniformenfdnitt, 
Und ſteht bei'm Beinde in Arıdit: 
€in Dann für innere nnd äußere Geſchäſte. 





Der neue Seneca. 
Vloriu gleiht feinem Geneca: 
Orglättet und vergoldet ſtehet 
Er auf dem Purte, wie ihr ſthet, 
Seſehn zu werden da. 

Der Beſchluß folgt.) 


Korrefvondenz; und Motizen. 


Aus Luͤbeck, vom Oktober. 

Die Leſer und Leferinnen der eteganten Seitung erinnern 
fi viedeiht aus früdern Lubecker Berichten, dab, in unferer 
naben Umgegend, vor 3 Jabren ein fhanderhafter Mord am 
einem Gursbefiser zn Dunkelſtork verndt wurde, umd der Beer 
dacht deſſelden auf den eignen Schwiegervater des Ermordetei, 
einen reihen Hufner zu Diſſau, fiel; ferner, dab man, wegen des 
Außerordentlihen der That und der fie begleitenden Umftände, 
auch eiuecn auſergewoͤhnlſchen Weg der gerigtiihen Unter» 
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fusung und Berfetoumg einſchlagen zu loͤnnen glaubte, Indem 
man den Infniparın, deßen ſhuidbewußtes Hemnrb ein ptob⸗ 
har Eared aus icıner Verhartung dervorſcantteln ſeute. 
am der Bternachteſunde, zu dem Todengeiedibe fübrte, dus 
dıe Bedeine feines ermerderen Schwiraerfuhnes aufbewadete, 
die er berudıen und bei denen er fd durch einen Eid ram 
gin mußte. Dur, an die alten Srdalien erınsernde, Seene 
uberfiaud er mit vieler Ocafinbeit, und da auch alle Korige 
geaen ibn laut redende Bewerſe dennoch mid Bis zur vona⸗ 
fen CEordenuß geſutdrt werden kenuten: fo wurd er verlauhg 
ven der weitern geriattichen Beriolaung entbunden, jrdedh, 
unter Vernrtbirfung in die verantaßten Proikt.Ken, tert: 
waorend im einer Art von Enrseilance gebatten. "Die gearn 
ibn gefudrte Unteriucuung hatte auf die Ausſagen unve werfider 
Zeugen gertat, ihn des Mordes ſedr verdachtig amade: er 
debte in efeubarer Beindfhait mr feinem Bdmwsegerichue, 
Hatte wicbrmats geäußert, «6 fev em verdienfliihes Lorch, 
dieſen von der Weit zu ſchaffenz mar ım der Mord nacht eitbſt 
von Webrern, anf dem Wene von Dorian mac Dunfeanerk, 
geſeben worden; die zurudaeloſene Erur im Edinee versch 
derttih feine Gußtapfen; em, im der Etube des Getodteten 
entdedtes, altes Pıflol, mir defen Ketden ihn ber Kovf ers 
ſamettert war, ward fir das feinige erfannt, entwendet war 
nichts, der Mord alie aueım aus Name verube worden, und 
derat. mehr; aber das dartnadigfle Langneun des Zukulpaten, 
und eintge zu feinen Gunſten redende Zenquifſe, bewegen, 
wie gefagt, ſeine Richter, ihn, bis anf Werteres, von der 
trimeneuen Verfolgung let zuſprecheu. Atem ſeit Kurzem ıft 
er, wie es deißt, auf die Ausſage eines Knechtes, der jan 
Moerdgeditfe gewefen und scene mit jenem Herrn in Streit ge: 
rarben fenn folk, aufs Rene gelanstib erugchiaes, end jone 
Eudie, fiber welche die Örnentlihe Wernung freuich länaft ent⸗ 
fayıeden batte, wiederum er Grgenftand perulicher Lnterine 
ung geworden. Das Reſuttat derjeiven fa unſern kefern 
Butdinegticnt mitgebeilt werden. 

Die altäbrlihen, nun beendiaten, Herbſtmanoenvres ums 
feres Burger- Dititars baden vieiesmat ein Ungluck verauntaßt, 
das woht vorzuglich iu den cianen, mangeibaiten Enrichtun⸗ 
gen dieſer Auftalt ſeinen Grund datte. Eu armer Bierſpun⸗ 
der wurde, durd die Unvoerſichtigkeit eines binrer ibm fenera: 
den Gardiften, To gefabrlich in den imfen Arm verwirmdet, 
dab er at Tage darnoch an Licier Vrerwundung Karb. Bei 
dieier Geiegendert kam die, allerdings tadeinswertbe, Vernach⸗ 
iaſſigung zur Syrache, at welcher Die friesersinen Uedungen 
dieſer bewaßneten Burgermacht von den Vorgeſetzteu derſeiben 
detrieben werden. Es ſeblt an einem feſten Tair im der gaur 
gen Einrichtung, Au der inbieftiven Uederieunung, daß dies 
feibe gut und nothwendig fen, und, wie jede Korvpotatton, 
in fi, durch panende und von der Mehrzadi wengſtens ges 
adırere und befolgte Geſeze, zuſammen bangen and basten 
minfe, ber ein lauer Asılle von oben berad erzeugt Trage 
heit und Untuſt der den Untergcebenen, man fiebr bald das 
Bieihaft fetoft ats eine unndthiae La an, der man ſich auf 
alte megtide Weite zu entzieben ſuht, und die man gerade 
jent doppelt drudend finder, da in der friedfertigleie unicrer 
Act und nmwierer eignen pohtiien Bertaltinne fo wenig 
Grund zu liegen ſcieint, von den erlangeen miltarrſd en Fer⸗ 
kig'eiten jemals emen paſſenden Sebrauch zu machen. Die ge’ 
ringe Achtiamteit der Obern anf daß Einternen und Lieben 
des Feuetus, beionders der Znngeru in dieien Fur. cıcorpe, 
die fin eit, edue die geringſte Kınntmf von der Dandbabung 
ihres gefabriiben Sufrumente, 1m Reide und Geed firten, 
bat daver audı wudt, ber dem erfterwabneen trautıgen Vorfall, 
die meifte Schurd zu fragen. Fur die AWitwe amd Die diuter« 
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fofenen , numündigen Kinder des Betörtitem, forat einfiweilen 
rufe Statz und mit unewännt darf e«s bleiben, daB 
eine Grkelibutr danger Araienircnude -Im wenigen Tauen eine 
Eine von 100 Thaleru jiyamm.nbradıte uud ber Witwes 
Jena hieß. E © 


(Der Berſchltuß folgt.) .; 





aus Berlin, , 


36 ermübnte neulich die Keifebsichreibung eines ehemaligen 
preus, Dikzias nad Brautica, des Hauptm. v. Leithoid; 
fo eben «fl der erfie Thett einer andern, nämiich“ Neiik 
durch dıe.veresinisten Staateu von NordbeUmes 
rıla ınden Jabren 1418 umd 1819 nebfl einer fürs 
zen Mederinbt der Aeleitin Ereiafifte anf deui Aricaeiamumpfoge 
in Ende Umerila und Aueh - Indien won I, Sal 
Hehe, Lirnterant im ehemaltgen zaten ſaaleſſichen Landwehrr 
Qufanterie « Regiment, (in Eommifften bei H. Pb. Petri) er 
fbienen. Wenn var in Unieburg; dee Diftion uun an Diez 
fer Reiſebtſchreibung gegruundete Yusfiellungen gemacht werden 
Tonnen, So iſt der Berfofler umfireitig doch ein medr wife 
Saatnıch gebitdeter Unger Dann, und mean findet darin ‚mane 
die Belebrung und Berrchtigung der, jumlih augemein vers 
breiteten Anficıten tiber Das nord: ammrlımıfte Eldorado, Der 
Bertafier afi mıapt als ein Sinderitger, wie fo viele Audere, nach 
dmerita neresiet, fondern. wie man erſiebt, bat ihn ein unver⸗ 
ſchutdetes dartes Saymiot, nnd die Eeriotgung einee Vergeſekten, 
zu dieſem Euramuk beſtinmt. Mig-aber au diefe Gemüthf: 
flimmnng enitinen Antdeit an der Earıiderung haben, die «ct 
von den Toren Amerfa’r macht, welche er durchreiſet if, 
fo if and Sehr Die Dalfte Der vom ihm angefiörren Zoafs 
ſachen mebı ars binrerbend, mm fib zu überzeugen, wie 
Herd: ESAmerika keinrewtae ein Land ift, wo Fin Frembting 
einen augeuebsirn, Aufentualt baden und fein Ginck madırm 
tann. Abgeſedu von der Gefahr, dort em Raubd der berrs 
fanenden Kraniveit, des geiden Fiebers Im werden, Muß audh, 
ein nur irgend geiftig geblideter Enropaer anf viele edte Les 
mie, ja fetbft oft viete, die nur die Suurme befriedigen, Vers 
ncht than. Dreie Cartier in gleuhfam true Waruungeesttt fur off 
dicjeutaen, weiche Neagung in fih fndien, sibre Heitmoth mm 
verianen and fit) dert anzufiedeln, _ Ru mebrern, Sieben 1-17 7 
Bums Forint der Verfaſſet einen Intserkigbaren Oaß gegen 
ven umgemamuren Verſotger aus, Per ion dazu uothgedt uigen 
vbeſtinnit dar, dieſe Krye nach Auterttar zu ntachhen. Warum 
bar er he ann mit gewidnet? — Auf dieſe Weiſe wurde 
Das Yutiubrm som Feunem geieant Baden. Wenige Leer were 
den das Krb aus der Dand tegen, che den aufrihriaen 
Wunſch, daß deu Verfoſſer für die Zukunft ein freundtiheres 
‚Were feuern mine — * 

Der Bedarueur Daniel Loes, Sodn der rühmlich be 
Barren seriorbenen Bofireraifenrk, Dat den Anfang mut einet 
Heide von Viedarien ermanr, die vornebmiten Ererqu;ſſe anf 
den Leben Ara Bartteuend. Drei daven find bereits fo weit 
vercadet, dab Voldıe entweder u Goid oder Eitter aufge: 
pragt a Ende’d, di. jun baden fenn werden, Die eine, Atier 
nerte auf des Oeilands Yeben auf Eiten, die andere bristage 
mer die Berfumdiaung Sariä, Die drüte flefit Sein im der 
Krawe vır. Was Bater and Sohn bereits im dieſer Kunit 
ſat mebrern Sabren geiifier haben, bürge dafury ‚das bıit 
Didauen foweht in der Anırduung, ats Autfugsung den frits 
hern nude maufirhen merden. 

(Der Beſchtuß folgt) 
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Mist, wie Geräufh der Wogen, 
Iſt wahrer Liebe Sinn: 

Nein! ſtumm, im fi gezogen, 
Walt einfam er dahin. 


Sm jubelnden Gedränge 
Mag er nicht lange ſeyn; 
Er ſtiehlt ih aus der Menge, 
Und flieht zum büftern Hain, 


Am dden Burggemaͤuer, 
Wo Heldenfhatten geh’n, 
Hebt fih die Seele freier, 
Weil Troft die Eichen weh’n, 


Sieh’ ew'ges Oruͤn am Zelfen, 
Und dort hinab, wo wild 
Im Thal ſich Baͤche waͤlzen! — 
Wird Sehnſucht je geſtillt? 


Wer gern die warmen Triebe 
Zur Schau den Freunden trägt, 
Sat wohl die flücht’ge Liebe, 
Doch nie den Schmerz gehegt. 


Die Duft die Flur bethauet, 
So wird das Herz getruͤbt; — 
Es bar ſich nicht vertrauet, 

Das heißt: Es hat geliebt! 


Karl Geib. 


— 


Die Verwaiſte. 
Geſchluß.) 

Gerade im dieſer Zeit, wo alles ſich vereinte, iht 
Bas Leben zur haͤrteſten Buͤrde zu machen, brach ber 
Krieg zwiſchen Fraukreich und Preußen aus, und dieſer 
Krieg, deſſen Nahen vor Kurzem noch ihre Sorgen 
ſchmerzlich verdoppelte, ward jegt der letzte, ſchuellent⸗ 
zuͤndete Lichtſtrahl auf ihrem dunkeln Wege. Mon allen 
Seiten ftrömten kampfluſtige Streiter ben preußiſchen 
Fahnen zu, und mit glühender Sehnſucht erwachte im 
Antoniens Bruft der Gedanke: „Wer auch mit hinaus⸗ 
ziehen dürfte, wie diefe! wer auch, wie vielleicht Tau⸗ 
fende von denen, die fig jetzt ruſten, fallen dürfte im 
treuen Kampfe für eine große Sachel“ Jmmer öfter 
kehrte diefer Gedanke zurück; immer lodender malte 
ihre gereigte Phantaſie fi taufend Bilder, wie fie dem 
geliebten Verrächer begegnen, ihn auffuhen könne im 
wilden Wogen des Streits, und dann vielleicht durch 
ihn im Tode die Ruhe wiederfinde, welde fie im Leben 
durch ihn verloren Uhl der Tod überhaupt [dien jetzt 
oft ihrem gebrochenen Herzen fo ſuͤß; wie noch viel füßer 
mußte er ſeyn von St. Albins Hanol — Ale tief im 
Innern verſchloſſene Shwärmerei ihres Gemuͤths loderte 
fegt in hellen Flammen empor. Warum konnte deun 
nicht geſchehen, was ihr als fo (hön, fo herrlich erſchien? 
Hatte nicht ſchon das Beifpiel edler Frauen ihr vorgeleuch⸗ 
tet? Warum follte fie an dem verzweifeln, was jenen 
auszuführen möglich gewefen war? — Sie widerftand 
diefen kühnen, ihren @eift einzig erhebenden Vorſtel⸗ 
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lungen nicht länger, verſchaffte fib mis Hilfe Ihrer Wer 
trauten männlihe Kleidung, fammelte ihre ganze Kraft, 
und verließ eines Abends In fpäter Daͤmmerung das 
ſchuͤzende Obdach, unter welchem ihr num gerade die 
Hälfte ihrer bisherigen Lebensjahre verfloflen wor, — Wie 
man über dirfe Flucht vielleicht urtbeilen, welche Gründe 
man ihr unteritieben möge — das befümmerte fie jegt 
wenig, Die Menfhen überbaupt waren ihr gleihanltig 
geworden, feit iht Glaube an den Einen fie täufhte, 
welchen ihre ſchwaͤrmende Liebe fo hoc über ale audre 
hinaufgeſtellt hatte, 

Seit ihr Glaube fie täufhte? O arme Unglüdlls 
he! er ſchien Did ja nur zu tdufchen. St. Albin war 
völig unſchulbig. Ein ungluͤclicher Zufall batte einen 
feiner Briefe für Antonien, obgleih an ihre Wertraute 
adrefürt, dennoch in des Barons Hände gebradt, Er 
erfannte ſogleich die Handfhrift, erkrah den Brief, und 
fand darin — für ihn das einzig Wichtige — einen Vors 
flag zu noch fierer Korreſpondenz. Hoͤchſt unzuſtie⸗ 
den, daß biefe ihm fo verhaßte Verbindung anf folhe 
Weiſe noch fortdauere,, ließ er nun zwar das fo eben ge 
Iefene Schreiben ungehindert an Drt und Stelle gelangen, 
henimte aber den ihm bekannt gewordenen Weg, durch 
welchen ber Briefwechfel fünftig geben follte, durch reich: 
lich geſpendetes Gold auf das Zuverläffigfte, nachdem er 
jedoh, um Argmohn zu verhüten, anfangs noch einige 
Briefe hatte aufommen laffen. So mufite denn wohl die 
. arme Antonie mit immer vergeblider Sehnſucht auf die ges 
liebten tröftenden Schriftzüge Ihres Freundes harren. Die 
Nachticht aber von Et, Albins Verlobung, weldher ber 
gern ergänzende Erzaͤhler ſchnell die Vermaͤhlung hatte 
folgen laſſen, war nichts weiter, als eine Dichtung der 
taufendbzüngigen Fama, die der junge leihtgldubige Frans 
zoſe, ſobald fie ihn erreichte, ſogleich als eine ihm ins 
tereffante Kunde dem Vater berichtet hatte, obne erft 
die Betätigung derfelben zu erwarten. — Was ale Hoff» 
nung, alen Frieden in Untoniens Leben zerftört hatte, 
war nur Wahn; allein dieſer Wahn erfheint ale verzeibs 
lich, ia als tief beklageuswerth, weil ibm dur‘ ein 
Zufammentreffen kleiner Umftände auf bie traurigtäu: 
fhendfte Weife die Grftalt der Wahrbeit gegeben war, — 

Mit dem kalten Muthe deſſen, dem alles Erdens 
gluͤck unwiederbringlich verloren ging, t Antonie num 
in Jünglingetraht ihren Weg an, erreichte ganz obne 
Unfälle die Orange des preufifben Gebiets, und nahın 
bier fogleih Dienfte in einem der nen fih fammelnden 
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prenfifchen Negimenter, Die feltme Kraft und Gewandts 
heit, weiche fir ſich (don in früher Jugend erworben, diente 
jene ihr, den Anfang ihrer neuen Laufbahn zu erleichs 
tern, fo wie ihre audgegeihner hohe Geftalt und bie 
fefte, fibere Haltung ihres Körpers jedem Auge bie Jung: 
fran verbarg, — Es bedurfte für fie nur weniger Uebun⸗ 
gen mehr, und fo ſtieß fie deun fehr bald mit ihrem, Nes 
Himente zu einem ber größeren preußifchen Gorpt, 


Jetzt waren bie erften Echredendtage jener mörs 
derifden Zeit gelommen — doch warum an dem wohl⸗ 
thaͤtigen Schleier rüden, welchen bie fliebenden Jahre 
almäblid über die härteften und vergeblichften Anfırens 
gungen unfres Waterlandes zieben? Die Geſchichte je⸗ 
ner biutigen, fohaudererregenden Kriegsfceenen, welche 
fo unzählige Opfer dem Grabe zuführten, iſt allbefaunt. 
Eines der hitzigſten Gefechte führte aud die unglüdlide 
Antonie ihrem beiferfehnten Ziele entgegen, 

Mie von des Schickſals dunfelm Spruch getrieben, 
drang der Führer eines feindlihen Meiterbanfens, ben 
Ceinen voranfprengend, mit kuͤhnem Ungeſtuͤm auf bie 
jenige Seite des preufifden -Corps rin, wo Wutonie, 
ein ernfter, bleicher Züngling, unter den übrigen Streits 
tern ihres Regiments fi befand. Ahnungsvoll ſchlug 
ihr Herz fon bel'm erften fernen Anblick des muthigen 
Gegners. Jetzt kommt er näher — fie heſtet ſcharf das 
Auge auf ihn — großer Bott! ed iſt St. Albin. 

Er erkannte fie nicht ; wie hätt’ er's gefonnt in bies 
fer Umgebung ? in diefer Verwandlung ihres ohnehin durch 
leidenfhaftliben Schmerz verduberten Aeußern? — Mit 
ſcharfem Syorn trieb fie jet ihr faſt fih fheuendes Roß 
ibm entgegen ; ihre Bruft fuchte fein Schwert. Noch wer 


nige Augenblide, und fie ſank, von feiner Hand getroffen, 


mit den leiſen Worten: hab’ Dank! noch einmal Dant! 
bewußtlog zu Voden, 

Ein eifiger Schauer riefelte bei'm Tone ihrer Etims 
me durch St. Albins Glieder, wenn er gleich jene Worte 
nicht verftand. Den Eindrud gewaltiam beherrfcend, 
wollt’ er vorwärts Dringen in's wildefte Gefebt; ba traf 
auch ihn der Eräftige Hieb eines preufifhen Huſaren mit 
betäubender Gewalt, und bettete ihn unfern von Anto⸗ 
nien im Staube. 

Seine Befinnung febrte bald zuruͤck, doch nur, 
damit er den Qualen feiner erhigten Phantafle auf das 
Unerbitslihite dahingegeben ſey.  Unverwandt befteten 
fig feine ftarren, halbyerwilderten Blicke auf bie regunges 
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loſe Geſtalt neben ihm, in deren bleichen Geſichtszuͤgen 
er nun auch mit Oraufen die feiner Antonie zu ertennen 
glaubte; und als endlih nach geendigtem Kampf ein 
Theil feiner Waffengefährten kam, ihren vermißten Fühs 
rer auf dem Schlachtfelde gu ſuchen, drängten fi mit 
Fat flebendem Laut nur die einzigen Worte über feine 
Lippen: „wohin Ihr mid: bringt, bringt auch dieſen!“ 

Wie dur den Klang ber einft fo geliebten Stim⸗ 
wie erweckt, richtete fih In bem naͤmlichen Augenblicke 
Antonie noch einmal aus tiefer Ohnmacht empor. Der 
ſchwere Reiterhelm wat ihrem Haupte entfallen, und 
St. Albins furdtbare Ahnung ward ihm in diefem Ans 
genblide beinahe zur Gewißhelt. „O Erbarmen 1” rief 
er, mis zitteruder Hand ſich auf die Tragbahre ftügend, 
welche ihn hinwegzufuͤhren beftimmt war — „bleihe Ger 
ſtalt! iſt's moglich? bit Du Antonie 7” 

„Ich bin's!“ ſtammelte ſie leiſe. Du gabſt mir 
Frieden! Ich verzeihe Dir! Ach laß mic hoffen — wir 
feben uns wieder.” 

Es waren ihre Ichten Worte, Des Todes Halter 
Ham berührte nur ihre lieblihen Züge, ohne fie zu 
entftellen, und, eine ſchnellgebrochene Lilte, ſank fie, 
um nicht wieder zu erwachen, auf ihr hartes Sterbelager 
zurüd, 

Et. Albins letzte Kraft war dahln. Die Begeben⸗ 
heit blieb ihm ein ſchauriges Raͤthſel; er ſtrebte nicht 
einmal mehr, es zu loͤſen. Nur ſo dringend, mit ſo 
ergreifendem Ausdrucke des tiefſten Seelenſchmerzes, 
verlangte er, nicht von der Leiche getrennt zu werden, 
daß ſeine Krieger, in ſtummer Ruͤhrung gehorchend, beide 
auf einer Bahre hinwegfuͤhrten. Die furchtbare Er⸗ 
ſchuͤtterung der vergangenen Augenblide machte feine 
Bunde gefaͤhrlich, er verfi-t in das beftigfte Fieber, und 
war nach zwei Tagen der @eliebten zur Ruhe gefolgt. 

Ein Garg umfing, ein Lorbeerkranz fhmüdte 
die mun im Gterben Vereinten. Still und verllaͤrt 
ſchlummerte das im Tode noch ſchoͤne Paar jetzt in unge» 
flörtem Frieden neben elnander, Tiefer, wehmuͤthiger 
Ernſt ergriff bei dem Anblide ſelbſt St. Albins rauhe 
Krieger, und eine Thraͤne aus manchem Auge, das 
feit Jahrzehnden zu weinen verlernt hatte, begleitete 
die frühe vom Kampfplag Gerufnen in's Grab, 

Karoline Still. 
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AUnefdbote 
Dan Hat in Frantreih das Sprihwort: cel& 


Fime comme misericorde et hallebarde, 


Die Veranlaffung dazu gab ein Parifer Bürger im 
Unfange des vorigen Jahrhunderte. Er bie Bom⸗ 
bet; er war ein Mann, der in in allen Dingen, die 
nicht Bezug auf feinen Heinen Kram hatten, ganz uns 
wiffend war, überdies noch ziemlich albern. Ein guter 
Sreund von ihm war der Schweizer bei der Kirche St. 
Euftahius Er hatte das Unglüd, daß er diefen 
Sreund, der viel Sehnlichtelt mit ihm, in Anfehung 
des Verftandes hatte, durch den Tod verlor. Gr wollte 
feine Betruͤbniß dadutch öffentlih Fund maden, daß 
er beſchloß, auf ihn eine rührende Grabſchrift felbft zu 
verfertigen. 


Die Hauptſchwierigkeit war, dieſe Gradſchrift in 
Verſe zu bringen, wovon Bombet auch nicht den ges 
ringſten Begriff hatte. Cr hielt es daher für angemefe 
fen, einen Schulmeifter feiner Bekanntſchaft darüber zu 
Rathe zu ziehen, dieſer verſtand davon ſo wenig, als 
er felbft, als er ihn aber fragte, welche Vorfchriften 
man bei MVerfertigung von Werfen beobachten muͤſſe, 
gab ihm der Schulmeiſter, ſich in die Bruſt werfend, 
folgende Antwort: 


„Zwar muß ein Gedicht nur immer einen Gegen⸗ 
fand ſchildern; aber doch muß, fo viel es möglich, jede 
Belle einen für ſich abgefhloflenen Gedanten ausdrüden, 
and mas ben Helm betriffe, fo iſt es erforderlih, daß 
wenigftens die drei Buchftaben des zweiten Verſes mie 
denen des vorhergehenden gleichlautend find,” 


Der Iernbegierige Bomber merkte ſich diefe 
Belehrung genau, und nad vielem mühfamen Nachſin⸗ 
nen und Kopfzerbrechen, brachte er folgende vier Zei⸗ 
len zu Etande: 

Ci git mon ami Mardoche 

Il a voula &tre enterre à Saint Eustache : 

„ N a porte trente deux ans la halladarde 
E Dieu lui fasse misericorde. 
Par son ami J. A. Bombet. (1727.) 


Diefe erhabenen Verſe ließ ber Verfaſſer in et: 


nen Stein graben und folden auf das Grab des 
Schweizers legen. 


Grabſchrift eines Ehefiandsmärtyrers. 


Vegraben lieget bier Hans Veit, 
\ Weit Jungfer Klärchen er gefreit. J 
Db zwar er taufendmal bethruert, 
Eir jey ein Diufter treuer Zärtticfeit, 
Hat fie ihm doch durch ihre Reintichfeit 
Nah einem Japr in’s Grab gefeuert. 
8 Mer. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Berlin. (Befhluß.) 


Herr Bropius bat num wieder feine Vorſtellungen von 
malerifhen Anfidyten zur Zibendumterbuftung erbffnet. Man 
fiete bei ihm die ſreben Adunderwerfe und Das Vo— 
gelſchießen, und dieie Anſichten gewähren einen wahren 
Kunfgenuh, und der fleikine Bernd feines Theaters, in der 
Kloſterſtraße No. 76. im Fönigt. Kanerbanfe, iſt ein Beweis, 
daß das Pubkfum Sinn für Vergnagungen bat, wozn fdon 
eine anbetiihe Vıldung achört, 

Zwei Anzeigen im den biefigen Deitungen verdienen ihrer 
Sonderbarteit wegen wohl einer Erwahnung. Die erfle late 
tet alſo: 

„Eine ankandige Familie in Berlin erbietet ih, ein are 
tiges Kıud, nicht unter 6 Dabr alt, gegen eine, ein fir aller 
matige Abfindung auf immer an und zu fi zu eben, 
Man verihert Die bedfte Diseretion (7) und erwartet vorlans 
Re Erofinungen, verſtegeit unter der Aufidrift: An Jodanna, 
im Intsibsam Kompteir.“ 

Wie retativ iſt das Wortartin, noch dazu bei einem 
Kinde von 8 Jabren, und in welcher Bezichung fann bier die 
Hiede von Disiretion feyn? — Es ſchelat hierunter eine Bir 
nanzoperahten verborgen zu hiegen, und wer wird fen Kiud 
gegen em Abfindungsgquantum der Wilkur Anderer Preis 
gen? — 

Sie andere ift nur ſpaßhaft und erwedt Feine ernflen 
Betrachtungen. Sie beißt: 

„Binem bochacebeteſten Adel, wie auch einem geebrten 
Publerum, Zeige ım gacberfünft bierm an, dak ih meinen 
bis Dato anf dem Schüdenplatze jzur Shau auegefichten Och⸗ 
fon, wegen graufamer (2) Feitigteit, Dieuktag als den 14. 
d. M. Natmiteias anf dem Nufadtiihen Schlachthaufe werde 
ſalachten laſſen, wer fidh davon gefalliaſt überzeugen wid, Dem 
Htene Der Zutritt unenegeldiich frei, Kaufinſtige bartet um ges 
neigten Zufpruc der Echtächtermeifter Borfeim' 

Die Selbſtmorde neben wicder zu. Swei Munneperfos 
nen und zwer Frauenzimmer, unter fchtern ee Dienſmagd, 
dat man ertrunfen in der Spree geinuden, in Därtner im 
Tiergarten, und cin Maurergeſelle, daben ſich erheutt; ein 
anderer Mann ſogar in der Barniienfirbe. Ver einigen Ta— 
gen ließ fih ein VBerrchergeieße in einer Droihte nad der 
bertligen Geififtraße fabren, and bat fig in ſelcher, wahreud 
des Fadrens, den Hals abgeihnitten, Ein Erifenfirder, ein 
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Mann von ehva 27 kit 25 Jabren, der noch mit feiner Grau 
um Inden ganz unbefangen geſprechen, verlieh fie plöglia, 
ging ın ein Hinterimmer and erſchoß fidh. 

(Bon Deren Haffelberg zu Vertin find dies Jabr 
wieder Nen)uprswünfde erihıenen, welche ſich tbeits 
durd die in Kuvferfiih veriminiichten Ideen, theils durd die 
Wunſche an Serien, die fih anf Jene besichen, vortheildaft 
quszeihnen; die, welche d. Med. dieſer Biatter sn Geſicht ges 
rbomuen, enıpfedten ſich ſammttich durch gefallige und finnreiche 
Vrpandiung und Ausfübrung.) 





Aus Lübel. (Beihluß,) 


Anf dieſe Vegebendeiten düfterer Art theife ih Ihnen, da 
ich muierer Literatur und Kunſt and neh germ einige Brifen 
widmen mohte, und zugleich ur Mufbciterung nadfofa 
gende Sel firecenkiom eiuet bieſigen Getebrten mit, die fih in uns 
fern wochtntlichen Nachricſten, wörtih atfo lautend, befindet: 

Leber Sauts Vefchrungsgefhiıdte, 
von Ichaun NiNas Bandelin, Schuttoliegen in Lübeck — und, 
der Lubedeſcheu Gefeniaaft zur Beförderung gemeinnügiger 
Thaͤtigtent, Corenmwiratiede, 

Sweite verbeflerte und nit Zufähen vermehrte Ausgabe. 

Ser Zweck dieſer Meinen Schrift gebt bauptſachlich auf 
eine Vertbardigung det Apoftels Tautus gegen den Verwurf 
rafliofer Shwarmeret; und gerade diefen hochſt ungeregten 
Vorwurf hat der Unglaube dem genannten Xpofel von jeder 
ganayt Denn zum ſchlauen BVBerriiger konnte dieſen kilugen 
Daun — aut der ſchartſinuigſte Det, ohue fib ſeidſt zu 
proftituiren, durchaus nicht berabmurdigem Wer nun aber 
micht vdlig fo denten zu Pönnen glaubt, wie in Diefer Aporo⸗ 
gie aedadıt worden ifl, der wird (uud wenn er aud der flrrngs 
fie Rattonalen wäre) dem Verfaſſer dech wenigſtens da 6 Jeuge 
ni geben, daß er fein von neuem bearbeitetes Thema nick 
fo gar ſchlecht aAusgetudrt babe!” 

Dbfton, nach cımem alten Epridiworte, Namen nidıts 
mir Sache tbun, was denn doch, ber Kiterariichen erjenanıfien, 
wo Name und Sache in fo genauem Vernäitniß, ja in einer 
Art vın Nechfelwnfung zu einander leben, wodl eine Aus— 
nahme leiden müodte, — fo bitte ich Sie doch, Ihren Leſern au far 
een, dan die beiden biefigen verdienten Getehrten, der Senator 
liegt Ober⸗Appellatſious hard) Hach, und der Paſtor von der 
Hude naht, wie in einem Meiner frübern Berichte aus Libeck 
ſtebt, Spach und Spude beißen. Sdr Korrefpondent bat 
figy verichrieben, oder Zor Ecker verarifen, 

Unfer Sradttbester, dad feine bibberige Firma: Hinfe 
u. Coup, verloren®), bat feine Vorſellungen am 1. Dftos 
ber wieder angefangen, Die Geirtihafe, deren Mitgueder 
von nab und von fern zu uns bergereift And, iſt febe 
zastreih ; es ſcheint aber, ale od idre Tatente, wie bergöger« 
tes Reiſegerath, erſt fpater nahlommen werde, 


0) Sn der Hammonia des Dr. Reindolhd in Hambura 
(die feines Baniviets auf der dortigen Bone mit vielem 
Lobe envahnt) wird von Seren Hinze geſagt, Daß 
er cn Engagement bei dem 6. Mänd.schen Theater gm 
Britun angenommen babe. Seinen Verluſt, ats Diret 
tor, ‚bedauern nur Wenige; den gebildeten Mann und 
vorzugugen Schaufpieler werden wir lange vermiſſen! 
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Zur Charakteriſtik des Zeitalterd Ludwigs XV. 


Ein Herr von Eurp war ein Liebling Ludwig XV, 
von Frankreich; er harte freien Zutritt zu den Meinen 
Soupss und deu fogenannten menus-plaisirs des Könige, 
deffen Iurendant ber Herzog von Aumont war. 
Ludwig bewies ihm viel Vertrauen, und er ftand in 
bober Gunſt bei der Marguife von Pompadout, 
bauptidhlih, weil er fait noch mehr, wie der Herzog 
von Aumont, diefe menus-plaisirs,, — mofür wir 
Deutſchen gluͤcklicher Weife noch fein entſprechendes Wort, 
das es beſchonigend bezeichnet, befigen — zu veranſtalten 
verftand. 

Eurp wurde fhon im drei und zwanzigſten Jahre, 
auffallend beguͤnſtigt, General Intendant der italiaͤniſchen 
Armee, wo er Gelegenheit hatte, fih in kurzer Zeit zu 
bereihern; demndhft ernannte ihn ber König, unter 
dem Herzog von Aumont, zum Intendanten der 
menus-plaisirs und in der Folge zum Kabinetsſekretaͤr. 


Diefer Günfling Ludwigs XV. und feiner Ges 


bieterin, der Marquife von Pompadonr, hatte für 
nihts Elan, als feinen Gebieter und deſſen Familie 
zu beinftigen und zu zerftreuen, und er felbit lebte in 
einem beftändigen Strudel von Qujtbarkeiten. Zu feinem 
geitvertreibe dienten hauptfählih die Geſellſchaften, bie 
er zu beſtiamten Tagen der Woche in feinem Hotel fab. 
Sie beftanden aus Hofleuten, die in dem Mufe der feine 
ſten Bildung ftanden, aus galanten Frauen, fconen 
Beiftern, Künfitern und folgen Perfonen, die ein Tar 
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Ient zur Aufheiterung einer Geſellſchaft beſaßen. Auch 
Marmontel gebörte zu diefem Kreiſe. Cury felbft 
fpielte barin dur feine Gewandtheit, Verſchmitzheit, und 
die Kunft, audere zu foppen, eine Hauptrolle; naͤchſt 
ihm ein gewiſſer Michon, aus Lpon gebürtig, dem 
es zwar ebenfalls nit am einer Art von Witz gebrad, 
der aber ſchon bejahrt, ftets an dem Luſtbarkeiten der 
Juͤnglinge und jungen Männer, die nur Sinn für Ver 
gnügen hatten, mit laͤcherlichem fteifen Ernſt Theil nahm 
und die beftändige Zielſcheibe ihrer Nederelen wurde. 

Bet aller Dichadutigkelt wurde er doch zuweilen 
empfindlih, wenn man es zu arg mit ihm trieb, und 
das Berächtlihe feiner Rode in diefer Geſellſchaft fuͤh⸗ 
lend, wollte er ſich davon zurüdzichn Wenn man 
ihm dann aber wieder gute Worte gab, und ihm Schmei⸗ 
cheleien fagte, woran man es bei ſolchen Gelegenbeiten 
nicht fehlen ließ, fo gab er feinem MWorfag bald wieder 
auf, denn er bildete fih ein, daß er in diefem Zirkel 
fehr geliebt werde, und überdies machte ihm der darin 
berrichende Ton der Audgelaffenbeit viel Vergnügen. 

Zum Beweife, wie man mit dieſem GSecken feinen 
Spaß trieb, mögen folgende Anekdoten dienen, 

Einft führten ihn einige von Cury's Haudfreunden 
in ein Marionettencheater. inige von ihnen feßten 
fi mit ihm vorn im einer Loge; andere ihm gegenüber, 
Michon nieſte. Sogleich ftand Curp, der ihm gerabes 
über In der Loge ſaß, auf, und rief mit einer tiefen 
ehrerbietigen Werbeugung febr laut: 

„Bott heif, Herz Micon aus Lyon 1” 
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Michon, ber bierin keine Nederelen vermutbete, ftand 
auf und dankte für diefen Wunſch. Mile Zuſchauer far 
ben nun nah der Loge bin, in welder er fi& emporge⸗ 
richtet hatte, und laoten über feine au und für fi felbit 
fon wunderlihe Figur, die bar den fonderbaren Une 
zug noch laͤcherlicher wurde, 

Das Schaufpiel begann. Der grämlihe Alte barı 
in Beift und tobt und droht dem Pelichinell. Diefer, 
dem man wabrfchrinlich die Antwort in den Mund gelegt 
batte, erwiederte: 

„Ihre Drohungen find’ ich gerade fo laͤcherlich, als 
die Perüde des Herrn Michon aus Lyon I” 

Nun zweifelte Michon nicht einen Augenblick 
mebr, daß man ibm diefen bosbaften Streich geipielt 
babe, um ibn dem Befpötte der Zuftaser und der Mas 
rionettenipielee Preis zu geben, Im hösften Zorne 
ging er davon, 

Gurp, be la Ferte, Bertin folgten ibm 
fogieib, und es gelang ibnen, den Zorniprübenden in 
etwas zu beſaͤnftigen. Um den Frieden wieder gänzlich 
berzuftellen, nabmen fie ibn mit zu einem Eonpe bei der 
Schauſpieletin Hus, Sie war die unterbaltene Ges 
liebte Bertin’s, Da fie Mibon nicht kannte, fo 
fragte fie: wer diefe feltfame Zigur fy? Cury flüs 
fterte ibe in's Ohr: 

„Es ift ein fchr liebenswärbiger alter Mann, von 
einer ganz eigentbümlid muntern Laune, aber von Natur 
etwas fbücbtern. Dept it er’d noch mehr, meil er ei⸗ 
nen Anfall von Leibſchneiden bat, womit er oft geplagt 
wird, Das einzige Mittel dagegen ift, wenn man ibm 
den Leib mit heißen Servietten reibt. — Uber, um’s 
Himmels willen, laſſen Sie fih gegen ihn davon nichts 
merken, und machen Sie ihm ja nicht den Worfailag, ihm 
dadurch Linderung zu verſchaffen. Er wirb fid mit Hand 
und Fuß dawider firduben. Laſſen Sie aber nur geſchwinde 
einige Servietten heiß madben, und wenn fie gebradt were 
“den, wird er es ſich ſchon von ihnen gefallen laſſen, das 
von Gebraub zu machen.“ 

Die Schauſplielerin befahl ganz arglos, ſogleich 
Servietten warm zu maben. Man brachte fie faſt gluͤ⸗ 
bend beiß in's Zimmer, und Zwar mitten im Sommer, 
Eie näherte fih nun dem vermeintlichen Kranfen, ers 
flärte ibm, mie fie fbom erfahren, woran er leide, und 
bat ihn, fib Me Weſte aufzufnöpfen. Da Michon, 
etſtaunt tiber diefe Anrede, von ber er keine Sylbe vers 
ftand, nichts antworte, fo riß fie ibm felbft die Wefte 
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auf und begann, Ihm mit ben helßen Servietten bem 
Leib zu treiben, N 

Zegt merkte er, daß er auf's neue gefoppt wor» 
den; zorniger, wie zuvor, verlieh er im bödften Uns 
much die Wohnung der Dem. Huf, feſt entſchloſſen, 
den Umgang mir folden Wildfängen zu vermeiden, die 
ihn durch ihre fortwährenden Nedereien fo empfindlich 
traͤnkten. Doch dies troßige Maulen währte nicht lange, 
er föhnte ſich bald mit feinen Qudigeiftern aus, 

(Die Gortfegung folgt) 
Töonsbergd Tonne 

Wenn man nah Toͤnsberg, dieſer uralten norwegl⸗ 
fhen Stadt, binaufiegelt, fo fann man nicht umbin, 
den Dlid auf einer gelblich grauen Kiippe ruben zu laffen, 
die fid mitten in der gefrümmten Meeresbucht, von Tan⸗ 
nenbergen eingeſchloſſen, glei einer gewaltigen Tonne dar⸗ 
fteüt, Dader wird fie aud von den Schiffern, die fonft 
in der Auffindung von Aehnlichkeiten nicht fehr glüdlich zu 
fepn pflegen, feit alten Zeiten mit Recht die Tonne ges 
nannt; ja man bebanpter fogar, jene Stadt habe von ihr 
den Namen erhalten. Um, dieſen Felſen ſchweben ann viele 
Sagen theils Altern, theils neuern Urſprungs. 

Aus fernem Suͤden Fam einft in der grauen Vor⸗ 
geit ein Kaufmannsſchiff mir gänftigem Winde daber gefe» 
gelt. Glüdlih den vielen Näuberfbwärmen entronnen, 
welche damals, wie beut zu Tage, das obnedies jo mühe» 
volle und gefaͤhrliche Scemannsleben noch muͤhevoller und 
gefährlicher machten, ſahe die Mannſchaft ſchon das Ziel 
ihrer Zabrt in heiterer Nähe faimmern, und ließ das 
f&wer beladene Fahrzeug forglos auf dem leittt bewegten 
Waller nordwärts treiben. Am Steuer fand der Etiffer 
MWilleram, ein ruͤſtiger woblgemuther Eakie, und übers 
rechnete fbon den Gewinn, dir ihm aus dem Verkaufe 
feines Weins, Honig und Meitene am Hofe ded norwe: 
giſchen Königs Alf erwachſen würde, welchet gerade fein 
Beilager mir der fhönen Asla halten ſollte. Wenn Kds 
nige fih vermäblen, dadte er, muß ber Vürger feine 
Klugheit anfbieteu, um aud das Mädchen feiner Wahl 
heimführen zu Eönnen. 

Während er fo feinen Traͤumereien nachhing, bee 


merkte er kaum, daß dag Ewiff nicht ſowobl feinen Play 


nicht veränderte, als vielmehr ſich beftändig um die ges 
dachte Klippe beram bewegte. Mein endlich mußte er 
doc dieſe felrfame Bemerkung maben, und feinen Geift 
auf die Entdedung der Urſache einer fo ungewohnten Ers 


1989 


ſcheinung richten. Als ih ihm nun Beine ergab, fo lieh 
er die Unter werfen; da ftand das Schiff, wie angenagelt 
an den Grund des Meeres, und er beftieg obne Beglei: 
tung die ungebeuere Tonne, welche das Heidelberger Faß 
mehr denn taufend Mal an Kubikinhalt übersrifft. 


Willeram Eletterte, ob fich gleich bereits der Tag 
neigte und die Sonne unter dem Geſichtskreiſe verfhmwand, 
anf der Mölbung der Klippe herum, ohne ſich felbft regt 
feiner Abfihe bewußt zu ſeyn. So gelangte er an bie 
der Lage feines Fahrzeuges entgegengefegte Seite derſel⸗ 
ben. Hier wuds einiges Laubholz zwiſchen duftigen Blu⸗ 
men Iuflig empor, und bildete unten am Zonnenrande 
einen Heinen Hain, der gerade binreibend war, eine 
nicht gar zahlreiche Zewergefellfhaft zu verbergen, Er 
drang bindurd, vernahm ein wunderbares Gähren und 
Braufen in der Tonne, unterfuchte ben Umfreis genauer, 
und gewahrte zu feinem nicht geringen Erftaunen einen 
gewaltigen Zapfen daran, nebſt einem Hahne, beide aus 
hartem Steine. Raſchen Eutſchluſſes legte er die Hände 
an den Habn, und drehte mit Auftrengung aller feiner 
Kräfte fo lange, bie die Belohnung felner Muͤhe raufhend 
wie ein Strom bes Gebirge In ein enges, aber unergränd: 
lich tiefes Beten, welches durch Geſtraͤuch faft ganz vers 
deet war, hinabfloß. Dhne erft deflen Fuͤllung abzuwar⸗ 
ten, eilte er an den Zapfenfpund, bielt in Ermanglung 
eines Trinfgefäßes den Hut unter, und trank einen Wein, 
der an Wohlgeſchmack und Stärke die Eigenfhaften des 
Sobannisbergere, Champagners, Madeiras und der Par 
erpma Chriſti in erhöbetem Grade vereinigte. Ucherdies 
verbreitete bderfelbe einen Woh'gerund, als wäre ein 
Flaͤſtlein vol Balſams aus Mella au dieſer Stelle zer⸗ 
fprungen; und Bäume und Bläthen umber gewannen 
alsbald, als ftünden fie mit einer ſtark mognetifirten Cie 
fenftange in Verbindung, an Schoͤnheit und Höbe. Ya, 
ftatt der beſcheidenen Hagcrofen, die den Felfen kraͤnzten, 

füheten plöglid die volen Roſen des Eüdens üppig 
empor, 


Unfer Seemann aber fühlte fib von neuer Jugends 
fraft innigſt durchdrungen. Mit Teichter Mübe hemmte 
er ben Lauf der Zauberquelle. Dann, auf feine Knie ger 
funfen, dankte er feinem Schußpatron, dem heiligen 


Wileram, für has unfhäpbare Geſchenk gleib am Eine 


gange eines von dem finfteriten Heidenthume umnadteten 
Landes, ihm feiertlihft gelobend, feltiges wohl anzuwen⸗ 
den, und allem Mißbrauche zu wehren. 
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Indem er nun nah folder Entbedung und foldem 
Geluͤbde wiederum fein Schiff ſuchte, fabe er baffelbe, 
vom Auker losgeriffen, gleihfam häpfend und tanzend, 
auf der glatten Waſſerflaͤhe f&weben. Schnell Entledigte 
er ſich feiner Kleider und erreichte es fhwimmend. Im 
einer abgelegenen Bucht band er es feft, worauf er um 
Mirternaht, nahdem den Seegenoffen reihlib Speiſe 
und Krank gefpendet worden, allein mit allen feinen lee⸗ 
ren Ziffern in einem Nahen zur vorbelobten Tonne zus 
rückehrte, jene an berfelben fülte, und alsdann wohl⸗ 
gemuth und fröhlich die Weiterreife gegen Morgen antrat, 


Im Hoflager des Königs Alf ging ihm alles nad 
Wunſch; denn ob es gleib In Toͤnsberg niht an Wein 
gebrach, fo war do& nicht genug für den Bedarf des Feſtes 
vorhanden, welches die Ebdelften des Landes herbeigelodt 
hatte; und an folbem ®öttertrante, wie Willeram aus 
der Felfentonne geboten, fehlte es num gänzlich. Diefer, 
treu feinem Gelübde, verkaufte felbigen zwar theuer, aber 
ungefälfht, wie er es denw überhaupt zu halten pflegte, 
und überdies jeden Tag an Einzelne nur fo viel, als zur 
Stärkung und Froͤhlichkeit binreihend war, damit die Him» 
melsgabe nicht durch Trunkenbeit entwelhet würde. Dem 
Könige jebod überließ er an deffen Hochzeitstage ein Faͤß⸗ 
hen für fi und die Säfte. Und als Alf dem erften Zug 
aus dem goldenen Becher that, rief er entzädt: das ift 
ja derfeibe Wein, von dem mir blos am kürzeften Tage 
des Jahres die Bewohner der Kuͤſte zur Huldigung ein 
Flaͤſchlein zu überreihen pflegen. 


Mit einer reihen Ladung von Cifen, gebiegnem 
Eilber, Kupfer und koͤſtlidem Rauchwerk, auch eine 
Anzahl abgerihteter Jagdfalken mit fi fübrend, Lehrte 
Willeram nah Lubeck zuruͤk. Jeder Mitbürger freuete 
ſich feines erworbenen Reichthums, ohne ſich um die 
Urſache deſſelben zu befümmern. Unbedentlik legte jeht 
auch der ehrwürdige Handelsherr Burkbardt das Glüf 
feiner einzigen geliebten Tochter in des Jünglings Hände, 
und madte ibn fomir zum Erben feines beträchtlichen Vers 
mögens; denn, fagte er, nur Thätigkeit und Gldd dbürs 
fen befigen, was Thaͤtigkeit und Glüd erwarben; und 
wer dem nichts befigenden kraftvollen Juͤnglinge 
ein zeitlides Gut ſchenkt, madt ibn zum Faulenzer. 
Milerams Hochzeit ward glänzend begangen. Ida, fo 
bieß Burkhardts Tochter, erfhien in prädtigen, flatts 
lich mit Pelzborten verzierten Kleidern, wie es damals 
bie Mobe erheligte. Cie beneldeten bie Zraucn wegen 
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der fhönen Gewänder, ben Willeram bie Männer wegen 
feines norwegifchen Weines, den er ihmen vorſichtig ein⸗ 
ſchenkte. (Der Beſchluß folgt.) 





Pomp u 8. 
Immer trägt er feine Naf’ in Wolken, 
Immer firdmt von feiner breiten Lippe 
Das entiheidend richt'ge Wort. 
Zenem laden wohl mit Bug die Knaben; 
Dies berüdt auf kurze Beit die Toren; 
Kluge ſaeucht er fort. 


— 0 — 








Korreſpondenz und Motizen. 


uns Breslau 

(Runft.) Aus der bedeutenden Bemirde:-Sammlung des 
KHru. Lofratbs Bad weten wir bie merfwirdiaften Etüde 
ausbeben und mäbder beleuchten, Suerfl: ein Madden mit 
Bıumen koſend, von Franz; Glorit. Gebr jart und idyl- 
tifh iſt der Charakter des Tieblihen Bildes gebaften, Man 
tönnte dıe Darftelung des Gemaldes den Früudling mens 
nen. — Zwei Landfhbafteu in Eafpar Poufinfhen Bee 
ſchmack. Der prachtvolle Baumſchiag fat ſogleich anf und 
feſſeit anae den Blic des Beſchauers. Trefflich iſt die duftige 
Gerne geboten. Eben fo ſchon iſt der Teich im Vorarunde, 
weria Aid) das Gründunfel der Bäume, wie im Krufali abe 
fpiegeit, Beide Landfhaften find von fbon gruppırten Fiqu— 
ren delebt. — Eine bherlige Famılıe von Ecıdoni. Jeſus 
figt der Mutter im Schoße, Jodannes lebt neben ihr. Hode 
Einfalr, Namwetar und eine überaus liebliche Jartdeit in den 
deitigen Geflatten find Das Ebaralreriftifon dieſes trefflichen 
aber auch anſpruchtoſen Bildes. — Das glübende Abend-— 
rotd. Die Buihe find von dem Roſenlichte beflranit, die 
Wolken goldglänzend Eım Hirt blän auf der Flöte dem 
HYırtenmäddpen etwas vor; beide feben im den Glutenſchein am 
KHoriiont, der ihr WAnrlig beieuchtet. Beide Zartlive fißen 
am Zelienbange, vor ihnen eine Herrde Schafe, die am Bade 
weiden, Auf den Mittelprund iſt der ganie Etrom des Gıut« 
Ihres ausgegoflen; einige Sigel im Dinterarunde, vom 
Abendroth beglant, erbeben fib in fanfter ARöıbung. Der 
Borgrund iſt üppig bewahſen. Alles deutet nudı Suden bin, 
— Eine Ruhe auf der Flucht nab Acyupten, von Annidal 
Euracii. Maria figt unter einem (dhöngruppirren Buaume, deſ⸗ 
fen Baumſchlag vortreffudp iR, denn er iſt nicht mafien« und 
Ahumpartıg, foudern doul und fuftig. Licht und Scatten, 
Kolorit und Peripeftive find bier fo angewandt, daß mıcts 
an wunſchen if. Dofevb benat Ad zärteich zu Marien nieder. 
Ein lichter Streif des naben Morgeurotbs befaumt den Doris 
zont, — Ein Lowe und Tiger nah. Rubens von Bad, 
Die Zeichnuug in fehr brav, die Farbung nidye minder trefz 
fend, und die Brupve aut deltencotet. — Scipio Wirifanıus, 
ats er die Brfangenen frei gibt, von Rembrand. Der Kopf 
des Setpio iſt charatteriſſiſch. Die Architektur im altromiſchen 
Stoh, und Licht und Schatten in großen Mafſſen febr ſchon 
vertt eilt. 
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Bir naben uns dem Kaurtbifde der nanien Bahiihen 
Gammiung; «6 if die Madonua della sedia von Rapbhbael. 
Marıa figr anf'einem nertich gearbeiteren Leunfluble; das Des 
fustınd ſchmieat Ab traulich und lächelnd am die Mutter, 
auf deren Ewoße es fig. Maria bat dus erfte Licht, das 
zweite Jeſus, und Jobannes Hinter ıomen das dritte. Ein 
Buntes Tuch IN um Marıens Haupt gewunden, unter dem 
fo Har mund geiſtreich das draune Auge flrublt. Der purpure 
rothe rechte Aermel bebt das aunse Bild deraus, und die warn 
derfdiön gemalte redıte Haud rubt uf Des Kindes Rucken. 
Die einfahe, im großen Styl gedaltene Drapperie wird Beiz 
wem Kenner entgeben. Die florentinihe Maronna ıft ein 
Rundgemälde, welches die freie Ausbreitung der Fignren bes 
(drauf. Wenn man mit diefem Gemälde den Rapdael« 
Morgbenfhen Stich der Aorentiniiwen Madonna vergleicht, fo 
tritt darin das Mißverbättuh des Dbres zur Naſe recht deut« 
Ih vor; aub das Seficht der Maria iſt verzeichnet, wie auch 
der Kopf des Kindes. 

Diana im Bade, umgeben von idrem Numpben: 
sbor, vom fAhlclihen Maler Willmanı, Edöne vers 
fhänte Gruppen, Die eine ſchmiegt fib Dianen an, umd 
win fih bergen, woäbrend fie dem Beſchauer den fhönen 
Rüden, die ſchlanken volen Ecbenfel und die runden Schul⸗ 
tern geigt, Eine andere dededr ıdr Hanpt mit dem Schleier, 
während die andern ſchönen Formen ibres Leides enthält 
bieiben, (Der Beſchluß folge.) 





aus Calentta. 


Der Marquis von Haftings, Beneral:Bouverneur bon 
Dftindien, bat fürzlid ven vem Nabob von Bdawulpur 
einen wilden Ejel, von der Sattung, weide die Indier &ors 
Thur nennen, zum Greidienfe erbalten, Dieſes ſchöne Tier 
it 22 bis 12 Palmen bob, dat Tunge Doren, ſchwarle Kunen 
und eine ifabeufarbige Haut. Es laßt fi durdaus nicht Jähe 
men, und aleicht in diefer und miedrern anderu Brsichungen 
dem afrifanifhen Febraz fol Mbrıgens die döchſte Stärke, 
Schoͤnbeit und Bebendigkeit in fih vereinigen, 

In einer der dierfabrigen, von dem Marquid von Ha— 
Rings prafivirten Sitzungen der afiatiidıen Geſellſchaft zu 
Ealcutta wurde ein von Joſsdee-Mut'd datirtes Schrei— 
ben des Hrn. Moorcroft verliefen; worin dieſer melder, daß, 
nacdıdem er vernommen babe, daß au Punf:Hefur, in der 
Gerichtsbarkeit von Budree:-Nar’b, vier arche fFupferne 
Platten aufbewahrt werden, die mit Meinen tic‘ eingegrobenen 
Echriftzügen uberihirieben fenen, und von denen man glanbe, 
dak fie die Geſauchte des Tempels und- die Blaubenflebriäge 
des Boudba entboiten mufen, er ibm gelungen ſey, fi jene 
Platten von dem Dverprieflir von Budree-Nat'd leiden 
zu Tafen, um fie nab Gafcutta gu fenden, wobei er Dabe 
verſprechen müſſen, diefeiben biunen adhtjebn Monaten, und 
nadıdem man eine Abſchreft davon werde genommen babem, 
dem Eigenthüumer wieder zzuſtellen. Uebrigent feven jene Ins 
ſchriften in einer den Braminen, welde den Tempel bedienen, 
ganz unbetaunten Sprache abaefahr. 

Das Mufeum der aflariiben Geſellſchaft ent 
bätt, neben andern Merfmwürdigfeiteit, ein indiſches, zu Nepant 
geſchnittenes Robr, defien Länge 84 Zuß betränt, eine Echlange 
mit zwei Köpfen, Dufler von Moſatt von Agra und Sollonda, 
Aruftade von Nepaut, Bilddauerarteiten von Perfepotis, 
uva, u. f, w. 
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Tönsbergs Tonne 
Geſchluß.) 


Urgern entwand ſich im falgenden Fruͤhlinge der junge 
Ehemann den Armen feiner blühenden Gattin, um wie⸗ 
‚berum die Meerfahrten nah dem Norden anzutreten. 
JZetzt gehörte ihm ein großes Kaufmannsſchiff, das auch 
ſtark genug bemannt war, lum den Geeräubern troßen 
zu können. Im Ungefihte der Tonne feines, Gluͤckes, 
beugte er ſo weit als möglid von derfelben ab, um 
niht in den Wirbel Hineingezogen zu. werden: eine un: 
nöthige Mapregel, denn feine Ladung beitand diesmal 
nicht in Traubenfaft, und nur dann, und zwar einzig, 
‚wenn diejer rein und unvermiiht war, übte der Fels 
‚jene magnetaͤhnliche Anziehungskraft aus, wie er erft in 
‚der Folge erfuhr, Als fih aber Willeram, nahdem er 
fein Schiff in gehöriger @utfernung vor Anker gelegt, 
allein in das Wäldben am Zelfenrande begab, ſah er ſich 
unverſehens von zwei riefenhaften-, in Baumrinde und 
Ziegenfellen gehüllten Männern angepadt, die ihm mit 
ihren Keulen einen betiubenden Schlag an die Stirn 
verfegten, den Bewußtloſen in ein Boot fhleppten und 
fo hinwegfuͤhrten, während ein dritter fi feines Nachens 
und feiner Faͤſſer bemaͤchtigte. 

Die Wilden brachten unfern Schiffer nah einer 
Inſel, an welder fie bei'm nähften Tageslichte landeten, 
Es war eine waldigte Klippe, von andern ähnlichen ums 
geben, welche Gruppenweife in geringer Entfernung von 
ber unbewohnten Felſenkuͤſte lagen. Im Taunendunkel 





250. 


Zeitung für die elegante Welt 





den 22. December 1820, 


erblidte er mebrere Erdhütten, vor welcben nadte Klu⸗ 
ber herum fpielten. Sm eine derſelben wurde er ges 
führe, und dafelbft ‚mit Ziegenmiih gelabt. Bald vers 
‚fanmelten fi auf cin gegebenes Zeichen mehrere Wilde, 
fowehl von diefer, als dem benachbarten Gilanden um 
ihn, lauter Niefen mit langen Bärten und weit herabs 
hängendem Haare, eben fo wie die vorigen bekleidet, 
mit gewaltigen Keulen in der Hand. Einet von ihnen, 
auggezeichnet durch fein Alter, trat hervor, und bes 
fragte ibn ernſt, lalt und troden, wie er die Echäge in 
‚ber Tonne ausgemittelt babe? Hierauf ſtellte er ihn zur 
Rede, dab er ſich des einzigen, rebtmiäfigen Gutes eis 
nes arınen Volihene zu bemächtigen getractet; denn, 
fagte er, als Later Odin mit feinen Anverwandten und 
Genoffen gen Norden gesogen, babe er jene Felfentonne 
ansgehoͤhlet und mit den Gaben des Südens für ſich und 
‚feine Nachtommen ‚gefült zur Erleihterung der Lebens» 
mühe und zur Erguidung im langen Winter; fie wären 
Ddins echte Söhne, und ihren allein ſtebe es zu, bei 
feierliben Gelegenheiten, wie am längften und am fürs 
zeſten Tage, des geerbten Vorrathes ſich zu erfreuen; 
er wäre ein fträfliger Verleger des Rechts, ein freier 
Raͤuber. Das bin ih nicht, fiel Willeram entrüftet 
ihm in's Wort; denn ich wußte nicht, daß die Tonne 
Euer ſey, ic betrachtete fie ald ben Erwerb deslenigen, 
der fib ihrer zuerft bemaͤchtigte; habe ih Euch beraubt, 
fo wid ib Euch als redlicher Kaufherr entſchaͤdigen; fagt, 
was verlangt Ihr von mir? — Wir verlangen ulchté, 
erwiederte gelafen der Alte, ald den ungerhellten, unges 
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flörrten und verbeimlihten Beſitz bes Unfern; mad bass 
dalb bleibſt Du fortan bier bei ung, fo lange Du lebſt; 
Adrigens haft Du Deine vödige zteibeit. 

an diefer Freiheit iſt mir gar nichts gelegen, ante 
wortete Willeram: viel beffer, wenn ihr mich in das 
Meer binabftärgt, denn nur Im Tode werde i& vieleicht 
meines geliebten Weibes nnd des Kindleins vergefen, das 
fie unter ihrem Bufen beat; übrigens waͤhnet ihr umfonft, 
durch meine Haft Eure Sgaͤte fremden Neide zu entzies 
sieben; zwar kennt mein Ediffsvolt fie nicht, allein, 
wenn ich zu lange weg bleibe, wird es mich uͤberall und 


zunddit an ber Felfentonne fuhen, denn es vermeint, » 


ih fey, um Waller gu holen, borthin gerubert; und 
doun bleibe ihre Feine Stunde mehr Becher bes eignen 
Weines. 


Bor Deiner Drohung, fagte der Alte, fuͤrchten 


wir und nicht; dena mit Deinen Genoſſen werden wie 
fon fertig werden fönnen, Allein Deine dreiſte Art ges 
faͤllt uus, und Di Deines jnngen Weibes berauben, das 
"hin ſtebt unfer Sinn niht; denn der Batte muß der Sat⸗ 
tin enbangen, gleichwie Balder feiner Nanna treu war 
im Leben und Tode. Darum wollen wir einige der Uns 
fern an Deine Leute fenden, damit diefe alsbald in Dein 
Heim gurädtchren und Dir die Frau bieder bringen, 
Dann könnt ihr zuſammen jenes nnbewohnte Juſelchen 
im Meere anbauen, und es fol Euer und Eurer Kinder 
ewiges Beflgthum ſeyn. 

Du redeft thoͤricht, Sreis! verfehte Willeram. 
Lieber behaltet mich allein im Elende, da ihr doc zu 
mildberzig zu ſeyn fheint, mich in's Meer zu ſeuken. 
Möge Immerhin mein Weib vor Gram dahin welten; 
beffer iſt's doch, als fern von ihrem Mutterlande,, fern 
yon Jugendgefpielen, fern von Mitchriften, ein freudens 
Iofes Leben in Eurem bdäftern Norden friften. Wohlan 
denn, ic bin ganz der Eurige! 

Hierauf festen ihn die Wilden nad einer wüſten 
Juſel über, wo fie ihn mit einer Anzahl Siegen zuruͤd⸗ 
liegen, von deren Milh er fih naͤhren und mit deren 
Wartung er fih beichäftigen follte. Allein damit befchdfs 
tigte fih Willeram num Feinesweges, fondern einzig mit 
Gedanken an frine Ida, an die Mittel zu feiner Rettung, 
und, da fih ihm feines zeigen wollte, mit fenrigen Se⸗ 
beten an feinen Schutzheiligen. 

Aber nach einem Monate ungefähr ftieß cin Boot 
an fein Linden, und der vorerwäbnte Alte flieg mit 
wenigen Beglcitern heraus. Sobald ihrer unſer Einſted⸗ 
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ler auſichtig wurde, eilte ex mit der Frage auf fie zu, 
ob fie jegt vieleicht ihren harten Siän erweicht und ſich 
entſchloſſen bärten, fein trauriges Schiaſal zu enden. 
Doch jener fagte: ih komme Die zu meiden, daf Dein 
ESgiff und Beine Gefährten in unfrer Gewalt find; wir 
konnen weder dieſe noch Deine Büser brauden; aber 
ein Thiet haft Du am Bord, welches viel mehr Milch 
aibt, ale ale unfere Ziegen sufammenz Dies behalten 
wir zum Erfah für dem eingebäßten Wein. Werfprid Ges 
heimniß, und und um jedes Weinfaß ein folhes götters 
aͤhnliches Geſchopf zw vertaufhen, dann laſſen wir Dip 
frei, und wir wollen ale Freunde mit einander verfehrem! 
Mit welder Freude unfer Sachſe diefen Vertrag 
eruging, laͤßt fi lelcht denken. Er Fehrte vuverfehre 
auf fein Schiff und mit diefem nad Lübe zurid, wo er 
fein Weib mit einem wackeren Buͤbchen an der Bruik 
überraibte, Durch treue Erfülung feiner Verpfllotun⸗ 
gen wurde er ein fteinreicher Kaufınann, nnd auf den El⸗ 
landen der Wilden grafeten fortan ſtattliche Aübe, deren 
Milo ihnen weit woblihmedender daͤuchte, als der koͤſt⸗ 
lihe Bein. Nob ift die Kelfentonne zu feben, allein fe 
iſt doͤſt wabrſchelulich leer; wentgftens übt fie eine au⸗ 
siebende Kraft an dem vorbeilegeluden weinbefrachteten 
Stiffen meht aus, weldes man jedoch vielleicht blos dem 
Umftande beisumeffen bat, daß der Indalt ihrer Tom 
‚nen verfälfcht und gewäflert ift. 
’ Treſchow Hanfom 


Zur Charakteriftif des Zeitalters Ludwigs XV. 
(Befbinf.) 

Bald darauf begleitete er Cur v anf fein Lands 
haus zu Shenevidres. ben war eine Heine Schriſt 
von dem Abbe Pernetri erfhienen unter bem Titel? 

Die Lvoner, des Audenkens wärbdig, 
woruͤber fi Mic on um ſo mehr freute, ald aud dar⸗ 
in feiner Familie und fogar feiner ſelbſt ehrenvoll gedacht 
worden war. 

Surp ließ diefe Gelrganbeit nicht unbenngt, ihm 
einen neuen Streid zu fpielen In einer Nummer des 
franzöfiiden Merkurs ließ er, an die Etele eines am 
dern unbedentenden Artifeld, eine Recenſion über diefe 
Pernettiſche Brochuͤre einrüden. Sie war hoͤchſt bitter 
und ſchloß mit den Worten: 

„Ben in aler Welt kann es Intereffiren, ob 
Hannkbal Michon oder Hannibal Bihon zur Zabl der Has 
geſtolzen gehört 3 Weim ihn die Narurifo fiefmuͤtterlich 


. 1997 
behandelt‘, daß er darauf Verzicht leiſten muß, fein Ges 
ſchlecht fortzupflanzen, ‘fo würde er am beften thun, fi 
um eine Steile im Serail zu Couſtantinopel zu beiverben, 
als in Paris Zu vegetiren, wo er, nad ber Verfiherung 
des Verfaſſers, anfäffig fevm Fol.” 


Man legte diefes Srül des Merkars auf den Sims 


eines Kamind in dem. Geſellſchaftszimmer, und zwar fo 
aufgefälagen, daß Mic om dieſe Recenſion gleich in die 
Augen fallen mußte, Er, fehr begierig auf alle literariſche 
Neuigkeiten, unterließ auch nicht, beitm Eintritt: in das 
Zimmer nach diefem neuen Stüde des Merkurs zu greifen, 
Er las den erwähnten Artikel, ſchaͤumte vor Wuth, ließ 
Vofipferde beſtellen und reiſete augenblicklich nad Paris, 
feſt entſchloſſen, daruͤber den Herausgeber Marmontel 
zur Rede zu ſtellen and Genugthuung zu fordern. Er war 
um fo mehr wider biefen entrüfter, weil er fh in den Cu⸗ 
rvſchen Heinen Geſellſchaften perıfönli näher hatte kennen 
fernen, nnd gar nicht daran zweifelte, daß diefer lediglich 
die Abſicht gehabt habe, ihn öffentlich gröblich zu beleidigen. 
Er trat zu Marmontel in's Zimmer, befhwerte 
ſich mit aller der bittern Wuth, die noch in feinem. Ine 
nern kochte. Diefer farrte den Zornſprudeluden verwuns 
dert an, deu er für halb verrüdt hielt, und es verjloß 
eine geraume Seit, ehe Marmontel erfahren könnte, 
wovon eigentlih bie Rede ſey. Eublih da er darüber 
in's Klare war, verfiberte er Mibon, das ein folder 
Mrtitel Tblediterdings nicht in dem leßten Stüd des Mer⸗ 
tkurs abgedrut ſey. Er zeigte ihm mehr ale zwanzig 
Eremplare davon, und forderte ihn auf, bie beleidigende 
Stelle darin aufgufuhen. Wergebens durchblaͤtterte er fie, 
er fand nicht die geringfte Zeile von der ihn fo tief verlegen: 
den Necenfion. Mit vieler Mühe überzeugte ihn endlich 
Marmontel, daß der Artifel, worüber er ſich fo ſeht 
geärgert, nur ein Scherz ihres gemeinſchaftlichen Freun⸗ 
ded von Eury gewefen, und daß davon das pudlitum 
— feine Kenntniß haben lonne. 


wabrend der Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Souverne⸗ 
ment und dem Parlemente, über einige Gegenftände der 
GStaatsverwaltung, erfbienen nah und nah eine Menge 
Editte, bie mit einander im ſcuueldendſten Widerſyruche 
ſtauden. 

Einſt fragte von Cury einen Unszufer folder 

Verorbnungen auf ber Straße: ob er leſen Tonne ? 

„Mein, mein Herr!“ war bie Antwort, F 


Das hab’ ih mir vorgeſtellt, fagte Enrp; denk’ 


‘mern. 


ß et am Wall ein er Dine, 
übetraſcht, als das Tiſchgeſchirr von Silber ganz "neu 
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der Kitet des’ Blattes, bas @r data der Hand Hälk, 
heiße la Widerruf bes Königs! " 

„Ich dante Innen, mein Herr!” erwiberte dee 

‚Solportenr, und fhrle nun mit gellender — 2 
dertuf, des Könige. 
Dieſe fonderbare Kundmadhung lockte eine Menge 
Käufer an, aber der unglädlihe Ausrufer wurbe bald von 
rinigen Yoltzeidebienten verhaftet, und er kam mur erfk 
wieder'anf freien Zuß, ald man fi üderzengt hatte, daß 
vr zu biefem ſchleoten Epaße verleitet worden, ohne dar 
Hei etwas Boͤfes zu argwohnen. Der ihm unbekannte Une 
flifter dieſes Euleuſpiegelſtreichs hatte fi bei guter Zeit 
davon gemacht. 

Diefer Mann, ber in den beften Geſellſchaften vom 
Yarie und Verſailles fehr gern geſehen wurde, und von 
dene man rähmte, "daß er durch feine heitere Laune, 
feinen Wig und feine gebildeten Geiſt uͤberall die Wärze 
Ver Unterhaltung fen, mar im ftrengften Sinne des Wort® 
ein Fataliſt. Er ſchonte daher weder feine Gefundheit, 
noch feines Vermögens, und einlge glüdlihe Zufäligteie 
ten harten ihm in biefem grundlofen Epitem noch be 
ſtaͤrkt. Er reifte einſt in einer Poftehaife am dem fandfs 
‘gen Ufer des Meeres, er Sag im tiefiten Schlafe; dere 
Wagen ſtuͤrzte um, ber Fall erwedte ihn, eiliaſt (praug 
er heraus, und glei darauf rollte der Wagen in bie 
hdumenden Wogen. Er hatte es fib in den Kopf gefent, 
daß er ſtets eich feyn würde, falls es das Edicſal 
fo beſtimmt hätte, wenn er auch noch fo viel verſchwen⸗ 
dere, und wenn: er auch noch fo Haushälteriic lebte, fo 
würde er doch ein Raub der Armuth werden, infofetn 
ihn dies Loos treffen folle, Vollkommen überzeugt von 
diefer Idee, überließ er fih allen Genäflen des Lebens, 
‚ohne an die Zukunft zu denken; er hielt es nicht bee 
Mühe werth, Mh damit‘ die Segenwart au vertuͤm⸗ 


als General Intendaut der Armee machte er ein 
‘fo großes Haus, daß er, bei feiner Ruͤckkehr aus Ita 
Tien, genötbigt war, eines feiner Güter zu verkaufen, um 
feine Schulden zu tilgen. Er hatte damals einen alten 


Dienet mit Namen Brouffin, der ſchon von feiner 
fehheften Kindheit um ihn gewefen'war, zum Haushof⸗ 
melſter gemacht. 
"wer ſeltnen Treue und andanglichtelt. 


Dfefer-gab ihm einen Beweis von el⸗ 


Er ward ſehr 
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und ſehr geſchmacvoll gearbeitet war, aud ſich Mer 
fein Wappen cingegraben befand. 

Nagddem die, Bäfte ih entfernt, ließ er — 
Haushofmeiſter zu fi & rufen und machte ihm ernſtliche 
"Vorwürfe uͤber eine Verſchwendung zu fo unrechter Zeit, 
"geil er doch dieſes ſaͤmmtliche Geſchirr nur mit großen 
Koften habe leihen koͤnnen. 

„Das if nicht der Kal,” verfegte Brouffin: 
wid hoffe, daß Sie es mir ‚nicht übel, nehmen, werden, 
wenn ib Ihnen dies Neuſahrsgeſchenk mache, das mir 
uͤbrigens nichts foflet. Da ih, während des Feldzuges, 
alle Ihre Bedürfuife anihaffen und bezahlen mußte, ſo 
hab’ ich täglich bei jedem derfelben ben Lieferanten etwas 
abgezogen, wie das herkoͤmmlich if, Ich habe allg diefe 
Heinen Abzüge gefammelt, denn es verirug fih nicht 
mit meinem Gewiſſen, fie als meinen Nebenverdienſt zu 
betrachten, Seht hab’ ih mir .aber Die Freiheit afnom⸗ 
men, darüber auf eine Art gu ſchalten, die Ihnen hof 
fentlich nit nulieb ſeyn wird, und ih habe dazu einiges 
altes fiibernes Geſchitr, das gar nicht mehr nach der 
Mode war, augegeben, und dadurd dies neug erhalten, 
das, wie ich fehe, ‚Ihnen nicht mißiänt. “ 

Eurp rührte biefe Ehrlichkeit und Auſmerkſamleit 
fehr, und er hörte lange nicht anf, davon im allen Ges 
ſellſchaften zu erzaͤhlen. Dadurh wurde dieſer feltene 
Zug von Treue und Anhänglichkeit in ganz Paris bes 
kannt, aber mehrere Perſonen dachten fo uredel, Ihm 
nun feinen Haushofmeiſtet abfpenfiig zu machen. Doc 
Broufiin wies alle noch fo vortheilhaften Unerbietuns 
gen zuruͤck und wollte feinen, Herrn nicht verlaſſen. -E us 
Typ wirthihaftete indep fo, daß ihm von feinem großen 
Vermögen endli nichts übrig blieb, als eine unbedeus 
tende Leibrente; und eine Verwandtin von ihm, Frau v. 
Meiviöre; nahm ihn mit feinem treuen Brouffin 
zu fih, mo fie für ihn, bis zu feinem Tode, mit wohl 
‚wollender Theilnahme die aröfte Sorge trug. Brouf> 
fin batte den Gram, feinen Herrn gu überleben, den 
‚er mehrere Monate von feinen Erſparuiſſen unterſtuͤtzte, 
und Eurp wurde Jediglih ein Opfer feines, thoͤrichten 
Glaubens, indem-er fih, ohne Beforgnig, den sügello: 
fen Verihmwendungen überließ-,. überzeugt, er könne nur 
rerarmen, wenn. es im Bude des Schikfald gefchries 
ben jtände. Diefe Züge eines zw feiner Zeit allgemein 
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belichten Mannes (Fildern hinlaͤnglich die Frivolitdt ber 
fogenannten ausgefuhten, Geſellſchaften in Paris und 
Bestenliste unter Ludwig dem Bielgelichten, 
Ss. Dr. 


tr 2: 
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Der Poetafer. 


Ja die Mufen geredit And fie, und Nemeſie ibre 
Schweſter; um vier Udr sent ginn. ih sum Berdier Batbyn. 
Bas entdedt ih} — och land ibn im Arme des Schlafs im 
dem Lehnfiabi 
Und euntſunken der eg ſah ich fein neue ſtes Dram. 
— o — 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Breslau. (eſchuß.) 

Der berubmte Silen nach Rubens aus ber Düffeivors 
fer Galerie von Bach. In der Mitte des Wildes fiehe 
fhmwanfend und trunfen der Eiten, mit grofen Bleiihmafien, 
Mae Muskeln find angeſpaunt und ſtrotzend, von der Heberr 
fulie des eins angeregt. Der Kopf des Sılens IN ein Meir 
Neff von Rundung und Wusdrud, die Scheitel iſt fat 
und mit Erben befränzt. Die life Schulter fdreint aus dem 
Kilde beivorzutagen, und wird durch die im Schatten gebalı 
tenen Partien um fo mehr geboben. Den rechten Buß farleppt 
er nad, und Lenk torkelud im Arm eines areßen Fauns, 
‚der fin Über ihn freut und ibn Sbeimiim antachett. Hinter 
ibm folgt cin Moor im rorden Gewande, weldes im Bleifche 
kunſtreich refiektirt.  Mubers ſtellte Beide dunkte Biauren mit 
Borbedacht neben den Eiken,; um die Maften und Bieiichtheite 
des Eriene berautzubeben. Neben dem Mohr firebr eine reis 
gende Innendfiche Braun, maft, beriber, welches das Portrait 
sine der Grauen des Wubens ſeyn jel.- Sie dat ein ſodnes 
blendes Leckendaar, und dunkelblaue feutrfſammende Angen, 
mit denen fe den Beſchautr anblitzt. "Ein alter däkfiber Fann 
fort mit feiner Sand zam Kınne cines alten Weide, Du det 
Hand. des Saters, der den Siten wuterfiigt, febt man einen 
Devenzweis nit Marken Teruben, "nad denen ein, Zigarre 
batıpt. Die Tranben find durchſichtig, und Uberdanpt treffe 
lich nah der Natur gentalt, Ganz unten im Vorgrinde Liege 
eine Entoriefa, trunten und bewußtltes; zwei Meine Satyrs 
jungen an ibren Bruſten. Der Totalefetkt des marfigen Pins 
ſets il dezaubernd, und die großen Dunn von Licht und 
Scatten finnteich vertbeitt. — 


2K6 (eisen ir.) Was nun unſre Bühne betrifft, fo gebt fie 
Äbren Salendrjau fort, uw) Schauſpielerwechſel iM an der 
Tageſerdnung. Daß ticbe Botlchen, Komddianten genannt, 
sieht ab, kommt u, Die Buhne iſt wie enn Bienenbans; Te 
baben wir lekthin erſt wieder das Haus von Barcellona zum 
ſatten Ueberdraufft fig verbeitummeln ſebn. Alles in da in Bere 
rtdgiung, Jammer und Noth, ud fein Ende der fuürcht⸗ 
bareu Enidjats; Ein wabrer ibertragtſcher Saus ind Braus; 
die Diftion gebt anf Stelzen, uud die Schauſpieler, die 
die Tharattere darſteaten, waren bochſt geſpreizt, und ges 
behrdetem- ſich fo. jdueneriih, dab es einen Gteim Bütte. erbar⸗- 
wien ukdgen. Aas wicht Alles arfihrieben und aedichtet wird — 
aber fan Ales Futter für den raubindtigen Saturnus, dee 


Rtückũchtlos alle dieſe Epbemieren verfhlingt. 


eh mn Bäarlegetr: Leepold Baßı,,. 
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Der 23fe December. 


Freude begrüße ben Tag in bed Vaterlands gluͤck⸗ 


lihen Auen, 
Wouune durchglähe das Herz jegliches Sachſen, ber 
heut 
Seinen König erblidt im Bluͤthenkranz der Ge: 
fundheit, 
Bie er mit Träftiger Hand lenket das Steuer, 
das lang 
Er auch im kofenden Sturm geführte mit muthiger 
Treue, 
Unverrüdet ben Stern heiligen Rechtes im 
Aug’, 
Wonue durqchgluͤhe fein Herz, wenn er ben Gatten 
erblicket 
Und den Vater im Kreis häuslicher Freuden, die 
fig, 


Liebend Er pfleget, die fhönften der Blumen ‚ bie 
füblendeu Herzen 
Blüpen auf dunkeln Pfad, der zu dem Jenſeit 
und führt. 
Ach auf dem düfteren Grunde vergangener teüberer 
Tage 


Hebt MG die Gegenwart ſchimmernd und duftig 


bexvor, 
Mid beleuchtet vom Glanz ber fern aufgehenden 
Sonne, 
Die noch das Mofengemwölt daͤmmernder Sukunfe 
umfließt. 
Sieh die muntern SHeerden zerſteut auf blumigen 
Auen 
Und in dem wogenden Feld rüftige Schnitter, bie 
kaum 
"Safen mögen die Fuͤlle des Segens, den forglih 
geſchichtet 
Schon der Wagen daher fuͤhret zum Thore, vor 
dem 


Sitzet der Landmann, umſpielt von reinlichen Kin— 
dern, und ſinnend 
Ob ber traurigen Maͤhr, die ihm ber Fremde 
vertraut, 
Der umfchauend noch grüßt, von Voͤlkern, melde 
der Strudel 
Stärmenden Aufruhrs erfaßt, wie da der näprende 
Halm 
Dorret am Stiel, weil ibm die Hand des Mähers 
entriſſen, 
251 
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Und das Pflauzchen verwellt, weil ed ber Saͤrt⸗ 
ner nicht tränft ;- 
Kräfte gähren im Kawpf, die fouft den Gegen er⸗ 
ſchaffen, 
und mit Donnergetoͤſ' bricht aus dem Schlunde 
des Bergs 
Grauſend die Flamm' hervor, der Glutſtrom, der 
auch die Fuͤlle 
Früherer Jahre verzehrt, Wuͤſten nur laſſend als 


Spur; 
Aber den ſinnenden Blick, der Wehmuth menſchliches 
Zeichen, 
Die ihm erfuͤllet das Herz, heitert ein freudiger 
Strabl, 
Denn er ſchauet um ſich und fühlt mit ſuͤßem Eut⸗ 
züden 
Sich und Tauſend' um ihn ruhend als Kinder im 
Schoß 
Liebender Vaterhuld — der Zwietracht Schlangen, fie 
wagen 


Nicht fih zum heiligen Herd, melden fein Koͤ⸗ 
nig beſchuͤtt. 
DI drum fiehet er auch an jeglichem Morgen und 
Abend 
Unverfiegbares Gluͤe, emige Jugend für Ihn 
Den zum Liebling erfor die Staatenerhaltende 


Weisheit, 
Und Dem der Nachwelt Dank lohnende Kränze 
noch fllht. 
Heilige Feſt! das jet der Tage Dunkel ers 
leuchtet, 


Bringe dem Water, was Er oft ſchon den Kin 
dern befcheert, 


Inniges Wonnegefühl im Glüd nie wechfelnder 
Liebe 

Und von Suͤd und von Welt manden erfreuenden 
Gruß. 


K. 2. Methuſ. Müller 
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Prolog 


geſprochen am 22. December 1820, 
dem Vorabende des Geburtsfeſtes 


Sr Maj.des Königs 


—Friedrich Auguſt von Sadhfen 


bei Gelegenheit der erſten Darſtellung des Schauſpiels: 
Sophr'onia 


von 


Wilhelm Gerhard 





(Die Ecene flelit eine anmuthige Gegend dar; fm Dintergrunde 
ein Helfen mit einer Marmortafel. Unter dem Gelfen Die 
Buͤſte des Königs auf einer Terme von Palmen nmfhats 
tet, Huf der Epige des Belfens leuchtet ein Stern.) 


sı io 
(tritt unter Trompetenfhan auf und ſpricht:) 


Mnemofyuens dire Tochter 
Bin ih, eine von den Schweſtern, 
Die vereint das Zauberband 
Des Gefäligen und Schoͤnen 
Erdentöhtern, Erdenſoͤhnen 
Um die Schlaͤfe winden. Klio 
Hat der Grieche mich genannt, 
Wie feit Anbeginn der Zeiten 
Fürften blutig fih entzweiten, 
Andere ben Zwiſt verbannt, 
Eriedli ihre Speere fenften, 

Und auf unbefletren Thronen 

Das Geſchick der Nationen 

Vaͤterlich und weife lenkten, 

Und was fonft noch Gutes, Voͤſes 
Auf dem Erdenrand gefhehn, 
Schreib' ih, daß die Nachwelt richte, 
Mid beichrend, firenge warnend 
Mit der Wahrheit goldnem Griffel 
In bie Tafeln der Geſchichte. 


Durch grauen Nebel aber blitzt vor allen 
An Mundern eine reihbegabte Zeit, 
Den Nitter ſchmückt das Kreuz; die Voͤlker wallen 
Vereint nah einem Biel der Tapferkeit; 
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Sankt Peters Fahne weht; Trompeten fallen — 
Das Grabmal des Erlöfere iſt befreit, 
Und Helden fingen unter Ziond Palmen 
Im Siegerfranz bes Dankes fromme Pfalmen, — 


Wenn tief begeiftert von den Wunberfagen, 
Ein Dichter, der in Eurer Mitte Icht, 
Der Saracenen Wut, der Chriſten Plage, 
Des Slaubens Sieg zum ſchwachen Bilde weht: 
So wol’ ihm Cure Güte nicht verfagen, 
Worauf er ftolz, wonach er kuͤhn geftrebt, 
Den Beifall, welden — wenn auch unvollendet 
Das Bild zu nennen iſt — bie Nachſicht ſpendet. 


Ein Mädchen, das mit Findlihem Wertrauen- 

zum Himmel nad der Märtptirone rang, 

Des Lebens Reiz verfhmähte, felbit das. Grauen 
Des bittern Todes wie ein Held bezwang, 

Uud einen edeln Jüngling follt Ihr ſchauen, 

Der liebentglühet und von inn’tem Drang- 
Setrieben, nicht gefäumet Blut und Leben: 

Eär die Geliebte freudig hinzugeben. 


„Sophroniens Großheit und Olindens Noth 
„Es find nicht Schatten, bie der Wahn erzeugte.“ 
So fang ein Sänger, dem im Morgenroth 
Der Phontafte fih das Jahrhundert neigte. — 
Wohl gab's und gibt es Herzen, die, bedroht: 
Vom Mißgeſchick, kein Crdenfummer beugte, 
Und lebte nie Sophronia, nie Dlind: 
„Ich weiß es, fie find ewig, denn fie find 1’ 


Und foll mein Mund Euch einen Fürften nennen, 
Der, fromm und. groß wie fie, ein hoher Gtern 
Am Slaubenshimmel prangt ? — Ihr müßt Ihn kennen: 
Der Eure it es! — ſuchet Ihn nicht fern! 

Sein Tag erfheintt— und mie bie Herzen brennen 
In Andaht für dem König, ihren Herrn! 

So hat, in heitern und im trüben Tagen, 

Ein frommer Sinn durchs Leben Ihn getragen, 


(Eie geht nad dem Hintergrund, dem Geifen näber, anf 
die Büfle des Königes jeigend.) 


Von Friedenspalmen {ft fein Bild umfchatter:‘ 
Dem golduen Frieden dat ihm Gott gewährt, 
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er, der Gefühl mit Herrſchergroͤße gattet, 
Der Seine Eadfen liebt und ihren Herb 
Zu ſthuͤtzen, zu befhirmen nie ermattet, 
JE unfrer Ehrfurcht, unfrer Liebe werth. 
Laßt und den Kranz der Lieb’ uud Ehrfurdt weben, 
Und lang” und: gluͤdlich fol der König leben! 
(Sie beſteigt den Felſen.) 


Er waͤgt das Net dem Edeln wie dem Knechte, 
Ihn blendet nicht der Bosheit Heuchelſchein: 
Drum heißt Er Friedrich Auguft der Gerechte; 
Fromm und gerehr, wird Er unfterblih ſeyn! 
Ein Mufter,. grab’ ih, kommendem Geſchlechte, 
Mit Flammenzuͤgen Seinen Namen ein, 
Bas Er Euch if, Was Er ber Welt gewefen: 
In meinen Büchern fol’8 die Nachwelt leſen! 
(Sie ſchreibt des Königs Namen mit einem goldnen Griffel 
in flammender Schrift auf die Marmortafel, zeigt dann 
gegen das Publikum gewendet, mit der Rechten auf 
den Namen, und hält mit der Linfen einen Lorbeer. 
franz über dem Töniglihem Kaupte. Trompetenfbon 
ertönt und . 
der Borbang fällt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Hamburg,’ im December, 

Was fea ib Ihnen viel fiber unſer Hamburg für di.ds 
mat fagen, ale daß es den Bewohnern deßelben, frech dem 
fhlehteften. Wetter, ziemlich woht ergebt; daß fih ein Jeder 
fo aut darin nährt, Meider und unterbätt, ais cr mır irgend 
taung daß fi diejenigen, die Das bier nicht mehr Färnen, 
häufig in eine andere AWelt fpediren, wie dies von den Hera 
ven W und B. ſchen geſcheben if, und dab, wenn es fo 
fortgebt, das ganze ABE ven Geibflmördern bald ganz vol: 
Randig da ſeyn wird. Nun, und was will mau denn auf 
diefer fubtunariihen Welt, als nad feinem Willen Icben, nd 
wenn das nicht mehr gehn will, felbft gehn, wohin es eiucm 
beticht ? 


Doch nch einige Meine Nenigkeiten — id ſcheue 
mid, das Wert; „Neues,“ anszuſprechen, feit Schiller fo 
feR behauptete, das fich dieſes nie Bei uns mehr begade — 
bätte id Innen zu erjäßfen, wenn Cie ınir Raum dan gt: 
Ratten sollen. Unſere beiden Prima» Eantatricen, Demoif. 
Braum nnd Pohlmann, werden jett ſebr oft von dem 
Pubtikum genannt, und zwar debt man die erſtere — viel⸗ 
leldot aus einem caprieio amoroso — jent panı gewaltig auf 
Kofien der Icktern dervor, obgleich Das ſonſt umgekehrt der 
Gall war. Damit bat ed nun folgende Bewaudtuß: Demoif, 
Schlmann Tündete ein Konsert an, und Ind dazı das Pur 
diitum To dringend ein, daß «8 nicht anstieiden Fonnte, obne 
eine Unart geyen Die beliebte Eingerin zu brgchn. Gebr 
Mid waren daber auch Parterre und Logen übderfüht, und 
als nun — feft überzeugt, feinen Pag, wie dies feit Thespie 
Karıen der Sebrauch geweſeu, ofien zu finden — das Hr 
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der Rbonrenten angeht kam, „Ach, da war überall nichts 
dedr zu ich, "und Aues hatte jenen Herru!?“ oder feine 
Dame, fügen wir in Profa bin; Pur, dieſe Zuverſicht ⸗ 
tigen — um Gorbeib zu reden — mugten ſich wieder ine 
rüd ziebn, ohne Ah die Obren hitzeln lafrn zu können. Das 
errtatt vun Furore, aber andern, a6 Demeis. P. disder ges 
webnt geweien, zu erregen, und unſere Etzittnten fordern 
nun in alicın Blattern die Nebenbuhlerin der Demon, Podl- 
mann, Seieiſ. Braun, anf, auf ein Komzert zu geben, 


vermutbiid, wm fib durch noh banfegern Auiprun dabei, 


an der fo bare Augeklagten zu rädıen. Si falula vera cr 
wii e$ verfanten, man werde die Demoif. Brauın bereden, 
ihr Konzert an dem Abende ıbres Triumpds in den drei vers 
ſwiedenen Ehanipieltaufern, ats da find; 1) das Stadirücae 
ser, 2) das Drebbahn-Theater, 3) dur Hantie s Theater, zu⸗ 
gteich zu geben, da unfer StadtSchaufpieſbaus gewiß nicht 
groß genug fern wurd, ale Abonneuten Mud Beredrer der 
erwäbnten Demvtiiche zu fallen. Es foll daveı fo angerichtet 
werden, daß Dem. Braun gnerfl die Suborer in Nr. ı, for 
dann die in Ar. 2, und endlich die ım Pr. 3, abieiowt, Wer 
dann Grid fibrig dat, kann alle drei Abtheilungen des Kon⸗ 
zerts beiucdhen, und fo der Konmertaedereun einen Triumph 
fitiers, der fiber im den Anugaleu unſerer guten Stadt odne 
Berpiet «5 fo fake Refereut es Ad gewiß nidet nebmen, in 
aftın dreſen zu erfibeinen, amd ladet hremit alle Leute von 
feinem Tom ein, es ibm nachzumachen. — Die zwerte Neuige 
Reit, die zu berichten Nebe, in die, daß das Traueripicl? 
„das Bild,” vom Freiderrn Eruſt von Houwald, bier fo 
durchaus vortreftich, in einen fo boten rare funiiaercht 
anfachunrt wird, daß Bam dan flremaflen Krıtılafler ein 
Taderldeen idrig dresden Fan. Sch mochte dem Diohter den 
doden Genuß geunen, fein erbabenes Kunſtwert bier darſtel⸗ 
ten zu ſebenz gewiß, er wäre mit dem Lobne zuirteden, der 
idm dadurae fr fern Geſchent zu Theil würde! Dion bat 
Dielen vortrefftiche Stück dier mir Dem flitten Becfall aufge⸗ 
nemmen, der eines ſo erdabenen Werkls allen wurdig iſt; 
das Haus iſt, ſctbſt an din Tagen, wo es fonft fer au ſeyn 
pflegt, gut befent, To oft es gigeben wird, und die darım 
berrihende Stile bezeugt, daß man fernen Laut davon zu 
vertieren wünicht. Gb jeton babe ſeit Jabren leuen Kunfe 
genuß gehabe, den ich mit dem vergtaden mödıte, den mu 
tie Autfudrung jenes Trauerfpeis aewabrte, nud dieier Ge⸗ 
nu& ward durch das kreftleche, wirttich in feiner Art einzige, 
Eyiel, der darin aufererenden Künſiler non um Wietes ers 
debt. Die junge Mad. Lebriin als Camiua war fo durch⸗ 
druͤnden von ıbrir Neffe, hatte fie fo zart und tief anfact «hr, 
daß ſie feinen Wunich übrig ieh; Ar. Jacobi ats Mater 
Lenz ſtand Ta boaer Gliorie da, eben fo die Herren Eihtwary 
und Kübne, ertterer als Mardeir, terterer ale dentiiier 
Sorter, ſewa das Spiet der Dad. Mudrf, Die frei olme 
Berfalt vom acgen fie etwas mmdanfbaren Putin ſpieten 
uinhbte, verdiene einer ententichen Auszezunug, Ba es leider! 
den Sangerinnen verziehen wird, wenn fie nie iptelen 
fonnen, dieſe aver mit unverlennbarem Exjer darnac ſtrebt, 
audı idr Srni anutzubilden. Fr. Tr. Reruhold nis Icons 
tard, und Sr. Werß als Caftellon, kounten unmegtich das 
Stuck verderben, dech nehmen wir unſere Meuung nicht Aue 
ud, daß ihre Trinmphrouen immer mave, vortaute Mad 
und bleiben, und daß fe nur darin unnkbertrefftich sit, wenn 
glich are Kumiibuldung fie davor bewadrt, je eim Etuck dar 
durch zu verderben, daß man fie nie an ibren reden Platz 
shiäh „Der Tagesbefehl,“ ven Töpfer (Schanfpister In 
asien), i hier einigenafe gegeben worden, jedech ohne Bun 
zu machen, noch zu verdienen, Go ein Benukb von Sauer⸗ 


’ 
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Sif behagt den denwürnten Geſchmak nicht mehr, sumer 
wenn die Knal» Erielie verbraude amd nur Surrogat ind. 
wie um dieſen. Der jelige Kotzebue verfiand denn das Sing 
doch noch beſſer, wenn man Diefe liebt, ais der Sr. Tepe 
fer — 6 ift au erweifen. Viel mag der tImflaud zu einem 
Miebenagen bei dieſem Etüdfe beigetragen baben, daß die erfie 
Laubbaberin, die Tochter Henriette des Malors von Blonfene 
dorf, gan; Unter aller Arutif von der Grau von der Klogen 
gegeben ward; es ıft wide möglich, auf eine unangenebmere 
Seile affeltirt zu ſeyu, als Diele Dame es if, aub wußte 
fie gar nit, was fie aus ibrer Nolte zu machen batte, 
May. Jacobi als Mutter derfeiten war auch nicht an ihre 
und fonnte alſo nichts dazu beitragen, das Etinf zu 
ben. 


Aber unſere Kinderbatietts müßten fie feben! 8 ift nie 
möglich, anmmebiner unterbalten und ergökt zu werden, alß 
durch dieſe. Eine Fieine Feenwelt rröffner Ab — das Theater 
ericieimt So groß und weit gegen die Meinen atberihen Gira 
ftaiten, die vor den krunkeuen Biden umberflattern, es iſt 
altes fo anmutbin, fernbuft und Ktebtih, dak man ſich von 
Erfiannen ud Bewunderung nefefiekt fiber. Auch ernten diefe 
Hemen Künflter und Kunflierinnen, wevon einıpe nnverfenne 
bare Klage zum Komsfchen haben, flets den ungemeſſenſten 
Beat, und das Baus iſt gedrangt viel, was aub Frau 
Morat — die birsmal weht ehwas au firenge ifl, wie wie 
nachſtens erörtern wollen — murren mag. 


4.6. 


Aus Magdeburg, den 16, Dechr. 


Wir Datten das Veranugen, Bru Woblbrück, Begife 
ſeur der Theaters zu Leipug, als Wa in 7 Vorſtelungen auf 
unferer Budne zu ſeben: Er trat auf ale Stablm Haut-— 
frredeu, ots Eifinbandter, ais Lorenz Kindlein 
in armen Poeten, als Bersiner, als Abbe de Veyee, 
ats Hıpveidanz im Epigramm, und als Herd im 
Ameritaner. 


Wenn in den meiflen dieſer Rolen wir Iffland's unftert: 
titen Genus watten fuben, und was er Großes, Unvergeke 
Tidjes da leiſtete, einem Jeden lebendig neh vor der Seele 
fand, Sr. Wohtbrück daber einer ſteten Berateichung mit 
jenem nuflerbinten Meifter ausgeſetzt war: fo mun es tom zu 
nicht geringem Beraunpen, zu borer Vernblanng gereichen, aus 
dem arohen Intereſſe, das das Pabliktum an fernen Kunfiteitune 
gen man, and Das faſt in jeder Scene durch fantın Verfad 
ſich zu erfeunen gab, erieben zu baben, dak ihm sen Bere 


"ateihung keinetwegs geſchadet, daß er, wenn gleigy — und 


dies beurkundet feine Meiſerſchhaft! — nicht auf aleichem, 
vielmehr ganz eigenem Weae, den Publikum hoden Kunfiges 
nuß gewährte, aude ber nns fo den Maf bewahrend, der ıbur 
voranaioa, und der ibm Feinen undedentenden Wang auwies 
neben sffland als giüdlichſten Darſteller der ſogenaunten 
Churafterrotten, 4 


unfer berstichties Lebewohl minıme er mit, der wackere 
Fünfter, der uns uch als Menſch fo fieb geworden fl, 
der uns aber nod Feder ſeyn wurde, wenn er ncht zu— 
gierch deine Toter mut ſich geuommen bare, die feit ſechs 


‚Monaten auf -muferer Buhne zu, ſchoͤnen Erwartungen 


berechtigte. 
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Bemerkungen und Anſichten, von Adelbert von 
Chamiſſo. 
Californien . 


Mi traurigem Gefühle (bien wir und an, ein Wort 
über die fpanifgen Anſiedlungen auf diefer Küfte nieders 
‚sufhreiben **). Mit neidiſcher Beſitzſucht breiter ſich hier 


*) Aus dem 3ten Theil der Eutdeckungsreiſe in die Eüdfee 
uud ia die Bebringsfiraße, von Dito v. Kotzebue, weiche 
in einigen Monaten bei den Webrüdern Hoffnann in 
Weimar erſcheint. Proben vom Texte und den Kupfern 
nebſt der Aukundigung und der Subfcriptionstifte, werden 
eben an ale Buchhandlungen Deutihlands verſeudet. 

“+, Zegliher Milfion ſtehen zwei Franciscanermönde vor, 
die fi verbindfih aemadt, 10 Dabre in dieier Weit zu⸗ 
subringen. Sie find von der Megel ihres Drdens diße 
penſirt und erbaltın jeder 400 Piafter von der Krone. — 
Mebdrere Miffionen fleben unter einem Vrefidio. Der 
Eommandant des Vrefidio, Eapitain der Compagnie, hat 
unter fi einen Arritierieofäzier, einen &ommifair (offi- 
eier payrnr), einen Lieutenant, einen Alferez (Fadndrich) 
uud SO Dunn, Deren jeder bei 200 Piaſter jadıliı bes 
kommt, Der Epanier if immer zu Pferde. Pferde und 
Rinder werden dier Heerdenwerſe gebalten, und find faft 
verwildert, man fangt fie zum Gebrauch mit dem Lazo 
(der Wurfſchlauge). Die Waffen find Lane, Schid und 
Mustkete. Die Prefidics biben keinen Aderbaun, faum 
leageu dıe Difiiere Bärten an; fie betradıten fib wie Bers 
banute, die idrer batdigen Burüfberniung barren, Die 
Vueblas, deren es wenige gibt, And Dörfer der Spanier. 
Einige Anfanaß anfgeihidte Coloniſten und ausgediente 

. Eoidaten machen die Bevölterung aus, Ihre Werber find 
meihens Indiauerinuen. Der Gouverneur von Ren s Eulis 


252, —— den 29. December 1820, 





Epanien aus, nur um andern den Raum nicht zw gönnen, 
Es erhält mit großem Aufwande feine Preſidio's, und 


‚wid durch Probibirion alles Handels das baare Geld 


nad feiner Quelle zurüd zu fließen zwingen. @in wenig 


KFreiheit wärde aber bald Galifornien zu dem Kornboden 


und Martte ber nordiſchen Küften diefer Meere und der 
fie befahtenden Schiffe machen. Korn, Minder, Salz 
(jun St: Quentin, Alt⸗Californien), Bein, beffen Er⸗ 
jeugung Nachfrage vermehren würde, geben ihn in mans 
Ser Hinfiht den Vortheil über die SandwidInfeln, des 
ren Lage auf ber -Handelsfiraße zwiſchen China und der 
Nordweſtluͤſte freilich die vorzüglichere ift. Und wer mit 
Juduſtrie und Schiffahrt, Töchter der Freiheit, Fönnte 
an diefem Handel vortbeilbafter Autheil nehmen, ale Calls 
fornien, das vor allen Kuͤſten jetzt die Seeotter befint ). 

aber Galifornien liegt obne Induſttie, Handel 
und Schiffahtt öde und unbevoͤlkert *’). Es bat ſechs 
bis fieben Jahre während der innern Kriege Epaniens 
und feiner Kolonien ohne ade Zufuhr von Merico vergefs 


fornien in Montery, flebt, wie der von Alt -Kolifornien 
in Poretto, unter dem Vicefönig von Mexico. — Su Er, 
Grancieco war zur Zeit der Lieutenant, nah dem Tode 
des Capitaius, Commandant ad interim: der Alferez 
abweiend, 

*) Die Eatifernifhen Geeotterfelie Achen zwar den nörds 
lichern nam, der Unterſchied iſt ader fo fehr deträcht⸗ 
lich ucht. 

**) Dan urtbeile: der Eentner Mehl, der in den bicfigen 
Miffionen 6 Pınfier Loftet, koſtet in Et. Blas 40 und is 
Acapulco 50% 


252 


ganz 


gen geſchmachtet. Sekt erſt während uniers Hierfeund 
ft in Monterev das Schiff aus St. Blas eingelaufen, 
welches fonft jährlich diefe Anfiedelungen verforgte. Im 
Hafen von St, Francieco befigen bie Mifftonen einzelne 
ſchlechte Barcafen, bie fremde Gefangene gebaut, Das 
Prefidio ſelbſt hat kein Boot, und andere Häfen find 
nicht beffer verfeben, Fremde fangen die Eeeotter bis 
im Janern der fpanifhen Häfen, und ein Schleichhandel, 
dem erft feit feinem Autritte (14 Monate) ber jegige 
Gouverneur von Neu:Galifornien fi zu widerfegen firebt, 
verforge allein diefe Provinz mit den unenedebrliciten 
Beduͤrfniſſen. Spanien hat in der Sache von Nootka 
nachgegeben; jeht verhandeln, obne Ruͤcſſicht auf feine 
eiteln Gebietsanſpruͤche, Eugland und bie Freiftaaten 
von Amerila über die Anfiedelung am Auéefluſſe der Cor 
fumtia, und die ruffiich : amerifanifhe Compagnie bat 
noch eine Niederlafung wenige Meilen noͤrdlich von St. 
Erancieco. 

Man ſchiebt aber der Erhaltung biefer Anſtedelun⸗ 
gen einen andern Grund unter, als einen politiſchen: 
die fromme übſicht nämlih der Verbreitung des Glau⸗ 
bens Chriſti und der Belehrung der heidnifhen Völker. 
Diefeu Gefihtspunft gab ung felbft der Gouverneur dies 
fer Provinz als den richtigen an. Wohlan — bier wird 
alfo ein gutes Werk unzweckmäßig begonnen und ſchlecht 
vonführt, 

Die frommen Francidfaner, die die Miſſionen im 
New:Galifornien halten, find in keiner der Künfte und 
Handwerke untersihtet, Die fie bier ausuͤben und lehs 
sen follen; in keiner der Sprachen, die die Möller ſpre⸗ 
ben, an bie fie gefande find, Es find Mönde, wie 
eben In den Klöftern Europa’s *). Sie fieben je zwei 
in einer Miſſion einer beträchtlichen Landwirthichaft vor, 
halten den Gottesdienft und unterhalten ſich durch Doll⸗ 
metfher, bie ſelbſt Indianer find, mit ihren Pfllchtbe⸗ 
foblenen. Alles Eigenthum gebört der Gemeinde der 
Miffion an, und wird von den Vätern verwaltet, Der 
wilde Jwdiauer bezieht ſelbſt unmirtelbar Beine Frucht 
von feiner Arbeit, keinen Lohn, wenn er etwa auf dem 
Prefidio ald Tagelöhner vermictbet wird. Die Mifiion, 
die ſes Vernunftweſen, beziehe den Pfennig, deu er vers 
bient. Er lerne das Eigenthum nicht fennen und wird 


*) Fine in der Miſſſon bon Et. Branridco am Namenstag 
des Heiliaen in fpanifher Zunge gebaltene Predigt, worin 
ber Schutzratron Ehriſto am die Seite geſteut ward, ges 

rtichte uns mehr zum Aergeruiß, als ae Erbanung, 


* 
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dur baffelbe nicht gebunden. Wir verlenuen nicht die 
Milde, die väterlide Sorgfamdeit ber Miffionarien *), 
deren wir verfhiebentlih Zeuge geweien. Das Verbälts 
haͤltniß bleibt immer das aufgeftelte, und würde, wie 
ung dänft, fait nur dem Namen nad ein anderes feyn, 
wenn der Herr von Sklaven fie zur Arbeit anbielte nnd 
nach Willtür vermiethete, ernähren wärbe er fie ebenfalls, 
(Die Eortfegung folgt.). 





Das Geſchenk ber Zwerge. 


Zu dem Lande‘, weldes die Dänen bewohnen‘, ges 
börte von alten Zeiten her eine Infel, Fühnen genannt, 
reich om allem, mas zu Leibes Nothdurft und Nahrung 
gebört, abwechſelnd in weiten Kornfeldern und fetten 
Triften, von luſtiger Wälder und freundlicher Hügel, 
umgeben von vielen anmuthigen @flanden, im Echofe des 
"Meeres und im Angefihte des feiten Landes. Daſelbſt 
faß vor undenklichen Jahren, alk noch ein jeder fo izlem⸗ 
lich thun und laſſen Konnte, was er weilte, ohne fig 
vor Gefen und Obrigkeit in Acht nehmen zu muͤſſen, auf 
einem einfamen Schloſſe am Meere die Witwe eines im 
Zweifampfe gefallenen Ritters, und batte in ihrer wts 
laffenen Lage feinen andern Troſt, Beine andere Beſchaͤſ⸗ 


*) Ein Beiſpiet unter Anderen. Die Väter ſchikten ihre 
Indianer anf ihrem Boote nad unſerm Ankerptade Der, 
Diof, damit he unier Schiff, ein neues Scauipiel für fie, 
anichen möochten. Der Indianer in der Miffiou tanzt am 
Sonutag nuter den Nugen der Bäter feine Nationattäme; 
ſpiett, immer um Gewinu, feine gemobnten Bajardipite; 
es if idm nur fein Kleid, ein Eid grobes wollenes 
Grwebe aus der Fabrit der Miffion, zu verfpieien unter: 
faat; er fann das gewohnte Schwetzbad geniegen. Die 
Tänze find wild, veridieden bei jedem Volle, Bis dazu 
geſungene und geziſchte Melodie mat obne Worte, Das 
Evief wird von zwei Gegnern mit raſch vorgejeigten 
Etüben, Paar oder Unpaar, gefpielt, ein Richter figt 
daber und führt mit andern Stäven die Rechnung. Das 
ürtibe Bad der Zudianer, ahnlich dem der weiſten nors 
diſcheu Vorter, iſt folgendes: Ma Eingang einer Höbte 
am Weercsufer, darin fi die Budenden befinden, wird 
Feuer aeihürt, fie laſſen es, wenn fie genugiam arfkwist, 
ausgeben, und laͤufen dann darüber weg, fi in die 
See zu fürsen, Dampfbäder, den ruffiihen ähnlich, 
waren fouft bei den meiften Rötfern Enropas gebräuclich. 

Erasmus Roterodamus Coll, Diversoria. Atyui ante 
annos vigiusi quinque nikil recepiius erat apud Bra- 
bantos quam ıbermae publicae, eae nunc ftigent ubi- 
quc, Scabies enim moya docuit nos abstinere. 
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tigung, als drei Töchter, melde aufbläheten gleich drei 
Roſen in einem anmuthigen Garten... 

Was blickſt Du fo unverwandt zum Fenſter bins 
aus? fagte eines Abende die Mutter gu der Ihr gegen: 
"über figenden Alvilde, der ditern im ſchweſterlichen Klees 
Blatte. Ich betrachte, erwieberte das Maͤdchen, jenes 
Woͤlkchen unten am Geſichtskreiſe auf der Fläche bes Mees 
tes; ſiehſt Du es nicht auch, Mutter? was mag es 
wohl eigentlich ſeyn ? — Bei diefen Worten wendete die 
‚Krou bie Blicke nach ber von den Augen der Kochtet 
bezeichneten Stele. Und and bie beiden andern Maͤd⸗ 
den, bie in der Stube ſich mit Ballfpiel eriuftigten, 
Erwine und Ida, huͤpften neugierig herzu, um nad dem 
Woͤllchen zu guden, " 

Zudem fe fih aber in Muthmaßungen erfchöpften, 
ob, was fie faben, wirklich ein Gewoͤll, oder was es 


-fonft fey, ward Ihre Aufmerkfamkeit burh ein leiſes, 


aber vernehmliches Pohen an die Thür gemaltiam abges 
lenkt, und ein feltfames Geraͤuſch hinter derſelben warb 
hörbar. Ein geheimes Grauen befiel die Anweſenden. 
Keine wagte zu rufen, Beine die Thür zu öffnen. Das 
‚Klopfen ließ nicht nad, Da gab die Mutter ber klei⸗ 
nen Ida gebietend einen Winf, auf die Chir weifend. 
Das Toͤchterchen verftand ibn, nahm fih augenblidiid 
sufammen, nahte ſich entiblofen dem verbädrigen 
Otte, 308 herzhaft die Klinke, ‚und die Stube war 
geöffnet. 

Herein trat eine Anzahl Männer von feltfamem, 
faft laͤcherlichem Ausſehen. Wle waren nur fo groß, wie 
Die Pupyen eines Marionettentheaterd. Auf dem Kopfe 
trugen ſie graue Hüte mit weiten Krempen; darunter 


ſchwarze Erußperüden ; ihre übrige Bedecung war ein 


weiter Purpurmantel mit langem Kragen. Bei diefem 
Anblicke verfhwand den Mädchen alle Bangigfeit; denn 
fie batte in frühern Jahren anf dem Schoße ihres Bar 
ters figend an langen Winterabenden gar viel und [anter 
Sutes von biefer Art Leuten erzählen gebört. Infonders 
heit ward Ida, die Kleine, fo ermuthigt, daß fie freund⸗ 
ih zu ihnen trat, und den Männiein herzliches Wils 
Iommen bot. 

Diefe bädten ſich nad abgesogenen Hüten tief zur 
Erde, fo daß ver Degen, ber ibre Hüfte ſchmuͤcte, 
weit über ihre Köpfe hinweg in die Höhe ragte, Darauf 
dub ber Vorderfte im Zuge, ein braunes Männden mit 
foneeweißem Barte, ſich unter ſteifen Höflichkeitsbegens 
gungen an die verſammelte Gtuppe wendend, im feierll⸗ 


— — — — —— 
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chem Tone alfo an: Diemellen das Volt und Gemelnwe⸗ 
fen der ®nomen, welde, verſcheucht durch die Einwandes 
rung, die unrehtmäßige Befignahme und das Geraͤuſch 
der fpäter gebornen Menſchen von der Oberflaͤche der Erde, 
ſeit Zahrtanfenden die ſichern und feften Tiefen bewoh⸗ 
nen, in langer Zeit unterhalb @uerer Burg einer frieds 
lihen und dur fein Laͤrmen geftörten Beſitzung gemoffen 
bat, als fühlen wir ung dur die heilige Pflicht der 
Dankbarkeit und Geredtlskeit jegt, da eine große Ges 
fahr von Seiten Normännifher Seeraͤuber über Euern 
Hauptern ſchwebt, gedrungen, Euch als unfere Bundes 
genoſſen und des Schutzes Beduͤrftigen nicht nur einen 
ſichern Zufluchtsort in unſern unzugaͤnglichen Felſengrot⸗ 
ten, ſondern auch in Vertheidigung des Eurigen unſern 
Arm und Kopf anzubieten, bamit Ihr, fo lange ber 
Feind im Lande wuͤtbet, gemaͤhlicher Ruhe Euch ers 
freuen, und wenn er vertrieben worden, in Eure unbe: 
ſchaͤdigte Burg wieder einziehen möget. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nah dem Englifdhen. 
Mas mur Midas berührte, ward Bold. Doch unfer Minifter, 


Denn er Dein Bord kaum berührt, made Di zu was Dis 
nur wiüf, 


Als Sie eine Ueberfegung von Ovids ars 
amandi' verlangte. 
Din kann Doid nicht lebren, wie man licht; 
Die Lich iſt Feine Kunft, Du Coldes Wefen, 
Doch wenn eb eine Kunf der Liebe gibt, 
So umbt Du fie in Deinem Kerzen leſen. 
Hang. 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Berlin, den 9, Deckr, 


Das Urtbeit wider den Rendanten, welder bier einen 
grofrn Kaſſendefekt gemacht, if nun aub in der ameiten 
Inſtam geiprohen, und er darin zur Kafſation, vieriübrigen 
Gefungfarreft,, und fo lange am abnltchem Arreſt verureneift 
werden, bis er den Defett, 60,000 Toir., eri;ret bat, Ber 
wenigen Tagen ift wieder ein anderer fönigt Dfficiant Bier, 
wesen verhbter Betrügereien, verbaftet ad ur Saufvogtei 
adaetiehert werden. Dergleichen Berbredien däufen fidı von 
Jabr zu Juor, und von der Iebt fo gerutmten aröäern Jıdme 
amkeit, die auch mebr Sittlichkeit btwirken fod, wird man 
ned nichts gewabr, es Heißt aber doch: an ihren Srıdirem 
four ihr fie erkennen, 

Dak fid wieder ein Wrbeirimann am 30. vor. Mon. in 
feiner Wohnung erihofen. ift, bei den vielen Eeibfimorden, 
etwas, das form mehr beiren det, aber es iſt doch hochſt aunfs 
fauend, wenn man hört, daß fih einige Tage vorper sin 
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sridoriner Lehrling und eim Yrjähriged Mädchen aufgchenft 
daben. Da man die fehtere noch irud genug abſcuitt, ſo 
iR Ke wieder ins Leben vurndaebracet worden, 

, Die Euehran mes Ernbtarbeiterseienens, mit Namen 
Gras, dit mut drei Darnen alucktich entbunden werden. 
Een wieder wurde im der Iarernufe eine Bram uberges 
fabren und bedeutend beihadigt; es Keine, ats wenn bem 
unvorfichtigen Fabren und Beiten fihtediterdiigs nicht vorges 
beunt werden könne, Gette nice eine Arennere Ruffie uber 
die Mebertrerer des dieriauigen ſehrt lebenkwertheu Voliseiges 
ferne, and wenn vod Fein Ediade dadurch verrichtet werden 
iR, von’Nisen ſton? Der Kurfter, Fudrmann und reiten, 
weun er auch nod ſo unverunnitig durch die Straͤßen sagt, 
ommet ebie Etraf- davon, ta foleri er nicht em Undeil an 
Fihtet Am Alugemeinen if nvar ver MrımMar ridtia, daE 
an Keınen Über cm mob muhr confummrtes Vergeben zue 
Nerantırortu.g archen fan, aber in dieſein beſendern Fall iſt 
in dem Vılsteinicke ſchon eine Meidtnke fur Das zu ſaneue 
Kobren nud Neem befkinane, und es bedarf nur der firenaen 
Ausudung diefer Boriarir, fo teidet es feinen Zwetſel, daß 
der Egennus dus bdewirten wird, worn ſchou kalte Wers 
nunft nud Beuſcdentiebe driugcud auffordern, 

Eine Menge Diebftälle ercianen ſich feit einiger Zeit bier, 
fie werden gewifiermafen fofenanih betvicden, iubeh nereiht 
6 der biefigen Post aum Audme, dab fie Mm etirta bemubt, 
den Thatern anf die Eyur gu Ammen, md tbr dies au 
vierfattig gelinat. Einige intereflante Gute verdienen nuber 
angerubrt zu werden, fie find aber an wertlänftia, werbalb 
i® mir es verbibalte, daruber Ihnen im meinem folgenden 
Briefe nähere Auskunft zu geben. 





Aus Mailand, Ende Auguſts. 

Dicke Jabréeteit in bier au Lande an muffalifchen und 
Theaternadridten brfannminb die arnıflee War uns on6 don 
tere verficheuen boden neh ermwer Maken benierfonwertd 
faerur, wollen wer Ibm, mem Miereferent und id, im 
miegtichtier Aucae hier mutrbeiien, 

In ven Enten der anierteienen Mefettitanft degli Orfel 
wo ie grake Amalu inter und gebiiderer Damen Ab ale 
Brertuge und Ecnntane vornenmid muntalich zu unt-rbatten 
yhrar, war am 5. dus auch der berutnire Pachhıerotti 
jusegen, ud veranngte ſich im verſciedenen Moftfinden, de 
ibm iu Eoren von arfurdten Diletrauten abariurarn wurden, 
Ban verzitati erfreute ibn ein keumces, von Kr. Panani 
und Mad, Alfieri mit «den fo viel Kırnft als Panne vorars 
tronenes Durtt, Beſonders zabtreich und atanzend war bie 
Seriammiung degli. Orfei am eiften d. M. Dieben vieleu 
audern, von geanckten Dilettänten vorgeträgenen Erirten 
ward geinngen sine Srmne von dem Kupıliuinır Paganir 
nt, ein Terzett aus Ciro in Balilonia, und ein Dnascert 
von KRoffini, aus Bianca e Faliero, um weih (epterm fh 
Egra. Baleazii und Hr. Koccascrur Durd eine bewimes 
Berungswirdiae Senuniateit der Vertrage ganz vorrnglich aufs 
Jeibneren. Der Coleuichufrsaarten, berrtib belendiret und 
mit hieblich duitenden Strauchen beieat, bit an rquituns 
gem atick dur, was fnr dieſe Jabreszeitt wüniebar iſt. 

Wadrend un groken Dorrutbeater die Goldoniſche 
Trupye ıdre dramatiſen Antfnbrungen zirmlich nuunterbro—⸗ 
chen dortiente, war im Toeater Ne die Stagioue d’estate mit 
eissiven köoniſchen Opern erofftree worden, Die Individuen, 
welde das Sanuerperionafe ausmachen, find einander am 
Ü sine fo zieiuttch als; ach fur, damir das Sanie dıflo 
barmounder vun Statten gebe, es keines dem andern zuver— 
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uroun. Indeß will man doch behaupten, daß Gignora de 
Mimeli m la Dama Solduo, nnd Egra. Melas in den 
Cantarrici viilane, fib etwas nber die andern emporbeben. 
Der brennend dehben, zumal für die kleinen Toester furcht⸗ 
baren Dahreszeit wiag es zurufhreiden ſeyn, daß Trus den 
vielen Berſallsbezeugungen, die fh am den erfien Abenden 
vernehmen Lieben, Die Zabl der Beſncher bei den folnenden 
Vorſtelungen dennech mints weniger als bedeutend war. 
Neben den genannten wei Opern wurden im Laufe des Mer 
nats and me atgeben: la Capricciosa peutita, l’Apparenza 
inganna, fompenıre von Brambılla, Ichtere eiumat mit 
winem egelegren nenn Etnde von Roffini, als Benefiss 
vorſteuung fur die Prima Donya de Mıbeli. 

Am 1. Aucuſt Dane die Zruppe Maſtoputo ibre drar 
matiiten Auffoirungen me: I gindice di se mederimo und 
Sofia Van der Noot, eröffnet. Man bat c8 tadein wolen, 
daß die Bereundait gerade deeſe zwei Erhde, die mit fo fe 
Dura ihren ımuern Aero, ale dadnrch befunnt had, daß Me 
fa.u von fo vırlen Ecauipictereruppen aachen worden, zu 
ihrer ernen Borfſetund gewablt Daben. Bram Jerchnetem 
ib auch Pick. die als geſaudte KAnfier ruomish befanurem 
Hrn. Boccomcıni md Mad. Anaiolıni aus eb ıdanpe 
verdient Die ganze Geſelſchaft, rudfihtub af Ich und 
Gena iutet in Urlernung der NR Wen. anf Wurde und Anu— 
Rand, Dettamotivs, Rieidungen Und Ecenerei, mander andere 
Scharſpietereruppe als Wufer vor Auen gentut zu werden, 
Even dieſe Teupoe Dat auch im Toruter Yentaiıo eimge 
Verſteunngen acgeden. 11 Solitario, ossia la Tavola ro- 
ronda, ee fo arbeißene Comedia di carsscere vın urobent 
kbeatrafsiihen Effekte, fand viren Beifal, und es ward wies 
derbolt verlauat. 

sm Theater alla Scala war om 12. Anauft die Co⸗ 
mödıe: Vannello conjugale, ın Erden geasırgen. Das Dis 
bletam Datte namtich uber den drei erfien Alrcu Dieich Etudk 
die Geduld ſeicher Maßen verloren, dab es ſich fircmılig Mt 
zwei festen Alte berautte- Da fönnte nun frctih im Diefen 
zwer Alten manches Eibonr verloren gegangen irun, uud woßf 
ware es befier geweſen, anf Uufoflen einıgen Gubuens auszu« 
barren, um viedaat am Echiuiie das inte noch fommen im 
febn.  Aücın da zeigt fib eden der bedanerlihe Unterſchied 
jwiihen Richteru, welche bezablen, und folhen, die 
bDesabit werden. Die Ichtern, 0b fie wouen oder nıck, 
find don wemgfteus gebalten, alles ausubören, was die Adrde 
katen willen oder mit willen; wo bingegen der brjublende 
Beuttheiler das Recht zu beſizen glaubt, nicht aetaunmeitt zu 
werden, und ichs beransnimmt, eim Edanipıel zu verfiinte 
mein, in jerragen, umsnbringen, und dadurd, daß er vor 
Nrubsinguny der Handlung adfvrıht, ſich ſeibſt und das 
Yuptfum emer Unterhaltung zu beranben, die vielleicht am 
Ende doch noch erdalttich geweſen wäre. Mehr ai cınem 
Rurbaner bat es befremdet, zum ſehn, wie fih die Schauſpic⸗ 
lergeſeuſchaft aunenbudtih geneigt erjeinte, nud in Bereticaft 
war, dag verungindte und In Eruden jerrifiene Drama dur 
eine Farce zu erjeren, ateich, als Dätte fie den Fall ibres 
Stuckes vorausgeſehn. Dies verhielt ſich aber feinesweas alſo. 
Kırlmenr war das ansfliosirtihe Ernd eine geraume Jet vor⸗ 
ber angekuuder und amnepriefen, und nicht Jwar der Nahe 
fit und dem aelanterteun Geſchmack eines vercbrunaße 
wurdigen Pubtifuing, wobl aber dem aefunten Urtberie 
und der firengen Krıtıl der Maitauder cmpichien 
worden, die nun freitih ıbr Bñnden in etwas alzu leiden⸗ 
(Yufttıhem Tone zu Tage geleat baben, 

(Ber Beigtuß folgt) 


Berleger: Leopold Soß. 


Revacteur: 8, 2. Methuſ. Mütten ..- 
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Das Geſchenk der Zwerge 
(Forrfegung.) 
Die Edelfran dankte für den gaten Willen bed Gnomen⸗ 


volkes, und zeigte den Abgeordneten ihren Entſchluß an, 


fig dem Schutze deffelben anzuvertrauen, ba fonft Nie 
mand in der ganzen Welt fep, der fi ihrer annehme, 
Sugleih Außerte fie aber, daß die Gefahr wohl nicht 
ſehr dringend wäre. Mit großer Lebhaftigkeit fprang 
alsbald der Vormann ber Gefellfhaft auf rinen Stuhl 
am Fenfter, und mies bedentfam auf den den Gegen» 
‚ftand im Meere, den jene für eine Wolke gebalten hat» 
ten, ber fih aber jet ald eine Flotte, voll bewaffneter 
Männer, darſtellte. 

Bei biefem Anbiide entiegten fih die Mädchen. 
Allein die Männchen traten freundlich zu ihnen, fie troͤ⸗ 
ftend, ermunternd und ermuthigend, Nach einiger Zeit 
verließen alle die Wohnung. Die Fremden gingen vors 
an, und führten zuerft durch dem Keller, dann durch 
weite, dunkle, unbetretene Gewölbe, worin Angft und 
Bangigkeit die Gehenden ergriffen Hätte, wenn fie eins 
fam gewefen wären, und endlich durch unterirdiſche Ger 
genden, bie ein mattes aber angenehmes Licht von unten 
ber erleuchtete, und worin eine woblthätige Wärme 
herrſchte. Hier war das Mei der Gnome. Man 
ſahe Städte und weitlduftige Ottſchaften. Scharen ger 

dfriger Einwohner beiderfei Geſchlechts begegneten ben 
Meifenden, Ueberall genoflen fie die beſte Aufnahme ; 
man betrachtete fie nicht ſowohl mit neugierigem Staunen, 


elegante Melt, 





den 29. December 1880, 





als mit Ehrerbietung. Einen gang neuen Aublick ges 
währen der Mutter und ihren Töchtern bie berrlihen 
Etze und koͤſtlichen Cbelfteine, welche allerwaͤrts theils 
aufgebäuft lagen, theils mit emſigem Fleiße von den 
Awergen bearbeitet wurden, nicht minder die vielem 
Früchte, welde zwiſchen dunkelm Laube oben und zu 
beiden Seiten an’ den dad Ganze umfchliefenden Felſen⸗ 
manern herabhingen. Es war, ald ginge man durch eine 
ange und breite Straße, die zum Empfange eined Fürs 
fien, oder für eine andere feftlihe Gelegenheit, übers 
al mit Kraͤnzen und Fruchtſchnuͤren ausgeſchmuͤet worden 
wäre. Mein fo iſt es immer bier; denn die Wurzeln 
der Bäume und Sewaͤchſe der Erde reihen bie in den 
Kern derfelben hinein, und treiben Hier dur bie Kraft 
der magnetifhen Sonne, bie den Mittelpunft unfers 
Welttörpers einnimmt, neue ewig grüne Blätter und 
Srücte, die in jeder Jahreszeit reifen. 

Unfern Zrauengimmern wurde eine hohe Grotte zum 
Aufenthalte angewiefen, wo es ihnen an nichts fehlte, 
was fie nur wuͤnſchen mochten. Jede Guomin bemühte 
ſich infonderheit, Ihnen Gefälligkeiten zu erwelfen. Mau 
brachte ihnen Wein im goldenen Bechern von der funfts 
vollſten Artbeit, und Obſt auf filbernen Schalen. Die 
Mädchen vergafen dad Wenige, was fle von der Herr» 
lichkeit der Oberwelt genoffen hatten. Auch die Mutter 
entſchlug ſich nah und nad aller Kuͤmmerniſſe. Wes⸗ 
bald foliten fie auch den Muth niederfhlagen? Cie was 
ren ja keinesweges der menſchlichen Geſellſchaft auf im⸗ 
mer entfrembdet worden, 
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Die Zwerge aber erfuͤllten treulich ihr Verſprechen. 
Während die Notmaͤnner aus Rache die ganze ſchoͤne Inſel 
mit Raub, Brand und Zerſtoͤrung heimſuchten, von welder 
Verheerung noch die alten Sagen und Lieder melden, 
ſtand die vorerwaͤhnte Burg gleich einer ungeheuern Eſſe 
da, welcher die Flammen des umher zerfallenden Hauſes 
nichts anzuhaben vermögen, Dies ging mit ganz natürs 
lihen Dingen zu; denn eine unzaͤhlbare Armee der ers 
findungsreihen Gnomen hielt hinter farfen Bruſtwehren 
Gräben, Thore und fogar die Fenfter beſetzt, und feuers 
ten aus taufend Heinen Möhren auf die Angreifenden, 
fo daß viele der letztern das Leben einbüften. Und ale 
nun der Fefte mit Fenerbränden zugefegt wurde, fo half 
auch dieſes nichts, weil die in allen Künften erfahrnen 
Swergmenfhen fih auf diefen Fall ebenfals vorgeſehen 
und Holg und Maueru mit. einer den Ueberirdifgen uns 
bekannten Materie überjirihen hatten, an welder alles 
euer erlofd. 

Während dies auf der Oberwelt fi ereignete, vers 
trieben fi unfere Landsmänninnen in der Unterwelt die Zeit 
fo gut ald moͤglich. Wenn auch ihr Ohr in biefen ftillen 
Grüften, wo keine Nachtigall ſchlug und Fein Geſang gehört 
ward, gar viel entbehren mußte, fo fand das Auge eine bes 
ſto mannigfaltigere Weide, indem es hier an nichts Gläns 
genden, Funkelndem, Glimmerndem und Scillerndem 
gebrach. 
ber ja ganz vorzuͤglich. Gern wuͤnſchten fie dies und jes 
nes von dem ungenugten Schägen und Kunftfertigkeiten 
der Gnomen mit aufwärts nehmen zu dürfen; da ihnen 
aber nichts angeboten wurde, fo besähmten fie ihre Luſt. 

Endlich war bie Zeit erfhienen, daß in ihrem Was 
terlande die Lage der Dinge wiederum ſicher und friedlich 
geworden war. Nicht ohne Sehnſucht nah ‚dem Lichte 
der himmliſchen Sonne kehrten bie Krauenzimmer in ihr 
Heim zurüd, in Gefolge von Guomen geleitete fie bie 
an die Schwelle ihrer Thuͤre. Hier verabſchledeten fie 


ſich mit berzliher Dankfagung und fihtbarer Ruͤhtung. 


Werben wir und denn nie wiederfchen, brad die lebhafte 
Ida aus, und fol ung Feine andere Spur von Eurem 
- BDafeyn, Ihr guten Leuthen, bleiben, als bie Erbal: 
tung unſter Wohnſtaͤtte? — Iſt das nicht genug, fiel 
ſcheltend die verftändige Mutter ein, Du bift auch im: 
mer fo ungenügfam in Deinen Wuͤnſchen. — Billig ſcheint 
es mir, verfeßte Ida, dad, wer fib einmal ale unfern 
Freund und Beihüger gezeigt hat, und aud veriptede, 
ſich immerdar als ſolchen zu erweifen, wie wir ja unfter 


Und baran ergößten fih die Mägdlein von je 
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Eeits nimmer aufhören werden, ihn gu lichen, und 
und von ihm zu unterhalten; bier, Ihr Guten, nehme 
zum Andenken von mir diefe Heine Perleuſchnur an mei» 
nem Helfe, und wuͤnſchet der Mutter, den Schweſtern 
und mir, fo lange wir leben, Wohlergehen; dann wol« 
Ien wir ſcheiden. — Mit diefen Worten löfte das Maͤd⸗ 
ben erwähnten Samuck al, und überreichte ihn dem 
Gührer der bealeitenden Menge, Durch ihr Beiſpiel 


"angeregt, entledfgten ſich auch Alwilde und Erwine eini« 


ger Koftbarkeiten und gaben fie den Zwergen. Jene 
machte Ihnen das Geſchent eines Ringes, biefe eines 
Juwels, welder ihr Haar fhmüdte, Aber dit Mutter 
bändigte ihnen, in Ermangelung eines andern zur Hand 
habendenden Veſidthumes, einen Heinen Ehlüfel ein, 
welchen fie zufälig bei fi trug, Darüber fdienen Die 
Gnomen höoͤchlich erfreut, Ihr Spreder aber fagte, 
nachdem er feine Dantbarfeit eben fo warm als ausfuͤhr⸗ 
lich bezeugt; Verkehr mir Euch im der Zukunft können 
wir niht geloben, weil uns die großen Innern Verdns 
derungen Eures mie uiferd Planeten unftdt von einer 
Stelle deſſelben nad der andern treiben;.. allein ftets 
werben wir Eurer gedenfen, und and. Ihr fepd nicht 
obne ale GErinnerungszeiden von und, — Hierauf ente 
fernten fich die Fleinen Leute, 
(Der Beichluß folgt.) 





Bemerkungen nnd Anfichten, von Adelbert von 
Chamiffo. (Fortfepung.) 

Der Wilde kommt unbedachtſam in die Miſſion“), 
empfängt die gern gergjhte Nahrung, bört ber Echte 
zu; mod; iſt er frei. Hat er aber erft die Taufe empfans 
sen, gehört er der Kirche an, fo ſchaut er mit vergeblie 
cher Sehnſucht hinfott nach feinen heimathlihen Bergen 
zuruͤck. Die Kirhe hat ein unverduferlies Recht auf 
ihre Kinder, und übt bier dieſes Recht mit Gewalt. 
Kann dies befremden, wo das Mutterland noch die Zus 
guifition hegt ? 

Der Bilde ift unbedachtſam, er ift unbeftäudig 
mie das Kind, Ungemwohnte Arbeit iſt ihm zu ſchwer, er 
berewet den Schritt, der ihn bindet, er begehrt nach feis 
ner angeborenen Freiheit, Mäctig ift in. ihm die Liebe 
zu der Heimath. Die Väter ‚gewähren ihren Pflichtbe⸗ 
foblenen meiſt gweimal im Jahre einige Wochen Urlaub, 
ihre Angehörigen und den Ort ihrer Geburt zu befur 
9) Den verfhiebenen Miffionen ift fein Gebiet angewieſen. 

Der Indianer geht nad Willtur im dieſe ader im jene. 
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&en*). Bei Gelegenheit dieſer Meilen, die Trupps 
weis unternommen werben, fallen Apoftate ab, und kom⸗ 
men Neophuten ein, Erſtere, aus denen den Spaniern 
die aͤrgſten Feinde erwachſen, ſuchen die Miffionarien erft 
auf Berufsreifen mit Güte wieder zu gewinnen, und 
vermögen fie ed nit, fo wird bie bewaffnete Macht ges 
gen fie requirirt, Daher mehrere der feindlihen More 
fäle gwiihen den Epaniern und Jndianern, 

Die Indianer fterben in den Millionen aus, in 
furchtbar zunehmendem WVerbältnif. Ihr Stamm er 
Kat. St. Francisco zählt bei taufend Indianer, bie 
Zahl der Todten nberfileg im vorigen Jahr 300, fie 
beträgt in diefem ſchon (bis Dftober) 270, wovon blos 
im legten Monate 40. Die Zahl der Profelyten muß 
ijedo& die der- Apoſtaten und den Weberfhuß der Aus⸗ 
flerbenden überfteigen. - Man nannte und 5 Mifftonen, 
die in diefer Provinz feit Wancouvers Zeit begründet 
worden, Dagegen find von den Miffionen der Dominicaner 
im alten Galifornten bereits etlide eingegangen, und dort 
find die zum Glauben gewonnenen Völker faft fhon ale auds 
geftorben zu betrachten, 

Hier findet Feine mebicinifhe Hälfe Statt, nur 
den Aderlaß fol einmal ein Schiffsarzt gelehrt haben; 

und dieſes ſeitdem bei jeder Gelegenheit angewandte 
Mittel dem Tode foͤrdern. Beſonders eine Krankheit, 
bie, obgleich die Meinungen getheilt find, die Europaͤer 
wohl hier verbreitet Haben mögen, rafft ohne Gegenwehr 
ihre Opfer dahin). Sie herrſcht unter den wilden Stäme 
men ebenfalls, diefe jedoch verfhwinden nicht mit gleich 
furchtbarer Schnelligteit von der Erbe, Die Anzahl ber 
Weißen nimmt dagegen zu, 

Die Verachtung, die die Mifflonaren gegen bie 
Völter hegen, an die fie gefandt find, ſcheint uns bei 
ihrem frommen Gefchäft ein ungluͤclicher Umftand zu ſeyn. 
Kelner von ihnen ſcheint fi um deren Geſchichte, Braͤu⸗ 


*) Zwei Kranfe, Mann und Weib, die fich ihrem nahen 
Ende entgegen zu neigen-fhienen, waren, unfähig, die 
Reife zu vollenden, aus der Schaar der Beurfaubten zu⸗ 
rüdgeblieben, Sie waren nad der Miffion nicht zurück⸗ 
gelehrt, fie Hatten fih neben unfern Selten am ufer 
sone Schirm bei den fürmifchen regnigten Nächten, naft, 
wie fie waren, auf die feuchte Erde gelagert. Ihre Blicke 
Bafteten dort auf, jenen blauen Bergen; fie faben ihr 
Baterland, und fie tröfteten ihr Herz, daß fie es zu erreie 
Men nicht vermochten. Der Pater, nah einigen Tagen 
auf fie aufmerkiam gemacht, ſchidte fie milde zuredend 
nad der Miſſion zurück. 
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che, Glauben, Sprachen befümmtert zu haben: „Cs find 
unvernünftige Wilde, und mehr läßt fi von ihnen nicht 
fagen. Wer befaßte fih mir ihrem Unverftand, wer 
verwendete Zeit darauf?" 

(Der Beſchluß folgt.) 





An dem Grabe bes Dichters Martin Opis von 
Boberfeld, geboren zu Bunzlau 1597, ges 
ftorben zu Danzig 1639. 

Wer von Deutſchlands liederreichen Sohnen 

Güprte fern aus Phoͤbus Lorbeerhain 

Emm Berein des Eden und bed Schönen, 
In die Haben unfrer Heimath ein? 

er errang des Ruhmes fhönfle Kränze? 
Schwang fih von des Lebens enger Gränze, 
Su der Waprbeit hellem Sonnenlicht? 
Warſt, o deutſcher Barde, bu es nicht? 


Als die Saiten Deiner Harfe rauſchten, 
Deiner Lippe der Belang entflieg, 
Dit des Pfalmendichters Kraft, da lauſchten 
Zanfende, nnd mancher Sänger fchwieg, 
Denn nur Deine lieblichen Befänge, 
Deiner Saiten wunderbare Klänge 
Geffelten befeligend fein Ohr, 
Zrugen ihn zum Götterfis empor, 


Zwar erbebt fid) feine Marmorfäule 
Ueber Deinem ſchlummeruden Gebein, 
Und der Bildner grub nicht eine Seife 
Dir zum Denkmal Hier in Erz und Gtein, 
Doch das ihönfte Monument erbauteſt 
Du Dir fen, eh’ Du die Heimath ſchauteſt, 
Wo im Dome der Unfterblichkeit, 
Du nun Hymmen fingefi, Gott geweiht. 


Ja, Du wirft in den geweihten Hallen 
Des gefrönten Rubmes immerdar, 
Unvergeblichfter der Gänger! wallen, 
Der der deutſchen Dichtfunft Echöpfer war. 
Heil Dir, deſſen Lippe wonnetrunfen, 
Den verborgnen reinen Götterfunfen, 
Der in manches Zünglings Bufen ſchlief, 
Gräp bervor aus feinem Schlummer rief! 

5: W. Srampik. 
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Grabſchrift auf Voltaire. 
(Nah dem Franzöfiihen.) 
Hier liegt, dem die Natur vor Tanfenten gewogen, 
Den feltnen Seiſt verlieh, der früh ihm Nuhm erwarb; 
Doch von der Welt detbalb verbaͤtſchelt und verzogen, 
Er fir, and Danfbarfeit verdarb. 
8 mr. 





Korrefpondenz; und Morizen. 


Uns Mailand. (Beſchluß.) 


Sehr feierlih nud aränzend I am 6. Auguſt im der 
Mirde von Gt. Euftorgio, die, wenn aud nicht zu den 
praͤchtiaſten, dod zu den dtteflen und größten Kirchen von 
Maitand gebört, das Feſt von. Et. Sob, den ſich die Sei⸗ 
Denweber zu ihrem Schutzpatron erſeben Haben, begangen wors 
den. Sochamt und Veſper wurden von einem jabireichen und 
auserfefenen Edor von Wuflern und Gängern begleitet. Bor 
allen dörte man den Neftor der itafienifhen Belang 
virtuofen, Biacomo David, mit wunderfamer Kraft 
feine Erimme erbeben, die er jetzt noch, vermöge eines von 
der Matur ihm zugetbeilten Privilegiums, in einem Alter, wo 
Die Menfhenflimme fih im der Regel einzig noch auf das 
Sprechen zu beihränfen pflegt, am den mannigfaltigften nnd 
woblflingendfien Wodutazionen zu entwideln weiß. Das Dre 
cheſter leitete der geididte Profefher Bertupssi, nud dab 
Gtoria batte der von Rem Ber rühmlid befannte Komponift 
Bonfihi geſezt. Kuufiverflandige Auden diefe Muflt dar 
rafteriftiih und reich an einer fhönen Wegeiflerung, In den 
soncertirenden Stucen, und zumabt in dem „„Finsle fugato,“ 
derrſcht in der VBertbeitung der Partien eine befondere Klarbeit 
und Abgemeſſenheit, fo daß die Hanptſtinnne von der Inftrus 
uenteubegfetung nicht nur nicht nberfchrien, fondern ihre 
Grazie und ihr Musdrid durch das Accompagnement noch 
erböbt wird. Diefe Gattung von Mufif, deren Geheimniß 
ſelbſt die greßten mmfilatiiiden Geiſter nicht immer zu erras 
eben newußt haben, weil es im einer gewiſſen beredten, alles 
Manicrirte ansichliehenten Enfachheit beſteht, und eine große 
Kunfifertigfeie in Bchandiung der Niancen erfordert, die ſich 
mehr anf Kenntaiffe ats auf Thantafie, mehr auf Beſchmack 
als auf Lebpaitigfeit gründet, ftand vor Aiters in Itallen in 
febr aroßem Anſithn. Gauß befonders zeichneten ſich darin 
aus, Leo, Durante, Jomelli, Pergotefi, Marr 
cettns und Mndre, deren Namen und Wertke zur Stunde 
noch ſehr geachtet find. Im unsern Tagen aber hat dicie Art 
von Kompofition ausacartet, und nur alu bäufig bört man 
die Deiligen Bewdlbe der Tempel von Melcdien wiederbalfen, 
welche der ernfibaften und, was ned weit baufiger der 
Gau ift, der koͤmiſchen Oper angehören, 


Bon Siena meldet man, es werde auf dem dortigen 
neuen Theater die Oper: i Baccanali di Roma, von Benes 
rali, gegeben; es babe dieſelbe aber eben feinen preigmwürdir 
nen Erfolg gebabt, weit die ſchöne Mufif nicht fo vorgetragen 
werde, wie Kunftverfländige und Kunftfiebbaber folhes wüns 
ſchen möcdten, Einzig die Gignora Mariani, die eine ſchöne 





Berleger: Deopoid Voß. 
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Stimme mit Kennutulß und Brasie verbinde, babe ſtch den Bei⸗ 
fau des Publikums zu erwerben gewußt, aber fie allein ver: 
möge die gamıe Laft der Partitur nie zn tragen. Das Balı 
Ist, Le due famiglie in discordia, ſegen jene Beriher 
Binzu, welches die erwähnte Dper begteite, dabe ebenfaus kei— 
nen guten Erfelg gehabt, indem es der Sandlung an Intereffe 
gebreche, und die Muſik, durch die Schuld der Kemponiſten 
ſowohl ats des Orcheſters ebenfaus Feine große Unterhaltung 
gewädre. Nur adein das Terzett der Mei erfien Tanıır und 
der. gewandten und graziofen erfien Zänjerin Eotombi fey 
mit Woehlgefallen geſehn worden u. f. w. 


In Brefcia war in Yuguft die Dyer: Rodrigo di 
Valenza, vom Aupelimeifter Drfandi, an der Tagesordnung. 
Eben der Beifall, womit diefes Stuck voriges Jahr in Zur 
rin aufgenommen morden, ward demſelben ſowedl rucfichtlich 
duf das Sängerperfonafe, als auf die Kompofition, au Hier 
zu Tdeil. Die Palme trug eine neue, von dem Komponiften 
fur die Eignora Gerrom eigens geſetzte Cavatina duvon, 
Erivelfi vergmügt und entzückt feine Mitbürger im vielen 
und verfchiedenen Etüden. Auch Egra. Anti erntete gro⸗ 
ßes Lob ein. Dos mit der Dper verbundene Balictt: Barba- 
bleu), von Beftris, in weldem die kunſtreiche Signora 
Eomri vorbderriht, hatte dem Publikum eine folhe Luft ger 
währt, Daß nicht allein die Tanger, fondern aud der Unter- 
nehmer, als ein Bann, der es auch feinerfcits an nichts habe 
ſedlen laſſen, waren gerufen worden, 


Bon Bergamo der will man eine Rompofition des 
Hrn. Mellara, die dermal das dortige Publikum unterhält, 
eben nidpt rüdnen. Die Prima Donna, Sara. Magni — 
beißt es in den Berichten von dort ber — fabre, obmek 
von ſchwerem bäuslihen Unglück danırdengedrüdt, fort, 10« 
rer Rode nach been Kräften ein Genüge zu leiflen. Sgra. 
@deriin ſol fid In ihrem Mondo des zweiten Alte, und 
Hr. Girlerti in «einer Scene und Eavatine auszeichnen; 
beide werden alle Abende gerufen; auch Benetrtit gefake im 
feiner Arie nie bel. Größeres Süd, als die Dyer, babe 
oltich den erflen Abend ein Feines komiſches Ballett von 
Srerafint gemacht. 





uns Hapti. 


Eine im Januar dieſes Jahres zu Portsan« Prince 
Heranfgefommene Gluaichrift, betitelt: Compte de leoxa- 
men du Lycee national, rendu par Dir. Colombel, 
Secreisire particulier du President d’Haytı, 29 ©. 8. Tier 
fert ein neues und anziebendes Beiſpiel, wie vortrefffih im 
Lande der Freiheit die Auftlärung gedeibe. Afrikaniſche Wilde, 
in einer andern Welt in Ketten geworfen, jerbreden ihre 
Feſſeln, und bieten mit einmal den Andlick eines <ivitfirten 
Botled dar, das Künfle und Wiſſenſchaften in feinen Schooñ 
ruft, und bei welchem mir der Freidert «uch alles andre ges 
gedeiht. Ein aufbiinbendes Geſchlecht, auf weldes das Water 
Tand Horft, finder daſelbſt eine even fo reichbattige, vielfeitige 
und umfafende Ersiebung, als in den Lyccen der civilifirker 
ſten Reidie. Die vorzirgtiiften Unterrichtsmethoden find im 
dem Lande einaefübrt, und werden mit antem Erfolge ange: 
wandte. Die Erziehung nimmt emen noch edlern Ehmwung, 
weit fie durd feine iener pedanteſchen Bormen, dergleichen 
man zumal im den Schulen der Rectsgelabrtbeit und dee 
Arine wiſſenſchaft vorberrfchen fieht, gehemmt wird. 


Redastsur: 8. 8, Methuſ. Mälten x 





Zeitung für die elegante Welt. 





Sonnabends$ 


Bemerkungen und Aufichten, von Adelbert von 
Chamiffo. Geſchluß.) 


Sn ber That, dieſe Stämme ſtehen tief unter denen, 
- Die nördliher die Küfte und das Innere von Amerila be 
wohnen. Sie fehen im Ganzen einander dhnlih, die 
Tholavonen etwa ausgenommen, die wir bald an Ihrer 
ausgezeihneten Phyfioguomie unterfheiten lernten, (was 
die Väter felbft nicht vermochten). Alle find von ſehr 
wilden Unfehen, von ſehr dunfeler Fatbe. Ihr flaches 
breites Gefiht, aus dem große weite Augen hervorleuch⸗ 
ten, befcatter ſchwarz und dicht ein langes flaches Haar, 
Die Abſtufung der Farbe, die Sprahen, die der Wur« 
zel nad einander fremd find, Lebensart, Künfte, Waf: 
fen, verf&iedentli bei einigen an Kinn und Hals tar 
tuirte Linien, die Art, wie fie fih zum Krieg oder zum 
Tanz den Köper malen, unterfheiden die verſchiedenen 
Staͤmme. Sie leben unter fib und mit den Spaniern 
in verfchledenem freundlibem oder feindlibem Verbält: 
niß. Die Wahlen find bei allen Bogen und Pfeile, diefe 
find bei einigen von anferordentlier Zierlihtelt, der 
Bogen leicht und ftart, am aͤußeren Bug mit Chierſeh⸗ 
nen überzogen. Bel andern ift er von bloßem Holz und 
plump. Einige befigen die Kunft, (eine Weiberarbelt) 
sierlihe waſſerdichte Gefäße aus farbigen Grashalmen zu 
flechten, meift aber vergißt der Indianer In den Miffionen 
feine Zaduftrie. Alle gehen nackt, alle Mind ohne Pfer⸗ 
de, ohne Kaͤhne irgend einer Art, Gie willen nur Bäns 
del von Sqgilf zufammen zu fügen, ‚die fie durch ihre ſpe⸗ 


254. 





den 30. December ıga20. 
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cifiſche Leichtigkeit über dem Waſſer tragen. Die an 
den Fluͤſſen wohnen, leben vorzüglih vom Lade, dem 
fie Fangeförbe fielen; die in den Vergen von wilden 
Grünen und Körnern. Keiner aber pflanzt oder fdet, 
fie brennen nur von Zeit zu Zeit die Wieſen ab, ihre 
Srumtbarkeit zu vermehren. 

Die Infulaner der Süudfee, weit von einander 
gefhieden und zerftreut über fat ein Dritibeil des heißen 
Ourtes der Erde, reden eine Sprache. In Amerika, wie nas 
mentlich bier in Neu Galifornien, ſprechen oft bei einander 
lebende Mölkerfhaften eines Menfchenftammes ganz ver« 
fbiedene Zungen, Jedes Bruchſtuͤe der Geitihte des 
Menſchen dat Wichtigkeit. Wir müfen unfern Nadfols 
gern, wie und unfere Vorgänger, überlaffen, beftiedis 
gendere Nachrichten über die Cinyebornen von Galiforniew 
und deren Spraden einznfammeln *). Mir hatten es 
uns auf einer vorgebabten Meile nad einigen der naͤchſt⸗ 
gelegenen Mifftonen zum Zweck vorgefeht. Geſchaͤfte 
einer andern Art feffelten uns in St. Francieco, und 
der Tas der Abfahrt kam hrran, ohne daf wir zu diefer 
Reiſe Zeit abmüßigen aetonnt. 

Wir berufen ung im Uebrigen auf die Berichte von 
Lapeproufe und Bancouver, bie wir fehr treu erfunden 
baden. Geit ihrer Zeit bat fib nur weniges in Galls 
fornien verändert. (Ein Fort, an gut gewählter Stelle 


*) Detamanon bat im Lapevronfed Reife ſchätzbare Bel⸗ 
träge über die Gpraden der Adartlier und Ceclemachs 
dei Monterep geliefert. Was fonft geſcheden, fiede im 
Dlickhridates 3, 3. p. 182. 

254 
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angelegt, ſperrt nun den Hafen von Et. Frandidco.) 
Das Prefidio ift neu aus Luftſteinen erbaut und mir Zies 
geln gededt, Der Bau der Kapelle noch nicht angefane 
gen. In den Miſſionen iſt gleihfalld getaut worden, 
und die Kafernen der Indiarer gu Er. Francisco find von 
gleiber Bauart. Ein Artilierift bar Mublen, die von 
Pferden getrieben werden, in den Mirfionen angelegt, 
fie find jege meift außer Stand und können nicht wicder 
eingeriatet werden. zu St. Francisco iſt nod ein 
Etein, den ohne Mechanik ein Pferd über einen andern 
Etein dieht, die einzige Müdte im Gange. Für eiliged 
Bedürfniß zerreiben Indianer-Weiber dos Aorn zwiſchen 
zwei Eteinen. Eine Windmühle der tufrid « omerifeni: 
fben Anfiedelung erregt Bwinderung und finder keinen 
Natohmer, Als ver erliben Jahten Handwerker mit 
großen Unkoſten hieher gezegen wurden, die verf@iedenen 
Künſte, deren man bedarf, zu lebten, benutzten die 
Indianer den Unterricht beſſer ale die Gente rational 
(bag vernünftige Vell), Auedruc, womit fib die Spa⸗ 
ner bezeichnen. Sie felbft fpreden ibnen das Zeugniß. 


Wir bemerften mit Bedauern, dab nicht das befte 
Verbältnis zwiſchen den Mirfionen und den Preſidio's 
gu berrisen ſcteint. Die Väter betra:en ſich ale die 
eriten in dirfem Larbe, zu deren Ehvß blos die Preſi— 
dio's beigrgeben find, Ein Mitirdr, Dad ftere die MWafe 
fen fübrt und oft gebraudt, traͤgt unmwilig die Vormund⸗ 
fwaft der Kirde, Die Preſidio's, Elos ven ihrer Bes 
foldbung Ichend, bängen- für ihre Bedürfniſſe von den 
Millionen ab, von denen fie fie für baared Geld erbam 
dein, fie darbten mäbrend diefer legten Zeit, verlaffen 
von dem Mutterlande, und fie beſchuldigten die Miifios 
nen, daß fie fie darben gelaffen. 





Das Geſchenk der Zwerge. 
(Beſchluß) 


Ohne den Sinn dieſer Rede aanz zu verßeben, tra⸗ 
ten bie Frauenzimmer in die befannten Gemäder, mo 
fie Altes ganz im alten Zujiande fanden. Aber die Ges 
gend umber harte ein gar vrrdnderted Aneirben; denn 
der Frühling, welder ebemule bier eine ana-benre, mit 
zah reichen Haͤuſern, Kloͤſtern und Airden gejivrte Ebene 
beſchienen batte, warf feine Strabien jcBt nur auf fraus 
ige Braudftätten, Mit Mrhmurb nahmen fie ibre ges 
wohnten Piige am Zenjer ein, und die Mutter war 
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febr bekoͤmmert wegen ber Zukunft ; benn ſie (dienen ſich 
in einer mentbenleeren Eirode zu befinden, Sebt! fuhr 
plorlio Ida auf, was bier neben dem blühenden Mofene 
flode ſtebt. Ks war ein Heiner goldner Beer von gar 
wunderfdoner Geſtalt und Arbeit, in weldem alle fos 
gleih ein Gaſtgeſchenk ber guten Gnomen erlannten, Er 
entbielt und zeigte auswendig gar manderlei Bilder von 
Vögeln, Fiſchen and vierfüfigen Thleren, weiche wie weis 
land in Edens untergegangenem ®arteu traulich neben eins 
ander hauferen, Aber innen war die Sonne nebft vielem 
Erernen und dem Monde getitder. Und das Gold des 
unübertteffligen Gefäßes blitzte fo freundlig unter drei 
Diofen, die c# zu aͤlig hefdatteten,. hervor, daß es cin 
nen gar lichliten Anbli® gewährte, 


So oft in der Folge die forgfame Mutter die More 
ratbetammern oder den Keller eröfinete, geihab «#, 
daß fie niemals leer zurückkam. Nach und ne verfame 
melten fib die geftüchteten Brwobner wieder auf der Ins 
ſel. Alle ſaben mit Werwunderung die ſtolze Burg am 
Mierre an und fogten, obne nod von Ihrer Vertheidi⸗ 
gung unterriäter zu fepn: fürwahr, nur durch Saubereh 
ann dieſes Haus erbalten worden ſeyn; wesbalb fie andy 
forron die Zauberburg (Trottehurp) gerannt wurde, Und 
ce benab fin, daß mach Jadt und Tag der König der 
Dänen, der mir feinen Getreuen lange im Norden ges 
fritten batte, von feinen Krießkzügen heimtebtend an 
dieſet Erele mit der Flotte .aniipre und von der Witwe 
ger nad; Wurden emwrfungen und bewirthet wurde, In 
feinem Geſolge waren drei junge Ritter, denen bie Mäde 
den tief in die Mugen fisaen. Der eine wußte nicht 
genug Alwildens geiftreic ſadnes Geſicht zu loben, waͤh⸗ 
tend der andere von Erwinnd Lilienarmen medr noch als 
von der Aunifertigkeit ibrer zierliden Finger eingenoms 
men war, und der dritte fib feine führre Dinbrfiatt 
wuͤnſchte, als an Ida's Bufen, unterwelbem ein Herz 
vol Liebe und Gute ſolug. 


Ihre ſtillen Wünibe wurden endlich lant und — 
befriedigt. So erblüseten drei edle Gelhledeer, des 
ren jablreibe Epröplinge nch hrut zu Tage das Ges 
pröne Äbrer Atnfrauen ftrauın, indem fie fib durch 
Geiſt, Kunſtſſun und Tugend beivortbun, und deren 
aͤlteſtes Mitalied mod immer den noldenen Veber, das 
Geſcheut der Zwerge, mit jorafaner Hut aufbewahrt, 

Treſchow Hanlom . 
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Erzählende Schriften. 
Unter dem Titel: j 
Zlorine, ober die Masken, 

ft von der auch den Leiern diefer Blaͤtter vortheilbaft 
befannten Erzäblerin, Wilbelmine MWillmar, 
(bei G:dide in Meigen) ein Moman erſchienen, der 
wohl vor mauchen andern ähnliben oft nur fogenannten 
Unterhaltungsfariften ausgezeichnet werden darf, Den 
milden, das Gemüth freundlid aufpridenden Geift der 
Darftelerin, ibren urbeſangenen, natürlichen und doch 
anziehenden Erzäblungeton, fo wie Lie in alen ihren 
Schriften fo gemwinnend fib ausdiudende Adtung vor 
Allem, was dem böhern Menſchen ais heilig nnd unver 
leglih erfteinen muß, finden die Leſer auc bier wieder, 
Die Verwitelung der Kabıl fpannt bie Aufıwerkiamteit, 
‚und die Auflöfung erfolgt befriedigend, wenn gleich viels 
leidt zu ſcnell und nicht genug motivirt, Der Styol ift 
leicht und gebildet, 

Cine andere, aleichfall€ von einer geahteten Dame 
herrübrende Unterbaltungsicrift find die 
— Kleinen Erzäblungen, nrab dem Enaliſchen der 

Maria Edgeworth, 2 Thle. (Gena, From» 

mann.) 
Die M. Edaeworth bat fib ibren Pandeleuten und 
auch den Dentſchen durch mehrere intirı Tante in’e Fach 
ber bildenden Unterbaltung und der eigentlichen Er;iebung 
einihlagende Sariften dekanut gemat:, nd Ba Ddiefef- 
ben fo ſchnel und vielfach auf eirandır gefolgt fird, Tann 
man annehmen, dab man an der Prkinre derſelben Ges 
fhmad gefunden babe. Dos ift, mo cd der Fall ift, ein 
gutes Zeichen, deun die Verfofl.rin ift feine gemeine 
Momanenfatrifanrin. Sie ſchreidt mit Nabdenfen und 
tiefem Blick in die menfchlibe Natur, mit Aenntniß der 
Melt und des Lebens, und mir Dinefickt auf den, Eine 
floß, den die aufgereste Phentaſſe auf das junge, vor⸗ 
züglich weibliche Gemüch zu dußern pflegt, Alles dieſes 
wird man aub in den arcnannten Erzählungen finden, nur 
mödte man wünſchen, daB fie etwas gedringter darges 
fleüe iepn möchten, da fib Me Yerfatırin nur zu oft aus 
guter Meinung, zu mandmal trod nen Predigten vere 
führen ldfr. Die Ueberſetzung verräh eine geübte Sand, 
und laͤßt ſich mir Reichtigfeir rien. 

Fin anderes Puh, weldes anf den Namen einer 
Unterbaltungefarift Anſrruch mare. iſt: 

Der Seretönig Ingolf und feine Willns 
ger, von F. W. Siliing, (Bps,, ‚Kollmann,) 
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berechnet beſonders fuͤr ſolche Leſer, die ſich gern mit 
Geſchichten nordiiber Vorzeit, der Gage laͤngſt ent⸗ 
ſchwundener Geichleter eraögen 'laffen. Wenn man 
auch nicht fagen kann, daß der uns ganz unbekannte 
Verfaſſer in dieier Art etwas Portifdes oder Ausgezeich⸗ 
netes geliefert habe, fo: erzäble er doch angenehm und 
lei@t, und es ift zu vermuthen, daß er unter denen, 
die nicht mit kritiſchen Augen leſen, geneigte Lefer fins 
den wird. Auch den Gebildetern empfieble er fi durch 
eine gewiſſe Anfprudlofigkeir und Nagärlibfeit. Go 
ann man ihn feinen Weg durd die Leſebibliotheken ſchon 
ruhig machen laſſen. 





zum. Kupfer No.g. 

. Auf dieſem Kurferſtiche erſcheint der - General 
Quiroaa, befanntlih einer der erften Urbeber „und 
Veranlaffer ber jegt in Spanien algemein angenommes 
nen Staatstorm. Cr und Miego bewirften die eriten 
darauf abzielenden Bewegungen auf der Juſel Leon bei 
Cadir den 1. Januar 1320, 


Gnomen und Difihen. 


Men nicht warnt die verfhwnndene Seit, wırd Warner der 
ferien, 





Ya und Wahrheit fl Gott, und Nein mud Lug, was 
nidt Er ifl, 


Jatkobi. 


Olamme der Liebe war fein Lebeu; Strom der kiede 
Erine Ledren, (ein Geiſt nedench erbeßender Mond, 


22 


Ben nicht an Metigion fi verfiart Erfennen und Wiſſen, — 
Rimmer jude du Gold, glänzenden Eand nur bei dem, 
8% 





Korrefpondenz und Motizen, 


Uns Leipzig 

Wenn wir, um Sanus det Jotres, noch einen Blick 
anf die bedesrendfie und einftuüßreichhſe, Öffenrlide Unterdal⸗ 
tunasunflair, dat Theater, ıiaten., jo müſſen wir der Direk⸗ 
ticu die Öleretiaterr wederfutren laflen, daß fie nicht die 
Ecntd trägt, wern um Theu die Erwartiiuaen des Tubrie 
kums micht auma erfuur wnrden, denn es worrden wor nur 
mebrere altere Erude nen emfludirt, oder poßender anders 
beiegt dem nacht Dura die Ent nach dem Renen car zu 
verwöhnten Geſchuac geveten, ſondern wir führen auch mich 
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@eres aann Neue — was jum Theil auf andern Bubnen noch 
nicht erſanenen war — auf der unſern, fo wie uns einige 
Bafipreier ım der Dper und ım Echaniviet Abroechſelung und 
Unrervaltung aewadrten, Men eruftudire erfduenen 4. B. der 
vierundzjwaugigfte Februar, von Werner, worm 
beſonders Hr. v. Sierben als Kurutb cine treffiihe Leiſtung 
entwidelte; die Anätgeifler, nab Enafiveare von Bol, 
anders befeht; Torauato Taffo, wo Wud. Wiiedfe bie 
Mole der Leonore Sanvitale mit Feinbeit und Verentfumfeit, 
Sr. von Bieten den Antonio, amd Dr. Thieme den 
Alphous, mit dem Beſtreben, dem Meifte des Dichters zu 
genngen, gaben, Kine Darnefinug der Dver: Garden, 
am 6, Drebr., bot ein recht Iebendines, meinauder greitendes 
Banzes dar, und lieh die frübern Darſteunßngen bıntr ſich. 
Dies bewirfte beionders die gute Beſetzung auuer groößern und 
Fleinem Roten, fo wie die Mitwirtung des Schumipielvers 
fonate. Namentlich gewann die Role des Et. Bal in den 
Händen des Hra. Toreme, der fie mit Leichtigkent und 
Wadbrbeit gab. Auch fein Geſang war augenebm und ents 
foresend. Nur Sr. Meirner (Bertrand) verarıff feine Node, 
indem er fie al$ Überladen fenuid darfleüte. Unter den ncuen 
Etuden wolten die fuliwen Bertraufibfeiten, nad 
Marvaur, nicht anfpreden, Dagegen erfreut ib Die Erz 
denuacht, Traueripiel von Raupach, wenigfieus bei dem 
gebitdetern Publikum einer ernflen Aufmerkfamkeit. Auenn wir 
oleich das Etuid im der Grundedee umd deren Ausfuhrung, 
btſonders vom 3ten Akt an, mehr eben ganz Preikwirdig fins 
den fünnen — weldes zu erlanrern Bier am weit fübren 
wurde — fo zeiat es dom bie und da jene Eimtludeiten, 
und verratb einen Diditer ın dem Verſaſſer. Hr. Srein aub 
den Heiden des Stüchet, den Sohn des Doge, mit viel Gener 
und Leben, auch war Mad, Brnafl ars Erntarinvs Toter 
edel und liebenswürdig. Ein Memes Luflipie won Eontefla: 
Dar bin meine Schweſter, femme sicht gefauen, da es 
weder echt komiſch, mod echt riibrend war. Ein Fauilienge- 
malde ans dem 16ten Jabedundert: Liebe und Broße 
innen, ın 3 Atten, vom Herausgeber dieſer Bl, crireute ſich der 
ehrendſten Knfmerkſamteit und Thenabne des arö.ten Theils 
der ſinnigen Zuſchäuer, wenn gleich eine mehr ſcheiubare als 
wirkliche Unwadrſcheluntent am Schlufſe Manchem anfgefauen 
wer. Eie datte fin) leım: vermeiden laſſen, weun der Beriafs 
fer fie dafür gebalten Hatte. 


An 22. Dechr., dem Vorabende des Geburtttaas unſers 
alfergnadipfien Königs, wurde der in diefen Blättern mitnetneilte 
Prolog, von W, Berdard, vor einer jubireichen Berfamme 
tuna geſprochen und mit Beifal anfgenommen, Nach demieiven 
brachte man dem allgeliebten Monarchen em dremmaliges freue 
Diges Lebeboch! das gewih- in jeder Bruſt ein reines Echo fand, 
Nah dem Protoge folgte dıe erfie Borfieuung des Ebanfpiels: 
Sopbromia, von W. Merbard. Das Ener in aur drm 
erften und zweiten Befange des Befreiten Jeruſalem geuemmen, 
und entbalt die rübrende Epıifode von Diint md Sophro— 
nia. Der Berfafier datte den Gegenftand fa operubafr bes 
bandeit, auch ſcheit er fid zur Oper medr u eignen, als 
dem Schauſpiele, da es ibm au einer eigentlich dramatıfhen 
Berkstrung febtt, werde auch der Verf. nicht bineiger 
bradır hatte; allein es enthielt mebrere gefaltige Details, und 
fließende Berie, Die von den Durflelienden mit Empfindung 
vorgelragen wurden. Die äußere Ausflatzung war fo beimafs 
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fen, daß Me der Würde det Ta 
der Dırcftion Edre macte. — on 
Unter den Gafſpieleru gedenfen wir mi 
Rudıung des Beſuchs des Kran, Böienbergs un 
dener Hıfrbearer, weicher in entigen Bouen, die er als ein 
adırzigiadriaer Greie noch mit viel Meiwandtdeit ausfübdrte, 
bewies, daß die durd die Auuſt bafhäftigte Pbantafie oereiß 
eine Erbeusverlangerin genannt werden kann. Diöge ſein Ale 
ter der reinnen Heitertenn fi immerdar erfreuen, Here 
Staudacher, Bafhit vom Mindener Hoftveater, mußte 
uns, dem Rufe nad Bereen folgend, nur au früd vertaffen, 
Er Fond viel Befall, deswieiden der Teucrift, Sr, Döfer, 
der, wie wır bören, für unſere Bupne gewonnen iſt. 
So ſeden wir dew Fommenden Jahre boffend und vers 
u eutgegen,, nur wunſchend, dab den Demübdungen der 
ı 
un die nothwendige Äußere Unterlugung entipre« 





Notizen 


Ju der Gemeinde Ridecour, Canton de Iüffey, Departes 
ment der obern Suone, exiſtirt em Mann, deiien Charakter 
und Lebentweiſe etwas gam Ungewönntiches und under: 
bares zeigt. Er ıft ein edemalıaer Berfttianer, der ſich feit 
der Revolution bear einem Landmanue aus Beſchmack und 
Liebe am Landbau aufgebuiten bat, obue etwas anders zu 
begsbren., als Nabrung, und zwar die allerarmenfle, ob er 
aleim edea fo viel arbertet, als wei Gebntien, und fi die 
beihweruahnen Geidafte vorbevaft. Immer ift er vor Taget 
Anbrach anfgeRunden, und des Abends legt er fi nicht eder, 
ale bis alle andere zu Bette find, auf biohes Strod ım einem 
Zaubenbaufe zur Kude Er dat find Bermögen genug erwor. 
ben, um umabbangıq feden zu konnen, alcın ale feine Cine 
fünfte vertdeur er ‚uuter die Armen, er bedält nur fo vier 
für fh, um fib aanı grobe Kleider, nd wur nur von feine 
wand, im jeder Jabrsieit zu verikaffen. Er entiernt fich flers 
von dem euer, ſelbſt im frengften inter Nie miſcht er 
fib weder im Öffentinhe nch fremde Privatangelegenbeiten, 
kennt keinen Gegeuftaud der Neugier, verlangt von Niemaud 
irgend eine Art von Dienſten, ob er gleich ſeibſt Jedem gern 
dient, beſonders deu Armen, für die er ſich ganz aufopferm 
wurde. Er iprıat nie, als wenn er betet, welches er Arte 
mir dauer Erimme thut; mur durd die Notbivendigkeit are 
drungen, redet er Jemand an, und antwortet freundlich doch 
kalt auf eine lakouiſſche Art. Er ifl gut unterrihter, bag 
Berſtand, if auberſt rechtſchaffen, und ſchaͤzt das Geld nur 
Insofern. als er es am Andere vertbeilen kaun, die es bedüte 
fen. Er 1a6t Fi etgentlich niagts befedien, adein Niemand 
erfuhr aue feine Dichten mit mehr Genautafeit, und kann fo 
wie er als Mufter aufgeſteut werden. Er ift 56 Juhr alt 
und beit Julren Henriot, 2 


Ein enatifher Belchrier, Herr Neele, Hat in einem 
noch nicht aediudten Leben Edaffpear’s bewieien, daß 
diefer große Dichter Dinkre, Ebafiprar batte von dieſent 
förpertihen Gebrechen ſelbſt gefprowen, allein man datte diefe 
Keußerungen fatſchtich im auegoriſchen inne verſtanden. 
Souderbar iſt eb, dus die beiden beruhmteſten Jetzt tebeuden 
eualtiſchen Dichter, Lord Byron und Aalter Scott, 
ebeufaus lahm find, 


— — —— ——— — — — — — — —— — — ——— 


Berleger: Beopold Seß. 


Redacteur: 8, L. Methuſ. Mülten 
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den 8. Juli 1820. 





Ale Hier angezeigten Vüder und Muñßlalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir gu erthelfende Kuftrag auf das 


Pünkttihfle ausgeführt werden, 





Siegel und Balthasar 
in Leipzig 
(Grimmaische Gasse No, 590.) 


verkaufen nachstehende Artikel echt 
und unverfälscht zu billigen Prei- 
sen: 


Eau de Cologne von Ma- 
ria Farina, 


Opodeldock. 
Türkisches Rosen - Oel. 


Wermuths - Essenz. (Ex- 


trait d’absyute.) .. . . Ist ein vortrefliches 
Mittel gegen üble Var- 
dauung, Mangel an 
Appetit und sonstige 
Magen - Besch worden. 


Pariser Mund - Wasser. . Dieses Wassor ist von 
E schönem Geruch, und 
dient besonders, den 
Athem zu reinigen, 
und ihn angenchmer 
zu machen, auch Mund 
und Zälne in gutem 
Stande zu erbalten, 
Poudre de Ceylan, * . . . Ein vortreffliches Zahn- 
pulver; es vorbessort 
die Zähne aufseror- 
dentlich und macht 
auch einen wohlrie 
chenden Aıhom. 


Poudre de corail. .. . 
- orientale, 
Opiat pour les dents, . 


Ebenfalls sehr gute 
Zahnpulver. 


Leopold Voß in Leipsig. 


ö — — — —— —— 


Esu de Chine....... Es wird mit gutem Er- 
folg gebraucht, die 
rauen und rothen 
aaro sehwarz zu 
färben, 

Macassar-Oel....... Dieses Oel ist von der 
Erfindung des Herrn 
Naquer et Comp.- in 
Paris, und verdient 
viel Aufmerksamkeit, 
da es für die Erhal.- 
tung und für das 
Wachsthum der Haare 

- die bewährtestenDien- 
sto leistet. 

Eau de Luce, .. 2... Dioses Wasser hilft für 
heftigen Kopfschniorz, 
wenn man sich dessen 
zum Rischen bedient, 


Eau de Ninon de Lenclos. Dieses Wasser reinigt 


die Ilaut von allen 
Runzeln , Flecken, 
Sommersprossen, und 
gibt dem Teint ein 
. schönes Ansohen. 
Pomade pour les levres. . Den Lippen frische Ro- 


zu g® en, 
Rouge fin. ....... Rothe und weile 
vinaigre derouge vegetal.) Schminke, die dem 


Blanc de perles. .... Teint nicht verdirbt, 


Rosenmilch. .. . +. + + Zum Waschen, 

Pomade mexicaine, 

Poudre de Savon. .... Seifenpulver. 

Quintessence de Savon de Naples parfum& à 
V’usage de la barbe. 

Windsor-Palm-Rosen- u, Transparent-Seife, 

Superfeine Seifenkugeln. 

Esprit de Heliotrope, — d’Orange — Jas 
mine. — Rezeda. — Lilas, — Bouquet. — 


Jonquille. — Vanille. — Violelte — Por- 
tugal. — Fleur d’ltalie — Rose, — La- 
vande ambre. 
Parfum du Roi de Rome. 
Eau de Troubadour. 
Parfum de zephyr. 
Nectar des Bergers. 
Lau d’Aspasie. 
Parfum des Amours. 
Esprit de miel d’Angleterre. 
Huile antique. 
Poudre odoriferante. (Räucherpulrer.) 
Pastilles a bruler. (Räucherkerzchen.) 
Vinaigre de quatre voleurs. 
Vinaigre de table à l’estragon. (feinster Tafel- 
Essig.) 
Zeichen - Dinte, 
Päte minerale...... . Die Rasir- Messer scharf 
j zu ınachen, 
Senf in Biichsen. (französisch.) 
— in Blasen. (englisch.) 
Mayländer Chocolade. 
Schweizer Kivschwasser. 


Caravan- Kugel- Imperial- Haysan- Thee, 





Befanntmahung für Bekannte. 


Auf die vorläufige Civilkllage, welche ich gegen ben 
Buchhändler, Herrn Friedric Arnold Brockhaus in Leipzig, 
wegen des Briefes No. VIII, in dem Libel Miüllneria- 
na (1.) habe anftellen fallen, um den Urbeber der Inju— 
rien zu erfahren, iſt der verflagte Buchhändler durch ein 
am ı0. Juni eröffnetes Urthel der Eönigl. fächf. Schöppen 
au Leipzig verurtbeilt werden, den DOriginaibrief her: 
auszugeben und den Verfaſſer deffriben zu nenney, 

Weißenfels, den 15. Juni 1820, 

Miülfner, 





Aufrurf. 

In unferer Zeit ergehen fo viele und mannigfache Eine 
ladungen an die Dichter Deutfchlande, um fie für litera⸗ 
rifhe Unternehmungen zu gewinnen, daß man fat Veben- 
ten tragen follte, Ihre Thellnahme auf's neue, zu verlangen, 
Dennoch darf diefer Aufruf an fie nicht fehlen, denn die 
wahren Dichter, welhe die Welt in ihrem Innern tragen, 
und fie mit dem Glanze Ihrer Liebe überftrahlen, haben 


alle ein helliges Recht auf eine Unternehmung, bie der 
Liebe geweiht feyn, und reiche Früchte für die Welt tras 
gen fol, - : 


In der bangen Krlegenacht, die auf Deutfchlands 
Sluren lag, bat man zu Pirna, Im Königreih Sachſen, 
ein Wailenhaus errichtet, Es zeichnet fib vor aͤhnlichen 
Anſtalten dadurch aus, daß es das treue Bild einer gro: 
ben, arbeitfamen und frommen Familie darjtcht, nur durch 
ſich ſelbſt beſteht, und faft keinen weitern Fond bat, ale 
die oͤſſentſiche Woblthätigkeit und feine Kinderfräfte, de, 
welche dieſe Anſtalt gefeben, waren ergriffen von ibrer 
einfachen Zweckmaͤßigkeit, gerührt von dem Geiſte, der fie 
belebt, und haben fie im Stillen gefegnet. Für diefe Frei: 
ftatt, fuͤr dleſes Vaterhaus verlaßner älternlofer Kinder 
gedenken wir nun zu fammeln, Nicht aber Gold, welches 
der Reiche leicht entbehren mag, nein, wir heiihen edlere 
Gaben, die rein und gediegen aus der reiben Seele auel: 
len; wir woden ein Buch berandschen, weldes zum Be: 
ften diefes Waiſenhauſes verlegt werden fol, und hierzu 
fordern wir Beiträge. Sein Inhalt fol der Belehrung 
und Unterhaltung aller guten Weltern und Kinder gewid⸗ 
met, und deshalb mannigfaltig fepn. Paſſende willen: 
fbaftlihe Auffige, Gedichte, Fabeln, Erziblungen, Maͤhr⸗ 
hen und Kleine dbramatiihe Wrbeiten mögen darin wed: 


I fein. Nur ein Baud fol alljaͤhrlich davon erfhelnen, das 


mit die Sammlung deito ausgezeichneter fey. 


Zu dieſem guten Werte haben wir und verbunden, zu 
biefem heiligen Unternebmen fordern wir aub Euch alle 
auf, die Ihr das Herz und die Kraft dazu babt. Das 
Reich der Liebe und der Porfie fennt Feine Graͤnzen, darum 
gelte dieſer Aufruf für alle Sleichgefinnte, foweit er dringt, 
Mir nehmen Eure Veitrige ald cin auf den Altar der 
Liebe gelegtes Geſchenk; mögen glüdlibe Aeltern und Kine 
ber und Eure reihen Gaben abtaufben, damit jenes Haus 
der Waiſen fünftig auf ſicherem Grunde ſtehe. 


Um das erſte Bändchen baldbmöglichit eriheinen laſſen 
zu können, bitten wir um Ginfendung der erſten Beiträge 
noch vor Michaelis dieſes Jahres. Sie find zu adref: 
firen an den Kreishauprmann von Zefhau In Dres: 
den, oder an Ernft v. Houwald in Sellendorf bei Zudan 
in der Niederlauſitz. 


Dresden, am 30. April 1820, 


©. W. Conteſſa, Fr. Kind. 
Haſſe, Fr. Kuhn, 
Th. Hell, Tiedge, 
Ernſt v. Houwald, Zeſchau. 


An alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes wurde 
fo eben verjandt: 


‚Die Dritte flarf vermehrte und verbefferte Auflage 
von 


% € Vollbeding's 
Nener gemeinnüglicher Briefſteller 
für 


das bürgerliche Gefchäftsichen 


\ entbaltend : 

eine vollitändige Anweifung zum Brieficreiben durch 
acriejene Veiſplele erläutert; eine alphabetiſch aeordnete 
Eritärung faufmännifoer, gerichtlicher und fremdartiger 
Anedrüfte;, — Münzen-, Maß- u. Gewichts-Vergleichung; 
Meilenanzeiger, Nacbrihten von Poſtweſen; — Boriarif: 
ten zu Wedieln, Wffignarionen, Obligationen, Vertraͤ— 
gen zi. ıc. Nedſt einem Anbange von den Titulaturen an 

die Behörden in den Königl. Preuß. Staaten. 


Mit. einem nenen fhönen Titelkupfer. 

345 Bogen ftarl. Preis 20 Gr. Cour. 
Berlin, Druck und Verlag von Carl Fr. Amelang. 

Die Keichdaltigkeit biefes wirtlid gemeinnägli: 
hen Buches erbellet fartfam aus dem obigen Titel def: 
feiben, ber nicht ein leeres Aushängef&ild, ſondern in der 
Wirklichkeit gegründet ift, Es kann wohl nicht leicht im 
Menſchen- und Geſchaͤftsleben irgend einen Umftand geben, 
der einer ſchriftlichen Verhandlung bedarf, worüber man 
nicht bier Math und Auskunft erhielt. Das Buch iſt 
zwar zunaͤchſt für Ungeübte in der Feder geſchrieben; allein 
bei der großen Mannigfaitigkeit des Iubaltd wird auch 
ber Geübtere und der Geſchäftsmann überhaupt es 
vielfältig und zur Bequemlichkeit benugen können, Der 
Verfaſſer, der ſich ſchon In mehrern andern Schriften als 
einen trefflinen deutſchen Spractenner und Forſcher be: 
währte, bat mit Umſicht, Sachkenntniß, Geſchmack und 
Deutlihfeit Alles erihöpft, was man in einem folder 
Werke nur wünfben fann. Man lernt daraus nicht nur, 
wie man Briefe jeder Art einrichten und fchreiben, auch 
Anzeigen jedes Inhalts anfertigen fol; fondern aud, wie 
man ſich bei fo vielen andern Selegenbeiten, z. B. bet 
Sontrakten, Wechſelgeſchaͤſten, Teſtamenten, gerichtlichen 
Verhandlungen u. ſ. w. vorſichtig zu benehmen bat. Mit 
einem Worte, dieſes Werk iſt ein wahres North: und 
Huͤlfsbuch für das bürgerlihe Leben und ber 
treueſte Rathgeber für Hülfeſuchende. Die notbwendig ge: 
wordenen wirderholten Auflagen find der ſprechendſte Bes 
weis für die Braucbarkeit deſſelben. Die er fe Auflage 
war binnen wenig Monaten, und bie weite ebenfalls 
in kurzer Zeit vergriffen, fo daß diefe dritte wiederum 
gemacht werden mußte. Der Verfaſſer har das Ganze von 
Nenen überarbeitet und fehr weſentliche WVerbefferungen 


sro, 


Vefiger der vorigen Auflagen die gegenwärtige als 
ein- Supplement mit Nutzen werden gebrauchen können. 
Da das Wert für ſich ſelbſt ſpricht, fo bedarf es feiner 
weiteru Anpreifung und Empfehlung; es fey nur noch 
ſchließllch zu bemerken erlaubt, daB, ohngeachtet dleſe 
dritte Auflage 84 Bogen ſtaͤrker als die erſte wurde, 
dennoch der urſpruͤngliche billige Preis von zo aGr. geblie⸗ 
ben iſt, — Beweis genug, daß der Verleger ſeiner Seits 
auch in dieſer Hinſicht die groͤhte Gemeinnügig: 
keit zu befoͤrdern ſucht. H. 








So eben iſt neu erſchienen: 


Blumenkraͤnze 


von 

Hartwig von Hundt-Radowsky. 

ar und leßter Kranz mit Vignette. ı Thlr. ' 
Angenehm wecfeln ernühafte und komiſche Erzähluns 
gen mit ernten Gedichten und Liedern der Liebe und des 
Schetzes ab, Jeder Lefer wird ſich erbeitert und unters 
halten finden. Von fritifhen Blättern iſt in dem erſten 
Bande vorzüglih das Gedicht: „Hölle und Himmel,’ 

ausgezeichnet worben. 

Der billige Preis (16 Bogen) dient gleihfalld zu ſel⸗ 
Iner Empfehlung, und es ſollte daher Feiner Lefebibliotheh 


' fehlen, » 
Ernft Kleine literar. Comptoir in Leipzig. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Vertraute Briefe 
‘ über 
B uͤch er Belt 


und 
Vor 
Friedrich Köppen. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1820. 
f Preis 2 Thlr. 
Der befannte Verfafler hat in diefen Briefen vielerlei 
Gegenſtaͤnde berührt, welche unferer Seit nabe liegen, z. 2. 
bie chriſtliche und unchtiſtliche Philoſophie in 
Bezug auf die neuern theologiſchen und phileſophlſchen 
Parteien, den Mpſticismus, Pieriemud, Sepa— 
ratismnd, Spanien und feine Inonifition, das 
Mittelalter, bie Behandlung der Moralpbilos 
fopbie, Friedrich Heinrich Jacobi's Leben und 
Charafter, die Geſhichtſhreibung und deren 
Sty! bei andern Völtern und bei den Deutſchen. Weil 
die Briefe urfpränglih an einen Freund gerichtet wurden, 
erllärt der Verf. dem Lejer in dem Vorbericht, ſey maus 


8 


and Zufäge zu den Worigen dinzugefügt, fo daß auch die ches Einfeltige,, aber auch Zrifge darin geblieben, fepen 


Sachen und Menfchen mt Namen genannt, gebe Lob und 
Tadel gerade heraus, was er felber liebe, und das Yublls 
’ anm wieteiht mit ihm. Auch ſey überhaupt bie Einfeitigs 
teit, Raſchhelt, Offenheit vertrauter Mitthellung fo fallmm 
nit, und koͤnne dad eigene Urtbeil des Leſers anfriihen ; 
was man aber liebe, ſolle man loben, Wir empfehlen 
daher diefed Werk gebildeten und dentenden Leſern. 


genannten In Cutopa gebrändlihen Maße und Gewichte 
mit den neuen Preußiihen. Nebſt einigen Tabellen zur 
Verwandlung der Waarenpreife nad alten, in dergleichen 
nah neuen Maßen und Gewigten, und umgelehrt. Fo⸗ 
flo, ı hir. 


Diefe Tabellen find vermöge ihrer Vollſtaͤndigkeit jedem 
Geſchaͤftsmanne, er fep In einem Fade, in weldem er 
wolle, febr zu empfehlen. Durch die genauen und reich⸗ 
baltigen Berechnungen erleichtern fie ungemein die Führung 
jedes Geſchaͤfts, und die Bemerkungen geben bie genauefte 
Unfiht über Alles, was zu wiſſen noͤthig iſt. 






















— — — — — — 


Im Induſtrie-Comptoit in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Dr. und Prof. I. Ch. G. Jörg, 
abgendthigte Zufäge 
zu meinen Apborismen überb, Krankheiten bes 


Uterus und der DOvarien und zu F. B. Dfianders 
Reiſe nach Leipzig Im Degember 1819. 8. brod. 8 ®r. 


Die Krankheiten der Hunde, 


oder aligemein faßlihe Anweiſung, fie zu erfenmen und zu 
heilen. Aus dem Engl. des Delabere Blaine. Nebſt 





So eben erſchlen und wurde an alle Buchhandlungen 
des Ins und Auslandes verfandt ; 


Die Vierte vermehrte und verbefferte Auflage von 
Sophie Wilhelmine Scheibler’s 
Allgemeines deutſches Kochbuch 


für 
einem neuen Verwahrungsmittel gegen die Zolgen des . 
Biſſes von tollen Hunden, bei Meuſchen und Thieren, bürgerlide Haushaltungen, 
und forgfältigem Unterriht über das Wefen und bie ober . 


Heilung der Laune bei jungen Hunden, fo wie ber Toll: 
heit bei aͤltern. gr. 8. prob. 16 Or. 

Eine beffere Schrift über bie Krantheiten biefer nuͤtz⸗ 
lichen Thiere gibt es nicht, ber Verfaſſer derfelben beban: 
deit jaͤhrlich wohl 3 — 40c0 tranfe Hunde. Das Ecrift: 
«en iſt aͤußerſt faßlich geſchrieben. Ueber die gefaͤhrliche 
Laune ſind beſonders die hellſten Aufihlüfe und beften 
Heilmittel, und über ie Toüheit der Hunde ganz neue 
Anſichten gegeben. 


Sammlung von Nofetten, 
Hohlteblen, Bordbüren und Zimmer, für Deco: 
rationsmaler, nebſt Anweifungen ber Behandlung diefer 
Kunft u. Farbenbereitung, 26 Heft. brod. ı Thlr. 12 Or, 
Die in diefem Werte gelieferten Ideen find net, allge: 
mein anwendbar, leiht, geibmadvoll und brillant, Die 
Kupfer find mit ſchoͤnen dedenden Farben kolotirt, und der 
faßliche Tert gibt allgemeine Regeln für Schattirung, Ueber— 
tragung der Zelchuung auf die Mand, Farbenmifhung und 
Patronenarbeit, fo daß dieſes artiftifhe Werk immer jedem, 
der Zimmer dur Malerei decoriren wid, willlommen 
ſeyn wird. 


Mägig, vollſtaͤndige tabellarifche gegenfeitige 
Bergleichungen, 

der neuen Vrenßiſchen, Breslauer uud Berliner Mafe und 

Gewichte, wie auch der vorzuͤglichſten, aufer den Icht: 


gruͤndliche Anweiſung, wie man ohne Vorfenntniffe 

alle Arten Speifen und Backwerk auf die wohlfeilfte 

und fhmachaftefte Art zubereiten kann, Ein unents 

behrliches Handbuch für angehende Hausmätter, Haus⸗ 
hälterinnen und Köchinnen. 


Octav. 432 Seiten. Mit einem neuen fhönen Tit 
tupfer. Preis ı Thir. w m 


Berlin, Drud u. Verlag von C. F. Amelang. 


Unter der großen Anzahl von Kochbuͤchern erwarb fi 
wohl keines fhneller einen vortbeilhafteren 
Nuf als gegenwärriged. Es verbanlt biefen nnges 
thbeilten Beifall ſowohl der Vollſtaͤndigkeit als vor: 
züglih feiner bewährt gefundenen Brauchbarkeit, und 
kann deshalb allen Hausfrauen mit Zuverfiht empfohlen 
werden. Worzüglich follte dieſes nüglibe Wert bei kei— 
nem Geburtstags: und Weihnachtsgeſchenke 
oder bei der Ausftattung einer Tochter feblen, 

Die in wenigen Monaten nöthig gewordeuen Vier 
Anflagen beftätigen Obiges hinreicheud. 


Der Preis des Wuchs iſt endlih bei einer 44 Bogen 
ſtarken Vermehrung derfelbe geblieben, 


⸗— e. 


Intelligenzblatt 


ee 


Seitung für die 
14. 





Sonnabends 


— 


elegante Belt 





ben 15. Juli 1920, 





Alle bier angezeigten Bücher und Mufitatien find bei mir zu erbaiten, und wird jeder min zu erkbeilende Muftrag auf daB 


Sünktiihfle ausgeführt werden, 


Leopold Vop in Leipzig. 





Befanntmabung. 
bie Forefegung des Kotzebue'ſchen dramatiihen Al 
manachs betreffend. 


Die in meinen frühern Bekanntmachungen angezeigte 
Gortfegung des Kotzebue'ſchen bramatifhen Almauachs 1821 
iſt num zu Stande gekommen und bereits dem Drud über: 
geben. Ich hoffe mih damit, fowobl in Hinficht des In: 
halts, als des Aeußern, des Beifalls erfreuen zu dürfen, 
welden dieſer Almanach feit feinem Entitehen genoß. 

3% lade nun dramatifche Schriftſteller ein, mich auch 
für den folgenden Jahrgang 1822 mit ihren Beiträgen zu 
verſehen, wobep ich mich jedoch zu folgender Erklärung ges 
nöthiat ſehe. 

Fuͤr's erſte muß ih hitten, mich mit Zuſendung gang 
mittelmäßiger ober ſchlechter Stücke zu ver: 
fhonen, weldes leider voriges Jahr nicht gefchah, wo ich 
einige hundert bergleihen zuruͤkſenden mußte. Da mie 
dleſe Zufendung gegen 100 Rthlr. Portokoften verurfacht 
bat, fo muß ih ferner franfirte Einfeudung zur Be 
dingung- machen, wobei ich jedoch verſpreche, für die ange: 
nommenen Veiträge dad Porto nebſt dem Honorar zu vers 
güten, 

Ferner bitte ih die Herren Einfender, befonderg zu bes 
rüdfihtigen , dap diefer Almanach vorzüglih zur gefeltt: 
gen Unterbaltung beftimmt tft, und baher Erine fol: 
Ken Stüde einzufenden, wozu befondere Decorationen umd 
Vorbereitungen nörhig find, und die in feinem Privatzim—⸗ 
mer aufgeführt werden können, Aus biefem Grunde muite 
id bisher einige,- fonft gelungene, Arbeiten zuridienden. 
Endlich ſebe ih mid gendthigt, wegen des Honorare eine 
für beyde Theile billige Abänderung zu treffen. Cs find 
mir näntih mitunter Stüde eingefandt worden, welde im 
Drute kaum 1 Bogen betragen wärben, und deren ich alfo 


gegen 20 zum Almanach ndthig gebabt bitte, ſtatt daß 
bieher nur 5 oder 6 darin anfyenommen wurden. Daß id 
für ſo Heine Stücke nicht 20 Loniöd’or Honsrar bezahlen 
konnte, ohne bei diefem Unternehmen eine bedeutende 
Summe zuzuſetzen, wird jeder von felbit einfshen, dm 
mich nun mit den Herren Verfaffern auf einen feftern Fuß 
zu fegen, fo beſtimme ich hiermit, ftatt des früher dewil— 
ligten Honorars von 20 Louisd'or für jedes Stuͤck, für je⸗ 
ben gedrudten Bogen 4 Louisd'or, welches gewiß cin Ho— 
norar ist, das nicht leicht ein Verleger für einen Bogen fo 
fleinen Formate zahlen wird, 
Leipzig, am ıten Juli 1820, 
Paul Gotthelf Summer, 





An Freunde einer erheiternden Unterhaltung, Bas 
dende, Lefegefellfchaften , Leihanftalten, auch Ge⸗ 
ſchichtsfreunde ꝛc. 


Laun, Fr., das Leben im Licht und im Schatten, in el: 
ner Meihe von romantifhen Erzählungen dargeftellt. Ze 
2 8. ı Pihlr. 4 gr. oder 2 fl. 6 fr. 

Auch unter dem Titel: 
Die Nonne, britrijhe Launen ıc,, Erzählungen ꝛc. 

Miltitz, Earl Borromaud Freiherrn v., Ausſtellungen fa 
vermiihten Erzählungen. 28 Bdchn. mit einem Titels 
tupfer. 8 ı Ntölr. 8 gr. oder 2 fl, 24 Fr, 

Spdow, fr. v. (KR. Preuß. Hauptmann), Silberblüthen 
Movellen, 'poetifhe Erzählungen und Gedichte, 26 
Bdchn. mit einem Titelkupfer. 8. 

ı Nihlr. 12 gt. oder 2 fl. 42 fr. 

tHeberficht, Furse, ber Geſchichte der Schenken von Taus 
tenburg. Aus Original: Dokumenten, Alten, Handſchrif⸗ 
ten und Nachrichten der bewährteften Schriftſteller gezo⸗ 


(Befonberer Abdrut aus „Der Vorzeit“ an 
DdE. 1. Sr.) Mit dem Wappen der Scheuken von 
Tautenburg. ar. 8 geb. 6 gr. oder 27 fr. 

Vorzeit, die. Ein Joeurnal für Geſchichte, Dichtung, 
Kunst und Lireratur des Mittelalterd. Mic vielen color. 
und ſchwarzen Kpf. gr Bd. in allegor. Umſchlage. gr. 8. 

3 Riblr. oder 5 fl. 24 fr. 
Mer den vorhergehenden Theil obiger Werte gelefen 


gen, 


bat, 
freuen und feinen Augenblick gögern, fib aud diefe anzu: 
ſchaffen. Jede Unpreifung würde daher überfluͤſſig feon, 
beſonders da die fruͤhern Theile im den beurtheilenden 
Blättern nah Verdienft gewürdigt find, 

G. U Kepſers Buhbandlung in Erfurt, 





_ m 


Ev eben iſt fertig geworden, an ale Buchbandfungen 
verfandt und für 16 gGr. gehefter zu haben: 


Satyriſch-humoriſtiſche Gedichte 


Vorziglid in Bezug anf neuere Zeit 
ereigniffe, 
Don 
Heinrih Döring. 


Sn einer Zeit, die der Satyrik manden Stoff beut, 
und welde der Erhelterung fo fehr bedarf, wird man gern 
died Werfhen in die Hand nehmen und es wodlbefriedigt 
weglegen. 

Ernſt Kleine literar. Comtoit in Leipzig, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Schulmeiſter Lebrecht, 
und darin 


wie er uͤber ſein Amt dachte, 

wirkte. Eine Schrift für Lehter und Schul— 

Freunde von J. Fr, Wilberg. (gr: 8. 16 3Gr.) 

Hier eine Schrift, die an das Herz des ganzen Schul: 
lehrerſtandes gelegt wird. Sie enthält ein gründliches Wort 
über dag, worin Me Kraft und der Segen der Vollsſchule 
liegt; etwas, Das fo oft vergeffen wird bei dem Geräuſch, 
womit die Zeit ihre vielfarbigen Anſichten über die Elemen— 
tarſchule geltend macht, mo derfeiben bald eine zu große 
Gunſt, bald eine ungerechte Herabwärdigung widerfihre, 
Da gegenwärtige Schrift aus der Feder eigner gereifter Erz 
fahrung und aus einır wiſſenſchaftlich geübten Fand fommt, 
fo ift fie anzufehen, als eine Haustafel, ald ein Hand: 
und Herzbuh des Schullehrers. Iſt der Sag erwieſen, daß 





wird ſich über dad Erſcheinen dieſer Fortferung, 


in der Vellsſbͤule mit „wenigen viel getban,” baf in ihr 
bie innere Tuͤchtigkeit belebt, und das Reich Gottes gebaut 
werden muß, fo iſt ihr Dadurch ihre vor allen ehrenwerthe 
Etele angewieſen. Aus dieiem Geſichtspunkt wird bier der 
ganze Umfaug ber Lehrgegenſtaͤnde uͤberblickt, gewürdigt und 
metbediih geregelt. An das Herz ift dieſe Schtift dur 
folden Inhalt gelegt, und durch die lieberolle Abſicht des 
Verfaſſers; möge fie denn auch in aller Hände fommen; 
mögen ihre Grundfäge der Punkt werden, um den fih na⸗ 
mentlih aub in dieſem Lande diejenigen Männer fammeln, 
denen das Theuerſte der Einzelnen, das Kind, und das 
Groͤfte des Ganzen die Kelme des kuͤnftigen Geſchlechts 
anvertraut find! 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Les Amusemens 
de la soirke 


ou trois cents nouvelles Historiettes des 
dices à la Jeuncsse des deux sexes et 
traduites de V’Allemand. 


par 
Monsieur l’Abbe Libert. 
3 Tome, 8. 
Leipsic, chez Gerard Fleischer ı820, 
Preis 2 Tulr. 


So lange die französische Sprache bei uns 
noch unentbehrlich und allgemein gangbar ist, 
werden Hülfsmittel in derselben, wie das gegen- 
wärtige Werk, für unsere Jugend willkommen 
seyn, welches spielend gleichsam, in einer gros- 
sen Menge (hier von 300) kleiner Erzählungen, 
Geschichten und Vorfälle des täglichen Lebens, 
sie in der Jeichten und netten Conversations- 
Sprache unterrichtet, indem es blos scheint die 
Sprachschüler unterhalten zu wollen. Der Herr 
Uchbersetzer ist eben so genau mit dem Deutschen, 
als mit aller Feinheit und Eigenthümlichkeit sei» 
ner Muttersprache bekannt, wie man denn das 


in dem Werke selbst leicht ersehen wird. — 


An alle gute Buchhandlungen Deutfblandd wurde fo eben 
verfande : 


Stunden der. Einſamkeit. 


giür 
Frohe und Trauernde. 
: Bon 
Augu f Gebauer 


Aachen, bei 3. A. Mayer 1820, 

8. elegant geheftet. Preis ı Thaler oder ı fl. 48 fr. 

gür dieienigen, welde ben gemuͤthvollen Verfaffer ſchon 
and frübern Schriften kennen, brauchen wir weiter nichts 
zu fügen, als daß dieſe ba iſt. Wer ihn noch nit kennt, 
wird ibn durch die Stunden der Einſamkeit lieb gewinnen, 
und, ſey er ein Frober oder Krauernder, hohen Genuß darin 
finden. Uebrigens fließt fih diefe Schrift an die von € bh: 
tenberg, Stranf und Schubert buch frommen mil: 
den Sinn, tiefe Gemüthlicteit und fanft ergreifende Her: 
zenspoeſie, was fie dem Yublico wohl am beiten empfiehlt. 





Pindarus Werke, 


Urſchrift, Ueberſetzung in den pindarifchen 
Versmaßen und Erläuterungen, . 
von 
Friedrich Thierfd. 
Zwei Theile, gr. 8. 
bei Gerhard Fleifher 
Preis 5 Thlr. 12 Sr; 

Die unterzeichnete Verlagehandlung kuͤndigt hiermit 
die Vollendung eines Werts an, in welchem der erhas 
benfte und fchwierigfte Inrifche Dichter der Griechen zum 
erftenmale vollfiändig, ſelbſt die Bruchſtuͤcke nicht 
audgenommen, in feinen urſpruͤnglichen Versmaßen deutſch 
überfegt worden iſt. Außer der Ueberſetzung ſelbſt, die 
bei der möglichften Treue fich beſtrebt, die Schranten dee 
in der deutihen Sprache Zuläffigen nicht zu überfchreis 
ten, übrigens aber das Urbild fo unverfälicht als möglich 
wieder zu geben, enthalten die beiden Bände, den grie— 
chiſchen Tert, mit Benußung der neueften Bearbeitungen 
und nad) dis Verfaſſers eigenen Anfichten angeordnet, die 


Leipzig, 1820. 


volljtändige Anzeige alles deffen, was im Terte und von 


wem e8 geändert. worden, erfäuternde Anmerkungen zu 
der Ueberſetzung, eine ausführliche Einleitung über gries 
hifhe Muſik und Rythmik in Bezug auf Pindarne, über 
Beltimmung ind Veranlaffung der pindariihen Gefänge, 
ihre Darftellung durch den Chor und die Einrichtung defs 
felben, über ihre Stoffe und die Behandlung derfelben, 
endlich über ihr Verhältnig zur Tragödie, beſonders zu 
ber Iyrifchen der Dorer, wobey eine Unterfuchung über 
den Urſprung der dramatiſchen Poeſie in Attika und zu 
Sikyon und uͤber die Verbindung beyder Gattungen zur 
attiſchen Tragoͤdie eingeſchaltet wird. Den Beſchluß 
macht die Beftimmung der chronologifhen Folge, in wels 
her die Gedichte des Pindarus nach einander entftanden 
find. Die Verlagshandlung glaube ihrerfeits nichts vers 
fäumt zu haben, um einem Werke, deilen Erfcheinung 
nicht nur dem Philologen und Alterchumsforfcher, fondern 
auch jedem Freunde Achter und wahrer Poeſte angenehm 
feyn duͤrfte, den erwuͤnſchten Eingang zu verfchaffen, 





In der Buchhandlung von €. F. Amelang in Berlin 
erichienen folgende empfehlungsmürdige te hnologis 
ſche und dtonomifhe Werke, melde -durd jede 
folide Buchhandlung des In: und Auslandes zu has 
ben find: 


Hermbſtaͤdt, S. F., Shemifhe Grundfdge der 
Kunft Dier zu branen oder Anleitung zur theore⸗ 
tifch : praktifhen Kenntnif und Veurtbeilung der neueſten 
und wichtigiten Eutdeckungen und Verbeilerungen in ber 
Bierbrauerei; nebit einer Anweiſung zur praftiiben Ders 
ſtellung der wichtigſten englaͤndiſchen und deutiben Biere, 
fo wie einiger ganz neuen Arten derſelden. Bmwelte 
durchaus verbefferte und vermehrte Auflage. 
gr. 8 Mit 3 Kupfern, 2 Ntihlr. 


— — — Chemiſche Srundſaätze der Kunſt Brannts 
wein zu brennen, theoretiſh und praktiſch dargeſtellt. 
Nebſt einer Anweiſung- zur Fabrifation der wictigiten 
Liquoͤre. Als Unbang die zweite verb, Auflage des 
Herrn 4. S. Diüportal’s Anleitung aur Kenntnißdes 
gegenwärtigen Zuſtandes ber. Branntweinbrennerei iu 
Ftankreich. gr. 8. 556 Seiten. Mit 12 Kupfertafeln. 

Rthlt. 

— — — Shemiſche Grundſaͤtze der Deſtillir— 


kunſt und Ligubrfabrikation; ober throretiäh: 
prattiſche Anleitung zur rationellen Kenntuiß und Fabri— 
tation der einfachen und doppelten Branntweine, der Erd: 
nes, der Oele, der Elirite, der Matafia’s und der uͤbri— 
gen feinen Ligudre, gr. 8. Mit 4 Kupfertafeln, 

. 2 Tbir, 16 gr. 


Hermbitädt, S. F., Anleitung zu der Kunſt wollene, 
ſeidene, baumwollene und feinene Zeuge aͤbt und dauerhaft 
feibit zu färben: deegleihen Leinwand und baummwollene 
Seuge zu bleichen, und gedrudre Kattune fo zu waſchen, 
daß die Karben nicht zeriört werden. Zum wirthſchaſt⸗ 
liden Gebrauch für ſtädtiſche und ländliche Haushaltun— 
gen. gr. 8. 12 gt. 


— — — Semeinnuͤtziger Ratdgeber für den Buͤr— 
‚ger und Landmann; oder Eammlung auf Erfahrung ge: 
gründeter Vorſchriſten zur Darſtellung mehrerer ber wich: 
gigiten Vedürfunife der Haushaltung, ſo wie der ftädtl- 
ſchen und laͤndlichen Gewerbe. gr. 8. 4 Bände, Von 
den eriten beiben erihien bereits die Zweite vers 
befferte und vermehrte Auflage. Mit ı Kupfer: 
tafel. Sauber geb, à 18 gr. 3 Rthlr. 


- Hormbstädt, Sig. Fr., (Königl. Preuſe. Geheimer 
Rath u. Ritter etc.) Bulletin des Neuesten u. Wis- 
‚senswürdigsten aus der Naturwissenschaft, so wie 
den Künsten, Manufacturen , ‚technischen Gewerben, 
ser Landwirthschaft und der bürgerlichen Haushal- 
sung; für gebildete Leser und Leserinnen aus allen 
Ständen. ı5 Bände, gr. 8. Englisch Druckpapier, 
mir go Kupf. und vielen Holzschnittem, 2809 — 13. 
& a Rillr. 16 Gr. compler 40 Ribir 


(Der Verloger hat sich entschlosten, so weit der 


Verzeichniß ber -vorzäglihften dtonomifhen und 


kleine Vorrath roicht, dieses Werk um die Hälf- 
te des bishorigsn Preises oder zu 20 Kthlr, 
baar abzulassen,) 


Hermbſtaͤdt, Sigism. Er., Mufenm des Neueiten 
and Wiſſenswuͤrdigſten aus dem Gebiete der Naturmii: 
ſenſchaft, der Künjte, der Fabriken, Manufakturen, ber 


tehnifhen Gewerbe, der Landwirthſchaft, der Produftens 


Waaren- und Handelskunde, und der bürgerligen Haug: 
Haltung; für gebildete Lefer und Leſerinnen aus allen 
Ständen, gr. 8. Mit Kupfern und Holzfchnitten. 1314 
— 1818. 15 Bde, A Bd. 2 Mthlr. 12 gr. opl. 37 Rthlr. 
12 gr. Herabgefepter Preis jegt baar zu 

28 NRthlr 18 gr. 


— — — Anweifung zum Gebrauche des Lac Lake und Lac , 


Dyes, als Stellvertretern der Cochenille In ber Schar⸗ 


lachfaͤrberel. Nah dem Engl. bed Heren Dr. Bancroft 


in London, gr. 8. 4 gr. 
Klatre, E-, Der Haudpferbeargt. Ein Handtuch 
für Pferdebefiger. 8. Brodirt, 16 gr. 


Sheiblerin, S. W., Allgemeines deutſches Koch 


bu für bürgerlibe Hausbaltungen oder gruͤndliche Anz 
weifung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Spei— 
fen und Bacwerk auf die woblieilſte und ſchmachafteſte 
Art zubereiten kann. Ein unentbehrliches Haudbuch für 
augebende Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchin 
nen. 8. Vierte burdaus verbefferte unb ver 
mehrte Auflage. Mit einem nenen Kitelfupfer. 

ı Mtblr. 


Siugſtock, ©. E., (vormals Kühenmelfter bes Hochſel. 


Vrinzen Heinrich von Preußen Könisl. Hoheit.) 
Neueſtes vollſtaͤndigſtes Handbuch der feinen Koch— 
tkunſt, oder faßliche Auleitung zur ſchmacbafteſten Zu⸗ 
bereitung aller Arten von Speifen nah deutſchem, 
franzöfidem und engliſchem Geſchmacke, fo wie der Fa⸗ 
fienfyelfen und Bacwerke, nebft einer Anweijung 
zum Cinmahen und Aufbewahren der Früchte, zur Uns 
fertigung des Geftomen, ber Gelees, der Eyrupe, der 
®etränte und der Eifige; verbunden mit einigen Regeln 
jum Trocknen und Einböfeln des Fleifhes, fo wie zum 
Maͤſten des Geflügels, auch den zur Anordnung der Tas 
fel. Auf zojäbrige eigene Erfahrung gegfüindet, und mit 
2391 Vorſchriften belegt. Mit einer Vorrede begleitet 
vom Geheimen Natb Hermbſtaͤdt. Zweite durch⸗ 
geſehene, verbeſſerte und vermehrte Aufla— 
ge. Drei Theile. gr. 3 Mit 2 Zupfertafeln. 

2 Mtble 


forftwiffenihaftligen Werte Deutſchlauds. 
8. geheftet 4 gr. 


Wredbow’6, J. C. L., Der Gartenfreund oder voll⸗ 


ftändiger auf Theorie und Erfahrung ‚gegründeter Unters 
richt über die Behandlung des Bodens und Erziehung 
der Gewächfe im Kuͤbden⸗, Obſt- und Blumengarten, in 
Verbindung mit dem Zimmer » und Fenftergarten, nebft 
einem Anhauge über den Hopfeubau. gr. 8. Mit eis 
nem allegoriſchen Titelfupfer und Vignette. geh. 

2 the 


RSntelligenzblatt 


der 


zeitung für die 





Sonrnabends 


15. — 


eleganteWelt. 


den 22. Juli 1820. 





Acle Hier angezeigten @ücher und Muſikallen find Gel mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertheilende Auftrag auf daß 


Pünktiiäfle ausgeführt werden. 


Leopold Voß in Leipzig, 





Siegeluna Balthasar 
in Leipzig 

_(Grimmaische Gasse No. 590.) 

verkaufen mehrere gute Ausschnitt- 


und andere Mode-Waaren zu sehr 
wohlfeilen Preisen, als: 


Gemmsterte seidene Zeuge. a ı5 bis 18 Gr. die Elle. 
Levantines. . . A 10-14 - — 
Gros de Pologne... dı3-ı6 - — 
Gros de Naples... dı3-6- — 
Double Florence .„.. à 8-10 - — 
Futter- Taſſte. .. i—- 8. — 


Englische Cattune au Kleidern 
und Meublements 52 8- — 
Mousseline zu Gardinn. . a 3- 5 - — 
Weisse Herren-Halstücher. & 8 - ı2 - d, Stück, 
Gestickte Mousselin- und 
5 
2 
6 


Cambrikkleider. . „ . & - ,7 RBülr. 
Weisse Piques. . . 2. & 12 - 40 Cr, q. Ele. 
Bunte Piques zu Westen. . a ı6 - 24 - — 
Weisse und bunte Hair - Cords 

zu Kleidern gestreift und 

zegattert. 9-15 - — 
Nanquins, . ... a 5- 7- = 
Ginglams. . z ı 5- 7- BE 
Merino. a 8d-09- — 
Bombassain, . . «8 1-8 - — 
Batist Mousseline, a 6-16 - — 
Irlündische Leinwand, . 7-8 - — 
Sammt Manclhıester, , A106 - 18 - — 
Manchester zu Beinkleidern. 8 - 10 - — 
Sammt. —V ie ie a36 - 48 - — 
Wallis. ——6 a 6 - 8 - — 


Shawls und grosse Umschlage- 
Tücher, . von 5 bis 5o Rihlr.d, Stück. 
Kleine seidene Tücher. von 16 Gr, bis3 Rthlr. 
Schwarzer und bunter Moor zu 
Meubles. . 2... . . &ı4bisı6Gr.dieElle, 
Casimirs und Woll- Cords zu 
Beinkleidern. . „ ä ı6Gr.bisa Rthlr, — 
Wollene Westenzeuge. à 166r. bis 2 Rihlr. — 
Strumpfzu Beinkleidern . à ı4 bis 16 Gr, — 
Ferner:— 
Französisch Porcelain, Thee, Brief- Papier, Par- 
fumerien und mehrere andere Artikel. 


| — — — — — 


Anzeige für das geehrte paͤdagogiſche Publikum. 
In der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin, 
erfhienen folgende empfehlungswärdige Werke: 


Arlaud, R., (Maitre au college royal frangais,) Nou- 
veau Rocueil de Fables et do Morceaux choisis 
des meilleurs poetes frangais, avec des romarguos - 
grammaticales oto. et l’explication des mots les plus 
dificiles er des gallicismes, pour faciliter la traduo- 
tion allemande, à l'usage des Ecoles. g. 8 gr. 

Böhmer, (Prediger in Quilitz) Verſuch zur Aufftellung 
des Spftems der Elementarbildung in Vollsſchulen, nebſt 
einer biftorifhen Nachricht von der Anwendung deſſelben 
in ber Schule zu Quilitz und von derdafelbit ftattgehasten 
Schullebrer: Eonferenz. Geb, 6 gr, 

Drei, ©. €, (Prediger in Barzewitz bei Ruͤgenwalde,) 

Morgen: und Abendandahten, zum Gehrauh in 
Eulen beim Aufange und Ehluß des Unterrichts. 8, 4gr. 

— — Der Catechismus Lutheri ausfuͤhrlich er: 
Mär in Fragen und Antworten, wie auch mit Spruͤchen 
und Lieberverfen verfehen. Ein Handbuch beim Gatehijiren 


für Schulfehrer auf dem Lande, 8. Zweite vermehrte 
Auflage. (gehn Bogen) sr. 
Hartung, jAlbreht, (Lehrer an der Königl. Domſchule 
und Kantor an der Hof» und Domfirhe zu Berlin.) 
Aritbnetifhe Aufgaben zum praktiſchen Unterrichte, 
für Schulen und zu haͤuslichen Uebungen. Erſtes Baͤnd⸗ 
hen enthält: die vier Species ıc. und bie einfache ge: 
rade Regel Detri. 8. (12 Bogen). 12 97. 


Deffelben atcd Bändchen, enthält: bie einfahe und 
zuſammengeſetzte Regel Detri in geraden und ungeraben 
Verhaͤltniſſen. 8. (12 Bogen). 12 gr. 


— — Qufldfungen, des erſten und zwelten Bändchen aritb: 
metifher Aufzaben zum praftiihen Gebraude für Eulen 
und gu häuslichen Uebungen 8. (8 Bogen). 8 gr. 


Hartung, Albredt, Arithmetiſche Aufgaben zum praf: 
tifhen Unterritte für Eulen und zu haͤuslichen Uebun— 
gen nebit den dazu gehörigen Wufldfungen. Drit: 
ter Band. Enthält: die einfache und zufammengefehte 
Geſellſchaftsrechnung, Termin-, Dieconto:, Nabattr, 
Gelde, Wehfel:, Waaren-, Gewinn: und Verfufl: Zins 
fen auf Zinfen: Rechnung ıc. Decimalbrüde, Quadratz, 
Cubit⸗ und Blquadratwurzelrchnung, 2c. 20: 8, 1 XChlr, 


Auch unter dem Titel: 

Anleitung zum Faufmännifhen Rechnen in er 
läuternden Beifpielen, 

Kinderling, Dr. 3. 8, Kritifhe Betrabtungen 
über die vorgügliciten alten, neuern und verbefferten 
Kirchenlieder. Allen Freunden und Verbefferern der chriſt⸗ 
lichen Hpmnologie, allen religidfen Dichtern gewidmet, 
er. 8. broſch. 18 gr. 

Neumann, W., Das Shuleramen über bie ftealien. 
Ein Lehr: und Volksbuch in katechetiſcher Form. ıftes 
Heft. Ueber Himmel und Erde, oder Sternfunde und 
Naturlchre, 8. Mit einer Aupfertafel, Geheftet 9 gr. 
— 26 Heft enthält: Vaterlaͤndiſche Gefhichte, 8, geh. 16 97. 

Nieraese, J. $. F., (Prof. sm Friedrichsgymnas,) 
Kurzer Abrifs des lateinischen Styls für obere 
Gyoımnasiumsklassen. 8, 6gr. 

Ponge, Salomon, Manuel do la langue frangaise 
a l’usage des dcoles. II. Tomes. I. Tom. contenant: 
les elöwens de la langue frangaisc. 8.vo. 15 Bogen 
compress, 12 81. 

— — II, Tom. contenant: Recueil de pitces dramati- 
ques. 8vo. 12 gr. 

Hreuß, 3. D. €, Herzenserhebungen, In Morten: 


— — Alemannia oder Sammlung der ſchoͤnſten und er 
babenften Etellen aus ben Werken ber vorgüglichiten 
Schriftſteller Deutfhlande, zur Bildung und Erhaltung 
ebfer Gefühle, Ein Handbuh auf alle Tage des Jahres 
für Gebildete. Mit einem alegoriihen Titelfupfer. @r: 
fer Theil. 8. Zweite vermehrte und verbefe 
ferte Auflage. Geheſtet. 18 Gr. 

— — 2ter Theil, Mit einem fhönen Titelfupfer. Sau: 
ber gebeftet. ı Thlr. 

Spieler, ®. Dr., Geſchichte Dr. Martin Lutbere 
und der durch ihn bewirften Meformation der Kirche in 
Deutfhland, ıfter Thell. gr. 8. Mit ı Kitellupf, gen v. 
8. Wolff und geft. v. Meno Haas. 3Kbfr 12 Gr. 

— — Des Herten Abendmahl. Ein CEommunion: 
buc für gebildete Chriften. 8. Mit einem fbönen XTie 
telfupfer und Vignette von Meno Haas. 1Tblr. 

Das neue Teſtament ünſers Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti, nah Dr. Martin Luthers Ueberſetzung. 
Stereotpp⸗Ausgabe. gr. 8vo., anf Engl, Drudpa: 


pier. 18 Sr. 
Daffelbe auf Hollaͤnd. Poſtpapier in gr. gvo. 228r, 
Daffelbe in ord, 8vo. auf weißem Roſenpapier 8Gr 


(Dad alte Teſtament iſt unter der Preſſe und wird in eini⸗ 
gen Monaten fertig.) 

Verzeichniß der vorzuͤglichſten paͤdagogiſchen Werire 
Deutſchlands. 8. Geh. 6 Gr. 

Vollbeding's, Joh. Chr., Prattiſches Lehrbuch 
zur naturgemaͤßen Unterrichtskunſt und zur Geſammt— 
bildung des Geiſtes und des Herzens ber Jugend im 
Neifsfhulen. 8. 16 Gr. 

— — Gemeinnäglihed Wörterbuch zur richtigen Vers 
deutfhung und verſtaͤudlichen Erflärung der in unferer 
Sprache vorfommenden fremden Ausdrüde. Für deutiche 
Geſchaͤftemaͤnner, gebildete Frauenzimmer und Juͤnglinge. 
gr. 8 Zweite durchaus verbefferte und vere 
mebrte Auflage. Geh. ı Thlr. 16 Gr. 

— — Never gemeinnüpliber Brieffteller für das bür- 
gerlite Geſchäͤfteleben, enthaltend, eine vollſtaͤndige Anz 
weiſung zum Priefihreiben durch auserleſene Beiſpiele 
erlaͤntertz eine alphabetiſch geordnete Erklaͤrung kaufe 
maͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Ausdrüde; — 
Mellenanzeiger, Nachrichten vom Poſtweſen; — Vor⸗ 
ferien zu Wechſeln, Aſſignatlionen, Obligationen Ver— 
traͤgen u. ſ. w. Nebſt einem Anhange von den Titulatu— 
ten in den Koͤngl. Preuß. Staaten. 8 Drittever 
befferte- Auflage. Mit einem neuen Titelkupfer. 


und Abend : Andachten der vorzüglichſten deutſchen Dichter. | (35 Bogen). 20 Or, 
8, Mit Zitellupfer und Vignette. Zweite vermebret | — — Neue kleine theoretifh «praftiih beutfhe Sprach⸗ 
undverbefferte Auflage, Eleg. broſch. 1 Thlr. ıa&r. | lehre zum Selbſtunterricht und für Schulen. Nebſt 


einer kurzen Anleitung zu ſchriftlichen Auffigen, Mriefen 
und Kitulaturen. 8. 108r. 
Wilmfen, 8%, Die Lehre Jeſu Chrifti in Furzen 
Eisen und in Gefängen, für den Fategetifhen Unter: 
siht. Zweite vermehrte Auflage I! .6Gr. 
— — Die erften Verſtandes- und Gedaͤchtniß-Uebungen. 
Gin Handbuch für Zehrer in Elementarfhulen. 8. Zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage 16 Gr. 
Wilmfen, F. P., Die Unterridtsfunft. Ein Weg: 
weifer für Unfundige, zundcft für Lehrer in Elementar: 
ſchulen. gr. 3. Zweite vermehrte und verbef: 
ferte Auflage 20 Gr. 
— — Deutſches Leſebuch zur Bildung bes Seiſtes 
und Herzens, fir die Schule und das Haus, gr. 8. 
(21 Bogen) 16 ®r. 
— — Die Schönheit der Natur, gefhildert von deut⸗ 
{hen Mufterdihtern. Eine Blumenleſe für die Jugend, 
zur, Belebung bes religidfen Gefühls und zur Hebung im 
Lefen mit Epfindung. gvo. Mit allegoriſchem Titel⸗ 
Kupfer und Nignette. Sauber geb, ı Thlr. 


Vorfhriften zum Schönfdreiben. 

Hennig’s, (Calligraphen) Berlinifhe Schulvorſchriften. 
16 Heft, Deu ER Geſtochen von Kliewer, Im Etui 12 Or. 

ated Heft. Deutſch ıXbir. 

— — — — — — — iſtes — Enslifd 12 Gt 

— — — — — — — 2tes — ı Tolr. 
Bel den vielen bereits vorbandenen Vorſchriften durfte 

nur ein ganz vorzüglih gelungenes Werk ed wagen, men 

bervorgutreten, wenn es nicht unbeadtet bleiben, oder gar 
vergeffen werden follte, 

Sn jeder Hinficht ift vorftehendes Werk zu den fchönften 
au zaͤblen, weiche in diefem Fade je erſcienen find,. in 
dem ſowohl der Heraufgeber, als aub der ruͤhmlichſt be 
tannte Kupferſtecher Herr Kliewer, allen Fleiß angewandt 
baten, nm fig undihrer Kunſt ein bleibendes Denfmal zu 
ſtiften. 

Der Preis iſt in Vergleich mit aͤhnlichen Werfen und in 
Ruͤckſicht auf Arbeit, Schoͤnheit des Papiers und Drudes 
ungemein bilig geftellt, um ben Ankauf and minder Be: 
‚güterten und Schulen zu erleichtern. 

Zeichenbuch: 

Netto, Fr. Dr, Berliniſche Vorlegeblätter, 
für den Unterricht in der freien Handzeichenkunſt 
nah den beten Meiftern und Antiten, für Gpmnaſien, 
Landſchulen, Privat: und Militair: Ergichmgsanitalten, 

ſo wie zum Seldftunterriht. Mit einer Anweifung zum 

richtigen Gebrauch derfelben. gro. Geh, 1 Kit. 


— 


Anzeige für Prediger: 


Don bed Herrn Dber - Confiftorialrat 
Bail’S Archiv für bie Paftoral-Miffen- 
(haft theoretiſchen und praftifchen 
Inhalts ift nunmehr aud) der zweite Theil er» 
fehienen, deſſen Reichhaltigkeit des Inhalts den 
erften Theil noch übertrifft, welcher vor Kurzem 
erft in den Schuderoffchen Jahrbüchern vortheil- 
haft angezeigt wurde. Ein Alphabet und 44 Bo 
gen in g. Preis ı Thlr. g Gr. 

Es enthält diefer 2te Theil Abhandlungen und 
Briefe von Bail, Bobertag, Gründler, Köhler und Worbe, 
Bredigten von Ancillon, a. d. Franz. überf, von Gründe 
ler, ferner von Bined, Lichih, Michaelis, Schreiber, Wehr 
mer u. a. m Caſualreden von Hoffmann, Liebich, 
Michaelis, Wehmer und Worbs. Liturgifhe Bei— 
träge von Michaelis Müller und Worbs. Katehetik, 
Acht Unterredungen über die Bibliſche- und Meligiondges 
ſchichte. Mis zellen von Ball, Gabler, Qubalte, Plant 
und Tzſchitner, Anzeigen der wichtigften theolos 
sifhen Shriften aus bermeueften Beit. 

Zu dem zten Theil dieſes Archivs? haben mehrere ald 
Schriftſteller ruͤhmlich befannte Geiſtliche Welträge vers 
ſprochen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Allgemeine Ueberſicht der Staatseräfte 


von den fämmtlichen 
europäifchen Reichen und ändern, 
mit einer 
€ . 

Berhäftniß- Karte von Europa, 
zur Ueberſicht und Wergleihung des Flaͤchen-Raums, 
der Devölferung , der Staats » Einkünfte und der 
bewaffneten Macht; 
ven 


Dr. %. F. W. Crome. 


or. 8. Leipzig, bei Gerhard gleifcer 1518, 
gen nebit 7 Tabellen. - Preis 5 Thir, 

Als die Frucht mehrjähriger Urbeit, Das Defultat der 
mübevofliten Sammlungen, tritt dies böhft wichtige Werk 
dem Publikum entgegen. Früher war bie Herausgabe dee 
ſelben nicht thunlich, da Europa in politifch: jtatifiiicher Sina 
ſicht erft felt Jahr nud Tag In einem ſolchen Vehatrungse 
suftande ſich befindet, das man mit Veſtand eine Vera 
bältnifsKarte der dazu gebörioen Linder entwerſen 
fonnte, wenn fie nämlich der Erivartung eines Jeden eut« 


50 Bo⸗ 


ſprechen und die Wißbegleide, auch für einen längeren Zeit⸗ 
raum, befriedigen folte. — Auf, einem großen Imperialbo⸗ 
gen, gibt diefe finnreich entworfene, ſchoͤn geftohene und ge: 
ſchmackvoll illuminirte Karte, nicht mur einen trefilien 
Ueberblick, und eine vergleichende Ueberfiht von der ge: 
genwärtigen Größe und Bevölkerung der europdiichen Laͤn⸗ 
der, ſondern fie legt ſogleich die Verhaͤltniſſe unferer Staa: 
ten, fowohl durch Zeihnung als durch Zahlen, lebendig 
vor Augen, fo wie die anf dem Mande ber Karte ange: 
braten ftatiftifhen Tabellen, die Data dazu beflimmt ans 
giben. — Zur Erklärung dieſes Blatts ſowohl, als zur Ents 
wickelung und Darlegung einer volftändigen Ueberſicht der 
Staatskraͤfte unferer enropäifhen Länder, fit dann das beiz 
gefügte Bud, welches nad den neueften und beten Quel⸗ 
len gründlich ausgearbeitet wurde, als ein willlommenet 
Gommentar biejer Karte, von vielem Werth; da es gerade 
das Wefentlihite und Wiffenswärdigfte der Statiftit eines 
jeden Landes, in einer fruchtbaren Kürze enthält, mit Ueber: 
gehung alles deſſen, was jeder Staats: Calender und jede 
Geographie dem Lefer darbietet, — Dagegen ift Alles, was 
auf die National: Deconomle und Staatewirthihaft unfercr 
Etaaten Bezug hat, vorzüglih herausgehoben, und mit 
der befannten Gewandtheit, Klarheit und Gründlichkeit des 
Verfaſſers — dieſes Veterand in der Statiftit — vollftän: 
dig und lebhaft dargeſtellt worden. 

Die Vorlage : Handlung glaubt übrigens, nichts gefpart zu 
haben, um durh Stich und Illumination, fo wie durch 
Drucd und Papier auch diejenige Außere Bierde diefem ge: 
meinnägigen Werke zu verfhaffen, welde ber geſchmackvolle 
Refer nur Immer erwarten kann. 


— — — — — 


An der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandlung im Leipzig find fo 
eben folgende Bücher erfhienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu baben: 


Coligny, Admiral von Frankreich. 
Trauerſpiel in fünf Acten von Eduard Marfchner. 
gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 


Wie der Stoff des Stüdd ſchon an md faͤr ſich boͤchſt 
intereſſant iſt, indem er den Factionsgeiſt der katholiſchen 
und der aus ihr neuentftandenen jungen Glaubenspartep, mir 
der ans ibm hervorgegangenen berüchtigten Vluthochzeit dar: 
ſtellt, fo wird ers noch mehr durch bie hoͤchſt intereilante 
Behandlung des Dichters. Aus der Tiefe des Genuths 
geſchoͤpfte wahre, fih durchgaͤngig treu bleibende Charakter: 
zeihnuug, febendige Handlung, wohlgeordnete Ecenenfolge, 
originelle überrafhende, aber deshalb doch nie zu fühne 
Wendungen, eine immer dem Stoff ber Rede angemeſſene, 





reine Sprache, fließender Dialog, treffende Wilder ohne das 
mit zu überladen — alles dies find Vorzüge, welche das 
Tauerfpiel zieren, 





Dr. 8 3. Becker, 


der Zahnarzt 

für das weibliche Geſchlecht. Nach dem Frangöfifchen 

bes Heren Sofeph Le Maire. fl.8. ı2 Gr. 

Eine Dame kann nur ſchoͤn feyn, fo fern fie ſchoͤne 
geiunde Zähne hat. Guter Athem, wohltlingende Sprache, 
Verhaͤltniß ihrer Gefihtsgüge bangt nur von den Zaͤhnen 
ob. Darum muß dles Buͤchelchen allen willkommen fepn, 
die ihre Zaͤhne fhön und gefund erhalten wollen. Es ift 
aͤußerſt faplich geſchrieben und gibt die volljtändigfte Ueber: 
ſicht der beiten Bahnpulver, Zahntincturen, Zahnopiate ıc, 


Reue BSartenbaufunft, 
oder Sammlung neuer Jdeen zur Verzierung der Parks 
und Gärten 4te Lieferung mit 8 Kupfern. Folio. 
2 Thlr. 


— gu Li 
Diplomatifher Eoder 
zu dem ftatiftifch », heraldiſch⸗, genealogifchen Tas 
fhenbuche Europa. Herausgegeben von Ludwig 

Luͤders. Verfaſſer des Tafchenbuche. ır Band, 

2te Abtheilung. gr. 8. 1Rthlr. 12 Gr. 

(oder: diplomatiſches Ardiv für Europa) 
it fo eben erfhienen und verfendet worden. Diele Ab» 
theilung beſchließt den legten Band eines Werkes, deſſen hohe 
Wichtigkeit für jeden Staatsmann, Diplomaten, Hiftoriker, 
und Jeden, der die Verfaffung und den Zuſammenhaug 
unter ben verfhiedenen Theilen feines Waterlaudes und 
deſſen innere Verhaͤltniſſe kennen wid, fo allgemein auer— 
tannt worden iſt. Diefe zte Abtheilung enthält, mit vor⸗ 
angehenden bijtorifchen Einleitungen, 1. die Berfaffungs 
Urkunde bed Großherzogthums Vaden. I, Die 
vollfändigen Actenſtüce zur Begründung des 
fhweigerifhen Staatenbundes. Il, Die Ne 
fultate des Landtages in Sahfen:Altendbunrg 
vom Jahre 1818, (denen die noch nirgends gedrudte hoͤchſt 
merkwuͤrdige Erflärung des Herzogs v. S. Gotha und Ul: 
tenbutg an die Altenburgifhen Stände vorangefegt if) und 
die des Landtages In ©. Weimar: Cifenad von 
1817 bis 1819. — Der zweite Band dieſes Coder, fo wie 
der dritte Jahrgang ded Tafhenbudes in Europa auf 1821 
befinden fih bereitd unter ber Preſſe. 


u s: 


ie, 


Bettung für dte elegante PIE 


Dionnans. 


1. 
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den 2 Juli 1820. 


Be 
H ‘ 









ae bier angezeigten Bücher und Muñtalien Ku bei mir u erbaften, und wird jeder mir zum erthellende Kuftrag auf as 


Yünkttipre audgefüprt werden. 





—Bel P. G. Kummer, fo wien Au: — 

nn; iſt zu haben: 

Denkwuͤrdigkeiten der Priuzrffin En 
roline von Wales, Gemahlin des 
Prinzen »Regenten von England. 
In Briefen an ihre Tochter , die Prinseffin Ea- 
roline. Herausgegeben von Th. Aſche. Aus 
d. Engl. 2 Baͤnde. 8.  ı Thlr. zo Sr. 

Bei dem Juterefle, weiches isat. das Schicſal diefer 
Bürftin in ganz Europa erregt, wird es gewiß. Jedermann 
wilfommen ſeyn, aus dieſen Briefen Cobgleich ſchon im J. 
1813 erſchlenen) nähere Aufſchluͤſſe über die, frübern Les 
beiisverhältniffe, fo wie > über den cheratier — 
erhalten. 


, £ * 


ueberſetzungs Anzeige. 

Eine Verdentſchung des deruͤhmten Romaus: War 
verlen, von Walter Spott, bearbeitet von W. U. 
Lindau, erfheint in kurzer Seit in ber Arnoldifhen 
EEE BELGIEN 2* 


ran 





„- Eine fa poiid s nn Sammlung 
ſaimmtlicher von. Daniel Chodowircki geitohener Kupfer: 
ſtiche, dabei ‚viele Varianten und, feltene Drude, welde 
der pisperige Vefiner von Zeit zu Zeit aus des berühmten 
Rünftlerd Hand enpfangen, und, ron, nach dem ges 
drudten Werjeihnife geordnet’ Hat, ſoll wegen eines Sier⸗ 
befalles zum, werth ſeyenden Preis veräußert werden, Die 
, Zacobifge Kuntbendiung in’ Werlin led den 
Freunden dieſes Kunftwerts ausfuͤhrllchere und. befriedigen: 
here ‚uustapft- gegen Portoftele Unfragen geben, . Diefe 
Handluug iſt auch zum Vertauf diefer Gammling braufs 


i Leopold Voß im Leipzig, 


— ———— — —— 


tragt, behaͤlt ſich aber vor, mir mit dem Liebhaber und 
Käufer ſelbſt In. anmittelbare Verhaudlung, und nicht durch 


einen: Deitten alt: Commiſſionar zu treten. — Fe 





„Kupfer: Werke, 


Panorama. Kur 
von Dresden und der umliegenden Gegend. 
Erſtes Heft, in 12 Blatt. 


Dle Blätter ind in 4to, gejeihnet von Frenzel, 
geſtochen von mehrerern guten Künftlern und getreu nach 
der Natur colorirt. vrinutieratlons⸗ -Diels 3 Thlt. 8 er. 
Enthält: 

No. ı.und 2 Anfihten von Dresden von 2 verfichenen 
‚Seiten. 

3 Unficht der Neuftadt von Dresden, - 


— 4 — des Neumarftd in Dresden, 

— 5 — der Brühlfgen Terraſſe In Dreeden. 

— 6 — decs Elngangs bed vleuenſcen Srundes bei 

Dresden, 

- 7 — des Tharandter Bades, 

— 8s —  deb großen Gartens bei Dresden. 
— 9 — des Luſtſchloſſes pillnitz. 

— 10° — *dves Jagdſchloſſes Moritzburg. 

— 11 —_ ‚von Priesnig an der Eibe. J 
_- 12 — der Feſtung Königiteln in Sachſen. 


Auf obiges Wert nehmen alle gute Buchhandlungen 
bis ultiruo Yuguft 1820 3 Thle, 8 Gr, —— 


Dresden, im Juni 1820. 
Hilſch erſche Suhdinttnag 


Auf aachſtehendes Buch macht man bios aufmerlſam: 
Der Palaſt des Scaurus, 'oder Beſchreibung eines 
roͤmiſchen Stadthauſes. Bruchſtuͤck aus 
dem Tagebuche Merovir s, eines fu eviſchen 
Koͤnigsſohnes, uͤber ſeine, gegen das Ende der 
Kepublit nach Nom unternommenen Reiſe. „In 
das Deutfche überfegt und mis Anmerfungen be 
gleitet von Carl Ehr. und Ernft Sr. Wuͤſt e⸗ 
mann. Mit zwei Kupfern. 
‚Mehr vom deſſen Intereſſe fagte die Zeltung für bie 
elegante Welt, No. 79. 
Hennings’fde Buchhandlung. 


|—— — — — — —— 


Folgende, eben erſchlenene 
Romane,— 
welche man Leſezirkeln und Leihbibllotheken ganz beſonders 
empfedlen fann, find in allen Buchhandlungen Deut ſch⸗ 
lands fiir beigefegte Preife zu befommen. Bortheilbafte 
Benrtheilungen daruͤber findet man im Allgemeinen Reper⸗ 

torium der neueren In: und ausläudifden Literatur, 

». 28 Band, 68 Sid u. ſ. . 

Benno von Rabeneck, oder das warnende Gerlppe im 
Brautgemach. ine Mittergefhichte a. d. 13. Jahrhun⸗ 
dert. Vom Merfaffer Albett von Reinſteln. 2 Chle. 
8. 1Rthlr. 16 Or. 

Brautraub, der. Roman vom Verfaſſer ber Paulowna. 
2 Thle. 8. ı Rthlr. 18 Or. 

Graf Albert von Meinfteln, ‚oder das heimliche Getlcht ber 

. Keufelsmauer. Rittergeſchichte a. d. Zeiten der Vehme. 

- 3 Khle. Mit ı Kupfer, 8. 3Rthlr. 4 Or. 

Hildebrandt, C., der Hufar. Roman in 3 Thellen, 
Mit ı Kupfer, 8. 3 Rthlr. 8 Or. 

— — die Burg Helfenfteln, oder das feurige Dia: 
ſcwerdt. 2 Thle. 8. ı Mtblr. 18 Or. 

Kunze, Gt, (Verf. Heinrichs des wen) der Landpfar: 
ter von Schoͤnberg. 2 Thle. Mit 1 Kupf. 8. 2 Rihlr. 

Liebesprode, die, Roman vom Verf. Alberts von Nein: 
fein. 2 Thle. 8. 2 Rthle, 

Mettingh, Philippine von,. der Find ber Weißa- 
gung. Roman in 2 Theilen. 8. 1Rthlr. 12 Or. 

Mitternachtsglocke, die, oder Walther von MWindbeim, Ro: 
man von Jean Pierre, Verf, ded Romaus: Thomas Im⸗ 
gart. 8. ı Rthlr. 4 Or. EEE j 

Nicolai, €., Erzählungen und Schwaͤnke. 2. Theile, 

‚ze Theil: Der Kornpreid. — Die Stetnadel. — Bar 

gage einer Echaufpielergefelfhaft. — Bruchſtuͤck ans dem 

Tagebuche eines Gaſtwirths. ar Theil: Idalia. — Die 
Neife Ins Bad. ate wohlfeilere Ausgabe, 8 











Nicolai, C., bie Famille Sternfels. Roman In 3 Theke 
. jen. ate wohlfelle Ausgabe, 8. 2Nthir. 12 Gr. 
Räuber, die, In den Klüften bes Latrofelſens. 8- 
ı Rthlr, 4 Or. 
Saragenenfhwerdt, bad, Mitterroman aus ben Zeiten der 
Arenzzäge. Vom Verf. Alberts von Neinftein. 2 Thle. 
8* 1 Rthle. 14 Gr. — * 
Schulze, Ernſt, Kuͤnſtlerfahrt. Roman in 2 Baͤndchen. 
‚8. 1RFthlr. 10 Sr. 
Derfelbe, Rino, oder der Llebe Taͤuſchung. 8. 


,.3 Athlr. 4 Or. 


Vasco und Jfabella, oder ber Groß: Inquifitor, Schauber⸗ 
geſchichte ans Spanlens furdtbaren Inqulſitlonegerlch⸗ 
ten, Vom Verf. des Dedo von Adlerſteln. 2 Cheile. 
z. 2 Rthlt. d Gr. 





In der Baumgärtnerfhen Buchhandlung in-Leipzig:- 
find fo eben folgende Bücher erſchlenen und in alen Buch 
dandlungen zu baden: 


Katechismus der Gefchichte des alten 
Griechenlandeg, 

jur Ucherficht der Hauptbegebenheiten und Denkwuͤr⸗ 

digkeiten deſſelben für die Jugend, aus dem Eng⸗ 

liſchen nach der ficbenten Ausgabe überfegt von 

€. 5. Michaelis. kl.z. br. 12 Br. 


Katechismus der neuern Gefchichte, 

zur vorläufigen Ueberficht der merkwuͤrdigſten Welts 
begebenheiten von der Geburt Jeſu an. big auf 
die gegenwärtige Zeit. Fuͤr bie Jugend aus bem 
Englifchen nach der fechsten Ausgabe uͤberſetzt 
und mit einigen Zufägen begleitet von €. 5. Mi⸗ 

chaelis. kl.8. br. 12 Gr. 


Katechismus der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte, 








vom Urfprung des roͤmiſchen Reichs an, bis zu ſei⸗ 
nem Yntergange; in chrenofogifcher Ordnung, als 
Einfeitung in die ausführliche Gefchichte der roͤmi⸗ 
ſchen Nation. Aus dem Engliſchen überfegt von 
C. F. Michaelis. kl. z. broch. 12 Gr. 

Katechismus der Perſpective, 
als nothwendige Zugabe zu den Katechismen der Zei⸗ 
chentunſt und Archſtectur. ‚Mit erlaͤuternden Kup⸗ 


1 


fertafeln· Aus ben. Cnglifchen: - Nebſt den 

Grundſaͤtzen des Grafen Algarotti uͤber die Per 
ſpective.AUeberſetzt und herausgegeben von €; 8. 
Michaelis. fg be Kor 





Anzeige für Gymnaſien und: Schulen. 
3. Tullii Giceronis de oratore ad Quintum 
‚sratrom libıi tres, ‚Rosenswit, illustra- 
syitı aliorum suasgae- animadrersiones 


:adjecit Dr. ©&. M.- Möüller./g. maj..- Preis auf 


SHreibpap. 4 Chir. Auf weißes Druckpap. 3 Thlr. 3 Gr. 


Sowohl im Repertorium der neneften ins und auslaͤn⸗ 
Kirchen Literatur, als and in dem literaͤriſchen Wochenklatte 


iſt diefe Ausgabe der gebi⸗egaeſtenSchrift des Cicero nicht 


allein den: Aubisyudter Juͤnglingen der oberſten Elaſſen, fon: |: 
dern auch Schulminnern und Philologen empfohlen worden. 


@3- wird, unter andern: dort geſagt: 


„Echo vor einigen Jahren hat ber Herausgeber in 
or derfchledenen Heinen Schriften Eritifde und ertlärende Be 
merktungen über biefe treffliden Bücher mitgetheilt, um 


„ſo mehr Konnte man nad einer ſo langen Wordereitung 


nelne vorzäglihe Wusgabe derfelben. erwarten, und dleſe 
„Erwartung findet man nicht getäufht. Außer der Dresb: 
„net Sanbfchrift bat Herr Inſpector Müller vorzüglich 
‚mehrere alte Ausgaben fon ehemals verglichen, und auch 
„am Schluſſe die Eolation einer alten merkwürdigen Aus: 

„gabe, wahrſcheinlich vom Jahre 1470, vollftändig mitge⸗ 
„theilt.“ Ferner: „In Anſehung der Recenflon bed Ter: ' 
ates, die allerdings als eine neue angefehen werde Kaum |, 


dat ſich der Verf. zwiſchen zu großer Bedeuktlichtelt eint: 


ger und der Aenderuugsluſt anderer neuer SHerausgeber | 


„gehalten; er hat daher öfters die alten verdningten Leſe⸗ 
„arten wieder bergeftellt, und auch feine Verbefferungs: 
„vorſchlaͤge oft in die-Noten verwiefen, wohl aber nah 


„SHandfhriften und ‚alten Unsgaben. den Tert berichtiget, 
„auch muthmaßliche Wenderungen, wenn fie ibm wahrſchein⸗ 
„lich waren, in benfelben aufgensmmem Der Verf. Bat 


„aber auch anf die Erklärung vielen Fleiß verwandt, und, 
n was zum Verftändniß der Sachen und Lehren, zur Kennt: 


 „miß der erwähnten Perfonen, zur genauern Eluſicht im f 


„die Sprade und dem Sprahgebraud erforderlich war, bei: 
„sebraht. Er hat dabei öfters den Ariſtotekes, Quineti— 
„Mau, Nonkus Marcelns, Lactantius verglichen; er hat 
„nicht nur die Commentatien oder Ynmerkungen der Vorl: 
„sen Herausgeber, fondern auch die in andern Edrif: 


„ten vorkommenden Bemerkungen über einzelne Stelen | 


„benugt, übrigens auf Die Berimmung ber Ausgabe für 
„Schüler der erſten Claffen immer Ruͤckſicht genommen, 


„und daher auch bie erforderliche Kürze beobachtet, alie I, 





‚nteln Reglſter über die-Noten, fondern nur eines über die 


j Eigennamen, bie in dieſen Nüdern — beigefügt. 
In dem ‚Ikterdr, Wocheublatte beißt «8 


„Auch nach ber. Bearbeitung, eines vearce, Emeil, 
„Harles und Eis wird dieſe neue Ausgabe der gebiea 
„genften Schrift des Eicero den Freunden der alten Lite⸗ 
„ratur willkommen feyn, da fie in fruchtbarer mit Volle 
„ſtaͤndigkeit gepaarter Kuͤrze enthäfr, was zuk Erklaͤrung 
„der Worte, des Sprachgebrauchs nud der Sache -dient, 
„und zuglelch an vielen Stellen Lesart und Interpunktion 
„berlchtigt. Sie iſt zwar zunaͤchſt für Audirende Juͤng⸗ 
„linge der oberſten Slaſſen beſtimmt, ſucht durch trltiſche 
‚Bemerkungen dad Selbſtdeulen zu wecken und das Ur⸗ 
„theil zu ſchaͤrfen, doch wird fie auch fehr vielen Schul⸗ 
„männern und Philologen nuͤtzlich "fepm, üinderh. der Sera 
„ansgeber die Bemerkungen Anderer Sprachforſcher mit Flus 
ger Auswahl anführt, die rhetorlſchen Echriften des Aria 


„ſtoteles und QDuintilian, ben: Nonſus Marcellus, auch 
den Lactantius und neuere Schriften zur Erklaͤrung au⸗ 
„wendet. Verglichen iſt der jüngere Dresdner Coder, de— 
„nuttt eine Menge alter Ausgaben, daruuter auch die auf 


„der Leipziger Unlverſitaͤtobibliothel vom Ernefti fo wide 
„tg befundene sine loco et ammo, deren Leſsarten am 
„Ende aufgeführt And, Belzefügt iſt eiy,Index nomiuum 
„Propriorum 908 Thieuemann.“ 

Kaulfuß, Pr % Se, Barum If bie rege 
Sprache und Literatur als Hülfsmittel-zur 
Soerbiläung Ss fransöfifgen vorzuzie hen? 
a 8. l 6 Gr. 

Diefe —E— erſolen zuerſt Im Jahre 1816 ſo⸗ 
wohl im polulſcher als in’ deutſcher Sptache, und wurden- 
die drutſchen Eremplare ſehr bald vergriffen, welche auch 
gat nicht Im den Buchhandel gelommen find. Diefer neuen 

Ausgabe it ald Vorwort ein Auszug ans der in der Wars- 

ſchauer Literatur⸗Zeitung enthaltenen: pelniſchen Mecenflon 

in das Deutſche überfept, beigefüge worden, und wird das 

Sntereffe an biefer leſenswerihen Schrift noch dadurch era 

höbet, daß der Herr Verſaſſer den Muth hatte, zuerſt in 

polniſcher Sprache das Srudium: der deuntſchen Literatur 
vor der feanzöflihen zu empfehlen, 

UN den 3 -Qnli 7820, 

Darnmaunſche Bucbandluns. 





Im‘ der Keßetring' ſchen Hofbuchhandlung zu 
Hilbburghauſen if erſchie wel: 

Natalte und Defaide; von Julius Graf vou Soden. 
8. 1820,. ı Thlr. 6 Gr. 

Das Maͤdchen der Hoffnung, ein Lied von Schiudt in 
Lübet; mil "Begleitung der Ouitatte componet von 
Sleichmann. 1820. 2 Gr. 


Praͤnumerationsanzeige. 

1, Die Länder und Voͤlter der Erde, 

. ober vollſtaͤndige Befhreibung al- 

fer fünf Erdtheile und deren Be— 

wohner, von J. A. C. Löhr. 4 Bände 

wit 78 Kupfern und 5 Eharten. Dritte, nad) 

dem jegigen politifchen Stand ber Dinge neu 

umgearbeitete Auflage. Leipzig, bei Gerhard 
Fleiſcher 1513. 

8. Gemeinnägige nnd vollſtaͤndige Na— 
turgefhichte für Liebhaber und Leh— 
ver, von J. A. € Löhr 5 Bände mit 
395 Abbildungen... gr. 8, Leipzig, bei Ger- 
hard Fleifcher 1818. 

Weide Werke ſtehen gewiſſermaßen In einem fdhlichen 

Bufammendang, und erfreuen fi bereits das MWeifalls (ehr 

vieler Liebhaber und Kenner. Lehrer fowohl als Liebhaber, 


find bei Beiden möglihft ins Ange gefaßt, umb ber be⸗ 
gueme Gebrauch derſelben iſt dur‘ vollſtaudige Negifer u 


erleichtert worben. 

1) Das erftete, haͤufig gang umgearbeitete und viel 
bereiherte Merk entbält, was man in jeder Geographie 
von biefem Umfang (132 Bogen) mit Mecht ermarten darf, 
(Groͤße der Länder, Vevdlterung, Erzeuguiſſe, Einnahmen, 


Berfaffungen, Gewerbe, Künfte m. f. w.: Die Merfwür: | 
digkeiten in Kunft und Natur find beſonders hervorgeho⸗ 


ben, und das Ungenehme if, aus leicht abzufehenden |; 


Gründen, uͤberall dem Nöthigen and Näpligen beigeſellt, 


daber auch 78 gutgezeihnete Kupfer — Nationaltrahten, 
Kunftwerte, Tempel, Waflerfälle, Geuerfpeler 16: — nicht 
fehlen. Fünf Eharten von den 5 Erdtbeilen find nad vor 
züglihen Originalen gezeichnet, Es verficht fih, daß bie 
Beſchteibung der Wölfer, ihre Eigenthämlichkeiten, Bil: 
dung, Sitten u, f. w. einen Wbentendmn. Theil: des San: 
zen ausſmacht. 

2) Die Maturgeſchichte (162 Bog.) ik auch nicht allein 


auf den, der ſie mit firenger, trockner Wiſſenſchaſtlichkeit 


betreiben will, berechnet, fondern auf Jeden, der uͤberhaupt 
daraus fernen und fih nuͤtzlich und angenehm unterrichten 
und unterhalten will, 

Es fir damit auf ben Kaufmann, Desonpmen, iR Fergel 
mann, Gärtner, ‚ia ſelbſt anf den Apotheker und angeben: 
den Arzt, wie auf die "angehenden Sammler von Vögeln, 
Schmetterlingen, Kaͤfern n. ſ. w. abgeſehen, and ba⸗ Wert 
daher mir vielen Bemerkungen, Anekdoten und Angaben 
mancherlei Art ausgeftattet worden. — Die allgemeinen 
Ueberfiöten über Die Naturreiche, die dieſem Werte wohl 
eigenthümlich angehören möchten, würde ſchwerlich irgend 





Elner gern vermilten, v Me den weten Ietie-tn DIE Na: 


zur Öffnen und richten, 


Um. den. Wuͤnſchen mehrerer, ku.naih Behrhtien Seit, 


au wilfahren, und fo gemeinuägig gu \feyn, als es das 
eigene Beſtehenkoͤnnen immer nmir zuläßt, Idft der Werkes 
ger ben Pränumerationspreis noch gelten, naͤmlich für jes 
des einzelne von beiden Werten 6 Thlr. 26 Gr. oder 12 Fl. 


ı9:&r. Rheiaiſch. Der nachherige Ladenpreis! wird 10 Chile, 


ſeyn. Bu bemerken iſt, daß beide Werfe laͤngſt fertig ſund, 


jedes Wert aber einzeln zu haben If, und Sammler, bie 
fi ‚direft an die Verlagshandluug — bei 5 Esem: 


plaren das 6te gratis erhalten, 





An auf Duch hanudluugen des In- und. Auslandes Re: 
j ‚. fo eben verfandt: , . vo: 


Arithmerifhe Liufgaben 


zum 
ten Unterrichte für Schulen und zu haͤusl 
chen — 


a — ee 
Dritter Banud, 
enthält 


die einfache und gufanmmengefente — Ter⸗· 
min-, Disfonto:, Mabatt:, Geld⸗ — Waar⸗ = 
Gewinn: u. Verlufte, Zinfens auf Ziuſen⸗ —— 
Decimaldruͤche, Quadrat, Subit: und Blquad —BN 
zã⸗ Kechnung uf w. 
Bvo. 


400 Seiten. 1 Thlr. 

Druck und Verlag von C. F. Amelang in Berlin. 

Auch unter dem Titel: — 

Anleitung zum Faufmännifchen. Nechnen in 
erläuternden Beifpielen u. ſ. w. 

Rec. aͤußerte bei der Anzeige des erſten Vaͤndchens 
biefes aͤußerſt nuͤtzllchen Buches den Wunſch, daß daſſelbe 
in recht vielen Schulen, befondersrin den untern Claſſen 
der. Oymnafien, me mitunter das praltlſche Rechnen vers 
vadlälfist wird, eingeführt und benugt werben möge. Zu 
feiner großen Freude aud-Genngthunng erſieht er and der 


Vorrede zu biefem dritten Baͤudchen, daß das koͤnigl. 


bohmwürbige Eonfiftorium der Provinz Bran: 
deuburg den erften und zweiten Chell diefer Arichmetis 
ſchen Aufgaben zwecmaͤßig befunden, und durch die Amts: 

blaͤtter der Fönigl. Regierungen zu Berlin, Potsdam, 
und Franffurtan.der Ober allen Schulen empfohlen 
hat; anch mehrere, um das Schulwefen hodverdiente, Dir 
veftoren von Gymnaſien nnd hohen Bürgerfhulen dieſelben 
ihrer Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget und in Ihren Auſtalten als 
Lehr: und Uebungsmittel angenommen haben, @fner wei- 
cern Empfehlung bedarf alſo dieſes Bud nicht. Er 


Intelligenzblatt 


ver 


Beten: für die BIETE Welt 





Montags 


17. 


-— den 31 Juli 1820. 





Alle Hier angezeigten Bücher und Mufifalien ſiud bei mir zu erhalten, und wird jeder inie au erthellende Auftrag auf das 


Pünktuchſte ausgefüprt werden, 





“ Reopold Voß in Leipzig. 





Bei P. ©. Hilfher In Dresden ft erfgienen J Grfenntuiß, und auf feſtern Bau des Hoffeus und Glau—⸗ 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Taſchenbuch 
Dramatiſcher Spiele 
zur Feier haͤuslicher Feſte 
von Auguſt Rublack. 

Erſte Lieferung auf das Jahr 1820. Preis 12 Or. 
Eutbält: 1) Geburtstage 
Der Kranz. Ein Vathengeſchent. 

Das Feſt der Geburt. 
Das Erräuschen 2 Gluͤckes. 


Y)Bertiodbungen 
Der Tag der dire 
olterabende, 


Siehe und Ehe, —2 mimiſche Darſtellung. 
Der erſie Mai, 


2 S0ch reiten.“ 
Liebe und Treue, 


5) Iubetlbohzeiten. 
Der Sieg ber Pkiche, von Dtte, 





Fuͤr 
Freunde und Verehrer der Schriften 


des Raths C. 2 Sintenig, 
Infonderheit in Beziehung auf; 


Dsmwald der Greig; 
oder: mein legter Glaube, 

Ein balbes Jahrhundert hat der, vor Kurzem entſchla— 
fene, vieliährige Greis, auf fein Zeitalter kräftig mit eins 
gegriffen, und infonderheit fein Forſchen, Denken und Leh⸗ 
ren, dem Glauben an die hoͤchſten Ungelegenheiten des 
Menſchen — dem Slanben an das Göttliche und Ewige 
gewidmet, Dei einer bedeutend zahlreichen Menge ſeiner 
gebildeten Zeitgenoſſen, haben ſeine Schriften auf hellere 


bens der zukuͤnftigen Dinge, eingewirfi. Mer kenut nicht 
feinen Eipizon, der fo vielen fharfenfenden Zweif— 
lern Befriedigung nnd Ruhe gab, und den damit innig 
verbundenen Piftevon, an welche beibe ſich, als dazu 
nothwendiges, drittes und juͤngſtes Stüd: Oſswald der 
Greis, eng anſchließt, und ſich mit großer Kraft und 
warmen innern Leben, über die hoͤchſten Ideen und Wahrs 
beiten des veligiöfen Giaubens ausſpricht, in welchem der, 
in manden harten Kämpfen mit Zweifeln, vielgepräfte, 
aber auch vielpruͤfende Geiſt, endlich zu der unerſchütter⸗ 
lichſten Feſtigkelt gelangt iſt, die auch dem Entilafenen, 
noch in den ſchwerſten Stunden des legten Ktanlenlagers, 
eine große Ruhe der Seele und eine hohe GSlaubens6freu— 
digkeit verlich. — Oswald iſt ein Vermaͤchtniß für Ale, 
bie dem Licht der höchften Wahrheit und den helligſten und 
unſterblichſten Hoffnungen nachſtreben. Er erſch eint 
jegt in der dritten Auflage 

Um nad Kräften ſowohl den Wuͤnſchen fo vieler Sreunde 
des Verewigten zu entiprechen, als auch den Eegen von 
deffen Schriften, fo viel an mir iſt, moͤglichſt noch weiter 
zu verbreiten, feße ich folgende Werle deffelben bis Ende 
biefes Jahres auf belverzelchnete fehr niedrig herabge— 
fegte Preife, um welche fie. in “un: ‚ Buchandinugen au 
haben. find: 


Sintenid, C. F., Oswald der Greis; oder. mein letzter 
Glaube. 3te Aufl. 3. 1820. Ladenpreis 1 thlr, 4 gr. 
Herabgeſetzter Preis 20 gr, 

— — Elpigon, oder über meine Fortdauer im Node, 
6 Thelle. te verbefl, Aufl. 8. 1810— 1815: Laden: 
preis 6 thlr. Herabg. Preis 4 thfr. 12 gr. 
— — Dad Buch fürs Herz aufs ganze Jahr. 4 Bde, 
ate Auflage, gr. 8. 1809. Ladenpreis 6 thlr. 16 gr. 
Herabg. Preis 4 thlr. 

— — Sonntagsbuch zur Veſoͤrderung wahrer Erbauung 


zu Haufe, $ Thle. 2te ſehr woblſeile Aufl, gr.s. 1813: 
Radenpr. 2 thir. 16 gr. Herabg. Preis ı thlr. 12 gr. 
Sintenis, ©. F., Stunden des einfamen Nachdenkens 
im Schooße ber fhönen Natur. 3 Thle. 1810, u. 1811. 
Radenpreis 4 thir. Herabg. Preis 2 thir. 16 Or. 
— — Vater Noderich unter feinen Kindern. ate Aufl. 
8. 1317. Ladenpr. ıthlr. 8 gr. Herabg. Preis ı thlr. 
— — Epilegon, oder der Sammler edler Sharafterzüge, 
großer Handlungen, wigiger Einfälle und wichtiger 
Auetdoten. 2 Thle. 8. 1801. Ladenpr. ı thlr. 16 gr. 
Herabg. Preis ı tbir. 4 gr. 
— — gende, ober Anleitung, wie die Prediger ihren 
firchlihen Amtshandlungen eine wuͤrdige Form geben 
mögen, gr. 8. 1808. Ladenpreis ı thir. 8 gr. 
Herabg. Preis zo Or. 
Menſchenwuͤrde. In Selbſtgeſpraͤchen. ine 
Schrift, die man vorzüglich jungen Leuten am Ende 
ihrer Erziehung in die Welt mitgeben Bann. 8. 1817. 
Ladenpreis 12 gr. Herabg. Preis 8 gr 
— — — uUeber den Glauben an Offenbarung. zte Auflage. 
8. Ladenpreis ı thlr, Herabg. Preis 16 gr. 
— — Laufe, über die, eine freimüthige Unterfuhung, 
veranlaßt durch Worgänge bes Zeitalter. 8. 1802. 
Ladenpreis ı thlr. Herabg. Preis 16 gr. 
— — Predigten über die Evangelien und Epiſteln ded 
ganzen Jahres. 8 Theile, gr. 8, 1798. Ladenpreis 
9 thlr. 8 gr. Herabg. Preis 6 thlr. 
— — Predigten über bie Terte, melde ftatt der ger 
wöhnlihen Evangelien für bad Jahr 1811 in den 
Königl. Saͤchſ. Landen verordnet worden find. 4 Hefte. 
- 1811. Ladenpr. ı thlr. 2 gr. Herabg. Preis 16 gr. 
— — qcriſtlicher Neligionsunterricht für die Jugend. 8. 
1798. Ladenpr. 8 gt. Herabg, Preis 6 gr. 
— — Zeitſchrift für den Proteſtautismus. Nicht nur 
allen evangeliſchen Lehrern, fondern auch ber ganzen 
evangelifhen Kirhe gewidmet, 18 Heft. gr. 8. 1809, 
Ladenpr. 16 gr. Herabg. Preis 8 gr. 
— — neue Menfhenfreuden, vom Verfaffer der alten. 
2 Thle. 8. 1797. Ladenpreis 2 thlr. Herabgeſetzter 
Kreis ıtbir. 8 gr, 
— — Mobert und life, oder die Freuden der höhern 
Siehe. Dom Verfaſſer des Hallo, Mit ı Kupf. 2 Chle, 
3. 17%. Ladenpreis 2 thle. 4 gr. 
Preis 3 thir. 8 gr. 
— — Hallo der Zweite, vom Verfaſſer des Erften, Mit 
1 Aupf. 2 Thle, 8. 1797. Ladenpreis 2 Thlr. Herz 
abgefegter Preis ı thlr, 8 gr. 
— — Geſchichte ded Armenweſens zu Zerbſt von ber Zeit 
an, ald der Verfaffer freiwilig binzutrat, bis jetzt. 8. 
1803. Ladenpreis, 16 Br. Herabg. Preis 8 gr. 
Sm Junl 1820, 
Gerhard Fleiſcher in Leipzis. 










Herabgeſetzter 


Bel J. ©. Calve, Buchhbaͤnbler In Prag, iſt erſchie⸗ 
wen, und durch alle ſolide Buchhandlunden gleich oder auf 


Veftellung zu baben: 


Albrecht Dürer, 


dramatifde 


ti z 3 ee 


A. W. Griefel. 


S 


Mit einem von Fleiſchmann in Nuͤrnberg ſchoͤn ge⸗ 
ſtochenen Bildniſſe Duͤrers, nach deſſen eigenem 


Gemaͤlde. 


Prag, 1820. Welln 18 Gr. (Für Oeſterrel 
15 &t. ®. —* BD, 


Es fell bier der fhmeihelhafte Empfang nicht näher 


berührt werden, beffen ſich dieſes Wert ſowohl im In- als 
Auslande zu erfreuen bat, und man Aberläft die nähere 
Wuͤrdigung dem Gefühle und Urtheile des Leſets — Nur 
diefes findet man ſich verpflidtet, zu fagen, daß, wie 
Deutfhland den Meifter Dürer In dem ſchoͤnſten und el⸗ 
gentiihften Sinne ded Werkes fein neunen kann, aud dies 
fes fein dichterifhes Abbild, durch feine Kraft und Eigen⸗ 
thuͤmlichteit Unfpruh auf das Wohlwollen des Vaterlan: 
des mahen darf. — Der lebendige Wechſel von Eruft und 
Scherz, von Träumen und Wahrheit, Schwaͤrmerei und 
Eeftigfeit, der im Ganzen herrfht, Tann mur dienen, dem 
Genuß des Büclelnd zu erhöhen. — Auch ift für eine ges 
fälige Aufenfeite durh Druck und Papier und durch das 
meifterhafte Titelkupfer auf das Veſte geforgt worden. 





Neue Mufifalin im Verlage von, Friedrich 
Hofmeifter: 

Rossini, Ouverture de l’Opera: la Gazza ladra, P. 
le Pianof. & 4 mains. ı6 Gr, 

Mösler, 16 neue Tänze für das Planoforte. 10 Gr. 

Günther, Thoma con Variazioni per il Pianoforte, 
10 Gr. 

Kalkbrenner, Elegie harmonique sur la mort do la 
Princesse Charlotte d’Angleterre pour le Pianoforte, 
Oe. 57. ı4 Gr. j 

Resemann, Varistions p. le Pianof. Oo. a2. ı0 Gr. 

Lelpziger Tänze f. d. Planof., No, 9, enthält Walzer aus 
Gazza ladra und Tancred von Roffint. 3 Gr. 

Knöferl, Rondeau Espagnole p. le Pianof, Oe. > 
8 Gr. 

— — Rondeau in A, p. le Pianof. Os, 4. 8 Gr. 

— — Variations sur un Air Saxon. Oe. 5. 8 Gr. 

Boyneburgk, grand Walso p. l'Orchesire de Dansen, 
Oe. 9, ı4 Gr. 


Braun, Coneerto p. h Clarkostte prine. av. Accomp. , freude, 


do grand Orchestro, 2 Thlr, 
Schneider, G. A., 3 Duos conctertants p. 2 Flütes, 
avoc le Portrait. Oe. 91, ı Tblr. 8 Gr. 
Leipzig, im Jull 1820, 





Bei E. H. G. Chriſtiani in Berlin if fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen Drutfchlande 
zu haben: i 
Hörner, Dr. Fr., Ausführlihes Handbuch der Geſchichte 
und Statiftif des Preußifhen Staats. ır Band, In 
gt. 4. Mit Kupfern, Preis 2 Chir, 8 Or. 
Selam, oder bie Sprache ber Blumen. In 12. 
* 400 Seiten; fauber geh. Preis 1CThlr. 
- Wieland, C. M., Briefe an Sophie von La Roche, 
nebft einem Schreiben von Gellert und Lavater, Her: 
ausgegeben von Franz Horn. 8. 1820 
Shreibpap, Preis: ı Thir. 16 Gr, 
Velinpap. Preis: 2 Chir. 4 Or. 





Un alle Buchhandfungen des In: und Auslandes wurde fo 
eben verſandt: 


Dentfher Liederkranz. 
Eine Auswahl 


der 
beften Gefänge für frohe Geſellſchaften. 
Mit Ä 


Beitrag einiger neuen Lieber 
herausgegeben 
von 


A. F. E. tangbein. 


gv0o, 512 Seiten. Mit einem Titelkupfer und 19 Vignet⸗ 

ten, gezeichnet von. 2. Wolff, geftodhen von Meyer sen., 

2, Meyer, Meno Hand, Wahsmann und &, Wolff. 
Sauber geheftet 2 Chir. 6 Gr. 


Berlin, Drud und Verlag von C. 5. Amelang. 

Wenn ein fo belichter Dichter, wie Herr Langbein 
iſt, ed Äbernimmt, eine folhe Sammlung zu veranftalten, 
fo laͤßt ih fchon voraus erwarten, daß die Auswahl der 
Lieder mit Umfiht und Geſchmack getroffen feyn wird; 
und wirklih ſieht man bei näherer Anfiht dieſes lieblichen 
Liederkranzes ſich keinesweges in feinen Erwartungen ges 
taͤuſcht. Ueber Siebenzig umferer berühmteften Altern und 
nenern Dichter haben den Stoff dazu hergegeben, fo, daß 
fi die Anzahl der Lieder und Gedichte auf 267 beläuft, 
auch ift die Auswahl fo befhaffen, daß fie nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig läßt. Das Ganze hat 5 Abtheilungen: 1) Frob: 
finn und Gefelligfeit. 2) Landleben und Natur 


5) Vaterland. 4) Vermifhte Lieder 
5) Gedichte zum Vorleſen. Auch die legte Abthels 
lung wird ihres Zweckes, eine Geſellſchaft durh das Vor⸗ 
lefen der darin enthaltenen Gedichte zu erheitern und froͤh⸗ 
lich zu machen, nicht verfehlen. Dan Fann daher mie 
Grunde hoffen, daß dieſer Llederkranz bald in alle ſinglu— 
ftige und zum Frohſinn geneigte Gefellfhaften eingeführt 
und freundlih darin aufgenommen werden wird. — Eine 
fhöne Zugabe des Verlegers find das Ziteltupfer und die 
19 Dignetten, von Herrn L. Wolff herrlich gezeichnet 
und von ben auf dem Titel genannten berühmten Meiftern 
auf das fauberfte geftochen. Sie bezichen fi ſaͤmmtlich 
auf Stellen, welde in ben Liedern und Gedichten vorfonts 
men, und unter jedem Kupferftiche angeführt find. 

B—n. 





Nene Buͤcher der Baumgaͤrtuerſchen Buchhandlung im 
Leipzig, welche fo eben an alle. Buchhandlungen verſen⸗ 
der worden find: 


Denfwirdigkeiten von Napo— 
leong Privatleben, 


Nüctehr und Negierung im Jahre 1815. Von 
feinem Privat» und Gabinetsfecretair, Herrn 
Fleury von Chabaulon. Aus dem Sranzöfifchen. 
gr. 8. ı Thlr. 16 Gr. 

Bir machen bier das Publitum auf Eines der wide 
tigften Werke ber neueften Zeit aufmerkſam. Es gibt Aufs 
ſchluß über Dinge, .die bisher in völiges Dunkel gehuͤllt 
waren, „Ber bradhte Napoleon im Jahre 1815 von Elba 
nah Frankreich zurid? Warum ging die Schlaht von 
Waterloo für ihn verloren, und warum eilte er fo ſchnell 
ab? Konnte er ben Engländern entgehen? Wen wollten 
bie Sranzofen zu ihrem Megenten haben?“ Diefe uud 
viele andere Fragen findet man in biefem Buche beants 
wortet, deffen Verfaſſer bie legten gehn Jahre lang um 
Napoleon war, ber aber beflen ungeachtet der Wahrhelt 
die Ehre zu geben firebt, wenn fie auch etwas herbe fepn 
follte. Sein Wert If daher eben fo Ichrreih, als anzies 
hend, und Niemand darf es ungelefen laſſen, wer el 
Wort über die neueſte Geſchichte mitfpregen wid, 


Das alte und neue Morgenland, 
oder Erläuterungen der heiligen Schrift aus der nas 
tuͤrlichen Befchaffenheit, den Sagen, Eitten und 
Gebräuchen bed Morgenlandes. Mit eingefchal- 
teter Ueberfegung von Sam. Burders morgenläns 
difchen Gebräuchen und WIN. Wards Erläuterums 
gen der heil. Schrift aus ben Sitten und Gebräus 





chen der Hindus. Von E. F. K. Roſenmuͤller. 
6r Band. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 


Mit dem gegenwaͤrtigen Vande iſt das zum richtigen 
Verſtehen der Bibel unentbehrliche Werk geſchloſſen. Die— 
ſer ſechete Vand erhaͤlt für jeden gebildeten Lofer auch noch 
dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß aus zwei der neue— 
fien und fchägbarften, In Teutſchland noch nicht befunnt 
gemachten Neifebefhreibungen, naͤmlich Morier’s zwei: 
ter Reife nach Perfien, und aud Legs Berticht von feiner 
im Jahre 1817 angejtellten Reiſe In die Gegenden füdlich 
vom todten Eee, mehrere widtige und bisher unbelannte 
Nachrichten, welbe zur Erläuterung einer nicht unbedens 
tenden Auzahl von Vibelſtellen dienen, ald Nachtrag zu 
dem ganzen Werke hinzugefügt find, 


S. v. Tenneder, K. S. Major der Eavallerie, Ober— 
pferdearzt und Lehrer an der Koͤnigl. CThlerarzueiſchule 
in Dresden 


der Militair- und Civil-Pfer— 

dearzt, 

Curs amd Beſchlageſchmidt in allen feinen Dienſtge⸗ 
fhäften und Dienfiverhältniffen. Ein Handbuch 
‚für Militair- und Civil» Pferbeärzte, Eur» mid 
Befchlagefchmidte. gr. g. 1 Thlr. g Gr. 

Diefe in ihrer Art einzige Schrift gibt den beiten 

Aufſchluß, was der Lefer- von dem in der Pferbenrzneitunft 

fo erfahrenen Merfaffer zu erwarten bat, und was nit 

allein für Pferbedrzte und Enrfhmidte von Metier, fondern 
vorzuͤglich auch für Offiziere der Eavallerie Intereffe hat. 





Nachricht für Schufinfpeftoren, Lehrer und Schul. 

amtscandidaten. 

Lange, Fr., bie allgemeine Stadtfähule, Für 
angehende Lehrer, Shulamtscandidaten und 
Seminariften, fo wie für Veltern und Fteun: 
de des Shulmwefens. 8. Preis 22 Or. 

Diefes Werfchen wird allen denen, für welche es nach 
dem Titel beſtimmt ift, fehr willlommen fern. Der Ver: 
faſſer fpricht. in diefer Schrift über die Behandlung der 
Rehrgegenitände, fomohl in den Knaben- als in ben Maͤd⸗ 
chen⸗Schulen, über das Innere der Schule überhaupt, 
über die Wichtigkeit bes-Lehramtes, -über die Vethaͤltniſſe 
ber Lehrer unter ſich und zu den Aeltern der Echuljugend, 
und gibt beberzigungswerthe Winke für folhe junge Maͤu⸗ 
ner, welche fih dem Schulfahe widmen, mie ſolches das 
nachſtehende Inhaltsverzeichniß näher nachweiſet. Es wird 
dleſes Buch auch beſonders Aeltern In den Stand ſetzen, 


zu berichtigen ſeyn wurde. 


vorthellhaft auf den Unterricht ihrer Kinder mit einzuwir⸗ 
fen und bei dem haͤuslichen Unterrichte fie beichren, welche 
Lehrweiſe bei jedem Unterrichteſache Die richtige ſey. Es 
verdient daher auch gewiß im den Haͤnden vieler Aeltern 
zu fepn. . 
Inhaltsverzelchniß. 

Abſchnitt 1. 1. Einige Worte über die Wichtigtelt 
der allgemeinen Stadtſchule und Aber das Verhaͤltuiß dere 
felben zu Spmnafien. 2, Grundidee, von der jede Jugend: 
bildung ausgehen müßte. 3. Gegenflände des Unterrichts 
in einer allgemeinen Stadtfgule. 4. Behandlung der Lehr⸗ 


gegenſtaͤnde. 5. Lectionplan durch 5 Claſſen, nebſt einem 


kurzen Verzeichniß der wichtigſten Schulbuͤcher. 


Abſchnitt U. 1. Die Wichtigkelt der allgemeinen 
Maͤdchen⸗ oder Töchter: Schule mit Gründen belegt. 2. 
Wie fi dieſe von der Knaben» Schule unterſcheiden muͤſfe, 
Trennung der Knaben von den Maͤdchen, und warum? 
3. Unterrihtsgegenftände: für das weiblihe Geſchlecht. 4. 
Behandlung der Unsterrihtegegenftände, 5. Lectioneplau 
durch 3 Claſſen. 


Abſchnitt III. 1. Schulgeſetze. 2. Vom Beſtrafen 
und Velohnen der Schuhjugend. 3. Oeffentliche Ehulprü: 
fung. 4. Schulferien. 5. Schulconferenzen, 

Abſchnitt IV. 1. Shuldeputation. 2, Verbäitnif 
zwiſchen Lehrern und eltern det Schulſugend, und wie die 
baͤusliche Erziehung In die Säule eingreifen mülle, 3. 
Das Verhältuiß der Lehrer unter einander, °“ 


Abſchaltt V. 1. Leber bie Wichtigkeit des Lehram: 
tes. 2. Die duperen Verhaͤltniſſe ber Lehrer. 3. Winte 
für Shnlamtscandidaten, oder folde junge Männer, wel: 
ce fih dem Schulfache widmen. 


Abſchnitt VI. 1. Ueber bie Erziehung und den ns 
terriht des weiblichen Geſchlechts aus der nieder Volts⸗ 
elaffe. Große Merwahrlofung diefes Geſchlechts, und die 
hierand entfpringenden- üblen Folgen, rüdfihtlih der weib⸗ 
lihen ‚Dienftboten. 2. Vorfhlag, dieſem Uebel durch die 
Errichtung einer befondern Anftalt zur Blldung diefes Ge: 
ſchlechts für Ihren Hünftigen Beruf entgegen zu arbeiten, 
Die Eintichtung einer ſolchen Anftalt in einer jeden Stadt 
durch leichte und einfahe Mittel, 3. Weber die Errichtung 
der Lehrer Witwen :Gaffen. 
keine. I a lan en Sail we ln sie 
das Forfhen (Eindringen) in die Natur, aus Verſehen 
des Setzers in der Natur geſetzt worden üt, welches aljo 


Zuͤllichau, den 1. Juli 1820, 
Darnmanufhe Buchhandlung. 





a — 


0 Bntelligenzblatt 


Zeitung für bie elegante Welt, 





Dienftags 


18. 





den 8. Auguſt 1820. 





Ale hier angejelaten Büder und Mufifalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertbeifende Auftrag auf das 


Pünkttigfle ausgefügrt werden, 


Leopold Voß in Leipzig, 





DEE e. 

Der Unterzeihnete bittet wiederholt um Verſchonung 
mit Beiträgen für bad Morgenblatt, deſſen Nedacteur er 
nicht iſt, und nie war, und an welchem er überhaupt, 
‚wie dad Blatt felbit am unzmweidentigiten beurfundet, feit 
mehreren Jahren nicht den entfernteften Antheil mehr hat. 

Stuttgart, den 17. Juni 1820. 
Sriedrih Weiſſer. 





Sn der Baumgärtnerfhen Buchhandlung in Leipzig 
find fo eben folgende Bücher erfhienen und in allen Bud: 
bandlungen zu haben: 

zur Kenntniß des 
Forſtweſens 

herausgegeben von C. P. Laurop 
38 Heft. 


Beiträge 


in Deutfchfand, 
und G. W. Freiheren von Webefind. 
ı Thlr. 6 ©r. 
Inbalt: 
Forſtſtatiſtik von Kurheſſen. (Fortſetzung.) — Ueber⸗ 
ſicht der Forſtverfaſſung der deutſchen Bundesſtaaten. — 
Forſtreiſe von Dresden nach Wien. 


Magazin der neueſten Erfin— 

dungen, 

Entdeckungen und Verbeſſerungen. Herausgegeben 
vom Dr. und Prof. Poppe, Dr. F. G. Kuͤhn 
und Dr. F. G. Baumgaͤrtner. Neue Folge. 
No. 8. Mit Kupf. 4. broch. 16 Gr. 


Leben und Weben in Indien, 

dargeſtellt in Abbildungen nach Balthaſar Solvins 
und verſehen mit Erläuterungen. 56 Heft. gr. 8 
broch. ı2 Gr. 


Das Echo, aus den Saͤlen 
europaͤiſcher Höfe und vornehmer Zirlel, oder merk⸗ 
wuͤrdige Erzaͤhlungen und unbekannte Anekdoten 
von den Ereigniſſen ber neueſten Zeit. 18 Etuͤck 
auf das Jahr 1820. Mit ı Kupfer. kl. g. 
broch. 12 Gr. 


\ 


Der Einfiedler von Winders: 

moore. 

Eine Erzählung auf Thatſachen gegründet und lehr⸗ 
reich für die Jugend, von Eullivan. Aug dem 
Englifchen überfege von Henriette Schubart, 
fl.g. 16 Gr. 

Selten wird eine Erzählung Unterhaltung und Nuss 
sen fo ſehr vereinigen, als diefe, indem fie durch anzies 
benden Stpl und auf Thatfahen gegründete Begebenheiten 
intereffirt, und fait für jede Leidenfhaft einen Warnungs: 
fpiegel enthält, die Jugend zurecht weilt und den Aeltern 
manchen beilfamen Winf gibt, der, bei der Kindererzies 
bung beobadtet, gute Fruͤchte tragen wird, 


Katechismus der Chemie, 
für diejenigen, welche einige Kenntniß dieſer Wiſ— 
ſenſchaft erlangen wollen, von Auguſt Thieme, 
Medieinae Baccalaureus. F.g. fr. ı2 Gr. 
Wir Fönnen dieſes Eleine Buch als ſehr brauchbar 
und nüglich empfehlen; denn es umfaßt, trotz feines ge: 
ringen Umfanges, niht nur die reine neuere Gbemie, 
fondern zeichnet fih auch durch wiſſenſchaftliche Anordnung 
der Materien aus, und kann daher felbft ſolchen empfoblen 
werden, die ſich in Zukunft der Chemie ausſchlleßlich bes 


feibigen wollen, Indem fie bie Elemente dleſet weitlauftl⸗ 
gen Wiſſeuſchaft bier gleihfam mit einem Blide über: 
feben lernen. 

— — — — — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Kurzes und leichtes 


Rechenb u 
für angehende 


Kaufleute und Rehnungsbeamte, 

fo wie auch 
die mit Geldgeichäften zu thun haben. 
Herausgegeben 
von 
Johann Philipp Scheflenberg. 
8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1818. 
(Preis ı Tblr.) 

Yunge Rauffente, und befonders auch angehende Med: 
nungsbeamte, werden in dieſem Werke cin fehr zwedmäßig 
bearbeiteted Handbuch finden, das In aller Kürze und mit 
der dem Verfaffer eigenen Dentlichfeit dazu dienen wird, 
jedes vortommende Geihäft mir der größten Leichtigkeit 
und Sicherheit zu berechnen. Aus dem nachſtehenden In: 
Haltsverzeihnife wird fih der Werth und die Vraudbar: 
keit dieſes Rechenbuchs am beiten beurtbeilen laflen. 

3 Abſchn. Zinſen und Discont. I. Abſchn. Wer: 
ſchiedene Arten der Verwechſelung der Münzen, FIT. Ab: 
fin. Das Nötbigite über Wechſelbriefe. IV. Abſchn. 
Erklärung und Berechnung der Wechfelpreife. V. Abihu, 
Wechſelberechnungen mit Unfoften. VI Abſchn. Arbi: 
trage: Rechnungen. VI. Abſchn. Meberfiht der Rec: 
uungsmünzen. YlII. Abſchn. Berechnung der Tara und 
des Gutgewichts. IX. Abſchn. Mabatt und deſſen Berech⸗ 
nung. X. Abſchn. Fracht- und Speſenberechnung. XI. 
Abſchu. Waarenpreid: Berehnung. XII. Abſchn. Ueber— 
ſicht der Laͤngenmaße, Getreidemaße und bed Handels⸗ 
gewichts. 


ch 


fuͤr alle, 





Anzeige für Lehrer der Forſtwiſſenſchaft, Forſtbeamte 
und junge Männer, welche fi) dem Forſtweſen 
widmen. 
vfeil, W., über forſtwiſſenſchaftliche Bildung 

und Unterricht. 8. Preis 21 Or. 

Diefe Schrift iſt beſtimmt, darauf aufmerkfam zu ma: 
den, anf welche Abwege man bei dem forſtlichen Unter: 
zisbte gerieth, und rügt rüdfihtlos das Zwedlofe der ges 
lehrten Verbildung unferer jungen unpraltiſchen Forſtwir— 
the. Der Lehrer findet darin eutwidelt, was, im welder 











Art und im melden Umfange er ed zweckmaͤßig Ichren fol, 
der Lernende eben fo, was ihn zu wiſſen nötbig ift, und 
wie er ed erlernen kann, fo daß eben fo wenig etwas zu 
feiner volllommenen Anebildung fehlt, ald er mit Sachen 
belaftet wird, die ihn als Forſtmann unnuͤtz find. Vor⸗ 
zuͤglich fol fie. andy einen Leitfaden für folde Forſtmaͤnner 
abgehen, kei welden fih junge Männer aufbaiten, 


ums 
die Forſtwiſſenſchaft zu erlernen, um beren Studien zu 
ordnen, und zwetmäßig darauf binzuleiten,. worauf es 
anfommt. 

Naͤchſtens fol von dleſem Verfaffer auch eine voll- 
ffändige Anleitung zur Behandlung, Benuss 
zung und Schäthung der Privat-Forſten, erſchel⸗ 
nen, und es läßt fih, nah dem, was der Here Forftimei= 
fter Pfeil bereits in dleſer Sache geleiftet hat, mit Recht 
erwarten, daß diefes Wert sin willfommenes Haudbuch für 
Forſtmaͤnner, Gutsbeſitzer, Delonomiebeamte, Maglitrate 
und Privat: Forfibediente ſeyn wird, 

Zuͤllichau, ben 1. Juli 1820. 
Darnmannfhe Buhhandinng. 





In der E. ©. Flittnerfhen Buch: und Kunfttands 
lang in Franffurt an der Oder {ft fo eben eridies 
nen, und dafelbit, wie durch alle Buchhandlungen, zu 


befommen : i 
Gemälde 


der Kreuzzuͤge nach Palaͤſtina zur Be⸗ 
freiung des heiligen Grabes 


von 
Joh. Chr. Ludw. Hafen. 
Dritter Theil, 
gr. 8. Preis 2 Chlr. 

Endlich bat uns des Verfafler dieſes Gemaͤldes ber 
Krenzzüge nach einer rojäbrigen Unterbtechung mit dem 
dritten Theile diefer, fir Europa fo böchft merfwärdigen 
Begebenbeit, durch welche diefem Erdibeile innerhalb 209 
Kriegsiahren end einer Uufopferung von mehrern Millics 
nen Menſchen, eine beffere Ausbildung und Freiheit Des 
Geiftes für die Zufunft vorbereitet ward, beſchenlt. Die 
hierarchiſche Yolitit, welde den von ihr mit Einfterniß 
bedetten menſchlichen Verſtand in Feſſeln flug, dem 
Aberglauden und blinden Wahne durch ſchwaͤrmeriſche Auf⸗ 
ſorderuug zur Befreinug des heiligen Grabes, Splelraum 
gab — iſt, durch dieſe beabjichtigte Vergroͤßerung ihrer 
Macht, ihre Selbſtmoͤrderin — und dadurch Wohlthäterin 
des menſchlichen Gefhlehrs wider Willen geworden. Auf 
eine duferft anzichende Art malt und der Verfaſſer das 
Bild, jenes durch Kampfluſt, Mitterebre und Kirchenwahn 
geleiteten Zeitaltere, mit vorftehenden Farben ans, ohne 


die Pfllcht bed GSeſchlchtſchrelbers, die Ihm für Gruͤndlich⸗ 
Leit und Wahrheit obliegt, zu verleken. Sein Werk tritt 
mis mit Met neben Maierd, Spaldings und Wils 
Lens geihichtlihen Bearbeitungen. der Kreugzüge, in einem 
vorzüglihen Glanze auf. Jeder Seſchichtsfreund wird nah 
Leſung diefer ſehr anfhauliden Schilderung, welche ber 
Verfaffer von jenem religidfen Mittertbume in feinen Werr 
ten gibt, immer mit Vergnügen zu einer fo belchrenden 
als lebhaften Darſtellung wiederholend zurädtehren, 





Literariſcher Merfur, 


ober 
wöhentlihes Unterhaltungsblatt für 
* Mit Kupfern. 


alle Staͤnde. 
Herausgegeben von Fr. Phikippi. 
Wovon wödhentih zwei Nummern in gr. 4t0 eriheinen, 
Dresden, bei Hilſcher. 

Plan und Zweck dieſes Unterbaltungsblatts iſt Welch: 
rung und Unterhaltung durch Mittheilung von Heinen Ge: 
bihten, Erzählungen, Originalgigen aus dem Charakter 
einzelner Völker, Stände und Menſchen, kurzen Biogra- 
pbien berühmter Männer, politifhen Notizen zu richtiger 
Wirdigung des Zeitgelftes, beurtheilende Anzeigen der 
neueſten literariihen Erzeugniffe and Gaftdarftellungen auf 
der Dresdner Bühne, gedrängten Auszügen aus dem neuer 
Ren beobachtungswerthen Werten befanuter und unbefauns 
ter Schriftſteller, aus bem Leben gegriffenen Anekdoten, 
Wort⸗ umd Spibenräthfel, Correſpondenz-Nachtichten aus 
tem Gebiete der Literatur und Kunſt, und Ankuͤndigungen 
der neueſten Bücher, 

Der nur durch große Zahl der Zuterefenten möglich 
gewordene aͤußerſt billige Preis beträgt für dem ganzen 
Jahrgang nit mehr ale 3 Thaler, umd iſt durch bemerkte 
Buchhandlung zu beziehen. 

m—— — — — — ——— — 

Bei C. A. Stuhr in Berlin iſt fo chen erſchienen 
und durch alle Buchandlungen Deutſchlands zu erhalten: 

Die Blumenſprache, oder Symbolit des 

Pflanzenreichs. Nach dem Sranzöfifchen 
der Frau Charlotte de Latour von Karl 
Müchler Mit iUuminirtem Kupfer elegant 
geheftet. ı Rthlr. g Gr. 

Bei dem allgemeinen Intereffe, dad die Blumenfprace 
felt einiger Zeit erweckt Hat, bedarf es nur der einfachen 
Anzeige dieſer Symbolit des pflanzenreichs. Sie ift aus 
ber Feder einer geiftreihen Franzoͤſin gefloffen, und der 
Ueberſetzer dat die ſcwierige Aufgabe, eine Schrift, deren 


Anmuth in einem bluͤhenden Styt und in leichten franz 
söjlfhen Werfen beſteht, fo zu verdeutſchen, daß man ein 
Driginal zu leſen glaubt, gluͤclich gelöft. Die Blumen: 
ſprache iſt nit bloß ein leeres Sriel der Phantafie, fona 
bern der Inhalt hat auch eine fittliche Tendenz und bea 
friebigt zugleich Gemüth und Verftand. 

In Leipzig bei Herrn Enoblod und In allen übria 
gen Buchhandlungen zu haben. 








Iu der Hlurihsfehen Buchbandlung in Leipzig iſt fo 

eben eribienen: 

Naubert, Benedicte, Turmalin und Lazerta. Eine 
Reliquie des ı7n Jahrhunderte. 1680 — 82. 
In a Theifen. Mit ı Titefupfer. 8. Schreib« 
papier ı Thlr. 14 Gr. 

Das letzte Vermaͤchtniß einer fo beliebten als ad» 
tungswerthen Schriftftellerin, die fih eine fange Zeit um 
die Leſewelt unerkannt verdient gemacht hatte. Erſt n 
ben legten Jahren wurde ihr Incognito aufgededt, und 
Roſalba, und Alexis und Luiſe gab fie dann unter ihrem 
Namen heraus, die mit vielem Beifall aufgenommen wur⸗ 
ben. Schon ald Schlußftein wärde diefer Roman ger ges 
lefen werden, wenn er nicht noch Vorzuͤge der Darftellung 
hätte. Das Titelfupfer iſt fehr nett nah Opitz geftoden. 


Kitterfinn und Frauenliebe, in Erzählungen und Sa— 
gen, vom Verfaſſer der bramatifchen Nibelungen, 
D. ER Hermann. Creſcentia; die Geifter- 
frau; Herzog Smwatopluf; die Königliche Lilien— 
maid; König Ingiald; Triſtan und Iſalde. Mit 
‘1 Ziteltupfer 8. Schreibpap. ı Thlr. g Gr, 

Der Grundton diefer anzichenden Darftelungen ent 
ſpricht ganz der Ueberſchrift, und fie werben den Freun: 
den echt romantifher Unterhaltung fehr wiltommen fepn. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlande iſt zu de— 
kommen: 

Ballenſtedt, J. G. J., Die Urwelt, ober 

Beweis von dem Dafeyn wid Untergange von 

mehr ald einer Vorwelt, 3 Theile. Dritte 

vermehrte und verbefferte Anflage. 

sr. g. 3 Rehle, g Gr, 

In den neuern Zeiten machten die Naturforfher auf 
bie Ueberreſte untergegangener Thier- und Pflanzengeſchlech⸗ 
ter, und auf die großen Umwaͤlzungen aufmerffam, melde 
das von und bewohnte Feſtland lange vor unferer Zeitrech⸗ 
nung in ſehr entfernten Zeiträumen erlitten hatte. Aber 
biefe gelehrten Unterfuhungen konnten nicht das allger 


meine Intereſſe erregen, da fie nur gerftrewet und gele⸗ 
dentlich im wenig geleſenen Merten verfiedt Tagen, und 
nicht über die Schwellen der Schulen hinauskamen. Erſt 
dein Verfaffer der Schriſt: Die Urwelt, war es vorbe: 
bulten, durch cine gelungene Sufammenftellung ber einzel: 
nen Thatſachen, und durch einen Jedermann verſtaͤndlichen 
Etvl, die Aufmerkſamkeit aller gebilderen Menfhen 


der Zelt, da Ih ihn ſchrieb, feh® eigene Rinder, und He 
damals noch nicht alle geboren waren, mirkiih fo erzogen, 
wie bier gefhrichen frcht. Damals glaubte ih unr, 
daß Kinder fo erzogen werden müßten; jet weiß Ihe, 
Wohl mir! Meine ſechs Kinder find mun meine Ehre, 
mein Reichthum, meine ‘Freude, mein Gift, meine 
Welt, mein Alles. Ih babe alſo in den Haupt 


Deutſchlauds anf diefen boͤchſt interefanten @egenftaud ſachen nicht geirrt. Wie ichs vor zwanzig Jahren dachte, 


Dinzuzieben. 
wohl der fiberfie Beweis, daß jetzt ihon bie britte Auf: 
lage nörhig geworden, und daß fhon Im Jahr ı819 zu 
Dotdrecht eine hollaͤndiſche Ueberfegung von dieſem Werte 
und dem damit in Verbindung ftebenden Arhi» ‚der 
Urwelt erſchienen iſt. 

Gewiß wird auch kein denkender Leſer dad Buch unbe: 
ſtiedigt aus der Hand legen, und jeder dem talentvollen 
Verfaſſer fuͤr die Ausarbeitung deſſelben danken. 





Um dem Wunſche mehrerer entfernten Buchhandlungen 
zu entſprechen, werde ich die 


Geſchichte der Erfindungen, 
berautgegeben 
vom Herrn Buͤrgermeiſter Donndorff, 
noch einige Zeit für dem herabgeſetzten Preis. von 6 Thlr. 
12 ®r. für alle 5 Bände. In gr, 8. erlaffen, und empfehle 
dies eben fo nüglihe als belehrende Haffiihe Merk nicht 
aur den Gelehrten, fondern aud jedem Gebildeten in jedem 
Stande. Es iſt durch ale Buchhandlungen Deutſchlands für 
obigen, beinahe bis zur Hälfte ermiedrigten, Preis zu bes 


Fomnen, ®. Baffe, 
Buchhändier in Quediimnburg. 


⸗ 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


VBater Roderich 
Aanter 
feinen Kindern 
non 


C.  Sintenis. 
Bierte Auflage 8. Preis ı Tür. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1318. 

Schon vor mehr ald 20 Jahren wurde ber wadere 
Dater Noderih mit großer Begierde gelefen, und, wegen 
feiner trefflihen Grundfäge, ald Haus: und Erzichunge: 
buch von Weltern, die gute Kinder zu haben wuͤnſchten, 
mit Nutzen gebrandt. Und wie fehr werden bie darin 
aufgeftellten Grundſaͤtze noch mehr alle Nufmerkiamteit ver: 
dienen, da ber würdige Eintenid In der kurzen Vorrede 
an feine Freunde in Deutfhland ſchreibt: „Ich habe feit 


Wie ſehr ihm dieſes gelungen fey, davon iſt fo hats die Erfahrung mir beftdtigt. Dieſes Bekenntniß 


glaubte ih meinem Bude jetzt wie ein Gtempelfiegel 
auf die Stirn druͤcken zu muͤſſen. Wer's nun fo gut uns 
ter feinen Kindern haben will, wie Water Moderih, der 
ergiche fie auch wie Water Moberih.” — Möchten doch 
tet viele Aeltern durch Auwendung der Marimen bes 
Pater Moderihs in ihren Kindern fo glädlih werden, 
als der Verfaſſer es, feinem herzlichen Geſtaͤnduiſſe nad, 
geworden iſt. 





Bei I. ©. Calve, Buchhaͤndler in Prag, tft erſchle⸗ 
‚nen, und durch alle folide Buchhandlungen zu haben: 
Cours theorique et pratique de langue frangaise 

ä usage des Allemands. Theoretifcher ‚und 

praktiſcher Eurfug zur Erlernung der franzöfifchen 
Sprache, nach ‚der Grammaire des Gram- 
‚maires ‚par Ch. P. Girault- Duvivier, nach 
dem Dictionnaire de l’Acadtmie 'frangaise, 
-nach dem Dietionnaire-raisonne des diffkul«- 
t&s grammaticales et litt£raires de la-langue 
frangaise par J. Ch. Laveaux etc. Bearbeis 
tet von F. 2. Rammſtein, Lehrer ber franzöfifchen 
Sprache und Literatur und. beeidetem Translator 
bei dem k. f. Landrecht im Königreiche Boͤhmen, 
bei dem Prager Magiftrate und Kriminalgerichte. 
ır Band im 3 Abtheilungen. gr..g. 2 Nthlr. 


6 Gr. ſaͤchſ. 
Des aten Bandes ıfte Abtheilung. 16 ‚Gr. ſaͤchſ. 


Hefpernsg, encyclopädifche Zeitſchrift für gebildete 
gefer. Herausgegeben von C. €. Andre. Mit 
Kupfern und Tabellen. 2sr und a6ter Band. 
Om sa Heften.) gr. 4. 7 Rthlr. 

(Wird fortgefent. Das 2te Heft des zöjten Bandes 
ift bereits verſandt.) 
Eine der intereffanteften Zeitfhriften für ſolche Leſer, 
die nit blos Unterhaltung fuchen. 


J 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für 


Sonrrabends 





die 


19. 


elegante Welt. 





ben ı2. Auguſt 1920, 





Ale Hier angezeigten Bücher und Mufifalien find bei mir zu erdalten/ und wird jeder mir zu ertheilende Auftrag auf dag 


Punktiichſte ausgeführt werden. 


Leopold Voß in Leipzig. 





Antwort 


auf die in mehreren Lit. Zeitungen und gelefenen Sours . 


nalen befindliche Brockh aus' ſche Warnung. 

Da von dem Buchhändler, Herrn Brochans, nnd 
dem Vater des verewigten Dichters @ruft Schulze, Herrn 
Bürgermeifter Schulze zu Celle, die Identirdt des Verfaf: 
fers der im Baffe’fhen Verlage 1819 herausgelommenen 
Romane: „Rino” und „die Künftlerfahrt,” im 
Zweifel gezogen worden iſt, fo estläre ich hiermit ihnen 
und dem Publitum: 

Dad ih allerdings Verfaffer jener Momane bin, und 
einen gleihen Namen, wie jener Dichter, führe. 
Eines Bewelſes diefer Behauptung kann es wohl nicht bes 
dürfen. Sollte man indeß daranf dringen, und mir wirf: 
lich fo viel Mangel an Chrgefübl und an gefundem Mer: 
ſtande beimeflen, daß ih einen Namen, der baid verkluns 
gen ſeyn wird, weil ſeine Seele fehle, mir angeeignet 
babe, fo bin id erbörig, meinen Tauffheln für die Zweif: 

ler abdrucken zu laſſen. 
Quedlinburg, den 20. Jull 1820, 
Ernft Schulze, 
Rientenant im 27. Könige. Preuß. Landwehr: Anfarıs 


terie⸗ Regimente und Megiflrator beim Etadtı und 
Landgerichte zu Quedlinburg. 





Pariser-Mund-Woasser. 

Dieses Mund- Wasser wird zum Reinigen 
des Mundes, der Zühne und des Athems mit 
dem besten Erfolge gebraucht, es verbessert die 
Zähne, befestigt das Zalınfleisch und gibt dem 
Athem einen dauernden Wohlgeruch. Man 
bedient sich dieses Wassers mit gewöhnlichem 
Wasser vermischt, des Morgens und nach dem 


Essen; es kaun auch zum Waschen oder nach 
dem Bade, so wie das Cölnische Wasser be- 
nutzt werden, und findet daher allgemeinen 
Beifall. 

Das Glas kostet 10 Gr. — und ist bei 
uns echt und unverfälscht zu haben. 


Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No. 590,) 
in Leipzig. 





Ueberfegungsanzeige. 
Das niedllche franzoͤſiſche Luſtſpiel: 
Un moment d'imprudence. 3 Actes, 
wird von einem befannten Schriftfieller für die deutſche 
Bühne bearbeitet, und naͤchſtens unter bem Titel: @leis 
Ge Schuld, gleide Strafe, auf derfeiben erfheinen. 





Sn allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Kleinere 


Eonverfations » Lerifon 


oder 


Huͤlfswoͤrterbuch 


e diejenigen, welche über die, beim Leſen ſowohl, als 
mündliben Unterbaltungen vorfommenden, mannigfas 
hen Gegenftdude niher unterrichtet ſeyn wollen, 


4 Theile. gr. 8. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 1813 — 1815. 
Weber den hoͤchſt nüslihen Gebrauch folder Wörters 
bücher, ald das vorliegende ift, ift bei Gebildeten aller 
Stände niemals Frage geweien. Nicht nur erklären fie 
die tanfend und abermal tanfend Wörter aus fremden ak 


ten und neuen Sprachen, bie. fi In-bie unfrige einge 
drängt baben, und zwar immer frembdartig bfeiben, aber 
nicht mehr zu verdrängen find, fondern fie machen uns 
auch die ganz eigenthämlihen Ausdrüde der Wiſſenſchaf⸗ 
ten (felbft der pbilofophifhen), des Handels, der Künfte 
und Gewerbe deutlih, ohne deren Verftändlihung uns im 
2efen der Zeitungen und der Bücher, ja felbft im Ums 
gange mit Andern Mieles völig fremd und beſchaͤmend 
fremd foaar bleibt, und ftelen uns viele, in der Geſchichte, 
im Menfhenleben und in der Natur und Naturlehre merk: 
würdige Perſonen und Eaden auf. 

Diefes hiermit empfohine Lerifon, hat mit ben bie: 
berigen den naͤmlichen Zweck, und iſt daher für Lehrer in 
hoͤhern und niedern Schulen, für Kauf-, Handels: und 
Oewerböherren, für fleißige und bedachtſame Zeitungslefer, 
und ſelbſt fogar für Gelehrte, mit Einem Worte, für 
Seden gearbeitet, der fi über eine Menge unbekannter 
und fremdartiger Dinge, leicht, bequem und Im mögliciter 
Kürze unterrihten will. Es vertritt gleihfam die Stelle 
eines Handbuch des Willenswärdigiten und Wiſſensndthig⸗ 
ften, nur daß es viel bequemer ald ein Handbuch iſt, und 

‚In demfelben ohne Suden, blos durch Aufihlagen gefun: 
den wird, was man zu willen begehrt. Ein Hauptverz 
dienſt deffelbem befteht im moͤglichſt reichhaltiger, auf das 
Neuefte Ruͤckſicht nehmender Vollſtaͤndigkeit mit der gedräng: 
teften Kürge vereinigt. Beide ließen fi bier um fo eher 
erwarten, dba der Verfaffer mit aͤhnlicher Arbeit fhon 15 
Jahr befhäftigt war, und feit diefer Zeir zu einem folden 
Woͤrterbuche mit Fleiß und Sorgfalt fait alles Noͤthige 
und Erwuͤnſchliche nachgefammelt hat, -- Daß fi daſſelbe 
durch feinen hoͤchſt reinen und für den Lefer überaus vor: 
thellhaften Drud, durch Güte des Papiers, durch aller: 
möglihfte Wohlfeilheit des Preifes, durch die Bequemlic: 
teit, leicht in 2 Bände gebracht werden zu koͤnnen, eben 
fo fehr den Käufern empfehlen wird, als durch Maſſe, 
Gehalt und Bearbeitung des Inhalte, darf der Verleger 
wohl ohne Anmaßung vorausfegen. 

Der Preis für alle 4 Theile ift 4 Mthlr. ſaͤchſ. oder 
75. 12 Kt. Rheinl. 


ss — — — 


In der J. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig, 


iſt erſchlenen: 

Genlis, der Gräfin von, Petrark und Laura. 
Hiftorifher Roman fir Deutfche bearbeitet von 
Theodor Hell. — Auch unter dem Titel: 

— — fleine Romane u. Erzählungen. 168 Bands 
den. 8. Schreibpapier ı Thlr. ı2 Gr. 

Alle hier erzählten Umftände find aus Petrarks Brie: 
fen und feinem Leben entnommen, und. von der geiſtvol⸗ 


Ien Verfaſſerin echtpoetifh aufgefaßt und wiedergegeben, 
Die Ueberfegung iſt ſchoͤn und fließend, 

Die bekannte Verfaflerfn hat bier mit garten und Ticbs 
lichen Farben das Verhaͤltniß zweier Liebenden gefhilbert, 
bie der Weltgefhichte angehören, umd ber leberfeger Hat 
mit Seſchmack und Feinheit das gefilige Bild Fopirt, wo⸗ 
für man ihm gewiß Dank willen wird. 





Bolifändiges 
* der ai Erdbefchreibung 


4. Ch. Gaspari, ©. Haffel, I. Ch. Sr. Eannabich 
und J. €. F. GutsMutt3, in gr. g. 
iervon it fo eben erf&ienen un 
—— des un u —— Sie 
Der aten Abtheilung ater Band, welcher das Koͤ⸗ 
nigreich Sranfreich enthält; bearbeitet von J. 
CH. Sr. Cannabih. XXXVI und 958 Sei- 
ten. 3 Thlr. 18 Gr. Sädhf. oder 6 FI. 
45 Kr. Rhein. 

Es find alfo nunmehr 8 Bände diefes umfaflenden 
Werts erihienen, ndmlih 1) Die allgemeine Einlei— 
tung, 2) Defterreih, 3) Preußen, 4) und 5) 
Teutſchland, 6) Shweiz und Italien, 7) das 
Brittiſche Reich und die Jonifhen Inieln, und 
8) Franfreidb, und zufammen, wie einzeln, durch jede 
Buchhandlung zu ‚befommen, Zwei neue Bände, Spas 
nien, Portugal, die Niederlande und Däne: 
mark, Schweden, Norwegen ıc. enthaltend, find 
unter der Preffe und werben nod vor Micaelis fertig. 

Weimar, am 15. Julius 1820. 
Das Seographiſche JInſtitut. 





Literariſche Anzeige. 

In der Kreuzer-Scholtz ſchen Buchdrucketei (Sand⸗ 
gaſſe, No. 1594.) zn Breslau iſt erſchienen, und ſowobl 
wie in der Holdänferfhen Buchhandlung In Eommiffion 
zu haben: 

Darftcllung des Verfahrens im Kaffın» und Rech—⸗ 
nungswefen bei ber franzöfifchen Verwaltung; 
von Neigebauer, DVerfaffer ver Echilderung 
ber Provinz Limoufin und ihrer Bewohner, und 
der Preuß. Prozeß frei von den gerügten 
Mängeln, 

"Während in Deutfhland bie fharffinnigften Theorien 
über alle Zweige der Verwaltungswiſſenſchaft erfheinen, 
wollen die Verwalteten nichts von ten Fortſchritten ber 
Verwaltungskunſt bemerken, vielmehr find die Klagen über 


einen ſchwerfaͤlligen Geſchaͤftsgang uͤberzeugend, daß wir In 
der Ausuͤbung gegen mauche unſerer Nachbarn zuruͤck find, 
Am meiſten duͤrfte dies bei dem Kaſſen- und Rechnungs⸗ 
weſen der Fall ſepn. Die beinahe uͤberall in Deutſchland 
beſtehenden Eiurichtungen erfordern eine unverhaͤltnißmaͤßige 
Menge von Beamten, die unter der Laſt der Arbeit erlie: 
gen, und deunoch weder dad Publifum ſchnell befriedigen, 
noch dem Staate eine Klare Ueberfiht bed Ganzen verfhaf: 
fen, und gewoͤhnlich noch das Schlimme haben, daß fie 
das baare Geld Sängere Zeit dem Umlauf entziehen. Das 
franzöfiihe Kaſſen- und Rechnungsweſen iſt frei von allen 
diefen Nachtheilen, und verdient die Aufmerkſamkelt jedes 
Geſchaͤftsmannes. Ein Beamter, der bei der preußifchen 
und franzdfikben Einrichtung hinreichende Erfahrung lernen 
Tonnte, hat dieſen Grgenftand praftifh bearbeitet und obl⸗ 
ges Wert dem Drud übergeben. (Preis ı Rthlr. Cour.) 





Bel Hllfher in Dresden iſt erſchienen: 


Reife auf der Pof 
von Dresden nad) Leipzig. 
Eine humoriſtiſche Erzaͤhlung 
von Earl Baumgarten-Cruſius. 
Preis: 18 Or, 


Heife aus dem Herzen in das Herz, 


herausgegeben 
von C. Baumgarten» Erufiuß, 


2 Theile. 1319 Preis: ı hl. 16 Sr. 


1820. 


Das menfhlihe Herz ift das größte Geheimniß. Geber 


Menſch höherer Art gebt In den großen Kampf feiner gei— 


figen Brftrebungen mit den Hindernifen und Verführuns 


gen der Außenwelt; er verläßt das ſtille, ruhige Heilig: 
thum ded Herzens, und tritt in die ftürmifhe Bewegung 
des Lebens. Je mehr der Geift gebildet, das Herz auf: 
geregt, die Verhältnife des Lebens verwidelt find, um fo 
ſchmerzlicher find die Erfahrungen, die ihn erwarten, Das 
todte, kalte Wiffen wird zur Qual, die Kunft zum alltdg: 
lihen Handwerk, die Verbindungen der Geſelſſchaft berel⸗ 
ten ihm Noth -und loͤſen fih in Trauer. Nur frommer 
Sinn befeftigt die Bande, gibt dem Wrbeiten die edle 
Richtung, und führt durch die Liebe, die vom Himmel 
ftammt, In den Frieden des Herzens zuruͤck. 

Das angelündigte Wert des Verfaſſers der unfichtbaren 
Kirche gibt unter der Form einer in Briefen abgefaßten 
Meifebeihreibung, die von Genf über Turin, Mal: 
. Sand, $lorenz, Venedig, Trieft, Wien nah Dres: 
den führt, nicht ſowohl Darftellung befannter Localitdten, 
als Bemerkungen über den aͤußern und innern Menfcen, 


durch Ort und Zeit verſchleden, und doch benfelben nur Mn 
dem Roman, der fih durch die Meife durchſchlingt, bie 
Geſchichte der Kämpfe des Lebens; die aus den edelſten 
Kräften des Geiſtes und der ausgezeichnetften Bildung am 
gefährlichiten hervorgehn, aber durch die religiöfe Michtung 
des Gemuͤths fiber zum fhönen Hausfrieden gebelhen, 





Bei E. A. Stuhr in Berlin it fo eben erfhicnen 
umd durch alle Buchhandlungen Deutihlands zu erhalten: 
Der Blinde und das Mutterföhnden. 
Zwei Erzählungen von Karl Muͤch ler. Mit 
ı Kupfer. ı Rthlr. 16 Gr, 
Diefe beiden Erzaͤhlungen des ſchon dem Publikum als 
unterhaltenden Schriftfteller binlänglih bekannten Verfafa 
fers enthalten zwar keine wunderbare Begebendeiten, aber 
deito mehr find die Ereigniſſe und Charakter and der wirk⸗ 
lichen Welt entlehnt, Beide Erzählungen haben eine fitts 
liche Tendenz, hauptſaͤchlich ſchildert die letztere die nach⸗ 
theiligen Folgen, wenn man ſich über die vom Schicſal 
angewieſene Sphäre erheben will, 
Su Leipzig bei Herrn Enoblo und in allen uͤbtl⸗ 
gen Buchhandlungen zu ‚haben, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Reife 
dur) 
Italien und Sicilien 
von 


A. W. Kephalides. 

2 Theile. Mit ſechs ſchoͤnen Charten und Planen. gr. 8. 
8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1818. 
Preis 4 Riblr. 

Here Profeſſor Kephalides zu Breslan, ruͤhmlichſt 
bekaunt durch feine Geſchichte des Kaspiſchen Meers, gibt 
hier die Beſchreibung feiner Im Jahre 1815 nah Italien 
und Sicilten unternommenen Reife. Bern von jener Bes 
ſchraͤnktheit, welche fremde Länder, Meuſchen und ihre 
Gebräuche nah dem eignen Wohnorte, den naͤchſten Umges 
bungen und Sitten des Vaterhauſes beurtheilt, wird Ita⸗ 
tenifches Leben und Treiben bier in feiner tiefften Cigen- 
thämlichfeit aufgefaßt und mit.den lebendlgſten Farben ges 
zeichnet. Alle Stände, vorzüglich aber das Volk, befon: 
ders in feinem Öffentlihen Leben, werben bier oft mit 
wenigen, aber treffenden Pinfelftrihen dem Auge des Leſers 
vorgeführt. Senaͤhrt von dem Geiſte des claſſiſchen Alters 
thums, bdeffen Unflänge auf jeder Selte wicdertönen, durchs 
mujtert der geiftreihe Verfaſſer die Reliquien deffelben im 


Kalten und Sicilien, und bet Antiquar wird in ſeinen 
Erlaͤuterungen und Beurtheilungen aller Kunſtwerte nicht 
minder den Geiſt, als die tiefe Keuntniß und den Scarf; 
ſinn Ihres Urhebers bewundern, Bier Plane vom Capito⸗ 
lin, von Girgenti, Siracus und dem Theater zu Taor⸗ 
mina, endlich eine Chatte vom Aetna erleichtern das Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Schrift. Kein Fteund des Alterthums, tel: 
ner, den warmes Jutereſſe für die Mienfhbeit befeelt, kein 
Liebhaber dihterifp lebendiger, aber nichts befto weniger 
and freuer Naturjhilderungen wird dieſes Wert ohne 
hoben Genuß lefen. Cine Beilage gibt noch einen Abriß 
der im Jahre 1812 entworfenen Verfaflung Eiciliend, von 
der Deutſchland bis jetzt fo gut wie gar nichts Beſtimm⸗ 
tes wußte. Bon Seiten bes Verlegers iſt nichts unter: 
blieben, um and durch ein elegantes Aeußere diefe Interef: 
fante Schrift den Leſern zu empfehlen, 





Anzeige für Sreunde der Obſtbaumzucht. 
Scäreiber’e, I. C., kurze und grändlide An: 
weifung zum Befhneiden ber Fruchtbaͤume. 
Mit ı Kupfer 8 brod. Preis 9 Or. 

Ale Gartenliebhaber, und insbefondere bie Freunde 
der Obſtbaumzucht, melde ſich näher über das fo wichtige 
Beſchneiden der Fruchtbaͤume unterrihten wollen, finden 
in diefer Schrift eine furze aber beutlihe und gründliche 
Anweifung zum zweckmaͤßigen Befhneiden, Ausgeizen oder 
Abkneipen der jungen Triebe, zum Wnbeften oder dem 
Sommerbande und zum Erfegen ber Fruchtreifer gu .gebö- 
riger Zeit, ſowohl beim Kern: als bei dem Stein: Okfte, 
und insbefondere in der Behandlung des Pfirfih Baumes, 
welder die mehrfle Aufmerkſamkelt erfordert; weshalb die: 
ſes von einem erfahrnen Gärtner verfaßte Buͤchlein alle 
Empfehlung verdient. 

Zuͤllichau, den 1. Juli 1820, 

Darnmanuſche Buchhandlung. 





Literariſche Anzeige. 

In der Univerfitätd: Buchhandlung In Rd: 

nigsberg dit erihienen: ‚ 

Uber Schwaärmerei, Begeifterung, 
fheinbare und wahre Größe Drei 
Predigten, gehalten von Dr. £. A. Kaͤh⸗ 
ler, Confiftorialrath, Profeſſor und Pfarrer 
zu Königsberg. ‚gr. g. 10 Ör. 


Die allgemeine beifänige Aufnahme diefer drei Pre: 
digten, zu deren letzterer die Fürzlich erfolgte Hinrichtung 
Sand’s Gelegendeit gab, und der laut geduferte 
Wuuſch der oͤffentilchen Erfheinung berfelben, bewogen 



















den Verfaſſer, fie burh den Druck befannter werben zu 
lafen, um dadurch für mande irrige Wegriffe biefer Seit 
zu näherer Erläuterung beizutragen, 





Be 3. ©. Salve, Buchhändler in Prag,“ iſt erſchle⸗ 


nen, und durch alle folide Buchhandlungen zu haben: 
Kuͤſel, 3. J., Meiſterſtuͤcke der Schoͤn— 
ſchreibekunſt an den Schriftzuͤgen der gebil⸗ 
deten europaͤiſchen Voͤlker muſterhaft dargeſtellt, 
und vom Grundſtriche bis zur ausgebildeten Hand⸗ 
ſchrift durchgefuͤhrt. Nebſt einer moͤglichſt er⸗ 
ſchoͤpfenden Theorie fuͤr Lehrende und Lernende. 
gte bis zıte Lieferung, die Blätter ge — 110 
enthaltend. 4to. Auf Schweiger » Regal Velin. 
(Jede Lieferung ı Rthlr. 6 Gr.) 
Daffelbe. Schulansgabe. Schweizer» Mebian« 

Velin. Jedes Watt einzeln & 3 Gr. fähf. 

Diefes Werk befriedigt nicht nur als Kunftwerf, fone 
dern auch als Mufter zum gruͤndlichſten Unterridt im 


Schreiben bie ſtreugſten Forderungen, Es wird nun bald 


beendigt ſeyn. 


Küfel, Uebungen in der Schönfchreibefunft für 
jene, welche fih dem Handelsfiande 


und andern Gewerben widmen ıfles 
Heft, 27 Blätter. enthaltend. Aus Küfeld Meis 
ſterſtuͤcken befonder abgedruckt. 4. Schweijer⸗ 


Regal-Velin. 3 Rthlr. sa Gr. 
Sowohl was Schönheit als Zwegmaͤßlgkeit betrifft, 
find diefe Mufter dem vorerwähaten gang gleich» 





Bei W. Starke in Chemig find in der Oſter⸗ 
Meffe 1820 erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Biographien, neue, der Wahnfinnigen, aus ber 
wirtfihen Welt, bargeftellt im romantifdhen Gewande, 

Rene Ausgabe. 8. 1 Rthlr. 

Homeri Odyssor, graece et latine, opera J. G. 
Hageri. Vol. 2, Editio quarta recens, Wolfanae 
adcommodata. 8. ı Rıbir. 

Materialien zn NReligionsvorträgen bei Bes 
gräbniffen, In Auszügen aus den Werlen deutiber 
Kanzeltebner, angefangen von Petſche, fortgefegt von 
MWeitert, zn Bds. 28 Stück. gt. 8. 14 Gr. Oder 
neue Materialien, ır Vand 28 Stuͤck. 

Paris, wie es war, oder Gemälde dieſer Hauptitabt 
und ihrer Umgebungen in den Jahren 1506 und 1897. 
Sweite wohlfeilere uusgabt. 8. 1 Rtihlr. 4 Or. 





Intelligenzblatt 


der 


Settung für die elegante Welt. 





Dienſtags 


20. 





den 15. Auguft 1820, 





ae bier angezeigten. Büger und Muſikalien ud dei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu erthelfende Auftrag auf dag 


Bünttiifr ausgeführt werden. 


Leopold Voß im telpziz. 





7 


- Pariser Schönheitsmittel, 


empfing ich wieder einen friſchen Vorrath aus ben beiten 
Fabriken in Paris in nachſtehenden Sorten, welche edit 


und verfiegelt .nebft Bebrauchdanweifungen zu beigeſetzten 


Vreiſen bei mir zu haben find, ale: 
Eau do Vonus, reinigt die Haut. von allen Eleden und 
. gibt ftiſches, jugendliches Auſehen. Das Glas 
. 1 NRthlr. 8 Or. 
Eau de a belle Leis, gibt den sarteften, weißen Teint. 
Das Slas ı Aibir. 
Eau do la Chine, färbt jedes Haar ſchoͤn ſchwarz. Das 
Glas 1 Rthlr. 
FPoudro d Fgypie. färbt jedes Haar ſchoͤn Caſtanienbraun. 
Die Buͤchſe 1 Rthlr. 
Ronge vegeral, feinſte rothe Schminke, der Haut unſchaͤd⸗ 
lich. Der Por ı Rthlr. ’ 
Blanc de Porlo,‘feinfte weiße Schmiute, der Haut unſchaͤd⸗ 
lich. Der Pot ı Rthlr. 
Vinsigre de rouge, flüffiged natürliches Roth. Das 
SElas 13 Br. 


Vinsigre d’öcaille, gegen bie Flechten ber Haut. Das |: 


Slas ı Mithle, 
Vinaigro de Storax, gegen bie Gelbhelt der Haut. Dias 
Glas ı Rthlr. 


vViaaigro styptigue, gegen bie Falten und Runzeln im 


Geſicht. Das Glas ı KNihlr. 


Vinaigre de Turbie, ftige augenblickllch Zahnweh. Da |. 


Glas 1 Nibir, 
Macassar- Ool, von Naquot et Comp., befled Mittel für 


das Wahschum und die Erhaltung der. Haare. Das 


Glas Reblr. 

Dr: Rowloy's Spivitus,. rethes Haar blond zu färben. 
Das Glas 1 Kıbir, 

Eau do luce, zur Stillung des Kopfwehs. Das Glas 18 Br. 





Esprit de Miel antiscorbutique, macht einen” Feinck, 
angenehmen Athem. Das Glas 18 Or; : - } 


— 


‚Dr. Smith’s ftärfender Gehörbalfem, Das Glas ı Nthle, 


‘Opiat pour les dents, macht de Zähne ſchoͤn weiß. Du 

Glas 8 Or. 

Lebrecht’s balfamiſches — Die —8* 

tel 8 Gr. u 

Deffen balfamifhe Zahntinktur In Glaͤſern zu 8 und 
16 ®r, 

Dr, Eyßerth's Augenwaſſer, heilt entzündete und triefende 
Augen. Das Glas 8 Br. 

Dr, Stougbton’s Magenjtärfeudes liste, Das Blas 10 Gr. 

Dr. Steer’s Opodeldoc,. gegen Gicht und Mhevmatis: 
mus. Dad Slas 10 Er. 

Carmunativ ober ſtaͤrlende Magentropfen, Das Glas 18 Sr, 

Eau do Cologne, von J. M. Farin, Das Olas 10 Gr, 

Tärkisches Rosen- Oel. Das Glas.ı Mh. 3 Gr. 
Bon ſaͤmmtlichen Mitteln 'garantire ich bei vorſchrifts⸗ 

mäßiger Anwendung ben beiten Erfolg. Wer davon in 

größern Quantitäten Fauft, erhält einen auſehulichen 

Rabatt 


Dr. 


Dle Eaglifhe und Kranzöf, Waaren⸗ Handlung von 
8. ©. Teclenburg in Leipzig. 





H. Hallam, Es q., Gefchichtliche Darſtellung des 
Zuſtandes von Europa im Mittelalter. Nach der 
aten engl. Originalausgabe übertragen von ©. J. 
F. vou Halem in a Baͤnden. ır db. gr. g. 
1320. Hollaͤnd. Poſtpapier 3 Rthlr. sa Gr 
Weiß Druckpapier 2 Rthlr. 16 Gr. 

unter den Kunftrichtern des Ins und Auslandeé iſt 


‚uur eine Stimme uͤber den Werth bes vorllegenden Werte, 


insbeſondete ertheifen ihn die beimiſchen Kritiket dad in 
dem Munde eines Britten vielfagende Leb, daß keines 


eine fo gründfihe und umfaſſende Entwickelung dee vater: 
laͤndiſchen Sonftitution enthalte,’ daß der Werf. ſelbſt Mor 
dertfon durch einen ausgebreitetern Plan, umfallendere 
Bnfihten, ſtrenge gefbichtlibe Anordnung, größere Fülle 
und forgfältigere Aritif der Thatſachen übertreffe, auch im 
Ganzen ſich durch feite aber gemäsigte Freiheitsliche, fo 
wie durch meifterbafte Auswahl der Hauptereignlſſe aus: 
geihne. Wir glauben daher, durch den Verlag einer Ver: 
deutſchung diefes trefliben Werts, beffen Leberfeger Treue 
und Vermeidung zu frenger Woͤrtlichkeit möglichft zu ver: 
einigen geftrebt hat, allen. Kennern und Liebhabern ber 
Geſchichte einen Dienſt geleiftet zu haben. Der zweite 
Band nebft vollſtaͤndigem Reglſter wird bis Michaelis bie: 
ſes Jahrs erfheinen. 
J. C. Hinrihsfhe Buchhandlung. 





Literariſche Anzeige 
Ganz nen: 

La Prise de Jericho, ou la pücheresse conver- 
tie Poüme en prose en quatre Chants, 
par Madame S. Risteau-Cottin. 1820. 

- Drudpap.: 6 Gr Echreibpap und geh, 8 Gr. 

Mehrere intereffante romantiibe Didtungen, ale: 

Clara von Alben, Malvina, Amalie Mansfieid, 
Mathilde und Elifaberh, Mind ans ber Geber dieſer 
allgemein geachteten Schriftſtellerin gefloſſen. 

Deaß bie Geſchichte der Einnabme von Jericho 
im alten Bunde eine der bedeutungsvollſten iſt, wird Eei: 
wem Bibelleſer fremd ſeyn. Echöner und reiner konnte fie 
nicht aufgefaßt und befungen werden. 

Sm Buͤreaun für Literaturund Kunft 
in Berlin. 


* 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Chriſtliche Urania, 


Dber 


en für Freunde der Keligion und eines 
| heitern Chriſtenthums. 
Von 
Ludwig Neuffer 
3. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1920. 
Preis 1 Thlr. 16 Or. 
Was hervorgehend aus.den tiefiten und heiligften Quel⸗ 
Ien der Chriftusreligion, das innere Leben erbauet und 
tröftet, oder erhebt und erheitert, das bat ber Verf. mit 
feines Urania gemeint, Die fih in das fhönfte Gewand ber 


’ 


Dichtkunſt gerleldet hat, und In manderlek Geiſtesver— 
wandtſchaft mit Witſchels vielgelichten Morıcns und 
Abendopfern ftehen möchte, ohne deswegen aus eigentlichen 
Gebeten zu befiehen. Die Himmliſche tritt in den bäus: 
lichen Kreis zu fröhliben Feten bin und Ichrt weifen Le— 
—. aber, fie trauert auch mit Den Treurigen, befons. 
ders an den Grübern; fie fliegt fih der ſtilen Andacht 
ber Häuslichleit an, will aber auch auf mancherlei We iſe 
in Kirchen und Schulen, und in den erſtern deſonders dem 
Prediger bebülfli feyn; und fie felert die Hauptmoinente 
aus dem Leben des großen Greundes ber Menſchen. Viel⸗ 
faͤltigen andern Gebrauch davon zu maden, ift fie eben 
fo wohl geeignet als beftimmt. Nicht unerwähnt darf es 
bleiben, dab das Merk im Würtembergifden, zu Folge 
eines befondern Vefehls der oberſten, kirchlichen Behörde, 
aus dem Schulfonds angeſchafft werten fol, und daß es 
ſich infonderbeit aus zu Ener frommen und fegensreichen 


Sabe für Konfirmanden vorzuͤglich eignet. 


Bei J. ©. Calve, Buchhändler in Prag, iſt erſchle⸗ 
nen, und durch alle ſolide Buhbandlungen zu haben: 
Sommer, J. G., Gemälde der phyſiſchen 

Welt, oder unterhaltende Darſtellung der Him⸗ 
meld» und Erdkunde mit Kupfern und Eharten. 
gr g. 7r Heft. 
Diefes Wert erſcheint Im Heften à 6 Bogen, ober 
Doppelbeften à 12 Bogen. Man macht fid immer auf 
4 folder Hefte, welche 24 Bogen Test und die nöthigen 
cc und Eharten enthalten, mit ı Nthlr. 16 Gr. ſaͤchſ. 
verbindlih. Nah Vollendung eines jeden folhen Abonnes 
ments tritt ber erhöbte, aber gewiß noch immer hoͤoſt bils 
ige: Preis von 2 Rthlr. ſaͤchſ. ein, wie er für die Hefte 
2—4 bereit feit dem 1. Zanuar 1819 eingetreten tft, und 
unter feiner Bedingung abgeändert wird, Diefes zur Bes 
antwortung vieler Anfragen. (Wird fortgefegt.) 
(Das rte iſt verfandt, das gte Heft erſcheint nächftend.): 
Dieſe Scrift ift fo Intereffaut und beichrend, daß fie 
in keiner Bibliothet gebildeter Familien fehlen follte. 





Diffen: : Renefen wort- und ſacherklaͤ⸗ 
rendes Berteutfhungsmwöäörterbucd aller 
jener aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, 
Ausdruͤcke und Redensarten, welche bie Teutſchen 
bis jegt in Schriften und Büchern ſowohl als in 
der Umgangsfprache noch immer für unentbehrlich 
und unerfeglich gehalten haben; verbunden mie 
einer Erklärung auch der wenigen befannten Kuuſt⸗ 
wörter und andern Ausdrücke der teutfchen Spra⸗ 


che. Ein höchft nuͤtzliches Handbuch für Gefchäfts 
männer, Zeitungslefer und alle gebildete Menfchen 
‚Überhaupt: Zweite durchaus umgearbeitete, verbefs 
ferte und fehr vermehrte Auflage. gr. 8. 2819: 
broſchitt 2 Ri bir. 8 Gr. fächf. 
uuſtreitig jest das volltändigfte und am zweckmaͤßig⸗ 
jten elugerichtete Vetteutſchungsworterbuch. 


Welleba, W. F., Gefühle für jene Welt. Zur 
Erbauung für Ehriften dargeſtellt in religisfen Bes 
trachtungen, Gebeten und Gefangen Mit ı 
Kupfer. 8. Auf Druckpapier 'ıgGr. Daf 
ſelbe auf Schreibpapier 2. Rthlr. 

Auch proteſtantiſche Leſer werben bier Befrledi⸗ 
gung finden. 





Bel P. G. Aflfher in Dresden iſt ie md 
In allen Bucbbandfungen zu haben: 


Das Bausteben 


Eine Eharafterzeichnung von Fr. Laun. 
Dreis 20 Gr. 


Drei Tage im Eheſtande. 
Erzählung von Fr. Laun. Preis 18 Or. 


Drei Tage zu Pferde 
Erzählung von 5. Laun. 1819. Preis 18 Gr. 
Die reihe Ader von Wig und heiterer Laune, weiche 
die romantifhe Darftelungen diefes geiftreihen und ‚ges 
wandten Erzäblers fo erfreulich belebt, zeichnet auch diefe 
Erzählungen aus, welche durh glückliche Erfindung und 
anziebende Situationen von Anfang bis zn Ende feffeln. 


1820. 





Nachſtehende Schriften 


des Eriminalrathbs und Prof. Dr. 3. Chr. 8. |: - 


Meier, welde zum Theil noch gar nidt im 
den Buchhandel gekommen find, babe ih von 
dem Herrn Verf. an mid gekauft, fo wie frü: 
her deffen Lehrbud des Naturrehtes. (ar. 3. 
Preis 2 Chir. 8 Br.) \ 
Anleltung zur verfändigen Uniiht jeder Hieroginphen:, 
jeder ſymboliſchen Wortfpradge, gr. 8. broch. 3 Gr. 
Commentatio ad legem VII. pro D. de legatis er fidei- 
commissis III. 4. 6 Gr. 
De Antonino Caracalla vero oivitatis per orbem Ro- 
manum propagatore, 4. 6 Gr. 


Specimor posterius, de eis quae apud Virianum relata 
oto. 4 5 Gr. 
Juriſtiſche und vhyſlologiſche Eroͤrterung ber Lehre von den 
Mißgeburten, gr 8. : .. 3 Gr. 
Ueber Entfagungen eines Werfhuldsten auf Erbfhaften, 
en 8. 12 Gr, 
Varronis atque Ulpiani in resensendis- rebus. mancipi 
etc. 8. 4 Gr. 
Binnen Kurzem werden folgende Bäder in 
meinem Verlage erfheinen: 

Bail, I.-S., Archlo für die Paſtoralwiſſenſchaft, theoretls 
fhen und praktifhen Inhalts. Zr TH. gr 8. 

Lange, Ft., Erdbeſchreibung. Ein geographifhes Lehrbuch 
für Knaben: u. Maͤdchenſchulen In 2 Abtheilungen. gr. 8. 

Platouis Phaedon. Aceedir variaraa lactionis et hrevis 
adnotatio, cura I.-D.-Körner. 8. \ 

Schmidt, 3. W., Lehrbuch der fpeciellen Bierbraueref, 
oder: bie Bierbrauerei in ihrem ganzen Umfange, nah 
ben neueften Entdetungen, Erfahrungen und Erfinduns 
gen durchaus praftifch bearbeitet, . gr, 8. 

Deifelben Handbuch der mehanifhen Technologie für Fabrk⸗ 
: ten, Kuͤnſte, Handwerke und techniſche Sewerbe in als. 
phabet. Ordnung theoretiſch und pioltiſch bearbeitet, 
ze Thl. gr. 8. 

Deſſen phyſicallſch⸗ cemiſch· techniſches Quodlibet, in be⸗ 
lehrenden und beluſtigenden Aufgaben und Wufldfwugen. 
Ein Tafhenbuh auf das Jahr 1821. 8. 

Seybdel, F. S., Nachrichten Über Feſtungen u, Feſtungt⸗· 
frlege. zr Thl. gr. 3. 

Zulllchau, ben 1. Juli 1820. 
Darnmannfde Buchhandlung, 





Anzeige 
eines wichtigen Wertes. 
In unferm Verlage. lit erfhienen und duch alle folibe 
Buchhandlungen um den Preis von 1CKhlr. 4 Or. zu 


erhalten: A 
ygiaſtifk 
oder 
die Kunſt 
bie Geſundheit der Menfher 


su erhalten, zu beförbern 
und 
bie Lebensdauer zu verlängern, 
von 
Dr. €. 8. 8. Wildberg, 
Dber » Medizinatrato und praktiſcher Arjt zu Berlin, 
Das Sntereffe, mit welchem das Publikum dies Werk 
aufgenommen, wird vielleicht für die Einwohner Berlius 
erhöht, feit fein würdiger Hr, Werfafler in ihrer Mitte 


lebt. Mit gewohntem Scharfſinn bat derſelbe hier über 
die Erhaltung und Beförderung der Geſundhelt in allen 
Yerioden und Verbaͤltniſſen des menſchlichen Lebens, und 
uber alles, was auf diefelbe Einfluß bat, mit befonderer 
Ruͤckſiot auf die Erbaltung einzelner wichtiger Organe, die 
ſo häufigen Leiden, namentli der Augen, ber Zähne, ge> 
bandelt, und bie zwecmaͤßlgſten Vorſchlaͤge über phoſiſche 
Erziehung, über die Ehe, über die Wenugung der aͤrztli— 
en Kunft, über die Pflege der Armen und der Wöchnerin: 
wen, beigefügt, 
C. 9. Flittnerſche Buchhandlung In Berlin (Jaͤ⸗ 
gerftraße, No. 51.) und Franffurt a. d, D. 





u Die 
S5amilie Oswald 
oder 


Erweckungen 
des 
religidfen Sinnes der Kindheit. 


Deutfchlands Müttern und Kindern gewidmet 


von 
J. A. € Loͤhr. 
Drei Baͤndchen mit einem Kupfer. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1819. 
Preis 3 Thlr. 12 Gr. 

Wie Mütter und Lehrer, die das rechte Gemuͤth dazu 
haben, früh des Kindes Herz zu Gott, zur Gottesllebe 
und Vertrauen und zu kindlicher Gotttesfurcht binführen, 
und den Kleinen ben Weg babin recht lich und werth ma: 
hen ſollen, das iſt bie Adſicht dieſer drei Baͤndchen, welche 
daher keineswegs trockne und ſtrenge Lehre, ſondern, be: 
rechnet anf Kindes Natur nnd Art, nur anzlehende Erzaͤh⸗ 
langen, Geſchichten, Geſpraͤde, Gleichniffe und mancherlel 
Bilderwerk im Wort enthalten. — Was dabei zn wiſſen 
und zu betrachten ift, befagt bie Worrebe, die nicht muͤſſe 
ungelefen bleiben. — Kinder, die mit Gelft und Sinn dazu 
vorbereitet find, mögen auch diefe Bändchen für fi lefen, 
und werden fie hoffentlich nicht leicht irgend einem Unter 
haltungebuche nahfeden, und, indem fie fih bios ange: 
nehm zu unterhalten glauben, für Gott und das Göttliche 
ein Herz und eine Liebe gewinnen. Das iſt deun auch die 
Abſicht des Verfaſſers recht eigentlih gewefen, welder den 
Gedanken an folh elu kleines Werk viele Jahre lang in 
fi getragen, und nun fo forgfältig und treu, als er es 
irgend vermochte, aufgeführte hat. — Uehrigens iſt die Fa: 
mille Oswald eine folde, die in ihrem ſchoͤnen Gluͤck un: 
ſchuldvoll, ſtill und heiter im Liebe zu Gott und Men: 
{hen lebt. 


Bel Kollmann in Leipzig Ik fo chen erſchienen und 
In alen guten Buchhandlungen gu haben: 

Bon der Sünde wider den heiligen Geiſt. 
Ein Sermon Dr. Martin Luthers. 

Nebſt einer Einleitung und Zugade nen ans Licht geſteut 
von Zoahim Leopold Haupt. (VWerfaſſer der 
Strift: Landemannfhaften und Wurfchenfhaft,) 8 
sch. 10 Br. 

— — — — — 

Ranft, Sr, Procent-Berehnung von % 
3-3, Ir 14, 8, 2%, 3r 3Fr 4, Ar 
6, 7, 8, 9 und 10 procent, von ı Pfen« 
nig bis 100,000 Thaler, mit Angabe 
ber Bruchpfennige, zunaͤchſt für herr» 
fhaftlihe Bediente, Banquiers, Ken 
teniere und Gefhäftsmänner über 
baupt. Engl. Drudpap. gr. 4. Hannover, 
im Verlage der Helwingſchen Hof» Buchhand« 
lung. 8 gGr. 

Die zweckmaͤßlge Cinrihtung dieſer Tabellen, wes 
durh man bie angefüdrten Berechnungen auf beiden gegens 
über fichenden Seiten mit einem Blick überſehen Lanm, 
als wozu eleganter Druck, und vorzügtth fhönes vapier 
bier ſeht beitragen, empfehlen dieſelben vor allen bisher 
erſchlenenen Schriften ber Art. 





Bel und erſchlen, und können ed Leſeblbliotheken und 
Liebhaber einer gemäthlichen: Leftäre duch ale Buchhaub⸗ 
lungen befommen: 

Erzählungen von Friederife Lohmann. or 3b. 
1 Nehlr. 6 Er. Anhalt: Die goldene Hoch⸗ 
jet — Schloß Kriebflein — Julie und Clemens 
ine — Möhrenfcheiben, ein Wintermährchen. 

Zür diejenigen, welbe ben erften Band nicht beiten, 
auch umter dem Titel zu haben: 

Leben und Dichtung in Erzäplungen; von Frie- 
derife Lohmann. a Rthlr. 6 Gr. 

Die Darftelungegabe ber Verfafferin iſt zu bekannt 
und belicht, als daß cd unferer Seite einer Anpreifung 
diefer neuen Sammlung bedurfte, - 

Magdeburg, am 1. Auguft 1820, 

Ereugfhe Buchhaublung. 


Intelligenzblatt 


de— 


Zettuns für die rs Welt, 





Sonngbends 


21. 


mn 


den 19. Auguft 1920, 





Ale Hier angeseigten Blicher and Muflfalien find dei mir an erhalten, und wird jeder mir au erthelfende Auftrag auf daß 


Pünftiihfle ausgeführt werden, 





Sn allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Zzafhbensbud 
Keifende ins Kiefengebirge, 


Don J. H. Fritſch. 
Mit 2 Charten und Kupfern. 

Leipjig, bei Gerhard Fleiſcher. 1816, 

Preis 2 Thlr. 

Mancher Teutiche befucht theils zur Welchrung, theils 
sum Vergnügen in friebliher Zeit das merkwürdige Nies 
fengebirge, und bewundert ba die großen Erfhelnungen 
ber Natur. Einen fibern und boͤchſt beichrenden Führer 
findet er an obigem Werke, das die Menſchen und bie 
Erzeugniffe der Gegenden, die Geſtalt der Thaͤler und die 
Form der MWerge treffend ſchildert und vollitändig Fennen 
lehrt, und das für jeden Wanderer in dies Gebirge unents 
bebrlich iſt. Allein nicht blos für dieſen ift dies Buch ein 
unentbehrlihes Hülfsmittel ber Anmwelfung, fondern auch 
jeder, welcher die Ratur in ihrer reihen und wunderbaren 
Fülle tennen lernen will, muß es lefen, weil es fo vielen 
Aufſchluß über einen fo angiebenden Gegenftand gibt, als 
das Miefengebirge ift. Den Werth diefes Buchs erhöhen 
die Eharten und Kupfer noch bedeutend, 


für 





Bei P. ©. Hilſcher in Dresden fit erfhienen und 

In allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Erzahblungen 
von 9. Clauren. 
Sechs Biänddhem - 
Vreis von jedem Wänden 20 Gr. 1818 bie 1820. 

Des Verfaſſers genaue Belanntichaft mit den hoͤhern 
Ständen der gebildeten Welt; fein vielfeitiges Willen; 
fein Scharfblit bei Aufſuchung der Weweggründe unferer 
Handlungen; fein feines Zartgefühl; fein gemuͤthvolles 


Leopold Voß in Leipzig. 





Herz, und feine reine, von aller Weberlabung entfernte, 

lebendige Sprache, find bie- allgemein anerkannten Vor⸗ 

züge, die ihm zu dem ehrenvolen Rang eines Lieblings 
ſchriſtſtellers der gegenwärtigen Zeit erhoben haben. 
Ändatt des erfien Bändchens. 

Erfte und Iegte Liebe. — Die Prüfung, — Die graue 
Stube. — Das Kriege: und das peinlihe Recht. — 
Der Wehrmann. — Der Wurſtball. 

Indatt des weiten Bändhenk. 

Meine gelben und Sheuden. 

Inbalt des dritten Bändch 

Die Launen der Liebe. — Beſchluß der — dle 
graue Stube. — Der Wanderer im — 

Inbalt des vierten Bändch 
Der hollaͤndiſche Jude. — Belohnte —* — die Kirche 


zu St. un. — Der Seelenverfauf. 
udatt des fünften Bändcens. 


i Mitleid, eiehe, Hochmuth und Verzweiflung. — Der junge 


Arzt. — Die Piſtoleulehre. — Der Meßſonntag. 
Anbart des ſechſsten Bändhenf. 


| Norbiihe Liebe, — Der Schein trägt. — Die Meife ig 


dad Lager. 





Bei C. A. Stubr in Berlin ift fo eben erfchlenen 
und durch alle Budhandiungen Deutſchlands zu erhalten: . 
Ueber Zufriedenheit und Lebensgluͤck. 

Don J. ©. Bail, Dber- Eonfiftorial» Rath ꝛc. 

Mit 1 Kupf. eleg. geheftet. 1 Rthlr. g Er. 

In der jetzigen bewegten Zeit, wo fo viele unanges 
meffene Wünfge nur zu leicht Gehör finden, iſt eine 
Schrift, wie die angezelste, ganz dazu geeignet, das 
Herz zu beruhigen und zu Ichren, wo wahre Zufriedenheit 
und wahres Lebenszlü zu finden iſt. Dies beweif der 
uachſtehende Juhalt: 

Glaube, Liebe, Hoffnung, ſind die Gruudlagen der 
menſchlichen Zufriedenheit. — Junerer Friede und heiterer 


Einn, — 88 waltet die ewige Weidbeit und Liebe in dem 
Wedel des Lebens, — Wie bewahren wir bei dunklen | 


ungen Gottes unfere Aufriedenheit, — Die Hoffnung 
an eine ewige felige Fortdauer enthält die Vollendung uns 
ferer Zufriedenheit, — Von dem Einfluſſe des Chriftens 
thums auf einen rubigen uud froben Lebensgenuß — Lehren 


der Heisbeit für die, welche ein frobes und zufriedines | 


geben führen wollen. — Sude bein Gluͤck nicht außer dir, 
fondern in dir. — Beherrſche deine Leidenfbaften. — 
Maͤßlge deine Anſpruͤhe an die Welt und an die Men— 
ſchen. — Betrachte deinen Betuf als einen Auftrag von 
Gott und erfülle treu deine Pflichten. — Beſchraͤnke deinen 
Aufwand und ſey wirthlich. — Uebergeuge did, daß du in 
jedem Stande nützlich und glüͤcklich ſeyn kannt. — Sep 
genügfam — genirhe und entbehre. — Dente beſcheiden 
von deinen Verdienſten. — Sttebe nach einem guten Ver— 
nehmen mit Andern. — Gewoͤhne dich, alles von der be 
fen Eeite anzuſehen. — Was nicht zu aͤndern it, das 
ertrage mit Geduld und Hoffnung, — Beobachtungen und 
Betenntniſſe einer gebildeten frommen Frau über die Wege, 
auf welden fo viele Menſchen nah Gluͤck und Ruhe fire 
ben. — Philotas an Kriton über die Mittel zur Zufrie: 
denheit. — Ariſt der Weile. — Der Frohſinnige. — Der 
vom Schickſal Unabhängige, — Rechtiertigung der Borie: 
Yung, oder über das Miöverbältniß zwiſchen Tugend und 
Gluͤck. — Erinnerungen aus dem Leben einer veligiöien 
Frau — über den Glauben an die värerlihe Megierung 
der Welt — als Quelle des Innern Gluͤks. — Lehren 
eines frommen fterbenden Vaters für feinen einzigen Sohn, 
äber den ſicherſten Weg, froh umd glücklich zu werden. — 
Gedichte. — Lebeus-Gluͤck und Lebens: Genuf. — Lebent: 
Meisheit. — Das Herz voll Liebe. — Das reine Herz. 

In Leipzig bei Herrn Enoblod und in allen übris 
gen Buchhandlungen zu haben. 





Anzeige für Leihbibliothefen und Freunde einer ange, 
nehmen Leftüre. 

Der gebildeten Lefewelt zeige ich mit Bezugnahme auf 
meine desfanfize Bekanntmachung vom Januar d, 9, bier: 
durch an, daß man fortwährend Fr. Rochlitz fanmt: 
live Schriften für deu ermäßigten Preis, naͤmlich 
38 Thlr. ſtatt 28 Thlr. 5 Gr., durch ale Buchhandlungen 
besichen kann. Es wird den. Freunden einer firtlich = ange: 
nehmen Unterhaltung willfoinmen feyn, zur Complettirung 
der ganzen Sammlung aub bie einzelnen Werke diefes mit 
Recht fo beliebten Schiiſtſtellers für einen ermäßigten 
Preis erhalten zu können, namlich; 

Sharattere Intsreffanter Menſchen, in moralifhen Erzäb: 
lungen dargeſtellt. 4 Theile, Statt 6 Thlr. für 

4 Khlr, 12 Or, 







 Dentmale glütliher Stunden, 2 Thle. Mit Kupferm. 
Statt 4 Thlr. 8 Gr. für 3 Thir. 6 Sr, 
@rinnerungen, In Erzählungen. 4 Thle. 

» 16 ®r, für 3 Thlr. 12 Sr. 
Neue Erzählungen. 2 Thle. Statt 3 Chlr. 12 Br. für 

‚2 Tplr. 16 Er. 

Glyciue. 2 Thle. Mit Kupfern, 
für 2 Thlr. ı2 Gr. 
Kleine Romane u, Erzäblungen. 3 Thle. Statt 4 Thlr. 

12 Gr. für 3 Thlt. 8 Or. 

Shaufpiele. Statt ı Thlr. 21 Er. für ı Thlr, 

Da jedoh ber Termin bald abgelaufen ſeyn wird, 
während welchem die Ermäßigung der Preife Statt findet, 
fo wolle man etwanige Bertellungen bald an die zundaft 
gelegenen Buchhandiungen gelangen laffen. 

Zuͤllichau, am 1. Juli 1820, 
Darnmannfhe Buhbandlung 


Statt 4 Thlr. 


Statt 3 Chir. 8 Gr. 





Bei mie it fo eben erſchienen: ..: 
Melodoru, Deutfche Geſange mit Begleitung des 
Pianoforte, fomponirt von F. D. C. Stoͤpel. 
23 Heft. Preis 12 gÖr. 
von denen eine beurtheilende Anzeige in No. 37 ber hie 
ſigen Haude und Speuerſchen Zeitung ſagt: „Dab ft 
Aufmerkianfteit verdienen u. f. w. Der Componift derfels 
ben betrere den ziemlich einfamen Weg der poetiihen Lie— 
dercompofition mit entſchiedenem Beruf u. f. w., ſchlleße 
ſich an Muſter wie Zelter, Maria von Weber, Kreutzer 
u. ſ. w. wirdig an,’ — 
Zu deren Empfehlung ich alſo nichts weiter hinzuzu⸗ 


fuͤgen habe. 
E. H. ©. Ehriftiani, 


Schloßplatz und breite Straßen: Ede, 

No, t, in Berlin, 
—— — — —ñ — — — — —— 
Pael, T., (Profeſſor und Lector der 


Thierarzneiwiſſenſchaft zu Dublin), 
praktiſche Beobachtungen über einige 
der gewöhnlicheren Pferdefranfhtis 
ten; nebſt Bemerfungen über allge» 
meine Vorfchriften der Diät und ber 
gewöhnlichen Stallbehandlung dieſes 
Shiere. nd. Engl. von Dr. Wallig. 
gr 8. ° Hannover, im Verlage der Helwing’fchen 
Hof» Biüchhandlung. ı Rthlr. 16 gGr. 
Inhalt: Von dem rechten Gebrauch und Miß⸗ 
brauch der Abführungen. Vom Strengel. Vom Sehnen: 
tlapp. Von den Wirmern, Ueber die Krampflolik oder 


u“ 


— — 


das Leibweh. Ueber bie Augenentzuͤnbung. Mon der Lun⸗ 
genentzuͤndung. Ueber die Mauke. Ueber die Raude oder 
den Grind. Von dem Rotze. Ueber die Behandlung der 
Fuͤße. Von der Darmentzuͤndung. Won der Luft. Ueber 
die Deden oder dad -Bebängen mit: Deden. Mon ber 
Streu. Vom Waſſer. Ueber dad Licht. Meber Putzen 
und Striegeln. Mon. den Bewegungen oder Arbeiten. 
Ueber das Futter. Rezepte. 

Statt aller Unpreifung citiren mir bloß dad über. biefe 
Schrift in dem 22ften Stuͤcke der vorigjübrigen Göttin: 
ser gel. Ungeigen ausgefprohene Urtheil fols 
sgendermaßen: „In England iſt das ‚Erfheinen aus: 


ung, weil dort alle Thierarten, vorzüglich aber bie Pferde, 
au einer höbern Volllommenheit gebraht find, als im 
übrigen Europa. Das vorliegende Werk, welches außer 
den zwedmäßigften, aus langer Erfahrung gefhöpften Heil: 
mitteln für die verfhtebenen Krankheiten der Pferde von 
Srite 1965 an nur Vorſchriften über die Behandlung diefes 


Tdiers im gefunden Zuftande ertheitt, zeichnet fi darin |. 


vorzüglich vor allen andern, befonders deutihen Schriften, 
über dieſen Gegenſtand and. Möchte es endlih unfern 
Landsleuten begreifiich werden, daß die unzähligen Krank: 
beiten und Fehler unjerer Pferde mehr von ſchlechter War: 
tung, von ſchlechtem Futter und unreiner Stallluft Ber: 
rühren, ald von andern Urjahen, die wir aufzufinden bes 
müht find. * 

Dies allgemeine Lob wird noch befonders über die 
einzelnen Abhandlungen verbreitet, und fo Empfehlung 
diefes Werts für jeden Thierargt, Oekonomen und Pferde: 
befiger um fo unvetdaͤchtiger, ald es eins der unbeſtechlich⸗ 
lichſten und, ehrwürdigften liter, Inftitute ift, woraus ſich 
obige Recenſion herfcreibt. 





Ju allen. Buchhandlungen ift zu haben : 


Die 
Benutzung und Verarbeitung 
der 
Naturerzeugniſſe 
oder 
kleine Technologie. 
Von 


J. A. C. £ 

8. Leipzig, bei Gerhard 
‚+ Meid s Sr, , 
Es iſt nuͤtzlich und fait norhwendig, Schülern, bie dem 
Gewerbsleben einft angehören follen, darüber in Zeiten 
Unterricht zu ertheilen, und fo die wichtigften Zweige der 


6 5 r. 
Fleiſcher 1820. 


Nutzens wegen gleich willkommen ſeyn. 
fuͤhrlicher Werte über Vieharzneilunſt haͤufiger, ald bil - — — — 


Gewerbſamkelt kennen zu lehren, damit fie kunftig, ſchon 
mit Vorkenntniſſen mancherlei Art verſehen, leichter und 
mit deſto größerer Ueberlegung ihr bürgerlihes Geſchaͤſt 
betreiben mögen. Dleſes Buͤchlein ſoll fie denken lehren 
über das, was fie ſelbſt elnſt werden zw betrelben haben, 
aber fie and überhaupt mit der mancherkei gemwerbfamen 
Thätigtelt der: Menſchen, und mit der manntgfaltigen Um⸗ 
geftaltung und Merarbeitung ber Erzeugniffe aller drei 
Naturreibe bekannt machen. Es hält in Hlarer und ges 
drangter. Darftellung das rechte Mittel zwiſchen zu wenig 
und zu viel,.und wird braven Lehrern und. Schülern ſeines 





In der zweiten Hälfte des Septembers erfheint im 
unferm Verlage ein Allgemeiner beutfher Cheaa 
ter: Almanach unter bem Titel: 

Taſchenbuch für. Echaufpieler und Schaufpiels 
freunde.auf dag Jahr ıgaı. Herausgegeben 
von Lembert. Mit Beiträgen von Eaftelli, 

- Hang, dv. Mofel, Grillparzer, Aus 

guft Wert, Graf. Niefch und Andern, 
und’ wird Anfangs Oktober in allen Buchhandlungen 
Dentfhlandd zu haben ſeyn. " 
Wien, im Juli 1820, Tendler u. Comp. 
a ES N an Een re 


Byron, Lord, Mazeppa. Ein Gedicht. Aus dem 
Englifchen treu Übertragen von Theodor Hell. 
Nebſt beigedruckter Urfchrift. 8. Leipzig, bei 
Hinrichs. Gchreibpap. broch. 10 Gr. 

Diefer gelungenen Werdeutfhung ift fo allgemeiner 

Belfall geworden, daß nur no wenige Eremplare davon 

vorhanden find. Geiſtvolle Engländer erklaͤren fie für bie 

treueſte und beite metrifche irgend eined Gedichte des aeniaa 
len Byron. Dem Inndigen Leſer wird deshalb die Vergleis 
hung mit dem Driginaf dabei fehr Intereffant feyn, 





In allen Buchhandlungen Deutſchlands find folgende, eben 
erftienene Bücher zu befommen:. 
Weftphal, Dr. C., medicinifches Hans» und 
Huͤlfsbuch. Enthaltend eine Anleitung, alle 
vorfommende Krankheitsfaͤlle richtig zu beurtheifen 
und in dringendern oder leichtern Fällen felbft zu 
behandeln ; fo wie auch cine Anweifung zur Beob⸗ 
achtung einer richtigen Lebengordnung in allen. 
Krankheiten, nebft Angabe paffender Hausmittel 
in denfelden. Zur Landprediger, Gutsbeſitzer, 


Forſtbediente Deconomen, Schullehrer, Land⸗ 
wundaͤrzte, Hebammen umd uͤberhaupt für jeden 
Landbewohner, vorzüglich in Gegenden, wo feine 
Aerzte find. Ju alppabetijcher Drönung. 8 
ı Rthlr. g Er. ’ 

Der Here Verfaſſer fagt unser andern in der Vor⸗ 
rede: 

„Es war mein Hauptaugenmerk ‘bei Ausarbeitung 
dieſes Werlchens, dem nicht drztlihen Publilum, befons 
ders den verfiändigen und gebildeten Leuten auf dem Lanz 
de, den Predigern, Schullehrern, Vorſtehern ber ‚Gemein. 
den, den Landwundaͤrzten, Wadern und Hebammen ein 
Buch in die Hände zu geben, wonach fie in vorfonmen: 
den fhleunigen Krankheits- und Ungluͤcksfaͤllen bis zur 
Ankunft des Arztes ein palfendes Verfahren anwenden, 
leichtere und häufiger vorfommende Krankheiten richtig be: 
bunden, befonders aber die Gefaͤhrlichkeit ber Aranfbeit 
richtig beurteilen und in ſolchen Faͤllen die Herbeibolung 
aͤrztlicher Hälfe ungeſaͤumt veranftalten könnten. Obgleich 
Dies ‚wie gefagt, meine Hauptabfiht war, fo babe ich doch 
auch nicht vernadläffige, in allen hier .gu ‚Lande. worfom: 
menden, ‚längere oder kuͤrzere Zeit dauernden, mehr oder 
minder gefährlichen Krankheiten die zu beobachtende Lehen: 
ordnung Eärzlich anzugeben, fo wie au über bie Anwen: 
dung paffender, leicet zu erbaltender und zu ‚bereisender 
Mittel Worſchriften zu ertheilen. ” 

Safchenbuch für drenermbe und jagenbe Erdenwaller, 
oder: Glaube, Liebe, Hoffnung. Geſaͤnge won 
Harms, Klopſtock, Stolberg, Goͤthe, Schiller, 
Schreiber, Niemeyer, Jacobi u. a. m. 1 Rthlr. 

Dem Meuſchen find die drei ernften Worte: Glaube, 
Siebe und Hoffnung keine leere Töne; ex fühlt, daß 
im ihnen alle Pflihten und Erwartungen zufammengefaßt 
Üind, Wer an Gott mit Uebergeugung glaubt, und in 
diefem befeligenden Olauben die ewigen Geſetze beifelben 
zu .erfülen ſtrebt; wer die Menfhen lebend umfaßt, 
und nur in dem Blüde der Brüder fein eignes findet; 
amd wer mit froher Suverfiht auf eine Fünftige Aufldfung‘ 
aller irdiſchen Raͤthſel hofft; mur der iſt Menſch im 
wahren Sinne des Worts. Deshalb wird die nacftehende 
Auswahl der beiten Gedichte unferer größten Melfter ge: 
wis Jedem willlommen ſeyn, ber fih in den trüben Stun⸗ 
Den des Lebend nah Beruhigung und Aufmunterung ‚fehnt. 
Hier iſt alles Etörende, alles Jrdifhe verbaunt. Nur 
wer reines Herzens und Ginnes ift, ‚nehme fie zur Hand 
und ftärfe fib im Vertrauen auf feinen himmliſchen Water, 
im’ der Liebe zum Glüd feiner Brüder, und in der Hoff: 
nung einer ewig glüdligen Zukunft. x 


"T.Estolle, et Eliezer er Nephtaly. 
"| zatvo de Cordone, 


In allen Bachhandlungen iſt zu haben! 


Oeuvres completes 
de 
M. de Florian. 
13 Volumes. “Mit 13 Aupfern. 8. (220 Bogen ftarl,) 
Leipsie, chez Gerhard Fleischer. 
Vvreis 5 Thlr, 

Su einer Zeit, wo die Fertigkeit In ber franzoͤſiſchen 
Sprabe ein großes Bebärfnip jedes Geblldeten iſt, 
verdiente diefer jo allgemein belichte Schriftſteller votzuͤg⸗ 
lih empfohlen zu werden, da der Inhalt feiner Werfe fo 
ansiehend ift, ſeine Darftellungen ſo lieblich, und feine 
Sprade in fo leihter und reiner Klarbeit dahin fließt. 
Wem, ber auf gebildeten Geſchmack Anſpruch macht, wären 
Slorians ſinnreiche Novellen ‚fein Nitterroman, der Gon- 
saivo von Kordova, die idvlliſche Estella, feine nette 
Kabeln, feine Schäfererzäblung Galstee, feine beliebten 
Schauſplele, fo wie fo vieles andere Schöne — umbekannt 7 
und wen bitten wicht die reinen, ſchuſdloſen und eiufahen 
Sitten in allen-feinen Schriften angezogen? Für unfere Zus 
gend zumal wird es kaum eine Schrift geben, ans welcher fie 
leichter und lieber ein reines Frangöniich erlernen: moͤch⸗ 
te. Der Inhalt ſaͤmmtlicher 43 Baͤnde iſt folgender: 
Tom. 4. Nouvelles er Nouvellos Nounveiles, Tom. 2. 
Numa Pompilius. Tom. s et 4. Thedıre. Tom. 5, 
Tom. 6 e 7. Gom- 
Tom. 8. Fables et‘'Guillaume Tell, 
Tom. 9. 10. 11. Don’ Quichotte de ta Maneho. Tom. 22 


‚0:13. Galatce, et potises Pädces. 





R- iterarifdhe Unzeige 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Zur Beurtheilung Goͤthe's 
mit 
Beziehung anf verwandte Piteratur und: Kunf 


ven 
K. € Schubarth. 
Mit-einem Schreiben von Soͤthe, ſtatt Votwotis. 
‚2 Bände, Zweite vermehrte Adflage. 
8. 1820. Berlag von Joſef Mar in Breslau. 
Preis: Weiß ———— ——— 12 Gr. Schweizerpa⸗ 


@ine ausführlibe Ueberſicht des geſammten Inhalts, 
welche zugleich zur Abſicht bat, auf das eigentliche 
Haupt- und Grundtbema, welches in den beiden Baͤnden 
verarbeitet worden, hinzuweiſen, iſt zur Erfeihterung des 
Leſets dem erften Bande beigegeben, 


* 


—Intelligenzblatt 


ber 


Seltung für die elegante Belt, 





Sonnabend 


22. 


— — 


den 26. Auguſt 1820. 





Ute Gier angereigten Bücher und Muſikalien fiud dei mir zu erhalten, und wirb jeder mir au erthellende Auftrag auf dat 


Pünktiipfle ausgefuhrt werden, 





Bei mıie iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben! 


Aurora. 
Zeitſchrift in monatlichen Heften, über Witterungs⸗, 
x Erd» und Menfchenkunde, 
Heransgegeben 
vom Profeffor Dittmar. 
as Heft. ing. Geb. in einem fanbern Umfhiag, 

Der Vreis eines halben Zahrganges, aus: 6 Heften bes 
ftebend, iſt: 3 Mthle. 8 Gr., des ganzen Jahrganges aber 
nur 6 Nthlr. Preuß, Cout., wofür fie durch ale loͤbl. Poſt⸗ 
aͤmter und Buchhandlungen zu erbalten iſt. 

€. 9 G. Chriſtiani. 
Buchhändler in Berlin. 





An alle ſollde Buchhandlungen habe Ich jetzt verſandt: 
Wahrheit und Lüge. 
Eine Reihe politifch »militairifcher Betrachtungen in 
Bezug auf den Bendeefrieg, nad) dem Werke: 


Memoires de Madame la Marquise de Larochejague- 
lin, eorits par olle-mäme, A Paris 1816. 


von 
Er. Baron de fa Motte Fougue. 
Preis: geh. 2 Rtblr. 

Was innere und Aufere Erfahrung In dem verbängnißr 
vollen Jabren feit dem Ausbruche der franzäfifben Mevo: 
Intion — votzüglic aber feit dem Zabre 1806 — ben Berf. 
gelehrt haben mag, ſucht er bier am dem Faden einer 
überaus wiotigen Begebenheit klar und offen feinen Seit: 
genoſſen darzulegen. Er fbeuet es nicht, gegen mandes 
Truggebilde bes fogenaunten Zeitgeifies feindlih aufzu: 
treten, aber Feindligkeit gegen Itgend einen Einzelnen Ift 


Leopold Voß in Leipzig, 





ihm fremd, denn er beftrebt fi, die Wahrheit unbedingt 
au vercheidigen, und — mie er es am Ealufe feines 
Werkes audgefprohen dat — Wahrheit und Liebe 
find Eins, 


Reipzig, im Auguſt 1820, Earl Cuobloch. 





Ju der Jaͤgerſchen Buchbandlung zu Frauk⸗ 
furt a. M. if erſchienen and durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Gemaͤlde haͤuslicher Gluͤckſeligkeiten 

für Jungfrauen, von Wilhelmine 
v: Halberftadt, Vorſteherin einer von ihe 
ſelbſt errichteten weiblichen Lehr» und Bildungss 
anftalt. ı8 Bändchen. 8. broh. 18 Gr. 

Man erwarte bier nicht bloße Anfmunternngen oder 
Ermahnungen für das Erwerben und Anwenden deflen, was 
zu jenem (hönen Ziele führt, fondern ein In elufach ges 
müthliher Sprache dargeſtelltes ſchͤnes, aber erreich⸗ 
bares Familiengemädibe, in dem alle im Charaktet 
des Zweckes dandelnd, das junge Gemätb ergreifen, und 
fo von Stufe zu Stufe zur Beabtung und Erlernung jedes 
Wiſſenswuͤrdigen führen, In biefem erften Bändchen wird 
der maturgemäße Gang weibliher Bildung — in fowelt 
dies nah ber ſtlzzirten Darftellung der häuslichen Scene 
im Plane der braven Verfafferin lag — Mar und einfach 
entwidelt. Anziehend fhön Ift dad Verbaͤltniß zwiſchen 
eltern und Kindern, wenn gleih Hin und wicder idralifch 
gehalten, ohne deswegen romanhaft zu ſeyn. Nicht min 
der vortbeilbaft fpriht bie Partie vom Ehriftfer uud die 
Erzählung vom Jeſuskinde und die richtige Anfiht iiber 
Detlamation in Abſicht auf weibliche Bildung an. Höcft 
bedentend it überhaupt der Gegenftand ber phyſiſchen und 
pſochiſchen Pilege bes neuen Menfsen, den wir mit dem 
Wort Etziehungskunſt bezelchnen, weit fih aus ihm jede 


Gemitssvortreffiäteit im Werhältniß gu Mem, mas dem Nutllche mit bem Ehönen fo gut zuſammengeſteit, daß 
Menſchen beilig und ehrmürdig ift, herrlich entwidelt, | fib boffen laͤßt, die Leſerinnen werden darüber manchen 
und weil diefe Pitege eine der vorgüslichiten vom Schoͤpſer Roman vergeſſen. Auch wißbegierigen Qünglingen, die es 
ſelbſt bedingte weibliche Verufspflicht iſt. verſtehen, daß die Welt, das iſt die Menſchengeſchichte, 

Das ganze Wert fol in + Bändchen erſchelnen, und Bildung und Menfhentenntnig ‘gewährt, iſt das Buch 
fiufenweis alles enthalten, wofür das weiblibe Gemüt, hoͤchlich zu empfehlen. 
ſeiner naturgemaͤßen Beſtimmung zu Folge, mit weiſer 
Liebe und Einſicht erfült fepn muß. — Das 2te Baͤndchen 
mit dem Kupfer zum iſten Baͤndchen erſcheint zur Mi: 
chaelismeſſe. Das 3te und ste Bänden In der Oſtermeſſe 
naͤchſten Jahres. Subſcribenten-Sammler, welche bei 
ihren reſp. Buchhandlungen fuͤr das Ganze verbindlich un— 
terzeichnen, erhalten bei ſechs Exempl. das ſſebente frei. 
—— ————— —— — 

In der J. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in Zeip: 
zig it fo eben erfhienen: 

Florians Numa Pompilius, König der Rö- 

mer.‘ Aus dem Franz von K. Gabriel. 















Bei P. ©. Hilſcher in Dresden iſt erfhicnen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben; 


Der kleine Gärtner 
oder deutliche Anmweifung, 


auf bie leihtefte und woblfeilfte Art Blumen in Etub 
vor Fenftern, Ultaͤnen — zu erziehen und m 
ju warten. 


Mit Vorſichts-Regeln 
bei dem Saͤen, Pflanzen und Begießen berfelben. 
Nebſt einigen Zeionungen 
von den neueſten Blumenbtetern und Garten-Blumen⸗ 


3 Thle. Mit ı Kupfer. Wohlieile Aus- Etellagen, 
be. 8. D 1 Z Auen angehenden Btumentiebgabern gewidmet 
gabe. gr.8. 2 Thlr um ®. ©. 9. 


Es bedarf diefe Dihtung keiner Empfehlung, da ber 
ungetheilte Beifall, mit dem fie im Ins und auslande 
aufgenommen wurde, binlänglib für ihren echten Werth 
buͤrgt, uud doch haben wir feit länger als 30 Jabren feine 
neue Ueberfegung davon erhalten, weshalb wir ſchon biefer 
eine günftige Aufnahme verſprechen können, 


Vierte fehr vermehrte Kuflage. 1820. Preis 6 ®r. 





Im Induftrie-Comptoir in Leipzig iſt erfhie 
nen, nnd in allen Buchhaudlungen zu haben: 

Allgemeines Alphabet der Blumenfprace, 
oder feiht deutbare Blumenſchrift. Allen Freuns 

den des Sinnvollen gewidmet; mit 25 illum. Kupfern. 
In Erni-ıs Gr. 

Nicht ein Schhifel zu einer eigenen Blumenſchrift, 
wo diefe obne den Scluͤſſel nicht zu deuten-wäre, iſt bier 
gegeben, Sondern eine Darftellung einer anfprecenden 
Sxrift dur Blumen, welche bei allgemeiner Verjtändlide 
keit doch das Ansiehende des Deutbaren behält, pnd weiche 
den Werth der Blumen für Materei, Eriderei und Deco« 
ratlonen erhoͤhet. Die beigefügten Abbildungen von 24 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Weltgeſchichte 
— fuͤr 


gebildete Frauenzimmer 


mit vorzüglicher Ruͤckſicht auf Voölkerſitten und 
auf berühmte Frauen aller Zeiten, 
ven 


S ob an nn erfid, Blumen geben zugleih Mujterblätter, 
ar bis 5r u. letzter Theil. f Geographiſches Frag⸗ und Antwort » Spiel, 


Leipzig, bei Gerhard Sleijder. 1817. 
. Preis 6 Thlr, 

Die Kunde der Weitgeſchichte iſt ja ſchon ſeit längerer 
Zeit cine eben fo angenebine ald nutzliche Beſchaͤftigung 
anfrer verftindigen, ernten Frauen und Töchter geworben, 
die auf Bildung Anſpruch machen. In dieſem unfrer 
Werke zieht die alte Weit in allen ihren anziehenden Bil: 
dern und Geflalten, und die neuere in allen ihren gefhict: 
lichen Begebenheiten, bie auf die nenojten Zeiten vorüber, 
Es iſt alles fo leicht und fließend vorgetragen, und das 


Erfte Abtheilung. Quropa; in drei Spielen, mit 150 Kat: 
ten und 1 Spielplan, deutſch und franzoͤſiſch. In Etui 
1 Thlr. + Sr. 


Hieroglyphen oder Bilderfprade 
Ein finnreides Spiel für gefelige Unterbaltung. Mit 120 
illum. Kärtchen. In Erul 4 Thlr. 8 Or. 
Sur Empfehlung diefes Spieles dürfte nur bie mit 
Gründen erhellte Kritik In der Wiener Zeitferift für Kuvſt, 
Xiteratur u, ſ. w. No, 52 von biefem Jahre, angeführt wer⸗ 


ee) 
den: daß es noch Höher ſtehe, als ein Gefellichaftd : Spiel, 


welches den Verſtand angenehm beſchaͤftigt, indem diefes 


Sierogiyphen: Spiel der Phautaſie Nahrung gebe, und fo 
in fogen, einen poetifhen Charakter babe; ia daß es eine 
Surift bide, jener Sinmenibrift ähnlich ,. deren: die Lie: 
benden im Orlent zu ihren Selams fid ‚bedienen, 


Epaziergänge zu verfchiebenen Völkern. 
des Erdbodeus; 2te verbefferte Auflage; mit 25 illum. 
Kupfern, 12. gbdn. 1 Thlr. 12 Or. 

Dieſes Bub enthält eine getteue Schilderung vieler 
Voͤlker der Erde nad den neueiten und beiten Quellen 
kurz und faßlich vorgetragen, fo daß ein Jeder auf die 
leihtefte Art ‚eine gemane Kenntniß bderfelben erlangt. 
les Eigenthuͤmliche und Merkwuͤrdige eines jeden Vol: 
kes iſt beransgebobe, und die beigefügten Abbildungen 
richtig, fo daß diefes Büchlein eltern und Erziehern mit 
Richt empfohlın werben kann. 


J. G. Bender, 
Beſchreibung einer einfachen und holzerſparenden 
Einrichtung von Defen und Kochherden. 
ꝛte Auflage. Mit 1 Kupfer. 8. broch. 12 Gr. 


Südifhe Erpectorationen 
über raffinirtes Makeln, und über die Kunſt, ‚eine Meſſe 
« Eapores: machen zu helfen. _ Belehrend und warnend für 
: Fabrifanten,. Kdufer und Verkäufer, fo wie für jeden 
: braven chriſtlichen und juͤdiſchen Staatsbürger MEINE 
42. broch. 8 Sr, 


M. L. Fournter’s 
Handbuch der Syphilis, 
oder Bemerkungen über das Gift, die Wirkungen, Anftet: 
kung, Behandlung, Schugmittel und irrigen Anfichten 
- ber veneriihen Krankheit; mit Tabellen verſehen; aus 
dem Franzoͤſiſchen RN von Dr. ©. Wendt, 5, 
broch. 18 Or. 





Stang, €. $. (Lehrer der Arithmetif an 
ber Königl. Hoffchule in Hannover), 
bie fünf Lehrgänge des Kopfrehneng; 
als Hülfgmittel für Lehrer und Ler— 
nende. gr 8. Hannover, im Verlage der Hel— 
wing’ihn Hof-Buchhandlung. 1 Rthlr. 12 gGr. 

Der Inhalt füllt eine bisher mod leer gebliebene 

Luͤcke aus; er geht vom Leichteſten bis zum Schwerften in 

der richtigften Stufenfolge fort, und ift darin Theorle und 

Praris anf das Senaueite- mit einander verbunden, Ein 


: den von Fleiſchmann. 8. geh. 


Lehret, det nie Unterricht im Kopfrechnen gegeben, Kann, 
mit dieſem Buche verfehen, alles leiten, was diefer Ges 
genftaud erfordert; auch jeder, der ſich zum Kopfrechuer 
bilden will, durd Hilfe diefed Buches es dahin bringen, 
ein guter-Kopfrechner zu werden. 





kiterarifhe Anzeige, 

Don dem talentvollen jungen Dichter, Herrn von 
Auffenberg, deſſen theatraliſche Werke bisher mit fo 
vielem Beifalle aufgenommen wurden, fit in unferm Mers 
fage erſchienen und durh alle gute Buchhandlungen zu 
baben; j 
AUuffenberg, Joſ. greis MR, die Bartholomäus: Nacht, 

Ein Trauerfpiel in 5 Akten; mit 1 Titelfupfer, gezeich⸗ 
net von Ramberg, und geftuchen von Felfing. 8, 
geh. 1 hir. oder 1 fl; 36 Er, 

— — — der Flibuſtier, oder die Eroberung: von Panama, 

: @in romantiſches Tranerfpiel in 4 Alten; mit 4 Titel: 

lupfer, gezeichnet von Ramberg, und geftochen von 

' Belnraud, Zweite verbeſſerte Auflage, 8. gebeft, 
4 Thlr. oder 1 fl. 36 Er, 

— — — bie Sprafufer, Ein Tranerfpiel ia s Akten; mit 

‚ 4 Xitellupfer, geseihnet von Heideloff, und geſto— 

4 Thlr. 4 Gr, oder, 
1f. 18 kr. 

— — — Ballade. Eln heroifheg Trauerfpiel in 5 Alten; 
mit 4 Titeltupfer, sungen Sharnagel, und 
geftohen von Weinraud. 8, geheftet. 1 Thlr. oder 
1 fl. 36 fe 

Dis zur naͤchſten Herbftmeffe erfcbeint von demfelben 
beliebten Herrn Verfafler in unferm Verlage noch ferner: 
König Erich. Ein Traveripiel In 5 Alten; mir 1 Ti⸗ 

telfupfer, uuehennt von Keideloff, und geſtychen 
von Maper. 6. 

Auf diefed ganz vorzüglich ſchoͤne und meiſterhaft ges 
lungene Trauerſpiel machen wir das gebildete Publifum 
biermit im vorans aufmerkfam. 

Bamberg und Würzburg, am 10. Yug. 1820. 
Goebdardtifhe Buchhandlungen. 





Das vollftändigfte Reiſebuch, 
unter dem Titel; Der Paſſagier auf der Retfe 
in Dentfhland (wobei die Wabereifen), in’ der 
Schweiz, zu Paris und Petersburg, ein Rei: 
ſehaudbuch für Zedermann, vom Gehelmen 
Kriegsrath Reichard, nebſt awei Reifecharten, 
1820, It nun wieder in einer fünften neu umgearbelteten 
und nen verbefferten Auflage (worin unter vielen audern 
103 Neiferouten) zu haben, Diefe Auflage in auf Schrelb⸗ 


papier, und wieber fo wie bie erſten brei Ausgaben zum 
bequemern Gebrauch in einen Band gebrudt, , Preis nebit 
Einband in zwei Berliner Vroſpecten 3 Thlr. 12 Or» oder 
BR. 15 Er. hein. ſowohl bei ben unterzeibneten Verle⸗ 
gern ald auch in allen auswärtigen Bnbbandiungen. Da 
wo feine Buchhandlung aber doc ein Voſtamt ift, Tann man 
dies Wert durch das legtere von dem biefigen Königl. Hof: 
Voſtamte verihreiben laflen. 
Buchhändler Gebrüder Gäbdide in Berlin. 








golgende To eben eefhlenene Bücher find in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands für deigeſetzte Preife zu 


belommen: 
Ernefii, D. I. H. M., theoretifch» praftifches 
Handbuch der ſchoͤnen Redekuͤnſte. 
Fuͤr die obern Klaſſen gelehrter Schulen. In 
2 Theilen. ar Th. Dichtkunſt. — ↄr Thl. 
Redekunſt. Vierte, gänzlich umgearb. 
u. ſehr vermehrte rechtmaͤßige Auf⸗ 
lage. 8. 2 Rthlr. zo Gr. 
Durch dieſes Wert erhalten die Mitglieder unſerer 
Hochſchulen eine mit vieler Sorgfalt aus den Schriften 
der klaſfiſchen Werke Deutſchlands angefertigte Beifpiel- 
fanımlang zw den Lehren der Dictkunft und ſchoͤnen Mede: 
eunſt. Nur auf diefem Wege iſt e6 moͤglich, den Be: 
ſqmac zu läntern und diggin den Hörfälen erlernten aͤſthe⸗ 
tiſchen Regeln praltlſch wenden. — Uber nicht blos 
Audirenden Zänglingen, fondern and ſchon dem ausgeht: 
deten Manne iſt diefed Handbuch unentbehrlich, da er In 
demſelben die beften Stüde unferer deutſchen Dichter und 
Redner beifammen findet, und fih dadurch den Untauf und 
das Machſchlagen einer grosen Male vom Büchern er: 
fparen Tann. — Auch zu ben declamatortſchen Nebungen 
Liefert das Handbuch veortrefflide MWraterialien. Die große 
Brauchbarkeit des Buchs bewelſen wohl die mehrmaligen 
rechtmäßigen Auflagen und die dieblſchen Nachdruͤcke. Vor 
allen diefen Hat die jetzige rehtmätige vierte Auflage 
fehr viele und große Worzlige, indem der Herr Verfafler 
Das’ Merk vor dem neuen Abdruck faſt ganz umgearbeitet, 
"und reichlich mit bedeutenden Zufägen und Aumertungen 
ausgeftattet Hat. 


Donndorff, 3. %, über Tod, Schein 
tod und zu frühe Beerdigung. Ein Buch für 
Jedermann. Zur Belehrung, zur Warnung 
und Berhütung des ſchrecklichſten aller Ereig- 
niſſer des Lebendigbegrabens. gr.8. geh. 
ı Rthlr. 

Dies Buch enthält eine Menge von Belſpielen, wo 
Menfhen entweder lebendig begraben worden, oder doch 











RE 


In drei Theilen. 


dleſem Ungtüd ſehr nahe geweſen find. Die unſichern 
Kennzeichen des Todes, die Unzuverlaͤſſigkelt der ſogenaun⸗ 
ten Todtenproben,, das untichtige Verfahren vor unb bef 
Beerbigungen, alles biefes in Hier ausführlich aus einandee 
gefegt, 
Todes angegeben, und bie wirkſamſten Mittel zur Wie⸗ 
derbelebung aus dem Scheintode mitgetbeilt worden, Mas 
braucht weder Gelehrter noh Atzt zu feon, um fih Dies 
fed Buchs, weibes wohl Predigern auf dem Lande be= 
fonderd zw empfehlen ſeyn möchte, mit Nuhen bedienen 
zu Tonnen, 


die. einzigen wahren Kennzeichen des wirklichen 





Zu allen Buchhandlungen ift au haben: 
Kurzes unb leichtes 


ben bb u 

für Anfänger, wie auch für Bürgers und 
Landſchulen, 

von Johann Philipp Schellenberg. 


Fünfte von Drucfehlern gereinigte und 
mit 150 Erempeltafeln vermehrte Auflage. 


Reipgig, bei Gerhard Bleifher. 
Diefe neue Unflage eines mit fo allgemeinem Weis 


ch 


falle aufgenommenen Rechenbuchs. das die unterzeihnete 
Verlagthaudiung mit einer neuem Auflage der vor demſel⸗ 
ben Vetfaſſer ſehhr zwemäßig bearbeiteten 150 Erempelta⸗ 
fein vermehrt hat, wird allen, die fih oder andere in 
einer gegenwärtig fo umentbehrliben Willenfhakt gruͤund⸗ 
li unterribten wollen, eine angenehme Nachticht ſeyn. 
Durch Hülfe der Erempeltafeln find Schullehrer Im Gtans 
de, eine Klaffe von mebe als s0 Schülern gebörig zu 
deſchaftigen, mit mehr Nupen zu arbeiten, und fi ſelbſt 


viele Etleichterrug zu ygribaffen, ba In dem Rechenbuch 
aberall die nötbigen Exempeltafeln angezogen find. Des 
Rechenbuch enthält 44 und die Erempeltafein 23 Bogen, 
und beide gufanımen koſten im Labenpreife 1 Rthlt 2 Or. 
Sädf. oder 3 FL. zbeinl... Auch werben. beide Werke ges 
trennt verfauft, das Rechenbuch zu a Mehr 8 Or. umd die 
Grempeltafeln gu 12 Gr. Saͤchf 
— —— — — — 
Die vierte vermehrte und verbeſſerte uf: 
lage von! _ 
gr. Kohlrauſch chromologifchem Abriß Der 
Weltgeſchichte für den Jugend» Unterricht, 
ift erfätenen, und in aflen Bubhandlungen für 8 gGr. 
auf feinem Papier für 12 gGr. au haben, 





Suter genzblatt 


der 
—— für die elegante Welke 
23. 








Donnerftags den 31. Auguſt 1920, 





Ude Hier angezeigten Bücher und Mufifalien ind bei mir 3m erbaften, und wird jeder mir au ertbeifende Auftrag auf dat 
Pünktiipfe ausgeführte werden, Reopold Voß im Leipzig. 





W. G. Becker's Frenzel ugb Hoͤſſel. Die Einfaſſung des Umſchlags der 
Taſchenbuch zum geſenigen Vergnägen, herausgege⸗ gewoͤhnlichen Ausgabe iſt eine Arabeske aus den Baͤdern 
von Friedrch Kind. Auf das Jahr 182 1. 
Mit koͤnigl. ſaͤchſ. allergnaͤd. Prioilegio. Leipzig, 
bei G. J. Goͤſchen. 
Preis der gewöhnt. Musgabe tbir. 20 ar. fachſ. 
— — Prahts Aufgabe 3 tbir. fächf. 

- Der neue Jahrgang diefed Taſchenbuches wird ben 
Freunden deſſelben gewiß eben fo wilfommen feyn, ale 
irgend einer der vorigen In der langen Meibe feiner Bruͤ⸗ 
der, und man wird der Erfldrung des von den Becerſchen 
Erben autborifirten Herrn Herausgebers beiftimmen, wenn 
er fagt: „daß bdiefer neue Jahrgang zur Genüge für die 
ernſtliche Bemuͤhung buͤrge, dieſem Taſchenbuche jede Voll: 


des Titus; gen Umihlag der Prachtausgabe zieren die 
4 Zahreszeiten von Raphael nad dem Originale colorirt. 

Sobald die Budbinder mit allen Gremplaren fertig 
find, werden fie in ganz Deutfhland verfandt, 





Die vier Alter des Lebens, von C. Pougens 
vach der zweiten Auflage des Originals frei 
übersetzt von Fr. Gleich. 8. br. -ı2 Gr. 

Die orste Auflage dieser trefflichen Dichtung 
wurde in Frankreich schnell vergriffen; che noch 
eine zweite herauskam, erschienen schon Uebertez- 
zungen davon in Spanien, England, Italien und Hol« 


Eonmmenbelt zu erhalten und ziwerben, tmelde man land, und überall wnrde ihr Werth anerkannt. Dies 
3 . ee Bann wird .hinreicbend seyn, Freunde und Verehrer des 


Sammlungen diefer Art gerechter Weiſe erwarten darf, auf dieses, auch durch seine äufsere Aus- 
Inbalt: stattung sich vortheilbaft ompfeblende Werk aufmerk- 
I. Dramatifhes Idoll. IL. Erzählungen von Kind u. U, 
IM. Gebihte von 35 Verfaſſern, welche fait ale zu den 
gefeterten Dichtern unferes Seitalters gehören, IV. Lieder: 
Compofitionen von Dogauer, Gyrowetz, Methfeſſel, Fr. 
Schubert, Minna Schuͤz, Maria von Weber, V. Chara: 
deu und Mitbiel von verfhledenen Dichtern. VI. Eine 
Charade in 5 Blaͤttern geiftreiher Umriſſe von Ramberg. 
VIE Auflöſung der Raͤthſel im vorigen Jahrgange. (Die 
Auflöfung des Nichfal:Alphabets iſt in Diſtichen gegeben.) 
VII. Gefelfbaitlige Tänze (mit Muſik) von Laucherp, 
koͤnigl. Vallettmeifter in Berlin. 
Der Verleger hoffe, daß er die Kunftfertigfeit der je: 
sigen Zeit zu diefem Taſchenbuche beuugt hat, wie cs ihr 
verfeinerter Kunftfinn verlangt. Die 10 biitoriiben Aupr 
fer nad Mamberg find gefiohen von Bobm, Fleiibmann, 
Schwerdtgebdurt, Stoͤlzel und von einem englifben Mei: 
ker, die 4 interefanten amerikaulſchen Laudſchaften von 


sam zu machen. 
Leipzig, im August 1520. C. H. Reclam, 





Epiefer’s Sugendfgriften. 
In meinem Verlage erſchien: 

Spiefer, Dr. C.W., Emiliens Stunden der Ans 
dacht und des Nachdenkens. Für die erwachfes 
nen Töchter ber gebildeten Ständer Zweite 
verbefferee und vermehrte Auflage. Mit Titel« 
fupfer. g. 1 Thlr. Schreibpap. ı Thlr. g Gr. 

— — Luife Thalheim. Eine Bildingsgefchichte für 
gute Töchter, Zweite verbefferte und vermehrte 
Auflage. Mit Titelfupfer. 8. ı Thir. 16 Gr. 

— — die glüdlihen Kinder. Ein Gefchent für 
gute Söhne und Töchter. Zweite verbefferte 


* 


und vermehrte Auflage. Mit Titelkupfer. 8. 


ı Thlr. 16 ©. 


Epiefer, Dr. C. W., Erzählungen aus .der Ger, 


fchichte und dem häuslichen Leben für die gebildete 
Jugend. Mit Titelfupfer. g. . Elegant gebun- 
den ı Thlr. 12 Gr. 
Obige trefflihe Sugendfhriften des allgemein ver: 
ebrten Verfaſſers find in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 


lands zu erbalten. r 
Leopold Voß In Leipzig. 





Anzeige. 

Die in der Arnoldifhen Buhbandlung zu Dred: 
den erfheinende Vertentſchung des böchſt anziebenden 
somentifhen Gemaͤldes: Anastasius or Merngoirs of a 
Greek, written at the close of the 15th century 
(wabrſcheinlich von Th. Hope), wird InaKurzem unter 
dem Tlrel! „Unaftafins Meifeabenteuer eines 
Srlechen gegen Ende des ısten Jahrhun— 
derts,“ In 3 Theilen ausgegeben werden. 


In allen Buhbandlungen tit zu haben: 


Erfier Unterricht 


in ber 


Naturlehre. 
Von 
J. Brand 
8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 
Preis 12 Gr. 


Von einem Manne, der aub das Schwere faklih zu 
machen mweiß, findet nıan in diefem Bachlein, fir die bier 
berüdfitigten Lehrer ſewohl ald Euler, ale. Haupt: 
Riide diefer hoͤchſt Interefianten, 
Mrten und Stufen boͤchſt unentbehrlichen Wilffnisafr, bin: 
laͤnglich aneinander geſetzt. — Die allgemeinen und be: 
Sondern Eigenſchaften fitifiner und ſeſter Körper, ibre Wer 
bältnide zu einander, die Grfege der Vewegung, bie Ur: 
ſtoffe, und die zufammengefisten Körper, die Elefirigitär, 
©alvanidcın, Magnetism, Unterricht über Waͤrme, Lit, 
Maffer, uber Lufreribeinungen (Winde, Regen, Kagel, 
Nebenfonnen, Nordlichter, Gewitter u. f. w.) und was 
font in einem ſolchen Werke nur irgend erwartet werden 
Kann, wird bier nicht vermißt werden, Die Abichnitte, 
welche den Lauf Der Witterung und dag Weltall be: 
banııin, 
fincen. 


1820. 


und für Sculen aller: 


wird wohl Jeder irſonderheit fehr enzichend | 


In unfenm Verlage iſt erſchlenen und in allen Bu 
handlungen zn baben: 


Greiling wider Giefeler 


oder 
Ueber bie Beſchuldigung der Apoflel unferes Herrn 
von Seiten des Herrn ©. €. F. Giefeler, Ober 
prediger zu Werther in der Graffchaft 
Ravensberg 
von 
%. € Greiling, 
Euprtintendent und Dberprediger zu diſchertleben. 
8. brod, 6 Or. 

Der Gegenſtand diefer Schrift felbft empfichtt, * 
mit dem bereits gegründeten Ruhme ihres Herrn Verfaſ⸗ 
ſers, dieſelbe ſchon ſo ſehr, daß wir uldt zweifeln, fie 
werde ohne unſete weitere Empſeblung mit großem In— 
tereſſe auſgenommen und mit großer Freude geleſen wer— 
den. Daß ſie die Antwort auf die Schrift: Chriſtus und 
Greillng ıc, von €. ©. F. Gieſeler, if, dürfen wir 
wobl kaum bemerfen. 


» Sabeln in vier Buͤchern 
z. W. von 


tomler, 
Euperintendent zu Heldburg bei Hilddurghauſen. 


8. eleg. geb, 12 Gr. 

Der Lefer dieſes Buͤheldens wird aus demfelben PR 
wiß manden recht beitern Genuß ſchoͤpfen. Es enthält 
eine Samminng kurzer und freundliber Dichtungen, bie 
wie leichte Gedanlen vor der Erele vorübergehn, und 
doch die mohlsbitigften Spuren hinterlafen. Wir find 
überzeugt, daß diefe Fabeln bald in Feiner Bibliothek für 
anacnchme Unterbaltung feblen, bald in allen gebilderen 
Haufern zu lehrreichen Gefchenten für heranwachſende Kin 
der werden beſtimmt werden. 


3. Der fleifige und gründlide 
Rechner 


für preußiſche Suͤrger⸗ und Landſchulen, wie auch zum 
Selbſtunterricht 
von 
J. Pb. Ehcllinbere 
8. 12 Gr. 

Des Hrn. Verf. Nime iſt benen, bie auf eine leichte 
Melfe in die praftifhe Rechenkunſt eingeweiht zu werden 
wuͤnſchen, ſchon zu vortheilhaft bekannt, als daß dies Lehr= 
buch fi nid die guͤnſtigſte Aufnahme verſprechen dürfte, 
Srin arefer Verzug vor vielen andern feiner Art it ber 
ſordeto, daß Der Lernbezierige bei alen Rechnnugeregeln 


auf den Grund derfelben geführt, und alfo nicht su einem GSituationplanen. 2 Theile mit 24 Aupfertafeln. Dritte 

Hlos- mebanifben Rechner eingeübt, fondern zur Uns—⸗ verbeff. u. vermehrte Aufl. 4. Velinpap. & 10 Thlr. 

übung diefer Kunft mit tiefer Einſicht in diefelbe gelei- 3. ©. Wiemann, Anleitung zum Höhenmeflen mit dem 

tet wird, Barometer, anwendbar bei topograpbifdben Vermeſſun—⸗ 
gen, Nivellenients, Entwerfung der Profile ıc. nebft den 
a. d. Frangöf. uͤbertragenen Oltmannifhen bupfometris 
{hen Tafeln und einer Reductioustafel. Aus der 3ten 
Auflage von Lehmann’s Eituntionzeibnung für die Ve: 
figer der ıften und 2ten Auflage beſonders abgedrudt, 
Mit 1 Kupfer, 4. aa The 

8. u. Förfter, Sammlung auderlefiner Gedichte, für 
Gedaͤchtniß⸗ und Dekiamationsübungen und nad einer 
fünffahen Abftufung vom Leichtern zum Schwererm 6, 
Nelinpap, à ı Thir. 12 Or. : 

M. Fredau, ſtatiſtiſche Ueberſicht der europäifhen Staa: 
ten. Kabellenformat. à 4 Gr. 

Fr. Beauval, Geſpraͤche für das gefellihaftlihe Leben, 
zur Erlernung der Umgangfprade im Deutihen u. Frans 
zoͤſiſchen. 3 Theile, Dritte verbeff. Auflage. 8. broch. 
a ı Thlr. 13 Gr. 

———— 

Literariſche Anzeige. 

In unſerm Verlage iſt erfbienen und an alle gute Buch⸗ 

haudlungen verfandt worden: 

Ammon, Dr. F. W. P., Andachtsbuch für Chriften evan- 
geliihen Einned. Mit einem fehönen Tireltupfer nebſt 
Vignette, gezeichnet von Heideloff und geſtochen von 
Mever Auf milbweisen Welin: Drudpapier und In 
einen allegoriſchen Umſchlag geheftet. 8. 1Thlre 8 Or, 
ober 2f. 

— — zwei Predigten bei feinem Amtswechſel su Merz: 
bad und Erlangen gehalten. gr. 8. gebeftet. 4 Or. 
oder 15 ft. 


H. Vogler's Buchs und Kunfthandiung 
su Halberftadt, 





Gleich, Zriedr., Fürft Nübgar und die Seinen. 
Geſchichte der Vorzeit. Mit ı Titelfupfer. 8. 
Leipzig, bei Hinrichs. Echreibpap. ı Thlr. 

@ine anzichende Geſchichte ans der vorchriſtlichen Zeit 
der romantifben Infel Rügen; Stoff und Vortrag werden 


den Refer anſprechen. = 





Neue vorzuͤgliche Cchriften für Krieger 

und höhere Kriegsfchulen, 

welhe fo eben in der Arnoldiſchen Buchhandlung in 

Dresden erſchlenen und durd alle namhafte Buchhand⸗ 

i Jungen zu befommen find; 

D. v. Ddbeleben, die Umgegend von Vautzen, mit Be: 
jiehbung auf die Schlacht vom 20, und 21. Mai 1813, 
und im Sinne des Lchmanniiden Spſtems bargeftelt, 
mit einem großen Plan in 2 Blaͤttern. 4. Schreibpa⸗ 
pier. & 3 Thlr. 

Der Plan in 2 Blättern allein (als Dorlegeblätter für 
Mititairihnlen), Kol. à 2 Thlr. 6 Gr. 

©. €. Dtto, Lebrbub der niedern Arithmetik, ein vol: 
ſtaͤndiges Mebenbuh, weldes ale Zundamentalregeln 
mit 1775 Uebungsbeifpielen aufitelt. Den Gebraub in 
allen Lrhranfalten gewidmet, gr. 8. & 18 Gr, (Com: 
miifien.) 

Plan der Schlacht bei Keſſelsdorf am 15. Dee. 1745, und 


Plan von dem Gefecht bei Kathol. Hennersdorf am 23, 
Nov. 1745, aufgenommen, gezeihnet und mit Erklaͤrun⸗ Bon. NARBE BEBTEHUN SED NEE A 


gen von 9. ®. Rebınann, gefshen von Rah, 3 Blatt | faffer erfheint in unferm Verlage noch im Laufe dickes 


er, M F — Jahres 1 Vand ausgewählter Predigten, worauf 
en (Vorlegeblätter für Militairſchulen). | wir die vieien Werebrer des allgemein — und ges 
2 Thlr. 


8. D. v. Rottenburg, Anfihten von verfkiedenen Ge ſdaͤtzten Kanzelredners hiermit im voraus aufmerlſam 
. d N H J si = 


j macen. 
genſtaͤnden der Kriegẽélunſt, befonderd der Reiterei. * 
a 2 | Bamberg und Würzburg, am 11. Aug. 1820. 


t J J d n, 
© A. After, die Lehre vom Feſtungskrlege. Niederer en 
Theil mit 1 Band Kupfer. gr... & 4 Tbir. 18 Er, | 
C. a. Ufer, die Lehre vom Geftungstricge, böherer (ater 


—— —— — —— —— — — — — — — 








Anfündigung. 


Theil) mit ı Band Kupfer. gr. s. à I Th. ern Es in nun im Verlage des Endesunterzeichneten die 
3. ©. Ronvrop, das Heine Feuergewehr, ſowohl für; Fanfte verbeſſerte Driginal: Ausgabe von deu 

das Enfvoit als für die Meiterei. Mit 1 Kupf. gr. 8. Stunden ber Andacht 

s 21 Or. in abt Dänden 


J. G. Lebmann, bie Lehre der Situationzeichnung, oder erſchienen, nnd In allen Bucbandlungen auf weißem Pas 
Anweiſung zum rieligen Erkennen und genanen Abbil- pier gu <A. 15 m oder 5 Tbir. 12 Gr., und auf ori: 
den der LErdoberſtäche in repsgrapkifnen Charten und närem Parker an sp 20 fr, oder 3 Thin, 14 Or. zu has 


| 


ben. Die vier erſten Bände fd, davon eben verfendet das mubefangene Urtheil einer Sungen gelſtrelchen Dam | 


worden, und die vier legtern werden unfchlbar in der | 


nähiten Herbfimefle natfolgen. Auch dieſe neue Ausgabe 
it nohmals durchgeſehen worden, und man wird fid übers 
zeugen, daß durchaus nichts Auntößiges in Glaubenslehren 
darin erſcheint, und daß nur der Geiſt des reinen und 
wabren Chriftentdumss darin waltet, dem alle Bekenner 
deſſelben, obne Unterihied der Konfeffion, Kuldigen und 
immerdar buldigen werden. Die in fo furgem Zeitraum 
erfolgten fünf Auflagen ‚find der fpredendite Beweis für 
den entibiedenen Werth diefer Andahtshüher, die men 
geleſen baben muß, um fie völlig zu fhdgen und ganz 
lieb zu gewinnen. 

„Im gleihen Verlage ift eben auch die fünfte voll: 

fländige Original: Ausgabe von den belichten 

Allemannifhen Gebidhten, 

von 9. 9. Hebel, 

erfbienen, welche auf Velinpapier mit vier Aupfern 4 fl, 
30 fr. oder 3 Thir., auf weißem Papier 3 fl. oder 2 Tblr., 
und auf ordinäarem Papier ı fl. 30 Er. oder 1Thlr. koſten. 
@s in diefe Ausgabe um ein Drittheil vermehrt, mit 
Kupfern gesiert, auf weißem Papier gedrudt, und den: 
mod; im Prelſe moͤglichſt billig angefegt worden. Ueber 
den flajiiben Werth diefer Gedichte hertſcht laͤngſt nur 
eine Stimme, und es wäre überflüflig, auch nur ein Wort 
zu Ihrer weitern Empfehlung beizufügen, 

Noch hat eine 

Neue praftifde 
Sranzöfifhe Örammatif, 
von 6, Hirzel, 

bei mir eben die Preſſe verlaffen, über deren vorzüglide 
Brauchbarkelt bereits Sachtundige eutihieden haben, und 
die ſich zuglelch durch den aͤußerſt woblfeilen Vreis von 
54 fr. oder 14 Or. noch befonders empfiehlt. Ich biete mit 
Vergnügen denjenigen Herren Lehrern, welde für deren 
Einführung geneigt find, ein Eremplar zum eigenen Ge: 
brauch unentgeltlih an, 

Aarau, den 15. Juli 1820, 

HR. Sauerldnder 

Bei E. U. Stuhr in Verlin if erfbienen und in 

allen Buhbandlungen zu haben: 

Die Blumenſprache, oder Symbolif 
bes Pflanzenreichs. Nach dem Fran 
söfifhen der Frau Charlotte de 
Latour von Karl Mücler Elegant 
geheftet. 1 Thir. g Gr. , 

Da diefe Schrift ang der Feder einer Dame gefloffen, 
und vorzüglich ihrem Geſchlechte gewidmer iſt, fo dürfte 








für folde die befte Empfehlung ſeyn. Ele hat darüber fols 
gendes an eine greugdin geſchrieben: 


Schlüſſelburg, den 6. Juli 1820. 

Liebe Freundin! Da haft mir mit dem fhönen, ele— 
ganten Bude: Die Blumenfprahbe, mit einem faus 
ber iluminitten Titelfupfer, dieſe Eprabe durch Bel: 
fpiele erlduternd, eine große Freude gemacht. CE if 
in jeder Hinſicht für jedes gebildete Frauenjimmer eine 
Intereffante und ſehr angenehme Lektüre; vorzägiid, 
wenn man im Garten unter Blumen wandelt, oder 
folbe in feinem Zimmer zieht. Man fböpft aus der Be: 
fgreibung und fpmbollfben Deutung jedes diefer lieblichen 
Kiuder Florens Belehtung und Nutzen, es wird da durch 
unſer moraliſches Gefühl geweckt und erhöht, Möchte ei 
baber bald in den Händen aller Gebildeten unſers Ge 
ſchlechts ſeyn. 

Caroline Doͤnch. 





Literariſche Anzeige. 
Bel B. ©. Teubner in Leipzig iſt fo eben erſchie⸗ 


‚nen und an alle Buchhandlungen veriandt: 


Georg der Dritte, 


fein Dof und feine Samilie 
Nah englifhen Anellen bearbeitet 
von 
5 L von Bibra. 


In drei Abtbeilungen, 
Erſte Abtheilung 18 Groſchen. 


Mir lernen bier König Georg III. von Großbritan⸗ 
nien, der wegen feiner lansen, mit den wichtigſten Welt 
begebenbeiten bezeichneten Regierung in jeder Hinſicht zu 
den merfiwürdigten Monarhen Enropa’s gebört, in feiner 
ganzen Zndividualitdt als Fürft, Gatte, Vater, Freund: 
Menib, kurs, In allen Beziehungen finnen. Cine Menge 
der anzichenditen Anekdoten find eingeftreut, beren ein, 
jelne Züge die Charafteriftit vollenden, und fowobl auf 
den Koͤnig als anf feine Umgebung Licht werfen, Det 
deutfche Verfaſſer hat aus verfhledinen nen eritienenen 
engliſchen Werfen, deren Antbenticität verbürgt iſt, ges 
feorft, und das Intereiiantefte darans zu einem Ge 
mälde zufammengefiellt, das gewiß Jedem Befriedigung 
gewähren wird, 5 


J 


Intelligenzblatt 


der 


Seitung für bie elegante Welt. 





Sonnabends 


24. 





den 9. September 1820. 





Alte Hier angrzeigten Bücher und Muſikalien find bei mir gu erhalten, und wird jeder mir zu ertbeilende Auftrag auf das 


Yünttiipfle ausgeführt werden. 


Zeopold Voß in Leipzig, 





Wi empfehlen uns diese bevorstehende 
Michaelis - Messe mit einem neuen Sorliment 
englischer und französischer Mode - Waaren; 
als seidene Zeuge: Duvet de cygne marbre6, 
Tigrine, Peluche riche, Granit, Marceline 
€cossois, Gros de Pologne, Gros de Naples &c. 
Shawls und Tücher in allen Gattungen, We- 
sten und Beinkleiderzeuge, feine carirte Cat- 
“une, Jacconets, Batist, Mousseline, Hair- 
Cords, ostindische Taschentücher, Gesund- 
heits-Flanelle, Sopha- Teppiche, Eiderdunen, 
Eau de Cologne, Pariser Mundwasser, Da- 
menseife, Türkisches Rosen-Oel, Wermuth- 
Essenz, Kirschwasser, feine 'Thee - Sorten, 
Brief- Papier und ähnliche Artikel. 


Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No, 590,) 
in Leipzig. 





Eau de Chine garantie. 

Diefes durch feine ohnfehlbare Wirkfamfeit und 
Unfchädlichfeit dem Käufer garantirte Mittel, 
grauen Haaren ihre verlorne Farbe zu erſtatten, ift 
zu haben gegen freie Einfendung von ı Dufaten bei 
Hrn. J. B. Klein in Leipzig, Grimmaifche Sajfe, 
No.595; bei Hrn. Adolf Möllendorf in Ber 
lin; bei Hrn. J. Semler in Hamburg; bei 
Hrn. Quenſtedt in Hannover; bei Hrn. Fries 
drich Stieglig in Gotha; bei Hrn. Nic. Ernft 
fel. Erden zn Franffurt am Main, weiße Adler- 
gaſſe, No. 34. 


Im Verlage von Leopold Voß in Leipzig erfchien 
fo eben: ai 
Encyelopadie 


des. geſammten Mafchinenmwefeng, 


oder 
vollſtaͤndiger Unterricht in der praftifchen Mechanif 
und Mafchinenfchre, mit Erklärungen der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Kunftwörter in alphabetifcher Ordnung. 


Ein Handbuch für Rameraliiten, Baumeiſter, Mecanifer, 
Fabritauten und Jeden, dem Kenntuiſſe des Mafchinenwes 
ſens nörhig und nuͤtzlich jind, 


Bom 


Hofrath u. Prof. D. J.H. M. Poppe, 
Erſter Sheil. A—D. 
Zweite faft durbgehendg umgearbeitete, ſehr 
vermehrte und verbefferte Auflage 
Mit eilf Kupfertafeln. gr.s. 4 Thlr, 


Preis des ganzen Werks, 7 Theile mit 66 Kupf., 22 Thlr. 


Der ausgezeichnete Beifall, welchen dieied Wert wegen 
der vielfältig bezeugten Brancharkeit deſſelben erbielt, war 
dem Herru Verfaffer die beſte Ermunterung, diefen Band 
in feiner neuen Auflage möglihft zu veroolkommnen. 

Leopold Voß in Keipzig. 





Anzeige. 
Von dem unlängst in Paris bei Aillaud erschie- 
neneo Werke: : 
Documens historiques et reflexions sur Ile 
gouvernement de la Hollande, Par Louis _ 
Bonaparte, Ex-Roi de Hollaude, 
das durch die reichhaltigsten Aufschlüsse über die 
jüngste Zeitgeschichte, und vorzüglich durch wich- 


tige Beiträge zn Napoleons Charakteristik höchst an- 
ziehend ist und zu den bedeutendsten Erscheinungen 
der neuesten Literatur gehört, wird in Kurzem eine, 
von einem bekannten Gelehrten bearbeitete Uoberseg- :; 
zung in meinem Verlage herauskommen. 

„Drosdep, den 1. Septbr, 1:20. P, G. Hilacher. 





Sür Kleidermader. 

J. S. Bernhardt, Anleitung, den menſchlichen Aörper, 
befonders aber din weibliden, feinen verfhicdenen Mb: 
weibungen gemäs, zu Heiden 1) zu verihönern, Ein 
Handbuch für die, welche Damenkleider und Ehnürlei: 
ber, aub Beinfleider, zu dem Verhaͤltniß des Körpers 
nah dem Maas zeihren und fertigen wollen, Zwei 
Rbeile in 4 Bande, mit 15 KAupfertafein im 1 Hefte 
und mebrern Tabellen, um dad Verbiltniß von 49 ver: 
ſchledenen Zeuchbreiten nah QDuadratvierteln zu ver: 
gleiben und dad richtige Ebenmaas daraus zu finden, 
Zweite wohlfeilere Ausgabe. gr.8. broch. Dretden, in 

- der Arnoldiſchen Buchhandlung. à 2Thlr. 8 Gr. (Iſt 
in allen Buchhandlungen zu bekommen.) 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
THE 
wor ıhS=s 
OF 
THE RIGHT HONOURABLE 


LORD BYRON. 
vu VOLS. 
8. LEIPSICK, rrıxtzo ron GERHARD. FLEISCHER 
1518. Preis 5 Thlr. 8 Gr. 
Schr große Korrettbeit, und überaus fchöner Drud, 
werben biefe Edition ganz befonders empfehlen. 


giterarifhe Anzeige 


Neuefte Verlagsbücher der Goebhardti— 

fhen Buhhandlungen ju Bamberg und 

Würzburg, welche analle folide Buchhandlun- 

gen verfandt worden find: 

Auffenberg, Joſ. Freiherr von, Der Flibuftier, oder 
die Eroberung von Panama. Ein romantiſches Trauet— 
fpiel in a QAften; mit einem Titelfupfer, gezeichnet von 
Ramberg und gefloden von Weinrand. Zweite ver 
befferte Auflage, 8. ach. 1Tblr. oder 1 fl. 36 ir, 

— — Wallas. Ein heroiſches Traueriplel in 5 Alten; 
mit 1 Titellupfer, gezeichnet von Scharnagel nnd ge: 
fioden von Weinrand, 8 geheſtet. 1 XThir. oder 
i A. 86 tr 


Brenner, D. F., geſchichtliche Darftelkung der Verrich⸗ 
tung:der Firmung von Edriſtus bis auf unſere Zeiten, 
mit beftändiger Ruͤkſicht auf Lrutfbland und befonders 
auf Frauten. gr.s. 4 Thlr. 4 Gr. oder afl. 48 fr. 

Cafpar, Er. v., Marimiltan 1. Kurfürft von Baiern. 
Ein hiſtoriſges Drama in 5 Alten, nebft einem Vor⸗ 
friele. Mit dem Portrait des Kurfürten, gemait von 
N. Pruder und geftohen von Schleich. 8. geb. 
1 Thlr. ober ı fl. 30 fr. 

Gehrig, 3. M., Die zehn Gebote Gottes im Geiſte und 
Sinne Jeſu aufgefapt, erfldrt und in Reden dem arift: 
lien Volke vorgetragen. in Handbuch für Seelforger, 
Scullehret und chriſtliche Hausväter, 8. 20 Gr. oder 
1f. 20 fr. 

— — Joſ., Prediaten auf alle Sonntage des Jahres, 
2 Theile. 8. 1Thlr. 16 Gr. oder 2 fl. 24 fr. 

Haas, N., die Weltgeſchichte für Anfänger. Zweite ver: 
befferte und vermehrte Auflage, gr. s8. 18 Gr. oder 
1. ı2 fr, 

Hobn,D. K. F., Elementarbuch für den Schulunterricht 
In ber Geographie. Achte, nach den neueſten Beſtim— 
mungen umgearbeitete und vermehrte Auflage. 8. 8 Or. 
ober 30 fr, i 

Schultes, ©. v., Skizze einer Wanderung durch elun 
Theil des ſüdliden Deutfblands und in die Schweiz. 
Mit 1 Mufifblatte und 4 Unfihten vom Finfteraarborn, 
dem Grimfel: Hofpttium, dem Stammſchloſſe Wirtem: 
berg, und der Bergvefte Hobentwiel, gezeichnet 
von B. v. Imhof und geflohen von Adam. 8, geh. 
1 Thlr. 8 Gr. ober 2 fl, 


Eolgende Werte find unter der Preife und 

erfbelnen noch im Laufe dleſes Jahres, 

Ammon, D. F. W. P., ausgewählte Predigten. gr. 8. 

Auffenberg, Joſ. Zreibere von, König Erich. Ein 
Zranerfpiel in 5 QAften; mit 1 Xiteltupfer, gezeichnet 
von Heideloff und geftochen von Mayer. 8, 

Gehrig, 3. M., die fieben Satramente der katholiſchen 
Kircbe, in Predigten dem chriſtlicen Volke und in Kates 
cheſen der riftlihen Lehrjugend vorgetragen, nebit Kates 
cheſen über das Vater Unfer, den enalifhen Gruß, die 
fünf Gebote der Kirhe, die guten Werke, die acht Ge: 
ligfeiten und die evangeltiden Näthe, 8, 

Säge In Robefoucauldifher Manier. Aus dem Taſchen— 
buche eines Kosmopoliten. 12. 

Stapf, Fr, ausführlihe Predigt: Entwürfe nah dem 
Leitfaden des neuen Bambergiiben Didzelan: Katebiss 
mus, zum Gebrauche für alle Religionsichrer in jedem 
Bisthum. 2 Theile. Ste vermehrte und verbefferte Auf: 
lage: 8. 


So eben find: folgende Intereffante Werke erftenen wid 
in allen. Buchhandlungen. Deutfhlands für beigefegte Preiſe 
; zu erhalten: 


Des Prinzen -Marimilion von Wied⸗Neuwied 
Reife nah Brafilien 


Zür bie erwacfenere Jugend 
bearbeitet 
von 
C. Hildebrandt. 
Eerfter Theil Mitt Kupferm. 
Geb, Preis ı Rthlr. 12 Br. 


SHandbädlein für Maurer, Bauunternehmer und Hausbe⸗ 
fiper, oder praftifhe Anwelfungen au dauerhaften Grund: 
mauern, zu richtiger Auswahl der Banmaterialien, zu 
feuerfibern und raudfreien Unlagen von Küden und 

Oefen, zu dem beften Anpug der Gebäude und zu andern 
Maurerarbeiten. Nebft vielen Vorſchriften von Zuberei: 
tung der wohlfeilften Del: und Warferfarben zu Hänfer: 
und Wandanftrihen, dauerhaften Mörteln zum Berap— 
pen der Häufer, Stein und Eifenkitten und vielen an: 
dern febr nuͤtzllchen und wilfenswärdigen Hülfsmitteln, 
welche bei einzeln vorfommenden Fällen mit Vorttheil 
angewendet werben fönnen. 16 ®r. 

Müller, H., uber die gewiffenlofe Freibeit theologiſcher 
Schriftſteller und Schriften, weiche die Neligiofirdt des 
Volks zerſtoͤren. 8. 1 Gr. 


Neuefteg 


Geſellſchaftsbuͤchlein 
fuͤr 
frohre Zirkel, 

Enthaltend 

die beften Gefelffchaftslieder der vorzüglichften Dich: 
ter Deusfchlande, Spiele zur Beluftigung im 
Sreien, Scherz« und Pfänderfpiele, Kartons und 
andere unterhaltende Kunſiſtuͤcke, Näthfel, Cha» 
raben, Logogriphen u. ſ. w. Sn drei Bändchen. 
Fünfte, gänzlich umgearbeitete und fehr vermehrte 
Auflage. 3. geh. 1 Nthlr. 

Die fo ſchnell auf einander folgenden Auflagen find 
die befte Empfehlung für das intereffante Geſellſchaftsbuch. 





Sür mäßige Stunden. Viertes Bändchen. 
8 broch. 1820. 1 Thlr. g Ör. 

Es iſt dieſes vierte Bändchen die Fortfehung einer 

Eammlung, welche wenigftend hält, was der Titel vers 


ſpricht, @rbeiterung mäßiger Stunden in geifreiber und 
genätbliher Unterhaltung. Die Namen der Schriftfteller, 
welche Beiträge dazu-geliefert haben, find die beſte Buͤrg⸗ 
fdaft für diefe Verſicherung, und der Inhalt der bis jetzt 
erfpleuenen 4 Bändchen macht jede empfchlende Bemer⸗ 
tung überfiüffig } 

18 Bändchen, I. Sonette von Freimund Reimar. 
U. Knecht Nupredt; von de ja Motte Fongue‘, 
III. Molltöne; von 8. Hohnbaum. IV. Lieder; von 
Freimund Raimar. V. Der deutfge Krieger in Ruß— 
land, Erzählung von G Relubeck. Vi. Selenens Me 
nateregierung. Feenmaͤhrchen. 

28 Bändchen. I. Gedidte; von Freimund Nails 
mar. I. Der Ragufaner, Erzählung von Karoline, 
Bar. de fa Motte Fouque“. IE. Der Spaziergang 
Fenelons; von G. Reinbeck. IV. Wilhelm der Weife, 
Landgraf von Heſſen. Blographle; von K. W. Zuftl, 
V. Der arme Claus; Maͤhrchen. 

36 Baͤndchen. I. Pyramus und Thiebe. Von H. 
Voß. IL Der deuktſche Krieger in Frankteich; Erzaͤhlung 
von MReinbed, TI. Legenden: Sanfte Muja; von 
Grimm. Die Weftminfterabtei in London; von Chris 
fian Hohnbaum. IV. Gaftello; Erzäblung von F. 2, 
Bührlen. V. Der Engel der Planzgenwelt, Mothe; von 
Shritian Hohnbaum. Die Kraft des Gebets; von 
Karl Hohnbaum. i 

46 Bändchen, I. Der Abſchied des Schanfari; aus 
dem Arabifhen von 9. ©. 2. Kofegarten, I. Die 
Beichte; Erzählung von Karoline, Bar. de la Motte 
Fouque“. II. Des Jahres Abſchied; von Et. Ehüde, 
IV. Der Traum; Erzählung von Karoline, Bar. de 
la Motte Fouque“. V. Lit wider Liſt; Novelle nad 
dem Spanifben von Beanregard Bandim 

Der Preis fämmtliher 3 Bändchen iſt 5 Thir. 15 Gr, 
Fuͤr baldige Fortfegung iſt geſorgt. 

Jena, im Auguſt 1820. Auguſt Schmid. 


— — — — 


Su allen guten Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
iſt zu baben: 


Der alte Adam 
Eine neue Familiengeſchichte. 
Dier Bände ine, Gotha, bei Beden 
Pr. 5 Thir, 8 Gr. ob. 9 fl. 36 fr. Nbein. 

„Diefir neuefte Roman," fagt ein Mecenfent im 
Nr. 119 der Leipz. Lit, Zeit. 1820 von diefem Buche, 
„bebandels auf eine originelle, febr geiftreibe Weiſe das 
Lieblingsthema unferer Zeit — den ſchwer zu löfenden 
Kampf des Alten und Nenen — und gibt in der vielſeitig— 
fen Schilderung dieſes merkwürdigen Kampfes zugleich ein 


treffendes Gemälde von der Gegenwart. Die Begebenhel⸗ 
ten find in die Zeit ber ftanzoͤſſſoen evolution verlegt 
(der Mecenfent hatte nur erft den 1. und 2. Band des 
Werkes vor fib; im 3. und 4. Bande deffelben reiben fi 
die Begebenbeiten der Gegenwart an), und In ber Art, 
wie dieſes Weltereigniß auf die verfhiedenen Mitglieder, 
Freunde und Feinde einer. reichsfreiherrlichen Familie bes 
füdliben Deutſchlands nah Maßgabe der Charakter- und 
Wildungsverihiedenheit einwirkt, ſplegelt ſich unfere Zeit 
in erfhöpfender Mannigfaltigkeit ab,“ 





In allen Buchbandlungen ift zu haben; 


Lodoiska 


und 


Tochter. 
Ein Roman 

von J 
Caroline Baronin de la Motte Fouqué 
geb. von Brieſt. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 1820. 
Preis 3 Thlr. 12 Gr, - 

Der Name ber Verfafferin der Feodora, des Helden: 
maͤdchens der Vendee, Edmunds Wege und Irrwege nnd 
vieler Auffäge in unfern bellebteften Zafhenbühern, iſt 
eben fo befannt als gefhägt, und fo kann man auch von 
dieſem neueften Roman bderfelben im voraus wiflen, wie 
vielerlei Intereffantes man zu erwarten habe. 


id r € 


8 Theile. t 8 





Neue Shriften 
für Aerzte, Chemiker, Mineralogen, Sorfimänner, 
Technologen, Afabemien und Echulen, 

find in der Arnoldifben Buchhandlung in Dresden erſchie⸗ 

nen und durh alle andere nambafte Buchhandlungen zu 

befommen: 

:D. 9. 5, Berzeliug, Xerfuch über die Theorie ber de: 
miſchen Proportionen und über die hemifcben Wirkungen 
der Eleftricität, Nebſt Tabellen über die Atomenge: 
wichte der meiften unorganifhen Stoffe und deren Zu: 
fammenfegungen. Nah den fhwrdifhen und franzöf. 
Driginalausgaben bearbeitet yon 8. U. Blöde. gr. 8, 
a 2Thlr. 8 Sr, 

D. 3. 3. Berzelius, Lehrbuch der Chemie, nach der 
zweiten fhwedifhen Originalausgabe nnd den eigenbän- 
digen Iufägen u. Verichtigungen des Verfaſſers überfegt 
u. bearbeitet von K. A. Bloͤde. after Band in zwei Ab: 
-sheilungen, mit & Aupfern, gr. 8, A5Xhlr 16 Gr. 


D. 9. Bleinus, Weberfiät bed geſammten Thierreiche, 
nad den neueften Beobachtungen Lamart’s, Dumeril’e, 
Illiger's, Otken's, Rudolphi's, als Huͤlfsmittel deg 
uUnterrichtes und zur Selbſtbelehrung. Tabellenformat. 
Fol. .& 5 Gr. 

Zeitfhrift für Natur: und Heilkunde, Heraufgegeben von 
Broſche, ‚Carus, Ficinus, Franke, Krepfg, Raſchig, 
Seller ꝛc. 2ter Heft mit 2 Kupfern. gr. s. brod, 
a ı Thlr, 

Deren ater Heft mit.1 Kupf. gr.-s. broch. & 1 Thlr. 
(3 Hefte machen den erſten Band aus.) 

H. Cotta, Unweifung zur Walbwerthberechnung. 2te ſehr 
vermehrte u. verbefl. Aufl. gr. 8. broch. 4 1Thlr. 

9. Cotta, die Verbindung des Feldbaues mit dem Wald: 
ban, oder die Waumfeldwirtäfhaft. Alte Sortfegung, 
gr à 16 Gr. 

H. Cotta, Anweiſung zur Forſt⸗-Eintichtung und Abſchaͤz⸗ 
sung. gr,s. Aa Thin 46Gr. 

D. 3. 4. Reum, die deutfhen Zoritkräuter. Ein Vers 
ſuch, fie fennen, benugen und vertilgen zu fernen. Fuͤr 
Forſtmaͤnner und Waldtigenthuͤmer. gr. 8. & 15 Gr. 

K. L. Kruttzſch, auch einige Worte über forſtwiſſenſchaft⸗ 
llche Bildung und Unterricht. Wbgendthigt dutch Hra, 
Pfeild Schrift über dieſen Gegenftand, 8. A 6 ®r. 

5. Mohs, bie Charaktere der Klaffen, Otduungen, Ge: 
ſchlehtet und Arten, oder die Charakteriſtik des natur⸗ 
hiſtoriſchen Mineral: Epftemd. gr. 8. A 16 Er. 





Sabrifation der Pfundbärme, 


So eben ift folgende hoͤchſt gemeinnügige Schrift er= 
fbienen, und durh Gerd. Debmigfe in Berlin gegen 
freie Einfendung von 3 Rthlr. 8 Gr. zu⸗ beziehen. 


Die enthüllte Fabrifation der Pfund 
Bärme 1820. geheftet. 

Ueber biefen Gegenftand find feit Kurzem mehrere 
Striften erfbienen, in feiner jedoch das bieherige Ges 
beinmiß Elar aufgebedt worden, woher fich die Kdufer bei 
den, auch noch fo jorafaltig angeitellten Verfuten in ibrem 
Erwartungen ganz getaͤuſcht ſahen. — Dies allein verans 
laßte das Entitehen, der gegenwärtigen Schrift, welche fid 
vor allen übrigen durh völlige Klarheit, Kürze 
und Gehalt vortheilhaft auszeichnet. — Wer 
die Verfube biernab vorfhriftmißis made, 
dem wird die Bereitung der trodnen Bärme 
ganz gewiß Fein Geheimniß mehr bleiben, 


— — — 


Intelligenzblatt 


ber 
Beitung für die elegante Welt, 
25. 








Sonnabends den 16. September 1800. 





— — 


Aue hier angezeigten Bücher und Mufifatien find bei mir zu erbalten, und wird jeder mir zu ertbeifende Auftrag auf daß 
Pünftugfe ausgefünre werden. Leopold Voß in Leipzig, 





* 


x 


S ten ift in Deutfchland ein Buch mit fo außerordentlich großem und ungetheiltem Beyfall aufgenom⸗ 
men worden, als die in meinem Verlage erfchienene Driginal-Auggabe von; 


C. F. A. Hohhdeimer’s 


allgemeinem oͤkonomiſch- chemiſch⸗ technologiſchem 
Haus-und Kunſtburch, 
oder 


Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für Haus- und Land⸗ 
wirthe, Profeffioniften, Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 

wovon bie dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage des vierten Bandes fo eben die Preſſe verlaſſen 

bat und in allen Buchhandlungen Deutfchlands für 2 Thlr. ı2 Gr. zu erhalten ift. 

Durch den unglaublich ſchnellen Abfag der vorhergehenden fehr großen Auflagen, fo wie durch die 
erfchienenen vielen Nachdrücde und Auszüge, hat das Publifum über den Werth und die Unentbehrlichkeit 
defjelben bereits anf das Vortheilhafteſte entfchieden. ch füge für Diejenigen, welche wider Erwarten 
daffelbe noch nicht fennen follten, das Inhaltsverzeihniß des vierten Bandes bei. 

Der erfte Band foftet 2 Thlr. 6 Gr.; der zweite a Ihle.; der drirte 2 Thlr. 6 Gr: 
Preife, welche nur aus Ruͤckſicht auf die Größe des Publikums dafür fo aͤußerſt billig geſtellt wers 


den konnten. Leopold Voß in keipzig. 


Inhaltsanzeige bes vierten Bandes, 


Schwarze Tinte. — Wohlfeile, dauerhafte und nicht ſchlin⸗ 
meinde Tinte, — ir leicht zerlörbare ſchwarze Tin: 
ten. — Motbe Zinte vor Schimmel zu bewahren, — Evın: 
pathetiine Tinte. — Wie ın Frantreib das Lrover:, Spa: 
nild > oder Areidewelß gemacht wird. — Bleiweii auf eine 
neue Merbode zu verfertigen. — Ueber die Bereitung des 
Motbitifts zum Zeichnen, — Yurpurviolett aus den Blat— 
term der or, welges dem Sauerjioff, den Säuren und 
den Qltalien widerſſeht. — Chaptals Erfindung, die 
Farbe der gelbfärhinden Hölzer zu verihönern. — Indig 
zu teinigen, — Schwarz aus wilden Kajtanlen, — Von 


ber Malerei mit Milch. — Knochen zu bleiben. — Papler 
zu vergolden und zu verjilbern. — @infarbiged Marmors 
papier zu maden, — Wie das Herrtnhuter bunte Porter 
gemacht wird. — Mie die Kattunpapıere gemacht wer— 
den. — Ueber das Färben mit Krapp; nebit einer einfa— 
ben und ſichern Metbode, Türtichroth zu färben. — 
Eariften oder Zeibnungen auf Stein zu maben, und das 
von abzudruden. — Leichte Marmorirung des Papiere, der 
E:ide, Leinwand, des Kattund u. ſ. w. — Verfahren, 
um die nob mit ihrem Schweiße oder Fette veruhene 
wolle dauerbaft blau au färben. — Einem weifen Tuche 
die Ihöne grüne Farbe zu geben, welche man Eidfiiheg 
Grün nennt. — Ueber den Gebrand des Schwefelkalts zum 


. ” 


Bleichen ſtatt der Pokaſhe. — Dom MWicherheritellen der 
Mücher und Bleiben der Kuyfertihe. — Fabbront’s 
ſeidte Methode, die Kupferſtiche zu reinigen und weiß zu 


machen. — Stroh zu bleiben, — Wachs mit Unmwendung | 
der depblogiftifiiten Salyfäure zu bleiben. — Gridene u. 


wollene 3.nge zu entfärden. — Eifenrofiflede zu vertil: 
gen. — vobilvden aus ſaͤmiſhem Leder zu bringen. — 
Flecke gu veriilgen. Nach Chaptal. — Ein Mitrel, Del: 
fleten aus Varier zu bringen, — Künftliges Summe für 
Kattuu- und Sıpfabrifen. — Zu erfobren, ob die Baumes 
wole mit Wolle verfaͤlſcht fen. — Elſenbein zur Minia— 
turmalerei vorzubereiten. — Kitt zu elfernen Keffeln und 
anderm. Geichitte. — Kitt, um bie Gefäfe bei Dritillas 
tionen, vorzäjlih der Säuren, bauptfählid aber bei De» 
ſtillation der dephlogiſteſitten Salzidure zu vertleben. — 
Ein waſſerfeſter Bezug auf Holz, _ zur Sicderung deſſelben 
gegen Würmer und Faͤulniß. — Das ſich die Moititäbe in 
einem Dien von der Hitze nicht werfen, — Quecſilber zu 
reinigen. — Vlatin debabar zu maben. — Urber die Br: 
reitung veribirdener Arten von Gmail. — Unterricht in 
der netten Merbode, den Salpeter zu reinigen, wie ſie jeßt 
in Tranfreich ausgeübt wird. — @lnitiiches Harz in Nerber 
afzuidien. — Kederbarz in Virriol: oder Echwefeidtber 
aufzuloſen. Nah Pelletier. — Lentins abnränderte 
Metbode, zu derilliven, — Reinigung des Fiſchoͤs. — 
Eurrogate für Gallaͤpfel. — Glaͤſer abzuſprengen. — Kenn: 
zeichen eines guten Dawibiefeis, — Potaſchengehalt der 
Diſche von Tabafsjiengein, von Kaftanien, Kaſtanienkap— 
feln und von der Aliederfrudt. — Wie Tabatsdoien von 
Achat zu belfen, wenn fie ihre fhöne Farbe verloren. — 
Korkitöpiel in Wachs auszuſieden. — Jan Horsmans 
ſicheres Mittel, neue eichene Gefaͤße vollig von der Lohe 
zu befreien. — Vozel zum Aufbewahten zuzurichten und 
anszuſtopfen. — Anatomiſche Praͤparate, oder auimaliſce 
Subſtanzen zu konſervlten. — Bidtter zn ſteletiren. — 
Vaſtellſtiſte zu machen. — Etwas ber die Paſtellmalerei. — 
kAbgaͤnge von Leder zu allerhand Abſichten zu benutzen. — 

n Thon zu formen. — GSppsfiguren zu gießen. — In 

abs zu poufiren, — Porpourri = Pulver. — Daß das 
durch Koblenpulver gereinigte Waſſer nicht wieder faul 
werde. — Unweifung, die Innern Wände der Zimmer mit 
Vapirr zu beileben und alddann zu beinalen, — Mittel, 
das Getreide mebrere Jahre lang unverdorben zu erbal: 
ten, — Oele zu reinigen und vor dem MRanyigwerden zu 
fibern. — Neinigung des Ruͤboͤls. — Dem Sprup feinen 
unangenebmen Geſchmach zu benehmen, und ibn zu verſchie— 
denen Abſſchten ſtatt des Zuders anwendbar zu maben, -- 
Berfube u. Beobachtungen über verſchiedene Sorten Lıcte, 
aus Wachs, Tala, Wallrarb, und ſolche, die aus der Ver— 
miſchung diefer drei Sudſtanzen bereitet find; ſowohl in 
Hinſicht der Sparſamkeit beim Breunen derſelben, als auch 
der Erlendtung, Die dadurch bewirkt wird. — Schub> und 
Stiefelioblen baltbarer zu machen. — Daß Dorrleder an 
Schuben und Stiefeln waſſerfeſter zu machen. — Küben: 
geibirr zu reinigen. — Vorziigiine Merdode, au wahren. — 
Mittel, den Rauch- nnd Schmupfiadat immer aut und 
milde zu erhalten. — Urber das Möſten und Prennen des 
Kaffees, — Berunder und angenehmer Kaffeetrauf, — Ver 
reitnug eines wohlfeilen woblibmetenden und aefınden 
Zotebacks, der mit Kaffee, Shotolade, Mb und Wein 
genoſſen werden kauun. — Wie man unreifes Getreide ale 
Nahrungsmittel verbeſſern töͤnne. — Naatbrile des Erb: 
ſenbrots. — Geroelarwürfte gu machen, — Aale zu mari— 
niren — Füche zu mariniren. -- Wie Die Schmooraale im 
Lande Hrdılm gemacht werden. — Beſonderer Nutzen des 
Vetebobnenmebls. — Verfertigeng cines anten, danerhäaf— 
ten und baltbaren Sepſmöſtria. — Eine ante Art, die 
Kaͤlber und das Fedetvieh zum Schlachten fett zu machen. — 


% 
Saite in . — Dus 
enußen, — Die er 
Drennmaterial. — Ueber Die beite Zeit der Holzf — — 
Zwetſchenbdume aus ihren Steinen zu zichen. — Baum- - 
was, oder Baumjalbe. — Megeln bei dem Verſetzen jun— 
ger Obitbäume, — Weißen Mobn zu bauen. — Ynbıu des 
SHoniggraied. — Nuten der Queden. — Bon der Aultur 
der Erdguß und Ihrer Benupnng als Kaffee. — Die Wer 
geltirfhe, ald Gurtogat des Kaffees. — Den inläudifben 
Tabak zu veredeln. — Kurzer Unierricht im Hopfenbau. — 
Hopfenftllvertreter. — Gelungener Verſuch, vor lid gror 
Bea Blumenkobl zu sieben, nebit einer Guneliuns, ibn 
vor dem Verwelken und Verfaulen zu bemabren. — Ver⸗ 
mebrung der Kohlpflanzen dur Ableger. — Mittel, die 
Maden von dem Kdırm abzubalten. — Pflansen, weide im 
ben Apotbefen gebräumfic find, und in Deutfh/and nie 
nur gezogen, fondern auch zugleich als Zierde der Gärten 
genutzt werden fünnen, — Die Feldfrübte bei regenbafter 
Erntewitterung zu fiber. — Den Moft zu verbefferm, 
wenn cr ein Uebermaß am wäferigen Beitandibeilen hat, — 
Den Moit » verbefern, wenn er ein Uebermaß von Sdu- 
te bat. — Den Moit zu verbeffern, wern er einen Man 
gel an Shure bat, — Den Moit auf Weinttein gu unterfuz 
ben. — Den Moft zu verbeſſern, wenn er ein Nebermaß 
an Meinftein bat, — Den Moft iu verbeifern, wenn er 
einen Mangel an gewädhsartig tbieriihem Stoffe bat. — 
Bewährte Metbode, trüben, göben Wein abzulldren. — 
Don der Bebaudlung der Weine In den Fifern, — Von 
den Arankbeiten des Weind, und den Mitteln, bdenfelben 
zuvorzukommen oder fie zu heben. — Geprüftes Mittel, 
dem Wein den Faßgeſchmack zu beuchmen. — WBeinellig 
ans Sonigtrebern zu machen. — Mittel wider die Edvır 
der Branntweinmaifhe in beiten Tagen. — Menn tu 
Branntweinmaiſche in ber, Gaͤhrunasküpe ald völla audaes 
gobren anzufeben fev. — Gefaͤßen den Schimmelgeſchinact 
und Geruch zu benehmen. — Bergleihung der Reaumärs 
(den und Fabrenbeitfden Scale am Thermometer. — War: 
tung und Nutzen der Seidenhaſen. — Mittel wider die 
Er floͤhe. — Erprobtes Mittel zur Bertilgung der Erd: 
nöbe in den Pflauzenlaͤndern. — Noch ein Mittel wider 
die Erdflöbe. — Den Erbjenfäfer gu vertreiben. — Maul: 
würfe zum vertreiben. — Wertilaung der Maulwuͤrſe. — 
Diittel wider die Matten. — Noch eln Mittel wider die 
Marten. — Scaden zu vertilgen. — Potvonrri wider die 
Motten in den Kleidern. — Mittel, die Hübnerldufe zu 
vertreiben, — Noch einige Mittel wider die Häbnerläufe. — 
Mittel wider die Hundeflöbe. — Schmetterlinge zu vertil 
gen. — Ameiſen zu vertreiben, — Berminberungsmittel 
der Feldmaäuſe. — Die Tlatıldufe von den Nelken au vers 
treiben. — Warnung vor einem faddliben Nelkeninſekte. — 
Wie man fib gegen den Etih der Wangen in den Betten 
verwabren fann, — Mittel gegen die Wangen, — Ein vor— 
zuͤgliches Mittel bei Verbrennungen. — Gute Zroftfalbe. — 
Mittel gegen erfrorne Gliedet. — Wie Flaſchen aufjnfpüs 
len find, daß für die Geſundheit fein Nabrbril u befürde 
ten iſt. — Ueber das Hoblwerden und Ausfallen der Zähne, 
die Zahnſchmerzen und die zwedtmäßige Bebandlung der 
gefunden und Franken Zibne. — Ned ein Mittel zur Linz 
derung der Zabnichmerzen. — Vortbeil und Nadtheil der 
Kufbäder, — Ein gutes Mittel aegen Lungenblutflüſſe. — 
Ein Verwahrenasinittel aegen nafe Fuße, — Ein Mittel 
gegen Flechten. — Metbien’s Mittel gegen den Bande 
wırm. — Mitrel genen die Pänmung der Hunde. — Be: 
bandlung der Maul: und Klauemende det Rendviebeäs. — 
Bon den nörhiarten Heilmitteln bei Sebifereien. — Allge— 
meine Wirterungerzarin, — Altemvine Meueln jur fibern 
| Xortenntuiß der Witterung durd die Borzeidın am Mon— 
de, an der Sonne, an den Winden, an der Luft, an 


Bereltung ber Euffoftifchen 
| den der Sonnenblune za 


einigen- naſſen oder feurlgen Lufterfheinungen. — Ueber 
den Mais, deſſen Anbau nnd Benutzung. — Die gewoͤhn⸗ 
Hape Brennneilel, ihre Naturgeibibte, Kultur und man: 
wigfaltiger Nutzen in der Lands und Hauswirthſchaft — 
Benugung der Kappen von Mübfen und Mappe. — Be: 
nugung einiger Pflanzen zur Spinnerel. — Benutzung bed 
ſchwarzen oder gemeinen Hoblunders. — Ein Mittel, den 
Wein eher zur Reife zu bringen, — Mielföpfige Kobirabi: 
pflanzen zu erziehen. — Nüplibe Anwendung dreier ſehr 
betannter, aber noch zu wenig benutzter Fruchtarten in der 
Haucbaltung u. Medizin, befonders aber zu einem fehr ger 
funden und woblfeilen Kaffee, der dem ausländifben an 
gutem Geſchmag nichts nachgibt. — Tabak von geringerer 
Sorte zu verbeffern. — Wie man fib auf jeden Tag im 
Winter Hyancintbenblumen anzieben kann. — Nittel, bad 
Brot vor dem Schimmel zu bewahren. — Gefündere Zu: 
bereitung des Salats. — Ob ein genoffenes Städhen Brot 
vor den fhädliben Folgen des unmittelbaren Trinkens auf 
die Erbißung fihern könne — Ein fehr gemeines, aber 
nur im wenigen Gegenden benugtes Kraut zum Zuge: 
mie. — Ein dem Champagner aͤhnliches Gerränt aus 
Rirtkenſaft zu verfertigen. — Eine Magenftärfung. — Et: 
was Nutzlices für Punfhtrinter, — Ein inldndifher guter 
Thee. — Kaffeecſarrogat. — Ueber die Schaädikbleit des 
Athens in verfriedenen Hantierungen, — Ueber den Nutz: 
den der Torfaſche. — Verfertigung outer Lichter. — @ine 
gie Stiefelwihle. — Anweifung, einen fehr dauerhaften 
Moͤrtel zu verfertigen. — Verfube und Bemerkungen über 
bie Gaͤrhang des Ober» und Sohlleders durch verihiedene 
Negetabitlien. — Bon Glaskompoſitionen; von den Frit— 
ten; von den zur Reinigung des Glaſes ſchiklichen Eub: 
ftanzen; von den Fehlern der Glaswaare; von der Berel⸗ 
tung des Kroſtallglaſes und von gefärbten Gläfern. — Die 
Kunft, Rattune und Ziße zu druden. — Rothen und gel: 
ben Eaffian zn maben, nah Aſtrachanſcher Art. — Wie 
In Sibirien das zur WBereitung der Yuften erforderliche 
Birtenöl_oder der Virkentheer gemabt wird. — Verbefs 
ferung ber Hintervifire auf Kugelbühlen. — Wohlfeiler 
Unftrih des Holzes, wodurch Genersbrünften fol vorge: 
beugt werden: 





Spiritus 
das 


VW ahfen der Haare 


au befördern 
von 
Dr. % Rowley 
aus London, 
Man hat von jeher viele Mittel angewandt, das 
Wochſen der Haare zu befördern, Indem theils mander 


von Natur nur ein dünnes Haar befigt, mandem aud | 


Krankheiten, Ausfhwelfungen, hitzige Getränfe m. ſ. w. 
den guten Haarwuchs zerfiörten, 

Kein Mittel unter allen, deren man fib bediente, hat 
dad geleitet, was man durch den gegenwärtig angezeigten 
Spiritus ausgeribtet bat, indem es dadurch nicht allein 
gelungen ift, dünnes Haar fiärfer, fondern fogar große 
unbebaurte Stellen wieder gut bebaart zu mahen, Wußer 
dirfer guten Eigenſchaft befigt der Spiritus aber auch noch 


Die Kraft, die Kopfſchmerzen zu heben, fobald biefe im 
Schwäche ihren Grund haben, Indem er den Kopf ftärft, 
wird dadurch fogar den Kopffhmerzen vorgebengt, und fo ift 
er auch denen fehr heilſam, die ein ſchwaches Nervenſpſtem 
baben, und ſchuͤtzt vor Flüffen, Meißen im Kopfe, Gicht, 
Zahnſchmerzen ꝛc. 

Auch bei Kindern iſt er ſehr zu empfehlen, um Ihnen 
bald ein Rarkes und locklges Haar zu geben. 

Was den Gebrauch des Epiritud betrifft, fo waͤſcht 
man fi täglich einigemmal den Kopf damit, und läßt ihn 
alsdann troden werden; doch muß vor der Anwendung 
das Haar von Pomade nnd Puder gereinigt fepn. Geſchleht 
der Gebrauch des Abends vor dem Echlafengehen, fo bat 
man einen rubigen und erguidenden Schlaf zu hoffen. 

Schaͤdlich Tann dieſer ans Kräutern bereitete Epiritug 
nie werden, aud wenn man ihn noch fo häufig gebraucht. 

Diefer Spiritus ift in verfiegelten @ldfern gu Einem 
Meihsthaler Sony, Münze zu haben beim Herrn: 

N. 8. Wild fel. Erben in Frankfurt am Main, 
I. C. Redlinger w. Eomp. in Augsburg. ° 
I. 9, Spehr in Braunfhweig. 
G. R. Shieferdeder Frau Witwe in Dresden, 
Kaufmann Zollikofer in St. Salen. 
Frau P. Dürfeldt in Gotha. 
Heren Buhdruder Wörmer in Hamburg. 
— Kaufmann 3. 5. Wiedemann und’G, Auenä 
ftedt in Hannover. 
Hoftommilfair Fr. Fiedler in Jena, - 
Dr. med, Beder, Kaufmann Tedlenburg und 

Snduftrie= Comptoir in Leipzig. 

— Baverhoffer in Marburg, — 
Kaufmann Gottfried in Regensburg. 
Buchhändler Stiller in Roſtock. 

Voigt in Sonderdbaufen. 


Meinen Beriendungen müfen nob 4 Groſchen für Eurballage 
beigelegt werden. 


Be 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Geſanglehre 
fuͤr 


M. Carl Gottlieb Hering. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1820, 
Preis 12 ©r, 
fen Lehrern in Voltckhnlen, welche für den Seſang⸗ 
unterrichr ein kurzes, faßliches, den Werftaudedfräften der 


V o 


— 


Kinder ganz angemeſſenes und dabel vollſtaͤndiges und reich⸗ 


haltiges dehrbuch wuͤnſchen, Kann dieſe Geſanglehre von | ſchmack gu einer vorzäglihen Relnbelt erheben, und Witz, 


einem aus feinen frübern Lehrbüwern befannten Verfaffer 
mit Recht empfohlen werden. Dieſes Lebrbuch tft für Die 
Bedürfnifle in Voſtsſchulen berebnet, und der Merfaller 
Hat ſich über den Zweck, die Einrihtung und Meibode In 
der Vorrede ansgeſprohen. Die erſten Webungen geiceben 
in Ziffern, wodurch der Choralgeſang begründet wird. Die 
Konarten der Alten find auf eine einfahere und für Kin: 
der faßlihere Welle darscftelt. Dann folgt ber Weber: 
gang zur Notenſchriſt, in welder die legte Abtheilung noch 
eine Sammlung mehrftimmiger Geſaͤnge, theild Choral: 
melodien, theils Arietten und Arien, enthält. 





Neue Verlaggfchriften der Arnoldifchen Buchhand⸗ 
lung in Dresden, 

welche In allen andern Buchhandlungen gu baben find: _ 

gr. Brun geb. Münter, Briefe aus Nom, uber Die 

Verfolgung, Gefangeniwaft und Eutführung des Vapſtes 

Pins 7. Neue, mit dem Bildniſſe des Pupfles ver: 
mebrte Ausgabe, 8. brod. a 14 Gr, 

8. Ch. Zr. Kraufe,.die drei. älteften Kunſturlunden ber 
Ereimaurerbrüderfbaft,. mitgerheilt und in einem Lehr: 
fragitüde verurgeiftiget. Zweite verbeſſ. Auflage. after 
Band. Mit, Kupfern. ‚a 8 Thlr. 

Mibendzeitung, berauegegeben von Theod. Hell und Fr. 
Kind. Jahrgang 1820. 2te Hälfte, Julius bie Dechr. 
Tiglih, Sonn: und Feiertage nicht ausgenommen, 
4 Bogen.) à ı Thlr. 12 Or. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben; 

" Die 

Muſen, 
eder Sammlung von Meifter- und Mufßerfchrif: 
ten deutfcher Dichter und Profaifer mit Leſearten 
und Anmerfungen, 

gir Schulen bearbeitet 
von 

Theodor Heinfius 

2 Theile. 8. 
-Reipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1820. 
Preis 1 Thir. 8 Br. 

Es fit wohl ein Verbienft, welches man als guͤltig 
wird anerkennen muͤſſen, dad Meifter: und Muitchafteite, 
aus unfern erften und anerfannteften Dichtern und Pro: 
faitern. in wohlüberdater, imrier zum Höbern forticrei: 
- tender Stufenfolge, für die Jugend in unfern Schulen 
aufzuftellen, melde auf etwas mehr, als auf ganz allräg: 
liche oberflählige Bildung Anfpruh machen, ihren Ge: 


Dr. 


Kunftaefübl und Weurtbeilungsfraft. für ſich ſelbſt und 
für das Leben in der größern Welt, fwärfen will, Der 
Here Verf. bar für diefen Zweck fein Veſtes gethan, und 
er den aufaeſtelten Stuͤcken nicht an lehrreiben, nadweis 
fenden Bemerkungen fehlen laffen, ja felbit noch die An⸗— 


‚gabe der veribiedenen Lesarten der verſchiedenen Mujters 


Rüde für feinen Zwet zu denutzen gewuft. Der erfte 
Theil entbält die ausgemwäbiteften Tabeln von Hagedorn, 
Gellert, xidtwer, Leffing und Gleim; der 2te aber Gleich⸗ 
niſſe und Bilderreden von Herder, Krummacher, Liebes 
ind; und Erzählungen von Engel, Heinrich von Nicolaf 
und Langbein; Kegenden von dieſem und Herder und Kofes 
garten, und Romanzen und Balladen von Bürger, Schil— 
fer, Langbein und Auguſt Schlegel, Die Vorerinnerungen 
nad Merändigungen (5. B. über Poefie und Proia — 
Nachrichten von Zabeldiatern ıc.) find anf das Vedürfnif 
ber bezieiten Leſer beredinet. — Wil man aub nicht die 
böbere Anſicht des Werkes In anſchlag bringen, fo wird 
es dob als überdachte Sammlung fo vieles Schönen und 
Anziebenden,, für die angenchmere Unterhaltung, einen be: 


ı beutenden Werth behaupten, 


Zur freundlichen Erinnerung an Dresden und fein 
reizenden Umgebungen 


iſt ſo eben bei uns erfwienen und durb alle Buch⸗ amd 
Kunftdandiungen zu haben; 


W. u. Lindau, neues Gemäide von Dresden, in Sins 
fibf auf Geſchichte, Dertlickeit, Kultur, Kunf nad 
Gewerbe. 2te febr verbefferte Aufl. Mit einem neuen 
Plane von der Stadt und, deren Umgehuugen, von J. G. 
Lehmann. 8. geb. & 1 Thlr. 16 ©r, 

Dazu 

Dreißig Yns und Ausfihten von Dreeden und ber Umge— 
gend, vom Prof. C. A. Richter. In 4. geb. & 2 Thir, 
12 Or. 

Diefe Kupfer. kolorirt. 9 Tplr. 

W. M. Lindau, Mundgemdide der Gegend um Dresden, 
(des neuen Gemdlded von Drisden 2r Tbeil,) oder acuer 
Megweiier durch das meißniihe Hochland oder die ͤchi⸗ 
ſche Schhweiz und das :böhmifhe Gränzgebirge, bie Ge⸗ 
genden von Pirna, Konigftein und ieshubel dis GSoͤr⸗ 
Fig, von Dobna, Altenberg, Freibera, Chemnig, Meißen, 
Hayn, Eifterwerda, Camenz, Baußen, Herruhut und 
Sittan 8. geb. A ı Kir. 4 Or. 

Dazu 

Siehzig Anz und Ausſichten, vom Prof. C. U. Nidter. 

in 4. geb. A 5 hir. ” 
Diefe Kupfer folorirt. 20 hir. 
Arnoldiſche Buchhandlung, 








! 


Sntelligenzblatt 

der 
gettung für die 
56. 





Dienfags 


’ 





elegante Welt, 





ben 18. September 1820. 


Ale bier anaeieiaten Büder und Mufifalien ud bei mir ‚u erbalten, und wird jeder mir zu ertbeilende Auftrag auf dab 


Vänzrigfe ausgeführt werden. 





Thee-Verkauf. 


Man findet bei uns stets ein Lager, sowohl 
von ganz teinen pls auch von geringeren 
schwarzen und grünen "I'hee-Sorten, 
das Pfund von ı8 Gr. his zu 6 Thaler, in 
ganzen, halben und viertel Pfunden, richti- 
ges Gewicht, und in reiner, wunverfälschter 
Qualität, 

Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No, 590.) 
in Leipzig. 





Baume de la Mecque. 


Von diefem duftreichen Balfam, der fo felten 
durch die Pforten des Drients dringt, find etliche 
1000 Stuͤck gefchlüpft. Ihm verdanken die Circaf- 
fierinnen ihre Schönheit; die verdorbenfte Haut wird 
blendend weiß, Har, zart, glatt und gänzlich flecken⸗ 
los durch ihn, fo wie er die Wangen jugendlich 
röchet. 1Rthlr. ao gGr. das Stuͤck gegen vor» 
herige freie Zahlung'zu haben bei Hrn. J. B. Klein 
in Leipzig, Grimmaifche Safe, No.593; bei Hrn. 
Adolf Möllendorf in Berlin; bei Hrn. Nie. 
€. Wild fel. Erben zu Frankfurt am Main, 
weiße Adlergaffe, Lit. F. No. 34- 





Französische Literatur. 
Der siebente 


französischen Literatur ist 80 obrn ausgegeben, Ich 
werde auch für die Zukunft fortiabren, die Freunde 


Bericht über Neuigkeiten der 


Leopold Voß in Leipzig. 





derselben mit dena neuesten Erscheinungen dedrch 
schnell bekannt zu machen, und alle Auftäge auf 
diese, so wie auf ältere Artikel, schnell und zu 
den billigsten Preisen auszuführen, 

Leopold Vofs in Leipzig, 





Bei Hemmerde und Shmwetfhte in Halle ik 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Handbuch ber Aeſthetik für gebildete Leſer aus 

allen Ständen. In riefen herausgegeben 

von J. A. Eberhard. Vier Theile. Zweite 


Auflage. Nebſt einem Kegifter über dag ganze 
Werk. 8. 1820. Preis aller 4 Theile 


auf Drucpapier 4 Rthlr. Auf Echreibpa- 
pier 5 Rthlr. 8 Ör. 

Der unzweidentige Beifall, mit welchem dieles Here 
bei feinem Erfheinen aufgenommen wurde, und die rege 
Theilnahme, welcher es ſich durb eine Mribe von Jahren 
zu erfreuen hatte, machten wiederholt neue Auflagen nothe 
wendig. Sept liegt der vierte und letzte Band ım einer 
zweiten Auflage vor und, bereibert mit einem ſdatzbaren 
Megifter über das ganze nunmehr vollftändige Wert, deſſen 
Gebrauch dur daſſelbe fehr erleichtert werd. 

Und fo möge dieies vorletzte Geiſtes-Erzengniß des 
Mannes vol Meift nnd Liebe, des Manned, der voll war 
von der Eräftigen SKalnkagarbie feinee Jahrbunderts, in 
deffen Geiſte fih die bömfte Humanıdt und giubender 
Parriotiemus auf das Imigſte durbdrungen batten, und 
den dabei die Beſcheidenheit und An‘prucloligteir (bmüdte, 
welche wahrhafter Größe und Brdeutenbeit eigen iſt, und 
ibr zu der Verebrung and Liebe erwirbt, — 

„Allen, die eine forgfaältigere und felnere 

Erziehung genofien, fib in den Zirkeln 

unterrihteter Perſonen gebilder, uud 


Kenntniffe der auslänbliden aud alten G. Saliling, Satlften Zwelte Sammlung. 


Literatur geſammelt haben.“ 
gu freundlichem Wohlwollen und verdienter Beachtung em⸗ 
pfohlen ſeyn. 





Bei mir erſchlen fo eben: .. . . 

Blog und Chriſt, die Gartenfunft, ober 
ein auf vieljährige Erfahrung gegrün 
deter Unterricht, ſewohl große ale Kleine 
Luſt⸗, Küchen, Baum: und Blumengärten an⸗ 
zulegen, fremde Baͤume, Stauden und Gewaͤchſe 
für englifche Gärten zu ziehen und gu marken; 
nebft einem Anhange, wie die in ben Apotheken 
gewöhnlichen Pflanzen zu Arzneien in Gärten im 
Freien anzırbauen find; für Gärtner und Garten. 
freunde. Dritte umgearbeitete, ſehr 
vermehrte Auflage von Dr. Beder 
und €. F. Kuͤhns, Rathsgaͤrtner in Leipzig. 
ır— zr Theil. 8. a Ihle. 16 Gr. 

Bon dem vielfältig erfhienenen Echriften über Gaͤrt⸗ 


nerei, haben wenige eine fo günflige Aufnahme gefunden, I 


als das hier angezeigte Wert, und die bedeutenden Wer: 
mehrungen und Derbefferungen der fo geben erfhlenenen 
dritten Auflage, laſſen mit Recht eine immer wachfende 
Thellnahme für dicfes gemelnnhgige Buch erwarten. 


Leopold Voß in Leipzig. 





Neue vorzüglich fchöngeifige Schriften der Arnoldi⸗ 
fchen Buchhandlung in Dresden, 


welhe durch alle nambafte Buchhandlungen zu befom: 
men find: 


H. Clauren, das Pfänderfpiel. 8. Velinpap. & 1 Thlr. 

1 6 Gr. 

H. Clauren, Scherz und Ernſt. Ster und oter Theil, 
a 2 Thle. 

H. Clauren, Scherz und Ernſt. 6 Theile. 2te verbeſ— 
ferte Auflage. geb. 6 Khir. 

&. Sehe, der Tod Heinrihs 4. von Franfreih, Trauer: 
friel, 8 3 16 Gr. 

Die Geheimnißvolte, oder die Charade, Luſtſplel für die 
Jugend; von O. 3. brod. à 4Gr. 

Th. Hell, Buhne der Ausländer, ar Vand, enth.: 1) deu 
Befuch im Narrenhaufe. 2) Bellamita, 3) Lullp ıc. 

- 4 Thlr. 

gr. Laun, der wilde Jäger, 8. & ı Thlr, 6 Gr. 

W. % Lindau, die Braut, ein romautlſches Gemälde 
nah Walter Scott. 3 Theile. & 2 Thlr. 21 Gr. 

Richard Roos, Erzaͤhlungen. 8. a ı Ihir. 3. Gr. 

Richard Mood, Gedichte, 8. geb, Aa sche, 


s0ter Band, a 10 Thlr, Prin, Pr. = Thir. 
Diefelden unter einzelnem Titel; 
®. Schilling, der Mann wie er iR, 2te verbefierte Auf⸗ 
lage. & 1 Zhlr. 6 Gr. 
®. Säilling, Verkämmerung. 3 Thle. à 3 Thlt. 6 @r. 
®. Shilling, Heimchen. A 2ı ®r. . 
®. Schilling, Stoffe. 2 Theile. 8. a 4Thlr. 21 Sr. 
®. zu ‚ die Kamille Bürger, 3 Thle, & 3 Chir. 
4 or. 

Die erfte Sammlung von 50 Bänden iſt noch im 
Vraͤn. Preife von 33 Thlr, ftatt 50 Thlr. Ladens 
preis zu befommen, 

I. Taillefas, Ewredenfcenen and dem Norden. ®. 
k 1 Thlr, = 

C. — der Velde, Prinz Frledtich. 8. & 1 Thir. 
12 Or. ’ 


-_—. 





Neue Musikalien 
der Breitkopf- und Härtelschen Musikhand- 


lung in. Leipzig, 

Baillot, P., Andante p, le Violon aweo necomp. de 

2 Violons, 2 Violes, Basse et Contrebasse, 2 Hanı- 
bois et‘ 1 -Basson ad lib, Oeuv. 29. ° 16 Gr. 

Bruni, B., Methode pour l’Alto- Viola, cont, les 
Prineipes de oot Instrument suivies de 25 Erudes, 
(französisch und deutsch.) 1 Thir. 12 Gr. 

Libon, P., 30 Caprices p, un Violon seul. Op, 18. 
Liv. 1. 1 Thle 8 Gr. 

Lindpaintner, P., Ourertare de !’Op.: Timantes, 
ägr. Orch. 14 Thlr. 16 Gr, 

Lösener, ÖOuverturo à grand Orchsstre, - Op. 6. 
4 Thlr. 8 Gr, ” 

Maurer, Louis, Ouverture de l’Op.: la Fourberie 
decouverte, a gr. Orch, 4 Thlr. 16 Gr. 

Mühling, A, 2 Quatuors p. 2 Violons, Vla et Vcelle. 
Op. 20. 4 Thir. 16 Gr. 

Nava, A,, Varistions et Polacca p. Violon et Gui- 
tarre, Op. 54. 8 Gr. 

Rossini, Ouvert. de l’Op.: Il Turco’in Italia, 4 gr. 
Orch. 4 Thlir. 12 Gr. 

— — Quvert, de Opera: La Gazza ladra ä grand 
Orch. 2 Tkir, 

Sörgel, F. W., 3 Duos pour 2 Violons, 
4 Tllr. 8 Gr. 


Op. 7. 


Für Blasinstrnmente. 


Berbiguier, T., Nouvelle Methode de Flüte eg 
ırois Parties, (französisch und deutsch.) 5 This. 


after bie 


— 


N 


—— D. 3 grds. pour 3 Fläten; gmo Liv. 
3 Thir. 12 Gr. 

— — 3 Sonates brillanten er faciles p. la Flũte avec 

scoomp. de Viola (ad libitum), Op. 42 es 43. 

ira et 2ıno Quito, (2me er 5meo Liyr. de Sonates,) 

& + Tblr. 16 Gr. 

— 3 Duos brillanes et faciles p. 2 Flütes. Op. 45. 

ı + Liw.10. 4 Thlr. 

— — 3 Duos brillants at faeiles p. 2 Flütes. 
Liv. 41. 4 Tblr. 

— — ame Concerto p, la Flũto av. acc. de l’Orch, 
(D dar.) 2 This, 

Be M., Concertante p. Hautbois, Cor et 
Basson av. Orchestre. Oouv. 47. . 3 Thir. 

— — 2d Concerto pour la Clarinetto av. Orchostre. 
Op- 56. 2 Tbir. 12 Gr. 

Gebauer, E., Barcarolle varide p. la Flüte. 4 Gr. 

O TVescator, Barcsrolle venotionne de la Serc- 
nade varide p. la Fluͤto. 4Gr, 

Köhler, H., & gr. Duos pour 2 Flütes, Osuv, 122. 


Op. 46. 


4 Th!r. 
Lindpaintner, P., Rondsau p. le — av, Orch. 
Op. 2}. 1 Thir. 8 Gr. 


Lobo, J. C., Variations pour lo Flüte av. accomp. de 
Violon, Viola et Vcelle, Op.3. 10 Gr. 

Maurer, Louis, Adagio er Polonoise p, la Flüte av. 
Orch. 4 Tulr. a Gr, 

Schneider, Igu.. Theme de l’Op.: Tancredi, varie 
p. le Basson av. acc, de l’Orch. 16 Gr. 

Soussmann, H., Théême varic p. la Flüte av. ac- 

- comp. 2 Violons, Viola er Vcelle, Op. 3. 16 Gr. 

Tulou, 3 grds, Duos cono.p. 2 Flütes. O.19. 1 Thir. 


— — 


Bel Hartknoch In Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen für ı Thir. ı ©r, zu haben: 


Manuel Mendoza y Nios 


die wahre Kirche Jeſu Chriſti 
aus der fpanifhen Handſchrift überfegt 
ven 


Friedr. Hebenſtreit. 8. 


Der Verfaſſer gibt in dieſen Bogen die Fruͤchte feines 
reifen Nachdenkens über ben Geiſt des Chriſtenthums und 
deſſen Entftelung durch Menſchenſatzung. — Die ganze, 
nicht blos für tbeologifhe, fondern für jeden gebilde: 
ten Lefer beſtimmte Schrift ift ein wahrhaft zeitgemaͤßes 
Wort In einem Augenblide, wo geiftlibe und weltliche 
Nactvögel bervorflattern, um uns zu bereden, daß das 
Licht den Augen nicht zutraͤglich ſey. 


* 





Ya alle Buchhandlungen bed Ju⸗ und Auslandes wurde fo 


eben verfandt; 
Der Olymp, 
Mythologie 


oder 
der Aegypter, Griechen und Roͤmer. 


Zum Selbſtunterricht 
für 
die eripachfeng an | und angehende Künftler. 


U 9 Betiscus, Vrofeſſor. 

% 272 Selten. Mit 33 Kupfern und einer Titelvignette 
von Lud. Meyer, ESauber geheftet 1 Thir. 
Berlin, 48241. Drud u. Verlag von €. F. Amelang. 

Die pädagogifhen Erfahrungen, welche der durch mebs 
tere mit Beifall aufgenommene Schriften fhon längit bes 
kannte Herr Verfaffer zu machen Gelegenbeit gehabt bat, 
lebrten ihn, daß es bis jegt noch an einem Buche über 
die Mythologie der Alten feblte, weldes man ber 
berangewadfenen Jugend in die Hände geben kann, ohne 
beforgt ſeyn zu muͤſſen, daß in derſelben Vorftellungen aes 
wet werden, die man gern entfernt zu halten ſucht. Er 
bat fih daher bemüht, bier ein ſolches Buch zu liefern, 
weltes ohne Gefahr jungen Lenten beiderlei GSeſchlechtö 
zur unteirichtenden Lektüre überlaffen werden Bann, 

Es liegt in der Natur der Sache, dab ber Herr Verf. 
dem Stoffe nah, nichts Neues liefern fonute, da der— 
felbe beeeits von fo vielen andern zum Theil fehr berübun: 
ten Schriftjtelern mit der größten Genanigfeit und mit 
Scharffinn bearbeitet worden iſt. Es Tamı baher hier nur 
anf die zwedmaͤßige Benutzung oder auf die Form an. 
Mec. gefteht mit Vergnügen, daß der Verfaſſer feine Aufs 
gabe ganz feinem Zwede gemäß gelöfet hat. In einer 
einfahen und reinen Eprabe, ohne der Phantafie zu viel 
eingurdumen, kat er im der biändigften Kürze ales Wiſ— 
fenswärdige aus der Mpthologie zufammen gefaft und mit 
ber größten Dentlichkeit dargeftellt, fo, dag mau dieſes 
Buch Denjenigen, für die es jundait beftimme ift, mit 
vollem Rechte empfehlen kann. Vorzuͤglich werden ange: 
benden Künftlern die fauber angefertigten Kupfer fehr wills 
kommen feyn, ba fie die Abbildungen der vornehmfien 
Gottheiten der drei auf dem Titel genannten Voͤlker nad 
den beiten Originalen liefern. Auch iR zur Belebrung 
derfelden befonders noch in einem Auhange eine furz 
sufammengefaßte Augabe der finnbildliben 
Dariellung verfhiedener perfonificirter Br: 
sriffe beſtimmt; daber ſich auch diefed Bud zu einem 


gründlichen Wegweiſer bei Beluhung von Gemdldegals 


aallerien febr gut eignet. ec. Tann zum Schluß noch ver 
ſichern, daß diefe Gödrterlebre neden den berübm- 
teften Altern Werken über denfelben Gegenſtaud einen 
ebrenvolen Play einnimmt, und wegen des dußerft billigen 
Preiſes in den Schulen Eingang zu finden verdient, 
B—n. 


——————— ————— — — 
Im Verlage der D. R. Marr’fden Buchhandlung 
in Carléernſhe und Baden iſt fo eben erſchieuen: 
Die 


Mineralquellen 


im 


Sroßberzgogtpum Baden, 
deren Heilträfte und Hellanftalten, 
in einer Sammlung 
mediziniſch⸗theoretiſcher und praftiiher Abhandlungen, 
ir W t d 
LTR RT 
und 
zum Leitfaden und Nußen 
für 


Kranke, die an dieſen Quellen Hälfe ſuchen. 
Herausgegeben 


von 
W. & Kolreuter, 
Wroferjogt. Badenfher Hofmedicnd, der Medizin und Chirurgie 
Doltor, mehrerer gelebrten @efeufhaften für Naturkunde nd 


Medizin Mitglied. 





Jahrganmg. 
1820. 


Mit emem Kupfer, einem Steindrucke und einer ſpſtema⸗ 
tiſchen tabellariſchen Darſtellung ber Mineralwaſſer. 


In einem eleganten Umſchlag brod. 22 Gr. 


€Erfer 


"gu allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Kaiferfronen 


Eine Sammlung romantifher und abentenerlicher 
Gefchichten, vom Verfaſſer der Gefpenfterfagen und 
der Koͤnigskerzen. 

8. Bel 9. Buͤſchler in Elberfeld. 

Preis 1Rthlr. 8 Gr. 

In denen, mit vielem Beifall aufgenommenen Könige: 
Fersen, hat der Verfaſſer einen Reichtbum von blühender 
Pbantafie, und eine geſchmackvolle Daritellung befundet, 
wodurch er allen Klaſſen von Leſern eine angenchme Unter: 
"haltung macte; in den gegenwärtigen Erzählungen iſt die- 
fee nicht weniger der Fall. Er hat wiederum die einzelnen 
Geſchichten nah Art des Decameron di Boccuccio durd 
eine Hauptbrgebenheit an einander gereihet, und indem er 


die Erwartung der Leſer auf die Entwid⸗Iunag der Hanpt⸗ 
geſchidte geipannt erbält, fo bilden doch die einzelnen Era 
zaͤhlungen ein für fi abgeſchloſſenes Ganzes, weldee für 
Yeler bequem iſt, deten Zeit es nicht erlaubt wmaunters 
broden bei der Lektüre gu bleiben, Diefes Werten uoch 
weiter zu ruͤhmen, iſt wobl uͤberfluſſig, da die Manier dee 
Verfaſſers fo beltebt als bekannt iſt. Der zweite Tbeil 
iſt bereits unter der Preſſe, und wird in Kurzem auch im 
allen Buchhaudlungen zu haben ſeyn. 

u, 

Empfeblungswerthbe Romane, 

welde in der Schüppelihen Vuhbandiung in Berlin 


türzlich erſhienen ‚und in allen Buchhandlungen zu ba= 
ben find: 


Langbein, Ang. Zr. Ernft, Magifter Zimpels 
Brautfahrt und andere ſcherzbafte Erzählungen. Mit 
Kupf, von Namberg u. Jurv. 8. 1 Mtbir. 16 Er. 

Laun, Fr, Des Paſtors Liebesgeſchichte. Ein 
komifher Roman. 8. 1Rthlr. 8 Gr, 

Schaden, Adolfvon, Der deutibe Don Juan, 
Ein Originals Koman. 5. 1 Rtblr. 45 Gr. 

— — Derfelbe, Die fpaniibe Jobanna, Ein Drf- 
sinal: Roman, ald Gegenftüd zum dentſchen Don Quan, 

‚8. 1Rthlr. 8 Or. 

Stein, Hofr. u. Prof. Carl, Abendb-@rbeiterass 
gen. Kleine Romane, Erzählungen und Edwänfe, %, 
1Rthlr. 6 Or. j 

Voß, Juliusvon, Das feindlihe Brautpaar, 
Ein Roman. 8. 1Rthlr. 6 Gr. 

— — Dirielbe, Das ſchoͤne Geſpenſt in funfzigs 
jährigen Wirkungen. Ein romantifches Zamtliens 
gemälde in 2 Bänden. 8. 2 Mthir. 12 Wr. 








Bei Orell, Füßli u. Comp. in Zürich find 
fürzlich mehrere neue Buͤcher erfchienen, und darım- 
ter auch) folgende jest in allen deutfchen Buch» 

handlungen zu haben: 
Die Moltenkur, herausa. von U, Hegner. 
Aufiage. 12, Ads "tr 
Derfelben 2r und sr Theil, oder Suschens Hodzeit ale 
Folage. 12, a ı Mbir. K Or, z 
9. Hirzel's Eugenia's Briefe. sr Th. Im den beiden 
erſten Ausgaben. in gr. 8. a 2 Mtbir. 12 Sr, 
Desgl. sr Ih. Zu dern. zudg. im 12, a 1 Rihie. 20 Sr, 
3.9. Jacobi’e Weite. 7 Bände, 2te Original: Aus: 


ır Thl. 3te 


gabe. 12. Weiß Druckpap. à 3 Mtbir, a Or, 
Diefelben mit Amfen. 7 Bände, Volrapier. 12. 
Geb. a a Dirbir. 16 Gr. 


Des l. mit Kupfırn. 7 Bde. Melinpapier, 12. @ ', 
a6 Nidlr. 46 Or. 
J. G. von Weſſenbera, Blüthen aus Jralien, 2te 
vermehrte Auszabe. 24. Sch ar 
FXenophons Dentwurdigfeiten des Zoltpter; a. d. Griech. 
uverf. von J. J. Motlinger & awörn 


Sntellig 


enzblatt 


der 


Settung für Die elegante Welt, 





Dienflags, 





27: 





den 26. September 1800, 


Ale Hier angezeigten Bücher und Muſikalien find bei mir zu erbalten, und wird jeder mir zum ertbeilende Auftrag auf daß 


PünktiigRe ausgeführt werden, 





Ueber 


das Maraffardt. 

Seit einiger Zeit prangen die Straßenzten faſt aller 
Städte Deutſchlands mit einem großen Beddel, welcher ein- 
Gebeimmittel, unter dein Namen: Macaflardt (Mac- 
ear's oil), mit ungemelnem Lobe anpreifer: Dieſes Wun: 
derdl fol herrliche Kräfte haben, und unter andern nicht 
nur ein unfebhlbares Mittel gegen das Ausfallen der Haare 
feon, ſondern fogar aub da wieder welche bervorbringen, 
wo fie verloren gegangen find. Der Beifall, deu dies 
Mittel erhalten hat, iſt ein Beweis, daß ber Deutſche 
noch immer geneigt iſt, einer jeden ftanzoͤſiſchen Markt: 
ſchreierei zu vertrauen, je unverſchaͤmter und prablender 
fie angekündigt wird. Das berühmte Macaffaröl ift nichts 
weiter, als Behen oder Seſamol, durch etwas Sandel: 
Holz gefärbt und mit einem woblriehenden Dele verfegt. — 
Jedes feine Del, 3. B. Mandeldl, kann die Stelle des 
gerühmten Wundermlttels vertreten; denn Farbe und Ge; 
ruch ind Nebenſache. 

Erfurt, im Auguſt 1820. 


Dr. Joh. Bartholm. Trommsbdorff. 


Des Koͤnigl. approbirten Zahnarztes S. 
Wolffsolhnm Zahntinktur und Zahn: 
pulver. 

Die woblthätige Wirkung diefer Zahnarznelen Ift von 
dem bicfigen und auswärtigen Publito fbon feit einer 
Meibe von Jahren anerkannt, nnd wird fi dur zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch Überall bewähren. Indem ich mir da: 
ber nur erlaube, die Zeugniffe von nufern geachtetiten 
Chemitern, dem geheimen Dber: Medizinals Ratte Herrn 
Dr. Hetmbſtaͤdt, und dem Profeffor, Herrn Dr. Turte, 
In Betreff dieſer Argneien ‚hier unten beigufügen, bemerte 


Leopold Voß in Leipzig. 





ih auch, daß dieſe Tinktur bei leicht biutenbem, lofem, 
fbwammigtem Zabufleiſche, zur Welebung deffeiben und 
sur Befrftigung der Zähne, bei üblem Geruhe aus dem 
Munde und bei fcorbutliber Anlage, fo wie bei Zubns 
ſchmerzen, die von hohlen Zähnen herrübren, von vorzüge 
Ibem Nutzen if. Das Zabnpulver ſtellt die natürliche 
Meife der Zähne wieder ber, verbüter die Faͤulnis derſel⸗ 
ben und die Erzeugung des Weinfteins, und trägt uͤber⸗ 
haupt wefentlih zur Erhaltung der Zaͤhne bei. , 
„Auf den Antrag des Königl. approbirten Zahnarztes, 
„Herrn S. Wolffiobn, und in Folge der mir von felbigem 
„mitgetheilten Vorſchriften zur Zufammenfegung feiner 
„Zahnarznelen, beftchend: 
a. in einer Zahntinfeur, und 
b. in einem Zahnpulver, 
„Ind beide von mir genau unterfubt und mit den dazu 
„erbaltenen Vorſchriften verglichen worden, woraus fid 
„das Mefultat ergeben, daß beide gedachte Zahnmittel 
„durchaus keine, für die Gelundbeit der Zähne, nawtbeis 
„tige, fondern gefunde, dem Zwede angemeflene Ingres 
„dienzien enthalten, und aus dem Grunde fi ſelbſt 
„empfeblen werden. " , 
Berlin, den 22. Februar 1819 


Der Geheimerath Hermbſtaͤdt. 


„Auf Veranlaſſung des Koͤnigl. Preuß. approbirten 
„Zahnarztes, Heren Wolffſobn, habe ib die von demjeiben 
„infammengefegten Zahnatzurien, beftibend: 

a. in einer Zahntinftur, 

b. in einem Zahnpulver, 
„nach der mir mitgetbellten Voricrift genan geprüft, fie 
„mit derfelben übereinfimmend gefunden, deruftalt, daß 
„fie ſowohl wegen der Zwecmaͤßigteit der Zuſammenſez⸗ 
„sung, als auch der Wirtſamleit ihrer Benaudiheile, ba 


„fe keine Opiate enthalten, Jedermann auempfohlen wets 
„den können.’ ’ 
Berlin, den 23. December 1519. 
Dr. €. Turte ’ 


Profeſſor der Königt. Univerfität, Hauptmann in 
der Artillerie w. f. w. 


Die dazu erforderlihen Zahnbürften, deren Etiele mit 
Schwaͤmmchen verfehen find, findet man ebenfalls bei mir. 
Jedes Flaͤſchchen Zahntinktut und jede Schachtel Zahnpul⸗ 
ver iſt mit S. W. bezeichnet. Die Preiſe der Tinktut 
find As Gr., 16 Gr., 1Thlr.; der Schachtel Zabnpul⸗ 
ver 6 Gr., 12 Gr., 1 Thlr., nach den verſchiedenen 
Groͤßen. 

Obenerwaͤhnte Zahnarznelen nebſt Zahnbuͤrſten find be: 
ſtaͤndig in Herrn I. B. Klein’s Kunſthandlung Grim: 
maiſche Gaſſe Nr. 543 im Leipzig für obenbeſtimmte Preife 


zu haben. Auch können fi diejenigen, welche diefe Medi: |, 


camente in Commifiion nehmen wollen, an ebengenannte 
Handlung wenden, Gebrauchs: Anweifungen werben beim 


Verkauf ertheilt, 
S. Wolfffohn, 


Königl. approb. Zahnarzt und Hofsabnarzt 
Sr. Durdlaubt des Fuͤrſten Radzivil. 
Berlin, Königsfiraie Nr. 30. 





In meinem Verlage erfbien: 
Luife Brahmann, Schilderungen aus 
der Wirflichfeit. 8. 1Thlr. 8 Er. 


Guſtav Joͤrdens, Morgana Erzählungen 
und Mährchen. 2 Thle. g. ıThlr. 16 Gr. 
Karl Sebald, Erzählungen. g. 20 Br. 


Die Verfaffer diefer drei Sammlungen von Erzäblun: 
gen find den Freunden von Unterhaltungsfhriften ſchon fo 
vortheilhaft befannt, das ich ſelbige blos auf bie Erſchei— 
nung der obigen aufmerffam made. 

Leopold Voß in Reipzig. 





Bel Hemmerde und Schwetſchke in Halle iſt 
erfbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Arioſt's rafender Noland. Ueberfekt von Karl 

Streckfuß. Nebſt einem Leitfaden. 5 Bände. 

8. 1818 bis 1820. Geh. Druckpap. 5 Rthlr. 

20 Gr. Schreibpap. 6 Rthlr. 20 Gr, Belin- 

pap. g Rthlr. g Gr. 

Schon eine Reihe von Jahren der Leſewelt durch die 
gelſtreichen Kinder feiner Muſe ruͤhmlichſt bekannt und 
ſtets freundlich aufgenommen, glaubt Herr Streckfuß 
durch die vorliegende Bearbeitung des gemuüͤthlichſten der 
italienifhen Dichter dem Publitum Fein unwillkommenes 


Geſchenk zu machen; aud wir hoffen, fein Unternehmen 
mit Beifall gekrönt zu fehen, uud hoffen es um fo zuver— 
ſichtlicher, als es ihm gelungen ift, im diefer Ueberfegung 
recht eigentlich den Geiſt des Driginald wiederzugeben, unb 
vorzäglih eine der fhöniten Eigentbämlichkeiten des Arioſt, 
jene beitere, zumwelleu fogar in Naclaͤſſigkeit übergehende 
Bequemlichkeit fo treu und wahr aufzufaſſen, daß gewiß 
Seden das herrliche Gedicht gar behaglich anſprechen wird, 
und man e6 ohne Zweifel zu den erfreulihern Eriheinuns 
gen in ber neueften deutſchen Literatur rechnen kann. 





Neue Musikalien 


der Breitkopf- und Härtelschen Musikhand- 

lung in Leipzig. 

* Beethoven, L, v. (nourelloe) grde Sonate pour 
le Pianoforte. Op. 106. (B dur.) Edition origi- 
nale. 2 Thir. 16 Gr. 

— — Quatuor No. 4. arr. pour le Pianoforte a 4 
mains, 1 Thlr. 8 Gr. 

Birnbach, H., Quinteto p. le Pforte ar. acc. de 

2 Violons, Vls et Violoncelle oblige. 1 Thlr, 12 Gr. 

— Sonate p. le Pforte, av. accomp. d’un Haut- 

bois ou Viclon oblig‘. 4 Thir. 8 Gr. 

— Sonate p. le Pforte av. accomp. d’un Violon 

oblige. (Adur.) 4 Tblr, 

Bugislaus, F.L.G., Sonate p. le Pforte. 12 Gr. 

George, J., petits Airs avec Variations pour lo Pia- 
noforte. Op. 5. 16 Gr. 

Grund, F., gr. Sonate p. le Pianoforte av. accomp. 
du Violoncelle. Op. 13. 4 Thir. 8 Gr. 

Herzig, P. E., grande Polonoise sur une Romance 
de l'’Op.: Cendrillon, p. le Pforte. Op. 4. 8 Gr. 

— — Variations sar une Krakowiak pour le Pforte. 
0.5. 12 Gr. 

Kocher, Conrad, Quatuor p. le Pforte, Violon, Viola 
et Violoncelle, (C dur.) 1 Thlr. 12 Gr. 

Kuhlau, Fr., Variations sur une Chanson danoise 
p. le Pforıe. Op. 22. 12 Gr. 

— — Ourvoerture de VOp.: die Zauborharfe, arr. P. 
le Pforte 4 4 mains, 1 Thlr. 

Lindpaintner, P., 3 Marches p. le Pianoforte à 
4 mains. 12 Gr. 

Liohtenthal, P., grde Sonate tirde d’une Sinfonie 
de Mozart arr, pour le Pianoforte a 4 mains. 
No.4. 1 Thlr. 8 Gr. 

Maurer, L., 2 Polonoises p. le Pforte. 12 Gr, 

Meraux, Fantaisie av. 9 Variat, ponr le Pforte. 
Liv. 7. 16 Gr. 


Mozart, W. A., Sinfonie No.3. arr. à 4 mains. 1 Thlr. 


Mozart, W. A.,; Quintetto (Es dur) arr. p. le Pforte 
a4 mains. No,4. 1Thir. 4 Gr. 

Mühling, A., 12 Walzer für schon geübte Spieler. 

21s Werk, 8 Gr. 

Rossini, Onverture de l’Op.: Otollo, p. le Piano» 
forte. 8°Gr. 

— — Ouvert. de l'Opera: la Gazza ladra, pour le 
Pforte. 12 Gr. 

— — Ouvorture de ’Op.: Torvaldo et Dorlison, p. 
lo Pforte, 10 Gr. 

Siegel, D. S., Variations faciles sar une marche de 
la Vostale p. lo Pforte. Op. 13. 8 Gr. 

Wilms, F. W., Concerto p. le Pianof, aveo Orch. 
©. 55. 3 Thlr. 5 


Für Gesang, 


Häser, Wm., 6 Wanderlieder von C, Grüneisen mit 
Begleitg, des Pianoforte, - 16 Gr. 

— — 6 Lieder für 4 Männerstimmen. 10 Gr. 

Kuhlau, Fr., 3 Gedichte uus Gerstenbergs poetischem 
Wäldchen für 1 Singstimme mit Pforte, 215 Wk. 
30 Sammlung deutscher Gesänge. 46 Gr. 

Lindpaintner, P., Herr Gott dich loben wir, nach 
Klopstock, für 4 Singstimmen und Orchester. 
Partitur, 5 Thlr. 

— — Der blinde Gärtner oder die blühende Aloe, 
Liederspiol von Kotzebus. Klavierauszug. Op. 18. 
2 Thlr, 

Rossini, J., Elisabeth, Königin von England, Oper 
im Klavierauszug, italien. u, deutsch. 5 Thlr. 

— — Othello, oder der Mohr von Venedig, tragische 
Oper, Klavierauszug, ital. u. deutsch, 5 Thlr. 

Sehicht, J. G., Der 100ste Psalm: Jauchzet dem 
Herrn alle Welt, Motette in 2 Chören. Parti- 
tur. 4 Thlr. 8 Gr. 

Schulz, Ch., s vierstimmige Lieder mit Begleitung 
des Pianoforte. 1 Thlr, 


Yür Guitarre. 
Carulli, Repertoire des Eleves. Recueil de differents 


morceaux progressifs ot soigneusemens doigiés p. la 
Guitarre seule. Op. 124. 1re Suite, 20 Gr. 








Neue Büder der Baumgärtnerfhen Buchhand⸗ 
fung in Leipzig, welde fo eben.an alle folide Buchhand— 
lungen verfendet worden find; 


Gothifhe Verzierungen 
der fchönen alten im funfzehnten Jahrhunderte erbaus 
ten Kirche zu Lavenham in Suffolf, auf vierzig 
Blättern dargefiellt, ausgewählt und gezeichnet, 


zum Gebrauch für Architecte, Maler, Bildhauer, 
Zimmerleute, Maurer, Zifchler, Echloffer, 
Bronze » und Goldarbeiter u. f. w. Won Taylor, 
4. broch. 2 Thlr. 12 Gr. 

Diefe Zeihnungen find im Jahre 1790 davon gefers 
tigt, und der Architect wohnte zu diefer Zeit in Laven⸗ 
ham, wir übergeben fie hier dem Yublifo, damit es dem 
reinen Styl der Gothiſchen Bankunſt genau kennen lerne, 
und gelegentlih mit Gefhmad anwende. 


Katechismus der Botanik, 
als Anleitung zum Seldfiftudium dieſer Wiſſenſchaft, 
und als botanifches Wörterbuch zu gebrauchen. 
Geftaltlehre, mit mehr als 600 erläuternden 
Siguren. Pl. g. broch. Mit fchwarzen Kups 
fern ı Thlr. 12 Gr. Mit bunten Kupf. 2 Thlr. 
Wir glauben, den Anfängern der Botanik durch dies 
ſes Buch ein laͤngſt gewuͤnſchtes wohlfeiles und feinem 
Swede vollfommen entſprechendes Mittel zu einer gründs 
lichen Vorbereitung für dieſe Wiffenfchaft zu liefern. Mehr 
als 600 paſſend gewählte, vom Herrn Verfaſſer feibft ges 
zeichnete und vom Herrn Erbmann nett und fauber geſto— 
bene Figuren dienen als elne Erläuterung für die dem 
Anfänger, ohne dergleichen fo fhwer verftändlihe Kunſt— 
fprade. Ein großes Regiſter läßt das Buch auch als Wör: 
terbuch zum Verſtehen der Iateinijchen botanifhen Schrifte. 
fteller gebrauchen. 


Katechismus der Erdbefchreibung, 

eine faßliche Anleitung zur Kenntniß der Erde und 
ihrer Völker. Nach der zwanzigſten vermehrten 
und verbefferten Ausgabe, aus dem Englifchen 
überjegt und mit einigen Zufägen verfehen von C. 
F. Michaelis. fl.g. br. ı2 Gr. 





Bel Rubach in Magdeburg erfien fo eben: 


Der 
Damenfreumd, 
. ober j 
fleines Hand» und Huͤlfsbuch 


für 
das fchöne Gefchlecht. 


46 Seiten fauber brodirt 9 Sr. 
Inhalt: Stroh: und Epatterie: Hüte zu waſchen. — 
Strohhüte ſchwarz zu färben. — Hutfedern zu waſchen nud 
wieber trans zu machen. — Dänifhe Handiguhe zu wa⸗ 


kön, — Glace!: Handfhube zu waſchen. — Flor und 
Krepp zu walhen. — Kanten zu wafben, — Vaumwolle 
fehr weis zu bleichen. — Eeidene Strümpfe zu walhen. — 
Anmeilung, echte Perlen vom Schuuze zu reinigen. — Eng: 
liſche Handfbube zu waſchen. — Abgeſchoſſenen Tuoklei⸗ 
dern die verorne Farbe wieder zu geben. — Motten zu 
vertreiben. — Delete aus dem Vapiere zu bringen. — 
Vertreibung der ZTintenflete aus dem Fußboden; — det: 
gleiben aus Leinwand, — Flecken aus allen Arten von 
Senden, obne Nacthell der Farbe, zu bringen. — $ett: 
flete aus den Kleidern und ber Waͤſche zu bringen. — 
Siede, welde durch Kaffee, Thee oder dergl. farbige Fluͤſ⸗ 
figteiten entitanden find, zu vertreiben. — Flecke, durch 
barzige Materien, ale Pech, Ihrer ıc. veranlaßt, aus den 
Zeuchen zu dringen. — Roft: und Eifenflete aus -den Zeus 
hen zu bringen. — Stock-, Wein, oder Obitflede aus ſei⸗ 
denen und leinenen Zeuhen gu bringen. — Vertilgung der 
Eſſig- und Weinflecke aus wollenen und feidenen Zeuhen. — 
Flecke von rothem Wein oder Kirſchen aus dem Tiſch— 
zruche zu bringen. — Wertilgung der Zintenfiede aus 
feidenen Zeuchen. — Weinflecke aus farbigem Tuche zu 
bringen, — Megenfiede aus neuen Kleidern gu brinz 
gen. — Ehmusfiede aus Sammer zu bringen — Wachks— 
flecke aus farbigem Sammet zu bringen. — Fett—⸗ 
flete aus Sammer zu bringen. — Fettflecke aus Atlas 
zu bringen. — Baumwollen und feinen Zeuch rofa und 
blau zu fürben. — Baumwollen und leinen Zeuch eine 
dauerhafte Nankinfarbe zu geben. — Berfertigung ber 
türfifhen Nofenperlen, — Handpomade, zur Beförderung 
> einer gefhmeidigen Haut und gegen das Wufipringen 
ber Haut, . ‘ 





An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes wurde fo 
eben verfandt: 


Andachtsbuch 
fuͤr 
gebildete Chriſten 
vo“ 
Dr. C. W. Spickr, 
Zwei Theile . 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 


g8vo. Mit 2 Titellupfern und 2 Wignetten, Engl. Druck⸗ 
papier. 721 Seiten. Sauber geheftet 2 hir. 


Berlin, 18241. Drud u. Verlag von €. 5. Amelang. 
Das enipfehlende Urtheil, welches Rec. bei der erfien 


Erſcheinung dieſes herrlichen Audachtsbuchs fällte, ft von 


Neuem beſtaͤtigt! Vor zwei Jahren war ſchon eine neue 


Auflage mötbig, und jetzt iſt bereits die Dritte erſchie⸗ 
nen, Mebr bedarf es wobl nicht zur Empfeblung bei 
Scriften dieſer Art, und es dient zugleich zum Beweiſe, 
daß die GEleichgültigkelt in ber Religion, worüber ſeit 
laͤngerer Zeit ſo vlele nicht ungegruͤndete Klagen erhoden 
worden find, ſich allmaͤhlich vermindere, und laͤßt hoffen, 
daß dieſe immer mehr und mehr abuchmen werden. Dee 
Here Verfaſſer bat auch dieſe neue Auflage mit erböbes 
ter Sorgfalt bearbeitet, wovon ſich ein Jeder leiot 
überzeugen kann, wenn er fib die Mühe gibt, fie mit dee 
Vorigen zu vergleichen. Es find wiederum mehrere Auf⸗ 
ſaͤtz. ganz neu binzugefommen, fo daß das Wert fi -ung 
eine vedeuteude Bogenzabl vermehrt dat. Demungeachtet 
bat ver uneigennügige Verleger, dem von Neuem für das 
würdige und geibmadvolle Aeußere die.dankbarite Anerken⸗ 
nung gebührt, den bisherigen Preis aid erhoͤhet. Diefe 
newe Auflage iſt der Prinzeifin Unna Marta, Gemabs 
lin Er. konigl. Hobeit, „des Prinzen Wilbelm von 
Preußen, in einer der frengiten Wahrheit gemäß verfaßs 
ten Zuſchrift in tiefſter Ehrfurcht geweihet. 2. 


In demſelben Verlage erfchienen noch. folgende 
«mpfehlungsmwürdige Erbauungsfchriften. 
Ehrenberg, $r., Blätter dem Genius der 

Weiblichkeit geweibt, 8. 1Xblr. 18 Gr. 

— — — GSeelengemälde 2Tbelle (I Tbeil 
enhaͤlt: Agathe's Morgengedanten. U. Theil: 
Agathons Mbendgedanten und Theobards 
Nachtgedantken) compiet 2 Thblt. 16 Er. 

@ylert, R., Die weije Benupung des Unglätg, 
gr.svo. 1 Thlr. 16 Or. 

Preuß, J. D. E., Herzenserbebungen In Mot« 
gen: und Abend-Andachten der vorzügliditen deutſchen 
Dieter. svo. Mit Zitelfupfer und Wignette. Sweite 
vermehrte. und.verbefferte Auflage. Elegant 
geb. 1 Thlr. 12 Br. 

Spieler, Dr. C. W., Des Herrn Abendmahl 
Ein Communionbuch für gebildete Ehriften. svo. Mit 
Zitelfupfer und Vignette. 1 Thit. 

MWilmfen, Eugenia, oder das Leben bed Glaubend unb 
der Liebe. Gin Seeiengemälde für die Gefühlvolen des 
weiblihen Geſchlechts. 8. Mit 3 Kupfern. Elegant 
broſchitt. 1 Chir. 15.©r. 

— — Herfiliens Lebendmorgen ober Zugeubges 
ſchichte eines geprüften und frommen Maͤdchens. Eım 
Buch für Jungfrauen, 8. Mit a Tirellupfer und Wigs 
nette, Geh. a.thle 





— — 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für bie elegante Welke 





Sonnabends 


28. 





den 7. Oktober 1820. 





Alte Hier angezeigten Rliher und Mufitalien find bei mir zu erbalten, und wird jeder mir zu ertheifende Kuftrag auf dat 


Punktlichſte ausgefubre werden. 


Leopold Voß in Leinzig, 





Im Verlage von Leopold Voß in Leipzig er: 


ſchien fo eben: 
Kun f, 
in wei Monaten Griehifh zu lernen. 


Ron 
M. Chr. Aug. Lebrecht Kaͤſtner. 
1820. gr. 8. 16 Or. 


deren Erſchelnung Aalen fo zahlreiben Freunden der Kaͤſt⸗ 
nerihen Sprach-Methode böchft willlommen feyn wird. 

Von demjeiben Verfaſſer erfhienen früher in meinem 

Berlage: 

Kunſt, in vier Wochen Hebräifch leſen und vers 
fiehen zu lernen. gr. g. ı2 Gr. 

— — in zwei Monaten Franzöfifch lefen, ver 
ſtehen, fehreiben und fprechen zu lernen. 
Vierte gang umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage: gr.g. 18 Br. 

— — in zwei Monaten Stalienifch leſen, vers 
-ftehen, fchreiben und fprechen zu lernen. Bears 
beitet vom Conrector Weygand. gr.8. 16 6r. 





Literarifhe Anzeige. 
In unferm Verlage erfheint eine deutſche 
Bearbeitung der 

Recherches ot considsrstions médicales sur l'acide 
hydrocyanique, son radical, ses compösis et ses anti- 
dores; ou tableau oomparatif des phenomtnes patholo- 
Biques et therapeutiques produits dans l’organisme 
animal par los plentes drupaodes et pommacces ico- 
sandıes, les acidos hydrooyanique et chlorocyanique, 
los eihers er l'alcool hydrocyaniques, lo oyanogtne, 
des oyanures et los hydıocyanates, Memoire couronne 


par la societe libre d's&mulation pour les sciences et 
arts de Liege dans sa seance publiqus der 13. decombre 
1816; augmöonts de plusieurs travaux ultdsieurs; par 
Joseph Coullon, D. M. P. Paris, 8. vjjj or 238 
pagos. 1819 

Welbes zur Vermeidung von Colliſionen angezeigt 
wird, 

Zürih, den 1. September 1820. 

Drell, Fäßli und Compagnie, 





Ueberfehungs- Anzeige 
Bon dem neueften Romane des Walter Scott: 
the Monastery, 
fo wie von dem, deffen Erfcheinen nächftens erwartet wird: 
the Abbot, 


werben deutſche Bearbeitungen von :8.. 2. Methufalem 
Müller in bekannten Buchhandlungen erſcheinen. 





Bei W. Starte in Chbemnig ift erfhienen und 
in alen Buchhandlungen zu haben; 

Binni, 8, Bildungsbriefe für die 
Jugend, zur Uebung im Etyl und zur anges 
nehmen Unterhaltung. ate vermehrte und ver⸗ 
befferte Auflage. 8. 18 Gr. 

Diefe Briefe find eben fo unterhaltend als belebrend, 
eben fo gefällig dur den einfaben, fließeuden und unge⸗ 
fünftelten Sıpl, in weldem fie geſchrieben find, als au— 
ziehend durch den Stoff, den fie behandeln, Iugendichs 
tern, die nab guten und brauhbaren Muſtern fi umfes 
ben, am den Unterricht im deutſchen Briefſtol fib ſelbſt 
leichter, und ihren Schülern und Echülerinnen angenchs 
mer zu machen; Aeltern, die Ihren, dem Jugendalter ich 
nähernden, Söhnen und Töchtern ein frenndiihes, nußs 


liches Geſchenk zu machen mänfben, merden hier finden, 
was fie bedürfen und fuden, und dem Verfaffer für feine 
Arbeit herzlichen Dank willen, H—4. 


men bier nicht erwarten.” Ober Alles, was der Jugend 
einen Vorſchmack von ihr geben, und fie mit dem Wich— 
tigſten aus dem Thierreiche befannt machen kann, iſt bier 
angenehm, in guter Ordnung, intereſſant und deutlich vor⸗ 
getragen. Die beigefügten Abbildungen mander Thiere 
find eine Zugabe, welche dem Werfen einen Vorzug vor 
dem englifhen Originale verſchafft. 










Anzeige für Lichhaber einer fhönen 
Bibel-Auggabe u 


Die Bibel. 


i oder 
die ganze Heilige Schrift des alten und neuen 
| Teftaments, 
nad D. Martin Luthers Ueberfegung. 
Stereotvp: Ausgabe 
In.drei verfhiedenen Sctavs Formaten a as} 
Voyen, 
Berlin, 1821. 
Drud und Verlag von Carl Friedr. Amelang. 
(Brüderftaße dir. ır.) 

3) In groß Octav, auf bolldnd. Poftpapier, mit 
einem fbönen Titellupfer à 3Thlt. 18 Or, im 
Sabenpreife, j 

2) In groß Detav, auf feinem engl, Drudpapier, 
mit einem fhönen Titelknpfet. à 2 Thlr, 12 Er. im 
Ladenpreiſe. 

3) In ordinaͤr Octav, auf weißem Drudpapier, 
ohne Kupfer. & 1 Chlr. im Ladenpreife. 

Dis Nene Teftament einzeln koſtet anf weißem 
Drudpapier 8 Gr. 

auf engl, Druckpapier 18 Gr. 
und auf holdnd, Poſtpapier 22 Gr. 

Sehr große Korrektheit und fhöner Drad wer: 
den dieſe Ausgaben ganz befonders empfehlen! 

Loͤbl. Vibelgefeilfbaften, die Herren Prediger, Schul⸗ 
vorfteber, Buchhandlungen und Bnuchbinder, welche durch 
Uebernahme von wenisftend 50 Eremplaren dieſes Unterneh: 
men geneigtejt befördern und fih directe an den Verleger 
wenden, genießen einen angemeflenen Preis⸗Nachlaß. 


— nn — 








— — — 


— Folgende Buͤcher find in der Baumgaͤrtnerſchen 
Buchhandlung in Leipzig eribienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu befommen: 


Katechismus der Naturgefchichte, 
und zwar über dag Thierreih. Zum Jugend: 
unterricht. Aus dem Englifchen nach ber 
dritten Ausgabe überfegt von C. 5. Michachg, 
Mit 39 Tiguren. fl. 8. broch. 12 Gr. 
Das große Gebiet der ganzen Naturgeſchichte, nach 
einem ſtreng wiſſenſchaftlichen Syſteme dargeſtellt, darf 


— 








zum Rechtſchreiben der deutſchen Sprache. 


Katechismus der Geometrie, 
enthaltend die Grundbegriffe dieſer nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, zum Gebrauch für die Jugend. Aus dem 
Englifchen überfegt von Auguft Thieme, Medi- 
cinae Baccalaureus. Mit vielen geometrifchen 
Abbildungen. Fl. g. broch. ı2 Gr, 
Wir empfehlen dem Publikum dieſes Schriftchen mit 


der Ueberzeugung, daß es der Jugend nicht minder nuglich 
feyn werde, als die übrigen von uns fon angejeiateng 
es hat feinen geriugern Zweck, als Kinder zu dem bödit 
fruchtbringenden Studium der Matbematit vorzubereiten, 
und fie gleichſam fpielend in dieſe Wiſſenſchaft einzuweiben. 





Gruͤndliche Anmweifung 

Fir dm 
Unterricht der Jugend bearbeitet von M. Johann 
Peter Graubner, Privatlehrer in Leipjig. 8. 
ı Thlr. 


Das Echo aug den Saͤlen 


europaifcher Höfe und vornehmer Zirkel, oder merk: 
würdige Erzählungen und unbefannte Anekdoten 
von den Ereigniſſen ber neueften Zeit. Zweites 
Etüc auf das Jahr 1820. Mit ı illum. Kup⸗ 
fer. Lg. broch. ı2 ©r. 





Neuigkeiten der Nicolaifhen Buchhands 
lung in Berlim. 
DOfters: Meffe 1820 

Bald (Dr. Th, F.) freimütbige Worte über die inneren 
und wefentlibfien Verhältniſſe In der Königl. Preuß, 
Militair: Medicinal: Berfafung, nebit verjuhten Anz 
deufungen zu einer wünſchenswerthen Abhulfe einiger 
Gebreben. gr... 9 Or 

Bellermann (Job. Zoad.) Ueber den Mattenfönig. 
Eine feitene ‚naturbiftorifhe Erſcheinung. Mit 4 Kupf. 
gr.8. 10 Br. 

Bethmann-Holiweg (Aug.) de Causse Proba- 
sione Dissortatio. gr. 8. 42 Gr. 


Burns (Joh.) Grundsitze der Geburtshülfe, ans dem 
„Engl. von Dr. E, H. C. Kolpin. gr. 8. 3 Rıhlr. 
Eriedländer (David) Beitrag zur Geſcichte der Ver: 
folgung der Juden im 1sten Jahrbundert durh Schrift: 
ſteller. Ein Eendfhreiben an die Fran Kammerberrin v, 
der Mede, geb. Gräfin von Medem. gr.s. 6 Gr. 
gürf (I. 3.) Beitraͤge zur Merbefferung der Armen— 
Krankenpflege. gr. 8. 8 Gr. 
Mellin's (J. A.) myıbologische Gallerie, eine Samm- 
lung von mehr als ;50 antiken Denkmülern, Sta- 
‚ twen, Reliofse, geschnittenen Steinen, Münzen und 
Gemälden. Zur Erläuterung der Mythologie, der 
„ Symbolik und Kunstgeschighte der Alten. Sorgfäl- 
tig übersetzt und mit den 150 Originalkupfern der 
franz. Ausgabe begleitor. II Bände, gr. s. 10 Rıhlr. 
Sriedrib Nicolai’s Leben und literarifher Nachlaß. Her: 
„ auegegeben von L. F. G. v. Goͤkingk. gr. s. 1Rthlr. 
Toelken (E. H.) Rede bei der Gedaͤchtniſeier Rafaels, 
welche zu Derlin ben 18. April 1820 von der Akademie 
' der Künfte und des Gefanges und dem Künftlerverein 
° begangen wurde. gr. 4. 14 Gr 
— Mesweifer für Fremde und Einbeimiſche dur Berlin 
und Potsdam und die umliegende Gegend, enthaltend 
- eine furze Nachricht von allen dafelbit befindfihen Merk: 
würdigteiten. In einem big jetzt fortaefepten Auszuge 
der großen Beſchreibung beider Städte. - Nebit einem 
Srundriſſe von Berlin, und einer Charte der Gegend. 
ste vermehrte und ganz umgearbeitete Aufl. 8. geb, 
renble 5 Sr, 
Daſſelbe Bub, mit XV fleinen Anfichten, un und 
harte, 8. geb, 2 Rtblr. 
Wigand (J. H.) die Geburt des Menschen in phy- 
" siologisch- diätetischer und pathologisch · therapeu- 
tisoher Beziehung, gröfstentheils nach eigenen Beob- 
“ schtungen und Versuchen dargestellt- Herausg, von 
Dr. Fr. C. Naegele. In II Bänden mit Koupfern. 
gr. 8. 4 Rihlr. 8 Gr. " 
Woͤlfl (G. ©.) Hatehiemus der riftlihen Gluͤckſelig⸗ 
keitslehre. Fragweife entworfen. 2te verbefferte Aufs 
lage. 12. 4 Gr, 





In meinem Verlage iſt erfchienen: 


Selam 


oder 
die Eprahe der Blumen. 


In der kritiſchen Veilage zum 192ften Stüd der viel: 
gelefenen Ubendzeitung, dufert fi ber unter dem 
Dihternamen Th. Hell allgemein geachtete Hoftath C. 
© Th. Winkler in einer ausführligen Beurtheilung 


über‘ diefed Werk unter andern folgendermaßen: „Wir 
weilte nicht gern im Reiche Flotens? Wen fpräden bie 
lieblihen Kinder derſelben nicht aufs anmuthigſte an? 
Und wer verſtaͤnde alfo nicht gern-ihre Sprache? Biel 
und mannigfah ift bie und da zu dieſem Merjidndnilfe 
Undeutung und Anleitung gegeben worden, aber fo viel 
uns befannt, nirgend gründlier, aber auch zugleich nirs 
gend finniger, ald in dem vorliegenden Werte, das wir 
daher allen Freunden der Vlumenſymbolik auf das angelcs 
gentlihite, als das Hauptbud ihres Etudiums, empfohlen 
haben wollen. Aber bei der Gründlichkeit, deren es fid 
rübmen fann, ift ed zugleih mit fo vielem Gefhmade, 
und man darf wohl fagen, mit fo vielem Dichtergeifte ab» 
gefaßt, daß es die Zahl diefer Freunde dur Jeden, der 
auch nur einen flähtigen Blick hineinwirft, noch vermeh— 
ven, und überhaupt als eine der angenehmften Unterhals 
tungsichriften allgemein angefehen werden wird.“ 

Diefes über 300 Eeiten ftarke, auf feinem engliihen 
Papier enggedrudte Werk, von bem der vorgenannte Beurs 
theiler noch wuͤnſcht, „dab die ſchoͤnen Leferinnen gu ihren 
zarten weiblihen Arbeiten fi der angenehmſten Spmbolif 
aus. demſelben recht oft bedienen mögen,’ iſt dur fämmt> 
liche Bucdandlungen Deutihlands, als Toilettengeſchenk 
fauber gebeftet, für 1 Thlr. zu begichen, in Berlin bei 

€. 9. ©. Ehriftiani, 
Schlofplag und breite Straßen:Ede Nr, 1. 





Saalfeld, F., Gefhichte der Univerfität 
Göttingen von 1788 bis ı820 (auch 
unter dem Titel; Pütter, Berfuch einer acadenis 
fchen Gelchrten » Gefchichte der Georg +» Auguftugs 
Univerfität. Zr Theil). Hannover, im Verlage 
der Helmwing'fchen Hof» Buchhandlung. 676 Sti« 
ten. med. Form. 3 Rthlr. 16 gÖr. 


Göttingen bat feit dem Sabre 1788, mit welchem 
das Yürteribe Werk, von dem das gegenwärtige eine 
Fortſetzung ift, fließt, To viel weientlibe Veränderungen 
erfabren, daß wine Daritellung der irkigen Einrichtungen 
diefer berübmten Hochſchule ein wahres Beduͤrfniß mar. 
Der als Schriſtſteller ruͤhmlichſt bekannte Hr. Verfaſſet bat 
dieſem Beduͤrfniß auf eine Urt abgebolfen, daß es ſchwer 
feon dürfte, über Göttingen irgend eine den erwähnten 
Zeitraum betreffende Frage zu erfinnen, welche ih mit 
Huͤlfe dieſes Buches nicht brantworten ließe, Sowohl den 
Sreunden ber Wiffenfchaften im Wflgemeinen, als insbes 
fondere den eltern und Vormindern, welde ihre Soͤhne 
und Mündel der berübmten Georgia Augusta anzuver— 
trauen gedenfen, muß diefed Werk eine angenehme Erſchel⸗ 
nung feyn. Der ‚Inhalt der 7 Hauptabtheiluggen des 


Werts iſt Fofaender: 1) Hifter. Nacrichten von der Stadt 
und Univerfirdt überbaupt. 2) Verzeichniß der bereite 
verftorbenen Götting’ihen Lehrer, mebit ibren vornehmften 
Lebensumftänden und Schriften. 3) Verzeichniß ander: 
weite beförderter oder font abgegangener noch lebender 
BSötting’fwer Lehrer; nebſt ihren vornebmften Lebendirmfidns 
den und Schriften. 4) Verzeihniß der jegigen Lehrer zu 
Böttingen, nebit ihren Lebensumſtaͤnden, Schriften und 
Zehritunden. 5) Von den Univerfitärsgebänden, der öffent: 
Uchen Bibliothek und andern gelehrten Anſtalten und Ges 
fenibaften zu Göttingen, 6) Bon ber Einrihtung ber 
academiſchen Lehrftunden. 7) Won andern Einrichtungen 
der Stadt und Uulverfität in Volizei, Disciplin, Sitten, 
Meligionsübungen und öfonvmifhen Dingen, 





Bei U. W. Schade in Berlin ift erihienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Darfiellungen 


aus der Jugendwelt. 








Mevers wriftlides Gebet» und Audachtsbuch. 


Faber (D. Fr.) Katechlaemus für Ratehtimenen und Gous 


firmanden. 2te verbefferte Ausgabe. 8. 
oder 24 Xr. 


1819. 6®r, 


— — biforifber Katebiemus, enthaltend die heilige Ges 


ſchichte, eine kurze @inleitung in die bibliften Schrif⸗ 
ten und eine Erklärung der chriſtlichen Sonn: und Feſt⸗ 
u. Feiertage, für Schulen. 8. 1819. 6 ®r. od. 24 Er. 


Kleinknecht, Auweiſung zum peripectivifchen Zeichnen 


für Aunſtſchulen und Kunftirennde, Mir-2; Kupfertaf. 
gr. 4. geheft, 1Rthlt. 8 Or. oder 2. 24 fr. 


Lamperts liturg. Blätter, aus meiner Amtsführung 


Verſuche. gr. 8. 1819. 1M. 30 fr, 


243, 
1819. 2fl. 


Ausbach, den 4. Aug. 1220, 
W. G. Gaſſert. 





Ankuͤndigung. 
Die fortdauernde und ununterbrochene Nachftage nach 






ein Gefchent den vor. wenigen Jabren bei uns erfbienenen ,„Scids 
für Knaben und Mädchen Men eine Saweigers während feiner Melfe nah Jeras 
B * ſalem,“ bat uud bewogen, dieſes mit fo ausgezeichre⸗ 


tem Beifalle aufgenommene Wert aufs neue unter um 
Titel: 


U Math. Sr. Seemann. 


8. Mit ı Titellupfer und 1 MWignette in faubern Umfhlag 
gut gebunden 1 Chir. 12 Gr. Preuß, Gonrant, - 





Bei bemfelben Verleger und durch alle gute Buchhand⸗ 
Sungen ift zu haben: 
Goͤtterlehre 
oder 
mytbologifhe Dihtungen der Alten 
j von 


8. Ph Mori. 


Fünfte, forsfättig durchgeſehene und verbeilerte Auflage, 


Kupfer geftohenen Abbildungen. 8. 1819. 


mit 65 in 
s Preis 1 Thir. Preuß. Courant. 


In meinem Verlage find folgende neue Bücher erfchie: 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Analreons Lieder, aus dem Griechiſchen, nebſt einer 
Abhandlung über deffen Leben und Dictkunft, von 9. 
Er. Degen. 2te verbefferte Auflage. 8. 1820, 46 Or. 

oder 1 fl. 

Gicero’s Gato der Ueltere, oder Abhandlung vom Grei: 
fenalter, fateinifh und deutfh von D. €, H. Chr. Der: 
tel, 8. 18320. 8 ®r. oder 30 £r. 

— — daſſelde Iateinifch. 8. 1520. 3 Gr. od. 12 Ar. 

— — daſſelbe deut ſch. 8. 1820, 4Gr. oder 18 £r. 














aufzulegen. 
theilungen baben- keine weſentlichen Veraͤnderungen oder 
Verichtigungen nothwendig gemacht; was indeſſen dieſet 
neuen Ausgabe — welche in einem einzigen Bande in 
er. 8.. mit den vorberigen 4 Kupfern nun erſchienen iſt — 


Johann Heinrih Mayr's 
Reif 


nad) Confantinopel, Aegypten, Jerufalem und auf 


den Libanon, 
Die uns befannt gewordenen kritiſchen Beur⸗ 


einen hoͤhern Werth als der frübern geben dürfte, üt die 


Mittheilung, welche der Herr Verfaſſer von dem Huilfs⸗ 


mittel gibt, das ihn von dem ſchweren Leiden befreite, 
die ibm fein Uebel — Polvp in der Naſe — durch acht 
und zwanzig Jahre bindurd verurfabte. Dieſes Werk, 
weldes das teifere mund ſpaͤtere Alter, fo wie auch bie 
Ingendwelt mit gleibem Jutercſſe anneiproden bat, und 
yortwährend eine eben ſo nuͤtzliche als angenehme Unter: 
baltung für alle Klaſſen von Leiern ſeyn wird, iſt um 
2 Mtbir. 8 Gr. in allen guten Buchhandlungen Deutſhlands 


‘I vorrätbig zu finden. 


St, Gallen, im Muguft 1820. 
Huber u. Compagnie 





nn 
— — 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welke, 





| Sonnabends 


29. — 


den ar. Oktober 1900, 





«le Hier angezeigten Bücher und Muſikalien find bei mir zu erbaften, und wird jeder mir 


Yünktiipfle ausgeführt werden, 


su ertbellende Auftrag auf das 
Leopold Voß in Leipzig, 





Süterbefigern, Landwirten, Beamten, und allen jenen, 
welche Pferde, Schafe oder Hornvieh halten, oder Güter 
au verwalten haben, empfehle ich die bei mir erſchlenene 
Schrift: 

Beobachtungen und Erfahrungen über 
bie Wirfungen der Körner» und 
Häcdfelfütterung, in fofern fie auf 
Stall» oder Winterfütterung der 

Schafe, des Hornviches und der 

; Pferde Bezug bat. Bon B. Petri, 
Verf. des Werks: dag Ganze der Schafzucht 
u. ſ. w. 8 ge. a Thlr. 

Leopold Voß in Leipzig. 


— — 





Beiden Gebrudern Wilmans zu Frankfurt 
am Mainift das beliebte 


Taſchenbuſch 
für das Jahr 1821. 

Der Liebe und Freundſchaft gewibmet, 
erſchienen, und mit den trefflichſten Beitraͤgen von E. 
Selbig, Fr. Laun, Guſtav Schilling, Silvio Romano, St. 
Schuͤtze, Fr. Kind, Langbeln u. ſ. w., und mit 18 Kup: 
fern von Ramberg nod Jurv ausgeftattet, In allen Bud: 
Handlungen zu 4 Rthir. 12 Gr., 2Mthlr. 12 Gr. und 
41Rthlr. zu Haben, wie au der 


BWintergarten 
für da8 Jahr 1824, 

ber fi durch die Äntereffanteften Erzählungen von: Guſtav 
Schilling, Er. Lohmann, Amalie Schopve, Fr. Lann, St. 
Schuͤtze, fo wie durch hoͤchſt anziehende Gedichte aus zeich⸗ 
net, und durch dieſe reiche Mannigfaltigkeit gewiß das 
Zutrauen gewinnen wird, deſſen fih das Taſchenbuch feit 
21 Jahren erfreut, Preis 1 Rthlt. 12 Or. 


Ueberfegungsangeige. 

Don dem in biftoriih und politifher Hinſicht Köcft 
gebaltvollen und in mehreren Blättern gewürdigten Origi⸗ 
nalwerke: „Histoire du Parlement anglais, depuis son 
origine jusqu’en lan VIE. de la Republique francaise, 
suivie de ja graude Churte, par Louis Bonaparte, 
avec des motes autographes de Napoleon. -Paris, 
1820. erfheint eheftend im Merlag det Endes unters 
seihneten Hofbuchhandlung eine deutſche Ueberfegung 
aus der Feder bes*ald Ueberſetzer bekannten Profeſſors 
Bonafont, welches, zur Vermeidung aller Coliſſion, 
biermit angezeigt wird. 

5. Volgt'ſche Hofbichhandlung in 
Schwarzburg⸗ Sondershaufen und Words 
bauien. 





— — — 
Im Induſtrie-Comptoir in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

Der Hanswurſtkrieg, ein kurzweiliges Mürfelfpief, 
mit ı Spielplan, auf Leinwand gezogen und 12 Kaͤrt⸗ 
Gen, illum. deurfh und franz. in Etui 16 Er. 

Spashaft, ohne ind Niedrige audzuarten, gewährt 
diefes Epiel in jeder verguügten Gefellfhaft eine lebhafte 
Unterhaltung. 

Grumbad, &., ber Jugendfpiegel; ein Lehr: 
und Sittenbuch für die deutfhe Jugend. 8, broch. 
18 Gr. Mit 7 ſchwarzen Kpfın. br. 1 Thlr, Mit r 
illum. Kpfen. gbdn. 1 Thlt. 8 Br, 

Diefes Wert des rühmlichſt bekannten Verfaſſers gibt 
In unterhaltenden und beiebrenden Erzählungen und Dars 
ftellungen in Proſa und in Poefie dem jugendlichen Ge⸗ 
muͤth erheiternde, ruͤhrende und richtig leitende Muſter 
In Tugenden und Warnungen, fo daß dadurch bei einer 
fhönen und anziehenden Sprache reltgidfe und moralifche 


Gefühle erweckt, Tugenden Ben * Begriffe N 

bet werden können. 

2utherig, Dr. C. Fr., u — Boltsarat. 
afte Abth. 8, br. 16 Or. 

Dieſes Werk iſt zundhft für gebildete Nichtärzte be: 
tehnet, um mad den Fottſchritten der Zeit und den neues 
Ren Entderungen grändlib und wifenfhaftlib zu tnter: 
richten, zu warnen, zu rathen und zu leiten, fo daß der 
Lefer Krankheiten in ihrer Natur ‚erfennen, Gurart und 
Heilmittel wäblen nnd die Gefabren vermeiden fönne. 
Nicht nur die Leiden und das Wohl des Meniben find 
bier der Gegenftand der Anterweiſung, fondern aud die 
Heilkunde für die Haustblere. 

Deffen Rathgeber für Landmwirtbe in den Kranl: 
beiten der Hausthiere. ıfte Samml. 8. br. 6 Gr. 
Tertor, 9., Kinderfpiele für alle Jahreszeiten; mit 
einer Vorrede des Micedirefror M. Dolz. Mit 13 illum. 

Kpftn. 8. gbbn. 1 Kbir, 16 Or. 

Diefed Buch gibt eine vollitdndige Sammlung man: 
niafaltiger Ainderfpiele für die verihledenen Jahreszeiten 
und bei verfehlebener Localitdt, wo bie Art und Muss 
führung unter Beachtung des Nuhllchen und der Gefund: 
heit mit Entfernung der Gefahr deutlich und im unterhal: 
tenden Vortrage gelebre fit. 

Middleron Modells und Relsbuch Für Zim— 
merleute und Tifchler, enthält Tbüren, Brüden, Bal: 
cond, Gartenvermachungen, alle Arten Geländer, ar: 
tenfige, Landen und Gartenbäushen in Lattenwerk und 
unbebauenem Holze, Pilaſter, Säulen u, f. w. nab dem 
neueften engliihen Geſchmack. 38 Heft. Mit 16 Kup: 
fern. 4. br. 4 Tblr. 

Dieſes Heft gibt, fo wie bie vorberaehenden, neue 
Seen für geikmadvolle und gefällige Urbeiten und Baue 
In Holz für dad Haus, Gärten und deren Umgebungen, 
welche leicht und mwohlfeil ausfübrbar, aub dem ötono— 
miſchen Zwede entfptecben, fo daß Zierde und Nupbatkeit 
neben richtiger mechauiſcher Verbindung bei geringem Auf— 
wand vereinigt find, 





Ankündigung. 


So eben fit in der MVerlagsbandlung von 9. F. von 
Schütz in Zerbit herausgekommen und an alle Buch: 
bandlungen verfandt worden: C. F. Sintenid Leben 
and MWirfen ald Menfb, Schriftfteller. und 
Kanzelvedner., Herausgegeben von 5, W. v. Ship, 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrathe, brochirt nebſt mwoblgerrofenem 
Bildniſſe 18 Hr. Aeußerſt intereſſant für Alle, die ihn 
persönlich oder auch nur ald Schriftſteller fannten, und Fein 
wifentliber Umſtand in dem Leben dieſes merkwürdigen 
Mannes iſt in dieſet Biographie übergangen worden, 


sh Das ate Heft 
von’ der niit % vielem Beifall aufgenommenen Zeitſchrift 
fir Witterungs⸗, Erd: und Menſchenkunde. Herausgege— 
ben vom Profeſſor 
Dittmar, 


iſt nunmehr erfhienen und an alle Yuhhandiengen Deutſch⸗ 


lands verfandf wotden. Der Preis eines halben Jabrgan: 
ges aus 6 Heften beftebend, iſt 3 Ntblr. 8 Gr., des gan: 
zen Yabsganges aber nur a Rthlr. Preuß, Gone, wofür 
fie durch alle loͤbl. Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu er: 
halten iſt. Berlin. FR 

E. 9. ©. Chriſtiani, 


Schloßplatz und breite Otraßen: Ede Vo. 1. 





In H. Vogler's Bud: nnd Kunftbandlung 
in Halberjtadt it erfchienen und in allen foliden Bud: 
handlungen zu baben: 


Carol. von Roltmann 


neue Volksſagen der Böhmen. 
8. brod. 18 Sr. 

Die in biefer Ehrift erzählten Volksſagen werden für 
jeden durd ihr relzendes Gewand, In welches fie geleitet 
find, hoͤchſt anziehind feun; and fon der Name der ver: 
ebrten Verfaſſerin bürgt daflr, daß fie mit Grit um 
Leben dargeftellt find, und gewiß zu Geift und’ Herzen 
fprehen werden, 





Bei W. Starte in Chemnip if erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben; 


Reinhard's Erhebungen über Welt 
und Gegenwart zu Gott und Zu 
funft; chriftliche Belehrung und Beruhigung 
über die Unvoflfommenbeiten und Uebel des Er, 
denlebens, aus den Neligiongvorträgen des fel. 
Dberhofpredigerd Dr. Neinhard gezogen von 
M. J. K. Weitere. 8. 1KRthlr. ı8 Gr. 

Es war ein gluͤclicher Sedanke, aus den vorttefflichen 

inhaltreichen Vortraͤgen des unvergeßlichen Reinhard das 
aus zuwaͤhlen und zuſammenzuſtellen, was dem Troſibe⸗ 
dürftigen und Trtoſterſehnenden Gemuͤth unter ben mans 
nigfaltigen nicderfchlagenten Erfheinungen und Erfahrun: 
gen des Lebens, Erärfung und Erguidung, Erbeiterung 
und Erhebung zu gewähren, fo ganz lich eignet, So koͤn⸗ 
nen num auch die, denen es zu ſchwer fällt, die zahlrei⸗ 
den Sammlungen der Reinhard'ſchen Predigten fi eigen 
zu machen, und die doch fo gern des großen Mannes fal 
bungsvolle, kräftig zum Herzen fprehende, Sorgen und 
Sopmerzen fillende, Hoffnung und. Frieden, erpeckende, 


Worte vernehmen, und anf ſich wirken fallen möchten, Des 
fen ihren Lieblingewunſch erfuͤllt ſehen, und in bin trüben 
Stunden, in melden bauge Zweifel, dräfende Kümmer: 
ulffe und Leiden ihren Glauben anfechten, wankend ma: 
chen unb umgwjlärgen' drohen, deſſen thellbaftig werden, 
was ihnen Roth hut, um nicht zu verjagen und su 
vergehen, nl 2 


Bene Romane, 


— in der Squͤppel ſchen Buchhandling in Ber: 
kin fo eben erfhienen und. in allen Buchhandlungen zu 
haben ſind: 

Horn, D. Franz, Romantiſche Erzaͤhlungen. 
„ (Auch unter dem Titel; Novellen, 2r Band.) 8. 

1 Rıblr. 10 Gr. 
%aun, Fr, die feligen Herren und die unfe: 
—lige Fran. (Auch unter dem Titel! Gefpenfter: 
geſchichten. 2r Band.) 5 1Kthlr. 10 Sr. 





Im Induſtrie-Comptolr in Leipzig ijt erſchie— 
nen und in-allen Buchbandiungen zu haben: 

Blaine D., Handbuch der Thlerheiltunde, oder 
von den Baue, Verriditungen und Ktaufhriten des 
Pferdes, Minbviches und der Schafe. 
überfeht von Dr, 8, Gerutti. ır Bd. Theoretlſche Thier: 
beilfunde, ar Thl. Anatomie und Pbofioiogie des Pfer: 

des. Mit 5 Kpfın. gr. 8. brod. 1 Thir. 16 Or. 

Diieſe wichtige Arbeit des in England, fo wie and Im 

Auslande, als Theoretiter und Praktiker berübmten Mer 

faffers, welde im Original mehrere Auflagen und oͤffent⸗ 

liches Lob erlebte, verdiente gewiß auch gut ind Deutſche 
überfegt zu werben, welche Ueberfegung bier. mit treu nad: 
geahmten Kupfern geliefert ift- 





Bei W. Starte in Chemnig iſt erſchlenen und 
In allen Buchhandlungen zu haben: 

Raritäten» Büreau für gute Rnaben 
und Maͤdchen, worinnen fie den reichhals 
tigen Stoff zu angenehmer Zeitverfürgung 
und Belehrung finden. 16 Bdchen. mit 96 
illum. Kupfern. in Zutteral 3 Rthlr. oder 
551. 24 Er, 

Welch freundlihes, willommenes Weihnachtsgeſchenk 
der Jugend dies Raritaͤten-Buͤreau mit feinen 16 kleinen 
niedlihen Buͤchlein ſey; wie fehr es ihr gereihe zur bei: 
tern Ergögung, zum angenehmen Seitvertreibe und zur 
anziehenden Belehrung, kann Recenſent aus eigener Er: 


Aus dem Engl. 


kceahrung, Dle er damit am feinen Kindern gemacht, bezeu⸗ 


gen, und es allen den Aeltern empfehlen, die ihren Lieb⸗ 
lingen durch mehr als bloßes Spielwert das fhöne Feſt zu 
einem Ereudenfefte machen wollen. 


Kinderbedarf, alphabertifcher, in einer 
Auswahl der gemeinnügigfien und 
wiffenswerthcften Gegenfiände aug 
dem gemeinen Leben; von ©. 8. Fels; 
mangen und 5: W. Hempel, Mit ag 
illum. Kupfern. gr. 8: 1 Rthlr. 12 Gr. oder 
2 51. 42 Er. 

Unter den vielen Schriften, mit melden das aufs 
blühende Geſchlecht fortwährend beſchenkt wird, möge die: 
fer alphabetifhe Kinderbedbarf um fo. weniger überſehen 
werden, ba er auf eine dem Eindlihen Falungsvermdgeg 
angemeflene Weiſe für die angenehme Unterhaltung, mie 
für die nuͤtzliche Belehrung der Jugend gleih freundlich 
bedacht iſt. Hæ ch. 





ueber die zweite, vermehrte Auflage der 
Schzift: 

Zur Beurtheilung Goethe's, mit 
Beziehung auf verwandte Litera— 
tur und Kunſt; von K. E. Schu⸗—⸗ 
barth. 2 Bände 8. 1820. Ber» 
lag von Kofef Mar in Breslau. 
MWien, bei Karl Gerold. Preis: 
Weiß Drudpapier 8 Rthlr. 12 Gr. 
ES chmeizerpapier 5 Rthlr. 

äußert fib Soetbe in einem Schreiben (9, Zufi 0). an 
den Derfafler: „Er komme fib vor, als ob, er 
„durch einen Doppelfpathb feine Perſönlich— 
„keit in zwei Bildern gewahre, wobei es ihmi 
„ſchwer fep, das Urfprünglide und Abgeleitete 
„zu unterſchelden. ‚Für das eine fönnten- jet: 
„ne elgenen Werke gelten, für Das andere bie 
„unternommene Schubart'ſche Auslegung, 
„Mit Ungebnid erwarte er den zweiten 
„Band, um das anfgeregte Intereffe zu ftil: 
„ien.“ 

Ein’ nene® Schreiben Goethe's enthält in Vezug 
auf den zweiten Band: „Die frenbige Anertens 
„nung eines über alles, was ben menſclichen 
„Bei überhaupt nur interefliren fünne, 
„gleichmaͤßig fid verbreitenden Beſtrebens.“ 


Außer der Betrachtung über Gnetbe'd Werke, vers 
breiter fi der Werfafler noch über fämmtlihe Zweige der 
neuern Ritcratur, Indem er nad den verſchiedenſten Ni: 
tungen jenen alluemeinen Mittelpunkt menſchllchen Stre: 
bens nachzuweiſen fucht, von deſſen Feſthaltung oder Ab: 
weichung fowobl das erfreulibe Gedeihen vom Literatur 
und Kunft, wie ihr Sinfen und endliher Uutergang allein 
fig ableiten läft. 

Eine ausfuͤhrliche Ueberſicht des gefammten Inhalte, 
welche zugleich zur Abfiht hat, auf das eigentliche Haupt: 
ind Grundthema, weldes In beiden Bänden verarbeitet 
worden, binzumeifen, iſt zut @rleigterung bes Leſers 
dem eriten Bande beigegeben. 

—— ——— —— —ñ — 
Literariſche Anzeige. 

In J. G. Heyfe’s Buchhandlung in Bremen if 
erfbienen : 

Neues medizinifhe® Kochbuch für 
Kranke, Genefende und felbfi Ge— 
funde, welche wuͤnſchen, ihr Leben 
verlängert gu mwiffen. Zum praftifchen 
Gebrauche für Aerzte umd gebildete forgfame 
Haugmütter entworfen von J. P. B. Men; 
zer, der Medicin, Chirurgie und Geburte- 
hilfe Dr. gr. g. ar Theil. 2817. 16 30» 
gen. Druckp. ı Rthlr. Schrbpr. ı Rthlr. 
8 gGr. ar Theil. 1820. 14 Bogen. 
Drckpr. 18 gGr. Schrbpr. a Rthlr. Com⸗ 
plet, Drckpr. 1 Rthlr. 18 gÖr. Schrbpr. 

2 Rthlr. 8 8Gr. 

Die mediziniſche Kodkunſt, ein fo wichtiger Swelg 
der praftiiben Heilfunde, iſt bis jet mod wenig oder 
Kar nicht bearbeitet worden, und an einem guten medisi- 
niſchen Kohbude bat e6, wenn man das früber von Eſſig 
herausgegebene ausnimmt, bis jetzt gaͤnzlich gemangelt. 
Dieſem Mangel iſt nun durch die wohlgelungene Schrift 
des Hrn. Dr. Menzzer abgeholfen. Zunaͤchſt iſt dieſelbe 
für prattifhe Aerzte geſchtleben, um fie mit’ der zweck⸗ 
mäßigiten Zubereitung der Speifen und Getränte befaunt 
zu mahen. Dann hat fie aber auch zugleih bie wichtige 
Tendenz, den Hausfrauen ald Leitfaden In der Kochlunſt 
für Kraufe zu dienen, und folte, ba von dem Hm. Ber: 
faffer die medizinifgen Kunftausdräde für ben Nichtarzt 
gebörig verſtaͤndlich gemacht worden find, in keiner Biblio⸗ 
thet einer gebildeten Hausfrau fehlen, 
Der erſte ober allgemeine Theil {ehrt dasjenige, mas 
ſich über die Beſchaffenbeit der feiten und flülfigen Nah— 
tungsmittel, fowohl im phyſiſchet als chemiſcher Hinficht 











fagen läßt, fo. wie bie mwohltbätigen ober (häblihen Wire 


kungen, welde diefelben In diefer oder, jener Krautheit bes 
menfblihen Körpers haben. 
mehrere Abſchnitte, und enthält unter andern aub bie 
anweiſung, wie man fi in Faͤllen von Wergiitungen zu 
verhalten habe. 


Der erite Theil zetfaͤllt im 


Der zweite oder praktiſche Theil enthält bie Vorſchrif⸗ 


ten, nach welhen man bie im erſten Theil abgebandeltem 
Nahrungsmittel am zweckmaͤßlgſten für Kranke zubereiten 
tann. @r lehrt die eigentliche praktiſche mediziniſche Koch⸗ 
tunſt in ſechezehn Abſchnitten. Der Verleger bat ih ans 
gelegen fepn laffen, den Drud und das Papier fo gut als 
möglich zu liefern, um fo dur dußere Eleganz das fi 
ſchon von ſelbſt empfehlende Bud noch mehr zu empfehlen, 





Scharnhorf, ©. v. (weil. 8. Pr. Generals 
kieutenant), Handbuch für Dfficiere 


in den angewandten Theilen ber 
Kriegswiffenfchaften, zr Theil; von 
der Taktik, worin von den Waffen, 


der Stellung und von den Bewegun— 
gen ber Gavallerie und Infanteris 
von dem Verhalten derfelben in At— 
tionen m. f. w. gehandelt wird, Reue 
vom K. Pr. General-Major 3. ©. von 
Hoyer durchaus verbefferte und der» 
mehrte Auflage. Mit 6 Kupfern. 29% Bor 


gen in gr.'g. Hannover, im Verlage der Hel⸗ 
wing'ſchen Hofbuchhandlung 1820. 2 Rthlr. 
6 Gr. 


Dieſe Ausgabe zeichnet ſich von ber erſten dadurch 


vortheilhaft aus, daß ſie uͤberhaupt, und insbefondere 


in Hinfiht der Tattit ber Gavallerie, anfebnlib vers 


mebrt ift, wovon man fih durch BVergleihung der In⸗ 
baltdanzeigen beider Ausgaben leicht übergengen wird. 


Befonders iſt darin auf die in nenern Seiten in ber Tal⸗ 
tit veranfaßten Werdnderungen Rädfiht genommen, ſo 
daß bier der angehende Tattiker über die Maffenftellung 
überhaupt, die Oeſtreichiſche Stelung In Bataitlonsmafs 
fen und Im Quarree, bie Preubiſche Brigabdejiclung 
u. ſ. w. hinlaͤngliche Aufklärung erhält, welches jedem 
gefer um fo angenehmer fern muß, als andere Werte 
der Art über obige Gegenftände nur zu ofr im Dune 
fein laffen , indem fie auf Reglements und Verord⸗ 
nungen binweifen, bie nicht in Jedermanus Händen 
fi befinden, 





Intellig 


enzblatt 


ber 


Zeitung für die 
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elegante Welt 


— den 23. Oftober 1820, 


— 


“te bler angezeigten Bücher und Muſitkalien flud bei mie su erhalten, und wird jeder mir gu erfbeilende Muftrag auf das 


Yünkttiipfle ausgeführt werben, 





Walter Scott’8 Romane: 


The -Antiquary (der Alterthuͤmler), überfegt von W. A. 
eindau. 
The Monastery (dad Kloſter), uͤberſetzt von K. L. Meth. 
Müller, 
werden naͤchſtens in unferm Verlage erfheinen, beide in 
gleihem Format, wie Robin der Rothe, welder fr: 
berbin (von W. A. Lindau überfegt) bei uns erfdien. 
Das dieſelben Werfaffer, welche dem Publikum die Ueber: 
ferungen des „Mobin” und „Ivanboe” gegeben, auch 
die Wearbeitungen diefer Romane übernommen baben, vers 
bürgt, daß felbige im die Reihe diefer ausgezeichneten 
Dichtungen würdig eintreten werden, 
Dunder und Humblot in Berlin, 





So eben Ift erfhlenen: 

Jaͤhrliche Mittheilungen, in DVerbindung 
mit Böttiger d. Züng., Buͤhrlen, de la 
Motte Fougue, Heinroth (gen. Wels» 
Ientreter), Jacobs und von Miltitz; 
Herausgegeben von Friedr. Rochlitz. Zu— 
gleich als Fortſetzung des keipziger Almanachs 
fuͤr Frauenzimmer zum Nutzen und Vergnuͤgen 
von 1321. Preis 1 Rthlr. ı2 Gr. 

Es iſt allgemein mit Hochachtuug und Dank aner⸗ 
kannt worden, was der geehrte Herausgeber der letztern 
Dahrgaͤnge des genannten Almanachs, mit Unterftigung 
feiner Freunde, gethan hat, und da er ſich nun bei die: 
ſem neuen Jabrgange uennt, fo wird wohl Jedermann, 
auch ohne MVerfiherung des Verlegers, vorausfeßen, er 
werde für dieſen nicht weniger gethan haben. Er bat aber 
noch mehr getban, fo daß diefer Jahrgang offenbar der 
bebeutendite und gehaltuollefte von allen geworden if. Da 


Leopold Voß im Leipzig, 


ö—— — — —e — — —ñ —ñ ñ 


nun aber eben damit dad Werkchen wenigſtens den galam 
tern Taſchenbuͤchern entwachſen if, fo bat man auch 
ein paſſenderes Format und Aeußere überhaupt gewählt, 
fo daß es als ein elegant gedrudter Eleiner Dftavbanb, 
und zugleih als nicht blos für jenen beftimmten Zeitmos 
ment, erfbeint. Schon die Anzeige des Inhalts wird die 
Lefer von der Wahrheit obiger Behauptung überzeugen, 
Zur Einleitung: eln einfah edied Neujahrslien von 
Fint. — Dann: Kurfürſt Moriz von Sachſen, 
diefer wunderbare Held, mit dem ſich das Geſchic der 
ſaͤchſiſchen Fürftenhäufer unter Karl V. umwandelte, und 
ber durch Vermifbung mannigfaher Gegenfäge in feinem 
Weſen nur um fo intereffanter wird, aus den biftorifhen 
Quellen bearbeitet vom Hru. Prof. Boͤttiger in Leipzig, 
(Das Vortrait diefes Fürften, von Fleiſchmann, nad eis 


nem alten Original fhön gezeichnet und geftohen, ziert 


das Bub.) — Mangerlei in Werfen, beiter und 
meiftens vollsmäßig, von Bührlen. — Das Leben im 
Seiſt und in der Wahrheit, aus dem @ebiete der 
Seelengefundheitdtunde, von Hrn. Dr. Heintoth; edel, 
an's Herz dringend und rellgios. — Girolamo delle 
Fineſtra, @rzäblung von Hrn. Naron v. Fougque‘, nicht 
ohne Beziehung auf die neueften bürgerlihen Ereigniffe 
und Verhaͤltuiſſe, in bie frühere Geſchichte Itallens ſinn⸗ 
vol hineingedichtet. — Der Ritter und fein Hund, 
nad Hans Sachs, und zwar mit feinen elanen treuberzis 
gen Worten zuiammengentellt von Hrn. Hofr. Nodlig. — 
Vorrede ohne Bub, von Demfelben; das ſtille Leben 
eines heitern, originellen, frommen Hausvaters, in feiner 
gluͤclichen Beſchraͤnktheit, dem Zwecke und der Wirfung 
nah, den Scenen aus dem Leben des alten Müpig: 
gängers, in fräbern Jahrgaͤngen dieſes Buͤchleins, ahn⸗ 
lich; nur noch freundlicher und bezuͤglicher. — Der Kb: 
nig und bie Maid, ſcherzhaft; der Wandersmann, 
gefühlvol, von Demfelben. — Neflerionen, von Hru. 


Bührlen, fo Ainnig und feln,-wie die früheren — Die Jahres 1821. VI. ueberſicht des Anfangs und der Dauer 


Seufzerbruͤcke, Etzaͤblung, von Sreihinz v. Miltitz, 
ſehr anziehend auf eine Anekdote aus der Geſchichte der 


der vorgüglihften Meffen 1821. 
Dies Büchlein iſt auf ſcoͤnes bolldndifhes Papier und 


Staatsinguifition in Venedig gebaut, — Eranenzielhin einem nieblihen Format gebrudt, fo baf es unbemertt 
und Bartgefühl, Heine biftortich eingefleidete Wegwei- in der Geitentafhe des Kleldes aufbewahrt werden Tann, 


fer, von Hrn. Hoft. Jacobs. — Die Freunde; ein klei: | und. für Kaufleute, Rechtsgelehrte, 
Geſchaͤfts mann ſehr brandbar. 


ned Schauſpiel, von Hrn. Hoft. Rochlitz, auf die leben— 
Bigfte und anſchaulichſte Welfe gewille, keineſswegs ge: 
woͤhnliche Verhältniffe der jegigen fittigen, geſellſchaftlichen 
und bändlihen Lage gebildeter Erände vor das Ange fuͤh— 
end. — Das Buch wird, aid Almanach, elegant gebunden 
ausgegeben. 


Leipzig, im Ottbr. 1820. Carl Enoblod, 





Bei mir erschien so eben: 

Botanisches Bilderbuch für die Jugend nnd 
Freunde der Pflanzenkunde; von Dreves 
und Heyne Vu Bandes 4s Helt, 410. 
416 Gr. 

Der Preis der bis jetzt erschienenen 28 Hefte ist 


48 Rıbl. 16 Gr. 
Leopold Yofs in Leipzig. 





giterarifhe Anzeige. 

Bon dem vor Kurzem in Paris erfbienenen und mit 
fo lautem Enthufiasınns aufgenommenen Melodram: der 
Vampir, iſt eine, für die deutſche Buͤhne zwetmäßige 
freie Bearbeitung vollendet, und bereits an die vorzüglich: 
fen Theater verſendet, welhes zu Vermeidung von Eoli: 


fionen hiermit angezeigt wird, 
9 g, R 24224 





Im Verlage von Imman. Müller In Leipzig iſt 
fo eben erfhienen: 

Erinnerungs Taſchenbuch auf dag 
Jahr 1821. Zum Gebrauch im Ge, 
fhäftsieben und auf Reifen. Ha 
ausgegeben von Ludw. Aſt. Preis 42 Gr. 

Es beſteht and foluenden Abtbeilungen: I. 32 Eeiten 
weißes Papier, um Bemerkungen, die nur für den Augen: 
blit oder auf umbejiimmte Zeit wichtig find, nicderzn: 
ſchreiben. II. 72 Seiten mit Bezeichnung der Monate 
Jan. bis Dechr. 1821, um Bemerkungen niederzuſchreiben, 
welche ſolche Geicäfte betreffen, die an einem beitimmten 
Tage dis Andres 1821 zu beforgen find. II. Maum zu 
Anmerkungen für das Jahr 1822, mit Bezeichnung der 
Monate Jun. bi8 Aug, IV. Einnahme: und Ausgabe: Xa: 
been, V. Ueberfiht der Ausgabe und Einnahme des 


Damen a" jeden 


Es foftet nett gebunden 12 ®r, 





& eben erfbien und wurde an alle Buhhandlüngen 
des In: und Uudlandes verſandt: 


Der bewährte Schreibemeifter 


oder 
gründliche Anweifung, wie man fich in furzer Zeit 
eine ſchoͤne und leichte deutſche Gefchäftshand ver: 
fchaffen fann, 


Nah 13 In Kupfer geſtochenen Vorfriften und 3 Blatt 
Signaturen. 


Bon 
Eigism. Fr. Baumgarten 
Groß #10. Gauber gebeftet ı Thlr. 4 Or. 

Berlin, bei €. Fr. Amelang, Brübderfiraße Nr. 11 

Menn wir gleih eine Menge Älterer und neuerer Uns 
leitungen zut Schoͤnſchteibekunſt, und darunter mehrere 
vorzüglibe und empfeblungswiürdige, beſiden, fo it doch 
die oben angezeigte Anweilung keineswegs als uͤberfluͤſſig 
anzuſehen, da fie fib darch ihre Einfabheit und Kürze, 
durbaus nicht fteifen und gezwungenen, fondern leiten 
und flühtigen, Scriftgüge befonders empfiehlt. Eine 
jierlibere Handierift, als Die it, wozu hier Anweifung 
gegeben wird, brandt Niemand. Auch ber Inbhalt det 
Vorſchriften ift zwedindfig gewählt. Auzeiger dieſes, bet 
ſelbſt keine undeutlihe Hand fhreibt, und aus Berufes 
pfliht jeden Monat an 200 fariftiihe Aufläge junger Leute 
durchſehen muß, und diefelben unaufbörli auffordert, fi 
eine deutliche Hendicrift anzuelguen, fann nit umbin, 
denfelben Cine diefer Vorſchtiſten ans Herz zu Segen, 
welde zur Beſtaͤtigung deffen dient, was er ihnen fo oft 
{dom gejagt bat, Sie lautet alſo: „So zu ſchreiben, 
„daß Andere unfere Schrift getu nnd ſchnell fefen koͤnnen, 
„Fiſt In mehr als einer Hiufibt wichtig: bemm viele Briefe, 
„Vorſtellungen und Blttſchriften werden blos darum gar 
„nit oder doc oft mit ganz und nicht aufmerkfam ges 
„seien, wril es zu mübfam ift, die undeutlichen Schrift⸗ 
zuge zu entziffern. Und wer einmal anfängt, um die 


ESqoͤnheit und Regelmaͤßigteit feiner Handfgrift undefüms 


„mert zu ſeyn, der kit in Gefabr, in £urger Zeit dabin 
„su fommen, dad Niemand, und vielleiht er ſelbſt nicht, 
„Goas wirklich oft der Fall nad Rec. Erfahrung if) leſen 


„tann, was er geſchrleden bat, woburd:er Unbern und |. Neuigkeiten der Nioo la iſchen Buchhandlung 


ſich ſelbſt das Leben ſchwer macht, und nicht ſelten 


„empfindlihen Sqchaden anziehtuf .* J RG 





Bet Zeablir und v. ‚anfetn, Buchbaͤndler in 


Wien, iſt ſo eben erſchieuen und in üben — 


gen Deutſchlands zu haben:“ 


Bihmenfpiele 


Franz Grafen von. Rieſch. 

at Band, enthaltendes Luſtſpiele; 1) Wie du mir, fo 
ib dir.. 2) Ib bin nicht id, 3) Die Ueberlifteten; 4) 
Dad Gefpenft im Keller. -5) Nichts, 
Echidfald. 7) Die Mbentener einer, Ballnacht. 
Schellenbanm. - Preis in Umſchlag broſchitt 1 KRihlr. 

Diefer Band ift aub unter dem Titel; Luftfpiele von 
Er. Sr. v. Riefh,2r Band, zu. haben. 

‚Deflelben Werfed at Band, enthaltend: 
ſchuͤtz, Trauerfpiel In 5 Uufzigen. 2) Die Bleilammern 
von Venedig, Drama,in 3. Aufzügen. 3) Scherz, Gefahr 
und Liebe, romantiſches Schanſpiel in 3 Aufzügen. Preis 
in Umſchlag brofgirt 1 Nihlr. 

Diefe 3 Echte find aud einzeln zu baben. r 

Die gute Aufnahme, welcher fih .die früher, erſchiene; 
nen beiden erften Bande diefer Bübnenfpiele zu erfreuen 
hatten, veranlafte. den Herrn Werfafler, ſchon jcht die 
Sortierung folgen zu laffen, in der Hoffnung, daß fie den 
Anforderangen der gebildeten Leſewelt ebenfalld eutſpre⸗ 
&en werde. 


4) Der Grey: 





Gefchenfe für die Jugend. 

So eben it erſchieuen und, an alle Buchhandlungen 
verfandt : 

Völker» und Gittengemälde, _ 
in einer Darſtellung merfwürdiger Linder und Voͤller, de: 
ten Gebraͤuche und Eitten, nah des Kapitän von Kru— 
fenftern, Langsdorf, Lichtenſtein, Roſt, des 
Prinzen Wied von Neumied und dndern Entdef: 
tungsreifen,” für Die Jugend bearbeitet von fr. Hepone. 
Mir 7 ſauber illum. Kupfer. 434 Seiten ftark, in Um: 
fhlay gut gebunden, 2 Rtihlr. 12 Br. 


.. Die fieben Abende, 
ein belehrendes Unterhaltumgebuh für die Jugend, von 
demfelben Verfaſſer. 264 Seiten. Tert, mit 6 fbönen in 
getuſchter Manier geanbeiteten und fauber ilum. Kapfern, 
in farbigen Umſchlag gebunden. ı Rthlr. 21 Or. 


Berlin, Naut's Buchhandlung. 


in: Berfin. 


—* Mihartis:merte 1820 

Mdventotf (38%. €.) Koͤniglich Preußlſche gefegliche 
Boiſchriften uͤber Aufgebot und Trauung für evangeliſche 
Prediger, zunaͤchſt in der Mark Braudenburg. Geſam— 
nielt, erläutert und mit Anmerkungen begleitet. Zweite 
überaf ergaͤnzte, dur die neueſten Verordnungen ver— 
mehrte und mit: einem-' doppelten Anbange (enthaltend 
Entfheidungen im fpeciellen Faͤlrn und eine befondere 
Snfeuftion für. Prediger) verfehene: Ausgabe. 8, f 


‚Hartig (8, Ludw,) Kubif: Tabellen für gefchnittene, bes 
6) Ein Scherz des 
8 Der 


ſchlagene und runde Hölzer, nebft Geld: Tabellen nah 
Bulden und Thalern berechnet, und Potenz : Tabellen 
dur Erleichterung der Zindberehnung, 2te Aufl. gr. 8. 
1 Rthlr. 18 Or. 

Hegel (Dr. 9. W. $.) Naturreht und Staatswillenfhaft 
im Gruudriffe, aub mit dem Titel? Grundlinien ber 
Philoſophie des Rechts. gr, 8. 2 Rthlr. 4 Sr. 

Lusi (Öomte le) Reflexions sur ’Ouvrage de Mr. de 
Pradt, intitule; de la Rerolution actuella de l-’Es- 
pagne er ,de ses, suites. gr.8. 8 Gr. 

Möfer Guſtus) patriotiſche Phantafien. IV Bände, vierte 
verbefierte Auflage, bereigert durb Worte des Herrn 
v. Goͤt he über Möfer und deſſen Schtiſten. Mit Mör 
fers Bild, gr.s. 3 Rthir 15 Br. 

Ricbter (Dr. A. 6.) die specielle Therapie nach den 
hinterlassenen Papieren des Verstorbenen herausge- 
beu von Dr. G. A. Richter. VIIIter und letzter 
"Band. gr. & 

(Ueber. dieſes Wert erſcheint nun noch ein Heiner Regiſter⸗ 
band.) 

— — Therapia upeokalis secundum schedulas relictas 
ed. G. A. Richtar, in sormoneın Jat. transtulit * 

6G. Wallroib. T.IIus. gr. 8. 

v. Savignp, Elaborn und Goͤſchen, Zeitſchrift für 
geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft. IVr Band 38 Städ, 
dt. 6. . 

do Schlechtendabl (D. F. L.) Animadversiones 
botaniesao in Ranunculeas Candoilii. cum VI, Tab, 

Il Parties. gr. 4. (Commission.) 1 Rıhlr. 

Schmidtmann (Lud. Jos.) Summa Observationum 
medicarum ex praxi clinica ırigints annorum de- 
promtarum. Vol. IHum. gr. . 

Vater (J. S.) Anbau der neueſten Kirchengeſchichte, in 
zwangloſen Heften. 18 Heft. gr.8. AMtbir. 8 Gr. 

NB. Die Bücher ohne Preis werden in 14 Tagen 
ausgegeben. 


Anzeige von Prachtwerfen, koſtbaren und feltehen 

Büchern, vorzüglich aus der Flaffifchen Literatur, 

Archaͤologie, Gefchichte, Länder» und Voͤlkerkunde, 
Naturgeſchichte, Jurisprudenz u: ſ. w. 

@ine bedeutende Sammlung hiervon, groͤßtentheils aus, 
der von Herra Geh. Meg. Loͤſch dahier hinterlaſſenen BI: 
dilothet, findet man vorläufig in No. 261 bed Allg. Mn: 
geigers der Deutſchen zu billigen reifen vom mir zum 
Wertauf ausgeboten, worauf Beitellungen bei mir oder 
durch folide Buchhandlungen gemacht werden können. Ein 
größeres Verzeichniß wird demnaͤchſt durch Buchhandlungen 
zu haben ſeyn. 

Ansbach, im Oltbr. 1820. 

W. G. Saffert, 
Buchhaͤndler und Antlquar. 








So eben erſchien und wurde am alle Buchhandlungen 
des In: und Auslandes verfandt: ‘ 


Eugenia, 


oder 


das Leben des Glaubens und der Liebe. 
Ein 
Seelengemälde 
für 
die Gefühlvollen des weiblihen Geſchlechts. 
Ron 
5. P. Wilmfen. 
8. 462 Eelten. Mit 3 fhönen Kupfern. Sauber bro: 
chirt. Preis ı Thlt. 18 Gr. 
Berlin, Drucd und Verlag von €. Sr. Amelang. 


Seinen lieben Schülerinnen, die er elnft zum Altare 
führte, und in die Gemeinſchaft ber Beleuner Jeſu auf 
nahm, und noch Fünftig aufnehmen wird, hat der Verf. 
zunaͤchſt dieſe Schrift beftimmt, und dadurch den Wunſch, 
ihnen in den Merfuhungen und Prüfungen des Lebens 
mit feiner Theilnahme und feiner Belehrung nahe zu biel: 
ben, fie ihrem @elübde treu zu erhalten, und fie tröftend 
und ermunternd zu ſtaͤrken, zu erfüllen geſucht. Gewiß 
werden ſie dieſe Babe freudig von ihm annehmen, und in 
der Betrahtung einer wahrhaft frommen weibligen Seele, 
deren Bildvugsgeſchichte er ihnen erzaͤhlt, und deren Freu: 
ben und Leiden er fbildert, reihe Nahrung für Ihre Froͤm⸗ 
migteit, kraͤftige Erbebung für Ihe Herz, und mannig: 
faltige Aufibläfe über die Regungen dieſes Herzens fine 
den. Durch die gewählte Form bat ſich ber Verf. der 
theilnchmenden Aufmertiamteit feiner Leſerlunen zu ver⸗ 


ſichern gewußt, denn er läßt Erzählungen, Betrachtuugen, 













— — hiſtoriſcher Katechismus, 








Selbſtgeſpraͤche und Briefe gwedmäßig abwechſeln, und ins 
bem er den fegensreihen Einfluß der religidfen Gefinnung 
‚in allen Verhaͤltniſſen des weiblichen Lebens barkeit, Hat 
er ein eben fo anziebendes, als befriebigendes Erbauungs⸗ 
buch In. biftorifher Form geliefert. Der Verleger hat durch 
einen geſchmacvollen Drud und brei ſchoͤne Kupferbiätter 
das Buch würdig ausgeſtattet. 





Neue Verlagsbücher bi W. G. Gaffert in Ans- 


bach, durch alle Buchhandlungen zu haben ; 


Auakreons Lieder, and dem Griebiihen, nebit einer 


Abhandlung über deffen Leben nnd Dichtkunſt, von Sof. 
Sr. Degen. 2te verbefl, Auflage, 8. 1220. 6 Gr. 


Eicero, Cato der Xeltere, oder Abhandlung vom Grei⸗ 


fenalter, lateinisch und deutfh, vom Prof, Dertel, 8. 
1820. 8 Gr. 


— — Daffelbe deutfh 4 Gr. Lateinifh 2 Or. 
Faber's, D. Fr., Katechlsmus für Katehumenen und 


Konfirmanden. 2te verbefl: Aufl. 8. 1220. 6 Gr. 

enthaltend bie heilige 
Geſchichte, eine kurze Einleitung In die biblifhen Schrif⸗ 
ten und eine Erfldärung der chriſtlichen Sounn⸗, Fer m 


Keiertage, für Schufen. 8. 1819. 6 ®r. 


Kleinfneht’s Anwelfung zum perfpectiviihen Zeihnen. 


Mir 23 KAupfertaf. gr. s. 1820. geb. 1Riblt. 8 @r. 


Lampert’s lirurglibe BWerfuhe. gr. 8. 1819. 1 Rtbir, 
Maper's qriſtliches Andachts- und Gebetbud. gr. 8. 


1819. 1Rthlr. 





Bei F. %. Helm, Vuhhäudlet in Halberſtadt iñ 


erfhienen und in allen Buchhandlungen zu finden. 


Das liebenswürdige Mädchen. 


Eine moralifche Zeichnung zum Anfhauen 
für Deutfhlands zur fittlihen Bil— 
dung Hefimmte Töchter. Bon W. D. 
Fuhrmann, evangel. Prediger. Sauber bro⸗ 
ſchirt. 1 Rthlr. 

Mit treuer Sorgfalt bemuͤht ſich der fon durd mehr 
rere Schriften bekannte Verfaſſer hierin dem Weg vorzw 
zeichnen, auf dem ein junges Mädchen fein Gläd zu fin 
den und zu bewahren hoffen darf. Das Buch enthält Feine 
ſchulgerechte Moral, fondern eine durchaus praftifhe Uns 
feitung zur 2ebensweisbelt, und man. wird daſſelbe jedem 
in der Bildung feiner Geiftesträfte nicht gang zuruͤcgeblie⸗ 
benem $rauenzimmer gewiß mit großem Nuten In bie 
Hände geben können, 


Intelligenzblatt 


der 


Setitung für die elegante Belt 





Dienftags 


321 — den 31. Oktober 1800. 





Alle Hier angezeigten Bücher und Mufikalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertbeilende Auftrag auf das 


Pünfttinfie ausgeführt werden. 


Leopold Voß in Lelpzig. 





Thee-Verkauf. 


Man findet bei uns stets ein Lager aller fei- 
nen und geringen schwarzen und grünen 
Thee-Sorten, das Pfund von 20 Gr. bis zu 
6 Thaler. 

Diese Theen werden in viertel, halben 
und ganzen Pfunden (richtiges Gewicht) in 
reiner und unverfälschter Qualität verkauft, 

Ferner ; 

Extrait d’absynihe (ein vortrefliches Mittel gegen 
üble Verdauung), die Bou- 
teille ı Thlr. 12 Gr. 

Pariser Mundwasser (zum Reinigen des Athems, 
des Mundes und der Zähne), 
das Glas à 10 Gr. 

Echt Türkisches Rosen-Ocl, das Glas 3 Thlr. 

Eau de Cologne, Opodeldock, Schweizer 

Kirschwasser und ähnliche Artikel. 


Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No, 590.) 


in Leipzig. 





Bitte 

Die Beliner des Cotta’fhen Taſchenbuchs für 
Damen auf 1821 werden erſucht, folgende gar zu Sinn: 
entfiellende Drudfebler, melde fibh in den Sonettenkranz, 
Maria, von Dr. Georg Doering, eingeſchlichen, zu 
verbeifern. Son. 3, Zeile 4, lied ftatt Richtung: Küb: 
lung; Son. 5, 3.2, I. ftatt Feder: Jede; ibid. 8. 7, 
I, ftatt von: vor; Son. 6, 3.5, I. ftatt See: Fee; 
ibid, 8. 11, I. ſtatt Ib: Im; Son. 9, 3. 12, I; ftatt 
nur: nun; Son. 10, 3.5, l. ſtatt Guͤtliche: Goͤtt⸗ 


fie; Son. 14, 3. 12, I. ftatt granfenvollen: gram 
envolfen; Con. 15, 3.14, I. ſtatt Menfhtraft: 
Menſchenkraft. 





So eben erſchien bei mir: 
Kunze, Dr. G., de Dysphagia Commenta- 
tio pathologiea. Accedunt Tab. II. Rosen- 
muellero et Wehbero delineatoribus, seulp- 
tore Schroetero. 8. maj. ı Rthlr. ‘ 
Leopold Voß in Leipzig, 





Bel Joh. Er. Gleditſch in Leipzig iſt fo 
eben das 
Tafhenbuh zum gefelligen Vergnuͤ— 
gen auf 1821, mit königl fädhf. 
allergnädigften Privilegio, 
Bee — a Rthlr. ordin. Ausg, 1Rthlr. 20 Sr. 
ſaͤchſ. 


erſchienen. Wenn ber Verleger ſich mit der bloßen Anzeige 
des Inhalts begnägt, und mit Vermeidung alles Eigen—⸗ 
lobes diefe, feit 1791 jaͤhrlich mit Beifall wiederkedrende 
Erſcheinung anfünbigt, fo Faun der Werth derfelben da— 
dur nicht vermindert werden, nnd bleibt den vielidhris 
gen Freunden dieſes Taſchenbuches, um fo mebr bei vers 
Anderter Medaction und mehreren nen binzugetretenen 
Mitarbeitern, ihr eigenes Urtheil über folded, Wegen 
verfpätigter Beendigung einiger der vorzuͤglichſten Kupfer 
platten, wird erſt bis Ende Oktobers die Verfendung an 
die zahlrelchen Bejteller beendiyt werden können, und wirb 
hiermit zugleih anf vielfältige Anfragen erwicdert, daß 
bie eriten dreißig Jahrgänge mit mehr als 300 Aupfern für 
den verminderten Preis von 22 Rthlr. zu erlangen find. 
Inhalt des Jahrganges 1821. 1. Erzäbluns 
gen: Dwen Tudor, eine Neifegefhichte von 2. A. von 


Arnim — Der Schwedenkeller, von K. G. Prise — 
Der gefundene Sohn, von Fr. Treitfate, — Lolo und 
Murl, Maͤhrchen von Kaum. — Jacob Thau, der Hof: 
narr, von E. v. Houmwald. — Die Marguife v. Pivars 
diere, von E. T. A. Hoffmann. — 2. Bebichte von? 
Bernbardi, Bramigk, Caſtelli, Deinbardfein 
Cberbard, Falk, Fink, Gittermann, Hellmann, 
Herrmann, Hefetiel, Jeitteles, Kannegiefer, 
Laun, Mofengeil, Miemever, Fr Müdart, 
Roos, Schefer, Ludw. Tick, Treitſchke, Wendt, 
Wetzel. — 3. Ratbſel und Charaden von J. P. He: 
bei. Die 14 Kupfer, nach Correggio, Domenichino, 
Titlan, Quaglio und Ramberg, moͤgen fuͤr ſich 
ſelbſt ſprechen. 


Meine Ausflucht nach Braſilien 
oder 


Reiſe von Berlin nach Rio de Janeiro 


und von dort zuruͤck; nebſt einer ausfuͤhrlichen Veſchrei— 
bung dieſer Hauptſtadt, des daſelbſt herrſchenden Tones 
bei Hofe und unter dem Volte, und einigen Winken 
für Diejenigen, weiche ihr Heil in Brafilien vers 
fudyen wollen, 


Bon 
Theodor von Leithold. 


® Berlin, in der Maurerfcen Buchhandlung. In els 
nem faubern Umſchlag gebeftet 1 Rıblr. 4 Gr. 


Noch bis jept weiß mon zu wenig von diefem gelobten 





Lande, nach welchem jedes bier nicht befriedigte Gemuͤth 


hinſteuern möchte, Erfahrungen machen weile. Wohl dem, 
der ſich die Erfahrungen Anderer zu Nuge macht, er erfpart 
Ab Zeit und Reue. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt, 
fagt das Spriamort, 

Wer Ohren bat zu hören, ber höre. 


En nennen 
Bei W. Engelmann in Leipzig ift erfchienen ; 


dr. Ehrenberg’s 
Andachtsbuch 


für die Gebildeten 
dee 


weibliden Geſchlechts. 


ste verbefferte Auflage. 


Drudpap. 3 Rihlr. 12 Sr. Hollind. Pap. 4 Rthlr. Velin— 
papier 5 Virbfr, 


Die Erfbeinung einer dritten Auflage und des Merf. 
Name find Vürze, dag dieſes Buch zu den Beten gebört, 
die über dieien Gegenſtand erſchienen find, 
das Herz forieb der Verf., und bemühte ſich, die heili: 


Zunddft für 


gen Lehren der Religlon fo barzuftellen, wie es ihm bie 


Bedärfniffe, dle Stimmupg ; die Enpfänglicteit, die Bit: 
dungsfähigkeit des weiblichen Herzens zu verlangen fehler 


nen. ber auch Männer, welden der Sinn für das @ine, 


was Notd iſt, nicht verloren ging, werden darin einen 
angemefnen Stoff zu ihrer Erbauung finden.’ 


mm es ri — — 

Bel Tendler und v. Manftein in Bien if fo 
eben erihienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu baten: 


Der Menſch in der Ewigkeit, 
nah ariſtlich-philoſophlſchen Grundfägen. Als Gegen 
forift- zu dem Werte: „Der Menſch,“ von Herrn 
Meg. Rath Graͤvell. Verfaßt von Engel Ulrich Wif es 
k. k. Venefiziaten im Belvedere, gr. s. broſch. 42 Gr. 


— — — — — — —— 


Ev eben erihien und wurde an alle Buchhandlungen 
des In- und Auslandes verſandt: 


Ein Hundert und dreißig 


kleine unterhaltende Geſchichten und 


moraliſche Erzaͤhlungen 
für die Jugend beiderlei Geſchlechto. 


Von 
C. P. Froͤlich. | 
Weiß Drudvapler. Mit 50 Darftelungen auf 


at, 1?2mo, 
Hans. Sauber 


vo eno 

SERIE ee Sn s6r. 
Berlin, Drud und Verlag von €. Sr. Amelang. 
Ein neues Geſchenk für die Jugend, das nicht bios 
darauf berechnet iſt, diefelbe zu unterhalten und zu ergdz⸗ 
sen, fondern zugleich den Zweck hat, die Verftandesträfte 
zu üben, das Herz zu veredeln und vor Febitritten und 


bdſen Gewohnbeiten und ben daraus entjtebenden fdlims 


men Folgen zu warnen, Der Verfafler bat diefe nicht fo 
leicht zu vereinigenden Aufgabe gewiß zur Zuftledenbeit 
aller Sachverſtaͤndigen geldfet, und feine Schrift verdient 
daher mit Recht, Den beffern diefer Art an bie Geite 
geſtellt zu werden. Erdihtete Erzählungen wecfeln darin _ 
mit wahren Gefwichten und wisigen und naiven Aneldoten 
ab, und gemübren dadurch die muterbaltendite Mannigfals 
tigkeit, bie gegen Ermüdung und Langweiligfeit ſchutzt. 
Alles iſt In einer elnfachen, dem jugendlichen Fafungsvere 
mögen angemeſſenen, Sprache erzaͤhlt; die vorkommenden, 
der Jugend noch unverſtändlichen, Ausdruͤcke find erklaͤrt, 
die Ausſprache auslaͤndiſcher Woͤrter angegeben und die 
geographiſchen Namen in kurzen Anmerkungen erläutert, 
fo daß die Kinder ſelbſt obne irgend eine Beibülfe das 
Buͤchrlchen für fid leſen und veritehen können, um fo 


mehr, da auch faft Immer am Ende der Erzählung bie 
datin liegende moralifhe Nutzanwendung durch unterſchel⸗ 
denden Druck angeführt it. Mit voller Ueberzeugung kann 


Mecenfent alſo biefe Jugendſchrift Jedem empfeblen, ber 
feinen Lieblingen ein nuͤtzllches und angenehmes Geburte: 
tags: oder Weibnahts:Gefbent mahen wil. Die 50 fau: 
ber geſtochenen Bilder, welche eben fo viele darauf Bezug 
habende Erzählungen verfinnlihen follen,, geben dem Bude 
noch einen befonbern Werth, und werden es, fo wie das 
äußere elegante Anſehen deffelden, der Jugend noch ange: 


nehmer machen. B. 





So eben erſchien und iſt In allen nambaften Buchhand⸗ 


füngen des Ins und Auslandes zu haben: 
Kannegießer, Dr. K. 8., Amor und Hy— 
men, ein idylifches Gedicht in 12 Gefängen. 
Mit einer in Kupfer geftochenen Titelvignette. 
Sn einem faubern Umfchlag geheftet 20 Gr. 
Auf VBelinpapier 1Rthlr. 


Das Mepertorium bet neueften Literatur urtheilt Aber 
„Der Verfafler hat fdon 
mebrere teefflihe Gedichte geliefert. Die gegenwärtigen find 
@dles 
Zartgefühl, mannlafaltige Situationen, reine Dichterſpra⸗ 
be, Sorgfalt im Bau des Heramererd (worüber der Verf. 
die befolgen Arengen Regeln angibt), Aufpielungen auf 
das klaſſiſche Alterthum (in Moten erläutert), empfeblen 
biefe Idyllen.“ — Diefem Urtheile. noch etwas zum Lobe 
diefer Schrift binzugufügen, balten wir für aͤberfluͤſſig, ſon⸗ 
dern bemerfen nur, daB fie fih zu einem fehr willtomme: 


obiges Merk folgendermaßen: 


Idyllen der Liebe; für jeden Monat eines beftimmt, 


nen Geſchenk eignet. 





Elementarbuch 


der 
Harmonie und Tonsetzkunst. 


Ein Leitfaden beim Unterricht und Hülfsbuch zum 
Selbststudinım der musikalischen Composition. 


von 


Friedrich Schneider, 
Musikdirektor und Organist in Leipzig. 


Preis 2 Rıhlr. 12Gr. Conv. Geld oder 4}. 30 kr. Rhein.) 


Dieses sebr empfehlungswerihe Werk ist nun im 
Bureau de Musigue von C. F. Peters in Leip- 
zig erschienen und in allen guton Musik- und 
Buchhandlungen zu haben. 

80 viele Genezalbals - Schulen auch bis jetzt her- 


‘musikalischen Composition überhaupt, 
‚des Standpunktes unsrer jetzigen Musik. Es gewährt 


yausgekommen sind, so fehlt es doch noch gänz- 
‚lich an einem Werke, wie dieses; dasselbe onthalt 


in einer möglichst fafslichen Darstellung und syste- 


jmasohen Zusammenhange das wissenswertheste der 


als auch der 
hinsichtlich 


srstıen Elemente der Harmonie, 


zur Selbstbelehrung eine leichte deutliche Uebersicht 
des ganzen Systems der Harmonie und dient als Vor- 
schule der Composition, so wie es auch als Leitfaden 
bei dem Unterricht dom Lebror willkommene Dien- 
ste leisten wird. So wird sich dieses Elementarbuch 
von den meisten sogenannten Generalbafs - Schulen 
vortheilhaft unterscheiden, und als ein bisher noch 
entbehrtes Hülfsmittel zum Studium der Tonkunst 
sich eine günstige Aufnahme versprochen dürfen, übri- 
gens kann man von dem erfalırnen Autor die gelun- 
genste Ausführung mit Recht erwarten. 





Dei Fr. W. Goedſche in Meißen ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sedichte von Ewald Dietrid. 8 1Thlr. Gr. 
Recenſent ſagt in der Abendzeitung: 

Wenn dem Verfaſſer feine Leſer In ber erſten Abtbei— 
lung durch das Gerummel des Krieges in prangende Sridte 
bes Auslandes gefolgt find, und überall den Ton ſeines 
Saitenfpiele® gern vernommen baben, fo werden fie ıbu 
nicht minder bereitwillig durch die zweite Adtheilung ber 
gleiten, melde eine treue, im idplliſch-didactiſchen Stol 
vorgetragene Schilderung der [höyften Gegenden Eadıe 
ſens, des liebliben Tharauds, und der gefrierten 
fähfifhen Schweiz enthält, und am die trefflichen 
Sänger Voß und Kofegarten, in ibren unſterblichen 
Dichtungen Luife und Joconde, erinnert, 

Schmetterlinge, beraudgegeben von Wilbelmine 
Willmar. 2t Theil. Iris. 1Chlrt. 8 Sr. 

Diefer zweite Theil verdient dieſelbe freundiide Aufs 
nahme, melde der erite Theil gefunden bat. Die fämmts 
lien darin enthalten Eradblungen fi nd eben fo wenig 
Nachtſometterlinge ald Epbemeren. 

Elorine oder die Masken. 

- len, won derfelben Merfafferin. 1 Zblr, 12 ®r. 

Safualmayazin für angehende Prediger, und für 
folde, die bei gebänften Amtsgeſchaͤftenſi ch das Nach⸗ 
benten erleihtern wollen. Herausgegeben von J. €, 
Orofe. ©. 46 Vdch. enth. Reden, Entwürfe und 
Miateriallen bei der Taufe und Confitmation. 
4 Thir. 3 Gr. 58 Bdd, zur Erntefeier. 16 Br. 
Hermsdorf, 9., tbeoret, pratt. Elementarbuch der 
Geometrie. Nach einer neuen, hauptſaͤchllch die Ent: 


Roman In zwei Theis 


wickelung und formelle Bildung der Verſtandeskraͤfte 
bezweckenden Metbode, für den erften Unterricht im 
Bürgerihuten und den untern Klaffen der ®pınna: 
fin. Mit 10 Kupfertaf. gr. 8. 4 Thir. 6 Br, 

Dieſes, vorzüglib den Vedürfniffen unferer Zeit ent— 
fprebende Schulbuch zeihner fib fowobl durd eine eigen: 
thümliche, die erſte wiſſenſchaftliche Vildung des jugend: 
lichen Geiſtes außerordentlich begünſtigende Methode, als 
auch durch Gruͤndlichkteit und Strenge des wiſſenſchaftlichen 
Vortrages aus. 

Tacitus, E., Jullus Agricola Aus dem Latein. 
überfegt und durch Anmerk. und 1 Chatte erläutert 
von DI. Arzt, 2te verb. Ausgabe, 8. 10 Gr. 

—Abdam, 3. ©-, Eure und leihte Geſäuge um Ge— 
brauch beim öffentlihen Gottesdienſte und bei Eing: 
umpaͤugen für große und Heine Chöre vier: und 
dreiftimmig gelegt. 37 Heft. 4. geb, 16 Er. 

Conrad, 3. G., Beiträge zum Gefangunterriht nad 
Ziffern, als Probe siner leiten Bezifferung. 4. 

‚6 or. 

Der lustige Clavierspieler, oder 15 Wal- 
zer, 28 Eoossoisen, 2 Angloisen, 6 Quadrillen, 
5 Polonoisen und 3 Märsche, wornuter melırere 
vierbäudig sind. Zum Gebrauch beim Unter- 
sichte im Claviorspielen, berausgegebon von J. 
G. Adam. ar Thl. geb. 4 Thlr. 

Es iſt für angebende Glavterfpieler niht nur ange: 
nehm, fondern auch nuͤtzlich, ihnen neben dem Grufibaften 
aub Etwas vorzulegen, welches ihr noch wenig gebildetee 
muſitaliſches Gebör mehr anipriht, und was fie daber mit 
weit mehr Luft ergreifen, leichter behalten, befler. vortra- 
gen, als das ihnen fremdartigere. 

Diefes reichhaltige Muſikwerkchen eutſpricht ganz bie: 
fom Zwede, und darf um fo mehr anf allgemein willkom⸗ 
mene Aufnahme boffen. 

In dem Mufifverlage von B. Schott Eöhne in 
Mainz find folgende neue Werfe erfchienen und durch 
alle Muſik, und Buchhandlungen zu haben: 
©. Weber, Liebe, Luſt und Leiden, 6 Gefänge mit Qui: 

tarre oder Clav. Begl. Op. 36. 1 il. 21 fr. 
Pilwitz, Polacca per la voce di Basso, col acc, di 

Piano-Forte. Op.3. dekr. _ 

Sutor, 6 Maurer: Gefänge für 3 und 4 Stimmen mit 

und ohne Clav. Begl. 18 Heft. as fr. 

Fürftenau, 6 Maurerz Gefänge für 1 Stimme mit Gut, 

und Flöt. Begl. 28 Heft, 1f. 

Book, ı2 Variat, faciles pr. Pianoforte. 35 kr. 

Heuschkel, 3 Sonatines faciles pr. Pisnoforte aveo 

Flüte ou Violon ad libit. Op. 4. 2A. 





Rummel, gr. Variat. ur un Theme espegnol pour 
Pienofo:te seul. Op. 18. 1. 12 kr. 

— — Introd. et Polonoise pr. Pianoforte ä 4 mains, 
Op. t7. 19. 36 kr, 

— — gr. Variai. pr. Pianoforte av. 2 Violoms, Ale 
ot Basse. Op. 16. 2A, 36 kr. 

Henkel, 12 Pieces faciles pr. 2 Flüres. 4A. 12 kr. 

Rossini, Othello, arr. en guatuor pr. Flüte, Viol,, 
Alt et Basse, pr. Küffner. A. 12 kr. 

— — Otliello, arr, en quatuor pr. 2 Violons, Alt ee 
Basso, pr. Küffner. 7A. 12 kr. 

Küffner, 2 Quatuors p. 2 Violons, Ale et Basse, 
Op. 89 et 90 chaque, 2 fl. 24 kr, 
Rummel, Musique Militaire, cahier 6. 

Eramer, Klavier: Schule. 2f. 21 Er. 


a a 
Dr. Ernft Tillich's 
allgemeines Lehrbuch der Arithmetif 


oder 
Anleitung zur Nechenfunft für Jedermann. 
Zweite völlig umgearbeitete und mit ei 
Theile vermehrte Auflage. — 
von 


M. Fr. W. Lindner. 
s. Leipzig, im der Graͤff'ſchen Buchhandluag. (aeg 
Bogen.) 


Preis 1 Kthlr. 

(Fuͤr Schulen, wenn fie ſich direlte an bie Verlags: 
buchhandlung oder an bie Maurerſche Buchhandlung im 
Berlin wenden, und 25 Exempl. und mebr auf einmal 
nebmen, a 16 Gr. Keine andere Handlung gewährt diefe 
Bortheile.) 

Der Herausgeber dieſes Rechenbuchs hat dafür Sorge 
getragen, daß es in feiner jegigen Form ben Hauptbe— 
durſniſſen alTer Schulen, in welchen das Rechnen ein 
Hanptgegenkand des Unterrichtes iſt, entiprehen bürfte, 
Ein weientlihes Verdienft Ift es, daß bie von Tillich aufs 
geitellte Form des Rechnens mit dem beitchenden und bis⸗ 
ber üblihen Formen in genauem Zufammenhange geftellt 
worden, fo daß eine Form die andere fördert, ohne dee: 
balb der einen ober der andern auf Koiten der Wahr: 
heit den Vorzug zu geben. Dem zufolge dürfte diefes 
Rechenbuch zwlſchen die fireitenden Parteien über den Bor: 
zug der alten oder der neuen Form des Rechnens wahr: 
haft vermittelnd eintreten, 


4. 30 kr. 





Sntelligenzblaft 








der 
Zeitung für die elegante Welt 
52. den 7. November 1320, 


Dienfrags 





Alle Hier angerelsten Bücher und Mufifalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertbellende Kuftrag auf daß 


Pünttiihfle ausgeführt werden. 


Leopold Voß in Leipzig. 





Shawls und Tücher in den neuesten, 
beliebtesten Gattungen, gestreift und à palmes, 
mit und ohne Bordüre, in den Grundtarben, 
als blau, schwarz, amaranthe, ponceau etc. 
sind bei uns so wie andere Mode- Waaren bil- 
lig zu haben. 


Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No, 590,) 


in Leipzig. 





giterarifhe Anzeige, 

In Kurzem wird eine deutfhe Verarbeitung ber Ge: 
dichte Mokeby und Marmion von Walter Scott, jedes in 
ſechs Gefängen, im Versmaße der Originale, in einer 
namhaften deutſchen Buchhandlung erfheinen, 





In meinem Verlage erschien so eben: 
Deutschlands Schwämme in getrockneten 

Exemplaren, gesammelt und herausgegeben 

von Schmidt und Kunze Neunte Lie- 

ferung. 4to. ı Rthlr, 

Von der ersten bis achten Lieferung sind noch 
Exemplare zu 8 Rıhlr. zu haben. 

Leopold. Vo[s in Leipzig. 





Das neue Schattenfpiel aus Kin: 

derland, 
welches im vorigen Winter ſchon ſich Freunde erwarb, ift 
auch jegt noch zu haben, und wird fünftige Weihnachten 
unter angenehmen Geſchenken feinen Platz bebaupten. Es 
koſtet in feiner urfprünglichen Gejtalt 1 Rthlr. — Wer das 


Heine Kunſtwerk aber fo haben will, dab ſogleich nah dem 

Empfange zur Ausführung geſchritten werden Fönne, erhält 
Schauſpiel, ausgefhnittene bewegliche Figuren und Trans— 
parent, nebit nen binzugefommenen Dekorationen, alles 
zuſammen in einer ſchoͤnen, großen, gut verfendbaren Mappe, 
welche zu augenblitliher Aufftelung des Transparente 
und Abhaltung des Lichts eingerichtet if. Im diefer Ges 
ftalt Foftet das Ganze 2 Rthlr. 16 Gr. Bel fo mäßigen 
Preife hoffen wir auf recht viele Veftellungen, Angenehm 
würde ed und feyn, wenn wir biefe nicht ganz kurz erft 
vor Weihnachten erbleiten. Leinzig, am iſten November 
1820, Snobloh’fhe Buchhandlung. 


Rheiniſches Taſchenbuch 
für das Jahr 18214, 
mit Beiträgen von Cazilie, Conz, Krug v. Nidda, 
Praͤtzel m. Nudern, und mit Kupfern von Eßlinger, 
Haldenwang, Lips, Schnell u, Andern, 
Preis in eleganten Parifer Dand 2 Nitblr. 20 Gr. oder 
551. in gewöhnlihem Einband 1 Rihlr..ı6 Gr. odel 3 Fl. 
Darmitadt, bei Heper u. Leske. 


Die Mufe 


Unter biefem Namen erſcheint mit Anfange bed Jah— 
red 1821 eine von mir beſorgte Monatihrift für 
Freunde der Poefie und der mit ihr verfäwie 
fterten Künfte, Ele tritt an die Stelle der mit dem 
8. Baͤndchen befäloffenen Sammlung: Die Harfe, und 
darf um fo gewiſſer auf günftige Aufnahme hoffen, ba fie 
fig nicht nur, mit geringer Ausnabıne, der Unterſtützung 
derfelben Mitarbeiter, fondern auch des ſehr zahlteichen 
Veitrittd mehrerer, gleib berühmter und beliebter Schrift 
jteßer zu erfreuen bat, Die neue Monatfgrift wird ente 





balten: Gedichte, Ersäblungen, Fleine Thea: 
terfüde, biograpbiihe ESfiszen, dihbterifhe 
Neifebeiheibungen, Meliqguien, Dentmale u. 
f. w., zum Theil aber wird fie theoretiſche und pole 
miſche Abbandiungen über Ge— genſtaände der ſchoͤnen 

Wiſſenſchaften u. Kuͤuſte, fo wie Beurtheilungen, An⸗ 
zeigen, Berichtigungen über die neueſten und wid: 
tigften Erfcheinupgen der Literatur, der Mufit, der 
Malerei, der Shaufpielfunft m. f. w. mit freimuü— 
thiner Unparteilichteit, doc ftets ohne Verlegung des für 
Gebildete und Gelehrte ziemenden Wnftandes, liefern. 
Keine Art der Einkleidung it biebei auszeſchloſſen, und fo 
wie fih die Herren Mitarbeiter, wo e8 die Sache erfor: 
dert, jederzeit der Gründlichleit und des Ernſtes befleißl: 
gen werden, fo ſoll ed auch hoffentlich an angenehmer und 
beiuftigender Unterbaltung für Freunde des Scherzes, der 
Laune und der Satyre nicht mangeln, 

Das erite Heft wird zu Ende d. J. zu haben feyn, 
und unter andern eine Ueberfigung aus: Mitter Ha: 
zalds Manderungen (nab dem Engliſchen des Lord 
Boron) von Urtbur vom Norditern, und Drud: 
früte aus! Tonfünitlers Leben von Carl Maria 
von Weber, enthalten. 


Dresden, im Auguſt 1820. 8. Kind. 


Morftebend angefündigte Monatfhrift kommt in mel: 
nem Verlage heraud. Um mit der eilenden Zeit gleichen 
Fortſchrtitt zu balten, wird zu Anfange jedes Monate ein 
Heft von 5 Dctav: Bogen (in einem gefbmadvollen Um: 
fhlage) ausgegeben. Drei Hefte bilden ein Binden. 

Georg Joachim Goͤſchen. 


Neues Erbauungsbuch fuͤr Chriſten. 

Bei C. H. F. Hartmann in Leipzig iſt fo eben 
nen erſchienen nnd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Pfalter und Kreuz, cin Erbauungsbuch für 
- Chriften, herausgegeben von J. A. Denn: 
fiedt, Seelſorger in Drüberf. 
Druckpap. brofh. - . 20 Gr. 
Schreibbap. —  . 1 Nthlr. 4 Gr, 

Gottes Treu und Milde iſt dad Lied meines Pfalter: 
ſpiels und Chriſti Kreuz mein Pilgerftab; fo erklärt fi 
der Verfaffer felbit über den Titel dieſes Etbauungsbuches, 
in welbem das Reich der Liebe und Gnade allen verfün: 
dige wird, die es ſuchen. 

Den Belt, der in diefem Buche weht, möne die Gin: 
leitung des Verfaflers bezeihnen, Es beißt darin: „So 
gehe denn bin in die Welt, mein Büchlein, und laß dic 
durch des Herrn Hand austheilen an ale Herzen, die ihn 


’ 


nennen und bie ihn lieb baten. "Grüße die Eeele mit 
friedlihem Gruß, und mo du in ein Hans fommit, da 
ſprich: Friede ſey mit dir! Wo du verfpotter wirft, 
da denfe, dab du des Herrn Wort in dir bat, argen wel: 
bes die Welt von jeher frevelte — wo du beitäubeft, da 
warte, bis dich einmal eine Hand reiniget und aufchut zw 
einem Zeugniß von dem Reiche des lebendigen Gottes." 





So eben eribien und wurde an alle Buchhandlungen 
des In- und Auslandes verfandt: 


Cupbrofyne, 


deutſches Leſebuch au Bildung des Geiſtes 
und Herzens 
für 
die Schule und bag Hau. 
Bon 


3 P. Wilmfen, 
Prediger an der evangelifhen Parowiatfirche in Berlin, 
Zwei Theile. 


gr. 12mo, 500 Seiten. Engliſch Drudpapier 
iluminirten Kupfern von Meno Haas. 
ben. 2 Zbir. 18 Gr. 


Berlin, Druck und Verlag von €. Fr. Amelang. 
Menn ein Buch für die Jugend mit der hoͤchſten 
Reichbaltigkeit wahre Zwecmaͤßigkeit verbindet, und nur 


Mit 14 
Sauber gebun⸗ 


folve Stuͤcke entbält, welche zugleih anziehend und beleh— 


rend find, fo darf ed mit Zuverfiht empfohlen werden, 
beiondere, wenn es zugleich von dem Verleger durch Hülfe 
der Kunft trefflich ausgeitattet erfhelnt. Dies alles vereis 
nigt fib bei der Euphroſpne. Meben hiſtoriſchen 
Stüden von ausgezeichneten Schriftiteilern, 3 ®. die 
Eroberung Constantinopels, Jeruſalems, Mugdeburgs, Si: 
biriene, enthält die Sammlung Schiffbruchs-Scenen, 
morallide Erzüblungen, poetifbe Stüde (3. B. 
Kaiſer Albrechts Hund von Gollin, der danfbare Sohn 
von F. Kind, Joh. Huß von Freudentheil, Horatins Eocles 
und Leonidas von Möller, Johanna Sebus, Saul und 
David von Wepel), naturgeibidhtlide Schilderum: 
gen (3. B. die Tigerjagd, das Schlangenmahl); Schil— 
derungen großer Naturfcenen (3. B. das Erdbeben in 
Gargscas, die Höble zu Gaftleten, der Ausbruch des Ve— 
fuvs i. 3. 1805), und endlid hum oriſtiſche und ſat p— 
riſche Auffäpe (3. B. der Nabe von Weiler, die Bären: 
jäger von ©. Schilling, der Gelzhals), und da alle Diele 
Stucke zum erſtenmale in riner folben Sammlung erſchei— 
nen, und ſaämmtlich aus Schriften entlehnt find, welche 
richt in die Hinde der. Jugend kommen, oder von dem 
Herausgeber für die Jugend bearbeitet worden find, wie 
3. B. die Darſtellung des Schiffbruchs der Fregatte Medu⸗ 


merkſamkeit bes größten Dichters unfers Seftals 
ters erregt hat, und einer vorläufigen kurzen beifäffigen 


Anzeige von ihm gewürdigt iſt. Goͤthe gedenkt deſſel⸗ 
ben im dritten Heft des zweiten Bandes feiner Schrift: 
„über Kunf und Alterthum,“ als böchlich 
empfehlungsmwerth, und verfpriht, im naͤchſten 
Stuͤck mehreres darüber zu ſagen. 


ſa, und James Rileys Schiffbruch und Gefangenſchaft, ſo 
darf dieſes Leſebuch wohl ein vorzuͤglich zweckmaͤßiges ge: 
nannt werden. 


Deutſche Sprichwoͤrter 


zu Verſtandesuͤbungen fuͤr die Schulen bearbeitet, 
nebſt einer Anweiſung, auf welchen Wegen ein Schatz 
ber lehrreichſten Sprichwörter unter die Volksjugend 
gebracht werden fünne, worin zugleich eine auser; 
wählte Sanımlung von mehr als eilfhundert der paf- 
fendften Kernfprüche deutfcher Weisheit zum &, "auch 
























Dei 9. N. Sanerländer in Aaran find folgende 
neue Werke erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


der Schulen enthalten ift. ‚Ein Handbuch Die 8 
für Seßrer und Exsieher, Staats: National: Bildung. 
Auguſt Zarnad. i Berfud 


KErsichungs + Direktor am Könige. Vorsdamihen großen Mili« 
' tair« Waifenbaufe.) 


% Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung. (350 
©. XVI S. Vortede.) Preis 1 Thlr. 8 Gr, 


Von demfelben Verfaſſer find folgende Schriften bei 

ung erfchienen ; 

1) Pädagogifhe Nachrichten über den gegenmärtigen (1817) 
Zuſtand des Königlichen Motsdamfhen großen Militdr: 
Waifenhaufet, 8. 8 Gr. 

2) Daß zweckmaͤßig eingerichtete Waifenhäufer die vollfom: 
menften und nüßlichiten Erziehungs :QAnftalten in dem 
Staat und für den Staat werden Fonnen. 8. 8 Or. 

3) Der Schulinipector Heifter, oder die Elementar : Metbobe, 
zu Euderhaufen. Ein pädagogifber Roman. 8. 1 Thlr. 

4) Deutſche Volkslieder mit Vollsweiſen für Volksſchulen, 
nebſt einer Abhandlung über das Volkslied. 2 Theile 
Tert und 2 Theile Mufif. 8. 4 Chir. 


Ueber SKinderfefte 
in oͤffentlichen Erziehungsanſtalten und wie diefelten in 
der unfrigen gefeiert werden, von A. Zarnal, CErzie⸗ 
huugs-Ditektor des Koͤnigl. Potsdamſchen großen Militaͤr⸗ 
Waiſenbauſes.) gr. s. Berlin in der Maurerſchen Bud: 
handlung. Preis s Gr. 
— jtr' — —— — — 
eiterariſche Anzeige. 
In der Univerſitaͤts— Buchhandlung zu Koͤ— 
nigsberg in Preußen iſt erſchlenen: 
Difrid und Liſena. Ein romantifches Ge: 
dicht in 10 Öefängen von Auguft Hagen. 
12. 2 Nthlr. . 
Dirſes Wert eines jun gen Dichters bedarf Feiner 
nähern Anpreifung, als ber Erwipnung, daß es die Auf: 


über die Gefege zur firtlihen und geiftigen Vervoll— 
kommnung des Volks. 
Von 
Sulius Graf von Soden 
Ladenpreis 2 fl. oder ı Thir. 8 Br. 

Dieſes Merk bildet zugleib den ahten Band von 
bes Hrn. Werfaflers größerm Werke von der National: 
Detonomie; es ift au dieſer Sammlungstitel obigem 
Werke beigedrudt worden, 


Brudffüide 
aus den 
Nuinen meines Lebens. 


Bon 9 ne. “ 
Breit 2 f. oder ı Thir. 8 Or, 

Nur einen Kleinen Theil meiner Leiden nnd Sreuden, 
fagt ber Verfaſſer am Schluffe diefer intereffanten Bruch: 
ftüde, babe ich bier aufgezeichnet, Haben diefe anſpruchs⸗ 
loſen Ergießungen theilnehmende Leſer gefunden, wuͤnſchen 
ſie mir noch fürder in das Labyrinth dieſer Ruinen zu folgen, 
fo will ih gern noch reichere Vruchftüde zu Tage foͤrdern. 


Die 


Großmama in der Wochenftube. 
Guter Rath für angehende Mütter über die 
erſte Kinderpflege. 

In einer Sammlung echter — mitgetheilt von 


einer Jugeudfreundin. 
Preis 2 A. oder ı Tblr. 8 Or. 
Es verdient diefes nuͤtzliche Buch allen wadern und 
forgfamen Müttern beitens empfoblen zu werden; fie fin: 
ben barin einen reihen Schatz von Erfahrungen und Bes 





lehtungen aus. dem mütterlihen Leben, und manden guten 
Math über die erite Kiuderpflege und Erziehung, die von 
fo wichtigen Einfuß für das ganze übrige Leben fiherlih 
aller Aufmerffamteit werth zu achten iſt. 
— — — — — 
So eben erſchien und It in allen namhaften Buchhand⸗ 
ungen des Ins und Auslandes zu haben: 
Des Duintus Horating Zlaffus vier Bücher ber 
Oden in gereimter Ueberſetzung, nebſt Erflärun» 
gen für gebildete Nichtgelehrte von Dr. K. 2. 
Rannegießer. Mit einem Titelkupf. gr. 8. 
Geheftet auf Druckpapier 1 Rthlr. 22 Gr. 
auf hol: Papier 2 Rthlr. zo Gr. 
Wenn fih die gtiechiſchen und roͤmiſchen Dichterwerfe 
in Weberfegungen, welche die äußere Form ſtreng wieberge: 
ben, noch immer etwas fteif ausnehmen, und für dem 
Nichtgelehrten durch bie Eprahnenerungen haufig etwas 
Abſchreclendes haben, menn es aber dennoch wuͤuſchens⸗ 
werth iſt, daß dieſe edlen Erzeugniſſe in einem immer grös 
ßeren Kreiſe gefannt werden und zur Bildung des Ge⸗ 
ſchmacks beitragen: fo möchte hiermit die Erfheinung bie: 
fer gereimten Ueberfegung der Oden bes Horaz, des unter 
den Gelehrten am meiſten geachteten und.gelefenen lateis 
nifhen Dichters gerechtfertigt ſeyn, zumal, da die früher 
erſchlenenen Proben Beifall erhielten, und ber Verfaſſer — 
der ſich theild durch eigene Dichtungen, theils durd Ueber: 
feßungen, 3. B. ber göttfihen Komödie bes Dante, bekannt 
gemacht hat — in der Jenaer Literaturzeitung, Sabre. 
4818, Nr.223, bei Gelegenheit der Beurtheilung eines 
ähnlichen Werkes zur Herausgabe aufgefordert wurde, Um 
dem Beduͤrfniß der Nichtgelehrten zu Hülfe zu kommen, 
find Anmerkungen hinzugefügt, in welchen theils die noͤthi⸗ 
gen Sachertlaͤrungen, theild kuͤrzere oder weitläuftigere 
aͤſthetiſche, nicht blos fobende, fondern aud tadelnde, zum 
Theil von den bisherigen ganz abweichende, und. deshalb 
auch für die Kenner bes Horaz wmwichende urtheife gege: 
ben werden. Ein woblgerathenes Titellupfer ſtellt den in 
einer Verggegend ſchlafenden Horaz vor. 


cheſen über dad Vater-Unſer, ben englifgen Gruß, bie 
fünf Gebote ber Kirche, die guten Werte, die acht Se— 
figteiten und die evangelifhen Näthe. 8. 1fl. 12 Er. 
Säpe in Nodefoncauldifher Manier. Aus dem Taſchen— 
buche eined Eosmopoliten. 8. gebeftet. a5 fr. 
Barıberg und Würzburg, am 25 Dfibr. 1820. 
Gpebbardtifhe Buchhandlungen. 


Burgveften und Ritterfchlöffer Defter« 

reichs. 

Bei F. ©. Trasler in Brünn find erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Burgveften nnd Ritterfchtöffer ber 
Defterreihifhen Monarchie. Mebſt 
einer pitoresken Schilderung ihrer Umgebungen, 
der Familienkunde ihrer ehemaligen und jetzigen 
Beſitzer ‚ der Lebensweiſe und Charakteriſtik des 
Ritterthums und den Gefchichten und Sagen 
der Defterreichifchen Vorzeit. sr bis gr Theil 
Mit 4 Kupfern. 4 Rthlr. Mes Theile 
g Rthlr. 

Mit dem sten Theile iſt biefes- in feiner Veziehung 
hoͤchſt intereffaute Werk gefhloffen, und der Lefer erhält das 
mit eine vollſtaͤndige Beſchreibung aller alten Ritterburgen 
Defterreihe und ihrer frühern Geſchichten, aus authentiſchen 
Quellen, deren Bekanntmachung für den Geſchichts⸗ amd 
Alterthumsforfher vorzüglichen Werth haben wird. 























—, Se 
So eben if. erihienen und in allen Buchhandlungen 
Dentichlands zu befommen: . 
Dentmählern 
Im Verein mit mehreren Gelehrten herausgegeben 
von 
Ch Niemever, 
Verfaſſer des Heldenbuchs 
von 
J. F. Krüger. 
Sweite Lieferung, enthält? 
4) Katharina Paulowna, Königin von Wuͤrtemberg. 
12) Auguft Ferdinand, Graf von Veltheim. 
3) Gebhard Lebrecht, Fuͤrſt Bluͤcher von Wahlſtadt. 
Mit dem Bildniſſe des letztern. 
Preis ı Chlt. 
Die erfte Lieferung enthält: 
1) Auguft von Kotzebue. 
9) Anton von Klein. 
Mit U. von Kopebue's Bildniß. 
Preis ı Thlr. 


Druckfehler. 
Ehrenbergs Andachtsbuc, ste Auflage, loſtet 
nur 2 Rthle, 12 Gr. auf Drudpariet, 


giterarifche Anzeige 
Sn unferm Verlage ift fo .eben etfhienen und an. alle 
folide Buchhandlungen verfandt worden: 

Auffenberg, Joſ. Freihert von, König Eric. Ein 
Trauerfpiel in 5 Alten, mit 2 ſchoͤnen Kupfern, gezeich⸗ 
net von Heideloff und geſtochen von Mayer. 8. 
geheftet 2 fl. 2ı fr. 

Behrig, I. M-, die fieben Satramente der katholiſchen 
Kirche, in Predigten dem chriſtlichen Wolfe und in Kate: 
cheſen der chriſtlichen Lchriugend vorgetragen, nebit Kate⸗ 





Sntelligenzblatt 


der 


zeitung für Die elegante Welt, 





Dienftags 


33. 


den 14. November 1920, 


. 








Alle Hier angereigten Bücher und Mufitafien find bei mir gu erhalten, und wird jeder mir zu erthellende Auftrag auf das 


YPünktiipfle ausgeführt werden, 





Der achte, neunte und zehnte Bericht 
über Neuigkeiten der französischen Literatur sind er- 
schienen, und bei mir, so wie in allen Buchhand- 
lungen Deutschlands, zu erhalten. 

Leopold Vols in Leipzig. 





Gedichte von K. ©. Prägel. 
Belinpapier in elegantem Umfchlag. 1820. B- 
ı Thlr. 12 Gr. 

Der Name des geift: und gemäthvollen Dichters wird 
biefer Sammlung zur binreihenden Einpfehlung dienen, die 
ſich dur Ihre vielfeitige Tendenz und ihr gefhmadvolles 
Aeußere zur angenehmen Unterhaltung und zu anftdndigem 
Geſchenk vorzüglich eignet, und’ bereits die beifälligfte Auf: 
nahme gefunden hat. 

Hintichsſche Buchhandlung in Leipzig. 
—— — zz — —ñ — — —— 


Leopold Voß in Leipzig. 





Seite 204. = 4. v. u. 4. voller, reiner, 

= 227.26.9, u, l. Sieb ihn fi. Gieb ihr 

:e 251.2 6,9, 9. I. Kernſchuſſe fr. Kernfchläffe, 

= 2: stem u. l. ja ſt. . 

Vorſtehende Druckſünden, deren vollſtaͤndige Verzeich⸗ 
nung am Schluſſe des Buchs durch meine Entfernung vom 
Drudorte gehindert worden iſt, wollen die Befiger gefäl- 
figfk verbeffern; befonders die KXobfünden ©. 145, 154 


und 227, 
Müllner, 





MNinerva- 

{dd ee ı bb un 
für 

das Jahr 1821. 


Dreizehnter Jahrgang. 
Mit 9 Kupfern 


Ta 


Druckfehler in der Tafchenausgabe der Albaneferin Leipzig, bei Gerhard Fleifher, 


vom J. 1820. 


Seite 44. 3.3. v. u. 1. glaubwuͤrdige ft. glaubwürdge, 
= 46, 25, = = l. Zeilen ft. Zielen. 

4. 31. = = |. Eonderbar! 

70. = 3. v. 9, l. windet ft. menbet. 
6.27 I. muͤß' es ft. muß es, 

95, = .l. Et ſt. Es. 

110. =: 7, . I. Seeligteit (ohne Comma). 

145. ⸗ . I. Lehns ft. Lohne. 

154. ⸗ 1. Wachen ft. Waffen. 

165. > . u. l. verratben ft. errathen, 

169. 29.0.0 1. ſchnoͤd ft. ſchnod. 

195. s 4. v. o. l. balten. 

198, = 9, v. m. l. Loͤwenmilch fl. Löwenmi ch. 


SEE“ 
ouon 


van 
% 
oO 
. 
= 


(Preis 2 Rtplr., in Maroquin : Band 3 Rthir.) 

In vieljährig bekannter, aber immer gleich gebliebener 
Schönheit, lehrt aud diesmal Minerva mit ibren Gas 
ben wieder, um den Geiſt finnig und anziebend zu bes 
fhäftigen, und Gefühl und Gemürb bald in ihren Tiefen 
aufzuregen, bald freundblih anzuſprechen, aber aub im 
Scherzen zu erbeitern, 

Den zablreihen 2efern iſt unr das hefonderd bemerk: 
lich zu madhen, daß aus der Schillers:Gallerie eine 
Goͤthe's-Gallerie (denn Goͤtbe's Werke geben bie 
Gegenftände) geworden ift, welche ebenfalls die vorigen 
befannten gelfts und kunſtvollen Meifter in diefem Jahr⸗ 
gang aufzuftellen anfangen, und damit ferner fortfahs 
ten werden, 


ALLGEMEINE 
ENCYCLOPÄDIE 


DER 
WISSENSCHAFTEN UND KÜNSTE 


von 


Erseh und Gruber. 
Fünfter Theil. Appellation bis Arzilla. 


Mit 6 Kupfertaf. in gr.4. cartonnirt. 
Leipzig, bei Johann Friedrich Gleditsch. 


Im Laufe des :Monats November wird dieser so 
eben fertig gewordene Theil an sämmtliche sespektivo 
Subscribenten versendet, und schreitet dor Druck 
und die Herausgabe des sechsion Thieiles schnell vor- 
wärts, Die vorgedruckie: 

„Antwort auf einige Fragen" 
bittet man nicht ungelesen zu lassen. 

Der Pränumerations-Preis einer jeden Lieferung, 
von zwei Theilen Text nebst den dazu gehörigen 
Kupfern, ist auf f. weils Druckp. 7 Thlr. 16 Gr, 
auf Velin-Papior 10 Thlr. sächs. 

Zugleich mit dem fünften Theile ist eine aus- 
führlichere Ankündigung dieses Werkes erschienen, 
welche man in allen Buchhandlungen so wie bei dem 
Verleger erhalten kanıt. 

— — — — —— —— 
Anzeige. 

Der erſte Band der Amalthea oder des Mu: 
feums ber Kunftmptbologie und der bildlihen Alter— 
thumskunde, im Verein mit mehrern Freunden herausge— 
geben vom Hofrach Börtiger in Dresden, iſt erſchienen, 
Leipzig, bei Goͤſchen 1820. XLIV und 366 S. in gr. 8. 
mit 6 Aupfertafeln, und ift num gebeftet in farbigem Um: 
ſchlag zu 2 Thlr. 12 Gr. ausgegeben worden. Der Her: 
ausgeber, felbft Anffeher einer ber erſten Antikenſammlun⸗ 


gen in Deutſchland, ſuchte durch dieſe archaͤologiſche Zeitz | 


ſchtift eine Luͤcke in unſerer Literatur auszufuͤllen und ei: 
nen Vereinigungspunft für die Forſcher und Freunde des 
bildlihen Alterthums anfzuftellen. Es gelang ibm, mebs 
rere durch gleihes Studium mir ihm verbundene Freunde 
zu Veiträgen zu bewegen; noch viele andere im In- und 
Quslande werden in der Folge beitreten, von welden am 
Schluß des Vorberichtd genauere Nachricht ertbeilt wird, 
Da eine eigene Abtheilung den depptiisen und perfiichen 
Denkmaͤlern gewidmet wurde, fo finder man bier gleich 
beim Eingang Bemerkungen von Spohn und Grote: 
fend über dgpprifhe Hieroglyphen und perfifch= babpfonis 
ſche Cylinder. Mehrere vorher fo noch nicht befaunt gewor⸗ 


bene alte Denkmale haben hier Erlänterungen erhalten, 
Hirt erfidet ein In Rom miedergefundenes Relief, die 
Töchter des Pelias vorftellend, Lev e zo w das Marmors 
bild eines Eros des Knoͤchelſpieles im K. Schloß zu Char: 
lottenburg, Fr. Jacobs efne alte Münze In Zankle, 
8. Dfamn eine in Pompeji ausgegrabene Hermaphrodie 
tenſtatue. Zwei bderfelben find dur beigefügte Kupfer: 
ſtiche erläutere. Ottſt. Müller gibt einen Stammbaum 
ber heiligen Tripoden. Er. Thlerſch fpriht von der 
wahren Ausdeutung der dginetifhen Statuen im Befig des 
Kronptinzen von Baietn auf beiden Giebelfeldern. Hirt 
gibt die Geſchichte der alten Paftit, Helnr. Meyer eine 
Kritik der alten Denfmale in der Florentiniſchen Gallerie, 
Köhler warnende Vemerkungen über die Ausgabe ber 
Werke des Misconti mit einer erläuternden Kupfertafel. 
Ton dem vormaiigen PVorgianifhen Mufenm in Velletri 
berichtet als vertrauter Augenzeuge Heeren; eine vor 
läufige Beſchreibung der Mindener Glpptothek ertheilt 
Schlichtegroll. Der Hetausgeber hat in einer aus—⸗ 
führlihen Abhandlung jur Erläuterung des Titels Amal: 
thea und eines barauf ſich beziebenden als Titelkupfer nahe 
geſtochenen Reliefs feine Ideen über dem Eretenfiihen Zevs 
eniwidelt, zu mehrern fremden Auflägen Zugaben und 
Belege angefügt, und eine genaue Nachricht von den Aus— 
grabungen des alten Stadt Velleia im Herzogthume Pia⸗ 
cenza mitgetheilt. Zur DOftermefle 1321 wird unausbleibz 
li der zweite Band ausgegeben werden, da die Materias 
lien dazu bereits ale vorhanden find. Möge das nneis 
gennüsige Unternehmen, bei mwelhen weder Mitarbeiter 
noch Verleger auf großen Erwerb rechnen konnten, freunds 
liche Würdigung und Aufmunterung finden. Unfer Eifer 
fon nicht erkalten! 





Bei mir ist jetzt fertig geworden; 


Löhr, J. A. C., mancherlei Begebenheiten 
und Geschichten aus dem Leben des kleinen 
Andreas. Ein Büchlein für Kinder, Mit 2 
Kopfern. geb. ı Rılhılr, 

Recht bescheiden und anspruchlos tritt der kleine 
Bursche daher, und wünscht gleichjahrige Kameraden, 
denen er gern Leid und Freud seiner frühsten und 
frühern Kindheit erzählen möchte, Ei, wenn sie ihm 
recht zuhören wollen, so würde ihnen gewils auch 
gar Manches schr wohl gefallen, und zu dem könn- 
ten sie sich auch wohl mancherlei nützliche Warnung 
sowohl als Mahnung, manchen Antrieb zum SJleifsi- 
gen Lernen, mancherlei Vorsichturegeln — o und 
noch viel Gutes mehr aus deu Erzählungen nehmen, 
und ganz insonderkeis daraus ersehen, wie sie as ge- 


Enoblod, nehmen Beftellungen bieranf an. Der Subſer. 
Termin dauert bis Ende November I, J.; dann tritt der 
um eim Drittheil erhöhte Ladenpreis ein, Im Desembre 
wird die Schrift verfendet. 
Ellwangen und Gmünd, im Sept. 1320, 
. Ritter’fhe Buchhandlung. 


gen ihn und seine damalige Zeit so sehr gut haben, 
und so viel mehr und leichter lernen können! — 
Nur, was solche Kameraden sind, dio ohngefähr ein 
Herz und einen Sinn haben, wie er, die werden gr 
'wils die Erzählungen nicht vorgebens lesen, und es 
dem kleinen Andreas wohl nooh obenein ein wenig 
Dank wissen, Ich habe 2 rocht sehr hübsche Kupfer 
beigefügt, ihn auch übrigens recht niedlich ausge- 
stattet, so dafs er auch in Hinsicht seines Aeulsorn 
gewils getallon wird, 
Leipzig, im Oct. 1820. Carl Cnobloch, 


— — — — ———— 
In der Neuen Sünterfden Buchhandlung zu Glo: 
sam it erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt; 


Ucher das Verhaͤltniß 
der profeftantifchen Kirche zum Staat. 


Mit befonderr Rüͤcſicht auf die Berfaf: 
fung in der Preuß, Monardie, 
Bon Jacob Gaupp, Couſiſtotialtath. 
8. geh. 12 Or. 
Tſcheggep, D. ©, G., zwei Einführungsreden, 8. 
sch. 4 Gr. 


— —— — 
Anzeige 
für Buchhaͤndler und Private 


In der unterzeichneten Verlagshandiung eriheint auf 
Subfeription : 


Der weiße Sad, 


enthaltend den Briefwechfel mehrerer 
Perfonen aus England, Teutſchland, 
Italien und andern Laͤndern, in wel— 
chen ſich die Koͤnigin von England 
aufhielt. Dazu beſtimmt, die Ehre 
dieſer Königin zu retten. Von einem 
ruͤhmlichſt befannten Gelehrten aus dem Franzd- 
fiihen ing Teutfche uͤberſetzt. 
um dieſe dußerft intereſſante Schrift ſchleunig dem 
vublikum in die Haͤnde geben zu koͤnnen, iſt die Anſtalt 
getroffen worden, daß das franzoͤſiſche Original Bogenweis 
aus Paris ankommt, um eben ſo ſchleunig uͤberſetzt und 
gedructt werden zu koͤnnen. Da ſich alſo dadurch die An: 
zahl der Druckbogen nicht voraus beſtimmen läßt, fo wer: 
ben den Herren Eubferibenten fo vielmal 4 fr, oder 1 Sr, 
ſaͤchſ. für den rein und auf fhönes Papier gedrudten Bo: 
gen berechnet, als die vollendete Schrift enthalten wird, 
Ale ſolide Buchhandlungen Teutſchlands, in Leipzig Carl 




















kiterariſche Anzeige. 

Es iſt ſo eben an alle Buchhandlungen Dentſchlands 
verſandt: 

Prinzeſſin Brambilla. Ein Ca— 

priccio nach Jacob Callot, von 
E. T. A. Hoffmann. Mits Kup— 
fern nad Callotſchen Originale 
blättern. 8. ıg21. Perlag von 
Joſef Mar in Breslau Sauber 
cartonnirt. 2 Rthlr. 6 Gr. 

Die Lefeivelt erhält hier die abenteuerlichſte aller Ges 
ſchichten, naͤmlich die von ber weltberühmten Prinzeifin 
Brambilla, wie fie in Meiſter Callots feten Feder: 
firihen angedeutet zu finden. Mer willig und bereit iſt, 
auf einige Stunden dem Craft zu entfagen, und fib dem 
launifben Spiel eines vieleiht manchmal zu frechen Spuf: 
geiftes zu überlaffen, dem öffnet ſich in diefem Gapriccio 
eine Fundgrube des ergöpliciten Spottes, der trefenditen 
Stone, ber freieiten Laune. Callots phantajtiih kari⸗ 
firte Blütter, acht an der Zahl, find als Baſis des Gans 
sen, In trefilic erneueten Nahbildungen beigegeben, und 
eine der feltfamften Seſchichten: „von dem melanudos 
lifhen Könige Opbioh und der leihtfertigen 
Königin Liris," iſt als ein mit minder ergöglices 
Intermezzo dem allerwunderbarjten Mähren, Capriccio 
genannt, eingefhaltet, und fo verflohten, daß diefes am 
Ende felber, nur feheinbarer Irrweg, recht binfeitet in 
den Kern der Hauptgeſchichte. 


Ferner find durch ale Buchhandlungen folgende uns 

terhaltende Bücher zu befonmen ; 

Voß, Jul. v., Satpriſche Seitbilder in fhars 
fen Umriffen nah dem Leben, oder Erzaͤhlun— 
sen, Schwaͤnke nnd Poſſen aus der genen 
und neueften Seit; furzweilig und erbanfi 
niedergeihrieben. 2 Bände, s. Dreslam, 
bei Jofef Mar. gebeft. 2 Kthir. 

Wengel, Er. U, Leonte der ſchoͤne Fadeltrds 
ger, ober Slüd dur Frauengunſt. Roman 
in 2 Tbeilen. Mita Kupfer. & Daſelbſt. 
gebeft, 1 Mtkir, 18 Gr, 

— — Matbias Korvinus und Marie die Kon: 


fülstodgter: Ein romantiſches GSemaälde. 
Mit 1. Kupfer. gr.s. Wreslau; bei Joſef, 
Mar. gebeft. 1 Rthlr. 


—— — — —— — — — — — 


Neue Romane und Schauſpiele, 
welche fo eben bei C. H. F. Hartmann in Leipzig 
erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben find: 
Laun, Fr., die Reife im Bette und fo weiter | 
Kleinigkeiten. 1820. Preis 1Rthlr. 12 Gr. 
Deiien, die Thärmerfamilie und einige an: 
dere Kleinigkeiten. 1820. Preis 1Rthlr. 12 Or 
Aynes Bernauer, ZTraueripiel In Jamben; von Jul. 
Körner. brod. Preis 18 Er. 





Ankuͤndigung 


elner 


neuen Bilder-Bibel. 


Die ſeit vielen Jahren in unſerm Verlage ausgege⸗ 
benen 104 Kupfer zu Hübners bibliſchen Hiſto— 
rien ſind nunmehr, bei dem immer groͤßern Fortſchreiten 
der bildenden Kunſt fo veraltet, und dem Zwecke, eine 
finnlihe Darftelung und Vergegenwaͤrtigung der merlwuͤr⸗ 
digften Begebenbeiten in der heil. Schrift zu geben, fo 
wenig mehr entiprehend, das wir eine gaͤnzliche Umar: 
beitung für mörbig hielten, und biezu die Aunft bes 
Steindruces, welde in kurzer Zeit fo große Forts 
fhritte gemadt bat, zur Ausfihrung unſers Vorhabens 
mwählten. Mir geben daber ein ganz neued Werk, von 
dem rühmlichft befaunten Herrn Ehriit. Fnes auf Stein 
gezeihnet, und in der lithogtaphiſchen Wnftalt des 
thätigen und unternehmenden Herrn ©. 9. Buchner zum 
Drude befördert, welches unter dem Titel; 


Ein hundert und vier Bilder aus ber biblifchen 
Gefchichte Alten und Neuen Teſtaments, zu 
jeder Bibel anwendbar. In Eteindrud auf 
E chweizer-Belin in 8. 

In kurzer Zeit vollendet feun wird, nahdem bereits ſchon 
mebrere, nab dem Urtbeile kunfigerehter Kenner bödit 
gelungene Blätter vor uns liegen. Da von dem beis 
den genannten biefigen Kunſtlern mit rühmlichem @ifer 
an ben Werfe gearbeitet wird, .daffelbe aber binnen einem 
viertel Jahre nicht beendigt fern dürfte, fo liefern 
wir, um das Publifum in baldigen Beiig bes Werkes zu 
fegen, in kurzen Zwifbenriumen, jedesmal achtzehn 
Wilder, und berednen den Pränumeranten eine jede ſolche 
Liefetung mit 8 gGr. ſaͤchſ. oder 36 fr. rhein. während 

des Drudes,. wogegen nach Beendigung beffelben ein 


weit erhöhter Ladenpreis eintreten. dürfte. Dieſer aͤußerſt 
niedrig geftelte Preis wird die Anihaffung hoffentlich mm 
fo mehr erleichtern, als der Werth des Gegenfiandes den⸗ 
felben ſichtlich überbietet, und unſere großen Koften für 
Umzeihuung, Papier und Drud nur durch lebhafte Cheils 
nahme gcdedt werden können. 

In ſammtlichen Buchhandlungen kann prä 
numerirt werden. Privaten wird für Ihre Bemühung 
bas fiebente Eremplar freigegeben, wenn fie deu Bes 
trag franco einfenden. 

Spaterbin erfheint endblih zu dieſer Bilderbibel 
ein angichender Tert, unter dem Titel: 

Der alte Hübner, oder Auswahl biblifher Erzäh- 
lungen, Xlten und Neuen Teftamentd. In 
Samben. 8. 

bearbeitet von einem gemüthvolfen Dichter, und 
erbäit jedes Bild eine Erzählung, deren Seit und 
Einn, des erhabenen Gegenftandes wärbig, bie Jugend wie 
das Alter glei ergoͤtzlich anſprechen wird. 
Monath und Kufler, in Nürnberg, 
Mathhaus =» Straße und Dbfimartt Nr, 8864. 





In der Neuen Günterfhen Buchhandlung in Slogan. 

ſinud erſchienen: 

Vorlegeblaͤtter für dem erſten Unterricht im Zeichnen, 
vom Leichten zum Schweren fortfchreitend. 24 
Blätter in Steindruf. 12 Gr. 

Es enthalten diefe Blätter die erften Elemente ber 
freien Handzeichnung, bei welchen ſtete Rückſicht genom⸗ 
men worden iſt, dem Lernenden durch fie ein richtiges Aus 
geumaß und eine fihere Hand zu verfhaffen, und den Unter: 
richt möglichft feicht und angenehm zu machen. Sie eignen 
fi daber niat nur zu Worlegebläftern für Schulen, fon: 
derm befonders zu dem Selbjtunterriht und zur nuͤtzlichen 
Beſchaͤftigung der Kinder, 


Anleitung zum Blumenzeichnen, in lithographifchen 
Borlegeblättern. Zum Gebrauh für Schuien 
und den Selbſtunterricht. ıfle Lieferung. 4. 
in Sutteral. 134 Gr. 

Man findet bierin die erften Anfangsgrände dieſer 
befondern Gattung des Zeichnens, von ben einfachen Li: 
nien an bis zur vollkommenen Blume fortgeführt; nebſt 
einer kurzen und deutlichen Anweiſung zum Gebtauch die⸗ 


| fer Blätter, wodurch fie vorzüglich zum Selbſtunterricht 


anwendbar werden. Auch empfehlen fie fib voch durch 
forgfältige Auswahl der Gegenftände, fo wie durch Sauber⸗ 
leit der Umriſſe. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welke, 





Sonnabends 


54 — den 18. Movember 1820, 





Alle Hier angezeigten Bücher und Muſikallen find bei mir zu erbalten, und wird jeder mir zu ertbellende Auftrag auf dası 


Pünfttisfte ausgeführt werden. 


Leopold Voß In Leipzig 





Neue seidene Stoffe zu Damen- Kleidern und i 


Oberröcken, als: Simuline metallique, 
Chainette in hell- und dunkelgrundigen 
Mode-Farben, ferner wollene Stofle, als ge- 
gatterten Merino, gemusterten Bombassin, 


Eternelle etc. sind bei uns zu billigen Preisen’ 


zu finden, und Proben stehen auf Verlangen 
zu Diensten. 


Siegel und Balthasar 
(Grimmaische Gasse No, 590.) 
in Leipzig. 





Kunfliterater. 


In 3.6. Hey ſe's Buchhandlung in dremen 
ift erfchienen: 

Sten, C. J. B. D. P., Die vier itolienifhen Hanpt: 
ſchulen der Malerei, nebft der Mapbaeliiben Schule 
ins Belondere; als genealog. Tableau entworfen bei 
Selegenheit der dritten Eäfularfeier Raphaels am 
13. April 1520. Fol. 8 6Gt. 





Jahrbuch der Berliniſchen Gefellfchaft 
für deutfhe Sprade ır Band. ‚ar. 8. 
Berlin, in der Maurerfihen Buchhandlung. 
ı Rthlr. 8 Gr. 

Inbalt: J. Ueber die Grundbedbentung der Caſus, 
von 3. O. 8. Schulz. IT. Ueber Bedeutung und Etell: 
vertretung: des deutiben Smperativus, von A. F. Rib— 
bet. II. Ueber die Vorſplbe Ur, von F. 9. Piſchon. 
IV. Ueber dena Wartburgfrleg, von U. Zeune. V. Ueber 
die aus Hauptwörtern zufammengefegten Doppelwörter, 


s 
14 
’ 


von J. O. 8%, Schulz. Nebſt Gregenbemerfungen, von A. 
F. Ribber. VI. Erinnerung an F. U. €. Wernide, : 
mit Bruchſtuͤken einer Bearbeitung des niederdeutſcheu Ges 
dichts: Hennynt de Hau. — Anhang, enthaltend 
Heinere Auffäge, Bemerkungen und Auftagen. — Auzel⸗ 
gen und Beurtheilungen neu erfdhienener Schriften aus 
dem Gebiete der deutſchen Epracgelchtfamfeit, 





Bei mir ist erschienen und durch alle Buohhand- 
lungen zu erhalten : 


Dizionario italiano-tedesco e tedesco-ita- 
lioso, oder italienisch - deutsches und 
deutsch - italienisches Wörterbuch, von 
D. A. Filippi. 2 Bde. in 4 Abtheil. 
gr. 8. ı8ı Bogen. 8 Thlr. 

Wie früher das von Jagemann in diesen Spra- 
chen bearbeitete Wörterbuch seine Vorgänger wogen 
seiner Brauchbarkoit nach und nach verdrängte, so 
zeigt es sich jetzt, dafs dieses unserm Filippi zu 
Theil wird. Er als Professor der italien. Sprache in 
Wien, hat aber anch, um diesen Preis zu erringen, 
viele Jahre allon Fleils und Sorgfalt anf die Bearbei- 
tung seines Wörterbuchs verwendet, so z. B. gab er 
in dem italien. deutschen Theil eine mehr zuverläs- 
sige Richtschnur in der echten Aussprache, eino ge- 
nauo Unterscheidung der in unserer Zeit üblichen 
Wörter vor den veralteten, so wie auch solcher, die 
nur im oratorischen oder postischen Style gebraucht 
werden, nebst einem reichlichen Vorrath der anwend- 
barsten Synonymen in allen ihren verschiedenen Ba- 
döutungen, “und vermehrte diesen Theil’ noch mit 


| einigen 1000 von den vorzüglichsten italien. Schrift- 


stellern gebrauchten Wörtein, so wie auch mit allen 


| auf Handel und Seewesen sich bezielienden Benen- 


nungen, welche in vielen andern Wörterbächern 
fehlen. 

Was den deutsch-italien. Theil betrifft, so war 
der Verfasser bei diesem vorzüglich bemüht, denen 
Deutschen; welche bei Uebessetzungen aus dieser in 
jene Sprache ihre Zuflucht zu dem Wörterbuche neh- 
mon müssen, ein Werk zu liefern, worin die italie- 
nischen Wörter bestimmt und richtig angegeben sind, 
und der Suchende nicht auf eino Menge von soge- 
narmnten, für seinen Fall aber nicht anwendbaren, Sy- 
nonymen stülst, welche seiner Wahl überlassen blei- 
ben, und wodurch er dann ein bunıes fremdes oft 
unverständliches Italienisch hervorbringt., 

Dieses Wörterbuch ist daher nicht nur Anfängern 
in dieser Sprache, sondern such allen Freunden, Ge- 
schäftsmännern und Keulleuten, welche dasselbe ge- 
brauchen, aufs beste zu empfelilon. 

Im Ocıbr. 1820. Carl Cnobloch iu Leipzig. 


Clarinettes, Bassons, Cors, Trompette et Basse. 
Oo. as8. 1 Thir. 20 Gr. 

Thurner, le mime Osuvre 38. aveo Aocomp. de 2 
Violons, Yiola er Violoncelle. 1 Thlr. 
















Musik fur Pianoforte, 


Field, John, 6 Danses p, le Pianoforte. 8 Gr. 

Leidesdorf, Variationen üb. das bel, Duett: Durch 
gleichen Schmerz, aus Nachtigall und Rabe, pour 
le Pianof, Oe, u5. 12 Gr. 

— Variations en Tantaisie sur la Romance: „assise' à 
pie d’un salice, de l’Opera Othello. Oe. 96. 12 Gr. 

— Olympische Walzer für das Pianof. Os. 102. 8 Gr. 

— 6 Variat, sur la Romance favorite de l’Opera lo petit 
Chaperon rauge, pour le Pianof. Oe, 104. 8 Gr. 

— Choix des Compositions originales faciles et agrea- 
bles pour le Pianof. No, 1. 2. 3. à 10 Gr. 

Leiyziger Favorittänze für's Pianof. No, 9. enthält: Wal- 
zer aus Gazza ladra u. Tancred von Rossini, 3 Gr. 

Pieces choisies faciles composcos par Beethoven, 
Clementi, Dussek, Eberl, Steibelt, p. le 
Pianof. Cah.6. 16 Gr. 

Rösler, B. G., 16 neue Tänze vorschied. Art für's 
Pianof. 10 Gr, 

Schmitt, Aloys, Rondo pour Pianof, et Violon obl. 
Oe. 19. 18 Gr. 

Spagnoletti, grande Polonoise pour Pianof. et Vio- 
lon obl, No.1. 14 Gr. 

Steinacker, Variations sur Je Menuer de Don Juan 
a4 mains. 12 Gr. 

Thisrfelder. Tanzunterhaltung, enih. 50 versch. 
Tiuze für's Pianof. (In Commission.) 1 Thir. 

Thomas, Sonatine pour le Pianof. Oe. 2. jo Gr. 

Zöllner, Walses er Ecossoises A 4 mains. 12 Gr. 





Neue Verlags- Musikalien, 
welche 
bei Friedrich Hofmeister 
in Leipzig 
Michaeli 1820, erschienen sind. 
Handbuch der musikalischen Literatur oder allgemei- 
nes systematisch geordnetes Verzeichnifs gedruck- 


ter Musikalien, Dritter Nachtrag. MirK, Sächs, 
Privil. 6 Gr. 


Musik für Violine. 
L.4on de St. Lubin, 6 Caprices ou Etudes pour le 
Violon seul, Oe. 8. 8 Gr. 
Mejo, 24 Tänze im neuesten Modegeschmack, in 
vollstiimmiger Musik für das J. 1821. 4 Thlr. 4 Gr. 





Musik für Gesang. 

Bergt, August, Te Deum laudamus für 4 Singstim- 
men und Chor, mit Begl. von Violinen, Bratscho, 
Scheilo und Bals; Flöten, Hoboen, Fagotts, Hör- 
nern und Trompeten. Partitur mit latein. und 
denischem Text. 498 Werk, 2 Thir, 

— Hochzeit-Cantatine nebst 2 kioinern Gesängen für 
4 Singetimmen wit Begl. des Yianof. 208 Werk. 
4 Tllr. 4 Gr. 

Gerhard, Wilb,, 12 Lieder deutscher Dichter mit 
begl. des Pianuf. 10 Gr. 

Händel, Saul, ein grofses Oratorium. Klavieraus- 
zug von Nauo. Ersto Abıh, 3 Thlr, 8 Gr. 

Häser, Wilh., die Feier der Andacht in 6 viorstim - 
migen Gesängen olıne Begleitung. 16 Gr. 


Musik für Blasinstrumente. 
Flötenschule, praktische, oder leichte Arien und Ro- 
manzen für eine Tlöre. Zweiier Hekt. 10 Gr. 
Meyer, C. H., Journal do Harmonie, contenant 12 
Pitoes pour une Ölarinorte in Es, 2 Clar. in B., 
Tüte in Es, 2 Cors, Trombe et Trombone- basse 
obligies; 2 Bassons, Serpenr, Caisse 100laut et 
Caisse graude ad libirum, Collection XV, Liv. 2. 

2 Tülr, 

Schmitt, Aloys, 6 Varistions sur lo Thöme de Him- 
mel: „An Alexis send’ ich dich,“ pour la Ilute 
seulo. 6 Gr. 

Tburnor, Rondo Boleros pour l’Hautbois prineipal 
ayeo Accomp, de 2 Violous, Viole, 2 Flütes, 


Kindscher, Ladw., die frühe Verklärung, Gedicht 
von Bertrand mit Begleitung des Pianoforte. (In 
Commission.) 8 Gr. 

Reisiger, 6 Gesänge für eine Sopranstimme mit Bogl. 
dos Pianof, 38 Werk. 12 Gr. 

Rossini, Cavatina nell’ Opera Otello: „, Assis’ à pie 

d'un salice (Im Schatten einer Weide), ** con Ar 
. eomp. di Pianof, 8 Gr. 

Sohicht, Godofr., Te Deum laudamus, Hymnus Am- 
brosianus in usum quatuor vooum et chori, c0- 
mitibus omnibus quae solent instrumentis musicis 

- dispositus. Partitur. 4 Thlr. 

Fesca, das Vateranser für 4 Singstimmen, und Chor, 

Partitur und Stimmen, ÖOe. 18. 16 Gr. 





JIvanhoe. Nach dem Englifhen des Walter 
Scott von RL. M. Muiler. 3 Theile 8. 
3 Thlr. a2 Gr. i 
Die Lefer erhalten hier weit wehe, als fie durch ben 
Titel zu erwarten berechtigt find; nebſt dem Romane bes 
berühmten Dichters, der feinen frübern Werken nicht nur 
nicht nachſteht, fondern fie in allen ihren Vorzuͤgen gar 
fehr übertriffr, ein Charaktergemaͤlde eimer hoͤchſt Interef: 
fanten Zeit, in deſſen Darftellung man nicht felten einen 
m efpeariihen Geift zu ertennen glaubt. 
23. €. Hinrihsfhe Buchhandlung 
in Leipzig. 





Literarifche Anzeige. 
In der Univerfitätds Buchhandlung zu gb: 
wigsberg In Preußen ift erſchienen: 
Beiträge zur Kunde Preußens. gt P 9 
18 bis 68 Heft. gr. 5. geh. 3 Rthlr. 
Der Inhalt dieſes Bandes iſt folgender: 
18 Heft: . 
Nachricht über den botanifhen Garten in Könige: 
berg. Mir 2 Kupfern. Bon Ehweigger, 
Erinnerungen an Ebr. Jac. Kraus, in Briefen an 
"Hm. R. N. von 8. zu Merfeburg. Erſter Brief. 
Notizen über Die milden Stiftungen diterer und 
neuerer Zeit in Königsberg. Bon Gervais, 
Verbot der Schaufpiele unter Zriedr, Wilhelm L 
Von Faber, 
Nachricht von einer noh unbefannten Preußiſchen 
Chronik. Von, Baczko. 
“ Meteorologifhe Beobachtungen vom Januar und Sebruar 
. 1819. Von Sommer, 
28 Heft: 
Erfter Beitrag zur Kenntnis des Memelftroms von 


feinem Urfprunge bis zur Thellung in den Muße und 
Bilgefirom ıc. Bon Wutzke. 

Einiges über die Herzogin von Preußen, Dorothea, 
erfte Gemahlin des Herzogs Aldrecht. Von Faber. 

Gefhihte der Königl. Bibliothek zu Königs: 
berg. Von Demfelben. 

Einige Nachrichten von den preufiifhen Lebnsfah— 
nen nnd ihrer feierlihen Einholung in Königsberg. 
Bon Demfelben, 

Poetiſches Kunftwert eines alten preuß. Dichter, 

Der in der Kirche zu Domnau nach mehr als hundert Jahren 
aufgefundene Leichnam bes Biihofs Tiskiewicz. 

Meteorofogifbe Beobahtungen vom März und April 
41819, Von Sommer. 

38 Heft: 

Leben des Aſtronomen Joh, Hevelius. 
Heine. Weſtphal. 

Zweiter Beitrag zur Keuntuiß des Memelſtroms x. 
Bon Wugtzke. 

Des Markgtafen Albrecht von Brandenburg Vriefwech⸗ 
ſel mit den beiden Malern Lucas Cranach und dem 
Buchdrucker Hand Lufft. Don Voigt. 

Meteorologiſche Beobachtungen vom Mal und Juni 1819. 
Don Sommer. 

48 Heft: 

Dritter Beitrag in Hinfiht der Paffage über den Mes 
meiftrom ıc. Von Wutzke. 

Des Markgrafen Albrecht von Braudenkurg Driefe 
wechſel mit den beiden Malern Luc. Crauach ı6 
Von Voigt Beſchluß. 

Ueber den Charakter des Deutfhen Ordens, 
Nebſt einer Nachricht über den noch jetzt bejichenden 
Utrechter Zweig diefes Ordens 10. Von L. v. Baczko. 

Etwas uͤber die Entſtehung der Seen in Preu— 
ben ıc. Vom Pfarrer Bold. 

Veber die Theilung Pomeſaunlens zwifhen dem Or— 
den und dem Biſchofe, und über die erjien daſelbſt 
erbauten Kirchen. Won Faber, 

Ueber die milltärifhen Kenntniffe des 
Albrecht. Mont, v. Baczko. 

Meteotologiſche Beobachtungen vom Auli und Musak 
1819. Von Sommer, | 

53 Heft. 

Veber die Verfaffuna des Bisthums Ermland in 

‚dem Zeitpuntte, da ed unter Preußiſche Hertſchaft kam. 
Anhang. 

Verzeichniß bee im Ermlaude befindlichen Güter, Doͤr⸗ 

fer, Kirchen und von den über die festen zuſtebenden 
Patronatsrechten zur Zeit der Preußiſchen Beſitznahme. 
Din 2. v. Baczko. 


Bon Joh. 


Markgtafen 


Weittag gue Charatteriit ber edeln Worfab: 
ten. Von 2, v. Baczko. 

Meteorologiſche Beobachtungen vom September u, Olto⸗ 
ber 1319. Von Sommer, 

os Heft 

Beihreibung des Narewflnffet. Bon Wuhke. 

Beſchreibung des Bugfluſſes. Von Demſ. 

Erinnerungen an Chr. Jac. Kraus. In Vriefen an 
Hrn. R. N. v. 8. zu Merfeburg. Won Cannot. 
Zweiter Brief. . 

Meteorologiſche Veobattungen vom November und De: 
* cember 1819. Von Sommer j 


Titel-Kupfer. Wortrait des berühmten Vreußiſchen 


Botanikers Georg Andr. Helwing. 

— — — — — 
Neue aͤſthetiſche Schriften für Leſer 
von Bildung. 

Bei F. G. Trabler in Bruͤnn find folgende Werke 
neu erihienen und In allen Bushandiungen zu haben? 

Erzäblungen mit Zwiſchenſplelen; von Chriſt. Kuffner. 
2 Theile. 1820. broch. 2 Rthlt. 

Cervantes in Algier, Ecauſpiel In 4 Affen; von Kuff: 
ver. 1820. brod. Preis 18 Or. 

Theater der Magyonen. Ueberfegt und herausg. von 
Georg v. Baal, ir Thl. 1820. brod. 2 Rtblr. 

Gudfaftenbilder aus dem Leben u. ber Phan— 
tafie. Entbaltend: Erzählungen, Träume, bumori: 
ſtiſde und fatpriihe Verſuche, Reiſeſtizzen, biogra: 
pbiihe und biftorifhe Fragmente, von Meiiter Sonrad 
Erich, genannt Frübauf. 1820. Mit 1 Kupf. Prod. 
1Rthlr. 12 Or. 

Ecott; Walter, die Shwärmer, ein romantifches 
Gemaͤlde, überfezt von W. A. Lindau. 5 Thle. 1320. 
broch. Preis 3 Athir. 16 Or, 

Dei Adolph Marens in Bonn find erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Neueſte Gedidte 


Friederike Brun geb. Münter, 
(Der ſaͤmmtl. Gedichte der Verfaſſerin 36 Bändchen.) 


Mit einem lirbograrbiiben fac simile ber 
Haudſchrift Zriedrid Leopolds Grafen zu 
Stolberg, 


Sauber gebeftet. Preis 1Rthlr. oder 1 fl. a8 Er. 

Den zahireihen Freunden der verehrten Verfaferin 
wird diefe kurze Anz ige genügen, und dieſem, dreh des 
Verlegers Sorge wurdig ausgeſtatteten jümgften Geſchenke 
ihrer Muſe die verdiente willemmene Aufnahme zu—⸗ 
ſichern. 





In meinem Verlagte iſt erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


Practiſche Anleitung zu Denk: und 
Verſtandesuͤbungen 

für bie Jugend in 284 Vorlegeblaͤttern 
von M. Chriffian Traugott Hermann 
Hahn, Paftor zu Plaußig und Seegritz. Nebft 
einem Huͤlfsbuche für Lehrer und Ael— 
tern zur augenbliklihen Beurtheilung 
ber Nichtigkeit und Unrichtigfeit ber An« 
gaben von denen, welchen die Vorlege- 
blätter jur Prüfung vorgelegt worden 
find. Erfter Theil. g. 1 Thlt. 12 Ör, 

Zweiter Theil, in 275 Vorlegeblättern. ı Thlr. 
12 Br. 

Diefer auch unter dem Titel: „Practifhe An« 
leitung x. in fleter Beziehung anf 
die Sprahlchre der Deutfchen.“ (Man 
kann daher jeden Theil beſonders faufen.) 

Diefe Anleitung zu Denk- und Verftandesäbungen, 
deren Brauchbarkeit erjt beim haͤnslichen Unterricht der Kius 
der des Hrn. Verfaſſers vielfeitig erprobt worden kit, ehe 
ſſe dem Drude übergeben ward, geidnet fi vor andern 
aͤhnlichen nicht nur durch ihre innere Einrihtung, ſon⸗ 
dern auch dadurch aus, daß die Welfpiele, die unmittelbar 
zur Anregung und Schärfung der Denkt: und Urtheils⸗ 
fraft dienen ſollen, fo gewählt find, daB fie zugleich nuͤtz⸗ 
liche Sachkenntniſſe und fittlibe Bildung befördern mäffen. 
Das Wofentlide der Sprachlebre der Deutfhen, die es 
wobl verdient, daß auch fie endlih ein Gegenftand des 
Unterrichts nibe nur in bdeutfhen Lyceen und Gumnafien, 
fondern and In deutfhen Buͤrgerſchulen werde, findet man 
im zweiten Theile nicht nur zu Denk: und Verftans 
desübungen benugt und angewendet, ſoudern er ift auch 
wegen der vielen Deiiplele, mit welchen jede, aus den 
Dentgefegen des meniwlihen Verfiandes abgezogene Sprach⸗ 
regel, begieitet iſt, ganz dazu geeignet, Kinder ulcht nur, 
ſondern auch Erivasfene auf die anfwaulicite und leichteſte 
Weiſe damit befannt zu madıen, und fie vor vielen Sprach⸗ 
fehlern zu ſichern, in welche felbt die fallen -Fönnen, die 
wohl ein halbes Jahrhundert Deutſch gefproden ober ger 
förieben baten. Der ſcharfe, reine und Lorrefte Drud 
diefer Denfüsnngen auf geleimtem Papier erhöht no die 
Brauchbarkeit diefes Werts, das ſich deutſchen Weltern 
und Yebrern, die Ihre Kinder und Zöglinge zum Weih⸗ 
nachtsſeſte gern mit etwas Nuͤtzlichem beſchenlen, dazu von 
ſelbſt empfehlen wird, . 


Reipzig. gr. Chr. Dürr 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitungs für die elegante Welt 





Dienftags 





35. 


den 21. November ıg20, 





Ale Hier angereigten Büder und Muſikalien ſiud bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertheifende Auftrag auf das 


Yünttiihfte ausgeführt werben. 





Ungeige 
Naͤchſtens erfhelnt eine deutfche Ueberfegung von! 
Me&moire sur PHydroc#phale par Mattheoy. 
El&mens methodiques de geographio par 
Bailleul, 
weldes, um Colliſionen zu vermeiden, angezeigt wird. 





In meinem Verlage eribeinen nähftens von folgenden 
Werfen Ueberfrgungen von fehr bekannten Gelchrten : 
Burkhard's Reife nah Nubien u. f. w. 

Belzont Reife nah Aegppten u. ſ. w, 
nah den englifhen DOriginalausgaben. 
Ferner: ; 
Pitces officielles et in&dites sur los af- 
faires de Naples eto, 
Guides 4 Paris, aveo une Carte et Plan- 
ches etc, gitme Edition. 
Jullien essai d’uno philosophie des sci- 
ences oto. 
Dies zur Vermeidung aller Eollifionen, 


Altenburg, den 14. Novbr. 1820. Chr, Hahn. 





Zwecdmäßiges Weihnachtsgeſchenk. 

So eben iſt erisienen und an alle Buchhandlungen 

verjandt: 

MWiffenfhaftliher Haugbedarf für die 
Jugend. Eine kleine Handbiblio- 
thek in 21 Bändchen, enthaltend 
diejenigen Kenntniffe, welche jeder 
gebildete Menſch wiffen muß. Mit 
vielen Kupfern ı2. Nürnberg, bei 
Sr Campe 75. oder 4 Rthlr. 

eltern finden hier ein eben fo nuͤtzliches als angeneh: 

med Weipnachtsgeichen? für die Jugend, das vor allen 


Leopold Voß in Leipzig. 





Spielereien — oft um theutes Geld! — gewiß den Mors 
zugt verdient, Schwerlich mödre irgend eine Gabe deu 
Kindern mehr Freude maben, als dieſe, mit vielen Kups 
fern gezierte Eleine Handbibliothef. 








Als Weihnahtsgefhenfe find mit Recht 
zu empfehlen: , 
Buͤltzingsldwen, Johanna von, Anſichten und Mels 
nungen zur Beförderung glüdlicer Ehen. 8. Geh. 10 Gr. 
Deren Briefe über weiblihe Bildung, gewechſelt zwiſchen 
Tante und Nichte. 8. Geh. 12 Br. 
Thieme, Morig, dramatiſche Spiele für die Ingend 
bei feftlihen Gelegenheiten. (Inhalt: 1. Die Helms 
keht. 2. Das Näthfel. 3. Die Sceideftunde, 4. Das 
Angebinde. 5. Das frobe Felt. 6. Querſttiche. 7. Der 


Namenstag. 8. Die Weinlefe.) Taſcheuformat. Im 
Zutteral. 1 Thlr, 

Deſſen Biderübel, Mit 2+ fauber illum. Kupfern, 8, 
Gehund. 20 Sr. 


Verlag von 9. Pb. Petri in Berlin, und iſt burg 
alle Buchandlungen zu beziehen, 





Bei mir ist jetzo erschienen und durch alle Buch- 

handlungen zu erhalten: 

Witzfunken und Lichtleiter, oder neue geord- 
uete Auswahl von Gegenständen des Scher- ' 
zes, der Laune, des Witzes und Scharf 
sinne. Zur Eirheiterung, Belustigung und 
Belehrung. Des aten Bandes er Cyclus oder 
8s Heft. 

50 leicht dürfte ea keine angenelimere und zu- 
gleich gehaltvollere Lektüre geben, vorzüglich für 
Männer, denen Romano und ähnliche Schriften nicht 
gaügen, als diese Witzfunkon sind; indem sie eine 


mit vielem Geschmack gemachte Sammlung des viel- 
fältig Zerstreuten aus dem gesammten Gebiete des 
Scherzes und Witzes in seinen so mannigfaltigen Ge- 
staltungen enthalten. Jedes Hoft kostet 1 Rıhlr, Das 
ste Heft wird in Kurzem erscheinen. 

Leipzig, im Novbr. 1820. Carl Cnobloch 


fortdauernbe tägliche Nachfrage, daß aud der Vorrath bier 
fer neuen fünften Ausgabe febr bald wieder vergriffen ſeyn 
bürfte. — Da fih dieſes Werk unter allen Ständen und 
bei allen Konfeifionen nun verbreitet, fo ift diefe neue 
Ausgabe nochmals durchgeſehen, und es find darin einzelne 
Stellen im Sinn und: Ausdrut möglichft deutlicher und 
beſtimmter gegeben worden, um jede mnrichtige Auslegung, 










Polis, Prof. K. H. 8, die Weltgefhichte 
für gebildete Keier und Ekudirende. Dritte ber 
richtigte, vermehrte und ergänzte Auflage m 4 


Bänden. (125 Bogen mit neuen Titelfupfern.) 
gr. 3. 1520. 7 Rthlr. Schreibp. g the, 


16 ©r. 


Mit Vergnügen Fönnen wir die zeblreichen Nachfragen 
nah dieiem vortreflihen Werfe jetzt wieder befriedigen. 
Eein Werth iſt allgemein anıtlannt, und wir brauchen 
deshalb zu feinem Lobe nichts mehr hinzuzufügen, als die 
Nachricht, daß die beifirnde Hand des Herrn Verf. auf 
jeder Eeite zu erfennen, und beſonders die neurfte Ge: 
(bite bis zum September 1820 mit Freimiätbigkeit 
und nah ben von ihm angenommenen Grundfägen der ge: 
ſchichtlihen Neutralität vorgetragen if. Dad Ganze wird 


ſich zum Weihnachtsgeſchent ſeht eignen; auch find bie 
Compendien: 
Kleine Weltgeſchichte fuͤr hoͤhere Lehranſtalten. 
21 Gr, 
MWeltgefchichte für Neal» und Vurgerſchulen. 
12 Gr. 


bereits in der dritten Auflage erſchieuen. 
I. ©. Hinrichsſche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Bei H. N. Sauerländer in Aarau ud folgende 
neue Werfe erihienen und in alın Buchhandlungen zu 
haben: 


Stunden der Andadt 
jur Beförderung wehren Chriſtenthums und haͤus— 
licher Gottesverehrung. 
Acht Binde, Fünfte verbeſſerte Original Budsnbe, 


Auf weißem Dapier AS fl. 15 fr, cder 5 Thtr. 12 Br, 
“uf ordin. Papier a 3 fl. an fr, oder 3 Tote, 10 Er. 


Es it nun auch die fünfte Arraube im 


zu Weihnachts- und Neunjahrs-Geſchenken eignen. 








Druck volſen⸗ 
det, und in allen Buchhandlungen findet man nun vollſtau⸗ 
dige Exemplare davon vorrathig, Die fin auch vorzüglich 
Ter 
reidhaleige Inhalt dieſes Werls, in 313 Vetrachtungen 


beſonders über die Goͤttlidkeit ber Perſon Jeſu Ehrifti, 
gänzlich zu verbüten. 
liben 
reinen. Shriftus: Religion und ihre Geſchichte betreffend, 
unverändert geblieben, und nichts wird mich vermögen koͤn⸗ 
nen, je daran etwas abzuändern. 
Willen elnes jeden evangelifhen Chriſten uͤberlaſſen, dies 
Wert zu lefen oder nicht; man wird ed weder Katholifen 
noch Proteftanten aufdringen; im Gegentheil ftelle ib es 
jedem Adufer frei, das Werk zuruͤczugeben, infofern c6 
gegen feine Ueberzeugung, gegen feinen Glauben und gegen 
feine Anfichten ftreitet; denn das Prinzip der Glaubens: 
freiheit Soll von Jedermann heilig geachtet bleiben. 
aber von vielen Tauſenden als gut und trefflich laͤngſt 
ſchon anerkannt worden, das werden die heutigen Zeloten 
vergeblich verunglimpfen. 


Hingegen find darin alle jene treff: 
Stellen, die ewigen und göttlihen Wahrheiten der 


Es bleibt dem freien 


— Bas 


Eugenia von Nördenftern 
Bon 
M. v. Pfifter. 
Zwei Theile, mit Kupfern. 1820. 8. 
Preis 5 fl. oder 3 Thir. 8 Br, 
Died Meiſterwerk gebort zu den feltenen Beiftederzeugs 


niffen, auf welche unfer Vaterland ſtolz fern darf. 


Die Seſchichte felbit ift aus den bögern Verhältniffen 
des Lebens genommen, und ſchreitet, obglelch der Verfaſſer 
die Briefform wählte, obne Störung des Intereſſe, wie 
dies font nice leicht der Fall it, mit tnhnem, raſchem 
Gange fort. ine tiefe Kenntnis des menſchlichen, befonz 
derd des weibliben Herzens; ein fat unerihöpflider Reich⸗ 
thum an den erhabenjten und geiftreihften Gedanfen und 
Bemerkungen; eine heitere, biäbende Phantaſie; elu bober, 
ed’er, von Allem, was gut, fardn und liebendwerth iſt, 
bis in das Innerte durbbrungener Geiſt; eine Zartheit 
und Junigkeit des Gefühls; ein überans leichter, hinreißen⸗ 
der Erzübiingeten; eine ſobue, reine und kraftvolle Epras 
de geben dieſem Werte einen wahrhaft Haffiihen Werth. 


— — — — — — — — 


Anzeige für Forſtmaͤnner, Gutsbeſttzer, Oekonomie⸗ 
beamte und Magiſtraͤte. 


beſtrhend, jo wie der duherſt wohlſeile Preis deſſelben, da Vollſtaäͤndige Anleitung zur Behaudlung, Be: 


ſich das Gauze auf 


253 Druckbogen belaͤuft, erregt eine fo | 


nugung und Shägung der Forſten. Ein 


Handbuch für Forſtbedlente, 
Oekonomtebeamte und Magiiträte, mit Rüd: 
fiht auf die wedfelfeitigen Beziehungen 
des Waldbaued zum Zeldbbau, entworfen 
von W. Pfeil, ar Band, enthaltend die 
Holztenntnig und Holzerziefung Mit eis 
ner Tabelle. gr. 8. Zuͤllichau und Freiftadt, in der 
Darnmann’fben Buchhandlung. Preis ı Thir, 16 Br. 

Unfere Lehrbücher der Forſtwiſſenſchaft ſtellen diefelbe 
herausgeriflen aus der’ Nationalöfonomie- bar, fie beachten 
nicht die. Beziehungen, in welhen der Wald zu benen 
ſteht, welche ihn benugen, und berüdfihtigen zu wenig 
die mannigfaltigen Bedärfniffe, welde ans ibm befriedigt 
werden follen. Der Zweck bed eben angezeigten Werkes 
fit: Anleitung zu einer Forftwirthfchaft zu geben, welche 
den hoͤchſten Ertrag der Forften für die Nation erkennen 
läßt, er beftche nun in Holz oder einer andern Walder: 
zeugung; es ſoll zugleich jeden Korftbefiger Ichren, den 
hoͤchſten nachhaltigen Ertrag von feinem Walde erhalten 
und erfennen zu lemen, wobet fih der Verfaffer 
forgfältig zu fihern gefuht bat, ſich nicht in 
ben Irrgängen der gelehrten Forftwiffenfhaft 
au verlieren, dba diefe Schrift zugleich für 
folde Männer berechnet ift, welche die. Ber: 
waltung Fleiner Forſte leiten, ohne die Korft: 
wiffenihaft ftudirt zu haben; dem eigentlichen 
Sorftimann foß fie unter mannigfaltigen neuen Anſichten 
daß barftellen, was fih in den neuern Zeiten welter and: 
gebildet bat, und ihn dahin zu leiten ſuchen, ſich nicht 
von der Nationaldöfonomie zu trennen, die Baͤume auf 
Koften der Menſchen zu begünftigen, 

Gewiß wird das vorliegende Werk des um die Fort: 
wiſſenſchaft fo verdienten Verfaſſers allen denen ein fehr 
willfommenes und nuͤtzliches Handbuch ſeyn, für die ed nah 
dem Titel beſtimmt iſt. E. 








Originalien 
aus dem Gebiete 
der Wahrheit, Kunſt, Laune und Phantaſie. 


Von dieſer woͤchentlich dreimal erſchelnenden, und nur 
bisher ungedtucte Aufſaͤtze liefernden Zeitfhrlit, deren 
Tendenz der Titel ausſpricht, beginnt mit 1821 der fünfte 
Jebrgang. Der Unterzeichnete, den das Unglüd traf, im 
zuien Jahre unbeifbar zu erblinden, erfreut fih bei die: 
ſem Unternehmen der allgemeinen Theilnahme des deut: 
fren Publifums, und der Mitwirkung vieler ausgezeichne— 
ter Dichter und Schriftſteller des Vaterlandes, wovon die 
bereits erſchlenenen 4 Jahrgaͤnge den Vewels liefern, Ein 

durch ale Stuͤcke fortlaufender Artikel, hamburgiſche Thea: 


Sutsbeſitzer, 


terzeltung, iſt mehreren einſichtsvollen Dramaturgen über⸗ 
fragen, und es werben überhaupt weder Koſten noch Muͤhe 
geſcheuet, dem Ganzen ein immer mannigfacheres Jutereſſe 
zu verleihen. Das vierteljährige Abonnement bei dem Uns 
tergeihneten ift 3 ME. 12 51. Court, (oder circa 1 Rtbir. 
42. Gr. ſaͤchſiſch), wofür das Blatt den biefigen Intereſſen⸗ 
ten wöchentlich dreimal Loitenfrei zugefaudt wird, Aus⸗ 
mwärtige, welde diefe Zeitfchrift ebenfalls woͤchentlich, Poſt⸗ 
täglih oder in monatliden Heften, wie es verlangt wird, 
empfangen können, wollen fi gefälligt an die refp. Poſt⸗ 
ämter oder jede ihnen” zunaͤchſt gelegene Buchhandlung, 
Legtere aber an die Herold'ſche Vuchhandlung hieſelbſt 
wenden, ® 
Hamburg, im Dftober 1820. 
Georg Los, 
Gaͤnſemarkt, No. 149% 





Bell. ©. Liebeskind in Leipzig iſt zu haben: 


von DBalentini, General Freiherr, Abe 
handlung über den Fleinen Krieg und 
über den Gebrauch der leichten Trup— 
pen, mit Ruͤckſicht auf den franzöfi» 
fhen Krieg. Vierte ganz umgearbeis 
tete und vermehrte Ausgabe Mit ız 
Planen. Preis 3 Rthlr. ı2 Gr. 
Auch unter dem Titel: 
von Balentini, General Freiherr, bie 

Lehre vom Krieg. Erfter Theil. Der 

kleine Krieg und die’ Gefechtslehre. 

Vierte gang umgearbeitete und vers 

mehrte Ausgabe. Mit 15 Planen. 

Preis 3 Rthlr. 12 Gr. 

Seit 20 Jahren iſt dieſem Werke der Veifall von el— 
ner ausgezeichneten Klaſſe von Leſern gezollt, ia es iſt 
ſogar bei höheren militairiſchen Lehranſtalten ale Lehrbuch 
gebraucht worden. Dies gab dem Herrn Verfaſſer Verne 
laſſung, dieſe neue Ausgabe von neuem mit dem größten 
Fleiße umzuarbelten. Die weſentlicen VBerindertumen der 
Zaftif, welche die neueren Seirereionife berbeigefäbrt bar 
ben, machten eine gaͤnzliche Umaͤnderung des Kapitels von 
dem Verhalten in Altionen, oder vielmehr der Geſechts— 
Ichre, nothig, fo wie ein ganz neues Kapitel uber Streif— 
zuͤge hinzugefügt werden mußte, ein Kapitel, worüber erft 
die neuere Zeit richtize Anfihten’‘zegeben bet. Ychtered 
ift alſo ein gang neuer Theil des Werls, fo wie die Be— 
merfungen uͤber Vollskriege, welche in der Einleitung ent: 
halten find. Sonach iſt cd ein praltiſces Bud, aus dem 
man lernen Faun, wie ed im Kriege zugeht, und in Eunis 


me alfe erwuͤnſchten Eigenfhaften bed Kriegemannes ans 
gibt, nuͤtzlich alſo für Jeden, der fortwaͤhrend das Krieges 
handwerk treibt, ober nur dann, weun das Waterland fei: 
nes Armes bedarf, Das Kapitel von den Streifjügen ent 
haͤlt zugleih die Hermennung der Verdieuſte alter und 
neuer Yarteigänger, von Emmerich u. f. w. bis auf Wall: 
moden, Stil, Marwig, Colomb, Ezernitibem u. Andere. 
Der zweite Theil des Werks, weiber die Lehre vom bd» 
deren Krieg enthalten wird, fol innerhalb einiger Monate 
erſcheinen. 

—— — — — — ———— 

In allen Buchhandlungen Deutſchlauds iſt zu haben: 


Der dritte Jahrgang 


des 
Jahrbuchs der häuslichen Andacht 
und 
Erhebung des Herzens 
für 1821. 


von 
E. von der Recke geb. Gräfin von. Mebem, 
9. 6. Demme, 6. F. Dinter, 3.9.2. Draͤ— 
feke, G. A. L. Hanſtein, I. Schuderoff, J. 
J. Stolz, C. A. Tiedge, V. K. Veillodter, 
P. F. Wilmſen, J. H. W. Witſchel und dem 
Herausgeber J. S. Vater. Mit z Kupfern und 
a Metodien. Gotha, in ber Beckerſchen Buch— 
handlung. Gebund. in Zutteral 1 Thlr. 12 Gr. 
oder a fl. 24 fr. Rhein. Auf Velinpap., fein geb. 
m. Goldſchn. 2 Thle. oder 3 fl. 36 fr. Rhein, 

An feine beiden, fo gut aufgenommenen Norginger 
ſchließt ſich der dritte Jahrgang dieſes religiöfen Taſcheubuchs 
würdig an, und fein reicher Juhalt wie feine aͤußere Zierde, 
namentlich der Kupfer, machen ihn zu einem eben fo nuͤtz⸗ 
liden als erfreuliben Weihnachts: und Neujahrsgefhent 
für Jung und Alt, 

Gotha, im November 1320. 
Bederfhe Buhbanblung, 
— — — — — — 
Literariſche Anzeige. 

So eben- iſt in unſerm Verlage erſchienen und an alle 
folide Buchhandlungen verfandt worden: 
Auffenberg, Joſ. Freibere von, König Eric. @in 
Kraueripiel in 5 Af'n, mit 2 idönen Kupfern, gegeldhs 
net von Heidelor: und gefoden von Maper 8. 

gebeftet 2 A. 24 fr. 

Dieſes neue und vorzüglich gut gelungene Trauerfpiel 
des rübmlihfe befannten Hru. Verfaflere, liefert den ſchö— 
ven Veweis, mit welcher rajtiofen Chätigkeit der talent 


volle junge Dichter anf der gewählten Bahn fortihreiter, 
und fo immer mehr und mebr dem ſchoͤnen Biel der Mel—⸗ 
fterfchaft ſich nahetz. möge er nie durch einieitige uud banks 
ſche Krititen fib Irre mahen laſſen, fondern nur beſchel⸗ 
denen und leldenidaftlofen Belebrungen Gebör geben, dann 
werden wir ihn bald zm ben eriten jegt lebenden dramatis 
ſchen Scriftſtellern zählen dürfen; feine fruͤhern in unferm 

Verlage erfhlenenen und mit vielem Beifalle aufgenomme⸗ 

nen Trauerfpiele find folgende: 

Die Bartholomäus: Naht. Ein Zrauerfpiel in 5 
Alten, mit 1 Titellupfer, gezeihnet von Ramberg 
und getoden von Belfing. 8. gebeftet. 1fl. a6 tr. 

Der Flibuftier ober die Eroberung von Pana— 
ma, Ein romantifhes Tranerfpiel in 4 Alten, mit ı 
Xitellupfer, gezeichnet von Ramberg und geſtochen 
von Weinrauch. Zweite, verbefferte Wuflage. 8. 
gebefter. 1 fl. 36 fr. , . 

Die Syrakufer. Eln Trauerfpiel in 5 Akten, mit 1 
Titellupfer, geseihnet von Heideloff und geftochen 
von Fleiſchmann. 8 1fl.ıs ft, 

Wallace. Ein beroifhed Trauerſpiel in 5 Alten, mit 4 
Titeltupfer, gezeichnet von Scharnagel und geftohen 
von Weintaud. 8. gebeftet, 1 fl. 36 Er, 

Bamberg und Würburg, am 25. Dftbr. 1320. 
@vebhardbiifhe Buchhandlungen, 





So eben find folgende Bücher erfchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlande für beigefegte Preife 
gu befommen : 

Starfe, G. ®. C., Predigten über bie Vereinigung ber 
evaugeliiben Ehriften, In der Schloßlirche zu Ballens 

ftedt gehalten. geb. 10 Gr. 

Aptikoſen- und Pfirſichbaumzucht, die vollommene; oder 
Anweifung, die Aprikoſen- und Pfirfihbäume ſtark und 
gefund zu ziehen, und auf die fiherite und leichteſte Urt 
Apritofen und Pfirfihen in jedem Jahre von ungewöhn- 
liher Größe und dem angenehmften Gefhmate zu erhals 
ten, Durch fangjährige Erfahrung geprüft. 12 Or. 

Donndorff, Geſchichte der Erfindungen in allen Theilen 
der Wiſſenſchaften und Künfte, von der dlteften bis auf 
die aegenwärtige Zeit, In alpbab. Ordnung, sr Band, 
oder 2ter Supplementband. ? iChlr. i 

Meinete, 3.9. F., bie Bibel, u. ſ. w. Des Neuen 
Teitaments erfter Theil. Muh unter dem Kite: Die 
hiſtoriſchen Schriften des N. Teitamente. 1 Thlr. 8 Gt. 

Rögner, G., Handbuch der Gärtnerei, für Anfänger im 
der Gartenfunft und für Gartenbefiger, welche ſich mit 
dem Gartenbau felbft beihäftigen, 16 Ör, 


+ 


Sntellisensblaft 


der 


Zettung für die elegante Belt, 





Dienftags 


56. 





den 28 Mebemnber 1820. 





— 
Ale bier angezeigten Bücher und Muſikalien find bei mir zu erbaiten, und wird jeder mir zu ertbelfende Auftrag auf das 


Pünfttiihfle ausgefiihrt werden. 


Leopold Voß im Leipzig. 





Prospectus. 


La m&moire de Fredcrio II. ne s’dreindsa jamais 
parmi los- Prussieus; les nations dirangeres la conser- 
veront, et les &crits de ce grand Prinoe passeront 
& la posteritö comme ceux de Cesar. 


Le soussign& oontemporain de s0s dernidres aundes, 
a herite d’un homme auquel Frederic daigna trans- 
mettre des ordres litieraires, uns collection ires inte- 
zessanto de aes lettres autographos, 


Sa Majestö rögnante a daigne permettre au sous- 
signed, de publier“ce petit recueil. L’sditeur, apres 
Payoir acoompagns de notices historiquos, s’empresse 
d’autant plus de profiter de cetto faveur que des juges 


competens assurent, que oes nouvelles letires inödites de‘ 


Fr. II. seront accueillies aveo empressement par s0s 
admirsteurs. En m&me tems que l’original, l’öditeur 
fera parsitre la traduction allemande, pour satistaire 
les personnes qui no possedont point le frangais. Il 
ne veut point do payement par anticipation; mais, 
enfin de pouvoir firer A peu prös le nombre d’exem- 
plairos ‘& faire tirer, il desire d’obtenir la signature 
prealable de Messieurs los acquérours. 


L’edition sera soigneo et accompagnde de fac simile 
de Frederic lo grand, Le prix n'excedera point 
un fhaler par exemplaire, soit en francais ou on alle- 
mand, et Ja souscription Testora ouverte jusqu’a la 
fin de Juin: pour l’ötranger jusqu’a la fin de Juillet. 

. Berlin, 1820. 
J. G. Uinlang, libraire, 
actuelloment, Mittelsirafse No, 21. 
au premier, 


Leopold Vofs, libraire à Leipzig, est auto- 
rise d’aooeptoer des #ouscriptions. 


— — — — — — 


Ankuͤndigung. 


Das Andenken an Friedrich dem II. wird niemals bei 
den Preusen erlöfhen; die fremden Nationen werden es 
aufbewahren, und die Schriften diefes großen und einzis 
gen Füriten werden glei denen des Caͤſar's, anf die 
Nachwelt nbergeben. 

Unterzeichneter, ein Zeitgenoffe der legten Lebensiahre 
des verewigten Monarchen, bat von einem Manne, welchen 
Friedrich mit literarifhen Aufträgen beehrte, eine Sammlung 
fehr intereffanter eigenbändiger Briefe deſſelben geerbt. 

Des regierenden Könige Maieftdt haben dem Unter: 
zeichneten allergnädigft erlaubt, biefe Sammlung befannt 
zu machen, und böcftdenfelben allerunterthänigit zueig⸗ 
nen zu dürfen. Der Seraudgeber bat diefen Bries 
fen hiftorifbe Notizen” beigefügt, und beeilt fih um fo 
mebr, vonder Alerböhften Verguͤnſtigung Sebrauch zu 
machen, da einfihtsvolle. Beurtheiler verfihern, daß dieſe 
noh unbefannten und ungedrudten Briefe 
Friedrich's I. von feinen Bewunderern mit Begierde. 

werden aufgenommen werden. Zugleih nılt dem Original 
wird auch elne deutihe Ueberſetzung erfheinen, um den, 
ber ftanzoͤſiſhen Sprache Unfundigen zu genügen. Dee 
Herausgeber verlangt feine Vorausbezahlung; jedoch wuͤnſcht 
er, um die ungefähre Anzahl der abzudrudenden Eremplare 
beftimmen zu Fünnen, daß diejenigen Perſonen, welche das 
28erk ſich auzuſchaffen geneigt find, fih vorlänfig unterzeichnen. 

Die Ausgabe fol mit Eorgrult veranſtaltet, und mit 
face simile’s Friedrih’6 ded roßen verziert werden. Der 
Preis des Eremplard, es ſey in deutſcher oder im frangds 
fiiber Sprade, wird nicht Cinen Thaler überfeigen, 
und die Unterzeihnung bleibt fir Berlin bis zu Ende 
Juni, für Auswärtige aber bis Ende Juli offen. 


Berlin, 1820, 
J. ©. Umlang, 
gegenwärtig, Mittelſtraßke No, 21. 
tiue Treppe Doc. 


Leovold Voß in Leipzig nimmt hierauf Sub: 
feription am. 


* 


.-WHitkelm :Zirges beehrt sich ergebenst 
anzuzeigen, dafs er in Leipzig eine neue deut- 
sche und französische Buchandlung errich- 
tet hat. Man finder bei ilım stets das Neueste aus 
der deutschen und französischen Literatur vorräthig, 
über welche Letztere er jeden Monat ein vollständi- 
ger Verzeichnifs ausgeben wird. Alle Bestellungen 
auf ältere oder gerade nicht vorräthige Worko wer- 
den von ihm eben so scbnell als zu möglichst billi- 
gen Preisen ausgeführt, — Sein Gewölbo ist im 
Durchgang von Auerbach’s Hof. 





Die 
Abendzeitung 
herausgegeben von Th. Hell und Fr. Kind, 
welche fib einer allgemeinen Theilnabme in umd außer 
Deutſchland erfrent, wird auch im kinftigen Jahre taͤglich 
mit der einzigen Abaͤnderung erſcheinen, daß ſtatt des 
wöchentlich beigegebenen Wegweiſers im Geblete der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften jedesmal zwei Nummern ſtatt eluer, 
alfo jährlib 52 Nummern mehr erſchelnen werden, und 
war ohne die mindefte Preiserhöhung, bie zu u Rtihlr. für 
den Jahrgang in haldiährlichen Worausbezahlungen feſtge⸗ 
ſedt iſt, und wofür ſolche in allen Poll» und Zeitunge: 
Erpeditionen voſttaͤzlich, und durch ale Buchhandlungen 

woͤchentlich regelmäßig zu befommen iſt. 
Dresden,‘ im November 1820. 
Urnoldifhe Buchhandlung. 


Weihnachtsgabe. 

In allen namhaften Buchhandlungen iſt zu haben: 
Kannegießer, Dr. 8.2, Amor und Hy— 
men, ein idylliſches Gedicht in 12 Gefängen. 
Mit einer in Kupfer geftochenen Titelvignette. 
In einem faubern Umfchlag geheftet 20 Gr. 
Auf. Velinpapier 1 Rthlr. 
Dit Nepertorium der neneften Literatur urtbeilt über 
obiges Wirk folgendermaßen; „Der DVerfailer bat ſchon 
mehrere trefflihe Gedichte geliefert. Die gegenwärtigen 
find Idyllen der Liebe, für jeden Monat eines beſtimmt. 
Edles Zartgefühl, mannigfaltige Situationen, reine Dich⸗ 
terfprache, Sorgfalt im Bau des Herameterd (morüber ber 
Verf. die befolgten ſtrengen Negeln angibt), Anſpielun— 
gen auf das klaſſiſche Alterthum (in Noten erläutert), em: 
pfehlen diefe Idvllen.“ — Diefem Urtheile noch etwas zum 
Lobe diefer Schrift hinzuzufügen, halten wir für überfihi: 





fig, fondern bemerken nur, daß fie ſich zu einem ſeht wil: größten Gehalte, 


kominenenen Weihnachts: ®efcenf eiguet. 





J Bei 
Jehann Friedrich Gleditsch in Leipzig 
ist erschienen: 


Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen auf das 


Jahr 1821. Mit Königl. Saͤchſ. allergnaͤ⸗ 
digſtem Privifegio. Neue Folge Erfter 
Jahrgang. 


Diefe nene Folge flieht fih dur gleihe Forum, 
Plan und wo möglich noch gefteigertes Intereffe des Ins 
balts an dia ältere von 30 Fahrgängen an, deren Her: 
ausgabe früher dem Herrn Hofratb Becker und- jpdter 
dem Herrn Hofrath Er. Kind von dem Verleger übertras 
gen ward. Der vorliegende Jahrgang enthält 6 Erzählen: 
gen von 9. v. Arnim, Präpet, Treitſchke, Er. 
Laun, Er. von Houmwald, 8. %.9. Hoffmann und 
Drigimal: Gedihte von vierundzwanzig der beliebteften 
Dichter. Ueber den Werth ber Kupfer haben Kenner höcft 
betfällig entfhieden. . 

Preis der beiten Ausgabe in Scider und reih vergols 
det 4 Tlr. 
der ord, Andgabe mit Goldfhnitt 1 Thir. 20 Sr, 


Kronos. Hiftorifch « genealogifhe® Jahrbuch 
auf 1824. Leipzig, bei Johann Er. Gle⸗ 
ditſch. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 

Sum fünften Mal erhalten hiermit die Wehörben die 
volftändigfte gedructe europdifhe Genealogie, das Defuls 
tat der forgfältigften Notizen und Sammlungen bis zum 
Unfange ded Drudes. Bet den Zamilien iſt fiets die 
Sonfeffion angezeigt, bie Ehrenaͤmter, 'militairifhen Char 
gen, die Orden und die ftatiftifhen Angaben der Beflguns 
gen, Volfsmenge, Einkünfte und des Mititair: @tatd And 
berihtigt. — Außerdem enthält dieſes Jahrbuch Verzeich⸗ 
niſſe aller gegenwaͤrtigen Votſchafter, Geſandten, Miniſter, 
Reſidenten, GSeſchaͤftstraͤger, Agenten und Conſuln, der 
Bundestagsgeſandtſchaften u. ſ. w. Das Vortrait Er. 
Durchl. des Fuͤrſten Metternich ziert das Sanze. 


Wellentreters, Treumund, geſammelte Blaͤtter. 
3 Theile in 8. 5 Thlr. 

Wenig neuere Schriften verdienen fo ſehr die Aufmerk⸗ 
famteit der Lefewelt, und der geiſt- und gemuͤthvolle Ber: 
faſſer bat dadurd der höberm und eblern Lektuͤre einen Bei⸗ 
trag geliefert, der ſich von ſelbſt über bie Menge empor— 
hebt. Der Inhalt des erften Bandes befteht aus didaltl⸗ 
| fen — epigrammatifben und Ipriihen ‚Gedichten. Der 

zweite und dritte Band geben proſaiſche Yuffäge von dem 
über deren Werth das öffentliche Uttheil 
entihieden bat, . 


Abendfiunden der gefelligen Unterhaltung geweiht. 
Eine Sammlung vor Erzählungen und Poefien 
deutfcher Schriftſteller. Erſtes Bändchen mit 
4 Kupfern. : Gebunden. 

Inhalt: Monolog eines alten Hageſtolzen am Weib: 
nachtsabend, von Moos. — Graf Voemund vom Peprfperg. 


@ine Erzählung von C. B. v. Miltig. — Gothrich der 


Düne. Heldenfage in Romanzen von Fr. Krug v. Nidda. — 
Bilderleben. Cine Erzählung aus dem Tagebuhe eines 
relienden Kunftfreundes von Fr. Mofenzeil. — Erotlſche 
Elegien. — Tamayo u. Polande, von F. R. Herrmann, — 
Momanzen, von 8. Sondershauſen. — Der Zigerkampf, 
von Fr. Treitſchle. — König Frode. Ein dramatiſches Ge: 
Dicht von F. R. Herrmann, 
Zweites Bändchen. Mit 3 Rupfern. Gebunden. 
Inhalt: Erzählungen von Fr. Laun. Die Buͤßende. — 
Das Haupt des Holofernes, — Die unfihtbare Prinzeffin. 
Preis des 1. und 2, Vaͤndchens 3 Thlr. 8 Or. J 
Dieſe Sammlung von Original-Aufſaͤtzen wird fortge: 
ſetzt, und verdient die Aufmertſamkeit aller Sreunde einer 
angenehmen Lektüre, 





Neuigfeiten 


von H. Ph. Petri in Berlin, 
welche durch: alle — — Deutſchlauds zu bezle⸗ 
en ſind: 


Balhlugslowen, Johanna von, Anſichten und Mei: 
aungen ‚zur Befoͤrderung glücklicher Ehen, in zwei Mb: 
bandinngen abzefaßt, 8. geh. 10 Or, 

Deren Briefe über weiblibe Bildung, gewechſelt zwiſchen 
Tante und Nichte. 8. geb. 12 Gr, 

Grauftabt, Rudolph von, neunzig Krokodilleler und 
fieben Nebenblätter. 2 Vochen. 12. geb. 1 Thlr. 

Deffen Mähren-und Träume. 8. geb. 1 Thir. s Gr. 

Hede, I. Val., K. Pr. Lieut., Meife durch die verel- 
einigten Stanten von Nordamerite in den 9. 1818 und 
1819, nebſt einer kurzen Ueberfiht der neueſten @reig: 
niffe auf dem Ariegsihanplage in Euͤdamerika u. Weit: 
Indien, ır Bd. Mit ı Kpfr.. gr. 6. 1 Thir. 10 Or, 

(Der zweite und legte Band ift unter der Preſſe.) 

Hennig, ©. S., Reiſetaſchenbuch durch die Gegenden 
um Dresden und Meißen, durch die Saͤchſiſche· Echweiz 
bis an die Voͤhmĩſche Graͤnze. Für Luſireiſende, beion: 
ders Toͤplitzer u, Karlsbader Badegäfte. 8. geh. 20 Br. 

Hoffmann, 8, Gedichte der Vuͤchercenſur. gr. 8. 
1 hir. 12 Or, 

Pfeiffer, Johannes, geozraphiſche Mandtafel, Weber: 
ſicht des Wiſſenswuͤrdlgſten aus der geſammten neueſten 


Deffen Bilderfibel. 


Geographie. 2 Hälften! Fol. Im Varthleytelſe & 9 @n 
einzeln 10 Sr. 

Prognofticon, fherzhaftes, auf alle Monate. Ein Be: 
fbent zum Geburtsfefte ac. für Iufiige junge Leute, 
sed. 8 Sr. 

Schaden, Ad. von, feindliche Freunde und freundlide 
Geinde, Roman. Mit einem Morwort von Jul, v. 
Voß. 8 1Thlt. 4 Gr. 

Schlachter, ©. J., Frübgebete für Lehrer in Buͤrgerſchu⸗ 
lien. 8. Ju Parthien 4 7 Gr. einzeln 8 Gr. 

Thieme, Morig, dramatiihe Spiele fir die Jugend 
bei feſtlichen Gelegenheiten. Cine Weibnachtsgabe. (Anz 
‚halt: 1. Die Heimtehr. 2. Das Näthfel. 3. Die Schri— 
deitunde, 4. Das Angebinde. 5. Das frobe Zeit. e. 
Queriirihe.. 7. Der Namenstag, 8. Die Weinlefe.) 
Tafhenformat. Im Zutteral. 1 Chr. 

Mir 24 fanber illum. Kupfern, 3. 
Gebund. 20Gr, 

Voß, Zul. von, bie beiden Gutsherrn. Luſtſpiel in 5 
Aufzigen, nebſt einer Abhandlung Aber Necenfentennns 
fug in Berlin und das zu errichtende zweite Theater, 
Mit dem Wildniffe des Fräulein Franz beim König. 
Hoftheater zu Berlin ald Margarerhe v. Nobrshof. 12. 
geb. 1 Thlr. 8 Or, 

Defien und Ad. v. Schaden Thraterpoffen nah drin 
Leben. 18 Bd. Neue verm. Ausg. 8. geh. 1 Ihlr. 8 Gr. 
(Enthält: 1) Die Damendüte im Berliner Theater. 

2) Die Bloͤdſichtigen. 3) Das Caleidoſcop. 3) Dir 
Saft if Hamburg. 5) Carveandame und der Gyps— 
apoll.) 

Deren Cheaterpoſſen nach dem Leben. 
1 Khlr. 20 Br. 

(Euthält: 4). Des Tages Mißton. 2) Die vernnglücte 
Masterade. 3) Die falihe Prime Donna in Ktaͤh⸗ 
wintel.. 4) Telemach und Mentor.) 


* Band, 8, 





Bei A. ©. Liebestind im Leipzig Ir zu haben: 
Bode, Dr. J. E., Anleitung zur phyſi— 
ſchen, mathematiſchen und aſtronomi— 


ſchen Kenntniß der Erdfugel, Dritte 
verbefjerte Auflage Mit ı Welt: 
harte und 6 SKupfertafeln. Preis 


2 Rthlr. 10 Gr. 
Es iſt pflicht eines jeden Erdbewohners, ſich von der 


allgemeinen phyſiſchen Beſchaffenheit feines Planeten, deſ— 


ſen Geſtalt und Größe mathematiſch-aſtronomiſchen Ab: 
theilung der Oberflaͤhe, geographiſchen Lage der Länder 
und Oerter, Stelung gegen die Sonne, Umwälzung und 


Zanf, auch In welgen Verhättuiſſen und Verbindungen er 


mit den übrigen. Weltkärvern fteht, richtige Begriffe zu 
fammeln; auch it diefe Kenntniß zualeich aͤußerſt ange: 
nehm, und unterhaltend, und gewährt einen vielfaben 
Yupen. Ales dies bar fih der Verfaſſer deutlich darzu: 
ſtellen bemuͤht, und in wiefern ihm dies gelungen, it, 
beweift die möthig gewordene dritte Auflage diefed Werks. 
Diefelde hat der Herr Verfaſſer mit ruͤhmlichſt befanntem 
Fleiß durchgeſeben, wo es noͤthig war, Veränderungen 
vorgenommen, vielss verbeſſert und Zufäge eingefhalter, 
Mögen recht viele von diefem Werte einen nügligen Gr: 
brauch machen. 


Bei J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, it fo eben 
eribienen und in allen Buchbandiungen zu haben. 


auge: Bofille 
für 
teligiög » gefinnte Ganiilien, 
oder 


eisen erraten se 
für 
alle Sonns und Feſttage im Jahre. 
Sen 
. Safob Glas, 
kaif, königt, Eonfitoriafrad A. €. in Wien. 
Zwei Bände. 


Preis auf Welln: Pay, 3 Ihlr. 8 Gr. oder 6fl. Mbein. 
auf Drudpap. 2 Thlr. 8 Gr. oder a. fl. ı2 fr. bein. 


Diefes Wert enthält 76 lingere Meligionsbetrahtun: 
gen, nimmt anf alle Eonns und Fefttage im Jahre Müd: 
fiht, und iſt zunaͤchſt für Meligionsfreunde beftimmt-, die 
durch Umftände bisweilen gebindert find, dem dffentiiben 
Sottesdienfte und -den dabei Statt findenden Religlong- 
Vorträgen belzuwohnen, -fo wie für gutgefinnte Familien, 
die ſich auch noch außer der Kirche gern. durch religloͤſe 
Betrachtungen zu erbauen, ibren Geiſt zu Gott zu erhe— 
ben, ihr Gemuͤth über die Leiden ber. Erde zu troͤſten, 
und fib im Guten zu fiirfen fuben, Die widtigften Ans 
gelegenheiten bes Herzens nnd Lebens find darin zur Spra: 
he gebradt, und es wird nicht leicht einen bedeutenden 
Gegenſtand der Moral und Meliaton geben, ber bier nicht 
bebandelt und berührt wäre. Die Urt, auf welde ber 
Herr Verfaſſer dergleichen Gegeuſtaͤnde zu behandeln und 
darzuſtellen gewobnt iſt, kennen bereite bie zahlteichen Le⸗ 
fee feiner Schriften, beſonders die ſeines ſtatt verbreiteten 
Undanisbubes für gebildete Familien ohne 
Unterfhied des Glaubensbetenntnilies, fo wie 
felnesg Troftbuhes für Keidende, von welden bei- 
den Werten der obgenannte Verleger bereits die dritte 
Aufiage geliefert hat, Die große Theilnahme, welge die 





fo eben erfhienene Hanke Pornilfe ſchon vor. ihrer Er⸗ 
fheinuna gefunden bat, beredrigt zu der Erwartung, daß 


die erwähnte Schrift fib noch inımer mehr verbreiten, und 


als sein. moralifhereligiötes Hans:'und Famiz 
lienbucd von bleibendem Werthe zur Beförderung reiner 
Sittlichlelt uud reiner gelduterten Frömmigkeit heilſam 
mitwirten werde, So wie der Herr Verfaller Medreres, 
3: B. feine Abſciedsrede, als Zugabe beigefügt hat, 
fo wird aud von Seiten des Verlegerd das mwohlgetroffene 
Bildniä des Heren Conſiſtorialralhes Glay dem Werke 
witgegeben, 





Im Indanftrie:Comptoir in Leipzig iſt erfhicnen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Lebreton, A., Untersuchungen über die 
Ursachen und über die Behandlung von 
mehreren Krankheiten der Neugebornen. 
Aus d, Französischen übersetzt von Dr. G. Wendt. 
"8. broch. 12 Gr. 

Lutheritz, Dr. €. Fr., Rathgeber fiir Landwirthe 
in den Krankheiten der Hausthiete. 2te En 
8. broch. 8 Gr. 


Neue Gefellfchaftsfpiele 
Das Leipziger Straßengefchrei, ober ber 
Sandmann gewinnt alles. Ein Würfelfpiel mit 1 illum. 
Spielbogen auf Leinwand gezogen deutſch u. frauzoͤſiſch. 
Ya Etui. 16 Or. 
Ein Rittergut ift gu verpachten. Ein neues 
Gefellichaftsiviel. mit 6 illumin. Kupfern, 8 Würfeln, 
deutſch und franzdf. In Etui. 1 Thlr. 
Komiſches VBerwandlungsfpiel. iſte Bier 
ferung. Männer. In ı Kaͤſthen. 15 Gr 2te 
Llefexuig. Weiber. Ju 1 Kaͤſtchen. 16 Gr. 


— — — — — — — — — 


Anzeige fuͤr Juriſten. 
Nachſtehende intereſſante Schriften kann man durch alle 
Buchhandlungen bezlehen: 

Meister, Dr. J. C. F., Commontatio ad legem VII, 
pr. D. de legatis er fideicommissis Ill. dio, 
6 Gr. 
— — De Antonini Caracalla vero eiritarie per orboca 
Romanum propagstore. 4to. 6 Gr. 
Darnumann’fbe Buhhandlung 
in Zuͤllichau. 


Sntelligenzblatt 


d 


zeitung für die elegante Welke 





Sonnabends 


37. — den 9. December 18020, 





Affe Hier angezeigten Bücher und Mufifalien find bei mir zu ertalten, und wird jeder mir zu ertbeifende Auftrag auf das 


Pünfttigfte ausgeführt werden, 





Fu bevorftehbendem Weihnachtsfeſte empfehle ih mich mit 
einem Assortiment von gefaßten Steinen und Gold: und 
Silberwaaren im neueften Parifer Geſchmack. Auch nehme 
id) jede Veſtellung in diefen Arbeiten an, und verſichere 
die billigſte, reelſte und promptefte Bedienung, 


J. G. Böhlan, Goldarbeiter. ° 


Hainſtraße, nahe am Bruͤhl, No. 351 im ! 


iſten Stock. 





Description de lEgypte. 


ade Edition. 25 Volumes in 8; : ornds de 
figures, el 900 gravures, format grand Ailas, 
dit: grand Egypte. 

Ih werde von diefem Prachtwerke in Kurzem Crem: 
plare der erſten Lieferungen von Paris erhalten, welche 
dann für die Freunde ausgezeichneter Topo- und Chalko⸗ 
graphie zur Anſicht in meinem Magazin bereit liegen. 

Ebenfalls erwarte ih die 3te Auflage der In 
Deutſchland mit fo großem Beifal aufgenommenen: Cor- 
respondance inédito de Napoldon, um die zahlreichen 
Beſtellungen, mit welchen man mid hierauf beehrt hat, zu 
vollzieben. 

Daß Ih ſtets ale Menigkeiten der franzstihen 
giteratur vorräthig babe, iſt meinen Freunden bedannt, 
naͤchſtens wird auch mein Lager mit den aͤltern wiffen: 
fdaftliben Lehrbüchern vollſtaͤndig affortirt ſeyn. 

Leipzig, den 1. Dechr. 1820. 
Leopold Voß, Ritterflraße, neues Haus, 


—— —— 








—— 


So chen find erfhienen und durch alle Buchhandlungen 
su haben: 

D. Aug. Herm. Niemeyers Beoabachtungen 

auf Keifen in und außer Deutfchland. Nebft Erin 





Leopold Voß in Leipzig. 





nerumgen an benfwürbige Lebenserfahrungen und 
zZeitgenoffen in den letzten fünfzig Jahren. Erſter 
Band. Mit Kupfern und Vignetten, Preis 
ı Thlr. ı2 Gr. 

Er enthält die Neife nah England. Den Bes 
fhluß fo wie des Herrn Merf. Deportationdreife nach 
Sranfreih im Jahr 1807 werden die bald nahfolgenden 
Bände enthalten, 

Buchhandlung bed Hallefchen Waiſenhauſes 
su Halle und Berlin, 


a I a m nr 
Anzeige. 


In unserm Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
und Musikhandlungen zu haben oder darauf Bestellung 

| zu machen: 

Allgemeines Commers- und Liederbuch, 
enthaltend ältere und neue Burschenlie- 
der, Trinklieder, Volkslieder, Vater- 
landsgesinge, Kriegs- und Turnlieder 
mit dreistimmig ausgesetzten Melodien, 
herausg. von 4. Methfessel. at 
durchaus umgearbeitete und sehr ver- 
mehrte Original- Ausgabe ig Quer-Oc- 
tavo, in schönem Umschlag vom Pro- 
fessor Gubitz; cartonnirt auf Druckpa- 
pier ı Rthir. 4 Gr. 

Dus höchste günstige Urtheil, welches sechs verschie= 
dene Recensionen der geachtetsten Zeitschriften, nanıent. 
der Leipz, musıkal. Zeitung, der Abendzeitung » der Zeits 
fur die elegante Welt, Berliner Zeitung u, dergl., über 
dieses Werk ausgesprochen haben, hat sich wullkommen 
bestätigt; denn eine Auflage von 2000 Brempl. ist kaum 


in Jahresfrist völlig vergriffen, und das Publikum er- 
nült hier eine neue schr vermehrte und vielseitig wer- 
besserte Aufluge lines Werks, das buld in keinem kaur- 
l:chn und geselligen Kreise mehr Jehlen wird, und das 
wegen seiner tompendiösen, anständigen und höchst zweci- 
mäfsigen Biurichtung und sorgsamen Auswahl auch micht 
yon ferne mit ähnlichen Sammlungen verglichen werden 
kann. 
dieser neuen Auflage zeigen. 


Schon ein flüchtiger Blick wird. die Vermehrung 
Sie enthält nämlich aliein 
26 neue Lieder, so dujs die ganze Anzutd der Gesänge 
nun auf 105 gestiegen ie» — Ferner sind sämmeliche 
Belvdien dreistimmig gesetzt, wodurch der dopp.!te Vor- 
theil erreicht wird, dafs man sie dreastimmig singen, 
und wenn die äte Stimme eins Octave tiefer gespielt 
wird, vollständig mit, dem Fortepianu begleiten kann. 
Die Verlagshandlung ist mit Lust und Liebe an die 
äufsere Ausstattung dieses Werkes graangen, und zeigt mit 
wahrer Freude die Erscheinung desselben kiermit an, 
Rudolstadt, den 13 Novbr. 1820. 
FE. S. R. priv. Hof-Buch- und 


Kunsthandlung. 


— — — — — — — — 


Anzeige 
In allen Buchhandlungen iſt folgendes neue cal» 
figraphifche Werk zu befommen: 


Johann Heinrigs 
Mufterblätter für Liebhaber der höhern Kalligraphie. 
Zweiter Heft. 


415 Blätter in ar. querfolio. 4 Thlr. 12 Gr, 


Der verdiente Beiſall, den der erfte Heft diefes ſchoͤ— 
nen Werkes gefunden bat, wird auch dem zweiten in nicht 
minderm Grade zu Theil werden, 

Ib bringe bei diefer Gelegenheit nochmals In Ante— 
sung, daß noch ein dritter Heft erkbeinen wird, womit 
Dies Werk beendigt fern ſoll. Ris zum Schluß dieſes 
Jabres kann man daſſelde ſowobl bei mir als in allen 
Buchbandiungen nob fur baare Zahlung von zehn Thaler 
Sonvent. Münze befommen, und erhalt dafür die beiden 
erfien Hefte ſogleich, den dritten aber erit in der Mitte 
kommenden Zabred, Der Ludenpreid it bedeutend höher. 

Vorftebendes Wert ſowohl, als alle übrigen calligra— 
pbifwen Hefte von Heinrigs eignen fih zu paflenden 
Weibnachtsgeſchenken. Sie werden ſammtlich von ben 
Buwhandlungen ſtets vorrärhig gehalten. 

Berlin, den 30. Novbr, 1820. 


T. Trautwein. 


Neue Auflage; 


















Berlin, Im Werlige von Dunder m. Humblot 


tft erſchienen: 


K. 3. Becker's Weltgefchichke. 
verbeffert und fortgefegt von 
I. 6. Woltmann. 
10 Bände, 8, 
(Zegt wieder vollitändig.) 
Un die vierte Muflage der erfteren Bände, welche 


ſchon früher erfbienen, flieht fi jegt die dritte Aufs 
lage der folgenden an; aber nicht bloß durch neuen Abs 
druck find dieſes neue Ausgaben, fondern mehrere 
Theile, die in der erfien Geſtalt dem Verf. felbft nicht 
genügt hatten, find meu bearbeiter, und entfpredgen num 
mehr dem Plane und der Abſicht des Ganzen. 
fall, den dus Werk gefunden, galt nur als Aufmunterung, 
um demjelben bei jeder neuen Wuflage größere Vorzüge 
zu geben, indem der jetzige Hrraufgeber, Hr. Prof. Wo lt= 
mann, der feinen Beruf, der Fortfeger von Deder zw 
fen, 
feine Eorgfalt vermehrte. 
fein Werk ift, 
Geſtalt. 
Ausbruche Der franzoöſiſchen Revolutlon, einem Zeitab⸗ 
ſchnitte, der zum Ruhepunkte am meiſten greignet ik, 
und demnaͤchſt, wie wir nod anzeigen werden, deſonders 
bearbeitet werden wird. 


Der Bel: 


uun binlänglih befundet bat, mit jedem Bande 
Der ı0te Band, welcher ganz 
eribeint zum dritten Mal in verbeiferter 
Diefer 10te Band führt die Geſchichte bis zum 


Men ed um einen befondern Theil der Gefhihte 


zu than iſt, findet in dem 1. — äten Bande die ditere, 
in dem aten und sten Bande-die mittlere, in dem 
6. — soten Bande die neuere Sefhihte bebandeit, und 
kann diefe Abtheilungen, wie überhaupt jedrn Band, einz 
zen (zu 2 Rthlr.) erbalten. 


Das ganze Werk Lofer 
19 Athlr. 26 Sr, 


— — — — — — 


Neue Musikalien 
der Breitkopf- und Härtelschen Musikhand- 


lung in Leipzig. 

Bruni, B. Methode pourl’Alto-Viola cont, les Prineipes 
de cet Insirument suivies de 25 Etudes, (franzd- 
sisch und deutsch.) 4 Thir. 12 Gr. 

Dotzauer, J. J. F., 12 Essereizii per il Violoncello 
solo. Op. 47. 16 Gr. 


Kurpinski, Ch., Ouverturo de l’Op.: les ruines de 


Babylon, à grd. Orchestre. ı Thlr. 8 Gr. 


— — Ouvert. de Y'Op.: la reine Hedwig, & gräd. 


Orchesise. 4 Thlr. 8 Gr. 


Kurpinski, Ch., Ouvert, de POp.: la femme Mır- 
tin au serail, A grd. Orchestre. 4 Thlr. 4 Gr. 
Liodpaintner, P., Ouverture de l’Op.: Timantes, 

a grd. Orch. Op. 31. 1 Thlr. 16 Gr. 

— — ÖOuverturo aus der Op.: Abrahams Opfer, für 
ganzes Orch. 2° Wk, 1 Thlr. 8 Gr. 

Maurer, L,, Ouverture de l'Op.: la Fourberie d« 
courerte, ä grd. Orchestro. 4 Thlr. 16 Gr. 

— — Ourerture de l’Op.: Alonzo, à grd. Orchestre, 
Op. 12. 2Tblr. 

Mühling, A., 2 Quatuors p. 2 Violons, Vla et Vcelle. 
Op. 20. 4 Thlr. 16 Gr. 

Münzborger, J., Mos matindes ou Etude pour le 
Violoncello. 16 Gr. 

* Paganini, N., 24 Capricci per Violino solo. 
Op. 4. 2 Thlr. 8 Gr. 

Rossini, J., Ouverture de l’Op.s Elisabetta, à grd. 
Orchestre. 2 Thlr., 

Sörgel, F. W., 3 Duos pour 2 Violons. Op. 7. 
1 Thlr. 8 Gr, 

Yoigt, L., Fantsisie pour le Violoncelle av. acc, do 
Vlon, Alto, Veelle er Basse, Op. 11. 16 Gr. 
Winter, P., Ouverture de l'Op. Mabomed, ä grd. 

Orcherre, 2 Tkir, 

Berbiguier, T., Nouvelle Meihode do Flũto. (Neue 
Flötenschule.) Französisch u. deutsch. 5 Thlr. 
Eberwein, M., Concertaute p. Hautbois, Cor et 

Basson av. acc. de l’Orsch. Op. 47. 3 Thir. 

— — 2d Concerto p. la Clarinette av. acc, de l'Orch. 
Op. 56. Bdur. 2 Tblr. 12 Gr. 

Fürstenau, A. B., Adagio et Variations sur la Ro- 
mance de Mehul: A peine au sortir, pour Flüte 
prineip. av. Orch, Op. 4 4 Thlr. 

— — C. Polonoise p. 2 Flütes principales av. Orch. 
Op. 59. 1 Tblr. 3 Gr. 

"Gabrielaky, 3 Duos conc. pour 2 Flütes. Op. 40. 
2 Teils, 

— — grd. Trio concert, p. Flüte, Violon et Vla. 
Op. #5. 1 Thir. 8 Gr. 

— — 1er Coneerto, p. la Flüte av. acc. do l’Orch. 
Op. 48. Ddur 2 Thlr. 8 Gr. 

Köhler, H,, 3 grds. Duos p, 2 Flütes. Op. 121. 1 Thlr. 

Lindpaintner, P.. Contertino p- la Clarinette av. 
Orch. Op. 19. 2 Thlr. 

— — Rondeau pour le Basson av. acc, de l’Orch. 
Op. 24. 1 Thlr. g Gr. 

Maurer, L., Airs russes varids p la Clarinstte av, 
acc. de l'Orch. Op.2. 4 Thlr. 12 Gr. 

— — Adıgio er Poloncise pour la Fiite av. Orch, 
Op. 13. 4 Iklr, 12 Gr, 


Meissner, F. W., Piödces d’Harmonie, Liv, 1. et 2. 
a ı Tbir 12 Gr. 

Soussmann, H., 3 Duos cone, brillanıs et faciles 
p- 2 Flütes, Op. 4. 1 Thlr, 8 Gr. 

Vandeorbagen, Ad., 24 potits Duos faciles er gra- 
ducs p. 2 Cors. 1ere Suite. 10 Gr. 








— 


Im Verlage von P. G. Hilſcher in Dresden if 
fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen Deutfd: 
lands zu haben. 

Dentwiüurdigfeiten 
tudwig Bonaparte's, 
chemaligen Könige von Holland, von ihm felbft be. 
ſchrieben. Doe wel en zie nit om, (Thue recht 

\ und fcheue Niemand.) 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt. 
Preis; 1Thlt. 8 Or. j 

Es bedarf feiner Anpreifung bei einem für die neuere 
Geſchichte fo hoͤchſt wichtigen und merkwürdigen Werte, 
das über viele Begebenheiten unferer Tage überrafbende 
Aufihlüffe gibt, das zur richtigen Würdigung eines ad: 
tungswertben Volks in einer verbingnißvoffen Zelt führen 
wird, fo wie zur gerechten Beurthellung eines ſelten un: 
parteiifh gewürdigten Mannes, ber dad Volk während jes 
ner Zeit mehr ald einmal dem Verderben entrif, und auch 
in der Art, wie er fib bier ſelbſt daß Urtheil zn fpreden 
ſucht, fi als den Redlichſten feined Haufes zeigt. 


Ungeige 
eines febr zwetmäßigen Weibnahtsgefhents 
für die Jugend, 
Yugenderholungen. Beiträge zu nuͤtzli— 
hen und angenehmen Befhäftiaungen 
in den Freiftunden. Deutſchlands 

Soͤhnen und Toͤchtern gewidmet. Mit 

Kupfern und Muſikbeilagen. a Bände. Laden⸗ 

preis gebunden a ı Thlr. 12 Gr. 

„Das fröblihe Gedeiben diefer gut angelegten Ju—⸗ 
„genderholungen, über deren Werth wir ſchon früber uns 
„Ser Urtheil abgegeben baben, muß jedem YJugendireunde 
„eine febr anzenebme Erfheinung fron. &ie (deinen an 
„Gebalt und Reichhaltigkeit fbon jezt immer mehr zu 
„gewinnen, und wir hofien, mit der Zeit in diefer Echrift 
„eine ſehr branchbare Encyhklopaͤdie jugendlicher Kenntniffe 
„zu erhalten. * 

So Aufert fih der Mecenfent in dem eben erfhienenen 
sten Hefte des Literaturzeitung für Deutſch— 


lands Wolfsfänllehrer. Andere fehr günflige Ur: 
tbeile find bereirs früher, und zwar: 1) durd Das Reper— 
torinm ber Literatur, Leipzig, 1820, No. 1u. 14; 2) In 
dem Wochenblatte für Prediger und Schullehrer der preußi: 
{he Monarchie, Jahrgang 1820; 3) In der Kritiſchen Bi: 

tiorbet für. Schul- und Unterrictswefen,s Hildesheim, 
4820; und 4) durch Zerrenners neueften Schulfreund, 10tes 
Bänden, Magdeburg, 1820, abgegeben. 

Mer auf den 3ten Band, deſſen iſtes Heft fo chen die 
Preſſe verläßt, fubieribirk, erhält alle 3 Bände noch für 
den Subferiptiongpreis von 3 Thlr. 

giür Kinder von 8—14 Jahren würde fih bad Wert 
ganz befonders eignen. 


Magdeburg, im Novbr. 1820, Rubach. 





Bei J. G. Heubner, Buchhaͤndler in Wlen, iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Kleines 
sittenbudhlein 
fir 
die zarte Jugend beiderlei Geſchlechts. 
Nebſt einem Anhange 
von 
Denk- und Sittenfprüden. 
Von 


Jakob Glap. 
Zweite verbeilerte und vermehrte Auflage. 

Wien, 1820. Gebunden ı Thlr, oder 1 fl. a8 fr, Rbein. 

Unftreitig it ed von dem größten und beitfamjien 
@inftuffe für das ganze Leben des Menſchen, wenn fein 
fittliges Gefühl ſchon frühzeitig gewedt und verfeinert 
wird, und eine gute Nictung erhält. Hierzu ſoll und 
tann das Sittenbädhlein bed Herrn Eonfijtorialratbes 
Glatz anf eine vorzüglide Weiſe mitwirken. Es macht 
die zarte Jugend nicht nur mit Ihren Pflichten auf eine 
anfbaulibe Art befannt, fondern es nimmt aud ihr Ger 
muͤth und ihren Willen in Anfprub, und finmt ihr Herz 
zu williger Erfüllung diefer Pfichten. In den Händen der 
Jugend und ihrer Aeltern und Lehrer kann daſſelbe von 
großem Nutzen ſeyn, wenn es mit Aufmerkſamkeit geleſen, 
als Leitfaden bei dem moraliſchen Unterrichte gebraucht, 
und fein Inhalt als Stoff und Veranlaſſung zu noch wei: 
tern moralifben Brlebrungen benutzt wird. Die jo eben 
erihtenene nett ausyeftattete zweite Auftage iſt nicht 
nur verbeffert, fondern aub mit einigen fhonen Kupfern 
und einer fehr swetinafigen Sammlung von alphbabe: 
tif geordneten Denk: und Sittenjprüden 


vermehrt worden. Nebſt dem Campeſchen älteren Sit 

tentüchlein dürfte biefes neue Slagifhe obne Zweifel 

die meifte Aufmerkfamfeit aller derer verdienen, die auf 
bie firelihe Bildung der Jugend das gebührende Ge: 
wicht legen. 

— — — — — — 

Durch alle Buchbandlungen iſt zu erhalten: 

Die kleine Kartenlegerin, oder: die Kunſt, aus 
Karten wahrzuſagen. Ein Unterhaltungsſpiel für 
frohe Geſellſchaften. 4 Gr. 

Es mürde die Ueberrafbung ftören, über dies neue 
und durch finnreihe Leute duferft anzlehend zu mahende 
Spiel bier etwas zu fagen: der Herausgeber Kann aber 
feine Freude nicht beraen, duß es bereits fo viel willkom⸗ 
mene Aufnahme gefunden bat, daß brei Auflagen davon 
gemacht werden mußten, 


Boſtontafel in eleganter Form, auf Taft gezogen in 
Etuis ı2 Gr. 

Wenn wir die darauf angenommene Bezahlungsart 
als verbeffert aufündigen, fo glauben wir dies nicht ohne 
Gruud zu thun, indem nod Feiner der bitherigen Tarife 
ein fo folgerechtes Verbältnif der Epiele nad) ihren vers 
ſchiedenen Farben darftellte, weshalb obiger den Freunden 
des Voſtonſpiels gewiß angenehm fepn wird. Cine volls 
ftindige Anweifung zum Voſton, Triboſton und Boſton—⸗ 
Whiſt iſt befonderd zu 4 Or. zu befommen. 

Creutz'ſche Buhhandlung 
in Magdeburg, 





kiterarifhe Anzeige. 

Bei F. K. Schönian in Elberfeld iſt erfhienen, 

und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Das Preufifche Handels» und Wechfel» Recht. 
Diver vollftändiger KHandlungs » Eoder des 
Preußifchen Staats, nach Anleitung ber beſte— 
henden Geſetze und Verordnungen bearbeitet 
von F. W. Cchunden. a Bände. 5. 1821. 
3 Rthlr. füchf. oder 5 fl. 24 fr. rheiniſch. 
Diefed Work umſaßt die ganze Preußiſche Gefengebung 
über Land: und Erz: Handel bis zum gegenwärtigen Aus 
genblie in fotematiiger Ordnung mit ausführlihen Neal: 
fiern, und füllt fomit eine weſentliche Lüde in der Neibe 
der jedem Geihäftsinaune und Kaufmanne unentbehrlihen 
Handbücher, 

Elberfeld, im November 1820. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die Het 





Sonnabends 33. — den 16. December 1820, 


.. 





Ale bier angrjeigten Bücher und Mufitafien find bei mir zu erhalten, und wird jeder Mmir zu ertheilende Muftrag auf das 





Pünttiichſte ausgeführt werden. Leopold Voß in Leipzig. 
— —— 7 —— 
Bon dem Roman des Walter Scott i papier mit fein colorirtem Titelfup«- 
Ihe Heart of Midlothian (Tales ol fir. 2 Ihr. 
my Landlord,, second series) 5 Fift in ben gewictvoliften Fritiihen Blättern, namentlich” 


wird in meinem Verlage eine deutfhe DVearbeitung in 2 | der Ubendzeitung, der Jenaiſchen allgemeinen‘ 
Bänden erfteinen, und der erfte Band zur Oftermeffe 1521 Literatur:Zeitung, der Mündener Literatur: 
ausgegeben werden. Zeitung 2. wegen feines Innern Gehaltes und feines 
. Der Buähänbier 8. Dümmler | gefädigen Aenfern, fo günftig beurtbeilt worden, daß wie 
In Berlin. es für unſere Pflicht halten, daſſelbe für die baͤncliche 

Erbauung, und namentlih zu Weihnachts- und Nenfabré— 
‚ gefhenten zu empfehlen. Es wird nicht leicht eine Lebens— 





Verkauf von gebundenen Buͤchern 


und Kunſtſachen. lage vorfommen, in welcher man in «dieiem Bucde nicht 

Dur alle Buchhandlungen iſt zu befommen: Troſt, Erhebung, fromme Sammlung und wahrhaft evan: 
Verzeichniß Nr. II. gelifhe Nahrung für :Geift und Herz fände. z 

von zum Theil feltenen Büchern aus allen Don demfelben geiftreihen und würdigen Herrn Wer: 


auch von Kunitfahen, für die beigefenten | dub ein 
febr bifligen Preife bei ung zu haben, 21 Ro: Andachtsbuch für die geh, Mit einem 
gen ſtatk, 5 Gr. ſchoͤnen Titelkupfer, gezeichnet von Heidel off 
H. Vogler's Bud: und Kunſthandlung und geflochen von Maper. 8. 
su Halberiadt, welches ſich über die Bedürfnife der Jugend vor und in 


| den naͤchſtfolgenden Jahren nah der Gonfirmatton. ver: 
kiterarifche Anzeige. breiten wird. Wir werden uns bemiben, auch diefes 


Das in unferm Verlage erfhi enene und an alle fofide "Yu mit einem eleganten Aenßern zu verſehen. 
BVuchhandlungen verſandte — u ZUR 
22 N U 2a 
Andachtsbuch fuͤr Ehriſten evangeli— Goebhardtiſche Buchandlungen. 
ſchen Sinnes, von Herrn Archidia— Ber 
fonus Dr. Ammon in Erlangen. Mit 


heilen der Wiffenfhaften und Künfte, wie Ins erſcheint bis same ee In unferm Verlage 
I) 








einem fchönen Titelkapfer nebſt Vignette; ge— Neue Musikalien 
‚zeichnet von Heideloff und geftochen von | der Breitkopf- und Härlelschen Musilhand- 

Mayer Auf milhweißem Velin-Druckpa— “dung in Leipzig. 

pier uud in einem allegorifchen Umfchlage ge— 


Bu % Besthoven, L. v., Quatuor arı. p- Pfte. a 4 mains, 
heftet. 8. 2 Thlr. g Gr. No.4. 1 Thlr. 8 Gr. 


Doffelbe auf Velin- oder englifch Poſt- Böhner, J. L., 6 Bagatelles p. le Pfte. Op. 91. 8 Gr. 


Clasing, J. H., grde. Sonate p.lePfte. Op. 5. % Gr. 

— — Fantaisie pour le Pfie, av. acc, do POrch. 
No.1.2. & 1 Thlr. 46. 

George, J., petits Airs avec des Variations pour le 
Pfte. Op. 5. 16 Gr. 

— — Etadoe pour le Pfte, en 24 Exercices d'une dif- 
fibulte progressive. jere Partie. 4 Thir, 16 Gr. 

Gerlach, C., Andante pour le Pftie. Op. 4. 10 Gr. 

Häseor, A. F., Sonate p. lo Pfte, No,3 
4 Thlr. 6 Gr. 

Klein, Bern., Sonate pour le Pfte. Op. 5 E moll, 
16 Gr. 

Köhler, H., Introduction, Polonoise et Air connu 
av. Variations p. le Pfte. er Fliite obligee. 42 Gr. 

Kuhlau, F., Ouverture de l’Op.: die Zauberharfe, 
pour lo Pfte. a 4 mains, ı Thir. 


— — — sur une Chauson danoise —— le 


Pfte. Op.2 12 Gr. 
— — 3 — pour le Pfte. Op. 20. 
Kurpinski, Ch., Fantaisie pour lo Pfte, 
Fugue pour le Pfte, 6 Gr. 
Lindpaintner, P., 3 Marches pour le Pfio. & 4 
mains. 12 Gr, 
Maurer, L., 2 Polonoises pour le Pfte. 12 Gr. 
Mercaux, J. N., Fantaisie av. 9 Var. pour le Pfte. 


1 Thlr. 
8 Gr. 


me Livr. 16 Gr. } 
Mozart, W..A., Quintetto p. V. ars. & 4 mains p. 
lo Pfrte. Liv. 1. Cmoll, 1 Thlr. 4 Gr. 


— — Quintetto p. V. arr. a 4 mains pour le Pfte. 
Liv, 2. C dur. 14 Thlr. 16 Gr. 
— — Quintetto p. V. arr. & 4 mains pour le Pfte, 


Liv.3. Ddur. 1 Thlr, 8 Gr. 

Mühling, A.,.ı2 Walsos de divers genres p. lo Pfte. 
Öp. 21. 40 Gr. 

Siegel, D. $., 12 Variations pour le Pfte. sur un 
air de l’Op. Sargino. Op. 15. 12 Gr. 

Sörgel, F. w,, 32 petites pieces pour le Pfte tirdes 
-d’Airs conuus pour servir d'exercices aux com- 
mengans. Liv. 2. 16 Gr. 

Woeber,J.J. F., 8 Polonoises pour le Pfto à 4 mains. 
46 Gr. 


Wilms, J., Concerto pour le Pfto av. acc. de l’Orch. 
Op. 55. Es dur. 3 Thlr, 

Kaiser, K., 9 Gedichtr a, d. Alpensosen für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. 412 Gr. 
Klein, Bd, 5 geisiliche Gesänge für 1 Sopranstimme 

mit Begleitung des Pisnoforte, 210 Samml. 42 Gr. 
Kuhlau, Fr., 
schen Wäldchen für eine Singstimme mit Piano- 
forte, 215 Wk. 310 Samml, deutscher Gesänge. 10 Gr- 


* 


Es dur. 


3 Gedichte aus Gerstenberg’s pocti- | 


Lindpaintner, P., Herr Gott dich loben wir, nach 
Klopstock für 4 Singstimmen und Orch. Partitur, 
3 Tulr, 

der blinde Gärtner, oder die blühende Aloe, Lie- 

derspiel v, A. Kotzebue, Klavier Auszug. 103 Wk, 

2 Tblr. 

:Bravour- Arie, £. d. Sopran mit Begleitung des 

Pfto a. d. Oper: Timantes Op. 32. 8 Gr. 

Mozart, W. A., Idomeneus, König v. Crota, Oper 
in 3 Akten, neuer vollständiger Klavier - Auszug. 
(ital. u. deutsch). 5 Thlr. 

Präger, A. H., Vierstiimmige Gesänge mit Begleitung 
des Pianoforte. 30s Wk. 4 Thlr. 

Rossini, |J., die diebische Elster, (la Gazza ladra) 
Oper, vollständiger Klaviere Auszug. 6 Thlr. 

— der Barbier von Sevilla, (il Barbiere di Sevilla) 
komische Oper, vollständiger Klavier - Auszug. 
(ital. u, deutsch), 5 Thir, 

Schicht, J. G., der 100ste Psalm: Jauchzet dem 
Jlerrn alle Welt, Motectte in 2 Clıiöxen, Partitur. 
1 Thlr. 8 Gr. 

Nentwich, A., 12 Walses pour la Guitarre av. ac- 
comp. d’une seoonde Guitare ad libitum. 8 Gr. 
Soussmann, H., Serenade pour la Guitare et Flute. 

Op.6. 10 Gr. 

Rogister zu den ersten zwanzig Jahrgängen der all- 
gemeinen Musikalischen Zeitung (1798 — 1818) 2 Thl. 

— — — I — — 

Bel Rubach in Magdeburg erſchien: 
dahnog's Lehrbuch der Militär-Geo 
graphie von Europa. Ar Thl. Deutfch- 
land, 8. 29% Bogen. . Preis 4 Thlr. 
Ein dem Militär fowohl ald dem Shulmann 
gleich wichtiges Werk! 


U ñee ñ — 

In A. G. Schneider und Weigels Kunst- und Land- 
kartenhandlung in Nürnberg sind nachstehende Land- 
karten in viel vermehrten und verbesserten Ausgaben 
von J. N. Diewald zu den beigesetzien verminder. 
ten Preisen erschienen, und in den meisten Buch- 


| und Kunsıhandlungen vorräthig zu haben: 


in Leipzig beiHerrn Kummer 
Arlas von Italien in 7 Blättern. 2 Tülr. 5 Gr. 
Derselbe besteht in folgenden Karten: 
' Genoralkarte v. Tıalien. 6 Gr. 
nalen v. Neapel u. Sicilien, 2 Blatt. 16 Gr. 
y. nördlichen Italien. 2 Bl, 16 Gr. 


—  v.’Mittel»Jtalien. 1 Bl, 8 Gr. 
—  y. Korsica u, Sardinien. 8 Gr. 


Geueralkarte v. Spanien. 8 G%, 
v. Asien. 6 Gr. 
v. Böhmen. 8 Gr. 
v. Brandenburg. 12 Gr. 
v. Deutschland. 4 Bl. 3 Thir, 
v. Europa. 6 Gr. 
v. Hannover. 8 Gr. 
v. Polen. 12 Gr. 
v. europäischen Rnssland. 8 Gr. 
v. Tirol und Vorarlberg ; 10 Gr. 
v, Ungarn, Croation, Slavonien, 
gen eto, 42 Gr. 
v. Würtemberg und Baden, 
vv. Sachsen, 12 Gr. 
v. der preussischen Monarchie, 12 Gr. 
v. Schlesien, 1? Gr. 
v. der Sohweitz, 6 Gr. 
v. den Niederlanden. 12 Gr. 
v. Frankreich, 8 Gr. 
v. Englaud, 10 Gr, 
vr. America. 6 Gr. 
v. d, vereinigten Staaten v. Nordamerica. 
v. Südamerica. 8 Gr, 
Postkarte v. Doutschland in Etnis, 165 Gr. 


Von diesen Karten sind ganz neu: Preussen, die 
Niederlande und Ungarn, welehe es hinlänglick beur- 
kunden werden, dass wir weder Kosten noch Mühe’ 
sparen, Landkarten zu liefern, die mit den schönsten 
und besten des In- und Auslandes wretteifern können; 
hinsichtlich des Preises aber wird unser Bestreben da- 
Bin gehen, am billigsten zu seyn, welches wir dadurch 
an den Tag legen, dass wir die ältern Blätter ungeach- 
tet wir auf die Ergänzung und Verbesserung derselben 
bedeutende Summen verwendet liaben, wie Kenner aus 
der Vergleichang früherer Ausgaben mit den gegenwär- 
tigen erkennen können, merklich im Preis herabgesetzt 
haben, Nuruberg, im Nov. 1820. ’ 

Schneider u. Weigel, 


Siebenbür- 


8 Gr. 


8Gr. 





Anzeige. 
Der Megierungss Bezirf Magdeburg. 


Geographifches, ftatiftifches und topographiſches 


Handbuh; Auf Anordnung der Könige. Res 
gierung zu Magdeburg, nach amtlichen und 
andern zuverläffigen Nachrichten aufgeftellt. 4. 
79% Bogen. Magdeburg, bei F. Rubach. 
2 Thlr. 20 Gr. 





An Verlage von 9. ©, Hil ſcher in Dresden ift er: 
fötenen und in allen Buchhandlungen Deutihlands zu 
baben: 


Napoleon im häuslichen Kreife 
und fein Hof; 
nebit 
Anefdoten aus feinen letzten Regierungsjahren; 


nad ‚den Erinnerungen 
der 
Wittwe bes Senerals Durand 


Hofdame der Kalferin Marie Louiſe. 


"Aus dem Franzöfifgen 
Preis 1 Chir. 


Man braucht diefem Titel nur hinzuzufügen, daß bier 
eine eben fo unterrichtete und mit allen Hofränfen bekannte, 
als leidenſchaftloſe Beobachterin fpriht, um die Aufmerk⸗ 
famteit anf diefe Schrift zu Ienfen, die mehrere merfwürs 
dige Züge zur Kenntniß der Begebenheiten und der Perfos 
nen mittheilt. Leihbibliotheken dürfte !die Schrift vorzuͤg— 
lich willfommen ſeyn, aber auch dem Geſchaͤftsfreunde bie: 
tet fie manches Schäpbare der, unter andern die merk: 
wärdige Anrede Napoleons an die Deputation des Geſetz⸗ 
gebenden Körperd am 1. Januar 1811, zum erftenmal in 
der echten Geſtalt. 


Im Verlag der Keßelringſchen Hofbuchhandlung zu Hild⸗ 
burghauſen iſt erſchienen: 

Natalie und Deſaide von Graf J. v. Soden 8. 1820. 

ı Thlr. 16 Gr. 

Eine fo eben erfhienene Kritik in ber allg. Jen. L. 3. fagt- 
von bdiefer Ersäblung: Denn wenn fie fhon in confequenter 
Durhführung naturgemäßer Charactere, gelungener Darjiels 
lung verfhiebenartiger Zuſtaͤnde und leichter Schürzung 
und Löfung des Knotens die Romane bes Tags übertrift; 
fo iſt fie noch bei weiten intereffanter wegen ihrer lobens— 
werthen Tendenz. Möge dies treffende Bild einer vers 
febrten Erziehung und ihre Folgen recht vielen Müttern 
und Töchtern zu handen kommen, und der efudringli dar— 
geftellte Grgenfag von leerem Glanz der Außenfeite und 
innerem Werth von Ihnen zu einer Zeit beherzigt werden, 
welche nur allzugroßes Hinneigen zu der erfieren bemerfen 
läßt! dem Df. aber unfern beften Dank für feine ſchaͤtzbare 
Gabe! 

Bel 3. ©. Salve Buchhändler in Prag ſind 1820 folz 
gende empfehlungswerthe dfonomifhe Werke er— 
ſchienen und durdjalle folide Buchhandlungen ju bekommen: 

Lukas, J. G., Anweifung zur Ausübung 

der Bienenzucht, oder naturgemäße Bes 








Handlung, Pflege und Benutzung der Bienen, 
durch Nachdenken erforfcht, durch vieljährige Er» 
fahrung geprüft und bewährt, mit Ruͤckſicht auf 

die Verſchiedenheit der ——— und Jahre faß⸗ 
lich vorgetragen. gr. 8. 2 Rthlr. 

Diefed Merk zeihnet fih unter andern auch dadurch 
vor allen äbnlihen Werfen vortbeilbaft aus, daß der berübmte 
Verfaſſer (in Sachſen wird er par excellence der Bienen: 
vater genannt) nicht eine Methode oder Form ber Bienen: 
zucht mit Worliebe abbandelt, fondern er bef&reibt und 
würdigt ale Methoden auf dad grändlihfte und genanefte. 

Meinecke, Dr. A. H., Chemiſcher Kate 

chismus, mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
Beduͤrfniſſe der Landwirthe, Gewerbtreibenden, 
und uͤberhaupt aller jener, welche die Chemie 
nicht bloß als Studium, ſondern auch zur An— 
wendung im Leben ſich eigen zu machen wuͤn⸗ 
fchen. Unter fleter Beachtung der neueften 
Entdeefungen der Engländer, Franzoſen und 
Deutfchen. gr. 8. 2 Rthlr. 16. ſaͤchſ. 

Durch Faßlichteit, gute Ordnung derl Gegenſtaͤnde, Volle 
ſtaͤndigkeit, und Nüdfiht auf alles bewaͤhrte Neue zeichnet 
ſich dieſer Katechismus vor aͤhnlichen Werlen vortheilhaft aus. 


Neuigkeiten, oͤkonomiſche, und Ber 
handlungen, Zeirfchrift für alle Zweige der 
Land» und Hauswirthſchaft, des Forft- und 
Jagdweſens. Herausgegeben von C. C. Andre. 
Mit Kupfern und Tabellen. sır und gar 
Band. (In ı2 Heften.) gr. 4. 6 Nthir. fächf. 

(Bon 1820 anfangend wird biefe Zeitfhrift ebenfo wie 

Hesperus nicht mehr nad Jahrgaͤngen fondern nah Bänden 
berechnet, jeder zu sHftn., 2Bde. werden immer zufammen 
verrechnet, erfbeinen aber in kürzerer Zeit, als in Jahres: 
frift. Das 2te Heft des 2ıten Bandes iſt bereits veriandt), 

Die Wictigkeit diefes Journals für praftifhe De: 

tonomie iſt hiureibend bekannt. Für Sachſen und Nord: 
deutichland überhaupt wird diefe Zeitſchrift von jet an noch 
mehr Interefe befommen, weil mebrere Oekonomen in Sach⸗ 
fen und Niederſachſen als Mirgrbeiter beitreten und auch 
ale thirraͤrztlichen Erfahrungen ded Hertn Major von Ten: 
neter zu Dresden von jest an den Defonomifhen 
Neuigkeiten einverleibt werden. 

Senneder (Seyffert von) Beobachtun— 
gen und Erfahrungen über die Erfennt: 
nit und Kur der Darmentzüändung bei 
Pferden. Kür Pferdärzte, Kur» und Fahnen: 
ſchmiede. 8. 5 Gr. ſaͤchß. 


Tennecker (Senffert von) Lehrbuch der pferd— 
arztlihen Gchurespilfe und Heilung 
dergewöhnlidhfien Kranfheiten ber 
Mutterfiuten und Fchlen. Für Geſtuͤt— 
meifter, Pferdärzte, Kur» und Fahnenfchmiebe, 
Landwirehe und jeden Pferdeigenthuͤmer. gr. g. 
ı Rthlr. g gr. fächf. 

— Echrbuh ber Veterindr - Wun«- 
dbarzneifunft, zu Vorlefungen und auch zum 
Eelbftunterrichte für Landwirte, Dffisiere, Kurs 
und Fahnenſchmiede u: f. w. gr. 8. 

Erfter Theil, die allacıreine Veterinär » Chis 
rurgie enthaltend. 2 Rthlr. 12 Gr. ſaͤchß. 

Zweiter Theil, die ſpecielle Veterinaͤr⸗ Chir 
rurgie enthaltend. 1 Rthlr. 12 Gr. ſaͤchß. 

Es iſt befannt, welch eine Menge der inteteffanteit:n 

Erfohrungen ber berübimte Verfaſſer in feiner vieljdhrigen 

Praris zu mahen Gelegenheit hatte, er bat folhe in dies 

fen Schriften mitgetheilt. 

Verrichtungen, monatliche landwirth— 
fhaftliche, herausgegeben vom einem prafs 
tifchen Landwirthe. Mit 11 Tabellen. te vers 
befferte Auflage. g. 1 Rthlr. g Gr. ſaͤchß. 
(für Oeſtreich 4 SI. 30 fr. W. W.). 

Zwel ftarfe Auflagen bewähren bie günftige Aufnahme 
dleſer nuͤtzlichen Schrift, deren Verfaler nicht nur ein praf: 
tiicher, fondern auch ein febr erfabrener Defonom ift, Bez. 
figer und Abminiftrator fehr ausgedehnter, Güter In Böhmen, 





Neue 


Monatsſchrift fuͤr Deutſchland 
biftorifch » politifchen Inhalts 


beraudgegeben 
von 


Friedr. Buchholz. 

Berlin bei Enslin, Jahrgang 1821. 12. Hefte, 

Preis 8 Thir. 

Diefes, felt fehd Jahren beſtehende, Journal, wird 
auch im fiebenten mit der bisherigen Sorgfalt fortgefegt 
werden, und eben fo regelmäßig wie biäher erfheinen. — 
Die Lrfer defielben willen bereite, daß es fih immer durch 
geiſtvolle Auffäge über die Zeitgeſchichte ansgezeichnet bat, 
und diejenigen Freunde der Yiteratur, welde es noch nicht 
balten, dürfen alfo mis alem Recht darauf aufmerkſam ge, 
macht werben. 





Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welke, 





Dienftags 





39. 


den 19. December 1800. 





— 


Alle Hier angezeigten Bücher und Muſikalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertbeilende Auftrag auf daß 


Püntttihfle ausgeführt werden. 





3. bevorſtehendem Weihnachtsfeſte empfehle ich mich mit 


Leopold Voß in Leipzig. 





wird auch im kuͤnftigen Jahre, doch mit einigen noͤthig 
erachteten Abaͤnderungen fortgeſetzt. Der Preis des Jahrs 


Einem Assortiment von gefaßten Stelnen und Gold- und Zange (150 No. in gue iro und 24 Kupfer: oder Muſit 


Silberwaaren im neueften Parifer Geſchmack. Auch nehme 
ih jede PVeitelung in diefen Arbeiten an, und verfichere 
bie billige, teeljte und promptefte Bedienung. 

J. G. Böhlau, Soldarbeiter. 


SHainftrafe, nahe am Brühl, Ne. 351 im 
iſten Stod, 


engem nn nungen edge 

Ein fehr angenehmes, belchrendes und unterbhaltendes 
Bud für die Jugend ift der Naturbiftorifer, wovon 
fo eben bie vierte vermehrte, verbeiferte Auflage bei D. F. 
Gerlach in Halle a. d. Saale herausgefommen tft, 
Sieben Bogen ftark auf fein Belinpapier mit 115 Abbil: 
dungen, groß Octav, wovon der Verkaufspreis, gut eine 
gebunden, nur auf 18 Gr, feitgefegt ift, um der Jugend 
ein nuͤtzliches und billiges Geſchenk mahen zu Fönnen. 
Auch find bei obigem mehrere andere Bilderbücher, ABC 
Bücher und Spiele, fo wie auch noch ein neues Poſt- und 
Meifefpiel zu haben. Buch: und Kunftbandlungen, die fi 
an obigen wenden, erhalten einen bedeutendeu Rabatt, 
Obiges iſt in Leipzigebei der Witwe Hager im klei: 
wen Fuͤrſtencolleglo, Mitterftraße, für den fejtgefegten 
Preis zu haben. 





Literarifhe Anzeige. 

An alle Buhbandlungen ift verfandt: 
Neue Jugend: Zeitung. 
Herausgegeben von M. J. €. Dolz. 
air Jahrgang. Monat November. Mit 2 Kupfern. 

Diefe Zeitfbrift, weiche nicht nur der reifern Zu: 
gend, fondern auh den Erwadfenen, eine beleh— 
rende und unterbalteude Lektüre darbieter, wird 


Bellagen) bleibt 6 Dithlr, fühl, VWorausbezahlung, und 
man kann folhe in wöodhentlihen oder monatlihen 
Lieferungen durch alle löblide Buchbandlungen, 
Pof:Aemter und Seitungserpeditionen erhalten, 





Naͤchſtens erfheint eine deutſche Neberfegung von: 
Manuel magonnigue, ou tuileur de tous les 
rites de magonnerie pratiqu6s en France, 


welches biermit, um Colliſionen zu vermeiden, ange 
zeigt wird, 


— — — — 
Ankuͤndigung. 


Die 


Sorffegung des literariſchen Merkurs 
betreffend. 

Vielſeitig gefördert und kraͤftig unterftüst, geht des 
alten Bötterboten jugendlicher Sprößling, nad dem Xel: 
tervater, „Lterariiger Merkur,” benannt, nunmehr 
ſichern Schrittes dem Schluffe feines zweiten Lebensjahres 
entgegen, und hofft, obſchon nod in der Eutwickelung bes 
griffen, dennoch durd das bisher Gefeiftete, Zwec und 
Zielpunkt feines Strebens alen Verſtaͤndigen genügend 
offenbart zu haben. 

Wohl erfennend, baß er die trog feines anfpruchlofen, 
ftillen Auftretens. ihm gewordene freundliche Aufnahme 
und günftige Beurtheilung in mehrern kritiſchen Belt 
fhriften, vor allen feiner barınlofen, befdeidnen Freimü⸗ 
thigteit daukt, bie geiſtigem Cynismus und pretiöfer Vers 
ſchliffenhelt jederzeit glei entfremdet blieb, wird er die 
bisher fo behatrlich verfolgte Bahn auch fürder nicht ver: 


laſſen, und durch ben Zutritt mehrerer trefflichen Mitars 
beiter und reihen Materiallenvorrath Träftig unterfügt, 
um fo zuverfihtliher feinen geicherigen Wahlſpruche treu 
bleiven: 
„sühn, 


wo der Irrthum ſchwärmt, die Gliigel amdıu: 


breiten, 
fen 


Seit — 

Es eriheinen von dieſem Blatte puͤnktlich, wie bie: 
ber, jeden Montag und Donnerſtag ein halber Vogen mir 
forgfältiger Naumerfparnig in einer dem Auge weblthuen— 
den Schrift, bin und wieder „von intereſſauten Kupfer: 
und Mufitbeilagen begleitet, und monatlich mir einem 
Spntelligenzblatte ausgeattet, in welches legtere wir une 
Bekanntmachungen aller Art, ingleiten die Verlagsartitkel 
der Buchhandlungen gegen billige Inſertionsgebühren ein: 
zurinten erbieten. — 

Am Ende jedes halben Jahres wird jedesmal ein Um— 
Thing ausgegeben, der zupleih ein genaues Z.baltever: 
zeichniß der balbjihrig gelieferten Stücke enthält. 

Zu möglihfier Erleihterung des Antaufd wird Immer 
nur ein halber Jahrgang, und zwar zu Jobannid und 
Weihnachten, mit 1 Thlr. 12 Gr. vorausbezahlt, zu wels 
chem Preiſe es alle folide deutſche Buchhandlungen und 
Poſtaämter, ingleichen die koͤnigl. ſaͤgſ. Zeitungserpedition 
zu Leipzig woͤchentlich, und bei noch größern Entfernungen, 
monatlich zu liefern in den Stand gefegt find, 

“ Dresden, im Dechr. 1R20, 
Hilſcherſhe Buchhandlung. 


zur Nachricht 
für 
und Zeitungs » Cirfel, Leſe-Inſtitute, 

Cubbs, Gaffechäufer u. f. w. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich die Vorſteher diefer An: 
ftaiten anf die nacitebenden im Jabr 1821 im feinem Ver: 
lage ericheinenden Zeitfhriften auſmerlſam zu machen und 
fie einzuladen, folwe ihrer Beachtung zu würdigen. 

1, Literariines Converſations-Blatt. Groß A. 
Don dieſem Blatte, deilen Zweck und Tendenz durh den 
Titel volkommen bezeichnet wid, erſcheint täglich (außer 
den Beilagen) eine Nummer in jerofem Quart Forniat, 
und ift der Preis für den ganzen Zabryang 10 Teir, 
für das halbe Jahr 5 Thlr. 12 Gr. fo wie für dad Vier— 
teljahr 3 Thlr. 

U Hermes. Kritiſches Jahrbuch der Literatur, 
Gr. 8. Eine Vierteljahrsſchriſft, die ſich blog mit den 
wichtigen, in die Zeit oder Wiſſenſchaft bedeutend eins 
greifenden literariſchen Erſchelnungen beſdaͤſtigt. 
Vteis von vier Stüen, die mehr ald Ein Hundert Bo: 


„Des Wahnes Kerr zu ſtyn, 





Journal⸗ 


unſers Strebens |- 


gen (engen Drucks) betragen, iſt für das naͤchſte Jahr 
ebenfalls 10 Thlr. Ein einzelnes Stüd koſtet 3 Chir, 
IM, Iſis. Herausgegeben von Ofen. Gr. 4. Von diejer 
encvclopädiihen, jedoch zunaͤchſt den Naturwlſſenſchaften 
gewidineten Zeitſchrift erſcheint monatlich ein Heft von 
etwa act Bogen, und einer oder mehrern Kupfertafeln. 
Der Jahrgang fofter 8: Thlr. \ 
IV, Allgemeine Medicinifhe Annalen bee 1sten 
Jahrhunderte. (Mon 1821 an: Kritiſche Annas 
len der Medicin als Wiſſenſchaft und Kunſt.) 
Herausgegeben von D. I. $. Pierer. Sr. 4. Von die: 
je wictigen, allen wiſſenſchaftlich gebildeten ersten 
unentbehrlichen Journale erſcheint monatlich ein Heft von 
8 Bogen. Preis für den ganzen Jahrgang 6 Thir. 16 Or. 
V. Seitgenoifen, Biographien und Charatteri— 
fifen. Gr. 8. Diefe Zeitſchriſt, von welder fo eben 
bie erfte Errie (24 Hefte in 6 Bänden) beendigt wird, 
beſchaͤſtizgt ſich mit biographiſch-chataktetiſtiſchen Diriek 
lungen der wichtigſten Perſonen unferer Zeit, inſofern ihr 
Leben der Deffintlicfeit angehört, Die Erſcheinung derfele 
ben iſt an Feine beſtimmte Zeit gebunden, jedod darf man 
annehmen, daß. jährlih etwa ſechs Hefte, jedes von 12 
Vogen aufgegeben werden. Der Preis von jedem ift 1 
Thlr. auf Drud:, und 1 Thlr. 12 Or. auf Schreibpap. 
VI, Zabrbäder färden Lebend:-Magneticmuß. 
oder Neues Adtldpleion. Allgemeines Zeitblatt 
für die gefammte Heillunde nah den Grundfägen des 
Mesmerismus. Herausgegeben von Prof. D. K. C. Wole 
fart. Gr. 8. Von dieſem Journal, deſſen Inhalt durch 
den Kitel binreihend bezeichnet wird, eriheinen jährlich 
etwa vier Hefte, jedes von 12 Bogen, Der Preis jedes 
einzelnen Hefies iſt 1 Tolr, 

Die, Expedition dieſer Zeitſchrift geſchieht mit der 
Sorgfalt, YPünfrlihkeit und Ordnung, die man bei meis 
ner Handlung gewohnt if. Daß auf die funere und Zeitz 
gemaͤße Ausſtattung die größte Aufmerkſamkeit gewendet 
werde, darf ich wicht minder verfibern. Jede VBuchhand⸗ 
fung im und außerhalb Dentibland nimmt Quftrdze an. 
Eben fo ale Poſtaͤmter. Haupt: Erpeditionen In Ichterer 
Beziehung baden dabei uͤbernommen 1. die Eonigl. Side 
fiiwe Zeitungs: Erpedirion in Leipsig. 2. Das 
tmigl. Preuß. Grenz: Potrwt in Erfurt. 3. Das 
fönist. Preuß. Grenz-Poſtamt in Halle, und 4. dad 
fürjtt. Thurn und Tariſche Poſtamt in Altenburg. 


Zu diefen ſechs Zeitihrifren erſcheint noch für literes 
riſche Bekanntmacungen aller Art ein literarifcher Anzeiger 
der jeder derfeiben beigelegt oder beigebefter wird. Die 
Inſertionsgebühren betragen für die Zeile im Allgemei— 


Der nen 2 Gr. 


Leipzig, im December 1820, Brockhaus. 


Lirterariſche Anzeige. 
Mit dem Anfange des Jahres ıs21 erfheint: 


Der Zuſchauer. 
Zeitblatt für Belehrung und Aufheiterung. 
Herandgegeben 


von 
J. D. Symanski. 

Woͤchentlich werden von dieſem im größten Quartfor: 
mat gedrudten Zeitblatte drei "Stide ausgegeben. Der 
Preis des Jahrganges, einichlieflih der Beilagen, Haupt: 
titel und Regiſter, beträgt 6 Rthlr. Pr. Ernt., wofür daf: 
felbe ohne Preiserhoͤhung durd, die Wohlloͤbl. Poftämter 
und -Seitunss: Erpeditioneh, fo wie durch ſaͤmmtlliche reſp. 
Buchhandlungen zu beziehen ift, in welchen man aud die 
drei eriten Eride, mit Beiträgen von Karoline Bal: 
tow, Gaftelti, Sriedrih Gleib, Haug, E. X. U. 
Koffmann, K. Mücler, Richard Roos md Weif: 
fer, als Probeblätter gratis erbäit, 

Berlin, im November 1820. 

zT. Trautwein. 
nn 

Im Verlage des Unterzeichneten ik erfienen und burch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Sieben umd fiebzig Gedichte ans den hinterlaffenen 
Papieren eines reifenden Waldhorniſten. Her— 
aufgegeben von Wilhelm Müller. fl. g. 
Velinpap. in fanbern Umfchlag geheftet. Pr. 
ı Rthlr. 

(Drud und Papier von Er. Vieweg In Braunſchweig.) 

— Imbalt: Die fhöne Muͤllerin (25 Lieder), Jobanz 
ned und Eher (10 Licder), Meifelieder (15), die Mio: 
wate (13 Sonette), laͤndliche Lieder (5), Muſterkarte (9 


Gedichte). 
C. Acermann in Deffau, 


ne la Te ee ne nn 

In der Jdger’fhen Puhhandlung zu Frankfurt 
am Main if erſchienen und durh ade Vuchhandlungen 
zu haben: 

Neue franzsfifhe und deutſche Ge, 
fpräche, bearbeitet von 9. Pierre. 8- 
broch. 18 Gr. 

Allen Lehrern und Schuͤlern in der franzſtſchen Exra- 

che iſt ſoldes hinſichtlich ſeines nenen und ſinnreichen 


Plan, und feines reichhaltigen Inhalts wegen, beſonders 


gut zur Gelbftübung zu empfehlen. Es vereint in fiufen: 
mweifer Folge ale im vertraufiken Geſpraͤchen vorkommende 
Nedensarten und Wendungen. Den Anfang machen kurze, 
leichtfaßliche Phrafen in Abſchnitte eingetbeilt, Jedem 


biefer Abſchnitte folgt-ein Uebungsſtück, weiches deutſch 
diefelben,. Yhrafen im andern Wendungen, als Geiprid 
mebrerer Perionen, wiederholt, und ſolche auf eine ſpie⸗ 
lende Weile dem Gedaͤchtniß einpraͤgt. Nah dieſer Me— 
thode wird dad Gedaͤchtniß durch 23 ſolcher Phraſenab⸗ 
fhnitte nah und nad fo bereiwert, daß es die nun bier: 
auf folgenden 41 ausgedehnten, und über Gegeuſtaͤnde des 
praftiihen Lebens ſich verbreitenden Geſpraͤche ohne Echwies 
tigkeit faßt und auweudet. 
In seipale bei 2. Voß zu haben. 





Im Verlage von 9. ©. Hilſcher in Dresden if 
fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen Deutfche 
lands zu haben: 


Hiſtoriſche Ueberſichlt 


der Staatsveränderungen in Spanien 
vom erjten Ausbruche des Aufitandes bis zur Auf 
loͤſung der Cortes 
vom 
Grafen Toreno, 
letztem Präfidenten ber Gorted von 1820, 
Aus dem Spaniſchen. 
‚ Preis 14 Or. 

In dieſer Schrift, wohl der wicdtigiten, die neuerllch 
über die Innern Verhaͤltniſſe Spaniens erfhienen iſt, bat 
ber Verfaffer, einer ber Trefflichſten unter den Liberalen, 
der lange ald Verbannter In Frankreich lebte, eine oft bes 
merkte Luͤcke in der neuern Gelchichte Spaniens ausgefuͤllt, 
und mit dem bellen und tiefen Blicke eines denkenden 
Staatsmannes dentlich nahgemiefen, wie die mertwürdige 
Nevolution in Epanien fih bildete, und den Gang neh— 
men mußte, den fe genommen bat, mobei de Pradt’s 
bekannte Schrift nicht felten berihtigt wird, 





Allen teutſchen Leſegeſellſchaften 
wird hiemit empfohlen 
Die 


Zeitſchrift Eos. 


(Vierter Jahrgang 1521.) 

Tendenz und Inhalt der nun wieder in Münden 
erfdeinenden, von einem literariiben Vereine herausge— 
gebenen Zeitfhrift Eos find hinlänglich bekannt. 

Der im Ines nnd Auslande ihr zu Theil geworbene 
Beifall der Gebildeten bat derfelben einen würdigen Rang 
unter den teutihen Unterbaltungebiäitern angewicfen, 

Erbeiternde Ordginal:Anffdäpe aus dem Gebiete 
des Schönen und Belehrenden werden auch in dieſem Jabre 


durch eine erhöhte Mannigfaltigkeit anziehen; nicht min— 


der hat ber wiſſenſchaftliche Krels bed damit vereinten 
Kunft: und Literatur: DBlatted durch die vermehrte Anzahl 
der Mitarbeiter eine bedeutende Erweiterung gewonnen. 
Es wird Immer die-neneften und imtereffantefien Eridei: 
nungen ded Materlandes in diefen Fäaͤchern ſchnell anzuzei⸗ 
gen bemuͤbt ſeyn. 

Jede Woche erſcheinen drei halbe Bogen. Man prä: 
numerirt halbjährig mit 3 Rthlr. 12 Gr., vierteljäbrig mit 
4 Rthlr. 18 Gr. Das Königl. Oberpoftamt Münden uber: 
nimmt die Erpedition an alle Poftdimter des In- und 
Auslandes. 

Für die Buchhandlungen des noͤrdlichen Teutſchlands 
beforge Here Buchhändler Lau ffer in Leipzig die Ver: 
fendung in monatlihen Heften, 

Ale Freunde der fhönen Literatur in ber Nähe und 
gerne werden daber zur Theilnahme und Mitwirkung ein 
geladen. Wir boffen, daß diefe Unterbaltungsisrift, for 
wohl in allen Lejezirteln, als insbefondere in gebildeten 
Familien der ihr bisher gewordenen günfiigen Aufnahme 
ſich auch fortan erfreuen möge, 

Münden, im December 1320. 
Die Redaktion * Eos. 


——— — — — — —— — —— — 
So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Sammlung neuer Muſter zum Sticken, 
in Plattſtich und Tambourin gezeichnet von ei— 
ner Hamburgerin, für das Jahr 1821- 
Mit Recht können wir biefes neue Heft empfebien, 
bad an Schönheit und Reichhaltigleit der Muſter den frü: 
bern nicht nachſteht. 


Hamburg, im November 1820. 
Verthes m. Beffer. 





Die 
Heidelberger 

Jahrbücher der Literatur, 
welche sich seit dreizohn Jahren eines ununterbrocho- 
nen Fortgangs erfreuen, werden auch im nächsteu 
Jalıre fortgesetzt werden. Diejenigen Professoren aus 
den verschiedenen Fakultäten der hiesigen Universität, 
weiche die Redaktion zeither übernommen hatten, 
worden dieselbe in Verbindung einiger neuerdings 
hierzu boigetretener mit warmem Eifer auch ferner 
besorgen, und dadarch das dem Institute in seiner 
bisherigeu Dauer bogründete Vertrsuen auch für die 
Zukunft fortpflenzen. Ohne von dem bestandenen 


Plane im Wesentlichen abzuweichen, worden künf- 


BAYERISCHE 
STAATS- 

| BIRLIOTHEN 

\MUENEHEN 


tig statt der bisherigen deutschen Typen, lateinische 


gewählt, um die mannigfach gesuchte Lektüre im 
Auslande zu erleichtern, Ausserdem wird durch er- 
weitertes Format und durch kompressen Druck der 
Inhalt vermehrt, und nun ausser den bisherigen aus- 
führlichen Recensionen für jedes ‚Heft verhältnils- 
mälsig auch kürzere Anzeigen aufgenommen werden, 
um dadurch eine möglichst vollständige Uebersicht 
der gesammten neuesten Literatur zu geben, 

Das Intelligenzblats wird ferner wie bisher aulser 
der Chronik der Universität 4) literarische 
Nachrichten jeder Art, 2) Antikritiken, 
3) Anzeigen des Buch- und Kunsthandels, 
aufnehmen, um auch von dieser Saite den Ansprü- 
chen an ein 

Allgemeines literarisches Institut 
möglichst zu genügen, 

Die unter No, 1, 2, 3, erwähnten Gegenstände 
des Intelligenzblattes bezahlen für die mit kleiner 
Schrift gedruckte Zeile 1 gGr. Sächs, oder 44 Kreu- 
zer Rheinisch, 

Sollten Schriftsteller oder Verleger einer baldi» 
gen beurtheilenden Anzeige wegen dio neuerschie- 
nenen Werko einsenden wellen, so wird gebeten, 
dieselben vormitielst . Buchhändler- Gelegenheit unter 
der Adresse: 

An die Redaktion 
der , 
Jahrbücher ‘der Literatur 
in 
Heidelberg 
ie unterzeichneten Verlsgshandlung gefälligst zuge- 
hen zu lassen. 

Der Druck und die Expedition werden prompt 
und pünktlich besorgt, und letztern posttäglich durch 
die hiesige lübliche Zeitungsexpedition an alle löbli. 
chen Postämter und monatlich durch alle Buchhand- 
lungen Statt finden, 

Der Preis bleibt der gedachten Erweiterung un- 
geachtet für don Jahrgang 

11 Fl. Rheinisch oder 6 Rıklr. 16 gGr. Sächs. 
Vorausbezahlung, und bitten wir, die Bestel- 
lungen für das nächste Jabr möglichst zu beschleu- 
nigen, da das erste Ilcft schon mit Anfang Januar 
wird versender werden. 

Hoidelberg, den 1, December 1820. 


August Oswald’s 


Univorsitäts-Duchhandlung. 









Inhalt des zwanzigſten Jahrganges 


der 


Zeiſt ung für dieefegante Belt 
ee el ee ee 
(Die Zahl zeigt die Nummer an.) 


I.. Charafterifif von Städten’ und Ländern 
in Bichung 


auf Natur, öffentlihe Anftalten, Kultur und Geſelligkeit. 


Gortfhreitung der Kultur: in Griechenland. 2. a7. 51. 
130. 
Merkantiliſche Berbindung mit Timbuctoo. 5. 
Statiſtiſche Bemerkungen über Nordamerika. 11, 12. 
Heiratbsceremonien der Japaner. 13. 
nn a der Berner und Bernerinien. 14. 1% 
Hofpisien in den Sebirgen Griechenlands. 16. 
€in Blick in die ſächfiſche Eweil. 18. 19. 20. 
an en nen um den Gt. Bernhardeberg. 18: 19. 
rziehungs= und i - 
ie — ee Unterrihtsanflait für die weibl. Jugend 
Leipzig im Jahr,1710. "21.- 
„ueber den Handel in Hamburg. 22. 
ı @rönfändifhe Greierei. a3, : 
Einiges’ zur Eharakteriftit von Afien. 56: 58: 59. * 106. 
Etwar über Salibrunnen, dad Schleſiſche Gelterwaflr; von 
ge 78. : 
ie Höhlen unter Dem Weinsdsorge 
Erridytung- der Laucaſterſchen Eguie Me ne. 112% 
Univerfitäten daſ. 119. Erfindungen, 114. 
St. Bernbardsberg, 121. 
Das Dferthal bei Goslar; von W. Lohmaun. 125 
Indiſcher Aberglaube. 134. 
Umgebungen des -Unterbarzed. 187. 168. 
Reife auf den Gipfes des Montblanc, im Jahr 1819. 187. 
158.. 189. 190% = 
Mene VBefleigung des Montblanc, 207. 208. 
Anszug aus einem Schreiben des Kapitän William Epencer 
Webb, aus Kedär Nat'h in Judien. 232, 
Bemerfangen und Anfihten von Californien; von Mdelbert 
v. Chamiffe. 252. 253. 25% 


H. Allgemeinere Auffäge 
über 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Kultur, Sitten und Charakter: 


@stteddienft der Neger ander Küfte von Guinea; aus einer 


Boftändifhen Reifebfchreibung. überfeht. 56. 

Ueber Walter Scotvs neneften Roman: Ivanboe. 57. 

Nieder den Reiz idyMifer Digtung; von Methuſ. Müls 
ter. 63. 64. 

Ein Wort an die Theaterkritifer über den gegenwärtigen Zu— 
fand des Theaters. 72. 73. 73. 75. 

Bergleihnnugen grober Dichter mit großen Tonfünftlern ;. von 
®. €. 8. Lobedans. 132. 133. 

Ueber Guumwörkr. 149. 150. . 

Zur Menſchenkunde; von F. £. Bührſen. 190. 19T. 

Ueber Zefte und Fefibegehung; von Demf. 209. 210. 


III. Erzählungen humoriftifche Aufſaͤtze. 


Die Tochter des Raͤubers, eine Ersädlung von K. L. Meth 


mütter 1. 2. 3. 4*. 5. 6. 7 

Das Maͤhrchen, welches umſatteln will; 
9 10. 

Der Heirathsantrag. (Fragment aus dem Tagebuche eines 
Hageſtotzen.) 12. 19. 14. 15. 16. 17. 

Die Blinde, eine Erzibtung: von £&. M. Gonaue 22. 23 
24. 25. 26. 27. 28 

Das Geiubde am Nirendorn. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 

Das Drafel, Erzäblung von Wildelmine Wiltmar. 29 30% 
31. 32. 33. 34. 35: 36. 37. 35. 39. 

Geftaͤndniſſe eines Nenfings. (Mitgerheilt-von Cart Sebald.) 
43. 43) 45. 36. 47. 48. 49. 50. 

Weber die Ausfiſchung der Tiber, 51. 52. 

Der Maltdefer, eine Novelle; von Cart Grid. 05. 66 
67: 68. 69. 70. Tl. 


von- Gr. Zaun & 


- Die Taufpatsen, Erjäbfung von K. Reinbed. 103. 105. 106 


107. 108. 109. 110. 111. 112, 313. 11. 115. 
116. Hr. 8. 119. 120. 121. 

Der Emigrant, eine wabre Ersäblung. 11T. 

Das Madchen von Bruuduſtum Girei nad Caftelfa). 122. 153% 

Das Dvfer. (Erzäbfung von Earl Gebald.) 126. 127. 12% 
129. 130. ı31. 132. 

Das smeliote Maͤhrchen. 327. i 

Die Früdfingsfeier. 144. 135. 136.. 137. 138, 139. 

Mehr Gluc als Verfiand. (Wahre Geſchichte) 130. 1418 
142. 133. 19%. 135. 

Das Altern; von Hang. 147. : 

ABabnfinn-der Zeit Erzäpfung ven Er. Laum. 148. 139. 1504 
151. 315%. 15%. 15%. 155. 456. 157. 358. 15% 
160. 16}. 162. 

Der Hundsjsttier und der Weber; von G.. 2 Büprtiem 
153. 15%. 155 

Sebaidus; Ersäpt. von Griederife Lohmann. 170.7 I7I. 
172. ı73. 174. 175. 176. 377. 17% 19. 180 
ısı. ı82. 183, 18% 185. 186. 187. 

Die Eden werden im Himinel gefhlofien; von K. M—ær. 17% 
180. 181. 

Die dunten Schube. "(Nah mündlicher Ueberlieferung. ven 
Mr.) ıqa2. 193. 194. 195, 196. 197. 198. 

Hermann; Erzählung von Alexis dem Wandıree. 199. 20% 
201. 202. 203. 20% 

Gölgen der Eiferfudt, 210. 211. 
Das Kind mit der fangen Nafe; von Gr. Laum. 212. 213; 
Süd im Unglück; von Griedr. Krug von Nidda. 21. 
215. 216, 217. 218. 219. 220. 22% F 
Ein berühmter Rechtebaudenz von Hang. 237. 233. 234. 
Denehena. (Nad einer wahren Begebenheit von Karl Bor⸗ 
romeo von Miltitz. 235. 236. 237. 238. 

Die Berwaifle; Erz. von Karoline Still. 239. 240. 241. 
242. 233. 24%. 215. 210. 247. 299 

Könzbergs Tonne. 249. 250. 

Das Geibenk der. Zwergt; von Trefpom Sanfon. 252. 
253, 254 : 


IV. Geſchichte, ältere und neutre; Aneldoten. 


Veſchawte Großiprecherei, Anekdote, 1. 

Mancherlei. — Auckdoten. 2. 19 20. 

Das Grab des Abelard, Anekd. 4. 

Der Dioter Franz v. Malberbe, Aneld. 4. 24. 63. 

Napeltons Unwiſſenſchäftlichtett und Prablerei. 6. 

Supreme (Anuetd.) 7. 

Eatſtebung der frauzefſſchen Polizei. 20. 

Sıflige Spitzbüberei, Aueld. 29. 

Die Veen ın Enrevpa. 40. 

Die Schlacht zu St. Jacot dei Baſet; von .d—b. 44. 45. 

Praestitit, quantum potuir, Anefsote; von Rich. Root, 48, 

D. Bieſſia bei D. Reisfe in Leipzig, Aneldete; von Böttis 
ger. 59. 

«sam, wo bil du? Aueld. 51. 

Meeßoerſtaud ans Unfenntniß, Aneld. 52. . 

Da6 gefahrtiche Beien; von Da. 53. 54 55 

Heinrich der Ditte von Frantreich. 58. 

Seltſame Gemitberube. 62. 

Grücte der Lefrure, Anekdoten von R 65 

Beringe Tare weibt. Schönbeit. 77 

Eriäbrlihe Herjtichteit. 77. 

Anvefibines Tanzen. 77. 

Sir wirfiidte Titularrath. 77. 

Die arten der Ecaurut. 79. 80. 

Merfwurtiges Beiſpiel einer fhamtofen Vetrügerei; von N, 
mM—r 83 

Prinz Lieshen, oder der falſche Kurprins; von Licb- 
maun. s4. 83. 86. 87. 58. 80. 90. 91. 92. 93. 

Seltene Loſung des Edrenwortes, Aneld.; von J. v. &K—n. 93. 

Häufiner Vorwurf, Anefd,, von Eterubeim, 9% 

Die Amputationen; von K. Mr. 108. 

Wertſames Saubermirtet, Unetd,; von L..r6. 102. 

Eugtriche Dysterice; von €. 102. . 

Sir Gründung des Hoſpitiums auf dem großen Gt. Bernhardds 
berge. 128. - 

Eine pe durd ein Mifverfländnik 125. 

Eine Peozefatichiate; von 5.2. Fubrtiem, 132. 133. 

Esarafterifliiibe Zuge, Ancid. 144. = . 

Heuchtter bis zum Tode, Anefd. 145. 

Briiprel ſeltener Eeltflausbildung. 146. 

Die fettiame Hetratbez von Haug. 7. 

Mißoerſtandniß, Ancko. 151. 

Zwei deutſche Don QAuiroten. 152 

te EGteriſiche Zige. 157. 

ee srıne Eünder: von Ri. Roos. 

Eeitene Uneinenmügigfeit, Auttd. 162 

Anel dote zue Edaratterinit Mirabeau's; von K. Mi—r, 104 

Aut Gerhihte der Maria Stuart. 166. 

Beſtrafter Vorwitz; von Ric. Roob. 168. 

Gcorg III. , defien Hof und Familie. 182. e 

Betruͤg febtägt Framen eigenen Herrn, Anefd.; von K. Mr. 156. 

Die Juden in Port; von B. G. Core mans. 191. R 

Sr Maranis von Tavora und frine Gattin, 205. 206, 
207, 208. 209. 

Republikauiſche Rechtlichkeit. 213. 

grecher Betrug, Anetdd. 274. 215. 

@rgenwart des Geiſtes, Anetd. 222. 

ABie verjöint man den Neid? Aueld, 230. 

Lobn des Edelmuths, Auetd. 232. 

Urſprung des Sprihworts: cela rime comme misericorde et 
haltebarde, Anetd. 238. 

Zur Edaratteriſtik des Zeitalters Ludwigs XV. 249. 250. 

Anetdoten: 5. 14. 16. 24. 34 33. 34. 430. 42. 33 
37. 48. 51 52 59. 60. 61. 64. 60. 80, 82, 


158, 


83. 90. 93. 97. 200. 101. 102, 112, 118. 120. 


121. 127. 128. 13% 440, 126. 156, 157. 160. 


167%. 169%. 172. 17%. 17% 178. 191. 183. 184. 
2397, 20). 003. 930%. 213. 217. 219. 2%. 221. 
223. 224. 226. 228, 229 23. 233, 234. 238. 
239. 231, 242. 215. 24% . 

V. Bildende Kuͤnſte. 
Gewmãaldegallerie in Wien, 104. 10%. 10% 

5 rtichritee der Materkunft in Hamburg. 18. A135. 110. 


Bunflansftelung in Laien. 128. 
Ankundigung eines neuen Aupferwerfed, 224. 
Kunftausſtelung im Berlin. 244. 245. 246. 


VI Dramaturgie. 


Ueber die beiden Hauptgeſetze 
CS hüse 3. 4. 

Theaterweſen gu Geuf im KVI. Jabhrbundert. 40. 

Maria Stuart. (Hiftoribe Ext, zu dem betkannten Schiller⸗ 
fen Traneripiel, bauptiählih madı KRobertion.) 107. 108. 
209. 110. 211. 312. 113. 1174. 115. 116, 

Ser Kampf des Erjengeis Michael mit dem Lucıfer; von €, 
a. Semier 123. 129 130. 

Dramatiſche Yiteratur. 136. 

Veber zwei dramatifdıe Dichterwerke. 166. 

Ueber das Traueripiel: „die Albaneſerin,“ von Mülmer, mic 
Berng anf die Aufführung defleiden auf der Leipziger Bühne. 
103. 194. 195. 196. 


VIEL Vermiſchte Schriften und Bruchfiüde aus 
ihnen. . 


im SKomifheu; von 6&t, 


Scenen aus einem noch ungedrudten Drama: „Der Leucht⸗ : 


thurmz“ von Ernftv. Honwald. 6. 62. 

Wruchinf ans dem Erauerfpiel: Die Eyracufers von Joſeph 
Greierrn v. Auffenberg. 48. 39% 

Prubhäb-aug Bnunarnic Muwiünt. Gi. 

Das Tournier zu Hide de fa Zouche, aus Walter Scott's 
Roman: Dvantor., 69. 70. 71. 72. 73. 7a 73 
7%. 77. 78% 

Brief von Moiort an den 8. Baierfdien geb. Rath Anton 
Ritter von Klein ac. 95. 

Brieſe zweier Deportirten aus Neu⸗Südwales au ihre Graue, 
123. 12% . 

Wriefe aus des Nitterd von Klein Nachlaſſe. 16%. is6s. 

Bruchfind aus dem Schauſplel: Die Entfuhrung; von Georg 
v.BSaal. 174 175. 176. 

Emnmarich der franzöf. Armee in Sranien. (Ein Bruchſtück 
aus den Papieren eines deutſchen Augenzeugen. 225. 226. 
227. 228. 229. 230. 

Brief von Pfeffel an den Königl. Baierſchen geb. Ratb, Au—⸗ 
ton Ritter von Klein, 235. — Brief von Anigye an dene 
ſelben. 236. — Brief von Leß am denfelden, 236. 


VII Biegraphifche Skizzen, Nachrichten von Ges 
Ichrten, Künftlern und andern berühmten Männern 
und Frauen. 


Etivas über Karl Mütter, Demorgauiſt in Halberftadt, 4. 

Tod des Hofratbs Jagemann. 19, 

Aus dem eben des Garrick. 21. 
teria Sibylle Merian (eine piuchofogifhe Bemerkung); von 
8. Mr. 30% 

Mascapruni; von G. £&, Bübrlen, 31. 32. 33. 34. 35. 
36. 37. 38. 39. 

Bemerkenswertbe Eeremonien aus den Beiten der Königin Eli— 
faberb von England, von einem Augenzeugen im J. 1627 
erzahtt. 55. 


Elaudius Quillet; von K. Pr; "59. 

Gerhard von Kügelgen. 75. 

Deiltag zur Geſchichte weiblicher Erjiebung. 81. 8% 

£enriette von Bellgrave. 91. 92. 93. 94 95. 99, 97. 
98. 99. +00. 101. 

Granz Beauchateau; von K. Dt, 96. 97, 

Eiwas über Paul Fleming. 245. 116, 

Maria Stuart; von Fr. Haug. 151. 

Das Leben de6 Don Pedro Ealderon de fa Barca Henar und 
Riannoz von Don Juan de Bera Taffis und Villarroel. 163, 

CHarafteriftifche Züge des Grafen von Bife, 223, 


XI Hof- und andere Feſte. 


Krduungs- und Drdendfefte in Berlin. an. 

König Wilhelms von Würtemberg Bermäblung mit der Prints 
aeifiin YPaufine von Würtenberg, am 15. Nprit 1520. 36. 
8. 83% " 


X. Hof» und Adelsſachen. 


Leihenbegängnib des letztverſtorbenen Königs von Eugland. 
36. 47. 
Die Krönungsfteidung ded Königs von England‘, Brorg IV, 38, 


XI. Gedichte, Cpigramme und Auffäge über 
Dichtfunft. 


Am erfien Morgen des nenen Snpred; von K. L. M. Müls: 
ler. ı. 

Nits Neued unter der Sonne; von & 1. j 

Vier Epigramme auf Mirons Kub; von K. 3. 

De an die Echönbeit; von Janus a Eofla. 6. 

Hakan der Norweger; von Treſchow Hanſon. 7. { 

Idernaffeciationg von EL. Mr. 8, 

An Emitie Sumfleegz; von Gars. ın 

Tbanrafie am Weitnadhtsabende; von Mr. II, 

In der Sommernadt; von Br. B..d..& 13. 

Titel und Bürden; von €. 13. 

Madonna mit dem Rinde; von Dr. Georg Dorring. 14, 

tebergang, nach Balde, 17. 

Bteihniß, nab Ringwalt; von Haug. 17 

Dir Weiberfeind; von K.Mr. 17. i 

Das Winjermädcen (eine vonrantifpe Erzählung) ; von Kart 
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Neufchateau. 191. 

Den: Gitmwales, 232. 

Miederrbein. 35. 149. h 

(aus den) Niederlanded. 200. 201. 

Stürnbera.. Ara. —1a2-. 181. -a20. 234. 240. 245 

Ofen. 81. 82. 

Tarid. 151. 

Parına. 1737. 

Verb, ſ. Dien, 

Polen. 107. 222, 240. 

Prug. 27. 29 30. 31. 32. 159. 160. 161. 178, 
2235. 23% " 

Quedlinburg. 213. 

Meval. 80. 170. 171. 

(vom) Rbein. 6%, 102, 

Mocheſort. 187. 

Rom. 96. 

NRudofftadt, a1. 

Rußlaud. 112. 114. 128. 241. 

(aus der) Schweil. 65. 146, 

Eondertdaufen. 19%. 195. 

Eruttgart. 91. 96. 97. 

Trieſt. 33. 131. 138. 

Zurin. 21. 

Renedig, va. 123. 161. 

(vom) Borgebirge der guten Hoffnung. 72. 

Weimar. 35. 74 75 76 77. 109. 110, 111. 112 
134. 185. 186. 198. 215. 

riet. 83. 198. 

Wien. 8. 9. 23. 2% 25. 66. 67. 68 69 70. 86 
87. 58. 118. 128, 129. A473. 231... 235. 236 

Windsheim, 205. 

Berbfl. 21. 

Sittau. 156. 
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